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Rückblicke 


fühten einerſeits zur Selbſterkenntniß, andererſeits ſammeln ſie den Geiſt, 
otientiten ifn und helfen ihm die Richtung fir die Zukunft anweiſen. 
Senen erften Swed gu erreidjen bedarf ed der Celbfterfenntniffe und der 
Selbfigeftandnifje. Sie follen hier gegeben werden mit aller Chrlichfeit 
und Offenheit. Die Revue hat nicht fonnen und aud) nicht wollen gegen 
den Strom der Zeit ſchwimmen, fie hat miiffen eintreten in die Organie 
ſitungswogen, von weldjen alle Welt getragen wird. Was Hatten tiefere 
oder innerlichere Unterfudjungen, ftillere Betrachtungen aus der Sdhulftube 
und ernftere Gedanfen aus der Studirftube her niigen follen? Sie waren 
von dem Geräuſch, womit man Baugeriijte erridjtete, gänzlich übertönt 
und fo von Niemand vernommen worden. Die Revue follte und wollte das 
Bild der Zeit abfpiegein, denn fie ift eine Zeitſchrift; und fo hat fie es 
verfudt, das gerdufdvolle Schaffen und Organifiren, freilid) im ſchwachen 
Abbilde, gu projiciren. Ob ihr dads gelungen fei, dad werden die heutigen 
Lefer weniger beurtheilen können, ald die fpateren, weil fie gefdyaut und 
erfebt haben, was hier im Bilde wiedergegeben werden follte, und weil 
das Bild das Original nie erfeben fann. Es fteht fogar gu befiirdten, daß 
die heutigen Lefer, welche felbft gum Theil bei dem Organiſiren befdaftigt 
gewefen find, fie als matt und farblos aus der Hand gelegt haben mögen, 
denn die Realität ergreift tiefer als dads Bild und die Wirklichkeit ſpricht 
lauter als der todte Buchftabe. Judes wird und die Zufunft mindeftens 
die Geredhtigfeit werden laffen, daf wir nad) Mafgabe unferer raft 
ben Echritt der Zeit inne gu halten geſucht haben. Die raifonnirenden 
Artifel, die polemiſchen wie die conftruirenden, ſprechen nicht lauter als 
der Mangel an tieferen Unterfudjungen und an Recenfionen ein Zeugnifi 
gibt von der innerlid) ſchöpfungsarmen, nur nad) neuen Formen ringenden 
Zeit. Bielleicht wird man fagen, die Revue fei eine andere, aber nidt 
teffere geworden, doch das haben wir uns felber prophejeit und haben 
mur die Hoffnung, daß man in der pädagogiſchen Welt auc einmal 
wieder gu dem eigentliden Hausherde guriidfehren und auf ihm wieder 
gurihten werde, was der Form erft wabhren Gnhalt gibt. Gern wird die 
Revue fid) mit den Padagogen in ihrer ährenreichen Heimat ofter treffen. — 
Ginformiger ift fie geworden, fo werden Andere fagen, und aud) fie haben 
Recht; denn find e6 nicht fo vielfad) nur Formen gewefen, um die man 
ſich müht, und ift nicht fo oft tiber dem Formen der Reichthum inneren 
kebens und Schaffens gefdwunden? Das preußiſche Schulweſen Hat 
Behe voran geftanden! Aber die Revue hatte nicht die paͤdagogiſchen 
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Greigniffe gu leiten, fondern mufte fid) von ihnen leiten laffen. Mit Abſicht 
ift in diefem Sahrgang daé preußiſche Streben gufammengedrangt, damit die 
Lefer fo bald wie möglich cin vollendetes Bild von dem Angeftrebten erhielten. 





Vorblicke. 


Täuſchen wir uns nicht, fo rückt aud) auf dem pädagogiſchen und 
didaktiſchen Felde der Kampf wieder heran. Das neue Gewand wird hier 
und dort unbequem figen, und Gewohnheit und Vorurtheil werden nod) 
lange in abgetragenen Hausrdden die gute alte Zeit preifen, Das didak— 
tiſche PHilifterthum wird auch überall ceformiren wollen, nur fich felber 
nidt; es wird Lehrſtunden gahlen und aus diefen Zahlen her uns die 
Vortrefflidfeit des alten Lehrplanes beweifen. Es wird mit hergebradjten 
Phrafen fid) aufpugen und ftatt der Merfmale uns neue Phrafen geben. 
Man wird beim Stundengeben ftehen bleiben und von ergiehender Wirk— 
famfeit den Mund voll nehmen; man wird von fittlidem Einfluß reden 
und nad) wie vor die ethifde Cinwirfung im Cinbroden von Wiffen 
fuden. Das Alles wird ernfte Gegner finden, denn es muß endlid 
einmal diefe Sdhulltige enthiillt werden. Doch mehr als dies verheift der 
Anbau des Untergymnaftums. Hier muf neu gebaut werden, und gern 
wird die Revue den Plag hergeben fir Sammlung und Zuriiftung der 
einjelnen Baujteine. Moglid) freilid), daß das nadjfte Jahr nod mehr 
mit Parlamentiren und Debattiren, alé mit Handeln fid) erfüllt. Dann 
wird die Revue nod) immer dafiir eingutreten haben, daß man nicht um 
der Principien, fondern um der Bürger und der Sugend willen Staatd- 
und Schulformen gu conftruiren habe, Vielleicht fommt dann aud) die 
Zeit, in der man aud) andere fittlidhe Mächte, als die leeren Phraſen 
von der Sdee ded Wahren, Guten und Shonen anerfennen wird, wo 
man den cinheitliden Bunct der Schulen in etwas Anderem, als in 
einer Anzahl von lateinifden Stunden finden wird. Es fteht gu hoffen, 
daß man dod) endlich das Wefen einer Sdhulerziehung und eines Sdjul- 
lebens begreifen wird, und diefe Hoffnung, wie fern aud) nod, Halt 
aufrecht und verfpricht ein ſchönes Feld der Thatigfeit. 


Es ijt nicht möglich gewefen, die beftimmten Seitengahlen der drei 
Bande des legten Jahrgangs einguhalten. Die gufillige Verfpatung eines 
Briefed und der frühzeitige Abſchluß ded Decemberhefts tragen die Schuld. 
Die Lefer modgen fie und verzeihen. Indep werden wir im Sabre 1850 
nun die Ausgleichung eintreten laſſen. | 





Erfte Abtheilung der Pädagogiſchen Revue. 


— 


N=. 1. Januar 1850. 





I. Abbandlungen. 


Zur Gefdhichte des Studiums fremder Spradyen. 


Yon Prof. Dr. Cramer in Stralfund. 


Erſter Artifel. 


Aus dem grofen und weiten Gebiete der Culturgefdidjte, welche 
eS fid) zur Wufgabe gefegt hat, die geiftige und fittlide Entwidlung 
der Menfdheit dargulegen, in ihrer ftillen und friedlidjen Entfaltung 
und im Gegenfage gegen das oft laute und geraufdjvolle Treiben der 
rolitiſchen Geſchichte, ijt in der neuern und neueften Zeit cin befonderer 
Zweig Hervorgewadjen, nimlid) die Geſchichte ded Erziehens und des 
Unterrichts. So flein und unfdeinbar aud) diefer Zweig fein mag und 
fo febr ex aud) befdjattet werden mag von dem grofen Baume der gee 
fjammten Culturgefdidjte, fo reid) gegliedert, frifd) belaubt und blüthen— 
und frudjtbegabt ijt er fiir den, der ihn eines genauern WAnblids und 
einer nabern Beadtung wirdigt. Wir meinen hiemit, dap es nidt 
allein eine Gefdhidjte ded Erziehens und des Unterrichtes im Ganjen 
und Grofen gibt, fondern daß jedes Cingelne, was einen wefentliden 
Theil per Sugendbildung ausmadyt, feine befondere Geſchichte und eigen- 
thimlide Gutwidelung hat, weldje genau gu beadten und im Zuſam— 
menhange mit dem ganjgen Gebiete und mit der Gefammtentwidelung 
ter Menſchheit gu erforfdjen und ju erfaffen ift. Wie verfdieden find 
. B., um nur das Aecuferlidfte und 3ufalligite gu nehmen, die An- 
fidten von körperlicher Züchtigung bei der Jugend gewefen, ja wie hat 
fig dem nad nidjt die Praxis verfdjieden geftaltet? fo daß wir einmal 
in diefen Blattern, halb im CErnfte und halo im Scherze, diefelbe mit 
den Drei Hauptperioden der Weltgefdidte und mit den drei Hauptfor- 
men der BVerfaffung, der defpotifdjen, ariftofratifdjen und demofratifden 
jujammen ju ftellen wagten, jc nachdem die Fuffohlen oder die Po— 
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fteriora im weitern Ginne oder der Ropf die Gebiete waren, durch deren 
unfanfte Berührung man wobhlthatig einguwirfen oder durch die man 
Befferung und Weisheit yu fordern fudyte (Bergl.: Ueber die parago- 
giſche Bedeutung der Obrfeige, padag. Revue von 1841, S. 27 ff.). 
Weld’ ein Gegenfag und weldje. verfdiedenen Grundfage herrſchten 
nidjt liber Anwendung forperlider Züchtigung in dem fleinen Griechen— 
and? yon dem ftarren und jtrengen Sparta an, wo fein Birger ohne 
Stod augging, um jeden Knaben und Singling, der ihm begegnete 
und auf die Frage, wohin er wolle, nidjt gleid) fury und beftimmt ant- 
worten fonnte, auf der Stelle gu glidjtigen, bid gu den fein gebildeten 
und einfidtsvollen Grieden, deren padagogifde Ueberzeugung in dem 
eben fo finnigen als tiefwahren griedhifden Sprichwort ausgedriidt ift : 
„Wen das Wort nidt fchlagt, den ſchlägt aud) der Sto nicht!” 

Wie in Begug auf Erziehung, Behandlung der Sugend und fitt- 
lide Einwirkung auf diefelbe geigt fid) aud) eine große Berfdiedenbeit 
in Betreff der eingeluen Unterridjtsgegenftinde und der Unterridjtsweife 
felbft, je nad) den verfdiedenen Stufen, weldje die Menſchheit durch— 
laufen bat. Se rober und ungebildeter die Bolfer, defto mehr trat die 
geiftige Bildung zurück, defto mehr wurde nur auf die Geftaltung, Kräf— 
tigung und Abhartung des Körpers gefehen. Dann erfdienen vie Grie— 
den auf dem welthijtorifden Sdhauplage, und die forperlide Bildung 
wurde der geiftigen, Die Gymnaftif der Muſik als gleidberedtigt gur 
Seite geftellr, denn die Kalofagathie, das ſchön und gut fein, wo ſich 
forperlide und geiftige Bildung gegenfeitig innig durchdrangen, galt als 
die höchſte Aufgabe aller Erziehung und alles Unterridts. Dann fam die 
Zeit des Chriftenthums, wo alles Aeußere gegen die neue unendlide 
Welt des Innern in Sdatten trat, wo alles Dieffeitige als finftere 
Nacht erfdjien gegen die lidjten Räume des Senfeits, und mit dem 
Körper wurde audy die Bildung desfelben oder die Gymnaftif aus ihrer 
allgemeinen Geltung guriidgedrangt und nur auf einen Stand, den 
Ritterftand, befdranft. Iſt auch fon mit dem Beginne der neuern 
Geſchichte oder mit der Entdedung neuer Welten die Natur und die 
Aufenwelt in ihrer Widhtigfeit und Bedeutung anerfannt worden und 
haben aud) ſchon langft einige Badagogen ihre Stimme fiir eine grofere 
Berückſichtigung des Korpers bei der Jugendbildung erhoben, fo hat 
man dod) erft in den jiingften Zeiten angefangen, die forperlidje Kräf— 
tigung Der Jugend als cine nothwendige Grundlage fiir das geiftige 
Gedeihen gu betradjten, und aud) der Gymnaftif als widtigem Erzie— 
hung$- und UnterridtSgegenftande ihr Redjt zuzugeſtehen. 

Ebenfo wie wher die forperlide Biloung im Laufe der Zeiten 
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verſchiedene Anfidjten und eine verfdiedene Praxis obwalteten, ift ed aud 
mit dem Unterridjte im engern Ginne., Beriicfidjtigen wir hier nur die 
beiden Hauptgegenftande geiftiger Forderung flix alle diejenigen, weldje 
cine höhere Bildung als die große Mehrzahl ihrer Mitmenſchen erftreben, 
wenden wir Hier nur unfern Bli auf die beiden wichtigſten Unterrichts- 
zweige fir diejenigen, welche fic) dem Studium der Wiſſenſchaften oder 
einer höhern und geiftigern Betreibung der verfdiedenen Gebiete ded 
praftifden Lebens widmen, auf die Mathematif und die Erlernung frem- 
ver Epraden, fo begegnen wir audy hier den groften Contraften in 
Betreff ihrer Wichtigfeit und Bedeutung. In Griechenland legte man 
dem Studium ver Mathematif ven hochiten Werth bei, und fie galt als 
nothwendige und unmittelbarfte Borftufe fiir vie höchſte aller Wiffen- 
jhaften, fiir die Bbhilofophie; in Rom wurden die Mathematifer als 
faatégeabrlidhe Menſchen aus vem Lande gejagt, im Mittelalter als 
Jauderer und Herenmeifter verdammt, und find erft wieder in neuern 
Seiten zu Ehren gefommen, und ein ähnliches Schickſal hatte natirlidy 
die Wiſſenſchaft felbft wie die Jünger, die ihr Huldigten, indem auch 
fle bald alé ein nothwendiged, bald ald ein ſchädliches, bald als ein 
niiglides Bildungsmittel des Geiſtes betrachtet wurde. 

Richt minder wedfelnd und verfdhiedenartig finden wir die Schick— 
fale des Studiums fremder Sprachen fic) geftalten, welded jest vor- 
zugsweiſe Den Angelpunct bildet, um den fich alle hdhere Bildung bewegt. 
Die Belfer des gefammten Alterthums, mit alleiniger Ausnahme 
be Romer, lernten gar feine fremden Sprachen, namentlid 
wh nicht vie fonft fo hochgebildeten Grieden. Jm Mittelalter und 
m@ cinem grofen Theile der neuern Zeit nabm das Erlernen 
iremder Spraden, und gwar zunächſt und befonderd der lateinifden, 
fo viel Zeit und Kräfte in Anfprud, daß man dariiber die 
tigene Mutterfprade vernadlaffigte und diefelbe nur ſtam— 
meln, nidjt reden [ernte, bid diefe endlich erjt in unfern Tagen ange- 
fangen, fic) und ihrer Qitteratur einigermafen eine naturgemäße Stellung 
uad Bedeutung ju erwerben. — Es ergibt fid) aus vem Gefagten, daf 
unſete Zeit nicht allein im Aufenleben und im ftaatliden Berfehre eine 
tit ded Ausgleichens und der Vermittelung ijt, wo fo verfdiedene 
Grunvfage und Staaten fricdlid) neben einander ftehen, die fich fonft 
ſchtoff gegeniiberftanden und mit dem Schwerte befampften, fondern daß 
dud im geiftigen und religidfen Leben (denn das letztere Hangt mit der 
ganzen Richtung wefentlicdy jufammen, und bildet vielmehr die Grund- 
lage derfelben) eine ſolche gegenfeitige Duldung Herrfdt und eine foldye 
Vertraglidhfeit waltet, daß die forperlide Bildung neben der geiftigen, 
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die mathematifde neben der ftaatlidjen und religidfen, die fremde neben 
ver heimiſchen nidjt allein rubig befteht und gedeiht, fondern aud, weil 
durch Eintracht das Gingelne und Kleine wächst, durd) Zwietracht aber 
geſchwächt wird, dads eine Gebiet dads andere in gegenfeitiger Wedhfel- 
wirfung gu fraftigen und gu heben fudjt. Es ergibt fic) ferner aus dem 
Gefagten, daß wie jest Lander, weldhe friiher weit aus einander lagen, 
durch gefteigerte Berfehrsmittel zu Wafer und gu Lande einander näher 
geriidt find, daß wie jebt im Staate und im gefelligen Leben die Kluft, 
welche die eingelnen Stände von einander trennte, mehr ausgegliden und 
der Menſch mit dem Menfchen in feinen wefentlichften Begiehungen, auf 
dem Boden des Rechts, ver Sittlidfeit und der Religion, inniger ver- 
bunbden wird, fo auch die verſchiedenen geiftigen Gebiete fic) gegenfeitig 
immer mehr durdjdringen und verfdwiftern. Glück auf! jum allgemeinen 
Meltfrieden , gu dem wir hiernach die beften Ausfichten haben. 

Gs muf befonderds fiir den Lehrer von Intereſſe fein, dadjenige, 
worin er unterweidst, auch in feinem biftorifden Berlaufe fennen zu 
fernen, und dieß Sntereffe muß um fo grofer fein, je grofer die Hin- 
gebung und Liebe, mit der er fidy einem Lehrgegenftande widmet, je mehr 
er in ihm geiftig anregende und fittlid) fordernde Momente erfennt, und 
je mehr er alfo den Fußſtapfen diefer Cinwirfung auch in der frithern 
Zeit nadgugehen ſucht. Aus dem angegebenen Grunde und aus befon- 
derer Neigung für die Gefchichte der Erziehung und des Unterridjts 
liberhaupt habe ich mir die Aufgabe geftellt, einen der oben erwähnten 
Unterrichtégegenftinde in feiner geſchichtlichen Entwidelung hier genauer 
zu betrachten, und in einer Reihe von Artifeln zunächſt das Studium 
fremder Spradjen von den alteften Seiten bié anf unfere Tage info- 
weit darzulegen, als es mir nad) der Sdhwierigfeit pes Gegenftanded, 
per mit den vielartigen und gum Theil verworrenen Beziehungen ded 
Staatslebens, des Handels und der Cultur innig verwachfen ijt, und 
nad den fehr befchrinften Hülfsmitteln möglich ijt. Die beiden Greng- 
pfeiler meiner Darftellung wiirden alfo die Zeiten ves WAlterthums fein, 
wo die Bolfer eine fo getrennte und ifolirte Culturftellung einnahmen, 
daß fie nod) nicht daran dadjten, ſich fremde Culturen und Sprachen 
angueignen, oder andern die ihrige mitgutheilen, und auf der andern 
Seite das erfte Biertel des neungehnten Gabrhunderts, wo durch die 
Bemiihungen der Englander und der chriftlidhen Miffionen die heilige 
Schriſt in hundert verfdiedene Spraden überſetzt ift, und namentlich 
vas Vaterunfer in fedshundert Sprachen und Mundarten uns gue 
gänglich geworden ift; unfere Grengpuncte wiirden die Zeiten fein, wo 
felbft die Gelehrteften und Gebildetiten feine Soee Hatten vom Grlernen 
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aner fremden Sprache, und auf der entgegengefesten Seite der Anfang 
des Jahres 1849, wo das größte Spradgenie ftarb, welded, fo viel 
id weif, jemals lebte, der Cardinal Mezzofanti, der Kenner von 
40 verſchiedenen Spraden, von denen er 32 griindlich verftanden und 
gelaufig gefprodjyen haben foll. Auch Mezzofanti hat fich, was wohl zu 
beachten ift, dieſe vielfeitige Sprachfenntnif im Dienfte der dhriftlidjen 
Religion und namentlicd) der katholiſchen Kirche erworben, als Lenfer 
und Leiter Des beriihmten Geminariumé de propaganda fide in Rom, 
an welder Anftalt gur Verbreitung ves katholiſchen Glaubens nod jetzt 
jabrtid) am erften Gonntage nad) dem Feſte der heiligen vrei Könige 
von den Zöglingen Meden in 43 verfdjiedenen Sprachen gebalten 
werden. 


Daf bei den Völkern des Alterthums feine fremden Sprachen er: 
lernt wurden, Hat feinen Grund darin, daß ihr ganged geiftiges Leben 
im national beſchränktes, ihr finnlicher wie ihr geiftiger Geſichtskreis 
cin verhaͤltnißmäßig enger war. Sedes Volk bildete eine eigene Welt fiir 
fic), hatte feine in fic) abgeichloffene Gefchichte, feine eigene Kultur, feine 
cigene Religion, denn aud) feine Gotter waren nur aus dem heimifden 
Boren hervorgewachfen, waren nur die hodften Ergebniffe der gefammten 
Volksanſchauung. So eng auch die Grenjen der damaligen Welt waren, 
fo batten fte dody in der Zeit ihrer ftaatlidyen und geiftigen Selbſtändig— 
feit feine Weltgeſchichte, fondern nur eine Volfsgefdyichte, und befiimmer- 
ten ftd) um die andern Völker nur, fofern diefelben mit dem eigenen in 
jändliche oder freundlidje Beriihrung famen, und fofern fie alfo einen 
Theil der eigenen Landesgeſchichte bildeten. Wie mit der politifden, fo 
ned) mehr mit der Culture und Litteraturgefdicdte, wenn man von den- 
ſelben Hier fpredjen Darf, denn beide waren im Alterthum eigentlicd) un- 
befannt, und mit Dem politifden und dufern eben nod) gu innig 
verwachſen, als daß fie fich gu einer felbftandigen Geltung hatten erheben 
fonnen. Surg die gange Gultur der alten heidnifchen Bolfer war eine 
diepfeitige im weitern Sinne des Wortes. Die wenigen Spuren, die wir 
von einer Betreibung fremder Spraden vor den Römern finden, hatten 
daher aud) ihren Grund nur in materiellen Sntereffen und in dem 
Streben, dadurd) den Reichthum ju vermehren und fid) äußere Sdhage 
zu erwerben. Die erfte Beranlaffung dazu gab der Handel, und die 

Uneignung fremder Sprachen ift gunddft ein Sind des 
Handels, dads daher faft nur da gedeiht, wo ein reger und lebhafter 
Handelsverfehr ftattfand. Nun gab ed im Alterthume befonders zwei 
finder, wo fid) Afien und Curopa, Morgenland und Abendland be- 
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gegneten, und wo die beiderfeitigen Producte ausgetaufdt wurden, nam- 
lich Acgypten und die Abfallgebicte des Orus, oder die Umgebungen 
des cafpifden und ſchwarzen Meeres, denn der dritte Weg, auf dem im 
Mittelalter die indifden Waaren nad) Europa gebracht wurden, nämlich 
Der liber den perſiſchen Meerbufen und iiber Bagdad und Palmyra nady 
dem Mittelmeere, ſcheint im Alterthum nicht fo haufig benugt worden gu 
fein. Sene beiden Lander find daher auch faft die einjigen, wo man 
fremde Sprachen gum Gegenftande eines befondern Studiumé madte, 
und wo Ddiefelben nidt durch 3ufall und unabfichtlicdy, wie wir dies noch 
jest häufig finden, namentlid) in den Grenglandern, wo fic) zwei Spra- 
chen begegnen, fondern um eined beftimmten Zwecks willen erlernt und 
getrieben wurden. 

Aegypten war freilich juerft ein ftarr in fic) abgefondertes und 
abgeſchloſſenes Land; als e6 aber um die Mitte des fiebenten 
Sabhrhunderts v. Chr. mit andern Volfern in Verbindung trat, da 
lies der Damalé regierende König ‘Bfammetichus, der befonders durch 
griechiſche Hiilfe zur Herrſchaft gelangt war, nicht allein mit mehrern 
griechiſchen Staaten, wie namentlidy mit Athen, Verträge ſchließen, 
fondern aud) feine Sohne und dte Kinder der Aegypter in der griechi— 
ſchen Sprache unterrichten. Herodot bemerft ausoriidlich, dieß feien die 
erften fremdfprachigen Menschen gewefen. Aus diefen griechifdy redenden 
Aegyptern wurden namentlich die Dolmetſcher genommen, welche bei dem 
Handel und Berfehr der fremden Wolfer die Mittelsperſonen bildeten, 
und Die wegen ihres eigenniigigen und unzuverläſſigen Charafters, oder 
wir wollen lieber fagen wegen ihrer Doppelzüngigkeit, in ſchlechtem 
Rufe ftanden. Daf gerade die griechiſche Sprache erlernt wurde, hatte 
aufier befondern Urſachen noch den allgemeinen Grund, daß das Grie- 
chiſche im Alterthum die Weltfprade und die Sprache der 
hohern Bildung war, infofern cine allgemeinere Berbreitung hatte ale 
das Lateiniſche, felbft in der Zeit der groften Madjtausdehnung der 
Romer, und daß ed denfelben Ginflug übte, wie im fiebengehnten und 
achtzehnten Sahrhunderte unjerer Zeitrechnung etwa das Franjofifde. Dies 
geſchah befonders feit Wlerander dem Grofen, durch den und unter deffen 
Nachfolgern griechifde Cultur und griechifdye Sprache faft in allen da- 
mals befannten Landern Afrikas und Wfiens die Herrfdyaft erlangten. — 
Was die gweite oben erwahnte Gegend betrifft, wo im Alterthum der 
Handelsverfehr gwifden Afien und Europa befonders lebendig gewefen 
fet, fo hatten die Scythen (das Haupthandelsvolf jener Gegend), die 
mit den Griedjen am ſchwarzen Meere handelten, fieben Dolmetidher, 
die in Det Zeit Herodots in fichen Spraden den Verfehr 
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vermittelten. Sa, wie Plinius der Aeltere erzählt, fo lebten in Dios— 
curias, einer Stadt der fagen- und handelsberiifmten Roldier, 130 
Dolmetſcher, welde zwiſchen 300 Volfern jener Gegenden, die alle vere 
ſchiedene Sprachen redeten, und zwiſchen den Römern die Handelsvertrage 
u. dgl. abſchloſſen. Diefe Scythen find die BVorfahren der Koſaken, die, 
wie die Ruffen tiberhaupt, fehr anftellig find und von welden der Geo- 
gtaph Garl Ritter in feiner Erdfunde ausdriidlid) anführt, daß fie viel 
Spradtalent haben und die ihnen fonft fremden afiatifden Sprachen 
leicht und trefflidy fpredyen. Mur die Zigeuner möchten vielleidjt den Ro- 
fafen den Rang ftreitig maden, von weldyen e6 befannt ift, daß fie fid 
fremde Sprachen fehr leicht aneignen und die nothigen Ausdriide aus 
fremden Sdiomen mit ibrer armen Mutterſprache verſchmelzen. Uebrigens 
erflart fic) aud vem 3ufammenfluffe verſchiedener Spraden am ſchwarzen 
Meere auch vie fiir das Alterthum fo auffallende Erfcheinung, daß der 
beriibmte Mithridates, der Herrfder jener Gegend, die 25 verfdiedenen 
Spraden der Völker verftand, die ihm unterworfen waren, und obne 
Hilfe cines Dolmetſchers mit den WAbgefandten der eingelnen Völker ſich 
fo geldufig unterhalten fonnte, alé ware er ihr gang fpecieller Landsmann. 

Wir begniigen uns hier mit der Darlegung der allgemeinften Gee 
ſichtspuncte über dad Studium fremder Sprachen vor vem Auftreten der 
Romer, und miiffen denjenigen, welder fic) genauer über das Einzelne 
unterrichten will, auf eine von uné 1844 in lateinifcher Sprache über 
dieſen Gegenftand herausgegebene Schrift verweifen. 

Gine gang andere Anfchauung brad fid) Bahn und ein viel weiterer 
Geidtsfreis erdffnete fic) ver Menſchheit feit dem YWuftreten der Romer, 
benen Alerander der Grofe in feinem Weltreidhe vorge- 
baut hatte, welched eine Vorſtufe gu dem römiſchen Weltreiche bildete. 
Die Völker traten heraus aus ihrer ifolirten Staaté- 
und Gulturftellung, und begannen gu folc&en griferen Gefammt- 
beiten verbunbden gu werden, die nidjt mehr mechaniſch und durd) dad 
Schwert und rohe Gewalt jufammengehalten wurden, wie bei den grofen 
Reidhen Aſiens, fondern wo man auch durd) geiftige Mittel, durch Ge- 
meinjamfeit des Gefeges, der Sprache und Cultur die Eingelnen gu einem 
gtoßen Ganzen ju vereinigen ſuchte. Darin befteht die welthiftorifde Be— 
deutung der Romer. Sie haben nit allein den finnliden 
Erdfreié unterworfen, fondern aud alle Culturen und 
Religionen (denn aud den Gittern frembder Volfer wur- 
den in Rom Tempel und Altare erridtet) in fid aufge- 
nommen, Durd) diefe Concentration und Bereinigung ded Verſchieden— 
tigen gur Cinheit wurden die Romer befahigt, vie Zwiſchenſtufe 
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ju bilden zwiſchen der alten heidniſchen Zeit und der neuen 
driftliden Zeit, und dadurch, daß fie diefe Welt oder, wie fie es 
nannten, den Grdfreis zur Einheit der Herrfchaft vereinigten, die Brice 
ju bauen gu dem einen grofen Reiche, welches durd) das Chriftenthum 
begriindet werden follte. Mit dec Herrſchaft uber die dufere Welt ſuchten 
vie Romer aud) die Herrfdaft ihrer Sprache gu verbreiten, und nament- 
lid) führten die Statthalter der cingelnen PBrovingen immer Dolmetfcher 
mit fid), um aud) fremden Bolfern das Lateinifche gu lehren. 3ugleidy 
fuchten fie fid) vie Sprachen der Volfer angueignen, welche entweder durch 
ihre allgemeine Cultur oder durch geiftige PBflege befonderer Gebiete 
hervorragten, wie dad Puniſche wegen der von den Karthagern verfaften 
Schriften iiber ven Landbau, und dad Tuscifdye wegen der etrurifchen 
Religion, welde zum Theil mit die Grundlage der romifden Religion 
bildete. Gang befonders aber fühlten fic) die Romer zum Griechiſchen 
hingezogen, nicht allein weil thre Sprade mit dem Griechifchen durch 
Permittelung der alten Belasger innig zuſammen hing, denn faft alle 
Bezeichnungen der friedlichen Miinfte in der lateinifden Sprache find 
griechiſchen Urfprungs; nicht aflein weil ihre Gotter gum Theil aus der 
griechiſchen Gotterwelt entlehnt waren, fondern hauptfadlid) weil fie das 
Uebergewicht und die Originalitit des gricchifdyen Geiftes vor dem rö— 
miſchen anerfennen muften. Seit der Mitte des gweiten Jahr— 
hunderté vor Chriftus wurde Das Griechiſche fo eifrig in 
Rom betrieben, daß man es fajt die gweite Mutterfprade aller ge- 
bildeten Romer nennen und fagen könnte, von der Zeit an, wo Grieden- 
land von Rom duferlicy unterworfen, feien die Romer den Griechen 
geiftig unterthan worden. Ja in der Kaiferjeit didjtete man fogar grie- 
chiſch, und befonders die Gefchichtfdreiber bedienten ſich, abnlid) wie die 
Annaliften der friihern Zeit, ehe die romifde Sprache zur hiftorifden 
Darftellung befahigt war, haufig ver griechiſchen Sprache ftatt der latei— 
niſchen. — Die vorrömiſchen Volfer lernten nur aus rein praktiſchen 
und materiellen Motiven fremde Sprachen, die Rimer namentlid) aud, 
went gleid) die Weife der Erlernung wefentlid) praftifd) war, um fich 
dadurch eine höhere geiftige Bilbung zu verfdhaffen. Diefe höhere Auf— 
faffung führte zur Bergleidjung der cinen Sprade mit der andern und 
sur Anlehnung der einen an die andere, und dies comparative Element 
ift wefentlic nothwendig ju einer grammatifden und lerifographifden 
Behandlung der Sprade, die wir daher juerft bei den Romern finden. 
Die ganje bisherige Anfhauungsweife mufte aber wieder 
dburd das Chriftenthum umgeftaltet werden, und wie dieß 
alle Berhaltniffe verdnderte, je tiefer es das ftaatliche, geiftige und fittlide 


— 





9 


Leben durddrang, fo mufte dadurd) aud) dic Stellung der eingelnen 
Belfer und der eingelnen Sprachen gu einander geindert werden. Das 
Ehriftenthum war nicht aus vem Boden und dem Bewußtſein eines 
cinzelnen Bolfes hervorgewachſen, es war eine geoffenbarte Religion, es 
war cin Lidt, Das yom Senfeits in vas Dießſeits hereinleuchtete, ed trat 
Daher aud) zunächſt in einer fremden, jenfeitigen Sprache auf, nidjt in 
der heimifchen, im gewohnliden Weltverfehr gefprocdenen, wodurd) wie 
durch unreine Gefafe das Heiligthum entweiht worden ware. Mit dem 
neuen Menfden jog der Chrift gleichfam auc) eine neue Sprache an, 
und diefe war die griedifde over vie lateinifde, die vorzugsweiſe 
heiligen Sprachen, auf denen im Glauben der Volfer die gottlide Weihe 
tubte, die Trager ded neuen hriftlidyen Geiftes gu fein. Se friiher, defto 
met war das Griechiſche, in welchem die Apoftel gefdrieben und in dem 
cm Paulus fic fogar an die Romer gewandt hatte, der Ausdruc der 
neuen Heilslehre, oder vielmehr das Helleniftifde, d. h. die griechiſche 
burd femitifde, namentlid) hebräiſche Clemente mehrfad) verdnderte 
Sprade; je mehr aber fich eine lateinifde Kirche ausbildete und je mehr 
der römiſche Bifchof an die Spike der abendlindifden Chriftenheit trat, 
defto mehr wurde das Griechifde guriigedrangt und dad Lateinifche gum 
Alleinbdefige der Macht und ves Rechts erhoben, die Sprache ded Hei— 
ligen und Chriftliden gu fein. Davdurd) daß ver Papſt in Rom, dem 
Hauptfige der alten römiſchen Sprache und Cultur, refidirte, war auch 
dad Uebergewicht, ja die Aleinherrfdaft des Lateinifchen fiir die neue 
driſtliche Welt entfchieden, und fo lange das Machtanfehen des Papſtes 
mbeſchränkt und unbedingt da ftand, fo lange behauptete aud das La- 
teiniſche Die unbedingte Herrfchaft in der Kirche und mit diefer aud) in 
der Wiffenfchaft, denn die Geiftlidjen waren zunächſt nur die Geiftigen, 
alle Wiffenfchaft beruhte zunächſt auj der Theologie und war in das 
Gewand derfelben gehiillt, bis mit Der grofern Freiheit des Geiftes und 
der Bolfer eine grofere Selbftindigfeit der eingelnen Landesfpradyen ſich 
heranbildete. Das Lateinifde fonnte als allgemeine Kirchen— 
ſprache des Hhriftliden Occidents um fo feftere Wurzeln fchla- 
gen, weil es durch) die BVerbreitung ded romifden Rechts aud) allgemeine 
Rechtsfprade war, und das Studium wie die Kenntniß ves Griechifden 
immer mehr abnahbm. Griedhifd lernten entweder nur diejenigen, 
welche tiefer einjudringen fudhten in die Geheimniffe des Chriftenthums, 
und weldje die Schriften der Apoftel und der griedjifden Kirchenväter 
wd Mirdbenfchriftfteller in der Urſprache lefen wollten, und dieß waren 
Dorgugéweife die Gebildetften unter den Geiftliden, over dies 
nigen, weldje, dem dhriftliden Dogma abgewandt, einer freiern Geiftes- 
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tidjtung huldigten, und in den Schriften der griedjifden PBhilofophen 
Erſatz fudjten fiir ihren Geift, dem eine felbftindigere und eigene For- 
fdhung gufagte, nicht aber ein findliches Aufnehmen des ihnen darges 
botenen dhriftliden Glaubensinhalts, und das waren meift gebildete 
Laien oder, nad) der Anſchauung jener Zeit, Reger, daher das Gries 
chiſche, aud) abgefehen davon, daß eine griechiſche Kirche der lateiniſchen 
feindlich gegenüber ſtand, bei den ſtrengen Katholiken im Rufe einer 
ketzeriſchen Sprache ſtand. Und man hatte nicht Unrecht, wenn wir auch 
nur bedenken, welchen Einfluß das wiedererwachte Studium des Grie— 
chiſchen oder die Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften auf die Geſtaltung 
der Reformation gehabt hat. Auferdem, daß hauptſächlich nur 
die glaubigften unter den gelehrten Geiftliden und die 
unglaubigften unter den gelehrten Laien fid) dem Studium 
des Griedhifchen im Mittelalter hingaben, finden wir aud) nod) einen 
anderen Gegenfas in der Betreibung diefer Sprache, wenn wir auf die 
Zeit Rückſicht nehmen. Den regften Gifer und die lebendigfte Hingabe 
an diefelbe finden wir namlid) entweder im Anfange des Mittel- 
alters, in welche Zeit die 3weige des griechiſch-römiſchen Baumes oder 
der altheidnifden Cultur gum Theil nod) lebendsfraftig hineinragten und 
erft nad) und nad), je mehr fie an Boden verloren, abftarben; oder 
am Ende diefes Zeitraumes, ald die Fatholifdhe Kirche verwelt- 
lidt, entfittlidt und geiftig erftarrt war und man gu den emig frifden 
Ouellen griehifdhen Geiftes guriidfehrte, um dadurd) das faft erftorbene Leben 
freier Forfdung und geiftiger Freiheit wieder anzufachen und ju erfrifden. 

Sehen wir alfo vom Griechifden ab, fo fonnen wir fagen, feit 
dem Auftreten des Shriftenthumé, oder vielmehr feit ver Be- 
grtindung der katholiſchen Rirde batten die Menſchen zwei Spra— 
chen, eine heilige, die lateiniſche, und eine unbeilige, die Volks⸗ oder 
Landesfprade. 

Das Chriftenthum aber ift doppelter Natur, es hat einen allge- 
meinen und einen gang individuellen Charafter, es ift eine Offenbarung 
von Aufen, es ift aber auch ein Gigenthum des tiefften Jnnern im 
menfdliden Herzen. So lange die Menfdyen vraufen ftanden, die drift 
liden Heilswahrheiten mehr duferlid) aufnahmen und mit dem BVerftande 
auffaften, fo lange diefelben nicht wahrhaft in ihnen lebten, fo lange 
fonnte es aud) nur in einer fremden Sprache dargelegt werden. Wah r< 
haft Fann aber der Menfdh nur in feiner Mutterfprawhe 
au Gott beten, und nur in den heimifden Lauten, in denen er von 
der Mutterbruft an grof gezogen und feine Sdymerjen wie feine Freuden 
ausgefproden, fann er feine hichften Ahnungen wie feine tiefften Gefiihle 
alé im reinften Spiegel feiner Seele ausdriiden. Daher bald der Anſpruch 
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eiczelner Bolfsfpraden, fic) aud) ju Tragern des Chriftliden und Gott- 
fichen ju machen, daher bald der Widerftreit derfelben gegen die religidfe 
Ulleinherrichaft des Lateinifden, daher bald ver Kampf des Individuellen 
und Junerliden im Chriftenthum gegen dad Allgemeine und Objective 
in der Darlegung desfelben. 

Kein Volk aber im Laufe der Weltgefdichte vertritt fo die indivi- 
duelle Freiheit gegen den Defpotismus des Allgemeinen als gerade das 
deutſche. Wie vie Deutſchen gegen die allgemeine Kirche und den allge- 
meinen oder abjoluten Gtaat, wie wir beide bei romanifden und flavifden 
Volfern finden, in die Sdhranfen getreten find, und dagegen die Freiheit 
der Gemeinde und namentlid) der Familie und des Einzelnen in der 
Ehre geltend gemadt haben, oder das Recht der freien Perſönlichkeit; 
wie fie iberhaupt in allen Geftaltungen des Staates, der Wiffenfdaft 
wnd der Kunft gern einzelnen Befonderheiten ihre Beredtigung yu wahren 
ſuchen, fo waren e8 vorzugsweiſe aud) deutfdhe Bolfer, 
welde am erften und am meiften fid in ihrer Sprache 
Gott ju nadbern und ihrer Sprache aud eine hobere 
Weihe ju verfdaffen fudten. Rein Volk hat aber aud) neben 
der Pflege des Cigenthimlicden und Heimifden fo fehr dads Allgemeine 
und Fremde, gum Theil bis zur ſchädlichen Uebertreibung, anerfannt 
und aufgenommen als das deutfde, worin eben feine welthiftorifde und 
wahrhaft padagogifde Bedeutung liegt, Entwidelung des Angebornen 
oder Der eigenen Naturanlage und des fremden yon Außen gebotenen 
gciftigen Gutes ju innerer Ginheit und lebendig freier Wedhfelwirfung. 
Rie wir Daher im ftaatlichen Leben in der Bildung von Stadtgemeinden 
und Lehensmonardicen oder Vafallenftaaten ein Sichbegeguen von Oben 
und Unten, ein Durdhdringen ded Allgemeinen und Befonderen, des 
Femden und Heimifden finden, fo fehen wir aud) in der deutſchen 
Sprade, als das Bolf anfing, in ihr feine chriftlidhen Anſchauungen 
und Gefithle darjulegen, grofe und wichtige Veränderungen vorgeben, 
wid gleich wie die heidnifch-germanifden Bolter immer mehr gum Chriften- 
than und im Gbriftenthum erjogen wurden, fo aud) ihre Sprache. Wir 
begmiigen uns, dieß hier nur fur; zu erwähnen, da ja unlangft der 
Ginflu§ des Ghriftenthums auf die althochdeutſche Sprache griindlid 
Dargelegt ijt. Bon der andern Seite war ed aber aud) die Beftimmung 
bed Chriftenthums nicht, abfolut und abgefchlofien daguftehen, um gleid)- 
fam aué der Ferne angefdaut und angeftaunt gu werden, fondern fic 
dem fiefften und eigenften Seelenempfindungen feiner eingelnen Befenner 
myufdjmiegen und fie gu durchdringen, und darin lag die Nothwendig- 
i einer Beranderung der allgemeinen chriſtlichen Gprade oder des 
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Lateinifden im Dienfte der Kirche, d. h. die Entftehung des mittel- 
alterlidjen oder ded Mondslateing. Diefe Veränderung und Verſchlechte— 
tung der altlateiniſchen Sprache geſchah gum Theil aud einem dunfeln 
innern Drange und nad innerer Nothwendigfeit, gum Theil aber aud 
in vollfter Ubfichtlidjfeit felbft von Seiten verer, welche ein tiefered Be- 
wuftfein von dem Wefen und den Gefegen der eingelnen Sprachen Hatten. 
So fagt der heilige Hieronymus, der Urheber der Vulgata, er wiffe 
wohl, daß cubitum neutral gebraucht werde, er braudje es aber mascu- 
linifd) ,pro simplicitate et facilitate intelligentie vulgique consuetu- 
dine“. Und Papſt Gregor der Grofe, der guerft den eben fo wahren 
alé treffenden Ausſpruch that, ber Menfd nehme fo viel Geelen 
in fid auf, aléer Spraden erlerne, erflart ausdrücklich, er 
verſchmähe es, angftlid) auf Hiatus, Rhythmus und darauf gu feben, 
was die Brapofitionen fiir einen Cafus regieren, weil er es fiir gan) 
unwiirdig halte, die Worte ves himmliſchen Orakels, d. h. der chrift- 
liden und gottliden Offenbarung, unter die Regeln eines Donat over 
ber gewöhnlichen Grammatif gu gwangen. 

Darin, daß die germanifden Volfer, welche ihre Selbftandigheit be- 
wabhrten, fo friih und fo vorzugsweiſe die neue Religion und die neue 
Glaubensanfcdhauung in ihrer Sprache dargulegen ſuchten, im Gegenfage 
gegen die Romanen und Slaven und diejenigen Deutſchen, weldye wie 
die Weftgothen und Longobarden unter fremden Cultureinfliiffen bald vad 
Gigene und Heimifde verloren, Darin finden wie die erften 
ſchwachen Reime ver fpdtern Reformation, welde aud 
wefentlicd) einen ſprachlichen Charafter hat, da ja in ihr die Verehrung 
Gotted in der Mutterfprade und die Losreifung von der Allmacht der 
lateinifdjen Sprache eine fo wichtige Stelle einnimmt. Ebenſo ift es 
nicht ohne innere Bedeutung, daf unter den flavifden Völkern, welche 
fid) der abendlandifchen Sirdye gugewandt batten, die Böhmen fo früh 
und fo vorzugsweiſe das Streben befundeten, ihren chriſtlichen Gotted 
dienft in heimiſcher Sprache gu halten, 

Wir begniigen uns hier mit ver Behauptung, daß feit dem Auf 
treten ded Chriftenthums wenigſtens zwei Sprachen neben einander be- 
ftanden und Geltung hatten, eine heilige und die einzelnen profanen odet 
Volksſprachen, daß aber mehr und mehr die legteren mit dem gefteigerten 
Glaubensbhewuftfein der verfdhiedenen Volfer, und gwar hauptfadhlid) ves 
deutſchen, fid) aud) gu einer grofern Bedeutung und einer höhern Weihe 
erhoben. Die Belege fiir das Hervortreten ver cingelnen Sprachen und 
fiix die höhere Berechtigung und Betreibung derfelben verfparen wir fit 
den nächſten Artifel. 
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Entwurf der Organifation der Gymnafien und Real- 


ſchulen in Oeſterreich. 
Bon C. G. Scheibert. 


Untergymnaſium: 
Erſte Claſſe. 


a 2 St. Religion (ie Vorſchriften, nach welchen dieſer Unterricht 


einzurichten iſt, werden ſpäter bekannt gemacht werden). 


b. SSt. Latein. Grammatik: Regelmäßige Formenlehre eingeübt in 


beiderfeitigen Ueberſetzungen aus der (7) Chreſtomathie. Mes 
moriren, fpdter häusliches Aufſchreiben von Ueberſetzungen. 


ce. 4 St Mutterfprade. Grammatik: zuſammengeſetzter Gag, Fore 


d. 3 St. 


«3 St. 


a 2 St. 
b. 6 St. 


c. 4 St. 


menlehre ded Verbum 1 St. Orthographifde Uebungen 1 St. 
Leſen, Spreden, Bortragen 1 St. Auffage 1 St. Sm 2ten 
Semefter: 1 Aufſatz jede Woche over alle zwei Woden als 
häusliche Arbeit. 

Gefdhidte und Geographic. Topiſche Geographie der 
gangen Erde. Hauptpuncte der politifden Geographie als 
Grundlage des gejdidtlichen Unterridjtes. Gelegentlid) fonnen 
biographifdhe Sdhilderungen angefnipft werden. 
Mathematif. s[ftes Semefter: 3 Stunden Rechnen. Er— 
gänzung zu den vier Specied und den Briiden. Decimalbriide. 
Rednungsabfiirzungen und Proben; Menngeichen der Theile 
barfeit der Zahlen. 2ted Semefter: Anſchauungslehre, Linie, 
Winfel, Parallellinien, Conftruction von Dreieden und Pa— 
rallelogrammen, und dadurd) Beranfdaulidjung ihrer Haupt- 
eigenfdjaften 2 St. Rechnen 1 St. 


. Raturgefdhidte. Zoologie. tfteé Semefter: Säugethiere. 


Ztes Semefter: Vogel, Amphibien, Fifche. 


3weite Glaffe. 

Religion. 

Latein. Formentehre der feltenern und unregelmafigen Flerion. 
Memoriren, fpater aud) hauslides PBrapariren. Alle 14 Tage 
ein Benfum. 

Mutterfprade. Grammatif: Sagverbindungen, Verkür— 
jungen 2. Formenlehre ded Nomen 1 St. Sonft wie Claffe J. 
1 Aufſatz wenigftens alle 2 Woden als hauslide Wrbeit. 


d. 3 St. 


= 
un t 
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e. 3 St. 


ſ. 3 St. 


g. 3 St 
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Gefdhidte und Geographie. Alte Gefdidte bis 476 
n. Ghr. mit vorausgehender Geographic jeded in der Gefdyidhte 
vorfommenden Landes auf Grundlage der in Gl. 1 vorgetra- 
genen allgemeinen Geographie. 


. Mathematif. Aftes Semefter: Rechnen 2 St. Anſchauungs— 


lehre 1 St. 2tes Semefter: Rednen 1 St. Anfchauungslehre 
2 St. Im Rechnen Proportion, Regeldetri mit ihren verfdhie- 
denen Anwendungen ; Münz-, Maß- und Gewidtsbeftimmungen, 
deren Gintheilung und Begiehung gu einander. WAnfchauungs- 
lehre, Grofenbeftimmung und Grofenberedynung von Quadra- 
ten, Rechteden, PBarallelogrammen, Dreieden, mebhrfeitigen 
Siguren. Einfache Falle der Verwandlung und Theilung von 
Figuren, Beftimmung ver Geftalt ver Dreiede. 


. Naturgefdhidte. ſſtes Semefter: Zoolvgie ver Cruftaceen, 


Aradniden, Gnfecten mit befonderer Rückſicht auf Raupen— 
kunde. 2tes Semeſter: Botanif. 


Dritte Claſſe. 


. Religion. 
. atein. Grammatif: Cafuslehre 2 St. unter Zugrunde— 


legung einer paffenden Grammatif. We 14 Tage oder 3 Woden 
eine Gompofition von einer ganjen Ctunde. Lectiire Cornelius 
Nepos 3 St. Memoriren, Prapariren. 


. Mutterfpradhe. Lefen und BVortrag von memorirten Ges 


didjten und profaifden YAuffigen 2 Ct. Auffage 1 St. Wile 
14 Tage ein Auffag als häusliche Arbeit. 


. Griechiſch. Regelmäßige Formenlehre mit Ausſchluß der 


Verba auf we. Ueberſetzungen aus vem Leſebuche. Memoriten, 
Präapariren. 

Geſchichte und Geographie. ſſtes Semeſter: Mittlere 
Geſchichte. tes Semeſter: Oeſterreichiſche Geſchichte mit Be— 
rückſichtigung der Hauptpuncte der allgemeinen Geſchichte bis 
zum weſtphäliſchen Frieden. 

Mathematik. Rechnen: 4 Species in Buchſtaben, Klam— 
mern, Potenziren, Quadrat⸗- und Kubikwurzeln, Permutationen, 
Combinationen. Anſchauungslehre, der Kreis mit mannigfachen 
Conſtructionen in ihm und um ibn, Inhalt- und Umfang- 
berechnung. 

Naturgeſchichte. üſtes Semeſter: Mineralogie. 2tes Seme— 
ſter: Phyſik. Allgemeine Eigenſchaften, Aggregationszuſtand 
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und innere materielle Beſchaffenheit, Grundſtoffe und chemiſche 
Verbindungen. Waͤrmelehre, Verdunſtung, Bildung der Waſſer⸗ 
meteore, Vertheilung ver Waͤrme auf ver Erdoberfläͤche. 


Vierte Claffe. 


. Religion. 
. Latein. Lehre vom Gebrauche der Tempora und Modi 


3—2 St. ectiire Cesaris bellum Gallicum. Gegen den 
Schluß ves Sabres find 2 Stunden darauf yu verwenden, die 
Schüler mit lateinifchen Verfen und gwar Herametern 
und Diftiden befannt gu madyen, entweder mit 3ugrundelegung 
des Ovid oder einer Chreftomathie; dazu werden vorausgeſchickt 
die Regeln der Proſodie und die Elemente der Metrif. 


c.3 St. Murterfprade. Wie in ver 3ten Claffe. 
& Et. Griehifd. Verba in we, dads Wichtigſte der unregelmafigen 


Fiction. Ueberfegen aus dem Lefebudye. Memoriren, Pra- 
pariren. 


e 3 St Gefhidte und Geographie. ſſtes Semefter: Schluß der 


3 St. 


g. 3 St. 


Sfterreichifchen Geſchichte. tes Semefter: Populare Vater— 
landskunde, d.b. Bekanntſchaft mit dem öſterreichiſchen Staate 
unter Hervorhebung des fpeciellen Vaterlandes, nach den Haupt: 
puncten ſeines gegenwartigen 3uftanded; jgufammenfaffende 
und erweiternde Wiederholung der Geographie der übrigen 
Staaten. 
Mathematif. Rechnen: die Lehre von den gufammengefes- 
ten Berhaltniffen und Proportionen, Kettenfag, refifdye Regel, 
Geſellſchafts- und Obligationsrednung, alles in mannigfaltiger 
Anwendung aufs praftifde Leben. Die Lehre von den Glei- 
cungen des erften Graded mit Einer Unbefannten. An— 
ſchauungslehre. Stereometrifde Anfchauungslehre. Lage von 
Linien und Ebenen gegen andere Ebenen. Körperliche Erte. 
Hauptarten der Morper, ihre Geftalt und Grofenbeftimmung. 
Naturgeſchichte. Phyſik: Gleichgewicht und Vewegung der 
feſten, tropfbar und ausdehnbar flüſſigen Körper. Das Wich— 
tigſte aus der Alkuſtik, Optik, der Lehre vom Magnetismus 
und Glectricitat mit Grflarung der in diefe Gebiete gehodrigen 
Naturerfheinungen. Ginige Hauptlehren der WUftronomie und 
phrfifdhen Geographie. 
Unmerfung. Die Landedsfprache, welde im RKronlande 
ved Gymnafiums neben der Mutterfprade gangbar ift, und 
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vie deutſche Sprache, falls fie nicht unter den obigen ſchon 
inbegriffen ift, miiffen in jedem Gymnafium gelehrt werden, 
doc) bleibt die Benugung des Unterridjted der Be ftim- 
mung der CEltern freigeftellt. Ralligraphie, Zeidnen, 
Gefang, Gymnaftif gehdren ju den freien Gegenftinden 
und fonnen nicht an jedem Gymnafium gelehrt werden. 
Andere lebende Sprachen (Reichsſprachen, Frangofifd, Eng- 
lif) 2¢.) gehdren eben dahin. Vom Griechifden fann in 
geeigneten Fallen durch den Landesfdhulrath difpenfirt werden. 


Obergymnafium. 
Erſte Claffe. 


St. Religion. 
. 6 St. 


Latein. Livius, Ovid Metamorphofen 5 St. Grammatifdy- 
ftiliftifde Uebungen 1 St. Praparation. Alle 14 Tage ein 
Penfum. 

Mutterfpradhe. Lectiire einer Auswahl aus dem Mittel- 
hochdeutſchen 1 St. Auffage 1 St. Whe 14 Tage ein Auffas. 
Griehifdh. Homers Ilias. Wie 14 Tage 1 St. Grammati€. 
Praiparation mit Memoriren der Bocabeln. Alle 4 Wochen 
ein Benfum. 

Gefchidte und Geographie. Alte Gefchichte mit griechi- 
fer und romifder Wlterthumsfunde und Hauptpuncten aus 
der Litteratur und Mythologie. 

Mathematif. Algebra: Zahlenſyſtem, Begriff der Addition, 
Subtraction 2¢. nebft Wbleitung der negativen, irrationalen, 
imaginiren Grofen. Die 4 Species in algebraifdhen Aus- 
drücken, Eigenſchaften und Theilbarfeit der Zahlen. Bollftan- 
dige Lehre der Brüche 2 St. Geometrie, Longimetrie und 
Planimetrie 2 St. 

Naturgeſchichte. Syftematifde Naturgefchicdte: Minera: 
logie, Botanif, Zoologie. 


3weite Claffe. 


. Religion. 
t. Latein. Sallust. Cic. in Catil. 1. Ces. bell. civ. Virg. 


Eclog. Georg. Aeneis 5 St. Grammatifd-ftiliftifde Uebun- 
gen 1 St. 

Mutterfpracdhe. Litteraturgefchichte mit Lectiire und Er— 
flarung einer Wuédwahl aus dem Bedeutendften feit Opig 2 St. 
Wuffige 1 St. 
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24 St. Griehifd. 1ftes Semefter: Homeri Ilias. 2ted Semefter: 
Herodot. Ue 14 Tage 1 St. Grammatif. PBraparation. 

3 St. Gefhidte und Geographic. Mittlere Geſchichte von der 
Volferwanderung bis ind 15te Jahrhundert. 

3 St. Mathematif. Algebra, Potenz, Wurzel, Logarithmen, Glee 
dungen des erften Graded mit einer und mehrern Unbefannten. 
Reductionen algebraifdher Ausdrücke. Geometrie, Trigonometrie 
und Stereometrie. 

g. 3 St. Naturgefdhidte. Phyſik: Allgemeine Eigenſchaften, che 
miſche Verbindungen, Warme, Magnetismus, Clectricitat. 


Dritte Claffe. 


a. 2 St. Religion. 

b. 3 St, Satein. Cicero oratt. Virg. Aeneis 4 St. Grammatifd- 
ftilififehe Uebungen 1 St. Praparation, Wile 14 Tage ein 
Penfum. 

c. 3 St. Mutterfprade. Litteraturgeſchichte: Fortfepung und Schluß 
von Cl. I], 2 St. Auffige 1 St. 

d.5 €t. Griehifd. Iſtes Semefter: Sophocles, nadjher Odyssea. 
2tes Semefter: Demosthenes fleine Staatéreden. Grammatif 
wie in GL. 1. 

e.3 St. Gefdhidte und Geographic. Neue Gecſchichte bis yur 
Gegenwart. 

£3 St. Mathematif. Algebra: Unbeftimmte Gleidhungen ded erften 
Grades. Quadratiſche Gleichungen mit einer UUnbefannten, 
Progreffion, Combinationslehre und binomifder Lehrfag. Geos 
metric, Anwendung der Algebra auf Geometrie, analytifche 
Geometric in der Ebene nebſt Kegelfdnitten. 

g.3 St. Phyſik. Gleidhgewicht und Bewegung, Verdiinftung, Afuftif, 
Optik. Anfangsgriinde der Aftronomie und Meteorologie. 


Bierte Claffe. 


a2 St. Religion. 

b. 3 St. Latein. Tacitus, Horatius. Grammatifd-ftiliftifhe Uebungen. 
Praparation. Whe 14 Tage ein Penſum, ftatt deffen zuweilen 
ein lateinifder Auffag in Beziehung auf die Lectiire. 

3 St. Mutterfyprade. Analytifde Aeſthetik 1 St. Redeübung 
1 St. Aufſätze 1 St. Muffage. 

6 St. Griechiſch. 1fted Semefter: Plato. 2tes Semefter: Sophocles. 
Grammatif wie Ef. I. Praparation; guweilen ein Penſum. 

Bibagog. Reue 1850, ite Abtheil. a. Bd. XXIV. 2 
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e, 3 St. Gefdhidte und Geographic. Gefhidte und Hauptpuncte 
der Statiftif von Defterreich. 

ſ. 2 St. Philofophifde Propadeutif. Logif und empirifdhe Pfy- 
chologie. 

g. 3 St. Naturgeſchichte. Iſtes Semeſter: Phyſiſche Geographie, 
Geognoſie. 2ted Semeſter: Phyſiologie und Geographie der 
Pflanzen, Phyſiologie der Thiere und des Menſchen, geogra— 
phiſche Verbreitung der Thiere. 


Anmerkung. Siehe oben beim Untergymnaſium. 


Dieſer öſterreichiſche Entwurf 


der Organiſation der Gymnaſien und Realſchulen vom Miniſterium des 
Cultus und Unterrichts iſt jedenfalls ein Actenſtück, das den Leſern der 
Revue um ſo weniger unbekannt bleiben darf, als ſie eben die Be— 
rathungen für die preußiſchen höhern Schulen erhalten haben und gewiß 
geſpannt ſind, wie nun die zweite Großmacht in Deutſchland ſich auf 
dem Gebiete ded geiſtigen Stilllebens einguridten gedenft. Waͤhrend man 
in Preufen nod) parlamentirt, Beridjte fordert und gibt, Gutadten eine 
holt und unmaßgebliche Rathfdlage anhirt, während deffen fertigt ein 
öſterreichiſches Minifterium einen Entwurf von 17 Bogen, der bis in 
die Sdhulftubenwinfel hineinreidt. Laut BVorbemerfungen, welde dem 
Entwurfe beigegeben find, ift es nicht die Abſicht, den Gymnafien eine 
Organifation gu geben, welche fie wie ein metallenes Kleid äußerlich 
umfdlieft und in unverdnderliden Formen fefthalt; vielmehr fol fie in 
dads Leben der Inſtitute eindringen, mit ihnen wachſen und fich geftalten. 
Darnad) wiirden alfo die fpeciellen Anordnungen dieſes Entwurfes ente 
weder nur BVorfdlage vom Minifterium fein, oder fie follen die ge- 
pflangten Keime fein, welde dem Wachsthum und der Geftaltung 
in dem Garten der Schule nun anheim gegeben werden. So ift ed 
wohl gemeint, und von der Seite her fann aud) wohl ein Minifterial- 
entiwurf nur verftanden werden, d. h. fo, daß diefe Organifation eine 
geführt wird als der Anfangspunct der neuen Entwidelung der Sdhulen. 
So ijt e6 aber auch wirflid) gemeint, da ed § 2 heift: „Keine Lehr- 
anftalt barf den Namen eines Gymnafiums führen, wenn ihre Ein— 
tidjtung nicht der in diefem Gefege vorgefdriebenen in allen wefentliden 
Puncten entſpricht“. Firs Erfte haben wir hier alfo ein metalenes Gewand, 
und da die Vorfdlage, wie man unten fehen wird, ind Specielle und 
Minutiofe gehen und nicht gefdhieden ift, was man als wefentlid) oder 
unwwefentlid) angufehen bat, fo wird das Gewand fogar etwas ſehr eng 
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arſchließen. Ob nun die preufifden engen Uniformen dem Defterreidher 
wit feiner Behabigkeit fo recht gufagen werden? 
Diefer Entwurf ift aud) mit Benugung der von allen Gymnafien 
und höhern Lehranjtalten eingegangenen Urtheile und Vorſchläge ent 
worfen worden. Go hatte man in der That einen Ennwurf vor fic, 
den die Lehrwelt Oefterreidhs gemacht und den das Minifterium nur 
concipirt Hat, wie es in dem conftitutionellen Staate wohl fein foll. 
Man fonnte wirklid) die in fo kurzer Zeit vollendete und bid gu foldem 
beitimmten Abſchluſſe gebradjte WArbeit des Minifterii bewundern, wenn 
man nidt nod) freudiger davon iiberrafdt wiirde, daf der Lehrſtand 
Defterreihs fo genau mit dem bisherigen preupifden Gymnafialwefen 
befannt und von deſſen Vorzügen fo durdjdrungen gewefen ift, daß die 
neue Organifation der ofterreichifden Gymnafien den bisherigen preußi— 
fGen fat fo dbnlid) Hat werden fonnen wie cin Gi dem andern. Se 
groper die dufere und innere Berfchiedenheit der Gymnafien in den 
beiden Lindern war, und je fchwieriger es fiir den Lehritand ift, fid 
fine genaue Kenntniß ved Schulwefend anbderer Linder fo weit gu er- 
werben, um dasfelbe lieb gu getvinnen oder es als das beffere gu erken— 
nen, und je ungewohnlicer ed ift, daß der Lehritand feine gewohnten 
Wege gu verlaffen und neue und ungebahnte gu wandeln geneigt ijt, 
um fo anerfennenéwerther ift es fiir den öſterreichiſchen Lehrftand, daß 
in ihm Dad preußiſche Gymnaftalwefen fo erfannt und gewiirdigt wore 
ay 


„Die Stimmen der Erfahrenen, fo heifit ed weiter, werden diejeni- 
gen SteLlen bezeichnen, wo Abanderungen entweder allgemein ober 
fir eigenthümliche Verhaͤltniſſe eingelner Kronlander nothwendig oder 
wünſchenswerth find’. Das fcheint fid) nicht recht gu reimen mit der 
Benugung aller Uriheile und Vorfdlage. Hat die Mehrheit der Anſich— 
ten fich nach der im Entwurfe gegebenen Idee hingeneigt, dann ift dieß 
Ginholen ber Meinungen Gingelner ein gang iiberfliiffiges und die indivi- 
dutllen Anſichten werden die Totalanfidjt verdiiftern, und will der Ent— 
turf aud) nod) in wefentliden Puncten auf Abanderungen eingehen, 
fo iſt derſelbe illuſoriſch; fonnen allgemeine Abanderungen in dem- 
ſelben noch möglich werden, fo ift derfelbe mindeftend gang in Frage 
geftellt, 

Als die erfte wefentlide Veranderung des bidsherigen Zuftandes 
werden ,nad) dem Entwurfe der Grundgiige ded Offentlichen Unterrichts— 
weſens in Defterreid) vom Gommer 1848" die beiden philofophifden 
deligatcurſe mit den Gymnafien verbunden und deren Curſe von 6 auf 
b dehre gebradt, und in dad Gymnafium iff in der achten Claffe 
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(Prima) eine philofophifdhe PBropadeutif als Unterridjtégegenftand ein⸗ 
gefiihrt, der in einem Sahrescurfus in 2 Stunden empiriſche Pſychologie 
und formale ogif, und wenn möglich eine Ginleitung in die Philo— 
fophie bei einer dritten Stunde, umfafjen fol. Dieß ift der große Schritt, 
weldjer die Annaherung an das preußiſche Syftem möglich madt, oder 
fagen wir nur, dieſes Syftem gang einfiihrt, nur mit dem Unterfdpiede, 
daß der öſterreichiſche Lehrftand, als er feine Gutachten abgab, nod 
nicht wiffen fonnte, daf nad) dem neuern Fortidritt in der Entwicke 
{ung ded preufifden Gymnafialwefens diefe philofophifdhe Propädeutik 
befeitigt werden diirfte als eigener obligatorifder Unterrichtégegenftand, 
Als der Hauptgrund für diefe Eriveiterung ded Gymnafiums wird an- 
gefiihrt, damit den Ulniverfitaten ihr Recht widerfahren fonne durd 
Ertheilung der Lehr und Lernfreiheit. Man fragt hier unwillfirlid 
bei einem foldjen, auf alle Gymnafien fid) erftredenden Schritte, wo 
befommen die Gymnafien die hiezu nothwendigen, geübten, gefchulten 
Lehrfrafte her? Wie befchaffen fie die Mittel gu einer ſolchen Criveiterung? 
Ohne Lehrer ift ver befte Lehrplan ein Stück Papier. Doch ſolche 
Sragen find wohl einem Minifterialentwurfe gegeniiber ungebührlich und 
unterdriiden wir fie defhalb; die Zeit gefallt fic) in rabdicalen Um 
uniformirungen, waͤhrend fie die freie Entwidelung auf dem Feldzeichen 
fid) vortragen lift. Dies nachmachende Neumaden merkt dann Ofters 
faum, daß es einem neuen Node einen veralteten Zufdnitt gegeben 
hat. Grfreulid) ift, daß aud) die öſterreichiſchen Univerfitaten hienach 
eine Umgeftaltung erfabren werden. Vielleicht macht man die aud nad 
dem Mufter der preufifdjen, wahrend diefe im Begriffe find, fic gu 
teorganifiren. 

Als eine zweite wefentlide Verdnderung ift die Cintheifung in ein 
Unters und Obergymnafium von je 4 Claffen aud) aus dem Entrwurfe 
der Grundgiige beibehalten. Dies Untergymnaftum foll zugleich ein relativ 
abgeſchloſſenes Ganzes von Bildung gewabhren, welded die Schüler fo- 
wohl gum Uebertritte in die hohere Stufe der Realfdulen ald auc) gum 
Gintritte in mance Berufe des praftifden Lebens befahigt. Hiemit be: 
tritt denn aud) dad fonft fo praktiſche Oefterreid) den Boden der allge: 
meinen Redengarten, um fic) von den auf demfelben fpriefenden Flosfeln 
gu naͤhren und fid) damit vielleicht eine Bruftwafferfudt angueffen. Eint 
Bildung, welde ein relativ abgeſchloſſenes Ganges bildet, fann man dod 
unmöglich diejenige nennen, welche in dem projectirten Untergymnafiun 
liegt, oder es ift jede Bildung da abgeſchloſſen, wo man fie gu verfolgen 
aufhort. Wenn man freilid) cine abgefdloffene Bildung diejenige nennt 
vermodge deren Jemand aus dem langen Faden der Weltgeſchichte einig: 
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facta mit Jahreszahlen aus den verſchiedenen Jahrhunderten weiß, oder 
ale mogliden in den gefammten Naturwiffenfdaften etwa vorfommenden 
Begriffe gehdrt und aud) nadhfpredyen gelernt hat, oder der den Sulius 
Caſat iberfegen fann und die Verba auf we auch fdjon gelernt hat, nun 
freilich, dann ift es leicht, eine Schule zu conftruiren, welche eine ab- 
geſchloſſene Bildung gewahrt. Wenn ed nun aber in den Vorbemerfungen 
weiter heißt: die Griinde, welche die Gliederung in Unters und Ober: 
gomnafium hervorgerufen, Hatten nenerlid) auch in auswärtigen Ber- 
bandlungen liber Reform der Gymnaſien Geltung gu gewinnen angefangeu, 
fo muß mindeftens in Besiehung auf die preußiſchen Verhandlungen diefe 
Baugnahme auf öſterreichiſche Griinde entidhieden verneint werden. Mine 
defend ijt man ſich deffen wohl nidjt bewuft gewefen. Die Confereng 
det preugifdhen Schulmänner hat freilid) aud ein Unters und Ober- 
grmnajium conftruirt, doch das möchte fehr weit von diefem öſterreichi— 
fchen verſchieden fein, weil der Grund, ein folded in Preußen gu pro— 
jectiren, ein gang eigenthiimlider und vom preufifden Schulwefen her 
gebotener, nicht aud irgend weldem MNeuorganifirungstriebe abgeleite- 
ter war. Das preufifde Untergymnafium will zwei gewordene und gu 
Rechte beftehende, gleid) lange und gleid) weite, und in ihrer Wichtig- 
feit anerfannte Bildungswege nod) nicht fogleid) nad) dem Austritte aus 
ver Elementarfdule fid) trennen [affen, fondern fie nod) durch drei 
Stufen des Unterrichts jufammenhalten, und fo find in dem preußiſchen 
Untergumnafium die Elemente zweier Sdjulen, welche beide eine höhere 
wifenihaftliche Ausbildung erftreben, in den drei Unterclaffen innerlid) 
iwammengefcmolien worden. Diefe beiden Schulen find das humani- 
Hie und das Realgymnaftum. Diefes ofterreidhifdhe Untergymnaftum, 
man fehe nur den naturgefdidjtlichen Unterricht, die Mathematif und 
die fir Dem deutſchen Unterricht in den Snftructionen geftellte Forderung 
von GefHaftsauffagen an, will offenbar eine preufifde niedere 
Dirgeridjule oder Stadtſchule mit den fogenannten und in Breufen 
femlih abgetragenen gemeinniigigen Renntniffen in feinen Organismus 
vetiediten. Wahrend man in Preußen zwei Metalle verfdymols und fo 
rine Metalllegirung erjielt, Hat man in Defterreid) Erde und Metal 
veriGmolyen. Die Vorbemerfungen gum CEntwurfe ſcheinen auch felbft 
darauf hinguweifen, daß man wobl bei einer folden Verbindung Be— 
rmfen faben finnte. Es heft dafelbft: „Das Untergymnaftum foll 
gleich cin relativ abgeſchloſſenes Ganges von Bildung gewabren, 
wees die Schiller ſowohl gum Uebertritte in die höhere Stufe der 
Naligule als auc) jum Gintritte in manche Berufe des praftifden 
tttens befahigt. Ob eine Einrichtung, weldje diefe allgemein als wid)tig 
ww 
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panerfannten Swede verfolgt, das Wefen ded Gymnafiums und die Bil- 
dung der fiir dad Obergymnafium und die Univerfitit beftimmten Schüler 
pgefabrde oder nidt, mug aus ihrem Lehrplan erfictlic) fein. Durd) den 
»vorliegenden Blan, wenn er richtig befolgt wird, ſcheint diefe Bildung 
„nur gewinnen ju fonnen; denn ed ift nidjt moglid) und wurde aud 
„bisher nicht verfucht, irgend einen Lehrgegenftand durd) 8—9 Sabre 
„in ciner ununterbrochenen Reihe nad) feiner wiffenfdyaftlid) fyftematifchen 
„Ordnung den Schiilern yorgutragen, ohne friihere Theile dedfelben in 
„ſpäteren Jahrgängen mit größerer Ausführlichkeit und ftrengerer Be— 
„gründung gu wiederholen. Wenn nun das Untergymnaſium die Lehr. 
ngegenftinde, aud) die Spraden nidjt ausgenommen, minder um— 
pfaffend, mehr popular und, was fdjon fiir die Belebung des Unter- 
„richtes wünſchenswerth ift, mit praftifden WAnwendungen, fo weit diefe 
„möglich find, behandelu, das Obergymnafium aber diefelben erweitern 
„und ftrenger begrunden foll, fo ijt hiemit nur durch eine äußerliche Gin- 
„richtung vorgescidynet, wad durdy eine ächte Padagogif immer gefordert 
„war. Es iſt aud nicht gu fürchten, eine foldje Einrichtung müſſe das 
wontereffe der Schüler fiir den empfangenen Unterricht vorzeitig ab- 
„ſtumpfen; wirkliche Wiederholungen des im Untergymnafium Erlernten 
„dürfen im Obergymnaftum nur nebenher gefdehen, und in folder Weife 
„ſind fie liberal nothwendig; im Uebrigen ift der Unterridjt ded Ober- 
„gymnaſiums nur eine Wiederholung in Bezug auf den Namen des 
pXehrgegenftandes, dex Snhalt mus ein weſentlich neuer fein. 3u ver: 
„meiden find aber allerdings und mit aller Sorgfalt Mifverftandniffe der 
Lehrer, welche die Grengen beider Unterridytéftufen durch willfiirliche 
wUebergriffe verwifden.” Ob durd) die Hinweifung auf den Lehrplan, 
ber ja eben Bedenfen erregt, die Bedenfen gehoben find? Ob die sarten 
Grenzen gwifden Erweitern und Nichtrepetiren, awifden dem wefentlicdh 
neuen Inhalte und dem in demfelben Gebiete ſchon im Untergymnaftum 
gegebenen gezogen und inne gehalten werden fonnen? Sind denn folche 
Mißverſtändniſſe, wie fie hier genannt werden, weldje die Grengen ver- 
wiſchen Diirften, wirflid) aud) vermeidlid)? Dod) auf diefe Bedenken gibt 
Die Pädagogik fehr wenig und mit Recht, fie fann und darf nur fragen : 
wie wird die Totalitat des Geiftes von dem gefammten Unterrichtsſtoffe 
und Unterrichtsgange in einem continuirlidben Sntereffe erhalten? Wenn 
nachgewieſen ware, daß es der Gefchaftéauffige und der Recdnungsarten 
des praftifden Lebens neben den Berben auf we und dem Julius Cafar 2. 
bedtirfte, um cine allfeitige geiftige Belebung gu erjielen, fo waren alle 
Bedenfen gehoben. Mag auch ein ſolches populdres, wie es genannt 
wird, Wiffen von allerhand Dingen aus dem Gebiete der Natur und 


ber Phyſik Niemandem ſchaden und Manchem ſoweit recht niiglich fein, 
um bod davon mitreden gu fonnen, fo gehört dod) viel mehr ald diefer 
Grund daju, um in einem Gymnafium einen folden Unterricht gu redht- 
fertigen, d. h. einen folden Lehrplan, wie ihn dads Untergymnafium auf- 
fiellt, annebmbar 3u machen. Es ift und bleibt dad Verſchmelzen zweier 
beterogener Schulen, und die Folgen diefer Verbindung, wenn das fo con- 
ftruirte Untergymnafium ing Leben tritt, werden entweder die fein, dag 
der ganze Unterricht mehr materialiftifd) nad Form und Inhalt ift und 
fo und fo vom Gymnafialwege abfiihrt, oder daß die hier eingeswangte 
materialiſtiſche Seite pon dem claſſiſchen Geifte wberftrahlt wird und dann 
nur nod) als Aushingefdhild an der Hausthire der Schulprogramme 
paradirt. Wee den Knaben, und ibn wird ein Unterricht, wie er in der 
dritten und vierten Claffe ded Untergymnafiumé fiir die Naturgefdidte 
angegeden ift, unbefriedigt laſſen, und er wird den Lehrer mit feinen 
Gragen wider deffen Willen Hherausloden auf das Gebiet, wohin das 
Unatergomnafium nicht fommen foll und naturgemäß nod) nicht fommen 
barf. Man fage nidt, fo einige Stunden in der Wore fonnten dod 
mt viel Rützliches oder Schädliches wirfen und ware darauf nicht ein 
fo grofes Gewicht gu legen: dad barf man nidjt fagen, wenn man nicht 
damit die ganze Hier angebahnte Tendeng verurtheilt haben will. 

Bevor wir diefen Gegenftand verlaffen, muf nod) darauf aufmert- 
fam gemacht werden, daß auch in Defterreid) gefühlt ift, was in 
VPreußen anerfannt worden ift. „Es ift fehr au wünſchen — fo heift 
8 im den Borbemerfungen weiter — daß irgend eine Modalität auf- 
zefunden werbde, durch die ed Knaben, weldje die Volksſchule verlaffen, 
pum in eine Mittelſchule tibergutreten, möglich wird, die ſchwierige Wahl 
ihres künftigen Lebensberufes und damit die Entſcheidung, ob fie in 
Feine Gymnafial- oder Realfchule eintreten follen, nod) um einige Fabre 
piu verſchieben; es ware hiezu erforderlid), daß künftige Gymnafial 
poder Realſchüler nad) beendigter Volksſchule nod) durch einige Sabre 
ein einer und derfelben Schule mit geniigendem Erfolge fir ihre Bildung 
plonnten beifammen gehalten werden. Es wurde vorgefdlagen, dad hier 
„beabſichtigte Untergymnafium alé diefe gemeinfame Schule einzurichten, 
„anderwärts follen die erften drei Claffen des Gymnafiums diefem Zwecke 
ydienen (damit ift dod) wohl Preußen gemeint). Allein eine folde Schule 
„muß entweder die claſſiſchen Sprachen aufnehmen oder ausſchließen; 
pim zweiten Falle erfliren die Lehrer, welchen fraft ihrer Crfahrung 
ebieriiber dad Urtheil gufteht, ed faft mit Stimmeneinhelligfcit fir un— 
möglich, in den fpatern, nod) tibrigen Jahren eine claffifde Bildung 
au erzielen. Will man und fann man daher diefe Bildung nidt aufe 
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geben, fo muß man die claffifden Sprachen, oder wenigſtens die latet- 
„niſche, in diefe Schule einfiihren, und um der griedhifden nidt gu viel 
„Abbruch yu thun, die Zahl der Claffen auf etwa drei befdranfen. Ob 
„dieß gegenwartig anderwarté (>. h. in Preußen?) ausfihrbar fei, wird 
„die Erfahrung lehren; faum aber diirfte Jemand behaupten: es fet in 
pirgend einem Ofterreichifden Kronlande moglid), alle Knaben, welche 
eine über die Sphare der Volfsfdule hinausreidende Bildung ſuchen, 
gu cinem wenn aud) nur dreijährigen Studium der lateinifden Sprache 
„u Verpflichten. Die geſellſchaftlichen Berhaltniffe und Bediirfniffe ftehen 
yeiner foldjen Ginridjtung entfdieden entgegen.” Anderwärts — in 
Preußen mindeftens — war ein folded Untergymnaftum mit einer 
claſſiſchen Sprache moglid), weil es in PBreufen ein Gymnafium und 
eine höhere Bitrgerfdule mit einer claſſiſchen Sprade gab. In Preußen 
hat man von jeer oder dod) bid hieher anerfannt, daf die Sdulen die 
Bildungsftatten des Volkes find. Man hordte mit feinem Obre auf die 
Stimmen des Volfes, wufte die unflaren Volkswünſche in Vetreff der 
gewiinfdjten Bildung ridjtiq gu deuten, lies höhere Stadtfdhulen mit der 
größten Freiheit in den Lehrplanen ju, lente allmalig den materielfen 
Strom in das reinere Bett des geiftigen Lebens, conftruirte hohere Bür— 
gerfdjulen in den mannigfaltigften Geftaltungen, lief fie fic) felber nach 
und nach von den Schlacken eined materiellen Wiffens und rein tedhnifchen 
Könnens reinigen, fegte Kampfpreife fiir die Wanderer aus, als da find: 
Beredtigung gum einjahrigen Militardienft, Berechtigung gum Gintritte 
in die niedere Beamtencarriere, lodte fo viele, fehr viele aus bem Bür— 

gerftande und fiir den Biirgerftand auf diefem Bildungswege mit, wedte 
fo das Bildungsbediirfnif in dem Hohern und niedern Biirgerftande und 
hatte endlid) cin Realgymnafium, wie es andere Lander gar nicht 
Fennen, neben einem humaniftifdjen, und fonnte fo aud) ein Untergymna- 
fium nicht etwa erft alg einen Verſuch conftruiren, fondern alé ein 
widhtiges Ergebnis der freifinnigen Sdhulleitung im preufifden Staate. 
Daspreupifde Untergymnafium ifteine Nothwendigfeit, 
liber deren WAusfihrbarfeit nicht erſt durch die Erfahrung entfdieden 
werden foll, und darum eine Nothwendigfeit, weil dads Realgymnaftum 
in Preußen eine Wirklidhfeit ift. Schulen erziehen nod) mehr als Knaben, 
und die Wirfung eines Sdhulorganismus greift tiefer als in die Knaben- 
feclen und ridjtet nod) mehr auf alé Stirn und Auge des Siinglings. 
Die Bedürfnißſchulen befriedigen eben immer nur niedere Vediirfniffe, 
fie Fennen Feine ideale Aufgabe. Es ift daher in ihnen fein Leben, ja ed 
fehlt ihnen die Kraft eines [ebendigen Organidmus. Anno 1839 
Fonnte man in Preußen aud) nidt ein Untergymnafium wie Anno 1849 


‘enftruiren, und würde gewiß nie dazu gefommen fein, wenn das huma- 
aiſtiſche Gymnafium ſich hatte den materiellen Forderungen irgend welder 
Zeit fiigen wollen. An feiner Seite ift die Schweſterſchule groß geworden. 
Wenn Oeſterreich einen andern Weg ald Preufen einfchlagen will, fo ift 
nits dagegen gu fagen; aber von Feiner Seite darf überſehen werden, 
daß man erſt faen und jäten muf, bevor man in dem grofen Garten 
Biume pflanjen und von ihnen Friidte erjielen fann. Ob Oefterreid) in 
feinen Realfdjulen, die auch in diefem Entwurfe organifirt find und von 
denen weiter unten die Rede fein wird, die erften Saaten ausgeftreut 
hat, um aud) eine fogenannte ideale oder humane Bildung in die hoheren 
Lebensfreife des Volfes gu bringen, das ift, um ed hier yorweg gu fagen, 
in der That arweifelhaft. Schlieflid) muß hiebei nod) darauf aufmerffam 
gemacht werden, daß gefagt ift: „um der griechiſchen Sprade nidt gu 
gol Abbruch gu thun, muf man die Zahl der Clafjen (eines Unters 
„gymnaſiums, welded aud) die künftigen Schüler der Realfchule nod) 
penthalten foll) auf drei beſchränken. Ob dieß gegenwartig anderwarts 
pausfubrbar fei, wird die Erfahrung lehren.“ Diefe Anfpielung auf die 
Beſchlüſſe ver Schulmanner Preußens darf hier um fo weniger tiber- 
gangen werden, alé fie in einer officiellen Schrift ded öſterreichiſchen 
Minifterii fteht, als diefer Zweifel die Antwort nicht sweifelhaft fein aft, 
und alé nicht minder auch viele preußiſche Schulmanner diefen Punct 
in Betreff des Griechifchen in den Bordergrund ihrer Oppofition gegen 
die gedachten Conferengbefchliffe ftellen; e8 darf und fann hier nidht gee 
ſchwiegen werden, da cine Minifterialftimme die Stimme vieler preufifden 
Schulmänner und felbft mancher Sdhulbehorden fehr verftirft. Um im 
Rurjen das in der Revue ſchon Hfter Gefagte hier nodymaléd gu erwahnen, 
fei nur daran erinnert, daß die Frudjt des Unterridjted oder der Erfolg 
bed Unterridtens zumeiſt bedingt wird von dem moralifden Gewidte, 
bas cine GSahule auf den Gegenftand legt, daf eine geübte Kraft eben 
fraftiger vorſchreitet, daß cin Sprachwiſſen und eine Spradeneinfidt 
cn Wiffen und namentlich eine Ginficht fiir jede neue gu lernende Sprache 
dap man durds Sprachenlernen eben lernt, Sprachen ju lernen 20. 
Dow diefer officielle Zweifel wird gaͤnzlich gehoben, wenn man bedentt, 
bas in Dem Ofterreihifden Gymnafium Griechiſch gelehrt wird im erften 
Sabre S Stunden, im zweiten Sabre 4 Stunden, im dritter Sabre 4 
Standen, im vierten Sabre 4 Stunden, im fiinften Jahre 5 Stunden, 
im fechsten Jahre 6 Stunden widentlid, das macht auf cin Saher 
—— wodentlid) 28 Stunden. In dem projectirten 
Dbergymnafium foll fünf Sabre hindurch in jedem Sabre 
in 6 widentlidjen Stunden gelehrt werden, und das 








madt auf ein Sahr gufammengerednet wöchentlich 30 Stunden. 
Das find dod) offenbar ein Jahr hindurd) zwei wodentlide Stunden 
mehr, und da dads, Griechifche mit ciner ſchon gemehrten geiftigen Rraft 
begonnen wird, fo diirften die Paͤdagogen den Schluß giehen, daf in bem 
preufifden Obergymnafium dem Griechifden ein wefentlich groferes Feld 
eingerdumt ift, als in den dfterreichifden Schulen, und die Manner 
jener bewegten Schulconferenz haben in diefem öſterreichiſchen Entwurfe, 
ber dod) aud) um dads Griechiſche beforgt ift, eine Beftatigung ihrer Wn- 
ficht erhalten. So viel von dem Algemeinen. 

Zunddft der Lehrplan. „Er umfaßt — fo heift ed in den Vor- 
„bemerkungen — diejenigen Gegenftinde, weldje aus dem Begriffe der 
„allgemeinen Bildung fid) ergeben und daher an allen als gut organifirt 
panerfannten Gymnafien wirklich gelehrt werden.” Der Begriff von all- 
gemeiner Bildung ift ein hergebrachter, gang unbeftimmter, und ift eben 
gar feiner. Aus ihm fann nichts abgeleitet werden, und diefe WAbleitung, 
wo fie verfucht ift, ift natirlicy nie gelungen. Man modyte fdjwerlid) dock 
aué ihm ableiten fonnen, daf man, um einen Menfchen allgemein ge- 
bidet gu haben, ihm aud) eine Befanntfdaft mit den Formen der ge— 
woͤhnlichen Gefdhaftsauffage beibringen oder ihm allerhand gemeinnigige 
Kenntniffe mitgeben miiffe. Wenn dergleichen Dinge in allen guten 
Gymnafien gelehrt werden, fo hat dad einen viel tiefer liegenden Grund, 
ber indef oft genug in der Revue hervorgehoben worden ift, es iff dad 
der fitnftige Beruf (nidjt Geſchäft) des Zoglings. Im Befondern dürfte 
bie Ginfadheit und die ganze Anordnung des Lehrpland in den alten 
Sprachen recht zweckmäßig gefunden werden, wenn nidt in den Landern, 
in denen die altclaffifche Bhilologie noc) blüht, Bedenfen gegen die 
wenigen lateinifdjen Stunden erhoben werden. Es find deren 11 weniger 
z. B. als in den fiinftigen preufifden Gymnafien, und viel weniger als 
in den fadhfifden. CEbenfo fragt man, warum gar feine philofophifdye 
Schrift des Cicero und eben fo nicht Tereng oder Plautus aufgenommen 
ift. Die philofophifhe Sprache der Rimer und die Wendungen im all: 
taglidjen Leben find aud) Spracherfdeinungen, die fiir die Geiftesbildung 
der Jugend ihren Werth haben. Daf man in der dritten Claffe des 
Untergymnafiums, nachdem man in den vorigen Claffen nur hauptfad- 
lid) die Formenlehre abfolvirt hat in 8 und 6 Stunden, mit redjtem Er- 
folge ſchon den Corn. Nepos werde lefen fonnen, das ift nad) Erfah— 
tungen gu bezweifeln. Sm Griedifchen diirften die Schulmaͤnner ungern 
den Xenophon vermiffen, und den einen Hiftorifer Herodot dod) nidht 
ausreichend finden, um die Sugend in dad Alterthum einguflihren. Es iſt 
liberhaupt dariiber gu ftreiten, ob man nad) gelernter Formentehre im 
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Griechifdien, welche bod) die attifde fein wird, bem Schüler nun fogleid 
wei Sonier, Homer und Herodot, in die Hand geben foll, um ihn die 
Erfahrung madjen gu laffen, daf ihm feine mühſam gelernte Formenlehre 
nicht ein Schlüſſel fiir den Schriftiteller fei. Cin anderes pſychologiſches 
und padagogifdes Bedenfen in Betreff des Homer fiir einen 13- bis 
{d4jabrigen Knaben mag hier verfdwiegen bleiben. Es war ein Unredt, 
al man an der Bibel dads Lefen lehrte und am Baterunfer das Buch- 
ftabiren. Man fommt auf den Gedanfen, als habe man in der Auf— 
einanderfolge der griechiſchen Schriftſteller ein wenig die hiſtoriſche Ent- 
widelung der griechifdyen Litteratur im Auge behalten wollen. Sn der 
Mutterfpradce — im Deutfden — diirften indeß mehrere Bedenfen er- 
boben werden. Zunächſt foll in der erften Claffe vorgenommen werden 
der qufammengefegte Sag und die Formenlehre des Verbum, und das in 
einer wöchentlichen Stunde; zugleich foll damit die Snterpunctionslehre 
perbunden werden; bei der Flerion der Verben foll aud die hievon ab- 
bangige Wortbilbung vorfommen. (Wenn die grammatifde Wufgabe der 
Glaffe in kũrzerer Beit beendigt ift, fo fallt die eriibrigte Zeit den Lehre 
ftunden au.) Go heißt e6 wortlid) in der Snftruction Seite 119. Man 
rene 42 Schulwodjen, alfo 42 Lehrftunden; man denfe einen Knaben, 
der Das neunte Lebendsjahr vollendet hat, und die Sweifel an der Mög— 
lichkeit der bier geftelten Aufgabe werden und fonnen nidt audsbleiben. 
Zwar fest diefer Minifterialentwurf voraus, daß ein Knabe bid gum 
vollendeten neunten Sabre „eine Fertigfeit im Lefen und Schreiben der 
Schrift ber Mutterfprace, der lateinifdyen Schrift, Kenntniß ver Ele— 
pmente der Formenlehre der Mutterfprade und Fertigfeit im Analy— 
pfiren einfader befleideter Gage, Fertigkeit im Dictandoſchrei— 
yoen mit Bermeidung folder groberer Fehler, welche durd) allgemeine 
pRegein fidy beftimmen laffen, und mit der Gewohnung, beim Schreiben 
nfelbft Die Hauptinterpunctionen gu fegen; Uebung in den 
ydier Species in ganjen, unbenannten und benannten, gebrodenen 
pund gemifdten Zahlen und in den einfadften Proportions: 
ptrempeln“ erlangt habe, und halt man wirflid) einmal fiir miglid 
und denfbar, daß ein Knabe bid gum vollendeten neunten Lebensjahre 
dieß Ales leiften fFonne, fo muß man dennod die fiir die unterfte Claffe 
des Untergymnaftums im Deutfden geftellte Aufgabe flix eine unldsliche 
trfliren. Wher aud) der Fortgang im deutſchen Unterridte ijt mißlich. 
Sn der unterften Claffe ded Obergymnafiums foll cine Auswahl aus 
dem Mittelhochdeutſchen gelefen werden, in der zweiten Litteraturgeſchichte 
feit Dpitz mit der Lectiire ded Bedeutendften, und in der dritten wird die 
Citteraturge(didte vollendet. Aud) hier hat man in der Lectiire dem 
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Gange der Litteratur nadgehen wollen wie im Griechiſchen, und dad ift 
in ber deutſchen Litteratur falfd, aber aud) grunbdfalf{d und gwar 
genau eben fo falfd), alé wenn man den Unterricht in der Mutterſprache 
(der deutfden) mit dem Gothiſchen beginnen wollte, (Zu folden Dingen 
fommt man freilid) wohl, wenn man die Didtetif des Unterridtes und 
die Padagogif durch irgend weldje von den Lehrgegenftinden her ge- 
nommenen PBrincipien erfegen will.) Für den Padagogen, der das Unter— 
richtsobject um der Sugend willen und nicht die Sugend um des Objectes 
willen behandelt, bedarf es keines Berweifes weiter dafiir, daß ein fo an- 
gelegter Unterridjt in der Litteraturgefchidjte alle und jede Liebe fiir die 
Litteratur ertddtet, Es gibt hohere Principien fiir den Unterricht als den 
hiftorifdjen Faden. Deffenungeachtet wird und muf freudig von allen 
Seiten begriift werden, Daf aud) hier ber Geſchichte der Mute 
terfprade ein Feld eröffnet worden ift. Hiezu rufen wir cin 
herzliches Gluck auf! Unfer Wunſch ift um der Sache willen nur der, 
es modste diefer Unterrichtsgegenſtand nach der dritten Claſſe, oder doch 
minftens erſt nad) der gweiten hingelegt fein. Wenn alle hoheren Schulen 
Deutſchlands in diefe Fufftapfen Oefterreidhs eintreten werden und dem 
deutfchen Geifte, der in der Sprache ja fic) auépragte, fein Recht und 
feine Anerfennung in den Schulen werden haben angedeihen laffen, dann 
haben fie mehr fiir die Einigung Deutſchlands gethan als alle Diplo- 
maten und conftituirenden Verfammlungen. Darum nodmalé freudiger 
Zuruf fiir diefen Anfang, das Weitere wird der Lehrgegenftand gang von 
felbft bedingen. Cine Frage fann man aber nicht unterdriiden: gibt es 
yon den Zeiten der mittelhochdeutſchen Literatur bis auf Opis in der 
Litteraturgefchidjte gar feinen ermabhnensiwerthen Mtann? Ob bas auch 
aus dem Begriffe der allgemeinen Bildung folgt, daf ed in der deutfdyen 
Litteraturgefchidyte Defterreihs feinen Luther gibt? An dem geographiſch— 
hiſtoriſchen Unterricht ift gu (oben, daß er wieder gur Heimat zurückkehrt 
und fid) nicht in dem Allgemeinen verliert. Der mathematifde fann aber 
unmoͤglich in der ihm iberwiefenen Zeit die ihm geftedte Aufgabe löſen. 
Es ijt 3. B. ganz unmodglich, die Longimetrie und Blanimetrie in einem 
Jahre bei zwei wöchentlichen Stunden wiffenfchaftlid) fo durchzumachen, 
daß aud) nur cinige Cinfidht in das Syftem und nur einige Beherrſchung 
des Materials dabei gewonnen wird. Chen fo wenig ift es ausführbar, in 
einem Sahrescurfus bei drei wöchentlichen Stunden gu lehren, was in der 
sweiten Claffe des Obergymnafiums gefordert ift. Wenn es dod) gefdieht, 
daß alle die Zweige vorfommen, fo ift das gewiß der befte Weg, den 
Schülern die Mathemati€ yu verleidven und fie ihnen zur geiftigen Plage 
gu maden, Derfelbe Vorwurf trifft aud) den Unterridt in der Nature 
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geſchichte und Phyſik, aber diefer Unterridtdgegenftand ift auch nod) in 
einer wirflid) nicht wohl ju redhtfertigenden Anordnung vorgefdrieben. 
Bei fo weniger Zeit und bei fo umfaffenden und mannigfaltigen 3weigen 
bleibt Der Unterricht fir die geiftige Bildung vollfommen fruchtlos, fteht 
mit der höhern Idee der Gymnafialbildung in einem directen Widerfpruche 
und wirft entſchieden ſchädlich. Er fann nur ganz materiel bleiben. Es 
hat dod) nur der Lehrgegenftand in den höhern Schulen fo weit einen 
Werth und fo weit ein Recht, Lehrgegenftand au fein, alé er entweder 
bildend wirft, oder als er von dem Flinftigen Berufsleben als ein gewuß— 
ter mit Nothwendigkeit vorausgefept wird. Es fann die Frage nicht 
unterdriidt werden, wie der Begriff der allgemeinen Bildung gefaft 
werden muf, wenn aus ihm ein fo ftofflidjer Unterricht folgen foll, wie 
hier die gefammte Naturwiffenfdaft auftritt. Man darf alles Ernſtes be- 
woeifeln, ob viele Zweige der Maturiviffenfdaften fdon fo weit gediehen 
find, daß ſie wirklich alé ein Lehrgegenftand in den Schulen behandelt 
und als foldyer gehandhabt werden fonnen. Man denfe nur an Meteoro- 
logic, Geognofie, Geographie der Pflanzen und Thiere. Dod) die 
Prarig wird von felbft ausfdheiden, was hier an Ueberfiille des Stoffed 
it, und wird ſich in bem vertiefen, was lehrbar ijt, und bei Seite liegen 
lafien, wo der Unterricht nichts als Mittheilung werden Fann. 

Die Vorbemerfungen fpredyen fid) nun über den Lehrplan folgender- 
maßen aus. Alle Theile des Unterrichts miiffen bei der Mannigfaltigfeit 
der Lehrgegenftande fo zuſammenwirken, daß die Frudt ein gebilde- 
ter, edler Gharafter iſt. Da dies in den Offentliden Schulen bei 
viden Schülern unter vielen Lehrern ſchwierig ift, fo hat man zur Ere 
leichterung gerne dem idealen Mittelpuncte einen phyfifden fubftituirt, indem 
man einem gewiffen Lehrgegenftande, dem man eine befonders bildende 
Kraft gutraut, durd) Menge des Lehritoffes und der ihm gewidmeten 
Stunden ein entſcheidendes Gewicht über alle anderen verfdafft, und diefe 
nut nebenher und gu feiner Unterftiigung behandelt. Bekanntlich bat man 
bisher in den Gymnafien die claffifden Sprachen dafür angefehen, dod) 
die Durchfiihrung dieſes Gedanfens wurde immer ſchwieriger, und fie ift 
jegt unmöglich, je mehr Naum und ſelbſtſtändige Geltung die ſogenann— 
ten Realien forderten und fic) gu erobern verſtanden. Mathematif und 
Raturwiffenfdjaften laſſen fic) nicht ignoriren, und geftatten aud) nicht, 
daß man die Kraft ihres Lebens zum Schatten irgend einer andern von 
ihr weſentlich verſchiedenen Difciplin made. Der vorliegende Lehrplan 
verſchmaͤht in dieſer Beziehung jeden falſchen Schein, fein Schwerpunct 
liegt nicht in der claſſiſchen Litteratur, noch in dieſer zuſammen mit der 
vierlandiſchen/ obwohl beiden Gegenſtaͤnden ungefahe die Halfte der 
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gefammten Unterrichtszeit gugetheilt ift, fondern in der twedhfelfeitigen 
Beziehung aller Unterridtégegenftande auf einander. Go gerne man nun 
aud) diefen Gedanfen unterfdyreiben modjte, fo geht es dod) nicht, denn 
man fieht diefe Begiehung der Gegenftinde auf einander nidt. Man ſieht 
fie nicht einmal awwifden der Mathematif und der Phyfif, wo fie vod 
fo nabe liegt; man vermift fie aud) gwifden der Lectiire der Claffifer 
und dem hiſtoriſchen Unterridhte, ja fogar aud) awifdjen dem Unterrichte 
auf dem Gebiete der Literatur. Man fann fid) in der That beim Anblick 
ded Lehrplanes des Gedanfens nidjt erwehren, alé habe viel mehr der 
Unterrichtégegenftand alé die Rückſicht auf den jugendliden Geift die 
Richtſchnur geboten. Bei ihm wird man fich fo recht inne, wie viel in 
ber Unterrichtsdiätetik nod) gu thun ift, ehe man gu einem gefunden 
Lehrplane gelangen fann, und wie man ohne diefelbe trop des audge- 
ſprochenen guten Willens und trog der ridhtigen leitenden Gedanfen dod) 
nur ju einem Conglomerate von Lehrgegenftinden gelangt, und daber 
mit ihnen aud) niemalé ſich dem idealen Ziele, dads fic) vie Gymnafien 
wie andere Schulen fo oft verfteden, aud) nur halbwegs nabern fann. 
Wohl ahnt man, vielleidt aber ijt ed aud) nidt eine ridtige Ahnung, 
daß die Spike diefer öſterreichiſchen Gymnaftalbiloung die Befähigung 
zu philofophifden Reflerionen fein foll, mindeftend weist darauf der 
Lehrplan der lepten Claffe hin; indeſſen müßte dann des Materialiſtiſchen 
weniger und ded Philoſophiſchen mehr im Unterridhte vorfommen. Es ift 
bem gegeniiber den Zeittendenzen viel gu viel nadjgegeben, d. h. viel gu 
viel Stofflidjes in den Unterridtéweg hincin geworfen, und wenn in den 
Vorbemerfungen gefagt ift, daf man beim Unterrichte die hHumaniftifden 
Elemente, welde aud) in den Naturwiſſenſchaften in reicher Fille vore 
handen waren, überall mit Sorgfalt benugen miiffe, fo muf dann, wenn 
das cine Wahrheit werden foll, der naturhiftorifde Unterricht aud fo 
angelegt werden, Daf er zur Bertiefung fiihrt, während er nad dem 
- porfiegenden Lehrplane leichtlid) gur Verfladung führen diirfte. 

Am auffallendften find aber in diefem Organifationsplane die fpe- 
ciellen Vorſchriften, welche entweder nod cin Ueberbleibfel der guten alten 
Vormundſchaftsregierung find, wo ein Mtinifterium Wiles beffer weiß 
alé der mit der Gade Betraute und Vertraute, oder ed ift ein testimo- 
nium paupertatis fiir Die Gymnafiallehrer Oeſterreichs ausgeftellt, welded 
man aus Sdyonung und Zartgefühl nidt fo gar offen hatte auslegen 
follen. Man liedt wörtlich § 24: „Erſte Claffe, Untergymnafium. 
„Grammatiſcher Unterridt und Lectiire find nicht getrennt, fondern dere 
„ſelbe Lehre und Lernjtoff dient fiir beides im Lateinifdyen. Die gelernten 
„Formen find gugleid) durch Ueberſetzung aus einem dazu eingeridteten 
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elateinifden Lefebude einguiiben; der in den Leſeſtücken enthaltene 
,Stof von Bocabeln ift wieder gu mündlichen und ſchriftlichen Ueber— 
„etzungen in das Lateinifde gu verwenden. Um dieß moglid) gu machen, 
ywird bei der Formenlehre ded Nomen die Bedeutung und Conftruction 
ptiniger befonders haufigen Prapofitionen gelernt und eingeübt; bei der 
„Formenlehre des Verbums in gleicher Weife der Gebraud) des Infini— 
ptins nad) einigen befonders widjtigen Verben und adjectivifden Praͤdi— 
pcatsausdriiden und der Gebraud) des Conjunctivé nad) einigen Gonz 
ejunctionen ded Grundes, der Abſicht, Folge, Bedingung. Wöchentlich 
vit eine Halbe Stunde einer Lection auf eine von dem Lehrer gu 
Hauſe gu corrigirende Compofition gu verwenden. Hauslide Are 
pdeiten der Schüler: Memoriren der in der Lection durdgegangenen 
eParadigmen und vorgefommenen Bocabeln des Leſebuchs; in der 
ettveiten Halfte ded Schuljahres guweilen: Auſſchreiben der in den Lece 
ptionen vorgefommenen Ueberfegungen in das Lateinifde und aud dem 
„ſelben. Zum Auffteigen in die hihere Claffe wird am Schluſſe des 
sabres nicht nur die Kenntnif der Formen gepriift, fondern and) die 
„Sicherheit und Leichtigfeit ihrer Anwendung bei Uebertragung aud einer 
„Sptache in die andere und bei felbftftandiger Bildung und Umbildung 
„von Sagen.” Solde Vorfdriften finnen nur aus einer Schulftube 
herauswachſen, und find darum eben feine Vorſchriften, welche ein 
Minifterium gu geben hat, denn nicht dad Minifterium hat Schule gu 
haften, denn wo ein Minifterium Schule halten will, da halt es die 
Sdhule im Stillftande. Bedarf der öſterreichiſche Lehritand folder Bor- 
iétiften, fo nützen diefelben nichts, denn er wird dod) nicht darnad 
unterrichten fonnen; wenn derfelbe aber in ihrem Ginn unterridten fann, 
bann bedarf es wieder nidjt folder Minifterialvorfdriften. Gelinde gefagt, 
it dag eine Bevormundung, die etwa einmal ein eingelner Director gegen 
cinen eingelnen jungen Anfanger in der Unterridjtémethode üben darf. 
Solde Vorfdhriften findet man nun hier in diefem Organifationsentiwurfe 
im Lateinifdben und Griedhifden fiir jede cingelne Claffe, dagegen fehlen 
fie merfwiirdiger Weife bei dem fo viel ſchwierigern Unterrichte in den 
Raturwiffenfdaften. Traut man den Lehrern diefer Wiſſenſchaften mehr 
Urbung und Geſchick ju als den Philologen? Faft mehr als minutids 
aber ijt e8, wenn über die ſchriftlichen Urbeiten der Schiller in § 54 
gejagt wird: „Damit der Lehrer vie erforderlide Aufficht darüber, daß 
‚der Schuler die Fehler der vorigen Arbeit verbeffert habe, jedesmal bei 
oder folgenden Correctur üben tonne, damit überdieß der fittlid) fo wich 
sige Sinn fiir Ordnung genährt und dem Schüler wie dem Lehrer die 
Aeberſicht über den Gang der Leiftungen erleidjtert werde, iff darauf 
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„u alten, daß die dem Lehrer von den Schülern einguhanbdigenden 
„Reinſchriften ihrer Wrbeiten nidjt auf eingelne Blatter oder Bogen, 
pfondern in geheftete Biicher eingefdjrieben, und daf, wenn aud folder 
„Hefte fiir denfelben Gegenftand während eines Schuljahres mebhrere 
petfordert twerden, die ſämmtlichen febriftlidjen Arbeiten aud demfelben 
„Schuljahre bid gu deffen Schluffe vom Schiller aufbewahrt werden. Ob 
pman fiir das Obergymnafium zweckmäßig findet, das Schreiben der 
„Arbeiten auf cingelne Bogen gu geftatten, bleibt dem Ermeſſen der Lehr- 
ptorper tiberlaffen (wirklich!), jedenfalls aber ijt von den Schülern auch 
„des Obergymnafiumés ju verlangen, dah fie mit jeder folgenden Arbeit 
„die nächſt vorhergehende aus demfelben Gebicte mit abgeben und die 
„ſäͤmmtlichen ſchriftlichen Wrbeiten aus dem Schuljahre bis zu deffen 
„Schluſſe aufbewahren.“ 

Nad dem Lehrplane folgt cine Stundeneintheilung, worüber 
der Vorſchriften fieben find; darunter heift die vierte: „Nach den erften 
pavei Lehrftunden eines halben Tages foll, wenn auf fie eine dritte folgt, 
peine Baufe yon 10 Minuten eintreten.” Gonft fdeint man gar feine 
Zwiſchenminuten dulden gu wollen. Darnad ift uber die Ferien, welche 
fonft 8 Woden hinter einander waren, feftgefest, daß die Hauptferien 
nur vier Woden dauern follen. Sn Betreff der Lehrbücher iſt feſtgeſetzt, 
daß die Approbation derfelben vom Unterridjtéminifterium ausgehen foll. 
Das ijt denn dod) wirflid) ein wenig ju viel conftitutionelle Concentris 
rung oder Gentralifation, Die nächſte Borfdhrift ergeht ſich über die 
Lehrmittelfammlung und die folgende tiber dad Schulgeld. 

Die dritte Abtheilung befdaftigt fid) mit den Schülern. Das Alter 
der Aufnahme, dads von den Aufjunehmenden geforderte Wiſſen (iſt ſchon 
oben mitgetheilt), Prüfung beim Wedfel der Schulen, die Zahl dev 
Schüler in einer Claffe (das Marimum foll 50 fein, war bisher 80). 
Gin weiteres Capitel folgt dann über Difciplin, worin fehr viel Gefun- 
des gefagt iſt. Mige das Erheblichſte darum hier eine Stelle fiir andere 
Leute finden, welche vor lauter Coquetterie mit dem Publicum alle Zucht 
vernidten. Es heift fo: „Das Gymnafium muß fid nidt als eine Unftalt 
gur Ertheilung mannigfaden Unterrichtes anfehen, fondern gur religidfen 
und fittliden Erziehung feiner Schitler mitguwirfen als einen wefentliden 
Theil feiner Aufgabe anfehen. Echte Frommigfeit, welde, gleich entfernt 
Yon Aberglauben und Zelotismus wie yon leerem Indifferentismus und 
oberfladlider Zweifelfudt, in der Demuth des Herzens wurzelt, foll 
gepflegt werden durch Religiondunterridht und zweckmäßige religiofe 
Uebungen. Die Sdjule foll fic) in BVerbindung feben mit den Eltern 
(hier wird von den Eltern gu viel erwartet, die Erfahrung fagt es, die 


Ginn nehmen folde Benadjridjtigungen, wie fie hier die Borfdhriften ge 
tieten, fogac übel auf; überhaupt wird auf Rubriciren und Benach— 
idtigen gu viel Gewicht gelegt). Für auswartige Schiller ift dem Lehre 
forper das Recht eingerdumt, eine Aenderung einer Penfion gu 
forbern, und wenn die Gltern nicht darauf eingehen, den Schüler audgue 
ſchließen aus der Schule. Als Strafen find aufgefiihrt die Rüge im 
Glefenbude im Untergymnafium (warum nidt aud) im Obergymnas 
fium?), eine Rüge vom Claffenlehrer, vom Director, Nachſitzen, Carcer, 
Degradation in der Rangordnung, forperlide Züchtigung, Entfernung. 
Sie erfolgt, wenn ein Schüler durch zwei Semefter nad) einander ein 
Semeftraljeugnif der dritten Claffe erhalt, oder eines durd) Rigen und 
Strafen nicht gu hebenden Unfleifes oder anderer in langerer Zeit fic 
jummirenden Febler ſchuldig macht; fie fann aber aud) auf einen eingelnen 
Fall entihiedener Widerfeplichfeit oder Unfittlihfeit, namentlid) wenn 
leptere det Sittlichfeit der übrigen Schiller Gefahr droht, verfiigt werden. 
Die Ginridtung eines Claffenbudhs ift aud) mitgetheilt, und dasſelbe 
weidt auf die Rubrifen Lob und Tadel, und ein allgemeined Urtheil über 
die Claſſe nad) jeder Stunde. Das geht dod) wieder gu weit mit dem 
Regicren. Nad) diefem folgt nun die Vorſchrift über Verfegung und 
Berfepsungsprifungen, woran die Lehrer der nacht hoheren Claffe 
im den fie betreffenden Gegenftinden Theil nehmen follen, daher die Prii- 
fungen im den cinjelnen Lectionen jerftreut vorfommen. (Das wird fein 
Geammtbild über die yu Priifenden geben. Wenn man durch Priifungen 
Ga Refultat gewinnen will, fo muß man fic) aud) die ndthige eit dazu 
Mmen.) Die entfdiedene Unreife in einem Gegenftande Halt den 
CGiler von der Verſetzung gurii (dad ijt nicht gut). Cine ſtadtiſche 
Deputation fann an den Verfegungspriifungen Theil nehmen. (Wie wird 
: founen, wenn in fo verfdiedenen Stunden gepriift wird?) Die 
Gorm der Seugnifje ijt vorgefdrieben und ed find drei Zeugnißclaſſen 
cugenommen. Die dritte Claſſe wird denen gegeben, denen man anrathen 
» einen andern Berufsweg gu wählen. ud) eine Nangordnung der 
© foll jedes Semefter gemadjt werden, wobei die Beftimmung ijt, 
meu Mufgenommenen das erjte Semefter gu unterft in der Claſſe 
Dlid) folgt cine Vorſchrift über die Maturitatsprifung. 
Sie if im Wejentliden die preufifde. Als Abweichung findet man 
bs im Der gweiten lebenden Sprache (aufer der Mutterſprache) findet 














| Berlangen des Abiturienten eine Priifung ftatt. Nicht ein latei- 
‘Mufiag, fondern nur cine Ueberfepung ins Lateinifde, welded ein 
vin —— geſchriebener, nicht ausdrücklich zum Be— 
Jeberfegung ins Lateiniſche abgefaßter Aufſatz fein foll (das 
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hielten die Lehrer der claffifden Pbhilologie in Berlin fiir gu ſchwer). 
Aud nur aus vem Griechifden, nidt in das Griechiſche wird überſetzt, 
aber dafiir aud dem Lateinifchen. Die Prüfung foll fich auf den Lehr- 
inhalt ded letzten Schuljahres befchranfen. Sn ver Gefchichte ift gu er- 
warten eine Ueberſicht tiber die alte Gefdhidjte an dem Faden der 
griechiſchen und römiſchen Geſchichte, und eine genauere Bekanntſchaft 
mit der Geſchichte der Griechen und Romer bis Alexander und Auguſtus; 
ferner cine Ueberficht tiber die mittlere und neue Geſchichte und eine 
genaue Befanntfdaft der neueren Geſchichte am Faden der öſterreichiſchen 
Geſchichte. In der Naturgefchichte muß fic) der Examinand mit Der 
Syſtematik der drei Naturreiche befannt jeigen, Naturgegenftande, welche 
ihm vorgelegt werden, nach Glaffen und Ordnung beftimmen und die 
widhtigiten thierifden Lebensproceffe befchreiben finnen (das ift entweder 
gu viel, oder es ift gar nichts). Whe Maturitatépriifungen werden von 
den Gymnafien abgehalten aud) fiir diejenigen, welche privatim fid) vor— 
bereitet haben. Viel Tabellen, Protocolle und Berichte. 

Die vierte Wbtheilung handelt von den Lehrern. Biel Pflidten, 
viel Verantwortlichfeit, viel Bereitwilligfeit, viel Gehorfam, viel Gorge, 
viel Kenntniffe, viel Ausweife uber Befahigung und — fein Wort aber 
die Rechte oder aud) nur Stellung der Lehrer, wenn man nidjt dabin 
die Claffification in ordentlide, Neben- und Hülfslehrer rechnen will. Wud 
Ordinarien oder Claffenlehrer werden beftet und gwar dergeftalt, daß 
fie bad fac totum der Anftalt werden miiffen und fo die Sdhule in fo viel 
gefonderte Schulen gerfallen mug, alé Claffen in ibr find. Der Claffentehrer 
hat die Wufgabe, den Cinheitépunct fiir die feiner fpeciellen Obhut anvertraute 
Glaffe in wiffenfdjaftlicher und diſciplinariſcher Hinſicht gu bilden. Er ift 
darnad) das Organ der Vermittelung gu einem iibereinftimmenden Zu— 
ſammenwirken; er veranlaft daher Befprechungen und Verabredungen 
liber das Maß der aufjugebenden Arbeiten, über das Sneinandergreifen 
der Lehrgegenftinde und über die gleichmäßige Behandlung der Difciplin ; 
er gieht von den Collegen die Mittheilungen über wiffenfdajtliden Fort: 
gang und fittlide Haltung fammtlider Schiller wöchentlich ein. Er Hat 
den Schülern gegentiber die ergiehende Auctorität der Schule gu vertreten, 
er ertheilt ben Schülern Urlaub bid auf einen ganzen Tag, revidirt die 
ſchriftlichen Arbeiten der Schüler. Er fpridt die Riigen an die Schüler 
aus, welche fich nicht mehr auf einen éingelnen Lehrgegenftand beziehen, 
und hat von jeder durch einen anbdern Lehrer verfiigten Strafe Mit— 
theilung gu erhalten; er redigirt die allgemeinen Nubrifen der Zeugniffe 
nad) Beſprechung mit feinen Collegen. (Cin tüchtiger Director an einer 
foldjen Schule wird vergehen, und bet einem untüchtigen vergeht die 


35 


Edule.) Die Lehrer ſtellt der Minifter, den Director der Maifer an, die 
Redenlehrer ftellt der Schulrath an. 

Die fünfte AWbtheilung fest die Leitung der Gymnafien felt. 
Der Director ijt der nadfte Borgefepte. Er ift fiir vie Gefammtwohl- 
fabrt in wiffenfdjaftlicher und Ddifciplinarifdher Hinſicht verantwortlich. 
(Richt die Ordinarien? Siehe dod) oben.) Darin fliegen folgende Ver— 
pflidjrungen : 

1) Der Director hat fiir die Ausführung der allgemeinen Schul— 
geſetze und der befonderen von der Schulbehorde an ifn gu richtenden 
und von ihm geordnet im Archive aufsubewahrenden Verfiigungen Gorge 
zu tragen. Gr führt dad Geſchäftsprotocoll. 2) Die Lehrer find ihm Gee 
horjam fcbuldig bei allen aus den allgemeinen Schulgefeben oder fpe- 
ciellen Rerordnungen fid) ergebenden Anordnungen, aud) wenn er felb- 
fandig auf eigene BVerantwortung Anordnungen zur Verwaltung 
dex Schule trifft. 3) Ce ift Vorfigender in den Conferengen. 4) Kann 
gegen die Majoritat ded Lehrldrpers etwas thun, muß dann aber an den 
Schulrath berichten. 5) Mus ſich in Kenntniß tiber Difciplin und 
Unterricht erhalten und hat die geeigneten Untrage an den Sdhulrath gu 
machen. 6) Hat uber die Lehrmittel die Oberauffidt. 7) Sorgt dafitr, 
bah die Diener des Gymnaftums piinctlid) ihre Pflicht erfillen. 8) Er 
ift der natürliche BVertreter der Schule. Ob hiebei der Director wird aus 
den acht Schulen der acht Ordinarien eine Schule maden fonnen? Die 
Hauptleitung ijt in die Lehrerconferengen gelegt. Sn ihnen werden Ber- 
erdnungen der Behorden mitgetheilt, Rügen über Schüler befchloffen, 
welche der Director gu ertheilen hat, aud) andere dad Wohl der Schule 
und der eingelnen Schüler betreffende Gegenftande gur Sprache gebracht. 
Rothwendig follen auf den Conferenzen vorfommen: 4) jede Frage ber 
den Lectionsplan; 2) die allgemeinen 3Zeugnificlaffen; 3) ein Schluß— 
bericht am Ende ded Semefters über den Zuſtand von Unterridt und 
Difciplin. Ueber jede Confereng wird ein Protocoll angefertigt und folded 
vem Schulrath eingereicht. Diefem fiigt dee Director aud) einige Be— 
metfungen in Betreff der eingelnen Lehrer bei (geheime Conduiten?), An 
Sdhulacten find fieben gu fihren und Programme gang nad) bem Sdjema 
der preußiſchen alljahrlid) au ſchreiben. Mitleitend ift endlid) nod) eine 
fadtifde oder Gemeindedeputation aus drei Mitgliedern, welche 
von den Bertretern der Gemeinde (alfo aus der focialen Gemeinde) ge- 
wahlt werden. (Auch ein preufifcher Unfinn). Zweck diefer Deputation 
it, die Wechfelwirfung und den Ginflang von Schule und Leben gu 
vermitteln (eine troftlofe wie [eere Phraſe). Insbeſondere follen dadurch 
1) die Dad Gymnaſium betveffenden Wünſche der Gemeinde zur Kenntniß 
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des Directors und Lehrerforpers gelangen; (follen die Lehrfdrper aud) 
Geld erwerben helfen?) 2) die Bediirfniffe der Schule gur Kenntniß der 
Gemeinde gelangen (die Sdjule hat nod) andere Bediirfniffe an ihre 
Gemeinde als die des Gelded); 3) die Aufrecdhthaltung einer Fraftigen 
Difciplin der Schule und ein frudtbares Zufammenwirfen der 
Sdule mit der hauslidhen Erziehung ermoglidt werden. 
(Man mochte faft mit Entrüſtung fragen, wie fid) denn dieß die Gefebe 
gebung gedadt hat. Man bietet den Schulen wie den Cltern Steine 
ftatt Brod und will mit Phrafen beide tiberreden, es wire Brod. Cine 
preußiſche Rammer fagt auch: die Schulgemeinde ift nod) nidt orga- 
nifirt. Sa freilidh, freilich, Deutſchland ift nod) nicht organifirt, und die 
politiſche und fociale Gemeinde ift nod) nicht organifict, und die Rirde 
ift nod) nicht organifirt, und die Erhebung der neven Befteuerungsart ijt 
nod) nicht organifirt und das deutſche Flottenwefen ift nod) nidt orga: 
nifirt.) Es heift weiter im folgenden Paragraphen: 1) Jedes Mitglied 
fann alé ein paffiver Beobadhter dem Unterridte beiwohnen; 2) die Dee 
putation wird mit dem Lebrfdrper von Zeit gu Zeit gufammentreten, um 
die gegenfeitigen Wünſche auszutauſchen und über ein gemeinfamed Wir- 
Fen, wo es nothig ift, übereinzukommen (avo ift bas Object?); 3) fiir 
diefe Zufammentretungen wabhlt der Lehrfdrper dem Director zwei Affi- 
ftenten; 4) die 3ufammentretungen fonnen regelmafig oder von Zeit gu 
Beit fein; 5) über ſolche 3ufammentretungen wird cin Brotocoll in duplo 
fiir die Lehrerconfereny und fiir den Schulrath angefertigt. (Was mag 
wohl in einem folchen Brotocolle ftehen? ) Diefe Gemeindes oder ſtaͤdtiſche 
Gymnafialdeputation bildet keine Aufſichtsbehörde (das ift nod) ein Gli), 
fondern hat nur Wünſche auszuſprechen und ift beredytigt, diefe dem Schul⸗ 
rathe, aud) die einzelnen Lehrer betreffende, vorgutragen. Die armen Ofter- 
reidhifdjen Lehrer! Lehrplan, Stundenplan, Methode, Zeiteintheifung, Ales 
iſt gefeplid) organifirt, und wad der Organifation wahrhaft bedarf, die 
Verbindung zwiſchen Schule und Haus, dad ift gu Papier und gu Redense 
arten geworden. Dod) die preußiſche Landesfdhulconfereng hat es aud 
nicht beffer gewollt und fo mögen die dfterreidjifchen Lehrfdrper wohl 
aud) hiemit gufrieden fein. Die Zeit hat Ween und fiehe es find lauter 
falſche. Ueberall, aud) im praftifden Oeſterreich, Theorie und nur Theorie, 
liberall Feindfdaft gegen das Regiment von Oben und dod tiberall 
Gentralifation und Formalismus; überall Reden von Freiheit und felb- 
ftandigem Gemeindeleben, und der Gemeinde wird der Lebensodem überall 
erjt von Oben eingeblafen, und das, was den Snhalt ded Gemeinde- 
Iebené macht, wird ihm genommen. Aber wie den Gemeinden, fo ift es 
ben Lehrforpern aud) gegangen. Man fonnte wirklich nad foldyem 
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Epecialgefebe fragen: was bleibt den Lehrforpern nun nod) zu thun? 
ju gebordjen! Nicht einmal eine Confereng von Lehrern, gewabhlt von 
Lehtern, Bat fid) fo weit in die Specialia der Schulen eingelaffen, wie 
hier Dad öſterreichiſche Minifterium. 

Nach diefem Organifationsplan erfolgt ein Anhang, der gu den alle 
gemeinen Berordnungen, die wir bis jest charafterifirt und aufgefiihrt 
haben, nod) erft die fpeciellern Erlauterungen gibt. Sn diefen Erlduterungen 
fann und foll man nichts Neues erwarten; aber es fteht mandes Bez 
wabrte Darin. Manches ijt aud) der Theorie nad) gut, aber die Praris 
hat 8 widerlegt. Zu dem Berfehlten redjnen wir, daß der Schiller gu 
jeder Lehritunde eine hauslidje Aufgabe erhalten foll, daß es ein Borwurf 
fiir bie Schule fein fol, wenn die eingelnen Buben einmal eines Hülfs⸗— 
\ehrers bedürfen (es werden dod) in Oeſterreich nicht durd) die Briiders 
Wifeit und Gleichheit die Köpfe der Buben alle gleich geworden fein? 
Dad ware ja ein Unglid. Oder muß man die guten Schüler durchaus 
nad) den ſchlechten oder ſchwachen aufhalten?); daß der grammatifce 
Unterricht in der Mutterfprace dem in der fremden Sprache eine Claffens 
ftufe vorausgehen foll (das geht nidjt und wird aud) in Oeſterreich 
nicht geben, der Unterfchied befteht nur darin, daß die eine Sprache wie 
cine gewußte und die andere wie eine gu erlernende beim Unterricht gee 
handhabt werden muß); daß der Lehrer aus der Grammatif eine Regel 
vorlefe und ihre Bedeutung an Beifpielen erläutere (man fchreibt dod 
umfonft fiir Bavagogif, Magers Sadjen follte mindeftens ein Minifterium, 
wenn ed fo fpecielle Borfchriften geben will, fennen); daß die Schiler 
Sige madjen follen gu den Regeln; daß das Uebungdbud) von Seyffert 
empfohlen ift (was er heute felber als gu ſchwierig anerfennt); daß den 
orthographifden Uebungen fo wenig Zeit gewidmet werden foll; daß 
man fdjon einen Schüler in der dritten und vierten Claffe ded Unters 
gymnafiumé foll darauf aufmerffam madjen, welded der Grund fei, 
warum man durd) rhetorifdje oder poetiſche Sprade von der einfaden 
Ausdrucksweiſe abgewiden fei und welchen Gindrud diefe Abweichung 
auf den Zuhörer und Lefer made (dafür find Schiller in oem Alter nidt 
teif); daß nod) die Sprachdenklehre von Wurſt empfohlen worden ift; 
daß man Themata den Schülern ded Obergymnafiums gumuthet wie: die 
Blutrade im heroifchen Zeitalter der Grieden; daß man in der Claffe 
vor Sdhiilern will Reden halten laffen (pectus est, quod disertos 
facit); daß in der deutſchen Litteratur den-Chreftomathieen yu viel Spiel- 
taum gegeben ift; daß man in der unterften Claffe ſchon an ein Sarten- 
vidnen denft; daß man gu friih an die hiſtoriſche Geographie fommt; 
deß man in der Geſchichte als Hauptaufgabe anfehen foll, in dad Vere 


ftandnif des pragmatifden 3ufammenhanges, des innern Lebens der 
Volfer und Staaten, der Entwidelung der Verfaffungen eingugehen (das ift 
eine Verfiindigung an dem jugendlidyen Geifte, und wenn es alle Schulen 
thun, fo haben wir in Deutſchland fiinftighin feine unbefangenen Hifto- 
rifer mehr gu erwarten); daß man nod) an die BVerbindung von Geo- 
graphie und Naturgefdichte a la Vogel denft; daß man aud) Tedhno- 
logiſches in den naturhiftorifdyen Unterricht verfledten fol (dad madt 
Schwager). Dod) genug der befonderen Bedenfen, das gropte derfelben 
ift immer die Bevormundung bis ind Einzelne und Minutiofe, ſelbſt 
aud) ba, wo die Borfdriften gut find. Auffallend ift nod), daß ofter von 
einem populdren Bortrage der Wiffenfdhaften die Rede ijt. Kindern 
Fann man nicht populdre Bortrage halten, und ein Unterricht fir un 
wiffende Knaben, welche gu einer wiffenfdaftliden Bildung heranreifen 
follen, muf ein gang anbderer fein alé ein populdrer Bortrag fiir et- 
wachſene Unwiffende. Nicht minder ftugt man dartiber, daß öfters gefagt 
ijt, Daf die BVorfenntniffe des aufgunehmenden Gymnaftaften die der Volks 
ſchule waren und daf er dieſes und jened Wiffen und Können folle aus 
ver Volksſchule mitgebradht haben. Sollte hier wohl der Srrthum jum 
Grunvde liegen, als ob vie Gymnafien eine Fortfegung der Volloſchule 
waren? Dann bedauern wir in der That das Bolf. Oder follte eine 
Volksſchule nicht mehr leiften als ein neunjahriger Knabe leiſten Fann, 
und nicht etwas Anderes lieber lernen, wenn es dod) nur fo wenig werden 
foll, als die fertige Analyfe des nadten und befleideten einfaden Sages? 
Vor dem Gymnaſium wie vor der Volfsfdule geht eine beiden gemein: 
fame Glementarfdule vorauf; wenn es anders ift, fo ift es ſchlimm. 
Sollte man den Director nicht von den vielen Schreibereien entbinden 
und fo dem Regieren durch Acten auch in Oefterreich ein Ende maden 
fonnen? Berichte machen nichts gut, fondern nur die lebendige That. 
Tabellen mögen gut fein fiir die Statiftifer, und die Statiftifer mogen 
fid) andere Hiilféarbeiter alé Gymnafialdirectoren halten. 


Die Realfculen Oeſterreichs 


follen ftehen zwiſchen Volksſchulen und techniſchen Lehranftalten, und be- 
sweden aufer einer allgemeinen Bildung, welche fie ohne wefentlide Be 
niigung der alten claſſiſchen Spradjen und Litteraturen gu geben ſuchen, 
fowohl einen mittleren Grad der Borbiloung fiir die gewerbliden 
Beſchäftigungen, als aud) die Borbereitung gu den technifden Lebhran- 
ftalten. Auch fie gerfallen in Unterreal- oder Biirgerfdulen und in Ober 
realſchulen. Die erftere bereitet auf die legtere vor und begwedt gugleid 


tine felbfiandige Bildung fiir die niederen reife der ftadtifden und 
lindfichen Gewerbe. Sie umfaft gu diefem Zwecke drei theoretifde und 
eme praftifde Claſſe, fo daß die Schiler aus der dritten theoretiſchen 
Claſſe mit Ueberfpringung der praftifden in die Oberrealfchule eintreten 
fonnen. Es werden nun fiir die verfdhiedenen Bilbungébediirfniffe dreierlei 
Arten von Unterrealfdyulen angenommen ; 4) die erwähnte vollftindige 
vierclaffige; 2) eine dreiclaffige; 3) eine aweiclaffige, deren legte Claſſe 
in jeder den praktiſchen Curfus umfaft. Die gweiclaffigen find ale Er— 
weiterung der Volksſchule angufehen*. Die vollftandige Unterrealſchule 
fenn aud alé Borbereitungéfdule fir das Obergymnafium dienen, wenn 
zu den ihr eigenthimliden Gegenftinden die alten claffifden Sprachen 
hinjugenommen werden, wodurd) eine Combinirung der Unterrealſchule 
und des Untergymnafiums entſteht **. 

Die Oberrealfdule befteht nirgends fiir fic, fondern immer nur in 
Verbindung mit einer Unterrealfdule, und fie fegt den an diefer bes 
gounenen Unterricht in mehr wiſſenſchaftlicher Weiſe fort. Sie vollendet 
daé auf der Grundlage der modernen Bildung gu gebende Maß der alle 
gemeinen humanen Bildung. 

Der Lehrplan der vollftindigen Unterrealfdule ift: 


Erſte Claffe. 
a. 2 St. Religionslebre. 
b. 4 St. Mutterfprade Grammatif: 1 St. Lehre vom gue 
fammengefesten Cage in Verbindung mit der Snterpunctions- 


* Der Begriff Volkoſchule iff nicht in diefem Organifationsplane mitgegeben, und 
ba don Erweiterungen oder Fortfepungen hier die Rede ift, da ſchon oben von Bore 
faatniffen aué derjelben her gefprochen ift, fo ift die Nichtbeſtimmung der Volköſchule 
fit den fremden Lehrer cin Ucbelftand. Der Oeſterreicher wird freilich wiffen, wad die 
ẽſtetreichiſche Bolfsfchule fet und wie weit oder eng deren Grenzen gezogen find, und 
ber Entwurf ift dod aud) nur fiir Oefterreidher. Es mußte dad hier aber erwabhnt 
werden, damit dem Referenten nicht der Borwurf einer Unverftandlidfeit in feiner 
Relation mit Unrecht gemacht werde. 

»Es iſt faft verwunderlich, gu leſen: eine Unterrealfdule habe an ſich fein 
fatcin, ned) weniger Griechifdy zu lehren, und doch könne fie aud Latein und Griechiſch 
lebren und dabei dod) nod) cine Unterrealfchule fein. Entweder haben die Schuler das 
tine Mal gu wenig oder das andere Mal gu viel gu thun. Oder glaubt man in Oefter- 
tei wie in Preußen, dap man fo ein paar Sprachen cinem Knaben nur fo in den 
Reifejad fteden finne? Nämlich in der vorlaufigen Ubiturienteninflruction fur die 
bdberen Bürgerſchulen in Preußen heift es auch: Sollte in einer Schule aud) Engliſch 
und Italieniſch getrieben fein, fo werden darin gleiche Kenntniffe wie im Franzöſiſchen 
retlangt. Als wenn dann durd) Hingulegen ded Griechifthen und Lateinifchen die 
Shulen nicht durch und durd an Leib und Geift andere werden müßten, alé wenn 
e Sprachen nidt in der Schule gelehrt werden. 
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lehre. Glerion ded Verbum unter Hervorhebung derjenigen Ge- 
ſetze, durch weldje die Erkenntniß haufig gemachter Spradfebler 
erleichtert wird, und mit Beridfidtigung der Conftruction der 
Verben. Orthographie: 1 St. Dictate, von den Schiilern 
in den Lehrftunden nadgefdrieben, vom Lehrer hauslich core 
rigitt, Lefen, Spreden, Vortragen 1 St. Das yu 
Grunde gu legende Lefebucd) wird nist nur gur Uebung in 
tidjtiger Ausfprace und Vetonung verwendet, fondern- gugleid) 
zur Erweiterung und Belebung des Gedankenkreiſes der Schüler 
durch den vom Lehrer gu erflarenden Snhalt der Lefeftiide, au 
Sprechiibungen im mündlichen Wiedererzahlen ved Gelefenen 
und gum Vortrage memorirter Gedichte und profaifder Wuf- 
ſätze. Schriftliche Aufſätze 1 St. Erfte Uebungen im 
fcriftlichen Aufzeichnen furger Erzaͤhlungen und Befdhreibungen, 
welde vom Lehrer in der Lection vorgetragen und in derfelben 
von den Schülern mündlich wieder gegeben find. Sede Woche 
oder alle 14 Tage wird ein folder Auffag von den Schülern 
häuslich bearbeitet, von dem Lehrer häuslich corrigirt. 


. Zweite lebende Sprache. (Siehe unten.) 
.Geographie und Gefdhidte. Beſchreibung der Erdober- 


fladje nach ibrer nattirliden Befchaffenheit; Meer, Land, Gee 
birgszüge und Flußgebiete. Damit find gu verbinden die wefent- 
lidjften Buncte aus der Gintheilung der Lander nad) Volfern 
und Staaten. 

Mathematifder Unterricht. Erſtes Semefter 4 St. 
Rednen; Ergänzung gu den aus der Volksſchule vorauszu⸗ 
fependen vier Species in gangen, unbenannten und benannten 
Zahlen, beftehend befonderd in Gintibung der Rechnung mit 
grofen Zahlen und der praftifd) wichtigen Rechnungsvortheile 
und Abkürzungen. Jn gleidjer Weife Ergangung gu der Lehre 
yon den gemeinen Briidjen, größtes gemeinfames Maß; flein- 
ſtes gemeinfames Vielfache. Die Lehre von den Decimalbriiden ; 
Verwandlung gemeiner Brüche in Decimalbriiche; abgekürzte 
Multiplication und Divifion; einfade Regeldetri. Ziweites Se— 
mefter 2 St., in den 2 andern St. geometriſche Anfdhauungs- 
lehre. Kenntniß der geometrifden Objecte unter Hervorhebung 
der regelmafpigen Figuren. Zeichnung von Figuren mit Lineal 
und Girfel. 

Naturgefmidte, Erſtes Semefter Zoologie. Zweites See 
mefter Botanif, 
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g. 6. St. Zeich nen. Freies Handzeichnen und Linearjeidhnen. 
bh. 2. St. Sdhreiben. 

Die Vertheilung der Stunden auf die hier benannten Lehrobjecte ift 
in den beiden folgenden Claſſen ziemlich ebenfo. 

Das Ziel des Unterrichtes ift fiir diefe dreiclaffige Unterrealfdule : 

a. Jn der Mutterfprade: Ridtiges Lefen und Spreden; 
Siderheit im ſchriftlichen Gebrauche ohne Fehler gegen Grammatif, 
Orthographie, Snterpunction (das ift nad) gemachten Erfahrungen mit 
Knaben in den Realfchulen nidt gu erreichen, denn man erreidt es 
faum in der gedachten Zeit in den Gymnaften); Kenntniß der Formen 
der gewohnliden Gefdhaftsauffige (dieß ift felbft in einer Realſchule nicht 
qu billigen); Anfange gur Bildung ded Geſchmacks durd) Memoriren und 
Vorttag von Gedidjten und proſaiſchen Auffigen bleibenden Werthes, 
welde ben Schülern erflart find. 

b. Sn der gweiten lebenden Sprache: Die Schiler follen 
die Sprahe nicht nur mit Leichtigfeit und Sicherheit miindlid) gebrauchen 
(iff gang und gar nidjt gu erreichen) und beim Lefen verftehen, fondern 
aud ohne grobe Verſtöße gegen Grammatif und Orthographie ſchreiben 
fonnen (aud) das ift nidjt gu erreichen). 

c. In der Geographie ift dad Ziel: Ueberfichtlide Kenntniß der 
Erdoberflaͤche nad) ihrer natiirlidjen und politifden Cintheilung und nad 
ihren fit Gewerbe und Handel widtigften Begiehungen. Ueberfidt aber 
die dharafteriftifden Momente aus der Völlergeſchichte in ihrem chrono— 
legiſchen Zuſammenhange. Genauere Kenntnif des öſterreichiſchen Staates 
nod feiner hiſtoriſchen Entwidelung, feiner gegenwartigen Verfaffung und 
feinen gewerblidben und Handelsjuftinden, mit befonderer Berückſichtigung 
des fpeciellen Baterlanded. 

d. Sm mathematifden Unterridt: Sicherheit in Zahlenrech— 
nungen; Durchübung der praftifd) widtigen Nednungsarten; Kenntnif 
der geometrifden Geftaltungen, ihrer Begiehungen und Gefege, nidt auf 
fragen Beweis, fondern auf methodifd geleitete Anſchauung bafirt. 
chung in praftifder Anwendung diefer Kenntniffe. 

e. Sn der Naturgefhidte und Naturlehre: Cine auf An- 
(Gouung gegriindete, im Unterſcheiden geübte Befanntidhaft mit den 
namentlid) in gewerblicher Bejichung widchtigften Gegenftinden aus den 
dei Raturreidjen. Kenntniß der leidjter faflichen Naturgefege, fo weit 
dieelben durch WAnfdhauung der Grunderfcheinungen, ohne befondere An— 
wendung der Mathematif ermittelbar find, verbunden mit Erflarung der 
wichtigiten Naturerfdeinungen und der verftandlidjeren unter ihren tech— 
tigen Anwendungen. 
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f. Im Zeichnen: Gewandtheit im freien Handjeidnen in ge 
werblider Richtung mit Anwendung von Tuſche und Farben. Lineare 
und Ornamentenzeichnen alé Borbereitung fiir Baus und Mafdinens 
geichnen. Situationszeichnen in feinen erften Glementen gum Verſtändniß 
pon Gituationéplinen. 

Sn dem praftifcen Curfus, alfo der vierten Claffe, bleibt Geographie 
und Gefcdichte weg, ebenfo die Mathematif und Naturgeſchichte und 
Maturlehre. Dafiir tritt ein: Angewandte Arith metif (oad ift nicht 
perftandlid)) nebft Wedhfel-, Zollfunde, Verbuchungslehre, Staatémono- 
poldordnung, Provifions-, Rabattrednung u. dgl., Lehre der einfaden Gee 
ſchäfts- und faufmannifden Buchhaltung. Dann fommt hiezu Waaren- 
kunde, welche erreidjen foll eine Ueberſicht der im gewerbliden Leben 
und im gemeinen Handel vorfommenden Rohwaaren, ihrer Anwendung 
mit Angabe ver Merfmale ihrer Echtheit und Bezugsorte; Anhaltspuncte 
fiir die Preisbeftimmung ; (wo fommen die Lehrer her?!) Ueberfidht der 
einfachften Fabriksproducte durchweg mit befonderer Berückſichtigung der 
Landesproducte. Endlich Tedhnologie, und gwar 1 Semefter med a- 
nifde Ted)nologie. Von den im praftifden Leben gur Anwendung 
Fommenden Rraften und den Mitteln, fie gu meffen. Hauptheftandtheile 
einer gufammengefegten Mafdine. RKraftaufnehmende, Zwiſchen und Are 
beitémafdinen. Darftellung derfelben mit fteter Riidficht auf die gewerb⸗ 
fide Anwendung. Als Anhang: über Waſſer- und Gasleitung, Strafen- 
und Gifenbahnforderung, Wagen und Locomotiven. Zweites Semefter 
Bautednologie: Vom Van der einfachften Wohn⸗ und Wirthfdaftés- 
gebiude. Bauplan. Die eingelnen Theile des Gebduded, Materialien und 
Gewerbe gu ihrer Herftellung; Mittel gum Voranſchlage der Koften. Als 
Unhang einige Hauptpuncte aus dem Wafers und Strafenbaue. (Was 
ein Lehrer an einer Unterrealfdyule nicht Wied wiffen foll!) 

Gine Sugend, weldje mit einem foldjen Wuſte von Dingen befchwert 
werden foll, ift wahrhaft gu bedauern, und die Stande, welde mit fol- 
cher geiftigen Nahrung grof gefiittert wurden, die bewabhren gewif das 
ächte Spießbürgerthum. 


Der Lehrplan der Oberrealſchule, umfaſſend drei Claſſen: 


a, 2 St. Religionslehre. 

b. 5 St. Mutterfpradhe. Lectiire 3—4 Stunden aus einer dagu ein— 
guridjtenden Auswahl, mit facdhlicher und litterarifdher Erflarung 
purd) den Lehrer. Für die erfte Claffe find in dad Leſebuch 
charakteriſtiſche Abſchnitte aus claffifden Dichtern und Pro— 
faifern, namentlich ded Alterthums, in gediegenen Ueberſetzungen 
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aufyunebmen. Für bie beiden folgenden Claffen eine Auswahl 
bed Bedeutendften aus der Altern Litteratur der Mutterfpracdhe, 
fo weit diefelbe den Schülern ohne befondere Spradsftudien zu— 
gänglich ift, und aud der neueren Litteratur der Mutterfpradye. 
— Mit ver Erflarung der Leſeſtücke verbindet ſich in den bei- 
den oberen Glaffen cine Ueberfidt tiber die Hauptepoden der 
Litteraturgeſchichte. — (Speciell fiir die deutſche Sprache ald 
Mutterfprace ift fiir dad erfte Semefter der gweiten Claffe 
Giniges aus den beften Dichtungen des Mittelalters in Ueber- 
tragungen in die gegenmartige Sprache gu geben, unter Bei- 
fügung derfelben in ihrer Sprache; fiir die übrigen anderthalb 
Jahre eine Ausmah! aus dem Bedeutendften der neuern Littes 
ratur feit Rlopftod.) 1—2 Stunden fiir die Aufgabe und 
Ridgabe von Aufſätzen. Diefe werden theils gu der 
gleichjeitigen Lectiire in Der Mutterſprache, theilé gu den in den 
ibrigen Lehrftunden, namentlid) in der Phyſik, Naturgeſchichte 
und Gefdichte von den Schülern aufgefaften Gegenftinden in 
Beziehung geftellt. 


. Undere lebende Spradhen*. Durch alle Claffen. 
. GSefhidte und Geographie. Durd alle Claffen. In der | 


erften alte Geſchichte mit Hervorhebung der Griechifden und 
Romifden nach ihrer politifden und culturhiftorifchen Bedeue 
tung und mit Beniigung der gleichgeitigen Lectiire in der 
Mutterfprace. In dev gweiten Claffe cin Semefter Gefchichte 
ded Mittelalters, ein Semeſter Gefchidte der neuern Zeit bid 
Anfang des fiebsehnten Jahrhunderts. Jn der dritten Claffe 
ein Semefter Beendigung der neuern Gefchidjte; im gweiten 
Semefter Statiftif Oeſterreichs in Begiehung auf BVerfaffung, 
Handel, Gewerbe; vergleidende ftatiftifdye Ueberſicht der übrigen 
Hauptitaaten in denfelben Begiehungen. 

Mathematill in der erften Claffe, dagegen 4 Stunden nur 
in den beiden folgenden Claffen. Jn der Algebra werden gee 


»Es ift nichts dariber beftimmt, denn die freien Gegenftinde, welche nod neben 
ber Mutterfprace hergehen, nämlich die gweite Landesſprache ded Kronlandes, wo eine 
jelde beftebt, und die deutſche Sprache, wo fie nicht ſchon gu den Landesſprachen ge: 
bért, find der Beftimmung der Eltern anheim gegeben, und find alfo nidt obligato- 
tiſche, find alfo aud wohl nicht in dem Unterrichte der 5 Stunden eingeſchloſſen. Eben 
fo follen italienifdhe, franzöſiſche und englifthe Sprade als freie Gegenftande cintreten. 
Wud ift fein Lehtziel feftgeftellt, woriber man fic freilich nicht wundern darf, wenn 
igen fo viel (fiche vorher) im Untergymnafium geleiftet ift, wie daſelbſt gefordert wurde. 
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fordert: die vier Grundrechnungen mit Budftaben, Theilbarfeit 
per Zahlen, Lehre von den Brüchen, Gleidungen des erften 
Grades mit einer und mehreren Unbefannten, die Lehre von 
den Potengen und Wurzeln, Logarithmen und deren Gebrauch, 
Gleidsungen ded zweiten Grades mit einer und mehreren Une 
befannten, Progreffionen; die einfadjern Grponential- und un- 
beftimmten Gleichungen, die hohern arithmetifden und geomes 
trifchen Reihen; die Combinationslehre mit Wnwendung auf 
den binomifden und polynomifden Lehrfag und auf die Ele- 
mente der Wahrſcheinlichkeitsrechnung. Einfache Falle der Glei- 
dungen vom dritten und vierten Grade mit einer Unbefannten. 
— $n der Geometrie foll gelehrt werden PBlanimetrie mit be- 
fonderer Rückſicht auf geometrifde Conftructionen und Beredh- 
nungen und mit Hervorhebung der in der praftifden Meßkunſt 
in Anwendung fommenden Sage. — Ebene Trigonometrie, 
geometrifde Aufgaben mit Anwendung von Gleidhungen. Die 
drei Kegelfdnittdlinien mit befonderer Heraushebung derjenigen 
Gigenfdaften und Conftructionen, welche beim Zeichnenunter⸗ 
ridjte und in ber Naturlehre Anwendung finden. Stereometrie 
und Elemente der ſphaͤriſchen Trigonometrie *. 

f. 4 St. Naturgefdidte in der erften Claffe, 2 St. in der gweiten 
Glaffe, feine in der dritten. Sn diefen Stunden wird gelehrt: 
Ginleitung in die Naturgeſchichte als Wiffenfchaft (nod) ebe fie 
irgend cine Wiffenfchaft fennen gelernt, oder irgend einen Gegen< 
ftand wiffenfdaftlid) getrieben Haben?), namentlicd) tuber die 
GErforderniffe einer fyftematifden Ordnung. (Den Unterridt gu 
horen, ijt man wirklich neugierig. Cinem ſolchen Knaben fann 
man alles Mogliche vorfagen, und er wird es glauben, und 
gulegt fic) auch gar einbiloen, er habe e8 verftanden.) Dann 
Zoologie mit Ridficht auf den innern Organismus der Thiere 
(das geht ohne WUnatomie dod) unmöglich ab, und dafiir find 
bie Knaben nicht reif) und ihre geographifhe Verbreitung. 
Dann allgemeine Botanif, d. h. tiber die Theile der Pflangen 
und ihren Organismus, und tiber botaniſche Syfteme (wäh— 
rend fie nod) gar fein Gyftem fennen?), Befondere Bo- 
tanif mit Rückſicht auf geographifche BVerbreitung und unter 


* Die gu lehren und gu lernen, iff im der angegebenen Beit und fiir die voraus— 
geſetzte Kraft eine reine Unmöglichkeit, felbft dann, wenn alle oͤſterreichiſchen Knaben 
lauter geborne Mathematifer find. 
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Hervorhebung der vaterländiſchen Flora. — Mineralogie mit 
Rückſicht auf chemiſche Zuſammenſetzung *. — Kurzer Abriß 
der Geognoſie mit Palaͤontologie. 

g 4 St. Naturlehre in der zweiten Claſſe, 5 St. in der erſten. Bon 
den allgemeinen Gigen{daften und der materiellen Berfdieden- 
Heit der Körper (Grundbegriffe der Chemie). Die Lehre vom 
Gleichgewichte und der Bewegung fefter und fliffiger Korper, 
Die Lehre vom Schalle. — Die Lehre vom Lidte, vom 
Magnetismus und der Clectricitat. — Warmelehre, phyſiſche 
Geographie und. Meteorologiec. — Phyſiſche Wftronomie. 

h. 6 St. Zeichnen durd alle drei Claffen. 


Sit es erlaubt, über diefen Lehrplan ein Urtheil abzugeben, fo muß 
verielbe ald viel gu ftofflich begeidnet werden. Dads werden überall 
Ueberſichten, und die geben bekanntlich wenig Einſicht; dad wird von 
Allem Ewas und fdlieplid) im Ganjen fo gut wie nidjts. So die Mae 
fhematif und Naturgeſchichte und Phyſik und Chemie und aud) Welt 
geidicte getrieben, bieten fie gewif für die geiftige Biloung fehr wenig 
und find wirklich fo rechte Realien, die wirflid) mit ihrem Stoffe den 
Geiſt beſchweren und ihn in die Materie und damit in den Materialis— 
mus verfenfen. Eine foldje Anerfennung der Naturwiffenfchaften in den 
Sdulen als Bildungsgegenftinde miiffen fie fid) verbitten, fallé ihnen 
wirflid) an Wirffamfeit auf die Entwidelung des Geſchlechtes etwas gee 
legen ift. Eben fo ftofflid) wird aud) die Litteratur, wenn ein Knabe 
vom vierjehnten bis fiebsehnten Sabre durch Griedenthum und Romers 
fhum und Mittelalter und Neuzeit hindurd) gejagt wird. 

Wile übrigen die Realſchulen betreffenden Anordnungen find denen 
firé Gymnaſium gleich. Selbſt auc) Abiturientenpriifungen find ange- 
ordnet; aber ed ift gleid) gefagt, daß diefelben nicht einmal fiir diejenigen 
nothig feien, weldje techniſche Lehranftalten beſuchen wollen, auf welche die 
Obertealſchulen vorbereiten follen. Vielmehr ift man der Meinung, „es 
pwerde auf Der andern Geite manchen Schülern der Realfchule fiir ihre 
rfinftige Laufbahn, namentlid) aud) fiir ihre Aufnahme in mande Zweige 
‚des Staatsdienfteds von Werth fein, nad) Beendigung des ganjen Cure 
„fus ein Zeugniß gu erhalten, welches durd) eine Schlufpriifung erworben 
vit”. Welche Zweige des Staatédienftes damit gemeint find, ift nicht 


* 3Zwar fann man nur Mineralogie lehren mit Rudfidt auf die chemiſche Zu— 
fammenfepung, da indeffen in der Naturlehre, wie weiter unten gu fehen, eben nur die 
Grundbegriffe ber Chemie vorfommen, fo fteht gu befürchten, daß aud) diefer mineralo- 
Hide Unterricht etwas unfrudthar werden duͤrfte. 
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gefagt. Wenn alfo die öſterreichiſchen Realfdiiler nidt mehr Luft am 
Graminirtwerden haben ald anderer Lander Kinder, fo wird dieß Locken 
mit einer Iceren Mede nichts helfen. 

Go hatte denn nun Oefterreid) aud) eine Realfdhule, um in der 
Sdhul- und Unterridjtsgefdichte einen Beitrag gu der Erfahrung gu 
liefern, Daf ed mit foldjen Schulen eben nichts fei. Es ift an die Ore 
ganifation gegangen, bevor man unterfudjt und feftgeftellt hat, welded 
das Allgemeine der Berufsarten fei, in welde die Schiler künftig eine 
treten, und nun auc) natiirlid) nicht abgewogen hat, weldje Lehrgegen- 
finde und Uebungen den feftgeitellten Zweck erreidjen elfen. Es ift ja 
Dod) nicht das Wiſſen cines Materiales, was ald die eingige nothwendige 
Mitgabe fiir das Berufsleben nothwendig ift. 

So hatte Oeſterreich Lehrinftitute erhalten, denen man den Namen 
Schulen beilegt und denen man aud) ing Programm fdjreibt, daß fie 
erjiehen und ernfte Charaftere bilden follen, denen man aber zur Bere 
wirflichung Ddiefer Idee nichts weiter alé Lehrftunden und Lehraufgaben 
bietet, fiir Die man Lehrvorſchriften bid gu halben Stunden und bid gu 
Dintenfleffen in den Heften der Schüler hat, aber fiir die man nidt 
einmal einen Wink gu geben weif, wie die ergiehende Aufgabe auch nur 
anjugreifen. 

So hatte Oefterreid) einen Lehritand gewonnen, der fiir Stunden, 
geben berufen und nad) Ctundengeben bezahlt und nad) Stundengeben 
gewürdigt wird, Der aber auch bei diefem Stundengeben Tageldhnerarbeit 
verrichten wird, wenn er nicht gar gum §abrifarbeiter herabfinft. Cinen 
Lehritand wird hienady Oefterreid) gewinnen, der, am Gangelbande der 
Suftructionen gefiihrt, gur geiftigen Unfelbftindigfeit herabfinfen muß, und 
dabei nod) im Munde fiihren wird eine Rede, als ob er zur Ecziehung 
ded Gefdlechtes wefentlid) mitwirfe, ja ſchließlich fid) einbildet, ex ergiehe 
es wohl durd) fein Stundengeben allein. | 

So hatte Oeſterreich einen Schulorganismus gewonnen, der die 
Staatsbehörde als Lenfer und die Sdulgemeinde — dod) fo ein Ding 
gibt es ja nidjt, denn ed ift ja nicht organifirt —, nein die fociale Gee 
meinde alé 3ufdjauer und die Lehrer als die Befchauten aufweist. Ob 
die Sdhulen dabei gu den frangofifdhen Schaugeridten gelangen werden, 
bas wird die Zeit lehren. Behüte Gott dod) den Deutſchen mindeftend 
yor diefer Seite ded Frangofenthumsé. 

Gin Grofeds ift aber gewonnen. Oefterreid)s Schulweſen tritt an 
bie Oeffentlichkeit, reiht fic) ein in die Reihe der Wanderer und ſucht mit 
ihnen eine möglichſt gleiche Strafe gu gehen. Wer diefen Gedanfen gee 
faft hat, den Organifationsplan der gefammten Lehrivelt vorgulegen und 
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ia ciner Kritik blofguftellen, der hat damit für das gefammte öſter⸗ 
richiſche Schulwefen von vorne herein dem Wehen ded lebendigen Geiftes 
fatigegeben, und diefer Geift wird ſich nicht unbegeugt laffen. Die Kritik 
wird fi von allen Seiten heran drangen, und der Schopfungsgeift 
wird Dann uber den vom Unfraut rein gejdteten Boden fein Werde aus- 
fpredjen fonnen. Gin Dtinifterium, dad diefen Muth hatte, die Wnfichten 
der vereingelten padagogifden Blatter 3u vernefmen, dads hat auch den 
Willen, gu hören und au vernehmen. Diefer Muth ift fiir den Lehritand 
die exfte und kräftigſte Uufforderung, fic) umjufehen nad) dem, was For- 
hung, Beobachtung und wirkliche Erfahrung auf dem Gebiete der Schule 
organifationen und der Didaftif gu Tage gefordert haben, und bie Früchte 
folder Aufforderung werden nicht ausbleiben. 
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Die Gefebesvorlagen betreffend die hdheren Schulanftalten 
in Preußen. 
Bon HOberlehrer UA. Steffenhagen in Pardim. 





Erſter Artikel. 


Das Unterrichtsminiſterium und die Deputirten des hoöheren 
Lehrſtandes. 


Es konnte nicht befremden, daß die große Bewegung der Gegenwart 
ſich aud) auf das Gebiet ver Schule verpflanzte; es fonnte dieß um fo 
weniger befremden, alé ſchon vor der Zeit der neueften grofen politifden 
Gegenfige Reformen im Sdhulwefen vielfeitig begehrt und die betreffenden 
Vorfchlage fiir die Reorganifation desfelben verdffentlidt find. Je weiter 
nun aber in einer Sturms und Drangperiode die Grundanfidten uber 
politifches und kirchliches Leben der Gefellfcdhaft aus einander gehen, um 
fo verfchiedenartiger werden die Ideen über die zweckmäßige Cinridtung 
derjenigen Anſtalt fein, welche die Ergiehung und den Unterricht der 
Fiinftigen Staats- und Rirdenglieder in ihre Hand gu nehmen und gum 
Beſten ded Gangen und der Einzelnen gu leiten hat. Wenn ed wabhr ift, 
daß die Schule nie der CEntwidelung des Volfslebens vorgreifen, aber 
liberall derfelben nachfolgen fol, d. h. wenn die Schule die ihr anver- 
traute Sugend empfinglid) madjen foll fiir Alles, wads dad Volk ald feine 
Ideale liebt und ehrt, fo ift eine Zeit der grofen politifden und kirch— 
lidhen Gegenfage, eine Zeit der Spannung und Aufregung aller Gemiither, 
weldje aufer der Pflege ihred eigenen Selbfted aud) nod) ein Herz und 
einen Sinn haben fiir cin grofed gemeinfamed Baterland, wohl dagu 
gecignet, die verfchiedenartigften Wünſche und Beftrebungen der Cingelnen 
und ganzer Volksſchichten, fo wie tiber Staat und Kirche im Wlgemeinen, 
fo aud) über den Unterricht und die Ergiehung der nod) unmindigen 
Sugend im Befonderen zur offentlidjen Kunde gu bringen; aber fie ift 
nicht dazu geeignet, grofe und dauernde Neubiloungen auf dem Gebiete 
der Schule ing Leben gu rufen. Sie ift es einmal nidt, weil dad 
Bilbungsiveal unter jedem Volke mit feiner ganzen Anſchauung und 
Miirdigung des politifden und kirchlichen Lebens eng verwachſen ift, 
weil alfo Schwanfungen und Gegenfage in dem politifden und religidfen 
Leben das Vildungsideal des Volkes nie gang unberiihrt laffen. So lange 
aber dad Bildungsideal unter einem Volfe nicht unter beftimmten feft- 
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ficdenden Typen gum Berwuftfein gefommen ift, fo lange fann von einer 
fetitebenden Regelung und Ordnung des Unterridjté- und Erziehungs— 
mefens unter einem Volke eigentlid) nod) gar nidjt die Rede fein. Steht 
aber erjt dad Bildungéideal feft und ift man nur nod) hinfidtlid) der 
Mittel verlegen, welche gur Verwirflichung jenes Ideales in die Hand 
genommen werden follen, dann ift es Zeit, daf die gegenfeitige Verſtän— 
digung eintrete, und ed ift Ausſicht vorhanden, daß etwas erreicht werde. 
So lange ein Volk aber aud) unter fich felber uneinig ift, ob die edelften 
und beften feiner Sohne fiir die Freiheit oder fiir die Nothwendigkeit, ob 
fle fur dad Dieffeits oder fiir dad Jenſeits follen erjogen und gebildet 
werden, fo lange fann eine gemeinfame Berathung die Parteileidenſchaft 
nur fteigern; mildern, verfohnen, audsgleiden fann fie nidt. Entgegens 
febende Grundideen und Principien werden nur durd 
die hifterifde Entwidelung der Volfer, niemalé durch 
Debatten, feien es aud) die der geiftreidhften Manner, 
ausgegliden! 

Es ift aber aud) nod) ein gweiter Grund vorhanden, welder, 
gang abgefehen von den eben beregten principiellen Gegenfigen auf dem 
Gebdiete der Erziehung und des Unterrichtes alle Neubiloungen auf dem 
Gebiete der Schule gu den Beiten einer politifden Sturm- und Drange 
periode höchſt bedenflid) macht. Wenn die Sdyule die Pflangftatte der 
adten Humanitit nidt bloß genannt werden, wenn fte diefen Namen 
aud in Wahrheit verdienen fol, fo mug fie ihren Organismus frei; 
thalten von allen Ginfliiffen politiſchen und firdlidjen Parteitreibens 
wid dieß modte dod) faum möglich fein, wenn die Nengeftaltung des— 
floen in einer Beit grofer politifdyer und kirchlicher Gegenfage in die 
Hand genommen wiirde. Die Zeit der gewaltigen geiftigen 
Sewmegungen ift ſtets frudtbar gewefen an grofen und 
ucuen Sdeen; fie hat aber wegen der gewaltigen Geburts— 
weben, welche fie begleiteten, fid ftets ald ungeeignet 
ermiefen, folde Sdeen auf eine fir die Gefammtheit 
Aller gleich wohlthatige Weife mit dem Leben gu ver— 
fdmelgen, d. h. die grofen Sdeen gue glidliden Praxis umzu— 
geftalten. ; 

Diefe einleitenden Betrachtungen glaubten wir, ehe wir gur Beurthei- 
lung der minifteriellen Vorlagen betreffend die höheren Bildungéanftalten 
in Preufen, fo wie der Thatigfeit ver Landesfdhulconfereng in Berlin 
vom 14. April bis gum 16. Mai des laufenden Sahres gehen, anftellen 
i müſſen, um an diefelben, gang abgefehen von dem Snhalte jener Vor— 
lagen, guvor gewiffe Vorfragen gu Eniipfen, deren Erledigung uns 

Padagog. Revue 1850, ite Wbtheil. a, Bo. XXIV. 4 
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zur richtigen Wirdigung der BVorlagen, fo wie der Ergebniffe ber Be- 
rathung im Allgemeinen unerläßlich gu fein ſcheint. 

Die erfte Borfrage, welche fid) uns hier auforangt, ift die: 
Gollte wohl der Zeitpunct gur BVeroffentlidung folder 
BVorlagen von Seiten ves Minifteriums ein glidlid 
gewählter genannt gu werden verdienen? Die Antwort 
auf die erfte Frage wird verfdieden ausfallen miiffen je nad) der Abſicht, 
welde wir dem Minijterium bei der Berdffentlidjung Ddiefer Borlagen 
unterlegen. MNahmen wir wirflidy an, die Regierung habe diefe Vorlagen 
gemacht und deren Berathung angeordnet gu dem Zwecke einer fofortigen 
Realijirung der in den Vorlagen beabfidtigten neuen Schuleinridtungen, 
fo möchten wir nady Mafgabe unferer obigen Reflerionen eben nicht 
geneigt fein, dem Minifterium gu feinem Verfahren unfere Zuftimmung 
gu geben. Denfen wir aber — und in Berückſichtigung der anerfennungs- 
werthen Thaitigfeit, welche fiir die Forderung der Wiſſenſchaft und Kunft 
das preußiſche Mtinifterium ftetd entwidelt hat, möchte id) gu diefer An— 
nahme eher geneigt fein —, dad Minijterium habe das Bedürfniß gefühlt, 
in einer Zeit der gegenfeitigen Verdachtigung und des allgemeinen Mif- 
trauenS dem Lande offen und frei feine Anſichten liber die zweckmäßige 
Organifation der Sugendbildungsanftalten darzulegen, es habe auch 
dariiber die Einſichten und Erfahrungen ſachverſtändiger Manner aus 
den verfdiedenen Provingen des Landes vernehmen und diefen Männern 
gum Ausdrucke ihrer Wünſche und Beftrebungen Hinfichtlid) ver Schule 
durch eine perſönliche Zuſammenkunft in Berlin eine zweckmäßige Gele- 
genheit geben wollen, fo werden wir geneigt fein, mit giinftigerem Auge 
auf dies Verfahren ju bliden. Denn erſtens muf in einer Zeit des 
Miftrauens von Seiten wenigftens einer grofen Anzahl der Regierten 
gegen die Regierenden es überall als eine hervorſtehende Aufgabe Der 
legteren betradstet werden, fo offen und unumwunden, aber aud) fo 
männlich und feft fick) auszuſprechen, als es unter den obſchwebenden 
Unjtanden nur irgend thunlich ijt, weil hierin die alleinige Möglichkeit 
gegeben ift, Das Mißtrauen grindlid) gu wherwinden und fiir immer gu 
befeitigen; zweitens muß jede Behdrde, je tiefer greifende Verän de— 
rungen fie in dem Organismus fiir dads ganze Staatsleben fo widtiger 
Inſtitute wie die Schule beabfidjtigt, im Sntereffe ded Gemeinwohles 
um fo mehr darauf bedadjt fein, ehe fie gu der Ausführung ihrer Blane 
fdjreitet, recht viele und vielfeitige Urtheile eben fo ſachkundiger als geiſtig 
unbefangener Manner über ihre Gntentionen gu vernehmen. Wir finden 
es hiernad) geredchtfertigt, daß die Negierung ſchon jegt mit beftimmten 
Vorlagen hinfichtlid) ihrer VBeftrebungen betreffend die Schule hervortritt 5 


51 


wir trauen es aber hiebei der Weisheit des preufifden Minifteriums des 
Unterrites gu, daß ed zur Ausfihrung und Veriwirflidung der yur 
Beguiadtung vorgelegten Gefegedvorlagen nidt cher fchreiten werde, 
bid der jegt vielfach getribte und über die Ufer getretene Strom ded 
politiſchen Lebens erſt klar und Heiter wieder m feinem natürlichen Bette 
dahin ftromen wird; denn ed möchte fonft nad) einer allfeitig rubiger 
gewordenen Stimmung mander der in der Zeit der Aufregung gefaften 
Beſchlüſſe vielleiht den Gefeggebern felber nicht mehr in dem vortheil- 
haften Lichte erfdheinen, in weldjem fie denfelben jest gu erbliden vers 
meinen. 

Die Schule wie die Kirche mug in ihrer Organifation viel ftabiler 
und fomit müſſen deren wahre Vertreter hinfichtlich ihrer Reformvorſchläge 
wiel dedenflider, alfo ihrer Natur nad) viel confervativer fein, als die 
Polititer auf ihrem Gebiete wegen der von aufen her auf fie eindrin- 
genden Rothwendigfeiten e6 nur jemals fein finnen. Die Schule, welche 
als Anjiait fiir ächte Humanitat nidt diefem oder jenem Zeitintereſſe 
buldigt, fondern den Anforderungen des ewig Wahren, Guten und 
Schönen Redhnung gu tragen berufen ift, darf nicht gleid) einem Chaz 
maleon alle Tage ibre Farbe weehfeln und heute roth und morgen 
ſchwatzgelb erſcheinen, wenn man Staat und Rirde nicht der Gefahr 
ausſetzen will, daß das bürgerliche Gemeindeleben feiner fiinftigen Glieder 
an den Wurzeln vergiftet werbde. 

Aus den mitgetheilten Griinden finden wir es fomit geredjtfertigt, 
bag Das Minifterium ſchon jetzt mit feinen Vorlagen betreffend die Schule 
bavorgegangen ift, und wir fommen zur gweiten Vorfrage, ob 
tir Dem weiteren Schritte des Unteridtsminifteriums, 
fdhon jegt nod aufier der Kritif, welde diefe Vorlagen 
dburd deren Veroffentlidung von felber wiirden erfahren 
haben, eine cigene Berfammlung von fadfundigen 
Minnern nad Berlin gu rufen, um ber diefen hoch— 
wichtigen Gegenftand gu berathen, ebenfo unfere Zu— 
ftinmung geben können. | 

Wir werden diefe Frage nicht beantworten fonnen, bevor wir uné 
liber die Form der Cinberufung, fo wie tiber die Sufammenfepung der 
Commiffion, der diefe Vorlagen zur Begutactung vorgelegt werden foll- 
ten, werden verftandigt haben. 

Das Minifterium fonnte erwarten, wenn ed feine Vorlagen ver- 
offentlidte, daß es an Sritifen derfelben aufer in den gewöhnlichen 
Lagesblattern, befonderé in den padagogifdyen Journalen und fonftigen 
Schulſchriften nicht fehlen wiirde; e6 fonnte ferner erwarten, daß an 
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foldien Beurtheilungen befonders Lehrer fich betheiligen wiirden, theils 
wegen ihres Sntereffes an der Entwidelung der Schule tiberhaupt, dann 
aber auch wegen ded widhtigen Cinfluffed, welden die Ausführung und 
Verwirklichung der in diefen Vorlagen ausgefprodencn Verfiigungen auf 
ihre eigene fiinftige Stellung im Gemeinwefen, fo wie auf ihre materielle 
Grifteng ausüben würde. Um Anficdhten und Urtheile hiertiber alfo vom 
Lehrerftande in Preufen gu erfahren, dagu bedurfte es einer eigenen 
Landesſchulconferenz nicht; denn e6 wiirden — gumal wenn das Mini- 
fterium einen foldjen Wunſch ausgedriidt hatte — Kritifen von allen 
Seiten her die helle Menge eingelaufen fein, und wenn auch auf diefem 
Wege viel Unniiges und Verkehrtes gugleid) mit gu Tage gefordert wor: 
ben wire, fo hatten wir der Oberbehorde Weisheit, Umſicht und Erfah— 
tung genug gutrauen miiffen, um bier die Spreu von dem Waizen fon 
bern gu fonnen. 

Wollte aber bas Minifterium den eben begeichneten etwas miihfamen 
Weg nicht einſchlagen, fondern gur Reformirung feiner eigenen Unfichten 
in allen ſolchen Puncten, in denen ihm felber die Sache nod) nidt ganj 
flax war, Manner von tidtigen Kenntniffen und reicher Erfahrung yu 
Rathe giehen, fo durfte ed nad) feiner eigenen Wahl entweder denjenigen, 
denen es fein befondered Vertrauen fdyenfte, ſolche Beurtheilungen auf— 
tragen oder nocd) fiirjer diefe Manner feiner Wahl gu einer Conferen 
und zur gegenfeitigen Verftindigung gufammenberufen. Wir wiffen, daf 
dies die urfpriingliche Abſicht des Miniſteriums war (vgl. Pav. Revue, 
Bd. XX, S. 220); wir wiffen aber aud, daf in Folge zahlreicher Pro 
tefte und Petitionen von Lehrern und Lehrervereinen, welche alle mits 
teformiren wollten oder, wie es in der betreffenden Verfügung (vgl. Pav. 
Revue, Bo. XX, S. 253) heift, welche durch ſelbſtgewählte Mitglieder 
ihre Wünſche dem Minifterium unmittelbar vorgutragen wünſchten, diefer 
urſprünglich eingefdlagene Weg wieder verlaffen wurde. Das Minifterium 
vergichtete alfo darauf, die Manner feiner Wahl gu berufen; es figte 
fid) dem Wunfche der Bittſteller. Man ſchritt gu den vielbeliebten Bolfs- 
wahlen, und fomit erfdhienen in Berlin als Abgeordnete freilich nicht die 
Pertreter der Schulgemeinden — denn nur die Lehrer waren allein die 
Waͤhlenden —; es erfdhienen nur Abgeordnete als Bertreter ded Lehrer 
ftandes und Trager der Wünſche und Befdwerden, welche in den ver 
fdjiedenen PBrovingen ded Reiches laut geworden waren. 

Dadurch, daß das Minifterium überhaupt Abgeordnete gulief, erfannte 
es ftillfdweigend das Princip der Vertretung an, und wir find in Folge 
diefer Zulaffung dazu berechtigt, Dem Miniſterium die Abſicht beigumeffen, 
Daf es nicht blog die 3wedmaAgigkeit oder Ungwedmafigkeit der eigenen 
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Serfigungen durch BVertrauensmanner begutadhtet wiffen, fondern dag 
aud) den verfdbiedenartigen Beſchwerden, Bitten, Wünſchen, Reform- 
befirebungen, wie folde in den Brovingen ded Landes faut geworden 
waren, fo viel an ihm war, Redynung tragen wollte. Mein Unbefange- 
ner wird gegen eine foldje gutgemeinte Abſicht von Seiten der Oberbe- 
horve etwas einguwenden haben; ed fragt fid) nur, ob wir den von der 
DOberdehdrde eingefdlagenen Weg, um gu dem beabfichtigten Biele gu 
gelangen, aud) wirklich als den gwedmafigen anerfennen fonnen. 
Wenn es ſich um eine Kirchenreformation handelte und ed follte 
eine neue Gefeggebung zur organifdjen Geftaltung einer Landesfirdye 
angebabnt werden, fo würden wir zunächſt nits dagegen haben, wenn 
das Kirdenregiment, die Snitiative ergreifend, mit einer Gefegesvorlage 
qt weiteren Berathung durd) cine Synode hervortrate. Wir würden 
es aber fer bedenflidy finden, wenn dad active Wahlrecht nur von Kle— 
rifern und nicht von Laien follte ausgeiibt werden, und wiirden ed nod 
bedenflider finden, wenn die paffive Wabhlfahigkcit cin ausſchließliches 
Privilegium der fungirenden Geiftliden fein follte. Es liegt auf der 
Hand, daf bei einer foldjen Ginridjtung die Laien, um ihr Wahlredt 
gefranft, eine gerechte Veranlaffung gu Befchwerden haben wiirden, daß 
tine Synove, aus lauter Geiftlidben beftehend, wohl Verordnungen, die 
Kierifer beſonders betreffend, gu erlafjen, keineswegs aber eine Gefepe 
gebung fiir die kirchliche Gefellfhaft, dem groferen Theile nad aus 
faien beftehend, gu geben beredtigt ware. Auch liegt die Beforgnif 
ſcht nahe, daß 3. B. bei den Beftimmungen über die Arbeit und den 
fohn der Kirdenbeamten eine Synode aus lauter Geiftlichen fich leicht 
unerlaubte Llebergriffe in die Taſchen der Laien möchte gu Schulden 
fommen laffen. Abgeſehen davon hat jeder Stand feine eigene Standed- 
vorurtheile, und eben diefen muf bei einer Berathung und Beſchlußnahme 
immer durd) eine andere Potenz ein geiftiges Gegengewicht gehalten 
werden, wenn man nidjt jeden Augenblick der Furcht fic) hingeben foll, 
daß aber der Verfolgung von Standedinterefjen die allgemeine Wohlfahrt, 
wenn aud) nidjt vollig unberiidfidtigt bleiben, dod) hintenangefept werde. 
Nod ift drittend ju erivagen, daß bei foldjen aus Volfswahl hervor- 
gebenden Vertretern es eine unerlaflide Bedingung ijt, daß diefe Ver— 
treter das BVertrauen ihrer Mandanten befigen; und ich modte dod) ſehr 
daran gweifeln, daß eine aué Lauter Geiftliden beftehende Gynode, im 
Halle vie Laien bei der Wahl ver Abgeordneten fid) gar nicht Hatten bee 
theiligen dürfen, das BVertrauen der kirchlichen Gefellfdhaft fiir fich hatte. 
Ich bitte den geneigten Lefer, er wolle Ailes hier über die Kirden- 
fynode Beigebradte mutatis mutandis auf die Schulfynode oder, wenn 
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ihm der Ausdrud lieber ift, auf die Sdhulconfereng anwenden, und er wird 
leidjt finden, daf es mit der 3ufammenfegung derfelben nidjt recht in 
Ordnung war. 

Da ich gu vermuthen cine gered)te Veranlaffung gefunden habe, daß 
meine Borftellungen über dads Z3uftandefommen einer organifden Gefeg- 
gebung fiir die Schule nidt ganz mit den Anfidten unferer modern 
Conftitutionellen, welche alles Heil von den Kammern erwarten, über— 
einftimmen, fo muß ich über diefen Punct mid) nod) weiter ausſprechen. 
Die Elementarlehrer — fo fagen jene — find jgufammengewefen, dann 
die Seminare, dann die höheren Schulen und die Gewerbfdulen, endlich 
die Univerſitäten. Aus dem Materiale, welches das Unterricdhtéminifterium 
durd) die Berathung mit den Vertretern aller diefer Inſtitute gewonnen 
hat, wird dasſelbe dads ganze Schulgeſetz gufammenjtellen, um dadfelbe 
den Kammern gegeniiber gu vertreten; denn nicht den Schulgemeinden, 
nicht den Lehrercollegien, endlid) nidjt dem Minifterium, fondern dem 
Parlamente fteht vie Gefeggebung gu! Wozu alfo eine Sdhulfynovde ? 
Sch antworte: Will man in Preufen wirklich den eben angedeuteten 
Weg einfdlagen, fo liegt fo viel auf der Hand: den Kammern gegen- 
liber ijt durch den denfelben vorgelegten Entwurf vertreten das Minifte- 
rium und der Lehrerftand, die Schulgemeinde nicht; ihre Klagen find 
nicht gehort, ihre Wünſche find nicht beriicfichtigt worden. Mit einem 
Worte, vertreten ijt das ganze Beamtenthum der Schule vom Minifter 
herab bid gum fleinen maitre d’école; die Schulgemeinde, fte, die den 
Anſtalten ihre Kinder anvertrauen, fie, die die Koften fiir vie Erhaltung 
der Anftalten aufbringen foll, gerade fie ijt nicht vertreten. Ich will 
hier durdyaus nidjt die Nothwendigkeit einer Vertretung überhaupt dedu- 
ciren; id) will nur darauf aufmerffam maden, dap diefe Vertretung 
feine einfeitige fein darf, wie jie es im vorliegenden Falle offenbar 
ware. 

Dod) faffen wir einjtweilen dieſe Cinfeitigfeit und fragen weiter : 
Was joll eine aus den allerheterogenften Clementen jujammengefeste 
Kammer mit einem Gefegesentwurfe, wie 3. B. unfere Vorlagen betref- 
fend die höheren Sdhulanjtalten, anfangen? Gollen die Kammern etwa 
wirklich) Dariiber debattiren, ob man künftighin Latein in Serta, Fran— 
goftfd) in Quinta, Griechiſch in Tertia, Engliſch in Secunda anfangen, 
ob man Latein in ſechs und Frangdfifdy in vier widentliden Stunden 
betreiben, ob man philofophifde Propädeutik, Hebräiſch und Mineralogie 
auf Gymnafien lehren, ob man von der Realſchule auf die Univerfitat 
entlafjen Ddiirfe? Aufrichtig geftanden, eine größere Ungercimtheit fonnte 
id) mit nicht vorftellen, 


bad 
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Wenn wir ein neues Schulgefes wünſchen, fo werden wir doc auch 
harauf bedacht fein müſſen, daß es mindeftens ein brauchbared werbde. 
Gine braudybare Schulgefebgebung aber fann in demfelben Maße, in 
weldem diefe Gefepgebung die fpeciellere ift, nur ausgehen von Mannern, 
welde auger ihrer allgemeinen Bildung aud) die fpeciellen Sachkennmiſſe 
fich erworben, welche aud) die dazu ndthigen Erfahrungen gemacht haben. 
Zwar weif id) wohl, daß liber Erziehung und Unterricht im Allgemeinen 
und über Schuleinrichtungen im Befonderen in neuefter Zeit Seder ein 
Wort mitgureden fich fiir befähigt gehalten hat; ich weif aber auch, dag 
auf dem Gebiete des Schulwefens wohl niemalds fo viel Unfinn producirt 
worden ift; Denn wir haben leider die bittere Erfahrung machen miiffen, 
daß diejenigen den Mund am wweiteften aufgethan haben, welche am 
wenigiten Davon verftanden. Wehe, webhe unferer Schule, wenn ihre 
Organilation künftighin der alleinigen Willkür unfahiger Kammern preis- 
gegeden fein follte! Ich fage ,,unfahiger”, weil niemals anzunehmen 
fein wird, daß die Majoritat derfelben aus Männern beftehen werde, 
welche Sachkenntniß und Erfabrung* im Schulweſen genug  befigen, 
um cine in das Specielle gehende Schulgeſetzgebung zur allgemeinen 
Befriedigung zu Stande gu bringen. Wenn unfere conftitutionellen 
Graltados vas Recht der Geſetzgebung in der angedeuteten Weife den 
Kammern vindiciten, etwa in der Meinung, wem der Herr ein Amt 
gibe, Dem gibe er aud Verftand, fo ftimme id) mit ihnen nicht überein, 
fo bin id) in ihren Augen ein gewaltiger Reactionar. 

Soll nad meiner Anſchauungs- und Auffaſſungsweiſe eine gefunde 
Edhulgefepgebung zu Stande fommen, fo denfe id) mir neben den Kam— 
mern und gleichjecitig mit denfelben eine Schulſynode thatig. Diefe Synode 
berath mit dem Minifterium des Unterrichted die organifden Sdhulgefege. 
Das Minijterium legt diefe den Kammern nicht zur Debatte, fondern 
yur Sanction vor. Die Kammern fonnen Ausftellungen machen, fie 
fennen dem ganjen Gefege die Sanction verweigern ; es geht gurid an 
die Synode und fie mag neue Vorlagen madden. Die Kammern dürfen 
aber nicht das Schulgefes erft willfiirlich dndern und nad) vorgenommener 
Aenderung fanctioniren; wenigftend fann aus einem folden Verfahren 
fein Heil und Segen fiir das Land erfpriefen. Will man meine aus 
fadhfundigen Mannern, aber nicht aus blofen Regierungsbeamten, zu— 
fammengefepte Schulſynode nicht, fo muß ich erflaren, daß id) es bei 
weitem vorgiche, die gefammte Organifation der Schule dem abjolnten 
Regimente in die Hande gu legen, als ed den aller fpeciellen Sachkenntniß 


* Und dad rechte Intereſſe! W. 2 


56 


entbehrenden Kammern gu überlaſſen. Sch bin feft überzeugt, ein fads 
fundiges Minifterium des Unterrichted, fei es welded es wolle, ware 
3. B. auf eine Octroyirung des unentgeltlidhen Unterridtes (vgl. Par. 
Revue, Bd. XXII, S. 223), als womit das Frankfurter Parlament 
begliidt hat, nimmer verfallen. 

Der vollen Willfiir einer legislativen Kammer alfo fann id) nad 
meiner innerften Ueberzeugung eine fpecielle Cchulgefepgebung, in der 
fogar die einzelnen Lehrftunden in jeder eingelnen Difeiplin feftgeftellt 
werden, nicht preidgeben. Mag fie den grundgefepliden Boden ſchaffen, 
auf weldem fic) die fpecielle Schulgeſetzgebung gu bewegen hat, die 
fyeciellen organiſchen Schulgeſetze felber fonnen nur durd) die betreffenden 
Staatsbehorden, fei es mit oder ohne Zuziehung fadfundiger BVertreter 
der einzelnen Schulgemeinden, ind Leben gerufen werden. Ich erkenne 
nun hiebei an, daf die Lehrer, waren fie nur immer geiftig unbefangen 
genug, die durch Studien und langjährige Erfahrung erworbene Fabig- 
Feit befigen fonnen, ſolche Schulgefege gu entwerfen; ich billige es, dab 
das Unterrid)téminifterium bei neuen Geſetzesvorlagen im Gebiete der 
Schule ihren Rath nidjt verfdymaht; ic) wiirde es aber fiir ein Unredt 
gegen die Schule und die Schulfynode halten, wenn aus ihrer einfeitigen 
Auffaffung bei ihrer alé Beamten an der Schule nicht unintereffirten 
Stellung diefe neue Gefeggebung hervorgehen follte. 

Mögen alfo die Lehrer und fonftigen Schulbeamten berechtigt fein, 
allenthalben, wo es fid) um rein innere Angelegenheiten der eingefnen 
Lehranftalten, 3. B. um die Cinfiihrung gwedmafiger Lehrmethoden, um 
paffende Compendien und Lehrbiider, um eine geregelte Schuldiſciplin 
u. f. w. bei derjenigen Anftalt hHandelt, deren Diener, nicht Herren fie 
find, auf einer ihnen untergelegten geſetzlichen Baſis fic) unter fic weiter 
zu berathen, um in Folge foldjer Berathungen ihre BVerfiigungen ju 
treffen. Wo ed fid) aber um eine organiſche Neubiloung der Schule 
handelt, da muß entweder nad) dem Principe des Abfolutiémus yon 
ben LUnbetheiligten, über der Schule Stehenden, das Schulgeſetz aude 
gehen; oder aber nad dem Principe ded Achten Conftitutionalismus dar? 
bei der Zuftandebringung eines ſolchen Gefeges die Sdhulgemeinde nich 
libergangen werden. Jn keinem Falle aber ift eine foldye Geſetzgebung 
der unbefdrantten Willkür einer legislativen Rammer gu itberlaffen, fons 
fteht vom preußiſchen Schulweſen, das trotzdem, daf es bisher reine 
Regierungsfade war, in fo erfreulicher Weife fich entwidelt hat, gu 
befiirdten, daß ed redjt bald Rüchſchritte madjen, vielleicht gänzlich ver 
kümmern werde. 

Nach dieſen ndthig gewordenen Eroͤrterungen gelangen wir gu fol: 
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gender Beantwortung unferer obigen gweiten Vorfrage. Das preußiſche 
Rinifterium Fonnte die Schulreform als blofe Regierungsfadje betrachten; 
wit wurden in diefem Falle es gang in der Ordnung finden, daß ed fich 
mit intelligenten und erfahrenen Mannern feines Vertrauens und feiner 
Rahl umgab und die Gutadten entweder Einzelner oder einer zur Con— 
feren; gufammengetretenen Gefammtheit guvor einholte, um eventualiter 
fine eigenen Anfidten nad) den Rathfdlagen diefer Manner gu refors 
miten; wir finden ed unter obiger Vorausſetzung aber nicht confequent, 
dag 3 Lehrerwahlen ausſchrieb. Dadurd, daf das Minifterium Wahlen 
ausſchtieb, erfannte es ſtillſchweigend dads Princip der BVertretung an. 
Grfannte es aber dief Princip an, fo mußte e6, um nicht mit fich felber 
in Widerſpruch gu gerathen, aud) deffen Confequengen anerfennen. Durd) 
Unetiennung ded Principes der Vertretung gab es ftillfchweigend fund, 
daß 8 die Neugeftaltung der Schule nidt rein als Gade ver Regie- 
renden bettachtet wiffen, fondern eine geſetzliche Betheiligung den Regierten 
cinrdumen wollte; es muften demnad) nicht bloß dem Lehrerftande, fon- 
tern vor Ullem der Schulgemeinde gefegmafige Organe fiir die Kund— 
gebung ihrer refpectiven Befdhwerden, Wünſche, Bitten, Hoffnungen 
und Ermartungen gefdhaffen werden, aud) im Falle wir bei einer ſolchen 
Ginriumung nod ganz davon abjehen, ob dad Minifterium den Wün— 
fden der überwiegenden Majoritat eine unbedingte oder nur eine bedingte 
Folge yu feiften geneigt war. * 

So einverftanden ich alfo damit bin, daß das Minifterium überhaupt 
udtzeitig Borlagen madjte, fo fehr id) die Weisheit anerfenne, daß es, 
te ed an die Ausfihrung ging, zuvor die Urtheile fadfundiger Manner 
ther diefe Borlagen gu vernehmen gedadte, fo fann ich doch mit der Art 
vr Berufung und der Zufammenfegung diefer Confereng mid) nicht eine 
verftanden erfliren, eben weil id) finde, daß auf dem eingefdlagenen 


* Wie wir horen, ift in der That in der Commiffion der giweiten Rammer, weldhe 
he betreffenden Paragraphen der Berfaffung zu bearbeiten hatte, von einem ihrer 
Thtglicder Die Rothwendigfeit der Betheiligung der Schulgemeinde gur Sprade gebradt. 
Abet man bat gefragt: Was ijt das, die Sdulgemeinde? Und als die Untwort darauf 
aeqeben worden, gudte man die Udjel mit den Worten: , Diefe Sdhulgemeinde 
iftnidt organifirt!“ 

Und diefe geiftigen Hammlinge berathen die Berfaffung eines grofen Landes, die der 
Zeuge fein foll dafür, daf ein neues Leben in Staat und Gemeinde, Kirche und Schule 
fid entwidelt hat und die den neugebornen Kräften und Strebungen die Bahnen be 
teiten fol! 

Wozu bezahlen wir diefe Deputirten, wenn fie nicht thun wollen, wogu wir fie 
nad Berlin fhiden, nämlich den „Urbrei“ wieder gu organifiren, im den unfer 
Belteleben gu gerfliepen droht! AB. L. 
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Wege weder einem abfoluten nod einem conftitutionelfen Principe in 
feinen Conſequenzen Rechnung getragen worden ift. 

Sd) femme ju meiner dritten Borfrage; fie fautet: Maren die 
grundgefepliden Beftimmungen tiber die Organifation des Schulweſens 
in Preufen fo weit gediehen, daß der rechte Zeitpunct sur Berathung fo 
fpecieller Beftimmungen, wie wir diefe in unferen BVorlagen antreffen, 
alé gefommen eradjtet werden fonnte? 

Um die ridjtige Antwort auf diefe Frage gu finden, werde ich dies 
felbe erft ihrer Bedeutung nad) einer ndberen Erörterung unterziehen 
miiffen. Nady der preupifdhen Berfaffungdsurfunde vom 5. December 
porigen Sahred war gwar in Art. 18 der preufifden Sugend dads Recht 
auf allgemeine Volfsbildung durch geniigende offentlide Unftalten gewähr— 
leiftet; aber es wurden die verfdiedenen Arten yon Jugendbiloungéanftals 
ten, durch welde die Leiftung volljogen werden foll, weder genannt nod 
unterfdieden. Der Ausdrud , algemeine Volfsbildungsanftalten “ findet 
fein Gegentheil in dem Ausdrucke „Fachbildungsanſtalten“; allgemeine 
PVolfshildungsanjtalten wiirden alfo diejenigen fein, welde man gemein- 
hin mit dem Wusdrude Humanitatsanftalten, Humanitatéfdulen oder 
Schulen fehlechthin gu bejeichnen pflegt. Wenn es die Aufgabe der 
Fachanſtalt ijt, uns fiir den von uns erwablten Lebensheruf * die befon- 
dere Befahigung gu gewähren, fo ift es ungweifelhaft Aufgabe der Hue 
manitatéanftalten oder Schulen, in unferer heranwadfenden Sugend nidt 
basjenige, wads fie fiir den eingelnen erwählten Beruf gerade gewandt 
und tüchtig, fondern vielmehr dasjenige, was allen Lebensberufen, mögen 
wit wahlen, welden wir wollen, gemein ift, was fie als Menſchen geiftig 
reid) und fittlid) grof macht, gu fordern. Nun haben aber die miniftes 
riellen Vorlagen felber anerfannt, daß es höhere und niedere Sdjulanftal- 
ten gebe. Diefe miiffen einerfeits durd) dads Biel, welded diefe Anftalten 
erftreben, andererſeits durch die Mtittel, welche fie dagu verwenden, vere 
fchieden fein. Die hiheren wie die niederen Schulanſtalten miiffen aber 
fo organifirt fein, daß durd) die einen ober die anderen nicht blog den 
Bediirfniffen diefer oder jener VolFsclaffe oder gar diefer oder jener Cafte 





* Man hat neuerdings mit der verFehrten Anwendung und dem unridtigen Ge 
brauce des Ausdruded ,, Beruf” vielen Unfug getrieben; als Beifpiel diene nur der 
§ 1 unferer Borlagen, in weldem von einer Betreibung des Berufes die 
Rede ift. Gefchafte werden betrichen; dod) davon weiter unten. Hier nur die Bee 
merfung, daß ic) dem Lefer der padagogifden Revue, dem haufig folche Berwedfelung 
ded Werted ,, Beruf” mit feinen Synonymen bereitet wird, nächſtens mit cinem Ge 
tite ,, Beruf”, jüngſt gufammengelefen auf dem Boden der Culturpolitit, aufguwarten 
mit vorgenomimen babe. 
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abgebolfen, fondern daß durch diefelbe den Bediirfniffen des Volkes durch 
_ de feine Glaffen und Stände hindurd) ebenmafig Rechnung getragen 
mrde. Es muf daher die organiſche Gliederung der öffentlichen Schule 
anitalten, rufe man nun fo viele Arten von Schulen ing Leben alé man 
wolle, erft geregelt und Ziel und Aufgabe jeder cingelnen Art yon Anftalt 
vorweg feftgeftellt fein, dann erft Fann fiir jede eingelne Art von Anjftalten 
zut weiteren Berathung über die zweckmäßigen Maßregeln zur Crreichung 
dieſes Zieles, zur Löſung dieſer Aufgabe geſchritten werden. Es kann 
alfo beiſpielsweiſe bie Volfsfdule nicht fiir ſich discutiren wollen, welches 
Ziel ſie ſich zu ſtecken, und die Bürgerſchule nicht für ſich, welche Aufgabe 
fie qu löſen habe; endlich darf dad Gymnaſium fic) ein ſolches Ziel eben 
jo wenig nad) eigenem Belieben und Behagen jucen. Wenn jeve diefer 
Anſtalten vies nad) ihren Geliiften thun, wenn das Gymnaftum fic) gu 
cmet Gelehrtenſchule, die Biirgerfdyule ſich zu einer Berufsſchule (1!) * 
und vie niedere Volfsfchule fic) au einer Arbeitsſchule nach ihrem Belieben 
maden wollte, fo würde fiir jene angedeutete gleichmäßige Befriedigung 
der Bedürfniſſe aller Volksclaſſen — und die Schule ijt befanntlid) ded 
Bolles wegen, nicht dad Volk der Schule wegen da — ſehr ſchlecht 
geſotgt werden, nebenbei aber wiirde eine organifde Gliederung der vers 
ſchiedenen Unterrichtsanſtalten durd) foldye ifolirte Veftrebungen und Gone 
dergelüſte gar nicht erreichbar fein. 

Gs ijt Daher nad) meinem Dafiirhalten, ehe man an die Abfaffung 
ipecieller Schulgefege, die einzelnen Arten von Lehranftalten betreffend, 
geht, ein Staatsgrundgeſetz betreffend die Organifation ded Gefammt- 
{dulwefens erforderlich. Crit, wenn dieſes janctionirt und durch dasſelbe 
kglidher Art yon Sugendbildungsanftalt ihr Feld abgeftet und ihr Ziel 
geieht ift, erjt Dann mag man jur fpeciellen Gefeggebung fiir die einjelnen 
Gattungen von Sugendbildungsinftituten fdjreiten. Gin folded Grundgefes 
fir die Schule miifte enthalten: erftens die organifde Gliedcrung aller 
offentlichen Schulanjtalten nach ihren dharafteriftifden Mterfmalen, nad) 
ihten Gebieten und ihrem Lehrziel; gweitens ibre Begiehungen und 
Verhaltniffe gu den ihnen gemeinfamen Schulbehörden; drittens dies 
jenigen gefeplidjen Beftimmungen, welche alle Lehrer gleichmaͤßig betref- 
fen; endlid) viertens dad gefeplich feftgeftellte Verhältniß, in weldyem 
finftighin die Schule gu Staat und Kirche und deren Gliedern foll 
gefaßt werden. 


* Bir halten die Volksſchule und die Bürgerſchule und die höhere Bürgerſchule 
und viertens dag Gymnafium mit feiner Ergänzung — der Univerfitit — alle vier 
fit Berufeſchulen. Diefe Bemertung möge erlaubt fein, wenn dad (!!) wirklid) uns 
ſpeciell angeben ſollte. W. L. 
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Meine eigenen Anſichten über alle diefe Puncte habe id in einem 
yolftindigen Entwurfe eines folden Staatégrundgefeges fiir die Schule 
niedergelegt; da derfelbe in Der Revue (1848, Bo. XX, S. 369) abge- 
druckt ift, fo fann ich den geneigten Lefer dahin verweifen. Cin Blick 
in denfelben wird den geneigten Lefer ohne Weiteres überzeugen, daß 
Preußen ein Staatégrundgefeg betreffend die Schule in meinem Sinne des 
Wortes nod) nidt hat. Ich brauche alfo hier nur nod) darauf aufmerf- 
fam gu madjen, wefhalb id) folde grundgefepliden Beftimmungen fir 
das Gefammtfdulwefen vor aller und jeder fpeciellen Schulgeſetzgebung 
fiir ein Bediirfnif halte. Sch) werde meinen Zweck leichter erreidjen, wenn: 
id) guvor den erften PBaragraphen unferer Vorlagen hier wortlid) mit- 
theile. „Die höheren Schulanjtalten”, fo lautet er, ,follen die intellec- 
tuellen und fittliden Kräfte der männlichen Sugend entwideln, fie gu 
wiffenfdyaftliden Studien (auf Univerfitaten und höheren Fachfdulen ) 
oder* gur erfolgreidben Betreibung des fpater erwabhlten biirgerliden 
Berufes vorbereiten und zur felbftindigen Theilnahme an den hodheren 
Interefjfen der menſchlichen Geſellſchaft, fo wie gu gedeihlicher ſtaats bür— 
gerlidber Wirkfamfeit befahigen Cergiehen)”. — Wir fehen hier nod) ganz 
ab von der 3wedmapigfeit oder Ungwedmafigfeit der in diefem erften 
Paragraphen gegebenen VBeftimmungen, fo wie von der Richtigfeit oder 
Unridtigfeit der fiir foldje Beftimmungen gewabhlten Ausdrücke — von 
allen diefen Dingen im zweiten UArtifel —; wir Fniipfen an diefen Para- 
graphen nur folgende allgemeine Betrachtung. 

Die gur gemeinfamen Berathung berufenen SGchulmanner, theils dem 
Spradgymnafium, theils dem Realgymnaftum angehorig, muften auf 
alle Falle wiffen, wads die Tendeng der cinen und der andern der beiden 
hdheren Schulanſtalten künftighin fein follte, deren zweckmaͤßige Organi⸗ 
ſation zur Berathung ſtand, ehe ſie ſich auf die Berathung ſelber ein— 
ließen. Die Tendenzen beider Anſtalten in ihrem gemeinſamen Unterſchiede 
von den niederen Schulanſtalten durch ihre einſeitige Berathung oder gar 
durch einſeitige Beſchlußnahme feſtzuſtellen, dazu waren ſie allein 
überall nicht berechtigt. So gut das Miniſterium ein Concilium mixtum 
niederſetzte, um die Beſtrebungen der Sprach- und Realgymnaſien gegen— 
ſeitig auszugleichen, nach demſelben Principe hätte es erſt ein Concilium 
mixtum, in welchem alle Arten von Humanitaͤtsanſtalten vertreten waren, 
berufen miiffen, um juvor die Tendenjen der verfdiedenen Arten von 
Humanititsfdulen tiber und neben einander auszugleidjen; dann erſt 


* Die Confereng emendirt: „und gur erfolgreidhen Betreibung des erwablten 
Berufes”. 
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bitin die Sectionen, jede auf dem ihr gugetviefenen Felde, weiter bee 
uhen fonnen; oder, was im vorliegenden Falle einfacher war, fie mufte 
nenigitend diefen erften Baragraphen grundgefeslid) vorausfdhiden. Daß 
ibe bien Punct die Deputirten der Sprach- und Realgymnafien eine 
fritig berathen follten und wwirflid) beriethen, war beides nicht in der 
Dromung. Glücklicherweiſe haben die WAbgeordneten in diefem erften Pa— 
tagraphen, fo wie überhaupt in den ganzen Vorlagen wenig Erbhebliches 
geindert. Gefegt den Fall aber, fie hatten mit § 1 wefentliche Verandes 
tungen borgenommen, und diefe Veränderungen hatten fpater die 3uftime 
mung, ſei es des Minifteriums, fei es der Kammern, fei ed des Königs, 
nidt bfommen, fo wire mit der 3uriidweifung Ddiefer neuen Faſſung 
ton §{ die gange folgende Berathung und Beſchlußnahme, welche fammt 
wi ſordets auf § 1 bafirt ift, gugleid) mit durd)gefallen und die Herren 
Vitter ju heathen wieder gang von vorne anfangen miiffen. 

Id nirde fomit mindeftens den erjten Baragraphen, enthaltend die 
Sefimmagen der Tendengen der höheren Sugendbiloungsanftalten im 
Gegenfage yu den Beftrebungen der Biirger- und Volksſchulen, gang von 
bn Borlagen ftreichen und diefe Beftimmungen als das Gegebene den 
Borlagen voraufſchicken; oder beffer, id) wiirde guvor ein Staatégrund- 
geieh fir bas Gefammtfdulwefen in der ſchon oben bejeidyneten Weife 
ihafen und erft, nachdem diefed vollendet und fanctionirt * ware, gur 
daathung und Beſchlußnahme der fpeciellen Gefege fiir die einzelnen 
Branden ſchreiten. Wie gut ift es doch im vorliegenden Falle gewefen, 
WF die Gefegesvorlagen ded Minifteriums durchweg in den verfdiedenen 
nferenjen fo beiftimmig aufgenommen worden find, es ware dem 
Raifterium fonft rein unmöglich geworden, aus den heterogenften Cine 
eabeten ein in feinen Gliedern nur einigermafen homogened Gange 
wammenguftelien ! 

3d bin mit meinen Borfragen nod) nicht fertig; id) habe namlich 
wh cine vierte auf dem Herzen; fie lautet: Sollte die 3ufammens 
ng der Confereny aus Gymnafial- und Reallehrern gu einer gemein- 
teat Berathung über die Organifation der Sprach- und Realgymnaſien 
rte beftebenden BVerhaltniffen wohl eine glidlidje genannt werden 

? 


Die geehrten Lefer der padagogifden Revue wiffen vielleicht aus 
Benen friiheren Muffagen in diefem Blatte, weldy’ ein eifriger Vertreter 

. af fage ,,fanctionirt”, aber ,noc nicht publicirt” iſt. Die Publication ded 
Syomeinen Gefepes nützt nichts, fo lange dad fpecielle nod) nicht fertig ift; die 
ction deéfelben aber ſchafft dem Gefepgeber in dex cingelnen Brande cinen Rechts— 
‘ten, auf dem ex fid) bewegen fann. 
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ded Gefammtgymnafiums id) immer geweſen bin; fie werden daher mit 
Recht ſchließen, daß id) die Beftrebung des preußiſchen Minifteriums, 
vas unglidlide Schisma zwiſchen Gymnafium und hoherer Bürgerſchule 
durd) Annaherung und theilweife Verſchmelzung beider Anftalten allmälig 
wieder auszugleichen, mit freudigem Herzen begriift habe. Das preufifche 
Minifterium hat namlidy, wie dem geehrten Lefer aus den in diefer Revue 
(Suni 1849) bereits abgedructen Borlagen befannt ift, nicht bloß Die 
Manner des Gymnafiums und der Realfchule gu einer gemeinfamen 
Berathung befdieden, fondern theilé im Sntereffe der Sugendbilbung, 
theilé aud) wohl im Snterefje der Staatsofonomie, in feinen Borlagen 
die Verſchmelzung beider Anftalten in den drei unteren Claffen, in Serta, 
Quinta und Quarta, in eine gemeinfame Anſtalt, Untergymnafium genannt, 
geradegu ausgefproden, die Trennung alfo nur nod) in den drei oberen 
Claſſen, in Tertia, Secunda und Prima, beftehen laffen, fo dag alfo fortan 
dieß Untergymnaftum cine gemeinfame Schule fiir alle fein foll, welche 
eine Stufe ver Volksbildung erftreben, die uber der von der Volks- und 
Bürgerſchule gewahrten hinausliegt. Künftighin fol es alfo in Preußen 
nad) den Vorlagen wenigftend in den drei unteren Claffen fein unter- 
ſchiedenes Sprady= und Realgymnafium mehr geben. Go freudig ich 
der Sutention ded Minifteriums, das ungliidfelige Schisma wenigftens 
theilweife aufjubeben, von vorne herein meine ganje Wnerfennung gab, 

eben fo ſehr fürchtete id), ſchon ehe id) vie Ergebniffe ver Berathung 

fannte, hinſichtlich der Erfolge. Wenn id) namlid) nur in Erwägung 

30g, welche Kampfe zwiſchen Sprad)- und Realgymnafien, welche gegen- 

feitigen, oft fogar perfonticdben Anfeindungen und Verdadjtigungen in Folge 

dieſes Kampfes in den legten 20 Jahren ftattgefunden haben, ja wenn 

id) mic nur die allerjüngſten Scenen vergegenwartigte, welde in den 
verfdiedenen deutſchen Lehrerverfammlungen der Conflict der Sntereffen 

der Sprach- und Realgymnafien guwege bradte, fo fonnte id) der 
Anſicht nicht Naum geben, daß bei einer durd) politifde Gegenfage 
nod) erhohten Spannung der Gemiither die Gegenwart ein geeigneter 
Zeitpunct fei, um eine Berftindigung, eine Ausgleichung, eine Verfoh- 
nung unter Mannern gu erwirfen, deren VBildungsideal von Haufe aus 
leider vollfommen heterogen ijt und welche überdieß nod) aufer dem 

Conflicte der geiftigen Intereſſen auch in cine Colliſion der materiellen 

Intereſſen gu gerathen in Gefahr ftehen. 

3u meiner Vefriedigung leſe id) gwar in dem in diefem Blatte bereits 

verdffentlichten Scheibert'ſchen Beridte, daß die 31 abgeordneten Lehrer 
wirflid) einen Wnlauf genommen haben, fic) nicht als Bertreter der 
einen oder anderen Gattung von höheren Schulen angufehen, daß fie 
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vidmehr von der Unterfudung der gemeinfamen Frage audgegangen find, 
midhes ber Weg durch die Schule zur hoheren Bildung fei. Es fommt 
air dad gerade fo vor, alé wenn eine Rammer, zur Halfte aus entfdies 
denen Monardiften, zur Halfte aus ent/diedenen Nepublicanern, gum 
Zwede der Schaffung eines Staatsgrundgefeges fid) vornimmt gu unter- 
juden, welched die befte Regierungsform fei. Sch fiihre hier den Lefer 
auf den ſchon in der Ginleitung ausgefprodenen Sag zurück: Entgegen- 
ſtehende Grundideen und Principien fonnen nur durch hiſtoriſche Entwide- 
lung, nie Durch eine Debatte audgeglichen werden. Waren diefe 31 Manner 
cinmal die Drager der heterogenften Bildungsiveale, ehe fie in die Con- 
fereny traten, fo bin id) aud) überzeugt, daß Ddiefe ihre Ideale in Folge 
der Debatten nicht eben einen wefentliden Wandel erlitten haben. 

Das meine angedeuteten Befiirdtungen trogdem, daß die beiden 
Unttalten ſich „Herz, Hand und Schweſterkuß“ gereicht haben, nicht 
gang unbegtiindet waren, hat der Erfolg gelehrt. Die minijteriellen 
Borlagen gehen, wie ich bereits erwaͤhnte, von der Idee aus, daf die 
drei unteren Claffen der höheren Schule, dads Untergymnafium, ju 
tiner gemeinfamen Anjtalt verſchmolzen werden; erft von Tertia an foll 
bie Teennung in zwei unterfdiedene Snftitute, in ein Sprach- und ein 
Realgymnaſium, beginnen. Hieraus fotgt von felbft, daß das Minifte- 
tium fiir Die Drei oberen Claffen zwei verſchiedene Lehrplane, den einen 
fir das Sprach-, den andern fiir dad Realgymnafium, das es aber 
fir die Drei unteren Glaffen, alfo fiir das Untergymnafium, nur einen 
Xectiondplan vorlegte. Diefen legtern fiir das Untergymnafium vorgeleg- 
ta Zehrplan nahmen die Bertreter der Sprach-, fo wie die Vertreter 
bt Realgymnafien an. Man follte hieraus fdliefen, daß die eine und 
bic andere Partei hiemit gugleid) aud) fiir die drei unteren Glaffen ein 
Gejammitgymnafium mit allen feinen Confequenjen angenommen 
hatten, Daf man alfo 3. B. an ſolchen Orten, an denen ein Sprach— 
tad Realgymnajium neben cinander Bedürfniß ift, es mit einem einzigen 
Merghomnafium wiirde bewenden lafjen, aus deſſen oberſter Claffe die 
See vans tefpective in das Sprach- oder Realgymnaftum tibergehen 
m1 So wollte e6 aud) die Regierung; nur ausnahméweife wollte 
£08 geftalten, daf das Untergymnafium mit der einen oder andern 
ber beiden UAnjtalten vereinigt werde, und gwar aus Griinden, welde wir 
im giveiten Urtifel gu beleudjten haben; fo wollte es die Conferenz aber 
mdt Srogdem, daf man am Untergymnafium einen einigen Lections- 
flan angenommen hatte, wollte dod) jede der beiden Anftalten ein eigenes 
itergpmnafium haben; nur ausnahmsweiſe hat man fic) gu cinem von 
tm beiden Arten dex Gymnafien getrennten Untergymnafium verftehen 
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founen. Wenn id) bedenfe, daß die minifteriellen Borlagen faft in allen 
wefentliden Buncten eine entſchiedene Majoritat in der Confereng gefuns 
den haben, daß nur in diefem eingigen Buncte alle 31 Wbgeordnete fich 
ju einem eben fo entfchiedenen Gegenfage gegen den Willen der Regies 
rung zuſammenſchaarten, fo vermag ich diefe Erſcheinung mir nidt anders 
gu erfldren, als dadurd), daß id) den eben beriifrten Parteiftandpunct 
Der Mitglieder der Confereng mit in Anſchlag bringe. Waren aufer den 
31 theilé am Gymnafium, theils an der Realfdhule fungirenden Lehrern 
noch andere 31 fadjfundige Manner, welche nicht durd ihren bidherigen 
Lebensberuf auf den Stanrpunct einer Partei hingedrangt waren, in 
Diefer Verfammlung ftimmberedhtigt gewefen, id) glaube, es würde wenig- 
ftens eine fo einftimmige Berwerfung diefed Punctes der Vorlagen nicht 
flattgefunden haben; ja nod) mehr, ic) glaube, wenn die 31 Abgeord- 
neten nur einmal ein Sabre hindurch das Leben und Treiben unferer 
Sugend hier in Parchim, als wo wir die von dem preufifden Miniſte— 
tium beliebten Vorfdlage (Gefammtgymnafium bis Quarta inclufive, 
Trennung von Tertia an) ſchon feit 1841 aus der Praxis Fennen, 
mit angefehen batten, fie wiirden mit minder unglinftigem Auge auf 
eine foldje Verſchmelzung bliden, ja vielleicht mit mir die Uebergeugung 
gewinnen *, daß man bei diefer partiellen Vereinigung nicht ftehen blei- 
ben, fondern überhaupt nur eine Art von hoherer Humanitatéanftalt, 
nenne man fie nun Sprach- oder Realgymnafium, anerfennen und von 
Staates wegen ftatuiren müſſe. Aber einmal gefafte und tief gewurjelte 
PVorurtheile abjulegen, das ift eine ftarfe 3umuthung. Die alten Philo— 
fogen wollen fein Gefammigymnafium; durd) Annahme dedfelben wür— 
ben fie die Verpflichtung anerfennen müſſen, fo viele ihnen mifbeliebige 
Gegenftande auf den Lehrplan, fo viele nad) ihrer Anſicht ihnen nicht 
ebenbiirtige Subjecte ind Collegium aufzunehmen; beides wiirde fie gleich 
fehr in ihrer Gemiithlichfeit ftiren. Die Realien haben nadgerade lange 
genug unter dem Druce der alten Philologie geſeufzt; ihre Bertreter 
fublen das Bedürfniß, ſich an ihren Inftituten felbftindig gu bewegen, 
und mogen nidt linger den Wppendir gur alten Philologie abgeben. 


* Wenn mir hier der Cinwurf gemacht würde, mebhrere der Berliner Deputirten 
haben felber au verfchiedenen Zeiten an Sprach- und Realgymnafien geftanden, faft 
alle haben beide Urten von Geftalten gu beobacten Gelegenheit gefunden, brauchen 
alſo nidt nad Parchim gu fommen, fo wiirde ic) nur erwiedern fonnen, daß meine 
gang unverfangliche Rede abfichtlid) oder unabfidtlid) mipverftanden fei. Sd habe nur 
gewünſcht, daß Beobadtungen an Schülern gemadht werden follten, 
welde cine Reihe von Jabren unter cinem gleidhmafigen Cinfluffe 
antifer und moderner Bilbungselemente geftanden haben. 
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Ueberdieß iſt die Stellung eined Lehrers an einer Schule, an der den 
Sprachen und Realien gleidjmafige Redynung getragen wird, eine viel 
idwierigere, feine Urbeit eine mihfamere; die Schüler felber, einer viel- 
kitigen WUnregung aur Bildung theilhaftig, gwingen 3. B. den alten Pbhi- 
iologen, von feinem Sfolirjftuble, auf den er gemächlich fid) niedergelaffen 
hat, fich gu erheben, neue Bildungéelemente in fic) gu verarbeiten, und 
dieß iſt fir den rechten Fachgelehrten höchſt verdrieflich ; er will fid) nicht 
zerſtreuen, fondern immer concentriren. Die Schüler gwingen aber auch 
den Reallehrer, das Maß feiner Bildung nidt mehr bloß in der Lange 
und Breite, fondern aud) in der Tiefe gu fucyen, wenn er Adjtung und 
Ynerfennung bei ihnen gewinnen will. 

Wenn id) hier eben dieſe Reflerionen anftellte, fo wiirde ich gegen 
vic hochachtbaren in Berlin verfammelten Schulmanner eine grofe Unge- 
vwehtigheit begehen, im Salle ich annehmen wollte, eine falte und enge 
herige Berechnung ihrer eigenen Bequemlidhfeit habe auf ihr Urtheil 
cingerirft. Gang im Gegentheil glaube id), daf fie mit dem redlichjten 
Hetzen und nad) innerfter Ueberzeugung geftimmt haben. Diefe unfere 
Ueberzeugung ift aber und fann nidjté anders fein ald ein Product 
unferer oft einfcitigen Lebensanfdauungen. Hatten viele diefer Manner 
aur die Gelegenheit gebabt, eine Reihe von Jahren an einer Anftalt 
im arbeiten, welche beide Richtungen gleichmäßig vertritt, um fo die 
Yidt- und Schattenfeiten beider durd) eigene Erfahrung fennen gu ler 
nen, ich glaube, die Regierungsvorlagen wiirden in diefem Puncte mehr 
Unflang bei ihnen gefunden haben. Dod ic) fomme im zweiten Artifel 
aut diefen Punct zurück; hier habe ic) nur nachweiſen wollen, daf unter 
bm obwaltenden Berhaltniffen ic) cine 3ufammenfegung der Confereng 
dleß aus PBhilologen und Reallehrern jum Zwecke einer gemeinfamen 
Verathung ber beide Anftalten gur Zeit feinedwegs eine glückliche nen- 
nen fann. 


Sweiter Urtifel. 
Kritik ver zwölf erjten Paragraphen der minifterieflen Borlagen. 


Die gwolf erften Baragraphen der Vorlagen liejern uns die allge- 
meinen Beftimmungen tuber die Organifation der hdheren Sdhulanftalten; 
fle wurden vor der Debatte einer niedergefegten Commiffion, beftehend 
aué feds Bertretern der Sprachgymnafien und feds Vertretern der Reals 
gomnaften, überwieſen. Wir betrachten die wefentlichften der in Ddiefen 
wolf erften PBaragraphen niedergelegten gefeplidjen Verfügungen und 
beridfichtigen dabei die aus der Berathung hervorgegangene verdnderte 
daſſung. 

Vadagog. Revue 1850, ite Abtheil. a. Br. XXIV. 5 
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Den erften Paragraphen habe ic) feinem Wortlaute nad im erften 
Urtifel ſchon mitgetheilt. Cr gibt uns, was er uns nicht geben follte, 
eine Definition, und gibt und nicht, was er und geben follte, ein Geſeh. 
Gs gibt nämlich verfdiedene Sugendbiloungsanftalten: Volksſchulen, 
Bürgerſchulen, Gymnafien, Spracdgymnafien, Realgymnafien , Lyceen, 
que sais-je? Wenn die Vorlagen ſich nicht beftimmter ausgedriidt Hatten 
alé durch die Worte: Borlagen fiir höhere Schulanftalten, fo Hatten 
allenfallé, da hodhere und niedere relative Begriffe find, wer weif wie 
viele Sdyulanftalten eben fo eitel fein fonnen alé jener Gubrector, welder 
in feiner lateiniſchen Lection bei Gelegenheit ver Behandlung der Pri- 
pofition sub feinen Schülern gu erflaren pflegte, sub heiße gwar gemein: 
hin unter, in dem Gompofitum subrector aber nehme es auénahme- 
weife die Bedeutung mit an, und ein Subrector bedeute vemgemag einen 
Mitregenten. An ihren Fritchten follt ihr fie erfennen, fo meinten die 
Vorlagen, und- fudten deßhalb die unterfcheivenden Merkmale derjenigen 
Unftalten, welche fiinftighin höhere Sdyulanjtalten heißen follten, nad 
ihren Beftrebungen und Leiftungen von den niederen zu unterfdpeider. 
Daß aber die Feftftellung ver Aufgabe der höheren Humanitatéanftalten 
im Gegenfage gu den niederen nicht in die befondere Gefeggebung fit 
diefe höheren Schulen, fondern in die grundgefeglichen Beftimmungen fir 
das Geſammtſchulweſen gehöre und von dorther hier als das Gegebene 
vorausgefest werden miiffe, das habe id) im erften Artifel fdyon nad 
gewiefen; hier handelt es ſich alfo nicht mehr darum, wohin dice 
Paragraph gehort, fondern nur darum, ob und inwieweit wir dm 
Inhalte vesfelben unfere Zuſtimmung yu geben geneigt find. 

In unjerer Definition wird fehr richtig unterfchieden, daß die hoberes 
Sehulanftalten theilé im Intereſſe ver formalen, theilé im Jutereſſe 
ver cykliſchen Bildung ver mannliden Jugend arbeiten. Sn Betref 
ver formalen Bildung heist es: vie Schule foll dieintellectuellen 
und fittliden Rrafte der mannlidhen Sugend entwidelu 
Gs muf uns auffallen, daß vie Geſchmacksbildung nicht erwaähnt it 
Wir haben indeffen unfere guren Griinve, zu glauben, die Afthetifce Rid- 
tung neben der intelfectuellen und ethifden fei nur vergefjen, ebenie 
wie Die Schule in ihrem bisherigen Leben und Wirken diefelbe nur zu 
oft aué den Mugen verloren hat, ald ob die äſthetiſche Seite der Humanitaͤte⸗ 
biloung gerade fiir diejenigen Anjtalten, weldye vorzugsweiſe die Jugend 
bilbung der Sohne der höheren Volksclaſſen leiten follen, am meiften von 
Bedeutung ware. Die fomatifde Bildung wird leider in der Beftimmung 
ver Aufgabe der Schule ebenfalls vermift, trop Lorinfer und Con 
forten. Dod) fie ift wohl nur eben fo gufalliger Weife wie die äſthetiſche 
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in der Definition vergeffen; denn fo wie wir § 3 dad Schonfdreiben, 
das Zeidnen und den Gefang unter den Bildungsmitteln aufgezählt 
finden, fo finden wir § 8 das Turnen gefeplid) vorgefdrieben. Da ih 
vie eben genannten Dinge bei der Intelligenz und bei der Ethik nidt 
figlich unterjubringen verftehe, fo verharre ic) einftweilen bei meiner 
obigen Annahme, die Erwahnung der ajthetifdyen, fo wie der fomatifden 
Bilbung fei nur vergeffen worden. 

3h bin nicht Pedant genug, um den Verfaffern ver Borlagen, 
welche muthmaflicher Weife als Geſchäftsmänner nicht eben darauf eine 
gefahten find, ſchulgerechte Definitionen gu ftylifiren, diefe Auslaſſung 
jum Borwurf gu madden, muß mid) aber dod wundern, daß denjenigen 
Ninnern, weldye alle Tage vemonftriren, vas claffifde Alterthum feirin 
(einer Darjtellung des Sdyonen unerreichbar, und gerade darum, weil ed 
we (tnen untibertreffliden Kunftproductionen das reinfte und edelfte Ele- 
mat jut Afthetifcben Bildung unferer modernen Sugend abgebe, miiffe 
unlere Jugend vorzugsweiſe das Alterthum ftudiren — id) fage, ich muß 
mid wundern, Daf diefen WMannern bei den in den Vorlagen gegebenen 
Yelimmungen gar nichts hat einfaflen wollen. 

Was alfo die formate Bildung anlangt, fo werden in diefem 
Punce beide Anftalten, das Sprady- und dad Realgymnafium, ihren 
beſtrebungen nad) nicht gefdjieden, beide haben dadfelbe Ziel. Hinſichtlich 
bt cyFlifdyen Bildung aber wollen die minifterielen Borlagen einen 
Unterſchied in den Beſtrebungen der einen oder andern Anſtalt. Die 
Spradgumnafien follen gu den wiſſenſchaftlichen Stu— 
en auf Univerfitaten vorbereiten; es foll alfo, wenn id 
wet verftehe, mit Beriidfidtigung ver Univerſitätsſtudien der Cyklus der 
dildungselemente fiir vie Sprachgymnafien näher beftimmt werden. Die 
Realgymnafien follen gur erfolgreiden Betreibung des 
pater erwablten birgerliden Berufes vorbereiten. Diefe 
Rorafe ift nun eine ſpecifiſch preußiſche, eine deutſche ift fie nidjt; wir 
wifien alſo zunächſt verfuchen, fie ins Deutſche gu überſetzen. Derjenige, 
welder weif, was ,, Beruf" bedeutet, der weiß aud) erftens, daf man 
it deutſch nicht fagt, icy betreibe einen Beruf; der weiß zweitens aud, 
weßhalb man nicht fagt, ich betreibe einen Beruf. Aus vem Worte be- 
ittiben ſchließe id), die minifteriellen Borlagen haben eigentlid) fagen 
wollen, Geſchaͤft over vielleicht Gewerbe. Dieß wird noch wahrſcheinlicher 
bury den Zufag biirgerlid); man fagt, ein bürgerliches Gewerbe aus: 
then, ein bürgerliches Geſchäft betreiben. Unter der Borausfegung, dah 
Me Borlagen ein Gefdhaft meinten, wird e6 aud) flar, weßhalb die 

ierung fagte, ded ſpäter erwablten Berufes. Sie wiirde ſich alfo 

5 * 


68 


gang flar deütſch ausgedrückt haben, wenn fie gefagt hatte: die Realgymnafien 
follen zur erfolgreidben Betreibung des ſpäter gu ergreifenden bürgerlichen 
Gewerbed (over Gefchiftes) vorbereiten. Mit Beriidfidtigung alfo ves 
fpdter gu ergreifenden biirgerlidyen Gewerbes foll an den Realgymnafien 
der Cyklus der Biloungselemente näher beftimmt werden. 

Sept wiffen wir, wads die Vorlagen wollen; wir miiffen jest fehen, 
ob wir dem, was fie wollen, unfere Zuſtimmung geben fonnen. Die ge- 
meinfame Aufgabe beider Anftalten foll alfo fein: beide follen vorbe- 
reiten; nur dasjenige, worauf fie vorbereiten follen, ift dad Verſchieden— 
artige. Pflichtvergeffener Weife haben beide Anftalten bis jegt nidt vor- 
bereitet; die Sprachgymnaſien haben nicht gu den wiffenfchaftliden Stu— 
dien auf Univerfititen, fie haben hodftend auf philologifdye Fachgelehr- 
famfeit vorbereitet; die Realgymnafien haben auf die erfolgreiche Betrei- 
bung ded fpater gu ergreifenden biirgerliden Gewerbes überall nod) gar 
nicht yvorbereitet. Wenn id) Jemand vorbereiten fol auf das Studium 
einer beftimmten Fachgelehrſamkeit, auf die Betreibung eines Gefdhaftes, 
auf die Ausübung eines Gewerbes : fo ift für mich, den Lehrer, die erfte 
und unerlaflide Bedingung die, id) muß von dem Face, auf deffen 
Studien, von vem Gefchafte, auf deffen Vetreibung, von dem Gewerbe, 
auf deffen Ausübung ich) vorbereiten foll, etwas verftehen. Berftehe ich 
von der Suriéprudeng, von der Medicin, von der Theologie u. f. w. 
nists, fo fann id) auf die Studien gerade diefer Facer nicht vorbe— 
reiten, aud) wenn id) ed wollte. Verftehe id), der Lehrer, vom Handel, 
von den einjelnen 3weigen der Snduftrie, von der Landwwirthfdaft, vom 
Berge und Hittenbau u. ſ. w. nichts, fo fann id) auf die refpectiven 
Geſchäfte und Gewerbe eben fo wenig vorbereiten. Ueber die Reihe von 
unridjtigen Vorftelungen, welde daraus entipringen, daß man gang ver- 
fehrter Weife die Sdhulen mit dem Namen Vorbereitungésanftalten be- 
zeichnet hat, darüber habe id) ſchon in meiner , Reform der deutfden 
Gymnaſien“ S. 27 Zeter gefdricen, fee mid) aber durd) den neuen 
Mißbrauch veranlapt, in einer der Redaction dicfer Zeitſchrift bereits 
eingefandten Abhandlung auf die unridjtigen Vorftellungen nod einmal 
aufmerffam gu madyen, weldye die verfehrte Anwendung dieſes Wortes gu- 
wege gebradjt hat. Hier nur fo viel: MHumanitatéanftalten follen niche 
vorbereiten, fie follen vielmebr diejenigen grofen und fdonen Ideen, welche 
Bewußtſein des Volkes in derjenigen Lebensfphare wurden, in welder 
die Zoglinge der Anſtalt fpater gu verfehren bejtimmt find, in dieſen 
weden und beleben; fie follen in ihren rein menſchlichen Beftrebungen 
von allen Sondergelüſten diefer oder jener Fachwiſſenſchaft der Univerfi- 
titen eben fo unabbangig fic) erhalten, alg von allen befonderen An— 
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ferderungen der eingelnen Gewerbe und biirgerliden RNahrungssweige. 
Wenn man die fiir die niedrigften Volksclaſſen beftimmten Humanitats- 
ſchulen von ſolchen befonderen WAnforderungen des induftriellen und mer- 
camtilifchen Lebens abhangig madjte: fo wiirde man dod) wenigftens 
nob die Entfchuldigung fiir fid) haben, Noth geht vor Recht; erft 
mug der Hunger geftillt werden, ehe wir an die Vefricdigung der geiftigen 
Bediirfniffe denfen fonnen. Wenn man aber derjenigen Claffe des Volkes, 
welche durch eine glidlice ftaatsbiirgerlide Ctellung gu dem Gee 
nuffe einer rein menfdlidjen Bildung eben fo befahigt alé berechtigt ift, 
dies ihr unverduferliches Recht von vorne herein durch die Anforderungen 
von Fad) und Gewerbe verfiimmern will, fo ift dieß cine Graufamfeit. 
Es it nur ein groped Glück, daß es bisher nod) immer bei der blofen 
Drehung geblieben ijt; denn, wie gefagt, vorbereitet haben in praxi 
gedadte Unftalten glücklicher Weife nod) niemals. 

So weit die minifteriellen Borlagen; waren diefelben in ihren Aus- 
driden aud) nidjt gerade pracife, fo haben wir es dod) verftanden, fie 
ju deuten. Das Minifterium will auf den Spradgymnafien feine künf— 
tigen Beamten, auf den Realfdulen die gebildete Claſſe der Induſtriellen 
ausbilden laffen; defhalb wiinfcht es, daß die erfteren cine gelehrte Bil— 
dung befommen; die anderen aber follen lernen, was fie funftgewandt 
und gewerbfleifig macht. So flar und beftimmt wir aus diefem Paſſus 
bie Sntentionen des Minifteriums entnehmen ju fonnen glauben: fo 
wenig wiffen wir mit dicfem Paſſus in derjenigen Faffung anjufangen, 
in weldye er durch die Emendationen der Conferenz gebracht worden ift. 
Gr lautet bier: Die höheren Lehranftalten follen vie mannlide Jugend 
ju wiffenfdaftliden Studien auf Univerfitdaten und 
hiheren Fadfhulen umd zur erfolgreidhen Betreibung 
ves erwählten Berufes vorbereiten. Dad, wad in der Phrafe 
Unridhtiges war, fehen wir, haben vie Deputirten ihr gelaffen. Erftens 
ver Ausprud vorbereiten mufte fort, fie haben ihn behalten; zweitens 
mufte entweder Betreibung oder Beruf fort; beided ift in der Phraſe 
geblieben. Dagegen haben fie uns erſtens ein „und“ ftatt ,oder” gegeben. 
Bei den minifteriellen Vorlagen haben wir durd) ihr „oder“ einen Wink 
ethalten, daß der erfte Sag vom Spradgymnafium, der gweite vom 
Realgymnaſium gelte; legtered wird durch den Zuſatz „bürgerlich“ nod) 
deutlider. Die Deputirten haben das ,biirgerlidy” geftriden und haben 
fatt ,oder” ein „und“ gefegt. Hiernady follen alfo beide Anftalten auf 
die wiſſenſchaftlichen Studien auf der Univerfitat, beide auf die Be- 
treibung ded Berufed vorbereiten. Bei den minifteriellen Borlagen wurde 
@ uné gleid) far, wefhalb fie zwei unterfdiedene Anftalten, ein Sprach— 
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und ein Realgymnafium, wollten; beide batten ja unterfdiedene Tens 
denzen. Hier wollen alle beide Anftalten dadsfelbe; wefhalb nun nod 
awei getrennte Unftalten, das mag ein Anderer fagen. 3weitens ftrid 
vie Conferenz das Wortdhen ,fpater” vor ,erwahlten Beruf". Sie fdeint 
dadurch qu erfennen ju geben, daf fie Beruf in dem Sinne von Gefdaft 
und Gewerbe, wie e6 die Borlagen gebraudyten, nicht will; da fie aber 
„Betreibung“ vor ,, Beruf” hat ftehen laffen, fo find wir tiber den Begriff, 
ben fie an diefer Stelle mit dem Ausdrucke Beruf verbunden hat, in vollfom- 
menem Dunfel und harren noc) erft der weiteren Aufflarung und Erleudtung. 

Doch vie Vorlagen find mit ven bisher erdrterten Beftimmungen in 
Betreff der Aufgabe der beiden Bildungsanftalten noch nicht fertig. So 
wie hinfichtlid) der cyflifchen Bildung jede der beiden Anftalten, wie wir 
eben beleudjteten, eine befondere Aufgabe haben follte, die eine namlid 
follte gu diefem, die andere yu etwas Anderem vorbereiten: fo haben im 
Intereſſe derfelben cyflifden Bildung nad) Mafgabe der Vorlagen beive 
Anftalten aud) nod) eine gemeinfame. Diefe lautet: Beide follen ju 
felbftandiger Theilnahme an den höheren Intereſſen der 
menſchlichen Geſellſchaft, fo wie gur gedeibliden ftaats: 
birgerliden Wirkſamkeit befahigen. Statt befahigen fcligt 
pie Conferenz ergiehen vor. Wir laffen uns den lepteren Ausdrud um 
fo mehr gefallen, alg man nicht mit Unredt unferen hoheren Jugend 
bilbungéanftalten den Vorwurf gemadt hat, daß fie tiber allem Unter 
ridjten das Erziehen faſt gang vergeffen batten. 

Welches nun die hdheren und höchſten Intereffen des Staates und 
per Kirche — denn dieß find die beiden Manifeftationen der menſch— 
liden Geſellſchaft — feien, dDarunter fann man fid) — wenn man will — 
Allerlei denfen, und der Deutfche liebt es, fich in einer PBhrafeologie ju 
bewegen, unter der man ſich Allerlei venfen fann! Die ſtaatsbürgerliche 
(nicht biirgerliche) Wirkfamfeit fdmedt nady dem politiſchen Katechismus 
und will mir auf dem Gebiete der Schule, die dad Wahre, Gute und 
Schone gum eingig wiirdigen Ziele ihres Strebens hat, nicht recht mun: 
ven. Die Schule, deren eingig wiirdige Aufgabe es ift, ihre Zöglinge zu 
Menfden gu bilden, wiirde ſich weit wegwerfen, wenn fie fich fiir 
kirchliche und politifdje Parteiintereſſen wollte ausbeuten laffen *. 

* Deinbardt in feiner aritit von § 1 fann fid nicht enthalten, nachdem et 
den Paragraphen dem Wortlaute nach mitgetheilt bat, ausjurufen: Was follen hiernad 
die höheren Sdyulanftalten nicht Aes? Sie follen a) die intellectuellen und ſittlichen 
Krafte der Jugend entwideln; fie follen b) u. f. w. (Man vergleide Zeitſchrift fur 
das Gymnafialwefen III., 9.) — Ich fann es ihm nicht verdenfen, daß ifm bet einer 
fo weitſchichtigen Unfgabe ciner und derfelben Anſtalt angft und bange wird. 
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Wir lefen jegt den aweiten Paragraphen. Der Eingang dedfelben 
lautet: Die höheren Schulanftalten nehmen ihre Ziglinge in 
ber Regel im Alter von gehn Jahren auf. ES waren 22 Mit— 
glieder ver Conferenz mit diefer Beftimmung einverftanden, 9 waren da- 
gegen. Ware ich Mitglied ver Confereng gewefen, id) wiirde mid) eben- 
falls dagegen erflart haben. Sd) hatte dad vollendete fiinfte Lebensjahr 
alé Receptionsjeit angenommmen; oder wenn nidt dads Alter, fondern 
durchaus die Fabhigfeit hatte vie Norm abgeben follen, fo würde mein 
YUmendement lauten: receptionsfahig ijt, wer fid) — salva venia — , 
allein die Hofen gumaden fann. Sd) wiirde, im Fall mein Amendement 
durchgegangen mare, dem Untergymnafium ftatt der projectirten drei, Dann 
ſechs Claffen geben, alfo den in den minifteriellen Borlagen gegebenen 
vrei Claffen des Untergymnaftumé von unten auf drei neue anfegen. 

Get will ich jeigen, was ich durch meine neue Einrichtung gewinne; 
und dann muf id) den etwa gegen Ddiefelbe gu erhebenden Bedenfen be— 
gegnen. Man hat feit Jahren fehr viel getrdumt und geredet von einer 
burd die Offentliden Schulanftalten gu vermittelnden Harmonif den 
Bildung. Um recht fider gu feinem Ziele gu gelangen, wartet man mit 
der Reception der Jugend in die öffentlichen Biloungsanijtalten erft fo 
lange, bis Alles in die ſchönſte Disharmonie gerathen ijt, um nun Alles 
wieder in die redyte Harmonie gu bringen — eine Arbeit, welde wir 
allen denjenigen gern überlaſſen, welche glauben, daß die Schule fonft 
nicht genug Schwierigkeiten gu tiberwinden habe. Denn die Vorbiloung, 
welche der Snabe bid gu feinem gehnten Sabre empfangt, wird, je ver- 
idiedenartiger die gefelligen Rreife find, in denen er fic) gu bewegen Ge- 
legenbeit findet, je verfdiedenartiger die PBrivatinftitute, in denen er feinen 
erſten Unterricht erhdalt, eine um deſto ungleicbartigere fein und dem 
Gymnafium um fo mehr Miihe machen, die Gleichmäßigkeit wieder her— 
zuſtellen. Wher, wird man vielleidt einwenden, das Bildungsmaterial ift in 
Betreff eines Alters von zehn Jahren nod) fo unendlich gering, Ddie 
Kenntnifje ded Kinded fo unbedeutend, daf das eine und die anderen 
gar nicht in Anſchlag fommen. Diejenigen, weldje diefe Cinwendung 
maden, haben aber wohl wenig Gelegenheit gehabt, von dem Bildungs- 
material fiir die Jugend und von den Kenntniffen derfelben in dem be: 
xidneten Lebensalter eine etwas genauere Moti, gu nehmen. Diejenigen, 
in deren Augen fic) alles Bilbungsmaterial fiir Kinder in der Bocabel 
concentrirt und alle Renntniffe der Sugend fid) im Decliniren und Con— 
jugiren manifeftiren, müſſen allerdings auc) glauben, die zehnjährigen 
Knaben wiffen wenig oder nichts; ebenfo miiffen diejenigen, denen nur 
vie im treuen Gedächtniſſe aufgefpeicherte Gelehrfamfeit fir Bildung gilt, 
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allerdings der Meinung fein, die zehnjährigen Knaben feien fehr unge— 
bildet. Wer aber, mit einer aud) nur gang alltagliden Beobachtungsgabe 
ausgertftet, das Leben und Treiben der Kinderwelt etwas mehr in der 
Nabe gu betradten Gelegenheit gehabt hat, fiir den ift eine befondere 
Nachweifung überflüſſig, wie mannigfaltig die Renntniffe find, wie ver: 
fchiedenartig die Stufe der Bildung felbft bei zehnjährigen Knaben fdon 
ift. Den bei weitem groferen Gewinn aber, weldjen id) mir aus dem Be— 
fuche der Offentlidjen Gchulanftalten ſchon mit dem fechsten Lebensjahre 
verfpreche, Leite idy aus dem friibjeitigen gemeinfamen Gchulleben der 
Jugend ab. Wenn die Lehrer doch begreifen wollten, daß dasjenige, was 
fie die Schüler lehren, meifthin bas Wenigfte von dem bleibt, was dieſe 
lernen! Der Umgang und Verkehr mit Seinedgleiden belehrt und bilvet 
jugleid). Der Director Scheibert madt im Aprilhefte v. J. diefer 
Revue (S. 241) auf die gewaltige Macht eined entwidelten Schullebens 
aufmerffam; dem mid) anfdliefend, fiige ich bingu, bier, d. h. in den 
Jahren der aarteften Kindheit, ift die Zeit, wo ein ſolches Schulleben 
unter einer forgfamen Pflege von Seiten der Schule gu einer glidlicen 
Entwidelung die befte Gelegenheit findet. Nicht nur fteht hier der Schiller 
von Klein auf mit Altersgenoffen, mit Knaben von gleidyen Kenntniffen 
und von gleichen Beftrebungen zuſammen — was beided in Privat: 
inftituten felten der Fall ift, weil die Privatſchulen Alles aufnehmen 
miffen, um nur beftehen gu fonnen —: eine folche offentlidje Rnabenfdule 
ift gugleidy die befte Correctionsanftalt, um die Mtutterfohnden von allen 
den kleinen Schwachen und Gebreden, an denen befonders die Sohne 
der höheren Stande font vielleidht ihr Lebenlang laboriren wiirden, radical 
gu curiren. Die Spielgenoffen wiffen wie fleine Zeufel einander ihre 
Verzogenheiten auszutreiben, und trog Lorinfer und Genoffen gedeihen 
diefe Fleinen Knaben geiſtig und leiblich fraftig, wenn fie einerfeitd nidt 
mit Lehritunden überhäuft und mit gu vielen häuslichen Arbeiten aber 
laden, wenn andererfeits vie Schulzucht mit Milde und Freundlidfeit 
geübt wird. 

Ich habe bei diefer Gelegenheit gu beridjten, daß eine folde Er— 
weiterung des Gymnafiumés von unten auf, fo daß die Knaben fdon 
mit dem vollendeten fiinften Jahre recipirt werden, hier in Parchim 
unter Dem Namen „Vorſchule“ ſchon feit mehreren Jahren beſteht. Diele 
Erweiterung der Anftalt hat fic) hier am Orte fortwährend eines folden 
Beifalls erfreut, daß, ale es 1848 bei Gelegenheit ver Organifation der 
biejigen Volks- und Bürgerſchule gur Sprache fam, ob man unter vere 
Anbderten Umſtänden den Roftenaufwand fiir die Erhaltung ver Vorſchule 
nidt fparen fonnte, man einftimmig fiir den Fortbeftand jener Erweite⸗ 
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rung ſich entfthieden hat. Rad) dem Programm von Midaclis 1848 
hatte dieſe Vorfdule in drei Claffen 103 Gchiiler, unter denen 20 aus— 
wartige waren, was dod) in Betracht des garten Lebensalters nidt un- 
echeblich fein möchte. Nidt unerheblich, fagte id, und fiige alé Erflarung 
fur diejenigen, welde mid) mifverftehen fonnten, hingu, daß ich es nicht 
alé einen Vorzug der Jugend gepriefen wiffen will, wenn fie fdon in 
fo zattem Lebendgalter vem Schooße der Familie entriidt wird; ich habe 
durch mein ,nicht unerheblidy” nur hervorheben wollen, wie fehr dads 
Bedürfniß einer ſolchen Anftalt vom Publicum anerfannt wird. 

Die Ginwendung iiber die grofen der Gemeinde over dem Ctaate 
dadurch aufgebtirdeten Soften werde id) ſehr leicht durch vie Thatſache 
widerlegen fonnen, daß in einem fleinen Orte von 6000 Cinwohnern wie 
Pardim bei cinem vierteljahrigen Schulgelde von refpective 1 Thlr., 
i), Tht. und 2 Thir. die Vorſchule fid) mit einem jährlichen Zufchuffe 
von 200 Thirn. und freien Localititen hat erhalten können. Sch habe 
dice Data mitgetheilt, um das Abenteuerlidye ved Gedanfens, daf die 
boberen Schulanftalten mit dem fiinften Lebensjahre vie Schüler recipiren 
follen, gu entfernen. 

Nun habe id) nod ein Bedenfen der Philanthropen gu befeitigen, 
welde ihre Kinder lieber bid gum vollendeten zehnten Lebensjabre fid 
auf der Strafe wollen herumtreiben laffen, alé fie in die enge Schule 
ftube fperren. Spielſchulen wollen die Philanthropen, Kindergarten wollen 
fe cud, fie wollen ſolche fogar fchon mit dem allerjartefien Alter ded 
Rinded, können fic) aber ein Gymnafium einmal nicht anders alé eine 
gcitige Marterbanf vorftellen, auf ver die Sugend um ihre ſchönſten und 
rinten Freuden betrogen wird. Daf hier Mißbrauch getrieben werden 

fann, wer wollte dieß läugnen? daß es aber nidht gefthehe, daß die 
Kinder mäßig befchaftigt werden, damit in der ſchulfreien Zeit ihre Spiel- 
itunden ihnen um fo erquidlicher werden, darüber hat aufer den Lehrern 
em verſtaͤndiger Sdhulvorftand gu wachen. Will aber das Gymnafium fid 
cinen tichtigen Stamm bilden, Mufter zur Nadheiferung fiir Andere, fo 
aus es durchaus von vorne anfangen, e6 muf Feine beftimmten Sennte 
nif vorausfegen, wie die Berliner Confereng ſolche verlangt. Der ins 
Gpmnafium gu recipirende Schüler mug wiffen, fo lautet ed, fo und fo 
viel Geſchichte, Rechnen, Orthographie u. f. w.; man fann dies in der 
Revue (Quni 1849, S. 389) weiter nadhlefen. Wiffen und fonnen mus 
et dies Miles, aber lernen foll er es nicht? Soll ex ed aber lernen, weß— 
bald foll er es nicht dort fernen, wo ihm gwedmafigere und minder foft- 
ipielige Gelegenheit dazu geboten wird, alé in den allerverſchiedenartig⸗ 
im Privatinſtituten? Daß vie Conferenz nicht gewilligt war, die Sache 


74 


fo gang von ber Hand gu weifen, geht aus dem Zufage gu § 6 hervor, 
wo es heift: Die Unterclaffen fonnen nad Befinden der 
Umftdnde mit elementaren Borclaffen erweitert werden. 

Außer der eben befprodenen Receptionsgeit liefert uns der zweite 
Paragraph der BVorlagen nod die Beftimmungen über die Gliederung 
der hoheren Schulanftalten. Sd) habe ſchon in meinem erften Artikel ans 
gedeutet, daß die minifteriellen Borlagen eine theilweife Verfdmelzung der 
Sprad- und Realgymnafien yu einem Gefammtgymnaftum beafidtigen. 
Gie ftellen namlid) auf: gunddft ein Untergymnafium mit drei 
Glaffen und einjabrigen Curfen. Wn diefed als an eine gemeinfame An- 
flalt find gewiefen Alle, weldye eine höhere Humanititsbiloung anftreben, 
alé fie die biéherige Volks- und Biirgerfdule gewähren fann. Alle 
fiinftigen 3oglinge ded Sprach- over Realgymnafiums follen hernad 
nidt bloß eine gemeinfame Unftalt beſuchen, fondern follen auch in ge- 
meinfamen Gdtus unterridtet werden. 

Die Zwedmafigfeit ver Verſchmelzung beider Anftalten gu einer 
eingigen mindeftens in den drei Unterclaffen ift eigentlid) gu febr in 
die Augen fpringend, alé daß fie nod) einer weitern Anempfehlung be- 
diirfte; id) will deßhalb nur die beiden GCardinalpuncte hervorheben, 
welche diefelbe motiviren. Schüler, welche in ihrem zehnten Lebensjahre 
in die öffentliche Anftalt recipirt werden, haben weder felber einen Beruf 
gewaͤhlt, nod) haben die Eltern und Pfleger ſchon Kenntniß genug von 
den Fabhigfeiten und Neigungen ihrer PBflegebefohlenen, um in dem jarten 
Alter der Knaben ſchon fiir ihre Kinder eine vorlaufige Wahl vornehmen 
ju fonnen. Gibt es nun eine Realfdyule und ein Sprachgymnafium neben 
einander mit vollftandig gefonderten Claffen von unten auf, fo würden 
vie Eltern beim beften Willen nidt wiffen, wohin fie ibre Kinder am 
awedmafigften fdjiden follten. Goll dem wabren Bediirfniffe der eine 
höhere Volfsbiloung anftrebenden Glafje ves Volkes Rechnung getrager 
werden, fo miiffen fiir die gartere Sugend Unftalten vorhanden fein, ar 
weldjen alle verfdiedenen Lebensberufe nod gleichmäßig beridfidtig 
werden, oder beffer an weldjen nur reine Humanitatébildung, die Fach 
bilbung nod) gar nicht, beriidfichtigt wird. Erſt wenn der Schiller dief 
Anftalt — vas vom Minifterium projectirte Untergymnafium in feiner 
drei Claffen — wird durchgemacht haben, und dies wird durchſchnittlich 
im viergehnten oder fünfzehnten Lebendjahre gefchehen fein, wird de 
Knabe entweder fid) felbft fiir einen finftigen Lebensberuf entfdhiede: 
haben, oder aber die Eltern werden dod) Einſicht genug in die Anlage: 
und Reigungen des Sohnes befommen haben, um ftatt feiner eine zwect 
maͤßige Wahl gu treffen. 
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Je nachdem diefe Wahl nun ausfailt, werden nad vollendetem 
Edhulcurfe am Untergymnafium die Eltern ihren Pflegebefohlenen, im 
Rall er ftudiren foll, aufé DO bergumnafium, eine ebenfalls dreiclaffige 
Auſtalt, fenden, deren unterfte Claffe fich der obecften des Untergymna- 
fiumé organiſch anſchließt. Goll der Knabe aber nicht ftudiren, dod) aber 
nod einer bdheren Schulbilpung theilhaftig werden, ehe er in fein Berufé- 
leben eintritt, werden die Eltern ihn auf eine von dem eben genannten 
Obergomnafium ganz getrennte Anftalt, auf das Realgymnafium 
fenden, deſſen unterfte Glaffe in Betreff ver Reception in diefelbe eben— 
fallé in ihren Anforderungen über die in der oberften Claffe ded Unter- 
gomnafiums gewonnenen RKenntniffe nicht hinausgebt. 
Der pweite Cardinalpunct, welder die Verſchmelzung beider Anftalten 
im Den drei unteren Claffen gu einer eingigen, Untergymnafium genannt, 
motinitt, ift aus der Staatédfonomie gu entnehmen. Es bleibt immer 
Auigabe emer weifen Staatéwirthfchaft, mit fo wenig Mitteln ald 
moglid fo viel als möglich wirkliche Bediirfniffe der Staatsbiirger abe 
guftellen. Das Bedürfniß nad) Humanititébiloung nun ift ein fo unab- 
weisliches und deßhalb ein fo überall alé vollgiiltig anerkanntes, daß 
ein meifes und gerechted Regiment gewif dad Mögliche sur Befriedigung 
dieſes Bedürfniſſes beitragen wird. Nur grofe Städte fonnen einem voll- 
ftandigen Sprachgymnafium und daneben noch einem vollſtändigen Real- 
gomnafium die gur Erhaltung diefer Anſtalten felber erforderlidhe Frequeng 


idern. In fleineren Städten leben doch aber viele gebildete Familien, 
wee ibre Sohne ebenfalls einer hdheren S. ulbiloung möchten theil- 
baftig werden faffen. Ihre Kinder aber ſchon mit dem zehnten Jahre 
aah einem grofen Orte auf vie Sdhulanftalt gu fchiden, dazu find jene 
famitien in den meiften Fallen nicht bemittelt genug, wabhrend fie, wenn 


te vie Gelegenheit an ihrem Orte finden, die Kinder bis gu ihrem 


| finfebnten Sabre in ciner dffentliden AUnftalt an ihrem Orte unterridhten 


wu lafien, Dann woh! nocd eher Rath ſchaffen würden, um diefelben fir 
vie nody übrigen Sduljabre an einem fremden Orte durdjubringen. Iſt 
abe Eprach- und Realgymnafium in den unteren Claffen eine und dies 


(tele Anſtalt, fo ware es aud) ausführbar, folde Untergymnafien in 


fleineten Gtavten einzurichten, weil durch den gemeinfamen Beſuch aller 
Rnaben gebildeter Familien die gur Erhaltung ndthige Frequeng Gefichert 
wire. Welch einen gewaltigen Hebel ver Intelligenz und ver Bildung 


| Dirde Die Berwirflidung dieſes Planes nidt flir Das gange Zand abgeben! 


Die durch ihre 3wedmifigfeit fid) fo wberaus empfehlenden ee 
tamungen der minifteriellen Borlagen im zweiten Paragraphen, ia of 
len: Die hoheren Gdulanftalten umfaffen drei 
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theilungen, jede mit Drei Hauptclaffen, d. h. das Geſammt 
gymnafium (Untergymnaftum) hat drei Claffen, das gefonderte Sprach— 
gymnafium drei und das gefonderte Realgymnafium ebenfalls drei, haben 
yor den Augen der Confereng feine Gnade gefunden. Der Grund, wet 
halb fie feine Gnade gefunden haben, liege — fo verfidert man uné — 
in folgendem 3ufage, den die minifteriellen Borlagen gu obiger Beftim: 
mung gemadf haben: Es fann jede Abtheilung fiir fid be- 
ftehen, jedod aud) die untere mit einer höheren Abthei: 
lung verbunden werden. Man interpretirte vdiefen Gag fo: die 
minifteriellen Borlagen wollen die Scheidung des Untergymnafiums und 
die Stellung desfelben unter ein eigenes Directorium als die Regel an- 
nehmen, fie wollen die Verbindung des Untergymnafiums mit der einen 
und anderen der beiden oberen Wnftalten nur als Ausnahme gelten 
laffen. Sd) finde diefe Maßregel von Seite ved Miniſteriums unter den 
vorliegenden Umftanden fo überaus zweckmäßig, daß mir die Reniten; 
der Confereng, welche dod) fonft gegen die Borlagen nicht eben wider 
fpenftig war, gerade in diefem PBuncte bid gur Stunde unbegreiflicd iſt. 

Kleine Stavte naͤmlich haben feine vollftandigen Sprach- und Real 
gymnafien nöthig; durd ein Untergymnafium ift ihrem Bediirfniffe voll 
fommen abgeholfen. Grofe Städte bediirfen ver Sprach-, fo wie der 
Realgymnafien. Wollte hier die Megierung beftimmen, es follen die 
Untergymnafien mit den Realgymnaften verbunden werden, fo würde dad 
Spradgymnafium Zeter ſchreien, daß durd) ven Ginflug ver Realanftalt 
bie garte Sugend den altclaffijden Studien — alé welche ihm allein cin 
twas find — abwendig gemadt wiirde. Wiirde dagegen das Unter 
gymnafium gum Spradgymnafium gelegt, fo wiirden die Realgymnafien 
fid) befdweren, daß man durdy den Ginfluf der Spradgymnafien die 
garte Jugend am Untergymnafium gwar more consueto fleifiig mit la 
teinifdjen Bocabeln gefpidt, defto mangethafter aber in Allem, was nidt 
alte Sprache heift, unterwiefen hatte. Unter fo bewandten Umftanden 
blieb nun die Wahl: entweder das Untergymnaſium ift in der Regel mit 
Feiner der beiden oberen Anftalten, oder ift in der Regel mit jeder 
der beiden oberen Anftalten verbunden. Für ven erften Fall hat fich die 
Regierung, fiir den gweiten die Confereng entſchieden; legtere brachte def 
halb folgende §affung ein: Die hiheren Schulanftalten find dop- 
pelter Art, jede derfelben mit ſechs Hauptelaffen, drei Unter: 
und drei Oberclaffen; fede ver beiden Anftalten follte ihren eigenen 
Zopf bebalten! Das Minifterium hat bei feinen Beftimmungen wabr- 
ſcheinlich gundchft an den durch diefe Mafiregel bedeutend verminderten 
Koftenaufwand gedacht; eine Beriidfidtigung, die bei den gewaltigen 
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Swatélaften, welche namentlid dem in Deutfdland durchſchnittlich nicht 
bemittelten Biirgerthum fo driidend werden, nur eine weife genannt gu 
merden verdient. Collte dagegen eingewendet werden, daß in grodferen 
Stivten ein Untergumnafium, welded Sprad- und Realgymnafium 
zugleich verſorgen follte, aud) grofere Lehrfraft erfordere: fo ftelt der 
Mehrbetrag der Roften doc in feinem BVerhaltniffe au vem Roftenauf- 
wande, Den Die Ginrichtung erfordern wiirde, nach der jede der oberen 
Unjtalten ein eigened Untergymnafium hatte. Auf Berlin 3. B. anges 
mwendet, wurde man Hinfort freilid) eben fo viele Untergymnafien bediirfen, 
alg man jegt Sprach- und Realgymnafien gufammen hat; die Zahl der 
oberen Anjtalten aber wiirde abgemindert werden fonnen; und befanntlidy 
foften diefe Dem Staate mehr Geld als die unteren. Unfere jingften Ree 
jormet auf dem Gebiete der Schule, welde Geld genug haben, um 
widt blof den Unbemittelten, fondern fogar aud) den Bemittelten auf der 

deutichen RolfSfchule unentgeltliden Unterricht ertheilen zu laffen, 

werden freilidy eine foldje Berückſichtigung fehr proſaiſch finden. 

Betrachten wir endlich) die mittleren Städte, fo bediirfen diefe mit 

Berididtigung ihrer geographifden Lage und der 3ufammenfegung ihrer 
Sewohner theils mehr ein Spradgymnafium, theilé mehr ein Reale 
gymnaſium. Nur eines von beiden, und gwar dasjenige, deffen Frequeng 
am meijten gefidert ijt, wird ihnen aus nabe liegenden Griinden gewabrt 
werden fonnen. Hier wiirde nun freilid) neben einem folden Obergymna- 
fum immer ein Untergymnafium nothig fein; ich) wenigftené fann mir 
fame Stadt vorftellen, bei der ein Obergymnafium Bedürfniß, ein Unter- 
Gatafium aber unnothig ware. Es fonnte alfo die Frage anfgeworfen 
Geten, ob eS in dem eben bezeichneten Falle, als in welchem dem Staate 
fine Rojten durch die Scheidung von Ober und Untergymnafium erfpart 
Wirden, micht gwedmafiger wire, das Untergymnafium mit dem Ober⸗ 
qummatium gu verbinden, fo daß dad Ganje nur eine Anftalt ware. 
G$ fcbeint fajt, als ob die Conferenz im Rechte wire, in diefem eben 
teichneten Falle vie Verbindung von Ober- und Untergymnafium alé 
Die Regel gu fordern; — aber es fdeint nur fo. Sd) habe nachzuweiſen, 
wephalb es nur fo fdeint. 

Der geneigte Lefer weiß bereits, daß icy fiir meine Perfon ein 
poties — fein halbes — Gefammtgymnafium will; nichtsdejtoweniger 
mus i) mich felbjt von meinem Standpuncte aus — als von weldem 
aus dod) alle obigen aus ftaatddfonomifden Rückſichten hergeleiteten 


mde wegfallen — fiir eine principielle Scheidung der Ober- und 
: fien erflaren. Obfdon id alfo gar feine Realanftalt neben 
m Gymnafium fiatuire: fo wünſche id) nichtsdeſtoweniger cine Schei⸗— 
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bung in Ober und Untergymnaſium, fo daß alfo das Untergymnafium 
alé eine vom Obergymnafium vollfommen gefonderte Anjtalt fein eigenes 
Directorium, fein eigenes Lehrercollegium habe. Sch will alfo von meinem 
Standpuncte dadfelbe, was die minifteriellen Borlagen von dem ibrigen 
wollen; idy will die Scheidung als die Regel und geftatte die Vereinigung 
nur alé die Ausnahme. 

Meine Griinde fur eine folche principielle Scheidung der höheren 
Humanitatéfulen in Ober- und Untergymnafium habe id) in meiner 
» Reform der deutſchen Gymnaften” (S. 88) ſchon angedeutet; hier biete 
fid) mir eine Veranlafjung, mid) noch weiter tiber diefelben auszuſprechen. 
3d entlehne meine Griinde theilé aus der amtlichen Stellung der Lehrer, 
theilé aus dem BVerhaltniffe ver Schiller gur Anftalt und qu den Lebrern. 

In Betreff ver Lehrer ſcheint es mir wiinfchenswerth, vag an einer 
und Dderfelben Wnftalt die Lehrer mit Ausnabme des Directoriums an 
Kenntniffen, an Nang, an Arbeit und anndiherungéweife aud an Gin 
nahme einander gleid) ftehen. Da nun von den Lehrern des Obergymna 
fiumé umfaffendere Studien, griindlichere und vielfeitigere Kenntniffe un 
in Folge derjelben — denn ſonſt niigen die Renntniffe nichts — aud 
ein höherer Grad von Bildung gefordert wird, als von den Unterlehrem: 
fo ift die Stellung der Unterlehrer gu den Oberlehrern an einer und det 
felben Anftalt, wo wirflicde (feine Titular-) Oberlehrer neben Unterlehrem 
zugleich fungiren, ſtets mit vielen Uebelftanden verbunden, welche ich mob! 
nicht naber gu bezeichnen ndthig habe; ein und dasſelbe Collegium muß 
nicht aus Mitgliedern befteben, deren eine Halfte vollbiirtig und die 
andere nur halbbiirtig ift. Noch ſchlimmer aber geftaltet ſich vie Gade 
den Schülern gegeniiber. An einer Anftalt, an welder der Schüler weiß 
ein Theil feiner Lehrer feien wirkliche Oberlebrer, die anderen nur Unter 
lebrer, bleibt die Stellung der legteren ſelbſt bet dem beften Eifer von 
ihrer Seite immer eine mehr oder minder ungiinftige, Der Schüler fol 
und darf feinen Unterſchied hinſichtlich ver Achtung, ved Gehorſams, det 
Hingebung, welde er allen feinen Lehrern ſchuldig ijt, machen; die Au— 
ftalt aber foll vem Schüler aud) Feine Gelegenheit geben, 
folde Unterfdiede aufgufinden. 

Es ift in Betreff ver Schüler wünſchenswerth, daß alle Schüler der 
ſelben Anſtalt der Schule gegenüber für gleichberechtigt gelten; es muß 
keine Claſſenprivilegien geben; der Ehrgeiz der Jugend muß auf etwas 
Beſſeres und Edleres als auf nichtigen duferen Tand geleitet werden 
Nun iſt aber das Verhältniß ver Lehrer und der Schule überhaupt zu 
den 10> bid idjabrigen Knaben naturgemaf ein anderes, alé gu dem 
herangewadhfenen Siingling von 15 bid 20 Jahren. Alle ethifden Ve 
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zehungen des Lehrers gum Schüler, des Schülers gu dem Lehrer werden 
andere, und da fdeint mir der Uebergang ded Schülers vom Unter: 
gymnaſium gum Obergymnafium der richtige 3eitpunct gu fein, diefe Um- 
geftaltung eintreten gu laffen. Bleibt der Schüler aber auf derfelben An- 
ftalt, behält er den Unterricht aud) nod bei denfelben Lehrern: fo wird 
das Berhaltnif, welches in jiingeren Jahren des Schülers ein natiirlidyed 
war, gar leicht fpadter ein künſtliches, ein gezwungenes, wabhrend bei der 
Verſetzung auf eine andere Anftalt fic) ein neues, von vorne herein viel 
natũtlicheres wieder anfniipfen (aft. Ich greife hier nur ein Beifpiel 
zut Erlduterung auf. Es ware unnatiirlich, wenn der Lehrer den mit 10 
Jahren recipirten Schüler mit „Sie“ anreden wollte; es ware aber eben 
fo unnatirlid), wenn er den 20jährigen Siingling nod) immer „Du“ 
nennen wollte. Bei der Trennung diefer Anftalten wiirde diefer Uebel- 
fand ywedmafig dadurch befeitigt: die Schiller des Untergymnaftums 
werden ‚Du“, die ded Obergymnafiums werden „Sie“ angeredet. Man 
benfe ferner 3. B. an die verfdhiedenen Arten der Sehulftrafen; ein Pri- 
maner und ein Gertaner haben ſich eines gleichen Bergehens ſchuldig ge- 
madt, der Sertaner befommt die Ruthe, wie ſich's gebührt; man will 
dod den Primaner nicht ebenfo behandeln? Sch fonnte namentlid) in 
Betreff der Schulzucht taufend Falle geltend machen, von denen einer 
nod) mehr wie der andere Die Trennung des Ober: und Untergymnafiums 
wunfdbenswerth madyt. 

Wenn id) nun fdon alé Vertreter des Gefammtgymnafiums mid 
gemüßigt fehe, die principiele Trennung von Ober und Untergymnafium 
gmobeantragen, um wie viel mehr Griinde wiirde ich gur Unterftiigung 
Mines Yntrages beibringen fonnen, wenn id) im Sinne der minifteriellen 
Borlagen nur eine Verſchmelzung ver unteren Claffen anftrebte, wahrend 
i in Den oberen die Trennung beibebielte. Wie will das Minifterium 
#6 webren, im Fall dads Untergymnaftum mit dem Realgymnafium vers 
bunden ijt, Daf nicht die Sugend im Jntereffe der Realfchule ausgebeutet 
were? Wie will es wehren, das, im Fall dad Untergymnafium mit 
Gatm Oberghmnafium vereinigt ijt, nicht die Jugend ad majorem gloriam 
philologie fiir die alten Sprachen gewonnen werde? Da aus dem 
Untergomnafium jede der beiden getrennten Anjtalten fic) recrutiren muß, 
fo wird ed gu Wahlumtrieben fommen, gerade als ob der Sunge Kam⸗ 
Merdeputicter werden follte. Nur durd) die volljtindige Unabhangigfeit ded 
Uatergymnafiums von jeglidjem Ginflufje der beiden oberen Anftalten 
Tan eine gleidjmafige Beriidfichtigung der Intereſſen beider gefidert und 
Gne geunde Entwidelung der Sugend befdafft werden. 

Sh mugs bei Gelegenheit ves § 2 noch eines Zufaged erwabhnen, 
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weldjen die Conferenz gu § 6 eingebradt hat; er lautet: Die Unter: 
gymnafien fonnen mit einer oder gwei Oberclaffen gu Prox 
gymnaſien nad Befinden der Umftande erweitert werden. 
Die Confereng ift hiebei von der richtigen Anficht geleitet worden, Mittel: 
ftidte haben vielleidht Knaben und Siinglinge genug, um einer Tertia, 
vielleicht aud) nod) einer Secunda die nothige Frequeng gu fidjern; in 
folden Fallen foll, mit Rückſicht auf die Bediirfniffe oer eingelnen Ort 
ſchaften, cine folche Erweiterung des Untergymnafiumé ftattfinden. Co 
ſehr ich den guten Willen, einem wirflid) vorhandenen Bedürfniſſe abzu— 
belfen, anerfennen muß: fo fehe id) hier eine grofe Cchwierigfeit ju 
liberwinden, und gwar eine foldye, welche man fic) durd) dad eigenfinnige 
Gefthalten der Trennung beider Anjtalten felber gefchaffen hat. Es wird 
ſich naͤmlich gleid) von felber die Frage aufwerfen: follen die beiden an 
gefegten Claffen Sprachgymnafialclaffen oder Realgymnaftalelaffen fein; 
in jedem der beiden Falle wiirde das Untergymnafium im Intereſſe der 
einen von den beiden divergirenden Anſtalten ausgebeutet werden. 

So wie man bei Abfaffung vom § 1 auf eine fchulgered)te Defi: 
nition fann, um die Aufgabe der hdheren Jugendbildung tiberhaupt fet 
juftellen, fo bemithte man fid) in den §§ 3, 4 und 5, dads Gebiet abju 
fteden, auf weldyem jede der drei Whtheilungen (das Untergymnaftum, 
das Obergymnafium und vas Realgymnaftum) fic) bewegen foll. Das 
Untergymnafium, heist ed, foll in einem in fic abgefdloffenen 
Curſus auf jede der beiden oberen Anftalten vorbereiten. 
Alſo wieder das troftlofe Vorbereiten. Wenn wir immer nur vorde 
teiten, wann werden wir dann zur Sache fommen? Sd) ſchlage vor, in 
ver Schule alles Vorbereiten gang gu unterlaffen und die Schiller immer 
gleid) in medias res ju führen. Dasjenige, wohin wir fie fiihren follen, 
ift aber nicht das bürgerliche Leben fammt Handwerf und Gewerbe, ift 
aud) nicht die griindlicje Gelefrfamfeit der deutſchen Obergymnafien, 
fondern das ift eine beftimmte Bildungsftufe der Humanitas und grat 
diejenige, gu welder die Sugend nad) Maßgabe ihrer Anlagen berufen 
und welche fie bem Grade ihrer geiftigen Entwidelung nach gu betreten 
fabig iſt. Siehe, die Rnaben und Siinglinge, dad find die jungen Baum 
hen, deren zarte Rnospen unter der forgfamen Pflege des Gartners ſich 
eben zu erſchließen bereit find. Die Lehrer aber find die Gartner, die des 
Sidh-Erfchliefens dec Knospe harren, um ihre Freude gu haben an det 
fich entwidelnden Blithenpradt. Was meint ifr Lehrer, wenn man zu 
eudy ſpräche: Die Knospen und Bhithen, fiir welche ihe ſchwärmt, find 
an fid) — nichts; fie find nur die Borbereitung auf die Früchte; wie 
geniefbar diefe fein werden, darauf wird es allein anfommen? Ich würde 


81 


auf foldhe Rede entgegnen: Gang recht, der Knabe ift nichts, ed ift nur 
cine Borbereitung auf die Jugend; und die Jugend ijt an fic) aud) 
nichts; fie ift nur eine Borbereitung auf das Alter, und das Leben ift 
nits, denn es ift cine Borbereitung auf den Tod, und die Zeit ift 
nichts, denn fie ift eine Vorbercitung auf die Ewigfeit, und die Ewigkeit 
ift aud) nichts, fie ift nur die Vorbereitung auf den erften Tag nach der 
Ewigkeit! 

Der Curſus des Untergymnaſiums will alfo nicht eine bloße Vor— 
bereitung zu etwas Anderem, er will ein ſelbſtaͤndiges Etwas fein, und 
dieſes Etwas iſt eine beſtimmte Evolutionsphaſe des menſchlich Großen, 
Guten und Schönen, inſoweit es in einem beſtimmten Lebensalter ſich 
manifeftiren kann; daß in der früheren Entwickelungsſtufe die Anknüpfungs— 
puncte füt Die ſpäteren gegeben find, verſteht ſich von ſelbſt, dad braucht 
nicht geſagt gu werden. 

Als deſondere Aufgabe für das Realgymnaſium iſt anerkannt, daß 
dasſelbe eine allgemeine wiſſenſchaftliche Bildung — ich nenne 
fie Humanitãts bildung im Gegenſatze gegen jegliche Fachbildung — ge— 
währen ſoll; die Aufgabe, daß außerdem das Realgymnaſium noch 
wer weiß wozu vorbereiten ſolle, erlaſſe ich aus bereits namhaft 
gemachten Gründen demſelben gar gerne. Auffallend bleibt aber, daß das 
Obergymnaſium die Gewährung einer ſolchen allgemeinen Bildung nicht 
als ſeine Aufgabe anerkennen will. Wie es nach § 4 ſcheint, brauchen 
die Zöglinge des Sprachgymnaſiums eine ſolche allgemeine Volksbildung 
widt, fie ſollen ja doch lauter Fachmenſchen werden; darum ſoll bier 
anh Blof , den Fadftudien auf der Univerfitat” vorgearbeitet 
werden. Oder meinte man etwa, unferen deutfden Obergymnafiaften werde 
bie allgemeine deutſche Volksbildung fo nebenbei von felber gufallen? 
Beriidfidtigt man an der Humanitatsbiloung bloß die formelle Seite, 
fo möchte ed vielleidht nod) den Schein haben, als liefe fic) formelle 
Bilbung, fei ed nach intellectueller, ethifder oder Afthetifcher Richtung 
bin, durch jede beliebige Difciplin, alfo aud) durch einen ausſchließlichen 
Betrieh per Alterthumsifciplinen gewinnen. Beriicfid)tigt man an der 
Humanitatsbiloung ihre cyflifche Seite, wie man da fertig werden will, 
On man die Zodglinge des Obergymnafiumé rein und ausfdlieplich 
anfs ,claffifde Alterthum“ verweidt und die Zoglinge der Reals 
gommafien eben fo ausſchließlich auf die ,modernen Bildung s- 
tlemente” beſchränkt, das weif id) nicht gu fagen; id) muß dieß der 
Wheren und allerhöchſten Einſicht überlaſſen. 

Sh fomme jest zur Beurtheilung ded Lehrplanes der Vorlagen, 
meiden id) der Veranſchaulichung wegen hier vorausſchicken will. 

Pibagog. Revue 1850, ite Abtheil. a, Bd. XXIV. 6 
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Stundenplan nad den Vorlagen. 
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Wenn fiir ein Landchen wie Medlenburg an allen hdheren Jugent 
bilbungsanftalten ein möglichſt gleichmäßiger Lehr: und Stundenplan be 
liebt wiirde: fo möchte die Gache obne erhebliched Bedenfen fein. Da 

Ländchen ift Hein, vie Bildungsftufe ved Publicums nad den Orrtlid 
feiten nicht wefentlidy verfchieden, die geiftigen Bedürfniſſe faft allenthalbe 
diefelben. Aber Preußen mit feinen vielen verfchiedenartigen Proving 
Soll ver Subjectivitit ves Volksgeiſtes in venfelben gar fein Syielrau 
zur eigenthimlicden Entwidelung gelaffen, foll den in den verſchieden 
Provingen anders modificirten Bildungsidealen gar feine Nednung ¢ 
tragen werden? Will man die wöchentlichen Lehritunden in jeder einzeln 
Difciplin durch alle Claffen hindurd allen Bildungsanftalten durch di 
ganze Königreich gleichmäßig nad) derfelben Elle gumeffen? Als i 
meine Reform der deutſchen Gymnafien ſchrieb, habe id) in diefem Buc 
freilidy audy einen foldyen vollftandigen Lehre und Stundenplan fir d 
deutſche Gymnafium aufgeftellt, um an einem folden Edema mei 
Sdeen gu veranfchaulidhen; feinedwegs aber, um gerade dieſen Lehrpli 
als einen fiir alle Gauen Deutſchlands gleidhmafig paffenden gu empfe 
len. Rad) den minifteriellen Borlagen aber, fo wie nad der Beſchlu 
nahme der Conferenz wird, ſo fern ich recht verſtehe, der Lectionsple 
als cin fiir alle Theile ved Landes gleich bindendes Staatsgeſet hing 


felt. Daf es dem preufifden Staate darum gu thun fein mug, daß die 
eaten in allen Provinzen nad) demſelben Reglement ererciren, ijt mir 
ihr cinleuchtend; weßhalb er aber auf eine Uniformirung des Untere 
rihied bis in die Fleinften Details bhineindringt, ift mir bidher nod) 
nicht flar geworden. — Sd) habe iiber diefen Punct indeffen nur meine 
Beenten laut werden laffen; mit dem Ctande der Culturpolitif in den 
weridiedenen Dertlichfeiten der eingelnen Provinzen werden Vertrautere 
als ih biertiber ein reifered Urtheil abgeben können. Sd) beſchäftige mich 
defhald hier gleid) mit den cingelnen Difciplinen, und gwar zunächſt mit 
den fprachlichen. 

Deutich ijt, wie wir fehen, in beiden Anftalten ziemlich gleidymagig 
oeiteten; eS freut mid), daß dad Spradgymnafium dod) nicht blof 
Yolen und Griechiſch (wichentlid) 60 Stunden), daß es, wenn aud) gar 
fin Engl und blutwenig Franzoͤſiſch, daß ed dod) wenigftens Deutſch 
leben will. Freilich fo viel Deutſch als ein Realſchüler braucht ein Ober- 
gemmoftat nicht gu lernen; er lernt Deutſch überflüſſig viel bei feinen 
griedifden und lateinifden Lectionen en passant; defhalb hat man im 

— Spradgymnafium die deutſchen Lectionen gegen die im Nealgymnafium 
gealien fon um eine Stunde wöchentlich kürzen fonnen. Da durd) 
Markit und Pracifion des Ausdruds unfere deutſchen Gelehrten ebenfo 

“melthttifmt find, als durd) die natürliche Anmuth und dad Gefchmad: 

rer Darjtellung: fo mag man hierin wohl eine gerechte Berane 
funden haben, einen nod) umfanglicheren Unterricht im Deutſchen 

Igymnaſium nidjt eben fiir erforderlid) gu eradjten! Ob in 

Umftande aud) wohl der Grund gu ſuchen fein mag, wef: 
i dem Wunfde der Conferenz (vgl. P. R. XXII. S. 146) 

Marniticy in den unteren Claſſen der Unterricht in Latein und Deutfd) 
Wine und diefelbe Hand gelegt werden folle, das will id) unent— 
m fafien. Deinhardt Geitſchr. f. d. Gymn. UL, 9, 728) fieht 
m dem Urtheile gemiifigt: Die ſchwächſte Partie in dem von der 

ny in Borfdlag gebradten Lectionsplan ift das Deutſche. Wie 
in die Gonferen; nur glauben fonnen, daß drei Stunden wident- 
eichen werden, der eben fo umfangliden als intenfiven Aufgabe 

Interridjies gu geniigen? Sn diefer Zeit follte alfo eine griindliche, 

ectü geſtützte Bekanntſchaft mit der deutſchen Litteratur erworben, 
Swahl der beſten proſaiſchen und poetiſchen Meiſterſtücke dem 
fart, ein praktiſches Bewußtſein von den Geſetzen der Rhetorik, 

Boeti— und Metrif verfdhafft, die Elemente der hiſtoriſchen 

tnif gelehrt und durch die umfaſſendſten praktiſchen Uebungen 

Hit, gut Deuiſch gu ſprechen und gu ſchreiben, erlangt werden, 

g* 
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Es ift rein unmoglid in drei widjentliden Stunden, gang abgefehen 
davon, daf der deutſche Unterricht alle Bildungselemente der übrigen 
Lehrgegenftinde in fid) aufnehmen und verarbeiten ſoll.“ — Ich welf 
diefen Worten Deinhardts nichts Wefentlidhes hingugufiigen. 

Mir lenfen unfere Aufmerffamfeit auf die neueren fremden Sprachen. 
Franzöſiſch? Nun, das Realgymnaſium hat wenigftens dem CEnglifthen 
gegentiber dads Frangofifde gut bedadt, das Sprachgymnaſium bat alt 
herfommlidherweife feine 3eit, Frangofifdy gu (ehren. Zwar verlangt dit 
Confereng „ſicheres Verſtändniß der claffifchen Dichter und der leichteren 
frangofifdben Hiftorifer, Ridhtigfeit der Ausſprache und die Faähigkeit, 
Grercitien aus dem Bereide der oben bezeichneten Hiftorifer im Ganjen 
ohne Fehler gu übertragen“. Das Papier ift geduldig, verlangen fann 
man viel; eine andere Grage ijt: Kann das Gymnaftum in den weni 
gen dem Franzöſiſchen guertheilten Lectionen das Verlangte leiften? Bishe 
hat das deutſche Gymnafium es im Franzöſiſchen nod nidjt bid gum 
richtigen Lefen * (id) fage gar nicht gefalligen Ausſprache) — geſchweige 
denn jum ficheren Berftindnif der claffifden Dichter, nody viel weniger 
zur Entwerfung eined feblerfreien Grercitiumé der begeidyneten Gattung 
gebracht. Die Correctur frangdfifder Exercitien in den oberen Glafen 
mochte gugleid) flir mande Mitglieder der Confereng ihre Unbequemlid 
feiten haben. Es erflirten fic) — wie beridjtet wird — ſieben Stimmen 
gegen alle frangofifchen Grercitien am oberen Spradgymnafium. Wenn 
der Lehrer franzöſiſche Erercitien nidjt gu corrigiren verfteht, fo ift es be 
greiflidjermeife beffer, er laft feine machen. Berfteht er ſich aber auf die 
Gorrectur, fo find die frangofifchen Exercitien fir die Schiller niplicer 
als die Grercitien in den anderen Spraden, welche auf Schulen getrieben 
gu werden pflegen. Sd) muß fagen, weßhalb ich diefelben fiir nützlichet 
halte. Wer lateinifde und griechifche Erercitien corrigirt, kann ſeinen 
Schülern allerdings fagen, daß ed und weßhalb es fo und fo heifts 
aber er fann in vielen Fallen nicht angeben, ob es nidjt fo und fo aud 
heifen fonne; die Auctoritaten gehen ihm aus. Wenn der Schüler in 
einer deutfden Arbeit fchreibt, id) betreibe einen Beruf, nun fo ſtreich 
man ihm die Bhrafe; wenn er aber fragt, wefhalb man dieß nicht fage 
diirfe, fo möchte er von verfdiedenen Lehrern vielleicht gang verſchiedene 


* Sch verfuchte 1844 in meiner frangdfifthen Orthospie durch Anknüpfung det 
modernen Bildungselemente an die antifen den deutſchen Gymnafiallehrern ein Hilfe 
mittel gu gewabren, erft felber, wenn aud nicht gefallig, doch wenigſtens richtig Fram 
zoͤſiſch ausſprechen gu fonnen. Die franzöſiſche Atademie hat meinen Beſtrebungen 
volle Geredtigtcit widerfahrea laffen, bet den deutſchen Gymnaſiallehrern habe ich wenig 
Anklang mit denfelben gefunden. 
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Gründe au horen befommen. Wenn ich franzöſiſche Erercitien corrigire, 
fann id) nicht blof fagen, daß es fo und fo nicht heifen fonne, fondern 
aud) weßhalb man fo und fo nidt fagen diirfe. Dies Weßhalb iſt aber 
in Frankreich nicht wie oft in Deutidland ein von gewiffen Synonymi- 
fenfcbreibern Erfundenes, fondern ein in der Sprache felber gum Bewuft- 
fein Gefommenes. Aber ijt es denn fo nützlich, gu wiffen, wefhalb es 
fo und fo nidjt heifen diirfe? Ware die Confereng 3. B. fic) der be- 
timmten Griinde bewuft gewefen, weßhalb man nidt fage, ich treibe 
einen Lebensberuf, fo ware fie gewiß nicht darauf verfallen, die Vor— 
bereitung zur Betreibung ded Berufes zur Aufgabe unferer Humanititde 
anftalten gu maden; es ware fomit uné, den Lefern, nicht unmöglich 
geworden, uns eine flare Vorſtellung von den Beftrebungen der Confes 
tm gu machen, wahrend bei den Regierungsvorlagen, bei denen blof 
Beruj ftatt Gewerbe gebraudt war, und dieſe Moglidfeit dod) ges 
lafen Dar. 

Engliſch? Da das Engliſche felbft am Realgymnafium, wie wir 
bereits angebeutet haben, fo wenig vertreten worden ift, Fonnen wir 
und eigentlid) nidjt mehr darüber wundern, daß das Spradgymnafium 
dasſelbe ganglid) abgewiefen hat. Die Conferenz gefteht geradegu, man 
habe am Sypradgymnafium fiir dad Englifde feine Zeit; will man fic) 
diplomatiſch ausdrücken, fo fagt man, es gefdehe im Sntereffe der Ver— 
cinfadung ved Lehrplaned. Deinhardt an dem bereits angegebenen 
Drte möchte gern aud) ein wenig Englif am Sprachgymnaſium haben. 
Miagell entgegnet: , Der Studirende wird ohne grofe Mühe — wie 
wyiblige Beifpiele darthun — nod) auf der Univerfitat das Engliſche 
wd Stalienifde fid) aneignen und allmilig gu dem Bildungsjuftande 
eines yollfommen Gebildeten heranreifen”. — Weßhalb, frage id), darf 
dieſe gepriefene Reife im Lateinifden nidjt auch auf Univerfitaten erwor- 
ben, weßhalb miiffen durchaus am Gymnafium ſchon 40 widyentlide 
Rectionen auf diefe Sprache verwendet werden, während in Beriidfidti- 
gung der Schmidt'ſchen Argumentation (von der gleich weiter unten) 
dieHalfte geniigend wire? Sollte der Studiofus auf der Univerfitat 
feime Gelegenheit oder wenigftend nicht eine fo gute Gelegenheit finden, 
fi im Lateiniſchen weiter gu vervollfommnen, als fid) ihm folde im 
Malienifchen und Engliſchen darbietet? 

Rommen wir nun auf die alten Sprachen, fo wiirde id) nad) den 
cinmal graffirenden Borurtheilen gweier mit einander hadernden Parteien 
es nicht weiter befremdend gefunden haben, wenn die Realanftalten wie 
gewöhnlich fo auch hier die antik fpradjlidjen Bildungselemente, und die 
Spradgymnafien, um Revande gu nehmen, die modernen vollfommen 
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audsgewiefen Hatten; id fann aber meine Verwunderung dariiber nidt 
bergen, daß man Latein durch jede der drei unteren Claffen, als welde 
bod) die künftigen Zöglinge der Realfchule — und der Codtus der tinh 
tigen Realſchüler ijt groper ald die Anzahl der fiinftigen Obergymna: 
fiaften auf einem Untergymnafium — aud) befuchen follen, mit je feds 
woichentliden Stunden durch drei Claffen hindurd angefegt hat, wal: 
rend dic drei oberen Claſſen fein fterbended Worthen Latein mehr treiben 
follen. Gollen denn die Realſchüler in den drei unteren Claſſen ihe Latein 
wirflid) nur in futuram oblivionem lernen?“ Wie fann man fic civ 
bilden, Daf an einer Anftalt, welche in den drei erften Curfen wodentlid 
feds Stunden Latein hat, und weldje in den darauf folgenden drei 
refpective eins und zweijährigen Curfen, alfo in fiinf auf einander folgen: 
ben Sahren fein eingiged Worthen Latein mehr lehrt, der Schüler nw 
nod) ein Titelden Latein wiffe, wenn er die Anftalt verlagt? Will man 
etwa Dem wohlhabenden Handwerfer, deffen Sohn nicht mit der Canaille 
erzogen werden, der auch die hoheren Jugendbildungéanftalten befuchen fol 
fagen: Siehe, dein Sohn treibt drei Jahre lang lateiniſche Formenlehtt 
und höchſtens ein wenig lateiniſche Syntaxis; einen lateinifdyen Schrift 
fteller befommt er freilich nicht gu lefen; denn die Schriftſtellerlectüre beginnt 
erft in Tertia; aber es ift doch gar gu ſchön, wenn er Latein decliniren um 
conjugiren fann! Weld) ein angenelhmer Zeitvertreib und welche wohlthuende 
Grinnerung, wenn dein Sohn als künftiger Schneider, Schubmader, 
Drechsler noch fprechen fann: tornator, tornatoris, tornatori odet gat 
dic, duc, fac, fer! Man halt ihn unbedingt fiir einen gebildeten Mann! 

Oder follte es doc) wahr fein, wortiber fdon Dr. Mager (Pir. 
Revue, Suni 1846) flagt, dads preußiſche Minifterium lebe der Anſicht, 
es feien die Realanftalten redht eigens dagu da, um auf denfelben ihr 
fiinftigen fubalternen Bureaurbeamten ausbilden gu laffen? Dieß fei aber 
gerade Ddiejenige Menfchenclaffe, bei der die mechaniſche Fertigheit die 
geiſtige Reife uberwiegen miiffe. Da nun aber der Kangleiftil fo viele 
lateinifdje Brocken mit fic) ſchleppe, welche jene Unterbeamten ſchreiben 
und wieder abfchreiben müßlen, fo fei ihnen dazu namentlid) die Kenntuif 
der lateinifden Formentlehre unerlaglid); und deßhalb diirfe auf dem Lehr: 
plane der unteren Claſſen der Realfdyule das Latein nicht feblen! Alſo 
deßhalb nidjt? O wie mifte id) unfere Humanitatéanftalten bedauern, 
wenn fie in diefer Weife fiir materielle Zwecke ausgebeutet wiirden! Id 
Darf und muf es der Weisheit des jegigen Minifteriums gutrauen, dab 


* Sh fühle mic gedrungen, gu den Beftrebungen von Sdeibert und Genoffer, 
weldhe dem Latein eine Stelle durcd alle Claffen ded Realgumnafiums hindurd zu 
fidern bemubt waren, meine vole Zuftimmung fund gu geben. 
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cin folcher Grund dasſelbe nidjt beftimmt habe. Leider drangt ſich der 
Materialiémus von unten auf fdon mehr denn gu viel in die Schule 
cin; es würde fic) bitter radjen, wollte man ihn von oben her mit 
Mulden in die Schule tragen. 

Nil admirari! Es war im Sahre 1841, alé man fish anfchicte, 
ganz dasſelbe Experiment hier in Parchim im RKleinen gu machen, welches 
der preußiſche Staat jept im Grofen ju verfuden fic anfdidt. Man 
etrichtete für Gerta, Quinta, Quarta ein Gefammtgymnafium, von 
Tertia an getrennte Cotus, gerade als ob man hier die minifterielfen 
Borlagen ald Recept benugt hatte. Sa nod) mehr, man trieb in Serta 
wodentlidy ſechs Stunden Latein, ebenfo in Quinta und Quarta. Sn 
Latia horte das Latein fiir die Realſchüler ganglid) auf, genau alé ware 
es nad) der Vorſchrift der Borlagen fo angeordnet. Aber was geſchah? 
Reve den Schülern nod) den Eltern fonnte es einleuchtend gemacht 
werden, Daf man Latein in futuram oblivionem [ernen miiffe; die 
Gitern qualten um Dispenfation der Realfdiiler vom Latein, und wenn 
man nidjt Die Frequeng der Anftalt und fomit ihr Beftehen felber gefähr— 
ben wollte, fo mufite man nadjgeben, eine Realquarta ward erridjtet, 
bald darauf eine Realquinta u. ſ. w. Es fonnte den Leuten abfolut nicht 
deutlich gemacht werden, weßhalb fie Latein bloß anfangen, aber nidjt 
ſertſetzen follten, und fomit fdeiterte die Schule mit diefer ihrer Grille 
andem gefunden BVerftande des Publicums. Dadurd ift factifh 
ver nad) meinem Dafirhalten grofe Uebelitand eingetreten, daß die Real: 
(oiler nun gar fein Qatein fernen. Wäre von vorn herein ein fir Real- 
filer berechneter lateiniſcher Curſus, aber durch alle Claffen hindurd, 
aagerichtet geweſen, fo wiirde eine fo beharrlide Zuriidweifung des Latei- 
niſchen pon Seiten der Realfchiiler nidjt erfolgt und in Folge deſſen wiirde 
tin groger Theil unferer Schuljugend dem Alterthume nidjt fo vollfommen 
fremd bleiben, wie es jegt leider der Fall ijt. Schließlich flige id) hier 
den Wunſch bei, das preußiſche Realgymnaſium möge mit feinen drei 
lateinifehen Claffen am Untergymnafium beffere Geſchäfte machen. 

Das arme Griechiſch! Erſt kürzlich (Zeitſchr. f. d. Gymnaftalwefen, 
Ii, 3. S. 208) hat der Director Schmidt in Wittenberg nachgewieſen, 
dap Lateir am Sprachgymnafium des Regimented gar nicht ferner würdig 
fei, daß finftighin dagegen dads Griechiſche das Scepter tragen miiffe; 
und im Aagefichte ſolcher Nadyweifungen will man das Griechiſche jet 
gar nod) fiber die Gebühr befdranfen (auf 42 lateiniſche Lectionen 
wodhentlid) fommen nur 18 griedifdye nad) den Borlagen) * Cine 


* Pir saben Herrn St. in diefem Artifel durchaus nicht unterbrechen wollen, 
fonft Hatten wir wohl ſchon gebeten, dad Wort ,, betreiben” gu corrigiten, wo er 





Quarta greca hat man biéher dod) nod) allenthalben gutgeheifien, Hin 
und wieder gar eine Quinta. Und jetzt foll erft in Tertia Griechiſch 
angefangen werden? Das ijt dod gar gu fpat! Sh weif aud, weß— 
halb man es nidht friiher will beginnen laſſen. Würde auf dem Unter: 
gymnafium aud) ſchon Griechifd) getrieben, fo miifte man den armen 
Realiften, die fo ſchon drei Jahre hindurd in wöchentlich ſechsſtündigen 
Lectionen pro patria Latein yu fernen haben, nun aud) im Griechiſchen 
eine ähnliche Zumuthung madden. Es fonnte fiir die armen Schelme 
doch zu viel werden! Man kennt auch Carinbergighett, man fühlt ein 
menſchliches Rühren! 

Mit warmem Gifer tritt Deinhardt (Zeitſchr. f. Gymn. HI, 9. 
S. 728) fiir dad Griechiſche ein; Scheibert dagegen (Pad. Revue, 
XXII, S. 178) iſt vem Griechiſchen nicht ſonderlich gewogen. Nur an 
den Romern, fpricht er, werde formale Biloung gewonnen; der feine 
Duft (1) der griechiſchen Sprache fonne einem Schüler nody nicht gu- 
ginglid) gemadt werden. Liegt die Schuld — frage id — an Den 
Lehrern oder an den Schülern? iegt fie an den Lehrern, fo müſſer 
diefe fid) beffere Lehrmethoden anfdhaffen. Liegt die Schuld aber an dew 
nod) gu jarten Lebendalter ded Schiilers, fo verweife man den Unterridt 
im Griedifden für die desfelben gu ihren Fachſtudien Bediirftigen in ean 
fpatereds Lebendalter. Was foll die Sdule dann überhaupt mit einen 
Lehrobjecte, welded nidt fiir die Sdhuljahre paft? Das Gedachtsif 
durch Vocabelnlernen und Paradigmeneinpragen gu iiben, dagu bieten die 
fonftigen fpradliden Difciplinen fiir den Schüler hinlanglide Gelegenoeit. 

Wie unpädagogiſch ed ijt, eine Sprache, deren Formenlehre fo viele 
Sh wierigfeiten bietet, erft im fünfzehnten, nicht fdon in einem früheren 
Lebensjahre anfangen gu laffen, fo daß alfo der ſechszehnjaͤhrige Schüler 
im Griedifden nod) Tag aus und Tag ein decliniren und coujugiren 
muß, als was fiir cine niedrigere Bildungsſtufe eine gar paffende Gymnas: 
ftif ded Geifted genannt werden mag, darauf braude id) wohl gar 
nicht einmal aufmerffam gu maden. Die Sache ift gerade fo unpäda— 
gogifd, als es unpadagogifd genannt gu werden verdient, dad Englifce 
in der Realfchule gar erft in Secunda anfangen gu laffen. Sprachliche 
Difciplinen, in denen aufer der Einübung der Formenlehre gar noch 
die Gewinnung einer Fertigfeit in der Ausfprade und im Leen wie im 
Englifdhen und Frangofifhen nothwendig wird, miiffen eben der Gerwin- 


» Beruf” corrigirt. Uber hier erbitten wir zur factiſchen Beridhtigung das Wort. Da 
in II. und I. zweijährige Curfen find, find es 30, nicht 18 griechiſche Stunden. 
W. g, 
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nung diefer Fertigheit wegen aus nabe liegenden Griinden um fo mehr 
auf einer niedrigeren Bildungéftufe angefangen werden. Aber Halt, die 
Sache geht ja wieder nidt; man durfte ja namentlid) das Engliſche nidt 
ing Untergymnaftum bringen, fonft hatte man den künftigen Obergymna— 
fiaften dadfelbe im Englifden gumuthen müſſen, was man yon den fiinfs 
tigen Realiften im Lateinifden gu verlangen fich freilid) nicht fcheute. 

Nach diefen umftandliden ECrorterungen tiber die ſprachlichen Diſcipli— 

nen habe ich über die nicht fpradlidjen nur nod) wenige Bemerfungen 
hinguzufiigen. Es findet meine volle Anerfennung, daß man fo verftandig 
gewefen ift, die hohe Bedeutfamfeit ded Religiondunterrichted nicht bloß 
fir die Canaille, fondern aud) fiir die Söhne höherer Stande (Pad, 
Revue, XXII, S. 168) anguerfennen. Wie die Lehrerconfereng aber hat 
a Protocol erflaren fonnen: „Der Religionsunterridht auf evangelifden 
Gymnafien wird in der Regel von ordentliden Lehrern der Anftalt, 
namntlid) von Claffenordinarien, ertheilt”, habe id) nidjt begreifen 
fonnen. Wenn der nach den lateinifden und griechifden Lectionen meift- 
bin bejtimmte Glaffenordinarius an einem preußiſchen Gymnafium nod 
fein Deutſch fann, aber dod) darin unterrichten foll (wie wir oben bes 
merften), fo fann man ihm allenfallé die 3umuthung ftellen, er folle 
edt bald anfangen, Deutfd) gu lernen, wad auc) in anderer Rückſicht 
recht gut iſt. Der Religionslehrer foll aber nicht bloß Kopf, er foll aud) 
cin Herg haben fiir feine Sache. Bei den fpradlidjen Difciplinen geniigt 
hinlanglide Sachkenntniß, pädagogiſcher Tact und guter Wille allenfalls ; 
der Religionsunterridt verlangt durdjaus ein gemüthliches Sntereffe; fann 
das Dem Ordinarius aud) octroyirt werden ? 

Das Spradgymnajium will feine Mineralogie (Pad. Revue, XXII, 
©. 187). Und wefhalb nicht? Es will die Mineralogie nicht „aus dem 
RKafien® fernen. Wenn überhaupt cine naturhiftorifche Difeiplin aus dem 
Kafien gelernt werden fann, fo ift es namentlicd) die Mineralogie. Die 
orpftognoftifden und geognoftifden Stufen verlieren auch bei vieljabriger 
Wufbewahrung fehr wenig von ihren natiirlidjen Eigenſchaften, wahrend 

herbarium vivum mit viel groferem Rechte ein herbarium mortuum 
gemannt gu werden verdiente. Sd) verliere Fein Wort über die Mineralogie 
am Spradgymnafium; nur das möchte ich wiffen, durch wie viel fade 
fundige Danner die Mineralogie in der Conferens wohl vertreten war. 
Db das Realgymnafium aud) feine Mineralogie will, oder ob die Reals 
gomnajien nur nad) foldjen Orten hin follen verlegt werden, wo man 
dic Mineralogie nicht aus dem Kaſten yu ftudiren braudht, darüber habe 
i CBad. Revue, XXII, S. 203, wo id) Aufſchluß erwartete) vie Reful- 
tate nicht auffinden fonnen. 
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3h bin in meiner Kritif ded Lehrplanes fo umftandlich gerwefen, 
um an demfelben es dem Lefer anſchaulich gu maden, auf welche Sn 
convenienjen derjenige immer ftofen wird, der etwas Halbes, der nidjté 
Ganjes wil, Man mus entweder dads Princip anerfennen, es foll 
fiinftighin gwei ganz bon einander verfdhiedene Arten von Humanitits 
bildungen geben, die eine mit einer antifen, die andere mit einer moder: 
nen Baſis; demgemäß muf man aber auch zwei von einander unterſchie⸗ 
bene Arten von Bildungsanftalten anerfennen, von denen jede gleid) von 
vorne herein mit Beftimmtheit und Entſchiedenheit ihrem Ziele entgegens 
fteuert. Oder aber man muf das Princip anerfennen: es gibt allen 
und jeden verfdjiedenen Sweigen der Fachbildung gegeniiber auf jedweder 
Stufe ver geiftigen und fittliden Evolution eined Volfes nur eine ge: 
meinfame hoͤhere Volfsbilpung; dann muß aber aud) je eher je lieder 
jenes unfelige Schisma aufhören, welded über Deutſchland ſchon fo viel 
Leid gebracht hat; dann muß es künftighin nur eine Art von höheren 
Bildungsanſtalten geben, in welcher der deutſchen Jugend vie Gelegenheit 
geboten wird, cinmal ihre rein menſchlichen Anlagen und Fähigkeiten 
aller Beftialitat gegentiber gu entwideln, Dann aber aud) fich geiftig 
frei und leidjt in den Spharen dedjenigen Wiffens und Konnenés* # 
bewegen, welches jedweder Fadhfenntnif gegentiber ein Gemeingut du 
Edelſten im deutſchen Volke geworden ift. ** 


* Dadurch, daß die Humanitätsſchulen cin Befonderes, die Fachfenntniffe, ven id 
abweifen, befommen fie nidt den Charafter ded Allgemeinen, des Wbftracten, ded Un- 
beftimmten, ded Farbelofen, fondern nur den des Gemeinfamen. Die Schule will 
nicht die befonderen Renntniffe, welde ein Fach, ein Gefchaft, ein Gewerbe einem 
anderen gegeniiber geltend madt, vertreten, fondern fie will nur diejenigen Ideen 
entwideln, Senntniffe gewabren und Fertigfeiten firdern, welche das fociale Band 
derjenigen Bolfsclaffe geworden find, mit welder gu leben, gu geniefien, zu ſchaffen, 
gu dulden und fic) gu freuen der Cingelne durch feine Reigung und feinen Beruf gleich 
ſehr hingewieſen iſt. 

** G8 dient gu meiner großen Befriedigung, daß in der allerjüngſten Zeit ſo 
bedeutende Stimmen fiir ein deutſches Gefammtgymnafium laut geworden fin. 
Dilthey z. B. (Qur Gymnafialreform, Ofterprogramm 1849, ©. 41) fagt: „Abe 
dag wird man mit Billigfeit ſchon jest verlangen dürfen, daß nicht mehr eine grunt 
geſetzliche Verkützung und Verſchränkung der Gymnaſien ftattfinde, fondern ihnen cine 
freie Entwickelung geftattet werde, welche, foweit thunlidh, mit dem Antifen dad Me: 
detne, mit dem Claſſiſchen dad Nationale, mit dem Gelehrten das Volksthümliche, 
mit bem Spradliden dad Sachliche, mit der Theorie die Praxis gu verbinden firebt”. 
Rody entfchiedener fagt Sd midt (Zeitſchr. f.d. Gymn. WI, 3. S. 250): , Wenn man 
feit dem Ende des vorigen Jahrhunderts darauf ausgebt, den größten Theil Der Jugend 
unfered Bolfes, die nad) einer höheren allgemeinen Bildung ftrebt, von der Theilnahme 
am Unterrichte gerade in der Sprache, die alle Bedingungen gu einer ideellen allge- 
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Es ift hier nicht meine Aufgabe, dem geneigten Lefer nachzuweiſen, 
nad weldhem Maßſtabe cine eben fo zweckmaͤßige als gerechte Bertheilung 
ber Zeit und ded Fleißes auf die einzelnen betreffenden Lehrobjecte vor— 
genommen werden müßte; aud) habe ic) dief bereits in befonderen, in 
diefer Revue abgedrudten WAbhandlungen gethan; bier ift es nur meine 
Pflicht, darauf aufmerffam yu machen, wie leicht fic), felbft wenn man 
den in Den Borlagen gegebenen Lehrplan im Grofen und Ganjen accepe 
tiren wollte, eine villige Verſchmelzung beider Anftalten bererfftelligen 
liefe. Nehmen wir bloß dem Lateinifchen wöchentlich in jeder Claffe 
2 Stunden, fegen alfo 4, 4, 4, 6, 6, 6 und vertheilen die griechiſchen 
Rectionen 2, 2, 2, 4, 4, 4, geben dann die dem Lateinifden genommes 
nen Lectionen den Naturwiſſenſchaften gu, fo wiirden die wefentlicdften 
Differenzen zwiſchen beiden Unftalten ausgegliden fein. Wollte man fid 
noh weitere gegenfeltige Sugeftandniffe maden, fo braudjte man nur 
die englifchen und griedjifdjen Lectionen parallel gu legen und es der 
freien Wahl der Eltern und Pfleger gu überlaſſen, ob ihre Pflegebefohlenen 
entweder den griechiſchen oder den engliſchen Curfus machen follten; es 
wire dieß, verfteht fid), bloß ein Wusfunftmittel, um die Bedenklichkeit 
folder Leute gu befeitigen, die einmal durchaus einerfeits dad Griechiſche, 
anbderfeité das Engliſche nidjt haben wollen. * 

Bei einem folden Arrangement hatten die Spradgymnafialfdiler 
freilid) wöchentlich zwei lateiniſche Lectionen weniger, was indeffen in 
Folge der ſchlechten Gefchafte, welche die lateiniſche Sprade in unferer 
modernen Welt gemadt hat, fo daß fte von einer Weltfprade gu 
tner Gelehrtenfpradhe, von da gu einer Philologenſprache 
und nun gar gu einer flimmerliden Cramenfprade heruntergefommen ift, 
— ihnen eben fo wenig ſchaden fonnte, als es ihnen nadtheilig ware, 
wenn fie wodjentlich ein paar naturwiſſenſchaftliche Lectionen mehr batten, 


meinen Bildung in fid) tragt, auszuſchließen, und dies dadurch herbeizuführen ſucht, 
taf man Gymnafien und höhere Bürgerſchulen entiweder gang oder wenigftens von 
ber Glaffe an, wo der griechiſche Spradunterricht beginnt, von einander ſcheidet, 
fo iff dad cin Unternehmen, dad im innerften Widerfpruche mit dem ganjen Geifte 
anfered Volkes ſteht“. Deinhardt endlich (Zeitſchr. f. d. Gomn. HI, 9. S. 727) 
jagt mit befonderer Beziehung auf die Berliner Conferenzbeſchlüſſe: „Wenn aber in 
tad Realgymnafium dad Griechiſche und in beſchränkter Weife das Lateinifehe und in 
bed Obergomnafium das Engliſche aufgenommen werden, fo fallen beide Anſtalten 
in cine gufammen, und fie mifjen, dad ift meine innerfte Ueberzeugung, je eber je 
fieber in eine gufammenfallen, wenn unfer höheres Schulwefen nicht immerfort franz 
fein fell”. 

* Aud Deinhardt (Zeitſchr. f. d. Gymn. IT, 9. S. 727) verſucht eine ähn— 
lide Ausgleichung ; nur läßt er das Griechiſche mehr hervortreten. 


92 


Die mit ihnen gu einem und demfelben Chor vereinigten Realiften lernten 
Latein und nad) Belieben auc) Griechifd), was ihnen beides gar gu gut 
ware, und lernten fdjon von Sugend auf alé Freunde und Cameraden 
mit denen fid) vertragen, mit denen fte fpater in ihrem Geruféleben gu 
verfehren und gemeinfam gu wirken angewiefen find, — wad ihnen nod 
beffer ware! 

Man ſpricht heutgutage fo viel vom conftitutionellen Staate und 
pom conftitutionellen Staatéleben. Sd möchte doc wiffen, weldhe Früchte 
fic) diejenigen, welche fiir eine conftitutionelle Berfaffung ſchwärmen, 
aus der Berathung einer Rammer verfpreden, deren Glieder gu einer 
Halfte auf der Bafis einer antifen, gu der andern Halfte auf der Baſis 
einer mobdernen Weltanfdauung ihre Lebensbildung vollendet haben! Aber 
aud) diejenigen, welche ein abfolutes Regiment dem conftitutionellen Leben 
vorgiehen, werden immer einer ganzen Reihe von Maͤnnern fiir dad 
Steuer des Staatsſchiffes bediirfen. Wie gedenfen fte letzteres gefahrlos 
durd) eine fturmbewegte Gegenwart und durd eine nod) feine freund⸗ 
licheren Bilder verheifende 3ufunft gu lenfen, wenn fie, die Manner am 
Ruder, aufer ihrer verfdiedenen Fachbiloung aud) nod) auf einer fo 
verfdiedenartigen Bafis allgemeiner Menfdenbildung ftehen, daß wabrend 
die Einen fiir antife Ideale ſchwaͤrmen und in grauen Theorieen fid 
ergehen, die Anderen nur einem modernen Nützlichkeitsſyſteme Huldigen 
und ausfdlieflid) nur dad Zweckmäßige und Praktifdhe gu wiirdigen und 
gu ehren wiffen? 

Pardhim, den 6. October 1849. 


IK. Beurtheilungen und Anzeigen. 


—r C — 


B. Pädagogik. 

1. Proteſt gegen die Vorſchläge der Landesſchulconferenz von Dr. F. A. Gotthold, 
Gymnaſialdirector. Königöberg bet Graefe und Unger, 1849. 55 S. 

2. Padagogifdhes Gutadten uber die Berhandlungen der Berliner Confereng fur höheres 
Sdulwefen von Dr. G. F. Taute, Profeffor. Koͤnigsberg, Berlag von Rag und 
Soh, 1849. 43 6. 

Beide Schriftchen fommen aus derfelben Gegend und tragen trog 
iter Berufung auf Herbart'ſche Philofophie und Paͤdagogik doc einen 
weſentlich verſchiedenen Gharafter. Wer fie beide unmittelbar hinter ein- 
ander liest, der fonnte in der erften, aud) wenn nicht der Titel es ver- 
riethe, den Gchulmann und in der aweiten einen Univerfitatsprofeffor 
vermuthen. Beide tadeln die Landesfdhulconfereng und ihre Befchliiffe; 
wer aber nicht wüßte, daß beide diefelbe Confereng im Ginne batten, © 
der würde es aus dem Tadel nicht merfen, ja die beiden Schriftchen 
begegnen fid) faum in einem eingigen Buncte ded Tadels. Daraus diirfte 
man entweder entnehmen, daß an den Befchliffen Ales und Jedes gee 
tadelt werden fonne, oder aud), daß die Tadler mit gar fubjectiven 
Meinungen an die Sache gegangen waren, oder daß der individuelle 
Standpunct dad Object den BVerfaffern in einem fdjiefen Spiegelbilde 
gezeigt hatte. 

Here Director Gotthold gefteht gu, daf vor Berufung der 31 Vere 
treter — er nennt fie fo — von Seiten ded Miniſterii Materialien 
gefammelt waren, daß Berathungen in allen Lehrercollegien veranlaft 
und allerhand Gutadten aus allen Provingen mitgebracht feien. Er gebt 
raber nach feiner Berficherung nicht ohne groped Bedenfen an die Bee 
wtheilung ded Geleifteten, und erflart feierlich, 1) daß er die Perfonen 
gang aus dem Spiele laffe, 2) daf er nur fo laut alé möglich feine 
Stimme gegen die neue Einrichtung der Gymnafien erheben wolle, weil 
fie der Anfang der Barbarei oder vielmehr ein groper Fortfdritt in der 
ſchon begonnenen fei. Endlich verfidert er 3) daß er mit den Forderungen 
feines idealen Gymnafiumés nidt an die Prifung der Vorſchlaͤge gee 
gangen fei. 

Che wir auf feine befondern Gadel tibergehen, miiffen wir fdjon 
allerhand Bedenfen gegen diefe feierliden Berfiderungen erheben, und 


94 


wir wollen dem Hrn. G. nachweiſen, daß er feiner Verficherung nicht 
treu bleiben fonnte. Gr will e6 nicht mit den Perfonen yu thun haben, 
und dod) war die Confereng aus Perfonen gebildet, und fein erfter Tadel 
ift ein rein perſönlicher. Gr lautet: , War es zweckmäßig, 20 Gymnaftal- 
plehrer und 11 Realfchullehrer jugleid) gu berufen? Beide haben ver: 
„ſchiedene Anfichten und verfchiedene Sntereffen. Es ift Pegafus mit dem 
„ehrenwerthen Bflugftier in Cin Joch gefpannt. Die Realfdhullehrer 
pbereiten hauptſächlich füt dad biirgerlidje Leben vor, die Gymnafialehrer 
„für die höchſten Sntereffen ded Menfden. Wenn 16 Symnafiallehrer 
yiufammen ftimmten, fo waren die 11 Reallehrer überſtimmt“ x2. Auch 
ber gweite Tadel ift ein perfinlicher. Er fautet: „Hatte ed feinen Nach— 
ntheil, daß die Sigungen in Gegenwart der Minifterialrathe unter dem 
„Vorſitze des Ginen und nach Vorlagen abgehalten wurden? Die Stand- 
„haftigkeit eines Manned mit leerer Taſche und hungernder Familie — 
pund unter den Sdulmannern gibt es nod) immer viele Hungerleider — 
„mag wobl ſchwerer fein, als Leute, denen nichts feblt, fic) einbilden. 
„Andere treibt Ehrgeiz“ ꝛc. Das ift dod) etwas perſönlich, wie es uns 
fheint. Wenn nun aber gar der Hr. G. von der erften Commiffion 
fagt: „ſie verlangte ſchlechterdings die bedeutendften Srafte, da ſcheint 
ped mir aber gefehlt gu haben, denn die wenigen Bedeutenden fonnten 
punter den anderen feinen Raum gewinnen”, fo ift man in der Dhat 
nahe daran, den Hrn. G. nur nod nach den Namen gu fragen, um mit 
ihm die bedeutenden und unbedeutenden Manner gu zählen. — Nod 
libler fieht e& mit der dritten Verficherung aus, er fei nicht mit den 
Gorderungen ſeines idealen Gymnafiums an die Priifung gegangen. Man 
fragt unwillfiirlich, mit welder Elle er denn gemeffen habe; etwa mit 
einer fremden, von ihm und in feinem geiftigen Staatshaushalte nicht 
approbirten? Entweder halt Hr. G. fein Sdealgymnafium fir dad allein 
tidtige, und Dann fann er ja nad) diefem nur andere WAnfichten priifen, 
oder er Halt es nicht fiir ridjtig, dann hatte er fid) mit den Leuten einen 
Scherz gemadjt. Aber ©. 51 gibt er fo giemlid) fein in Claſſen eins 
rangirtes Socalgymnafium alé Mafftab feiner Prüfung felber an, und 
hat nur weggelaffen, wads er weglaffen muf, um in Etwas plauſibel 
gu bleiben. Hiebei ijt nur merkwürdig, daß auch nad) diefer nachgiebigen 
Umformung des Idealgymnaſiums nod weniger Latein getrieben wird, 
als die Confereng feftgefegt hat. Dod) genug hievon. 

Die Hauptanflage ded Hrn. G. befteht darin, Daf der Tertia 
ein Gemefter genommen ift, und daf der Unterridt im 
Griechiſchen verkürzt ift. Gewiß wird diefe Kage von verſchiedenen 
Seiten erhoben werden, und fie wird die lautefte fein. Sie ift aber auch 
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in ber Gonfereng laut genug erhoben. Bon einem feigen Sdweigen und 
ron einem Berftummen vor den Minifterialrathen und deren Borlagen 
war nicht die Rede, nur die Vergotterung des Griedhenthums, 
wie fie von Hrn. G. audsgefproden ift, wurde nicht in dem Mage vere 
nehmbar. Diefe Ueberfchwenglidfeit in der Verehrung ded Griechifchen 
ift wie alle Ueberſchwenglichkeiten immer in Gefahr, über das Ziel bine 
wegiufdiefen und eben darum nicht gu treffen. , Wahre Bildung 
rit Humanitatsbildung und diefe gibt nur das Alters 
pthum“@. Und dod ligt fid) der Berf. die feit 1832 am 9. Suni 
angeordnete Wiedereinführung des Franjofifchen gefallen, will aud) Phi— 
lofophie und Chemie gelehrt wiffen, hat aud) Naturgefdidte und Phyſik 
und Mathematif und Geſchichte und Geographie und Deutſch und Religion 
und Gefang in feinem Lehrplane. Warum dads Alles? Co fragt man 
tine ſolchen Wpotheofe gegeniiber. Es varf Hr. G. verfichert fein, daß 
wirflih die Gonferengmitglieder das Alterthum und das Griedenthum gu 
wirdigen wuften, oder meint er, Daf die Realfdullehrer nun darum 
nidté mehr von ihrem Griedhifden wiiften, weil fie es nicht mehr in 
ihten Schulen lehrten? Cagt er doch felber: „Und wenn der Student 
ydad Alterthum an den Nagel hangt? Smmerhin, die gewonnene Kraft, 
gdie geijtige Richtung, die Gefinnung, das Mtenfdyenthum hangt man 
ptidt an den Nagel. Es ijt damit wie mit dem Chriftenthume” x. 
So ſchloſſen und befdloffen und urtheilten oder nad) Hrn. G. verur- 
theilten aud) die Conferengmitglieder, die alle den Humanismus ded 
Uiterthums genofjen und aud) wohl bewahrt hatten, aus diefem Humaz 
niémus heraus. Um aber dem Hrn. G. gu fagen, worin fid) die Majoz 
ritit und Minoritit der heutigen Lehrwelt unterfdeidet, fo wollen wir 
bier es einmal furs audfprechen und ed auf Verlangen einmal bei anderer 
Gelegenheit darthun: Die Majoritat entſcheidet ſich dafiir, daß die Frudt 
des Unterrid)tes in Dem 3ufammenwirfen aller Unterrichtégegenftinde gu 
tinem höchſten Zwecke beftehe, wahrend die Minorität meint, fie beftehe 
in der allfeitigen Wirfung eines Unterridhtdgegenftandes gu den ver{chies 
denften Sweden. Aus dem Vielen dad Gine, und aus dem Ginen das 
Biele, das find die beiden Gegenfage, welche fic) nicht durd) Exclama— 
tienen und durch Zetergeſchrei heben laſſen, fie harren einer griindliden 
fdjung, und die wird ihnen mit der Zeit werden. Jenes Princip ift fic 
jactifd untreu geworden, und darum nirgendd mehr rein, Ddiefed ringt 
nad der Ginheit in dem Mannigfaltigen und experimentirt nod). Diefer 
Gegenfag greift tiefer alé Hr. G. meinen diirfte, und wer ihn recht 
gefagt hat, der verfteht mand) andere Erfcheinungen aud) nod), die ein 
wenig nod) über die Schulſtube hinaus reichen. Der Kampf um Griecdhen- 
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thum und Nidtgriedenthum, wie er fich erfidhtlid) von allen Seiten 
erheben wird, ift und bleibt ein gang frudjtlofer und ſchießt immer beim 
Ziele vorbei, wenn nicht jener Gegenfag als dads gu löſende Mathfel der 
Sphinr die eigentlidje Zielfcheibe des Streites wird. Die Auffage in 
der Revue haben dargelegt, warum die Confereng auf diefe Principien 
nidjt eingehen fonnte und nicht eingehen durfte. Wir wiinfden allen 
Kampen, feien fie Behorden oder Collegien, oder Schulmänner ovder 
andere RKampfer fiir die Bildung, wir wiinfden, daß fie dad redite 
Schlachtfeld finden mogen, und dann find wir überzeugt, daß ed fid 
um andere Dinge drehen wird, alé um Stundenzahlen fiir die Unter: 
tiditégegenftinde. Es könnte dann leicht fein, daß die Griedhenthumé: 
vorfimpfer, die fich als die eingigen Bormauern gegen die Barbarei 
anfehen, ein wenig Gitelfeit ob ihrer eigenen Biloung an fich erfennen 
wiirden und dann der Streitfrage felbft wirflid) iné Auge gu fehen fid 
anſchicken dürften. 

Damit jedoch die Lefer wiſſen, was Hr. G. im Beſondern tadelt, 
ſo wollen wir alle einzelnen Vorwürfe noch aufführen. „Die Verbindung 
„der untern Claſſen leiſtet nicht, was man ſich von ihr verſpricht, denn 
„nur die Hälfte der Quartaner iſt nocd) nicht über den Beruf entſchloſſen, 
„und dasſelbe gilt noch von den Tertianern, aud) Secundaner gehen 
„noch zum bürgerlichen Berufe über. Das Griechiſchlernen iſt für die 
„Quartaner nicht verloren, denn die geübtern Quartaner ded Friedrid- 
„Collegiums pflegen am öffentlichen Examen ein ihnen gang unbefanntes 
„Stück gu überſetzen und yon dem Grammatifden Rechenſchaft gu geben.” 
Dagegen fagt Hr. G. tiber die Beſchlüſſe Hagend: „Tertia hat fid) dann 
„mit dem Alphabet, Decliniren, Conjugiren und cinem Lefebiidhlein yu 
„beſchäftigen.“ Meint nun vielleicht Hr. G. mit vielen andern Leuten, 
daß in einem ſpätern Alter der Geift weniger befahigt fei gum Sprachen⸗ 
lernen? G8 gibt wirflid) Pavagogen, die dad alles Ernſtes meinen, dod) 
bem widerfpridt die Aeuferung: , dab der Student bei mehr Muße auf 
der Univerfitat in ſechs Wochen mehr Hebräiſch lernt, als auf det 
„Schule in vier Jahren“. Wie überhaupt Hr. G. conſequent iſt, dazu 
mag nod) angeführt werden, daß er das vom Quartaner gelernte Gries 
chiſche, falls er es hinterher nicht weiter treibt, nicht fir verlorened 
Lernen Halt, wahrend er von denen fagt, die {pater das angefangen¢ 
Hebräiſche nidjt fortfeyen, daG die darauf verwendete Mühe dod) immet 
ein bedauerlidjer Zeitverluſt iſt. Wie fonnen den einheitlidyen Gedanfen 
in allen diefen Meuferungen nidjt entdeden, und wollen Hen. G. und 
feine guftimmenden Freunde nur darauf aufmerffam madjen, daß unmoͤg— 
lid) die Conferengprotocolle alle die Motive enthalten fonnen, welde aut 
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Gouftruirung des Untergymnafiums geführt haben. Wenn man dabinter 
wr Begünſtigung der Realfchulen oder verwerflides Nivelliren wabhre 
achmen will, fo thut man den Borlagen, den Befchliffen und den 
Minnern ein ſchreiendes Unredt. Wo fol denn aud) mit einem Male 
dieje Zartlichfeit fiir die Realfdhulen herfommen? 

Gin anderer Tadel ift der, daß immer gefagt wird, es febhlt an 
Mitteln. Hr. G. läßt fich hierüber fehr ftarf aus, vergift aber, daf die 
Gymnajien nicht die eingigen Anftalten im Staate find, und wenn die 
witflid) allein das Cal; an die Staatéfuppe liefern follten, fo wird 
dieſelbe doch ſeht nüchtern ſchmecken. Oder follte die Confereng nun etwa 
fordern: dieß thut Noth, fo viel Mtittel müſſen fein, wenn diefe Mittel 
da find, fo werden die Schulen fo und fo organifirt, und wenn fie fo 
otganijirt find, Dann wird dieß und dad geleiftet ꝛc.? Und follte fic) dann 
die Confereng mit diefen ihren Luftſchlöſſern auslachen laſſen? Unweiſe 
if, wer nicht feine Swede nach den Mitteln bemift. Sit vie Schulbil- 
dung ein fo Großes, nun dann wird ja das Grofe gefehen werden, 
und wenn Dann Mittel da find, wird man fie auf dieß Grose verwenden. 
Keine Bange, meine Herren! Schafft nur Bildung und Scone ind Vol, 
fie wird die Tafden öffnen. Wber fo lange nur das alé Bildung gelten 

fol, was nad) einem gang beftimmten Gewürze fdymedt, fo werden das 
- niit die Leute glauben, und alle Gorderungen und Anfpriiche werden 
widt dabin fihren, daß man fiir ſolche Bildung viel aufwende. 

Die Commiffionen beftanden dem Hrn. G. nicht aus Mannern, 
| welehe ihrer Aufgabe gewachfen gewefen waren, denn von den Männern 

urfpriinglicjen Wahl ijt feiner Vertreter geworden. Meiftens ſchei— 

WR Univerfitats: und andere Genoffen und Freundſchaften die Wahlen 
“ Mifdieden gu haben. Dies ſcheint doch faft perſönlich, und ein Confereng- 
a nigiled kann nicht darauf irgend etwas entgegnen. 

Das zehnjaährige Alter bei der Aufnahme in Serta iſt dem Hrn. G. 
‘dh grofer Anſtoß. Er hat dem Herrn Miniſter Eichhorn 7 Gründe 
Von im Sabre 1844 vorgeführt und diefe Mafregel rückgängig gemacht. 
wiederum bist zehnte dahr —— ſetzt ihn in Staunen 











{or mg eines entchen ſich in der Sehulftube an den — Unter⸗ 
a tBobjecten und durd) die Sadulfertigfeiten vollenden fieht. Die Cons 
f Weteny war anderer Meinung, und unmodglid) fann dod) Hr. G. gang 
in Recht haben wollen. Su einem eigenthumliden Widerfprude Hiemit 
nie Aeußerung: , denn dap die Schule — felbft wenn fie es night 
ite — aud) ergieht, gibt ihr feinen Anſpruch auf den Titel einer 
ehungsanjtalt. Sd) habe in 48 Jahren nod) feinen ai ergogen, 
agog. Revue 1850, ite Ubtheil. a. Br. XXIV. 
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bie lateinifde gelernt hat und in allerhand andern Gegenftinden gefdutt 
ift, eine andere Methode beim Lernen des Griechiſchen anwenden muß 
als bei einem 12— 18jährigen Knaben, der verſteht von der Methode 
nicht ſehr viel, und ſei er auch bei Herbart in die Schule gegangen. 
Die zweite Schrift tadelt 1) den Begriff, welchen das Geſetz (7) 
vom höhern Schulweſen aufſtellt; 2) dann die beabſichtigte Vereinbarung 
der Realſchulen mit den Gymnaſien; 3) die Vorbereitung und Prüfung 
der Schulamtscandidaten, und 4) das nicht Hervorheben des religidfen 
Standpunctes. Zu 1) gibt ver Here Verfaſſer folgende Faſſung: „Die 
„höhern Schulanſtalten ſollen vermoge wiſſenſchaftlicher Lehrmittel in 
„ihren Zoglingen eine ſolche Kraft und Befähigung hervorrufen, daß 
„dieſelben eine gehörige intellectuelle und ſittliche Reife zur eigenen ſelb— 
„ſtaͤndigen Fortbildung darlegen, für gründliche Studien auf Univerfititen 
„und induftriellen Fachſchulen wohl ausgeriiftet erfdeinen, und demgemif 
„ferner alle weſentlichen Sntereffen ded Gingelnen und der Gefellfdaft, bis 
piut Religion hinauf, wiirdig gu vertreten im Stande feien.” Man ſieht 
hieraus, daß Hr. T. alle vie Bedenfen ausgefprodyen haben wird gegen 
bie in den Conferengprotocollen gegebene Erflarung der höhern Schulen, 
weldje aud) innerhalb der Commiſſion und aud) nod in der Blenarfiguag 
gur Sprade gefommen find. Der Hr. T. legt auf eine gute Definition 
ein groped Gewidt, ja ein fo groped, daf er fagen fann: „In det 
„That haben gute Erflarungen, Nominal: und Realdefinitionen mitunter 
„ihre Schwierigkeit: gleichwohl find fie eben fo unvermeidlid) als widtig; 
nfte legen Zeugniß ab von der gtofern oder geringern Klarheit, mit 
„welcher ihr Gegenſtand gedadyt wird; in praftifden Dingen entſcheiden 
„ſie über den Zweck und die Ausführbarkeit des Unternehmens.“ Man 
ſieht hier ſogleich den Philoſophen, der hier gleich überſieht, daß nicht 
eine Verſammlung Definitionen machen kann durd) Abſtimmungen. Wenn 
He. T. gelefen hatte, was in der Revue gur Redhtfertigung der Conferen; 
in Diefem beregten Buncte bereits gefagt ijt, fo diirfte diefe etwas harte 
Aeußerung wohl anders ausgefallen fein. Um aber ju zeigen, wie ſchwet 
auch nur zwiſchen Zweien eine Vereinbarung über eine Definition zu 
erreichen iſt, ſei es erlaubt, auch an die des Hrn. T. einige Fragen zu 
knüpfen. Er ſagt: wiſſenſchaftliche Lehrmittel. Wird dahin auch Schreiben, 
Zeichnen, Geſang, Turnen gerechnet? Soll vie Schule bloß Lehranſtalt 
ſein? Soll durch das reine Lehrgeſchaͤft eine ſittliche Reife erzielt wer: 
ben? Die weſentlichen Intereſſen ves Einzelnen und der Geſellſchaft 
vertreten gu können, das verlangt doch in der That zu viel. Das als 
Zweck der Schule ſo nackt hinzuſtellen ſieht faſt aus, als ſolle und fonne 
der Menſch durch wiſſenſchaftliche Lehrmittel zu einem Allerweltsmenſchen 
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yacht werden, Der Begriff Geſellſchaft ift in einer Definition viel gu 
mit und breit. Es gibt aud) Actiengefellfhaften , deren wefentlide 
Jnterefien Der Curs der Actien find. Das meint aber Hr. T. nicht. 
Benn nun hingugefest wird, bid gur Religion hinauf, fo ift diefer Zuſatz 
witli hier fo tiberfliiffig, wie er in der Definition der Conferenz über— 
fifig war. Wer nicht die Religion unter die höhern, und nicht unter 
die weſentlichen Sntereffen rechnet, dem Hilft eine Sdhuldefinition nicht, 
ja dieſet Zuſatz lääßt wirflid) Dann nad) den andern befondern, entweder 
wefentliden oder höhern, Sntereffen fragen. Schließlich nun noch die 
Gefaht, dem Begriffe eine fo grofe Wichtigfeit zuzugeſtehen. Gefest, die 
Gonfereny hatte nun die Definition ded Hrn. T. angenommen, und hatte 
von ihm aus nun die Conftruction der Sdyulen vorgenommen, aus ihm 
vie Mittel fic) heraus deducirt, was möchten wohl fiir Schulen gu Stande 
gtommen fein? Doch laffen wir das, ſolches Definiren führt in der 
Prarié niht weit, obwohl es eine Leudhte ift, die tiber den wandelnden 
Praftifen gehalten werden muf. 

Der gweite Punct ves Tadels ift die Vereinbarung der Realfchulen 
mit ben Gymnafien. Es findet unfer Verf. in dieſer Vereinbarung das 
Geheimniß der minifteriellen Borlage. Er Halt den Grund der Confereng 
fit ben triftigften, daß ſowohl Realſchulen als Gymnafien einfeitige 
Bilbungsfpharen umfaffen, die nur in ihrer Ginheit und Totalitat mit 
cimander beftehen und deßhalb auf eine möglichſt gleiche Norm zurückzu— 
fren feien. So Etwas lift fic) hören, fagt der Verf., und lautet nach 
Megriffémagiger Gonftruction ! Auch der praktiſche Grund, den Uebergang 
wa einer Anſtalt zur andern ju ermodglichen, ſcheint ihm nicht unwichtig; 
| tg, Uebergang, Wahl fcheinen ihm einer zufälligen Willkür, 
be tan gemeinhin Freiheit nennt, anheim gegeben. Er halt diefe Griinde 
aid fiir ſſichhaltig, wenn die beiden Wnftalten difparater Natur und 
gegen, tinander incommenfurable Größen find. Er Halt fie nun wirklich 
vie, UND Darin ift ifm Recht gu geben. Nod) mehr hat er Recht darin, 

nicht Realismus und Idealismus ven Unterſchied bedinge, nicht 
laſſſchee — Mterthum und Modernes die innere weſentliche Trennung mache. 
m® doch einmal ein Mann, der liber die Phraſeologieen hinwegge⸗ 








ral * ein endliches, in Raum und Zeit — 5— if. Wir 

Mm hieriber nicht redjten, da der Berf. felber fagt, daß fich wenig- 

tT Seg ded Unendlichen am leichteſten gu feiner Kenntlichmachung 

am fafje. Er hat alfo nicht das ganze Wefen beiver Anflalten 
_ i 


¥ 





102 


hiemit erfdopfend definixen wollen. Aber um fo mehr Unredht thut ja 
aud) ber Berf., wenn. er aus einem folden Renngeichen her nun die 
difparate Natur beider Anftalten fo weit deducirt, daß aud) ein 3ufam 
mengehen einjelner Sabre nicht mehr moglid) fei. Es Fonnte dody bei 
Aufzählung anderer Kenngeiden ſich das Ergebniß herausſtellen, dag 
eben die Sdyulen aud) cin Gemeinfames hatten, wie er es ja dod) felber 
fdon in der von ihm felbft gegebenen Definition der Schulen herausge- 
ftellt hat. Wir möchten fagen, der Verf. ſchneide in fein eigened Fleifd, 
wenn er fiir die höhern Schulen eine Definition gibt, und wenn er fie 
nun bier als gang incommenfurable Grofen finden will, Könnte hier die 
Sache durdhgefochten werden, es wiirde fic) ſchier geigen, daß die von 
der Confereng gegebene Definition der beiden hohern Schularten eben 
die Ginheit und BVerfdhiedenheit beider Wnftalten, ihre Anndberung und 
Differens hat ausfpreden wollen. Wenn fic nun der Hr. Berf. füt 
feine Behauptung, daß dads Untergymnaftum in beiden Anftalten nic 
gleid) werden fonne, auf Erfahrungen beruft, fo hat er nur wberfeben, 
daß die neue Conftruction ded Untergymnafiums ja eben fo febr die 
hohere Biirgerfdule als das Gymnaftum beriihrt, und daf man ja dod 
nidjt die Thatfachen auf gang anderem Boden als Widerlegungen gegen 
die Neugeftaltung anführen fann, Man Fann ja nicht Trauben lefen vor 
den Difteln, den Weinftod hat die Confereng aber gepflangt in dem 
Untergymnafium. Erfreulich bleibt es aber, daß der Verf. nicht ob einiger 
griechifden Lehrftunden die Welt ver Bildung in Barbarei verfinfen und 
den Stern der Gymnafien untergehen fieht, fondern daß er bei det 
Mefenheit ftehen bleibt. Ee fteht in diefer Begiehung eben mit der Cow 
fereng wieder auf einem und demfelben Standpuncte, ja er fteht derfelben 
fo nahe, daf er, obwobl er einen andern Schluß gieht, fiir viefelbe 
fpridt. Er ſagt S. 18: „Dadurch, daß man die difparaten oder wohl 
„gar entgegengefebten Claffen menſchlicher Sndivioualitaten” — er findel 
den Gegenfag zwiſchen den beiden Schulen ſchon in der menfdplichen 
Natur begriindet, fiir welche Bemerfung der Ref. ihm Dank ſchuldet — 
„in Untergymnaften phanomenell gufammenbringt, wird weder den Be 
»Ddiirfniffen ded Ganzen nod der Einzelnen abgeholfen. Wer pfydyologi- 
„ſchen und praftifdjen Blick befigt, wird bald erfehen, daß ſchon unter 
„Knaben, gumal bid gu einem Alter von etwa 14 Jahren, ſich dad 
„Verſchiedenartige ded menſchlichen Wefens zerfegt und fondert. In Ober: 
ygymnafien, gefteht das neue Schulgeſetz ihm gu, foll ed auch that 
„ſächlich aus einander fommen: werden aber die Cingelnen den Zwang, 
pweldjen man ihnen urfpriinglid) angethan, leicht verſchmerzen und ver 
gehen? Werden fie nidjt liber verlorene Zeit Hagen? nidt das Leere, 
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„Unharmoniſche, Schiefe und Verbogene ihrer Bildung nod) im fpateften 
pulter empfinden? Man nothigt fie, aufs Gelindefte gefproden, einen 
,Stelengang ju maden, der ausnahmsweiſe dem Körper, dem Geifte 
,aber gar nicht eignet... Differente Naturen nehmen Freiheit und Bee 
weglidfeit fiir fic) nicht bloß in Anfprud), fondern die Wet derfelben 
wird fid) auch nidjt anders denn erfahrungsmäßig heraudftellen: immer 
wird es fiir die Sndividuen ein mannigfaltiges Schwanken nad Snnen 
pind nad) Aufen, gum Unendliden und Endlichen geben, bid fid) das 
,llebergerid)t des Ginen oder Andern, den Umftinden gemäß, fiir die 
»Gingelnen entfcheidet und gu einer relativen Rube in fich felber gelangt.“ 
Darum, fo fahren wir im Ginne der Confereng fort, muf ein Unter- 
gomnafium der Art conftruirt werden, welches diefer nocd) ungerfegten 
Ratur ded Kindes vollfFommen adiquat ijt. Sn ihm darf nod fein 3wang 
nad dem Ginen oder Andern hineintreten, damit nidt ein Verſchobenes 
und Berbogenes Herausfomme, damit nicht ein Steljengang, fei ed nun 
auf dem Ginen oder dem Andern, gemacht werde. Unferer Anſicht nach 
it far das Untergymnaftum bisher fein tieferes Moment hervorgehoben 
worden als dieſes von unferem Berfaffer. Over follte derfelbe fic) unter 
ven Directoren der Realſchulen und Gymnafien ſolche Pſychologen denfen 
wollen, welde bei der Aufnahme des Y—10jahrigen Kindes, ohne ed 
ju fennen, Doc) heraus erfennen fonnten, ob das Wefen des Rindes 
auf das Unendlide oder Endliche gerichtet fei? Die Pſychologie miifte 
wirflid) nod) materieller fein als Gall's Schavellehre. Oder verftehen 
wir uberhaupt den Verf. nicht? Es fdeint nun, als hatte der Verf. dare 
hun müſſen, daf das yon der Confereng conftruirte Untergymnaftum 
aweder nad) der einen oder nad) der andern Seite hin gu weit gegangen 
ji, alfo entweder dem einen oder dem andern Principe einen Abbruch 
gethan habe, dad hat derfelbe aber unterlaffen, und fo bleibt feine Bee 
hauptung, daß man nicht hatte ein folded gemeinfames Untergymnafium 
sonftruiren follen, eine rein individuelle Behauptung oder ein Wunſch, 
be nun einmal nicht in Erfüllung gegangen ijt. Er fommt hiebei aber 
Widerum mit fid) in einen Widerfprudy, da er die Freiheit der Schule 
gefaltung durchaus befiirwortet. Er hatte alfo nur fagen fonnen: Man 
verjuche eS mit einem foldjen Untergymnafium, und zwinge nur nidt 
gleich alle WUnftalten dazu. Damit waren aud) wir jufrieden gewwefen, 
nicht mehr aber damit, einem fo conftruirten Schulorganismus alle und 
jede Beredtigung des Seins abgufpredyen. 

Die Vorbereitung und Prüfung der Sdhulamtécandidaten misfallt 
mgd. Der Hr. T. fordert vom Schulamtscandidaten viel Philofophie 
umd.Dann dit Daraus gewonnene oder dDarauf bafirte Paragogif. Wenn 
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pie Berliner Confereng einen Antrag auf Lehrſtühle der Pädagogik made, 
und auf denfelben aud) gediente Schulmänner fic) denfen fann, fo weif 
fie in der That nidt, was fie will. Unfere Sdhulmanner wiffen von 
Pavagogif als Wiffenfchaft ſehr wenig, leider! fie halten ihr indivinuelles 
Thun und Treiben fiir wahre Padagogif, leider! und die Bereitwilligfeit 
der Confereng, die Logif und empiriſche Pſychologie auf den Schulen 
wegfallen gu laffen, legt fein gunftiges Zeugniß fiir die Wiirdigung der 
Aligemeinbegriffe von Seiten unferer Schulmänner ab. Aud) die grvei- 
jabrigen praktiſchen Curfen find nichts. Pavagogifde Ceminare an den 
Univerfitaten, wie unter Herbart, bringen allein Segen. Freilich müßten 
bie padagogifden Theoretifer gugleid) das praktiſche Schulweſen aud 
vielfeitiger eigener Erfahrung fennen. (Alfo dod) Praris? Man Febhre 
ben Gag um, und der Verf. hat den Sinn der Berliner Confereny. ) 
Auch) das Eraminiren muß in den Handen der Univerfititsprofefforen 
bleiben; aud) die Controle über die Wbiturientenpriifungen muffen die 
Univerfititen behalten, aud) das colloquium pro rectoratu mug von 
Univerfititéprofefforen abgebalten werden. We foldhe Beſchlüſſe der Cone 
fereng, die dies ablehnen, fudyt der Verf. begriindet in dem Corpora: 
tionétic der Schulmanner. Faft will es uns ſcheinen, ald fprade fid 
hier auc) ein fleiner Univerfitatstic aus. Die Schulmänner, bas ift der 
Grund, find einfach der Meinung, dag das rein wiſſenſchaftliche Leben 
Der Univerfititéprofefforen weder Recht nod) Befahigung bote, endgiiltig 
liber den Schulmann ju entfcheiden. 

Der religidfe Standpunct des Gefeges mipfallt aud. Wenn er dems 
jelben Borwiirfe macht, daß es die confeffionelle Seite dieſes Gegen- 
ftandes nicht feftgehalten habe, weil, wo von Religion die Rede fei, 
aud) von Confeffion die Rede fein miiffe, fo hat der Hr. Verf. die Vers 
fegenheit, in welcher die Confereng fic) befand, nicht bemerft. Wir können 
verſichern, dap viele Mitglieder derſelben Vieles von dem unterfdpreiben 
werden, wads er von Dem Reformjudenthum, dem modernen Heidenthum, 
und Der modernen weltmannifaen Cultur fagt. Und dennod) muften die 
Manner, wenn fie weife waren, damalé fchweigen. Traurig genug, dap 
es fo ftand und vielleid)t aud) nod) fo ftcht. Wn einer andern Stelle 
haben wir uné in der Revue dariiber ausgefproden. So ſcheiden wir 
denn vom BVerf. mit dem Wunſche, dag er nicht überſehen möge, wie 
eben verfdjiedene Standpuncte eine ganz verfchiedene Anſicht von einer 
Sache gewihren, und wir diirfen unfere Lefer verfichern, daß in dem 
Gutadten viel Veadtenswerthes fteht. 

Scheibert. 
— — 


Grite Whtheilung der Paͤdagogiſchen Nevue. 


NE. 2, Februar 1850. 





I. ANbhandlungen. 


Die Landesſchulconferenz zu Berlin. 
Yon C. G. Sdheibert. 


Herr Prof. Mützell hat in feinen Beridt tiber die Confereng in 
feiner Zeitſchrift für dad Gymnafialwefen (oritter Sabrgang, Heft October 
big December) einige Bedenfen gegen die Hauptbeſchlüſſe derfelben einges 
dochten, welche als die erfte wiirdige und leidenſchaftsloſe Beurtheilung 
begrigt werden miiffen. Wir fonnen und diirfen nicht unterlaffen, unfere 
Sefer auf jenen Bericht ausdrücklich aufmerffam ju madyen, da derfelbe 
in der That eine Vervollftandigung der in der Revue gegebenen Berichte 
und zwat dadurch enthalt, daß er die Anſicht der Minoritat mehr in den 
Rordergrund treten aft und fo natiirlid) gu einer Oppofition gegen die 
Bichliffe der Majoritit fic) geftalten mug. Wenn es fid) auch nidjt 
ybahrt, aud der Schule gu plaudern, fo darf dod) verfidjert werden, 
daß vor Allem aus der Herr Prof. Mützell der Mann war, welder 
diefe Aufgabe fir Verftindigung tiber die Conferenghefchliiffe tibernehmen 
fonnte, und Ddiefed unfer Urtheil wird Seder beftitigen, welcher jenen 
Berit liest. Dod) wogu hier des Ruhmens deffen, was fiir fich felber 
ſeticht? Wohl aber möchten wir allen denen, welche über die Confereng ihre 
fritifdhe Geifiel gu fchwingen fich gedrungen fiihlen follten, das Lefen 
jenes Beridjted empfehlen, um fic) aus ihm gu entnehmen, daf man gu 
finer würdigen Sritif jener Befdhliffe etwas mehr an padagogifden 
Kenntniffen mitbringen miiffe alé einige alte oder neue Gedanfen, die 
man fid) fo im Schulwinkel ausgehedt hat. Der Herr Prof. Mützell 
erlaubt es uns wohl, furs bier zuſammenzuſtellen, was ifm an den 
Beſchlüſſen bedenklich erfdien, da aud) wir einmal unfere perfonlide 
Anſicht üher die Confereng ausfpredjen werden und dann auf die wichti— 
gen und ernften Bedenfen Riidfidjt nehmen miifjen. 

Piragog. Reoue 1850, ite Ubtheil. a, Bd. XXIV. 8 
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Es wird, fo meint der Herr Prof. Mützell zunächſt, durch dat 
Schaffen des Untergymnafiums ſowohl die hohere Bürgerſchule wie dat 
Gymnafium in feiner gedeihliden Entwickelung gefahrdet werden, Weufer 
Umftande fonnen hie und dort eine ſolche Verſchmelzung der Unterclaffer 
zweckmäßig, ja nothwendig werden lafjen; aber dad madt Ausnahmen, 
nidjt aber mufte man nun ſolche Wusnahmen gu einer Regel mayen, 
Der Schade wird mehr die hoheren Biirgerfdulen als die Gymnafien 
treffen, oder follte die Richtung auf das Nützliche, wie fte in der Zei 
unverfennbar liegt, fiegen, fo wird der Schaden fehr grof fiir die 
Gymnafien und damit fiir die hohere Bildung im Bolfe. 

Es ift beiden Schulen Gewalt angethan. Die hihere Bürgerſchule 
ift um einen Jahrescurſus erweitert, wahrend fie eher nach den vorlie 
genden und audgefprodenen Erfahrungen um einen Sabhrescurfus verfurjt 
werden fonnte. Solder ausgedehnten höheren Bürgerſchulen wird ed in 
den Provingen immer nur einige und gwar wenige geben können. Cit 
find dann dem Sadjverbaltnifje nad) höhere Birgerfchulen, deren ‘Prima 
wie eine Selecta hingugefiigt ijt, alfo wad nur alé Ausnahme hatte fet: 
geftellt werden follen, ift gur Regel gemacht worden. 

Der durch das Untergymnafium gemadte Abfdynitt ift nicht gu rede 
fertigen, fondern ein ſolcher Abſchnitt apt fid) aud pſychologiſchen Grinta 
nad) Lehritoff, Methode und Difciplin nicht nach dem dreizehnten, fonder 
erft nad) dem vierjehnten und fünfzehnten Lebensjahre rechtfertigen. Aud 
die Gewohnheiten ded biirgerliden Lebens fordern foldyen Abſchnitt nidt 
nad) dem dreigehnten, fondern nad) dem vierzehnten und fünfzehnten Sabre. 

Aud wird cin dreijahriger gemeinfamer Unterridt fiir einh eitlide 
Bildung feine befonders ftarfe Grundlage gewabren. 

Die Entſcheidung fiir ven Beruf wird aud) nod) nicht in dem Alter 
an der Grenge des Untergymnafiums mit Siderheit getroffen werden 
fonnen, fondern man wird nur den Eltern einige Jahre gum Beſinnen 
gelafjen haben. 

Die projectirten Untergymnafien werden nicht alle dasfelbe Refultal 
geben, weil fpater die Lehrer an den Realgymnafien zum größern Theil 
aus diefen felbjt hervorgegangen fein werden, weil der Einfluß der Real: 
gymnafiaften auf die Schiller im Untergymnafium nicht wegzuleugnen if 
Auch werden die vercingelt ftehenden Untergymnafien leicht der Gefahr det 
Berfauerung ausgefegt fein und aus Mangel an Sporn und Anreigung 
nidjt das Geforderte leiſten. 

Die Untergymnafien werden weder den Zwecken des Obergymnafiums 
nod) denen des Realgymnaſiums vollfommen entſprechen fonnen, deve 
wenn aud) cine BVereinigung über die Wahl ver Lehrgegenfande 
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fintreten mag, fo erfordert dod) das eigenthiimliche Intereſſe einer jeden 
fit von Anjtalten theild verfdhiedenen Lehrftoff im Bereide jener 
Objecte, theild eine verſchiedene Methodif. Die Gymnafien werden 
um dad Griechifche in der Quarta petitioniren müſſen, und ob die gefepe 
geberiſchen Gewalten den Realgymnafien das Latein werden obligatorifd 
maden laffen, fteht in Frage; aud) werden diefe das Englifde in den 
unteren Glaffen aufnehmen miiffen. Man wird tiberhaupt das im Grame 
matiſchen Geforderte nidt leijten foOnnen, wenn man auch einigen Ballaft 
im etymologifden Theile weglift und durd) Verſchmelzung ves Gram- 
matiſchen im Deutſchen und Lateinifden cinigen Gewinn hat. Die Reale 
joule wird mehr in Mathematif, Geographie rc. fordern müſſen, und die 
Methode muß in beiden eine verfdiedene werden, wie das yon den 
fimmberechtigten Pädagogen anerfannt ijt. 

Die Untergymnafien werden denen, welde aus ihnen in dad biirgere 

lice Leben tibergehen wollen, feine gentigende Vorbiloung geben fonnen. 

Die cinjabhrige Tertia wird mehr Schwierigfeiten bieten als feither, 
die nod) dadurch vermehrt werden, daß Schüler aus verfchiedenen Unters 
gomnafien hier gufammenftromen. Cie wird denen nidjt geniigen fonnen, 
welde von ihr aud ing Leben übergehen. Die beiden oberen Claffen des 
Obergymnaſiums werden, wenn fie das ihnen geftedte Ziel wirklich ere 
reidjen ſollen, von felbft eine zweijaͤhrige Tertia bedingen. 

Dies find die wohl motivirten und nidt unerhebliden Bedenfen, 
welche Der Herr Prof. Mützell aufgeftelt und dem padagogifden Publicum 
wie Den Behorden vorgelegt hat. Cr gefteht dabei gu, daß über manche 
Dinge diefer Art fid) a priori gar nichts beftimmen laſſe, fondern daß 
man den Entſcheid von der GErfahrung abwarten müſſe, und fiirdytet 
nicht mit Unrecht, dag es ein nicht geringed Uebel fein diirfte, wenn 
die Erfahrung fagen follte, der Verſuch, den man mit den Schulen in 
Preufen beabfichtige, fei ein verungliidter geweſen. 

Im Cinne der Majoritit ift darauf nur gu erwiedern, daß fie die 
Bedenken -gegeniiber dem gu erreidenden Zwecke eines einheitliden Schul— 
weſens nicht für fo widtig anfah, daß man diefen Zweck darum miiffe 
gamy aus den Augen verlieren; das fie in dem Zuſammenwirken der 
Unterrichtémittel eine gegenfeitige Forderung in den einzelnen Difciplinen 
umd fur diefelben anerfaunte und daher um die Leiftungen in den eingelnen 
Hidern weniger Bange hatte; daß fic, vielleicht gu iveal, die in dem 
mtn und an dem andern Gegenftande gewonnene geijtige Rraft als 
tinen Gewinn fiir jedes Lehrobject anfehen zu diirfen meinte und daber 
Das Redjenerempel nach Lehritunden, um das Facit fiir die Leiftungen 
im einem Unterrichtagegenftande gu beftimmen, fiir ein falfdyes bielt; daß 
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fie auf diefem Wege die Moglichfeit angebahnt fah, dereinft wirklich ein- 
mal diejenige Schule gu finden, welche den heute nod) geſchiedenen Rid: 
tungen vielleidjt einen und denfelben wiffenfchaftliden Weg anwieſe; dag 
fie in Dem gemeinfamen Untergymnafium den von Sugend auf jest ſchon 
in den Schulen eingeimpften Gegenfag awifden dem künftigen Biirger 
und Beamten nad Moglichfeit, und foweit es ſchon jetzt erreidybar fei, 
auslöſchen wollte; daß fie die gu friihe Beftimmung fiir den Beruf fiir 
ein fehr grofed Uebel anfah und in den erſchwerten Llebergangen aus 
einer Schule in die andere ſehr grofe Ucbelftinde fiir die mittleren Claffen 
ver Schulen erfannt haben modte. Die Majoritit dee Confereng hat 
aud) keineswegs die Widhtigfeit der Einwände verfannt; aber fie hielt 
bas Gewicht der Gegengriinde fir ſchwerer, und Jedermann weif, welde 
Taufdhungen hier obwalten, und fo ift vielleidt aud) die Majoritat in 
einer Taufdhung über die Gewidytigfeit ihrer Griinde; aber vielleicht aud 
Die Minorität. Es gibt wirflid) feine Goldwaage der Griinde, nad 
welder man die Schwere derfelben priifte, und daber wird es in der 
That faft unmöglich fein, auf dem Gebiete der Betrachtungen den Streit 
gu Ende gu fiihren. Jeder Mitfimpfer hat eine falfde Waage in der 
Hand, und alle diejenigen, weldhe mit in den Kampf hineingezogen 
worden, nicht minder. Das ift der Fall in allen den Dingen, wo ve 
Mirklihfeit gewogen werden und die Erfahrung den Ausſchlag geben mus. 
Darum werden aber aud) alle diejenigen, weldhe die Macht der Wirklichkeit, 
des Gewordenen, der Geſchichte anerfennen, nidt zagen und verzagen diirfen 
ob der Beſchlüſſe, welche nach ihrer Anficht gefahrbringend find. Nod 
hat bisher immer die gefunde Praxis der Theorie die ſcharfen Kanten 
und den Gedanfenpfeilen die Spigen abgeftumpft und aus den ſcharfen 
Zügen des Gedanfengemaldes ein Portrait gemadt, das dann wabrhaft 
Charafter geigt und wirkliches Leben verrith. Nur die Gefahr und gwar 
bie eingige ift vorhanden, daß die Zeit der Berantwortlichfeiten uns 
verantwortlide Schulvorſtäͤnde oder Schulaufſeher tiefert, welche um 
ihrer Verantiwortlidfeit willen nur nod) den Buchftaben der Schulgeſetze 
und nicht mehr deren Geijt fehen, die ftatt ded lebendigen Organiémus 
einen todten Mechanismus heraufbefdworen, um gehdrig dariiber Buch 
führen gu fonnen und fid) durd) ihre Buchfiihrung als treue Wachter 
ihred Amtes ausweifen gu fonnen. Das innere Leben in den Sehulen, 
vie Macht des Geiſtes und die Kraft der Liebe in ihr, nicht aber Schul— 
gefebe und Staatéfdulorganidmen beftimmen den Fortfdritt und die Fort: 
entwickelung der Schulen. Die Hauptnoth macht allein die Frage: Woker 
nehmen wir warme, begeifterte Lehrer? Wenn diefe da find, fo wird ſich 
alles Andere felbft finden; fehlen diefe, fo macht aud) die gute Befoldung 
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umd die ebrenhafte Stellung ded Lehritandes die Schulen micht beffer. 
Hine diefe Warme ded Lehrſtandes Hilft aller griechiſche Unterridt in 
ta Gomnafien aud) nod nichts, und alles Gehabe um die claffifde 
Bildung ift obne diefen erwarmenden Haud) des Lehrftandes eben nur 
cin Gebaren obne ſonderlichen Ginn. Wenn aber der Lehrftand wieder 
einmal innerlidy fiir feine Wufgabe fich begeiftern wird, dann wird der 
Staat ihm feine Feffeln anlegen, und thate er es, Dann wiirde die Schule 
dorthin geben, wo fie gu Haufe gehort. 

In demfelben Hefte der Zeitſchrift findet fich ein Aufſatz von Prof. 
Schmidt in Stettin, der nachweiſen will, daf in der Confereng gu Verlin 
ver Materialigsmus den Sieg davon getragen habe, denn es heift darin 
je: Die lang gehegte Beforgnif , daß der Materialigmus mit grofer 
Uebermacht auf dem Felde ved Schulwefens auftreten und wiſſentlich 
und umpiffentlid) fiir die Barbarei fedjten werde, hat ſich leider nur 
»ju begrinbdet erwiefen.... Die Berliner Gonfereng hat den mannigfal- 
ptigen fodungen und Ginfliifterungen ded Materialismus ſich nicht ent- 
piegen; die folgenden Bemerfungen werden davon einige PBroben geben.” 
Dad ift cine Harte Anflage, welche eine ernfte Priifung fordert. Sehen 
wir, wie der Berf. diefelbe begründet. 

Erfter Sieg ded Materialismus. Die Wusdriide Mategorieen 
ron Sdulen, Abtheilungen, Schularten, Arten von Schulen, Anftalten, 
Yrien von Anftalten find im Wirrwarr durd) einander gemengt, und 
bas ift fir Herrn Schmidt ein Beweis des Sieged hes Materialismus, 
Wenn fid) jedod) der Verf. die Miike genommen hatte, gu fdeiden a) die 
Borlage, b) das Commiffionsgutadten, c) die Debatte, und wenn er 
hatte wahrnehmen wollen, daß keine aweite Lefung gur Redaction im 
Einzelnen ftattgefunden hat, und daß man auddriidlid) bei dem Mangel 
an 3eit und in Vorausficht eines endlofen Debattirens allen und jeden 
Streit über Principien gu vermeiden ſuchte, um gu Beſchlüſſen gu gelangen, 
weldhe den Snhalt und das Wefen der Sdhulangelegenheiten betrafen, 
jo wiirde er vielleidt Flarer in der Gache gefehen haben. Nod) haben 
alle Beurtheiler der Conferenz herausgufinden gewuft, was die Confereng 
gewollt hat. 

Zweiter Sieg ded Materialismus. ,, Sind die beiden WArten 
(Obers und Realgymnafium) fo beftellt, daß fie ſich einander aud- 
ſchließen, was man angunehmen hatte, im Falle die Confereng auf 
eGenanigfeit der Begriffe Anſprüche machte, fo ift die Frage: Wie 
sfonnte man beide Arten in den Unterclaffen gufammennehmen? Dadurch 
shat man jet eine Mißgeburt hervorgebradht, wie etwa ein Gefdopf 
atin würde, dad Beine und Leib hatte, die ein Gemifd aus Hirſch und 
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yeh waren, darauf aber waren ein Hals und Kopf, die einem Hirſch, 
yund ein Hald und Kopf, die einem Reh angehorten.” Diefe Deduction 
ift freilid) materieller Urt; doch dafiir fann die Confereng wirklich nid, 
daß der Verfaffer in einem Gleichniß cine Mißgeburt madt, ohne aud 
nur anjudeuten, warum er eine ſolche machen muf. Oder ift wirflid 
der Gedanfe der Confereng ein fo unbegreiflider, der da heißt: Die drei 
oberen Claſſen zweier ſechsclaſſiger Schulen follen verfdieden und die drei 
unteren gleidy fein. Dod) nady unferm Verf. ijt das eine Mißgeburt, weil 
er es fagt, und weil es nun eine ijt, fo hat der Materialismus geſiegt. 

Dritter Sieg des Materialidmus. , Aber, fahrt der Verf. fort, 
„die Confereng begniigt ſich mit diefer Mißgeburt nod) nidjt, fie verlangt 
yobenein, die Beine und der Leib follen fiir ſich beftehen aud) ofne Kopf 
poder Kopfe.” Gr meint damit die Veftimmung, daß die Untergymnafien 
aud) fiir fic) beftehen und ſich zu Progymnafien erweitern können. Er 
fucht die Schwierigfeit ju heben, um dod) in Etwas nod) den gefunden 
Menfchenverftand der Confereng gu retten, und meint: „Man habe dad 
pmit den Arten von Schulen vielleidt nicht fo genau nehmen wollen, 
„wie man aud) runde Tifde etwa cine Art von Tifchen nennen fonnie, 
„und die hölzernen gleichfalls, obwohl nichts dagegen fei, daß runde 
„Tiſche hölzern und daß hölzerne Tiſche rund find.” Dod dieſe bolzern: 
Deduction hat für ihn noch Bedenklichkeiten, „denn man begreife aus 
„ihnen immer noch nicht, wie man nun dieſe beiden Arten halb verbunden 
„und halb getrennt hätte.“ Er vetſucht daher einen zweiten Ausweg, die 
Ehre des geſunden Menſchenverſtandes der Conferenz zu retten. Er ſagt: 
„Bedenkt man nämlich, was dod) vollſtändig feſtſteht, daß die Unter— 
„claſſen außerdem, daß fie vorbereiten ſollen, auc) angewieſen find, fut 
„ſich zu beſtehen, ſo wird glaublich, man habe den Gedanken von dem 
„ietzigen organiſchen Zuſammenhange dieſer Theile (der oberen und unteren 
„Abtheilung) der höheren Schulen aufgegeben und die unteren Claſſen 
„nicht als Theil, ſondern als Art der höheren Schulen gedacht, und 
„war als eine Art, die niedriger organiſitt ware, ald die beiden andern 
„Arten, wie man ja dergleichen Verhältniſſe aus den Naturwiſſenſchaften 
„kennt.“ Dod) aud) dieſe naturhiſtoriſche Deduction wird ihm bedenklich, 
denn er fabrt fort: „Freilich hatte aud) das fein Bedenfen, nicht allein 
» weil mander wohl Anfland nehmen fonnte, folde Trennung gutyu 
„heißen, fondern aud weil dod) immer an einer Stelle ein folder 
„Fehler gemadt fein müßte, wenn auc) Fein groperer, ald ihn ein Phi— 
„ſiolog an einer Stelle gemacht hatte, der, was er und Andere bid 
wher fiir einen Theil eined beftimmten Thieres gehalten hatten, nunmebr 
„für cin ganzes Thier der nächſt niedern Art erklarte.” So ift denn dem 
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Verf. die Ehrenrettung nicht gelungen und ed muß ſchon bei dem Hirſch— 
Reh⸗Leibe bleiben, für den er keinen Kopf hat und — der Materialis— 
nus hat geſiegt 

Daf fic irgend cin Menſch tiber diefen Zuſatz fo viel Kopfrerbrechens 
maden fonne, ift wohl feinem Mitgliede der Conferens im Entfernteften 
in den Ginn gefommen. Wein man nur fedéclaffige Schulen gulaffen 
wollte, fo trieb man Schulen wie die Pforte und andere der Art, dann 
alle Brogymnafien aus dem Schulgebiete hinaus, hob alle die Fleinen 
Stadtſchulen auf und drängte fie ing Gebiet der Volks- oder der Privat: 
fdulen. Viele Stavte haben heute leider unter dem Namen von Privat. 
ſchulen fiir fich beftehende Untergymnafien. Oder follte eine Fleinere Stadt, 
welde nicht eine fed)éclaffige Schule Herftellen und erhalten fann, nun 
aud nicht eine Schule errichten diirfen, die mit den untern Claffen der 
Gomnafien parallel ginge, ohne in das Gebiet der Privatſchulen vere 
wieſen u fein? Wenn Achtung vor dem Gewordenen und VBeftehenden 
Naterialis mus ijt, nun dann ijt nur nody die Revolution ideal. Hat 
der Berf. wohl cine Whnung davon, was ſich auf dem Sdhulgebiete 
ereignen wird, wenn in der Volksſchule Fein Schulgeld mehr gezahlt 
werden wird? Oder bringen die tiberfiillten drei unteren Claffen fiir die 
Gomnafien etwa einen andern alé den allermateriellften Gegen ? 

Rierter Sieg des Materialigémus. Die Forderung der Confereng: 
Bekanntſchaft mit dem Geifte und Leben ded claffifden WAlterthums, ſo— 
weit dieß Dem Jünglinge erfcloffen werden fonne, halt der Verf. wiederum 
fir eine nicht ernftlid) gemeinte, weil fonft nod) andere Schriftſteller Hatten 
yaannt, ein andered Penſum der Gefdhichte feftgefegt und dod) mindeftens 
aad Der Zuſatz hatte gemacht werden müſſen, infoweit folded mit den ge- 
ingen Mitteln möglich fei. Dagu fei ein foldes Ziel von Niemand flar und 
betimmt näher bezeichnet worden, denn obwohl er fich darnach erfundigt 
habe, mie man den Geift des Alterthums dem jugendliden Geifte nahe 
bringe und wie man fic) verfidern fonne, daf man feinen Zweck erreicht 
babe, fo habe er doch nirgend eine befriedigende Antwort erhalten fonnen. 
Daraus macht er nun den Schluß, daß jene Kenntniß ded Geiftes des 
Ulterthums nichts weiter bezeichnen möchte, als das Berftindnif der 
gmannten Schriftſteller. Dieß nun von der Conferenz — nach feiner 
Meinung — aufgeftelite Siel vergleidjt er nun mit der Wbiturientene 
infituction pon 1834, und bringt nun folgenden Gedanfen heraus: Die 
Gonfereny hat mehr gefordert alé jene Snftruction, und doch erldft fte 
dem LUnterridjte fiir die alten Sprachen 1600 Lehrſtunden. 

Da nun gar in dem neuen Abiturienteneramen nur ein lateinifdes 
Scriptum geliefert werden, im miindlidjen Examen nur in vier Gegens 
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ſtaͤnden gepriift werden foll und — nad) Herrn Prof. Sdmidt — nun 
muthmaßlich dad Griechiſche fortfallen wird, „ſo wird demnad der Schüler 
„ſchwerlich im Stande fein, die Forderung großer Kenntniffe vom claſſi⸗ 
„ſchen WAlterthume fiir etwas Anderes als eine Spiegelfechterei gu halten, 
yund es ware fo undenfbar nicht, daß ed andern Leuten ebenfo ginge.’ 
So ift denn der vierte Sieg des Materialigmus glücklich erfodhten. Freilid 
ift dad nicht ſchwer, wenn man wie hier fagt: Dies verftehe th nicht, 
und darum wird e6 wohl das heifen, und weil die Bf nun das heißt, 
fo fann id) nun folgern, daß dies DAG, gufammengebhalten mit ander 
Gorderungen, ein Unfinn iſt. Es ware dod) möglich, daß ſich die Con: 
fereng bei dem Geifte ded Alterthums Etwas gedacht hatte, und gwar 
etwas Andered ald unfer Verfaffer, und eben nun gerade fo Etwas, 
wads fid) nicht wie eine grammatifde Regel mittheilen und wie ein 
materialiftifdes Wiffen abhoren und aberaminiren lagt, und wenn nun 
das der Fall wire, fo ware die ganze Beweisführung ded Heren Ber 
faſſers eine Spiegelfedhterei gewefen. 

Siinfter Sieg ves Materialiémus. „Die Commiffion hatte bee 
yantragt, es follen die Clemente der hiſtoriſchen Sprachfenntnif unter 
n die Lehrgegenftinde aufgenommen werden. Nadydem die Forderung ziemlih 
„ur leerften Phraſe herabgejunfen, werden Dem Deutfden nur 3 Stunden 
„ugewieſen. Als Merfwiirdigfeit verdient nod) erwähnt gu werden, daß 
peine entfdiedene Berwahrung gu lefen ift gegen das Anfinnen cineé 
„hiſtoriſchen Curfus der deutſchen Grammatif, welche fiinf Unterſchriften 
„trägt, von denen die erfte einen nicht deutſchen Namen tragt.” Weld 
ein Sieg ded Materialismus, daß die Schulwoche nicht mehr wie 
32 Stunden hat! 

Sedster Sieg ded Materialismus.“ Der Berf. wiirde det 
Empfehlung des Lateinifden in den Realſchulen ( Conferengprotocolle 
S. 146) und aud) der folgenden Worte über das Lehrziel des foge 
nannten Realgymnaftums nicht gedenfen, wenn fie nicht im Sinne umd 
Auftrage der Commiffion gegeben waren. Diefe Worte find: „Die Com 
„miſſion wolle guerft darlegen, wads dad Realgymnafium leiſten follt, 
„wie das Minifterium es fid) gedacdt habe, und dann nod) befonderé 
wbingufegen, was man im Lateinifchen darin gu leiſten gedenfe. Gei dad 
„Ziel etwas breit aus einander gelegt, fo habe das gefdehen miiffen, 
„nicht um fid) breit gu machen, fondern weil die Tendeng ded Real: 
„gymnaſiums überhaupt nidjt Far und befannt fei, wie die ded Gymnas 
„ſiums, und um jugleid) gu jeigen, daß man ed fic) nicht werde bequem 
pmaden wollen.” Der Herr Verf. fagt, fo haufig er diefe Worte ge- 
lefen habe, fo fei ed ihm dod) nicht gelungen, hinlangliche Klarheit 
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pariiber gu erlangen. Das ift au bedauern. Gr findet in dem Worte 
breit und bequem einen Witz; doch diefer Fund gefallt ihm nicht gang, 
und er laft ihn liegen. Aber wher den Gedanfen, man habe das Lehrziel 
breit aus einander [egen gu miiffen geglaubt, weil die Tendeng des Neale 
gymnaſiums überhaupt nidjt fo flar und befannt fei, alé die des Gymnas 
fiumé*, babe er nicht mit fich einig werden fonnen. Gr theilt aber 
feine Gedanfen den Lefern offen mit. Man hore, wads Alles aus dem 
Sage heraus deducirt ift. ,, Entweder ijt der Gedanfe: die Commiffion 
stannte die Tendeng des Nealgymnafiums nicht, und aus diefem Grunde 
yland fie paffend, Ddicfe ihr unbefannte, von ifr nidjt gehabte Tendeng 
ebteit aus einander gu legen; oder der Gedanfe ift: wir, d. h. die Come 
pmifiton, fennen gwar die Tendenz recht gut; da wir aber wiffen, daß 
eundere (rer gemeint ware, ift nicht flar) fie nidjt fennen, fo feben 
wr uns veranlaft, fie breit aud einander gu legen, indem wir nidt 
evie andere Lehrer die genauefte Scarfe fiir nothig eradjten, um eine 
„Sache flar gu madjen, fondern Breite.” Es ift ſchwer, hierauf nichts 
zu erwiedern; dod) — — 

„Für die erfte Erflarung fpridjt 1) daß die Behauptung von der 
yUnflarheit der Tendeng ohne einige Befdranfungen ausgefproden ift; 
v2) daß die Klarheit oder Unflarheit der Tendenz des Realgymnafiums 
emit der Klarheit der Tendeng einer andern Anftalt verglidhen wird, da 
‚man meinen follte, es ware nur darauf angefommen, ob die Tendenz 
6 Realgymnaſiums flar oder unflar war; 3) daf das Realgymnafium, 
edie eS wenigftens fdjeint, alé dem Gymnaftum beigeordnet behandelt 
‚vird, wabhrend ed untergeordnet ift, denn die Begriffe verhalten ſich 
jt einander wie Realfdule gu Schule, Realdefinition gu Definition, 
pReallericon gu Lericon; 4) daß die Mitglieder der Commiffton nicht 
»unter einander einig gewefen find.” 

your die gweite Erflarung fpricht wohl nidts, als der Wunſch, von 
„dem bedenflidjen Ergebniß der erften loszukommen; indeffen aud) fie 
ewähtt wenig Befriedigung.” Welchem der Lefer fommt hiebei nidt 
Glaudius in den Ginn (Sämmtliche Werfe. Wandésbe 1774, ir Theil, 
6. 10—13)? 

Hiemit iff nun die Beweisfihrung des Verf., daß der Materialis- 
mug geftegt habe, wirflidy gu Ende. Man fonnte das Ganje fiir einen 


* Diefe Worte ftehen in cinem fummarifdh abgefagten Protocole, welches 
nah Anhörung eines mündlichen Vortrages angefertigt wurde, und welded nidt 
ja dem Swede niedergefdrieben wurde, um von einem Sprachenlehrer bei allerhand 
nammatiſchen und logiſchen Exercitien gu Grunde gelegt gu werden. 
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Scherz Halten, wenn nidt gum Sdluffe die Verfiderung gegeben wire, 
daß vorftehende Bemerfungen in tiefem Schmerze niedergefchrieben waren, 
„die nichts weiter begweden, als die Mitwelt, befonders die Behör— 
yoen, auf die bedentenden Schwächen der Conferenz aufmerffam gu 
machen, bei der Nachwelt aber nach Kräften dem Irrthume vorju- 
„beugen, als waren die Lehrer der preußiſchen Schulen mit fo befchaffe- 
„nen Beſchlüſſen ſchlechthin einverftanden gewefen.” Nichts weiter alfo, 
alé Mitwelt, Nadwelt und Behirden auf die bedeutenden 
Schwächen der Leiftungen der Confereng aufmerffam gu machen. Die 
mitbefchliefenden Behorden, welche die meiften Beſchlüſſe ja vor 
gelegt haben und die nichts als den guten Rath und die Anfichten des 
Lehrftandeds nod) verlangten, werden fid) ob dieſen nadhgewiefenen 
fhwacdhen Leiftungen bei Herrn Schmidt in Stettin gu bedanfen 
haben. Bielleidt hat aber aud) Herr Schmidt ftatt Confereng immer 
Behirde fagen wollen, denn das hirfd-reh-leibige Untergymnaftum, 
und deffen Gein ofne Kopf, und der Geift ded claſſiſchen Alterthums, 
und die drei deutſchen Stunden fagen ſchon in der Vorlage des Minifterii. 
Oder war das feine Behorde? Dod) fei das ihm wie es wolle. Dieſe 
fo widhtige Angelegenheit follte man wirklich mit mehr Ernft behandeln. 
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Ueber den Unterricht in den Naturwiffenfdaften, 
namentlidy in der Chemie. 
Non 2. Ballauff, Lehrer an der Biirgerfdule gu Varel. 


Waihrend in den lesten Zeiten der griechiſchen und römiſchen Bildung 
und nod) mebr in den Zeiten ded Mittelalters die Mtittheilung einer 
gewifien Menge traditioneller MKenntniffe als der eingige 3wed des Unters 
richtes angeſehen wurde, während er lange Zeit hindurch faft allein auf 
Hof gelehrte Bildung hin arbeitete, find in den neueften Zeiten zwei 
Grundfage fiir denfelben geltend gemadt, welde ihm ein anderes Ziel 
ſchen, nämlich dads, wahre geiftige Bildung gu bewirfen. Der erfte diefer 
Grundfige, Der im Ganjen wohl ſchon einen bedeutenderen Einfluß auf 
ve Prarié gewonnen hat als der zweite, verwirft Den dogmatifden 
Unterrigt, welder ſich mit der Mittheilung dee von Andern gewonnenen 
und uberlieferten Erfenntnifje begniigt, er fordert, daß der Unterricht den 
Beg xige, auf weldem man zur Wiſſenſchaft gelangt ift, und daß er 
bem Schüler zugleich Uebung verfdaffe, eingelne Schritte auf jenem Wege 
aué eigener Kraft juriidjulegen. Es wird dabei nicht verfannt, daß nur 
vet fleinfte Theil der Schiller in der Zufunft felbftihatig die Wiffenfdaft 
fordern wird; die genialen Köpfe, welche dazu berufen find, fonnten 
rielleicht am Crften einen tiidjtigen genetiſchen Unterricht entbehren, fie 
merden fic fdjon felbft ihre Wege gu bahnen wiffen. Wher der Schüler 
il alé Mann befahigt fein, freien Geifted das yon Andern Dargebotene 
a priifen; er foll webder blind an dem durch Alter und Herfommen 
Gebeiligten fefthalten, noch auc) willenlos von dem Strome wed)felnder 
Nodeanſichten hin- und hergeworfen werden; er foll durch Erfahrung 
gelernt haben, wie weit der Menſch die Wahrheit erreiden fann und 
wo die Grenge ijt, jenfeits welcher dads Wiffen aufhort und die praftifden 
Bediirfniffe nur durch den Glauben befriedigt werden können; er foll 
dutch Gewohnung an ein tudjtiges Denfen auf der einen Seite vor 
Sdwarmerei bewahrt, auf der andern Seite aber aud) in den Stand 
geſetzt werden, die Seichtigfeit fo mancher fophiftifden Berniinfteleien, 
welche feine fittliche und religidfe Uebergeugung gefabrden fonnten, gu 
durchſchauen. 

Die Gültigkeit ded zweiten jener beiden Grundſätze gründet ſich auf 
die Einſicht, daß nicht das Wiſſen in letzter Inſtanz den Werth des 
Nenſchen beſtimmt, ſondern das Ganze, was der Menſch, unter Anderm 
auch durch ſein Wiſſen, iſt. Herbart ſagt mit Recht: „Tugend iſt der 
Rame fiir das Ganze ded paädagogiſchen Zweckes.“ Wil man aber 
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diefen Ausfprud) in feiner vollen Wahrheit verftehen, fo muß man fid 
mit dem Begriffe der Tugend, wie ihn Herbart entividelt hat, wohl 
yertraut gemadt haben; man muß wijfen, wie die Tugend aus der 
Gefammtheit deffen hervorgeht, was in dem Geifte ded Menfchen wirflid 
geworden ift; daß diefe Gefammtheit ed ift, welche ein ſittlich lobens— 
oder tadelnswerthes Wollen und Handeln bedingt. Die Regfamfeit ded 
Willens, welde aus unferen Vorſtellungen und ihrer Verbindung un— 
mittelbar entfpringt, muß durch mannigfache praftifche und theoretiſche Gin- 
fichten geregelt werden, wenn man mit Ciderheit auf ein aud) nur ange: 
nabert tugendhafted Wollen und Handeln foll rednen fonnen. „Stumpf— 
finnige fonnen nidjt tugendhaft fein; die Köpfe müſſen gewedt werden.’ 

Entſcheidet das Wiffen nicht liber den wabhren Werth des Menſchen, 
fo ift der Legte Swe ded Unterrichtes aud) nicht, dem Zoglinge ein 
beftimmtes Maß dedsfelben mitgutheilen, ihn gue Erwerbung und Aus 
bilbung von Renntniffen gu befabigen. Der Unterridt ift dann nur ein 
Mittel, um einen andern Zweck gu erreichen; er muß ergiehend wirten, 
oder — wie man aud) fagen Fann, wenn man den äußern Grfolg fir 
die innere Urſache fest — er muf fiir das Leben Hilden. Denn in dem 
Leben des Menſchen, in der Art und Weife, wie er auf die Außenwel 
und diefe auf ihn einwirft, in feinem Wollen und Handeln, in feinem 
Leiden und Geniefen offenbart fic) fein gefammted Innere. ,, Bildung 
fürs Leben” verlangt daher jener aweite Grundſatz mit Recht; nur dari 
diefer Begriff nidjt in dem befannten platten und gemeinen Sinne aul 
gefaft werden, fondern eine gefunde praftifdye Bhilofophie muß lehren, 
für was fiir cin Leben der Zodgling gebildet werden foll. 

Gine der Hauptaufgaben des Unterridtes ift folglich die Wusbiloung 
ber ethifden Beurtheilung der Willensverhaltniffe. Den Willen ſelbſt 
fann der Unterricht nicht fchaffen, oder e8 wird wenigftend der Ginfluf, 
den er in diefer Begiehung hat, in der Regel von dem der tibrigen Lebens 
yerhaltniffe iiberwogen; nur infofern er felbjt cin Lebensverhältniß aus- 
macht, ift feine hervorbringende Cinwirfung auf den Willen einigermagen 
bedeutend. Wohl aber fann er bewirfen, daß die ethifdye Beurtheilung 
guerft ded fremden, dann des eigenen Willens, welche unmittelbar an 
die Borftellung desfelben geknüpft ift, deutlidjer hervortrete; daß fie rein 
erhalten oder gereinigt werde von andern, fie verdedenden Gefiihlen 
So bereitet er die Grundlage fiir cine Moral, welde nidjt allein is 
Kopfe, fondern aud) im Herzen ihren Sig hat, und, wenn aud) Feinet 
fdhaffenden, doc einen regeluden Ginfluf auf das Wollen gu äußern 
vermag. Daß die Cinwirfung des Unterrichtes auf die moralifdye Bildung 
vorzugsweiſe, ja faft gang allein von den ethiſchen Unterrichtéfader 
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auégehen muß, ift vom Herrn Dr. Mager in dem vorigen Bahrgange 
der Revue überzeugend nachgewieſen. Ueber das, was fid) in Ddiefer 
Beziehung indirect durch den naturwiffenfdaftliden Unterridt leiften lagt, 
babe ich in einem frithern, in der Revue abgedrudten Auffage einige 
Andeutungen gegeben (vgl. Bd. XIX, S. 97 der Revue). 

Mus dem Willen wird ein Handeln hervorgehen; foll der Wille in 
diefem ſeinen getreuen Ausdrud finden, foll nicht die Kraft ded Menfden 
durch taufend vergeblidbe Verſuche verfplittert und vernichtet werden, fo 
muß mit ihm eine Ginficht in die menſchlichen und phyſiſchen Verhaltniffe 
verbunden fein, ja ohne Ddiefe ift nicht einmal eine ridjtige moralifde 
Birdigung des Willens moglid. Der Menſch muß ferner, damit er 
feinen Willen gur Ausfihrung bringen fann, eine beftimmte Stellung 
in dex burgerlidjen Gefellfdhaft einnehmen, und, um fie mit Ehren aus— 
fullen qu fonnen, ift ifm eine beſtimmte intellectuelle Ausbildung unente 
behtlich Rann diefe aud) der Schulunterricht nidjt vollenden, fo muf 
cr dod die Grundlagen legen, auf denen weiter fortgebaut werden fol. 
Was der Sdhiiler in der Schule von den menfdliden Verhältniſſen 
feanen lernen fann, lernt er durch die ethifchen Facher, deren überwie— 
gende Widhtigfeit fir jede, allgemeine Ausbildung bezweckende Unters 
ridtsanftalt hieraus und aus dem oben Gefagten deutlich hervorgeht; 
aber aud) der naturwiſſenſchaftliche Unterridjt ijt in den gulegt angedeu- 
teten Begiehungen fiir jede Schule unenthehrlid, und gwar heutgutage 
mehr ald je. 

Yas die andere Seite ded Lebens, das paffive Verhalten ded Men— 
ſchen zur Aufenwelt anbetrifft, fo ijt ed befannt genug, daß er einen 
grofen Theil ſeines Glücks und Unglücks in fich felber tragt; nicht die 
dufern Ginwirfungen allein, fondern tiberwiegend dasjenige, was ihnen 
aug dem Snnern entgegenfommt, beftimmt die Gemithsftimmung des 
Menfchen. Diefe ift aber nicht allein fiir fein Glück oder Unglück ente 
ſcheidend, fondern hat aud) auf fein moralifdjed Wefen den bedeutendften 
Gaflug; nur in einem klaren und rubigen Gemithe fann ein den ethi- 
ſchen Ideen möglichſt entfpredendes Wollen feinen Sig auffdlagen. Cine 
jede wiſſenſchaftliche Beſchäftigung, ſchon weil fie cine ernfte geiftige 
Thatigfeit veranlaft, mus auf die Gemiithslage ded Menfden einen 
heilfamen Ginfluf ausiiben; fie gieht von driidenden Gedanfen ab, ges 
wahrt unthatigen, aber gerade defhalb beunrubhigenden geiftigen Kräften 
einen ftetigen Abfluß u. dgl. m. Derjenige Einfluß cines wiſſenſchaftlichen 
Studiums auf die Stimmung, welder durch die Befdhaffenheit feines 
Objectes bedingt wird, ijt ohne Frage bei den ethiſchen Fadjern bei 
weitem bedeutender ald bet den naturwiffenfchaftlicben. Zu jenen gebhort 
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ja der Unterricht in der Geſchichte und in der Religion, welder auf die 
ganze praktiſche Weltanficht ded Schiilers einen entfcheidenden Einfluß 
auszuüben beftimmt ift; durch den Sprach- und Litteraturunterridt wird 
ihm eine geiftige Welt erfdloffen, in welder er als Mann Erquidung 
und Kräftigung findet, wenn er ſich durch widrige Schidfale, durch die 
Gemeinheit des wirflichen Lebens herabgedriidt fühlt. Aber aud) die 
Natur bietet ihm eine Quelle des edeljten und reinften Genuffed dar; 
daß diefe Quelle reiner und reichlidjer fließe, dazu fann und foll der 
naturwiffenfdaftlidje Unterricht das Seinige beitragen. 

Es mag auf den erften Blick auffallend erfdheinen, wenn id in 
unferm genußſüchtigen Zeitalter ſogar von dem Unterrichte forbdere, daf 
er auf den Genuf des Lebens vorbereiten foll; aber aud wohl nur auf 
den erften Blick. Eben darin, daß unfer Zeitalter genußſüchtig iſt, zeigt 
fid), daß es nicht gu geniefen verjteht. Es ſucht den Genus als etwas 
Befonderes, weil in den Arbeiten der Menfchen in ihren ernften andauern 
den Befdhaftigungen feiner gefunden wird. Nad) Goethe foll, wenn dieler 
Wusfprud) ernftlid) gemeint war, die Weltgeſchichte lehren, daß es in 
allen Landern und Zeiten miferabel gewefen fei; aber ich glaube dod, 
daß es Zeiten gegeben hat, in denen die Mehrzahl der Menfchen dad 
Leben auf cine edlere und wwiirdigere Weife genoffen hat, als es hw 
gutage gefdieht. Man braudt fic) nur wenig in der Welt umgeſehen ju 
haben, um zu bemerken, daß die wenigften Menfchen fic) wohl fühlen, 
daß faft nur diejenigen fid) wohl fiihlen, welche leichtfinnig und gedaw 
kenlos auf der Oberfläche des Lebens ſchwimmen, ohne in defjen Tiefen 
eingudringen. Diefen finfteren Geift, der auf unferem Zeitalter laftet, 
Eann freilich die Schule allein nidjt bannen; der Grund des Uebels 
liegt gu tief in unferen gefammten Lebensverhaltniffen, als daß eine 
Radicalcur von Ginem Puncte aus möglich ware. Aber fann die Sdule 
das Uebel aud) nicht von Grund aus heilen, fo fann fie die Folger 
desfelben dod) lindern und weniger ſchädlich maden. 

A. v. Humboldt widerlegt in feinem Kosmos die Meinung, dab 
das wwiffenfchaftlide Naturftudium die Freude an der Matur ſchwäche und 
ertodte; er weidt im Gegentheil nad, daß ed die Quelle eines eigen 
thümlichen Naturgenuffes fei, welder der unmittelbaren finnlidjen An— 
fdauung und den aus dieſer entfpringenden Gefühlen fremd ift. Mus 
man ihm dieſes aud) zugeben, fo darf man dod) nicht verfennen, daß 
dad wiſſenſchaftliche Naturftudium nidjt immer jenen erfreulidyen Einfluß 
ausübt; daf es auf eine Weife getrieben werden fann, durch welche der 
Geift verfnddert und gegen die lebensfrifde Cinwirfung Der aufern 
Umgebung unjuginglid) gemadt wird; ja es muß leider gugeftanden 
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werden, daß eben der naturwiffenfdaftlide Schulunterricht in jener Bee 
jichung häufig ſündigt und, wie die Caden einmal ftehen, vielleidht aud 
haͤufig findigen muß. Diefe nachtheilige Ginwirfung der wiffenfdhaftliden 
Betrachtung auf den Naturgenuß tritt dann ein, wenn an die Stelle 
der unmittelbaren, finnlich frifdyen und [ebendigen Anſchauung ohne Weis 
tered abjtracte Begriffe und mathematifdhe Schemata gefegt werden, wenn 
man diefe mit jenen nicht in eine folde Verbindung bringt, daß die 
ſtiſche Anſchauung ihren belebenden Ginflug auf den abftracten Begriff 
auéiiben fann; wenn man endlich fich in die Unterſuchung minutiofer 
Ginjelnheiten vertieft und darüber die Auffaffung der Natur im Ganjen 
und Grofen aus den Augen verliert. Vielleicht erflart ſich aud diefem 
Verhaltniffe am beften die heftige Antipathie Goethe's gegen die Newton- 
(he Farbentheorie, und ed ift aud) in paͤdagogiſcher Hinſicht wohl der 
Mike werth, einen Augenblick bei diefer merfrwiirdigen Thatfade gu 
verweilen. 

Als Rewton ſeine Aufmerkſamkeit auf das farbige Sonnenbild richtete, 
mußte ex ſeiner ganzen geiſtigen Richtung gemäß jene Erſcheinung auf 
einen beſtimmten mathematiſchen Ausdruck zu bringen ſuchen. Er that 
dieß auf eine im Allgemeinen tadelfreie Weiſe; er ſetzte an die Stelle 
des ſichtbaren Sonnenbildes Lichtſtrahlen, d. h. gedachte gerade Linien; 
die Verſchiebung und die Veränderung in der Geſtalt des Sonnenbildes 
drudte er durch entſprechende Veränderungen in den Richtungen der 
Lidtjtrablen aus, und fo erbielt er einen mathemathifden Ausdrud 
jener Erfcheinung, welder fid) an die ſchon vor feiner Zeit gebrauchliche 
Vetrachtungsweife der Optif anſchloß und den wir aud) jest bei unfern 
optiſchen Unterfudungen nod nicht entbehren fonnen. Daf er dabei jene 
mathematiſche Anficht ver Erfcheinung mit phyſikaliſchen Betrachtungen 
verband, die denn freilid) jegt meiftend alé unhaltbar aufgegeben find, 
thut der Richtigfeit ver mathematifden Anfdhauungéweife felbft feinen 
Abbruch. 

Wie verfuhren aber ſeine Nachfolger? Sie hielten ſich an dic von 
Rewton entwidelten Begriffe, und wenn fie aud die von ihrem grofen 
Vorginger angeftellten Verſuche wiederholten, fo machten fte dod) nicht 
den- phyfifalifden Proceß durch, der von der unmittelbaren ſinnlichen 
Anfhauung gu jener mathemathifden Auffaſſungsweiſe geführt hatte. 
Diefed hatte gur Folge, daß jene Theorie todt und unfruchtbar in ihrem 
Geifie liegen blieb, daß fie die ihnen übrigens befannten Farbenerſchei— 
wingen entweder in das Profrujtesbett ihrer vorgefaften Meinung eine 
Pohngten oder, wenn dieſes durchaus nicht anging, fie unbeadchtet bet 
Seite fliegen liefen und vergafen. So gelang es ihnen denn glidlid, 
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die theoretiſche Betradjtung der ganzen reiden Farbenwelt in ihren Com— 
pendien in einigen wenigen Zeilen abjumaden, die Farben wegzuescamo— 
tiren und an deren Stelle einige ſchwarze Linien, welche Lidhtitrahlen 
vorftellen follten, gu fubftituiren. Dabei wurde nur gu haufig der Unter: 
ſchied gwifden der mathematiſchen Auffaffungsweife einer Naturerſcheinung 
und ciner eigentlid) phyfifalifchen Theorie derfelben verfannt; die Licht: 
ftrahlen wurden Faden oder diinne Stangen, und fo entftand ein höchſt 
unerquidlided Gebrau, in weldhem Wahres und Falſches, Verftandenes 
und Mifverftandenes auf eine ungeniefbare Weife mit einander vermengt 
war. Wer fic) hiervon überzeugen will, werfe einen Bli€ in aAltere 
Compendien oder aud) nur in die Auszüge, weldje Goethe aus foldhen 
in dem hiſtoriſchen Theile feiner Farbenlehre gegeben hat; ja es fonnen 
aud) leider manche neuere Lehrbücher nod paffende Beifpiele liefern. 

Nun denfe man fic) Goethe, begabt mit feinem eminenten Talent 
zur theoretifd) wahren und aͤſthetiſch feinen unmittelbaren Wuffaffung der 
forperlicdben wie der geiftigen Natur, Ddeffen Hauptvorzug — wenn id 
eine unmafigeblidhe Meinung dariiber dufern darf — mit in dem treuen, 
yon Speculation und vorgefaften Meinungen frei gehaltenen Wiedergeben 
jener Auffaffungen beruht. Durd) feine künſtleriſchen Bemühungen, durch 
feine chemifdhen Verfude und andern naturwiffenfdaftlichen Arbeiten hatte 
er cine Menge von Farbenerfdeinungen kennen gelernt und fie fdarf 
und richtig in allen ihren §einheiten aufgefafit. Jetzt follte er die ganze 
reidje Farbenwelt, an welcher fein Herz mit Liebe hangen mufte, auf- 
geben und follte an die Stelle derfelben jene diirren geometriſchen Figuren, 
jene abftracte Theorie fegen, von welder fein Scharfblid wohl erfannte, 
daß fie nur jur Aufklärung eines gang fleinen Theiled der Farbenerfchei- 
nungen etwas beitragen fonnte, deren mathematifdhe Bequemlichfeit er 
auferdem wohl faum gu wiirdigen wufte! Wer wird es ihm da ver- 
denfen, dap er an feiner vorgefaften Meinung tiber die Falfdyheit der 
Newton'fden Theorie fleben blieb, daß er mit einer gewiffen bittern 
Leidenfdaftlidhfeit fid) gegen diefelbe ftemmte, feine eigene Anſicht trog 
aller Unfechtungen fefthielt und gegen ihre Fehler blind wurde. 

Die wegwerfenden Urtheile ver PBhyfifer über Goethe's Farbenlehre 
haben mid) immer auf dad Empfindlidjte beriihrt; ic) meinerfeits habe 
diefed Bud) haufig mit grofem Sntereffe gelejen, viel daraus gelernt, und 
glaube, daß es namentlid) ein jeder Lehrer der Phyſik zum Gegenftande 
eines ernften Studiums madjen foll. Es fommt mir natiirlid) nicht in 
den Ginn, mich in dem eigentlichen Differengpuncte mit Newton auf 
Goethe's Seite gu ftellen und cine Anficht gu vertheidigen, welde mir 
in ihrem Hauptpuncte fogar geradeju unverftindlid etſcheint. Aud) manche 
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andere Mbfdynitte mogen verfehlt ſein; die fehlerhafte Betradtung der 
Baugungs» und die mangelhafte der Polarifationserfdheinungen wird 
adeſſen wohl durd) die Zeit entfduldigt, in welder Gocthe fein Werk 
‘dried. Was mic) aber in Goethe's Arbeit fo fehr anfpridt, ift vas 
aabe Anſchließen der gangen Betradtung an die unmittelbare finnlide 
Auffaſung, welches bewirft, daß die von ihm aufgeftellten Gefege faft 
nur alé allgemeine Befdreibungen des finnlid) Angefdauten erfdyeinen. 
3h made in diefer Begiehung namentlid) auf die Art und Weife auf- 
metffam, wie Goethe’ die ſichtbaren Bilder allenthalben an die Stelle 
det reinen Gedanfendinge, der Lidhtftrahlen, treten laͤßt; eine Wuffaffungs- 
weife, die fiir den Unterridjt gewif fehr gu beachten ijt; auf das ganje 
Gapitel uber die phyftologifden Farben u. f. w. Das Gefeg über die 
Gntitehung der Farben durch tribe Mittel faft ohne Frage eine Reihe 
widtiger Farbenerfdeinungen unter einem gemeinfamen Geſichtspuncte 

, wenn eS aud) nod) einer 3uriidfiihrung auf allgemeinere 
Ratargefege bedarf, die freilidy, fo viel id) weif, bis jetzt nidjt gee 
liefert itt. 

Ich habe gulegt wieder einen Punct beriihrt, welder wohl beachtet 
werden mug, wenn der naturwiffenfdaftlide Unterricht nicht dem Natur— 
genuffe ſchaden, fondern ihn im Gegentheil fordern und die Quelle einer 
agenthũmlichen Art dedsfelben werden foll. Der Unterricht muß namlid) 
lange bei demjenigen, was in der unmittelbaren finnlidjen Anſchauung 
vorliegt, verweilen; nicht gerade bei dem, wads dem Sdhiiler in eingelnen 
ganynden Experimenten, fondern bei dem, was ihm in feinem tiglichen 
Yim vor Augen tritt, wads er fdyon in feiner gewöhnlichen Umgebung 
gehen Hat oder doc) wenigſtens hatte fehen fonnen. Er darf dann den 
Seren der finnliden Anſchauung nidjt ploglid) verlaffen und mit einem 
Ralegu jenen abftracten Begriffen, gu jenen mathematifden Schematen 
Gbergeben, welche wir freilid) gu einer griindlichen Erkenntniß der Natur 
auf feine Weife enthehren fonnen. Sener Uebergang mug im Gegentheil 
tard mandje Swifdhenftufen vermittelt werden; durch) dieſe muß eine 
imnige Berbindung awifden dem abftracten Begriff und der finnliden 
Taihauung hergeftellt werden. Nur dadurd) wird vermicden, daß ſich 
hp Schiller entweder in die abjtracte Betradjtung vertieft und dariiber 
bie lebendige Wirklichfeit aus den Augen verliert; oder daß er, wenn ifn 
We legtere mit grofierer Kraft fefihalt, gegen die Trockenheit der erjtern 
«Rit Widerwillen erfullt wird. Wenn der abjtracte Begriff nach allen 
Seiten mit einer reichen Menge folder Vorſtellungen verſchmolzen iſt, 
Bide aus der Wahrnehmung mehr unmittelbar hervorgegangen find: 
dann wird ex nicht allein an Fruchtbarfeit und Anwendbarfeit gewinnen, 
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fondern aud) feine Dürre und Trocenheit verlieren; er wird dadun 
fahig werden, cine Menge von Vorftellungen in Bewegung gu fege 
einen vielfad) verfdlungenen, von manderlei äſthetiſchen Gefiihlen begh 
teten phyfifden Proceß hervorgurufen und dadurd einen geiftigen Gen 
gu verſchaffen. Freilid) mus fic) auch hier die Sdhule begniigen, > 
erjter Grundlagen gu legen, und dem wirkliden Leben den Ausbe 
überlaſſen. 

Kein Zweig der Naturwiſſenſchaften hat wohl noch ſo ſelten die ih 
gebührende Stelle im Schulunterrichte eingenommen, Feiner iſt wenig 
päͤdagogiſch bearbeitet worden, als die Chemie. Es hieße Waſſer i 
Meer tragen, wollte id) die Nothwendigkeit, ſie in den Kreis des Sau 
unterrichtes aufjunehmen, aud ihren tedjnifden Anwendungen deducire 
ein Seder, der diefe Wiffenfdhaft nur obenhin Fennt, weiß, wie Biel 
fie in ihrem Lebensberufe niiglid) und unentbehrlid) iſt. Hier foll ? 
rein padagogifce Gefidtépunct feftgehalten und namentlid) die Fra 
Discutirt werden: Was trigt der Unterricht in der Chemie dagu bei, u 
den Schiller gu einem felbftindigen Erforfden der Natur gu befabige 
und ihm die griindlide Ginficht in die von Andern angeftellten fa 
ſchungen gu erleichtern? Die Discuffion diefer Frage mus dann pyle 
auf die Methode fihren, welche in dem dhemifden Unterrichte gu wel 
gen ift. Borher aber nod) cin Wort über den Begriff der Chemie. 

Die allgemeine Chemie, weldye die allgemeinen Gefege der chemiſch 
Proceffe entwidelt, ift ohne Frage nur ein Wbfchnitt der Phyſik, det 
Object gerade die Vorgange in der Natur find. Es bedarf dal 
nod) einer andern Wiffenfchaft, welche die Stoffe betradytet, infole 
fie in jene Borgange verwidelt werden und dabei gewiffe Cigenfdat 
offenbaren; dieſe fallt fo giemlid) mit unferer jegigen fpeciellen Chet 
sufammen, Nur die fpecielle Chemie darf daher ald cine eigene Biff 
fchaft betrachtet werden. Die Sdhulwiffenfcdhaft, weldye mit dem Nan 
Chemie belegt wird, fann freilid) jene Conderung nidjt fefthalten; 
muf aus beiden Theilen und den verwandten Wiffenfdhaften das zuſe 
menfaffen, was fid) gur Grreidhung ded padagogifden Swedes ald not 
erweist. 

Jede naturwiſſenſchaftliche Erkenntniß gründet ſich auf Beobachtun 
oder Experimente. Es iſt, alles Uebrige gleichgeſetzt, ohne Frage bei Wei 
leichter zu beobachten, als auf eine zweckmäßige und erfolgreiche Weiſe 
experimentiren. Die Beobachtung hat zunächſt nur dasjenige gu verfol/ 
was die Natur von felbft darbietet. Sedem Erperimente muß dagei 
eine beftimmte Frage gu Grunde liegen; die Natur mus durch awedmaf 
Mittel gegwungen werden, die geftellte Frage auf eine beftimmte BW 
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gu buntworten; es find endlich alle Riinfte der Beobachtung nothig, um 
die gegedene Antwort gu vernehmen. Je mehr man nad) beftimmten 
Geidtepuncten cine Auswahl unter dem gu Beobadytenden trifft, je 
eke man willfirlid) Die Umftande abindert, unter denen man beobadhtet, 
defto mehr nigert fid) dad Beobadjten dem eigentliden Erperimentiren. 
Der naturgefhidytlidye Unterricht, namentlid) der botanifde, muß 
die Edule fir dad Beobachten bilden; id) habe fdjon in einem friiheren 
Mufuge darauf hingedentet, daß der phyfifalifdye Unterridjt nicht im 
gleichen Nafe die Schule fiir das Grperimentiren fein fann. 3uerft ift 
icon die Aufſtellung der phyfifalifden Probleme mit grofen Schwierig— 
feiten vethunden; um fie richtig gu ftellen, find audgebreitete Renntniffe 
nothig, mde der Schüler natürlich nod) nicht befigt. Iſt ein eigentlich 
—* Problem geſtellt, welches, dem Begriff der Phyſik gemag, 
A yrigtet fein muß, den Begriff von einem phyſiſchen Borgange 
8 in einzelnen Puncten gu vervollſtäändigen, fo muß jener 
allen ſeinen Verwickelungen verfolgt werden. Man muß 
a; p * 
igen Vorgänge ſchon kennen, mit denen er verflochten ijt, 
H dagjenige abzurechnen, was Ddiefen letzteren angehört, theils 
mud fo anordnen ju fonnen, daß das dem gu unterfudyenden 
Vigenthiimliche mögſtlichſt deutlid) Hervortritt. Aus demfelben 
Eteidt die Anftellung eingelner Verſuche felten zur Beantwortung 
H Fin; es find ganje Verfudjsreihen nothig, um eine flare Ein— 
MS Wefen ded Vorganges gu erhalten. Die Gedanfenreibe, 
on dem durd) die Erfahrung Gegebenen gu der phyfifalifch rich— 
Uffajung desſelben hinleitet, muß oft weit fortgefiihrt werden; 
n daber gufrieden fein, wenn man fie dem Schüler nur jum 
ewufijein bringt; man darf nicht ervarten, daß er fie durch 
— Thatigfeit ſeines Geiſtes ſelbſt hervorbringe. Die 
der phyſikaliſchen Inſtrumente fordert außerdem vielfache 
iid Be metal und andere BVorfenntnifje; fie find fo compli- 
n ſich meiſtens mit den einmal vorhandenen begniigen mug, 
njtruction derfelben in der Schule ſelbſt denfen gu fonnen. 
dl, i der Schiller zur Anftellung der Verſuche etwa felbft 
5 nur ganz roh ihrem Zwecke entſprechen, ohne 
He m Forderungen der jetzigen Wiſſenſchaft gu geniigen. 
a on Unterridhte muß man fid) daber, fowohl was den 
pis, ührung des Verſuches betrifft, damit begnügen, dem 
juerperi aentiren, ohne dap er cigentlid) productiv verfahren 
it Hand ans Werf legen fann. 
und of nun der Unterricht in der Chemie ergingend 
9* 
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eingreifen. Es hanbdelt fidy in per Chemie um die Erkenntniß der Giga 
fchaften eines vorliegenden Stoffed; das Hauptproblem ift alfo durd da 
Borlegen des Stoffes gegeben; die eingelnen Zwiſchenfragen, welde a 
pie Lifung desfelben fiihren: wie verhalt fich derfelbe gegen dad Lid 
bie Warme, gegen die verfdhiedenen Reagentien? welche Beftandthei 
enthalt er? 2¢. fonnen dann durd) den Schüler felbft verhaltnifmif 
leidyt aufgeworfen werden. 3udem fommt in feiner Wiſſenſchaft > 
Schüler fo leicht dagu, felbft gu fragen, ald in der Chemie, viele 
bie Naturgeſchichte abgerednet; er fennt viele Stoffe dem Anfehen nat 
hat von ihrem tedjnifden Gebraudje gehort, jest will ex etwas Raber 
von ihnen erfahren. Freilich gehen diefe Fragen wohl in der Regel m 
aus einer fliidtigen Neugierde hervor, und der Schüler laßt fich dab 
{eidjt mit einigen Namen und Worten abfpeifen. Gibt man ihm ab 
den Stoff felbft in die Hand und fagt: Siehe gu, was er ift, fo li 
fich leicht ein tiefer gehended Sntereffe erregen, und was damit gene 
nen ift, brauche id) feinem Pädagogen aus einander gu fegen. Der By 
auf weldem man jur Beantwortung der geftellten Fragen gelangt, | 
ebenfalls verhältnißmäßig leicht gu finden; denn es handelt fich in to 
Schulunterridjte natirlid) nicht um die Unterfuchung fdpwieriger egar! 
ſcher Verbindungen und anverer Stoffe, weldye das Kreuz der Theale 
bilden, fondern um die einfacher Salze, Metalltegirungen u. dg. 2 
fyeciellern chemifden Gefege ftehen dem unmittelbar in der Erfaht 
Borliegenden bei weitem naher, als es bei den phyfifalifchen Theorie 
der Fall ift; es ift daher dem Schüler leichter, durch eigene Thitig! 
einen paffenden Ausdrucd fiir diefelben gu finden. Endlich beftehen | 
chemifden Apparate aus wenigen Gefafen und Glasrdhren; in ib 
Anordnung ift dennod) manches Willkürliche, fo dab die techniſche 
ſchicklichkeit bes Schülers fich frei Aufern und durch Uebung weiter al 
gebildet werden fann; die phyfifalifdyen und andern Borfenntniffe, wel 
bei der Conftruction jener Apparate gur Anwendung fommen, find auf 
dem nicht gu ſchwer gu begreifen; kurz es fommt Alles gufammen, | 
den Unterridjt in der Chemie geeignet gu machen, eine praftifdhe B 
fchule der Erperimentirfunft gu bilden. 

Soll aber der Unterrid)t in der Chemie bem eben aus einan 
gefepten Swede entfpredjen, fo muf der Schüler felbft im Laboratori 
arbeiten; die Schule muß die Mittel gewähren, nidt allein vem Sdi 
die Erperimente vorgumaden, fondern aud) ihn felbft erperimentiren 
laſſen. Gin Leitfaden fiir diefen chemifchen Unterricht — wenn ein fold 
nodthig ware — miifte unfern beffern Rechenbüchern gleiden; er mii 
cine Reihe von Fragen enthalten, weldye der Schüler gu beanttwor 
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hatte, freilch nicht durch bas Nachdenken allein, ſondern durch dad 
witflide Anſtellen von Verſuchen; er müßte möglichſt bald dahin gebracht 
omen, aud) ſelbſt jenen Leitfaden entbehren gu können. Als Reſultat 
anc feldjen Reihe von Fragen würde ſich dann eine ähnliche Beſchrei— 
jung des vorgelegten Stoffes ergeben, wie fte in unfern Lehrbiidern 
lertig vorliegt. Die Darftellung ded Stoffes aus andern, weldje ifn 
oder feine Beftandtheile enthalten, fihrt dann auf neue Aufgaben. Ee 
erfieht fic) von felbft, daß der Lehrer hierbei thatig mitwirfen mug; 
daß er den Schüler über die Erfolglofigfeit der von ihm vorgefdyla- 
gern Berfudje qufflaren, aber ihn auch zuweilen auf einem falfdyen 
Wege fortgehen laffen mus, wenn ihn derfelbe nicht vom Ziele abfiihrt. 
Rid der Unterricht auf diefe Weife ertheilt, fo wird der Schüler freilich 
hut wenig Stoffe kennen lernen, aber auf eine gang andere Art, als 
Me fertigen Befdreibungen vorgetragen und durch vorgemadte 
f tliutert werden. Und was die Hauptiache ijt, der Schiller 
Wain, wie man Grfenntnifje erlangt; es wird ihm nidt dads 
aie «: alé wenn die Wiffenfdjaften ein von unfern Voreltern 
| 8 Erbtheil waren. Er wird lernen und fich daran gewöhnen, 
inet — Füßen zu ſtehen; ſich an die Natur und nicht an die 
— tin gu wenden, wenn er etwas von ihr erfahren will, Seine 
SCENT ſami it wird nicht ſehr groß werden, aber an wahrer naturwiffen- 
Bildung wird er unendlid) gewinnen. 
th Material gu einem ſolchen Unterrichte in der Chemie ijt bet dem 
* dieſer Wiſſenſchaft kein Mangel; die zweckmaͤßige Aus 
und Anordnung dedsfelben, bei welder aud) auf den flinftigen 
My e8 Schülers vielfach Rückſicht genommen werden fann, wird 
i ihte bedeutenden Schwierigkeiten haben. Sd) enthalte mid) einer 
a weileren Museinanderfegung hiertiber, aus dem Grunde, weil id 
| gehabt, einen ähnlichen Unterricht gu ertheilen. Steht 
Mm aber bei dem Entwerfen folder Lehrgdnge nicht vie Erfahrung 
ga gad Seite, fo verirrt man fic) entweder leicht ind Maflofe, 
a nicht weit genug; man weif eben nicht, was dem Schüler 
Spa ſchwer ift. Dinge, die am Schreibtifdye viel Kopfzerbre⸗ 
re 1, ergeben fic) in der Schulſtube von felbft; Auseinander- 
— niedergeſchrieben als trivial und abgeſchmackt erſcheinen, 
id) vor dem Sdhiiler als durdaus nothwendig. Sndem id 
Noi ———— daß jener experimentirende Unterricht in der 
sia Siinglingen, nicht mit Knaben — fdon 
jem GErperimentiren entfpringenden leiblidjen Gefahr 
m werden fann, wende id) mid) gleich gu demjenigen, 
* porausgehen mug. 
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Es ift nimlid einleudtend, daß der Schüler gewiffe BorFenntniffe 
befigen muff, ehe er an die Beantwortung dhemifder Fragen durch meh 
oder weniger felbftindig aufgefundene und ausgeführte Berfude geber 
fann; ihm miiffen gewiffe chemiſche Begriffe geliufig geworden fein, et 
muf ihm an einzelnen Beifpiclen der Weg gejeigt worden fein, welder 
er bei feinen eigenen Arbeiten eingufdlagen hat. Es miiffen ihm dabhe 
vie erften Anfangsgriinde der allgemeinen Chemie, welche, wie frühe 
erwadbnt, eigentlid) einen Theil der Phyſik bildet, auf eine ſolche Weil 
gelehrt werden, daß ihm dadurch der Gang chemifcher Unterfuchrnger 
einigermafien flar wird. Ueber diefen vorbereitenden Unterricht in de 
allgemeinen Chemie mogen bier einige weitere Auseinanderfegunger 
folgen. 

Werfen wir vorerft einen Bli auf die geſchichtliche Entwidelun, 
ber Chemie, fo fehen wir, daß die erften Flareren chemiſchen Begriff 
fic) aus einem Wuft von alchemiſtiſchen, techniſchen und pharmaceutifder 
Bemerfungen und Verfuchen auf eine Weife entwidelt haben, welche bit 
jest wohl nicht einmal durch die Gefchichte diefer Wiſſenſchaft Hat fla 
Dargelegt werden fonnen; fiir pädagogiſche 3wede möchte fid) jedenfallé 
aus diefen erften Anfingen wenig Brauchbares ergeben. Dagegen tritt 
fpaterhin eine Frage in den Vordergrund, deren Löſung flange Zeit bin 
durch den Mittelpunct der wichtigften chemiſchen Unterfudungen aus 
madte. Sie gab Veranlaffung gu der Bildung einer Reihe der wichtig 
ften chemiſchen Begriffe; andere wurden durd) die Bemiihung, fie ; 
lofen, durch den Streit, welder wegen jener Frage entftand, febarfi 
aufgefaft und weiter audgebildet; die Entwidelung wieder anderer, d 
in der factifdjen WAusbiloung der Chemie einen andern Ausgangspun 
nahm, läßt fic) auf cine feidjte und ungeſuchte Weife an die in Rei 
ftehende Frage anfniipfen. Außerdem betrifft fie cine wichtige und fi 
die menfdliden Berhaltniffe einflußreiche Naturerfdeinung, ift dah 
geeignet, fdon durch ihren Gegenftand das Sntereffe ded Schülers 
erregen. Ich braudje faum hingufiigen, daß id) die Unterſuchungen üb 
das Verbrennen meine, welde ja aud) ſchon haufig alé Ausgangspun 
fiir Den Vortrag der Chemie benugt worden find. Sie fonnen wenigfter 
eine Zeit lang den Faden bilden, welder die in dem erſten chemiſch 
Unterridjte vorfommenden Unterfudsungen mit einander verbindet. 

Beim BVeginne des Unterricdhted muß der Schüler mit einer Rei 
yon Thatfadhen befannt gemacht werden, welche die Grundlage fiir ei 
fpater gu machende Reflexion bilden fonnen. Viele Verbrennungsproce 
fennt der Schüler ſchon aus feiner Erfahrung; er muß angeben, w 
ex von ifnen gefehen hat. Es wird fid) in der Regel finden, daß 
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Piles und eben das Widhtighte iiberfehen hat; der Lehrer muß hier 
egingend eingreifen, fo dap fic) die ungefibre Borftellung von jenen 
Yorgingen in der Seele ded Schülers gu einem möglichſt getreuen Bilde 
geftaltet. Andere Verbrennungsproceffe, weldye im gemeinen Leben feltenew 
vorfommen, müſſen dem Schüler vor Augen geftellt werden; er muß 
angeleitet werden, das in ihnen gu fehen, worauf es bei den folgenden 
Unterfudungen anfommt. Go muf der Scbhiiler wenigitens mit den 
folgenden BVorgangen genau befannt werden; mit dem Berbrennen der 
Kohle, dem rafden und langfamen Verbrennen ded PBhosphors, dem 
ded Schwefels, ded Wafferftoffes in den befannten Platinfeuerzeugen, 
8 Wachſes in einer Kerze, mit dem Berfalfen des Bleied oder Zinnes 
beim Schmelzen, des Gifens beim Gliihen: mit der Bildung des rothen 
Duedilderorpdes beim lange fortgefepten Rochen des Queckſilbers. Bon 
Vielen Vorgingen muß er Alles aufgefaft haben, was unmittelbar 
finnli) wabrnehmbar ijt: die widtigften Gigenfdaften der brennbaren 
Ctoffe, die Erſcheinungen beim Verbrennen felbft und die Eigenſchaften 
der Berbrennungsproducte, wenn ſich legtere ohne Weiteres zur Beobach— 
tung darbieten. Durch forgfaltige Repetition mug fiir genaue Cinprigung 
geforgt werden, fo daß der Schüler bei den folgenden Unterfudungen die 
gewonnenen Erfahrungen immer in Bereitfdaft hat. 

Vergleidht man dieſe eingelnen Verbrennungsproceffe mit einander, 
fo geigt ſich gleid) eine bemerfenswerthe Berfchiedenheit; einige der 
genannten Stoffe brennen mit §lamme, während andere bloß glihen, 
ohne eine Flamme ju zeigen. Bei einer ndheren Betrachtung ergibt tid 
iat die Urfadje jener Berfchiedenheit: die mit Flamme brennenden 
Stoffe werden guerft in eine Luftart verwandelt, und diefe ift es eigent— 
lid), welde verbrennt; die blof gliihenden Körper verbrennen dagegen, 
ohne daß eine andere Veränderung vorbhergeht. Die Verwandlung in 
ine Luftart ift aber wieder zweifacher Art: entweder fann aus der ent- 
ftandenen Luft durch Abkühlung allein der urfpriinglide Stoff wieder 
hergejtellt werden, fo daß alfo mit letztern — wie es Furg bejeichnet 

» werden fann — feine wefentlide Veränderung vor fic) gegangen ijt; 
a man fann, wenigftend durd) blope Entjiehung von Warme, den 
urſprünglichen Stoff nicht wieder erhalten. Der Schüler hat auf diefem 
Bege drei verfdyiedene Vorgange fennen gelernt und — freilidy vorlaufig 
hut Durd dugere Merfmale — unterfdieden, welche alle drei erft bei 
tiner beftimmten höheren Temperatur beginnen: das Berdampfen, die 
Jitlebung einiger Stoffe durch blofe Warme und dads Berbrennen, 
Aches nur beim Zutritt der Luft vor fic) geht. Der Begriff ved Bers 
drennens iſt durch Gufere Merfmale naber bejtimmt; es fann angegeben 
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werden, welde Borginge BVerbrennungsproceffe genannt werden follen, 
welde nidjt. Die Unterfuchung ift dadurch auf ein beftimmtes Object 
eingeſchränkt; man darf die andern Vorgange nidt aus den Augen ver: 
fferen, man muf das Berbrennen fortwabhrend mit ihnen vergleichen; 
denn nur durd) eine ſolche Vergleidung und Unterſcheidung fann Klar— 
heit ved Begriffed gewonnen werden. 

Die Bedingungen, unter welden das Verbrennen der brennbaren 
Stoffe vor fich geht, find: erftend eine beftimmte Temperatur, weldye der 
Stoff befigen und erhalten muf, wenn dad Berbrennen beginnen und 
fortdauern foll, die aber, wie die Kohle zeigt, von dem phyfifhen Zu— 
ftande ded brennenden Körpers abbangig ijt; zweitens der freie Zutritt 
ver Luft. Gine Berinderung, weldje ohne Zutritt der Luft erfolgt, foll 
eben nidt Verbrennen genannt werden. 

Es fragt fid) nun weiter: Was wird aus den brennbaren Stoffen 
beim Berbrennen? Der Schüler wird leicht gugeben, daß fie nicht ver- 
nichtet werden; aud) ihm ift das Ariom der gemeinen Weltanfdauung, 
welded bald beachtet, bald vergeffen wird, „daß die Menge der Materic 
bei .allen Berinderungen der Körper diefelbe bleibe”, gelaufig. Beim 
Ouediilber, beim Gifen und Zinn ift das Verbrennungsproduct ein fefter 
Korper, weldjer fic) unmittelbar der Beobachtung darbietet und feinen 
Gigenfdaften nad) mit dem urfpriinglidben Stoffe verglicen werden Fann; 
beim Phosphor wenigftené ein Raud, welder fid) in Waffer lofen und 
dann näher unterfucyen läßt. Es läßt fid) ferner nadpweifen, daß dic 
beim BVerbrennen der Kobhle etwa bleibende Aſche nidjt von der Kohli 
felbft, fondern von gufalligen Verunreinigungen derfelben herrithren muG ; 
bei diefer und beim Schweſel muf dad Verbrennungsproduct daber eine 
Luftart fein, welche ſich aus ihren Wirfungen aud leicht erfennen läßt 
wenn man auf ihr Dafein erft einmal aufmerffam geworden ift. Bein 
Verbrennen des Wafferftoffes endlich bildet fic Wafer. 

Jetzt ift die Unterfudhung fo weit fortgefdritten, daf dem Shiite 
die Hauptfrage vorgelegt werden fann: Was gefdieht eigentlid) beir 
Berbrennen? Man darf fid) hier nicht fdjeuen, ihn erft den falfdye 
Weg der Phlogiftontheorie gehen gu laffen; fie und namentlid) die En 
widelung der ridjtigen Anſicht aus derfelben ift gu inftructiv. Madt ma 
den Schüler darauf aufmerffam, wie beim Verfohlen organifdher StoF 
Die Kohle durd) das Ausſcheiden beftimmt nachweisbarer Deſtillation 
producte entfteht, fo wird ev fic) leicht verleiten laffen, dad Verbrenn« 
als cinen Ahnliden Vorgang ju betracdten, und diefe Meinung wir 
bei den mit Flamme brennenden Stoffen durd) die Anfdhauung unte 
ftiigt. Die Mitwirfung der Luft mus dann darin beftehen, daß fie de 
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wbideidbenden Stoff aufnimmt, ja daß fie ed eben ift, weldje fein Mus. 
ideiden bewirkt. Hat fie fo viel von ihm aufgenommen, wie fie ihrer 
Rotur nad) aufjunehmen vermag, fo hort dann diefe Ginwirfung auf; 
rie Cuft if unfihig geworden, dad Berbrennen brennbarer Stoffe ju 
méerhalten. Die Reduction des verbrannten Bleied, Eiſens durd) Kohle 
ober Rafferftoff zeigt, daß die beim Verbrennen aus jenen verfdiedenen 
Raterien ausſcheidenden Stoffe ihrer Befchaffenheit nad) identifd find; 
vr Analogie nad) fann man vermuthen, daf dads Gleide bei allen andern 
brennbaren Matcrien ftattfindet; man ift daber vorliufig befugt, diefen 
Stof mit einem gemeinfamen Namen „Phlogiſton“ gu bezeichnen. 

Die fo gewonnene Anſicht muß durch die Anwendung auf die eins 
einen tem Schüler befannt gewordenen Berbrennungéproceffe näher 
yeprift werden. Die Erklärung derfelben geht fo lange ohne Hindernif 
ton flatten, bid man gum Quedfilber gelangt; bei der Reduction ded 
Ducfilteoryds durch Anwendung der blofen Warme laͤßt fid fein Stoff 
midoaien, welder das verloren gegangene Phlogifton wieder erfepen 
fonnte, Da ſich hier die Phlogiftontheorie unbrauchbar erweist, fo muß 
fe bon Neuem gepriift werden. 

Rird wirklid) beim BVerbrennen aus dem brennenden Morper etwas 
ausgeihieden? Sft das Phlogifton ein materieller Stoff, fo mus fid 
ticle Frage durdy die Waage entfdeiden laffen; die Körper miiffen durch 
6 Berbrennen am Gewidyt verlieren. Beim Blei oder Zinn lft fic 

bt nadweifen, daß fie durch das BVerbrennen ſchwerer werden; der 
wannte Lavoifier’fde Verſuch, in welchem Zinn in einem hermetifd) 
‘midlofenen Kolben verbrannt wird, zeigt, daß der Stoff, weldyer die 
junahme ded Gewichtes bewirft, friiher in der Luft enthalten war. 
Dic Bhlogiftontheorie ift alfo falſch; beim Verbrennen, der angegebenen 
Netalle wenigſtens, wird fein Stoff an die Luft abgegeben, fondern im 
Segentheil ein foldyer aus der Luft aufgenommen. Diefe neue, der friihern 
jtade entgegengeſetzte Anſicht ded Berbrennens bedarf nun nod) einer 
Sritern Ausbildung und nabern Priifung. 

G3 muß nun vor allen Dingen feftgeftellt werden, ob die atmofpha- 
Hide Luft als ein Ganges von dem verbrennenden Stoffe aufgenommen 
wird, oder ob eS nur cin beftimmter Beftandtheil derfelben ijt, deffen 
lwhhajme das Berbrennen bewirft. Dads langfame Berbrennen des 
Bhosphors ift am geeignetften, diefe Frage gu beantworten ; in einem 
jajjenden Wpparate vorgenommen, zeigt diefer Borgang, daß nur ein 
eimmter Sheil der Luft beim BWerbrennen aufgenommen wird, daß 
it Hbrig bleibende unfähig ijt, dad Verbrennen ſowohl ved PBhosphors 
6 anderer Stoffe gu unterhalten. Die atmofpharifdhe Luft ift alfo eine 
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Miſchung aus wenigftens zwei qualitativy von einander verſchiedenen Luft: 
arten; es ift von Widhtigfeit, diejenige von ifnen, welde das Verbrennen 
bewirft, rein und abgefondert von allen andern Beimengungen darzu⸗ 
ftellen. Unter den Hauptfacen, mit denen der Schüler fchon befannt if, 
befindet fid) eine, welche zur Ldfung diefer Wufgabe führt: aus dem 
rothen Quuedfilberoryd fann durch Ginwirfung der blofen Warme dad 
metalliſche Qhuedfilber wieder ausgefchieden werden. Die aufgenommene 
Luft muß aud) irgendwo bleiben; es bedarf nur einer paffenden Vorrid 
tung, um fie aufgufangen und fo den Schiller mit dem Gauer ftoff 
befannt gu madjen. Durch die befannten Verbrennungsverfuche in reinem 
Sauerftoffgafe wird dann einmal die Kenntniß ded Schülers vom Bers 
brennungsprocefje erweitert; es wird ferner nadjgewiefen, daß auch dad 
Verbrennen der nichtmetallifden Stoffe in einer Aufnahme von Sauer 
ftoff beſtehe. 

Die Phosphorfaure, das Blei- und Quedfilberorpd enthalten Sauer: 
ftoff und auferdem nod) einen andern Beftandtheil. Sucht man dic 
beiden Beftandtheile in den Verbrennungsproducten auf, ſucht man fic 
purd) Schlemmen und andere mechanifde Mittel von einander au trennen, 
fo erfennt man bald, daß man nicht ein blofed Gemenge jener Siofe 
yor fid) hat, dab nicht der Gauerftoff fo in ihnen enthalten ift, mit 
etwa Waffer im feudjten Sande. Die Veftandtheile ver Miſchung haben 
fic), foweit man e6 auf empiriſchem Wege verfolgen fann, gegenfeitig 
durchdrungen; an Dderfelben Stelle, an welcher fid) etwas von dem einen 
Stoffe befindet, ift aud) etwas von dem andern vorhanden. Cine dba 
liche Durdhdringung findet bet dev Auflöſung von Kochſalz oder Wein: 
geift in Wafer, bei dem Aufquelfen organifdyer Stoffe durch Waffer x. 
ftatt. Diefe unterfdjeiden fid) aber dadurd) von der eigentlidyen chemi: 
ſchen BVerbindung, daß in der letztern die Eigenſchaften der Beftandtheile 
verſchwinden und an deren Stelle neue treten, und gwar fo, daß gar fein 
unimittelbar ſichtbarer 3ufammenhang awifden den Gigenfdaften det 
Verbindung und denen der Beftandtheile nachzuweiſen ift, wie es die 
dem Schüler ſchon befannten Thatfachen geigen. Es fann alfo jept det 
Grundbegriff der ganjen Chemie gebildet, es fann diefer Begriff durch 
PVergleidjung mit andern Arten der Miſchung Hlarer hervorgehoben wer 
den, wobei freilid) ein Hauptunterfdhied, der in den quantitativen Ber: 
haltniffen liegende, noch tbergangen werden muf. Die dem Sehiler 
befannt gewordenen Thatfaden können, in Verbindung mit andern aué 
pem gewöhnlichen Leben befannten, gur weitern Aushiloung ded Begriffed 
der chemiſchen Verbindung benugt werden; fiir die den chemiſchen Procei 
der Verbindung begleitenden Vorgange, die Licht- und Warmeentwidelung, 
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figen ſchon einzelne Beifpiele vor; in andern geigt fic die befdrdernde 
Ginwirfung einer höhern Temperatur, weldye aber unter andern Bere 
hiltniffen auch) wieder die Trennung einer Verbindung bewirfen fann; 
bie Reduction der Metalloryde durd) Rohle oder Wafferftoff gibt Ge— 
legenheit gur Bildung des Begriffs der einfaden Wahlverwandtſchaft 
u. dgl. m. Der Schiiler ift alfo mit einigen dee widhtigften chemiſchen 
Begriffe befannt geworden und gwar find fte ihm aus den Thatfadjen 
mtwidelt; er hat eine Sdee davon befommen, wie man gu jenen Bes 
griffen gelangt ift. 

Eind nun auf diefe Weife die im Anfange des Unterridhts geges 
benen Thatfachen gehorig ausgebeutet, fo mus jest der Gefichtsfreis ved 
Chiles ermweitert, er muß durch neue Thatfadjen bereidhert werden. 
De Kohlens und Wafferftoff bieten fid) zunächſt zur nähern Unter. 
fudung dar, Das Verbrennungsproduct der RKohle ift dem Schüler im 
rinen 3uftande nod nicht befannt; beim Verbrennen derfelben in 
amoſphaͤriſcher Luft oder auch in reinem GSauerftoffgafe läßt e6 fic) nur 
fdwicrig unvermifdyt auffangen. Da es fic) aber aud) bei der Reduction 
der Metalloryde durch Kohle bilden muß, fo laft fic) leicht ein Weg 
jur bequemern Darftellung derfelben auffinden. Die fo erhaltene Kohlen— 
fiure ift dad erfte Beifpiel einer Gasart, welche fic) in bedeutender 
Menge in Wafer aufldst; die Einwirkung derfelben auf Kalk- oder 
Barytwaffer gibt Gelegenheit gur Bildung ded Begriffs eines Reagens. 
Da Diamant, Graphit, die verfchiedenen Arten der Kohle beim Bere 
brennen dadfelbe Product, Kohlenfaure, liefern, fo miiffen fie aus dem— 
felben Stoffe beſtehen; man fieht alfo, daß cin und derfelbe Stoff febr 
verfdhiedene phyſikaliſche Eigenſchaften befigen fanu. Die blaue Flamme, 
weldje fid) unter beftimmten Umftinden in einem Kohlenfeuer zeigt, 
deutet, wenn man die Feuerbeftindigfeit der Rohle beim Ausſchluß 
der Luft bertidfichtigt, auf eine niedere Orydationsftufe ded Kohlen— 
rh hin, mit welder der Schiiler dann naber befannt gemacht were 

mag. 

Das BVefremdende in der Behauptung, daß Waffer das Verbrene 
mungsproduct des Waſſerſtoffs, alfo eine Verbindung von Waſſerſtoff und 
Sauerftoff fei, fordert gu einer nahern Prüfung derfelben auf fynthetifdyem 
und analytifdem Wege auf. An der Mifchung des Waſſerſtoffs und 

ffé, der Knallluft, laffen ſich die erften Vegriffe tiber die Durch— 
dingung der Gasarten entwideln; die Vergleichung derfelben mit dem 
Wafer gibt zur ſcharfern Auffaffung des Begriffs der dhemifchen Vere 
bindung Gelegenheit; endlid) ijt hier aud) nod) eine paffende Stelle, um 
dem Schüler die erfte Vorſtellung von den beftimmten Proportionen, in 


132 


denen fid) Stoffe chemiſch verbinden, gu geben. Die Zerlegung des Was 
fers durd) Gifen und umgefehrt des Cifenoryds durch Waſſerſtoff zeigen, 
wie unter verfchiedenen Umſtänden die Wirfungen der chemifdhen Kräfie 
gang verſchieden audfallen fonnen. 

Hier möchte dann aud) der Plag fein, einige Bemerfungen über die 
Zufammenfegung organifder Stoffe eingufcalten. Wenn die Kenntnif 
verfelben auc) fiir den Gchulunterridjt in der Chemie nicht durchaus 
nothwendig ift, fo ift fie doch fiir mance andere Fächer von der groften 
Michtigfeit. Die elementaren Beftandtheile diefer Stoffe laffen fic un: 
mittelbar nidjt erfennen; man fann aber aus den Producten der voll: 
ftindigen Berbrennung eines organifdhen Stoffes auf feine legten Bee 
ftandtheile zurückſchließen. Die Verbrennung fann in reinem Sauerftoffgate 
vorgenommen werden; beffer und bequemer gefdieht fie durch ein Metall 
oryd, welded durd) Erwärmung allein feinen Gauerftoff nicht verliert. 
Die Sonderung des Waffers, der Kohlenfaure und des Sticftoffs, welde 
die Producte der Verbrennung bilden, geſchieht durch Mittel, deren Wire 
fungéart dem Schüler leidjt verftindlid) gemacht werden fann, und durd 
welde er mit einigen neuen Borgangen befannt wird. Die Möglichkeit, 
dap der unterfuchte Stoff aud) Gauerftoff enthalte, zeigt die Nothwenrdig- 
feit genauer quantitativer Beftimmungen. Bon den Feinheiten der Ce 
mentaranalyfe organifder Stoffe fann hier natürlich noc) nicht die Rede fein. 

Der Umfang der vorliegenden WAbhandlung würde gu fehr audge- 
behnt werden, wenn ich den Gang ded Unterrichts in der Chemie auf 
diefelbe Weife, wie bisher, nocd) weiter verfolgen wollte. Ich begniige 
mid) daher anjgugeben, daß der Schüler nod) mit dem Begriff ver Sauer: 
ftofffaure, des Sauerſtoffſalzes, des Haloidfaljes, der Wafferftofffiure, ded 
Salsbilders und der Salsbafis befannt gemacht werden mugs, und dab 
alg Auégangépuncte fiir die Entwidelung diefer Begriffe die Unterfuchung 
ded Schwefels, ded Calpeterd, ded Kochſalzes, einiger Metalle, der 
Pottaſche und des Kalfes benugt werden fonnen. Es verfteht ſich von felbf, 
daß auc) nod) der weitere Unterricht ftreng genetiſch verfahren mug, dab 
dem Schiiler die Art und Weife, wie man gu jenen Begriffen und den 
pamit gufammenhangenden Crfenntniffen gelangt ift oder dody hatte ge 
langen fonnen, gum flaren Bewuftfein gebracht werde. Iſt dieß geſchehen, 
ſo werden dem Schüler die chemiſchen Begriffe hinreichend gelaufig ge⸗ 
worden ſein, er wird das Weſen der chemiſchen Forſchung hinreichend 
begriffen haben, um mit Nutzen und Erfolg eigene Unterſuchungen vor: 
nefmen gu fonnen. Ueber die Stdchiometrie wird gleid) nod) eine Be: 
merfung folgen. 


Den Freunden wiffenfdhaftlider ſyſtematiſcher Vollftandigkeit aud) im 
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Sdhulunterridhte diirfte der eben gegebene Lehrplan wenig behagen; fie 
birften aber auch gerade in Bezug auf den Unterricht in der Chemie am 
eften ihren Forderungen entfagen müſſen: Vollftindigfeit ift in diefem 
fade nicht au erreidyen und von einem Syftem fann auc) nod) nidt 
viel die Rede fein. Vielleicht werden fie eben hierin einen Grund gegen 
bic Aufnahme der Chemie in den Schulunterridt erbliden; aber fie mogen 
nut nicht vergeffen, daß aud) in den Fächern, weldje ſchon einer voll- 
fommnern wiffenfdaftliden Ausbildung theilhaftig geworden find, det 
Sdhulunterridht fick) immer mehr und mehr auf Fragmente befdranfen 
mug. Bielfeitig foll der Unterricht fein; er muß es ſchon defhalb fein, 
weil es die Zeit fordert. Aber, will man auc) diefen äußern Grund nidt 
gelten laſſen, durd) innere Griinde aft fid) jened BVerlangen hinreidend 
motiviren. Rein gebildeter Menſch foll ganz in feinem bejtimmten Lebens— 
a. er foll Achtung gegen die Beftrebungen feines Mitbür— 
t bigen, fo weit fie ed verdienen; er foll fie befordern, fo viel an ihm 
Gr folk nicht ifolirt vaftehen, fondern Theil haben an der in einem 
groper reife herrſchenden Sinnes- und Denkungsweiſe und letzterer 

m Ginflu§ auf ſich geftatten. Dazu ift aber ndthig, daß ihm dads Vers 
mbMIG fiir die wiſſenſchaftlichen Beftrebungen Anderer bid zu einem 
ijen Grade erdffnet werde. Zudem haben wir in unfern Schulen eine 
pon Sdhiilern von den verfdiedenften Geiftesrichtungen vor ung. 
















tine gu cinfeitige Ausbildung verhiiten follen. Wir müſſen daher von 
eridiedenften Seiten her in die intellectuelle Entwidelung der Schü— 
greifen verfuden: was bei dem Ginen nichts fruchtet, hilft bei 
Ur > MKopfe, die gegen Vieles todt find, werden durd) Anderes 
Mitig erregt. Se vielfeitiger aber der Unterricht wird, defto weniger 
ehnt fann jedes eingelne Fad) betrieben werden, wenn nicht der 
i dur) die Maſſe des Gegebenen erdriidt, wenn nicht feine geiftige 
Entwidelung Schaden leiden foll. Defhalb braucht der 
it nidt ungriindlicd) gu werden: er wiirde ungriindlid) werden, 
‘man von den einzelnen Fachern nur Furze Ueberfichten geben wollte ; 
leibt griindlid), wenn man Fragmente aus der Wiſſenſchaft hervor- 
; im Diefen aber durch eine tüchtige genetifde Entwidelung, durch 

| —— eine moͤglichſt reiche innere oder dufere Anſchauung fiir 

5 fr ft ger, flarer, der Anwendung auf das Beſondere fibiger 

; aw “man durd) Anwendungen, durch Lofung von Aufgaben 
v richtige, nad vielen Seiten hin gehende Verbindung der 
nn 8 fe Gorge trigt. Gefdieht dieſes, fo genügt aud) der 
t mn aufgefteliten Forderungen: die Anknüpfungspuncte fiir 


> 
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ein vielfeitigeds Sntereffe find gewonnen; die Anfange einer vielfeitigen 
Bildung find gegeben. Wie jenes Yntereffe weiter fortwirft, wie auf diefen 
Anfangen nad Luft, Zeit und Gelegenheit fortgebaut wird, muß freilid 
der ZBufunft überlaſſen bleiben. Gibt der Unterricht Fragmente, fo ge 
winnt man auferdem, daß der Sadpiiler leidjter auf die Lücken feiner 
Kenntniffe aufmerffam und geneigter fein wird, diefelben gu ergänzen; 
wahrend furge Ueberſichten nur gu leicht gu der Meinung verleiten, man 
wiffe Wes, wahrend man dod) nichts recht weiß. Uebrigend verfteht 6 
ſich von felbft, daß eingelne Facher ihrer Natur nad) eine gewiſſe Voll- 
fiindigfeit verlangen; aber aud) in diefen wird ed rathfam fein, einjelne 
Partieen ausfihrlidy gu behandeln, um auf das Feblende in den übrigen 
aufmerffam ju madyen. 

Andere, welche aud) gerade feine überſichtliche Darftellung der ganjen 
Chemie in ver Schule verlangen, werden dod) in dem gegebenen Unter 
ridjtéplan Manches vermiffen: fo namentlid) die Electro-Chemie, die 
Stidiometrie und die Atomenlehre. Erftere, unter welcher ich aber allein 
die Lehre von dem empirifd) nachweisbaren Zuſammenhang zwiſchen 
Glectricitat und Chemismus verftehe, findet wohl ihre paffende Stelle bei 
der Lehre von der Glectricitit, wenn legterer der propddeutifde Unter 
ridt in der Chemie voraudsgegangen ijt, was ja auch für eine etwas 
tiefer gehende Behandlung der Clectricitatdlehre ohnedem nothig ift. Ueber 
Stichiometrie und Atomentehre mögen Hier nod) einige Bemerfungen folgen. 

Es ift gewif rathfam, den Schiller mit den drei ſtöchiometriſchen 
Hauptfigen befannt gu machen und ibm dad Verſtändniß der chemifden 
Formeln gu erdffnen; ich muG aber geftehen, daß id) Feinen Weg febe, 
um vem Schüler die Genefid jener Erfenntniffe far gu machen. Sn 
padagogifcher Hinficht fann man drei Arten unterfdeiden , wie inductive 
Grfenntniffe gewonnen werden. Entweder hat man nämlich ſchon eine 
ungefahre Borftelung von demjenigen wad gefunden werden foll; man 
fann alfo eine beftimmte Frage ftellen, die unmittelbar auf die gefudte 
Erkenntniß geridjtct ift, oder es liegt wenigitens eine Frage vor, deren 
Lofung ohne jene Erkenntniß nidt möglich ijt. Das Bemiihen, die ge 
gebene Frage gu lofen, leitet dann auf das Anftellen beftimmter Verfude 
oder Beobadjtungen, aus weldjen die inductive Wahrheit entwidelt wer- 
ben fann. Oder zweitens, es reichen wenige befondere Erfahrungen bin, 
um die inductive Erkenntniß aufer 3weifel au ftellen. Over endlid, es 
muf eine grofe Zahl eingelner Crfahrungen mit cinander verglichen 
werden, aud denen ſich der allgemeine Cag ergibt, ohne daß man vor 
her nur eine Ahnung davon hat, wad er etwa enthalten könnte. Laͤßt 
fic) cine inductive Wahrheit auf einem der beiden erften Wege gewinnen, 
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fo mag es aud) beim Unterrichte moͤglich fein, cine genetiſche Herleitung 
wrfelben gu geben. Stann fie aber nur auf dem dritten Wege gefunden 
paren, fo muß der Unterridjt auf die genetiſche Herleitung vergichten. 
G8 it dann gewiß beffer, rein dogmatiſch gu verfahren alé fic) mit einer 
Cheinherleitung gu beguiigen; eine ſolche wiirde den Schüler gu einer 
Uederſchaͤzung feiner eigenen Sraft verleiten und ihn verfennen laſſen, 
wie viele forgfaltig angeftellte und mit einander verglichene Erfahrungen 
nothig find, um ein allgemeines Naturgeſetz gehorig gu begriinden. Nun 
it man ju Dem erften der drei ftochiometrifden Hauptfige gwar in Wirk 
lidfeit burdy die Bemiihung gelangt, eine beftimmte, vorliegende Frage 
it lͤſen; man wollte naͤmlich erflaren, warum zwei neutrale Salje, welche 
fh ducch doppelte Wabhlverwandtichaft gerfegen, neutral bleiben; aber 
getade von diefer Seite her möchte der Schüler ſchwer in jene ſtöchiome— 
inden Lehren einzuführen fein. Die beiden andern Sage find dagegen 
bard te Bergleidhung der Ergebniffe einer grofen Zahl von Verſuchen 
und wat gewiſſermaßen nur durd) eine gliidlide Bemerfung gefunden; 
bei inen fann alfo durchaus yon feiner genetifdyen Herleitung die Rede 
fein. Dazu kömmt nod, daß einer wahrhaft genetiſchen Darftellung der 
Stodiometrie eine Reihe genauer quantitativer Analyfen vorher gehen 
müßte, deren Ausführung in der Schule unmöglich ift. Es wird daher 
nits brig bleiben, als die Stddiometrie rein dogmatiſch vorzutragen, 
wobei die Darſtellung Liebig’s in feinen befannten chemifden Briefen 
viclleiht alé Mufter dienen kann. Feinere ſtöchiometriſche Unterfudyungen, 
|. B. die Beftimmung der Aequivalente, gehören nist in den Schul- 
anterticht; höchſtens fann in ihm wohl einmal auf foldje Gachen bins 
gedeutet werden. 

Was endlid) die Atomenlehre anbetrifft, fo fann ich fie, fo wie 
fie bid jegt in den naturwiffenfdhaftliden Werken vorges 
lragen wird, nur ald ein Mittel anerfennen, die Gage der Stöchio— 
metrie etwas leichter faflid) gu machen. Gin folded Hiilfsmittel mag fiir 
diejenigen ndthig fein, welde aller mathematifden Borfenntnifjfe baar 
find; fiir Seven, der in der Uuffaffung arithmetifder Begiehungen einiger- 
Magen geübt ift, thun einige einfadye Formeln diefelben und beffere 
Dienfte. Jedenfalls ſcheint es mir ein grofer padagogifder Fehler, irgend 
tine Naturwiffenfchaft mit der Atomenlehre gu beginnen; glaubt der Leh- 
te fie gur GErleidjterung des Berftindniffes benugen gu miiffen, fo vere 
geile cr wenightens nicht, fie als ein bloßes Hülfsmittel hiergu, als eine 
fiction gu bezeichnen, deren objective Giiltigfeit durd) rein phyſikaliſche 
Unterfudungen ſchwerlich nachgewieſen werden fann. Denn eigentlid) ere 
flitt fann durdy Ddiefe Hypothefe nichts werden. Oder gibt fie etwa 
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Ausfunft darüber, wie durd) das Aneinanderlagern jener Atome, denn 
weiter foll ja Nichts ftattfinden, ihre Cigenfdhaften aufgehoben werden 
und andere an deren Stelle treten fonnen? Wie alfo durch eine vers 
fchiedene Lagerung derfelben Atome Stoffe mit verfdiedenen Cigenfdaften 
gebildet werden? Gibt fie nur einen Schatten von Wufflarung dariber, 
warum alle Gauerftoffatome gleiches Gewidt haben? Warum fie alk 
diefelben Qualitaten in demfelben Verhaltniffe der Intenſitäten befigen? 
Warum nicht etwa dieſes Verhaltnif wedhfelt, fo daß es Atome gebe, 
welche gwifden den eigentlidyen Gauerftoffatomen und denen ded Wafer: 
ftoffé in der Mitte liegen und einen allmaligen Uebergang zwiſchen den: 
felben herftellen? Goll vie Atomenlehre einen wahrhaft wiffenfdhaftliden 
Werth befommen, fo bedarf fie einer weitern Ausbildung, und diefe fann 
fie wohl nur durd) eine forgfaltige Benugung der in der Herdart’fden 
Metaphyſik angeregten Soeen erlangen. 

Gs ift tiberhaupt gu bedauern, daf die bedeutendern unter den 
jebigen Naturforfdern fo wenig oder gar nidjt mit der Herbart'iden 
Metaphyfif befannt find. Sd) geftehe gern gu, Daf die von Herbart felbi 
gegebenen Andeutungen tiber die Anwendung feiner Metaphyfif auf de 
Naturphilofophie gum Theil verfehlt find; es ift mir auch wahrſcheinlih 
daß ſchwerlich viele Naturforfder die Wahrheit aller Sage jener Kix 
anerfennen würden. Aber fie wiirden durd das Studium derſelben 
zweierlei gelernt haben: fie wiirden die Ungulanglichfeit fo vieler unferet 
naturwiffenfdaftlidjen Theorieen erfennen; fie wiirden ferner einfeber, 
weldye reiche Quelle fiir die Erklaͤrung phyfifder Proceffe in dem Bo 
griff der innern Bildfamfeit der Elemente liegt. Wie mande Aufklärungen 
liber Das, was in den Pflanzen eigentlid) gefdicht, wiirde und 3. B. 
der geniale Schleiven noch haben geben fonnen, wenn ihm jener Be 
griff fo geldufig gewefen ware, ald die Sage der Fries'ſchen Philoſophie! 
Gr wiirde wenigftens ven wiffenfchaftliden Beruf ver Botanil fiir die 
jepige Seit fidjerlid) nicht darin gefudt haben, dag fie ſcharf die Gren: 
linie giche gwifchen geiftiger und körperlicher Weltanſicht; er würde viel⸗ 
mehr von ibr verlangen nachguweifen, wie ohne die innere Bildung det 
Clemente, weldje wir nad) Herbart bem durd) die Pſychologie Erfannten 
analog gu denfen haben, eine griindlidje Erkenntniß der durch die Sinne 
wabhrnehmbaren Vorginge im Organismus durchaus unmöglich fei. Dat 
Borurtheil der griindlidern Naturforfdher gegen die Metaphyſik iſt nur 
gu geredjifertigt; aber das Studium der echten Metaphyfif muß gerade 
deßhalb von ihnen verlangt werden, damit der Ginflug der falſchen, mag 
fie ſich nun in ein philofophifdes oder in ein naturwiſſenſchaftliches Ge 
wand Fleiden, von der Naturforfdung audsgefdlofjen werde. 

— 


Beurtheilungen und Anzeigen. 


—— 


B, Padagogik. 

Gtundzũge einer Gymnafialreform in Bayern im Z3ufammenhange mit der allgemeinen 
deutſchen Schulreform. Lehrern, Eltern und Freunden höherer Schulbildung zur 
Prifung vorgelegt von Profeffor Dr. C. Burlhard. Minden 1849. XIX 
und 73 ©. 

Das Bud) enthalt 1. Das Gymnafium im Verhältniß gum Staat 
wd yur Kirche und im 3Zufammenhange mit den andern Unterrichtd- 
onitaltn, S. 1—12. IH. Dads Gymnafium als in fid) felbjtandige 
Ynitalt: 1) äußere Geftaltung und innere Ginridjtung dedfelben; 2) die 

Gymnafialbitoung A. im Algemeinen, B. im Befondern, a) die eingelnen 

febrgegenftinde: die Religion, die Mutterſprache, die fremden Sprachen: 

dad Lateiniſche, das Griechiſche, dads Hebriifde, die nenern Sprachen, 
die Realien: Gefdhichte, Geographie, Mathematif, Naturwiſſenſchaft, 
der Unterricht in der Philofophie, die Kunftfertigfeiten und forperliden 

Uebungen: Sdjreiben, Zeidynen, Gefang, Mufif, Turnen und Waffen- 

| fibungen,; b) die Lehrmittel, c) die Schulzucht; 3) die Gymnafiallebrer. 
Die eingelnen Abſchnitte ſind in einzelnen kurzen Paragraphen — im 
Gangen 150 — in Form von Geſetzesparagraphen behandelt. Das 
Bicelden enthalt daher fehr, ſehr viel Snhalt. Der Here Verf. hat 
fi mit grofem Grnfte um das befiimmert, was auf dem Felde der 
 Shulgeftattung, Divaftié und Pavagogif in neuern Zeiten verhandelt 
und dehandelt und beanfprudt ift. Namentlich hat er die Debatten und 
der einjelnen Lehrerverfammlungen in den verſchiedenen preufi- 

ſchen, ſachſiſchen xc. Städten auf eine zweckmäßige Weiſe gu einem Ganzen 
Detarbeitet. Wer daher in einer kurzen Ueberſicht und in prägnanten 
Bigen das Wiles gufammen haben will, was einjurichten, gu andern, 
Sefern Noth thut, und was von competenten Männern als wünſchens— 
rebenswerth ausgefproden ijt, der nehme dies Büchelchen zur 
Die Seitenblide auf Bayern, für welded der Here Verf. im 
Deondern gefdjrieben haben will, mogen nicht die Nichtbayern abhalten, 
a : in, Die Hand gu nehmen, denn durch unfern Verf. tritt Bayern 

a Buche minder ftdrend auf als fonft wo. Wenn die Blice auf 

youd hin und wieder fcharf find und den Lefer wie den Verf. 
mit Wehmuth erfiillen müſſen, fo find diefelben doc) fo angebradt, daß 

‘Bavageg, Reoue 1850, ite Ubtheil. a. Bd. XXIV. 10 
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fle bem Lefer nicht ftorend werden. Gin Auszug läßt ſich aus einem 
jolden Bude nidt geben, fo wenig wie man aus Kernfpriiden einen 
Auszug bieten fann. Einige nun aber etwa herausjugreifen und daran 
die fpige Feder einer Kritif gu ftumpfen, das ware eine Ungeredptigfeit 
gegen den Herrn Verfaffer. Daf in einem folchen das ganze Gymna: 
fialgebiet umfaffenden Bud) vieles Befannte ftehen miiffe, dad verftebt fd 
von felbft, und ed ift nur gu bedauern, daß in den fdulorganiftrenden 
Behdrden aud) das allgemein Anerfannte faum befannt ju fein fdpeint. 
Die Hauptgedanfen find etwa folgende: Das gefammte Unterrichts- und 
Erjiehungswefen des Landed, dads Volksbildungsweſen, ift ein genau 
zuſammenhängendes Ganze, ein in fic) felbftindiger Organiémus, det 
auf naturs und vernunftgemdfe Weife in den grofern Organismus ded 
Siaated eingefligt werden muß. (Dieß ift der Grundierthum aller neuen 
Shulreformatoren, und gwar ein fir das Schul — Unterrichts — Enie 
hungsweſen gleich fehr verderblider, der nicht oft und laut genug bekaͤmpft 
werden fann; Ddiefer Srrthum liegt freilidy ſehr tief, hangt mit ſehr Bielem 
jufammen, und dod) fteht er im Widerfpruche mit den Anfichten aller derer, 
welche eine Borftellung von der freien Entwidelung eines Volkes haben 
und welde die Bevormundung des Volkes durch Behdrden im voller, 
aber aud) reinen Ginne befimpfen.) Daher fommt nun ein Star 
fdulregiment. Die beiden Gymnafien (hdhere Bürgerſchule und heutige 
Gymnafium) werden am beften thun, eine gemeinfame Vorſchule bis 
jum dreigehnten, refp. vierzebnten Sabre fic) gu bilden in drei oder vict 
Claffen. G6 ftreiten fid) drei Anfidjten um den Sieg, a) beide Schulen 
durchweg aus einander gu halten, b) beide gang gu verſchmelzen, c) ihnen 
einen gemeinfamen Unterbau gu geben. Die Sdeidung zwiſchen Gymna— 
flum und lateinifdher Schule muß in Bayern aufhdren. Auf dem Gymnas 
flum wird der gange Menſch nad) Körper und Ceele, Geift, Gemiith, 
Willen und Charafter in Angriff genommen, weniger der künftige Gelebrte 
und Berufsmann ins Auge gefaft. Dabei ift weit mehr, als ed bisher 
gefchah, auf die Sndividualitat ded Einzelnen Rückſicht zu nehmen. (Wie 
anfangen? Ob das ohnefhin fo gang ridtig fein diirfte in einer Schule?) 
Die geiftige Kraft ver Schüler ift gu weden, Behandlung der Gegen: 
finde mehr analytiſch-genetiſch gu betreiben (fonnte Mander fo ausge⸗ 
fprodjen fiir eine contradictio in adjecto anfehen), die äſthetiſche Seite 
mehr vorjufehren, das Gelehrte foll fiir das fiinftig praftifdye Leben 
anwendbar und braudjbar fein. (Der Herr Verf. meint wohl nur, dit 
Schule fol auf das finftige Berufsleben hinbliden und dasſelbe nidt 
aus dem Auge verlieren, denn fonft möchte man wieder einen Widerfprud 
auffinden fonnen,) In Begug auf Religionsunterridjt wird bemerft, daj 
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mr bad Wahre, von voriibergehenden 3eitvorftellungen , von Menfdens 
man und Menfdsenfagungen gereinigte Chriftenthum, das ewige Wort 
Gotted, das in der Mtenfdenbruft in BVernunft und Gewiffen ſeinen 
Riderhall findet, zur Wufgabe ded Geift bildenden Unterrichtes gemadyt 
werde. (Wer wird hier Schiensridjter zwiſchen Feuerbad, Straus, 
Brefhneider, Schleiermader, Tholud, Hengftenberg fein? Seder Lehrer 
fit fid, fo nad) feinem eigenen Ctandpuncte?) Das Deutſche foll 
berauétreten und felbftindiger Unterridjt werden, und gwar wird alé 
Lehtziel aufgeftellt: freie Beherrfchung der Mutterfprace gu richtiger 
und fhoner Darjtellung im ſchriftlichen wie im mündlichen Gebrauche, 
Kenntnif der vaterlandifden Litteratur in ihren beften und hervorragend- 
fen Ericheinungen. (Das Alles reicht nidjt, wenn nicht die Gefchidte 
det Sprache gur Hiilfe genommen wird; ed fihrt gur Aeſtheterei, die 
finem Qinglinge nützt, wenn fie nicht Ergebnif ernfter Studien ift.) 
Dad Lateinifche foll nicht maßlos überſchätzt werden, die freien ſchrift— 
fiden Arbeiten und mündlichen Spradiibungen fallen fort; dagegen find 
die Echriftftelfer gu lefen, welche am geeignetiten find, den Schüler in 
die politiſche, fittliche, religidfe und künſtleriſche Weltanſchauung ded Alter— 
thumd einzuführen, und wird hiebei auf den Lehrplan von Richly oder 
Pala hingewiefen. Das Griechiſche werde in der Stundenzahl dem 
Gateinifchen gleidgeftellt, beginnt aber erft nach dem oben gedadhten 
Unlergomnafium; das Hebraifdye bleibt verbindlid) fiir Theologen und 
Philotogen. An neuern Spraden follen fiir Bayern in Betracht fommen 
ad Frangofijdhe, das Engliſche und das Stalienifde. Das Franjdfifche 

Gleidberechtigt mit dem Lateinifden und Griechiſchen eintreten, tritt 
taker cin Jahr nad dem Lateiniſchen ein mit fiinf oder fedys wöchent— 
igen Stunden; Die zweite neuere Sprache tritt ein Jahr nad dem 
| dhif ein. (Wo foll aber alle Schuljcit herfommen?) Auch die 
Realien treten vollberechtigt auf. Die confeſſtonelle Trennung im Gee 
nila wie fie in Bayern ftatthat, ift gu befeitigen. Für 

fathematif werden im Gymnafium zwei Stunden beftimmt. (Das wird 
Bt diel werden.) Die Naturwiſſenſchaft foll erfriſchend auf den jugend- 
den Geift, ftarfend und fraftigend auf das Gemiith und Her; und 
Sillen und Charafter cinwirfen. (Wenn nur nidt in einer Schulclaſſe 
Gulmagig unterrichtet und der Unterricht von Knabengeijtern aufgenom— 

iden mifie.) Gs foll vorfommen die Geſchichte ver drei Reiche 
Matic nebft den Grundjiigen der Geognofie und Geologie, dann 
fe, BHYTE mit Aftronomie, mathematiſche und phyſiſche Erdbeſchrei— 
Muthropologie und empirifde Pſychologie. (Das ift voc) gar viel, 
Pwei wodentlidjen Lehritunden durch die Anjtalt.) Der Herr 
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Perf. wird viel Widerfprud finden, denn es gibt gar viele Schulmanne 
weldje ſich principmagig gegen die Bewegung auf dem pädagogiſch 
didaktiſchen Gebiete abſchließen, nun auc) nicht wiffen, was vorgegan 
gen ift, und daber gang erftaunt find, daß mit einem Male titer Nad 
ihre alten Traume weggeſchwemmt find. Das ift die Frucht von der Stati 
fhulbcamtentehrerel, der gegentiber allerdings der Ctaat ein Borredt ha 
die Echulen gu maden. Leider appellirt unfer Verf. an diefelbe Schmiel 
und fennt auch feine Echulgemeinde, und fo wird ihm fein Schreibe 


aud) wenig belfen. : 


Anfichten über die Reform der Schule. Den Gebildeten im Bolte gur Prifur 
porgelegt bon &. F. Ranke, Rector der Communalſchule gu Wittenberg. Witte 
berg, Rolling. 

Herr Ranfe hat und fdon durd) ein paar Artifel in Low un 
Koͤrner's Paͤdagogiſcher Monatsfdrift erfreut. Wir haben uns bei ihi 
ju bedanfen, daf er in der vorliegenden Brofdiire die von der Pin 
gogiſchen Revue aufgeftellten und vertretenen Anfichten tiber das Edu! 
regiment aud) vor einem größeren Publicum ausfpridt. Einfach uni 
klar und friſch geſchrieben, fonnen feine Arbeiten uns nur auf da 
Meuferfte willfommen fein, und wir haben in ihm einen wader 
BHundesgenofjen gewonnen in dem Kampfe fiir die Schule der Zufun| 
Wie weit Herr Ranke in unfered Colegen Mager Ueberzeugungen fi 
eingelebt oder auch fie ſich felber erarbeitet hat, mögen unfere Lefer | 
der Broſchüre felber erfehen. G8 wird fie intereffiren, und wir braudy 
burd) etwaige Mittheilungen Gedanfen, die ihnen geliufig find, nil 
hier wieder gu geben, wo wir uns nur felber wiederholen würde 
Moige nur Herrn Ranke's Hoffnung ſich verwirfliden, daß das H— 
in derer Hande fommt, weldhe der Schule ihre Stelung gu ged 
haben! 

W. Lang bein. 


De linguarum in scholis recte docendarum ratione ac via. Cine Ubbandlung v 
Heinrid) Morip Rudert, Convector. Zittau 1848. 19 S. in 4. 

Beim Durdmuftern der auslandifden Programme, um aus d 
philologifden, hiſtoriſchen und paͤdagogiſchen den Haudhedarf aus; 
waͤhlen, fiel mir die vorliegende Abhandlung in die Hinde. Der Ti 
und das fdydne Latein waren die Angiehungspuncte. Die paradore Gi 
gangébemerfung, der Berfaffer habe ,einen foldjen Gifer, nichts New 
gu fagen, dab, je mehr Breitgetretenes und je mehr Unnützes fein Bo 
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trag fiir Ginige enthalten wiirde, er um fo grofere Freude empfinden 
werde“ (adeo ab omni nova proferendi studio remotus sum atque 
alienus, ut, quo magis trita magisque inutilia visa fuerint nonnullis 
ea, que protulero, eo majus inde percepturus sim gaudium) hat 
mid) pom Weiterlefen nicht abgehalten. Sch will über den Inhalt ree 
feriren und einige weitere Bemerfungen anſchließen. 
In herkömmlich fachfifcher Weife wird über fpradlide und mathe: 
matiſche Studien, über alte und neue Spraden alé Lehrgegenftande, 
Gber die Uebungen im Lateinfchreiben im Verhältniß gum Griedifden 
tad Wefentlichfte berührt und nebenbei die Widtigfeit hervorgehoben, 
welde die Alten fiir die Bildung zur geitgemafen Beredfamfeit haben. 
Bei feiner kurzen Befdhreibung der Tagedredner hatte er an Quinctilian’s 
inanis loquacitas und verba in labris nascentia erinnern fonnen, und 
bei det Bemerfung, daß Viele in diefer Hinficht bereuen wiirden, ibre 
Schulzeit nicht beffer benugt gu haben, hatte der 3ufag nicht feblen 
follen, daß die geitherige Methode wenig geeignet war, die miindlide 
Gewandtheit hervorjubringen. Naddem die Gegner und Verddhter der 
altclaffifdyen Studien in zwei Claffen getheilt, und diefe fo wie die phi- 
lologifde Uebertreibung nad) dem „die Gewohnheit nennt er feine Amme“ 
Und die Ddidleibigen Schulausgaben als ſchädliche Zeitverderber in ges 
wandiem Latein der Wahrheit gemäß gefchildert find, fommt or R 
jr Sache und thut S. 7 das beherzigungswerthe Geſtändniß: libere 
concedamus, novam viam nobis ultro, nisi detrudi malimus nostra 
culpa, esse ingrediendam. Dieſer befriedigende Ausſpruch wird mit 
G, Hermann’s Worten beleuchtet [vie auc) in diefer Revue, Bo. XVI, 
&. 191 behandelt find], wiewohl S. 12 nebenbei dads Mifverftindnif 
terfommt, als wenn G. Hermann die Lectiire der Tragifer aus Gymnas 
ien Uberhaupt habe ausſchließen wollen: welcher Anſicht jene Vorrede 
felbit widerfpridjt. Mit Recht vermißt aud Herr R. auf Univerſitäten 
padagogifde Lehrerfeminarien, indem er das aliud est doctum philolo- 
gum esse, aliud sollertem magistrum etc. geltend madbt. 
~ Der Kern der Methode, die Herr R. vertheidigt, reducirt fich im 
Wejentlicdfien auf cine ftarfe Modification ded bisherigen Ver— 
fabrens. Und dieß ift das Geeignetfte, wenn man fiir die wirkliche, 
nicht — Praxis einen Erfolg in der nächſten Zukunft er— 
will, Here R. fteht hier auf gleichem Standpuncte mit dem treff— 
~$. A. Kriiger, deffen gediegene Abhandlung über Lectiire 
+ ihm jest obne Zweifel belannt A ie wird. Das — 
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14. $n der Kritif, die Hr. R. beim Erflaren nur „ſelten“ geübt 
wiffen will. Wher dad Princip, das er anfiihrt, dag diefelbe nur dann 
an ihrem Plage fei, wenn fte beitrage gur ricdtigen Auffaffung einer 
Sehriftftelle, oder gur Sdharfung des grammatifden Verftandniffes , oder 
gur Erwedung ded Schönheitsſinnes, — dieß Princip ift nur der alt 
gewordene Diener, der ſcheinbar die Kritik gur Thiire hinausführt, um 
fie durchs Fenfter wieder hereingubolen. Denn diefed Princip befolgen 
felbft diejenigen, welche der Sritif die weitefte Wusdehnung beim Leſen 
der Tragifer geben und nod) obendrein eine „deutſche metrifdye Lleber- 
fepung dictiren“. Nach meiner Anſicht fann die Kritif nur ausnabmé: 
weife eine Stelle finden, fo daß 3. B. in einer gangen Tragoddie blop 
zwei bid drei Barianten beadhtet werden. Diefe miiffen aber von der Art 
fein, daß der Schiller das Verſtändniß eines grofen Theiles oder eined 
ganzen Stückes befigen muf, um dariiber entfdeiden gu fonnen. Und dad 
ift eine befondere Aufgabe fiir die Talentvolliten nach Beendigung ded 
Stückes. Sch gedenfe einmal eine Anzahl folder Barianten aus Euripi— 
des padagogifd gu behandeln, wünſchte aber, daf G. T. A. Krüger 
liber „Schulausgaben“ die gu § 13 beriihrten „Beiſpiele“ nadjholte, wad 
mir die liebfte Veranlaffung ware. Wuf dad Princip, welches Hr. R. 
gu dem feinigen gemacht hat, werde id) unten nod) einmal guriidfommen. 
Gine andere Richtung desfelben liegt 

2. im Mafhalten der Grammatif, deren Regeln ex bei der 
Lectiire auf die summa necessitas“ beſchränkt wiſſen will, mit dem 
trefflidjen 3ufage: Nam plurimum interest multa lectione exerceri 
pueros, ut facile legant atque intelligant libros Grecos aut Latinos; 
nam ubi hoc deest, lectionis delectatio deest, que ubi deest, fructus 
deest. Das ift mir aus der Seele gefdjrieben. Wher warum ftimmte 
denn Herr R. oben S. 3 cin fo gewaltiges Lamento an über die Vier: 
grofdentiberfegungen und nennt {te eine pestis ut a mullis merito deplo- 
rata, ita est ad sanandum desperata. Nur nidjt angftlid)! Diefe Peſt 
ift fdyon gu heilen. Das Mittel? Nun, Herr M. hat e6 felbft ange- 
fiihrt, daß der Schüler die Wlten multa lectione facile legere atque 
intelligere lerne. Ueberſetzungen find verdorbene und verderbende Freie 
fdarler, die man nur durch geordnete Linientruppen unter ttichtigem 
Commando aus den Grengen treibt. Man bringe die Schiller nur dabin, 
daß fte foldje elenden Hiilfemittel nicht nothig haben, indem fie methodiſch 
gewöhnt werden, fic) in einen Wutor hineingulefen. Dabei pflege man 
den Glaffengeift, der es fiir eine Schande halt, eine derartige Cfelsbrie 
gu gebrauden. Nur verlange nicht der Lehrer vom Schüler eine gute 
und {hone Ueberfegung (gegen welde mit Mißbräuchen verbundene Unfitte 
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ih in Migell’s Zeitſchrift, Febr. 1849, S. 118 f., gefproden habe) 
intern gewohne feinen Schüler immer mehr, einen Autor gleid) in der 
Eprade aufjufaffen, in der er gefdjrieben Hat. Freilid iſt ndthig, daß 
ber Lehter gu feinen Schülern auf einem Standpuncte fteht, der gleid 
init entfernt iff vom fpartanifdjen Rigorismus und von philanthropifder 
Bridlihfeit, fury daß er den richtigen Tact und die hier nothige Methode 
befigt. Conft ift alles Theoretifiren vergeblidh. Mit gewiffen Leuten fann 
nan cinmal über derartige Dinge nicht fprechen, weil fie hierin ohne alle 
Griahrung und gleich) mit aprioriſtiſchen Vorurtheilen bei der Hand find, 
gerade wie mande vornehme Müßiggänger heutjutage nur den Staub 
ihtet Parteizeitung um fich fpriihen. Wer dagegen feine Schülererfahrung, 
jeine Ctudentenbeobadjtung und feine Pfufderanfange ald Lehrer nicht 
wergebend gemacht haben will, der weif, wad er bierbei gu thun bat. 
Den Yuealiften, welche wie Hiede eine gute Ueberfegung neben dem 
Rehr als brauchbares Hiilfsmittel ded Schülers betradjten, fann idj 
nad meiner Erfahrung in ihre neblige Hohe nidt folgen; wohl aber 
weg ih, daß überall nidjt das haftige und illuforifdhe Wollen, 
fondern nur das verniinftige Kinnen gum Ziele fiihrt. Herr R. 
empeblt Maßhalten endlich 

3, aus den Alterthämern, bet denen er in Hinſicht auf ein 
ganyes Werf und auf einzelne Stellen nur das „necessarium“ bead)tet 
ſchen will, Auffäͤllig aber, daß Herr R. nur die ,, Alterthiimer“ und 
hidt iberhaupt die ſachliche Erflarung erwabhnt; nod auf— 
fidiger, daß er dad lexikaliſche Clement, womit haufig viel Miß— 
aud) getrieben wird, auc) nicht mit einer Gylbe beriihrt. Dod es 
ideint mir, alé wean hier und anderwärts fpecielle Erfahrungen 
durdflingen, die indef mit der groften Zartheit vom rein fachlidjen 
Standpuncte aus beurtheilt werden. 

Dahin gehört eine Reihe von Sagen, die er im Folgenden behane 
det und gegen deren Snhalt nichts Weſentliches einguwenden ift. Co gue 
uidft die Bemerfung, daß man beim Gymnafialunterridjte.die Hauptſache 
tidt in Nebendingen fuche, und daß man den begriindeten Forderungen 
bet Zeit nadgeben miifje. ,Habet enim suum queque etas rerum 
lumanarum jus, suos mores, quibus qui obstinata mente obsistere 
‘Onantur, zque peccant atque ii, qui vesanis equalium conatis 
(#co studio obsequuntur.“ Nach Erwähnung der verfehrten 
Basmacherei wird bei ver Rückſicht auf die Seitforderung gefagt, daß 
© befjer fei, einen Theil der Sache, der weniger wichtig und weniger 
uothivendig ijt, preigjugeben, als der ganzen Gade, deren die wahre 
eiſtesbildung nicht entbehren kann, beraubt gu werden; was dann auf 
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lateiniſche Sprach-⸗ und Schreibiibungen angewandt wird, infofern fte 
liber den rein padagogifden Swed hinaudgehen. Gut wird erinnert, 
Daf der Elementarlehrer des Griedhifdhen auf genaue Ausſprache forges 
faltig halten miiffe; ferner daß der Lehrer überhaupt durch fein eigenes 
Beifpiel beweifen folle, wie fehr er vom Geifte des Alterthums, nicht als 
philologifdem Zwecke, fondern als pädagogiſchem Mittel durddrungen fei. 

Ueber den Sinn fiir das fittlidy Edle und Scone will Here R. 
nit ſprechen, weil dieß vergeblich fei fiir diejenigen, welche die Frucht 
der Alterthumsftudien nicht an ſich felbft erfahren haben, gerade wie die 
Natur ded chriftliden Glaubens nicht begreifen werde, wer die Cegnuns 
gen deéfelben nicht am eigenen Herjen erlebt habe. Er hatte außerdem 
an dag Ignoti nulla cupido erinnern fonnen, fo wie an jene Wahrheit, 
daß man dem, der nicht von felbft fühlt, wie ſchön das Morgenroth fei 
(pod0daxtviog ywc), es wahrlich umfonft fagt. Man fann im Unter 
ridte nur dahin wirfen, daß dieß Gefiihl in der Seele ded Schülers 
erjeugt wird. Dads Wie? erfordert eine ganze Abhandlung. Godann 
hat Herr R. dad ſächſiſche Gefeg beurtheilt, welded den Unterridt in 
der alten Gefchidjte aus den oberften Claffen abweist, und hat mit 
Rückſicht auf unfere Zeit S. 12 in wabhrhaft praktiſchen Fingergeigen 
bie Umriffe gegeben, nach welchen gerade die Geſchichte ded AWlterthums 
erft in den oberen Claffen zur Beurtheilung der Gegenwart ihre ndthige 
Bedeutung gewinnt. Ich venfe aber, daß tibereilte Beſchlüſſe in rubigern 
Tagen nidt gur Ausfihrung fommen. Schließlich beriihrt er den Umftand, 
daß die meiften Schüler mit ihrem Austritte aus dem Gymnaftum ihre 
altclaffifce Lectiire abfchliefen, daß alfo, wenn das Alterthum wirklich 
wiffendwerth ijt, dadfelbe den Jünglingen weiter aufzuſchließen ſei 
(amplius adolescentibus recludenda est). 3d) wiirde bier nod 
Manches beigefiigt haben. 

Nun folgt aber cin Gedanfe, über den id) noch etwas ausführlicher 
fpreden will, wobei id) auf das obige Princip der Kritif guriidfomme. 
Es heift nämlich: „Nullus scriptor ita comparatus est, ut continuo 
sine explicationibus legi atque intelligi a discipulis possit. Sed sa- 
piens magister neque usquam diutius morabitur, quam opus erit, 
neque festinanter progrediens, que non intelliguntur, tnerplicata 
relinquet.“ Mit diefem Sage, den man haiufig ausfpridt, läßt ſich in 
folder Ulgemeinheit jeder Mißbrauch befdonigen. Ich will meine Cin- 
wendungen auf eingelne Buncte guriidfiibren. Grftens ift hier die Vor— 
bercitung und die Rückſicht auf die Claffen fcharf ing Auge gu faffen. 
Wenn 3. B. ein Lehrer der Secunda aus einem beftimmten Grunde fich 
veranlaßt fieht, grifere Abſchnitte aus Cäſar, Curtius u. f. w. in ganz 
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fener Zeit gu lefen, fo wird das wohl , continuo sine explicatio- 
nibus“ geſchehen fonnen, wenn die Schüler wirflid) Gecundaner find, 
Sweitens ift unbeadhtet geblieben die befannte Wahrheit: Aliter pueri 
Corneliam Jegunt, aliter Gronovius. Drittens ift dad festinanter 
progrediens in fadhlidjer Beziehung ein unridtiger Ausdrud; er mufte 
celeriter et tuto heißen. Und bei folder curforifden Lectiire, von 
ber der Verf. keine richtige Borftellung hat, findet ſich fehr bald von 
felbjt, wads bei der breitipurigen Erflarung, die 3. B. fiir den fophofleifdyen 
Philoltet oder fiir Demofthened’ Rede über die Krone ein ganzes Sabr 
btaucht, mũühſam und nod) dagu gur vielfachen Vergeflichfeit und Langen- 
weile vieler Schüler erdrtert wird. Viertens ijt bei dem, was nicht 
verftanden wird, bas ,inexplicata relinquere“ bidweilen aud hodherer 
Rididt geradegu als Princip aufguftellen, um raſch und mit Sicherheit 
derwaͤriz zu fommen. Dies trifft am haufigften die griechifdyen Tragifer. 
Gé ift nimlid) ein Berjtindnif ded Ganjen fiir den Schulzweck mög— 
lid, aud wenn man eingelne ſchwierige oder verdorbene oder verftiimmelte 
Stellen unerflart (aft (inexplicata relinquit) und überſchlägt. Und das 
fordert der naturgemafe Gang der altclaffifden Biloung. Ich will 
mas Aehnliches anfiihren. Wenn Herr Rückert z. B. ins Dresdner 
Antifencabinet eintritt und die erfte befte Antike, die an einigen Theilen 
verdorben oder verftiimmelt ijt, nicht fiir ſpecifiſch-archäologiſche Studien, 
fondérn gur allgemeinen Bildung und gum plaſtiſchen Genuffe betrachtet, 
‘Hebtet er da fein Augenmerf auf vie verdorbenen und verfiiimmelten Theile 
Her auf das gut Erhaltene und die ſymmetriſche Vollendung des Ganzen? 
Bin er nidt, um vielfeitigern Genuß gu haben, das Schadhafte 
WS Gingelnen aufer Acht laffen? Wird nicht ein fiir ven allgemeinen 
‘Bibungsjwed geniigender Gindrud yom Ganjen erjeugt, aud) ohne auf 
Refaurationsgedanfen ciner cingigen Statue gu verfallen? Oder, um noc 
Palifcher gu werden, der fiir baufiinftlerifdye Werke fich intereffirende 
Rejende muG erft den Neubaw der Zittauer Johannistirde im Gangen 
Gif ich cinwirfen laſſen, um einen dauernden Gindru yu gewinnen, 
the er das Ginjelne beurtheilen und wahrnehmen fann, was in Hinſicht 
“auf den Urfpriingliden Plan unvollftindig, wads mangelhaft blieb, oder 
aud) was geſchmachlos im Snnern cingefiigt wurde. Gerade fo erfcheint 
‘tie Lerime Der Alten fiir Schiller. Man lehrt fie abgeriffene Brudftiice 
"vielen Seiten gu betradten, führt fie alfo gum Schweren, nod ehe 













1S Yeidhie und Verftindlidje mit Leidtigfeit und Cicherheit verftchen 
Padurc einen Gindrud vom Ganjen gewonnen haben. Dabei ver- 
itt man fid) mit Selbſttäuſchung hinter einer Griindlidfeit, auf 
t mit dem alten Praftifer Dinter (fleine Schriften, S. 157) 
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nur antworten fann: ,,Uebertriebene oder falſch angewendete Griindlidteit 
thut unferem Geſchlechte nidt unbedeutenden Schaden“, oder gar mit 
S. 159: „Gründlichkeit im Kleinen und Erbarmlidfeit im Grogen’, 
Gottfried Hermann fagte in den Vorlefungen über philologiſche Encyflo: 
padie unterm Anderm gu feinen Schülern: „Um das Alterthum kennen 
gu fernen, müſſe man fid) vor Allem an die wbriggebliebenen Schriften 
halten, jeden Gadriftfteller aber müſſe man gum erften 
Male miglidftcurforifdh lefen, das Unverftandlide und 
Gorrupte vor der Hand tiberfdlagen und fidy nur an 
das Klare und Verſtändliche halten, um fic guerft vom 
Ganjen eine gehorige Vorftellung gu madhen” u. ſ. w. 
Das ſchien mir, als künftigem Pädagogen, fdon damalé ein beady 
tungdwerther Wink fiir die oberen Gymnafialelaffen gu fein, weil dad 
Hobhere überall vorbildlide Momente fiir das Miedere enthalt. * 
Es ift dies im Grunde fein andered Princip, alé wads Here R. oben 
mit feinem muita lectione facile legere atque intelligere angebdeutt! 
hat, wenn dies in der Praxis nicht zur gehaltlofen Phraſe herabfinien 
foll. Sch gehe nod) einen Schritt weiter und fage fünftens, daß rr 
Borjas que non intelliguntur, non inexplicata relinquere“ in {einer 
Confequeng aur blofen Illuſton wird. Ich will ein Beifpiel anſihten, 
das mir aus kürzlich beendigter Lectiire im frifcheften Andenken edi. 
Wie viele Lehrer nämlich gange Stellen des Julius Cafar, eined an 
und fiir ſich gewif leichten Schriftſtellers, entweder unridtig oder gat 
nicht verftanden haben, das hat der fcbarffinnige Kritiker Nip perded 
geacigt, und trog diefed bewundernéwerthen Scharfſinnes haben dod 
nicht wenige Kreuze im Terte guriidbleiben müſſen, die nod) der Be 
freiung durch Philologen harren. Was hat nun der Lehrer mit folden 
Stellen bisher gethan? fie unridjtig erflart? mit weitfdweifigen Crorte 
tungen feine Schiiler gelangweilt? u. f. w. Faſt jeder Schriftfteller bal 
Stellen, die nidjt gu verftehen find; fo aud) Gafar. Uber deffenungeadhte 
hat jeder ,, sapiens magister“ fdyon den geiibtern Tertianern den Flaret 
Vortrag und die fdymudlofe Cinfadbeit der Darftellung trog ibrer Ab 
ficdhtlichfeit begreiflid) maden fonnen, aud) jeigen, wie Gafar (wo 


— 





Da nicht nur Herr Rückert an der oben berührten Stelle cine Aeußerung He 
manns mifverfteht, fondern aud) in andern padagogifhen Schriften aus den legte 
Jahren ſolche Mipverftandniffe vorfommen, die id) mir angemerft habe, ja da felt 
cingelne Ucherireibungen und Unfitten von Gymnafiallebrern verftedt oder deutlid t 
Lehre G. Hermanns zugeſchrieben werden, fo will ich) an einem andern Orte verfude 
den Cinflug desfelben auf die pädagogiſchen Beftrebungen der durd ibn gebildet 
Lehrer nad) Kraften gu beleuchten. 
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bdanntlid aud) neuere Feldherren thaten) feinen Feind immer durd) Angriffe 
friege ermiidet, wie er die eingelnen Gattungen feiner Truppen gebraudt, 
nie er überall eine unermüdliche Thatigfeit und einen durd)dringenden 
Edharfoli€ entwidelt, den Briidenbau leitet, Sdhiffe ausriiftet (befihigte 
Sdhiler müſſen hier bei Gelegenheit Zeichnungen liefern), wie er in 
Rendingen nachſichtig, in den Hauptfaden ftreng verfährt u. f. w. 
Dieß Aes fann ein ,sapiens magister“ erreidhen, wenn er nad) 
methodifder Befeitigung der ſprachlichen Schwierigfeiten bald rafder 
liedt, dad Lückenhafte und Berdorbene überſchlägt und fid) guerft nur 
ané Leichte und Berftandlidje halt. Gang analog ift cum grano salis 
die Lectiire in Den oberen Claſſen. 

Fteilich fommen nun die Herren Philologen mit Oberflacdhlicfeit 
und detailliren den Nugen vermeintlidjer Gründlichkeit, indem fie bei 
vbuntein und verdorbenen Stellen eine, wenn auch nur felten gu tibende, 
Knit as nothwendig hervorheben. Und welded ift diefer Nugen 
und dice Nothwendigfeit? Herr R. hatte oben dies angeführt, worauf 
id juridfomme. G6 war zunächſt ,richtige Auffaſſung einer Schriftſtelle“«. 
Uber da fragt man guerft, ob die betreffende Schriftſtelle gum fd ul- 
mafigen Verſtändniß des Ganjen nothwendig fei, und dies Ddiirfte 
man in den meiften Fallen gu verneinen haben. Es foll weiter „das 
grammatifche Berftindnif gefdarft” werden. Dies wird indeß weit befjer 
und auf eine fiir Schüler intereffantere Weife durch vieleds und metho— 
dif geleitetes Lefen ded Verftindlidjen ergeugt. Ferner wird die Mritif 
oh alg ein von Herrn R. erwähntes egregium ingenii acuendi in- 
frumentum geltend gemadt. Da will id) vor der Hand nur Cine Ante 

bart geben: Diefe Wedung des blofen Scharfſinnes zugleich mit der 
Ahnung organiſcher Wiſſenſchaftlichkeit wird ſicherer, nachhaltiger und 
i Wirdigerm Stoffe durch die Mathematik erzielt, über welche Herr R. 
iang ſeiner Abhandlung ziemlich einſeitig urtheilt. Endlich ſoll 
Kriut aud) beitragen ,jur Erweckung des Schönheitsſinnes“ (ad sensum 
pulebri excilandum). Das begreife id) nicht. Mir erſcheinen vielmehr 
——— der Schulwelt als ſchuldloſe Wühler des alten Deutſch— 
‘ands. Sie wiihlen namlid) in Wunden und kranken Stellen alter 
Glajffifer herum und fehren mit Pergamenten und Conjecturen, mit 
bya und Sagen die Pflaſter- oder Pfläſterchenkunſt der Heilung. 
Ind dad foll für die Jugend Aefthetif fein?! Man made fich feine 
onen! Langewweile, Miderwillen. oder Spotteln der Schiller mag 
Scaecugen, aber nimmermefhr den Schonheitsfinn wecken. Dazu gebhort, 
daß vor | Alem das Gejunde und Kraftvolle in feiner unverdorbenen 

onheit vor Mug’ und Seele der Schüler trete. Ich habe gegen 
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Kritif, mit ſehr vereingelten Ausnahmen, aud) nod) einen tieferen 
pfydologifden Grund. Wlle Kritik ndmlid) bewegt fid) in zweiſel⸗ 
haften Ungewifheiten und auf Conjectur oder Combination berubenden 
Schwanfungen. Nun aber wird der Kreis ausgemadter Wahrheiten in 
vieler Beziehung mit den gunehmenden Jahren immer enger gejoger. 
Darum ſtürze man die Sugend nicht vorgeitig in 3weifel und Ber 
muthungen hinein, Man halte, wie im Chriftenthume aufé ftreng Pofitive, 
fo in altclaffifdher Lectiire aufé Gidere und Ausgemadte; und 
beffen ift wabrlid) genug! Obne durd dad Labyrinth der Kreuz⸗ und 
Ouerginge hindurchzuführen, wird hier aus den Kampfen der Gegeniwart 
fiir Gymnafien alé dauernded Befigthum bleiben der hiftorifde und 
ethifdh-afthetifde Gefichtépunct, aber jeder im Dienfte ver Pada 
gogif. Die Kritik dagegen ift ſpecifiſch-philologiſche Heilmethode, aber 
feine Bavagogif. Es muß freilicdh hingugefiigt werden, daß wie überall 
im Grvenleben, fo aud) in der praktiſchen Fefthaltung der beiden 
Gefichtdpuncte der usus nebenbei feinen abusus habe. Indeß gilt aud 
hier Niebuhr mit feiner fernigen Natur, wenn er fagt: ,, Was nidt 
gemifbraudt werden fann, taugt nichts’, Denn Subjectivitat iſt einmal 
ber Trager einer echten Padagogif. Wer nicht aus reinfter Ueberzeugung 
fiir eine rafde und mehr curforifdhe Lectiire, mit Beifeitelegung alles 
ſpecifiſch- philologifdyen Handwerkzeuges, fic) entſcheiden Fann, thut befier, 
feiner bidherigen Methode treu gu bleiben, wenn fie nur geiftvoll gehand— 
habt wird. Mit duperliden Gefegen und methodifden Befehlen vor 
Oben wiirde blof eine neue Drachenſaat in die Gymnafien geworfen 
Oodjectiv ift hier nur Eins: Wenn namlid Manner, auf die man i 
philologifcher Hinſicht mit der wärmſten Hochachtung blidt, über mangel 
haften Grfolg der altclaſſiſchen Studien, über diirftige Leiftungen ir 
Lateinſchreiben und Lateinfpredyen, über den Mißbrauch ver Viergrofden 
liberfegungen u. f. w. Flagen und immer wieder flagen, fo diirfte do 
dem rubigen Beobadhter die Frage entftehen, ob nicht etwa eine Sdul 
in der Methode der Klagenden liege. Das delphifdye Orafel fagt ouri 
Sofrated jedem yuwds cavrov. 

Ich kehre gu Herrn Rückert zurück. Derfelbe Hat auf den lepte 
Seiten nod) eine befondere Art Schulen in Borfdlag gebracdt, in dene 
ané Lateinifde gunddhft vas Spanifde, dann daé Italieniſche, Engliſd 
und Frangojifche fic) anſchließen folle, wobei in einer langeren Anmerkur 
die Abhangigfeit der romanifchen Dichter von den lateiniſchen dargele 
wird, indem über ein und denfelben Gedanfen Homer, Virgil, Garcile 
be la Vega, Camons und Torquato Taffo mit einander ‘verglichen fin 
Zugleich wird aud) in einer andern Note der Charafter der frangofifd 
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Hofpoefie mit Stidlers Worten hervorgehoben und der dadurch bedingte 
zidagogiſche Einfluß hingugefiigt. Der ganze Vorſchlag erinnert in 
ciner Hinfiht an Gottholds „Ideal ded Gymnafiums’, wortiber 
Sheibert in diefer Nevue ruhig und befonnen geurtheilt hat, hat aber 
dennoch wefentliche Unterſcheidungspuncte. Waͤhrend namlid) Gotthold 
ineale Schüler, ideale Lehrer, ideale Eltern, ideale Geldbeutel, fury 
fauter Sdealbilder gur nothwendigen Borausfegung hat, ohne daß man 
bei diefem Urtheile manche tiefere Soee des Mannes gu verfennen braudyt, 
it dagegen der Vorſchlag des Herrn R. wenigitens der Möglichkeit einer 
Ausführung näher geriidt, wiewohl er fich felbjt nidt verhehlt, daß diefe 
Yusfubrung ſchwierig, wenn nicht unerreichbar bleibe. Der Haupteinwand, 
um dies fury gufammenjufaffen, diirfte der fein, daß das Ganje nur eine 
miginelle Sdee der modernen Philologie, eine moderne Spradfdule, 
abet fine allgemeine Bildungsanftalt fein wiirde. Eine folde 
verlangt, wie Here MR. felbft S. 9 in feiner ſchönen und fliefenden 
Latinität bet Gelegenheit vortrefflid) bemerft hat, die flare und vielfei- 
tige rfenntuif ,eruditionis scholastice summam in eo positam esse, 
ut animum habeas ad dicendum facilem atque expeditum, ad geren- 
dum alacrem ac promptum, ad intelligendum versatum atque exer- 
citatum, ad judicandum subtilem atque aculum, omnino ul sis in- 
genio ex omni parte subacto alque expolito, aut ad altiora petenda 
aut ad communis vite munia rite obeunda apto paratoque.“ 3u 
nem foldjen Ausſpruche wird jede Partei ihr Dixi fegen. 


Mühlhauſen, im September 1849. 
Umeis. 


Nachſchrift, enthaltend einige Bemerfungen zur Vorrede ded Ulmer 
Programmes ber Methodif der altelaſſiſchen Lectiire. 


Das Herbjtprogramm des Gymnafiumés gu Ulm von 1848 bringt 
ySymbolarum Criticarum ad Ciceronem specimen septimum“, worin 
Here Kreidsfdulinfpector und Profeffor Dr. Mofer mit der ihm eigenen 
Gelehrfamfeit eine Reihe von Stellen aus Cicero's Cpifteln behandelt hat. 
Die Beurtheilung des Einzelnen gehort nicht in diefe Blatter. WAber wie 
tem erjten specimen ein prologus galeatus vorgefept war, fo ift aud) 
bier ein Borwort gegeben, gu dem ic) mir einige Bemerfungen erlauben 
wi, Es wird nämlich gegen eine Lectiire der alten Claffifer gefproden, 
pqualem nunc multi commendant, nimirum ut juvenes percurrendo 
hauriant doctrinam e veteribus discendam, ut canes cursim aquam 
e Nilo lambentes degustare dicuntur“, Wer find die multi? Jd fenne 
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feine derfelben. Man follte dod) einmal aufhoren, in folder Allgemein: 
Heit gu ſprechen, und follte gleid) in be ftimmtefter Eprachform die 
Richtung begeichnen, damit man wiifte, wer und was gemeint fei. Die 
mir befannten multi haben nidt von einem percurrendo gefproden, 
fondern vom celeriter ac tuto legendo. Godann liegt die fprichwortlice 
Redensart nicht in der Forderung derer, welche die Alten yom hiftorifden 
und ethiſch⸗aͤſthetiſchen Gefichtépuncte aud behandelt wiffen wollen. Denn 
biefe erftreben feinen Hundelauf an den Ufern des Nil gum Waffer{dluden, 
fondern den ſicheren und immer rafderen Tritt eines Roſſes, das feine 
Kraft allmalig erftarfen fühlt und nicht als Adergaul gebraudt fein will. 
Herr Mofer fährt fort: ,Si qua enim est lectionis veterum utilitas, 
eam ego in ingenio acuendo”, sententiarum vi accurate exploranda, 
orationis elegantia et rerum pondere sentiendo posuerim, vocum 
etiam et vero proprioque usu et origine pernoscenda, non neglecta 
tamen ea lectione, qua, absoluta alicujus libri expositione, totum 
illud ita relegatur, ut quum ars scriptoris suavitasque tum argv- 
menti gravitas sentiatur.“ Warum ift bier erftens mit si qua est etc. 
liber den Nugen altclaffifcher Lectiire fo kleinlaut und zweifelnd gefproden! 
Diefen Nugen hat nod) fein Urtheilsfahiger in 3weifel gezogen, mena 
nur wirklich von Schiilern etwas Erfledlides gelefen wird, Sodann 
ift Dad Uebrige fo allgemein gehalten, daß es auf die Lectiire in jedwedet 
Sprade past. Denn das ethiſch-äͤſthetiſche Moment ver Alten iſt gat 
nidjt beriihrt, wenn es nicht etwa mit im ingenium acuere liegen {oll 
Drittens wird das, was in den Worten yon sententiarum bid per- 
noscenda gefagt ift, durch raſchere Lectitre fidjerer und auf anmuthi: 
gerem Wege fiir die Jugend gewonnen, als bei dem gewöhnlichen 
Schneckengange. Viertens endlid) dads totum illud (foll dieß blot 
auf aliquis liber oder auf liber mit Wiederholung der Erpo: 
fition geben?) etc. erwedt das Bedenfen, daf man dod) erſt vow 
Ganjen einen richtigen Begriff haben miiffe, ehe man über die eingelnen 
Theile urtheilen fonne, daß alfo dad ricbtige Verhältniß eher ein umge— 
kehrtes fei. G8 ift eine nicht wegzuleugnende Thatſache: vie Sicherheit 
und Gewandtheit im Verftindnif ver Alten (befonders der Lateiner; denn 
bas Griechifche intenfiv und ertenfiy ift erft Product der legten 50 Sabre) 
ift vielfach durch fpecififde Philologie verloren gegangen. Cie muf ju 
rudfehren, wenn nicht die Alten nod) mehr aus vem BewuFtfein det 
Gegenwart entfdwinden follen. Dies ift aber nur durch umfaffendere 
und rafdjere Lectiire gu bewirfen. Hieriiber urtheilt ver Berfaffer: 


* Sm Terte des Programmes fteht cin Drudfebler. 
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yNeque ego impedio, quo minus celerior fiat cursus prima jam 
lectione in ejusmodi libris vel libellis, qui, quamquam minus diffi- 
cies ad intelligendum, habent tamen eam rerum sententiarumque 
sive aliam quamcunque prestanliam, unde, quid sit quod admire- 
mor in veterum libris, celeri obtutu appareat.“ Darf man die ane 
fanglichen Regationen nicht alé moderneds Latein, fondern altromifdy als 
ftirfere Affirmation betrachten, fo hat man Urſache gufrieden gu fein, und 
fann nur beifligen, Daf man gerade folde Schriftſteller auswählen und 
mit der Jugend tüchtig tractiren miiffe, um dann ſchwerere nach demfelben 
Principe lefen gu finnen, daß man dagegen diejenigen, welche gu viel 
Grflirung erfordern, wie Pindar, Aeſchylus, Tacitus, Juvenal u. f. w., 
weit beffer von der Schullectiire entfernt halte. Aber einen gewiffen 
Mijmuth fühlt man allen den Sagen an, welche die curſoriſche Lectiire 
denen. Die ehriviirdigen alten Herren fdjeinen gu vergeffen, daß fie 
felbft ihte tiefe Kenntniß des Alterthums nur einer umfaffenden Lectiire 
der Mutoren verdanfen, womit fie bereité auf der Schule den Anfang 
madten. Was aber bei ihnen im Grofen geſchah, das muß bei der 
aligemeinen Schuljugend im Sleinen erreichbar fein. Welches ift 
dagegen von der herfimmliden Lefemethode bei der Mtehrgahl der 
Shiller ver Erfolg? Sie haben Sahre lang den Homer, Horaz, Virgil 
wf wm erflaren hören, und wiffen am Ende nicht die oberflachlidfte 
 Charatteriftif des Achilles oder Heftor auf der Stelle in zuſammenhaͤngen— 
“bet Reve zu geben, oder auf Fragen gu antworten, wie etwa folgende: 
Bas if Mndromade fiir eine Geborne und in welden Gituationen ift 
ftin der Sliad dargeftellt? Was wiffen Sie vom Sabinerlandgute des 
‘Horay aus deffen Gevidten? Vom Charafter der Aeneide? u. f. w. Das 
in Grfahrungen, die ich gu verfchiedenen Zeiten gemadjt habe. Das 
‘Sugtben curforifdjer Lectiire wird zur gebaltlofen Phraje, wenn man 
Dijugefiigt liest: zUud volo, ut assuescant juvenes reputare, aliud 
se festinanter raptimque legere ea, qu nisi accurate pensitala 
ced nor possunt, aliud ita in rerum verborumque vim inspicere, 
‘WM perspicias, quanta fiat nonnunquam vel und vocula vel syllaba 
el | geeperam lectA totius orationis corruptio, quanta, si 
— eluceat scriptoris non elegantia solum, sed etiam 
-excellentia.“ « Sur Ueberlegung ded Unterſchiedes zwiſchen diefer doppelten 
arf eS feiner langen Gewöhnung; dads läßt fic) der Jugend 















tingigen Stunde begreiflid) machen. Denn ein festinanter rap- 
ie legere bei Dingen, die genauer Ueberlegung bediirfen, ift ein 
Der Unmodglicfeit und hat aud) nod Niemand in Vorſchlag gebradt. 

alind {eitet philologifde Werkthatigfeit ein, aber keine 
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Paͤdagogik. Diefe forgt nur, daß Schüler die elegantia und excellentia 
eines Schriftſtellers überhaupt erft begreifen, und ift vollfommen 
befriedigt, wenn Ddiefed durch viele und verftandige Lectiire erreidht wird; 
bie Rleinfritif aber mit Buchftaben und Sylben überläßt fie den Fad 
mannern. Denn dieß ift ſpecifiſch-philologiſches Handwerfjeng, 
aber fein allgemeines Bildungéelement. Was dagegen die Philologen 
bid zur Evidenz erlautert oder beridtigt haben, das werden die Padagogen 
für ihre Zwecke ſchon benugen, jedoch ohne die Kreuz- und Quergaͤnge 
gu wiederholen, auf welden jene Manner gur Wahrheit gelangt find. 
So verlangt es der Bildungsgang der Menfdheit im Grofen, fo die 
Analogie im Kleinen. Denn das nachfolgende Gefdledt tritt immer auf 
die Sdhultern feiner Vorginger. Sonſt waren fiir den Schulkreis alle 
philologifden Forſchungen, gu denen aud) Here Mofer dads Ceinige 
redlich beigetragen hat, vergeblich gerwefen. 

Sn einer Anmerfung hat der Verfaffer eine Stelle aus Mützells 
Zeitſchr. für Gymn. 1848, S. 434 angefiihrt, worin es heißt: ,Gr 
neuerdings empfahl ein Staatémann Nordamerifa’s einem jungen Lands 
manne, welder fid) Dem Staatddienfte widmete, das wiederholte forg: 
faltige Lefen der Alten an; und die tiberall auf das Praktiſche bead 
ten Englander ftudiren eifrigſt Griechifd und Latein.” Auch dieß foun 
id) aus zwei Griinden für mic) in Anfprud nehmen. Denn erftend 
muß gerade bei einer vorzugsweiſe curforifden Lectiire „ſorgfältig“ umd 
„eiftigſt“ gelefen werden: der Schüler fann nicht traumen und innerlid 
jerftreut fein, wie dad vielfad) bei Erorterung von allerlei Einzelnheiten 
geichieht, wo ein verabredeter Stoß des Nachbaré beim Aufrufe nod 
hilft; ex muß vielmehr die gefpanntefte Aufmerffamfeit haben, um dem 
Gedanfengange in der fremden Cpradform des Autors folgen um 
augenblidlide Rechenfchaft geben gu fonnen. Sehr wabhr fagt W. Pap 
an der von Herrn Mt angejzogenen Stelle unter Anderm GS. 436 f. 
„Das curforifde Lefen foll einerfeité eine Priifung fein, wie viel di 
Schüler aud eigener Mraft nad) dem bisher Gelernten leiſten, wie swe 
fie in dad Verſtaͤndniß ded Schriftitellers eindringen fonnen. Bei ſchwie 
tigen Stellen muß es durchaus genügen, wenn der Schiller die Schwit 
rigfeit erfannt hat und den Cag begeichnet, der ihm unverſtändlich ge 
blieben; der Lehrer helfe leidjt dartiber hinweg, ohne fich gu lange dab 
aufgubalten. Denn andererfeits foll ver Genus, den ein foldyes rafcere 
Lefen gewaͤhrt, die Schiiler belohnen und gu immer griindlicherem Strebe 
anfpornen.” Lleber das Leptere ijt in diefer Revue, Bo. XVI, GS. 197 | 
ausführlicher die Rede gewefen. Freilich läßt ſich hier auf einem Meine 
Gymnafium weit mehr leijten, alé auf einem grofern, das an Ueberfüllur 
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leet, gumal wenn nod) die gum Theil fürchterlichen Hinderniffe ded 
greßſtaͤdtiſchen Lebens hingutreten. Indeß muß dod) aud) dort durd) die 
ridtige Lehrerfraft das Mogliche erreichbar fein. Qtweitend hat man 
in Beziehung auf den obigen Gag nur an die Thatfade gu erinnern, 
wie praftifd in der Wirklichkeit die alten Sprachen in England 
umd Rordamerifa getrieben werden. Ueber beides ift dfters in Ddiefer 
Reoue gefprodyen worden; ber Nordamerifa 3. B. in Bo. XV, S. 448 ff. 
Und eine foldye Methode wird daher aud) jener Staatémann gemeint 
haben. 

Hiemit nehme ich von Herrn Mofer und deffen Vorworte Wbfchied. 
36 kann mir nicht denfen, daf ein um die Wiſſenſchaft fo hochverdienter 
Mann, wie Herr M., es tibel aufnehmen werde, wenn ein Fremdling 
gewagt hat, cinige feiner panagogifden Cage in Zweifel gu giehen und 
mit cinigen Bemerfungen zu begleiten. Liegt doch in denfelben feine 
andere Adſicht als das lebhafte Ctreben, daß die altclaffifde Lectiire in 
ber Gymnafien (um mit Worten des Herrn Mofer * gu reden) der Stern 
bicibe, ‚welcher, ob aud) Vieles fich wandle und unterfinfe und in dem 
Strome der Zeit fid) untertauce gleich dem Wagen am Himmel, — 
allein niemalé in Ofeanoé’ Bad ſich hinabtaudt,“ 

RNahihaufen. Umeis, 


C, Hand- und Schulbücher fic den höheren Wnterridt. 


Eophotles’ Antigone. Griedhifh mit AUnmerfungen, nebſt ciner Entwidelung 
der Grundgedanfen und der Charaftere in der ini shag Herausgegeben von 
Uuguft Jacob. Berlin, Dummer, 1849. 

Der Verfajfer, der vor einigen Jahren eine Ueberfegung von Homer's 
Deyfſee und Ilias geliefert und ſchon 18214 ald Univerfitatsprofeffor und 
Director des griechifden- Ceminard in Warfchau durd) Sophoclee 
Questiones, Vol. I. fic) befannt gemacht hat, will durch diefe Aus— 
gabe der Antigone zugleich den Schiilern der oberſten Gymnafialclaffe, 
die eine griechiſche Tragödie fiir fic) fefen wollen, und foldjen Lefern, 
die in fpateren Sahren gu dem Studium des Griedifchen zurückkehren, 
ju Hilfe fommen. „Der legte Swed diefer Lefer ift wohl ein genauered 
Verſtändniß der Antigone als eines Kunfiwerkes der griechifdjen Dichtung, 


* Su den BVerhandlungen der finften Berfammlung deutſcher Philologen und 


SHulmanner ju Ulm. CS. 14. 
Pavagog. Reoue 1850, ite Ubtheil. a. Bd. XXIV. 11 
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und defhalb ſucht die Ausgabe befonders diefes Verftandnif gu vermittetn.’ 
Die nachfolgende beurtheilende Anzeige wird in ihrem erften Theile die auf 
das Bedürfniß der Gymnafialprimaner beredneten Leiftungen des Bere 
fafferé, in ihrem zweiten die Entwidelung der Hauptgedanfen und der 
Charaftere in der Antigone, die fiir gereiftere Lefer beftimmt ift, befpre 
den. Der Verssihlung liegt die Brunckiſche Ausgabe gu Grunde, fit 
bie lyriſchen Stellen ift Boechh's Anordnung beibehalten; eigene Wortfriti 
war mit dem 3wede diefer Ausgabe unverträglich. Hinweifungen auf die 
in den Händen der Schiiler befindliden Grammatifen fehlen gang. Die 
ſehr ausführlichen Anmerfungen unter dem Terte follen den Lefern dad 
ergingen, was ihnen Worterbud) und Sprachlehre nicht bieten. Zum 
Verſtändniß folder Stellen, die durch Spracheigenthümlichkeiten Anftoj 
geben fonnten, find Parallelftellen, und gwar meift aus Cophofled un 
Homer, genommen, dod), wie wir im Voraus gu bemerfen haben, etwas 
ſpaͤrlich, fo dag in dieſer Hinficht die Ausgabe von Neue ein viel rev 
chered Material enthalt. Weil aber weder die Regel nocd) die Beifügung 
aͤhnlicher Stellen in griechiſchen Schriftſtellern dem Berf. zur flaren Auſ—⸗ 
faffung folder Cpracheigenthimlicfeiten genügten, fo hat er bter um 
ba auc) aus dem Lateiniſchen, Frangdfifdhen und der Mutteripred 
Beiſpiele verwandter Spracherſcheinungen anguaiehen fir angemefi a 
achtet, und weil ed in Der WAlterthumewiffenfchaft wohl gu den YWufgaden 
unferer Zeit gehore, eine modglidft lebendige Verbindung des Alterthume 
mit der Gegenwart herjuftellen, haufige metriſche Ueberſetzungen, gum Theil 
lingerer Stellen, mitgetheilt. Wir wenden uns nun zuvörderſt gu einet 
genaucren, wenn aud), worauf befonders aufmerffam zu maden if 
keineswegs erſchöpfenden Betractung der erften 328 Berfe und ſiellen 
uné dabei auf den vom Verfaſſer ſelbſt begeichneten Standpunct, nod 
welchem Ddiefe Ausgabe aud) dem Privatbedürfniß erwaqchſener Schůlet 
entſprechen ſoll. 
V. 4 ff. dvdév yag our’ cdyevoy bur’ arng arse 
Out atoyoov but atipov éoF , Onoiov ov 
TWY OWY TE XaRWY OUx OAWA eyw xaxwv. 

Die Stelle fcheint dem Verf. ungweifelhaft verdorben. Die Erflarung, 
wonad) ovr’ a&rng &reg parenthetifdy gu faffen, fei wegen des doppelten 
ovte Yor und nad der angenommenen Parenthefe gu redytfertigen, aufer 
bem aber fei der Ausdruck aryjg areo fiir den in die Worte gelegten 
Cinn: , ded unheilvollen Gräuels nicht gu gevenfen”, felbft in einer 
leidenſchaftlichen Rede gu unbeftimmt. Der Verf. liebe es, vie Gegner, 
gegen die er auftritt, nicht gu nennen. Wir maden im Voraus darauf 
aufmerffam, daß feine Polemik vorzugsweiſe gegen Boedh gerichtet ijt 


Guiiprad) ef aber, fragen wir, dem Zwecke diefer Ausgabe nicht mehr, 
te cingige bid jegt haltbar befundene Boedh’iche Erflarung diefer Stelle 
injady mit der Bemerfung wiedergugeben, daß fie immerhin aweifelhaft 
Heide, af6 mit Einwendungen abzuſchließen, denen wir überdieß, wenig— 
fiend ſoweit fie gegen den nad) Boedh mit &ry ju verbindenden Ginn 
gerichtet find, gar feine tibergeugende Kraft beigulegen vermigen ? 

B. 8 foll Antigone den Kreon abfichtlid) orgaryyog nennen, weil 
fe ibn in ihrer Erbitterung alé dvak oder Baardeve nicht erfennen wolle. 
der Kreon felbft nennt fic) (B. 1057) raydg, was ebenfo wie oroa- 
myog dod) auch eigentlich) nicht anderes bedeutet als „Führer einer be- 
wafineten Wenge”, und dod) an diefer Stelle gang gleich bedeutend iff, 
mit Saoidevs, tupavvog u. dgl. Sm auffallenden Widerfpruche gegen 
de odige Deutung von orparnydg gibt ver Verf. gu V. 994 unter Hin- 
wijung auf B. 8 diefem Worte die eingig richtige Beoeutung, die ihm 
bier wie dort gebührt. 

B. 10 wird die (Boeckh'ſche) Ueberfegung, „daß unfern Freunden 
von den Feinden Uebel nahn“, aué dem fonderbaren Grunde verworfen, 
weil bisddahin Kreon fic) nody gar nidjt ald Feind ver Sdyweftern gegeigt 
babe. Aber auf foldhe Thatfaden fommt es bier gar nidt an, fondern 
auf die ungweifelhaft feindfelige Erbitterung der Antigone gegen RKreon, 
defen Berbot fie ja fennt. Wenn aber die andere, von dem Verf. vore 
gezogene Erfldrung, tay éyPouv xaxa feien eine Befhimpfung, wie fie 
den erfclagenen Feinden gu widerfahren pflegte, nämlich vie Verfagung 
des Grabes, richtig ware, wiirde der Urtifel gu xexa faum gu entbebren 
fin, umd Der bedeutfame, nad) unferm Gefühle unbejtreithare Gegenfag 
wiſchen tovg gidovg, d. h. dem Polyneifes, und ray éyFody, d. h. 
bem Kreon, wegfallen. 

B. 21. ob yag tagov voy tw xactyyvitw Koéwv, 

tov pév mpotions, tov 0 atimacag Eye; 

Allerdings ,fann vey hier ſowohl der Genitiv fein wie der Dativ" ; 
doch wirden wir gur Hervorhebung der innern Betheiligtheit ver Schwe⸗ 
fern wie B. 3, wo der Verf. ebenfalls swifden beinen Cafus ſchwankt, 
ben Dativ vorgiehen. Bgl. V. 50 — Wefhalb aripdoag Exec nicht 
aud) bier in feiner cigentliden Bedeutung alé Fortdbauer ded Zuſtandes 
oder der Handlung gu faffen, fondern mit srinaxe gang gleidbedcutend 
ſei, ift nidjt erſichtlich, überdieß die Behauptung ſprachwidrig. 

V. 23-25. “Ersoxdéa piv, wg héyovar, adv dixn 
yohotels dizaig xat vouw xata ytordg 
éxoupe.... 

Daf yornoteig fit yonoduevog mehr alé anſtößig fei, muß gue 
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gegeben werden. Warum fidht aber der Berf. auch die Worte we Aéyouos 
„als durch Unverftand in die Stelle gefommen” an? Weil auch Antigone 
bem Gteofled jedenfallé die legten Ehren erriefen habe (V. 900), un 
yon feiner Beftattung, an welder fie felber Theil genommen, nidt 
we Aéyovoe fagen fonne. Gewif fam nach) der Antigone Denfart aud 
dem Gteofles die Beſtattung zu, und die angefodtenen Worte widerſprechen 
keineswegs diefer Denfart, fondern heben nur das Recht, welded Kreon 
und die ihm Gleichgefinnten von ihrem Standpuncte aus fiir ded Cteofled 
Beftattung behaupten, hervor, um diefem Rechte die widerrechtlich auf 
Polyneifes gehaͤufte Schmach im fchroffiten Gegenfage gegenüberzuſtellen 
Bur Hervorhedung des gegnerifdyen Standpuncted, den fie in Hinfidt 
auf Gteofled gar nicht beftreitet, in der Anwendung auf den nach ihre 
Anficht aber gleidberechtigten Polyneifes mit ditterflem Hohne verwirlt, 
find die Worte we Aéyovor, die nebſt civ dixy — vouw ver Berf. aus: 
mergen will, unentbebrlicdy. Und eben wegen der Worte we Agyovs 
modten wir die Sronie in tov ayadoy nicht mit dem Verfaffer auf 
den bisherigen guten Ruf Kreon’s, fondern auf fein Verbot der Beftar 
tung des Polyneikes beziehen. 

V. 34, 35. xai to npayw ayeav ody we nag ob diy. Penn 
aud) agayuara aye unzweifelhaft heißen kann, Cachen be treiben, 
fo fcheint pod) an diefer Stelle, wo nicht von der Betreibung einer Sade, 
fondern von einem Berbote und der diefem au Grunde liegenden Anfidt 
bie Rede ift, die Erflarung ded Scholiaften: a&yew = HyeioPac, die cinjj 
gutreffende. 

V. 26—29. Wenn fiir dndoig xadyaivove’ dem Berf. eine {rw 
taktiſche Bemerfung erforderlidy ſchien, — mit vemfelben Rechte hire 
dann aud) das Verhältniß der Participien (BW. 16, 17) edruyovoa um 
a&twuévy zu oda angedentet werden follen, ſchon zur Vermeioung eine 
nabe licgenden Mifverftindniffes —, fo war die Erflarung derfelber 
Spracerfdeinung (V. 241) gewif entbehrlicy, und fiir Lefer, wie de 
Perf. fie voraudfegt, eine Furze Wndeutung über die Conftruction du 
Morte V. 26—29, namentlid) wegen des gu gay aus tive gu erga 
genden Subjected mavra und die Hinweifung auf Parallelſtellen, 3. ¥. 
Ded. R. 236 ff. in hoherem Grave Bedürfniß. — Wenn ferner BV. 42 
liber 70 en xadvwae ftatt des Sufinitivé ohne Artifel doch einmal ge 
fprochen werden follte, wie fpdter erſt gu B. 236 gefchehen ift, fo wan 
fiir diefe nach des Verfaſſers Anfidt faum erflarbare (7) Spracherſchei 
nung die erftere Stelle der paffendere Platz gewefen.° 

V. 50 foll aneyPijg nidt eigentlid). unfer verhaft, fonder 
gtauenvoll fein, wad ebenfowenig Beifall finden fann, wie di 
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ptung, daß VB. 53 dindovy éExog ,,fein alüchicher Ausdruck fei”. — 

a 3. 63 Ovex dem V. 61 vorangegangenen Ore gleidy fei, bediirfte 
J etl ‘fiir Den nod) wngeiibten Lefer der Andeutung. Gleiches wire V. 77 
a tav tewov evr und hinfichtlidy des mildern Smperativs B. 80 
‘Tad &v xpbvyor wünſchenswerth gewefen, wabrend der etwas 
Beweis gegen die völlige Identität von odx atiue morovuce 
) atipvatw, abgefehen von der nicht recht paffenden Begiehung 
av écoreiro, wegen der auch dem Anfinger gelaufigen, wenigftens 
Borterbuche vargebotenen Bedeutung von woreioF ae entbehrlich 


—X 


tale 


83. Wus gleider Rückſicht auf das wahre Bedürfniß der voraus- 
er ſcheint und die weitldufige BVertheinigung der Lesart Siow 
tala jumal der Grund, „weil dadurd in dem Cinne 
— Jemene's Liebe gum Leben im Gegenſatze zu Antigone's 
für ihre Pflicht gu ſterben, hervorgehoben wird“, den Chaz 
Ssmene auf eine, wie und ſcheint, völlig einfeitige und willkür— 
 erniedrigt. Denn nicht aus feiger Liebe gum Leben, fondern 
Weiblicder, wenn aud) nicht tragifcher, fo dod) durch den Hinblid 
envollen Schickſale ihrer Eltern und Briiver, gerechtfertigter 
re Berlegung ves Staatdverbotes, und im Gefiihle ihrer 
whe’ die Theilnahme an der Beftattung des Bruders abge- 
: £ vor dem Tode an fid, nur vor dem ſchmachvollen Tove fiir 
“nicht durchzufühtende That (VW. 90), vor dem Tode fiir Auf— 
1 die Gefege und fiir den Kampf des Weibes gegen Manner 
453 4 > o's 
32 —— wird der Beweis verſucht, daß in woAAoy 
yao... éyFiov nicht nothwendig unfer verhafter 
wohl hott die Ueberfegung: ,, viel verhafter ware mir 
iets. Gegen die Erflirung von mpogxeioes (B. 94): 
n Dem Todten ruhen”, und die Bezugnahme auf xeicouac 
— die Unmoͤglichkeit ver Sache ſprechen, und deßhalb 
in feiner eigentlidjen Bedeutung, fondern „du wirft 
en —** miiffen. 

7 jt. _ fprachlidjen Verftindnig diefes Chords halten 
12 jerf at stene Hiilfe nidjt überall fiir geniigend. So ift, 
e iit a gu erwaͤhnen, nichts gefagt tiber 
é regelredit ware, über zor2 = tandem 
i Beratung yon meddpouoyv (108), über 
: Johog teiyoug (121). Die Worte eye 
orugpehitwy (137 —138) 
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werden fitr gweifelbaft erflart, gang abweichend von Bocdh wird aber, 
alé Subject yu efys nidt ra yey, fondern Aeng angenommen. 

B. 136 wird éménver Ginaic éyPiorwy avéuwy überſetzt: „ſchnau 
bend feindlicden Sturm”; dabei geht aber die PBrapofition im Berbum: 
yet ſtürmte heran mit u. f. w.“, gang verloren. Anderſeits begegnen und 
Bemerfungen, 3. B. liber we (113), aevxaew# “Hgacorov (122), 
imepexP aioe (128), Paxyevw (136), deStooergog (140) u. a, m., die 
wegen der bei Dem Lefen des Sophokles vorausgufegenden Grammatifen 
und Wörterbücher gefpart werden fonnten. — Ginen , weifgefdwan}: 
ten” Adler haben wir (114, 115) vergebens geſucht. V. 149 ta 
moAvaguatw avttyapsion Onfa: , uns günſtig dafiir, daß wir fic 
verehrend und viel im RKampfe mit den Wagen ben”. Auch die Hin: 
weifung auf evaguearov (845) dürfte diefe mindeftens geſuchte Erflarung 
faum ftiigen und begreiflid) machen, warum avtizegeion nicht beife 
fol: „ſich entgegenfreucnd, mit gleicher Freude entgegenfommend’, und 
warum soAvcopuatog etwas anderes bedeuten miffe alé wag enreid. — 
PBediirften vie Piurale (BV. 166) Poovwy und xeary iiberhaupt nod 
einer Grfldrung fiir Lefer, denen diefe Act von PBluralen doch ſchon aus 
ihrer Lectiire ded Ovid, Virgil und Homer geldufig ift, fo hatte ride 
Grflarung auf fdwierigere Erfdeinungen diefer Art, 3. B. odoig (V. W) 
ausgedehnt werden ſollen. — B. 159 rive dn pire épécowy;: ,, eur 
Gedanfen rudern, aus der Seele gu Tage fördern“, flat 
ber ungweifelhaft richtigen Erflirung ded Scholiaſten: éy éevr@ xu 
xab meolULyWY. 

B. 211, 212 coi rave’ apéoxes — tov... dvgvovv. Hicr Bord: 
„der Accufativ ijt jener gewdhnlide, welchen man durch xarer gu erklaͤren 
pflegt: in Bezug“; aud) findet Boedh in der Kürze des Ausprucs den 
verftedten Unwillen ded Chord gezeichnet. Der Verf., der überhaupf 
wie wir weiterhin geigen werden, den Chor als einen Fraftlofen, fal 
ſchwachſinnigen charafterifiren gu dürfen glaubt, behauptet, die Accuſativ 
ftehen bier alg ,Gegenftande der Wirkſamkeit ves Beliebend® 
Wer würde nicht lieder eine fleine BVerderbtheit des Textes annehmen um 
ftatt Koéwy etwa coveiy lefen? Wenn aber folche Zuſammenſetzungen 
wie Ghegefege, Handelsverordnungen, ſchußfeſt, nadt 
wandeln, gur Erklärung der Accufative bei apéoxery angefiihrt werden 
müſſen wir die Paßlichkeit diefer Beifpiele bezweifeln. 

V. 215 we av oxonol vey nre tav signuévwv. Ueber we ay nti 
flit Onwg geod ift der Schüler rathlod gelaffen. Dagegen gibt di 
Doppelfinnigfeit in oxorot, worunter der Chor yvdaxes im eigentlider 
Sinne verfteht, dem Berf. gu der Vermuthung Anlaß, Sophofles hab 
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bt Rreon Unfihigheit gue Herrſchaft abſichtlich aud) bier durd die 
lnflarheit angedeutet, mit welder er einen einfadjen Befebl ertheilt. 
Dd ver Dichter tiber Kreon nicht beffer gedacht habe alé ver BVerf., bleibt 
oiterer Befprechung vorbehalten. 

V. 225 motkag yao écyov poovtidwy énuoraceg: denn es 
tiegen in mir viele Bedenfen auf”. Dafir einfach und treffend 
ion der Scholiaft: émorag édoyioauny. Ebenſo wird ohne erfichtliden 
Grund der Scholiaft gu V. 234 xée td undév ego = xar et undev 
so teonvov AeEw (vgl. B. 277), d. h. nichts Gutes, befeitigt, und 
bie Tertegftelle tiberfegt: wenn ich aud) Etwas melde, das fo 
jutift, wie nichts (,,weil er nämlich den Thiter nidt fennt”). 

¥. 275 hatte der Wig von tovroe rayadoy Aafeiv wohl angedeutet 
werden fonnen. 

B.278 gr) te xak Fejdaroy t'ovoyov tod: „daß dies nur 
nidt gar etwa die Witter gefdafft (!) haben”. Wiener 
cine Ucberfepung ohne grammatifche Begriindung, wahrend Pejdaroy, 
woriber doch jedes Worterbud) geniigende Auskunft gibt, beſprochen wird. 
Belden Modus foll fic) nun der Schiiler als abhingig von sr) denfen, 
wenn dad Prädicat daftinde? Auch ift wr) (vgl. 1253) hier beffer ob 
hit, — wie e6 auch in der Ginleitung überſetzt worden, 

B. 288 9 roig xaxove tyuwvrag eigooag Feovg will dex Verf. 
Ue entbehriid), vie B. 313, 314 aber ald einen niichternen, gu Kreon's 

Wenidaftlicher Erregtheit nidt pafjenden, feine Drohung fogar ſchwaͤ⸗ 
baden Lehrſatz ausſtoßen. 

> B 306—309. Qn der Auffaſſung von wow &y Cavreg xosuacrot 
Tye Iyhdon?® UBow ftimmt der Verf. mit Hermann überein. Uns 
folgende Deutung vorzüglicher: Dadurdy, daß ihr nicht ohne 
md fierben, fondern (nod) lange) lebend hangen follt, werdet ihr 
h, Weldje Strafe folcher Frevel gu erwarten hat. (Bgl. 324—326.) 
‘&. 327, 328. *AAN cioetein wév uahor: , Ud find’ er fig 
gleich!” Aber wcdora fann nidt auf die Zeit gehen; der 
int ijt: am fiebjten gwar ware mir, wenn er fic) finde. 

i" Bow hier an werden wir nod) über einige und befonders auffillige 
Stellen ſprechen, in denen wir dem Verf. nicht beijtimmen fonnen; bee 
werfen aber, daß nod viele andere, über die wir der Raumerfparung 
—* — uns zu ſtillem Widerſpruche aufgefordert haben. 

. “Adde nevra tat? ijoaw LaBeiv tuoi zé—qpuxe tho éung 
Notas on meiner Natur liegt ed, dieſes Alles gerins 
ehmen, als meincigen Heil.” Cine grammatifd) unmog- 
. (Bgl. B. 637, 638.) 
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V. 455 ineodoapeiv. Statt der fon von Schaefer gegebenen 
richtigen Erflirung = neg PadAccy, dxégrepov eiven, alfo überbieten, 
iberwaltigen, foll vzepd. fein: ,im Wettlauf überholen“. 

V. 480 fann vfoitey éEnnioraro nidt fein = UBoroev; überdieß 
bejiehen ſich diefe Worte auf BV. 450—457, wonad Antigone mit vollem 
Bewußtſein gebanvdelt hat. 

Daf B. 485 in ef raver’ averi rijos xeioetar xoatn — xeioda 
alé daliegen (d. bh. machtlos fein) gu verftehen fet, ift ſchwer zu 
glauben. (Bgl 94.) 

B. 506, 507. add y trupavvig nodda ¢ GAR sddanpovet 

xakeot avty doav hiyew F a Bovdetat 

werden al8 gu Antigone’s Stimmung nicht paffend bejeichnet, und die Ve- 
jiehung von 0 zat Havwy véxve (B. 515) auf Gteofled als durchaus 
tadethaft. Wenn nur die Sfepfts des Verf. eben fo glücklich ware in ihren 
Argumenten, wie fie kühn ijt, und in ihrer fubjectiven 3uverfidt aud 
pie B. 520, 521 verwirft, wobei bemerft wird: , Andere wiirden anders 
darüber urtheilen, je nacdjdem Seder das Mask höher oder tiefer annimmt, 
bid gu weldem aud) ein Dichter wie Sophokles in feiner Kunſt berab- 
finfen könne“. 

V. 599, 600. www yap zoyatas inio 

Qifag ététato paog év Oidinov ööuoiç 
erklärt ber Berfaffer: , heute ift Die Gonne gum letzten Male 
liber ihr aufgegangen”. Bor diefer eben fo nacten alé finnwidti 
gen Grflirung und der eben fo irrigen Annahme einer Enallage dé 
Anjectivd zoyarns hatte ſchon der Scholiaft warnen follen, der die 
metaphorifche Bedeutung von gaog durch xai owrngia erliutert. 

V. 729, 780. ov tov yoovoy yor makdov, ij txpya oxoneiv. 

“Eoyov yao éote tovg axoopovvtag ase; 

Der Verf. will r&pye nicht auf Hamon begiehen, fondern auf dit 
„Sache, dad Geſchehene“. Wir wiirden nidts dagegen erinnern, wenn 
tapya nichts anders heißen fonnte, als die „Thaten“, und würden 
einriumen, daß Dann der mit Hämon's Befheidenheit unvereinbare Cinn 
herauéfame, „als fei er vor der Zeit weife”. Aber Hämon begieht ſich 
nidjt auf feine Thaten tiberhaupt, fondern auf fein Thun over Verhal: 
ten in dieſer Unterredung, und fo paft vortrefflid) die an cin Wortſpie 
anflingende Erwiderung Kreon’s: ift denn das ein Thun, d. h. ift e 
denn nothwendig oder fchidlid), die Ungehorfamen gu ehren? . 

V. 771. ed yao ow déyergs Als eigentliche Bedeutung von ovr 
behauptet der Berf. alfo, weil aber dich natürlich yu yao nicht pas 
und der Grundbegriff ver Beſtätigung in ovy ihm nicht befannt 
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geen gu ſcheint (vgl. aud) 1255), fo wird folgende Ueberſetzung 
dieſer Schattirung (!) des Ausdrucks“ vorgeſchlagen: Denn 
infofern Haft Du Recht. Und B. 890 foll ovy fogar die Bedeutung von 
aur oder kurz haben. 

B. 772 ift nicht minder irrig die Wuffaffung von xat in woow dé 
now xai ope Bovdever xtaveiv; ,in welder Art willft du denn aud 
fie tooten?“ Sprachlich unzuläſſig; vergleiche die gleidlautende Frage 
¥. 1314: toiw d2 xanehvoat’ év qovaig tednw; 

V. 795 — 801. mx 0° évapyng Bhepaowy iuepog evdéxtgov 

vuupag, TwWY weyahwy nagedpog év apyaig 

Peouwy: 
/Sofiegt die Luft fidtbar, fie in dem Rath thros 
rend Des grofen Rechts“. Der VBerfaffer verfteht unter 
trapyig Paeqaowy iusoog dad ſichtliche Liebedverlangen im Bic, 
im da folded Der Antigone nicht beigelegt werden fonne, legt er es 
dem Himon bei. Auch wir wollen der Antigone einen liebefehnfidtigen 
Bid nit beilegen, fondern meinen, daß der Augen tuegog ihe Liebreiy 
iaind daß deffen Macht ven Hamon ſichtlich beherrſchte, ohne daß 
DE Madt in feinem Blicke fich offenbare. Wir vindiciren vem Himon 
mir die Liebesfehnfucht, nicht den Ausdruck derfelben durch den Blick. 

Rie BV. 847 pPidwy exdavrog mit &timog tov rePvyzorog (Elektr. 

124) parallelifirt werden fonnte und nidjt vielmehr mit pavrexiig 
* (4035), iſt uns unbegreiflich. 
B. 856. aarodov F éxrivag tw’ aFiov. Mit Hinweiſung auf 
471 peutet ver Berf. diefe Worte als einen Borwurf gegen die 
Seftigheit, mit welder Antigone gleich) ihrem Vater, der auch viele feiner 
beden durch Heftigfeit verſchuldet habe, den Kampf gegen Kreon eins 
Hjangen fei. Wir finden es wabhrfdeinticher, daß dieſe Worte ded 
in B. 584 ff. ihre Begründung haben und dazu dienen follen, 
Hehen gegen Antigone ausgeſprochenen Tadel der Rechtdverlegung gu 
7 indem ein Theil ver Schuld ihe abgenommen und auf daé in 
nadwirfende Schidjal ves Baters zurückverlegt wird. 
* 8 67861. “Eyavoas ahyeworatag enol mepivvas 
MAT QOS tTeimohotov oixtov 
) —E roũ TE MEOMAVTOS x. T. I. 
De Bar. erflitt msoiuvag fiir den Genitiv, wad zuläſſig iſt; aber 
: -Oixroy, der dod) nur appofitiv gefaßt werden kann, ähn— 
ie 1001, 1002 pioyyoyv dpvitwrv, xaxw xhacovrug ototew 
iu erflaren, daß ja aud) peveuver mit dem Accufativ verbunden 
ſchwerlich auf Billigung gu rechnen haben, eben ſo wenig 
ung, daß Antigone bei rovrdAcorov oixtoy an „des Vaters 
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in ber That und gang eigentlich dreifadhes Unglück“, wos 
bei Ded. R. 1183 angesogen wird, gedacht haben foll. 

V. 869-871. Id dugadrpwy 

XAOLYYNHTOS yaUWY xLOnoas 
Favav é ovcav xarnvagég pe. 

xaoiyyntog ift nad) ded Verf. Anſicht nicht Polyneifes, fondem 
eben wieder nur ifr Vater. Das ift cine von den nicht wenigen Stellen, 
wo eine immerhin ſcheinbare, aber weit hergeholte und mit dem Zuſam— 
menhange fdjwer gu vereinbarende Deutung mit voller Zuverſicht alle 
bisherigen ausſchließt. 

V. 925—928. Gav ef piv ovy tad dorw év Peoig xada, 

natovres av Evyyvoiney nucornxoreg’ 

et 3 010 duagravovary, pi) ndéiw xaxe 

matory, 7) xat dowo éxdixwe épé. 
„Wenn bei den Gottern meine That als cin Frevel gilt, 
fo bin id, da id alsdann gefeblt habe, bereit, Rreon 
meine Leiden gu vergeben”. Aud hier gibt der Berf., faſt 
michten wir fagen, aus Neigung gum Widerfprud), einer Erflirung 
ven Vorzug, der die bedeutenditen Autoritäten entgegenftehen. Wm eine 
faciten Hermann: duodoyijoawmey a nadeiv nucotnxoreg: punitam 
memento esse confilebor; und fo tibereinftimmend Boedh: „ſo werde 
ic) meines Vergehens mic bewuft werden”, nur daß deffen weitere Worte: 
„wenn ich die Strafe erlitten, d. h. wenn der Tov die Hille von der 
Wahrheit weggenommen hat", dem madorreg cinen, wie uné fdeint, weit 
hergeholten Cinn beilegen. Dad Leiden ift die Strafe, die Kreon über 
Antigone ausgefprodjen hat, und die eben deßhalb Antigone als ein 
liber fie verhingtes, wenn aud) nod nicht volljogeneds Leid füglich durch 
den Aoriſt ausnritden fonnte. Daß ferner Svyyvoiusy an diefer Stelle, 
gumal in der BVerbindung mit dem Particip nidt vergeben heifen 
fann, fdjeint und unbeftreitbar. 

Wenn einmal B. 1079 avdoawy, yvvatxwy aoig douors xwxvpara 
fiir a&vdodg und yuvaixdg genommen worden, was und ridtig fdeint, 
fo ijt ver Genitiv nicht als ein fubjectiver, fondern als objectiver gu 
faffen: Webflagen tiber.... 


V. 1080—1083. éytoai dé rdoat ovvragaccovrat noheg, 
dow onaoayuat 1) xiweg xadryioay 
n Pipes ij Tig ATHVOG OLwYOS FEQWY 
avoatoy Gopi éotiovyov ég mod. 
Diefe vier Berle ‘verwirft ver Berf. als unächt, obgleid) unter den 
verſchiedenen Auffaſſungen, die er anführt, aber ablehnt, aud) die einzig 
richtige ſich befindet. 
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B. 1103, 1104. ovvréuvover yao 
Pewy noduxerg TOvg xaxopoovas Bia Bat. 

Svvréuvovor foll hier heifen ,vernidjten, wie Cicero fagt, 
Vatinium arbitratu nostro concidunt". Die richtigere Erflarung faft 
aller neueren Snterpreten ift unerwähnt gebliebden. 

B. 1160. xai partic otdeig tav xadteotwrwy Aooroic. 

Die vom Werf. beliebte Erfldrung tav xateorwrwy fei = troy 
netowpmevwy, glauben wir begweifeln gu müſſen, denn in der von ihm 
angezogenen Stelle 1130 fteht nicht ra xadteorwra, fondern xadsotwrag 
vouovg. Richtiger finden wir: „Keiner ijt Prophet der Gegenwart, d. b. 
defen, wad aud der Gegenwart werden wird”. 

Auch über B. 1176, 1177 wird vas Verdammungsurtheil gefproden, 
wid ebenfo gegen B. 1242, 1243 cine fchwere Anflage erhoben, die aber 
nad unferer Erwartung ginglide Freifpredhung gur Folge haben wird; 
denn mit Derfelben Z3uverficht, welche den Berfaffer bei der Verurtheilung 
leitet, balten wit den gegen Hamon’s rafde That gerichteten, aber eben 
fo gut auf Kreon bejiehbaren Vorwurf ver afovdia, mit welcyem der 
Bote feinen Bericht ſchließt, ebenfo begriindet in vem Bewuftfein der 
bethelligten Berfonen, wie in dem Grundgedanfen ded Stäckes, und 
beiehen gerade auf diefe Worte die Stelle (1266 ff.), wo Rreon den 
Sohn von der Schuld der ePovdie reinigen will. Und wenn in den 
drejehn Berfen (1312—1327) , gang ungweifelhaft cin unge— 
fdidter Berfud vor uns liegt, entweder eine faſt unlefers 
lid gewordene Stelle oder eine Luide der Handfdrift 
jMergadngen, aus welder die Antigone auf unfere Zeiten 
gefommen ijt”, fo wollen wir der Kürze wegen mit dem Verf. um 
lo weniger rechten, ald wir, wenn gleid) wir die BVerderbtheit eingelner 
Stellen nicht beyweifeln, uns dod) gu der Hohe feiner Sfepfis nicht 
rheben finnen. Ueberdieß behalten wir und fiir den agweiten Theil 
injerer Relation nod) die Beleuctung der Griinde vor, aus denen dev 
Berf. nod neun Berfe (905 —913) als ſchlechthin unächt verworfen hat. 

B. 1271—1274. & SF tua xaoe 

Fedg tot dou tore pty Bapog w Exwv 
EMALOEV. 

Diefe Worte werden erflart: ,,eog évéracey eum xaog péya 
Bapog, wie Enaoag én voow vooov™ (O. R. 544), und we éywv foll 
heifen: ,indem er mich ergriffen hielt“. Statt der Wunder'ſchen Wort: 
folge dy 5° gua xcpa Hedg Hou tote me Encioe péya BaQog Eywy, 
die kaum anzufechten fein diirfte, hat unfer Berf. cine neue geben 
wollen. 
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Mit diefem hier wie an vielen anderen Stellen unfers Erachtens 
mifglidten Verfude, gangbare Erflarungen der Vorganger ſtillſchweigend 
gu verdrangen, befchliefen wir die beurtheilende Angeige deffen, was der 
Perf. in ſprachlicher Hinficht geleiftet hat. Wir haben uns dabei aus 
ſchließlich auf den Geſichtspunct, wonach diefe Ausgabe auch fiir erwach— 
ſene Schüler beſtimmt ſein ſoll, beſchränkt. Gewiß finden dieſe darin viel 
Nützliches und eine nicht geringe Zahl von Anmerkungen, die ſich durch 
praͤciſe, klare und zum Theil anmuthige Faſſung auszeichnen; aber die 
angeführten Proben werden aud) ohne weitere Erörterung und Verfide 
tung von unferer Seite dad Urtheil begriindet erfdyeinen laffen, daß dieſe 
Ausgabe fir Schiller nicht empfehlenswerth ift, weil fie, aud) wenn 
man von ihrem PBreife und Umfange abfieht, dad wahre Bedürfniß dieſer 
PBildungsftufe im Allgemeinen nicht getroffen, fondern durch ihr Zuviel 
und 3uwenig fajt tiberall verfehlt hat. Da fie nad) der Borrede fur 
Lehrer und Gelehrte einen fpecififchen Werth gu haben, sweder 
beanſprucht nody nad) Ausweis der vorftehenden Ausatige Hat, fo bleibt 
nod) die Frage gu beantworten, ob fie denn ,folden Vefern, die 
aud nad ibrem Abgange von dem Gymnafium und der 
Univerfitat ihre Neigung nod dem Griedhifden zuwen— 
ven”, alé eine überall geniigende und guverlaffige Führerin gu empfeh— 
len fei. Uber fiir diefe Art von Lefern fehlt und jedes irgendwit 
beftimmbare Maß, und deßhalb laffen wir diefe Frage auf ſich beruben 
und wenden und lieber gu der vom Berf. auf den erften dreifig Seiten 
gegebenen Entwidelung der Hauptgedanfen und der Charaftere. 

vy Unfere Tragödie beruht gum grofen Theil auf der 
Frage, ob Kreon das Rest hatte, die Beftattung ves 
Polyneifes gu verbieten und mithin Gehorfam fiir fein 
Verbot gu fordern oder nidt. Weil vie Entfdheinung 
biefer gum Schluß der Tragddie führenden Frage fo 
lange, als diefe ſich entwidelte, gweifelhaft gehalten 
werden mufte, bildete Gophofles, auferdem dag Anti- 
gone mit ihrem Muthe gang allein ftehen follte, den Chor 
aué bedadtfamen, ja ſchwachen Greifen, die den Here 
ſcher ehrend, anfangs und bid nad Tirefias Verkündi— 
gung ihm und feinem Verbot beiftimmen.” Wenn Boedh 
unfers Verfaffers Urtheil tiber ven Charafter des Chors (Quest. Soph. 
GS. 358 ff.) als grdftentheils ridjtig anerfennt und nur bemerft, Jacob 
ſcheine die Bedeutung ved Chords fiir das Weſen und den Gedaufen ded 
ganzen Stiides nidjt gehörig angefdylagen, ihn gu ſehr alé blog will 
kürlich gefegt angefehen gu haben, fo wiirde er jept in dem Mage, wit 
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ver Berf. in der Ginleitung au diefer Ausgabe fein an jener Stelle nur 
in den allgemeinften Umriſſen gegebened Urtheil über den Chor im Gin- 
pinen auszuſühren und gu belegen verfucht hat, die dort nur leiſe und 
Gonungsvoll angedeutete Meinungsverfdhiedenheit gu dem entſchiedenſten 
I gu fteigern haben, wenn er überhaupt ſich gedrungen fühlte 
ausſchließlich gegen ihn gerichtete Bolemif des Verfafjers mit nod 
) Griinden gu befimpfen, als in der vortrefflichen Abhandlung gu 
echiſch und deutſch 1843 herausgegebenen Ausgabe der Antigone 
egen. Was nun zunächſt die angeblicd) greifenhafte Schwäche 
_ betrifft, fo ftehen dem zuerſt, wenn aud nod nicht mit 
der Kraft, die Worte Kreon's entgegen (BW. 164 ff.). Er ſpricht 
} Hervorhebung ihrer bisher dem Herrfderhaufe bewährten 
md treuen Gefinnung aus, daf er jest, wo die Götter nach viele 
Urmerfdiitterungen das Staatsſchiff wieder in ficheren Gang 
erade fie, die Geronten, vor allen anderen Biirgern zur Bere 
berufen habe, um ihnen fein auf Polyneifes bezügliches Verbot 
und verpflidtet fie, auf deffen Ausführung gu halten. Ginen 
t Auftrag konnte der Fürſt doch wohl nicht Greifen geben, 
ir altersſchwach hielt; und wenn der Chor eben mit feinem Alter 
ing dieſes Auftrages entiduldigt, fo deutet er guerft an 
stelle fein inneres Widerftreben gegen das Verbot an; er will, 
bteeffend bemerft, feinen thaitigen Antheil an der Cache nehmen, 
chuldigt fid) mit dem Alter. Eben fo wenig fpricht, wie 
be et, Der Ehor mit den Worten (&. 681. ‘Huiy per, e 
we yn xéxhévmpeta, héyerv Poovotvtug uy héyetg Doxeig néQu) 
* m hoben Ulter begründete Ungulanglicdfeit ſeines Urtheils in 
Aj — als um den Werth ſeiner Zuſtimmung zu beſchränken. 
m Aueſpruche des Chors (V. 211 ff.): 
8, Sohn Mendekeus', Kreon, fo beliebt 
i thm; dem Feind und ihm, dem Freunde diefer Stadt. 


— anzuordnen ſteht dir frei, 
ee fin —— wie für uns, die Lebenden“, 


+ 


oes aſſer eine Berechtigung fiir Kreon, fo gu handeln, 
—* gern will, nicht etwa mit Jacob AUltersftumpfe 
he, wie fdyon bemerft, verborgene Abneigung 

Befehis. Daß der Chor mit Ueberzeugung Kreon’s 
6 anerfennen un dadurch, fo wie durch die Bere 

: den vorliegenden Fall bei den urtheild- 
anfangs Zweifel an. der Unbefangenheit und 
- erregen miiffen, ijt die gang neue 
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Anficht ded Berfaffers, zu deren Widerlegung wir der RNaumerfparnif 
wegen nur folgende wenige Stellen beriihren wollen. Schon die Worte 
(B. 278 ff.): 
herr, Wabriid! ob nicht gar ein Gott dieß Werk geſchafft, 
Das uberdenf id lange fon in meinem Sinn“, 

im 3ufammenhange mit den bisherigen gwar vorfichtig verhüllten, aber 
nichts weniger alé Kreon’s Berecdhtigung gu einer ſolchen Handlungs— 
weife unbedingt anerfennenden YAeuferungen ded Chord ſichern denfelben 
gegen den Borwurf der Unfelbftanvdigfeit und Befangenheit. Auch paffen 
in vem Chorſtück (B. 368 ff.): vopovg nageiowy ytovdg, Few 
Evogxoy dixay vwinohig éinohig, btw tO pr xadov kvveotey allerdings 
gunadjt auf den Thater; — fie auf den ‘Polyueifed gu beziehen, ift fir 
uns wenigftend unfindbar —; aber eben weil fie, wie der Verf. anerfennt, 
gugleid) aud) auf Kreon fidy deuten faffen, werden fie ſchwerlich bei den 
Zuſchauern die 3weifel an der Weisheit ded Chords verſtärkt haben; viel- 
mehr werden diefe, wie Boeckh bemerft, gewif auch auf Antigone jene 
Deutung ausgedehnt haben, wie denn tiberhaupt im entfdiedenften Wider⸗ 
fyruch gegen den Berf. jeder Unbefangene geftehen wird, daß der Chor in 
diefer Tragödie an Feiner eingigen Stelle vie Selbſtändigkeit feined Urtheilé 
verleugnet. 

Golgen wir nin dem Verf. zur Charafteriftif der handelnden Per: 
fonen. Zuvörderſt wird Antigone's Heftigheit gugegeben und die Frage 
aufgeworfen, ob oder wie weit ibe dieß als ein Fehler anzurechnen fei, 
fiir welchen fie habe biifen miifjen. Su Begug auf Sémene fcheint dem 
Verf. Antigone’s Heftigfeit vas Maß nicht gu iiberfteigen. Gang ent 
gegengefegt urtheilt Boedh, auf den wir der Frage wegen verweifen. 
Daf Jsmene aber aus edleren Motiven, als der Liebe gum Leben, der 
Schweſter wider(pridht, haben wir ſchon oben gegen ded Verf. Anficht 
geltend gemacht, und daß fdjon in dieſem Ctreite mit der Schwefter 
Antigone’s grofartige Natur nicht frei von fchroffer Selbftiiberhebung ift, 
vielmehr über die Grenze der Cntfchiedenhert und innerlid) beredhtigter 
Leivenfdjaftlihfeit hinausgeht und ſchon gu rauher Heftigfeit ſich fteigert, 
wird mit Derfelben Zuverficht feftgubalten fein, mit welder der Berfaffer 
aud) dem Kreon gegeniiber frine Clientin von jedem Uebermaß der Leiden⸗ 
ſchaft freifpricht: „Kreon hat ja tiberhaupt in fic) feinen Maßſtab fiir 
eine Natur, weldje fo hod) tiber die feinige hervorragt.” Ihre von 
Anfang an feindfelige Erbitterung gegen Kreon fei entfduldigt wegen 
der Willfiir, mit welcher er über ven Todten die ſchmachvolle Strafe 
verhaͤngt, ein vor Gottern und Menſchen offendar verwerflides Verbot 
erlaffen und darin ,Mangel an Umficht und an menfdlichem Gefühl 
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grigt“ Unfabig, fein höhern Gefegen widerftreitendes 
Berbot mit Griinden gu redhtfertigen, fpridt und handelt er 
in gereigter Leidenſchaftlichkeit, faft iberall nur perſönlich, 
atgwöhniſch, herrifd und ungeredt, ja graufam. Kurz, 
Ktton hat nad) unferem BVerf. bei Sophofles im hidchften MaGe alle die 
Cigenfchaften und Fehler ciacs ,untergeordneten Charafters%, 
Moge diefe Probe ftatt aVer anderen dienen, um den Standpunct unfers 
Verf. in der Charafterijtif der Hauptperfon in das Flarfte Licht gu ftellen. — 
Der Grundgedanfe diefer Tragovie ift nad) ihm: ,Gegen das alte 
menfhlide Recht und die Gebote der Gitter folle der 
Renfh nicht freveln. Dieß thut Kreon, indem er die 
Beftattung des Polyneifes unterfagt und Antigone 
\ebendig einmauern läßt, und defhalb geht fein Haus 
juGtunde. Kreon gegentiber fteht, als die Vertreterin des 
Donibm perhohnten gottliden und menfdhliden Redtes, 
Mntigone.” Diefe gehdre gwar gu dem leidenſchaftlichen Gefchledyte der 
Sabpafiven, weldye von Laios her durch ihre Schuld, oder unverfchuldet, 
gegen Gedote Der Gdtter und gegen menſchliche Ordnung ſchwer gefeblt 
h, aber fie felbjt fei ſchuldlos und bloß vem Geſchicke ibres 
tes erlegen. Wire nicht von Hegel, Boedh und Anderen aners 
en Uutoritaten Untigone’s cigene Schuld, als wohl vereinbar mit ihrer 
ophergigfcit, ja als nothwendig zur fittlichen Begriindung ihred Unter- 
gang , gegen bie vom BVerf. verfudte Wegleugnung auger allen Zweifel 
coe es nad) Allem, was bid jest iiber Den Wrundgedanfen und 
it einge perenne Diefes vollfommenften aller dichterifchen Erzeugniſſe 
8 iec n Geijtes Tiefes und Treffendes bisher geurtheilt worden, nur 
I, ‘as der Verf. mit feinen Ausdeutungen des Gangen und feiner 
Heile jemalé bei KRundigen auf Gingang over aud) nur Anflang gu hoffen 
fo wire wir die unſchwere, wenn aud) unerfreuliche Mühe nicht 
‘feine Argumentation PBunct fiir Bunct zu beleuchten, falls = 
‘nad Bordl’s tief eingehender Kritif nod) nöthig ſchiene. 
wir den Bericht über die Cinleitung hier abbredyen ju — 
ft defen mit der Beſprechung der vom Verf. fon in den Quest. 
Jezweifelten, jest aber mit neuen und umfaffenderen Grün— 
ac osetia neun Berfe (905—913), die wir im Urtert 
Ueberſetzung beifügen: 
9 mot ot” ty, ef réxv untno éguy, 
—**— pot zatFavov érijxeto, 
tévd’ av neoum movoy. 
v OF tadra mode you héyw; 
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noatg wiv &y pot, xatPavortog, ahdog HY, 
zat naig an a&hdov gwtog, e tovd *unheaxoy’ 
pntoos 0 év“Aidou xai matedg xexevitorow, 
ovx got adehgog Gottg av Bhaotos note. 
Denn nimmer wohl, wenn id von Kindern Mutter war, 
Nod, wenn ein Gatte fterbend mir dabin gefiedt, 
Unternabm ic wohl, den Biirgern tregend, diefe That. 
Um welder Urſach' willen fag’ id) dieſes nun? 

Starh mir ein Gatte: ward mit wohl cin anderer, 

Und aud) ein Kind vom andern Mann, verlor id dieß. 
Dod, da hei Haded Mutter mir und Bater rub’n: 
Gibt's feinen Bruder, der mir wohl nod möcht' erblüh'n. 
Mus folder Urfady ebrt’ id fo vor Allen dic, 


Zunächſt greift der Berf. eingelne Ausdriide an, die ihm bei A 
faffung der Quest. Soph. nod) nicht anſtößig erfchienen find. Folgent 
Gingelnheiten follen des Cophofles unwiirdig fein: e¢ téxvwy yt, 
épuv, ,denn es fam bier nicht darauf an, daß fie Mutter war, ſor 
bern Darauf, daf fie ein Rind verloren hatte und dasfelb 
nidt beftatten ſollte“. — Ov ef mooi wos xatrPavuy étyxete 
hingefiedht over hingewelft (Boedh). Aber vie Bedeutung, di 
hier dem éryxero beigelegt wird, mag in einer metrifdyen Ueber(epun; 
gelten, eigentlidy heift e6 verbunden mit xarPavwy mortuus putrescer 
ftatt des eiufachen mortuus esset; und die obige Lleberfegung mir 
nur paſſen, wenn ftatt éxrjxero ſtünde graxn. — Bice aodsruv {i 
gegen Antigone’s Meinung fein, denn nirgends erfenne fie den Will 
der Biirger in dem BVerbot Kreon’s an, vielmehr behaupte fie beftindi 
nur von ihm fei es ausgegangen und werde von den Biirgern gemifbillig 
Wenn wir den Stellen, auf welche diefe Behauptung gegriindet wi 
diejenigen gegeniiberftellen, wo dec Chor als Reprafentant ded Voll 
bewuftfeing vie Schuld der Antigone auf das Entfchiedenfte ausgeſpt 
chen hat, fo beweifen dicfe freilich nach ded Verf. Anſicht nidts, del 
der Chor befteht nach ihm ja aus ſchwachſinnigen Greifen. — Qn d 
folgenden Berfen foll vie ,Rathfelform” nicht angemeſſen und nil 
fophofleifd fein. Dann fei die Ergingung tov apgwrov moors 
xattavovtog hart und in dem nadjten Berfe guadaxoy ,verlor” ch 
fo tadelnéwerth wie ézyxero. — Gewif unter allen Griinden gegen 
Aechtheit diefer Ctelle find diefe, von dem Ausdruck hergenommenen, | 
willkürlichſten und haltlofeften. — Nun finden fich aber zwei diefer ne 
Berfe (911 ff.) in Ariftoreles’ Rhetorif (IU, 16, 9), und wie Herma 
in det Prefatio zur Ddritten Ausgabe der Antigone hingugefiigt hat, a 
im Clemens Alexandrinus und beim Scholiaſten gum Ded. KR. V. 
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Uber diefen Beweis gegen feine Anſicht entFraftet der Verf. durch die 
denerfung, dergleidjen in Ariftoteles’ Sdhriften befindlide Stellen feien 
nar mit der höchſten Vorſicht gu brauchen, ja theilweife ohne Zweifel 
rn fremder Hand eingefdhoben, und gu diefen gehoren unftreitig die 
beter in jener Stelle eigenthimlich eingefiihrten Berfe. Fragen wir nun 
abt, worin denn eben diefe Gigenthimlichfeit beftehe, fo erhalten wir 
ftatt der Antwort nichts weiter als die gang unverfingliche Stelle, die 
lautet: woreg Lopoxdrg aorvei magadeypua to éx tg ‘Avtyovne, 
im palhov tov adehpov éxndsto 7} avdodg 7) Téxvwv’ ta mév yao 
gy yviotas aohoueva, worin wir wenigftend nichts Abfonderliches 
ju erfennen vermogen. Diefen Eindruck muß der Verf. wohl vorher- 
—* haben, denn er fügt hinzu, jedenfalls, wenn auch Ariſtoteles 
ſelbſt beigefchrieben hätte, würde daraus nur folgen, daß ſie 
it ihm eingeſchoben worden waren, jedenfalls aber fiir die 
Melben nichts gu folgern fein, wenn ihre Unddtheit ſich mit 
f aus ifnen felbft ungweifelhaft beweifen ließe. Und diefen 
ffihrt er nun in folgender Weife: „Höchſt wahrſcheinlich, 
bf gewif find fie einer Anefoote bei Herovdot 
8, 119) nachgebiloet’. . . Ueber das Berhaltni unferer Stelle 
roporfden Ersihlung verweifen wit auf Boedh, der es ald 
n fabrideintidy nadwies , daß Herodot’s Werf vor der Antigone 
weiſe febriftlid) vorhanden gewefen fei, fo daß Sophofles 
md hatte nachbilden fonnen, und eine aus dem freundfdaft- 
Altnif beider Manner leicht erflarbare Nicfichtnahme Herovot’s 
ofleifhe Stelle glaublicher findet. Bei Herovot heißt es, 

abe den Sntaphernes mit allen feinen männlichen Anverwandten 
se Herurtheilt und ded Intaphernes Gattin habe fic) unter den- 
mw Bruder loSgebeten. Der Konig, über diefe Antwort ver- 
t fie Datauf fragen, wefhalb fie denn den Bruder freibitte, 
— ſtehe, als ihre Kinder, und weniger fei, alé ihr Mann. 
Yntwort: N Paorded, ang pév po ay &hhog yévowto, 
how, xab téxva chda, & TadTa amo Bahoyse MATOS 
ot éte wor Lwovrwv, adehpeds av chhog ovdert 
er Tavern TH youn oewmevy éheke tadre, ev te On 
dag get etmeiy 2} yern, xab Ob Gmijxs TOUTOY Te TOY MuQc- 

Trav 76 ¥ Tov mpecHitatoy, ijatsig avry. Aber diefe 
zarbe S⸗ fiber Antigone’s mit jener Yeuferung der 
faft wortlich übereinſtimmende Bevorjugung 
9* Berk. nicht und gonnt fie auch nicht den Athe— 
Bergangenheit, die bis auf ihn * Freude 
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unbefangen fic) hingegeben hat. Horen wir nun feine inneren Grind 
Bei Herodot war die Frau gur Wahl gwifden vem Gatten, den Col 
nen und dem Bruder in der Wirklidfeit gendthigt, bei Copbhofle 
„wäre die nur alé moglid angenommene Wahl mink 
ftené eine willfiirlidme, nod dazu Fleinlidhe Spipfindis 
Feit“. §erner ift bei Herodot die Frau verheirathet und Mutter 
Antigone aber ift Sungfrau, fonnte alfo einen Gatten und ci 
Kind nod) nidt gehabt haben. Und nun miiffe es eines Seven eigene 
Gefühle überlaſſen werden, ob die Sungfrau fagen fonnte, , den Gatte 
— und dieß ware Hamon gewefen, der aus Liebe gu ibs 
was wenigftens die Zufdauer anführen, fic das Lebe 
nahm, — und ein Rind — das fie nod nist gehabt bhatt 
wiirde fie wohl haben von den Hunden gerreifien Laffer 
weil fie einen anderen Gatten und auc wieder ein Rin 
hatte befommen können“. Aber Antigone ware, fährt der Ber 
fort, nicht blop unweiblid), fondern aud) unwahr in diefen Wort 
geweſen, entweder in ihrer [egten Aeußerung, daß fie allerdings 1 
gewiffen Fallen Kreon wiirde gehorcht haben, oder in ibren fammelide 
früheren. Hierauf erwidern wir: gleicher Unwabhrheit und gleidyen Wider 
fprudjé in fpateren Meuferungen gegen friihere macht fid) ja Antigen 
fduldig, wenn fie 3. B. in der erften Unterredung mit Jémene vi 
ſchlimmſten Folgen der ihr vorgeriidten dvgfovdice geringer achtet al 
ben ſchönen Tod fiir ihre That, in der gweiten aber fagr: meine Ce 
ift Langit geftorben, um den Todten gu helfen, und fpater in die ra 
rendften Klagen über ihren unbeweinten, freundlofen, unvermablten F 
ausbricht. Und gerade in diefer durch innerfte Wahrheit tief ergreifend 
Ceelenftimmung, wo die Liebe und Luft am Leben mit der Topesgeri 
heit ringt, fucht fie Troft, und findet ihn in der Buverfidt, daß a 
PVerftindigen ihre That fiir den Bruder billigen. Ob nun die Griiai 
bie fie dafür in diefen neun Berfen ausfpricht, allgemein gültige Wal 
Heiten enthalten, ift gunddhjt gleichgültig. „Alle Cinwiirfe, fagt Boel 
bie man gegen die Gedanfen felbjt machen fann, beweifen nur fo vi 
daß er, wenn ein tüchtiger Dialeftifer dagegen auftrite, widerlegt wert 
fonnte: aber vie Gedanfen tragifder Perfonen braud 
nidtan fid wahr gu fein, fondern nur angemeffen d 
Gharafteren und der Handlung; felbft fophiftifhe Grin 
muf das Drama aufbieten”, Wie nun B. die Angemeffent 
diefer Gedanfen gu der Perfon und Handlung im fdlagendften Wir 
fprud) gegen des Verf. ſchon in den Quest. Soph. vorgetragene Gritr 
nachweist, midge man bei ihm felber nachleſen. Aber nad) dem Sabre 18 
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hut ber Berf. an Goethe, ohne daß diefer jene Schrift kannte, einen 
Yudrdgenoffen erhalten. Diefer hat (Gefprice mit Goethe — vom 
Rin 1827 — von Gdermann) von diefen Berfen gejagt: Co fommt 
a hr Antigone eine Stelle vor, die mic immer ald ein Flecden erſcheint 
ind worum id) Bieles geben wiirde, wenn ein tichtiger PBhilologe uns 
hemicfe, fle ware eingefchoben und unächt. Nachdem namlich die Heldin 
im faufe des Stückes die herrlichften Griinde fiir ihre Handlung aus— 
giproden und den Edelmuth ihrer Seele entwidelt hat, bringt, fie zuletzt, 
alg fie jum Tode geht, ein Motiv an, das gang fchledt ijt und faft an’s 
Semifhe ftreift u. f. w.” Inwiefern in unferem Werf. der tiichtige 
Rbilologe verftanden fei, überlaſſen wir der Beurtheilung unferer 
cet, denen unfere ausführliche Berichterftattung über den philologi- 
jhe Berth feiner Leiftungen in diefer Wusgabe vorliegt, und bezichen 
und mut nod) auf die Thatſache, daß die größten philologifden Wutori- 
tit, wie Hermann und Boedh, die Wedtheit dieſer Verſe mit ihrem 
Genin vereinbar gefunden haben. Vielleicht war nur ein tichtiger 
Dialeftiter erforderlich, um die Worte Antigone’s an diefer Stelle 
as ſchlecht und an das Komiſche ftreifend nadguweifen? Nun, an 
Cdharfinn hat es unfer Berf. nicht eben fehlen laffen; aber auch auf 
dm philofophifcen Gebicte diirfen wir ihm getroft die anfcheinend ihm 
PMG unbefannt gebliebene Autoritdt Hegel’s entgegenftellen. Wer die 
| Deutung , bie Hegel gerade diefer Stelle der Antigone in feiner 
momenologie und Uefthetif gegeben Hat, fennt, wer den fittlichen 
un der freieften und hingebendſten Liebe der Schweſter gum Bruder 
ijn Hat, wird fiir diefen, auch von Ceiten der Dialeftif ſchwer 
Uemtenden Geift dem Berf. gegeniiber fic) entfcheidben und durd) des 
m Hermann (Pref. XXXI1) leidtfertig tibermiithigen Wig: dissen- 
a igitur, si iis placet, a ceteris hominibus Hegeliani, fid) nicht 
nen laſſen. 

tettin, Movember 1849. 

— H. Wendt. 














id mm deuiſchen Sprache von Jakob Grimm. Zwei Bande. Leipzig, in 
det Beidbmann'fhen Buchhandlung 1848, XVI und 1035 S. 


* Erſter Artikel. 

n der Revue cin Buch ſolches Charafters und folded Umfanges 

ade fommen folle, cin Bud), von dem nicht bloß cin flüchtiger 

abrif Hingeseicynet werden darf und fann, welded vielmehr ald 

Frucht eines weit über der Flaͤche ſchwebenden wunderbar 
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reichen Geiftes ehrfurchtvolle und forgfame, alfo aud einlaäßliche Betrat 
tung anſpricht? Denn dad Werf greift weder unmittelbar in die Pari 
gogif im Allgemeinen cin, deren gegenwartiger Beftand und innere En 
widelung ein weſentliches Augenmerk diefer Zeitſchrift ift und bleiben mut 
ed ift aud) nicht ein Werf, welches in diefer Geftalt und als Gany 
Wegweifer beim Unterridhte werden fonnte, felbjt nicht beim hod 
Schulunterridjte. — Aber wenn aud) das Bud) weder das eine nod di 
andere ift, fo ift es dod) eine frifdye Quelle fiir das eine wie fiir da 
andere. Wie es iiberhaupt auriidgreift in dad höchſte Wlterthum > 
deutſchen Bolfes und wie es da in redjt tiefem vaterländiſchen Cin 
deffen Bildungsanlage in Glaube, Sitte, Recht und Sprache enthii 
oder wenigſtens mannigfad) andeutet, fo find anderfeité hier aud m 
und breitere wie tiefere Unterlagen gemauert fiir die Herftellung ? 
deutfchen Sprachbaues insbeſondere. Da und dort aber find auf de 
Grunve gefdhichtlider und fpracdlider Unterſuchungen Geſichtspunt 
erdffnet fiir cine 3ufunft von Bodifergeftaltungen und Volferverbaltnifir 
weldye gewif einen wenigftens eben fo hohen Werth haben alé jene ali 
hiftorifden Baſis ledigen Theorieen. Bei foldyen Griinden wird die «it 
laͤßlichere Befprechung des ganzen Werkes in der Pad. Revue Feine Rig 
verbienen. 

Jn der Widmung an den Studien und Leidensgenoffen Gervint 
fpridjt der Berfaffer in vielfagenden Worten die griindliche Baterland 
liebe aud, welder wir fo viele herrliche Echdpfungen verdanfen. Au 
fein Buch fei durch und durch politiſch, wer aus deffen Inhalte Aufge 
und Gefahr des Baterlandes ermeffen wolle; es fonne mit zur Genel’ 
fiihren. Tiefe Blide in der Eprache Gewalt haben dem ſelten 
Forſcher den Grundfag nod) mehr als andern flar gemacht, dag all 
fie fcheide gwifthen grofen und waltenden Bolfern, und auch die inn 
lieder eines Volkes miiffen fid) nad) Dialeft und Mundart bilden. 
Die Vorrede ved Buches gibt und Fingergeige, auf welchem Grunde di 
felbe begonnen fei, in welchem Berhattniffe es ftehe gu andern Weel 
auf demſelben Felde, unter welchen Gefichtspuncten hier die mehrdeut 
Aufgabe eine Gefdichte ver deutſchen Sprache zu ſchreiben aufgefast | 
Daf Geten und Gothen, Dafen und Danen wefentlich dieſell 
Volfer fein, ift fiir Grimm eine wiedergefundene Wahrheit, und auf 
gewonnenem Grunde erweiterte ſich anſehnlich dad deutſche Gebict; 
fortſchreitendem Suchen liefen ſich aud) im Innern Gliederungen erf 
den, die bidanhin in graued Dunfel gebhiillt waren. Vorzüglich von | 
Sprache ans fudt der Berfaffer ver Gefchidhte des germanifden Vol 
ſtammes Gewinn gu bringen, und er dringt mit diefem wirffamen Dil 


173. 


verborgenften Tiefen, ſucht den Blick felbft mitten in Afien 
mt feftigen. Waͤhrend nad einer der drei Richtungen hin eine 
le der deutſchen Sprache in Grimms Grammatif grofartig anges 
i ſchaut er nun weiter aufer fic) auf die nadybarliden und 
perpandien Völker; um fo leichter thut er da und dort einen ibm 
fib — Griff, weil es deutſcher Forſchung wohlthaͤtige 
imlicfcit iſt, nicht auf einmal abzuſchließen. — Alſo iſt dieſe 
didie deuiſchen Sprache viel minder darauf gerichtet, nach oben 
De Gegenwart hinein einen Abſchluß gu bringen, als ein weites 
indament gu bilden und auf dieſes einen kräftigen und (don 
— Unterbau zu fügen. 
BG in Das Inhaltsverzeichniß dieſes gewaltigen Buches hinein- 
i si faum den Faden erfennen, der durch diefen überſchwäng— 
hindurdfiihrt. Es war allerdings nie Grimms Weife 
mugen in ſcharf ſcheidende Facher gu bannen, ec ſchüttet lieder 
ihorn der Quellenfunde aus; dod) ftehen hier nidt ohne 
Biel am Gingange die fieben erften Abſchnitte, wie das die 
qu VUIL hinlänglich aufflart. Go greift aud) alles in der 
Widelte, fchaut man tiefer, ſcharf genug in einanbder. ‘Wir 
‘tin, warum wir bei unferer Befprechung und theilweifer 
des Werkes nicht lieber dem Forfcher durd) die verfdluns 
—* ſollten, als daß wir uns geebnete Felder abgrenzen 
ſügung und Ausſcheidung ved Stoffes je für eines der— 



































Mikes und Spraden. Die Sprache ift unfer edelfter 
Bis in die Gebheimniffe der vorbiftorifden Welt und 
esta ein ftarfer 3euge: die Erforſchung der Verwandt 
weiung jedes Aſtes und Zweiges derfelben laft uné für 
idjte die reichjte und lauterſte Ouelle finden. Darin 
t durch die mythiſchen Zeitalter gezeichnete Gegenfag, 
Nig gt von leiblicher Vollfommenheit, aufiteigt zu geiftiger 
; Aſien weiſen und vie europäiſchen Sprachen alle bin, 
ais» und ed (Aft fich beſonders auf der einen 
: yon Schweftern gufammenbinden; dod) an einjelne 
ny, e weniger flac und ſchon fcheinen, darf man nidt 
*— durch die Literatur höher getragenen legen; und 
: He wird es Gewinn bringen, wenn Glaube, Recht 
#; mit in den Kreis der Forfchung gesogen werden. 
Der Frembde leiften begreiflid) guten Dienft fur 


ae. jever cingelnen Sprache. Die cinheimis 
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ſchen Worter felbft find doppelter Art, je nachdem die Wurzel lebend 
geblieben und dann in aller Weife ſich entfaltet, oder felbft abgeſtorb 
ſich nur nod) in eingelnen Formen verrath. Zeichen der beriihrten Urve 
wandtfdaft ift Cinftimmigfeit im perfonliden Bronomen, in den 3Zal 
wortern, im V. substant. ,fein”; fie wird aber zumal in den no 
lebendigen wie abgeftorbenen Wurzeln hervorbrechen. Aber wohl 

beachten ift, daß dennoch flir jeded Bolf eigenthümliche Begichung a 
ihm vertraute Wurjeln, Formen und Vorſtellungen eintreten fonne: ¢ 
Runct, in dem das rechte Maß gu halten freilich ſehr ſchwer ift; t 
vergleidiende Grammatif hat natiirlid) den 3ug mehr in die Weite, 
aber, welcher Wlterthum und Sprache eines und gumal feined Boll 
fchilvert, läßt fic) oft gar au nahe mit diefem ein. Wir meinen, d 
finnige Freude am Heimiſchen auc) unfern grofen Meifter da und di 
ſehr unſichern Pfad betreten fief. Zur allgemeinen Ueberſchau fit 
Grimm zehn Völker auf, von denen alle Hauptſprachen unſers We 
theiles vertreten find, und ſtellt die europdifden Namen der vier Meta 
jufammen, um daraus Folgerungen gu ſchöpfen, rie fich die Bolfer o 
diefem Gebiete gegen einander ftellen, aud) wie bei jedem die finnlid 
Anfdjauung ſich gum Namen des einen oder andern Metalles ausprigi 
Unter legtern will id) nur herausheben, wie enge gufammentieger da 
lith. sidabras, unfer silber und dad griechiſche otdnoog. Aber in > 
Wurzeln gu dringen ift ſchwer. Für die Benennung des edeln Gold 
find wir auf flarer Spur: yovoog mit feiner ganzen Sippe bid nd 
Indien hinein fiihrt uné auf eine Wurzel ghri, hri; ghar, har, | 
ein Wuffag des Untergeidhneten, längſt der Redaction der Zeitſch 
flix claſſiſches Wlterthum eingefandt, den redjten Blag anweifen fc 
Aus ihr ftromen Bezeichnungen fiir Glang und Stral, für verſchiedt 
Farbenfdjattirungen, für heiteres Lachen und Frohfinn, fiir offened Ant! 
und der Gothen edler Ausdruck fiir Herrlicdfeit. Auch aurum ſche 
rückſichtlich des Begriffed auf diefelbe Fahrte gu leiten, indem die Ww 
vas ju Grunde liegt, aus der Worter auffpriefen fiir Gonne und M 
genroth, fiir Gold und Geld, fiir die lichte Himmeldgegend des Oſte 
wie flir Das freudige Erwachen der Natur aus dem diiftern Winterſchle 
Aber das fcheint uns faft unthunlid) mit dem Namen aurum fiir al 
ausum den Ausdrud aes mit feinen BVerwandten gu einigen, fo wel 
e6 allerdings aud) und behagen will ſchon in aes eine 3ufammenfepu 
gu fehen. Ueber die Grundbedeutung und Wurzel von aidnoog w 
ver Sprud) nicht entſcheidend ausfallen fonnen; das diirfen wir wi 
annehmen, daß hinter s ein o audgefallen fei und die Wurzel svid o' 
svidh, an attw und ſokr. indh anrührend, vielleicht aud) an lith, swid 
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und fat. sudum, ober fei fie, was uns nidt recht wahrſcheinlich, svid 

und hatte fo Begiehung auf dad Sdweifen; an cvéta = unferm 

weiß“ gu denfen bindert manches, der übrigen Ginfille gu geſchweigen. 

Daf fat. sidus gu otdneoo gehore, ſcheint ungiweifelhaft und begiinftigt 

iat eine Herleitung aus den guerft angeführten Wurgelformen. Weiter 

in Rermuthungen auc) tiber die andern Namen fid) zu ergehen bilft 
nichts. 

Il. Hirten und Ackerbauer. Die Geſchichte lehrt, daß bei 
jem einzelnen Volke dem Hirtenleben der Ackergang nachfolge; vor dem 
jriedlichen Ackerbaue find die tapfern wandernden Voͤlker Hirten, Sager 
umd Krieger gewefen. Leben und Treiben folcher Stamme wird hier mit 
tem Grimmiſcher Darftelung ver allen eigenthimliden Reize gefchildert. 
Veles, was nod in fpatern Zeiten fortoauert, foll bier feine Grfla- 
rung und Begriindung finden, Hier follen fid) königliche Art und Herre 
jdait, bier Adel und Priefterftand entfaltet haben. Bom Königthum in 
feiner Weiſe und einem Geſchlechteradel ligt fic) diefe Behauptung wohl 
biauchnen; aber von einem Priefter ftande aud) der Germanen fogar 
Ditfer Beit fonnen wir uné um fo weniger überzeugen, als wir fpater 

ar nie allgemein yon einem ſolchen fprechen dürfen, während dod nach— 
wridbar ift, daß ſich cin folder erft bei der Seßhaftigkeit der Völker völlig 
getaltete, wo er fic) iiberhaupt geftaltete; warum follte nidt in diefer 
tralten Seit der Aecltefte auch Priefter fein? Auch einen fo friihen 

Hetoencultus diirfen wir faum ftarf betonen; denn wo wir diefen vere 

folgen, finden wir ihn immer erft in fpaterer Zeit; ſuchen wir nicht 
gerade bei den Germanen in der friiheften und friihern umfonft nad 

oa folden? Ueberhaupt ijt die Forſchung tiber die Religion, die auf 
“ten Grabern aufiteigt, nod nicht gu ficherm GErfolge gelangt. Um fo 
Withtiger ijt der liedlidhe Fund Grimms, wie im Hirtenleben die Thier- 
fabel begonnen, im vertrauten Umgange mit den Wefen des Wales 

md Der Weide; und wie lebendig und treffend ift der Uebergang vom 
4 irtenteben gum Wderbau, der fofort damit cintretende Wandel in Haus 
md Feld geseichnet. 

HEL Das Bieh. Bich und Thier, Weide und Hirt leiten das 
“ein; unter ihnen ift cine Fille von Bezeichnungen der eingelnen 
em tingeordnet aud denfelben Gefichtépuncten, unter die die Metalle 
iit wurden. Daf griechiſches nwa gleid) indiſchem pacu, lat. pecu 2c. 
ehr er ake Die bedeutenditen Forfcher auf weiterm Gebiete an, und 

nt unnoͤthig nach einer andern Vergleichung zu ſuchen, die aller— 
WH fande. Aber der Sinn der vollern Formen felber ift fo leicht 

| Micht; ſehr ſcharfſinnig iſt Hofers Erflarung, der diefes pecu 
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reduplicativ faft und fo im Morte den Begriff ded Lebendigen , Sprin: 
genden und Hiipfenden findet, wie diefer in vitalus u. a. am Tage liegt; 
aber ndber der Wahrheit fdeint e6 pacu und die iibrigen als fang— 
bares und zähmbares Thier gu faffen von der Wurjel pac, wie 
fie in fahan ftedt. Doc) fonnen wir die Vermuthung nicht unterdricen, 
e6 fonnte pac nur eine Erweiterung von pa fein, wie fac in facio von 
fa = dha. Gigentlid) ift wohl pecu u. f. f. Ausdrud fiir dads grofere 
vierfiifige Thier überhaupt, er umfaft 3. B. im Cansfrit aud) das Wild, 
mit bem Lowen an der Spitze. Das gahme Hausvieh heist ſchon in 
alten indiſchen Quellen: gramyah pacuh; alé foldje Hausthiere gelten 
fieben, wie Kuh, Eſel, Ros, Hund, Schwein (vgl. Weber V. S. I, 
©. 64). Sprachlich miiffen goth. dius und gried. Frye rc. gufammens 
fallen, wie? werden wir unten fehen; aber agf. thunor, abd. donar find 
hier der Vergleidhung wegen unridjtig zwiſchen ſokr. dhvan und flav. zvon 
hineingeſchoben; denn jene [eiten Flar auf tan zurück, wie tonitru auf 
ten-us und tendere x. Es ſcheint allzu germanifd das lat, vénari 
als abgelautete Form gu vinja und vinén ju ftellen, und Bopps Herc: 
tung dedfelben aus der Wurzel vyadh hat ungleid) mehr fiir fich; vinja 
aber gewinnt feinen rechten Ginn durch 3ugiehung der ſokr. ian, wie 
fie in den alten Bedaliedern fid) entfaltet; ſchon Benfey's Worterdud 
gum Samay. reicht genug Beifpiele. Fallen ohne weiteres fihu wo 
scaz fiir Geld und Vieh gufammen, fo darf das faum fiir ovis und 
opes, flir hairda und huzd gelten. Cind aud) Beifpiele ded Ueber 
ganges yon p in v nadjuweifen, ift fogar die Wurgel viefelbe, fo fonn 
ten Thier, Werf und Reichthum von verfdiedener Anſchauung aus auf: 
fpriefen; und hairda fdeint fic) doc ungeswungener gu gard-s ja 
ftellen. Dem Roffe war vielleidht etwas mehr Raum gu geftatten, da 
es ja Grimm aud) felbft alé das edelfte Thier unter den Hausthieren 
bezeichnet; fiir deffen Namen Hatten altere und jiingere Ouellen der 
Canéfritliteratur BVieles und Klares geboten. Da fpielt befonders der 
Begriff des Rafden und Vollfaftigen, wie legteres vielleicht ebher 
in hros liegt alé dad Laufen; es fragt ſich fogar, ob nicht aud) Lith. 
arklys nur das rafdje und regfame Thier fei, den Namen allerdings 
aus derfelben Wurjel giehend alé aratrum und arklas, aber zunächſt 
an dem ſökr. arvan liegend: dad eigentlide PBflugthier ijt dod allerfeits 
der Ochſe. Goth. auhsa u. f. f. gehdren offenbar gu indifdem ukshan, 
das Grimm mit Bopp an vah, vehere hielt; aber es fdeint nicht un- 
gereimt aud) da gundidft an das Bollfaftige gu vdenfen, und 
» Oefprenger” wiirde vortrefflich dagu paffen, daß auhsa im Goth. 
Bezeichnung nur des mannliden Thieres ift; fo tritt diefer Name auf 
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cine Sinie mit den treffendften Begeidhnungen fiir Roß, Stier und Boe. 
— Die Bereutfamfeit der Kuh als eines mythologifchen Symboles erftrect 
$6 weithin. Das Wefen und die Nugbarfeit des Hundes find befonders 
‘M deutfchen Ausdrücken recht ſchön dargelegt. Gein durd) die urverwands 
a Spraden fic) giehender Name hat in neuefter 3cit eine trefflide Deu— 
“Wang erbalien durch Weber V.S. U, S. 68. Der Hund heift auch bei 
t der hurtige; cvan im Ganéfr. bejeichnet eigentlid) das flüch— 
ge Bild und wird erft nadbher Bezeichnung des Hundes. Der vorlegten 
ae liber Den Namen des Elephanten, der Quelle ward fiir 
Ramen anderer fremden und mächtigen Thiere, möchten wir beifiigen, 
a 5 ſalds Deutung, der ihn aus dem Indiſchen durd) phöniziſches 
, ediur hindurchleitet, nun auch Laſſens Zuſtimmung hat; dieſer ſtellt 
in Beridhtigungen gum erſten Bande ſeiner indiſchen Alterthumskunde 
Aſchiedene Erflarungen zuſammen. Höfers ſcharfſinnige Here 
6 nicht leicht hat gu vieles gegen ſich. 
Falfenjagd. Auch hier diefelben Gefichtspuncte. Im indie 
ena ſcheint eher der Begriff der Schnelligfeit als der einer Farbe 
n. Der cyena ijt unendlicd) haufig der Schnelligfeit Flares Bild, 
} am hdufigften in den alten Wedengefangen. Es fcheint, 
Jaf, wie fonft der Adler, alé der Konig der Vogel, wenn es im 
eda HI, 3, 1, 19, 2 heift: „Der Gitter Brahma, Chorfiihrer 
inger, der Priefter Riſchi, des Wildes Biiffel, ver Bagel Falfe rc." 
threitetften Namen des Habidtes find in diefem Werfe mehrfach 
fie geeignet find, fpradlicbe und auch hiſtoriſche Probleme 
mdeeat fonnen wir nicht fo leicht, alé e8 fcheint, gu isgor 
saggy pas Reißende und Mauberifde aud in 
wie in dem ded Wolfes gu liegen und fo die Deutung 
“Sonne die treffende, vergleicht ſich dod) damit recht gut 
* jhra und fat. vultur, denen aud) Geier nicht fern gu 
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exbau Adergang, PBfluggerathe, Mühle, Getreidearten 
he eindringlichen Anſchauungen diefes friedlidjen und 
8, und am Ende des Abſchnittes leitet die Verglei- 
—* gefannte oder verfolgte Spuren. Wie bei den 
dev Diirre der Regengeus angefleht ward und 
ie ihn beftimmen follten dem Wunſche des Priefters gu 
1 jiing re Beit wieder von Preller einläßlich genug 
sons Os hatte vielleid)t angefiihrt werden fonnen, wie 
* oes Felde auch das Opfer ein Werk vor aliens 

. operari, facere; gr. oéleey u. a.); vielleicht 
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laft fic) aud) opes am beften faffen vom Gewinne der Erde. Aber das will 
uné nicht recht einleudten, Daf arbaips und feine Cippe an lat. arvom, deh. 
aruum, fid) fniipfen, und wir modjten von unferer Herleitung aus rath 
nod) nicht laffen. Hervorhebenswerth ſcheint aud), wads Kuhn bemerft, 
paf bei den indogermanifden Stämmen ein grindlider Abftand fid 
wabhrnehmen faffe in der Benennung des Adernd. Desfelben Kubn 
finnige Bergleidhung zwiſchen fanéfr. aritra und aratrum, jwifden 
nhoiov und Pflug wird von Grimm aufgenommen, und diefe An 
fchauung fann leicht geftiigt werden durch Zuziehung von remus, égetp0<, 
ratis, rota, ruodar 1¢. — Wie in ſchweizeriſcher Mundart nod) gilt den 
pfluog wisen, fo aud) den schlitten wisen, der auf den kuochen 
lauft: der Schlitten ift ja dad Schiff auf ver Schneefläche. — Ridhtig 
laft Barro vomer yon vomere benannt fein; flanged o hindert dieſe 
Ableitung nicht. Egerde, dads in unferm Dialefte mit harterm taut 
nod) fortdauert, erflart Grimm aus Agierida einfacer und ficherer, alé 
unfere verdienten Herausgeber der giircherifdyen Orténamen, die dabei 
an ungartenhaftes Land denfen. Weniger mag die Erorterung des 
gtied). verdg roimodog durchdringen, die überdieß nicht paßt gu den 
librigen mehrmalé in diefem felben Buche gegebenen Deutungen mM 
homerifdjen Ausdruckes. — Wenn aud) Grimm mit Andern die Ciel 
der Romer iiber germanifde Weife ver Landbeftelung mit der Dreifeirer 
wirthfdaft sufammenjtcllt, fo muß dod) bemerft werden, daß Ddiefer nun 
vielfach verbreiteten Anficht nod) Manches entgegenfteht und die einſchnei— 
bende Kritif von Sybels noc nidt ftumpf geworden gu ſein ſcheint; 
gerade in ded Meifters Anfdauung vom lange andauernden Nomaden— 
finne der Germanen möchte fonft der genannte Forfcher und Streiter cine 
Stiige feiner Behauptung finden. Das gried). xvgog ſcheint und wede 
an ave, nod an fanéfr. push, die fonft allerdings im Griedifden 
fidy fpiiren laͤßt, au rühren, fondern feine Bezeichnung aus der Wuryl 
pri ju entnehmen und das fattigende Getreive gu fein, wie vielleidt 
das nedifde prayas. Mit Sousa und dem fansfr. vrihi fdeint es {id 
etwas anders gu verhalten, wenn Laffen ind. A. 1, 245. Recht bebilt. 
— Sndifdes yava ift fehr weites Sinnes und fcheint eigentlidy Getreide 
im Allgemeinen gu bedeuten. Weber gieht aus dem Namen den Begrif 
per aufftarrenden, ſpitzen Saat (cf. axoorn); derfelben Cippt 
fann (ith. yaugas immer angehoren, da yoni in der Alteften Sanskrit— 
literatur Haus und Behalter bedeutet. Gerne höben wir aué dieſen 
Capitel nod) manche trefflide Deutung von Redt und Sitte heraus, 
draͤngte es nicht weiter. 

Vi. Fefte und Monate, Biel ded Gewagten, aber auch det 
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Gewonnenen. Ueber die gried. leoog und éoorr ſcheint Benfey rech— 
tn Aufſchluß gu geben, und id) möchte nidt an Wurzel svar denfen; 
bi feriae fallt und Jhas ein, in welchem der Begriff der Freude Flar 
aufiteigt, langft hat man histrio dazu geftellt. Vorzüglich find im 
Ganjen die Erflarungen der Jahreszeitnamen. In ver und éao fehen 
wir ein vasar, in dem ſich Morgenroth und Leng deutlich genug beriihs 
rm; ſchon weniger ficher ift die GleichfteHung des goth. jér mit diefen 
Wuddriien ; denn diefes fann ebenfowohl = woe fiir Fwoa fein; asans 
ver Gothen ſcheint uns ferner von aestas, atitw, fanéfr. indh und eer 
bie Schneidezeit gu bezeichnen, alfo mit lat. ensis fid) gu berühren, 
wenn nicht etwa Confonantenwegfall anjunehmen ift. Sehr einleuch— 
ted if die 3ufammenhaltung von goth. * sumrus mit iriſchem samh 
sambra (aestas); von goth. vintrus und hiems ꝛc. Die 
qu entdeden, lofnt fid) wohl der Miihe. Fiir die warme 
fcheint fie leicht gefunden im indifchen su „zeugen“, von 
# savit »die Sonne”; fiir vintrus oder ein mit allem Fug vors 
3 qvintrus, gvintrus glaubt Grimm anderwirté fie in yéw ju 
n, | alfo Azo, woher unfer giutan „gießen“. Wber dem fteht Laut: 
6 entgegen, und ridtiger deutet man wohl den Winter als die 
ts treffende, fdneidende Jahreszeit von einer Wurzel 
im Sanéfrit nod) lebendig ift (vgl. Weber V. 8. I, 126). Wie 
er der Leng mit dem freundliden Borboten ver Sonne, Oſtern und 
urdra, fid) im Namen beriihren, fo finden wir anderfeits in der Weden— 
erate hima fiir die Nadt gebraucht, die Niemandes Freund. Den 
3 Beg Mf des Gutturalen im Deutſchen vintrus hat Grimm ſchon bewwei- 
ent , und fo erfdeint aud) goth. vulthus (heute nod) in Wol— 
“démar) und fat. vultus nebjt goth viits ohne den dem Stamme ficer 
2 ſteher en Gutturalanlaut. — Des Tacitus Meldung von bloß drei 
‘Dabredzeiten der alten Germanen findet nun die gerechte Werthung; 
J eal tieffinnige Darftellung und Vergleichung der weitern Gin 
j in Monate, und namentlidy werden fic) die claffifden Bhilologen 
i wenn fie hier gu priifen befommen, ob nicht etwa die Monats— 
ulius und Auguſtus ganz andern Grund haben, ald bisher 
en — — Grimm, nie ſtille ſtehend, hat ſeitdem ſchon wieder 
racht. — Nad) dem Stande der Forſchungen auf dem Ge— 
ansfritftudien erhält dieſes Capitel ſchon jetzt dorther ſchöne 
tie Wilfons anſchaulicher Darftellung der heutigen 
fte, geregelt nad) der Sahreseintheilung, enthalt auc) 
* t fdjon in ihrem erſten gehaltvollen Hefte Vieles auf 
ſtehe nur die dort S. 88 gemachte Bemerfung, die 
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aud) fiir unfer germanifded Alterthum Bedeutung Hat: „In der alten 
Zeit redynete man nad) Wintern, fpiter nad) Herbften und Regen: 
zeit, bezeichnend genug fiir den allmaligen Wedyfel ver Cige ves Volles.“ 
Ueber die indifche Sabreseintheilung, feine ritavas , welded Wort im 
@rundbegriffe gerade dads griechiſche meas ausgedrückt und über dad, 
was fid) daran fniipft, ligt fic Vieles finden in den Quellen, die 
Weber V. S. 1, 6t gufammenftellt. Merfwiirdig ift es, daß fich dad 
lateinifdye ritus in Wurzel und Bildung fo auffallend an indiſches rite 
anſchließt. 

Vil. Glaube, Recht, Sitte. Auf dieſen drei Gebieten wird 
hier aus den urverwandtſchaftlichen Gruppen das Eigenthümlichſte her— 
auégehoben, und jumal find da Beifpiele auserleſen, in denen fid 
Germanifhes mit Sfythifdem und Thrafifdem berührt. Anſchaulich 
führt Grimm aus, wie fic) aus dem Waldheiligthum der Tempel ent: 
widelte. Für griechifdes vaog und veiw liege ſich auc) an die Wurjel 
nas denfen, wie fie in vdorog und véouas erfdeint; denn die Woh— 
nung wird nicht felten benennt alé der Ort der Heimfehr. — Wenn 
Grimm behauptet, daß im ganjen Heidenthume Trilogieen der Haupt 
gotter vortreten, fo ift das nur in gewiffem Maße gültig. Wie weniy 
abgeſchloſſen find die hier aufgefiihrten bei Griechen, Romern und and, 
wie wir gleid) anbdeuten werden, felbft bei den Indiern. Und ds 
Schwanken des Namens fcheint uns hier gang andered Sinnes alé bei 
Metallen, Thieren und Friichten: Wefen und Geftalt eines Gottes fann 
fid) verandert haben oder wenigftend den Schein einer Veränderung 
bieten dadurch, daß uns nur unvolljtindige Kunde geblieben. Bor 
allem möchten fic) Götter nicht als urſprünglich bloß kriegeriſche ber 
ftelen faffen, wenigftend nicht Hauptgotter: dieſe find allenthalben 
urfpriinglidbe Naturpotengen; der Krieg aber im hier gefaften Sinne if 
ein cthifdes Element. Was unfer reiche Forſcher im Terte fiir die 
mogliche Cinheit der Namen der dritten Reihe anführt, das wird in 
der unten ftehenden Anmerfung wieder griindlidy aufgehoben. Daf 
Perkunas der Lith. und im Gothifchen Fairguneis verwandt feien, if 
nidt unglaublid. Mit erfterm ift mehrfach der indiſche Parganjas ver: 
glichen worden, eigentlid) der Donnerer, dann der Regner; viele 
leidjt laſſen fid) fautlid) paffender die indiſche Mutter der Marutas 
(Winde), die Pricni, oder dad lateiniſche pulcer beiziehen. OF 
Zevg und Fedo, latein. deus in fo unmittelbarem 3ufammenhange 
unter fid) ſtehen, ald Grimm angibt, ift nod) nicht über alle Sweifel 
erhoben; denn ©. Hofmanns Deutung, nad) der Heog den Kraft: 
vollen begeichnet, ift nidjt ohne Grund aufgeftellt. Wunderſchön und 
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wahr zeigt uns Grimm den urfpriingliden Sinn des höchſten deutfden 
GotteSs Wuotan auf; mit der Natur des Minded fcheint ja aud 
Hermes zuſammenzuhängen, wenn wir feinen Namen unmittelbar an 
dguy halten Diirfen. — Wber der Hermes der Grieden, das diirfen 
wir nicht verfennen, ift viel mehr ind Rathfelhafte durchgeftaltet ald der 
Mule Wuotan, und wir möchten weder den fegenverleihenden 
toh den die Todten geleitenden griedifden Gott mit dem deut- 
fide in Ahulichen, aber verſchieden begriindeten Eigenſchaften zuſammen— 
fiellen. Wie weit fteht auch der indifde Indras, der wie Wuotan die 
geallenen Helden aufnimmt, ab von Hermes, dem wryoroundg. Am 
wenigſtet aber ſcheint die indiſche Trilogie eine urſprüngliche, wie ſie 
‘Doms dafiir gehalten war; wir wollen nicht müde werden, in Bezug 
Mi te religidfe Entwidelung der Sunder auf die meifterhaften Abhand- 
Poths gu verweifen, aber aud) all die Erlauterungen, die wir 
; Kuhn und Weber fohulden, nidjt unbeadhtet laffen. — Es 

Berhaltni® groferer und geringerer Tiefe der Naturanfdauung 
e Germanen und Slaven, anderſeits der Griechen und Römer 
gnet werden; aber einmal wird in neuern Tagen wieder mehr 
* auch die helleniſche Literatur ſchöne Denkmale des leben— 
N nnes dieſer Völker aufweiſe (vgl. Humboldts Kosmos IL), 
* der alte Sinn einer Menge von Feſten zu ermeſſen und endlich 
ict überſehen werden, daß wir die Griechen erſt auf ziemlich 
u ungéftufe fennen fernen. Der Bemerfung, das „wo die Natur 
gf acht herrſcht, fie geringere Macht über die Menfchen zeige, 
— haushalte“, halten wir nur indiſches Leben und indi— 
itu entgegen. — $m Namen des ”Aong ſcheint uns Manches, 
wt ſagen, Alles eher gu liegen als aes, Eiſen, fo wenig als 
— ad immer viel naͤher ſcheinende Zoua. J. Sonne iſt wohl 
echte von der Vermuthung ausgegangen, auch in dieſem 
ünglich eine phyſiſche Bedeutung; Sturm und Regen— 
it geben treffliche Unterlage fiir Sturm und Speers 
1 Leben. Ware nicht ein Digamma ju vermuthen, 
) ander Deutungen darbieten. Anzumerken ift, dag 
8 bers vardha aud) Wolfe bedeutet und dann 
— * Widder, den Hermes als xeco~pdgog trugt, von 
cyt —* die Wolken bezogen worden. — Sinnig ijt die 
PPahpog aus opewg Fchauog dad Auge iſt ein 
e, aus dem ſie blickend hervoridieft”. Aber wie fihn 
ne denis das denn dod) feinem innerften Wefen 
enfepung fo fehr widerſpricht. Wenn aud 
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ſicher iſt, daß die Grieden in der Schlange als Gotterattribut cin few 
riged Thier fahen, fo hat Ophion feinen Namen eher als Erdenſohn, 
wie andere Sohne diefer Mutter mit Schlangenfiifen erfdeinen. Zu febr 
ſcheint uns Grimm Ogeg nidt nur von ind, ahis, aud) vom gr. ex 
gu trennen; die Wurzel ift ein agh, oder ah (vgl. Weber V.S. 1, 38). 
— Zu dem Cigen auf der Stierhaut in der Neujahrsnacht, um cin 
Drafel gu erhalten, ftimmt auffallend und dient gu deffen Erfldrung, 
was Hermann in feinen gottedd. Alterthiimern der Gr. GS. 203 
anfubrt, wie in gewiffen Tempeln auf dem Felle des Opferthiered ge 
ſchlafen wird, um gottlide Offenbarungen gu erhalten. 

Aeußerſt entfpredhend ijt, wads uns Grimm zur Erklätung von 
ambacti und soldurii bietet, und es ift nicht gu fdugnen, die Kühnheit 
feiner Erflarung bat eine bedeutende Berechtigung in deutfder Anfdhauungé- 
weife, wie fie Müllenhoff bei feiner Deutung von ambacti „zum fal 
Geſetz“ bei Waik nicht forgfam genug erwog. Die Zweifel fdywinden 
bei tieferm Gindringen immer mehr. Bevenflider fcheint und die Erfle 
rung von bursa alé conventiculum aué der alten Gitte, daß verbiiw 
pete Genoffen auf der Haut ded geopferten Stieres gufammentraten; id 
midte doch dabei eher an den Ausdruck gilde denfen, nicht minder a 
das griechiſche téAn und rederai. — So nabhe ftd) Exregog und Exragos 
nebft éraipog gu liegen fdeinen, fo möchten wir doch die legtern famm 
ärne nidt gerne alé Eines damit erflaren: wie viel einfacher Lagt fd 
étyg und feine Verwandten aus dem Stamme sva oFe deuten, indem 
das Gigene und Traute recht klar vorliegt, wie in jenem deutſchen sudsat 
kind. — Aus den Vergleidungen der Venennungen ded Namens fdpeint 
uné das wirklich einleuchtend hervorjugehen, daß nicht alle Staͤmme der 
felben Wurgel fiir venfelben Ausdruck fid) bevienten: es ift dieſes nod 
nirgend unferd QWiffend mit der überzeugenden Klarheit nachgewielen, 
als e hier vorliegt. — Was Grimm endlich über vie Schrift fagt, ik 
fo fehr wichtig und tief in dad Geheimniß der Volferentwidelung cin 
gteifend, daß in uné nur um fo lebhafter der Wunfd) rege wird, es 
moͤchte gerade diefer Meifter fic) einmal weiter auslaffen über diefe Zeiden, 
deren Gebraudy beim Loofe u. dgl. 

Gin aweiter Urtifel wird uns bis auf dad ethnographifde Gebiet 
führen, und in folgenden miiffen befonders die Erklärungen fpradlider 
Erfdeinungen auf deutſchem Gebiete der Betradtung unterliegen. 


Bu Weihnachten 1849. 
H. Schweizer. 
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Die Religion der Grieden und Romer, der alten Aeghpter, Gndier, Perfer und 
Semiten. Bon Dr. M. W. Heffter. Zweite fehr vermehrte und vervollftandigte 
Ausgabe. Brandenburg, 1848. 


Gs follen hier nur die Zufige der aweiten Auflage zur Sprache 
fommen, da die erfte Yuflage dieſes Buches vor lingerer Zeit in diefen 
Blittern ziemlich einläßlich befprodjen und beurtheilt ward. — Bor 
Alem fonnen wir nicht umbin unfere Freude dariiber gu äußern, daß 
jene unfere Beurtheilung nicht erfolglod blieb, 3weierlei war es, was 
wit damals befonders vermiften: eine genauere Darlegung der Stufen 
und Arten der religidfen Entwidelung, wie fie dem Bolferleben, befon- 
ders dem der indogermanifchen Stämme entnommen werden fann und, 
Zz. nothwendig damit verbinden mufte, eine. Wuffldrung der dieß— 
Terminologie; 3 zweitens eine gründlichere, auf die neuern durch 
ung gewonnenen Reſultate bafirte Erklärung der Namen der 
joe Gotterwefen. — Wir gehdren durchaus nicht gu denen, die 
Bien, es diirfe und folle alles und jedes Nationale geradezu ind 
Migemeine verflacht werden; aber darauf bejtehen wir trog der Einwen— 
angen, die befonders Stoll uns entgegenhielt, daß dieſes Nationale 
m richtig erfannt und gefdagt werden möge im Lichte der Ver— 

hung mit andern Erzeugniſſen auf demfelben Felde, befonders wenn 

Erzeugniſſe anerfannt nahe ftehender und innig verwandter Volfer 
nd, wenn etiva hier nod) Entwidelungsftufen fic) finden follten, 
@ Dort unferm Blice ſchon entrückt find. Und außer diefer allgemeinern 
ung Der je gu unterfudjenden religidfen Beftrebungen eines Volkes 
Denen anPerer, jumal verwandter Völker, fordern wir nicht minder 
GErforfdung ded in den Gotternamen ruhenden Gehaltes ; 
it fiir die griechifchen Gitternamen 3. B. foll die Forfdung 
) des indogermanifden Sprachſtammes unberiicfichtigt laffen, 
iben, wie alle übrigen, gu den Alteften Sprachgeſtalten gehören, 

mae auf Dem engern nationalen Boden nicht genug, oft gar au 
sone finden. Daf aber Namenserflirungen aud) auf 
befondern Werth und Gewidt haben, — wer follte es 
n bei einfeitiger Betradtung griechifdyer Mythologie? Wer 
daran Zweifel hegen, der die finnigen Namenfpiele der 
—* der deutſchen Mythologie kennt? Nur davor hat 
Forſcher zu hüten, daß er nicht etwa, allzu willig ſeinem ſub— 
G — auf dem etymologiſchen Zuge Regel und 
ur i ßachte: ein Fehler, deſſen ſich gerade die am meiſten und 
ſchuldig machen, die über den Zaun der Heimat nicht weg— 
woder koͤnnen. — Es handelt ſich alſo auc) uns gar nicht 
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darum, daß alles und jedes Griechiſche oder Roͤmiſche in der aftatifden 
Urheimat over fonft wo wieder aufgefudt und gefunden merde, wenn 
dieſes aud) in anbderer Weife gefchahe alé von den Alten; vielmehr 
handelt es fid) und darum, daf dad Gigenthiimlide der Nationalrefigion 
aud) von Seite der Bergleidjung ind rechte Licht gehoben und fdarf 
nachgewieſen werde, worin 3. B. das Hellenifde nahe gufammentreffe 
mit Nicht- Hellenifchem, welche religidfen Vorftelungen, oft fogar ſpeciellen 
Bildungen einen grofern Raum der Welt erfiillen. Bei den Ramen hin- 
wieder handelt es fid) und gar nicht darum, ob eine Gottergeftalt over 
bie Gottedgeftalt ſchon anderwirts mit ähnlichem oder gar gleidem 
Namen befannt fei, fondern darum, daß eine beftimmte Beziehung des 
urſprünglichen Appellatives gewonnen werde, was auf eine ftcherere Weife 
nur durd) Anwendung der comparativen Sprachforſchung möglich ift. 
Außer einer kurzen Darjtellung der auf dem Titel genannten nicht 
griechiſchen und nicht-römiſchen Religionen, gu denen aber immer nod 
bedeutende Ergdingungéglieder fehlen, enthalten nun dieſe Zuſätze der 
aweiten Auflage einen Abſchnitt ,, Ueber den Begriff Religion und uber 
bie Stellung der griechifden Religion unter den Religionen*. Wir 
Fonnen hier nicht wieder auf alle fdjon frither behandelten Fragen 
eingeben wiber dad Wefen von Monotheiémus u. a., wollen uns 
aber dod) auf eingelne der hier fic) findenden Partieen nod einmal tins 
laffen, zunächſt auf diejenige, tiber welche unfer Herr Verfaffer einen 
allerdings fehr achtenswerthen Ganéfcritaner (!) berathen hat. Da möchten 
wir nur bedauern, daß nicht auc) ein ebenfalld in der Nabe von Bran- 
denburg wohnender Wedenforfcher, der überdieß ein fo ausgezeichnetes 
Geſchick in Behandlung von mythologifden Fragen ſchon mannigfach 
und in verſchiedenen Richtungen befundet hat, mitberathen ward, wir 
meinen den unermidliden Dr. Kuhn. Die Wedafunde, von der wir unten 
nod) cin Wort fagen miiffen, und daneben die germanifde Mythologie 
Hatten dads Feld ungleid) mehr geweitet und erleudtet; denn da find 
fprachlidje und religidfe Borftufen, wie faum in andern Sreifen fich 
finden mogen, da find Entwidelungen gu verfolgen, die fpredende Ana— 
logicen fiir die helleniſche Mythologie varbieten. Hier wollen wir nur zu 
den auf Seite 10 erwahnten Deutungen von griechifdyen Gotternamen 
nod) ber Deutung eines andern erwähnen, nimlid) deb -“Andddowr. 
Werder der “Anéd<Awy nod) der "AnoAdvwy oder der finnigere “Anodvwy 
Fann bier geniigen, da eine 3ufammenfegung mit azo fiir fo alte Ge- 
ftalten von vornberein unwahrſcheinlich iſt. Julius Sonne in feinen 
Cpilegomena gu Benfey’s griechiſchem Wurzelwörterbuch S. 23 leitet 
den Ramen diefes lichten Friihlingsgottes nicht unbefriedigend her aus 
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dr Burjel soar „leuchten“ mit 3ugrundelegung des part. svarydna 
und Borfegung des a@ intens, fo Daf nun “AnoAAwy den „ſehr glangenden“ 
beycichnete. Eine Deutung, die Grimm in feiner Gefcdhichte der deutſchen 
Sprache von diefem Namen wagte, beriihren wir bei anderem Anlaffe. 
Sind nun Zeve, “Hoc, Anurne, Oteaves, ‘Eourg x. nur mit Zu— 
tiehung der übrigen indogermanijden Sprachgweige deutbar, fo erbellt 
daraus hinlaͤnglich die auferordentlide Widhtigfeit ver Vergleidung des 
Verwandten. Sd) freue mid) aufrichtig in ver Deutung der “Hoa, ded 
Hoaxdajg u. a., wie icy fie in diefen Blattern von 1846, XII, GS. 76. 
mittheilte, mit Herrn Gonne, der fie bald nachher veroffentlidte, gus 
lunmengetroffen gu fein, bedaure aber, daß meinjvort angedeuteter Auffag 
toh immer feinen Weg in die Zeitſchrift nicht fand, die ihn aufnehmen 
=Bibhrend aber gerade fpeciellere Bezeichnungen der Gottergeftalten 
) und umfaffendere Sprachvergleichung in das redjte Licht 
pel marden, wird ed etwas unwahrſcheinlicher, daß edg wirklich 
fete fei mit vem indifchen déeva, dem es ſchon faft allgemein gleich— 
| w 1; Denn die neulid) yon C. Hofmann gegebene Erflarnng diefes 
Gué dem indifdjen dhava, die lautlich fo vorzüglich zutrifft, ift 
nbaltlidy wohl gu rechtfectigen, reicht aber merfwiirdig genug ganz 
oft verladte Deutung von Peoo aus Péw ,laufen’. Es 
aged dann febr, ob nicht aud) der deutſche Name fiir das hiddfte 
em mit der Wurzel von ede fic) einigen laſſe, wie? haben wir 
t in — aus einander geſetzt. — Wenn Herr H. S. 14 
, daß d 1 Gotter gut und böſe ſeien, der Oberwelt und der 
— — und dem Waſſerreiche angehören können, und 
— aes die Gintheilung von olympifden und Hhthoni- 
vy oy tern ab- und wegweiſen will, fo fdeint er dabei dod) nidt 
a verfabren. Es liegt gu fehr auf der Hand, daß gewiffe 
) viel mehr dem Erdreide angehoren als dem Himmel, 
er u.a., daß aber andere vorzüglich Wefen der höhern 
e Zeus, Apollo r¢.; und ed last fic) wohl im Ganzen 
one r die griechiſche wie fiir die germaniſche Mythologie be- 
t bedeutendjten olympifdyen Gitter als männlich gedacht 
a Deute: chthoniſchen als weiblich. Damit foll natürlich 
ois sdem Sinne behauptet und durchgefiihrt werden, daß 
n Gott yen fic) feindfelig gegentiberftehen, wenn aud 
— und darf, daß das tiefere Todtenreich den 
8 verhast ift. 
zu urtheilen über die tibrigen Theile diefer Nach— 
ig — da unſer Spruch nicht als über die 
@, {te Abtheil. a. Bo. XXIV. 
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Behandlung der griedhifden Mythologie; offenbar ift der Herr Berfi 
auf diefem Gebiete nicht fo recht heimiſch, und hier ware ed gan; 
Plage gewefen wieder einen Sanscritaner u. dgl. beigusiehen. 
indifdje Religion 3. B., wie fie hier nicht gefdildert, nur im Um 
angedentet ift, ware cin unerflarlices Gewächs. Ueber diefe ift {eit 
tiefern Erforfdung und Kunde der Wedahymnen ein neues Lidt au 
gangen; gang neue Gefidtépuncte hat befonderd das letzte Luftrum 
einer Fie und in einem Reichthum erodffnet, wie faum auf ander 
bieten hiſtoriſcher Wiffenfchaft; aber davon findet fich bier faum 
Spur. Und dod) find diefe Forfdungen nicht in geheimnipathmes 
Sprade und Darſtellung begraben, fondern in einer Weiſe veroffentl 
bie gerade ein Muſter mythologifder Darſtellung heifen darf. Iſt fc 
vie Schrift R. Moths über Litteratur und Gefchicdte des Weda jel 
venfenden Lefer zugänglich gleid feinem Auffage tiber Brahma : 
vie Brahmanen in der Zeitſchrift ver d. m. G., fo gilt- dad n 
viel mehr von den Abhandlungen uber Brahmareligion und Buddhaism 
bie derfelbe Forfcher in Zellers theologiſchen Jahrbüchern niederlegte, | 
von den verfdiedenen Recenfionen, in denen ec immer newe Refull 
. bingufdgte. Aber aud) Laffens indifde Alterthumsfunde, in weld 
diefer beriihmte Indologe dem jugendlid) feurigen Mitarbeiter alle % 
fennung gollt, hatte auf die rechte Fährte leiten fonnen. Sollte alfo 
Darftellung der indifdyen Religion gegeben werden, fo durfte fie nid! 
einer Geftalt erfcheinen, die höchſtens vor einem Decennium nod ¥ 
entfduldigt werden migen. Wir fligen nad) diefem fein weitered Un 
im Gingelnen, tiber die Deutung der Namen u. f. f. hingu, da wit ¢ 
einfad) auf wabre Schilderungen neben dieſem fdyiefen und matten | 
riffe hinweifen fonnen. — Und nidt viel beffer müßte unfer Urtheil | 
Auslegung der Perferreligion ausfallen; aud) hier verweifen wir aul 
Arbeiten von Roth u. a. Ueber die Behandlung der übrigen bier 
fprodjenen Religionen trauen wir uné fein reifed Urtheit ju. 

Für das Werf Herrn Heffterds im Ganzen anerfennen wit 9 
auch jegt wieder dad Beftreben dem Lefer nicht nur die Kunſtgeſta 
in Religion und Mythologie, fondern namentlidy audy die innere & 
widelung ded Gottedbewuftfeins in forniger und faßlicher Sprade ! 
gulegen; und wir Hatten in Beriidfidtigung der grofen Verdienſte 
Verfaſſers unſern Tadel namentlid) rückſichtlich ver Darftellung vet 
ſchen Religion unterdriidt, wenn wir nicht dem Buche recht ſehr! 
Auflagen wünſchten, in denen aber foldhe Fehler immer weniger 4 
fommen dürften. | 


Biri, 1849, & Sdhweist 
> Ga 


Grite Abtheilung der Pädagogiſchen Revue. 


N=. 3. März 1850. 





I. Abhandlungen. 


Wie viel wöchentliche Lehrſtunden müſſen an unſeren 
höͤheren deutſchen Jugendbildungsanſtalten den ſprach— 
lihen Diſciplinen im Verhältniß zu den nichtſprach— 
liden zugewieſen werden? 

Gine Parallele zwiſchen Spradh- und Realgymnaſium. 
Von Oberlehrer A. Steffenhagen in Parchim. 


Meiner in dieſen Blattern veröffentlichten Abhandlung über die 
Stelle des deutſchen Gymnaſiums unter den Jugendbildungsanſtalten 
(Biv. Revue, September 1848) habe ich mid) umſtändlich über den 
Unterſchied der allgemeinen und der befonderen Bildung aude 
ieiprodjen; ich Habe dort die allgemeine Bildung mit dem Namen 
Humanitatsbildung, die befondere mit dem Namen Berufs- 
de Fachbildung bezeichnet und demgufolge Anftalten fiir vie Ver— 
witflidung der erjteren Humanitatéanftalten, kürzer Humani- 
taͤtsſchulen, Anftalten fiir die Verwirklichung der legteren Fach— 
ne Berufsbildungsanftalten, finer Fadfdulen genannt. 
die Fachbildung gewinnen wir meiner dort gegebenen Auseinanderfegung 
genaͤß durch die Erwerbung folder Fertigfeiten und Gefchidlichfeiten, 
dren Ausiibung wir uns gur fpateren Lebensaufgabe gemadt haben, 
Ne allgemeine Bildung aber durch die Aneignung derjenigen in dem 
ginjen Bolfe, oder dod) wenigftené in ber Sphare des Volkes, in der 
hit gu leben und gu wirfen beabfichtigen, lebendig gewordenen Ideen, 
WH Denem wir glauben, daß fic) durch diefelben in dem Bolfe das 
igemein Menſchliche wiirdig manifeftire. 

Hieraus fieht man leicht, daß nach) meiner Wuffaffung die allgemeine 
er Humanitatsbitoung zwei Elemente involvirt, cin formales, namlid 
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bie Bolubilitat ded Geiftes, fich in Sdeen ficher und leicht gu beweg 
und ein reales, namlic) diejenigen beftimmten Ideen, weldye in fold 
Kreifen der Gefellfdhaft, in denen der Bildungsfahige und Bildun— 
bediirftige als flinftiger Staatébirger verfehren foll, fiir dad Sdym 
und @hrenfleid der Beffern angefehen werden. Sm Denfen hat m 
das formale und reale Element aus einander gehalten und erſteres w 
mit bem Namen der formalen Bildung, legteres, weil der Ire 
kreis ein abgefchloffener ift, mit bem Namen der cykliſchen Bildu 
bezeichnet; in der Wirklidhfeit aber ift an der Humanitatsbiloung 
formale und cyflifche Biloung eben fo wenig wie überhaupt Form u 
Inhalt gefdieden; es fann daher auch die eine nie gang ohne die and 
gewonnen werden, 

Wer. einen aud) nur oberfladlidhen Blick auf unfere —— 
ſtaͤnde gethan hat, der wird ſchon inne geworden fein, daß die fa 
bilbung der eingelnen Glieder des politiſchen Gemeinwefens nicht nurd 
Grade nad), fondern aud) der Art des erwahlten Lebensberufes nad «i 
andere fei und auch unter beftehenden Berhaltniffen eine andere fein mil 
Wenn bei einem vollfommen uncivilifirten Volfe alle Facer over Levei 
berufe noc) gufammenfallen, alfo Seder nur fiir die Befriedigung | 
eigenen, überall nidt fiir vie Befriedigung fremder Bedirfniffe Gorge 
tragen hat, fo werden in demfelben Maße, wie die Civilifation un 
einem Volke wadst und mit ibr die allerverfchiedenartigften neuen Leher 
bediirfniffe fic) Geltung verſchaffen, die verſchiedenen Facher von verid 
denen Perfonen betrieben und ausgeiibt werden müſſen; eben weil G 
die verfdiedenartigen Lebensbhediirfniffe ſich felber gu befriedigen nidt m 
im Stande fein wird. Es wird daher folgender Gag eined Bewei 
nidt mehr bediirfen: Unter civilifirten Bolfern gibt ed und muß ed ge 
nicht bloß verſchiedene Grade, fondern aud) verfdjiedene Arten 
Fach- und Berufsbiloung. 

Yn dieſe Betrachtung reihet fic) von felber die Frage: Wie ſteht 
in diefer Beziehung mit der Humanitatsbiloung? Gibt es und muh 
geben verſchiedene Grade und verfchiedene Arten von Humanitaté 
dung? Dap zunächſt die Grade ſehr verfdjieden find, möchte febr Ici 
nachgewieſen werden fonnen. Wie ungleich find nidjt die geiftigen ? 
lagen, welche gur Bildung überall erft befabigen, vertheilt! Bei mand 
Menſchen find diefe, bei andern jene befonderen Anlagen hervorftedy 
und entwideln fic) ſchnell; bet anderen find die Fabhigteiten geringet, 
Cntwidelung geht langfamer von ftatten. So leicht ed ift nachzuweiſ 
daß alle Menſchen eines gleid) hohen Grades von Humanitatsdildou 
fahig find, eben fo wenig ſchwierig möchte es darguthun fein, dap un 


den einmal beftehenden modernen Lebendverhaltniffen nicht alle eines gleich 
hohen Grades von Humanitätsbildung bediirftig find. Künftige Gelehrte 
und Künſtler {eben und wirfen in anderen Sphären und find demgemäß 
bie Sriger entwidelterer und reiferer allgemeiner Ideen als die fiinftigen 
Handwerfer und Tageldhner. Es wird ſchon aus diefen beiden Griinden 
der Grad ihrer Humanititsbiloung verfchieden fein und fein müſſen, wenn 
wit aud) die ungleiche BVertheilung der Glücksgüter, deren Beſitz die 
Crverbung geiftiger Biloung unter font günſtigen Umſtänden erleicdtern, 
: gel die Erwerbung derfelben unter gleidyen Umftinden erſchweren 
nicht mit in Anſchlag bringen wollen. Bei der Humanitité- 
bei der Fachbiloung unterfdheiden wir alfo hohere und niedere 
ej es ſtünde nun zur Frage, ob ed hier auch wie dort verfdiedene 
und geben miiffe. 

idjichtigen wir bei der Beantwortung diefer Frage zunächſt das 
Bie ment in der Humanititsdiloung, fo ift eigentlid bis jetzt 
Anſicht gewefen, daß die geiftige Operation des Recipirens, 
t Unfcauen, Vorftellen und Denfen, over die des Provucirens, 
Selüſten, Begehren und Wollen bei dem Hdher gebildeten Menſchen 
deren organifden oder pſychiſchen Gefegen vor fich gehe und gehen 
iL dem minder gebildeten. Jn diefer Begiehung fonnen alfo 
Urten ftatuirt werden, und find meines Wiffens ſolche 
i seen Worden, ausgenommen etwa bei den Slluminaten, 
t weder verniinftig, nod) etwas Berniinftiges gu denfen 
— einer formalen, nod) einer cykliſchen Bildung faͤhig 
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t fc möchte die Beantwortung unferer Frage fein in 
dtigur men cykliſchen Elementes. Das ver Cyflus der allge— 
Id 1 weldjen die Glieder der gebildeten Volksclaſſe ſich geiſtig 
——— daß dagegen der Cyklus der Ideen, welche in den 
sclaſſen Lebendig geworden find, ein engerer fei, darüber 
5 nicht fo einig vielleicht aber iiber die Frage, ob jener 
en in aufnehme, oder ob beide Kreife gang aufer einander 
e einande fliegen miiffen. Ob diefe Kreife auger einander 
Sa hat die Erfahrung gu anworten; ob fie auger 
x nicht, Dariiber hat die Speculation gu entſcheiden. 
* Als Momente der cyflifden Bildung 
unteren Volksſchichten ein gewiſſes Quantum mobil 
jet, fpeaclider und mathematifder Ideen, hin und 
hone oan geographiſche Begriffe; eben folde 
n Bolfsclafjen aud, und saa wit bei 
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ben hoheren Vollksclaſſen feine anderen religidfen, ſprachlichen u. ſ. 
Ideen, fondern in allen diefen Begiehungen nur reifere, entwicelty 
Die Erfahrung weist uns alfo in dem höheren Volksleben nicht ne 
fondern nur erweiterte Sveenfreife, nidjt andere Begriffe, fondern 1 
entwideltere nach); wenigitend feblen dem höheren Vollsverkehre f 
allgemeinen Ideen, welche der niedere ald fein ausſchließliches Cigenth 
geltend gu madjen beredtigt ware. 

Stellen wir uns nun auf den Standpunct der Speculation, fo wil 
unfere Frage lauten: Müßten wohl nit foldye gang auger einander liege 
Ideenkreiſe der verſchiedenen Volksclaſſen erftrebt werden? Gabe eé y 
fchiedene Menfdyengattungen, wie es verſchiedene Gattungen von Af 
Miederfauern oder von Nagern gibt, wo jede Gattung eine genet 
verfdiedene Biloungsfabigfeit befafe, fo michten wir aus. nabe liegeni 
Gründen geneigt fein, unfere rage mit ja gu beantworten. Da : 
Menfchen aber nidjt blof eine und diefelbe Gattung bilden, fondern 
unferem Deutſchland, um welded es ſich hier nun handelt, audy fim 
lich einer und derfelben Race angehdren, fo liegt wenigftend in der » 
ſchiedenen natürlichen menſchlichen Anlage das Bedürfniß einer der | 
nad unterſchiedenen cyflifden Bildung nicht. Wir hätten nun o 
weiter gu forfden, ob diefed Bedürfniß etwa nicht in ven focialen V 
Haltniffen der Gegenwart liege. Wir unterfuden hier alfo nicht, 0b | 
alte Hellene und der alte Romer einer fpecififdy anderen cykliſchen Bilde 
bediirftig war alé der moderne Griedje und der moderne Staliener, ¥ 
wir haben e6 nur mit der Gegenwart gu thun; wir unterfuden fer 
nidjt, ob Der moderne Hindu oder Hottentotte einer fpecififd andet 
cyflifden Bildung bediirftig ift als der moderne Hurone over Pap! 
denn wir haben ed nur mit Deutſchland gu thun. Wir fragen, ob 
der Gegenwart und fiir die nächſte Zukunft die höheren Volksſchichten 
Deutfchland eines fpecififdy anderen Cyklus von allgemeiner Bildung (4 
nicht Fachbildung) bediirftig feien als die niederen. Waͤre dad deutl 
Bolf in gefonderte Caften gefdieden, von denen immer die niedere fe 
andere Aufgabe ded Lebens hatte als gu Nug und Frommen der Hobe 
verwendet gu werden; waren 3. B. die Bauern blog ves Enelmannt 
die Unterthanen ded Fiirften wegen da; gabe es bei und, fo wie es 
Indien eine Krieger-, eine Prieſter- und eine Pariacafte gibt, aud) tt 
eine Adelscafte, eine Gelehrten-, eine Künſtlercaſte u. ſ. w., fo mod 
fid) aus foldjen in einem Wolfe einmal vorhandenen Ausſcheidung 
vielleicht ein Grund herleiten laffen, weßhalb die Gliever ver ein 
Caſte eine gang andere Art von allgemeiner Bildung haben miften 4 
bie Glieder der anderen Cafte. Befangenheit in aͤhnlichen Anſichten ¥ 
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Rehensauffaffungen hat wohl friiher mit die Beranlaffung gegeben, 
Riterafademiecen und Cadettenfdulen gu griinden, ift aud) bin und 
wieder wohl nod die Veranlaffung, folde Snftitute fortbeftehen gu laſſen. 
Da aber in unferem gebildeten Deutſchland einerfeits das chriftlid-ethifce 
Princip, welches alle Menſchen alé Briider anerfennt, andererfeits aber 
ienas politifdhe, weldes, jeglicher Sclaverei abhold, Freiheit und 
Gkidheit predigt, wenigftens in thesi immer mehr jur Anerfennung 
fommt, wenn man aud in praxi demfelben nods nicht immer nadhlebt: 
— fei und alle Volksſchichten auf einen gemeinfamen religidfen, 
tifcben Werhfelverfehr angewiefen. Der eine wie der andere Ver— 
© nur unter der Vorausfepung überhaupt möglich, wenn dies 
Deen, welche die Tragerinnen dieſer kirchlich und ſtaatlich focialen 
fie find, obſchon in den verfchiedenen Volksſchichten mehr oder 
Tutwidelt, dod) ihrem Wefen und ihren Elementen nad als die 
finfamen gelten. 
ain ‘alfo eine’ Gefellfchaft, entweder cine biirgerlidje oder eine 
r, Un t ind Leben ruft, um bei ihren noch unmiindigen 
Die eben bejeichnete allgemeine Bildung yu entwideln, mögen 
fiche oder fociale Sntereffen die Triebfedern zur Errichtung 
ften fein, fo werden ſolche Snftitute, welche wir ſchlechthin 
snennen wollen, gewiffe Lehrobjecte als Bildungsmittel auf 
sean müſſen; und ed ijt flar, daß, je hoher der Grad 
Sbildung iſt, weldjen die jedesmalige Schulanſtalt zu ver- 
m Biele fest; entweder die Anzahl der Lehrobjecte wachſen, 
handenen in gründlicherer, umfangliderer und vielfeitigerer 
———— müſſen, wenn das Ziel auch wirklich erreicht 
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* Ganzen iſt der eben ausgeſprochene Grundſatz in 
) wirklich befolgt. Man hat, viele Mittelſtufen nicht 
— der allgemeinen Bildung angenommen und 
faffen von Anſtalten für allgemeine oder Humanitäts— 
ichtet, welche dem Grade der Bildung nach, den fie gu 
ühen, unterfdieden find. Man nennt fie wohl mit 
— — Bürgerſchulen, (Reale und Sprach-) 


fe Ramen hin und wieder ſehr willfiirlid) den vere 
beigelegt werden, fo muß id) — um Mifverftind- 
| en — ——— Worten die weſentlichen Differenzen 
ezeichnen. Nady meiner Auffaſſung iſt diejenige dieſer 
vel 2 etwa bis zu ihrem vierzehnten oder 


fünfzehnten Lebensjahre, und gwar bloß wabrend ber Lehritunden fir t 
Swede der Humanitätsbildung in Anſpruch nimmt, eine Volksſchul 
biejenige diefer drei Anftalten, welche die Jugend ebenfallé bis gu ihre 
vierzehnten oder fünfzehnten Lebensjabre, aber nicht blof wabrend > 
Lehrftunden, fondern auch in der ſchulfreien Zeit fiir die3wede der Humar 
taͤtsbildung in Anſpruch nimmt und befchaftigt, ift eine Bürgerſchul 
endlich Ddiejenige diefer drei Wnftalten, welche in ihrem Curſus auf ei 
Schuljugend bis gu ihrem neungehnten oder gwangigften Lebensjah 
Rechnung macht, und gwar die Schiller nicht bloß wahrend der Sau 
ftunden, fondern auch wabrend der fcbulfreien Zeit fiir die Swede ' 
Humanitatsbiloung in Wnfprud) nimmt und befchaftigt, ift ein Gymn 
ſium. Volks⸗ und Biirgerfchule fommen darin tiberein, daß bei ibn 
in gleichem jugendlidjen Alter die Lehreurfe fid) abfchliefen; unterſcheid 
fid) darin, daß die eine Ddiefer Anftalten die Sugend bloß wabre 
ber Lehrftunden befchaftigt, wenigftend auf eine befugte Benugung > 
fchulfreien Zeit fiir die Swede der Schule aus focialen Rückſichten w 
gichtet. Wer fein Kind aud wabhrend der fchulfreien Stunden ded Tag) 
gur Dispofition der Anftalt für die 3wede der Schule gu ftellen im Stan! 
ift, wird fein Mind in die Bürgerſchule fenden; wer fein Sind in di 
ſchulfreien Stunden bei feinen häuslichen Arbeiten nicht entbehren fan 
fendet dasſelbe in die Volksſchule. Biirgerfdulen und (Sprady- und Real 
Gymnafien fommen darin überein, daß beide die Kinder nicht lof ( 
ben Gchulftunden, fondern aud) wabrend der ſchulfreien Seit fiir > 
Swede ver Schule befdaftigen, unterfcheiden fid) aber darin, daft 
Bürgerſchule ihren Lehreurfus fo berednet, daß er bet regelmafige 
Fleiße und mäßigen Fabhigfeiten im viergehnten oder fünfzehnten Leder 
jabre abfolvirt fein fann; dad Gymnafium hat einen Lehreurfus, weld 
unter gleidjen Bedingungen erft im neungehnten oder zwanzigſten Leben 
jahre vollendet zu werden pflegt. Wer Kinder bid yu einem Alter v 
neunzehn Jahren der Schule anvertrauen fann und will, fendet fte au 
(Sprache oder Real-) Gymnafium; wen Riidfichten veranlaffen, fie fd 
mit dem vierzehnten oder fünfzehnten Lebensjahre der Schule gu entziehe 
wird feine Kinder beffer in die Bürgerſchule ſchicken; verfteht fic, sel 
diefe eben fo gwedmafig ijt, wie das Gymnafium. 

Sehen wir nad) diefen voraudgefchidten Begriffsbeftimmungen ul 
nad) dem Lehrplane der Volksſchule um, fo finden wir auf demfelbe 
Lehrobjecte gue Entwidelung eines gewiffen Quantums religidfer, fprad 
lider und mathematifder, aud) wohl einiger hiftorifd)- geographilde 
Begriffe. Auf dem Lehrplane ver Bürgerſchule finden wir diefelben Leh 
objecte, nur im erweiterten Umfange, aud) etwa mit Hingufiigung einige 
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Bgegenftande, 3. B. Naturgefdidte, Naturlehre u. f. w., 
en aber von den Lehrobjecten der Volksſchule feines. Diefes gar 
fige Berhaltnigé ves Lehrplanes der Bürgerſchule gu dem der 
berechtigt und ju der Erwartung, dag, wenn wir eine nod 
Lebrftufe betreten, wir auf eine Anftalt mit einem Lehrplane 
m, Welder die auf der Biirgerfdule behandelten Lehrobjecte 
; viele aufs Neue erweitert, aud) etwa nach) Bedürfniß nody neue 
mle hingufiigt, welder mindeftend feine Lehrobjecte der Volks— 
auslaͤßt oder eine minder umfinglide Behandlung der- 
@reibt. 

je Envartungen werden aber durch die Wirklichfeit nicht gang 
LE Grftens finden wir und darin getäuſcht, daß wir nicht auf 
bern auf zwei, nicht auf ftufenweife iiber einander, fondern auf 
inder ſtehende WUnftalten treffen, — die eine nennt fid) Sprach-, 
tealgymnafium, — welche meift gang verfdiedene Lehrobjecte 
Refrplane haben, und gweitens fehen wir unfere Erware 
rin getäuſcht, daß fiir vie bei beiven Anftalten gleiden Lehre 
i cin gang verſchiedenes Maß der griindliden, umfänglichen 
itigen Behandlung vorgefdrieben fteht. Beim Spradgymnafium 
——— die alten Sprachen und Litteraturen, und deren 
in einer Umfaͤnglichkeit vorgeſchrieben, fo daß alle übri— 
—* in Schatten geſtellt werden. Beim Realgymnas 
n Bordergrund die Naturwiſſenſchaften und die modernen 
m UND nehmen den grdften Theil der woͤchentlichen Lectio- 
Anfyrud. Die Lehrobjecte, welche der Lehrplan der Volfs- 
e und welche der Lehrplan der Biirgerfdyule meift awed 
ey figuriren auf dem Plane der Gymnafien meift als 
—— Bildung, auf welche beide gedachte Anſtalten 
1 Zeit und Fleiß verwendeten, wird nur mit einer 
1 Lectionen bedacht; mande höheren Jugend— 
en fogar Miene, fic) ded Religionsunterridtes 
Die Mutterfprade, welche auf der Volksſchule das 
je Lehrobject war oder auf der Biirgerfdyule vod) im 
—— ſtand, wird auf den Gymnaſien 
oben, die Realgymnaſien wollen (zum Theil *) die 
em ben —— cultiviren; die Sprachgymna⸗ 


[Ay 


Bae. Boca} nit alle Realghmnafien ; in jiingfter 
pe Beſttebungen, aud) fix Die Mutterfprache etwas 
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fien meinen wohl gar, bas Nothige beim Erlernen der frembden Sprachen 
en passant mit abmadjen gu fonnen. * 

Wir fehen alfo erftens, daß die hoheren Humanitatsanftalten hier 
bas auf den unteren Angefangene nicht organiſch fortbilden und erwei— 
tern, daß alfo auf der einen oder anderen Seite hier ein Feblgriff be 
gangen wird. Entweder enthalt der Unterricht in der Mutterfprade die 
wefentlichften Elemente der ſprachlichen Bildung fir die Jugend; in die 
fem Falle muß der deutfche Spradyunterridjt in den Bordergrund treten 
und Volks- und Biirgerfchulen find in vollem Rechte mit ihrem Lehr: 
plane. Oder aber die rechten Elemente der fpradlicen Sugendbiloung 
fteen in den fremden Sprachen; in foldjem Falle müßten diefe freilid 
in den Vordergrund treten, diirften dann aber auch felbft in den Elementar: 
ſchulen nicht gang feblen. Es thun fomit entweder die niederen Humani- 
titéanftalten fiir Dad Deutſche gu viel oder die höheren gu wenig. ** 

Wir gewahren gweitens, daf die Erweiterung ded Lehrplanes von 
Seiten des Sprache und von Seiten ded Realgymnafiums in einem gan 
entgegengefepten Sinne gefdieht. Bcide Anftalten haben entweder die 
felben Tendenjen; dann ift gunadft nod) nidjt klar, weßhalb fie gay 
entgegengefepte Mittel zur Erreichung eined und dedsfelben Zweckes ar 
wenden. Onder aber fie haben verfchiedene Tendenzen; in diefem Falk 
müßte diejenige der beiden Anftalten, welche feine humaniſtiſche Tendenyn 
hatte, ihre bisherigen Tendenzen aufgeben oder es ſich gefallen laſſen, 
aus der Reihe der Humanitatsfdulen ausgefdieden gu werden. 

In meiner , Reform der deutfden Gymnafien”, fo wie in einer 
Abhandlung ,, Ueber vie Tendengen ded deutſchen Gymnaſiums“ (Pir. 
Revue, Januar 1849) habe id) die Tendengen des Sprachgymnaſiums 
alé humaniftifde anerfannt, die ded Realgymnafiums aber alé materia 
liftifche begeicynet; jene wollen, fo fudjte id) zu deduciren, ein honestum, 
piefe erftreben nur ein utile. *** Diefe Entſcheidung haben die Vertreter 
der Spradjgymnafien, obfdyon fie fonft fiir meine Vorſchläge übet 
Gymnaftalreformen feine fonderliden Sympathieen fundgegeben haben, 


* Man val. Köchly, Zur Gymnafialreform ©. 73. 

** Sch laffe die hier ausgefprodene Behauptung einftweilen ohne weitere Begrin 
Dung auf fid) beruben, weil id) wenigftend in einer cigenen Ubhandlung „Ueber dal 
Verhältniß dex ſprachlichen Difeiplinen gu cinander auf dem Lehrplane unferer hoͤheten 
Jugendbildungsanſtalten“, dieſen Punct genauer ing Auge gu faſſen mid veranlaßt 
ſehen werde. 

*** Pad. Revue XIX, 172 hat Herr Dr. Mager die Imputation kurzweg abge 
wiefen. Das gange Scheibert'fche Werk ,, Wefen der hdheren Buüͤrgerſchule“ thut ein 
Gleiches. W. L. 


195 


& 

fid febr gern gefallen laffen; bet den Bertretern der Realgymnafien, 
nmentlid) bei den ebrern an diefen Anftalten, obfdhon fie manche 
mvorfdjlige billigen, habe ich durch eine folde WAnfchuldi- 
ig grofen Anſtoß erregt. Sie wollen weder als Vertreter des Mate: 
suis, nod) als Bermittler desſelben bei der deutſchen Jugend ange 
1, und behaupten mir gegeniiber, daß fie eben fo fehr und 
ine nod swedmifigere Weife dem wahren Humanismus huldigen 

ertreter der Spradjgymnafien. Sehe ich auf die geiftig gebilde— 
von Padagogen und Sdhulmainnern, welche fiir das Reale 
ſich intereffiren, fo habe ich gegen deren Behauptung, fie 
ine materialiftifde Tendenzen, gar nichts einguwenden; aber 
i durd) ein foldes Sugeftinonif — frage id) — denn mit 
bigen Sage nidt in einen directen Widerſpruch? Ich glaube 
ID Denn etiva jene Pädagogen und Sdhulmanner dads Reale 
2 Dildet vie Gefammtbheit der Lehrer oder bildet nicht viel- 
Gefammtheit der Schiller vie Schule? Ware ed wenigftens 
it denkbar, daß trog der humaniſtiſchen Tendenjen der Lehrer 
ft bis fiber die Ohren im Materialismus ftecte ? 
will benny die Schaar von Knaben und Siinglingen, welche 
alten beſuchen? Was will der größte Theil ver Eltern, 
D Pfleger, welche ihre Pflegebefohlenen diefen WAnftalten 
cider wollen fie felten das, was die Jugend geiftig reid) 
f 1A maden verheift, fondern, wenn fie tiberhaupt etwas 
n fle Das, was die Jugend funftgewandt und gewerbes 
“und was in Folge deffen in ihrem fpatern Lebensberufe 
* Wohlſtand zu heben, auch allenfalls Ruhm und Ehre 
geben verſpricht.* 
amt folgender in unſeren modernen ſocialen Verhältniſſen 
linſtand. —— und Realgymnaſien, alſo diejenigen Anftal- 
on cur it wie bet der Bürgerſchule bid aufs vierzehnte 

nte, fe bie aufé neunjehnte oder zwanzigſte Lebensjahr 
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aube, a fiir viele Schiller ded (Sprach-) Gymnafiums, fo wie deren 
materielle Swede, die fie durd) die Wahl des Gymnafiums 

ben —⸗ und die Befähigung fiir ein Amt oder einen 
kehrt fic) daran nicht, fondern denkt: Trachtet am erften 
— euch ſolches alles zufallen. Man ſollte aber in Bee 
ret hoͤheren Vuͤtgerſchule die Stelle in Scheibert’s „Weſen der 
48 erimigen, wo derjelbe nachweist, welded der cigentlide 
—8 ateriellen —— ded Publicums det — 
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ber Sugend derechnet iſt, fonnen vorzugsweiſe nur von den Sobnen der 
begiiterten Bolféclaffen frequentirt werden; die drmeren BolfSclaffen 
fonnen die Mtittel nicht erfchwingen, welche dagu gehören, die Sohne 
bid gum gwangigften Lebendsjahre auf der Schule gu erhalten und dann 
nod) die Roften gu decken, welche gu den ferneren Fachſtudien erforderlich 
find. egtere find daher durch vie BVerhaltniffe geywungen, ihre Minder 
in die Volks- over in die Bürgerſchule gu fdicen. Jn der einen und 
anderen dieſer beiden WAnftalten werden wir demzufolge ohne alle princi 
pielle Ausſcheidung Befihigte und Unfahige, geiftig Riiftige und geiſtig 
Triage, Strebfame und Faule unter einander finden. 

Unter den Knaben aber, weldje die Sprach- und Realgymnafien 
befudjen, findet gleich von vorn berein eine principielle Ausſcheidung ftatt, 
Aus der Gefammtfchaar der eben bezeidyneten Knaben werden gunadf 
alle diejenigen, welche ſpaͤter gu ihrem erwaͤhlten Berufe fich durch gelehrie 
Fachſtudien auf Univerfitaten vorbereiten follen, ausgeſchieden; es find 
dies durchſchnittlich die geiftig Strebfameren und die Lernbegierigeren, Sir 
werden durd) einen Zwangspaß von Seiten der Landesregierungen jum 
Beſuche der Spracdhgymnafien confignirt. Sollten unter diefen vielleidt 
Ehrgeizige fic) eingeſchmuggelt haben, denen es an den nodthigen Anlagen 
und Faͤhigkeiten gebricht und weldye entweder durd) eigenen oder der Gem 
Gigenfinn, aud) wohl hin und wieder durch Localverhaltniffe dem Sprad: 
gymnaftum jugewiefen find, fo weif man fid) folcher laftigen Gaͤſte w 
entledigen. Bei mir gu Lande gibt es ein Staatsgeſetz, welches lautet: 
Gs follen zur erften Claffe der Sprachgymnaſien ſolche Schüler gar nidt 
gugelaffen werden, denen es nad) dem Urtheile der Lehrer an den erfor 
derlichen Fahigfeiten gu afademifden Studien gebricht. Solche Berorr 
nungen, gumal wenn fie ftrenge in Ausführung gebradjt werden, halten 
yom Beſuche der Spradgymnafien manden Unfahigen zurück, und 3 
verbleiben fomit demfelben durchſchnittlich nur die Begabteren. 

Merzt man nun aus jener oben begeidneten Gefammtfdaar die 
geiftig Strebfameren und geiftig Begabteren fiir die Zwecke der Sprady 
gymnafien aus, wads bleibt nun dem Realgymnafium? Es wird jum 
Mindeften gegen das Spradigymnafium gehalten hier die Anzahl der 
geiftig Fragen und Matten die tiberwiegend grofe fein, * Erwägt mas 


* Frankreid) und England haben feine Realghmnafien. ,, Daf ed feine gibt — 
fagt Dr. Mager — ift cin Beweis fiir den Berftand und das fociale Gewidht bt 
Jnduftricllen in diefen Ländern. Der engliſche Fabrifant und Kaufmann ſchickt fein 
Söhne eben dahin, wohin die nobility und die gentry die ibrigen ſchickt, und der 
frangofifthe Snduftrielle wiirde fich ebenfalls bedanten, wenn fein fiir die Jnduftti 
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tii ferner, daß die Mitglieder der Realgymnafien den Ziglingen der 


sty Bürgerſchulen gegenüber größeren Theiles Söhne begüterter 
find, deren Genußſucht durch die Lebensverhältniſſe — ohne 
deßhalb anklagen zu wollen — mehr geweckt iſt, denen viel 
gu Zerſtreuungen jeglicher Art gu Gebote ftehen, fo will id 
Lehrer fehen, der foldje Hinderniffe gu überwinden verfteht und 
Geift und dad Herz eined Siinglings, welcher, ohne befondere 
 Mbigieiten und ohne befondere Strebfamfeit gu befigen, ohne cine Reihe 
; Mi Mufterbildern von gediegenem Feife und glingenden Fortſchritten 
| und neben fid) gu haben, vielmebr jeden Augenblick der Verlodung 
ung luftiger Bagel preisgegeben ijt, durch feine Wiſſenſchaft 
fein, gu ermarmen im Stande wire. Dod) wir fesen den Fall, 
in t aud, trog jenem geriigten Mangel an Fabhigfeit, an Fleif 
Mufterbildern, trotz diefen Gefahren der Verführung, der uners 
h Thatighcit des fiir feinen Beruf begeifterten Reallehrers, bei 
Bahl von Zoglingen Sinn fiir Wiffenfdaft und Bildung gu 
y verlaffen faft immer diejenigen Siinglinge, welche eben erft 
ite Sade gewonnen waren, alsbald die Anftalt wieder. Ver— 
ic Dod) nur den halbjährlichen A6- und Zugang an den Reale 
mit dem an den Spradgymnafien, fdaarenweife gehen die 
an m Realgymnaſium nicht aus der oberften Claffe allein, fondern 
len Glafjen ab. Der Abgang wird durch neve Schaaren erfegt, welche 
1 gt werden follen, ohne daß einmal ein tüchtiger Stamm 
+ Claffen juriidgeblicben war. Man beachte ferner die 
fille. Denfen wir uns am Realgymnafium acht Claffen, 
ht Claffen eines Sprachgymnaſiums hinſichtlich der Biloungs- 
— —— ſo werden wir bei einer ſonſt frequenten Anſtalt 
1 wot wohl nod) die mittleren Claffen jum Erdrücken voll 
ri er nad) oben, defto leerer; eine Realprima, d. h. eine Claffe 
F A ery]! 
m7 — 
« Sohn in einem collége industriel weniger lernen follte alé die fiinftigen 
ini A lernen können.“ — Hatten dieſe Länder Realgymnaſien, 
in a bt bes Nationalcharakters dicfer beiden Balfer die Sache der 
—— nicht ſo ungünſtig ſtehen wie bei uns in Deutſchland. Die 
al von Alters her einen unbändigen Reſpeet — id) will nicht 
ffi * dem Können —, aber vor der Gelehrſamkeit, beſonders 
Daher iſt in Deutſchland dort, wo man nur Fibigteiten 
ert fe, der Andrang zum Studiren und ſomit gum Beſuche der 
© groß geweſen, daß ſelbſt die Landesregierungen auf Mittel 
Ath und bad Streben geiftig tiichtiger Leute and anf 
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pon 18+ bid 20jährigen Siinglingen, welde an Kenntniffen und an Bil 
bung mit den Primanern des Spradgymnafiums auf gleidy hober Stufe 
ſtünden, würde wenige Schüler haben, in mandjen Curſen vielleicht leer 
fteben. Die jungen Leute haben feine Zeit, ihren Curfus auf dem Real: 
gymnaſium gu pollenden, denn fie wollen ja iné Gefchaft, das utile 
tragt liber das honestum den Gieg davon. 

Diefe fchlimme Erfahrung ift die Veranlaffung geworden, Bugend- 
bifpungsanftalten eingurichten, welde gwifdhen dem Gymnafium und der 
Bürgerſchule eine neue Mittelftufe abgeben. Sie berednen den Schluß 
ihres Lehrganged auf das fiebyehnte oder achtzehnte Jahr der Zoglinge; 
ihnen ift der Grund der durch die Biirgerfdule gewährten Bildung nidt 
genügend; jedoch fdicten fie fid) in die Umftande und nehmen mit einem 
geringeren Zwecke fiirlieb, nicht alé der, den das Spradgymnafium 
wirflid) gewabhrt, fondern alé der, den dasfelbe bei einer zweckmäßigeren 
Organifation gewahren follte und gewahren miifte. Diefe Anftalt if 
bas vom Dr. Mager vielfach empfohlene Bürgergymnaſium, von dem 
er felber fagt: , Ware Deutfdland reider, freier, glidlider, 
verſtändiger alé es ift, fo wiirde ich der erfte fein, meine bidhe 
audsgefprocenen Gedanfen tiber die Einrichtung der Btirgergymnafien zu 
verwerfen. Könnte man diejenigen, welche ihre Sohne jest in die Real 
ſchulen fchiden, dazu bringen, ihnen, den Elementarunterridht eingeredne, 
eine eilf- bid zwölfjährige Schulzeit gu gönnen, könnte man dann dit 
@ymnafien dahin bringen, daß fie den Anfpriidyen der Padagogif zu 
geniigen willig und fähig waren, dann bediirfte e6 Feiner beſondeten 
Bürgergymnaſien.“ | 

Ich habe in diefer furgen Epifode in meiner Abhandlung den Real 
lehrern nur den Beweis fihren wollen, daß die Realfdyulen wirflid 
materielle Tendengen verfolgen; id) habe aber niemals behauptet, dap 
fie folche verfolgen miiften, nod) weniger habe id) die tüchtigen und 
fleifigen Urbeiter an diefen Lehranftalten anflagen wollen, daß fie einen 
Materialismus predigen, weldher fid) trog ihred Widerftrebens ſchon jut 
Gentige an ihren Anftalten geltend madt. 

Miiffen aber beide Anftalten — fo fenfen wir nun in unfer Haupt 
thema wieder ein — gleidye Tendengen haben, fann ed nur ald das einige 
Ziel ver Sprach- wie der Realgymnafien betrachtet werden, die hobere 
Humanitatsbildung bei den edelften Söhnen Deutſchlands gu vermitteln, 
fo werden beide Anftalten andy, wad den Lehrplan anbetrifft, nicht in 
perfchiedenen aufier cinander liegenden Cyflen von Ideen, fondern beide 
in demfelben Cyklus, vielleidt die eine in etwas weiterem, die andere 
in etwas engerem, fid) gu bewegen haben. Diefer Schluß ift nach dem 
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Poraufgehenden fo natiirlid), er liegt fo fehx auf ver Hand, daf man 
fid) fajt wundern müßte, wenn ed in der Wirklidfeit anders ware. | 
lind dod) ift e6 in der Wirklidfeit anders; die Sprach- und Reale 

haben, wie dies fdyon oben angedeutet wurde, theils gang 

Lehrobjecte auf ihrem Lehrplane, theils wo fie diefelben haben, 

Diefe aus anderem Gefichtspuncte und demjufolge in größerem 

agerem Grade der Griindlicfeit, Umfinglidfeit und Vielſeitigkeit 
it. Die Griinde und Veranlaſſungen ju diefer Erfcheinung werden 
beſten aus einem Blice auf die Entſtehung des cinen und anderen 

fer Vehrpline klar werden. 

Auf dem Lehrplane der Spradgymnafien werden wir uns am leich— 
teſten or In meiner Abhandlung über die Tendenzen der deutſchen 
t (Pad. Revue, Januar 1849) habe id) nachgewieſen, daß 
lid) auf dem Lehrplane Latein das Centrum und Latein die 
© bildete; d. h. Da man dermalen nichts weiter als die glatte * 
hijche Phraſe begebrte, fo trieb man eben Latein und nur Latein, 
an in diefer feiner urfpriinglichen Einfachheit erweiterte ſich 
Imilig; man nahm das Griechifde auf; an beive Sprachen 
4 Belch und Geographic, verfteht ſich namentlid) die alte; 
) wohl etwas Mythologie und Antiquitdten, alte Profovif und 
-w. Wenn das Gymnafium fdon in den friiheften Zeiten 
machte durd) Betreibung des Religionsunterrichtes, des 
den — auch der Mathematik, ſo wurden doch nur wenige 

hiezu verwendet; in dem eifrigen Studium der alten elaſſiſchen 
ogi ie ſah man nad wie vor den Schwerpunct fiir alle höhere 
— einheitliche Beftrebung, dads Alterthum in feinen 
ti alg den Rern aller höheren Humanititsbildung 
tzuhalten, ijt trop der Zugeftandniffe, welche in der 
one Spradhgymnafium dem Drangen des Beitgeiftes madyen 

itd, vide es Wott weiß welde Lehrobjecte auf feinen Lehr« 
Hmound denjelben dadurch gu ciner bunten Mufterfarte geftaltete, 
Stun ———— worden. Latein und Griechiſch nehmen bis 
nde de n Theil der wöchentlichen Lectionen in Anfpruch, 
ch begehren von dem Schüler den nadyhaltigften 
Griechiſch find die wefentlid)ften Beſtimmungsſtücke 
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n loca nen, Kenntniſſe des Alterthumes, beſonders der 
prache geben den Ausſchlag beim Staatsexamen. Alle die 
Raturgeſch Hie, Bhyfit, neuere Spradjen u. ſ. w. 
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“dem bezeichnelen Orte fälſchlich gedructt ſteht. 





maden im Grunde nur Parade auf dem Lehrpfane, um den Theil ded 
Publicums gu berubhigen, welder einmal diefe Dinge hartnaciger Beife 
begehrt. Von der Jugend getrieben werden eigentlid) immer nur Griechiſch 
und Latein. Die von Lehrern und Schülern auf die übrigen Lehrobjecte 
verwendete Zeit und der denfelben gugewendete Fleif fonnen, gegen Latein 
und Griechiſch gehalten, nur wenig in Anſchlag fommen. 

Wenn das Spradgymnafium guerft in dem Studium der Latinitit, 
dann fpadter in dem Etudium der altclaffifden Philologie feinen Sdwer 
punct fand, um den berum fic) allmalig nur immer fo viel neuer Bildungé- 
ftoff ablagerte, alé man fiir eine zweckmäßige Erweiterung und Ausfüh— 
tung des einmal in die Hand genommenen Bildungsmittels fiir nothig 
adjtete, fo wurden hiebei — wie man leidt erfennen wird — die Ver— 
treter Der Sprachgymnaſien bewufter oder unbewufter Weife von einer 
dee geleitet, naͤmlich der, daß alle Lehrobjecte ded Lehrplanes durch cine 
innere, in der Uffinitat der Bildungsmittel begriindete, Noth wendig 
Feit an cinander gefettet, ein in fich geſchloſſenes Gange ausmachen 
müßten. Zwar bequemten fie fid) endlid) dem Drange der Zeitverhaltniff, 
bd. h. einer Guferen Nothwendigkeit; dod) blieben die durch dice 
ihnen zugeführten Lehrobjecte ftets Dinge untergeordneten Ranged, auf 
deren Wiffen over Nichtwiſſen deßhalb wenig anfam, weil dadurqh der 
organifche Zufammenhang der eigentlidjen Hauptienntniffe gar nidt w 
rührt, alfo auch gar nidjt geftirt wurde. 

Gang anders geftaltete fic) ver Lehrplan der Realgymnafien. Latein 
und Griedifd) wurden nidt auf ein gehoriges Maß reducirt, fondern aul 
dem Lehrplane mehrentheils gang geftriden. Dadurch verlor der Unterridt 
in den Humanititswiffenfdaften fein bisheriges Centrum, und man wat 
zunächſt darauf bedacht, die entftandene Lücke gu füllen. Welche Difciplinen 
man ftatt der alten Bhilologie gum Schwerpuncte beim Unterrichte an 
biefen Anftalten machen wollte, dariiber war man mit fidy nicht einig ; dit 
der Sprachwiffenfdaft 3ugethanen wollten die modernen Gpraden, dit 
ben Nealien Huldigenden die Naturwiffenfdaften in den BVordergrund det 
Bildungsmittel ftellen; jedod) bei der Maffe von Lehrobjecten, welche ſich 
auf dem Lehrplane drängten, konnte, zumal da die Zöglinge nicht bid 
gum zwanzigſten Lebendsjahre aushalten wollten, eigentlich keines recht zu 
Kriften kommen. Wenn nämlich die Reception eines Lehrobjected auf 
dem Lehrplane der Sprachgymnafien meift durd eine innere Nothwendig- 
feit bevingt war, fo war der Beweggrund zur Reception auf den Plan 
ber Realgymnafien faft ourchweg ein duferer. Konnte von einem Lehr 
objecte nachgewieſen werden, daf ed den Zodglingen der Realanftalt in 
techniſcher, commercieller, induftrieller Hinſicht ſorderlich war, daß es 


mit cinem Worte den Ziglingen ihr ſpaͤteres Fortfommen erleidtern oder 
ji tiner ebrenwertheren Stellung im Leben behülflich fein fonnte, fo war 
dich cin geniigender Grund, dem Gegenftande einen Plas auf dem Lehre 
cingurdumen. So wie das Spradgymnafium ſich faft gar nicht 
tae was zeitgemaͤß, was den Anforderungen der Gegenwart 
> fei, fondern nur durd) den innern Zuſammenhang der Lehre 
* beſtimmen ließ, ſo war die Realanſtalt gegen dieſen innern 
pang der Lehrobjecte gleichgültig; der Zeitgeiſt war ihr alleiniger 
‘So widerfpenitig das Sprachgymnafium war, diefem auch 
—* Conceſſionen yu machen, fo willfährig war die Real— 
ſeine Launen zu befriedigen. Wenn wir oben den Lehrplan 
rachs mnafien in der Gegenwart fdon als eine bunte Mufterfarte 

, fo ift doc) der Lehrplan der Mealfdulen, obfchon Griechiſch 
H auf demfelben fehlen, wo möglich noc) bunter; und es wurde 
Defien aus dem Munde der alten Bhilologie der gum Theil 
mit Unrecht ausgefprodene Tadel laut, daß man den Lebr- 
alanftalten principlofer Weife mit Lehrobjecten tiberhaufe, 
ener organifden Zuſammenhanges uuter einander ent 






































p cinen ſchneidenderen Contraft aber als durch die Reception 
en Lehrobjecte auf ihren Lehrplan traten die beiden Anftalten 
ie Urt und Weife, wie fie diefe Lehrobjecte gu Bildungsmitteln 
peten. Das Spracdhgymnafium, wenn es auch Hfters nichts Anderes 
n Zand von Partifel- und Pbhrafenfram producirte, ſah 
S in diefen feinen Producten fein Schmud- und Ehrenfleiv. Es 
tife E 1, es eiferte fiir antife Wiſſenſchaft, es ſuchte in die 
auung einzuführen, nidjt weil es den materiellen Gewinn 
le, dev ihm ans diefen Studien erwachfen fonnte, fondern 
diefen Studien die alleinige Pforte zu finden meinte, um gu 
p gu gelangen, was grof und ſchoͤn und gut genannt gu werden 
Das Realgymnafium hat fiir ſolche Ideale nie geſchwärmt; aus 
hr praftifehen Gefidhtspuncte wollte es zunächſt nur alles fiir 
are und Unentbehrlide, und weil es eine antife Bil- 
Leben unbrauchbar oder mindeftend fiir ſehr ente 
te jag es die alten Sprachen und Litteraturen nicht; 
een die Fragen: „Was ijt?” und , Wie ijt es?“ 
n praftifchen Bedeutung erfdjienen find, als die 
mt anderen Gragen » Warum ift es?“ und ,, Wie 
iſt bi ste twortung der beiden erften Fragen ftetd in 
jen Dex Mealgymnafien getreten, wabhrend 
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die Sprachgymnaſien mit grofer Liebe den beiden letzteren fid) zuwendeten. 
Diefer Unterfebied ver Beftrebungen tritt nirgendés Ddeutlidyer ald beim 
Spradunterrichte hervor. Wabhrend das Spradgymnaftum nie tief genug 
in die alten Sprachen eindringen, Ddiefelben nie gründlich genug lehten 
fann, hat dad Realgymnafium nod) niemalé Miene gemadyt, in gleider 
Meife die modernen Sprachen gu behandeln; es hat bid jept nod 
immer feine Aufgabe fiir vollfommen geldst gehalten, wenn ed Fertightit, 
Geldaufigfeit und fidjere Bewegung in denfelben ergielte. 

Dod) id) habe genug gefagt von dem, wad ift, um nun aud von 
dem ju reden, wad verniinftiger Weife fein follte. Ich fann und dar 
es nidjt glauben, daß die eine wie die andere Anftalt ed Langer ihre 
Würde angemefjen erachten diirfe, ihren Lehrplan bloß nach einem her 
gebradjten Uſus beftehen gu laffen, wie es das Spradgymnafium thu, 
nod) denfelben unfrei den Launen des Publicums angubequemen, wie wit 
eS bei den Nealanftalten fehen: wir wollen bewufte, im Weſen 
des Unterridteds und der Erziehung begriindete Princi 
pien, auf denen eine verftindige Einrichtung des Lehr 
planes bafirt fei. Golde rincipien fiir die Feſtſtellung cine 
Lehrplaned fonnen hergeleitet werden erftens vom Subjecte, d. h. hit 
von den Zoglingen. Es fann z. B. beriicitdytigt werden vas LKbené 
alter, der Grad der Receptions: und Productionsfabhigheit indicia 
Alter, der Zeitraum, wabhrend welded die Zodglinge auf der Anftalt 
verweilen, die prafumtive Neigung oder Abneigung der Sdhuljugend 
fiir gewiffe Difciplinen u. f. w. Cie fonnen aber auc) gweitens 
abgeleitet werden aud dem Objecte, d. h. bier aus dem Leberitoffe 
Gin Lehrobject kann feinem Inhalte nad) fiir die Jugend mehr, das 
andere minder Bildungéftoff abfepen, e6 fann feiner Form nad dé 
eine Lehrobject fid) einer glidlideren Methode gur Wedung und Beledung 
ber receptiven, fo wie der productiven Thatigfeit ber Sugend erfreuct 
Cie fonnen endlich) Drittens hergeleitet werden aus den Verhäͤltniſſen, 
unter denen dad Lehrobject an das Subject gebracht wird. Es fann 
z. B. in gewiffen Zeitperioden der Entwidelung eines Volkes ein Lehr 
gegenftand mehr Clemente an die allgemeine Bildung abgefegt und ih 
einverleibt haben alé in einer andern u. f. w. 

Wenn id) eben fagte, wir wollen weder einen hergebrachten Ufus, 
nod die Laune des Publicums, fondern wir wollen bewußte Principien, 
fo flingt dieß faft, alé ob id) cine Klage gegen die eine und die ander 
Anſtalt erheben wollte, daß fie fid) niemald um ſolche Principien befim 
mert hitten. Dieß ware aber eine fehr ungerechte Anfdyuldigung ; id) muß 
beridjten, daß jede diefer Anflalten fid) nicht nur fleifig nad) Principien 


umgefehen , fondern aud) foldje aufgefunden hat. Und hat denn die eine 
wie die andere Anſtalt dieſen aufgefundenen Principien gemäß ihren 
m geſtaltet? O nein! das war aud gar nicht ihre Abſicht, den 
fam mad) den Principien gu geftalten; der Lehrplan war ja fertig; 
© fertig geworden, habe ic) berichtet; um einen Lehrplan war man 
riegen, fondern nur um $rincipien, um Formein, mit denen 
die müßigen Frager abjpeifen finnte, welde durchaus wiffen wollen, 
| Diefes und jenes Lehrobject mit fo und fo viel wöchentlichen 
inden auf dem Lehrplane bevacht fei. Meine Klage geht alfo nidyt 
y DaG die cine oder andere Anſtalt fiir die Feſtſtellung ihres Lehre 
fein Princip habe, auc) nicht einmal dahin, daß fie cin verfehrted 
Die Spike geftellt habe, fondern einfach dahin, daß die eine 
te Anftalt ihrem Principe und deffen Confequengen bei der 
mg ihres Lehrplanes nicht richtig nachgelommen fei. Sd) werbde 
age nun naber begriinden müſſen. 
Frincip der Sprachgymnaſien lautet: Wuf den Lehrplan 
endbildungsanftalten gehiren vorzugsweiſe folde 
jecte, welche erfahrungsmäßig die beften Mittel 
; Beif und Gemiith der Jugend redht vielfeitig an- 
nd gu entwideln. Die alte PBhilologie, welche um jeden 
en ve Rang unter allen Lehrobjecten auf unferen höheren 
talten den alten Sprachen gu fichern bemiiht gewefen 
* dieſes Principes nachweiſen, daß den alten Sprachen 
g nicht bloß herlömmlicher Weiſe gebühre; fie meint aus 
lichens bie Berechtigung der alten Spradjen auch 
) mnachweifen und begriinden gu fonnen. 
ichten —* — fo lautet ihre Rede — vom philologiſchen Stand— 
Entwickelungsproceß des menfdliden Geijtes, fo werden wir 
en ei —8* ethiſche und äſthetiſche Richtung leicht 
red wir diefe unterfchiedenen Richtungen anerfannt 
ae gugeftehen, daß die Schule als Bildnerin 
z fiir jede diefer Richtungen etwas thun miiffe. 
egenftand ift alfo ein Lehrobject erften Ranges, 
fiv ve und intenfive Entwidelung jeder diefer geiftigen 
 Glement aufzuweiſen verfteht. Nun aber entbeh⸗ 
1 und die Mathematif ver ethiſchen Bildungs— 
eshte in den Naturiwiffenfcaften wollen 
ranfdylagen, —* fie den Geiſt nie über cine unfrudyt- 
Der 5 te erheben fonnen. Gchon aus dieſem 
at Biffenfdaften, wenn fi en auf 
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ben Lehrplan gehiren, nur Difeiplinen untergeordneten Ranges bleibe 
fie dürfen alfo nie in der Umfanglidfeit gelehrt werden, wie t 
Sprachen. 

Porftehende Rede enthalt zwei Pramiffen und eine Conclufton. 4 
Prämiſſen lauten: Erftens, die Sprachen enthalten intellectuelle, ethiſt 
und Afthetifdye Bildungselemente; die Naturwiffenfdaften und die Piatt 
matif enthalten nur intellectuelle; zweitens, fiir ertenfive und intenfi 
Entwidelung der Intelligenz bietet vie Sprache entweder mehr ot 
beffere Biloungselemente. Die erfte der beiden Pramiffen modte id v 
leichter gujugeftehen geneigt fein, alé die zweite. Wie will man beweife 
daß die Sprache mehr und beffere Elemente zur ertenfiven und inte 
fiven Entmidelung der Intelligeng bietet, als 3. B. die Mathemati 
Könnte man aber beweifen, das die Mathematif gwar bei der Suge 
bie Entwidelung der Sntelligens ausfdlieflid) in Angriff nehme, dieſe ih 
Mufgabe aber in einer Bollfommenheit lofe, wie feine andere Difciplit 
fonnte man ferner beweifen, daß bei der Sugendbiloung gerade die Gn 
widelung der Intelligenz die Hauptfache fei, und gwar defrwegen, weil dl 
Entwidelung der ethifden und Afthetifden Richtung erft in der Enmwid 
lung der Sntelligens ihre nothwendige Bedingung und Vorausſchur 
fande, wie ftande es dann mit der Richtigfeit der Conclufton? 

Doch geſetzten Falles jede der beiden Pramiffen liefe ſich ald ridt 
nadweifen, würden wir in Folge deffen gu ſchließen beredtigt fein: al 
miiffen die Spraden in umfinglicherer Weife gelehrt werden als die übrig 
Difciplinen? Diefe Schlußfolgerung fcheint mir ſehr bedenklich; wi 
eben weil id) glaube, daf, die Richtigheit der Pramiffen einmal gugeftand 
man aus denfelben eine ſolche Conclufion gu giehen gar nicht berecht 
fet, laffe id) die Unterfudung über die Pramiffen hier ganglid fall 
um bloß die Folgerichtigkeit ves Schlußſatzes gu priifen. 

Sd) beginne meine Argumentation mit einem Gleidjniffe. Man | 
bie Entdedung gemadt, daß der Sauerftoff die erfte und wefentlid 
PBedingung fiir das Beftehen und das Gedeihen des höheren organifd 
Lebens fei. Sn Folge einer foldyen Erkenntniß fonnte man nun ermittt 
wollen, ob fiir die hihere Thierwelt, d. h. fiir Gaugethiere und Boj 
der Aufenthalt in der Luft oder der im Waffer gutraglicher fei. Bei fold 
Grmittelung fonnte man etwa davon ausgehen, zu unterfudjen, ob | 
atmofpharifde Luft oder dad Waffer ein verhaͤltnißmäßig griferes Quant 
Sauerftoff enthielte. Die chemiſche Analyfe ergibt im Waffer 89, in d 
Luft nur 23 Gewidttheile; das Waffer hat alfo wberwiegend mel 
Wollte man hier nun jenen Philologen analog verfahren, fo würde mi 
in dieſer Grfenntnif eine Beredtigung finden, die ganze organife 


Chopfung ins Waffer gu verweifen; alfo namentlid) Gaugethiere und 
Rigel nur friſchweg erfauft, damit fle ded groften OQuantums Sauerftoff 
thilhaftig werden. Die erfte und nächſte Frage ware dod) immer die 
geoefen, ob Die genannten Thiere aud) Organe haben, um den im Wafer 
gbundenen Cauerftoff frei gu machen; und dieß fonnen befanntlid) nicdt 
cianal die Fiſche; fie miiffen fid) mit dem geringen Quantum Sauerftoff 
hegniigen, weldjen fie aus der dem Wafer beigemengten atmofpharifden 
fujt zu aieben wiſſen. 
_ 3 will durch dieß Gleidjnif andeuten, daß es bei der Unterfudjung 
be Zulaffigfeit eines Lehrobjecteds auf den Lehrplan, und über die 
tit der Behandlung desfelben gum Swede der Sugendbildung 
t Darauf anfommt, wie viel bildende, feien es intellectuclle oder 
r Ajthetifde Clemente in ciner Wiſſenſchaft fteden, fondern 
Mdarauf, wie vicle eine geſchickte Lehrmethode aus dem Objecte 
mé frei gu madjen und alé eine durd) die geiftige Thatigfeit 
Md zerſetzbare Speiſe ihr gu bieten vermag. Könnten alfo die 
iden nadyweifen, daf fie wirflid) durch zweckmaͤßige Lehrmethoden 
agöſtoff aus den Sprachen felber und aus den Litterarifden 
myugnijjen derfelben frei und fiir die Jugend genießbar madjen fonnten, 
cud Dag fie durch diefen Biloungsftoff die receptive wie die productive 
| : tse Sugend in einer Weife gu befähigen verftinden, wie feine 
iplin, fo wiirden fie bierin pro tempore wenigftens eine 
3 haben, fiir fid) cin grofered Mas von Zeit, alfo mehr 
¢ Unterrichtetunden und in Folge defjen eine umfinglidere 
3 in Anfprud) gu nehmen, Um das Maß der Vildungselemente 
end, welde miglider Weife in einer Difciplin fteden, zu 
es überhaupt feinen anderen fidjeren Weg als den, eine 
ſchen den Lehrmethoden der einen und anderen Difciplin und 
1 gu gichen. Wenden wir das Gefagte auf die Nature 
—* an, fo hat bis jest wenigitens fein Unbefangener behauptet, 
* tu wiffenfchaften befjere Lehrmethoden aufjuweifen, noc daß 
elft W erfreulichere Reſultate erzielt hätten als die 
wird mit daher die Durchführung dieſes Sages füg— 
foinnen. Daf es mit der Mathematik trotz dem, daß fie 
| a auf den Lehrplan recipirte Difciplin ift, dennoch nidjt 
ftehe, Habe id) in einer befonderen Abhandlung ,, Ueber das 
‘Prine | CBad. Revue, Mai 1849) gu deduciren verfucht. 
eduction im Sntereffe dev alten Philologie den modernen 
ber cant, wiirde ſchon deßhalb unthuntid) fein, 
te bund die in den Lehrplan aufgenommenen 
14* 
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modernen in einem fo hohen Grade organifder Verwandtſchaft ſtehen, 
daß man jede Methode, weldhe die alte PBhilologie etwa als die ihr 
eigenthiimlide gu vinbdiciren im Stande ware, ohne alle Schwierigleiten 
aud) auf den Unterridjt in neueren Sprachen gu tibertragen vermodte. 
Dod) von diefem Punct ſehen wir hier nod) gang ab, weil es nur unfere 
Aufgabe fein foll, das Verhaltnif der wodentliden Stundengahl fir die 
fprachlichen Difciplinen den nicht ſprachlichen gegentiber gu ermitteln; dad 
Verhältniß in den fprachliden unter cinander gu ordnen, foll fpater der 
Gegenftand einer eigenen AWbhandlung werden. 

Doch es ijt dad beigebradhte Bedenfen gegen die Folgeridtigheit der 
obigen Gonclufion nidjt das alleinige; wir laffen diefem erften ein gwel 
tes folgen. 

Gs liegt in dem Wefen aller ſprachlichen Studien, uns eingufiihren 
in dad Reidy ver Sdeen; id) will damit fagen in dad Reich der Schoͤ— 
pfungen ded Menfdhengeifted. Die Befdhaftigung mit den ſprachlichen 
Difciplinen gieht uné ab von der voriibergehenden, fliidjtigen Erfcheinung, 
fie fehrt uné bei uné felber einfehren und führt uns bin in ein Reid 
des Schonen, Wahren und Guten, in weldem Reide fein Wandel it 
Die Befdaftigung mit den Naturwiffenfchaften dagegen führt und aud and 
heraus, aus der fubjectiven Welt in eine objective, in welcher und pou 
zunächſt feine Wahrheit, aber dod) eine Wirklichfeit entgegentritt, dw 
unter den allermannigfaltigften Manifeftationsformen zeitliche und rium 
lide Geftaltung gewinnt. 

Aus vdiefer Betrachtung foll und gundchft einleuchten die große Be 
fangenheit derjenigen Paͤdagogen, welde auf den Sugendbildungsanftalten 
nur Spradjen wollen betrieben wiffen. Trog dem, daß fie fich rühmen, dit 
intellectuelle, ethifche und aͤſthetiſche Richtung ded menſchlichen Geiſtes 
durch Lehrftoff und Lehrmethode gleichmaͤßig gu cultiviren, verfallen fie in 
eine grofe Ginfeitigfeit, in die ded Erforſchens und Erfennens ded end 
lichen Geiftes, wie diefer in der fubjectiven Welt der Ideen fich fund 
gegeben hat. Sn einer eben fo grofen und vielleicht nod) in einer größern 
Befangenheit befinden ſich diejenigen Paͤdagogen, welche nur Realien 
wollen betrieben wiffen; fie verfallen in die Ginfeitigfeit des Erforſchent 
und Erfennens des unendlichen Geifted, wie diefer in der objectiven Wel 
ſich manifeftirt hat. Man beachte aber wohl, daß ich, in Beziehung aw 
unfer obiges Princip, die eine und die andere der beiden eben genanntet 
Ridtungen nicht deßhalb als eine Cinfeitigfeit hier bezeichnen will, wei 
jede diefer Ridjtungen alé Material ein anderes Biloungsmittel waͤhlt 
fondern deßwegen, weil man durch die Wahl der Bildungsmittel der eines 
oder andern Art die Sugend einen andern Bildungsweg führt. Sene, di 
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Cyrawiffenfdhaft, beginnt mit der Anatomie des abftracteften Ge- 
wafens und feiner fpradliden Erſcheinungsform; diefe, die Naturwiffen- 
aft, bet der allerconcreteften finnliden Anſchauung; jene führt hin gur 
Gienntnif des menfdliden, diefe gur Erfenntnif des göttlichen Gefeges. 
Run find es aber gang andere Functionen des Menfdhengeiftes, welche 
indem einen und anderen falle Spielraum gewinnen; hier ift e6 das 
Gridtnif und das abftracte Denfen, dort die Anfdauung und die 
Ginbifpungéfraft, welche durch) die Difciplin gundchft in Thatigfeit gefest 
werden *. Trog dem nun, daß der eine diefer beiden Wege, der fpracdlice, 
aud methodiſch beffer geebnet und gebahnt fein mag alé der andere, 
dirfen die auf legterem nod wegzuräumenden Schwierigkeiten und nicht 
{den machen, auch diefen gu betreten. Und wenn eS und aud) geredpt 
fetigt erſcheinen modjte, den größeren Theil der gugemeffenen wöchent⸗ 
ligen Lehrſtunden den fdjon methodifd) geordneteren Difciplinen zuzu— 
weiſen: fo dürfen wir dod) darum nod) nicht uné fiir beredtigt halten, 
die dbrigen nur alé Nebendinge gu betreiben; denn die Sdule darf es 
nidt in Abrede nehmen, daß ed eben fo fehr ihre Aufgabe ift, Dem 
Geifte bie Bolubilitat gu verfdaffen, fidh von der aller— 
concreteften Erfdheinung gu dem allerconcreteften Gee 


* 3u einer befondern Betradhtung veranlaft mich bei diefer Gelegenbeit nod dad 
Studium der mathematifdhen Wiſſenſchaften an unfern höheren Bildungsanſtalten. 
Unter allen Schuldifciplinen ift die Mathematif die eingige fpeculative Wiffenfdaft. 
Babrend die ubrigen Wiffenfwhafien, infoweit fie Sdhuldifciplinen find, fic) darauf 
deſchtänken, uné auf cin Gefep, fei dieß cin göttliches oder cin menfdlides, zurück— 
zuführen, gebt fie allein einen Schritt weiter; fie unternimmt es, die Nothwendigfeit 
ded Geſetzes felber nachzuweiſen. Jn der Sprachwiſſenſchaft 3. B., fo umfänglich fie 
aud) auf Schulen getrieben wird, find wir vollkommen jufricdben, wenn der Schuler 
die Spradregel verftehen und anwenden gelernt hat. Die Nacdweifung der tnneren 
Rothwendigfkeit, weßhalb die Regel fo und nicht anders laute, ijt auf Sdulen nie 
Gegenftand des Unterrichted gewefen. Die Mathematik nimmt alfo den übrigen Schulz 
diſciplinen gegentiber cine geiftige Thatigteit in Anſpruch, welche durch feine der anderen 
Dijciplinen geniigend entwidelt und geübt wird, die fpeculative Thatigfeit. Wenn man 
es aud ſchon vielfad) verſucht hat, diefer Thatigfeit bei der Jugend durd) Logif, Rhee 
torif, pſychiſche Anthropologie oder gar Theologie beigufommen: fo haben diefe Verſuche 
entweder gar feinen Erfolg gehabt, oder aber fie haben namentlid) bei der Theologie 
yu Refultaten gefiihrt, welche fehr gefahrlic) fiir die ganze Fugendbildung gu werden 
brobeten. Sn der Mathematik hat es fic) bis jest allein bewahrt, dab jene Entwidelung 
ohne dieſe nachtheiligen Folgen vor fich gegangen ijt. Ubgefeben alfo von der großen 
Bedeutung der Mathematit fiir die enflifche Bildung, ift fie ſchon deßhalb auch fir die 
formale unerlaglich, weil fie ſchon rechtgeitig die Jugend daran gewöhnt, Regel und 
DOrdnung, d. h. Folgerichtigheit in ihr Denfen gu bringen, und fomit die Sugend am 
ſicherſten vor einer grofien Klippe, vor Ueberſchwenglichkeit der Gedanten und Gefühle 
bemahtt, alé wozu eine traftige jugendlidhe Phantafie oft nur gu geneigt ift. 


banfen gu erheben, als fie ed bisher fir ihre Aufgabe 
anerfannt bat, fir den abftracten Gedanfen bie concrete 
Form der Darftellung gu finden. 

Aus dem aufgeftellten Principe und den dariiber angeftellten Re 
flerionen glauben wir uné beredjtigt, fiir unfere beftehenden hoberen 
Vildungsanftalten gundchft folgende Schlüſſe giehen gu diirfen: 

1. Die Spradgymnafien find bis jest darininvollem 
Redte, daß ſie den Sprachen den Vorrang vor den Realien 
pinbdiciren; aber fie find Darin im grofien Unredte, das 
fie es alégleidgiltiganfeben, 06 und wie viele Realien 
baneben auf Schulen getrieben werden. Naturwiffen: 
fhaften und Mathematif beanfpruden aud aus dem 
Gefidtspuncte der formellen Bildung volle Berudfid: 
tigung bei Entwerfung des Lehrplanes. 

2. Die Realgymnafien findim volfen Redte, wenn 
fie aud vom Gefidtspuncte der formellen Bildung aué 
fiir bie Realien die gebührende Beridfidtigung neben 
den Spraden bei Entwerfung des Lehrplaneds begehren, 
aber fie find entfhieden imUnredte, wenn fie den Rea 
lien Den Vorrang vorden fpradliden Difciplinen anden 
höheren Bildungsanſtalten einrdumen. 

Wir unterziehen jetzt das Princip der Realgymnaſien für die Reception 
der Lehrobjecte auf dem Lehrplane ebenſo einer naͤhern Beleuchtung, wie 
wir es eben mit dem der Sprachgymnaſten gethan haben. Das Princip 
lautet: Mur folde Difciplinen find auf dem Lehrplan der 
höheren Sugendbildungsanftalten gulaffig, welche Kennt— 
niſſe gewähren, die allen Fachkenntniſſen gegenüber ein 
Gemeingut der gebildeten Volksclaſſegeworden find. Je 
ſtärker der Einfluß nnd je inniger der Zuſammenhaug 
ber durch eine Wiſſenſchaft gewährten Kenntniffe mit 
ber allgemeinen höheren Bolfsbildung ift, defto meht 
empfiehlt fid) cine foldhe Wiſſenſchaft als Difciplin fur 
ben Lehrplan der höheren Sugendbildung sanftalten. 

Hiren wir zunächſt die Apologie dieſes Principes : Wir lernen nidt 
fiir bie Schule, wir lernen fiir das Leben. Seder Menſch, welder aul 
Bildung Anſpruch maden will, hat in derjenigen Sphare des Lebené, 
in welder er geiftig fic) gu bewegen beabfichtigt, in welder er wirken 
und fdjaffen will, auger denjenigen SRenntniffen und Fertigfeiten, welche 
ihn gum BVerftindnig, fo wie gur Ausübung ſeines Fades oder Lebené: 
berufed unentbehrlich find, nod) ein andered Quantum foliver Kenntniſſe 
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nigubringen, weldje eben in bem Sreife ded focialen Lebens, in dem er 
finftig fich gu bewegen durch feine biirgerlidje Stellung berufen ift, mobil 
zworden find. Eben diefe RKenntniffe foll ihm vie Schule gewabhren 5 
aber nicht blof defhalb, weil diefe Kenntniſſe ibm nützlich oder gar un- 
midehrlid), fondern weil fie gugleid fein Schmuck und Ehrenfleid find, 
mit welchem angethan er mit den Befferen und Beften feines Volkes gu 
vafebren, fic) mit ihnen gu verftindigen und mit ifnen gemeinfam gu 
wirfen im Gtande ift. Sn den Schul- oder Humanitaitewiffenfdhaften 
mifjen den Fachwiſſenſchaften gegentiber alle diejenigen Factoren gegeben 
icin, welche Den Austauſch der Ideen aller Stainde und aller Berufsarter 
unter einander vermitteln. 
_ Mus einer foldyen geredjten Wiirdigung der Aufgabe ber Schule — 
fo fautet die Apologie weiter — wiirde als nächſte Folgerung hervor- 
giben, Daf, je naddemnene Bildungselemente das fociale 
eben Durddringen oder durd die Fadwiffenfdhaften 
fdas Leben begogen cin Gemeingut aller Gebildeten 
im Bolte werden, cine Difciplin an Beredtigung gur 
Receptionauf den Lehrplanmit der Zeit gewinnen Fann, 
Je mehr Dagegen cine Fadwiffenfdhaft fid) fern halt von 
em Sffentliden eben oder nad einer friiberen Annähe— 
fic dem Leben wieder entfremdet hat und in einer 
Abgefdloffenheit vondemfelben fidaus fid) und fiir fic gu 
. ntwideln bemiht if, je weniger allgemeine Kenntniffe 
fie dé mgufolgeandad dffentlide Leben abfest, defto mehr 
tana fie mitderSecitan ihrer BVeredtigung zur Reception 
auf den Lebrplan verlieren. Es fann fomit der doppelte Fall eine 
teeter einmal dag eine Miffenfchaft, welche friiher wegen ihres geringen 
* nfluſſ 3 auf die allgemeine höhere Vollsbildung bei der Reception auf 
¥ en Lebrplc 1 gar nicht zur Beriidfidtigung fam, in fpateren Zeiten eine 
mugdweife Beriidfidtigung fir fid) in Anſpruch nimmt, gweitens 
Das cine Wiſſenſchaft, welche vor Zeiten cine vorzugsweiſe beredytigte 
r, eben Ddurd) die fpatere Abgeſchloſſenheit ihres Treibens fic) dem 
Reben entfremden und in Folge deſſen ihre Anfpriide auf Reception 
: al verl ren fann. So weit die Apologie. 
g enden wir den erſten Theil ves obigen Folgerungsfages auf bie 
mmatifden und naturhiftorifden Wiſſenſchaften an, fo müſſen wir 
a8 einraumen, daß diefelben in unferm Jahrhunderte gu der allge- 
Hoheren Bolksbiloung cine ganz andere Ctellung angenommen 
ſie in der Vorzeit hatten. Die Elemente, welche die mathe— 


Wiſſenſchaften mit Auonahme des praltiſchen Rechnens an die 
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allgemeine hoͤhere Volksbildung abfegten, waren geringe; diejenigen 
naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe, welche Factoren in der allgemeinen 
Volfsbildung geworden waren, waren wo moͤglich nod geringer. Sn der 
Gegenwart haben trop des Widerfpieles der deutſchen Gymnaften mathe 
matifde und naturwiffenfdjaftlide Renntniffe, von denen ſich frither die 
Gelehrten nicht einmal etwas trdumen ließen, alle Volksſchichten durds 
brungen, und man begehrt jegt von dem einfachen Biirgersmann, daj 
er aufer feinem Fache aud) nod) Dinge verftehe, von denen früher felbt 
die Hoheren Stinde nichts wuften, und die ſelbſt nod heutigen Tages 
bie fogenannten Stodgelehrten an der Schule und im Leben alé Quit 
quilien vornehm von fich abweifen. Hatten wir alfo bei Abwagung ded 
Grades der Beredjtigung gur Reception auf den Lehrplan gar nicht die 
Gewinnung einer formellen Bildung, fondern rein und allein die einer 
cykliſchen gu berückſichtigen: fo ware es nod) fehr die Frage, ob die 
Realien nicht den Spraden den Rang abliefen. 

Wenden wir jetzt den zweiten Theil des obigen Folgerungsfaged auf 
die alten Spraden und Litteraturen an und gehen dabei gundchft aur 
bis gegen die Zeiten der Reformation zurück: fo finden wir damalé alle 
focialen Kreiſe des hoheren Volkslebens von einer antifen Bildung durch⸗ 
drungen. Latein war die Sprache, welche jeder Gebildete fannte, in wel: 
cher jeder Gelehrte, modjte er angehdren aud) welder Fachwiſſenſchaſt et 
wollte, fid) geiftig bewegte; nidjt bloß daß die Sdeen ded Wlterthums ibm 
burd) diefe Sprade zugänglich waren, er bediente fic) auch ded antifen 
Idiomes gur Mittheilung und Veröffentlichung feiner eigenen Gedanken. 
Die Schule als die Vermittlerin der allgemeinen Bildung war alfo da 
malé in ihrem wollen Rechte, alte Spraden und namentlid) Latein ju 
treiben, und gwar in einer folden Umfanglidfeit, daf alle anderen 
Difciplinen nur eine fleine 3ugabe gu diefem erften und vorzüglichſten 
Bildungsmittel der Jugend abgaben. Es iſt damals Niemandem einge— 
fallen, ſich nach dem Grunde einer ſolchen vom Latein vorzugsweiſe 
beanſpruchten Berechtigung zu erkundigen; denn die Gründe lagen da— 
mals zu ſehr auf der Hand. Allein die Verhaͤltniſſe find in unſerm abe: 
Hunderte gang andere geworden. Außer der ſchon erwähnten gang vers 
aͤnderten Stellung der Naturwiffenfchaften gu dem modernen Leben iſt es 
erftens eine Thatfache, welde nun einmal durch alle Verſicherungen 
vom Gegentheil von Seiten der alten Philologie nicht wird beſeitigt 
werden können, daß unter den neuern Sprachen die deutſche, engliſche 
und franzoͤſiſche nach Inhalt und Form den alten nicht nur die Waage 
halten fonnen, ſondern aud) — und darauf kommt es uns hier an — 
in ihrem Einfluſſe auf alle modernen Lebensverhaͤltniſſe in ſtetem Wachſen 
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begriffen twaren. Eben fo ſehr iſt es aber aud) zweitens Thatſache, daß 
mn ſchon ſeit einem Jahrhunderte die alten Sprachen in einer ſtets res 
gefiven Bewegung gu dem modernen Leben geweſen find. Wabhrend die 
wdernen Sprachen fid) inniger anſchloſſen, haben jene fic) immer mehr 
fieitt. Ich will durch den Auddrud Sfolirung nicht fagen, daß diefe 
Rijenfhaften nicht cultivirt feien, noc) weniger andeuten, daß ed ihnen 
cm an fleifigen und tidjtigen Bearbeitern gefehlt habe, fondern nur, 
of die alte Philologie, ftatt fid) gundchft mit den modernen Spraden 
md dann weiter mit den Gntereffen des modernen Lebens gu verftan- 
bigen, in einer übel angebradjten Miflaune alle moderne Wiffenfchaft und 
Kunft veradtend, fid) in den Mantel ihrer eigenen claffifden Berühmt— 
heit zurüchzog, wie die Schnede in ihr Haus, und durch vornehmes 
Sgueriren aller nicht antifen Elemente am beſten diefelben niedergufampfen 
mainte, turd) ein foldjes Beginnen aber unvermeidlider Weife aus einer 
dgjemtinen Humanititswiffenfdaft immer mehr und mehr yu einer bee 
onderen Fach wiffenfdyaft zuſammenſchrumpfte. Das beharrliche Ignoriren 
ber Jeitoerhaltniffe, fo wie vas hartnacige Zurückweiſen der Anforde— 
maga an den Lehrplan der deutfdyen Gymnafien, in deren Befig die 
ite Bhilotogie nad) wie vor war, ijt ein grofer Fehler in der Taktik 
berelben gewefen. Hatte fie diefen Fehler nicht begangen, fondern es vers 
finden, der Seit und deren Bediirfniffen auf geſchickte Weife Rechnung 
Be tragen : es ware Riemandem eingefallen, ihre geredhten Anſprüche auf 
j fiir höhere allgemeine Volksbildung ihr jemals ftreitig gu 
aden; E ware ein Berlangen nad) Realgymnafien neben den Sprach— 
Panafien in Deutſchland nie rege geworden, und es ware jened unfelige 
ha zwiſchen den Mannern mit antifer und den Männern mit 
Goderner Biloung — diefe wahre Unnatur in den höheren gefelligen 
Rreifen eines und desfelben Volles — nie ins Leben getreten. BVerftindige 
ti) unbefangene Leute werden es nie in Abrede nehmen fonnen, daß 
: i Segenioart nur aus der Vergangenheit begriffen werden fann, daß 
lio moderne Sprade, fo wie moderne Wiſſenſchaft und Kunſt aufs 
@ mit der antifen verivebt ijt, daß unfere ganze moderne Weltan- 
Wauung auf einer antifen Baſis rubt. 
Gegenſatz ruft aber den andern hervor. Wenn man die alte 
logie, id) will nicht fagen durchweg, aber dod) hie und da recht oft 
& Modernen Bildung fremd, die deutſche Jugend nicht als deutſche 
ige und Dinner fiihlen, denfen und handeln, fondern diefe rein 
M) ausidlieflid) in miifigen Contemplationen antifer Zuftinde ſich er- 
then Lehrem fieht, in Betradjtungen von Zuftinden, welche fiir ihre Zeit 
ngs fer bedeutungsvoll, welche aber fiir die Gegenwart bei gang 
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veranderter Weltanfdauung und unter gang anderen ſocialen Verhaͤltniſſen 
oft vollfommen unpraftifd) geworden find: fo darf man fich eigentlid 
nidjt mehr wundern, wenn die Bertreter der modernen Wiffenfdaft und 
Kunft bei der Sugendbildung den von der alten’ Philologie ausgeiibten 
Drud durd) einen Gegendrud aufgubeben ſuchen, und hin und wieder dad 
ganze Ulterthum alé einen abgenugten Plunder bei Seite zu ſchieben 
Miene maden, wahrend es dod) eigentlid) nur darum fich gebandeli 
hatte, zwiſchen dem Antifen und Modernen bei der Sugendbiloung dad 
tidjtige Ebenmaß herguftellen. 

Beziehen wir die bisher angeftellten Betradtungen über das von den 
Realanftalten aufgeftellte Princip auf die gegenfeitige Beredtigung de 
fprachlidjen und nicht fprachliden Difciplinen gur Reception auf der 
Lehrplan der höheren Sugendbildungéanftalten: fo ergibt fic) gunidi 
daf von dem Gefichtdpuncte der cyflifchen Bildung aus eine Unterfudun 
liber die Beredhtigung der Sprachen und Realien aud) gar nidt ju 
Nadtheile der Sprachwiffenfdaft im Allgemeinen ausfalle; denn de 
Werth der modernen Spradbildung tiberhaupt, fo wie namentlid ra 
Werth einer umfingliden Menntnif der Mutterfprace hat won jencn 
Pertretern dec modernen Wiffenfdhaft nie in Wbrede genommen wera 
fonnen. Die Entſcheidung nad) diefem Principe fann höchſtent ino 
weit gum Nadtheile der alten Philologie ausfallen, daß fte von ihrem 
Geliiften, nad) wie vor die Halfte aller wodentliden Lectionen an da 
Spracdgymnafien fiir ihre Gonderintereffen in Anſpruch zu nehmer 
fernerhin abgulaffen und fic) einem gerechten Mafftabe der BWertheilur 
ber wodjentliden Schulzeit gu bequemen habe. Sollte fie durch Grin 
belehrt fic) nicht eines Beffern überzeugen, in Folge deffen alfo nid 
darauf bedacht fein, fid) mit bem modernen Leben und der modern 
Wiffenfchaft abgufinden, fondern in ihrer Sfolirung beharren : fo hat | 
eS nur fic) felber gugufchreiben, wenn fie immer mehr und mehr vt 
ihrer Beredjtigung auf die Sugendbildung verliert; und fo wie man 4 
gefangen hat, ihe jest ſchon denjenigen Theil des gebildeten Publicum 
welder nicht gerade durch die Facultatésftudien fid) gu feinem Leber 
berufe vorbereitet, ihr gu entgiehen: fo wird man recht bald darauf 
dacht fein, ihr aud) die Privilegien zur Vorbereitung auf die Univerfital 
ftudien nach und nad abjunehmen, wie man dich in Begiehung auf 
fiinftigen Mediciner ſchon vielfady gur Sprache gebradt Hat, und u 
man durd) Dispenfation der fiinftigen Mediciner und Suriften von t 
griechiſchen Lectionen dieſe Mafregel fdon hie und da ausgefiihrt § 
Dod) fommen wir gum Refultate : 

1, Den Spradgymnafien Fann ibe Ret, wenn | 
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viealtelaffifhen Spraden und Litteraturen aud fernere 
hinalé ein wefentlidhes Bildungselement aller hibheren 
dellöbildung geltendmaden wollen, felbftnad dem auf— 
ytellten Principe nidt gang beftritten werden; fie find 
nuddemfelbenaber im vollfommenen Unredte, wenn fie 
ba Realien und neueren Spraden den ibnen gebührenden 
Rong auf Dem Lehrplane verweigern. 
2 Die Realgymnafien find im vollen Rechte, wenn 
ſieden Studium der Mathematif und der Naturwiffen- 
aften auf unferen höheren Sugendbildungsanftalten 
i Ort reden; fie find im vollen Rechte, wenn fie den 
nen Spraden und Litteraturen neben den antifen 
ve igebihrende Stelleauf demlehrplane anweifen 
mite finnen aber ihr Verfahren, die antifen Bil- 
tmente, flatt diefelben gebührender Weife gu bez 
Mitin, aus demLehrplanevollig ausjufdeiden, felbft 
— m Brincipe nicht rechtfertigen. 
alien wir nun nach ſolcher Aufſtellung und Durchführung der 
4 incipien fiir die Feſtſtellung ves Lehrplanes an unferen hdheren 
gmddildungsanftalten dad eine gegen das andere, fo werden wir nun 
Widt erfennen, daß jeded fiir ſich genommen an derfelben Ginfeitigteit 
ty weldje wir den Anftalten felber, die dieſelbe an die Spige ihres 
anes ftellten , gum Borwurf machten. Das erfte der beiven Prine 
n arb ite ausſchließlich für formale Bildung ohne eine gebiihrende 
ung einer realen, oder, wie wir fie fo eben nannten, einer 
aoa sweite Hat vorzugsweiſe cine cyflifche im Auge ohne 
ſichtigung der formalen. Da nun aber die formale und 
£ Bildung, wie bereits nadbgewiefen ijt, nur Seiten einer und 
nitatsbildung find, als welche alle unfere Sugendbildungs- 
et ihren Zoglingen gu vermitteln alé ihre gemeinfame Aufgabe 
the taugt ein Princip, welded nur eine Geite diefer Hu- 
1g beriidfichtigte, tiberhaupt nicht. Wollte man beiden neben 
He Giiltigteit jugeftehen: fo möchte man häufig in die Ver— 
hope amen, nad) den Gonfequengen aus dem einen dadjenige wie- 
1, was man nad) dem andern eben feftgeftellt hat. Wir 
—* ex nod) yon Glück ſagen, daß unſere Sprach- und 
a et ihren Lehrplan fertig madjten und dann hintenher 
rincipier umſahen; hatte jede der beiden Anſtalten erſt ihr 
* os in ftrenger Befolgung desſelben ihren Lehrplan 
erlich nod) weiter mit einander gerfallen, als fie 
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es jetzt ſchon ſind. Die Bertreter der Spradgymnafien würden naͤmlich 
in ihrem Principe die allergenügendſte Entſchuldigung haben finden 
fonnen, den ganzen lieben Tag nur Latein und Griechiſch gu treiben. 
Denn da die Spradjen die beften Lehrmethoden haben und unter den 
Spraden die alten nad) der Anfidjt der Philologen am_ vielfeitighen 
intellectuell, ethiſch und Afthetifd) anregen: wozu braudjt es denn it 
Folge ihres Principes, welded nur formale Bildung will, überhaup 
verſchiedene Lehrobjecte? Cin einziges, höchſtens zwei wiirden vollfommer 
geniigen. Die Bertreter der Realgymnafien wiirden in Folge ihred Prin 
ciped, welded nur cykliſche, nicht formelle Bildung anftrebt, ſich ebenfalli 
ben ganjen Tag nur mit einem Lehrobjecte abzugeben nothig haben 
wir wollen es nützliches Wllerlei nennen, in tweldye Kategorie fie dem 
jede beliebige fragmentarifce Erfenntnif, welde dads moderne Leben ode 
pie Tagespreffe bringt, verfegten und in aller Gemüthlichkeit mit de 
Schuljugend verarbeiten fonnten. Zu ſolchen Confequengen ware man be 
fo einfeitigen Principien ebenfalls berechtigt; glidlider Weife aber bot 
man foldje an den befagten Anftalten nie gu effectuiren gefudyt, weil — ie 
ſchon bemerft wurde — der Lebrplan längſt fertig war, alé man fid a 
bie Aufſtellung ded Principes madte. 

Factifd ift dad Sprachgymnaſium bei Anfertigung ſeines Lehrplane 
immer fo gu Werke gegangen, daß man von den gur Dispofition ſtehende 
32 wöchentlichen Lehrftunden immer erft 14 bid 18 ohne alle Berit 
fidjtigung der übrigen Lehrobjecte fiir Latein und Griechiſch vorweg nab 
damit die alte Philologie Zeit habe, ſich liber ihr Lehrobject der Lam 
und Breite nad) gu ergehen; man fagte wohl, damit man dadjel 
redjt griindlicd) * behandeln finnte. Nachdem auf diefe Weife die alt 
Sprachen den Lowenantheil fiir fid) genommen, modjten moderne Spt 
hen und Realien zuſehen, wie fie fid) um den aus Barmbergigfeit ihn 
sugeworfenen Knochen vettrugen. Die traurigen Folgen eined foldjen Bi 
fahrens find gewefen, daß die Spradjgymnafien ein Geſchlecht gi 
jogen, Dem das moderne Leben und feine Sntereffen vollfommen fret 
blieben, eben weil man bei der Sugendbildung diefen Sinn gar ni 
gewedt, weil man die Jugend nur fiir antife Ideale ſchwärmen und 
unfrudtbaren Contemplationen tiber eine längſt entſchwundene, wenn a 
glorreidbe Vergangenheit fid) ergehen gelehrt hatte. 

Die jlingere Sdywefter, die Realanftalt, fand den Lehrplan | 


* Sh erlaube es mir, den geehrten Lefer hinfidtlid) der Bedeutung des Wor 
Gründlichkeit auf eine Abhandlung in diefer Revue, Februar 1849, ,,liber die Gri 
“Melt, Umfänglichkeit und Bielfeitigteit der deutſchen Gelehrſamkeit“ gu verweiſen 
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Hadgymnafiums, als er bereits fertig war, umlagert von vielen Gaften, 
P alle auf ——— nod) Quartier begehrten. Leider waren aber 
ſchon befept. Die Nealanftalt fah hier fein anderes Ausfunfts- 
—*8* den zu üppig gewordenen Reichsbaronen, welche ſich zu viel 
gemaßt Hatten, nicht ihr bisheriges Privilegium gu ſchmälern, 
— zum Tempel hinaus zu jagen, um für die neuen Ein— 
den nöthigen Platz zu gewinnen. Dieſe zogen dann auch 
ife ein und fanden ſaͤmmtlich Platz, wenn fie ein Freibillet vom 
M audsgeftellt gu produciren vermochten. Die Vertreter diejer Ane 
Patten in ihrem über den Uebermuth der antifen Spradyen und 
tititen empirten Sinne aus den Augen gelaffen, daf fie bet foldyem 
1 men Dem Baume der modernen Wiffenfchaft und der modernen Kunft 
mm und feine Lebenéwurjeln raubten. Die traurigen Folgen 
en, daf fie, wenn aud) wider ihren eigenen Willen, eine 
heranbildeten, die ſchlau, pfiffig und funftgewandt, fiir Alles, 
Mt mit ihren Handen greifen, mit iheer finnlichen Anſchauung 
aus dem fie nicht den ihr erwachfenden Bortheil an den 
Mtrednen fonnte, alé unniig und iiberfliffig, als leeren Vand 
m Ballaft verwarf, weil fie in Folge ihrer Sugendbiloung fir 
‘fiber die Sinnenanfdauung und iiber den materiellen Bore 
gt, fiir Wes, was menſchlich ſchön und ſittlich groß ift, 
— gewonnen hatte *. 
) bin id) mit meiner Erpofition gu Ende. Sd) habe in einer 
Barallele zwiſchen Sprach⸗ und Realgymnafium nur nad 
5 weder derjenige Maßſtab, nach weldyem die eine wie 
{t die Beredjtigung ver Lehrobjecte zur Reception auf 
in hat beftimmen wollen, nod) derjenige Maßſtab, nad) 
B oe die andere Anftalt wirklich gemeffen Hat, ein 
tHannt zu werden verdiene. Sollte es mir gelungen fein, Das 
cn re gur Unerfenntnif der Vertreter diefer Anftalten gee 
Sb he ‘fo ware mit einer foldjen Anerkenntniß nad) meinem 
der erſte Schritt zum Beſſeren ſchon gethan; denn dieſe 
———— bei ſo vielen Paͤdagogen der einen und anderen 
bie ur Die Extreme der einen und anderen Seite zeichnen, teinedwege 
mn, fr Dich gutreffende Bilder aller unferer, oft mit fo treuer Hin- 
ten | rg ter gepflegten höheren Bildungsanftalten find. Berftandige 
¢ Spb ui — eine Ausgleichung formaler und cykliſcher, antiker 
ssele hen angeftrebt aber einmal find nicht alle Lehrer ver- 
) tené haben auch die verftindigen in dem Organiémus der An- 
citeten, oft uniiberfteigliche Hinderniſſe — 
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Seite nod) nicht vorhanden ift, muf ja immer ber Geneigtheit yur Ab 
ftellung der Mangel voraufgehen. 

Will ver geneigte Lefer nun ſchließlich nod) die Begriindung meiner 
eigenen Borfdlage über die gerechte Vertheilung der wöchentlichen Lehr 
ftunden auf Gpradjen und nicht fpradliche Lectionen, welche Vorſchlaͤge 
id) in ihren Gingelnheiten durdgefiihrt in meiner , Reform der deuticen 
Gymnafien” niedergelegt habe, horen: fo fann ich) nad) den voraut 
gegangenen Grorterungen dieſe in wenige Worte gufammenfaffen. 34 
habe namlid) die Zahl aller wodjentlidjen Lehrftunden mit Ausnahme 
ber Zeit fiir. dad Gingen und die Turntibungen auf 32 angefegt; von 
diefen weife id) durchſchnittlich 18 den fpracdliden und 14 den nicht 
ſprachlichen Difciplinen gu. Man hore meine Griinde. 

Wir haben eingefehen, daß die Humanitatsfdule fiir formale und 
für cykliſche Bildung aufzukommen habe. So wie wir aber leiblich unjer 
Organe nur durch friihgeitige Uebung entwideln und Fraftigen, fo iſt aud 
eine Entwidelung und Sraftigung aller unferer geiftigen Thatigfeitea 
ſchon in der Sugendgeit unerlaflid), wenn diefe Thatigfeiten nicht ve 
fiimmern oder dod) wenigftens binter denjenigen Leiftungen guriicbleda 
follen, welder fie bei rechtjeitiger Entwidelung faͤhig waren. Hieraus 
folgt, daß eine tüchtige formale Biloung nothwendig in der Sugedet 
erworben werden muf, wabhrend aus nabheliegenden Griinden Liiden in 
der cykliſchen Bildung aud) noch in dem fpadteren Lebensalter werden aus⸗ 
gefüllt werden fonnen und müſſen. Sft diefe Behauptung wabr, fo ve 
dient aud) gerade die formale Seite bei der Jugendbiloung die weſenb 
lichere Beriidfidjtigung. Die Tiichtigfeit eines Lehrobjectes zur Bermitte 
{ung einer formalen Bildung hangt aber, wie wir geſehen haben, nid 
fo fehr von dem Inhalte der Difciplin, als vielmehr vorzugsweiſe v0 
ber tüchtigen Lehrmethore ab, durch welche die Difciplin ſich an bie 
Jugend bringt und ſowohl die receptive ald die productive Thatigheit, ſe 
e6 in intellectueller, fei es in ethifcher oder Afthetifder Richrung in An 
fprud) nimmt. Diejenigen Difciplinen alfo — fo ſchließen wir weitet — 
weldje die beften Lehrmethoden aufzuweiſen haben, müſſen auf dem &cbr 
plan in den Vordergrund treten und dort fo lange ftehen bleiben, bi 
man in den übrigen Schuldifciplinen nicht nur gleich vielfeitig die Suge 
anregende und befdyaftigende Lehrmethoven nicht bloß aufgeftellt, fonder 
big man aud) aus der Erfahrung nachgewiefen hat, daß fie fic in gir 
cher Weife bei der Gugendbiloung bewihrten. Daß dieß leptere de 
nicht ſprachlichen Difciplinen wenigftend in dem Mafe wie die fprads 
lichen bis gu dieſem Sage nicht gethan haben, dieß läugnen gu wollen, 
würde im Schulweſen entweder große Unkenntniß oder große Befange 
Heit verrathen. 
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Diefe Griinde habe ich denen angeben wollen, welde den fprad- 
m Difciplinen den Vorrang vor den Realien nicht eingurdumen gee 
Mgt find, weldjen alfo 18 wöchentliche Lehrftunden fiir die Sprachen 
d As fein fdjeinen 5 jegt habe id) meinen Sag auch gegen diejenigen 
gen, welde an 18 wodhentliden Lehrftunden fiir den Sprach— 
t nod) nidt genug haben. Segen wir nämlich von den dispo— 
wodjentliden Lehrſtunden auch nur 2 fiir den Religionsunter- 
2 fi den hijtorifd)-geographifden und 2 fiir Schreiben und Zeichnen 
m aus, fo bleiben und nur nod) 8 wöchentliche Stunden zur 
fi nad 3, von denen 4 fiir die mathematifden und 4 fiir die nature 
njdbaftlichen Difciplinen faum geniigend fein möchten, zumal da diefe 
Htigung zur Reception — wie wir oben bewiefen haben — nicht 
aS Dem Principe der cyflifden, fondern eben fo fehr aus dem 
Bildung herjuleiten verftehen. Bringen wir überdieß die 
t naturwiſſenſchaftlichen Difciplinen: Mineralogie, PRhytologie, 
fomatifde und pſychiſche Anthropologie, Geognofie, Kosmo- 
lorganifde und organiſche Chemie, mechanifde und mathema- 
bone u. f. w., fo wie andrerfeits die Reihe der mathematiſchen, 
fithmetifdjen, theilé geometrifden Wiffenfdaften in Anſchlag: fo 
vielleicht aller paͤdagogiſchen Kunſt, um aud) nur das wefente 
in einer 10- bid 12jährigen Schuljeit gu bewaltigen. Ich 
pt weiter Darauf ein, wie ich alle diefe genannten nicht ſprach— 
objecte nad) gewiffen Glaffencurfen theite; die motivirten Bore 
gu Habe ich in meiner ,Reform” dem deutfdyen Publicum gemacht 
"et ein Urtheil erft erwarten. Mod) weniger aber ift es 
, bier gu behandeln, nach welchem Gefege id) meine dispo— 
ste ftunden unter die antifen und modernen Sprachen vertheilt 

) weif namlid vorher, auf wie grofen Widerfprud) id) bei 
jung von Seiten ded Spradj- und von Seiten ded Reals 
werde. Die Spradgymnafien werden fAmmtlide 
Eaten Sprachen verwendet wiffen, und die Realgymna— 
de diefen Sprachen nicht eine eingige Lection einraumen 
ie fe. age ift fiir mid) cin Grund, den Streitpunct bier 
| . um ihn in einer befondern Abhandlung über die 
der wöchentlichen Lectionen unter antife und 
ch wenn gu diefem Swede wöchentlich durchſchnittich 
— Dis ae geftellt werden, wieder aufzunehmen. 

m 4, 2 Rai 1849. 
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Zuſatz. Von W. Langbein. 


In Herrn Steffenhagens Schulorganiſation iſt wohl eine Lücke. & 
ſorgt nicht für diejenigen Schüler, bei welchen auf einen Schulbeſuch bis 
zum ſechszehnten oder ſiebzehnten Sabre und auf häuslichen Fleiß zugleich 
zu rechnen iſt, und die den billigen und vernünftigen Wunſch haben, eine 
dem entſprechende abgeſchloſſene Schulbildung zu erhalten. Die 
höhere Bürgerſchule iſt es, welche ihre Lehrgegenſtände, ihre Zucht und 
ihre Methode nad) dem eben ausgeſprochenen Wunſche und nach dem 
gufiinftigen Berufe * ihrer Zoglinge abgrengt und auswablt. Her 
St. findet nun allerdings diefe hdhere Bürgerſchule aud) vor, aber mt 
alé das Product ciner „ſchlimmen Erfahrung”. Nun, wir laffen dad 
„Schlimme“ in der Erfahrung dahin geftellt fein. Sedenfalls ift es cine 
Glaffe ver Gefellfchaft, die ihren Söhnen eine Schulzeit bis gum ſieb— 
zehnten Sabre gonnt, weldje dieß vor nidt gar flanger Zeit nod) nidt 
thun fonnte oder nod) nicht glaubte thun gu fonnen. Und wenn die 
felbe Glaffe nad) einer Reihe von Jahren, wenn unfer Baterland wir 
„freier und reicher“ geworden fein, der Schulzeit ihrer Kinder nod cin 
paar Sabre wird gulegen fonnen, fo wird die nächſt niedere Edidt 
im Stande fein, die Sdhuljeit ihrer Kinder ftatt bid ind fiinfsehnte, M8 
ind fiebsehnte Jahr hinaudguriiden, und Schulen, welche bid gu bdirien 
Sabre ihre Schüler fefthalten und befriedigen fonnen, werden dann chet 
fo nothwendig fein, wenn ihr jetziges Bublicum ihrer nidjt mehr bedart, 
fondern eine höhere Gattung yu wählen im Stande ift. 

Jedenfalls alfo aud) haben fic) ſolche Schulen ndthig gemadt und 
werden fie ewig ndthig fein, und das Schulſchema ift nach ver Erfahruny 
gu erweitern, daß ſolche Schulen vorhanden find, einem Bediirfnif ents 
ſprechen und nod) vielfady gewünſcht werden. Die höhere Bürgerſchule it 
die Berufsfdhule aweiten Ranges, und demgemäß einguridjten. 

Herr St. aber geht nicht auf die höhere Biirgerfdyule weiter ein, 
fondern er conftruirt ein RNealgymnafium neben dem Sprachgymnaſium. 
Das ift genau dadfelbe, was die Berliner Conferenz gethan hat, abge 
fehen von den Namen. Aber ihm genügt dann von den beiden Anftalter 


* Bir unterfheiden Fad und Gefdhaft einerſeits, Beruf andererfeité. Man ral 
SHeibert, Wefen der h. Biirgerfdhule, §§ 3, 6 u. ff. Unfere Beruföſchulen, obgleid 
Humanitatéfdhulen, find aber dod) und follen nicht fein allgemein bildende Schulen. 
Ueber den (falſchen) Begriff der aligemein bildenden Schulen handelt Sdeibert 
a. a. O. in dem gangen erften Abſchnitte. Die wenigen oben gemachten Bemerkungen 
follen nicht vermuthen lafjen, dag wit an viclen Stellen nicht aud Proteft eingulegen 
batten. 
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tine eingige, fondern er fieht fie nur alé einen Uebergang gu feinem 
Sſammtgymnaſium“ an. 
~ Und aber ift mit dem Realgymnafium fo wenig wie mit dem Ge: 
fimmigymnafium fiir die Zwecke der Biirgerbiloung geholfen. 
__ bir en das Spradgymnafium da fein foll, vas ift lar. Für 
 Mejenigen, welche ftudiren follen, glaubt man auf demfelben die ndthige 
* ung etlangen gu fonnen. Ob man darin Recht hat, geht uns 
it nichts an. Kurz, man hat es eingeridjtet. Aber weßhalb hat man 
—— daneben gemacht? Wenn die Schüler, für welche 
1 foll, nur bid gum ſiebzehnten Sabre aushalten können, fo 
16 Realgymnaſium nidt fiir fie, denn ed rechnet auf Schüler bis 
Inten oder neunjelnten Sabre. Wenn diefe Schiiler nicht fo 
ben fonnen, fo ijt aud) dad Sprach- und eben fo wenig das 
mnafium fiir fie. Bielmehr foll man nur fragen: Welche Schule 
im ſiebzehnten Sabre ihren Schülern eine abgeſchloſſene, zweck— 
a ng geben? Diefe Sdule muß man organifiren, unbefiims 
Gymnafium als Spradgymnafium befteht, unbefiimmert, 
alga ded Falls fiir das logifde Schema auch noth— 
it. 
die höhere Bürgerſchule nur ein Stück, der Anfang des 
aſtums. Herr Steffenhagen und die Berliner Conferenz und 
un y Biesbaven ꝛc. haben die höhere Biirgerfdule gum Reale 
—— Aber unter dieſem wird jene ihrer eigenthümlichen 
et werden. Man hat damit angefangen, das Biel ded 
feſtzuſtellen. Diefes Ziel erreidhen von dem Publicum 
—— nur Wenige. Dieſes Ziel mochte immerhin 
1, aber man haͤtte vorher das Biel der höheren Bürger— 
n ſollen. 
inen ſo: Die Secunda des Realgymnaſiums iſt und wird 
eit * oberſte Claſſe der hoͤheren Bürgerſchule. Aber man hat 
i Ddiefer Secunda eine in ſich abgeſchloſſene Bildung 
og Beri fSleben ded fiinftigen Bürgers gefordert, und hat 
Sota ver Inhalt diefer Forderung fein folle. Wahr— 
al fo wird im Allgemeinen vie Secunda des Realgymnafiums 
“edgentliche Aufgabe anfehen, die Prima einer hdheren 
—* ſondern ſie wird nur das werden, was ſie in dem 
aud) iſt: eine Vorbereitung auf vie Prima, welche letz⸗ 
ereitung auf weiteres Studiren geben dürfte oder 
afür dad bürgerliche Leben recht ſorgen, fo mußte 
1 angenommen und feſtgeſtellt werden. Dann 
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mote man immerbin fiir diejenigen, welde nun etwa einen neuen 
Anlauf gum Studiren nehmen wollen, der höheren Bürgerſchule 
eine Glaffe gugeben, fie aud) Realgymnaftum nennen und ihre Aufgabe 
nad der nun gu erfennen gegebenen neuen Abſicht ihrer Schüler 
bemeffen. Man hat das von Scheibert (Wefen der h. B., § 92) foge: 
nannte fleine Examen am Sdhluffe der Secunda in der Confereny 
nicht aur Berathung gezogen: das Realgymnafium mit feiner Ausſicht 
auf die Univerfitit ijt uns dafiir Fein Erſatz. In der hoheren Biirgers 
ſchule mit der Oberclaffe wird gewif die Cecunda ihr Biel fteden nad 
den wifjenfchaftliden Forderungen der Prima. Vielleicht retten diejenigen 
hoheren Biirgerfchulen, welche keine Gymnafialclaffe über ſich haben, 
eher ihr eigentliches Princip. Vielleicht aber fchauen aud) fie fich nur 
um nad) dem, wad die Secunda der erften Urt erftrebt. Und in diefer 
wird man leicht den Abſchluß der Bildung aufgeben, weil eine neue 
folgende Schulclaffe andere Forderungen ausſprechen, andere Uebungen 
willfommen heißen diirfte, alé welde jenen herbeizuführen geeignet find; 
ja vielleicht wird die Oberclaffe manche Mangel, die am Schluſſe dex 
Hoheren Bürgerſchule unertraglid) waren, auszugleichen verfpreden fonnen 
und fie dadurdy aud) in Secunda gulaiffig erfceinen laffen. Co wird 
nidt fdon in Secunda, wo die rechte Zeit dagu ware, die Bildung fir 
den Gintritt in das bürgerliche Berufsleben erftrebt und gewonnen wer 
Den; man wird den Abſchlußz gu machen vergeffen oder verfaumen, wenn 
man nod) eine neue Sehulclaffe vor fich fieht, gumal da das fiir diele 
beftimmte Ziel cine weſentliche Differeng hat von dem der höheren Birger: 
fdule. Denn das Realgymnafium befabhigt fiir die Wfademie, es zieht 
neue Haden auf, fiir welche diefe den Ginfchlag liefern fol. 

Was wollen wir alfo? CErftens fein Cprachgymnafium ; zweitens 
nicht defhalb ein Realgymnafium, weil ein Sprachgymnaſium da_ iit. 
Sondern 1) ein Gymnafium, 2) eine hdhere Biirgerfchule. Aber fiir 
biefe die Moglichfeit eines wiffenfdaftlidben Fortbaued auf der in der 
höheren Biirgerfdule gewonnenen Baſis in einer Oberclaffe und fir die 
Schüler der leptern den Beſuch der Univerſität. 
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Kritiſche Bemerfungen zu den Aeußerungen des Seminar: 
directors Dr. Diefterweg über den confeffionellen Reli- 
gionsunterridyt. 

Bon Friedrid) Otto, Rector der Knaben-Bürgerſchule in Mühlhauſen. 


Das Novemberheft des vorigen Jahrganges der Paͤdagogiſchen Nevue 
hat eine Abhandlung über die Frage gebracht: „Soll ver Religionsunters 
tht ein allgemeiner oder ein chriftlidy-confeffioneller fein?”, in der id) die 
m legter Seit fo ftarf hervorgetretene Richtung gegen den confeffionellen 
Reigionsunterridt in ihrem Urfprunge und in ihrem 3ufammenhange 
nit det Bergangenheit arguftellen und die Nadweifung gu fiihren gefudyt 
pas ein allgemeiner Religionsunterridht in Schulen feine Ctelle 
Rafann. Die nadfolgenden Bemerfungen befdajtigen ſich mit eins 
—* en den confeſſionellen Religionsunterricht erhobenen Anklagen. 

b daß man bei Formirung derſelben von dem, was die Willkür 
iſtande gethan und das Ungeſchick, der Mißverſtand und die 
Hof eit aus ihm gemadt, nicht abgefehen, daß man die Mangel, 
je die Behandlung ves NReligiondunterrichted tiberhaupt angebhen, 

Wpecififche des confeffionellen Religiondunterridjted begeichnet hat: ift 
lander S dein gegen denfelben gewonnen worden. 

Da Hagt man über die gu grofe Maffe des Stoffes, der in den 
Sftunden den Schülern zuzuführen fei. Wher welder Lehrer, der 
zogiſches Gewiſſen hat, fieht auc) feine Arbeit von einer ſolchen 
1 Se fol mich ja nidt von der Maffe des Stoffes beherrfdyen 
“Lenape fol ifn gebraudjen gur Wedung des Glaubens, aur 
mg ded Gewiffend, zur Heiligung der Gefinnung. Wer die 
— für einen „Frohndienſt“, für eine „Siſyphusarbeit“ 
bt, der Hat fie eben dazu gemacht. Da klagt man über die Unfaß— 
Heit des Unterrichtsſtoffes. Aber ed ift ja ded Lehrers Aufgabe, ibn 
oplid * behandeln und die Saite von ihm anzuſchlagen, die in dem 
rem der Sdhiiler wicderflingt. Welder Grad ver Unfaplidfeit wiirde 
aligemeinen Religionsunterridte eignen! Da klagt man, dah 
ei menfchlide Hers als ein „ſchmieriges und efelhafted Ding’ 

habe. Nun ja, aus dem Herzen fommen allerdings arge 
und das fonnen wir unfern Schülern nicht verheblen; aber 
So mehr die Veranlaffung vor, fie an den Worten innerlid 
Und Goit fchuf den Menfchen ihm gum Bilde. Da walt 
: —* cena auf den Religiondunterridt, die den Menſchenfreund 
n muß, fo fie in Wahrheit befteht. Der Lehrer Schreiber 
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in Suhl fagt von ihm: „Der gefunde Menſch in dem Kinde wird ve 
friippelt, das in ihm erwadyende religidfe Gefühl und Bewußtſein duri 
dad ewige Medanifiren getödtet, die in ihm gang natürlich fic) aufernd 
bem unverdorbenen kindlichen Gefühl entſprechende ungetriibte Moralitat ( 
wird vergiftet! Der Menſch wird irre gemacht an Gott und der Menfc 
eit — und dad in einem Alter, in dem er wohl ein richtiges Gefubl (? 
aber fein felbftindigeds Urtheil hat.” Das ift aber nicht Aled. D 
Unterridht pflegt aud) nod) ,pharifaifdes Weſen“ und _,favduciifdy 
Unglauben”. 

Es ift nicht meine Abſicht, alle Befchuldigungen, die man auf di 
confeffionellen Religiondunterridjt gefdyleudert, gu beleuchten; ich wer 
mid an die hauptfidlichften von denen halten, weldye der Gemina 
director Dr. Diefterweg wiederholt und in gefteigerter Weiſe vorg 
bradjt hat. 

Director Dr. Diefterweg nennt eine Erziehung, die weder da 
„Allgemein-Menſchliche“, nody dad „Individuelle“ berückſichtigt, am 
, Erziehung ad hoc”, und begeidynet diefe ald eine „Unerziehung', ci 
„Verziehung“. Gch befenne, daß id) mic etwas Klares bei diele 
Morten nicht denfen fann. ,, Die Erziehung — fagt Karl Rofen 
kranz — ift immer Grgiehung gum Geift”, d. h. Erhebung ded Ind 
viduums ju etwas Hodherem, Befreiung von einem Stück feiner Nati 
lidjfeit oder Endlichkeit. Weitere Auseinanderfegungen Die fterweg 
laffen jedoch erfehen, dap ihm , Erziehung ad hoc” eine abfichtlid 
Ginwirfung auf einen Unmiindigen ijt, durch welde dem Innern defi 
eine Richtung auf etwas Befonderes gegeben wird; die ald ei 
Beſtimmung gu etwas Beſonderem wirkt. Cine Art dieſer Erziehung 
hoc iſt die religidfe, fofern fie es nicht darauf anlegt, einen allgemel 
religiöſen Menſchen zu erziehen, ſondern einen Menſchen, deſſ 
Religioſität von einem beſtimmten Bekenntniſſe getragen wird. Dal 
fol ein Hauptſchlag gegen den confeffionellen Religiondunterridt 
führt fein. 

Die Richtigkeit einer Behauptung bewährt fid) in der Ridhtigl 
ihrer. Confequengen. Diejenigen des padagogifdhen Grundfages, > 
nicht ein Befondered, fondern nur das Allgemeine bei der Ergichut 
und Bildung der Jugend im Auge gu behalten fei, find ſehr eigenthil 
lidjer Urt. Es leuchtet ein, daß damit nidjt bloß die Erziehung in eit 
Confeffion, fondern aud) die Erziehung yum Chriften befeitigt wird, | 
ja die Hriftlide Religion neben den andern eine befondere | 
Aber aud) die mit fo vielem Nachdruck geforderte Erziehung zur Rati 
nalitat hat feine Berechtigung. Iſt die deutſche Nationalitat neben > 
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andern nidjt eine befondere? Sft nicht dad Nationale eine Beſtimmt⸗ 
heit eines Bolfes? Was folgt daraus? Wir miiffen den Gingelnen gum 
Kosmopoliten erziehen, der aber fein Deutfcher, fein Europier fein darf, 
ner cin Erdmenſch, beffer ein Weltmenfch fein mugs. Indem die Natur 
bem Cinen eine weife, dem Andern eine ſchwarze Hautfarbe anerfchaffen, 
hat fie eine Bildung ad hoc geiibt, und daé ift Unnatur, die durfte 
den Menfchen nur eine allgemeine Farbe geben. Der Unterridt, welder 
te Mutterfprache cultivirt, ijt ein Unterricht ad hoc. Die deutſche 
Eprace ift eine befondere. Rad) denen, welde glauben, Gott habe 
ih bei feinen Mittheilungen an die Menfdyen der hebrdifden Sprache 
wbient, würde Ddiefe alé die allgemeine gu begeichnen fein. Aber unfer 
jut fo confequent denfende Diefterweg fallt einmal gewaltig von 
vam Principe ab. „Nichts ift widhtiger”, fagt er, ,, ald die der 
Urajung, dem Leben und dem Willen der Nation gemaife Erziehung 

wb Uueafolgers. Als Whgeordneter wiirde id) darum das Amendement 
ielen; Die Nationalverfammlung tiberwadt die Erjiehung ded Throng 
ipigerd.” Iſt die der preußiſchen Berfaffung gemife Crgiehung nidt 
xcht eigentlich eine Erziehung ad hoc! over die dem Willen der Nation 
gemage! Und welches ift diefer Wille? der irgend einer briiflenden 
Majoritat ? ded fouverinen Bolfes, das dads Zeughaus in Berlin ers 
fermi bat?..Und. wer foll die Erziehung des Thronfolgers überwachen? 
Sine Mationalverfammiung gibt es ja nicht immer, ſchon heute nicht 
mehr; etiea die ,Dreiundswanig’? * Sch denfe, am beften ift ed, ein 
enfolger wird wie cin jedes andere Menfchenfind dem Willen Gottes 
gemag erzogen Und: fo ein König nad) dem Herzen Gotted, das ware 
allerdings cin recht abfoluter, aber einer, wie man ibn jedem Bolfe 
sinfden muß. 

Die Padagogif verwirft die religidfe Biloung ad hoc’. Das thut 
aber bloß die abftracte unferd Diefterweg; die verninftige überſieht 
die gegebene Wirflichfeit nist. Das Kind erfcheint guerft als Glied 
finer Familie und wird von feinen Gltern gu der Bildung ergogen, die 
fie felbft haben. Es unterfcheidet fid) aber eine Familie von einer andern 
nidt bloß dadurch, daß die Perfonen andere find, die fie bilden; daß 
ie tinen andern Namen führt, einem andern Stande angehirt und ein 
amderes Haus bewohnt, fondern aud) durch Eignes in Sprade, Sitten, 

nſichten, Gewokhnheiten, und inébefondere aud) durch die Farbung, 
weſche iht veligidfed Leben hat, fofern ein folded vorhanden. Zu diefer 


- 





* Ras ihrer Dreiundzwanzig vorhaben gegen die chriftlihe Volksſchule Preugens 
Son Bilhelm Thilo. Erfurt. 
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Familtenreligion wird der junge Menſch guerft ergogen, und dad 
gcht nicht anders, wenn man aud) nod) fo viele allgemeine padagogifde 
Principien aufftellt und mit Verftandesabftractionen dagegen eifert. Ueber 
dieſe religidfe Familienbilbung foll der Religiondunterricdht in der Schule, 
ſoweit fie eine beſchränkte ift, hinausführen, aber von ihrem Grunde aud; 
daraufhin wirft aud) bas religidfe Gemeindeleben, in welchem, alé in 
einem Allgemeinern, dad Befondere der einzelnen Familien fliffig wird und 
eine fortbildende Rückwirkung erfabrt. Das AWbftract- ANgemeine wade 
nidjt auf dem Boden der Familie und gedeiht nicht auf dem Grunvde ded 
Gemeindelebend. Wer darum eine allgemeine Erziehung verlangt, 
negirt die Familie und verweist die Kinder in die Findelhaufer und in 
ſpartaniſche Ergiehungéanftalten. * Es gibt fein allgemeines Leben, es 
gibt nur ein fo oder fo befondered. Das allgemeine Leben ift cine 
leere Ubftraction; auc) das religidfe Leben, auch die religidfe Bildung 
ift, je inniger, je ticfer, um fo befonderter, um fo mehr von eigenthim 
licher Geftaltung. Was nun von dem Religionsunterrichte in der Schul 
hier gu fagen, dad fpredyen die Worte aus: , Die Erziehung hat da 
Menſchen gur Religion Herangubiloen, indem fie ihm 1) den Begriff * 
derfelben gibt, 2) um die Realifirung diefed Begriffes in ihm ſich bemilt, 
3) den theoretifden und praftifden Proceß in feiner Geftaltung cnn 
beftimmten Standpuncte der religidfen Bildung uber 
haupt unterordnet.” (Rofenfrang, Syſtem der Pavagoail, 
6. 131.) 

Diefterweg verlangt, daß das Allgemeine , allem Andern® in 
Erziehung und Unterricht vorausgehe und deffen Grundlage bilde. Aber 
er verwabrt fid) dagegen, daß man dad verlangte Allgemeine fit 
etwas Wbftracted halte. Cr fegt eS dem „Speciellen, Ausgepragten, 
Determinirten“” entgegen. Darnach ift dads Allgemeine, wenn aud id 
ungewdhnliden Spradgebraudje, dad Unbeftimmte, Unbegrenzte, Ber 


* Rofentrany, Shftem der Pädagogik, S. 118. „Nichts Geiftlofereds, Unmenid- 
licheres als jene modernen Theoricen, welche die Familie negiren, indem fic die Kinder 
die aué der Anarchie der freien Liebe entfpringen, in dffentliden Ziehhaufern erwachſen 
laſſen. Das ſieht recht menſchheitlich aus; denn nur von der Menſchheit iſt be 
diefen Gocialiften noc die Rede; ber die Familie wiffen fie nur ald über dag Princ? 
der Philiftrofitat ihren ungefalzenen Spott auszugießen. O6 aber foldhe für dad Ab— 
firactum der Menſchheit (hart!) fanatifirte Padagogen wohl jemals Findelhaͤuſer 
Waiſenhäuſer, Caſernen, Gefängniſſe beſucht haben, um einigermaßen gu erfabren, 7 
welchem atomiſtiſchen, kahl verſtändigen Weſen der Menſch wird, der ded Bodenẽ 
der Familie ermangelt?“ 

** Degriff iſt nicht Definition, ſondern Inbegriff des Inhalts. 


ſhwimmende, Ungeftaltete, das Ungefdiedene und Unmittelbare. Gin 
folded Allgemeines gibt e6 allerdings. Sn der organifden Natur ift ed 
das Unentwidelte, Unentfaltete, 3. B. die Knodpe, das Gamenforn, das 
fi, bad Kind; in der Sprache, die man aud) alé einen Organismus 
anicht, Der noch nicht gum Worte entwidelte Stimmlaut; das nocd) nicht 
ja Cage entwidelte Wort. Auf dem Gebicte des Geiſtes erfcheint es als 
x noch nicht gur Flaren Vorftellung gelichtete Gefühl, alé die nocd) nidt 
ind beftimmte Wort gefafte oder gum fprachlichen Urtheile ausgepragte 
Borftellung. Es ijt wohl richtig, daß unfere leiblide und geiftige Ente 
midelung darin befteht, daß alles das, wad in der Anlage vorgebildet 
it, vollendete Form und Geftalt gewinnt; daß unfere fortſchreitende 
Grimninif cin fortgehended Unterfcheiven ijt. Aber die Beachtung diefes 
Bye der Sache fiihrt nicht von dem confeffionellen Religionsunterricte 
gu ihm hin. Sobald der chriftlidhbe Religiondunterridt nicht 
fen Erzählung der biblifdjen Geſchichte oder dem Ginlernen 
tt Lehrabfdnitte der heiligen Schrift ftehen bleiben fol, wird 
Diger Weife confeffionell. 


Dieherweg unterſcheidet nod einen andern Weg im Unterricdte. 
M der, welder aus der Enge in die Weite, von dem Ginjelnen 







nen, Yon der Borftellung gum Begriffe führt. Derfelbe ijt 
Wteireten, wenn ed die, Entwidelung des Verſtandes“ gilt, „Mit dem 
Geni veri es fid) anderd; es muf mit der allgemeinen Liebe 
— Diefer legte Sag jpricht eine ſehr verfehrte Anfdauung 
— aus. Gs mag einmal unterſchieden werden vie Pflege der 
Kihei Herzen dev Kinder und ihre Forderung in dem Gebote: Du 
Wit Gott tieben von ganjem Herzen u. f. w. Die Liebe wird gepflegt 
bund Liebe. Iſt eS aber nun nicht die Liebe ded Kindes gue Mutter 
Md jum Bater, die zuerſt im Herzen des Kindes ſich regt? Und wenn 
MORinD Anweiſung empfingt, das Gebot zu erfüllen: ,Du follft deinen 
lieben, wie dich felbjt”, habe ich dabei nidyt guerft fein Verhalnif 
wfdinen Gtteen ju befpredyen? Die Etziehung hebt nicht mit einem weiten, 
in Aligemeinen an und erfiillt es allmalig; fie fangt mit einem erfüll— 
ny thirum an, dad ſich im Wachsthum des Bewußtſeins gu einer immer 
im Peripherie erweitert. Wo bleibt nun der Beweis fiir den allges 
Meligionsunterricht? Oder gehdrt es gum Weſen des confeffionellen, 
Md cinen Nächſten von der Liebe auszuſchließen? 
terweg ift in feiner Erjiehungsanficdht ein treuer Schüler 
feaw's; nur nidjt fo confequent wie dieſer. Damit das sind 
ftorifd) gegebenen 3uftinden und fomit fiir diefelben ergogen 
tbe gar feinen Staat, gar feine Kirche beftehen laffen, 























fondern Wes in ein reines, naturwüchſiges, kunſtloſes, idylliſches Daſein 
umgeſtalten. Das iſt eine Abſtraction par excellence! 

Intereſſant iſt es, den Dieſterweg'ſchen Rouſſeauismus mit dem zu 
vergleichen, was Schleiermacher, den Dieſterweg als eine 
bedeutende padagogifde Grofe ſehr hoch achtet, über die Erziehung ad 
hoc ſagt. Da heißt es 3. B. (Schleiermacher's litterariſcher Nachlaß, 
Erziehungslehre, bet Reimer in Berlin): „Wenn die Erziehung ved 
Menſchen vollendet ijt, müſſen wir ihn irgend wohin ftellen; diefer fein 
fiinftiger Standpunct mufte ſchon bei der Erziehung berückſichtigt werden. 
Die Frage aber, wohin die Ergiehung den Zogling abguliefern habe, if 
feidyt gu beantworten. uf diefe Weife fegen wir uns in einen beftimm: 
ten 3uftand menfdlider Dinge hinein; dies läßt fich nidjt ändern; es 
ift aber aud) das einig ridtige, an einen beftehenden 3uftand any 
Eniipfen, wenn e6 nur auf fittliche Weife gefchieht; und jede Erziehung, 
die von diefem Geſichtspuncte ausgeht, wird beffer fein als diejenige, die 
auf beftehende 3uftinde feine Rückſicht nimmt. Dazu find nun aud 
jedeSmal die Erjiehungsmittel durd) einen gegebenen Zuſtand beftimmt.’ 
(S. 701.) In Bezug auf das Verlangen, fiir einen allgemeinen Ctaat, cin 
allgemeine Religion au ergiehen, fagt er: ,, So lange die Sndivinualitat beftels 
wird einer foldyen Forderung nie gentigt werden fonnen. Die Individu 
litat hinwegzuräumen foll die Ergiehung nicht anftreben; fie würde jovi 
den eingelnen Menſchen aus der Haltung feines Lebens heraudnehma 
und in ein chaotiſches allgemeines fegen.” (©. 705.) 

Sd) irre wohl nicht, wenn id) annehme, die Grundvorausfepung, 
yon welder Diefterweg bei feiner Polemik gegen den confeffioneller 
Religionsunterricht ausgehe, fei die, Daf die confeffionelle Glaubenslehtt 
der Wahrheit bar fei. Darauf hin weifen nicht nur die Bemerfungen, 
daß der Lehrer des confefftonellen Chriftenthumés fagen miiffe, ,, wad ct 
nidjt glaube“; daß derfelbe ,an Formeln gefeffelt und ein Knecht feinet 
Obern fei”, fondern aud) die beftimmten Urtheile, in welchen er den 
Snhalt des confeffionellen Religionsunterridjtes fiir „veraltet“ und „ſchief 
erflirt, und meint, Dderfelbe beftehbe aus „Haderſachen“, aud Dinger, 
denen Taufende und aber Taufende widerfprechen”. Indem aber Dicer 
ſterweg von dem: Ausfprude Thilo’s: „Das Chriftenthum gilt jest 
nod fir das Alleinige, was troften und erfreuen fann, weil ihm allen 
nod) Kraft und Beſtand innewohnt”, fagt, derfelbe bezeichne den Stand 
punct Thilo’s als einen gegenfagliden gu dem feinigen, will ed dea 
Sein gewinnen, alé wenn Diefterweg das ganze Chriftenthum alé 
eine Erfcheinung anfehe, die bereits ihre Miffion beendet habe und cinem 
Hohern weichen miiffe. Darnady ift die Negation jeder Confeffion cine 
blofe Confequeng. 
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Daf die menſchliche Faffung der ewigen Wahrheit, welde das 
Ghitenthum offenbart und wie fie in den dogmatifcden Beftimmungen 
tise Confelfion vorliegt, ohne Serthum fei, ift nicht au bebaupten. „Nicht 

WMS fehon ergriffen hatte u. ſ. w.“ muß wohl auc eine Rirde fagen; 
mLeffing wollte ja lieber das Streben nad) Wahrheit als die ab- 
piblofiene volle Erkenntniß derjelben. Aber den Glaubensgehalt einer 
inion in fo allgemeiner Weife fiir Unwahrheit zu erfliren, wie es 

tweg thut, fest einen volligen Bruch mit dem Chriftenthume 
pt voraus. Es fann nidt mein Wille fein, eine Apologie ded 
Glaubens iiberhaupt und der confeffionellen Dogmen insbe— 
Ww ſchreiben; id fonnte dad nidjt, wenn ich es aud) wollte, da 
‘at loge, fondern nur Giner bin, der das Wort Gotted lich 
air ift ater aus dem Studium der Encyflopavie der theologifden 
pon Sarl Rofenfrang fo viel deutlid) geworden, 
Friſtlichen Dogmen im Lichte des weltgefdidtliden Ganges 
mn wollen, den das Chriftenthum genommen, und daß dod 
fien cin fubjtantieller Rern fei. S. 256 des angezogenen 
ft es: Die Cinficht in die Wahrheit folder Entſcheidungen 
| fpater reinigen und erhihen, es bleibt doch ein fubftantieller 
Sn der Breite der gefchidtlidyen Entfaltung hat daher bei 
bildung die menfdlide Willkür und Zufilligfeit allerdings 
At, ift aber dod) dem grofen Gange der Sache in 
Hern Nothwendigkeit untergeordnet. Die Dogmenge- 
* Ht die Geſchichte einer bloßen Meinungskraäͤmerei. Sie nur 
Ru ammer menfdlider Narrheiten gu halten, ift das Urtheil 
ſolchen, denen alle fpeculative Biloung, alle Erfenntnif der 
Ahwendigkeit der Gefdichte fremd geblicben ift und welde 
jung cined innern Zuſammenhanges feine andere Bor- 
vermogend find, als daß Ddiefelbe das Kunſtſtück des 
—* w.“ JInsbeſondere aber ſteht fiir mid) feſt, daß 
nicht von einzelnen ihrer Dogmen aus befimpfen 
te jee Kampf, der es auf Qauterung der Aufe 
1 Wahrheit abfieht, der gegen das Undrift- 
Rebre geridjtet ift, fiir ebenfo beredtigt als gebo— 
f gegen dad Confeffionelle fchledthin, da er ein 
névol —— des Chriſtenthums iſt, erſcheint 
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tenthu Ao pi Wahrheit; es fommt nur 
) Geift und feine Wahrheit aud) in den Momenten 
lung gucerfennen, Der Gang der religiofen 
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Bifdung ift durd) dads innere Wefen des Menſchen mit Nothwendigteit 

vorgezeichnet. Ceine Momente find wohl feine andern alé diejenigen, 

weldje in der Verwirflidung ved Reiches Gottes auf Erden fich erfennen 

laffen. Ich will nur an die beiden Hauptmomente erinnern, welche 
Gefeg und Evangelium heifen. In diefem Entwidelungdgange 

hat aud) der Wunderglaube eine pſychologiſch gerechtfertigte , mithin 

nothwendige Stelle. Iſt denn überhaupt Hoffnung da, über das Wunder 

hinauszukommen? Trogdem, daß es wahr ift, wad die Bibel fagt: Or 
Geift erforfdet alle Dinge, auch die Tiefen der Gottheit, fo bin und 

bleibe id) mir dod) in meinem eigenen Wefen ein Wunder. Der Wunder 
glaube ift dem religidfen Standpuncte wefentlid. Es ift der Glaube, 
daß der Geift unabhangig von der Natur fei. Dads Wunder ift eine 
Negation der Natur und darin an und fiir fic ein ideeller Act. 
Diefe Unabhangigfeit des Geifted von der Natur ſchaut das Kind aud 
in den Wundern an, welde Gott an Chriftus gethan und weld von 

Chriftus geſchehen find. Der gereifte Geift aber fieht in fenen, alé den 

eigentlid) Dogmatifcden: der Geburt, der Auferftehung und der Himmch 

fahrt Chrifti, die Momente eines Proceſſes abgebildet, der feine Stelle 

in feinem Innern hat und der der einzige Weg ift, auf welchem det 
Menſch gu Gott fommen, ein Kind Gottes werden fann. Wber ed bat 
der Wunderglaube felbft ein ethiſches Moment. In vergweifelten Lager 
gibt er dem Menſchen die Kraft, durd) den Geift liber die Natur Her 
gu werden. Mein Glaube an Gottes BVeiftand gu allem Guten ift aus 
ein Wunderglaube, aber gewif fein unverninftiger. 

Die Schule hat es nidyt mit Haderfachen gu thun. Jeder chriſtlich 
Religionslehrer, der feine Aufgabe begriffen, weif, daß fie darin beſteht 
feinen Schiilern chriftlihe Weisheit gu lehren. „Ich will euch Hirte 
geben nad meinem Hergen, die eudy weiden follen mit Lehre un 
Weisheit.” Ter. IL, 15. Die Furdt vor Gott aber ijt der Weishe 
Anfang; dice Erfenntnif Gotted ift ver Weisheit Fortgang; und di 
Liebe gu Gott ift der Weisheit Ziel, Und diefe Weisheit quilt in d 
Schrift, von Gott eingegeben; denn diefe enthalt eine Anweifung 4 
GSeligfeit durdy den Glauben an Chriſtum Sefum und ift niige a 
Strafe, zur Befferung, gur Züchtigung in der Geredhtigkeit, wodur 
der Menſch Gottes vollfommen und gu allem guten Werke geſchickt wir 
2. Tim, III, 15—17. Die Haderfachen lehrt die Theologie fennen; t 
Schule aber hat ed mit Religion gu thun. Haderfachen aufzutiſche 
dazu ift gar feine Veranlaffung und feine Zeit gegeben. Der Religion 
unterridht für die Unmiindigen bewegt fid) nur in der Richtung Der ein 
Confeffion, ofne die Abweichungen der andern gu erwaͤhnen. Nur bei 1 
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Wadmabletehre pflegt man davon eine Ausnahme gu machen. Wenn 
okt nun ein zelotiſcher evangeliſcher oder ein ultramontaner katholiſcher 
fehrer feinen Beruf, den er in dem Rufe Chrifti vernommen: ,, Weide 
mine Lammer!" yerfennen fann, und feine Schiiler, ftatt fie au lehren 
Get firchten, den Konig ehren und die Brüder lieben, mit confefftonellen 
Inerfcheibungélehren befannt macht, und gwar nidt, um die Bere d= 
liguug Der Abweidung begreifen gu laſſen, fondern um 
Gloudendeifer gu weden: fo ift dad eben eine Berirrung, die der Perſon, 
ther niemalé dem Wefen der Sache aur Laft fallt. Lächerlich muß man 
6 darum finden, wenn Dieflerweg, um gu jgeigen, in welchem 
Gegenfage der Proteftantismus mit dem römiſchen Katholicismus ftehe, 
Abgende Sige einander gegeniiberftellt : 
m4 Meffe ift heilig. — Sie ift eine vermaledeite Abgötterei. 
. Der Papft ift der Statthalter Gottes auf Erven. — Der Papſt 
der Antichrift. 
her hat ja eben gefagt: Man foll den Rindern nidt von 
t fagen, und fein Katechismus fiihrt nidt auf ihr Gebiet. 
gibt einen Standpunct beim Unterrichte im confeffionellen Chri 
| “A welcher ald der höhere die Reflerion auf die Unterfchiedenheit 
‘andern GConfeffion einſchließt. Die Duldung des Andersglau- 
Wt auf cine unvermittelte Stimmung ded Gemiithes gebaut. 
@ liegt in ihe etwas Unfidheres, ja fiir den Geduldeten Herab- 
x8; enn et weiß, Daf er nur als irrender Bruder getragen wird. 
t die Mannigfaltigfeit, in welder die gottlide Wahrheit ves 
xo m6 der Vorſtellung nahe gebract werden fann, begriffen, 
J daraus nicht eine zweifelhafte Duldung, ſondern eine 
der Berechtigung anderer Richtungen. Aber der chriſtliche 
* Sunterricht kann dieſen Standpunct niemals einnehmen. Cr 
‘tle Philofophifde Theologie hinein und es mag felbjt vie Zahl 
—— i nicht groß fein, die eine gründliche Kenntniß von den 
erſch lehren der proteſtantiſchen und katholiſchen Kirche haben, 
J on denen, die da betreffen den Urjuftand ded Menfchen; den 
* — ung be xSünde; das Verhältniß ver Thätigkeit Gottes zu der ded 
Aden bei t Miedergeburt u. a. Der Religionsunterridt in der 
sfdu e fant am wenigften feine confefjionelle Richtung verlaffen. 
bie Anerfennung der andern Confeffionen nicht durch den Gee 
mitteln, fondern nur darauf hinweifen, daf Ale Chrijtum als 
) Seelenfreund anfehen, und daß Alle Kinder eines 
ſich wie Brüder lieben follen. 
et Natur dex Snhalt ved confeffionellen Religionsunter- 
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ridjted nad) der Meinung Diefterweg’s ift, das geht deutlicher 1 
aué den fdhredliden Folgen hervor, die ihm eignen follen. Es lieger 
ihm „böſe Quellen, böſe Principien“; — ,er gerjtdrt in dem Gemi 
ded Kindes den religidjen Boden und die Wurzel der Religiofitit, 
wirft der Ausbiloung der Humanitat und der Ausprigung der Natic 
litit entgegen”. — ,Gine feindfeligere Art und Weife des Unterric 
fann darum nicht erfonnen werden.“ 

Ich befenne, daß id) mic die Anſchauungsweiſe vom confeffione 
Religionsunterrichte, von welder aus Diefterweg foldye Folgen fieht, + 
aneignen fann, Nach Diefterweg’s Borausfegung befteht derfelbe 
Wedung des religidfen Hochmuthes, in Anſchürung des Haffes ge 
Andersglaubige, und gwar bis au jenem Grade, daß dadurdy ,,nidt | 
bas Deutfde Wefen, fondern aud dad menfadlide Wefen: 
foren geht”. Der confeffionelle Religionsunterridht bildet alfo, w 
man’s nur unverbiillt fagt: Teufel, Hollenhunde. 

Gs ift wahr, der Religionsfanatismus hat ſchon ſchreckliche Di 
vollbracht, namentlich hat die chriſtliche Orthodorie Schaffote und Sadi 
haufen genug errichtet. Aber was ift's, wovon foldye Unmenfdlidte 
auégegangen find? Nicht von der Religiofitat, fondern von der Srreli 
fitat und Smmoralitat! Das Chriftenthum will nidt Has, fondern Li 
nidt Hodymuth, fondern Demuth pflangen; nicht Teufel, fondern Ki 
Gottes erjiehen. Darum hat e6 gegen dad Ungottlidbe das Sa 
gebradjt, aber das Schwert des Geiftes, welded ift dad 8 
Gottes. Das Confeffionelle ift nicht fchledthin dad Außerchriſtliche; 
ift es nur in feinem Srrthume. Es ift das Ehriftlide in menſchli 
Uuffafjung, über welche der Menſch nicht hinaus fann, fo lang 
Menfd ijt. Wer dads Chriftenthum nicht lehrt, ift fein chriftlider 2 
gionslehrer; wer feine Schiler nicht gu Gott hin, fondern von ihm wegfi 
ift überhaupt fein Lehrer der Religion. Was aber der Cingelne in fe 
fogenannten bornirten Rechtglaubigfeit, in feinem blinden Religionse 
aus einem franfen Gemiithe heraus gethan hat, begriindet fein Ur 
gegen die Sache. | 

Der confeffionelle Religionsunterridht „entmenſcht“. Religio 
unterridt — entmenfden! Chriftenthum — Entm 
fhung! Lehrt vielleicht vie Logif der allgemeinen Religion folde 
moglichfeiten als moglid) denfen! Oder follte vielleicht Diefterweg u 
der Entmenfdung die Entfleinung ded Menfden von feiner Natürlich 
alfo den Proceß ver Geburt aus dem Geifte darunter verftehen? 2 
würde Durd) eine ſolche Auffaffung in grofen Widerſpruch mit ihm tre 
Man halte es Eber nicht fir eine unehrliche Taftif, wenn id dad, ! 


231 


Deterweg bon der Confeffion fagt, auf dad Chriftenthum besiehe. Die 
daechtigung dazu, wie vielfade Erdrterungen jeigen, liegt im Gegen— 
tarde felbft. Und wad fagt nun die Geſchichte zu Die fterwegs Be 
fauptung? Was fagt der Geift ded Proteftantismus dagu? Das Chriftens 
hum will alles Irdiſche im Lichte Gottes verflaren; eine Entwidelung 
in dem Menfchen anregen, fortfiihren und vollenden, durd welche er der 
Renfh des Geiftes wird und in folder Geftalt in feinem Snnern 
te Stimme Gottes vernimmt: „Du bift mein lieber Sohn, an dem id 
Rohlgefallen habe”. Und von ifm fann man fagen: es entmenſche! es 
wtergrabe Die Humanitat! Die rechte Humanitat ift ie hriftlide, 
ber nenſchlichſte Menſch ift der Chrift. Man wird vielleicht mit 
Dieherweg fagen, ja! aber nidt der orthodore Lutheraner, der romifche 
Ratholif. Sch aber vertheidige nicht Berfehrtheiten, wie fie in eingelnen 
gum Borfdein fommen, nicht was Priefter und Pfaffen gee 
in und nod) thun mogen: id) halte mid) an das Wefen des 
mbes; nur von Diefem aus, das ift wenigftens mein Wille, fiihre 
E genkampf. 
confeſſionelle Religionsunterricht iſt der „Ausbildung der Na— 
entgegen“. Sd) will neben dieſe Behauptung zunächſt ein Wort 
ta Kart Rofenfranz* fegen: „Die Kirche tritt mit dem Staate 
Mblich in cin Verhältniß, weil er die Freiheit in ver Form einer 
1 Mationalitat, fie die Freiheit alé univerfell Humane reali— 
Wil, Logifd) genommen verhalt fic) der beftimmte Staat gum 
ten , wie das Befondere gum Allgemeinen. In der Wirklide 
iber beſondert fid die Allgemeinheit des Chriftenthums 
Wieder, indem es zur Beftimmtheit einer cigenthimliden 
eifion wird. Dieß ändert das abftracte logifhe Verhältniß. 
‘Hod mehr. Jndem die Biirger eines Staates felbft Chri: 
roen, trift Die Moglichfeit ein, Daf aud) der Staat innerhalb 
fanfen der BVolfsthiimlichfeit das allgemein Menſchliche gu vere 
fiien firebe, und innerlich zwiſchen ihm und der Rirde dem Princip 
{ Ag Gegenfag mehr da fei.” — Der Rofenfrang ift 
i Wnti-Diefterweg! Man iiberlege nur. Er fagt, wenn 
ie rie find, gwar mit einem befonderen Glaubensbefennt- 
nt wit das allgemein Menſchliche an uns verwirfliden, alfo 
aſche n n werden; Dieſterweg aber meint, wenn wir confeſſionelle 
höoͤren wir auf, Menſchen und auch Deutſche zu ſein. 
ec Ht? Das Chriſtenthum iſt nicht eine Zeit⸗ oder eine 
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Polféreligion, es ift die Religion der Menſchheit, die abfolute. Darmn 
ftellt es fich nidjt feindlid) gegen menfchlide Bildung auger ihm, fondern 
fordert fic, indem ed diefelbe in feinen Dienft nimmt. Die Kirche hat im 
Mittelalter ihre Statten der Pflege antifer Bildung angewiefen. Der in 
ber Reformation erneuerte driftlide Cinn hat fid) mit der Humanitit 
des Alterthums verbunden. Es ſtellt fich eben fo wenig feindlich gegen 
irgend cine Nationalitat, vielmehr wird diefelbe in feinem Lichte auf's 
ſchönſte verflart. Und fann das anders fein? Die Nationalitat ift eine 
Naturbeſtimmtheit eines Volkes; alles Natiirlide aber gelangt gu Ge 
ftalt, Bedeutung und Schinheit, wenn es mit der Soee des Gartliden 
durchgeiftiget und dadurch geldutert und in das Höhere und Hodfte 
hineingehoben wird. Die Volksthümlichkeit ift eine natürliche Schranke; 
indem fie aber vom allgemeinen, d. h. vom chriſtlichen Geifte erfillt 
wird, hort fie auf, Echranfe ju fein und wird Form. Es ift weiter eben 
fo wenig den Fortſchritten im politifehen Leben der Volfer feindlich. Sm 
Gegentheil, feine Macht widerftrebt entſchiedener der Stagnation als dad 
Chriftenthum. Das Wehen ſeines Geiſtes bewirft Verjiingung, Erneues 
tung, Berflarung. Es bilvet alle Ordnungen im Wege ver Ordnung 
und ed duldet feinen Stillſtand. Wo aber die Vernunft noch nicht zu 
ihrem Recht gefommen, oder wo Stagnation herrſcht: da hat dads Chriften: 
thum feine Kraft entweder nod) nicht entfaltet, oder das Salz ift pumm 
geworden. 

Daß der ,,confeffionelle Neligionslehrer” unferm Diefterweg nidt 
in einem freundliden Bilde erfcheint, (ast fid) aus dem, womit er nad 
der Meinung dedfelben umgebht, leicht entnehmen. Da heist es denn: 
„Er awingt feinen Schülern feinen Glauben auf; ec verpflictet fie 
auf ein fpecielles Glaubensbekenntniß; er ift fein Erzieher, ein Defpot; 
feine pivagogifde Ginficht, fein. paͤdagogiſches Gewiffen find fuspendirt.” 
Es gehört aber wohl gu den Unmöglichkeiten, Daf man Semandem feinen 
Glauben aufswinge. Der Glaube ift ja die perfonlide Hingabe an Gott, 
die Untcrordnung ded eigenen Ichs unter Gottes Wefen und Willen, 
wodurdy der Menſch gur Freiheit der Kinder Gottes gelangt. Wie aud 
Goethe fagt: „Iſt Gehorfam im Gemiithe, wird nicht fern die Liede 
fein.” Durch das Gefeg gur Freiheit. Wenn ed nun dem Lehrer durd 
die Warme und das Feuer feines Unterrichtes — ic) denke dabei nidt 
an einen bornirten oder gemithéfranfen, fondern an einen Lehrer, der 
gum Calg der Erde gehirt — gelingt, gu bewirfen, daß feine Schüler 
ihr Herz Gott offnen, damit derfelbe darin Wohnung mache, oder aud, 
um einen andern Ansdruck au gebrauchen, dap fie Chriftum angiehen, und 
man will daé alé einen 3wang gum Glauben begeichnen, immerhin! 


Per dad nicht bewirfen will, darf wenigſtens nicht Religionslehrer fein, 
Moerman, fei Dod darüber Flar, von welder Seite over Stelle ein 3wang 
| oo... ausgehen fann. Dod nur yon der Wahrheit 
1 welches der Lehrer ſeinen Schülern zu verkündigen und aus— 
hat. Der Glaube kommt aus der Predigt. Wenn indeß Dieſter— 
unter Slauben“ Glaubensbefenntnif verjteht, fo ändert dies an 
ie nichts, denn dad Glaubensbefenntnif ijt ja nur das in Worte 
aie Slaubensbewußtſem. Ihm befteht freilid) das confeffionelle Glau- 
Mfeaninif aus nidts als unverftandlichen agen, gu deren gedidhte 
eee, der Lehrer den Schüler ndthigt. Sd habe von 
Maubensbefenntniffe und dem Religionsunterrichte eine davon febr 
Anſicht. Praktiſch, d. h. den Geijt erleudjtend, das Herz 
den Willen heiligend, das Gewiſſen ſchärfend iſt nur die 
welche erfannt wird. Uber waͤhrend ich die Wahrheit, deren 
g dem chriſtlichen Religionsunterrichte gufallt, nicht in die Uns 
& leber meine id) auc) nicht, daf Wes von ihr mit dem lo— 
begriffen werden miifje, da es eben aud) ein Begreifen 
tithe und dem Gewwiffen gibt; fo wie denn analog der 
nich at blog in Dem wortlid) formulirten Glaubensbefenntniffe, fone 
pend: und Thun, im Leben und Sterben offendar wird. Daf 
cht Haufig genug einer pſychologiſch richtigen Bee 
—* davon iſt mir auch Manches bekannt, aber es weist 
f die Untüchtigkeit derer, welche zu ſeiner Ertheilung be- 
Den ar Wenn Diefterweg weiter von einer „Verpflichtung“ 
ler auf ein fpecielles Glaubensbefenntnif revet, fo ijt dies wohl 
Srrthum, da dieß, fo viel id) weif, nirgends vorfommt. Die 
fdyuldigur yen weldje Dieſterweg auf den Lehrer ded confef- 
$ waljt, mag er vom Standpuncte feiner allges 
erantworten; id) glaube, vom Standpuncte irgend einer 
eb nit moͤglich fein. 
hat vier Forderungen aufgeftellt, die der confeffionelle 
ric * beeintraͤchtigen dürfe, wenn er ihn fiir gulaffig 
- Hweist, daß derfelbe diefe Forderungen erfiille, 
5 als * anſehen. Gr verlangt als Inhalt: 
mt 8, Don * pore Menſchheit der Gegene 
wth ik 
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Mit der Aufftellung von Forderungen hat es eine eigene Bewandt 
nif. Coll die Aufftellung einer Forderung eine praktiſche Folge haben, 
fo darf fie nur dad audfpredhen, wads aus gegebenen BVerhaltniffen, Zu— 
ftinden, aus den bereits durdlaufenen Entwidelungsftadien eined Gegen- 
ftandes confequent ſich ergibt; eine jede Forderung, die nicht Ab⸗ 
fluß eines beftehenden Grundes ift, ſchwebt in der Luft und ift, und wenn 
es durd) fie der Verwirklidbung des fohdnften Ideals galte, zunächſt uv 
berechtigt. Davon weif freilid) dad abftracte Denfen nichts; vad bewegt 
ſich ſtets über der Wirklidfeit und Moglicdfeit weg. Bon feinem Stand⸗ 
puncte laffen fid) darum leicht Forderungen aufftellen, da fein Princip 
die Subjectivitat iſt. Da ich mir nicht vie Aufgabe geftellt habe, cine 
Nachweiſung dariiber gu führen, daß der Inhalt ves confeffionellen Reli 
gionsunterrichtes den obigen Erforderniffen nicht widerfpricht, fo liegt mit 
aud die Priifung der Beredhtigung derfelben nicht ob; ich begniige mid, 
einige kritiſche Bemerkungen dazu gu machen. 

Das Chriftenthum ift felbf nad) den Deductionen der Philo: 
fophen die abjolute Religion, mithin muß feine Wahrheit die abfolute 
fein. Die Menfdpheit befteht aus Völkern. Ihre religidfe Erkenntniß aber 
hat Stufen. Nun gehoren auch die Tirfen, vie Indier und die Chines 
gu den gebildeten Volfern. Für den wabhrfcheintiden Fall, daß ihre rl 
gidfe Erfenntnif die im Chriftenthum gegebene nicht erreicht, haben wt 
alfo daé Plus von uns ju werfen. Ware das nicht eine ftarke Reaction! 

Sn dem allgemein Wahren gibt es an ſich feine trernenden Unter 
ſchiede. Wie aber das Licht, das unmittelbar von Jeſus ausging, in 
feinen Schülern ſich verfdyieventlicdy brady: fo würde aud) dad allgemtit 
Wahre in der indididuellen Lebendigfeit, die eds annehmen muß, in unſern 
Schülern nod) heutgutage in trennenden Unterfdyieden fich geftalten, un? 
gwar um fo cher, je allgemeiner die Wahrheit und fe frdfriger die Av 
eignung ware, Aber der confefftonelle Religionsunterricht in feiner Het 
fommlichfeit, wenigftens proteftantifderfeits, erdrtert nicht trennende Unters 
fchiede, fondern bewegt fid) unbefiimmert um andere Ridjtungen in dt 
einen, weil es ein Foftlid Ding ift, Daf das Herz feft werd: 

Die dritte Anforderung fest billig in Erftaunen. Die reinfte, hod 
Humanitat iſt vie dhriftlide. Das Chriftenthum fegt alle Menſchen ein— 
ander dem Wefen nad gleich. Wlle find nad) vem Bilde Gottes ge 
ſchaffen; alle find Sünder und ermangeln ded Ruhms, den fie vor Gott 
haben follen; an alle ergeht der Ruf: Kommet her gu mir, die ifr mil: 
felig und beladen feid, ich will eudy erquiden. Das Chriftenthum g¢ 
bietet: du follft deinen Nachften lieben, wie dich felbft, und dad Gleich— 
nif vom barmberzigen Gamariter gibt Antwort auf die Frage: Wer it 


235 


bean mein Nicdfter? Chriftus lehrte uns beten: Unfer Vater! und zu 
ſanen Jüngern fprad) er: Giner ift euer Meifter, Chriftus; ihr aber 
ſeidalle Brüder, Matth. XXIII; hat denn der confeffionelle Religions- 
uterridjt etwas Anderes gu lehren, als das Chriftenthum? 

Es folgt aus den bisherigen Crorterungen, daß eine Sdule, in 
meldber chriftlider Religionéunterridt ertheilt wird, nur eine fogenannte 
Gonfeffionéfdule fein fann; Diefterweg fegt diefelbe der National- 
idule, in welcher die deutſche Religion gelebrt wird, entgegen. Eo lange 
die allgemeine Religion nod) nicht entdeckt ift, wird es dabei bleiben, daf 
die evangelifcben Gemeinden evangelifde Schulen, und die katholiſchen Gee 
meinden fatholifdye Schulen haben, und daf da, wo nur eine Art Schu— 
len befteht, die Minoritat der Majorität fid) anſchließt. Wo aber die 
Ekidung der Natur der Cache gemäß fic) vollzieht, da mag der Turn- 
plah, da mögen Sugendfefte ein gemeinfames Jugendleben vermitteln. 
SMe wiirde jedoch febr irren, wenn man meinte, Diefterweg wolle 
iractionen aud) verwirflidt haben. In der Braris bewahrt fich 
Der Meifter. Das zeigt fich auch an ihm. Man hore! Auf die Frage: 
* auch fiir die Juden in dem allgemeinen chriſtlichen Religions— 
i@te geſorgt? antwortet er: 
ings ift aud) fiir fie geſorgt, nur wird keine beſondere 
st genommen, ift aud gar nidt nöthig. Mit den Juden 
e Chriften das ganje Alte Teftament gemeinſchaftlich, und bei 
jalen und politifden Fortſchritten und bei der Geredhtigfeit, die 
a fle geübt wird, wird ihre Abneigung gegen die Chriften und 
Pehre verfdwinden, fie werden feinen Anſtoß mehr nehmen an den 

nm und erhabenen Erjihlungen aus dem Leben Jeſu und feinen 

| Spriiden. Und follte ed bei Dem Ginen over Andern nod) der 

i ba C fein, nun fo wird er nidjt gegwungen, fein Sind an einem Unters 

ote Nae nehmen gu lafjen, der fein Bewußtſein verlegt. Was jedem 
iat Ee sect ift, ift ihm billig.“ 

ag Dod) cin Stück Wirklichkeit. Alfo dhriftlide Schulen, von 
interridjt die Sudenfinder entweder wegbleiben, oder als 
Horen, oder Chrijten werden. So war ed bisher ſchon! Aber, 
* die Conſequenz! 
it Ded bisherigen chriſtlichen Religionsunterrichtes wird 
fer nod) don den Zügen berührt, mit denen Dieſterweg den 
en Rel q) usunterricht zeichnet. Er meint, nach Ausſcheidung 

e | bi 1, gu Dem natirlid) aud) Katechismus und Gefang- 
: nth be nod) Folgendes : 
: — as vk, xxiv: 16 
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1) Die bibliſche Geſchichte Alten und Neuen Teftamentes. Nur das 
Wunderbare fol ausgefdlofjen fein. 

Gs ijt eine alte und fehr verniinftige Praxis, den chriſtlichen Reli— 
gionéunterricht der Kinder wahrend ihrer erften vier oder finf Schul— 
jabre in eine Ginfiihrung in die Gefchichte des Reiches Gottes gu fegen 
und dann neben der fogenannten Katechismuslehre die Erflarung biblifder 
Abſchnitte nebenher gehen gu laffen. Das Wunderbare hat man freilid 
aus den biblifchen Ergahlungen nicht ausgefdloffen und wird es wohl 
aud) nicht thun dürfen, da ed, wie ſchon friiher erwähnt, in der geiftigen 
Entwidelung ded Menſchen eine nothwendige Phaſe ausmadt. Was 
wiirde Denn aber auch von der ganjen bibliſchen Geſchichte nach der vere 
langten Entfernung nod) übrig bleiben? Nicht einmal die Sdhopfungs- 
geſchichte. 

2) Die ganze Sittenlehre, nicht bloß der Bibel, ſondern der ganzen 
Welt, der Weiſen aller Zeiten und Vöͤlker. 

Dah die Bibel feine ganze Sittenlehre enthalte, ift mir neu; dag 
irgend ein Weifer tiber die Moral der Bibel ſchon hinausgegangen ware, 
ift mir aud) neu. G6 iſt aber auch nicht wahr. Am Alteften ijt vie Wabr- 
Heit, und die ftammt von Gott. — Bei den Cittengefegen foll man dea 
Schülern nicht fagen: „es ftehet gefdyrieben!“ fondern: ,,denfe darüber 
nad), ob es wahr, edel, grof und dann — folge diefer erhabdenen 
Wahrheit!” Ueber diefe Forderung läßt fich viel fagen. Man könnte die 
gange Kritik der fittliden Bernunft von Kant dabei Hherangiehen. Ich 
will mid) auf zwei Bemerfungen befdranfen. Das Urtheil ves Gewiſſens 
in dem Menfdjen bedarf der Scharfung. Der natiirlide Menſch — das 
natirlide Denfen — vernimmt nichts vom Geijte Gotted. Der fittliche 
Geift tritt bem, der cin Menſch des Geiſtes erſt werden foll, als eine 
objective Macht gegentiber, und ,ift Gehorfam im Gemiithe, wird nicht 
fern die Liebe fein” (vgl. Goethe). 

3. Gebet und Andachtsübung. 

Das hat uns wohl bisher nicht gefehlt; bei der Andachtsübung aber 
ift gu bemerfen, daß diefelbe gu ihrer Grundlage ded Wortes Gottes bee 
barf und daf, da fie in einer Erbauung, d. i. Aufbauung ded inwendigen 
Menſchen befteht, der Auslegung desfelben nicht entbehren fann. 

A) Ded Lehrers Geift, Herg und Gemiith und die Kraft feincs 
Beifpiels, die Mraft eines liberseugungstreuen, freien, mit Freiheit 
fein freieds und frei machendes Gefchaft treibenden Mannes. 

Ich meine aud, daß ed ohne Geijt, Herz und Gemith ved Lehrers 
im Religionsunterridte nicht geht, und daß ded Lehrers Wandel im Ein— 
Flange fein fol mit dem Worte, dad ex auf feine Lippen nimmt. Wenn 
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abr Chriftus fagt (Soh. X11, 49, 50): Denn id) habe nidt von mir 
inter geredet, fondern der Bater, der mid) gefandt hat, der hat mir ein 
Gebot gegeben, wads id) thun und reden foll. Und id) weif, daß fein 
Sebot ift Das ewige Leben. Darum, das ich rede, das rede icy alfo, wie 
mir der Bater gefagt hat", fo diirfen wir Volksſchullehrer und nicht als 
ve Quelle betradten, aus der eine befondere freimachende Kraft quillet. 
Johannes fagt: So euch nun der Sohn frei madet, fo feid ihr recht 
iti, und der Apoftel Paulus: Wo der Geift des Herrn ift, da ift Frei 
hit. O du arme Sugend, wenn du, ftatt mit dem Worte Gotted, mit 
hm eigenen Worte deiner Lehrer genahret, und, ftatt auf Chrifti Leben 
umd Wandel, auf dads deiner Führer verwiefen werden follteft! 

Ridht daß wir tüchtig find von uns felber, etwas gu denfen, ald 
wa an felber; fondern dap wir tidtig find, ijt von Gott. 2. Cor. UI, 



















J Directot Bormann in Berlin hat in einem Hefte des Bran— 
J * Schulblattes naͤher ausgeführt, daß die Anflagen, welche 
— Dieerme gegen den confeffionellen Religionsunterricht erhoben, 1) auf 
La i mnung ded menſchlichen Geiſtes, 2) auf einer Verkennung ded 
der Religion, 3) auf einer Verfennung der Aufgabe des Reli- 
, ante * beruhen; ich weiß dieſem Urtheile mit Nichts zu wider— 
ſchließe meine kritiſchen Bemerkungen, indem ich noch dem 
il * — —— Ausſpruche: „Warum ich mich gu Feiner von 
J en Relig men, die Du mir nennft, befenne?“ Antwort: , Aus Reli— 
‘sion iS Wort von Karl Rofenfrang entgegenhalte: ,, Dee Einzelne 
‘Willd fonn mit Abſtractionen ausfommen, die Menſchheit nicht.“ 

© $m Sommer 1849. 
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IX. DBSeurtheilungen und Anjeigen. 


— — — 


C. Hand- und Schulbücher fiir den höheren Unterricht. 
I. 


Die lateinifthe Wortftellung, nad logiſchen und phonetiſchen Grundfagen erlautert; 
aud yum Gebraud) für gereiftere, denkende Schuler. Von M. JF. Woder, 
Rector und Profeffor am Gymnafium ju Chingen. Ulm, 1849. Wohler'ſche 
Buchhandlung. 


Dieſes Schriftdhen ift nur der befondere Aborud eines Schulpros 
grammé. Der Berf. hofft, daß gerade die lateinifche Wortſtellung aud 
zur Berftindigung über vie mannigfaltige praftifde Anwendung det 
phonologifcen Methode befonderds dienlich fein werde. Nun find joa 
wie und wahrfdeinlid) aud) den meiften unferer Lefer feine Bemiihungen 
um die neue Difciplin der Phonologie, die er ftreng von der Phonetif 
unterfdeivet, nod) unbefannt, aber auch ohne Kenntniß feiner Sarit: 
Allgemeine Phonologie, wird jeder Lefer, den die Lehre pon da 
lateinifchen Wortſtellung intereffict, die hier entwidelten Anfedten ridtig 
aufjufaffen vermdgen, und in ihnen viel Wahres, Anregendes, und aud 
ba, wo er nicht tibergeugt worden, dad BVerdienft eines ungefinftelten 
Strebens nad) wiffenfdyaftlicher Neugeftaltung diefer Lehre mit Dan! 
anerfennen. 

Zuerft wird Raspe's Sonustheorie (die Wortſtellung der lateinifden 
Sprade 1844) als ſchwankend und im Grunve dod) allzu mechaniſch 
Gharafterifict, dod) ofne daß R.'s BVerdienft um die Sache verfannt wird; 
bann wird gur Beſprechung der von Sahn, Hand, Heiniden und Grofar 
aufgeftellten Grundfige tibergegangen, und deren Ginfeitigfeit nachgewieſen 

Gegeniiber der Unterſcheidung dreier Wortſtellungsarten, der gram 
matifden, rhetorifdhen und euphonifden, und nad fury 
Andeutung ded Cinfluffes, den die Verfchiedenheit ves Sprachbaues, 
befonders die mehr oder weniger vollfommene Auspragung der Nominal: 
und BVerbalflerion auf die Art der Gedanfenverwebung und der die Wort 
folge bedingenden Gedanfenfolge ausibt, wird dem logiſchen Prin 
cipe eine umfaffendere Bedeutung, alé bisher angenommen worden, 
vindicirt; „nur müſſe man unter Logif mehr alé die dünnen elementaren 
„Formen ded cingelnen Urtheils (und Schluſſes) verſtehen, und aud 
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gin der reidjen lebendigen Mannigfaltigkeit wedfelnder Besiehungen und 
gormen, in der im 3ufammenhange der Sage und Sagglieder fic 
enden verfihiedenen Attraction der Gedanfen und deren Wirfung 
die Wortfolge und die Art der 3ufammengliederung aller Sagtheile, 
Me iiberall einwirfende Macht der Logif anerfennen.“” Auch das die 
mithatigfeit begleitende und modificirende pfydologif de Clement 
il der Berf., und gewif mit Recht, mit unter dem logiſchen Princip 
ugreifen. Durd) den Hinjutritt des pſychologiſchen Elements ergibt ſich 
bm cine verfchievene geiftige Stimmung, die er, etwas wunderlich, ald 
entftimmung bejeichnet, und eine diefer entſprechende Gedanfenab- 
folge, ,und darnad) ergibt fic) im wahren und vollen Sinn die na tire 
Hide Drdnung dec Wortfolge, wofiir fid) nun freilich feine fteife, 
t Regel aufſtellen lift.” Hiermit tritt er beſonders der Anſicht 
tigegen, die derſelbe in der Recenſion der Schrift von Raspe 
jat, und der Hand und Heiniden im Wefentlichen beiftimmen, 
lid) der grammatifde Sagbau im Latein auf dem Grundgefes 
Das der Subjectsbegriff ven Sag beginne, der BVerbalbegriff ihn 
bor dem Verbalbegriff das Object, vor diefem der Dativ, 
st Der Swedcafus, vor diefem die Sagtheile der Zeit, ded 
Der Urſache und ded Mittels ihren Plag erhalten. Bon dem 
uncte der überall mafigebenden und faggeftaltenden logifden und 
gifchen Gewalt der Denfitimmung aus erflart es folgerecht der 
fit ungulaffig, in jeder Art des Stils eine gleiche, ftarre logi- 
Dnung feſtſetzen gu wollen, daß 3. B. das Adjectiv in der „natür— 
“Dronung” nad feinem Subjtantiv, das Verbum am Ende des 
ftehen habe. ,, Was in der Bewegtheit des Affects die natür— 
ronung fein wird (daß das Bedeutfamfte und Wichtigſte fiir den 
Mm fic) Hervordringe und alfo im Sagbau vorantrete), ift nidt 
7— Ale Fälle die natürliche logiſche Ordnung im Lehrton, im Ton 
denkens, der Bitte, des Wunſches, im ruhigen Theil ves Brief— 
n jeder WArt der rednerifden Entwidelung; und was hier Abwei- 
ft, Gat nicht minder feine logiſche Berechtigung.” Unter Felt 
eS vorangeſchickten leitenden Grundſatzes, wonach die Wortfolge 
an die Art der jedesmaligen Denkſtimmung und des Gedanfen- 
ſchmiege, unterfdeidet er nun ald beftimmte Oronungen und 
Mortgliererung: 1) die abfteigende Oronung, „Wo Pas 
APe tt, und 
Redenden Hervorragende wichtigfte Wort vorantritt, : 
Deutfame fid) dann anreifjet; 2) Die umgekehrte, 22 
bei gewichtiger Bedeutſamkeit zweier Carine 
#, beigeordnete Stellungs 4) eine aus dev * 


La 


Tec 


if zed 
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bie gweite übergehende, gemifdte; 3. B.: In rebus secundis equ 
animo esse, perinde quam in adversis rebus decet, wo daé gewidtig 
Adjectiv in dem einen Theil vorantrete, in dem andern nachfolge. 

Hiermit haben wir den wefentlichen Inhalt ded allgemeine 
Theils dieſes Schriftchens angegeben; die lester Paragraphen desfelbe 
ftelen die aus dem Bisherigen fic) ergebenden weiteren Bedenfen gege 
Raspe’s Sonustheorie gufammen, handeln yon der Verfdranfung un 
Kreugung der lateiniſchen Wortfolge durdy die alé Chiasmus befannt 
Perfchiebung der Worter, und von der Cinfdiebung von Wörtern 
wofür alé Beifpiel tantam ingenuit animantibus conservandi sui natari 
custodiam angeführt und flar erldutert wird. 

Wir wenden uns nun ju der fpeciellen Betrachtung der ver 
fdhiedenen Arten von grammatifden Verhaltniffen ver Satzgliederung. 

Abgerviefen wird die Regel, das Subject miiffe naturgemäß vorar, 
bas Pradicat miffe im logifchen Verhaltniffe an zweiter Stelle folgen, 
und ebenfo die Unftatthaftigfeit einer fiir alle Falle mafgebenden Regd 
fir die Stellung ded Zeitworts, des Genitivs, des Adjectivs behauptt 
Vorzüglich beachtendwerth ift die nad) unferer Ueberzeugung gelungene 
Widerlegung der ANgemeingiiltigfeit ver Regel, dab im Verhältniß cind 
abhangigen Worts gu feinem regierenden die Voranftellung fchon als 

ſolche iiberall den Rang der beiden Wiorter darſtelle, ohne daß ed dabei 
auf die Stilart und die jedesmalige Stimmung und Abfidt des Redenden 
anfomme. Go beftreitet er auc) die jededmalige Nachweisbarkeit eincé 
logiſchen Unterſchiedes, 06 die Appofition dem Hauptworte por odet 
nachſtehe, und ftellt dafür einen euphonifden Erflarungsgrund auf, wenn 
es beifpielgweife bei Salluſt Jug. 21 und 81 bald prope Cirtam op- 
pidum, und ad Cirtam oppidum iter constituunt, dann aber c. 102: 
pervenit in oppidum Cirtam feife, und wenn man consul Albinus, rex 
Eumenes, dagegen aber wegen der euphoniſch bequemeren Fügung im 
Accufativ fugte: Albinum consulem, Eumenem regem. 

Nachdem in gleider Weife von der Stellung aller übrigen Redetheilt 
gefprodjen worden, ift ein befonderer Abſchnitt den äſthetiſchen um 
euphonifden Ginfliffen auf die lateiniſche Wortſtellung gemidme. 
Gs fommt aber — und dieß hebt der Verf. befonderd hervor — nid 
bloß auf den Wohlklang, fondern nod) mehr auf die Bequemlid: 
Feit Der Ausſprache an. „Unwillkürlich folgt die Sprache (weit mehr 
alé dem Zuge ded Wohlflangs) dem noch ftarferen 3uge des Bequem: 
lauts. Wie in dem deutſchen Sage: Womit will man beweiler, 
was, uf. w. die unvermittelte Haufung von Lippenbudyftaben merflid 
unfiigfam fet, und dieß durch 3wifdentreten eines 8-Lauts: Womit 
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fann man’s beweifen, vermieden werde, fo übe aud) im Latein 
; 8. in appetitus obtemperat gerade das s (wie in manden Failen 
ram Wortanfang oder Wortende) die Wirfung, daß die beiden Worter 
id bequemer fiigen, als etwa umgefehrt: obtemperat appetitus. Wie 
ca ungefiiged 3ufammentreffen der Confonanten, aud) wenn fie fic) 
uit unmittelbar berühren, 3. 8. eduxit exercitum; wofür bei Nep. 
Eom. 4: prius in aciem exercitum eduxit ftehe, fo werde aud) ein 
mifidniges oder doch unbequemes Aufeinanderfolgen von Vocabeln vers 
mieden, und hieraus unter anderen aud) wohl die fiir Dad Obr fehr 
gefallige Stellung urbs Roma ftatt Roma urbs ju erfliren fein. In— 
vein wird gugegeben, daß bei der Frage über die lateinifdye Wortfolge 
der Moment ves Wohiflangs und des Bequemlauts dem logifden 
Princip untergeordnet fei, und gum Schluß nur nod) an zahlreichen 
Bripiclen nadgemiefen, wie Die ufuelle Wortftellung, wonach 
deiſieleweiſe at, et, sed voran ftehen, gwar ihre logifchen Griinde habe, 
dod in mancher Hinſicht zugleich aud) von euphonifden Einflüſſen bedingt 
werde. Co erfcheine bei phonetifder Abwigung unjihliger Fale die 
Nachſtellung von enim, autem u. a. m. fo iiberwiegend bequem, daf die 
gleiche Stellung pann leicht auch fiir foldye Fille, wo die Wahl ſchwankte, 
iblid) wurde , wogegen bei tamen, etiam, igitur, die Freiheit ded Wech— 
(8, alé Bedürfniſſes bequemer Lautvermittelung, erwünſcht fei. 
Schließlich Hemerfen wir, daß der BVerf. fich in ver Beurtheilung 


" Mhigegenfiehender Anfichten von dem abfpredyenden Tone frei Halt, der 
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borjugdweife auf dem philologiſchen Felde den Urhebern neuer, oder fiir 
Deu fid) ausgebender Anfidten eigen gu fein pflegt. Im Allgemeinen 
geben wir ihm unbedenflid) dads Zeugniß, daf er gu neuen Forfdungen 
id Beobactungen über die Lehre von der lateinifchen Wortſtellung mit 
Unpweifelhaftem Erfolge angeregt hat; im Gingelnen dagegen find wir 
auf manches Bedenflicdye und Unflare geftofen, was allerdings gum Theil 
in Der ffiggenbaften Geftalt einer fo fleinen Schrift feinen Grund haben 
mag. Sevenfallé ware e6 ſehr verdienftlid), wenn der Verf. es nicht bei 
der Unregung bewenden ließe, fondern die Refultate feiner dieffalligen 
Studien in einem umfangliceren Buche zuſammenſtellte. 

Wendt in Stettin. 
sie, 4 

Tea) w 

Op — — 

‘Mie a - 

Relte tor, 7 
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Arrians Unabafis. Erflirt von C. Sintenis. 2 Banddhen. Leipjig, 
Weidmann fhe Budhandlung. 1849. 

Die Einführung der Anabafis Arriané in die Gymnafien ift eins 
per vielen und grofen Berdienfte RK. W. Kriiger’s. Erſt durch deffen 
kritiſche Tertausgabe (1835) und auf feine Empfehlung wurde die Doge 
lidhfeit und der Antrieh gegeben, dieſe Schrift in die Gecunda der 
Gymnafien aufjunehmen, und in diefer ift fie almalig in vielen Anftalten 
heimifd) geworden. Gewif nicht mit Unrecdht; denn alle Verfuche, fir 
Xenophon’s Cyropadie und Memorabilia die Jugend gu gewinnen, find, 
fo weit unfere Grfahrung reicht, mifglidt, und werden ftets mifgliden, 
weil die Jugend mit immerhin anmuthig ftilifirten Tendengromanen, und 
ber niichternen, einfeitig moralifhen, aller Sdealitat entbehrenden Cha- 
rafteriftif grofer Manner ſich nie befreunden fann, und auf den Hellenicié, 
bie wenigftend mit Auswahl füglich gelefen werden fonnen, eine weit: 
perbreitete Unbeliebtheit laftet. Ciniger alé über Xenophon waren biéher 
bie Stimmen über die Unmoglichfeit, durch Lucian die Liebe der Suge? 
gum claſſiſchen Wlterthum gu entgiinden, und wenn Ddiefer gleichwohl 
immer nod) in manchen Gymnafien gelefen wird, und aud) in manden 
Dffentlidy) eingefiihrten neueren Chreftomathieen cine Stelle gefunden bal, 
fo fdjeint e6 dringend nothwendig, daß die Reformbeftrebungen unieret 
Zeit auc) auf vie Frage ſich richten, ob ein fo frivoler und unſchoͤpfe⸗ 
riſcher Geift nicht endlid) aus dem Kreiſe der Gymnafien gaͤnzlich ver- 
bannt werden miiffe. Aud) Plutardhs Biographieen haben in den beiden 
obern Glaffen in den legten 15 Jahren Biirgerredt erworben: cine 
betradtlide Zahl von Cingelausgaben hat die fpradliden und ſachlichen 
Schwierigkeiten gu befeitigen geſucht, die der Snterpretation dieſes Schrift 
ftellerd entgegenftanden, und die 3ufunft läßt nod) eine grofe Nadfolge 
foldyer Monographieen erwarten, ſeitdem Sintenis durch feine kritiſche 
Gefammtaudsgabe und die vortrefflide Bearbeitung eingelner Lebendbee 
ſchreibungen fiir den Schulgebraud den nachhaltigſten und bedeutfamften 
Anſtoß gu ähnlichen, auf die Bediirfniffe der Schuljugend berechneten 
Erflirungsverfuden gegeben hat. Aber aud) an Plutardy wird die Re 
formbewegung unferer Gegenwart hoffentlid) nicht voriibergehen. Dag 
immerhin fiir ihn die Erfahrung fprechen, daß die Schüler ihn mit Intereſſe 
fefen: das blofe Sntereffe fann da nidjt befriedigen, wo Alles darauf 
ankommt, daß die Jugend mit inniger Liebe, mit glühender Begeiſterung 
fic) in den Gegenſtand verſenke, und dieſe Wirkung wird der Unbefangene 
dem Plutard) abfprechen miiffen. Wenn nun Homer die Schüler auf det 
Grengfcheide ded Knaben-⸗ und Jünglingsalters mit wahrer Zaubermacht 
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wmgreifen und gu feffeln vermag, wad fein Schulmann beftreiten wird, 
p bringen alle die Griinde, aus denen man die Schüler fo raſch als 
nigid, d. h. ſchon in der Tertia, gur Odyffee heranfiihrt, gu der Wahl 
véjenigen profaifden Sdhriftitellers, der mit Homer daé nur den groften 
Geiftern befdiedene Glück theilt, Wit und Jung mit unwiderſtehlicher 
Govalt in Den Kreis feiner Weltanfdauung gu bannen, und durch feine 
Daf:, Gefühls- und Darſtellungsweiſe zur warmiten Liebe und zur 
migiten Berehrung gu ftimmen. Iſt diefe Forderung fo begriindet, wie 
rir feft ubergeugt find, fo fann die Wahl unter allen griechifden Pro— 
ain, die nach Inhalt und Darftellung überhaupt in Frage fommen 
finnen, feinen anderen, alé Herodot, den Vater der Gefchidte, treffen. 
Herodot muß aud) durch unferen Lehrplan in die innigfte Gemeinfcaft 
Git Homer treten, und hat das vollfte Recht, wenn nicht ſchon in dem 
deien Halbjahre der Tertia, fo doch wenigftend in dem erften Halbjahre 
des moejahrigen Curfus der Secunda, alle die vorerwähnten Schriftſteller 
ji Mebtingen; dann fann man ihn getroft dem Privatitudium ftrebfamer 
Sdiler iderlaffen, und gu anderen Profaifern übergehen. Ob aber gu 
inet der yorgenannten Schriften Xenophoné, oder gu Lucian, oder 
Blutardh, oder Arrian, bedarf einer Grorterung, die wir hier nicht aude 
‘ihren fonnen. Gtatt derfelben fprecjen wir nur gang im Wgemeinen 
le Anficht aus, daß ftreng gefchieden werden miiffe zwiſchen denjenigen 
Mutoren, welche in der Claffe, und denen, die privatim von den Schülern 
i lefen find. Unter den erfteren dürfen nur diejenigen eine Stelle finden, 
Ne der Blüthezeit der griedifchen Litteratur angehören, unter den legteren 
enen Plutarch und Arrian eine vorgiiglidje Berückſichtigung, ja fie 
deinen gur umfaffenden hiftorifden Ausbiloung unferer Sugend geradegu 
menthebrlich. Geitdem aber durd) den gefegneten Einfluß der Krüger'ſchen 
‘uggabe Thucydived aud) da in die Prima Gingang gefunden hat, wo 
vorher nicht unbegriindete Bedenfen gewiffenhafte Lehrer davon abgebhalten 
fatten, feitdem ferner Nauchenftein mit faum gu begweifelndem Erfolge 
‘a Lyfias und Sfofrates aud) Secundanern zugänglich gemadt hat, 
iM Gleiches hinſichtlich der leichteren Reden ded Demofthenes, und der 
‘ineten Dialoge Platon's in der yon Haupt und Sauppe begonnenen 
Sammlung griechiſcher Schriftiteller, welcher audy die vorliegende Schrift 
ingehort, gu hoffen ijt, werden die bisherigen Bedenken gegen die Cine 
fihrung Diefer Schriftſteller in die Secunda hoffentlid) bald durd) thats 
‘Glide Erfahrungen widerlegt fein, und bei diefem reichen Lefeftoffe 
bit) Dann jeder Grund wegfallen, Schriftſteller, die 4—500 Sabre 
Nh fener Biiitheseit gelebt haben, fernerhin in dffentlichen Lehrſtunden 
wlerer Gymnafien zu interpreticen, 
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Die vorliegende Ausgabe von Sintenis ift in gewiffenhaftefter un 
tactvollfter Befolgung der Grundfige verfaft, über deren Ausführun 
die Unternebmer diefer Sammlung ju waden verheifen haben. Der qu 
Grunde liegende Lert ift der der Kriiger’fchen Ausgabe, „doch mit alk 
den Beridtigungen, die fidy nad) dem CErfcheinen der verdienftliden A 
beit Fr. Dübner's und den eigenen Nadtragen Kriiger’s als nothwendi 
ergaben“. „Die Zahl der Abweidhungen vom Krüger'ſchen Tert diir/ 
nidt viel unter fiebenhundert betragen”; fiir eingelne Stellen ijt d 
Parifer Handfcrift 1683 benugt worden. Die Erflarung, ausgejzeichn 
durch Deutlicdhfeit bet gedrangter Kürze, im Wefentliden yon der Kr 
ger'fden Ausgabe abhingig, ohne ihre Selbftandigfeit aufgugeben, tri 
mit erfreulid)fter Cidjerheit faft überall das wahre Bedürfniß ved Schiler 
und bietet durch überall gereddtfertigte Aufnahme der Anmerfungen > 
Vorgänger und danfenswerther Erliuterungen aus Werfen, wie dad v 
Droyſen, aud) den gebiloeten Freunden der Claffifer, indbefondere v 
Lehrern der Gefchidhte, die vortrefflidjften Dienfte. Da dads, wad * 
Schülern Noth thut, nach der Natur der Sache verfdiedener Beurhe 
{ung anheimfilt, und ſich auf allgemein giiltige Regeln fdwerlid i 
jedem eingelnen Fall zurückführen (aft, miiffen wir von der praktiſch 
Grfahrung cin Urtheil dariiber abwarten, ob nicht hier und da nod ¢ 
leifer Wink, eine furge Erlauterung zu wünſchen gewefen rare, name 
lid) in lexikaliſcher und aud) in grammatifder Hinſicht. Einzelne Stell 
fiigen wir alé Beleg fiir diefe Anſicht bei. 1. 1. 9. Suv vevoarte 
(, confertos, constipatos, sibi invicem adplicitos“), ift unerortert ; 
blieben, viellcicht wegen ded allerdings Aufſchluß gebenden Gegenſah 
yon Atoat trv takiv. Dagegen ijt die andere Bedeutung, welde bv 
felbe Wort 6. 10, 2 hat: ,,3ufammenfnicen”, auf weldye der Schül 
burd) den Zuſammenhang wohl leichter gefiihrt wird, beigefiigt. D 
— unmittelbar folgende rodg dé gibt in der Ueberfegung: ,, wel dye aud 
Anſtoß, und wiirde durd) Benugung deffen, was Kriiger Fury vor 
gu rovtoug dé liber die Vertaufchung von dé mit pew im entſprechend 
Pordergliede bemerkt hat, gegen Mißverſtäͤndniß geſichert worden fein 

Ebenfo bedürfte wohl vie Correfpondeny von trovg wéw — ods: 
1. 8, 8 einer Erlauterung, wie fie fic) bei Kriiger findet, und mod 
Worterbud und Grammatif ven Schüler tiber am wév — ay E I, 
rathloé laffen. — Lib. V. 2, 3 iva coe pavein. Der Optativ ft 
gavi zur Bezeichnung der Borftellung Alerander’s von dem durd 
Handlung gu erreidhenden Erfolg”. Es ift vies nad) Kriiger’s Gramm 
§ 54. 8, 3 einer der feltenen Falle, wo auf ein Praͤſens over Futur’ 
bei 3wedpartifeln der Optativ folgt, und „rein Ideelles vorſchweb 
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Bon nun aber der Verf. als Parallelftelfe anfiihrt VII. 9, 9 zg0- 

soetvayv d2 tnwv sv olda, wo xetevdew Eyowte tmeig (wo ũberdieß 

fore fiir éynte nicht ungweifelhaft ijt), und diefen Fall gwar tibercin- 

iimmend mit Kriiger erflirt: ,fo weiß id, daß id) (fenne ich Fille, wo 

i)’, fo ift der legte Fall yon dem erften innerlidy fo grundverfchieden, 
i die äußerliche Barallelifirung diefen Unterfchied fiir die Auffaffung 
v6 Sdhilers nicht hatte yerdunfeln follen. — Die Ginleitung gibt au- 
merit eine vortreffliche Ucberficht der Lebendumftande und Schriften 
irrian’s, und geht dann näher auf den Snhalt der Anabafis und die 
Srinde ein, die den Scbhriftiteller bei der Wahl diefes Stoffs geleitet 
md beftimmt haben. Der kritiſche Charafter, der ibn gum Gef hidhts- 
forfdher macht, der ifn auszeichnende Gegenfag nüchternen Sinns, 
arn Urtheils und fauterer Wahrheitsliebe, wodurch er an die beften 
Stitteller der alten Zeit erinnert, gegen feine der Unfritif und mora- 

lifrenten Rhetorif verfallene Zeit, die fittliche Strenge feiner Gefinnungen, 

vie om alle anderen Geſichtspuncte, auf die den Schüler hinzuweiſen 

rhrieflid) und anregend ijt, haben eine wahrhaft mufterbafte Beachtung 
i) Anerfennung gefunden, ohne daf die natiirlide Borliebe des Heraus- 
gtherd fiir den ethifdien und ſchriftſtelleriſchen Charafter ſeines Autors 
F anparteiiſchen Würdigung aud feiner Mängel und Schwächen Cine 
img gethan hat. Nad Beſprechung ver Quellen, auf die Arrian fic 
phigt hat, wird der ſchon früh dem Arrian gegebene Name eines zweiten 
Tmophon alé unberechtigt nachgewieſen, fofern darunter Nadahmung 
MS Sts, und nicht vielmehr Gleichheit der Neigungen und Befdifti- 
fimgen, Uebereinftimmung in den Gegenftinden ihrer ſchriftſtelleriſchen 
Thitigfeit, vielleicht auch die Aehnlichkeit ded perſönlichen Verhältniſſes 
ihren beiderfeitigen Lehrern, Gofrates und Epiftet, verjtanden werden. 
Degen die angiehende Klarheit Xenophon’s, feine einfache und dod) 
Mmuthige und lebendige Darftellung tritt Arrian’s Sprache zurück; 
tet der Gleichmagigfeit Jenes bei Arrian eine ungleide Haltung des 
ogous, der Sagbau mühſamer, durdy unverhältnißmäßige Linge der 
Deioden juweilen ſchleppend und ohne gefallige Abrundung, die Bere 
fnipfung Der Rede unbeholfener...... Kurz, es fehlt der Darftellung 
6 Urrian der Reig der Urfpriinglichfeit: ftatt der natürlichen Leichtigkeit 
ber claffifehen Schriftſtellet empfindet man den Gindrud ved Gemachten, 
Durch mihfame Studien Erlernten.” Nady dieſem Urtheile eines fo aude 
MieiGneten Kenners, der aber mit eben fo ficherer Hand aud) die Licht- 
Wien des Schriftſtellers hervorzuheben verfteht, diirfen wir auf feine 
Juftimmung zu den oben audsgefprodjenen Bedenfen gegen die öffentliche 
n Urrian’s in den Gymnafien um fo mehr hoffen, als wir 
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gerade durch diefe Bearbeitung der Anabaſis die Ueberzeugung gewonne! 
haben, daf fie bald ein Lieblingsbuch unferer gur Privatlectiire geneigte 
und befaͤhigten Schüler fein werde. Um ihr eine ſolche Zukunft gu ſichern 
und fie gu einer reidjen Quelle vielfeitiger fchriftlider und mündliche 
Darftellungen von Seiten der Schiiler gu maden, find in diefer Arbei 
alle Bedingungen erfiillt, und bleibt nur nod) gu wiinfden, daß de 
Perfaffer in die von ihm fiir diefe Sammlung begonnene Auswahl de 
Lebensbeſchreibungen Plutardy’s die Alerander’s des Grofen aufnehme 
modjte, Damit der Jugend und allen Freunden der Gefchidhte die fritifd 
hiſtoriſche Vergleichung beider der Zeit nad) fich fo nahe ftehenden, i 
Geiftesridhtung und im Berhalten gur Gefdidtéwahrheit fo auffallen 
verſchiedenen Schriftſteller erleidjtert werde. — Gin gweiter Abſchni 
der Ginleitung handelt auf 10 Seiten von den Truppengattungen un 
der Organifation des macedoniſchen Heeres, woran Erlduterungen cin 
jelner tactifcber Ausdrücke ſich ſachgemäß anfdliefen. Cine ſehr danfené 
werthe, ja fiir die wiffenfcbaftliche efung der Anabaſis gang unentber 
lide 3ugabe ijt die dem zweiten Binddyen angefiigte Karte von Rigen: 
Das Reid) und die Kriegszüge Wlerander’s, auch der bedeutentier 
Mebenabtheilungen des macedonifden Heeres, der bedeutendften, aut 
gegenwartig in Gebrauch befindliden Caravanenftragen. Die widtigie 
neueren Orté-, Berges und Flufnamen im Oriente find beigefegt, utl 
in befonderen Seitenabſchnitten die weftlidften und ſüdlichſten Landſchäftt 
Kleinaſiens ausfiihrlider dargeftellt, und der Schlachtplan von Sf 
beigefiigt. — Bon erhebliden Drudfehlern ift vie Ausgabe faft gang {re 
Sinnſtörend ift beifpieléweife VI. 11, 1 AoxAnaradny, ft. *Aoxdnniadea 

Bendtin Stettin 


Geſchichte der deutſchen Sprade von J. Grimm. * 
Sweiter Artifel. 
3m adjten Capitel diefed Buches finden fic Schilderungen un 
Umriſſe der grofen Cinwanderung von Often nad) Weften. Wen 
aud) die neueften iberrafdenden Entdedungen fattfam beweifen, dap | 
Aſien und bei den dort feGhaften Stammen die Erregung und inne 
Entwidelung nicht gerade unbedeutend ift, fo darf doch nidjt gelaugn 
werden, daß die nad) Europa vorgedrungenen Volfer der Veranderung! 


Außer mebreren leicht bemerfbaren Druckfehlern in Art. J. haben fid ov 
folgende finnftdrende cingefdliden: ©. 176, 19 v. ov. 1. Avan; 177, 9 v. ©. {. ¥ 
merfung; 178, 2 v. o. l. arbaiths; ib. 10 v. u, 1. wedifdye; 182, 11 v. 0. l. anfprede 
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wt grofen Lebensentwidelungen ungleid) mehr durchliefen; und dad gilt 
om meijften von den Bolfern, die fid) am längſten und räumlich am 
natefien Durchfimpften. — Faft jeder Sag, den Grimm fiir dad Ganje 
Wet Banderung hinftellt, birgt eine tiefe und weitgreifende Wahrnehmung 
wm Bahrheit; nidjt minder fruchtbar ift die Andeutung treffender Geſichts— 
parte da, wo die Gingelftimme aufgefiihrt werden. Was eine weitfdauende 
knechenforſchung lehrt und was naturfrifde und grofartige Anfdauung 
kt Berhaltniffe in dunflerer Sphare gu lichten vermag, wird hier ju 
midtiger Unterlage gebreitet: wie viel wahrer und natiirlicher Ddiefed 
ante Nebeneinander und Wogen der Bolfer als die oft beliebte ge— 
waltjame Ausfcheinung und enge Umzäunung! Einzelnes, was vere 
felt it, wie wenig verfchlagt e&6 gegen die Wucht ded Wahren und 
Edin; serpens und vermis 3. B. find nidt woh! zuſammenzubringen: 
daft yugt ſokr. krimi. Darf id) einem Ginfalle Qauf gönnen, fo fei 
biet gelagt, DaG der Name Srdeoe auf eine Wurzel svar führen möchte, 
umd dann würde ſich diefer Name in jeder Begiehung gu ‘EAAoe und 
Fld ftellen. Wie vie Germanen dem flavifdyen Nachbarſtamme ger- 
maniihen Namen lieben, fo ſcheint es, aud) den Finnen, feien diefe 
tut Bewohner ded Gumpflandes oder einer terra hiberna (?). — 
Jt den widtigften Ubfchnitten in dem Sinne, wie Grimm die Yufgabe 
waft, gehoren IX und X über Thrafer und Geten und iiber 
Slothen. Da geht der Verfaffer auf nichts Anvderes aus, als den 
tunfeln Hintergrund der anerfannt deutſchen Stimme aufjubellen und 
© dem anfcheinend undurchdringlichen Chaos nach germanifden und 
tabeftehenden Elementen gu fpiiren. Die Forfchung wird um fo tiefer 
ind breiter, alé es gilt einer ftrenge entgegengefegten und hartnidig 
heidigten Wnficht den Boren gu entsiehen. — Wenn den Geten 
md Dafen die Dhrafer nicht ferne ftehen, ohne doch mit ihnen 
tines gu fein, fo fdjeinen um fo ficherer Geten felbft vem Namen 
Wh wefentlicdy diefelben mit den Gothen und von den Dafen die 
Dinen alé Sprofjtamm auszugehen. Diese Stimme find auszuſcheiden 
m6 dem Fremdartigen und gehoren den Germanen näher gu. Selbft im 
fernen Sfythien bis nad Afien hinein finden fid) Spuren genug, 
he beitragen, die Regungen und Ctillftinde ver madytigen germanifdyen 
Gonderung angudeuten: Maffageten, Sattagyden, Dahen, 
Safen, und Sfythiens Name felbjt ſcheinen unverwerflide Zeugen alter 
Sewandifdaft mit Geten, Dafen, Sachſen 2x. Das fann aud 
te redliche Gegner nicht verfennen, daß Beweife aus der Sprache, 
— Vorpiigtic fcharffinnig und überraſchend fein ift die Deutung von 
Vilerbenennungen und übrigen Gigennamen, fonderlidy auc) von 
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Pflanjgen —, aus Geographie, Geſchichte und Sitte ſich hier gegn 
feitig friftig unterftiigen und den aufgeſtellten Sagen Mat und Kra 
ju verleihen ſcheinen, felbft da, wo dad Feld am weiteften ſich aufthi 
und jeglicher Zielpunct gu weichen droht. Wir meinen, die gewöhnliche 
Gegner werden guriidtreten; aber wo die Forfdung nad) Afien hinübe 
fpielt, findet fie deren wieder andere; und gu wenig find nod) die Erge! 
niffe beriidfictigt, die Laffens unermiidlidje Mraft gu Tage geforder 
Sollten feine Deutungen der perfifchen Keile und das in der indiſcht 
Ulterthumsfunde Gebotene nicht der Darlegung Grimms da und ro 
eine Schwierigkeit entgegenftellen? Was dort ſich findet über de 
Skythennamen, über Gafen, Maſſageten, Dahen wu a 
wiederholen wir hier nicht und laſſen uns lieber auf einige Erklärunge 
Grimms cin, die mit jenen Crorterungen immerhin nicht in gerade 
Widerfpruche ftehen. — Das fcheint ridjtig, daß die volle Form ve 
OGegE Ogaar§ fei, wihrend fic) der Name ded Landes an ſich betrady 
wohl mit O. Muller als rauhes Nordland auffaffen ließe; mw 
dürfen Ferjoxog und feine Verwandten fiir dieſes o nicht mitbereija: 
vgl. Lobed, 74. S. 65. — Ueber den Namen der Geten wi 
Gothen dufert fid) ver Berfaffer verſchieden, doch unfers Wiſen 
immer fo, daß er Ddiefe beiden fir cines und dadfelbe Halt. Ginm 
wird es verfdymaht den Namen der Gothen etwa an goth. guth dew 
gu alten, und nur an — yetog, das immer wieder zugezogen win 
dürfe gedacht werden. Seite 442. ijt diefe Behauptung bedeutend gem 
Dert und bloß die Form nod) hindert an unmittelbarer Zuſammenſtellun 
jenes Guthai oder Guthans mit guth; ©. 447. ift aud) diefed Bedenlt 
gchoben. Darin ftimmen wir dem Berfaffer ſehr gerne bei, dap de 
perfifche choda in feiner Begiehung ftehe gu unferm guth (vgl. unia 
Auseinanderfegung in der Beurtheilung ver Mythologie von Kebhreit 
Sabrgang 1849 diefer Zeitſchrift). Wenn aber unfere dort gegebet 
Deutung von guth aus dhu ridtig ijt und mit diefem der Bolfsnaa 
gufammenhingt, fo folgt daraus, daß entweder der Name Geten nid 
derfelbe ift mit Gothen, oder dap die Form mit u die Altere, die m 
e die jlingere fei; und die uform wird dutd) Gaudae nicht weni 
unterſtützt. Jedenfalls ware die Bezeichnung Manner, wenn man de 
Namen nicht unmittelbar mit dem der Gottheit aud) im Begrifie | 
fammenfdmelzen will, nidt unpaffend; und Gott ift der Held, di 
im Sturme daherfährt; over diirften gar Mannus und die nar 
der Beden treffende Analogieen bicten? Was allerneulichſt wieder | 
einer gelebrien deutſchen Zeitfdyrift gu lefen war, die Gat im Lande d 
Fünfſtröme feien eigentlidy nur Stamm benanut, würde mit Grima 




























‘von Gete ftimmen; aber es ſcheint, derfelbe Name ift der 
vorfommende Gartika (vgl. Laſſen ind. Alterth. 1, S. 822). 
it meinten wir aud) nad) diefem annehmen ju finnen, daß Grimm 
min ebenfalls nicht mehr beftreite, ein Vollsſtamm mage zuweilen 
iibar yon feinem Gotte benannt fein, wie dad Anderer, 3. B. 
Hoffs Anficht ijt; aber auf S. 776. wird die Negel mit dere 
m Scarfe, wie friiher, wieder gegeben. Gollte auch der 
18 Der Dafen der vom Verfaffer angegebene fein, — 
nen, et iſt's —, fo muß auf anderm Wege zu diefem 
igt werden. Wenn fdon das goth. dags nicht ohne Bee 
an den Gigennamen gehalten werden fann, fo fcheint in viel höherm 
U8 lat. dies, welded fid) fo ungefiinftelt aus dem ſökr. dyavs, 
llitt, ferne bleiben gu miiffen. Daci reicht zunächſt an gried. 
daoxw, an lat. decus und decet, alfo endlich an fanéfr. 
dacas, wie yam = dam fteht. — Der Aehnlicfeit ver Sitte 
die Bedeutung eingerdumt werden als der der Sprachen; 
tellung ähnlich derjenigen der Geten fcheint fic) auch bei 
‘ s nicht germanifden Afghanen gefunden gu haben; ſchon 
AD feine itl verglichen die Ueberreſte des afghanifden 
; Dem germanifden. Und felbft bei grundverſchiedenen 
t fidy auffallend gleider Braud), den wir faum als nur 
i Diirfen. Laffen ind, Alterthumsfunde Hl, S. 353.° 
— ———— Laoshang, König der türkiſchen Hiungnu, 
47. * Regierung gelangte, griff die Juetchi wieder an, 
in mehreren Sdladten und tivtete 164. ihren König, aus 
dad — ein Trinkgefäß machte, deſſen er ſich 
bem bediente. Gs fei uns erlaubt, aud) Einzeln⸗ 
m: templum mit féfr. tap, lat. tepere zuſammen—⸗ 
—* — zu erfliren, iſt ſcharfſinnige Deutung; 
ope “ng die Bedeutung des abgegrengten Hime 
es 3 eine reine Uebertragung vom gottgeweihten 
fai ridjtig, tempus lift fid) nicht wohl von 
* ſeinem p unmittelbar an ſokr. tapas Hitze, 
) icher, alé Leng, fei ed alé Aufleuch— 
ann went dazu templum, tempulum das 
Deutung Grimms die natiirlicfte; aber vor 1 
9 entfalten. ielbedeutend fcheint uns dad 
d Jorn, Der Berfaffer hat bei Haupt 
sate daf aihvatundi der Gothen 
> wit dürfen dieſes depandorn ebens 


fallé auf geweihten Brand beiehen; wie beftimmtes Hols gum Lei 
chenbrand verbraudjt ward, fagt Tacitus G. 27: id solum obser 
vatur, ut corpora clarorum virorum eertis lignis crementur; un 
wir wiffen nun überdies, daß bei Griechen und Romern das Sühnopfe 
mit gewiffen ayeiowg Evdorwg verbrannt ward, bei den Griedhen befor 
bers mit dem Holje des wilden Feigenbaumes; doc) fommt aud 
hier rubus vor; val. Bergf Beitr. 3. gr. Monatsk. S. 49. Wir moge 
damit dad beftimmte Hols beim Loofe vergleiden. — Ob uaeyagity 
wirklich ein germanifdes Wort? Es gemahnt aber ftarf an gried). wapyago 
Aufter, und mit diefem ftellt Laffen ind. Alterthumok. 1, S. 244, Anm. 1 
féfr. markaré Hihle, Gefäß gufammen. 

XI. Außer dem wefentlidy gleichen grammatifden Organismuéd un 
einer größern Unjahl fid) ent{predender Wurzeln hat man, wie fio 
im erften Artikel bemerft ward, befonders drei Kennzeichen ermittelt, di 
alé Symbole der Urverwandtſchaft der Sprachen gelten fonnen 
die Lledercinfunft der Grundgahlen, vorzüglich der gehen erften, de 
perſönlichen Pronomina und eingelner Formen des fubftantiven Berdumé 
Als viertes fiigt Grimm die Ginftimmung der Verwandfdaftsname 
hinzu. Die Kenngeidjen nun werden in Abſchnitt XI gründlicher Usaler- 
fuchung unterworfen und durch Bergleidyung und vielgewandte Spradiee 
ſchung werden aud) auf diefem Felde ungeahnte Aufſchlüſſe gewonnen, di 
einzeln aufzuzählen ungulaffig ift. Sn ver Bezeichnung von I ſchlagen di 
verwandten Sprachen offenbar verfdhiedenen Weg ein, weil gerade viele 
Dienft am leichteften mehrere Pronominalftamme gleid) gut vertreten fonntet 
Griechifdhes cig möchten wir nicht mit unas gufammenftellen, fann dot 
faum nod) Zweifel dariiber fein, daß feine volle Geftalt sam-s war un 
e6 fid) mit semper, simplex und singuli beriihre. Auch in diefer ei 
fachen Form aber fceinen fdyon gwei Clemente verſchmolzen; in ver Ve 
bindung mit yat (quod) erfdeint im Ganéfritifdyen noc der reine Stam 
sa. (Weber, V.S. Il, S. 17.) Schwer ift es vurchgingig die Beder 
tung der 3ahlworter aufjufinden, felbft das fo Flar fdyeinende déxer, decet 
taihun, zéhan ift, fieht man naͤher gu, nicht fonderlidy nadygiebig; den 
es fann nicht fo ohne weiteres mit deixvyus, digitus, zéha und daxrvie 
auf eine Linie geftellt werden. Schon daxrvdog und deixvype fordet 
getrennte Wurzelform, yon denen die fiir daxrvdog oben beim Name 
ber Daken beriihrt ift. Potts gehaltreiches Buch über vie 346! 
methode gibt auf diefem Gebiete manchen Auffdlug, und Benfe 
fowobl in feinem Wurgellerifon als eingeln in feinem Gloffar yum Cam 
weda, 4. B. unter dacati, cata, erdffnet weitgreifende Anfichten, bi 
namentlid) auch dag ſchließende m und m einiger Zahlformen betreffen 
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€o viel Raum dirfen wir nicht in Anfprud nehmen, als auf diefem 
dunfeln Felde cine priifende Gegeniiberftellung erheifdte. Unter den Pro— 
sominalformen jieht gumeift aham an. Daf m hier weggefallen fein 
fonne, dafür gibt es uralte Analogieen: eine Anzahl folcher hat der 
iharfitnnige Benfey am Schluſſe feiner Recenfion von Böhtlingks 
Canéfritchreftomathie zuſammengeſtellt, wie im Weda: anu Menſch fiir 
manu; inimasi, minuimus fiir minimasi; ushnan fiir mushnan ftehlend; 
in der féfr. Participialendung ana fiir mana = pevog und fogar é fiir 
m= war als Perfonenendung. Ueber den zweiten Theil — ham find 
pit vollig im Klaten, dag e6 eigentlich) didered gham fei, weldem, nur 
mbungéloé, vollfommen das gried). ye entſpricht. Iſt nicht gu liugnen, 
ba} der Dativ von aham mahabhyam lauten finnte, fo bedarf ed defjen 
burdaus nicht zur Gleidftellung mit tubhyam, da ſich nicht abjeben 
loft, aus weldjem Grunde ein h in mahyam fiir bh unftatthaft fein 
follte; finden wir denn nicht diefelben Mittelftufen im dat. plur. det 
adelination des Cubjtantives? — Wie leicht im Pronomen verfciedene 
Casas fic) vertreten fonnen und wie wenig antaftbar aud foldben Griinden 
Grimms Refultate feien, zeigt uns wieder in auffallendem Grade das 
Conéfrit, wenn dort asmé, daé fiir ein asmabhi, asmahi fteht, alfo 
tigentlidy Dativ ift, am Ende fiir alle Casus gebraudyt wird; dod) diirften 
ve in unferm Bude S. 262 beigebrachten Analogicen nicht gerade tref— 
md erfcheinen. 

Reidy und nicht minder anjiehend ift auch die Darftellung der 
Serwandt{fdafténamen. Daf im Sanskr. pitar den Verwand- 
in gegeniiber fchon dünneres i hat, dad fieht Benfey im Aecente ded 
Wortes begriindet. Was den Wechfel der Formen mit und ohne das 
nt charafteriftifde r betrifft, fo findet fid) aud) fdjon im Weda neben 
oplar ein napat = nepos. Die Deutung der Namen, fo flar ihre 
jorm fcbeint, ift immer nicht ungweifelbaft. Rlar ift der Ginn von 
jilar, pater alé Schützer und Erhalter; der von bhratar und 
ler mit den BVerwandten alé Erhalter und Trager, des sunus x. 
8 Gegeugter wu. a.3 weniger flar fdyon ift ed, ob wir alé Wuryel 
von matar eine verbale oder erft einen Naturlaut anjunehmen haben, 
wad eigentlic) naptar biefe, wie Puydrno, duhitar u. f. f au faffen. 
fir syistr, svasar, soror 2¢. ſcheint mir die ſcharfſinnige Deutung 
Ports wunantaftbar, daß es bedeute das eigene oder unfet W ei b. 
Dofir beweist auffallend, daß im Ganéfr. vie Namen des Bruders 
wd des Gatten im Grunde völlig dieſelben find; dafür ſcheint mir auch 
bs rechtlicye Verhaͤltniß gu beweiſen, daß vie Schweſter unter bes 
Bruder Mundium feht, wie das Weib unter dem ded Manned 5 dafür, 
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daß im Volksliede die Briider ihre Schweſtern befonders gu pflegen habe 
RKaum aber trifft Grimms Deutung von filius und filia; dürfen wir di 
Woͤrter nidt an vridh wadfen alten und fie alé magus und ma 
audslegen? Der Wurzel Faddw, fo paffend fie fonft ſchiene, wider{pri( 
pas d in fidius, dad denn dod) eine urfpriinglidjere Geftalt gu ſe 
ſcheint. 

XII —XVI umfaſſen wichtige Theile einer vergleichenden Lautlel 
mit vorherrſchender Rückſicht auf die germaniſchen Lautverhältniſſe; di 
Schluß dieſes groͤßern Abſchnittes bildet eine umfaſſende und volle Da 
ftellung der auf deutfdem Sprachgebiete fo folgenreichen Lautverſchiebun 
Greift eine folde Behandlung dieſer Gebilde, wie fie hier Grimm ve 
führt, ſchon im Allgemeinen tief ein in die Entwidelung der Bolfer w 
ihre gegenfeitigen Verhältniſſe, fo find dann aud im Befondern hiftorijc 
Refultate gewonnen, die geeignet find aufé neue die hohe Bedeutu 
der echten Sprachforſchung fiir allgemeine Gefdichte Mar an den T 
su legen. — Grundlage und Anfang des gangen Lautfyftems if t 
Dreiheit der Vocale a, i, u. Hier wird deren erfte und innerfte Weſt 
heit enthüllt, ihr Wechſel und Uebergreifen unter treffende Gefichtspunt 
geſtellt. Der Satz aber vorzüglich wird ſchon hier betont, daß die dewlid 
Sprache vor allen andern indogermaniſchen den bloß phonetiſchen wi 
aͤſthetiſchen Vocaltauſch dynamiſch gu verwenden ſtrebte. Von den ti 
zelnen reich aufgeſpeicherten Beiſpielen heben wir nur eines aus, S. 28 
„Wie lat. nox dem goth. nahts, ſcheint mox dem germ. mahts verwan 
eigentlid) potenter, hernad) celeriler auéjudriiden.“ Daé lat. mox ſchei 
gewiß auslautenden Vocal eingebüßt zu haben; denn im Weda erſchei 
ſehr häufig mit derſelben Bedeutung das ady. makshü, nicht, wie mi 
oft deutete, ein loc. plur. von mah = yin crescentibus, crescent 
mox“, fondern Neutrum eines adj., welded zweifelsohne von derſelb 
Wurzel manh wachſen, mächtig fein herſtammt. — Boll nei 
Ergebniſſe iſt das Capitel über die Spiration, dieinhsjyv hervorttl 
ihrer vier alg ein Glied der laren Confonantentrilogie: hauchen 
faufend, jehend, wehend. Es fei daran gemabnt, daf in did 
Abfchnitten die Darftellung eine vergleichende ift, weldye uns denn alé ſolt 
auch helle Blicke thun laͤßt in die den einzelnen Staͤmmen eigenthümliche fai 
welt. — Was Grimm auf feinem Wege über das Wefen ves Digame 
gefunden, ftimmt giemlid) ein mit Refultaten, die auf engerm Gebicte ? 
Forſchung hervortreten, wie diefe namentlid) Mullach darlegt in ein 
Beurtheilung von Keil syll inscr. Bœot. Zeitſchr. fiir vas @ymnafiali 
I, S. 193. Schwerlich möchte das lat. f richtig gedeutet fein; dieſe 
iſt ebenſowenig eine aspirata ald es deutſches £ ijt: umd griech. oͤo⸗ 
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fit au ‘die Wurjelform svad, fteht alfo fiir orydouae, das mit fat. 
dere in feinem 3ufammenhange fteht; ju dieſem ftellen fic) genug 
me Formen im Griechiſchen. Danfenswerth ijt die Cammlung von 
pile, woh und s wechſeln. 3u sam und saha mit im Ganéfr, 
id) mun aus der Alteften Periode ein sad und sdkam ein; ob fid) 
diefem Formen aus, die wohl deutbar find, nicht lat. cum, gried). 
Pumd cov, endlid) deutſches ga leichter gufammenfinden. Sinnig ift 
Mutung der verfdiedenen Falfennamen; aber ftarf und wechſelnd 
“We Uebergange von urfpriinglidem (7) s in h und wieder in die 
) Und Dann wird die S. 50 gegebene Auslegung des deutfden 
i ger werden, Weniger nod) mag die Anficht durchdrin— 
6 fanéfr. sirjas, Aog, goth. sauil 2c. einerfeité, anderfeité 
col mit feinen Verwandten, endlich goth. jiuleis und etrusf. usil 
Mbfelnden Geftalten vasfelbe feien: sauil ſchon gemahnt eber 
roan Wurzel su zeugen, wobher sunus, wie denn ein be- 
Name der Sonne savitar ift ,der Zeugende“; suryas 
Hpa, HAtog und vielen fpriest auf aus ver Wurzel svar (euch 
angel. hveol darf faum an die eigenthiimlid) zendiſche Form gehalten 
Pfondern in feiner urfpriinglidben Bedeutung Rad ſcheint es auf 
Pdhvar gu weifen, woneben ſchon im Eanéfr. die Form hvar auf? 
aber oder ausil, woher die Aurelii als Gonnendiener den 
1 follen, fteht auf derfelben Linie mit aurum und aurora, alfo 
Dd. 1 = vasas; jiuleis endlid) hat Grimm felbjt bet Haupt 
anders gedeutet. — Bon ſokr. svadu, dug rc. ift nur fo viel 
“feine WW. svad fautet, im par. ſüß machen, im atm. ſüß 
bollftandig erhalten im lat. suadere. Wo der Verfaffer von Dem 
eines inlautenden h mit s ſpricht, gedenft er ded goth. vaurstv 
hiv. Daf dieſem Stamme der Kehllaut zugehöre, ift aus éeyo> 
rig und aud den heimiſchen Berwandten ficher; aber wenn 
Mit, wie wohl glaublid), aus meihan — mingere, 
ferftammt, dann fteht nichts entgegen, Daf audy vaurstv für 
vaurhsty gelte. Alles nur geringe Einzelnheiten gegenüber 
Mtigenden Belegen fiir vas Ganze, das gu erweiſen war. — 
Mbtheiliing ver Conſonanten bilden die liquide Lr ™ ™ 
bier, und je joe’, Lund x, m und m unter fic in WADE 
Sn dem oben gezeichneten Sinne ift aud dieſer yee ‘ 
chiel im Capitel ver Liquation ſcharf und in umfar ae 
wagelegts erheblide Refultate waren befonders bier Bo Ve 
qeichichtlicy vielleicht vad Das widtigfte, Daf Ver WL 
y Sueven ale retjelbe erwieſen ried; pen OTO™ 
i 17° \ 
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tifer werden vor den übrigen die Beifpiele anfprechen, in denen ¢ 
neue Entftehung, ein Auffpriefen diefer Laute aufgeseigt wird. Daf 

folder Maffe von Stoff Vieles aweifelhaft, Einiges wohl gang unhalt 
ift, fann nicht audbleiben; um fo freier diirfen aud) hier ſolche Ging 
heiten berührt werden, alé die Erfdeinungen im Gangen und Gro 
auf unumſtößliche Weife nachgewiefen find. — Wenn als Altere © 
des r fiir s goth. vairtha angefiihrt wird, als fet es eine Paffivfe 
von visa, fo wird dieſes ſchon bedenflid) durch indifdes writ und la 
niſches vert-ere, wo t allerdings ableitend fein wird, aber nidts 

dem Paffipum ju fdaffen haben fann; und wie innig das werden 

bem Begriffe diefer Bewegung gufammenhange, dad geigt uns griedile 
méhouet. Auch nach der treffliden Abhandlung Grimms uber 

Diphthongen will ed uné nicht ein, daß fio ein ficior oder facior } 
treten foll; ſchon ficior ftatt facior ware ſchwer zu redptfertigen; 1 
suffire fcbeint ein unläugbares Beifpiel des Ueberganges gu bieten, 

anjunehmen ijt aus bhai, ꝙuo in fio; facio ift jingft von Curti 
vortrefflid) gedeutet worden als erweitert aué féfr. dha, ridPyus, dew 
thun. — Ob lat. haurire und goth. hausjan dasſelbe feien, ift | 
nicht ausgemacht, und ein Unterfdied ift wahrſcheinlicher. Sm B 
heift ghush Hiren und ghdsha Gerdufd, im Zend ghaosha Ol 
(Bgl. tiber viefes W. Weber, V. 8. II, S. 80.) Diefer Wurgel fdei 
nun hausjan horen und aud lat. audire unterjuordDnen, audire 

verbale 3ufammenfegung; denn Benfey hat fcarffinnig bemerft, 

im Lateinifden heus nod) die alte Geftalt bewahrt, im Berbum h o 
geopfert wurde. — Daf griech. dodoog Thau eigentlid) den Trop! 
bezeichne, ift gewif fehr richtig; aber die Entftehung des Worted 
vielleid)t eine andere, d. h. es fcheint gunddft wirflid mit Trop 
gufammenjubalten; denn drapsa von dru, drav, drap = doéuw $ 
im Weda tropfend, thauend. Diirfte es fich nidt bei goth. d 
in Verhaltnif gu griech. Ho und lat. fera fragen, ob etwa vor | 
‘goth. s ein r gefdhwunden? Wud) das halten wir fiir unwabhrideinl 
daf die oft gufammengeftellten flos und yAwedg wirflidy gufammer 
horen; yAwoeos liegt fo nahe an der Wurzel von ſokr. harit und fat. viri 
dD. h. an der Wurzel ghar, ghra. Aber viel auffallender erfchien | 
die Behauptung, daf in Comparativen, wie adciov u. f. f., alfo a 
in melior, melius u. 4. ein s getilgt fei, fo daß aAeioy in sisio 
fetfov in pwéyiCoy u. f. w. gu ergdngen waren, in welchem Falle de 
überdies gried). F au faffen ware gleid) goth. z—=s. Diefe Behauptu 
fann hier nicht widerlegt werden, indem fie ein gu anfebnlides Get 
-umfaft: wir diirfen uné genigen laffen, an daé gu erinnern, wad ül 


be dildung bed Comparatives von Bopp, Pott, Benfey, Firfte- 
p aiber Gniftehung dieſes gried). C von Schleicher und Curtius, 
den Genannten gefagt ijt. — Wenn Grimm aufftellt, daß 
m silubr, silapar Gilber, sirablas u. f. f. das 1 alter 
seals r; weil e6 aus dem nod Altern d in sidabras leichter 
¢ im daxov, lacryma u. ä., fo ftimmen wir damit nicht überein, 
m, dads r bilde im Grunde immer, oft unfichtbare, Mittel- 
| gsſtufe zwiſchen d und 1, wie ed und die Lingualen ded 
fit, wie es dort die Wurjeln dagh (tayds), rach und lagh 
> levis) ⁊c, vielleicht auch dih (dingua = lingua), rih und 
Wenn ebendafelbft des Tacitus Alcis, eigentlid) Alx an 
die feyth. xopaxoe gehalten wird, fo ift dod) Das Feblen des 
eS gu beachten; jedenfallé dürfte aber dann alhs u. f. f. nicht 
arx geftellt werden, welded eines confonantifden Anlautes 
Ht ermangelt. — Es fdeint, daf von den 321 angefiihrten 
alpo neben glubok tief der letztere Anlaut der urfpriinglide 
‘im féfr. grah greifen, faffen im Berbaltnifje gu dgacow. — 
323° ff. befprodenen gried)., lith. und flav. Ausdrücke fiir 
m gui Erweis dafiir, daß sv in sl übergehen fonne; aber 
aud) fat. dulcis hinzugezogen, welched mit yAuxde einer 
ppe angehört. — So ähnlich einander die Ausdrücke fiir 
, fo fceinen fie dod) nur darin iibereinguftimmen, daß fie 
md Menge bezeichnen. Wenn populus und plebs fid) am 
| - Wurzel pleo 2. anlehnen, fo führt uns griedhifdes 
Ig auf eine verbreitete Wurjel fiir wadfen, und dazu 
$j ungern zwar opfern wir die ſinnige Deutung Laſſens, 
oem Stall, ,Herde” zurückführt. An gelidus 
s gala, dem Weber jüngſt die Wurzel gar zuge— 
$ féfr. durva cespes, das mebhrfad in unferm Werfe 
mer das ridtige darbha hinjuftellen. Wenn radix, 
c. auf féfr. vridh weifen, fo dod) nicht auf lat. viridis 
nh anlautende Gutturalid fehlt, wie fsfr. harit und 
e J auch iſt ja wohl viridis von virere abzuleiten, 
he eget pon nehmen juliebe gr. duove 
jt werden diirfe, fonnen wir nicht glauben; welches 
8 Wortes? Wo Grimm das Auffteigen eines 
ttert, fibrt er abd. zimbar materia, stru- 
ne, af poln. dab, bohm. dub quercus zurück 
ivdoor von dépw =timrja. Aber einmal müßte 
—* ftehen, wad durch dad altwediſche 
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dama = déuog, domus ſehr unwahrſcheinlich wird, und dévdgor mahn 
eher an {éfr. druma und dog, devg t¢.; désw und wohl and) die Wury 
yon zimbar und timrjan bedeuten eigentlich, wad ſokr. da, griedy. dé 
zufammenfigen, binden; und b fceint gwifden m und r im Deut 
fdyen aufzutauchen, wie im gried). wsonufoia und yaufeog. So witl 
denn aud) der Wedfel des b und d, wie er S. 337 angenommen wird 
aweifelhafter. Aber merfwiirdig ift, wie in diefer Wurzel die Begriffe dei 
Bindens und Gebens gufammentreffen, eine Bemerfung, gu der Grima 
jüngſt auf gang anderm Wege gefommen. 

Die ftummen Confonanten werden im fiinfyehnien Capitel ab: 
gehandelt. Allgemeinern Bemerfungen tiber ihre Zahl, über ihe Berhaltnif 
zu den Sprachorganen und den übrigen Lauten, über Fille und Mangel 
derfelben in den eingelnen Sprachen folgt die Darftellung ved confonar 
tiſchen Wandels in dem weitern Kreife der alle Spradyen umfaffenden 
Urgemeinſchaft. Diefer Wandel wird fo erdrtert, daß einmal die Guni 
eingelner Sprachen fiir gewiffe Claffen von Lauten hervorgehoben wi, 
anderfeits aber aud) einer freiern Ueberſchau Naum gegönnt. — we 
Beifpiel ded wechſelnden Kehl- und Lippenlautes wird Epona und “Enass 
neben equus aufgeflibrt, aber tamog dann aus tonog = med. ispa 
gedeutet. Wir meinen, daß gu leicht jedergeit griechifche und germanifde 
Formen an fpeciell gendifche und perſiſche gehalten werden; der Kehllaut 
ift hier der urſptüngliche und hat fic) in andern griechifdyen Wortem 
dieſes Stammes nod) erhalten; wir leiten aog aué teFog, mos 1. 
Der spir. asp. in diefem Worte ſcheint wirflid) nur ein unedhter, wie 
es aud) nod) Zuſammenſetzungen verrathen. — Offenbar derfelben Wuryl 
ift nun aqua, goth. ahva 2¢., mit denen ber Berfaffer -afa, -apa in 
deutſchen Flufnamen gufammenftellt als Ascafa x. Aber ob ap im 
Sanskrit vollig dadfelbe fei, darf nod gweifelhaft bleiben; vergl 
Weber, V.S. spec. S. 18 ff. Sicher fcheint gaw, Exouar dasſelbe 
mit sequor. Schon im Sanéfrit findet fich neben saé ein sap ein, wobtt 
sapti equus (Weber, V.S. MH, S. 54). Im aor. rien nun die Lane 
s undD p=k jufammen und der spir. asp. erflart fidy aud der alten 
Reduplication, (Benfey Gloff. z. Samay. s. v. saé); warum und sie 
aber diefer aor. jene Beriihrung gwifden equus ispa anſchaulich machen 
foll, fehen wir nicht ein. Was Grimm über scire = secire fagt, it 
ſcharfſinnig und wahrſcheinlich, nur daß dieſes secire nicht nothwenbis 
mit sequi gufammenhangt; sagax mag mit aksh fehen ober mit sae 
jufammengehoren; aber espicere und spehdn ſchließt ſich an dad wed⸗ 
ſche spac, ſonſt pac; im Rigveda h. XXV, 13 erſcheint dieſes als ae 
wie id) meine mit der Bedeutung „Stral“, und XXXUI, & muß # 


minder ben Feind, den Spaber oder den Funkelnden bezeichnen. 
Seiſpiele belegen den Wedfel awifchen ph und ch; aber 
und Percunas nibern ſich höchſtens fo weit Dem Hercules, 
ein Romer das deutſche Wort darauf bexiehen mote; denn H. 
n Higaxiijg, wo x offendar der Anlaut des zweiten Compofitions- 
icht felten taufchen thi, thr mit fl, fr. Dabin bringt Grimm 
ij. thrafstjan consolari neben altſächſ. fruobrian, ahd. fluobiran, 
deren Verhältniß unter einander und in Begiehung auf die 
Sprachen dunfel. Die Wurzel ift feine andere als das gried). 
y fonéfr. trip ergigen, wie bid auf den heutigen Tag bei 
1b fen in der Schweiz von den Theilnehmenden der Wunſch 
', Daf Gott vem Getroffenen das Leid ergegen möge. Der 
zwiſchen dem gothifden und altſächſiſchen Berbum liegt bloß 
j fie jeded cine eigene Bildung des gu Grunde liegenden 
porausfepen. Was nun abd. fravali procax betrifft, fo 
ammenhang mit trip miglid), foweit jenes den bezeichnet, 
ithige Luſt pflegt (im S. V. trpala freudig). Oder man 
féfr. tripus erwaͤgen, welches im Niructa unter den Namen 
MH aufgesihlt wird; aber dieſes Wort fdeint mir auf andere 
qu Teiten, nämlich auf fat. torqueo, unfer Drehen, und den 
ader qu bedeuten; endlich ift es fprachlid) vollfommen ge- 
gerade auf procax und -friks fred) ju beziehen. — Zu 
en pon p in b und v bietet cin ſehr deutliches Beifpiel 
féfr. sap, sequi, colere, aus dem Benfey mit 
e e gried). o¢fag x«., fSfr. sév und lat. severus abge- 
Bas den Uebergang ves griedy. t in o betrifft, fo fteht diefer 
; ten Gefegen und Schranfen, die neuerdings J. Sonne 
1a S. 7 ff. fcharf beftimmt hat. Ueber ensis, ſokr. 
tr fdjon, und ob das gried. ary, goth. ména 2. ein s 
x gweifelhaft. Bom Ucbergang eined infautenden d in 1 
Schwan jeugen, fofern e aus aordog, wdog 
neta aus canere gedeutet worden; aber jedenfalls 
re féfr. vad, abd. wazan ju Grunde fliegen. 
bfufung (Cap. XVI) verfteht der Berfafier den 
carey jeder eingelnen Sprache, der erjeugt wird 
ng anderer Laute, befonders von Confonanten. 
ben it behandelten herausgehoben werden, fo 
el, wie er befonders bei Notker durchgefihrt 
und die Erwaͤgung des ſlawiſchen 
ahnung verdienen. Mit griechiſchen Wore 
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tern, wie wrodic, yhéc u.f. f. verhalt es fid) eigen und es darf gewi 
für das Griedjifche ein unechter ſtützender t-Laut behauptet werden; 7 
folden WW. nun fonnen natürlich ohne weiteres einfad) anlautend 
Formen der veriwandten Spradjen gehalten werden. Aber in wregoy i 
offenbar bas zt das edhte und urfpriinglidhe der Wurjel wer, ſokr. pat 
woran fid) deutlich deutſches Feder und das lateinifdye penna fiir pesni 
anſchließen; ſſ. pero dürfte darum näher am altind. parna fliegen, da 
aus einer Wurzel pri auffprieft. Wenn Grimm auf ©. 360. annimm 
toog gleid) und feine Verwandten gehoren gu etdouar, und gwar fe 
ioog entftanden aué corog over codtoc, fo laffen fid) gegen diefe fdari 
finnige Deutung mehrere Bedenfen erheben. Der veranderte Accent fiel 
auf und wiirde wenigftens eher cine Herleitung aus cojog von Fed, vid- 
ere 2¢. rathlid) machen, wie fie Ahrens dial. wxol. § 9 vorſchlug 
aber aud) diefe Erélarung wird mißlich durd) die Form Fioyog, wie fi 
bei Ahrens, dial. dor. p. 55. vergeichnet ijt; wie fennen wohl cine 
Uebergang ded urfpriingliden 7 in ¢ und € u. a., aber Daf es aud 
griechifd) wie deutſch gu g werden fonnte, ift uné unbefannt. Go {dent 
uné denn dod) dieſes y auf eine Ableitung hingufihren, in welder F 
vorauszuſetzen, d. h. auf die von Benfey vorgetragene: toog wire 
nad) ihm urfpriinglid) gweigetheilt, mit gleidher Halfte. fir 
goth. leik tritt Grimm felbft S. 1010 der Grflarung Bopps be, 
der es gleich ſokt. déha anfegt. Dann wird ahd. gilichi und diefe ganit 
Sippe anders wohin gielen, namlid) auf féfr. dric, griech. dégxouan - 
Wiirde oF in foldyer Function, wie fie hier angegeben ift, nur in oiode 
auftreten, Dann ware es unbedenflic) gleid) dem st in goth. vaist; nicht 
dem st in lat. vidisti u. ſ. f. Uber diefed griechifche od tritt befanntlid 
aud) ald felbftftindige Geftalt auf, unabhaͤngig von irgend welder Gir 
wirfung durch voraudgehenden Laut, und alé foldyed fteht es gletd dem 
beriihrten lat. st. — Diirfen wit mit Grimm annehmen, dag in toe” 
mit den ergänzenden Formen die Wurzel alle Stufen der Confonanter 
burchlaufe, da aud) dédgoue u. f. f. gelten? Es ſcheint wirklich aus 
der einfachen Wurgelform dru zunächſt ein drav und dram, dann ein 
dragh aufgeftiegen gu fein; im Niructa findet fid) ein dhrag geben 
verzeichnet mit vorgeriidter Afpiration; gu einem dragh verbielte fid 
Teéyo genau fo, wie rayvg gu dagh. 

Jn Abſchnitt XVI wird die fog. Lautverfdiebung behandelt 
jened merfiwiirdige Borwartériiden der Ctufen jedes Organed, 
in feiner confequenten Durchführung eine charakteriſtiſche Eigenthümlich 
feit deutſcher Sprache bildet. Die innere Bedeutung diefer Bewegung 
Hemmung und Freiheit derfelben werden vom Berfaffer mit erſtaunens— 


wether Tiefe verfolgt, und der beweifende Stoff ift in auferordentlicher 
file audgelegt: dad wirffamfte Mittel, um dem Blinden oder Starr. 
imigen das Auge gu öffnen fiir die tief eingreifenden Richtungen und 
felgen einer umfaffenden Sprachforſchung. — Durd) einen Auszug den 
Gnorud des Ganjen ju ſchwaͤchen ware unrecht; aber eingelne Berenfen 
x dugern ift audy bier erlaubt. Grimm hat in einer feiner fchinen 
lademiſchen Abhandlungen mit fundiger und feiner Meifterhand audges 
it, ſhenken und geben feien beide eigentlich einſchenken, gießen. 
Rie mm fdenfen agf. scencan ju sceanc tibia Rohre oder Kanne 
zdert und das goth. stikls poculum von der Spige ded Trinfhornes 
ainommen ift, fo foll xegavvvpe von xépag abjuleiten fein und eigents 
id bereuten Wein aus dem Horne geben“. So finnig diefe Deutung, 
Midefiedody faum durchdringen, aud) wenn man zunächſt erflarte 


| Ba ing Horn ſchütten zur Miſchung“, und wiewohl Athenwus 
gammy weist gleid) oxedarvums, aetavvupe, zoeuarvveue auf eine 































Iq. Qué dem Alterthum ſelbſt mitzuzeugen ſcheint. Denn ſchon 
al fitung’ hin; nod) mehr jeugen TO xépvog, xepaw und xiovnus 
A Wurzel, wolle man diefe nun in féfr. kri effundere, spar- 
fadjen oder an cri, cra denfen, das die Wedafdoliaften meift mit 
aijden erliutern. — Das fcheint cine treffende Bemerfung, daß fid) 
hp. he gu brat agilis ftelle, da fid) Begriffe der Tapferkeit und 
Shnelle begegnen; fetr. kratu wird nun von Benfey im Gloffar 
Se 1 gué kram anſchreiten, überſchreiten gedeutet. — Gin 
t Zuſammenhang zwiſchen griech. réxvoy und goth. thigns, 
— zwiſchen riareu⸗ und goth. theihan, unſerm gedeihen, 
—* worden, leuchtet uns noch nicht ein; es müßte dabei 
ben tué, ſpäter tug und toka = tvaka ein Uebergang 
ania i angenommen werden, fo daß es faft gerathener ſcheint, 
. theihan auf féfr. drih juriicjufiibren und thigns = magus 
1— dauthus, ahd. tod, mors ift finnig und wahr als 
ispiratio ¢ „ähnlich vem féfr. nirvana „Zerwehen“; aber nicht 
llar ift e —* bamit Feverog dasfelbe fei. Wir liugnen nidt, daß 

a ein —— dhuan fic) erweitern fonnte; es darf aud) dham, 
1 dhu erwwogen werden; aber han = dhan in dévag 
bifchen felbft ſcheinen beſſern Anſpruch zu haben. Daß 
—** mache: wenn qichy von vivo u. a., fo könnte 
gedadt werden, dad nad) t des nachweisbar einft vor- 
1 F verluftig gegangen; wie bei Homer der Tod 
heißt er Samaveda 1, 1, 2, 2, 7. tanayitna der 
J wiederholt Grimm feine Zufammenftellung von 
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necesse mit nex etc., gu denen er frither aud) dvayxn fiigte. So tid 
die Anſchauung ift, die diefer Zufammenftellung gu Grunde liegt, fo 
ſcheint dod) Mandes entgegenguftehen: nicht nur vexvg, auch zendiſches 
Nacu fommt vor; und dieſe weifen auf Wurzel nac, die im Cfr. nod 
lebendig ijt und incl. 1V gu Grunde gehen bedeutet; necesse aber 
liegt faft untrennbar nabe an féfr. nah, binden, knüpfenz um 
avayxn fceint eber eine Reduplication von W. ayx, wie fie aud 
Hainebad angenommen, alé eine foldje von W. vayx, wodurd) erf 
pasfelbe mit nex gufammentrate. — Ahrens in feiner Beurtheilung 
von Benfeys Worterbucy unterfcheidet fiir das Griechifche mit vollem 
Redte die Wurzel Aéx von der W. Aey, da in den entſcheidenden Wor 
tern und Formen nur Aey in der Bedeutung von liegen und Lager 
erſcheine. Daf ahd. rad fiir hrad, lat. rota fiir crota von curro ſiehen, 
macht die ſokr. Bezeichnung des Wagens unwahrſcheinlich; denn diced 
ratha leitet dod) am einfachſten auf Wurzel ri, ar oder ra, die fic aud 
in aritram Giff und aratrum Pflug wieder findet; und nod we 
niger leudjtet uné die 3ufammenftellung von iwarscoy und henil 
Hemd, ein. 

Die Abſchnitte XVIII — XXVII bilden den ethnograpbhifdyen Thl 
des Grimmiſchen Werkes. Chorführer iſt nach Gebühr ver g othilde 
Stamm. Wo ſpaͤter Gothen, da hausten einſt Geten, deren Spracht 
rückſichtlich der Conſonanten nod) auf derſelben Lautſtufe zu ſtehen {dein 
auf der wir die alten Verwandten treffen, fo daß unter den oftoeutide 
Stimmen die Lautverfdiebung, eine Frucht muthigen Strebens um 
innern wie dufern Kampfes, erſt in der gweiten Halfte des erften Sade 
hunderté begann, um fic) in den nächſten 3eitaltern gu einer einfdne 
denden Regel gu entfalten; die vorderften und rührigſten Seamme duich⸗ 
laufen fie doppelt. Noch einmal mit ſcharfer Gründlichkeit wird nun de 
Gothenname geprüft, um vorausgehende wie nachfolgende Geſtalten, di 
ba anrühren, als Gete und Gaude, agſ. gotan und Geatas mit aufſ—⸗ 
flaren. Die Gigenthimlichfeit deutſcher Volksnamen, daß fie ſchon in 
aͤlteſter Zeit den Himmelsſtrich auszudrücken pflegen, läßt ſich auch bel 
den Altejten Gothen nadyweifen, und ed pragen fidy die Ojtgothen ia 
einem Koͤnige Ostrogotha aud; die Benennung Visiguthans fiir Wels 
gothen darf an goth. vis yadnvy mabnen, wie an griech. éonége = 
Feonéga, aber ficher nicht an heri, geftern, weldyed zuſammengeſch! 
eigentlid) ,an diefem Tage” begeichnet. Diefe Gothen ergiefen fd nicht 
nur in Spanien und Stalien; aud) im Norden taudyen die gleichen 
Namen wieder auf; und wie die Anses ein unabweidbared Zeugniß ob 
geben fiir der Gothen Zufammenhang mit dem übrigen Germanien, fo 


ſcheinen fie audy an die Siov au ftreifen und die Herleitung bed Gothen: 
namend aué guth deus au beftitigen. Der gweite Theil von Teroakiras 
mabut merfwũrdig und auffallend an die f$fr. Wurzel kshi, gried. xrilw 
md an die wedifden kshitayas Menfden, panéa kshitayas die 
finf Sanéfrittribus. Der Zuname Balthe fann lidte, gött— 
lide, der der Amale tapfere audsfagen; wir modten bier die Wabhrs 
nhmung binjufigen, dap fic) nicht felten die Begeidhnungen von weiß 
m> tapfer beriifren: hat Rubn Recht, ſokr. ribhu an lateiniſches 
dbus yu halten, fo bedeutet eS und feine Ableitungen im Weda nidt 
weniger ftarf, madhtig, und Benfey ordnet ihm griechifches adp- gu; 
aud der Wurzel cvi im Sanskrit ſcheinen Benennungen lebendiger Farbe 
wie der Schnelligfeit und des Muthes aufsufpriefen und im Bogefnamen 
"Geass fann beines liegen; vrgl. Weber V. S. 1, pag. 26. Auch ver 
Thaiphali, welder Name an Decebalus und die Dafen 
pie der von Liberi, welded ungefabr was Balthe ausfagt, wird 
Sigmund ver Name Astingi einleudtend auf die Haatradt bee 
\ = ‘Greuthungi fonnen auf goth. griut, abd. kreoz, arena, saxum 
I die Thervingi aber fcheinen eher mit den Thuringen, ahd. Du- 
fammenjubangen als Holgfaffen gu bezeichnen. Am byzan— 
Hofe erhielten die Gothen und die mit ihnen verwandten 
he hohes Gewidjt, und fie befonderds erfdjeinen als foederati; be- 
‘utjan erſcheint eS fiir das Verhaltnif der Gothen zu andern Lane 
Mund Bolfern, daß vielleicht ſchon vor dem neunten Jahrhundert die 
igjar (von veri feedus) den Platz diefer goth. feederati eins 
* jener innigen Verbindung der Gothen mit Byzanz erklärt 
daß dieſes deutſche Volk auch im höfiſchen Schaugepränge eine 
te, ot ſchwer ed ift das davon Lleberlieferte gu deuten. Trog 
ing aber mit den Culturvolfern find verhaltnifmagig nue 
gothiſcher Sprachdenkmale auf uns gefommen; eingelne 
und Nachrichten, wie die tiber ihre Lieder und Gefegesfamm- 
uné den Verluft um fo herber empfinden; dod) lift uns 
Kraft und Cigenthiimlichfeit viefer Sprade in einem ge- 
acte flar genug erfennen. Nachdem Grimm diefe in ihren 
gezeichr et, redet er von den Bolfern, die er fiir der Gothen 
anfieht: von den Baftarnen, den Peucinern, den 
n Sfiren, Rugiern, Hirren und Herulern, den 
et an ** Stelle abtrennt, von Alanen, Vane 
ebt aud) die Hunnen cin, Gefammelt und wobhlerwogen 
vorgeführt, was von geographifder Verbreitung, 
en Grlebniffen, von den vielbedeutenden Sagen dieſer 
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Stimme aus den mannigfadften Quelle nur von einem fo anferordents 
lid) fundigen und unermüdlichen Forſcher geſchöpft werden Fonnte. 
Unter der Benennung der Hodydeutfchen (XIX) begreift unfer Ber: 
faffer alle deutſchen Stamme der zweiten Lautverfdiebung. Diefe — ein 
zweites Fortroflen von media auf tenuis, yon tenuis auf aspirata, von 
aspirata auf media — hat fic) faum hervorgethan vor dem fiinften oder 
ſechsten Sabrhundert, und noch lange Zeiten hindurch mufte fie kämpfen 
um volle Geltung. Wud) andere Cigenthimlidfeiten tragt der abd. Dialelt 
an fic, befonderd dem goth. gegentiber; und diefe maden es wabhridein 
lich, Daf in unvordenflider Zeit, viel friiher alé am Oberrhein aufd neue 
Romer und Sueven hart an einander ftiefen, die hochdeutſchen Stimme 
dem, was ded Lateind Grundlage bildet, naher geftanden haben alé dem 
griechiſchen Alterthum, wofiir diefes und gothiſche Stamme gufammengutreffen 
fceinen. Diefer hochd. Dialeft aber ift ausgegangen von Schwaben 
im weitern Ginne, von Baiern und den Volfergliedern, die fich an fie 
anfchloffen. — Aud) den Sueven weifen geographifde und gefdide 
liche Nachrichten, ja felbft ber Name alten und urfpriinglicern Sig in 
fernen Often an, neben Sfythen und Garmaten; ift dod der Suevew 
name ein edjt fluvifcher, d. §. ein farmatifder und gewinnt vom Dien 
aus umfangreidje Geltung, wie der der Germanen von Weften he. 
Die eigentlidje Kraft aber der Gueven in den erften Zeiten fiir und ge 
fidyerter Gefchidjte ruht in denen, die ſüdweſtlich gum Rhein und übet 
ben Strom gedrungen, und es ift vor Alem widhtig ihre weſtlichſte Aut 
dehnung gu erfennen: auf eine vielfache Unterbredung ded Boller 
gedranged in jenen Gegenden weifen uné von germanifden Bruder 
abgetrennte Tribofen, Nemeten und Vangionen, deren Ramen 
ſchon fiir ihre Deutſchheit zeugen. Diefe Cingelgeftalten verlieren ihre Be 
deutung, fobald der Alamannenname zur Kraft erblüht, wie de 
liberhaupt die Deutfden am Oberrheine gufammt bezeichnet und vor allem 
den alteren Guevennamen erfegte. Die fpater mit fremolandifdyer Beyeid- 
nung Baiern hiefen und den andern hodd. Hauptitamm bilden, find 
die einftigen Marfomannen, welder Name nichts anders fagen fant 
alg Grengleute, Grenzhüter und fir die Anfdauung germanifder 
Ginheit michtig zeugt. Was ſich Einzelnes in diefen mächtigen Stammen 
entwidelt und fich um Ddiefelben herumlagert, das alles hat Grimm be 
adtet und gu deuten verfucht, Unterfcbied und Gleichheit bemeffen. — 
Was der Verfaffer über ver Sueven und Gemnonen Lands und Heck 
eintheilung fagt, iff uns nicjt gang klar geworden: die hundert Gaut 
der Gueven an verfchiedenen Orten ſcheinen faft auf einem Mißverſtaͤnd⸗ 
nif der Hundertſchaften gu beruben; und in der Sielle ved Tacitus: 


centeni ex singulis pagis sunt, ift es undeutlid), ob der Schriftſteller 
mit diefen die delecti zum Reiterkampf bezeichne oder das Fußheer tibers 
haupt fcildere: wir meinen gegen Orelli legtered annehmen gu miffen, 
da bundert Fufginger tiberhaupt aus der Hundertſchaft die rechte Zahl 
ſcheint; Dod) bleibt e6 um des nomen und honor willen immer zweifel— 
haft, 06 nicht bei Tacitué ein Srrthum gewaltet. — Vom Namen der 
Semnonen gibt Mullenhoff bei Haupt VI, 383 ff. eine ane 
jiehende und beachtendswerthe Deutung: diefer ift ibm ein hieratifcher 
Rame, deren wirflid) im Deutſchen nicht wenige find; er denft dabei an 
simo, altſ. Feffel, Band, von einer Wurzel, die fid) aud) im Séfr. 
und griech. inag wieder findet, und die Semnonen gelten ihm nad 
Tacitus G. 49 (nemo nisi vinculo cet.) als die fid bindenden und 
wourd ihrem Irmin oder Tiu (heute nod) als Ziu in Zetter und in 
Ustag) Chrfurcht erweifenden Gotteddiener des Stammheiligthums nad 
fiat Unfchauungéweife, die uns fpater wieder begegnen wird. 
Fitich, 1850. $. Schweizer. 


VI. 


Grundrig der Maturlehre gum Bebufe des populdren Vortrags dieſer Wiſſenſchaft, 
audgearbeitet von G. H. F. Scholl, Detan und Bezirksſchulinſpector in Nür— 
fingen, Mit 4 Figurentafein. Dritte, vermebhrte und verbefjerte Ausgabe. Ulm, 
1849. Berlag der Wohler'ſchen Buchhandlung. (Lindemann.) VI u. 127 S. 


Unter der Leitung ved Verfaſſers ftand friiher eine hohere Töchter— 
dule, an welcher derfelbe den Unterricht in der Naturlehre übernehmen 
mupte. Dieß gab ihm Veranlaffung yur Ausarbeitung des vorliegenden 
Grundriffeds zunächſt fiir feine Schiilerinnen; dod) hielt er denfelben nicht 
alin fir die höheren Claffen von Töchterſchulen, fondern aud) fiir Schule 
lebrerfeminarien und Giirgerfdulen, überhaupt fiir Anftalten, in denen 
fine eigentlid) gelehrte Behandlung der Phyſik nicht an ihrem Plage ift, 
fiit geeignet, und defhalb wurde der Titel etwas allgemein. 

1839 erfchien dicfer Grundrif gum erſten Male und jegt liegt er 
vor uné in Der Dritten Ausgabe. Zwar fpridyt die wiederholte Auflage — 
jumal bei Schulbüchern — nicht immer fiir die Tichtigfeit der Schrift; 
dei dieſen Werfdyen indeffen werden wir hoffentlid) nod) mehrere Auflagen 
tleben, aud) wenn diefelben giemlich ftarf fein follten. Mit diefem Wunſche 
haben wir zugleich unfere vollfommene Uebereinftimmung mit dem Hrn. 
Berf. in dem ‘Blane und in der Ausfiihrung ausgefproden. Es bevirfte 
daher nidjt weiter der Etwaͤhnung, daß wir diefen Grundrif aus voller 
Ueberzeugung empfehlen. 

Der Verf. iſt bei der Ausarbeitung von der Anſicht ausgegangen, 
dag ein gebildetes Frauengimmer im Ganjen dicfelben phyfifalifcen Kennt- 
nile fid) angueignen babe, wie ein gebildeter Mann, der die Nature 
wiftenfdaften nur als Dilettant gu treiben im Stande ift, und daß von 
Seiten ded Lehrers nur in der Wahl und Behandlung ver Beifpiele auf 
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nur, daß die fo wichtige eufta hifde Rohre nicht aufgezaͤhlt ift, und dag 
man eine gang falfche Borftellung von dem innern Obre gewinnt, wenn 
man hort, dies fei dad Labyrinth, dads mit Waffer angefullt i ft. 

§ St a lefen wir: „die Ausdehnung ded Waffers beim Gefrieren. Dae 
Letztere beruht auf der Kri(y)ſtalliſation“. Sft dem Hrn. Verf. nod) nie ver 
Ginwand gemadt, warum denn diefelbe Erfdeinung nicht aud) bet andern 
Korpern im Augenbli¢ des Kryſtalliſirens eintritt? Ueber den Punct der 
gropten Dichtigfeit ded Waffers finden wir nirgends eine Angabe, und dod 
iit die fo nothwendig bei der Erflarung der unter § 56 a angegebenen Gr- 
ſcheinungen. 

§ 53 Es verdient hier die Bemerkung eine Aufnahme, daß die Flüſſig— 
keiten, tropfbare ſowohl wie luftförmige, nur dann ſchlechte Wärmeleitet 
ſind, wenn in ihnen keine Bewequng erfolgen kann. 

§ 54 b heißt es, wie in vielen andern Schriften: „Helle Kleider 
ſchützen im Sommer mehr gegen die Hitze, im Winter mehr gegen die Kälte, 
als dunkle“. Wir ſind der Meinung, daß es im Winter darauf ankommt, 
Daf die Kleider ſchlechte Warmeleiter find und daß die Farbe gleichgültig ijt. 

§ 58 e lefen wir: „Frieren die Schloßen gufammen, fo entiteht Hagel”. 

Saft modyten wir behaupten, daß der Verf. nod) nie ein Hagelforn unter: 
udt bat! 
Me § 60, welcher vom Berbrennen handelt, enthalt fo mancherlei Unge: 
nauigfeiten, ja felbft Fehlerhaftes, daß wir diefen Whfdynitt zu unſerem 
Bedauern als eine ſchwache Stelle in vem Schriftchen begeidynen müſſen. 
Wir wünſchen recht fehr, daß bei einer neuen Ausgabe fic) die befjernde 
Hand gerade hier zeigen moge. Gs fehlt uns hier an Raum, Alles hervor: 
gubeben, was wir gedndert haben möchten. 

In § 70 a bei dem Concavfpiegel hatte nicht nur die Größe, fondern 
aud der Ort des Bildes angegeben werden follen. 

Wenn es § 74 e heißt: , Durch die Linfe unfers Auges fehen wir alle 
Gegenftinve verkehrt“, fo ift dies wohl nur ald ein nicht glidlider Aus— 
druck angufeben. 

In § 77 b wiirde Ref. neben der Einrichtung des dunfeln Zimmers 
aud) nod) eine einfadyere Methove angefiihrt haben, nämlich eine ſchwarze 
Pappſcheibe mit einigen weifen, freisformigen Scheiben von verfchiedener 
Größe und einigen weifen Ctreifen. Damit fann Sever ohne Mühe die 
Newton jen Verfude durchmachen, wabhrend die Herftelung des dunfein 
Zimmers nicht immer möglich  ift. 

Den Abſchnitt über Clectricitat und Magnetismus, ferner über 
Electromagnetiémus haben wir mit Bergniigen gelefen. 

Comit ſchließen wir unfer Referat, halten e6 jedod) nod fir unfere 
Schuldigfeit, aud) dem Verleger Gerechtigfeit widerfahren gu laffen, indem 
wir den correcten Druck anerfennen miiffen. Nur gwei unangenehme Druck— 
febler find uné aufgefallen, namlid) ©. 75, 3. 13 v. u. Converipiegel ftatt 
Concavfpiegel, und S. 78, 3. 18 v. v. Beleuchtung ftatt Bredung. 

Su ver Zeichnung Fig. 39 follten wobhl die Bentile x‘ x’ anvers 
ftehen und anders angemacht fein. 

Dr. $. Emsmann. 
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I. Abhandlungen. 


Bemerkungen über den Aufſatz des Herrn Oberlehrer 
Steffenhagen: Das methodiſche Princip in ſeiner An— 
wendung auf den Unterricht in der Planimetrie. 

Von L. Ballauff, Lehrer an der Bürgerſchule zu Varel. 


Die früher gebräuchliche Methode des geometriſchen Unterrichts, 
welche St. im Anfange des in der Ueberſchrift erwähnten Aufſatzes (Pav. 
Reoue XXI, 283 ff.) treffend, wenn aud) mit etwas grellen Farben 
dildert, war fo ungwedmifig, daß fte gu dem Borurtheil Veranlaffung 
gab, es bediirfe eines eigenen, nur wenigen Auserwahlten zugetheilten 
Yalenté fiir die Erlernung der Mathematif. Ware diefe Meinung be- 
grindet, fo ware damit dem mathematifden Unterricht in Schulen das 
Urtheil gefprocjen: die Mathematif diirfte in allgemeinen Bildungsan— 
alten nicht gelehrt werden, fondern miifte dem ‘Brivatftudium und den 
zachſchulen überlaſſen bleiben. Die oft gangliche Erfolglofigfeit ves mathe- 
natifdben Unterridté hat aber ihre Urfache nicht in der Wiffenfchaft felbft, 
endern in der gebrauchten Lehrmethode, und gwar, wie St. richtig 
bemetft, namentlid) darin, daß ſich bei der früher allgemein und jetzt 
nod haufig genug angewendeten der Schüler lediglich receptiv verhalt, 
wiht productiv, um Ddiefen wohl nicht gang paffenden Ausdruck beigubes 
halten. Andere Fehler, welche freilich nicht allein beim mathematifden 
Unterridyt begangen wurden, trugen dann nod) mit dagu bei, tm jeden 
jinftigen Erfolg yu vereiteln; einige von ihnen mogen hier aufgezählt 
werden, da fie keineswegs als ſchon gang befeitigt angufehen find. 

Suerft wurde fiir die Ergeugung der mathematifden Begriffe in dem 
Nopfe Ded Schülers nicht gehorig Gorge getragen. So fdlimm wird ed 
Dohl uirgends geweſen fein, daß, wie e6 St. fchildert, der Lehrer dem 
Schüler Von Ratheten, Projectionen rx. vorerzählte, ohne ihm die Bee 
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deutung diefer Kunſtwoͤrter erflirt gu haben; aber eben darin lag | 
Fehler, daß er fic) nur gu häufig mit ver Erflarung begniigte, daß 
glaubte, mit dem Memoriren der Definition fei der Begriff im Gei 
ved Schiilers nun aud) wirflid) gebiloet, fei die gehörige Geldufigl 
in der Anwendung desfelben gewonnen. Man überſah — und tiberfi 
aud) jebt nocd) oft genug —, daß gur Bildung eines flaren, der 2 
wendung auf das Befondere fahigen Begriffs cin Aggregat von concre 
Anfdauungen nodthig ift, aus welchem der Begriff gleichſam heraué 
arbeitet werden muß; daß durch vielfache Anwendungen der gebilde 
Begriffe Verbindungen zwiſchen ihnen nad allen Seiten hin hergeſt 
werden miiffen, durch weldje ein gelaufiger Gebrauch derfelben erft mig! 
gemacht wird. Durch dieſes Ueberfehen wurde ein gtinftiger Erfolg | 
Unterrichts wefentlid) erſchwert, wo nicht unmöglich gemadt. 

Gin zweiter Fehler, ven id) hier erwähnen muß, hatte eine ähnli 
Urſache, wie der eben angegebene: man überſah, daß ein jeder Fortſch 
in der Erfenntnif, ein jedes Lernen auf beftimmten pſychiſchen Proce| 
berube, und man wenbdete nicht die gehörige Sorgfalt an, um d 
Vorgänge in dem Geijte des Schülers einguleiten und zur Bollendv 
gu bringen. Gollten mehrere Begriffe in eine beftimmte Verbindung 
bradt werden: fo beguiigte man fich, durch Zeichen oder Worte diefell 
dem Schüler gum Bewußtſein gu bringen, dann das Ergebnis anguged 
ohne fid) darum ju kümmern, ob nun auch die geforderte Berbindu 
im Geifte ded Schülers vor ſich gegangen fei oder nidt. Man fagte ib 
ft a= b, b => c, fo ijt a — c. Der Schiller lernte dies at 
wendig wie ein Datum der Weltgefdichte, gewöhnte fid) fiir a, dD, 
aud) einmal u, v, w oder x, y, z gu fegen, und vielleicht erft m 
langer Zeit erfannte er, daß er es hier nicht mit einer tiberliefer! 
Thatface gu thun habe, fondern daf aus den angegebenen Bora 
fepungen die Folgerung mit Nothwendigfeit hervorgehe, daß ex dad | 
gebnif auch allenfalls ſelbſt, ohne Hilfe eines Andern, hatte fin 
können. Es muf cine Hauptforge ded Lehrers fein, daß die Begriffe 
Geifte des Schülers wirklich dicjenige Verdindung eingehen, durch wel 
der geforderte Fortſchritt in ver Erfenntnif bedingt wird; dad Lehrbt 
fann ihm bicrin nur wenig Unterftiigung, wie 3. B. durd eine zw 
maßige Folge der Lehren, gewabhren. Außer mehreren fleinen Hilf 
weldje der Lehrer anwenden fann, z. B. daß er an andere Beziehung 
erinnert, welde dem Schüler — gelaͤufiger geworden ſind: daß 
yon Zahlengroößen gu Raumgrofen, in anderen Fallen von Raumgri 

gu 3ablen übergeht, gibt ed cin Hauptmittel, um den angedeuteten jw 
gu erreichen. Dieſes beſteht darin, daß der Lehrer das Mefultas, w 
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zuch die Berfniipfung der Begriffe hervorgeht, nidt gibt, fondern 
on den Schülern felbft auffuchen lift. Freilid) fann nur ein Schüler 
wt Glaffe das felbft gefundene Ergebniß guerft ausſprechen; nur bei 
viem Ginen fann dann der Lehrer das wirkliche Verftindnif voraus— 
igen. Uber wahrend ded Suchens des Ginen ſuchen die Anderen mit; 
Ne gu verfniipfenden Begriffe ſchweben langere Zeit in ihrem Bewußtſein, 
ie treten reiner hervot aus der Maſſe der BVorftellungen, mit denen fie 
in ufadige Verbindungen gerathen find, und werden dadurch geeigneter, 
ne ihrem Snhalte entiprechende, geforderte neue Verbindung eingugehen. 
folgt der Schüler nur dem Vortrage des Lehrers oder liest er in einem 
Bude, fo tauchen dic erregten Borftellungen eben in feinem Bewuftfein 
auf und werden rafdy wieder gehemmt. Durd) dad Suchen werden fie 
lingere Zeit im Bewußtſein gehalten, dadurdy wird ihre Ginwirfung au} 
cnander erleichtert und verftirft, ohne daß die durch das Problem erregte 
Spaumng das Gefühl ved Ueberdruffed auffommen liefe. 

here St. fegt in der oben ermahnten Abhandlung eine andere 
Rahode fiir den Unterricht in der Geometric aus einander. Sn der Vor: 
rede ju feinem Lehrbudye ver Geometrie hat ver Pr. Kunze ſchon friiher 
ine aͤhnliche in Vorſchlag gebracht; hier erfdyeint viefelbe aber bei weitem 
auggedildeter und durd)gearbeiteter. Sc) muß diefe Lehrweife vom Stand- 
puncte der genetifden Methode aus befimpfen; es verfteht ſich daher 
von felbft, daß ich aus der St.'ſchen Abhandlung vorsugsweife diejenigen 
Runcte hervorheben werde, in denen id) anderer Anſicht bin als der 
Verfaſſet, und id) braudje faum hinzuzufügen, daß id) ihm in mandem 
Ynderen vollfommen beipflidte und vielen Anſichten desfelben volle Gee 
techtigfeit widerfahren laffe, aud) wenn id) ihrer bier nicht beſonders 
ermabne. Uebrigend bemerfe id) nod), daß ich bid jet keine Gelegenheit 
gefunden habe, das Compendium ded Herrn St. fennen gu lernen, daf 
ſich alfo audy meine Sritif nur auf das Princip, nicht auf vie Aud. 
fühtung erftreden fann. 

Es wird gut fein, ehe id) mid) in fpeciellere Erörterungen einlaffe, 
greich cinen der Hauptunterfchiede zwiſchen der genetifdyen Methode und 
ber don St. vorgefdlagenen hervorjuheben: Die genetifde Methove 
wrist den Siler unmittelbar an das Object ves Unter- 
Gis und leitet ihn an, durd eigene Thatigkeit eine 
Crlenntnif desfelben gu gewinnen; St. will dagegen, 
ap der Sdiiler durch cigene Arbeit in die Anfidt ein— 
tritige, welche cin Anderervon dieſem Objecte gefapr hat. 

verlangen ein eigenes, moͤglichſt freies und felbftindiges Arbeiten 
%S Sahillers; die genetifdje Methode legt ihm aber vas Object felbjt 
18 * 
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jur Auffaffung und geiftigen Durddringung vor, St. dagegen dad Bud, 
in welchem etwas von dem Objecte gefdjrieben fteht. Allerdings fudt 
aud) St. durd) Aufgaben und gum Beweiſe vorgelegte Lehrfage, an 
denen fein Compendium reich gu fein ſcheint *, den Schüler gu eigenen 
geometriſchen Unterfuchungen gu befabigen; inwieweit er zur Grreidpung 
dieſes Zieles den rechten Weg einſchlägt, läßt fid) nur nad) naͤherer Rennt- 
nifnabme feined Buchs oder vielleidht auc) ſeines Unterrichts entſcheiden. 

St. hat die von ihm vorgefchlagene Methode einer beim Sprach— 
unterricht üblichen nachgebildet, bei welder der Schüler mit Hilfe von 
Lerifon und Grammatif einen Schriftfteller gu verftehen fuchen foll. Sd 
will nicht fragen, ob denn dieſe Methode beim Cprachunterridht die 
tidjtige ift — gar viele werden, wenigftend fiir den Anfang des Untere 
richts, anderer Meinung fein —; ich will nidt unterfuchen, ob denn 
ver ſpecifiſche Unterſchied zwiſchen Mathematif und Sprachwiſſenſchaft 
nicht auch einen ſpecifiſchen Unterſchied in der Methode bedinge; ich will 
hier nur hervorheben, daß die Methode in beiden Fallen in einem gan 
verfdiedenen Verhältniß gu dem Object ves Unterrichts fteht. Gin Schriſ— 
fteller wird entweder der Sprache oder ded Inhalts wegen gelefen. In 
dem erften Falle wird der Schüler bei der erwahnten Weife ves Sprad 
unterrichts unmittelbar an das Object, welded er geiftig durchdringen 
fol, gewiefen, denn die Sprache, welche der Schüler fennen lernen fol, 
ift ja eben in dem Schriftſteller enthalten; Lerifon und Grammatif find 
nur Hiilfémittel, um die Auffaffung des vorgelegten Objects gu erleichtern. 
Wer aber den Schüler die Geometrie aus einem Compendium lernen 
apt, verfabrt fo wie der Spradlehrer, welder ihm die Grammatif in 
die Hande gibt und verlangt, er folle fid) durch eigenes Studium in 
den Ginn der in derfelben aufgefteliten Spradjgefege hineinarbeiten. Dag 
dieſe Methode verfehrt fei, brauche ich hier wohl nidjt weiter aus ein- 
ander gu fepen, wenigftend wird mir ein jeder den Beweis erlafjen, 
der einmal nad) diefer Methode unterrichtet ift. Sd) gebe übrigens zu, 
daß fie in der Geometrie einen bei weitem beffern Erfolg haben wird, 
alé in Den Sprachen, denn in der erftern Wiffenfdaft wird ver Schüler 
leichter das eigentliche Unterridjtdobject fic) herbeifchaffen und ftudiren 
fonnen; es liegt aud) in dem Compendium felbft fchon bei weitem voll- 
ftandiger vor alé in einer Gcammatif in den etwa beigefiigten Beifpielen. 
Wenn übrigens der Schüler die Spradyregeln, welche in einem befondern 
Fall gur Anwendung fommen, nur in der Grammatif aufjufuden braudt, 
wenn er nidjt angebalten wird, fie aus den vorgelegten befondern Fallen 


* Gang auferordentlih reich iſt es. g. 2. 
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(dt gu abftrahiren, wenn er nicht auf den zwiſchen den eingelnen Sprache 
aideinungen ftattfindenden 3ufammenhang aufmerffam gemadjt wird 
M@ der Lehrer nicht verfudjt, die eine aus der andern gu erflaren: fo 
teh man fid) nicht wundern, wenn ein Schiller, welder mit einigem 
triolg Mathematif getrieben hat, einen ,wabhren Ekel“ vor dem formalen 
chunterricht empfindet. Beifpiele diefer Art find ſchon jest nicht gang 
iim, und fie werden haufiger werden, wenn ein guter mathematifder 
lnteridt fid) mehr Bahn bricht, ohne daf die Methode ves Sprad)- 
ichts entſprechende Fortfdritte madt. 
Gin Schriftfteller fann aber aud) feined Snhalts wegen gelefen 
Omhm und gwar zuerſt, weil er Facta fennen lehrt, deren unmittelbare 
_ Wiieofung unmiglich oder dod) ſchwierig ift, weil er diefe mit grofer 
, oder auf eine fraftige , anſchauliche und lebendige Weife ſchil— 
: Fall fommt natiirlid) in ver Mathematik nidt vor, denn 
tafennenden Objecte find in ihr vem Schüler leicht vor Augen zu 
nd man braudt feine Beridterjtatter wher fle zu vernehmen. 
a fann ferner gelefen werden, damit der Schüler an demfelben 
fi tis Auffaffung und Beurtheilung ausbilde und beridtige; 
fallt felbjtredend bei mathematifchen Schriften weg, wenn 
etwa die fogenannte Elegang der Beweife und Herleitungen 
her ther jablen will. Endlich fann der Sdhriftiteller feiner eigenthümlichen 
majungsweife und feined eigenthimliden Gedanfengangs wegen gelefen 
Mier, nicht damit ver Schiiler diefelben hiftorifd) fennen lerne, denn 
WS Midhte wohl aufer dem Bereich des Schulunterridhts liegen, fondern 
Waitin ihm entſprechende Thätigkeiten angeregt und die ſchon vorhan- 
‘WHT geregelt werden. Um diefed ju bewirfen, foll ver Schüler aud 
“Malbematijche Werfe lefen, wenigftens der, welder gum Mathematifer 
— beſtimmt iſt. Aber es iſt denh doch ſehr die Frage, ob dieſer 
vrch das Studium eines Compendiums erreicht werde und ob 
eS Herr St. fordert, den Unterricht damit beginnen fonne. 
* Buerft gilt aud) hier ver Sag: „für Kinder ijt das Befte eben gut 
“Pig”. Das Gelefene foll vem Sdjiiler gum Mufter dienen, es mug 
& mufterhaft fein. Rann man diefes nun von vem Com- 
1 allen feinen Theilen vorausfegen? fann man vorausfegen, 
5 geeignet fei, anregend, belebend und regelnd auf die fpeculative 
bh. oh Schülers einzuwirlen, mit Ginem Worte, daß es ein 
‘Werk fei? Aber auch gefegt, es fei cin foldjes, fo wird das 
um tines von cinem Manne verfaften Werfs dod) nur unvoll- 
h jenem Swed entſprechen. Denn der Schüler foll verfdhiedene 
item fennen fernen: theils damit er vor Ginfeitigfeit bewahrt 
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werde und ſich nidjt an eine beftimmte Manier ded Denfens gewodhne; 
theilé aud), weil Gin und Dasfelbe auf Verfdhiedene verfchieden einwirft 
und man daher Verfchiedenes zur Wirfung fommen laffen muf, damit 
man ded Erfolgs fidjer fei. Man müßte alfo ven Schüler fein Com 
pendium ftudiren laffen, fondern ein mathematiſches Leſebuch, welded 
Abhandlungen aus den Werfen der ausgegeidhneteften Mathematifer ent- 
bielte, Aus den legtern aber eine Anzahl fleinerer Stücke heraudgufinden, 
deren jedes fiir fid) oder mit einigen andern ein Ganjed bildete, welche 
auferdem leicht genug verftandlid) waren, um den mathematifden Unter 
richt mit ihnen beginnen gu fonnen, das diirfte wohl gu den Unmoͤg— 
lidfeiten geboren. 

Dazu fommt nod ein Anderes. Die meifter Mathematifer haben 
es, gleichviel aus welden Gründen, nicht far gut befunden, mitgutheilen, 
auf weldem Wege fie gu ihren Entdedungen gelangt find. Cie haben 
fic) begniigt, die Ergebniffe ihrer Forſchungen angugeben und deren Mid 
tigfeit auf vie kürzeſte und elegantefte Art gu beweifen. Diefeds gilt nid 
allein von den nad) der Methode der Alten abgefaften Schriften, ſonden 
aud) von den fogenannten analytifden ; enthalten vie legtern aud Hu 
leitungen der gefundenen Wabhrheiten, fo enthalten fie dod) keineswege 
immer Ddiejenigen, durch weldye man wirklich auf die Ergebniffe gekommen 
ift oder aud) nur wahrſcheinlicher Weife auf fie hätte fommen fonnen. 
Herr St. will, daß aud) das beim Unterridjt gu Grunde gelegte Com 
pendium die Sage und deren kürzeſte und elegantefte Beweife enthalte. 
Soll nun das Studium fo abgefafter Schriften den Nugen fiir den 
Schiller haben, welchen e6 haben fann und foll, foll es die fpeculative 
Thatigfeit vedfelben anregen und regeln: fo mus dad Febhlende von dem 
Schüler oder Lehrer fupplirt werden. Es mus in dem Sehiiler vas Bee 
diirfnif rege gemadyt fein oder werden, gu wiffen, wie der erſte Entdeder 
ju den mitgetheilten Wabhrheiten gelangt ift; er muß die Fabigheit beſihen 
oder erwerben, den Weg aufzufinden, weldyen der erfte Entoeder gegangen 
ift oder dod) miglicher Weife hatte gehen fonnen. Jenes Bedürfniß rege 
gu madjen, Ddiefe Fähigkeit gu erwerben, dagu dient eben der genetifde 
Unterricht. Der miindlide Unterricht fann dieß beffer leiften als dad 
Studium eines nad) der genetiſchen Methode verfaften Lehrbuchs; denn 
im Lehrbude fann der Schiller weiter lefen und fid) die Mühe ded 
Selbſtdenkens erfparen; der mündliche Unterridjt fann Paufen maden 
und dadurd) den Schiller gwingen, felbft gu fucjen; er Fann an der rechten 
Stelle wieder hülfreich eingreifen und bei beidem ſich nach der Indivi⸗ 
dualitaͤt ded Schülers richten. 

Der Schüler ſoll gum eigenen Denken befähigt und gewöhnt werden 
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er foll befabigt und gewöhnt werden, falls er Andern nachdenkt, diefed 
mit Kritik gu thun. Will man es nidjt dem Zufall überlaſſen, ob dieſes 
Aerreicht werde oder nicht, will man mit Bewußtſein auf dasſelbe 
arbeiten, fo muf man beim Unterricht genetifd) verfabren, wo und 
oft es nur angebt. Eben in dem genetifden Unterricht liegt die befte 
Sorbereitung ju einem felbftandigen, wabrhaft nugbringenden Studium 
hematiſcher Schriften. Daf aber eine folde in ver Schule gegeben 
ome, muf ein Seder verlangen, welder will, daß der Schiller nad 
Selouf ver Schuljahre auf dem gelegten Grunde fortbaue, daß er, 
om aud) nidjt ein Seder ein wwerfthatiger Gebiilfe beim Fortbau der 
aſchaft werden fann, wenigftené fein blinder Nachbeter des von 
‘nem Gefundenen werde, fondern die Ergebniffe ver Wiffenfdhaft au 

vom wabren geiftigen Gigenthum made 
St. hebt alé einen befondern Vorzug feiner Methode hervor, daß 
SwWibrer Anwendung miglicd) fei, den HAuslichen Fleiß ver Schiller 
ire nd mit Leidjtigfcit gu controliren; er fragt: Was foll bei der 
adung heuriftifcher Lehrbücher — und diefer Borwurf trifft implicite 
id die genetifdye Methode — ver Lehrer machen, wenn die halbe Claffe 
‘gt Bir haben yu Haufe fleifig gefucht, aber wir haben nichts gefun- 
om? Sd) will mid) nidjt mit der Antwort begniigen: „der Lehrer bringe 
em Schüler Luft zur Sache bei, er erwerbe fich die Achtung vedsfelben ; 
die Lujt wird den Schüler gum ernftlichen Suchen treiben, vie Adjtung 
ror dem Lehrer wird verhindern, daß die halbe Claffe eine Unwabhrheit 
‘ye’; denn aus Leichtſinn wird ver Sdiiler dody nod) oft genug beide 
Fehler begehen. Ich muß dagegen auf ein anderes Ausfunftsmittel 
agen, welded ficherer gum 3iele führt: Man laffe ven Schüler nicht 
Hauſe, fondern in der Claffe ſuchen. Es ift gewif ein Mifbraud), 
om man den Schiller die Hauptarbeit gu Haufe madjen [aft und die 
Sdulftunden faft gang gur Gontrole, ob das Geforderte geleiftet fei, 
MWendet. Allerdings find hauslidje Arbeiten namentlid) fiir den reifern 
SHiler unentbehrlid), denn er foll fic) an cin Arbeiten ohne alle Ein— 
ville gewdhnen; aber die Hauptarbeit des Lernens fol und muf in der 
Shule geſchehen. Sind in vielen Faͤchern die hauslidjen Arbeiten fdon 
W da6 eigentliche Lernen nicht yu entbehren, fo mug man bei denjenigen, 
i weldben dieſes wie in per’ Mathematif weniger der Fall ift, defto 
aoe mit ifnen fein. Der Schüler ift doc) aud) ein Menſch, aud 
i ihm miifjen Arbeit und Erholung mit einander abwechſeln, wenn er 
— foll; die Schularbeiten müſſen ihm 3eit und Kraft laffen gu 
‘rbeiten nach freier Willkür und gu einer würdigen, erhebenden Erholung. 
ih branche diefen oft beriihrten, aber fange nod) nicht genug 
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bebergigten Punct hier nicht meiter gu befpreden und fann mid gleid 
gu der Frage wenden, was für Arbeiten denn St. nad) feiner Methore 
ftreng controliren fann. 

St. fann fic) uberjeugen, ob der Schiller die Definitionen det vor: 
fommenden Runjtworter, ob er die in Den Beweifen citirten LehrfaAge u. ſ. w. 
nadhgefdlagen und memorirt habe over nidjt; ob aber diefes Nachſchlagen 
und Memoriren gu einem eigentlichen Berftehen geführt Habe, davon 
fann er fid) nicht überzeugen. Man laſſe fic) nicht dadurch täuſchen, 
daß der Schüler die Definitionen mit Fertigfeit und einem gewiffen Be 
hagen auffagt; denn die Jugend fudjt eben binter den halb oder gar 
nicht verftandenen Definitionen ein tiefed Geheimniß und wird von dielem 
mit der Macht, welche vem Gebeimnifvollen einmal eigen ijt, angezogen 
Das Spiel mit den vornehm und gelehrt flingenden Worten verurjad! 
ihr ein eigened Ergötzen. Selbſt aus einer gewiſſen Fertigkeit in dem 
Gebraude der memorirten Definitionen vdarf man nod) feinedwegs mt 
Sicherheit auf das vollfommene Verſtehen derſelben fchlieBen. An ow 
Porftelung des definirten Worts haftet im Geijte ved Schulers eineraié 
die Complerion, welche aus den in der Definition vorfommenden Begin 
gebildet ijt, vieleidjt aud) nur die Borftellung von dem Wortlaute bo 
felben; anvderfeité vad Aggregat der befondern Anfdjauungen, meld 
unter den Definirten Begriff fallen. Dadurch wird nun ein Gebranden 
der Definition möglich, ohne daß jene beiden pſychiſchen Gebilve fo mi 
einander verfdymolgen find, wie es das eigentlide Verſtehen der Definition 
fordert. Will man des Legtern ficher fein, fo muß dec Schüler di 
Definition felbft gefunden haben. Sch gebe gu, daß das Auffinden aud 
nur einer guten Nominalvefinition ſchwierig ijt; aber in ver Geometti 
ift eS leichter alé in jeder andern Wiſſenſchaft und deßhalb muß ed be 
Schüler in diefem Unterridtéfade lernen. Anfangs wird auch hier de 
Schüler fid) mit den Aggregaten von Vorftellungen behelfen müſſen, weld 
das rohe Material fiir vie allgemeinen Begriffe bilden; fpater muß, bel 
durch die Definition, ver reine Begriff aus jener rohen Maſſe heraus 
gearbeitet werden und dazu wird eine felbftgefundene Definition meh 
beitragen alé zehn auswendig gelernte. Wenn der Schiller lange genvi 
mit Nebenwinkeln operirt hat, fo wird er doc) endlich felbft. bemerle 
fonnen, dap fie den Scheitelpunct, den einen Schenkel mit einande 
gemein haben, daß die beiden andern Schenkel in einer Geraden nad 
entgegengefegten Seiten hin fliegen; er wird dod) auch endlich. lernen 
diefe eingelnen Urtheile felbft gu einer regelredjten Definition gu v1 
binden. Iſt diejed geſchehen, dann erft fann man des Verſtehen 
der Definition einigermafen fier fein, dann erft fann man fide 
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jem, daß der allgemeine Begriff einigermafen rein und fdarf audge- 
bidet iſt. 

G3 gefdieht ubrigens gang etwas Anderes, wenn der Schüler ein 
embed Wort im Lerifon, als wenn er die Definition eines Kunſtwortes 
ia ſeinem Compendium nachſchlägt. Sm erften Falle findet er neben dem 
remden Worte mehrere deutſche; er muß verfuchen, welded der leptern 
adem vorliegenden alle paßt. Durd) die Anwendung auf den befon- 
xm Fall lernt er ferner Gine Bedeutung des fremden Worts viel genauer 
imnen, alé es durd) ein beigefegted deutſches gefdehen fann. Bei dem 
Grbraud) ved Lerifons muß alfo ver Schiiler denfen und er lernt etwas 
dabei: er fernt namlid) nad) und nad) die Sphare fennen, in welder 
das fremde Wort dem Geifte ver Sprache gemäß gebraudjt werden Ddarf. 
dn dem Nachſchlagen der Definition kann id) dagegen nur ein medjani- 
ide Arbeiten erblicen. 

Ras eben über die Definitionen gefagt ift, (aft ſich aud) leicht 
auf das Auffuchen ver citirten Lehrfage anwenden. Was fiir eine Wire 
fang müſſen nun beide Arbeiten auf den Schüler, felbft auf den beffern 
qwéiben? Müſſen fie ihn nicht an den Gebrauc ver Gfelsbriiden ge- 
wobnen, müſſen fie ihn nicht gewohnen, nachgufchlagen ftatt nachzuſinnen, 
id an die Bücher gu wenden ftatt feine Kraft an vem Obdjecte felbft gu 
verfuden? Müſſen fie ihn, mit Einem Worte, nidt, ftatt gu einem 

‘gebildeten und felbftpenfenden Manne, gu einem blofen Buchgelehrten 
Baden? 

ra Sh gehe zunächſt gu demjenigen tiber, wad St. über die Anordnung 
der geometriſchen Lehren fagt. Gr meint, diefe fonne allein durch die 
Sedingung beftimmt werden, daß die Conclufion den PBramiffen nach— 
‘folgen miffe; er wirft fogar denen eine petitio principii vor, welche 
verlangen, daß man die geometrifcyen Gebilve nad) ihrer innern Ver— 
wandtſchaft anordne, und diefe Dann der Reihe nach unterfude, wodurd 
die Folge der geometriſchen Lehren von felbft beftimmt wird. Den Beweis— 
grund, aus weldjem St. diefe Erfchleichung folgern will, kann id) voll- 
fommen zugeben: die geometrifdyen Gebilde find allerdings ein Product 
det fpeculativen Wiffenfchaft, denn die Winkel, Dreiede u. f. w. der 
Geometric find nicht die in der Wirklichfeit vorhandenen. Iſt dieſes fo, fo 
hat Die Geometrie eine doppelte Function gu vollgiehen: fie hat erftens 
die geometrifchen Gebilde ju produciren und zweitens fie einer weitern 
Unterfudyung gu unterwerfen. Nichts hindert nun aber, daß die erfte 
Sunction der zweiten um einige Schritte vorauseile, fo daß immer ein 
hinteichender Borrath von Gebilden vorliegt, welche angeordnet und dann 
weiter unterfucht werden fonnen. Denn find einmal die Begriffe der 
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Geraden, ded Winkels u. f. w. erjeugt, fo fann man Dreiede, Bierede 
u. f. w. conftruiren, und es ift gewif nidt nodthig, erft die Eigenſchaften 
der Dreiede vollftandig erfannt gu haben, ehe man dad erfte Biered 
conftruirt. Sa, e6 ift dieſes Vorauseilen nist einmal ndthig: man fann 
dads Princip, nad) weldem die einjelnen geometrifden Gebilde erzeugt 
werden, fo wablen, daß fie in der Folge entitehen, welche fiir die nabere 
Unterfudjung die bequemfte ift. Wer das Syftem einer Wiſſenſchaft ent: 
werfen will, der muß freilid) ihre Crgebniffe ſchon in einer gewiffen 
Pollftindigheit überſehen finnen; dad gilt aber nicht allein von der Geo: 
metrie, fondern von jeder Wiffenfchaft. 

Herr St. fudt die Unbdrauchbarfeit einer fyftematifden Anordnung 
ber geometrifdjen Lehren thatfidhlid) dadurch nachzuweiſen, daß er die 
Anhanger einer foldjen auffordert, nach der in feinem Compendium fir 
bie Aufgaben gegebenen Dispofition gu unterridjten, wo fie fich denn 
bald von der totalen Unmoglidfeit eined foldjen Unterrichts überzeugen 
wiirden. Die bei diefer Beweisfihrung begangene Erſchleichung ift fo 
offenbar, daß es faum nothig ift, diefelbe deutlicher darzulegen. Denn 
wenn aud) Gine beftimmte Anordnung fiir den Unterridjt unbraudbar 
ift, fo ift e6 dod) nicht eine jede andere ebenfalld. Ich fordere Herrn St. 
auf — um bei dem von ihm felbjt gebrauchten Beifpiele ftehen gu blei⸗ 
ben —, ecinmal die Thiere nach den Schwänzen eingutheilen: er wit 
ohne Frage cine Zoologie erhalten, die fir die Wiſſenſchaft und fir dea 
Unterridt gleid) unbrauchbar ijt. Sft damit aber die Unbraudhbarfeit 
aller joologifden Syſteme dargethan? Go wenig, daß es heutgutage 
wohl Riemandem einfallen wird, cine Zoologie gu wiffenfdaftlicjen oder 
padagogifden Zwecken gu verfaffen, ohne ein Syſtem gu Grunde gu legen. 

Gben fo wenig wie in der Z3oologie darf man in der Geometrit 
irgend ein beliebiged Princip aufgreifen und darnad die Lehren det 
Wiffenfdaft anordnen wollen; man muf e6 im Gegentheil gerade fe 
wablen, daß fid) ein brauchbares Syftem ergibt. Es mag fein, daß dal 
abfolut vollfommene Syftem ver Geometrie nod) nicht gefunden; ja, @ 
mag fein, daß ein folded nur ein Sdeal ift. Denn dieſes Syftem muf 
drei verfdiedenen Arten von Forderungen geniigen: der bloß logiſchen 
baf bie Gonclufion der Pramiffe nadfolge, den wiffenfdhaftliden unt 
ben paͤdagogiſchen; und es fann nun eben fein, daß fic) alle drei Urter 
yon Forderungen nidjt vollftandig mit einander vereinigen laffen. Mat 
muf fid) dann einftweilen oder fiir immer mit Anndherungen begnigel 
und diefe dem Sdeal fo nahe als moglid) gu bringen fuchen. 

Aber warum ift denn für den Unterridt eine fyftematifde Anordnun 
ber geometrifdjen Lehren nothwendig? Ginen Grund gibt St. felbft am 
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de Schüler muß nidt allein die Sage felbft, fondern aud), der Berweife 
wmeyn, ihre Folge im Gedidtnif fefthalten. Nun ift es aber pſychologiſch 
mmiglid), die Folge der Gieder in ciner-Reihe feftyuhalten, ſobald die 
Sahl derfelben eine gewiſſe Grenze iiberfteigt, wenn nicht befondere Ere 
fidterungSmittel hingutreten. St. fucht ein ſolches Darin, daf er die 
Theoreme in feinem Compendium mit fortlaufenden Nummern bejeidnet, 
md meint, der Schüler folle an der Folge diefer Zahlen die der Lehrfage 
id merfen. Sch geftehe, nicht begreifen gu fonnen, wie dieſes Mittel 
‘Mien 3wed entipreden fann; mir ware es wenigitens total unmiglic, 
mim den Lehrſätzen aud) die Zahlen, mit denen fie begeichnet find, 
* zu lernen und mit Hülfe derſelben eine klare Ueberſicht über 
ye Der Sage gu gewinnen. Die ſyſtematiſche Anordnung, 
Die ohne Unterbredung fortlaufende Reihe in ein gegliedertes 
Derwandelt wird, in welchem jedem Gliede feine Stelle durch das 
Anordnung angewwiefen ijt, erleidtert dagegen dad Bebalten 
Molge der Sage ungemein und macht jeded andere mechaniſche 
ittel entbebrlid). Die Erfahrung hat dieſes fchon hinreichend bee 
“und die Biychologie ijt auch ſchon ausgebildet genug, um uns 

Pangeben gu fonnen, warum ed fo ijt. Uebrigend ift das eben 
bute feineswegs der cingige Nugen, den die fyitematifde Anordnung 
in, id) möchte fagen, äſthetiſches Bedürfniß treibt uns beftandig 

m bin, und wir empfinden cin innered Ungeniigen, fo lange 
nicht erreicht haben. Sie gewöhnt den Schüler Ordnung in feinem 
i gu Halten: ein Nugen, der nicht gering gu achten ijt; fie gewährt 
Allen ein wichtiges Hülfsmittel der Forfchung und allein bei 





































mivendung fonnen wir der Volljtandigfeit der Unterfudung fider 
ibe r aud) abgefehen von allen dieſen andern Bortheilen, der zuerſt 
| tiv fdjeint mir, ſchon hinlanglicd) den Gebrauch einer 
gordnung beim Unterridt. 
ch den Bortrag der eingelnen Gage anbetrifft, fo folgt 
, over wohl richtiger Darſtellungsweiſe des Euklid auch 
x gibt juerft den Gag und Lift dann den Beweis 
St das Lehrgebdude der Geometrie mit einem aus 
serf, in welchem die Knoten die eingelnen Lehrfage 
Aiden die Schlußreihen, welche von einem Sage jum 
n | » meint er, geige guerft die Stelle, an welder der 
| foll, und lehrt dann die Faden verknüpfen. 
Rabe die Sache etwas anders: beim Gullid ift 
nem man fann nur in dem fertigen Gewebe 
verfols m, wobei es denn aber nicht ausbleibt, 
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daß die Faden ſich gegenfeitig verdeden und in ihren verfdhiedenen B 
fhlingungen nicht recht gefehen werden fonnen. Die genetifche Metho 
weist bagegen entweder auf die Stelle hin, an welder der Knoten 
ſchlagen werden foll, und e6 bleibt Dem Schiller überlaſſen, aufgufind 
weldje Faden am beften jur Bildung jenes Knotens verwendet wer? 
Fonnen und wie fie verſchlungen werden miiffen; oder fie verfolgt | 
Faden, welche von den ſchon fertigen Knoten ausgehen, bis fie gleichſe 
von felbft gu einem neuen Snoten gufammenlaufen. Goll 3. B. der S 
liber den Außenwinkel ded Dreiecks hergeleitet werden, fo Fann die ger 
tiſche Methode auf doppelte Weife verfahren. Gie fann von dem ſch 
frither bewiefenen Gage ausgehen, daß der Aufenwinkel groper ift « 
Der correspondirende innere. Hieran knüpft fid die Frage, um wie v 
ber erfte grofer ift alé der gweite. Um Ddiefe gu beantworten, muf m 
ben innern Winkel in den Aufenwinfel abtragen; es ergibt fic) da 
aué den ſchon befannten Gagen über Parallelen, daß der Aufenwin 
um einen Winfel grofer fein muß, weldjer gleid) ift dem zweiten inn 
gegeniiberliegenden, daß er alfo gleid) ift ber Gumme der beiden gegt 
liberliegenden innern. Die genetiſche Methode fann aber auch von | 
aus zwei Parallelen und einer fdjneidenden Geraden beftehenden Gs 
firuction auégehen. Um aus diefer ein Dreieé gu erhalten, muß m 
die eine der PBarallelen um einen Winkel dreven, und man erfennt dam 
mit Hilfe fdhon befannter Sage, daf der Aufenwinfel wächst und je 
um einen Winfel, welder dem gweiten gegentiberliegenden innern > 
Dreiecks gleich ijt. . 
Man wird feine der angegebenen Arten ded Vortrags ftreng all 
mein durchführen fonnen, fondern man wird je nach den Umftind 
bald die eine bald die andere gebraudjen miiffen. Ich glaube aber, d 
man die erfte, euflivifche Weife möglichſt vermeiden muß, namentlic be 
Beginn ded Unterridjts. Denn der Anfanger hat das wahre Wefen u 
ben Nugen des geometrifden Beweiſes nod) nicht begriffen: er halt i 
fiir eine fer iiberfliiffige 3ugabe, da ja die Richtigheit der einzelnen Le 
fage, wenn fie erft einmal audsgefprodjen find, ihm meiftené durd | 
unmittelbare Anfdhauung einleuchtet. Deßhalb muß er als Ergebnis 2 
Beweifes, wie es bei ver zweiten und dritten Darſtellungsweiſe der § 
ift, etwas Neues lernen, der Beweis muß ihm ald ein Mittel gum A 
finden neuer Wabhrheiten erfdeinen und dadurd) fein Gntereffe erred! 
bis ihm dann fpater ein neued Licht über die Nothwendigfeit ver Bewe 
aufgeht. Die zweite Darſtellungsweiſe, bei welder der gewünſchte Lebel 
burd) die Lifung einer (theoretifdyen) Aufgabe erhalten wird, fdpeint 9 
im Algemeinen die brauchbarſte: bei ihr befindet fid) dex Schület 
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emt abnliden Lage wie im wirflidjen Leben, wo ja aud durch die 
imiinde gewifje Aufgaben dargeboten werden, deren Löſung zur Errei- 
mg irgend eines Swedes nothwendig ift. Die dritte Methode ift, 
. veſe m von ihrem Mugen fiir die Wiſſenſchaft, namentlich auf den 
m Stufen des Unterrichts nicht gu vernachlaffigen, da fie einen 
Mid in den Zuſammenhang der geometrifden Conftructionen gee 
und oft die überraſchendſten und wichtigſten Ergebniffe auf höchſt 
lathe Weife liefert. Mag man aber die eine oder die andere Dare 
ageweife-anwenden, auf feinen Fall varf man dem Schüler das 
m der Umwege erfparen; in dieſem Puncte muß id) Herrn St. nod) 
bieden entgegentreten. 
‘Ber auf ver gebahnten Landjtrafe fortgeht, lernt vie Gegenftinde 
mgebung nur yon der Seite fennen, weldye fie der Straße gufehren. 
gen die gebahnte Strafe verlagt und fic) felbft einen Weg 
Vildniß ſucht, dabei vielleicht fiir einige Zeit fogar die eingue 
RK tung verliert und bald bier, bald dorthin wandert, fommt 
pie ſchnell an’s Ziel, lernt aber die durchreiste Gegend bei 
wer fennen; er wird Die einjelnen Gegenftinde in derfelben 
z von einer, fondern von mebhreren Seiten betradyten fonnen. 
s diejem Grunde miiften wir den Schüler abfichtlich auf Irr— 
» fobald er auf ihnen eine neue Anficht der Umgebung gee 
x Inn, wenn er bei gelafjener Freiheit nicht ſchon von felbft leicht 
‘Den redjten Weg verldre. Nun foll er aber nicht allein an’s Ziel 
mgen, fondern er foll auf dem Wege dahin aud) gu einem guten 
— werden, nicht allein auf der gebahnten Straße, 
in Gegenden, in welchen er die Wege nicht kennt oder in 
er i He fic) erſt felbft bahnen mug. Wir werden freilid) dafiir 
tragen, * der Schüler die Richtung nach dem geſteckten Ziele 
vor Mu; 1 bebhalte, damit er nidt gu viel Zeit verliere und damit 
‘oe ndern nad) einem Ziele nicht ein bloßes Umberftreifen werbde. 
Den n den Schüler aud) nicht gleid) in die wildeften Gegenden 
— findet, zu deren Umgehung ſeine Geſchicklichkeit, 
igung ſeine Kraft nicht hinreicht, und ihn in dieſen ſeinem 
über etlaf Oft genug werden wir ihm die nahe Landſtraße 
en, welche vielleidt nur ein fleines Gebüſch feinem Auge 
Cit — einer Gegend auf der Chauſſee oder 
Vſenbahn iſt es auch nicht gethan. Durch vie Mühſeligkeit 
t die Sehnſucht das Biel gu erreichen; die erregte 
* dazu bei, daß der Schüler die errungenen 
wieder vergeſſe. Umwege in Bezug auf das 
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sunddhft vorgeftedte Siel find nidjt immer Umwege in Bezug auf da 
letzte Siel ded Unterrichts. Es ift alfo mit nidten wahr, daß de 
Schiller nichts daran liege gu wiffen, wie man gu den Grfenntnifi 
gelangt fei; ed ift dem Schüler nidjt Noth, daß man ibm den kürzeſt 
Meg gum Ziele zeige. Man muß ihn im Gegentheil ven Weg felt 
ſuchen laffen, auch auf die Gefahr hin, daß er einmal einen Umweg mad 

Gs mag fein, daß Here Steffenhagen bei der Anwendung fein 
Lehrmethode in der Schule einen guten Erfolg erfahren hat, dag fei 
Shiller mehr und mit groferem Nugen fiir ihre allgemeine Ausbildut 
gelernt haben, alé bei der friiher gebriuchlichen Lehrweiſe; es mag fei 
baf er durch fein Compendium ein Hiilfémittel fiir den Unterridt geſchaff 
hat, wie es für die genetiſche Methode noch nicht vorhanden ift. J 
letztere iſt dem Principe nach gewiß die richtigere und beſſere, und, tel 
es fo wire, wie ic) eben angedeutet habe, fo lige darin ein Antricd | 
bie Anhanger der genetifdyen Methode, durch Herbeiſchaffung der ndthig 
Rehrmittel Gorge gu tragen, daß diefe aud) in der Ausfiihrung diet 
gebiihrende Geltung erlange. 
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Das Unterridhtswefen in Franfreid). 
Grfter Urtifel: Die Baccalaureatsprifung. 
Bon W. Langbein. 


Das Baccalaureatéeramen in Frankreich entfpridt einigermafen 
nie Abiturientencramen. Inwiefern nidt, das wird fich weiter unten 
ngeben, Um zur Prüfung gugelaffen gu werden, muß jeder Candidat 
id darüber audweifen, ein Jahr Rbhetorif und ein Jahr Philofophie in 
nm foniglichen Collegium oder in einer gu foldyem Unterridjte gefeglid) 
hachtgten Schule durchgemadt gu haben, — — aufer wenn er cin 
Jeugni§ beibringt, daß er von einem Haudlehrer, von feinem Vater, 
Dik ober Bruder erzogen ijt.“ 

Privatanftalten, welche die beiden oberften Claffen, Philosophie 
mEhtorique genannt, auch enthalten dürfen, heißen Institutions de 
plein exercice. 8 gibt deren 28, von denen 25 von katholiſchen 
Sdittichen geleitet werden, 2 proteftantifde Stiftungen find (Straßburg 
n fille). 8 Privatanftalten gehen bid zur Claffe Rhétorique, 82 
itſen nur bis zur nächſt niedern, seconde genannt, unterridhten. 

Die petits séminaires, urfpriinglidy beftimmt fiir die Necrutirung 

8 Clerus, und fomit rein geiftlide Anſtalten, erreichen in ihrem Lehr— 
dlan ,die Hohe ver Studien” (ein ſehr beliebter Ausdruck) der foniglidyen 
Anfalten. Sie dürfen aud) Schüler aufnehmen, welde nicht fiir die 
Rirche beftimmt find; aber die Geſammtzahl ihrer Zoglinge in Frankreid 
it auf 20,000 beſchränkt, und die Abfolvirung ihred Studiencurfes 
herechtigt dieſe nicht zur Erlangung ded Baccalaureatsdiploms *, viel— 
meht muß das oben genannte certificat d'études yon ihnen beigebracht 
Derden, wie von den Schülern ver Privatanſtalten. Gymnaſien unter 
Sitang des Staats beftehen etwa 350. 

Welde offenfundigen Betriigereien verübt werden, um den Befudy 
ter sei oberften Claffen der Staatsanſtalten dennoch yu umgehen, foll 
bier libergangen werden. Man weif ja wohl, daß eine pia fraus Abſo— 
lution findet. 

Der Clerus in feinem Kampf um die Unterridtsfreiheit hat natürlich 





_ *Urt 4 der Ordonnang von 1828: Diejenigen Schüler (Der pet. sém.), welche 
i yur Bacealaureatsprufung melden, können vor ihrem Eintritt in die geiftlice 
“aufbagn nur ein außerordentliches Diplom erhalten, welded nur gur Erlangung det 
Grade in der theologiſchen Facultat giltig ift. Sie können dagfelbe gegen ein ged hn- 
Noes Diplom umtaufden, fobald fle die Prieſterweihe erhalten haben. 
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diefe Befdranfung feiner Wirkſamkeit und das dadurch gewahrte Monopol 
des Staats auf daé heftigite angegriffen. Die Vertheidiger der Univerfitat 
behaupten, daß die Studien auf ihrer Hohe erhalten werden fonnten nur 
durch diefe Befchranfung, die clericale Partei läugnet dies und fieht in 
dem Zwang ded Staats nur eine Beeintradtigung oder vielmehr Ver— 
nidjtung der Freiheit des Unterrichts. Die Univerfitaires behaupten, 
wenn der Zwang fortfiele, wenigſtens die beiden oberjten Claffen eines 
Collegs wirflich gu befuchen, fo wiirde fiir die Baccalaureatéprifung 
eine tumultuarifde Vorbereitung, cine mechaniſche Dreſſur und Zuftugung 
(bei uns Ginpaufen gum Examen genannt) die Regel werden, und der 
Stand der Bildung noihwendig tief herabgedriidt werden, indem die 
Candidaten eine Aneignung von Wiffendmaterial der Durdbiloung mit- 
telft eines geregelten Schulunterrichts, ald fchneller gu ihrem Ziele führend, 
vorgiehen würden. 

Die Forderung des Studienjeugniffes ift nunmehr gefallen. Welches 
ift davon die Folge? Much aus den Institutions de plein exercice 
ift die Defertion ver Schüler ver oberen Claffen gang allgemein. Aud 
die Schüler der geiftlidjen Anftalten, fo gut wie die der Staatsanftalten, 
verlafjen diefe fogar aus der troisiéme, um fid fiir die Baccalaureaté- 
priifung vorgubereiten, d. h. um fich bei einem der , Badjelierfabrifanten“ 
in Paris in Penfion gu begeben, die fiir 100, 80, auc) 50 Frcs. ihre 
Unterftiigung auf Placaten an den Gefen mit fußlangen Buchftaben, 
oder in marktſchreieriſchen Annoncen in den Sournalen empfeblen. 

Woher ift das moͤglich? Weil vie Art gu priifen es möglich madt. 
Wir müſſen uns alfo darnad) umfehen, wer eraminirt, was wird era 
minirt, und wie wird gepriift. 

Wollen wir uns über die Zuftinde ded SHffentliden Unterridhts in 
Franfreid) belehren, fo haben wir vagu jest ein vorzügliches Hülfsmitte 
in einem Bude, das und tiber Feine Frage, die wir und zu ſtellen 
batten, im Stid) laffen wird. Sd) meine 

Ludwig Habu: Das Unterridtswefen in Frantreih, mit eine 
Geſchichte der Parifer Univerfitdt. Breslau, 1848, Gofohorety 
746 S. in gr. 89 

Wir find mit uns dariiber gu Rathe gegangen, wie wir am befter 
die Aufmerkſamkeit unferer Lefer auf dieſes brillante Werf, das unjerem 
PVaterlande Ehre madt, richten fonnten. Wir haben am Ende vorge 
gogen, nicht eine Recenfton dedfelben gu geben, fondern geradegu einzelne 
Partieen des franzöſiſchen Schulwefend nad Anleitung dieſes Budyes, 
mit Hingusiehung manches uns anderweitig gu Gebote ftehenden Materials, 
fiir die Revue gu bearbeiten. Man wird auf diefe Weife die ausgezeich⸗ 
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aden Leiftungen ded Berf. am erften kennen und fdagen lernen, und 
id unfehlbar bervegen laffen, dad Buch felbft gu einem Gegenftande des 
und eingehendften Studiums yu machen. Es ift ein fo bedeu- 
MS Werf, daß es erftens in feiner Schulbibliothef fehlen darf, zweitens 
— SH nidt in den Privatbibliothefen verjenigen Lehrer, welche fid) nicht 
‘threm Denfen auf ihre Lectionen befchrinfen, endlich) aud) nicht in 
Didliothefen unjerer Staatsmanner, Hiftorifer und Culturpolitifer. 
* * h aud) Niemand abhalten laſſen, an das Studium desſelben ju 
4 












x ja weil gerade jest ein neues Unterrichtsgeſetz berathen wird. 
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Entwidelung des Unterrichtsweſens in Franfreid), die 
oe dem gemadt hat, wads es nun eben geworden ift, macht 
Weentliche Wenderung feiner äußeren Verhaltniffe wie feiner inner: 
juftinde fiir fegt und fiir nod) lange geradeju unmöglich, und 
Grade cin ausgezeichnetes Berdienft des Berfafjers, ftets das Auge 
Hichte ſeines Gegenjtandes offen gehalten gu haben. Wir 
“wie der offentlidje Unterricht gang in die Hande des Staats 
‘Wt, und wie andererfeits die franzöſiſchen Schulen heute noc 
“die alten Sefuitenfdjulen geblieben find. Die Herren Couſin 
ganze Hohe Studienrath mögen freilid) davon faum ein Bewußt— 
tn, fo viel fie fid) aud) mit den Jefuiten und ihren Schulen 
gt “haben miifjen, um ihrem Lande den Einzug derfelben alé 
id in jeder Rüäckſicht darjuftellen. Sie mögen hierin gum Theil 
Ag aber dap die Staatéfdulen Frankreichs noch jest, wie fie 
™ oe Lehrplan und mit ihren gepriefenen „Methoden“, 
fonnten iibernommen werden, ift nicht minder wabhr. 
I er Reformation hat natiirlid) nicht tief genug eindringen 
fe. Sdyulen der im Wefentlichen katholiſch gebliebenen Lander. 
dle — Theils von Deutſchland, der dieſen gewaltigen 
ngs * ceß nicht durchgemacht hat, im Vergleich mit den ſaͤchſi— 
er ſchen, preußiſchen etwa, beſtütigen unſere Worte fiir 
) fonnte den ſprachlichen Unterricht der franzöſiſchen Gym— 
* einzigen Gage eines Blattes charafterijiren, den nicht 
gan; de ‘Universite, fondern aud) der Orden der Geſellſchaft 
at adoptiren wiirde. Sch will es auch lieber thun. Er heist: 
textes est la premiére application des régles de 
——— dans nos classes. Was die Jeſuiten denn 
‘der Couſin ſchen Philofophie fesen wiirden, die 
ob ga tc pare ift, bleibe dahin geftellt. Doc ijt gewif, 
ere § hie aud) obligatorifdy machen wiirden, und 
| * {. a, Be. XXIV. 19 
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daß fomit die ,, officielle Brunnenvergifterei” das fignificante tertiw 
comparationis jedenfallé fein wiirde. : 

Wir wiirden den Plan, den wir fiir dad Hahn’ fhe Bud) gefaß 
ſchon früher audgefiihrt haben, wenn wit nidjt eine andere Riidiid 
batten nehmen wollen. Sm vorigen Sabre haben nämlich die von di 
Redaction audgehenden Beitrage fiir die Revue fo fehr das Uebergewid 
liber die der andern Mitarbeiter gehabt, daß wir diefen zunächſt gered 
werden, ifnen einen verhältnißmäßig groperen Raum bewilligen muftel 
und wir denfen damit aud) den Lefern geniigt gu haben. Deßhalb abi 
befdranfen wir uns aud) zunächſt auf diefen fleinen Artifel über da 
Baccalaureat. 

Ulfo wer priift? Nad) vem Reglement von 1840, welches aur 
bei der gegenwartigen Revifion in diefem Paragraphen nicht abgednvert if 

Die philofophifden Facultaten. 

In der Beurtheilung dieſes Verhaltniffes miiffen wit Herrn Hab 
entgegentreten. Gr fagt: 

„Daß die Prüfung vor der philofophifden Facultit gemacht wir, 
ift in der Ordnung, fobald fie eben gu einem afademifden Grade filren 
foll: überdieß bildet der Secundarunterridt felbft nad) der Tradition dt 
alten Univerfititen einen Theil jener Facultat, da fie, wie wir fribe 
gefehen, in den legten Sahrhunderten faft nur in den Collegien beftand 
Damals waren alle Collegientehrer wirklich Profefforen ver Facultit, 
und die Schüler ftudirten von Anfang an innerhalb diefer Facultit, 
weldje ihnen nad) Beendigung ihrer Studien ihren erften Grad ertheilte. 
Gs ift natirlid), daß felbft nach dev äußeren Ablofung der Gecundar 
fdulen vom hoheren Unterridjt am Ende und Biel der erftern die Pers 
bindung mit der Facultat felbft fiir diejenigen angefnipft wird, weld 
das Baccalaureat nicht gur Fortfegung afademifder Studien benuger 
wollen. Die litterarifche Facultat ift am natiirlichften berufen, über di 
litterariſche Ausbildung der Jugend gu urtheilen.” 

Es ift wohl auf den erften Blick flar, daß die Frage nad) der 
Priifungsbehirde fiir das Baccalaureat jugleid) vie Frage ift nad) dt 
ſtaatlichen Stellung ded Lehrftandes. Man wird nicht ftugen, wen 
id) fage, daß es fiir diefe Frage gleichgültig ift, ob der Lehrer Staals— 
beamter fei oder nicht. Offenbar hat der franzöſiſche Lehrer, obgleich 
Staatsbeamter, genau genommen gar keine ſtaatliche Stellung. Dam! 
iſt wieder nicht etwa gemeint, daß er wie ein Unterofficier behandel 
wird, der nach einem im Miniſterium berathenen Reglement und 14 
einer dort erfundenen oder adoptirten oder von Alters her überkommenen 
Methode feinen Recruten gu dreffiren hat. WAllerdings gleicht der frany” 
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iid Staatsſchullehrer hierin dem Unterofficier. Indeß hat aud) jeder 
vat nod) reglementirte und methodifirte Lehrer die Ausſicht, aud) einmal 
ave höchſten Spigen der ,,Univerfitatshierardie” hineinzureichen, und 
wait, als Erfag fiir die gegenwartige Knechtſchaft, die Hoffnung auf 
we Greibeit, feine armen untergeordneten Gollegen von vorhin, wenn 
ie Reihe an ihm ift, gu fnedjten; eine §reiheit, an der fic) die Fran- 
wn wohl ſchon geniigen laffen. Dieß, daß e6 Schulmänner find 
derigſtens bid jeBt gewefen find: nun kommt's freilid) noc) anders), 
te dad Meufere wie das Innere des grofen wie des fleinen Dienftes 
mln, die Den ganzen Geijt des Unterrichts, der Crjiehung, der 
Rethoon, fo weit fidy dieſer in Paragraphen faffen (aft, beftimmen, 
Nf die Competenzen und die materiellen wie ideellen Beredjtigungen der 
Nir pom Staate gewabrt und garantirt find, dief Alles gibt ihnen 
wed kine Stellung im Staat. Sie find, wie die Fabrifarbeiter, ange: 
Mahoc; wenn aud einer von ihnen einmal Disponent wird, 
Mmm fet bie gange misera plebs noch feine eined Menfdjen wiirdige 
Siig in der Fabrif, follte auch ihre Afcenfton, ihre Penfion, ihre 
Splliftung aufs genaufte ihnen gewahrleiftet und vorgezeichnet fein. 
Der Lehrſtand hat als ſolcher keine ftaatlide fides, er hat 
und Brod, aber fein Amt, eine Verpflidjtung, aber vom 
Sittt Fein Bertrauen. 

Bir miiffen fehon, um dies yu erliutern, einen Blick nad) Deutſch⸗ 
im, 3. B. nad) Preußen thun. 

Un den Nachweis gewiffer Grade von Schulbildung find bei und 
se Beredjtigungen von Seiten des Staats gefniipft. Wer 3. B. das 
agniß der Reife für Secunda aufweiſen kann, iſt gum nur einjährigen 

im ftehenden Heere berechtigt. Dieß eine Beiſpiel genügt. Etwas 
eriftict in der franzöſiſchen Univerfitat nicht und fann nicht 
‘citiren, Denn der Beſuch einer oder der andern Gymnaftalclaffe ift ort 
MO tut fine Gewahr fiir einen oder den andern Grad von Bildung 
‘hetaupt — was er aud) bei und nicht ift —, fondern er verbiirgt 
‘ud nicht tinmal den einen oder den andern Grad von Schulbiloung, oder 
© Kenntniffen. Cin Grund hierfür ijt unter andern, welche id) hier 
Myhe, der, daß eine Priifung zur Verfegung aus einer Claffe 
® tie andere nicht befteht. Bielmehr rückt in ver Regel ver Schüler, 
‘addem tr fein Jahr lang eine Claſſe befucht, in die hdhere vor. In 
 Regel, fage id). Denn es hindert ifn aud) nichts, eine Claffe gu 
, Wenn ihm das beffer past. Er fann auch feine Claffe 
*eubliten , D. b. ein Jahr linger beſuchen, und thut das, wenn er nod) 
/ 19 ¢ 
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jung genug ift, um beim nachften grofen Concurs gugelaffen gu werder 
und Ausſicht hat, darin einen Preis davon gu tragen. 

Daß dieſes Verhältniß in Wedhfelwirfung mit der gangen Art de 
Unterricht fteht, fte bedingend und von ihr wiederum erzeugt, liegt a 
Der Hand, und id) will hier nicht weiter darauf eingehen. Ich verwei 
auf Herrn Hahns Bud. Wie ift’s denn aber möglich, wenn di 
hiſtoriſch ſich hat fo entwideln fonnen, daß es auch fo feft und una 
gerührt alle Bhafen der neueren Gefeggebung hat überdauern könne 
daß aud) das Falloux'ſche Gefeg nicht mit einem Wort an diefen Zuftar 
riihrt? Man fann oder will vem Lehritande nicht eine Befugniß einräume 
die er bei uné hat, liber den Blak eines Schiilerd in ver Schule 
entfdjeiden. Welche Befdyrinfung der Freiheit ware dies auch, dee Fre 
heit der Eltern, wie der Heranwadjfenden ,jungen Staatébiirger", av 
gelibt von den Mitgliedern eines Standes, der dafiir befannt ift, fo vic 
Pedanten und engherjige Kleinigfeitéframer in feinem Schooße gu gable 
ja der gar fein Brod von jenen ift. Der Lehrer hat gu lehren, un 
damit basta. Die Schüler oder deren Eltern haben den Unterridt | 
wablen, der ihnen nützlich, braudjbar und angemeffen erſcheint. Do 
Lehrers Sache ift ed nicht, dariiber gu entſcheiden, welchem Unterrid 
der Schiiler beiwohnen darf und fol. Die Schulen find Lehranftalte 
Man erinnert fich hierbei vielleidit an die Worte Scheiberts über dic 
Gegenftand, Pav. Rev. XXII, 441 ff. Hatten die Frangofen denn ave 
dazu ihr Dugend Revolutionen gemacht, um fid) von Sdyulmeiftern b 
yormunden gu laffen? 

Die Abiturientenpriifung felber hat nun einen doppelten Charatte: 
Sie ift ver Schluß der Schule und erdffnet jugleid) eine weitere Lau 
bahn. Herr Hahn faßt dabei nur dad cine Moment ind Auge, dab | 
den erften afademifden Grad bedingen foll. Aber es knüpfen fi 
an Ddiefen afademifdyen Grad fociale und ftaatlidje Beredtigungen. » 
a fait ses classes“: das befagt in Granfreid) im gefelligen Leben [0 
foviel, alé bei und: ,er hat ftudirt”. Und man hat darin nicht go 
Unrecht, da in der That das philofophifcye Studium in Frantreid | 
den Gymnafiallehrplan mit aufgenommen ijt. Daf es in der Regel au 
nachher nidjt weiter fortgefiihrt, fondern daß in dem Facultatsuntertid 
auf’s Brod fortftudirt wird, ift eine Sache fiir fic). Ferner wird de 
Baccalaureatsviplom vom Staate fiir verfdiedene geiftlide, politiſche un 
Givilamter gefordert, und fomit auc) an dasfelbe eine ftaatlidye Bered 
tigung geknüpft. Die Priifung vor deffen BVerleihung ijt alfo fiir > 
Staatsſchulen eine Probe von dem Vertrauen, weldes der Staat, | 
feiner Eigenſchaft als Here der Schulen, diefen felber ſchenkt. Der Stac 
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hat unfeblbar das Recht, Prüfungen ver Befahigung, ihm gu dienen, 
halen ju laffen, wie und von wem er will. Gebhoren ihm die Schulen 
i, ſo fann er Ddiefe freilich nicht zwingen, ihre Zoͤglinge auf feine 
ede bin ju priifen. Sind aber die Lehrer zugleich feine Beamte, und 
dulen feine Wnftalten, fo fann er die Priifung aud) den Lehrern 
Gr fann beftimmen, welden Gang die Studien nehmen 
d , Weldhes Biel erreidjt werden foll, er fann die Schulen beauffid 
‘a, um fich gu iiberjeugen, ob fowohl am Schluß das geforderte 
X tliat, wie auf irgend einer Stufe während ves Studienganges 
| Leiftungen ver Schule gefichert find. Er fann die Schluß— 
* — — daß ſie ſelber einen Einblick in den Betrieb des 
häfts gewährt, der wenigſtens flix die zwei oder drei letzten 
r 5— iſt. Er kann controliren, ſcharf controliren, ob die 
ire Schuldigkeit thun, ihr Fad) verſtehen, ihr Amt treu aus— 
bei alle dem kann der Staat dann den Ausfpruch über reif 
mj im Wefentlidjen in die Hanvde der Lehrer legen, wenn ſchon 
fir die Briifung einen Commiffarius beigibt, den er fogar mit 
ht ded Beto (des fuspenfiven) auésriiften fann und muß. Wie 
mn die Sade? Der Staat fordert eine gewiffe Biloung; er 
| gt bad Amt, Diefe Den Ziglingen yu geben, den Lehrern. Warum 
ein diefe nicht den Ausſpruch dariiber haben, ob fie dads ihnen 
* 1 erreicht haben, da fle, als fiir die Beurtheilung der Schul—⸗ 
ig felbft gebildete Manner, vod) dieſes Urtheils fahig fein miiffen? 
‘nicht, fo taugen fie freilic) fiir ihr Amt nicht, aber es 
ſich dann ore. wenn tauglicere Gubjecte nothwendig waren, 
: kehrſtande felber herangiehen! Es wird Niemanvem einfallen, 
Ke a verargen, daß er fich iiberzeugt, ob feine Beamten, 
> Miffion gegeben, in jedem eingelnen Falle den Willen 
Be mogen haben, diefe gu erfiillen. Aber: eine Controle tiber 
ut g und iiber die Leiftungen des Lehrſtandes üben, und 

en Lehritand in feiner eigenften Sache fiir unmiindig ju 
meh gang aud der Sdhulftube hinaus gu verlegen, 
Der Staat, der auf die erfte Art verfabrt, be- 
d wiirdig, der, welder es auf die franzöſiſche Art 
n moralifd. Ueberjeuge did), daß in Secunda dieß 
et ci ap dann aber lag dad Zeugnif des Directors 
den § geniigen. Ueberzeuge did), Daf der Abiturient dief 

et iberiag — Art, es zu erreichen, das Geſchaͤft, es 

s Recht, es auszuſprechen, dem Lehrſtande. Beaufe 
ihn nicht ſich ſelber für eine Compagnie von 
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Spigbuben anfehen und von aller Welt fo angefehen werden. Di 
Aſſiſtenz des Staatscommiffarius bei der Abfolutorialpriifung ift hierm 
nicht ausgefdlofjen, fondern ausdrücklich gewahrt. Nod) mehr, ih feg 
diefelbe fogar voraus, wenn id) der politifchen Gefellfdaft die alleinig 
Leitung des Offentlidjen Unterridjts nehme, um fie der biirgerlichen Gi 
ſellſchaft zu übertragen. Denn der Staat muß alsdann erft recht ei 
Organ haben, durd) welded er fid) unterridjten fann, ob die dani 
nidt in feinen Handen rubende Erziehung, Unterweifung und Bildun, 
ber Sugend feinen Anfpriichen und Zwecken entſpricht, um dAuferite: 
Falls wiffen gu fonnen, ob und wie weit er durch Specialſchulen, di 
von ihm lediglid) abbangen, feine 3ufunft gu fichern und feine Diene 
fid) felber heranzuziehen hat. Moglid), daß Herr Dr. Mager mi 
hierin widerfpridjt; wahrſcheinlich, daß auch die clericale Partei fic ir 
ihren Schulen gänzlich vom Staat emancipiren will. Dod) gebe id » 
bedenfen, ‘Daf der Zweck der Erjiehung weder einfeitig ift: Bildung fir 
das Leben im Staat, noc fiir dad in der biirgerlidyen Geſellſchaft, nod 
für Dag in der Kirche. Gagen die Ultramontanen, auch die protefan 
tifden Papiſten, wir wollen vie Sugend ergiehen fiir das Reich Gorted, 
fo haben fie, wie fie dies Wort nehmen, Unredht. Denn ihnen jad 
nicht Subjectivitat, Familie, bürgerliche Geſellſchaft, Staat und SKirde 
Mächte, in denen das Reick) Gotteds, und gwar in ihrem harmonifden 
Sneinandergreifen, zur Erſcheinung fommt, fondern fie fegen die Kirche, 
oder wie fie fagen, dad Reid) Gottes den übrigen Gefellfcaften, wie 
der Gingelheit ded doch unendlid) bered)tigten Menſchen gegentiber und 
erflaren fie, ftatt fid) sub specie eterni ju betradjten, für unbered)tigte, 
zeitliche, vergangliche Momente ver Entwidelung. 

Weil fie dieß aber nidt find, fo müſſen aud) Formen fir ihr Zu— 
fammenwwirfen in der Schule möglich fein, gleid) geeignet, bei momen 
tanen gegenfeitigen Spannungen derfelben die Freiheit ded Volkes wie 
der Cingelnen und die Berechtigungen der Jugend auf eine Bildung w 
wabhren, die nidjt einfeitigen Parteiintereffen gemäß geftaltet werde, wie 
aud) geeignet gur höchſt möglichen gedeihlidjen Wirfung bei einem glid- 
lichen gegenfeitigen Verhältniß und bei allfeitig günſtiger Meinung von 
einander. Golde Form ware denn aud) die Abnahme der Prüfung, 
nicht durd) eine Staatécommiffion, fondern, mit 3ugiehung eines Staaté 
commiffars, durdy die am Unterridjt betheiligt gewefenen Lehrer. 

Die Opypofition, welde in Franfreid) gegen die Wahl ver Erami- 
natoren geübt wird, geht natiirlid) aus von dem Glerus, da ed eine 
Partei, die gleicher Weife gegen die Herrfdhaft des Staats über die 
Schule, wie gegen die der Kirche auftrate, dort fo wenig gibt, mie 
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ier bet und. Der franjofifche Liberalismus folgt der Fahne ver Staats: 
iy mit einer Schamlofigfeit fonder gleichen. Man hatte einmal 
H dazu fommen fonnen, den erften Schritt zu thun, um den 
Ht an die Provingen hingugeben. Das war, als eine Ordonnang 
3. Februar 1815 an die Stelle der grofen einigen Univerfitat 
ſiebzehn Provingialuniverfititen gefest wiffen wollte, d. h. 
— das ganze Gebiet des Unterrichts umfaſſende 
tgani Das diefe Ordonnang dem riidfehrenden Bourbon nicht 
Mm ter Liebe gur Freiheit dictirt war, wer wiirde das leugnen? Aber 
Bare Der Freiheit fo cine Bahn gebrochen gewefen. Napoleons Rid: 
reitelte Den Verſuch. Er hatte wohl weithin wirfen fonnen, und 
Punter Anderm verhindert haben, daß Paris dads ganze Reid) an 
haftliden Capacititen ausfige, wie jest gefchieht, und daß das 
itiq verarme, um eine Stadt au bercichern. Der Liberalismus, 
ngft für die Seit ver Gefabr im Bunde mit der fatholifden 
rhindert jeden Cingriff in die Macht ver Univerfitit, d. h. in 
nid aft des Staates über die Erziehung. Wus einer fehr gefunden 
Unfdauung her fagt Herr Dr. Hahn: „Vorzüglich ift die 
n de Linken, welde die ganze Oppofition feit Sahren anführt, 
fe Centrum, jeder Acht liberalen Anſchauung gänzlich unzugänglich 
faditionen des faiferlichen Centralifationspefpotismus tiberaus 
De fogenannte Liberalismus dedt die Inſtitutionen der Uni- 
it mit dent Mantel feiner Popularitit; Franfreid) will feine Freiheit, 
4 . Feibeit haben. 
Aijo eine liberale Oppofition gegen die Univerfitit gibt es nidt. 
Die fa he iſche Partei nun greift die Prüfung durch Staatsbeamte 
eit dieſe gegen die Juſtitute der Katholiken parteiiſch fein müßten. 
orausficht ſolcher Angriffe und ihr Eintreten hat denn nun woh! 
‘Eraminationsmodus provocirt. Freilic ijt nun eine derartige 
it faum miglich. Aber ift diefer Modus nothwendig geworden, 
m übrige Schädlichkeit nur, daß man derartige Angriffe 
tad fagen nicht nadjtraglid), fondern von vorn herein, 
praãventiv verhindern miifte. Die bei uns geltende 
ft fiir katholiſche, für proteſtantiſche, fiir Communal-, 
‘¢ ‘Staatsg: mafien gleid) gut, fo lange der gu Entlaffende 
if Hin Anfpriide an den Staat machen will, Man follte 
und beurtheilen laſſen, und dem Staat Gelegenheit 
und ju dufern, ob er die Producte der vers 
rt feine Zwecke, und fiir weldje er fie brauchbar 
ch gegen eine Art von Bildung, fo wiffen Eltern 
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wie Schüler, wad fie bei einer folchen gu erwarten haben; volenti nx 
fit injuria; fie wiffen ferner wad fie zu thun haben: fidy die Majorit 
in den RKammern ju verfdaffen; aber wir wiffen aud, was fie nic 
thun diirfen: dad ift, ihre Biloung aller Welt dann auforingen gu wolle 

Uebrigends widerlegen die ftatiftifdjen Angaben den Verdacht, di 
die Foniglidjen Eraminatoren Schuler freier Anftalten benadytheiligte 
Man fann ibn aber aud) ſchon bei der Art des Prüfens faum a 
fommen lafjen. 

Die Priifung findet nämlich auf folgende Art ftatt: Sie befte 
aus drei Theilen: 1) der fdjriftliden Arbeit; 2) der CErflarung d 
Wutoren; 3) den miindliden Fragen. 

1) Als fdyriftliche WAufgabe haben die Candidaten die Ueberſetzut 
eines lateiniſchen Stücks, etwa wie man fie in der Claffe Rhétoriq: 
gibt, angufertigen. €8 werden dazu 2 Stunden in ftrenger Claus 
gegeben. An Hülfsmitteln find nur Wörterbücher erlaubt. 

2) Grflarung der Autoren. Die Candivaten haben Stellen au 
lateinifdjen, griechiſchen und franjofijdjen Autoren gu erflaren. Dic 
Yutoren (refp. Capitel und Biicher derfelben) find auf officiellen Lite 
eins fiir allemal bejtimmt. Der gu erflarende Autor wird durch's Yoo 
gewablt. , . 

Sede Lifte enthalt 50 Nummern. Bor der Priifung werden mw 
50 Kugeln, von 1 bis 50 numerirt, in eine Urne geworfen. Jae 
Candidat loost eine Nummer fiir jede der Spraden. Sn dem Bud 
welded ihm jugefallen ijt, wählt der Eraminator eine beliebige Stelle 

3) Miindliche Fragen. Sie erjtreden fich über Philoſophie, Litt 
ratur, Gefdidte, Mathematif, Phyſik; fie find in dem officiellen Pre 
gramm ein: fiir allemal gejtellt. Der Candidat loost fiir jeden Gegenitan 
eine Frage. 

Die Dauer der beiden legten Proben muß fiir jeden Candidate 
wenigftens 3/, Stunden fein. Das Urtheil wird in Berückſichtigung > 
drei Proben gufammen ertheilt. Die Priifung, wie die Verkiindigung de 
Urtheils find dffentlidh. Die Richter, deren mindeftens vier bei der Pri 
fung anwefend fein müſſen, ertheilen das Fähigkeitszeugniß mit de 
Pravicaten fehr gut, gut oder giemlid) gut. Das Diplom vollgieht de 
Minifter. 

Wir gehen nun auf das Programm der Priifung ein, d. h. a 
die Frage: Was wird gepriift? denn der Snhalt muß hier wie ü 
das Urtheil uber die Form bedingen. 

Die Revue hat das Programm im Sabre 1841 mitgetheilt. In 
wollen wir bier einige Buncte daraus dod) wieder aufnehmen, da 


291 


vie Abſicht Haben, die bei der kürzlich gefdehenen Revifion ftattgefun- 
rom Aenderungen zu vermerfen. 

3uerft miiffen wir fagen, daß nad) dem Programm mehr gefordert 
wr, alg nicht nur bei der Art des Unterrichts, fondern felbft nad) der 
Ualage des Studienplans felbjt in den Staatéanftalten gelernt werden 
han, Und gwar fallt viefed Mehr nicht bloß auf Geſchichte, Geographie, 
Rathematif und Naturwiffenfdaften, fondern aud) auf die Sprachen, 
cf Rhetorif, Poetif, Litteraturgefdidte. 

Worin dieſe Differenz befteht und worauf fie beruht, foll hier über— 
gugen werden, Da wir uné ſonſt natiirlich guerft über den Unterridt 
md die Methoden felbft verbreiten miften. Mogen wir nun fiinftig 
änmal darauf eingeben oder nicht, jedenfallé verweifen wir dringend 
wu das Bucky unfers Herrn Verfafjers, wo der Lefer nirgends vergebens 
haya und nachſchlagen wird. 

Fogendes find die griehifdhen Wutoren unter 50 Nummern: 
{3 Miag J. 4—7 Sliad VI. 8—11 Oedipus R. 12—14 Oedipus 
Go. 15—18 Euripides Hefuba. 19—21 Theofrit Jo. 1. 22—33 
feophon Mem. I—1V. 34—37 Plato Alcibiades maj. 38—43 
Demoithenes Olynth. L und II. 44—46 Plutard Wlerander. 47—50 
Mut, Cajar. 

Lateinif de — 1—2 Virgil Georg. IV. 3—16 Virg. 
fim. I- XJ. 17—18 Horaz Oden 1. 19—20 Horaz Sat. 1. 21—22 
Hor. Gp. L. 23—24 Hor. Ars poet. 25—26 Ovid Met. I, IL. 
i Terenz Andr. 2—29 Cicero Berr. de sign. 30—31 Gic. Verr. 
de suppl. 32—33 Gic. pro Mil. 34—35 Gic. Somn. Scip. 36—37 
Sic. Tufe. 38—39 Tacitus Agricola. 40—41 Tac. Ann. I. 42—43 
Pinius Traj. 44—45 Erzählungen und Reden aus Livius. 46—47 
dégl, aus Salluft. 48—49 vedgl. aus Tac. 50 dedgl. aus Curtius. 

Das Programm vom 15. Januar 1848 unterfdied fid) von dem 
iteren nicht durch den Umfang ves Stoffes, fondern diefer war nur in 
40 Nummern vertheilt. Bei ver gegenwartigen Revifion hat eine reelle 
Serminderung des Stoffes ftattgefunden. Für fede der drei Sprachen 
ind nur 20 Nummern geblieben. Gefallen ijt vabei ein Theil des Homer 
(taurig), ded Philoftet, Curipives und Xenophon gang, ein Theil ded 
Demofthenes, ferner die legten 6 Bücher des Virgil [Wenn man vers 
geicht, wie viel von ihm in Bergleid) mit Homer iibrig geblieben, fo 
wirft das ein Licht auf die Auffaffung und Verwerthung der Alten feitens 
XS Frangofen!], drei Reden von Cicero, deffen Somn. Scip., und Tufcul., 
welche exfegt find durch de am. und de sen. Ganj geftridjen ift Ovid 
wid Caͤſar, von Tacitus ift nur der Agricola geblieben. 
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Bon den frangodfifden Wutoren iſt Boffuet, Fenelon, Maſſillon b 
fhranft, La Bruvyere geftriden, die zwei erften Provinciales * vo 
Pascal wieder aufgenommen. 

Miindlide Fragen. Diefe begannen fonft mit ver Philoſophi 
jest mit der Litteratur. Man fieht darin ein ernfted Anzeichen der Reactio 
gegen die Gunft, welche der Unterricht in der Philoſophie bisher genoffe 
Die Fragen in der Litteratur find reducirt auf 20, in der Philoſoph 
auf 30 Nummern. Die Litteraturgefdichte und Geſchichte der Philofoph 
find geftridjen. Un die Stelle der legteren find Fragen aus der philof 
phiſchen Litteratur getreten. Man erwartet von diefer Beranderung, d 
vie Schüler dad legte Schuljahr nun nidt mehr hinbringen werde 
ofne ein Wort Griehifd over Lateinifdh gu leſen. M 
verlangt naͤmlich jept von ihnen, daß fie 3. B. Sofrated aus den Mem 
rabilien fennen, daß fie Gicero’s de officiis fo wie einige Theile > 
Philofophie ded Baco und drei frangofifche Werfe analyfiren fonnen. 

Bon den reinphilofophifdhen Fragen ift geftriden die Ginleitur 
und mit ihr die berühmte oder beriidjtigte Frage nad) der wahre 
Methode. Herr v. Salvandy hatte fie fon im Januar 1848 4 
ftridhen, aber der hohe Rath fie am 17. Marg vedsfelben Jahres wie 
hergeftellt. — Die Fragen aus der Pſychologie begannen mit den Worten 
Nothwendigteit, das Studium der Philofophie mit ver Pſychologie awe 
fangen. Man hat fie fammtlich geftriden, und ed ift nunmebr alfo i 
Frankreich vom Staate erlaubt, die PBhilofophie angufangen, wie m0 
will, Man hat ferner geftridjen die Ausdrücke, welche nad der Het 
fchaft einer gewiſſen Schule ſchmecken, und die deren Gegner fatra 
métaphysique nennen, und die uné freilich nod) nichts fo Abſchreckende 
haben, alé: phénoménes de conscience, de la volonté, moraus 
déterminer l’existence d'une faculté ou marquer sa place dans lord! 
du développement des facultés etc. Endlich aber hat man eine pra 
tifde, und heute wie nie guvor nothwendige Frage jugefiigt bei > 
focialen Moral, fie heift: fondement de la propriété et du droit civi 

Die Fragen in ver Gefchidte, fonft je 20 fiir alte, mittlere, neue 
und frangofifde Geſchichte, find reducirt auf 60, in der Geographie a 
30. Aud) die materielle Beſchraͤnkung ift wefentlid). In der Mathemal 
ift im Wefentliden nichts nachgelaffen; Naturgeſchichte ift gang geftride 
Phyſik und Chemie fordern nunmehr viel weniger Detail als fonft. 


* Sie ftehen nämlich auf dem Index librorum prohibitorum! Dergleiden | 
widtig, und wird weiter sur Sprache fommen bei der Beftimmung der Lehrbud 
durd den neuen Studienrath, in dem aud) Biſchöfe figen werden. B. f. 
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Wie dieſe Aenderungen find nicht wefentlid. Gehen wir gunddft 
wie Sprachen ein, fo wird von zwei Dingen entweder das eine oder 
w andere gefcheben: entweder werden die Schiller die dffentlidyen Claffen 
wlafien, um fic) unter vie Made der Ginpaufer gu begeben, oder die 
Pnjeforen felbft werden gu blofen Préparateurs fiir das Baccalaureat 
maven und ihre explication de textes fo monoton, daf fie felbft fo 
Pt wie ihre Schüler dabei einſchlafen miiffen, welche Gefahr fogar 
Hon nicht vermieden wurde. 

De conseil royal ſchreibt naͤmlich gwar alle Saher die Werke vor, 
ide in den Clafjen der Gymnafien gelefen werden follen, aber dief 
it die Des Baccalaureats. Will man nun nicht die Profefforen 
mipeilen, ewig dasſelbe Buch des Homer und diefelbe Rede des Cicero 
t in der fiir Das Eramen am beften juftugenden Weiſe gu tractiren, 
tien die Schiller gu den Privatlehrern, welche in feiner Weife 
i find, ihnen auf's ſchnellſte gu ,ihrem Ziel”, dem Diplom als 
1 verhelfen. Das Programm miifte alfo gar feinen vorge- 
ae Autor enthalten, aber das Eramen fich erſtrecken über die 
$0, welde in den drei legtvergangenen Jahren fiir die Claſſen 
me, seconde und rhétorique vorgefchrieben gewefen waren. 
Pwiirde man aber wieder die vom Staat unabbhangigen Schulen 
plan der Staatsfdulen binden. Onder man könnte die Autoren, 
m vorfommen follen, jededmal fiir drei Sabre vorausbe- 
Mm, jedesmal dabei cine Abwechſelung eintreten laſſen, und diefe auf 
Mi classes dhumanités jedesmal vertheilen, wobei den freien An— 
| ns diefe Vertheilung überlaſſen ware. 
$ diefed Andert den traurigen Zuſtand des Unterridjts dod) 
— der ganze Erxaminationsmodus geändert wird. Die 
I fiir jeden Candidaten wenigſtens dreiviertel Stunden dauern. 
t gweifeln, daß in der Praxis dieß Wenigſtens foviel 
ale yftens. Gs fommen alſo auf jeden Gegenftand nicht fünf 
* geht nod) die Zeit des Looſens, dads Aufſchlagen der 
. zas bleibt alfo bei der Beantwortung von Fragen wie 
—* ote der alten Staaten und grofen Weltreiche nad) 
Ider und ologiſcher Reihenfolge; von ihrer reſp. Bedeutung 
te Geſchichte“, anders iibrig, als gang oberflächliche, gedadyt- 
iffe gu entwideln? * Over man nehme folgende Fragen : 
fiand der römiſchen Brovingen unter der RKaiferherr- 
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ſchaft. Shre Verwaltungsbehorden — Prafecturen, Didcefen, Provinzen 
Givil-, Militir-, richterlide und Finanjeinridtungen. Befondere Con 
ftitution der PBrovingialftadte — Colonieen; Municipien, Senat, Curie 
Municipalbehorden, Corporationen.” Oder 

„37. Ungabe der Hauptdidjter in jeder der Hauptepoden der grie 
chiſchen Poefie, nad) der Gattung und mit Angabe der Geburts- unl 
Todesjahre und ihrer Hauptwerfe.” Over 

„50. Snftitutionen ded Chriftenthums im Occident — die Paͤpſte 
Biſchöfe. Jurisdiction, Difciplin, vie Concilien.” Diefe Fragen fin 
unfinnig, an Schüler geftelt, und — wenn fiir jede nur ein pad 
Minuten Zeit gegeben find, verderblid): denn fie gwingen den Schüler 
deffen Sdhulunterricht fid) auf die Materien alle, und in diefer Ausdeh 
nung gar nidjt eingelaffen haben fann, gerade in den letzten Sabre 
feines Schulbefud)s die Zeit damit gu verbringen, aus einem der zahl 
lofen Manuels du Baccalauréat die Antworten mechanifd) auswendig 7 
lernen. Und folded Manuel ift feine 1000 Seiten ftarf, von der Philofopbi 
bis gur Chemie! Denn ,, der Eraminator fann ſich auf nichts einlaffen, al 
gu fehen, ob der Candivat dad cine Gefragte weif oder nicht.“ 

y Die fogenannte Erfldrung der Autoren”, um nun ſchließlich au 
die Sprachen gu fommen, „iſt denn dabei gu dem dürrſten, mechanifde 
Conftruiren geworden. Der Candidat loost, der Eraminator wählt di 
Stelle, und jener fagt darauf die lateiniſchen oder griechiſchen Worte nav 
der Conftructionsfolge und bei jedem Worte gleid) dad Frangofifdhe dayt 

Zum Beifpiel fo: 

Vert: Diogenem admonebat quidam , ut jam senex quiesceret 
laboribus. Cui ille: Quid! inquit, si in stadio currerem, oporterel: 
ne me jam vicinum mete remittere? an potius intendere? 

Der Candidat fpridt: 

Quidam — quelqu’un 
admonebat — engageait 


currerem — je courrais 
in stadio — dans le stade 


Diogenem — Diogéne 

ul — que 

jam senex — déja vieillard 
quiesceret — il se reposat 
a laboribus — des travaux 
Iie — Celui-la 


inquit — dit 

cui — a lui 

Quid — Quoi donc 
si — si 


ne — est-ce que 
oporteret — il faudrait 
me — moi 

jam vicinum — déja prés 
mete — du but 
remittere — abandonner 
cursum — la course 

an — ou 

intendere — m/efforcer 
potius — plutdt. 
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Wehe vem, welder ſich einfallen liefe, eine ordentliche fließende 
ldejepung geben gu wollen und gu dem Zweck ſich einen Augenblid 
picimen; ver Graminator wiirde unfehlbar glauben, er wiffe die 

“Ghfiuction nicht, ihm auf den Weg helfen und eine ſchlechte Note 
fom. Bon grammatifden, litterarifden, fritifcdyen oder Sinnerflarungen 
Pfine Spur gu finden.“ (Hahn.) 

O06 Unterrichtswefen eines ganzen Landes, namentlid) wenn es fo 
tatralifitt ift, wie in Franfreid), ijt natirlid) cin Organismus, bei 
bm « unmaglich ift, über ein einzelnes feiner Glieder eine Frage ane 
ay ohne auf alle übrigen mehr oder weniger und auf ihr Lebend- 
gefiihrt gu werden. 

[ * Unterrichtsweſen iſt aber nicht bloß ſelbſt ein Organismus, 
——— wieder nur ein Glied eines noch höheren. Wer über die 
, fann die Familie, die bürgerliche, politiſche und kirchliche 
—** unberiihrt laſſen. 
i be ift fid) Herr Dr. Hahn vollfommen bewuft gewefen 
3 hat er bewiefen, daß er diefe ſchwierige Wufgabe wohl 
‘emul — —— Sein Buch iſt erſchöpfend, nichts iſt überflüſſig, 
at bam redjten Ort, nichts ijt ſchwerer, alé nur ein Cayitel gur 
in Betrachtung heraus gu nehmen, da jedes fic) auf jedes tibrige 
ihm beleuchtet wird und ſelbſt wieder jedes übrige beleudytet. 
* ich, wird man mit dieſem vorliegenden Verſuch Nachſicht 
Tih angezogen finden, das Werk gu ſtudiren, und dann erſt 
ee ben, Dap meine Arbeit im Weſentlichen nicht anders gerathen 
fie gerathen ijt. Man wird, ich wiederhole es nun jum 
; * Abſicht, einſehen, warum das Hahn'ſche Buch auch nach 
“a inen ded Falloux'ſchen Gefeges durchaus widhtig bleibt. Man 
e piven des Herrn Verfafjers eigener Hand am liebſten die feit 
rdenen Nachtraͤge verfaft fehen. 
giſche Revue hat allerdings feit ihrem Beginn auf 
—— ein beſonderes Augenmerk gerichtet, und keine 
hein J übergangen. Weil viele Leſer derſelben das, was 
bat, ni mehr fo im Ginne haben werden, recapitulire id) 
bemerfen, daß die 3 erjten Bande, in deren einem 3. B. 
‘ala — — enthalten iſt, mir gegenwaͤrtig 
Seer iii: 
: Jandel e t über 
at, Clerue 1 Sebfeiit: Band IV, 260—262, 353 ff., 563 ff.; 

; ij VI, 4915 VIL, 487 ff.; IX, 317; XI, 247; 

1 A ’ V, 158. . 
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Das Decret Napoleons von 1808 über die Organifation der 
Univerfitat: XII, 254 ff. und 382 ff.; der Villemain'ſche Gut: 
wurf X, 321, 528; der Gefegentwurf fiir den mittleren Unterricht 
XV, 458; fiir den Primärunterricht XVIL, 101. Der Fallour’ fide 
Entwurf XXIII, 270. 

Ueber Primadrunterridht: TV, 179 (der Villemain'ſche Beridt), 265, 

~ 570; VI, 490 (Elſaß; Broteft. Sem.); XL, 270 (société pour 
lencouragement de Ilinstr. prim.). 

Ueber colléges und facultés: [V, 262, 565; V, 114; VI, 541; 
IV, 264 (bh. Bgſch.); 1V, 570 (Snftitute und Penfionen), 
265 ( Crjiehung); XI, 169 (maitres détudes; Pavragogif); 
XVI, 168 (Realſch. Mathem. Unterr.); IV, 358 (Turnen); 
V, 117 (ver Concurs), 194 (wiſſenſch. Unterridt); VI, 90 (mor. 
Sprachen); VII, 170 (ver mathematifcdhe Unterricht); XVI, 174 
(fehrplan der coll. roy. und comm.); V, 193 (Baccalaureat), 
609 (Studirwuth); XII, 449 (vie Schulbücher in der unis. 
de France); XV, 150, 247 (Snftv. fiir den litterarifdyen Unter 
richt in den biſchöfl. Sem.); XV, 81 (concours d’agrég.); XAXill, 
286 (der Glerus und der concours d’agrég.); XVI, 82 (3uftan 
der gefdulten Claffen in Franfreid) nad 40jährigem Be 
ftehen der université); XXIII, 213 (der wiffenfcdaftlide 
Unterridt in Franfreid); V, 188 (vas Budget). 

Ueber Fachfdulen: V, 604 (école norm. sup.); VII, 170 (Aufnabm 
in die école polyt.); XI, 66 (école centrale des arts et manuf.); 
XVII, 130 (Concurs fiir die école norm. sup.), 132. (fiir die 
éc. polyt. 1847). 

Man fieht, vaf Herr Dr. Mager uns allenfallé nach und nod 
das Material vargeboten hat, um uns in dem frangofifden Unterrichts⸗ 
wefen gu orientiren. Doch ift es eben nicht gu einem Gangen verarteittt. 
Dies hat Herrn Dr. Hahns danfenswerthe Arbeit gethan. Und da ihm 
alle officiellen Documente, Berichte ꝛc. durch Herrn v. Calvandy’ 
Unterftiigung zugänglich geweſen find, hat er natiirlidy nod) Vieles voll 
ftiindiger bearbeiten finnen, alé die Revue es geben fonnte. 

Als Beleg fiir vie Vollftanvigkeit ved Werkes gebe id) gum Schluß 
nod) einen Auszug der Snhaltéangeige. 

I. Gefchidte des öffentlichen Unterrichts in Franfreid), S. 1—137. 
Il. 3uftand des Offentlidjen Unterrichts in Franfreid): 
1. Die allgemeine Berwaltung der Univerfitat, S. 137—182; 
2. der Primadrunterridht, S. 182—338; 
3. der Secundaͤrunterricht, ©. 338—583; 
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4, der höhere oder Facultatéunterridt, S. 583—656; 
5. die höhern Specialfdhulen und profeffionellen Bildungsanſtalten, 
6. 656—671; 

6. Gefdichte der Kampfe um die Unterridtsfreiheit, S. 671—740. 

Schlußabhandlung: Aufgabe und Pflidt der Regierung und der 
Univerfitat gur Wiedergeburt der Gefellfdhaft durch den offentlidjen Un- 
terridt. 

Man wird nun wiffen, welde Sdhage an gefunden Beobadtungen 
wm dafidtigen Urtheilen hinter diefen Ueberſchriften niedergelegt find. 


IK. Beurtheilungen und Wngeigen. 


C, Hand- und Schulbücher fiir den höheren Unterricht. 


Il. 


Mufterftide, Uufgaben und Stoff gu fchriftlichen Urbeiten. Bon Theodor Colshora, 
Lehrer an der Stadttöchterſchule (wo?). Dritte Stufe. 1849. Hannover, Hahm'ſche 
Buchhandlung. (VI u. 136 S. gr. 8.) 

Die Nacdhbiloung ift ver Weg gur Aneignung der Sprache. Sndem 
ihn der Ulnterridjt einfclagt, thut er, was dad Leben thut: er lap 
horen, Gehörtes nadhfprechen und regt gu Uebertragungen geldufig ge 
worbdener Formen auf andern Stoff an. Sein Verfahren unterfdeide 
fid) aber von dem der lehrenden und übenden Unmittelbarfeit padurd, 
dap es nidjt die natürliche, fondern die Biicherfprade in ihren Form 
vorführt, daß es fic) mit Bewuftfein vollgieht und dabei cine Oromy 
einbalt. Die oben genannte Arbeit des Herren Colshorn ift fir rv 
Uebung der ſchriftlichen Nachbildung berechnet. Was fie bringt, it 
ein Theil aus einem grofern Gangen, das fid) in vier Stufen gliedet 
und von denen die vorliegende guerft verdffentlidjte dritte Stufe Sauer 
in dem Alter von 14—16 Jahren im Auge hat. 

Die GCinridjtung aft aus dem Titel fich ſchon abmerfen. Zur Ber 
anfdaulidung derfelben mag aber eine der kürzeſten Nummern hier cine 
Stelle finden. 

Sterne und Morgenrodthe. 


„Des Tages Herold erfchien, der helle Morgenftern mit filbernt 
Fahne; ihm nad) fdwebte langfam der Tag über die Berge empot, 
gejogen von feinem glangmabhnigen Roffe, und ſchlug feine madtiger 
Klauen durd) die Nacht. Himmel und Erde jitterten vor Freude und 
Wonne, und ergdpten fid) an feinen goldenen Tonen, die ſüßer waren 
alé Saitenflang und fieblicher alé Bogelgefang. Cine tiefe Erſchütterung 
aber durchzog die ſchwarzäugige Nadjt, und fie, ein ſchüchternes Reb, 
floh vor dem muthigen Baren. Und aud) die Sterne erblapten vol 
Schrecen; denn hinter dem Tage ftieg die Sonne herauf, und ſchon 
bohrten die fdjarfen Strablen derfelben in ihre golvenen Yeuglein un? 
wollten fie audftedyen. Da wandten fie fic) in höchſter Angft yu Gott 
und flehten um Schutz und Hiilfe. Und Gott ſchuf eine MRiefin, die 
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heidhe Morgenrdthe; die wob einen Sdhleier aus PBurpurftrahlen und 

Rinlidit, und breitete ifn über die Sternlein; und fo oft nun die 
bye Sonne erfcheinen will, rauſcht guvor die lachende Morgenrothe 
Ger.” 

Aufgaben. 
v4) Zag und Sonne; Nacht und Mond. b) Tag und Nacht 
ee c) Sommer und Winter (Briider und Riefen. S. Grimm).” 
Stoff. 
Sag und Sonne; Nadt und Mond. 

— ſchafft das Licht, ſcheidet's von der Finſterniß und nennt 
Me Yidt Tag und die Finſterniß Nacht. Alsbald läßt vie Erde auf— 
$m Gras und Kraut und fruchtbare Baume. Aber noch Alles sve 
fil; denn cinfam wandeln Tag und Nacht um die Erde, und ver— 
ine Freude yu erweden, da fie felber freudlos find. — Da gibt 
Mm Tage cin Weib, die Sonne, und der Nacht einen Mann, 
L Nun erregt fic die gange Erde mit lebenden und webenden 
aud) der Menſch wandelt einher, die Krone ver Sdhdpfung, 
eS jauchjet und jubelt Helle Freudengeſänge.“ 
ie in 47 ,Muſterſtücken“ — worunter 15 Briefe — behanvdelten 
inde gehoren theilé der Natur, theils dem Menfdenteben an; 
mgen derfelben find aber nidjt aus unfern elaſſiſchen Schrift 

Pentlehnte Stiide, fondern riihren von dem Herrn Berfaffer her. 
eugniſſe unferer muftergiiltigen Schriftſteller als Vorbilder gu 
1 Auffagen geſucht und benutzt hat, wird wiſſen, daß der 
and, der zur Nachbildung vorgegeben wird, felten fic) redjt in 
> Sorbil {dict und gwar um fo weniger, je indivivueller der Gegen- 
mn) Muſterſtücks behandelt iſt. Mit dem, was nach einer feſt— 
ge —** gearbeitet und in der Allgemeinheit gehalten 
anders. Man hat ſchon yu Gunſten der Nachbildung 
1 Verainderungen vorgenommen; doch es hat ſolche 
bik Beventliches : fie leiftet der Schablonenarbeit Vorfchub. 
ht fein, wenn der Schiiler des Unterfdhieds des von 
mane pon dem der Mufterarbeit fid) bewuft 
t wird, feinen Gegenftand der Sndividualitat und 
n gemag zu fafjen. 
orn hat eine andere Art der Anbequemung fiir nützlich 

in feiner „jugendlichen Friſche und Lebhaftigfeit “ 
ne Arbeiten beftimmt find, naͤher gu ftehen, als unfere 
icht ausdriidlid) fiir die Jugend, fondern fiir die 
den, und Halt darum feine Eryeugniffe gum Vorbild 
1850, ite Wotheil. a. Bd. XXIV. 20 
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fiir paffender, alé dad anerfannt Claſſiſche. Das ift aber ein gefährlicher 
Srrthum. Nur das Vollendete fann als Mufter dienen, weil nur in 
ihm die Idee in ihrer Angemeſſenheit erfcheint. Ale Bildung ift ja eine 
Arbeit zur Darftellung der Idee in deren Angemeffenheit hin. Das, 
worin dieſe verhüllt, getribt erfdeint, ift nicht das Muftergiiltige und 
entbebrt feiner beften Wirfung, der Bereitung einer veredelnden Freude 
und der Erregung einer Fraftigenden Nacheiferung. ,,Fiir Kinder“, lautet 
das Motto in Mager’s Lefebude, ,ift das Befte eben gut genug “ 

Pielleicht find aber vie Urbeiten des Herrn Verf. ebenfalls mufter- 
giltig und feine Zurückſtellung derfelben nur ein Ausfluß ver Beſcheiden— 
heit? Sd) befunde es ſehr gern, daß es unter denfelben folche gibt, 
bie theilweife oder gang für gelungen gelten fonnen; daß in gar vielen 
recht hübſche Gedanfen anflingen und paffende Bilder auftreten; aber 
ed ift aud) nidjt gu verfchweigen, daß im Allgemeinen das Lefen derfelben 
das Gefühl wedt und unterhalt, fie feien nicht aus einem ſchöpferiſchen 
Drange mit innerer Nothwendigfeit geboren, fondern gu einem vorgebal- 
tenen 3wede gemadt, und es ftehe ihr Berf. denen, fiir die er feine 
Arbeiten beftimmt hat, allerdings naher, alé unfere anerfannten Glaffifer. 

Man hetrachte die mitgetheilte Probe. Der Tag wird vorgeftellt 
unter bem Bilde eines muthigen Garen, der feine madtigen Klauen 
durch vie Nadht ſchlaͤgt; aber auf welche Aehnlichfeit ſtützt fich dieſes 
Bild? Und nun ergdgt der Bar, der nur brummen fann, Himmel und 
Erde durch goldene, fife Tone! ann man dem Tage ald Baren 
die Nacht als ein Reh gegeniiberitellen? Der Bar verſchüchtert das Reb, 
wie der Tag die Nacht; daran will dad Muſterſtück nur denken laſſen; 
aber dad ift ja eben die Macht ves Bildes, daß e6 nicht eine Seite, 
fondern die ganze Fulle feiner Anſchauung vorhalt. — Die Nacht wird 
„ſchwarzäugig“ genannt. Nun fann man bei ver Nacht als einer Perfon 
wohl von blinden oder bloden Augen reden, ob aber auch von fchwarjzen ? — 
Anderes libergehend, fei nur nod) erwähnt, daf die Begiehung des Für— 
worted ifte vor ,goldenen” und des Fürwortes fie vor , aud: 
ftedyen” eine grammatiſch uncichtige ift. 

Aud) andere Stücke geben gu fritifden Bemerfungen Veranlaffung. 
So heift e6 3. B. in dem Stide: , Die Liebe ift blind” von einem 
Trunfenbolde, es fei ihm cine Begeifterung fiir alles Schöne und Gute 
eigen. Weiter in demfelben Sticke: ,, Sdyreiend liegt der Säugling in 
der Wiege. Aengftlid) laufen die Warterinnen hin und her, denn alle 
Mittel find angewandt, ohne die Rube des armen Würmchens erwirft 
gu haben. Bergeblid) gibt der Arzt Tropfen um Tropfen; es ſchreiet, 
alé ftiP e6 am Spiefe. Da kehrt die junge Mutter zurück, reift die 
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Binde (2) lod und entfernt eine Harte Brodfrumme, die am Halfe gedriidt 
hat; und lächelnd blidt das Stind fie an. — ft die Liebe blind? “ 
Over in vemfelben Stücke: ,, Mein, die Liebe nicht; fie fieht vielmehr 
dad Gras wadhfen, den Shall raufchen, den Seufzer ftdhnen, das 
Rort tinen, dem Baum auf die Wurzel, der That auf ihr Princip, 
vem Menfchen ind Herz; fie ift vas Teleffop und Mifroffop des 
Geifted... . 

Das Sti , BVerleumdung” fpreigt ſich mit forcirter Kraft; aber 
Kraft ohne Wiirde ſtößt oft an. Da heift ed von der Verleumdung als 
tinem „ſchwarzen Teufel“: „Heilige taudt er in Pfützen, Sungfrauen 
fbleift er Durd) Schlamm, Biedermanner wälzt er im Roth.” In einer 
antern Stelle: „Reißt Dem verfluchten Ungeheuer und feinen verrud)ten 
Henferdfnedten unter eud) die Zunge aus dem gierigen Munde und 
Wpefet fie gleid) Schmetterlingen mit gliihenden Nadeln an euere Sdand- 
abl; tretet ihnen die Zähne aud und zwinget fie, diefelben hinunter- 
jwoluden; grabet ihnen die Augen aus den unbeimliden Höhlen“ u. f. w. 

Yufgaben, welde den Schiilern Gelegenheit geben, ihre erworbenen 
Yorftellungen frei gu geftalten, fo ein wenig tiber die gemeine Wirklicfeit 
ju fliegen oder dod) gu flattern, haben fiir ein gewiffes Alter der Schüler 
und unter gewiffen Borausfegungen eine Verechtigung; denn fie gentigen 
bem Bedirfniffe, von der Abhangigfeit ſich yu befreien, in welcher dad 
ctfahrungsmafige Aufnehmen von Anſchauungen und die Reproduction 
jevounener Borftellungen in gegebener Folge den jungen Menfchen halten; 
joldhe freie Geftaltung bereitet venfelben Freude und die Freude an der 
Urbeit ift ein veredelnded Clement. Indeß habe id) aus den Erfahrungen, 
die ic) bei Gelegenheit ver Bearbeitung der befprodenen Art von Auf— 
joden gemadt, eine gewiffe Abneigung gegen diefelben gewonnen, deren 
% allerdings alé einer Warnung vor denfelben nicht bedurft hatte, 
wenn id) nicht früher vergeffen, daß Schüler in einem Alter, wie fie in 
der Mehrzahl gu meinen Füßen figen, an vem fdarfen, unbild- 
‘iden Musdrude des Gedankens vornehmlic ju üben find. 

Der Here Berf. baut feinen Unterricht in dem hier befprochenen 
Siaditim; wie ſchon erwahnt, auf zwei vorangegangene Stufen. Gr 
fat von der Art der Aufgaben jeder diefer Stufen einige Proben mitge- 
helt; es fann jedod) von diefen Gingelheiten aus ein Urtheil über das 
Ganye nicht gewagt werden. 

Miihlbanfen i. Th. Otto. 
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Mu fterftude lateinifdher Profa, herausgegeben von Dr. G. E. Benfeler, 
Gymnaflallehrer in Freiberg. Freiberg bei Engelhardt, 1849. 8% 288 S. 
Gine Mufterfammlung hat den Zweck, aus vem Guten dad Befte 

in bequemer 3Z3ufammenftellung dargubieten. Se weiter der Kreis von 

litterarifden Producten ift, den eine Mufterfammlung umfaffen will, 
um fo mannigfaltiger und bunter, refp. um fo befdhranfter und compen: 
vidfer ift der Inhalt derfelben. Die vorliegende Sammlung umfaft 

Mufterftiide ver lateiniſchen Proſa aus den Zeiten von Barro bid yu 

Plinius d. J., alfo im Allgemeinen aus dem letzten Jahrhundert der 

Republif und dem erften der Maifergeit, und gwar hin und wieder Side 

aus Schriftſtellern, die fonft nicht im Bereiche ves Gymnafialunterridts 

gu fliegen pflegen (Rutilius Lupus, Celfus, Barro, Frontin u. A.). 

Sie zerfallt in drei Curfe, von denen der erfte Befdyreibungen, der 

zweite Erzahlungen, der dritte Whhandlungen, Briefe und Reden enthilt. 

Wir wollen uns nicht darauf einlaffen, gu unterfuden, ob durch di 

angegebene Gintheilung die lateinifde Proſa überhaupt erſchöpft fei, ob 

alle Theile verfelben ftreng von cinander gefdjieden feien, ob eine ftrene 

Sdheinung iiberhaupt methovifch zweckmäßig fei, oder ob eingelne Eth 

gattungen unter den allgemeineren mit fubfumirt feien. Die Varroniſhen 

Etymologieen S. 195 sq. ſcheinen wenigftend den Namen von °Abhand 

lungen nidjt beanfprudjen gu fonnen. Ebenſo wollen wir nicht darude 

mit dem Berf. rechten, ob gerade allemal dad Be fte ausgefudyt worden 
fei; jedenfalls ijt die Auswahl eine gute, zweckmäßige und felbjtindige 
gu nennen. Zunächſt wollen wir die befonderen 3wede andeuten, die 
der Herr Verfaffer im Auge gehabt hat, und gu ermitteln ſuchen, ob 
und in welder Weife er diefelben, falls fie die richtigen find, erreich 
hat. Derfelbe will nämlich vurd die vorliegende Sammlung ven Sailer 
geſchickt maden, auf einer höheren Biloungsftufe gange vollftandige Werle 
der lateiniſchen Proſa jeder Art gu lefen. Daß diefer Zweck aber namentlid 
durch eine Auswahl einfacher Stilſtücke, veren Inhalt der Faffungstralt 
des Schülecs angemeffen ijt, erreicht werden fann, rdumen wir dem 

Herrn Verfaffer gern ein. Wenn man aber vas vorliegende Bud) des 

eben genannten Swedes wegen fiir den Schulgebrauch etwa in eine 

Tertia einführen müßte, fo diirften eingelne ausgewählte Stücke eber i 

ſchwer als leicht befunden werden und fomit dem Gange ded Unterridté 

hinderlidy fein, 3. B. Stücke aus Barro, Seneca, Vellejus, Tacitus im 

zweiten Curſus; ebenfo die Redefiguren aus Quintilian, fo wie Einjzelues 

aus Cicero im dritten Curfus. Die Sdhwierigfeiten werden wenigitené 
um fo größer werden, ein je rafderer und mannigfaltigerer Wechſel 
durch die vorliegenden Stücke und die Verſchiedenheit vee ſprachlichen 
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Durftellung der eingelnen Autoren bedingt ijt, je mehr Erflarungen und 
Achhülfe demnach theils von hiftorifder, theild von fprachlider Seite 
yiordert werden. Durd) diefe Mannigfaltigfeit der Sprache in der yore 
iegenden Mufterfammlung wird nun ein gweiter Zweck, den der Herr 
Herausgeber verfolgt hat, nody mefr bedenflid) und problematifd. Cr 
weft nimlid), Daf dadurch der Schiiler eine gewiffe Mufterform fiir feine 
ayenen ſchriftlichen Auffage gewinnen werde. BVerfteht nun unter legteren 
mt Here Verfaſſer die fog. Erercitien, fo fest er eine Arbeit ded betreffenden 
tehrers voraus, welche die Rrafte und die Zeit desfelben in den meiften 
fillen dberbieten diirfte; denn der Lehrer müßte dann jededmal ein den 
jeleienen Muſterſtücken entfpredendes Erercitium ausarbeiten; meint aber 
det Verf. freie lateinifdye Ausarbeitungen, fo erfennt er diefe Art von 
Ucbeiten in giemlidy ausgedehntem Maße immer nod) fiir obligatorifd. 
Don fommt nod) das Bedenfen, ob nidt durch ein ſolches Verfahren 
bet hihere Zweck lateiniſcher Ueberfegungen, refp. freier lateiniſcher Aude 
arbritagen vereitelt wiirde, indem vielleidht bei mandem Schüler an 
be Stelle einer freien Selbjtthitigfeit eine blof imitirende Nachbildung 
keen würde. Wud) fann die Stilbiloung nidjt fonderlich gefordert werden, 
wenn fie ſich von 8 gu 8 Tagen nad) anderen Muſterſtücken richten foll; 
denn ohne Burift, nod) einfeitiger Berehrer eingelner Wutoren gu fein, 
wird man doch anerfennen miiffen, daß, wenn es fid) um Stilbiloung 
handelt, fiir ven Anfang wenigftens ein engerer Kreis von Schriftſtellern, 
Ne jum Muſter dienen follen, gegogen werden mus. 

Haben wir im Vorftehenden nun bedingungsweife unfere Billigung 
quégefprodyen, fo müſſen wir einem ferneren Swede, den der Herr Verf. 
bet feiner Arbeit verfolgt hat, unbedingte Anerfennung wiederfahren 
lafien: er will nämlich vurdy fein Buch eine Beifpielfammiung fiir die 
widtigften Perionen der fateinifdyen Proſa geben. Diefen 3wee erfiille 
© gewif; nur wiirde es dann einer höheren Stufe zuzuweiſen fein, und 
de Lehrer würde vielleidt beim Vortrage der römiſchen Litteraturgefdichte 
datauf Rückſicht nehmen. 

Beigegeben hat ver Herr Verf. Themata gu Auffagen ähnlichen 
Snbalté, wie die in der Sammlung enthaltenen, gegen 300. Von diefen 
Witd aber gewif nur felten ein fruchtbarer Gebrauch gemacht werden 
fonnen; gum grofen Theil find diefelben aus Dem modernen Leben ent: 
Homimen, gehen Haufig tiber die Anſchauungen, Kenntniffe und Erfahrungen 
ined Gymnafialfdiilers Hinaus, enthalten oder fordern nicht felten ſcharfe 

beftimmungen, fo daß manche, ja die meijten der aufgeftellten 
a einen wirflichen Meifter der Darjtellung erfordern. Können und 
jollen freie lateiniſche Arbeiten Mugen bringen, fo fann Ddiefer nur tn 
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möglichſter Einfadbheit gefunden werden; demnach fonnen diefelben der 
Hauptfadhe nad nur in Reproductionen beftehen, oder in der Darftellung 
einer Materie, die nad) Inhalt und Form innerhalb des romifden over 
griechiſchen Witerthumés, auf jeden Fall im Bereidhe der Kenntniß ded 
Schülers liegt. So werden a. B. ven befdreibenden Stiden aus Barro 
an die Seite geftellt Themata wie: das Arbeitdaimmer eines Gelebrien, 
ver Theebau, Baumwollenbau, Alpenwirthfchaft; den Befdyreibungen 
Cafar’s von Gallien, Germanien, Britannien: Otaheiti, Corfifa, Sar 
Dinien, die Stadte in Holland, die Dfchonfen der Chinefen, die litthauifden 
Walder; der Befdreibung eines Studirenden bei Celſus, die Themata: 
die Lebensweife eines Sunfers vor 100 Jahren, die Ordnungsregeln der 
Nonnen, u. f. w. Wir wollen bloß diefe Beifpiele anfiihren, deren 
unpraktiſches Wefen wohl leicht in die Augen fpringt, ohne und weiter 
eingulaffen auf die Einrichtung der Themata gu lateinifcben freien Arbeiten, 
da dieſer Gegenftand fonft ſchon vielfach und gründlich befprodyen if 
Wir verfennen jedod) nidjt, daß unter der Menge ver Themata vielleich 
ein Viertel rect brauchbare find. 

Unter dem Terte finden fic) ſpärliche Anmerfungen, gegen dro 
Gehalt wir nichts cinwenden wollen. Die meiften grammatifden & 
merfungen fonnten fiirger abgethan fein durd) BVerweifung auf die Gram: 
matif, Bieles fonnte aud) alé befannt voraudgefept werden. 

Nachdem wir bisher meift nur unfere Bedenfen und Ausftellungen 
geltend gemadt haben, wiirde es eine Ungerechtigfeit fein, wenn wit 
nicht am Schluſſe unferer Angeige unfere allgemeine Anficht über dad 
Buch ausfpreden wollten; wir meinen nämlich, daß diefed Buch nad 
feiner Auswahl das Sntereffe fiir die lateiniſche Sprache fordern fant, 
und daf ed feiner reichen Mannigfaltigfeit halber namentlich Alteren 
Schülern gu empfehlen fei, und dann recht erfprieflidyen Nugen bringer 
fonne, wenn der Lehrer ven Gebrauch desfelben leitet und überwacht. 

Lavenpreid 18 Sgr., Partiepreis 25 Cremplare 12 Rthlr. einzeln 
jede Ubtheilung 6 Sgr. Dru und Papier find gut. 

Sonderéshaufen, Auguſt 1849. Dr. G. Qued. 


— — oe — — —— 


Schriftſtelleriſche Laufbahn des Horatius, vom Schultathe Dr. Georg Friedtid 
Grotefend. 31 S. Hannover, 1849. 


Gin halbes Jahrhundert bat der Verfaſſer mit ſeinen Schülern den 
Horaz am liebſten geleſen. Am 25. September vor 50 Jahren, 6. 4 
Heyne's Geburtstag, ift feine erfte Druckſchriſt erſchienen, und dieſen 
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Unhng feiner ſchriftſtelleriſchen Laufbahn hat er durd) eine Drucichrift 

wa gleid) geringem Umfange feiern wollen. Gie foll vem Publicum an- 

van, in welder Ordnung er die Gedichte des Horaz in einem fo 

ingen 3eitraume am niiplidften erldutern ju fonnen geglaubt hat. Bei 

ile Hochachtung vor den ein halbes Jahrhundert füllenden Verdienften 

xs Berfaffers alé Schriftſteller und Schulmann vermodgen wir dod) 
udt anjuerfennen, daß dieſes Schriftchen irgend cin wiffenfdaftliches 
oer aud) nur ſchulmänniſches Bedürfniß gu befriedigen geeignet fei. 
Den von Bentley begonnenen und in neuerer Zeit lebhaft wieder aufger 
tommenen Berfuchen, die Verfaffungsseit der cingelnen horagifden Gee 
bite feſtzuſtellen, fann fie nidt angereifft werden, und dem Lehrer, 
ver es erfprieplicy finden möchte, die horagifdyen Gedichte in einer der 
Wahrheit moglichft nahe fFommenden Aufeinanderfolge mit feinen Schülern 
n kien, bietet fie gwar am Schluß eine „Chronologiſche Folge ver Gee 

didte des Horatius“, diefe aber hat faum einen anderen Werth, als gu 

xigen, wie der Berfaffer, unbefiimmert um die gum Theil hochft abweis 

denen Ergebniffe fremder Unterfudjungen auf diefem Felde, fich die 
Jatiolge aller ver Gedichte, deren Entſtehungszeit nicht ſchon -feftftand, 
Meht gemacht hat. Die früheren Lebendverhaltniffe ves Dichters vor 
finer Riidfehr nad Nom find iibergangen, weder fein Geburtsjahr, 
tod der Gang feiner Sugendbildung angegeben, denn es ift dem Verf. 
Mit Darum gu thun, ,,den Didter auf derjenigen Laufbahn ju verfolgen, 
tif weldher ex fich bei der Mit⸗ und Nachwelt vie höchſte Achtung errungen 
bat", Nad) Vorausfdidung einer allgemeinen Ueberſicht ver Zeitfolge der 
Gnjelnen Horagifdyen Bücher werden die zweite und achte Satire des erften 
Suds als die Aitciten bejeidynet und den Jahren 41 und 40 vor Chrijto 
jgawiefen. An dieſe ſchließen fic) zunächſt vie Ste, 17te, Ste und 12te 
Gore an (40 und 39 v. Chr.), dies Ales ohne weitere Begriinoung, 
dit allerdings aud) wegen ginglidjen Mangels äußerer Begiehungen und 
uncte unmöglich ſcheint. Einen bedeutjamen Wendepunct im Leben 

ind Didhten des Horas bildet feine Bekanntſchaft mit Macenas, weldye 
der Berf. iibereinftimmend mit Anderen in das 7Tte over Ste Jahr vor 
dr Schlacht bei Actium fest; aber aus ves Dichters verbefferter Lebens- 


‘Mellung gu erflaren, daß er nun wagen durfte, in dex 15ten Epode 


frinen Namen zu nennen, und den bitteren und gereigten Ton feiner 
Dichtungen in einen beiteren und launigen umftimmte, mag immerhin 
fein, au beglaubigen ijt es aber nicht. Dagegen ift für 
Des eriten Buchs vas Jahr 37 v. Chr. unjweifelhaft, 


sa fid) unmittelbar vie Gte Satire mit Wabrideintich- 


fit.an, aber auch die 9te in Dasfelbe Jahr au verlegen, Fann der Vers. 
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dod) wohl mit Feinem anderen Grunde rectfertigen, als weil es iha 
fo am bequemiten fein modjte. Haben dody Andere mit eben fo uner 
weidbarem Redjte eine um mehrere Sabre fpatere Verfaffungsjeit ange 
nommen, weil Hora; nod) nidjt im erften Sabre feiner Befanntidaf 
mit Mäcenas einen fo gefidyerten Einfluß auf diefen gehabt haben fonne 
alé der gudringliche Schöngeiſt vorausſetzt, indem er den Dichter angeht 
ihn bei feinem Gönner eingufiihren. Wer jener Didterling gewefen fei 
fann nad) ded Verfaffers Anſicht aus den folgenden Satiren, namentlid 
der zehnten, vermuthet werden. Aber dazu feblt ja jede hinleitende An: 
deutung ded Dichters, und fo möchte die Wahl gwifchen den verſchiedener 
Seinden, die er am Schluſſe jener Catire anführt, geradehin unmoglid 
fein. — Mäcenas, fo beridhtet der, lediglich von feiner Divinationsgab 
geleitete Berfaffer, fublte fic) durch die Widmung des erften Buchs da 
Satiren fo geehrt, daß er dem Didjter dafiir dads fabinifde Gut fchentie, 
und dieſe Schenfung wird in die Zeit gwifdjen der erften Satire dé 
erften Buchs und der gweiten Satire ded gweiten Buds gefest; did 
laffe fid) aus dem damalé gedidjteten Lobe ded Landlebens in der guweites 
Epode ſchließen. 

Vernehmen wir nun ſeine Gründe fiir die Gleichzeitigkeit ver gweiten 
Epove. ,, Shr Anfang ftimmt mit jener, ihr Schluß mit diefer die 
Schwelgerei riigenden Catire gufammen.” Ferner: , wie Horatius, um 
nidt mehr in eigner PBerfon gu reden, dad Lob des Landlebens einem 
ftidtifecben Wucherer Alfius in den Mund legte, fo die Rüge ver Sdwel 
gerei einem Landmanne feiner Heimath; aber der Frau eines rüſtigen 
Apuliers ftellte er vermuthlid) darum eine Sabinerin gur Seite, weil 
fie ihm durch fein fabinifdes Gut lieb geworden war, fo wie er del 
fpiterer Sammlung der Epoden das Lob des Landlebens awifden die 
freundfdjaftlidjen Epoden an Mäcenas gereiht au haben fcheint, um feine 
Grenntlichfeit gu jeigen.” Wigig ſchreibt Lachmann in dem Briefe an 
§ranfe, der den Fastis Horatianis deéfelben angehängt ift: „De epodo 
secundo videbaris mihi (p. 27. 124) nescio qua sive juvenili con- 
jectandi intemperantia sive pravarum observationum contagione 
nimis subtiliter ignorabilia rimatus esse, ut postremo non quidem 
quid Juppiter Junoni in aurem, sed tamen quid inter se illi ,co0- 
sortes studii, pia turba, poetw“ egissent, tibi videreris intelligere.‘ 
Und doch ftiigt fid) Franfe, wenn er fiir dieſe Epode als wahrſcheinliches 
Geburtéjahr 30 v. Chr., alfo fiinf Sabre (pater als ver Verf., annimm, 
theilé auf die grofe Aehnlichkeit einzelner Verſe darin mit eingelnen Verſen 
der damals erfchienenen Gatiren, theilé und vornehmlich auf vie Stell 
B. II. V. 458 ff. in Birgils Georgicis, welde ihm von Horag in ot 
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zwüten Epode nachgebildet au fein ſcheint Da nun diefes Buch erft im 
ire 30 v. Chr. fertig geworden, fo fonne dads horaziſche Gedidt 
ineftend in diefem Sabre entftanden fein. Nun bemerft hierzu gwar 
fahmann, die obige Stelle fortiegend: certe ego hebetior Virgilia- 
wtam carminum in illo epodo nullam litteram agnosco, und entjieht 
wait Der Franke'ſchen Zeitbeftimmung ihr vermeintlich ficherftes Funda- 
wut. Uber Franfe hat vie Wahrheit auf dem Wege gu finden gefudt, 
wt welchem die kritiſche Forfdung bisher in Fragen diefer Art bedeu- 
mde Refultate gewonnen hat, und wenigſtens nicht durd) willkürliche 
er an Das Romifche ftreifende Combinationen fid die ſchwere und dod) 
fo wenig dankbare Arbeit erleichtern wollen. Wenn die Motive, die der 
Ver, zur Feftitellung der Zeitfolge vem Dichter alé innere oder dufere 
Unlife bier und da unterjuftellen liebt, auf Beifall gu rechnen batten, 
wad mean Die Ajthetifden Urtheile, mit denen ev feinen Liebling ju ebren 
mint, fir etwas Andered gelten fonnten, als fiir rein fubjective, vollig 
banniole Anfichten eines verdienftvollen Schulmanns, der auc) von diefem 
ithetiigen Standpuncte aus erfolgreid) fiir dad Verftindnif des Dichters 
gewittt gu haben glaubt, fo wiirden wir durd nod) mehr Proben der 
Att, wie er combinirt und argumentitt und Afthetifict, den Widerſpruch, 
in welchem wir uné gegen fein Verfahren befinden, nod überzeugender 


begriinden. 
Wendt in Stettin. 


Ynégewablte Biographicen des Plutard, erflart von C. Sintenis. Erſtes Banddhen: 

Uriftides und Cato. Leipzig bei Weidmann, 1848. 126 S. 8% 10 Gr. 

Bon der durd) die Herren Sauppe und Haupt geleiteten Sammlung 
zriechiſcher und lateiniſcher Schriftſteller mit deutſchen Anmerfungen liegt 
wé wieder ein Bandden vor, enthaltend die Plutarchiſchen Biographreer 
teé Uriftives und ded Cato, bearbeitet von Prof. Sintenis, einem Cee 
leotten und Sdyulmanne, der gerade zur Herausgabe des Plutarch por 
len befahigt und berufen ift. Da wir den gefammten Plan _vieter 
Ausgaben alé befannt vorausfegen und wiffen, Daf derfelbe bereits die 
vielfeitighte Billigung gefunden hat, fo bemerken wir nur, daß die — 
liegende Ausgabe ſtreng nad) jenem Plane ausgearbeitet iſt und in raise 
Stiden den Anforderungen an ein Schulbuch genügt. Hieber ear 7 
vir zunächſt die vor dem Serte ftehende Ginleitung, S. 1—20- * 
athaͤlt naͤmlich dieſelbe eine in gevrangter Kürze abgefaßte econ 
teé Plutarch als Biographen, wobei es wahrhaft zu Gerounper® 
daß der Herausgeber im Lobe ved Schriftftellers, mit Dem cr ſich 
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lange und fo vielfach befdjaftigt hat, ein fo ſchönes Maß yu halten wei 
fo daß er bei aller Liebe gu demfelben and) nicht das Fleinfte Gebrech 
desſelben tberfieht. Es wird hervorgehoben, daf man Sritif und Unva 
teilichfeit nicht in Dem Grave bei Plutarch finde, wie man ed wünſch 
miiffe, weil er gu den Naturen gehore, die ihren Kopf durch ihr Hi 
beftedjen laffen, weil feine Studien und feine ganze Thatigfeit überhar 
mehr polyhiſtoriſcher Natur feien; dagegen werden die ihm eigenthi 
liden lobendwerthen und in einer Zeit der fittliden und politifden 3 
fallenbeit um fo adjtungéwiirdigeren Cigenfdaften bereitwillig anerfan 
und der Swed feiner biographifden Darftellungen tiberhaupt als | 
rein moralifdher begeidjnet. Nachdem fodann nod) eingelne Mtangel t 
Plutarch, feine Unvollftindigfeit in ver Erzählung, feine Vernachlajfigu 
der Zeitordnung mit Besiehung auf die beiden vorliegenden Lebeng 
ſchreibungen befprodjen find, werden die Quellen ved Plutarch jut 
beiden Biographieen aufgefiihrt und fur; darafteriftrt. 

Die Anmerfungen jum Terte find meift Hiftorifder und antique 
ſcher Natur; auch fpradliche find in ausreidendem Maße und in wal 
baft fiinftlid) gedrangter Kürze gegeben und gwar fo, dap fie 
Selbftthatigteit des Schülers fordern und fordern. Wir fehen mit Fo 
den den folgenden Bändchen entgegen. 

Dr. @. Qued 


Hl. 

Der Gefhidtsunterriht auf Gymnafien. Cin methodifcher Berfud als Beitrag fir 
Neugeftaltung deo Gymnaftalwefens von Dr. Carl Peter, herzoglich fad 
meiningenſchem Schulrath. Halle, Verlag der Budhbandlung des Waijenhaufes, 1! 

Gs giebt Biicher, die man als Referent gang und gar abjdrei 
modjte, um jeden Lefer auf die Widhtigfeit derfelben aufmerffam gu mad 
und aus denen man recht wenig mittheilen möchte, damit fie Seder fe 
life und fid nicht an einem ausführlichen Referate geniigen laſſe. 
folchen Biichern gehört das vorftehende. Das find wabhre Beitrige 
eine Forderung des Unterridtéwefens, foldye Bücher find Dhaten fur 

Schulen, welche hoher ftehen, alé alle parlamentarifdyen Debatten, | 

fege und Berordnungen. Bon foldyen Biichern gewinnt ver wahre Sd 

mann in der That nod) wieder Hoffnung, daf e6 doch einmal un 
tagen fonnte, und daß man aus dem dialeftifdyen Stampfe um Sd 

formen endlich herausfommen dürfte. Man hat in diefem Budhe x 

bloß Gedanten und leere Morte, fondern wirflidjen und wahren Inh 

Es wird ſchwer, nicht nod) weiter vie Empfehlung fortzuſchreiben. 


Um nun die Lefer jedod) einigermafen in den Stand gu fepen, gu 
clean, Warum das Bud) fo bedeutungsvoll ift, miiffen wir fdon dem 
Dedfelben nachgehen und deffen Sdeen darlegen. Es fei 
folches in den uns geldufigen Ausdriicen gu thun, um den 

omy mit Wenigem das Weſen des Buches auffchliefen au 


* wird fiir den Gefdhicdhtsunterridt erftens die naturhiftorifde 
ihode verlangt. Aus den Ouellen foll ver Schiller ſchöpfen, fol 
Stoff in die Hand befommen, foll felber die Zeit ſchauen und 
— Bächen und Strömen ſich nähren. Nicht die ſchon 
im Thatfachen und die tendenzvollen Anſichten über die Thatſachen 
‘Won vergeiftigten Facta foll er hören, fondern fo weit es erreich— 
G folen ifm aud den Quellen felbjt die hiſtoriſchen Creigniffe fo 
den, daß die Wirflicdjfeit auf das Gemüth unmittelbar wirft. 
fol auf den verfchiedenen Stufen des Unterrichtes durch 
d Fragen und Anleitungen gum eigenen Naddenfen, durch 
bungen und angezogene Parallelen und Analogieen dem Schüler 
a Stufe feiner geiftigen Biloung aur Vergeiftigung des Stoffes 
a Sus, der Schiller foll, fo weit dad die Natur der Gefdhidhte 
fo nabe als moͤglich an die Wirklichkeit herangeftellt werden, und 
} aus dem Realen den Gedanfen gewinnen. 
Verſaſſer bleibt nun aber nicht bei diefem allgemeinen 
—* fondern — das iſt eben dad Wichtige an dem Bnche — 
nu 1 gan} fpeciell auf die Quellen, ja auf die einzelnen Stücke 
chen und Abſchnitte aus den Quellen hin, welche den Schiilern 
" ‘find, und gwar fiir jede eingelne Perione der Gefdhichte. Um 
Der Geſchichte Rechenfdaft yu geben, warum er nun 
oem andere Quellen vorſchlage, fo verbreitet er fich zu— 
eſen und die verſchiedenen Arten der Geſchichtſchreibung, 
wie Ranke und deſſen Schüler, namentlich v. Sybel, die 
vi * ** Hohe gehoben Hatten, daß man die Gefdhichts- 
ighir — mehr aus den Geſchichtsſchreibern aufbauen 
zus Den Relationen der Augenzeugen und den nächſten 
+ Da das nun aber nidt überall möglich ift, fo 
— — Werke die geeignetern ſind, und ſcheidet die 
be «DA MeL 
ju den gewählten Bezeichnungen haben wir dargelegt in dem 
en aes — der höhern Bürgerſchule, Reimer 1848. Sollte 
iſere Anze u Geſichte fommen, fo haben wir ihm mit dieſem 
| mB mniigen verbolfen, zu ſehen, baf ex cinem Gedanten durch 
nen Gubalt gegeben bat 
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Kunſtgeſchichtſchreibung, welde das Mannigfaltige des Stoffes a 
der Hand der Ideen fortführt und yur Ginheit geftaltet; die nair 
Geſchichtſchreibung, welche ein offened Auge und wo möglich eine vol 
Bruft und daneben nods einige Fahigfeit ves Ausdrucks verlangt un 
ihrem Charafter um fo vollfommener entfpricdht, je weniger fie fic ib 
ihren Gegenftand tiberhebt, je mehr fie vielmehr mit demfelben vill 
eind ift. An diefe reihen fic) gemifchte Arten an wie 3. B. Thucydide 
aud) Salluſt und Cafar, die gwar nod) gu den naiven Geſchichtsſchreiber 
gehdren, aber offenbar fid) aud) des Künſtleriſchen bewußt find, undd 
andere Urt find die Memoiren, die fid) den Schein und den Rei d 
naiven Geſchichtſchreibung gu geben fuchen, die aber bewußt oder unt 
wuft ciner aufer dem Sntereffe der Geſchichte fliegenden Wbficht diene 
Die dritte und vierte Hauptgattung bilden die pragmatifden m 
thetorifchen Geſchichtswerke. Hiegu kommen Geſchichtsbücher unterger 
neter Gattung, alé Chronifen over fonftige Compilationen. Wie unte 
geordnet audy deren Werth fein mag, der Here Berfaffer fagt dod a 
vollem Rechte: „Sollen vem Schüler Productionen fecundarer Art we 
„gelegt werden, etva aus dem Grunde, weil nur in foldben ein waters 
„Ueberblick über dad ganze Gebiet der Geſchichte gegeben fein Fann: | 
„würden wir Werke der bezeichneten Art viel lieber wählen, als die he 
„utage fo weit verbreiteten Compendien, die eine Haup 
„wurzel vieler Nebel in unferem Unterridtswefen find.’ 5 
Gott fei es geflagt! 

Nachdem nun fo das Feld der Geſchichtſchreibung gruppirt w 
charafterifirt ift, entſcheidet ſich ver Herr BVerfaffer yur Auswahl der o 
den Gymnafien gu lefenden Geſchichtswerke im Wigemeinen fiir die Wet 
per naiven Gattung. Gr giebt nun nad der Reihe die Hijtoril 
und gwar nad Bud und Capiteln, fo daß e8 nur abgedruct werd 
barf. Bibliſche Gefdhichten (etwa wie fie Kohlrauſch giebt) madden d 
Anfang, Homer folgt, dann Herodot mit Ergangungen aus Plutar 
und Raufaniads, Thucydides, Xenophon, Arrian, Livius, Appian, Sallu 
erganjend tritt hingu Plutarch, eine Auswahl aus Ciceros Briefen u 
Gaifars Commentarien, Tacitus Annalen, der Dialog de elaris oratoribi 
und Agricola, Dofephus. Für die deutſche Geſchichte und wberhaupt ! 
mittlere werden vorgefdlagen Germania ded Tacitus, ergangend Casal 
bellum gallicum und Tacitus Annalen, Jornandes gothifde Geſchich! 
Paul Warnefrieds Gefchidhte ver Longobarden und Widukinds fadhfil 
Annalen; fiir die Periode um und nad) Carl dem Grofen: inher 
Leben Carls ded Grofen, Nitharts Geſchichte der Kämpfe zwiſchen > 
Sohnen Ludwigs des Frommen, Reginonis Pramensis annales, ' 
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dienarte Centads II. von Wippo, Lambert von Aſchaffenburg; fir 

dit fteugzage: Fulcher von Chartres, Radulph von Caen, der namenloſe 

iſſet Det gesta Francorum oder beſſer Raimund von Agiles, Odo 

* lioglo, das Chronicon terre sancte Rodolphi Coggeshale 

idhats, Dec historia de expeditione Friderici Imperatoris edita a 

q@dam Austriensi clerico, qui eidem interfuit, nomine Ansbertus, 

tr Hierasolymitanum Richardi regis in Gale, Geoffroy de Ville- 
trdouin de la conqueste de Constantinopel, Memoires du Sire de 
waville, Histoire de St. Louis, eine Lebensbefchreibung ded Bernhard 

» Clairvaur von Guilelmus, Otto von Freifingen und Radevich, Got- 

inedi de Ensmingen Argentinensis gesta Rudolphi, Joannes Victo- 

rensis (bet Böhmer), Theobaldus Hujfitenfrieg, Voggius, aus Tſchudis 

(hronicon Helveticum die Gefdidte von Tell, die Schladten bei 

Ruprien und Sempad). ; 

Ya diefem Tableau werden die Lefer fehen, nach wie viel Seiten 
bin anier Berfaffer fein Auge gewendet, und die Hiftorifer und Gefdyichts- 
kite werden es ſich gewif nicht verfagen, in dem Buche felbft die Cha— 
talteinf der Quellen und die aus ihnen angejeichneten Stellen und die 
Grinde fir diefe Auswahl naber im Bude nachzuleſen, zumal fie viele 
lolde Quellen hier vermiffen werden, auf welde man wohl zunächſt fallen 
aichte. Unſer Berfaffer hat in jedem einzelnen Falle ven Lefern die 
Grinde fiir feine Wahl vargelegt, wie aud) die Griinve fiir die Verwer- 

hung oder doch Nichtberückſichtigung der etwa vermiften. 

fir pie neucre Geſchichte wählt ver Berfaffer mit eben fo grofer 
Corgfalt, und nennt hier Bernal Diag, Frangisfo ve Xeres, Luthers 
ben pon Marhefius, Spalatin Leben Friedrich ves Weifen, Martin 
Srujlus die Erzihlungen von den GErlebniffen feiner Eltern gur Zeit ves 
Zuallaldiſchen Srieges, einzelne Aufzeichnungen, namlicd): ded Ritters 
Bip von Berlichingen, Hiftoria Thoma Mingers von Melandthon, die 
listoria belli Anabaptistarum Monasteriensis, der abenteuerliche Sim— 
ivfimus, Ehriftoph Thovanus von der Zerftdrung von Magdeburg, 
ind Gefaher und Rettung ded Oberſtadtſchreibers Frifius bei ver Erobe— 
mag pon Magdeburg, Ardenholz, Sparks Leben und Briefwedfel G. 
Rajhingtons, Franklins Selbftbiographie, vie Marquife ve ta Roche⸗ 
iguelin, Nettelbech, die Wanderungen eines alten Soldaten von Rahden, 
“gut, 

Daju empfiehlt nun ver Herr Verfaſſer cine grofe Reihe von Bear 
aller ver einzelnen biftorifdyen Particen, und zwar vornehmlich 
ill der Partieen, für welche die Quellen dargeboten find. 

Man erfieht hieraus gweitens, daß der Here Verfaſſer dem Grund⸗ 
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fage huldigt, nicht fowohl in ver Gefdjichte einen langen diinnen Far 
gu geben, alé vielmehr die Entwidelungsmomente der Menfdheit an v 
hervortretenden Puncten fdarf iné Auge gu nehmen und ein misglid 
lebendiges Bild in der Seele der Schüler hervorgurufen. Wir vermiffe 
biebei aber eine, wie es und erfdjeinen will, fehr wichtige Seite, naͤmli— 
die Berückſichtigung des Biirgers und Volfslebens, und ſehen die rei 
politifde Seite gu ſehr in den Vordergrund geftellt. Die Entftehung un 
Ausbilbung der Stidte, der Gilden, des Handels, der Hanfe, der G 
werbe, der Künſte, die Kämpfe der Städte mit dem Abel, das Mitte 
thum 2¢., das find aud) widjtige Momente, die in der That nur a 
die BVolferentwidlung und die eingelnen politifden Erfcheinungen begreife 
laffen. Stidte-(Chronifen, Biographieen eingelner Manner bieten aud bii 
pas Material. Dem Herrn Verfaffer, vem fo viel hiftorifdyes Materit 
gu Gebote fteht und der fich fo viel, und fo tief eingehend mit den Quelle 
befdaftigt hat, wird und fann es nicht ſchwer werden, aud bier ne 
ein geeigneted Material fiir vie Schule auszuſichten. Sa man darf hoffe 
daß ihm Schulmanner und Hiftorifer gerne hiilfreid) die Hand biete 
werden, denn ein wahrer Gedanke wird und muß ſich endlich ftegeeid 
die Bahn gegen Bequemlidfeit und Herfommen breden, und die Sdu! 
fudbferei wird ein Ende nehmen. 

Ohne das der Herr Verfaffer ed ausgefproden hat, ift ex mit fanm 
hiſtoriſchen Unterridjte eingetreten in dad Gebiet ded freien Unterridté, 
wie wir diefe Methode bezeichnet haben, und nur mit diefer Meth 
wird er feine Mufgabe ldfen fonnen. Das Wefen derfelben beſteht dart, 
daß 1) der gu erwerbende Stoff, fo weit er auf den verfdiedenen gt 
ftigen Bildungéftufen vom Schüler erworben werden fann, von ihm 
felber aud) erworben werde, und die Schule nur nod) die Aufgabe de 
BVerarbeitung und Vergeiftigung dieſes Stoffes habe, daß 2) alle Unter 
tidhtégegenftinde ſich gegenfeitig unterftiigen und fich gegenfeitig in die 
Hinde arbeiten und fo viel miglich in demfelben Stofflichen ſich bewegen, 
daf 3) ein gegenfeitiger Unterridjt unter den Schülern eingeführt wit, 
fo daß ver Schüler vom Schüler planmafig lernt, fo weit es eben 
Mittheilung oder Auffrifdyung ved Stofflidjen anlangt, daß 4) jeder 
eingelne Lehrer auf jeder Lebhrftufe weif, was jeder feiner Collegen treibt 
und wie er's treibt und welche Schüler er vornehmlich in Anſpruch nimm. 
Der Here Verfaffer muf mit. feinem Geſchichtsunterrichte nothwendij 
folche Unterridhtamethode fordern, denn es wird fic) bald zeigen, daß “ 
mit den angegebenen Quellen nod nicht ausreidt, daß aber auch, wel” 
alle Schüler alles auch nur von ihm Angegebene lefen follen, die ral 
und Zeit der Schiller nicht ausreidht, daß die Sdulftunde, welde fr 
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ie Gefchichte Seftimmt ijt, nicht Raum genug gewabhrt, um fic yu über⸗ 
ingen, daß aud) jeder Schiller der an ihn geftellten Aufgabe gemigt 
bat, daß viet biftorifdes Material und mehr nod als der Herr Verfaffer 
aagegeden hat, oft darum yufammengetragen und gegenwirtig fein muß, 
m mit den Schülern ſich gu einem hiſtoriſchen Gedanfen au erbeben, 
m daß es nun nidjt jedem Schiller jugemuthet werden fann, alles 
6 Material fid) fir die Stunde eingupragen, daß eben viel foldyes 
Material gur Bewabhrheitung ves Gedanfens oder zur Vollendung des 
nur einmal jur Anfdauung gebradt werden und dann 
Gewiffen bei Seite gelegt werden darf. Solcherlei Betrach- 
en nothwendig auf die freie Unterrichtsmethode. Nicht minder 
© Herr Verfaſſer weist aud fdyon darauf hin, wenn gleid 
: — ift far, daß der Sprachunterrict in feiner gangen Aus— 

n Betreff des Stofflidhen vem anvderweitigen Unterridte dienft- 
ben muff. Gerade die erften Lefebiider, an denen man die 
rjepungsiibungen madt, finnen und müſſen ftatt federner 
n den hiftorifden und anderweitigen Stoff einpragen helfen, 
en und orthographifcde Dictate und Erercitien miiffen 
pon der Schule auf andern Gebieten zu verarbeitenden 
iden Hewegen; alle Unterridhtsgegenftinde müſſen Gelegenheit und 
mung und Aufforderung bieten, ungefucht an ihnen vas Stofflice 
‘ Hte und Litteratur x. zu wiederholen und aufiufrifehen ; die gur 

y der Formenlehre wie ver Syntar gegebenen miindliden Bei- 

a higreriſch⸗ Zahlen und Facta und Litteraturnotizen ⁊c. ein— 
So und nur fo kommen wir gu einem organiſchen 
hte, ſo vid bei der Vielheit ver Gegenſtände eine Einheit fir 
richtsgang erzielt, fo nur wird der Knabengeijt dem Flude, ein 
} gu fein, entnommen, nur fo fann die Schule alé Schule 

e von dem Herrn Verfaffer vorgeſchlagene Lectiire flix die 
m gar nidjt anders als auf dem freien Wege ded Unters 
"bur die Einrichtung ded Sdullebens, wie wit es 

nt haben, gur Verwirklidung fommen, und dod) ift 
wenn wirklid) aus dem Unterrichte und ver Schule 
at alé heutzutage gewonnen werden foll. Mit Dem 
eien Unterridtsmethode und ved Schullebens 

—— gehoben, welche irgendwie gegen die Bor 
n ré auffommen können. Denn an einem Gadrei- 
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Schule nur an zwei oder drei Geſchichtsſtunden denfen und eine Edu 
mit ihren abgegrengten Unterridjtégegenftanden fic) nicht anderé ald e 
geraumiges Zellengefängniß ded Geifted wie ded Leibes deden könne 
Sie, diefe tiidjtigen Schulmeifter mit ihrer Cinhegmethove, die feit 
padagogifden Biicher lefen und vornehm über neue Sdeen auf dem G 
biete der Padagogif hinweg ladhein; fie, die tüchtigen Prattifer, d 
gang ſchuſtermäßig die Schulſtiefeln fir ven Schiilergeift maden, w 
ibnen das eine hundertjabrige Erfahrung vorgemadt hat, diefe we 
den dem Herrn Berfaffer fagen: dads ift auc) wieder fo eine Idee, 
veren Verwirklichung nicht mehr als Alles feblt. Leider Gottes ijt ¢ 
wahr, daß die Sdee der naturhiftorifden Methode, ded freien Unteridte 
des Schullebens nicht von Einem den Andern vorgemadt und dan 
blof von diefen Andern nadgemadt werden fann, fondern daß jw 
Realifirung und yur Darftellung derfelben alle Lehrer einer Schule mi 
wirfen müſſen. Dod) zurück gu unferm Buche. 

In dem gweiten Haupttheile giebt der Herr Verfaſſer zunaächſt ri 
verſchiedenen Stufen ded hiftorifden Unterridté in allgemeinen Gm 
jligen fiir drei Unterrichtéftufen, geht dann über gur Cinrichtung ve 
Glementarunterrichts und fordert hier entſchieden Gedächtnißübung 
und vertheilt die Arbeit auf die verfdiedenen Claſſen und entwirft Ge 
fchichtstabellen gum Gebrauche beim Elementarunterrichte, welche er in 
Anhange von S. 175—238 beigiedt, und giebt methodifche Wine fit 
die Ginpragung, die fid) nattirlid) nad) unferm freien Unterridt 
nod fehr viel mannigfaltiger und intenfiver machen laffen. Dann wendet 
er fid) gur Behandlung der Lectiire und vertheilt fle auf die einzelnen 
Glaffen. Laffen wir hier jedes Feilfchen um diefe oder jene Angabe, die 
nicht unfern Beifall haben möchte, vielmehr wollen wir dieß pen Lefer 
liberlafjen, die mit den grofen Gedanfen Anderer nichts weiter vorp 
nehmen wiffen, alé an einigen Budhftaben gu radiren. Bon S. 115—147 
beſpricht der Herr Verfaſſer den freien Bortrag des Lehrers und fire 
Sdeen hin, welche die goldene Schnur fiir die Arbeit in den Lehrſtunden 
bieten. Ob man aber wirflid) die Schiller bis gu ver Tiefe oder aud 
Hohe werde fiihren fonnen, ohne ihnen dod) ſchließlich dabei vogmatifde 
Sige des Lehrers gegeben gu haben, das ift und nach unfern Grfaly 
rungen gweifelhaft. In der Schule foll ver Schüler, wie der Here Ber 
faffer das fo richtig anerfennt, eben nod nidjt reif werden, um 
bod) find die Sdeen fehr reife, gu deren 3eitigung viel Sonnenſchein 
gehoren diirfte. Seglichen Falles aber, und dad foll andy wohl mt 
gefagt fein, foll der Lehrer ver Gefchichte, der den Bergeiftigunge 
proceß ded biftorifdjen Materiales gu leiten hat, auf einer folder 
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Hobe der Einſicht ftehen, damit nicht das Material gum todten Ballaſt 
mere. 

3n dem legten Abfdjnitte fommt der Herr Verfaffer auf die felbjt- 
ihitige Theilnahme der Schüler an dem Gefdhidtsunterridte und giebt 
tit genau und im Ginjelnen an, weldje Thatigfeit denfelben dabei zu— 
amuthen fein dürfte. Dies ftreift fo nahe an unfern freien Unterridyt, 
uj cd und freudig uberrafdt hat. Die Schüler fonnen nod) mehr und 
aiſſen nod) mehr felbftthatige Theilnahme haben, und werden bei ent- 
ridelten Sdulleben fogar gang ungefudjt mehr TDheilnahme ent- 
videln. 

Zum Schluſſe widerlegt der Herr Verfaſſer einige wichtige Einwen— 
dangen gegen Die Ausführung dieſer Idee. Ob ihm das vor dem Forum 
andetret Sdulmanner gelungen fein wird, das fteht fehr gu begweifeln, 
eb ibm, wenn er eben aud) nidt an eine Umgeftaltung aud 
audtet Unterrichtszweige und an eine Sneinanderarbeitung des gefamm- 
ia Unterridjtes, alfo an eine organifdje Gliederung des gefammten 
lnteridit$ denft, dieß aud) gelingen finne, miiffen aud) wir bezweifeln. 
Doh wir werden daraus nidjt fcliefen: alfo fann aus der Sdee des 
Yerfafers nidjts werden, fondern wir werden fo fagen: weil die Idee 
ce Wabre ijt, fo ift fie unabweisbar und ihr muß Raum gefdaffen 
Oden, und gu ihrer Verwirklidung muf cine Umgeftaltung der 
Eherigen Unterridtsformen nothwendig eintreten. Uns ijt aud 
udt bange, daß nidjt dennod) trog aller Tragheit und Bequemlidpfeit 
he Joce einer innern Umgeftaltung der Schulen Raum gewinnen wird. 
Sean nur erſt auf andern Gebieten gleid) tüchtige Arbeiten wie diefe 
hier dem Gedanfen einen wirfliden Snhalt bieten werden. — Freilich 
© fo etwas nidt mit einigen Verordnungen von Oben her gemadt 
m mit einem Additionserempel tiber die Stundenvertheilung für die 
Oyeluen Unterridjtsgegenftinde, ja es ift überhaupt nidjt in einem 
Mu yu vollführen, denn die gu Grunde liegende tiefere Idee ift eben 
Megeftaltende, die Wirflidjfeit er Schule gang Durddringende, 
m) Darum muß fie erft die beharrende Wirflidfeit in einen neuen 
Whensprocef hinein ziehen, bevor fie diefelbe geftalten fann, und fo 
as geht immer nur langfam, eS gehört Warme gu folden chemiſchen 
Ajentien, und die fehlt nod) gar ſehr dem todten Formalismus. 

Sum Schluſſe fei eS uns erlaubt, einige wichtige Bedenfen anzu— 
Myen, aber zugleich aud) anjugeben, wie die Reorganiſation des innern 

der Schule eingeleitet werden muf, damit die Idee des Herrn 

Verfajjers. zur Berwirflidung fommen könne. Die Hauptſchwierigkeit 

liegt junacdhft darin, 1) wie man allen Schülern gu dem Lehr: 
Bitagog. Revue 1850, ite Ubrheil. a. Br. XXIV. 21 
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ftoffe verbhelfen wolle, und 2) wie will man den Sto 
fogar nod als cinen fliffigen und wandelbaren erbalte 
wie es dod) aud) vom Herrn BVerfaffer gewünſcht und als nothwent 
anerfannt wird. Beides ift unerlaflid. Wenn man nun iiberfdla, 
was an Stoff ver Verfaffer mindeftens fordert, fo wird das fdjon et 
Fleine Bibliothef. Wher wir haben fdjon oben gefagt, daß wir die M 
theilungen aus den Quellen nod) nad) verfdiedenen Seiten bin erw 
tert wünſchen miiffen felbft im Qntereffe des hiſtoriſchen Unterricht 
Wir diirfen dreift hinzuſetzen, daß andre Gefdidtstehrer gewiß ne 
gerne aud) andre Quellen als die vom BVerfaffer vorgefdlagenen forde 
werden. Wie follen vas Alles die Schüler befdhaffen? Dod wir geh 
nod weiter. Wir haben fdjon oben in unferer Darlegung angedeut 
daß der Gedanfe res Herrn Verfaſſers, den er hier in Begiehung a 
den hiſtoriſchen Unterridjt in gang concreter Weife dargelegt hat, ¢ 
viel allgemeinerer, Das ganze Unterridjtdwefen beriihrender ift. Was 
bier fiir die Geſchichte gefordert hat, das muß nad) der Gefammiid 
in weldjer des Verfaſſers Gedanfe wurzelt und von der aus derfel 
feine Begriindung, Beredjtigung und nothwendige Anerfennung find 
pon vielen andern Unterridjt$gegenftanden in gang gleidjer Weife uw 
mit derfelben Unerlaplidjfeit gefordert werden. Wir nennen hier nur & 
Unterridjt in Der Litteratur und namentlicy in der deutfden. Eben dabii 
gehiren aud) Geographie und Bolferfunde, Naturgeſchichte, nod) we! 
als dieſe aber der Unterridjt in Dem ganzen Kunftgebiete, der empirijde 
Pfydjologie 2. Weld) eine Bibliothek fir vie Schüler, und dod) unen 
behrlich! Daf das, was alle Schüler leſen und gelefen haben follet 
nidt durch einige Bücher, welde von Hand in Hand wandern, | 
unfern jablreidhen Schülerclaſſen möglich fei, das veriteht ſich von ſelbſ 
Jeder Schüler mus den Stoff in der Hand haben. Demgemäß müß 
die Sdhule die Sache fo viel Mal anfdaffen, als fie Schüler in de 
Sdule oder in der eingelnen Claffe zählt. Man braucht davor nidt wi 
vor cinem Unerbhorten gu erſchrecken, denn fo wenig eine Schule cine 
Schüler zumuthet, daß er ſich felber ein naturhijtorifdes Cabinet bebul 
des naturgefdidtlidben Unterridjtes faufen foll, und fo gut wie bie 
die Schule ein foldes Cabinet anfdafft, mit nidt minderm Rechte fan! 
man aud) fordern, daß die Schule auch in Gefdhidte, Litteratur x. de 
Schülern in Biidern den Stoff in die Hand gebe, an welder de 
Unterricht anknüpfen ſoll, und immerhin möchte das hiſtoriſche uu 
litterarifde und ajthetijde und geographifde x. Cabinet mit feinen But 
dern nod) nidjt mebr fojten, als wwirflid) braudpbare naturhiſtotiſche 
und phyſikaliſche und chemiſche Gabinete, Alſo das ginge wobl; ade 
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ht nicht, weil man lieber mit alten Chartefen fiir mögliche Studien 
et Lehrer den Bibliotheffond verwendet, als fiir das, was dem 
t alS foldjem Noth thun diirfte. Wlfo es felt an Geld, und 
ma 4 eS nidjt. Daneben, und das ift ein nod größeres Hemm- 
) pbridht eS an Wärme und Begeifterung. All die Bedenfen aller 
Guten Lehrer werden fo grof fein, daß fie, diefen Gedanfen ju 
benfen, gar nidjt Naum laffen; der gelehrten und ungelelhrten, 
Hen und praftifden, fittliden und unfittliden Cinwendungen 
le fein, daß die Cinwendungsmader den hier angeregten 
ifn gar nidjt dDavor wahrnehmen werden. Darum werden fid 
i Sdhulen fiir den Gedanfen erwarmen, ja wenige werden von 
thaupt nur vornehme Notiz nehmen, und fo wird vie Heraus- 
S gefammten Apparates, wie wir ihn mit dem Verfafjer fordern 
Aft eine Unmoglidfeit, und die Anſchaffung desfelben wird fiir 
m lebendigen Schulen ebenfo wegen der Koften unerreidjbar. 
man nun nod) hinzu, daf man Rindern und Knaben nidjt 
nde in Die Hände geben darf, ohne fie abgufdyreden, daf man 
beliebig mus combiniren und aud) fiir beliebige Stunden 
Hen und verwenden können, und daf man endlid) durd) die 
— Verſuche im Kleinen den Praktikern zeigen muß, wie 
zu verwirklichen iſt, und daß man eben nad) und nad 
ang verſchaffen muß: ſo kommen wir zu einem Vorſchlage, 
— 22 haben, hiebei alles Ernſtes zurück, und 
dem Herrn Verfaſſer und allen ſtrebſamen Sones hier- 
3 empfohlen haben. Gr befteht in folgendem: 
* fen gründen eine Zeitſchrift fir Schiiler. 
e Schulmanner, welche ſich fiir die veräänderte Methode im 
„di dhe und die freie Unterrichtsform und 
ebe rn inteveffiren, treten gufammen gu einer Berathung tiber 
pitt: Gegenſtaͤnde der Berathung ſind a) nach welchen 
eitſchrift ausdehnen ſoll, um Stoff für die Schüler 
muu liefern. (Man wird ſich leicht einigen fiir Geſchichte, 
eographie und Völkerleben, Aeſthetik.) b) Ermittlung der 
einzelnen Fader und des Redacteurs fiir jedes beſondere 
ig des Planes, wonach man die einzelnen Zweige 
u es Geſichtspunctes, nach welchem man den Stoff 
Mwy, (May): 
D ein fpecielles Programm iiber die Idee und die Aus— 
rfen, felbiges den Miniſterien vorgelegt und 
Begutachtung ver Schulen eingefordert, und 
21* 


— 


* 


igh 
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dadurch ermittelt, a) wie viel Schulen fdjon jest geneigt fein möchte 
auf eine fo angethane Umgeftaltung des Unterridjtes eingugehen, u 
fo tuberfehen gu fonnen, wie grof die Whnahme fein diirfte, dann fo 
mell dadurch b) die befondern Wünſche der nicht diffentirenden Schule 
gu vernehmen und fo gu einer glücklichen und mehr allgemein befriet 
genden Auswahl yu gelangen, und endlid) wird man hiedurch c) fi 
felbige Schulen beim Minifterio das Recht auswirfen, die Zeitfdri 
alg Sdhulbud, oder fagen wir lieber ftatt der heutigen Schulbüch 
eingefiihrt gu fehen und fomit das Redjt erwirfen, auf die Anſchaffur 
derfelben bei den Schulen dringen gu diirfen. Ohne folde Unterſtützu 
und Förderung vom Sdhulregimente aus fann aus der Sadje nie eto: 
werden; es greift gu tief in alle innern Verhaltnifje des Schulorgani 
mus und der Unterridtspline ein; es ift eine Neugeftaltung, die > 
dufern wie innern §actoren in den Schulen gu ihrer Unterftugur 
bedarf. Ung ijt nidjt im Geringften bange, daß nidt das preupifi 
Cultusminifterium, weldjes die Mifere in unferer heutigen Sdulbi 
Dung nur gu gut durchſchaut, auf die Idee eingehen follte. 
: 3. Sind fo die nodthigen Ginleitungen getroffen, fo erfdyeint > 
Zeitfdjrift fiir die Schulen etwa nad) folgendem unvorgreifliden Plan 
a) eine Serie firs Untergymnafium, und b) eine Serie fürs Dbe 
und Realgymnafium. Die Serie fiirs Untergymnafium bringt Ci 
a) fiir Gefdidjte, 4) fiir itteratur als Lefeiibung und Stoff fiir de 
Erfahrungsunterridt, 7) fiir Geographie, Völkerkunde. Die Serie fasi 
Obergymnafium bringt Stoff a) fiir Gefdidte, 4) fiir Literatur, 7) fi 
Aeſthetik, 5) fiir Geographic und VBolferfunde. Aus jeder Serie erſchei 
wöchentlich ein Bogen, oder fagen wir lieber, fo viel erfdeint, dag a 
jede Wore ein Bogen fommt. Sold) ein Heftden macht ein fiir ſi 
beftehendes Ganze aus und ftellt irgend welchen Gedanfen dar, der au 
oder an ibm gewonnen werden foll. Diefe unerläßliche Bedingung fi 
die gange Sdee der Zeitſchrift erfordert die Freiheit, daß aud) mebee 
Bogen gufammengezogen werden fonnen, wenn eben nidjt auf wenige 
Blattern ein Ganges gegeben werden fann. So erfdeinen denn jaͤhrlit 
auf 50 Wochen 100 Bogen, und in 10 Jahren hat man einen Unte 
ridtsftoff von 1000 Bogen gefammelt, gruppirt, fiir Sdulen ausg 
waͤhlt, nad) einer Idee des Unterridjts alfo methodifd zuſammengeſtell 
in Heften vertheilt, in kleinen für Schülergeiſt bequemen Doſen ein 
gerahmt. Das find in einem ſolchen Zeitraume 40 Octavbande, a 
Denen man jum beliebigen Zwecke nun einzelne Partieen wablen fan 
4, Wenn nun 30 Sdulen fid) an ver Umgeftaltung des Unter 
richtes betheiligen und jeder Schüler mindeftend fiir ein Heft, d. b 
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aut tie Wode einen Bogen anzuſchaffen verpflidjtet wird, fo werden, 
dachſchnittlich die Clajfe auf 50 Sdhiler angefdlagen, von jedem Hefte 
aiadeftens 1500 Gremplare fogleid) abdgefept. Bei foldem Mbfage fann 
wr Bogen fiir einen halben Silbergrofden ganz bequem dargeftellt 
orn. Man läßt ftatt deffen jeden Sdhiiler den Bogen mit einem 
ynyn CSilbergrofden begablen, er hat damit 2 Eremplare bezablt. 
$38 pweite von jedem Schüler bezahlte Eremplar geht an die 
Sibliothef ver Schule, und nun hat nad) und nad die Sdule den 
Unterriditsftoff in ihren Handen. Bedenft man, daß mancherlei Stoff 
aut fir gang beftimmte Claſſen fein wird — ed ift bei der Beredynung 
tr Einnahmen fogar nur angenommen, als ob je ein Gremplar immer 
at von je einer Glaffe angefdafft wurde — und daß anderer Stoff 
natirlid) fiir mehrere Glaffen fid) eignet, fo ergiebt ſich einerfeits, daß 
ba Sdiilern die Ausgabe nicht aufs Sahr 50 Sgr. foftet, und daß 
tie Ganahme fid) nod) bedeutend dadurd) vergrdfert, wenn eben cin 
Heichen füt mehrere Claſſen braudjbar ift. 

Mit folcher Zeitſchrift find alle Sdhwierigfeiten gehoben, und ohne 
fe find fie nicht gu tibenvinden. Obne fie bleibt ver Unterricht in der 
litteratur und der wabre Unterridt in der Geſchichte und aud) in der 
Beographie eine triibfelige Sade, ja er ift unausführbar und fiihrt gu 
Phrafenmadyerei und hochmögenden Betradtungen, mit denen der 
Schüler nidjts vermag, als wieder Phrafen gu maden. Mit folder 
Zeitſchtift iſt dann aud) die Fliffigfeit ves Unterridjtsftoffes gegeben. 
Mit ihe und durdy fie wird die Sdhule in ein neues Stadium ver Mee 


thodif eintreten. 
Seibert. 


Nachſchrift. Die geehrten Collegen werden erfudt, uns anzuzei— 
gen, ob fie geneigt find, auf diefen Gedanfen einer Confereng einzu— 
gehen, um dann fofort die weitern nöthigen Sdjritte thun ju fonnen. 


Die Heimfabrt des Odyſſeus. Fir die Jugend erzählt von Dr. Ernft Kapp, 
Profeffor und Prorector am Gymnafium in Minden. Mit 24 Holzſchnitten. 
Hamburg, Hoffmann und Campe. 1850. 

Giner der tiefften und riihrendften Ziige im Charafter des Odyſſeus 
it die Sehnfudjt nad) ver Heimath Unfer Berfaffer vagegen ift einer 
von den Europamüden. Er hat freiwillig fein Amt niedergelegt, und 
inderweitige achtungswerthe Antrage abgelehnt, „um gunddft Bequem- 
lidfeit mit Mühſal, vie gewohnte Feder mit vem ungewohnten Spaten 
M vertauſchen, und alé freier Mann feinen Fuß auf frete Erde gu fegen. 
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Nature und Gefchichtdverhaltniffe werden vorerft Europa nidt durd ſich 
ſelbſt über Den conftituirten Defpotiémus hinausfommen laffen, 
welder nad) dem Gefege der Entwidelung auf die alleräußerſte Spitze 
getrieben werden muß, bevor er fiir immer in ſich gufammenbridt”..... 
„Um der Kinder willen greif' id 
Hoffend nod) gu Gurt und Stab.“ 

Theilen wir feinen Wunſch, daß die Weltfabrt, welde er uber dew 
Dcean angutreten im Begriff fteht, ihm nidt eine Odyſſeiſche Irefabre 
werde, achten wir den Mannesmuth, der mit Weib und Mind die deutfde 
Erde verlabt, um feine begeifterte Liebe fiir Alles, wads humane Bildung 
heißt, und feine Feindſchaft gegen jede knechtiſche Form, in welcher die- 
felbe ausgeiibt wird, nad) Amerifa hinüberzutragen. Iſt das Hetrz der 
europaͤiſchen Menſchheit wirflich ein faft gebrodenes, wie der Berfafier 
meint, fo fpredjen wir doch When, die diefe Anficht theilem, vas Red 
ab, durch radicale Belebungs- oder Verjiingungsverfude dem todtfranten 
Herzen des Mutterlandes den legten Todesſtoß gu verfegen, und mad 
wirklich die „Schablonendreſſur“ unferer deutſchen Jugendbildung 
dem glühenden Verehrer der wahren Humanitätsbildung das Verbleiben 
im Lehramte unmöglich, ſo verdient der Entſchluß unſers Verfaſſers vom 
ſittlichen Standpunct aus die höchſte Anerkennung, und muß allen ihm 
gleichgeſinnten Pädagogen zur Nachahmung dringend empfohlen werden; 
denn von allen Wühlereien iſt vie innerhalb ver Schule die verderblidie 
und verwerflidfte, weil fic den Boden ver Pietät untergrabt, weil ſie 
die Sugend von den Quellen und Wurzeln dev reinmenfdliden Bildung, 
ohne welde cine gedethliche politifdye Entwidelung ein Unding ift, ge 
waltfam (osreift, und aus dem Gebiete, auf weldem wahre Gottesfurdit 
das Herz fautern, Zucht und Gehorſam den ſittlichen Willen feahlen, 
und der Reichthum eines mannigfaltigen Bildungsſtoffs ven Geift be- 
fruchten und ju felbftindigem Schaffen befabigen foll, in vas Gewühl 
der Tagesgeſchichte hinauspringt, in deffen trüben Wogen die tiefften 
Reguungen und Etrebungen des jugendliden Herzens und Geiftes unmit- 
telbar untergehen. Bon diefen pavagogifden Wühlern macht unfer Berl. 
eine ebrenvolle Ausnahme, indem er nicht durd) offene Gewalt oder 
geheime Einwirkung die ihm zur religidfen, fittlidjen und intellectuellen 
Ausbildung anvertraute Jugend fiir feine politifdyen Ideen gewinnen will, 
fondern es vorgieht, die Heimath gu verlaffen, und an den ,, Millionen 
Fäden, welche fid) im gefteigerteften Berfehr fort und fort unter det 
Gemiithern der Ausgewanderten und denen der Daheimbleibenden an 
fpinnen”, die ihm ungweifelhafte Heriiberleitung des frifchen Geifted ver 
Freiheit aus der neuen Welt in das faft gebrochene Hers der europaifden 
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Menſchheit gu dereinftiger Wiedergeburt vermitteln yu helfen. — Wegen 
der Beweggriinde ves Verf. zur Auswanderung, die wir weit entfernt 
find alé allgemeingiiltige anjuerfennen, aber vom fittliden Standpuncte 
aué unangefochten laffen, und wegen des nod) immer viel gu wenig ju 
geiſt- und phantafiebildender Unterbaltung der Jugend ausgebeuteten 
Ctofs, mit weldyem diefe WAbfdiersgabe ves Verfaſſers ſich befdaftigt, 
haben wir derfelben eine befonders aufmerffame Theilnahme gewidmet, 
wd es gereidjt unS zu wahrhafter Freude, diefe Gabe als eine redjt 
jungene und werthvolle bezeidjnen gu fonnen. Die Darjtellung der 
Dovfiee fiir die Jugend im erften Theile ver Becker'ſchen Erzählungen 
aus der alten Welt fann, darin find wir mit dem Verf. völlig einver- 
ftanden, uneradytet des grofen Beifallg, den die gablreidjen Auflagen 
daeugen, Dody nidjt von erhebliden Mangeln und Schwaͤchen freiges 
ineden werden. Gewiß mit Recht tadelt an ibnen der Verfaſſer hin- 
idtih ihrer Darftellungsform ein Mifdymafd von antifer und 
modenee Redeweife, wodurch nidjt felten die ganze patriardalifde 
Beltonfhauung verfdoben werde, wenn 3. B. die von Kirke verwans 
lien Menſchen eine Menagerie von auslandifden Thieren genannt 
werden, wenn ferner Worte wie: ,Unterthanen, Zöllner“, oder Phraſen 
des moderniten Erzahlungsjtils vorfommen. Aud) die Willfiir in der 
Namenfdjreibung, die bald in lateinifder, bald in griechiſcher Form 
mit und ohne die griedhifdye Endung gebraudjt werden, und die Ber 
taufdung fammtlidjer griechiſcher Gotternamen mit den rdomifden muß 
undedenflid) fiir einen Mangel an den Becker'ſchen Erzählungen gelten, 
det aber viel leidjter wiegt, als die vielfaden Berftiimmelungen und 
Entitellungen des Originals, die der Verf. Becker'n nidjt ohne mebr- 
lade Beweife vorriidt. Am heftigften aber tavelt er, daß Beder das 
Homerifde Gedidt in einen Perridenjtod fiir feidte Moral und 
dedantijdye Schulmeiſterei erniedrigt habe. „Jede gelungene Erzählung 
bat ibre fogenannte gute fehre von felbft in fic), ohne daf die 
Jugend mit der Nafe darauf geftofen wird. Seder frifde Knabe, von 
jefundem Ginn, der begeiftert Luft und Leid mit feinem Helden Odyſſeus 
in fidh durchempfindet, muß fic) an ſchulmeiſterlichen Grorterungen, wie 
fie 4. B. über Nächſtenliebe und über das Leben nad) Dem Tode vor- 
fommen, entjegtidy fangweilen, und ein Marden, weldes durch das 
Mpfindfame Gewhfdy iiber Unſchuld bei Gelegenheit ves Zuſammen— 
itefen$ der Naufifaa mit Odyſſeus nicht angeefelt wird, ift ſchon ver- 
dorben!” Es hedurfte gewif nidt fo heftiger Ausfalle auf Beder, um 
tine neue, jeitgemafere Bearbeitung der Odyſſee ju redjtfertigen. Seden- 
MUS fonnen die Mangel und Schwächen, die an Jenem offenbar mit 
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ibertreibender Heftigfeit und Bitterfeit geriigt werden, dem grofen Ber 
dienfte des Mannes, der durd) diefe Erzählungen und die erften Bande 
feiner allgemeinen Weltgeſchichte fiir die gugleid) angiehende und beleh- 
rende Unterhaltung der Jugend anerfannt Bedeutendes geleiftet hat, 
nidjt fo viel Abbruch thun, als der Verf. darzuthun fid) bemüht. Wenn 
aber bei Beer die moralifden ECrorterungen und Nuganwendungen an 
den Campe’fden und Salzmann'ſchen Standpunct erinnern und groften- 
theilS fiir cin mindeftend wberfliiffiges Beiwerf gelten miiffen, hat er 
fid) dod) durch die dialogifde Form der Darftellung ven Vortheil ge 
fidjert, feine findlidjen Lefer mit manden hiftorifden, geographifden 
und mythologifdjen Renntniffen gu verfehen, welde zum deutliden 
PVerftandnif der cigentliden Geſchichtserzählung theils nothwendig, 
theils wiinfdenswerth find. Diefes Bedürfniß hat unfer Verf. viel yu 
wenig beadjtet, fonft wiirde nicht gu erflaren fein, wie er 3. B. je nad 
Anleitung des griedjifdjen Originals bald von Adhaiern, bald von 
Danacrn fpridt, ohne aud) nur mit ciner Gilbe die Identität beider 
Namen angudeuten, was fliglid), mit Vermeidung der fiir das Jugend: 
alter meift unerfpriefliden Anmerfungen unter dem Terte, durch fury 
der Erzählung eingewebte Bemerfungen hatte erreicht werden fonnen. 
Im Uebrigen halten wir die Grundfage, welde ven Verfaffer bei dicfer 
Bearbeitung geleitet haben, fiir ridjtig und empfehlenswerth. Sndew et 
bloß auf die metrifdye Form und die epiſche Breite und Ausfiihrlidtat 
verzichtet, balt er fid) ftveng an die Homerifde Ausdrucksweiſe, an die 
Gintheilung in Gefange, verſchmäht nidt, wie Beder, alles Wefentlide 
aufjunehmen, indem er mit Redjt dahin Alles redynet, was einen 
culturgefdidjtliden Inhalt hat, und erreidjt fo auch den hodft anet- 
fennungswerthen 3wed, die Knaben fiir die künftige wiſſenſchaftliche 
Lefung Homers angemeffen vorgubereiten. Einzelne Unvidytigfeiten in 
der Ergahlung, 3. B. daß während alle anderen Helden fdjon Langit 
am heimifden Herde fafen, Odyffeus von der Nymphe Kalypfo zurüch 
gehalten wurde, wobei an Agamemnon, Diomedes u. a. m. nich 
gedadjt worden, ferner ©. 29: „es jammerten die Todjter”, wo dad 
Homerifde GAdAvEay (Od. Ul. 450) ein Auffehreien, Aufjubeln, fawer 
lid) aber ein Sammern bedeutet, werden bei einer neuen Auflage cid! 
au vermeiden fein. Dasfelbe gilt von den hier und da, im Gangen aber 
nidt haufig vorfommenden Sncorrectheiten eingelner Ausdrücke, und den 
ebenfallS nur feltenen Druceblern. 

Zum Schluß laſſen wir eine Stelle folgen, weldye ſich vortrefflid 
eignet, um mit dem Ton der Erzählungs- und der Ausdrudsweile, 
weldjen der Berf. nad) unferer Anficht mit grofem Glück und Gefdid 
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gewablt, unfere Lefer befannt ju maden, und yur Bergleidung mit 

bem Driginal und der entfpredjenden Stelle in Becker's Erzählungen 

anuregen. ,Die Wafdhe war ingwifden troden, jedes Stück wohl zu— 

jammengefaltet, und Alles zur Abfabrt bereit, als die Königstochter 

nod einmal den Ball nad) einer ihrer Begleiterinnen warf. Diefer 

flog vorbei und rollte weit binein in den tiefen Strudel. Die Mädchen 

judten (!) laut auf. Davon erwadjte der gottlide Odyſſeus. Er fepte 

id aufredt und tiberlegte, wo er fid) wohl befinden möge, und von 

wem das Gefdrei hergeriihrt haben fonnte, of von Nymphen, welde 

rie Gipfel der Berge, und die Quellen der Fliffe, und die grasreidjen 

triften bewohnen, oder von Menfden. Gr hielt eS für's Befte, fein 

Verte gu verlaffen, und fid) cinmal umjufdauen. Um nidjt gang nat 

wu etſcheinen, brady er fic) erft mit nerviger Faujt einen didjtbelaubten 

Mt ad und hielt ihn vor fid. Da er nod) von dem MeereSwaffer vere 
untdinigt war, fo jagte fein unerwarteter Anbli€ den Sungfrauen um 

io mbt einen argen Schreck cin. Gie ftoben aus einander, die Gine* 
herbin, die Andere dorthin. Des Alfinoos Tochter allein blieb ftehen; 

ban Athene hatte ihr Muth in die Seele gehaudt und ihren Gliedern 

alle Furdjt benommen. Odyffeus hielt eS für's Befte, die liebliche 
Jungfrau mit fdymeidelnden Worten aus der Ferne angureden. Ich 

fiche Did) an, fprad) er, magft Du eine Göttin oder eine Sterblide 
ein! Bift Du eine Gottin, fo vergleide id) Did) an Größe und Wuchs 
der Artemis, der Todjter des grofen Zeus; wenn Du aber eine Sterb- 
lide bift, Dann find dreimal glücklich zu preifen Dein Bater, Deine 
Mutter und Deine Briider, deren Herz bei Deinem Anblic in Entzücken 
getathen muß! Wud) id) ftaune bewundernd Did) an, und wage es aus 
chrfurchtsvoller Scheu nidjt, Deine Kniee zu umfaffen. Grofes Leid ift 
mir widerfabren. Geftern waren eS zwanzig Tage, daß id) von Sturm 
und Wogen bedrangt auf dem Meere umbertriedb. Nun aber hat mid 
tin Gott hierher gefiihrt, daß id) vielleidht nod) mehr Unheil erdulde. 

Ebarme Did, o Fiirjtin! Denn Did habe id), nachdem id) fo viel 
ausgeftanden , guerft angetroffen, und id) fenne Niemand von den tibrigen 
Bewohnern diefer Snfel. Zeige mir den Weg nad) der Stadt und gib 
mit aud) ein Sti Zeug gur Bededung. Dir aber mogen die Gotter 
verleiben, savas Du Dir im Herzen wiinfdeft, einen Gemahl und einen 
Palaft, und häuslichen Frieden; denn nichts Befferes und Gedeihlicheres 
gibt es auf Grden, als wenn Mann und Frau fo redjt eintradhtigen 
Sinnes jufammenwohnen, ein Aerger den Feinden, eine Freude den 
Bohigefinnten. “ 


Wendt in Stettin. 
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VI. 


Bilder aus dem Nature und Menſchenleben. Cin Lefebud für Kinder von neun bid 
vierzehn Jahren, alé Grundlage des allgemeinen Religionéunter- 
richts in Volksſchulen. Bon Theodor Rümpler, Lehrer im Mlofter Beftra. 
Hildburghaufen, Bibliogr. Inſtitut. 1849. 

Sn den amtliden Berathungen, welde die von den Kreisverjamm: 
lungen abgeordneten Bolfsfdullehrer der Proving Gadhfen im September 
v. J. gu Merfeburg hielten, wurde andy die Frage: Ob confefftoneller, 
ob allgemeiner Religionsunterridjt? in der Schule befprodjen und natürlich 
bei dem Radicalismus, welder die Provingialconferens durchwehte, zu 
Gunjten ded allgemeinen Religionsunterridts entſchieden. Als nun nad 
dem gefaßten Befdluffe im Zwiegeſpräche einer der Lehrer einen feiner 
Collegen fragt: Ob er denn einen allgemeinen Religionsuntercidt fenne 
und verftehe, ihn gu ertheilen, ift die Antwort erfolgt: Ich fenne einen 
foldjen allerdings nod) nicht; aber eS wird nun ſchon Semand cin 
Bud fdhreiben, nad) dem man ihn ertheilen fann. — Diefe Erwartung 
ift in dem oben verjeidyneten Buche erfullt. Was bediirfen wir allo 
weiter Zeugnif für die Ridtigfeit ver Sache! , Was wirklich ift, das 
ift verniinftig!” * 

Herr Riimpler thut in der Borrede feines Werkes zuerſt einige 
Bollerfdhiiffe gegen die „Bildner ves fproffenden Geſchlechts“, welde 
alg eine , fraft- und thatlofe Sdaar” fiir Beibehaltung des confefie: 
nellen Religionsunterridts fic) erflart und die Idee des allgemeinen 
Religionsunterridts , „die im Bolfe eine Heimath gefunden” und als 
pein ftrahlendes Meteor unverriidt weiter sieht” , gu verwirflidjen nid 
die Hand bieten. Das fann indeß nicht abhalten gu priifen und i 
urtheilen. 

Die Nothwendigfeit ves allgemeinen Religionsunterridts folgt fit 
Herrn Riimpler erftens aus dem Begriffe ver modernen Bolfsfdule 
und zweitens aus der ihm eigenen Anfdauung, daß der confefftonelle 
ReligionSsunterridjt in der Volksſchule dem wahren Chriſtenthume ſchade. 

Der Begriff der movernen Volksſchule ift allerdings ver, daß fi 
nidt Standesfdjule, fondern im Gegenfage gu den Standed- und 
Berufsfdulen diejenige Bildung gu vermitteln hat, in welder fich das 
BVolf als eine unmittelbare Einheit geiftig fortfegt. Diefe Bildung ba! 


* Unmerfung. Hegel verfteht aber unter der „Wirklichkeit“, diefem vielfad fafa 
verftandenen Worte, nicht das bloße empirifde, mit dem Bufall, alfo aud mt 
dem fchledten und dem Nidhtfeinfollenden gemiſchte Dafein, fondern die mit hm 
Begriff der Vernunft identifche Exiſtenz. 
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wu Juhalte das allgemeine Bewuftfein, wie es in der Gefammtbeit 
wt Volkes wirklich iſt Das VolfSbewuftfein ift theils Gottes-, theils 
Ridewustiein. Das Gottesbewuftfein unfers Volfes ijt ein chriftlides, 
m zwar nicht ein allgemein dhriftlides, fondern eins in der An- 
dauung und Auffaffung der römiſch-katholiſchen oder der evangelifden 
Sindhe. Daraus folgt für die Aufgabe der Volksſchule, daß Ddiefelbe 
uh ibren Unterridjt und ibr Leben vas Ghriftlide Gottesbewuftfein 
ad naͤher in Der einen oder Der andern kirchlichen Anſchauung fortgu- 
panjyen babe, oder daf ihr Religionsunterridt nur ein dhriftlid) con- 
dtoneller fein. Fann. 

Benn Here R. fagt, die VBolfsfdule habe die allgemeine, rein 
acuſchliche Bildung gu fordern, welde das firdlide Befenntnif aus- 
idlicge, fo ift Daran ju erinnern, daß Bildung nur an einer gang 
vehimmten Objectivitat fic) erwerben (aft und da es aufer im 
Echick des unfagbaren Gefiihis oder dem der bildlofen Speculation 
fone allgemeine Religion gibt, aud) feine allgemeine religidfe 
bollebildung hergeſtellt werden fann. 

G3 ijt gu verwundern, daß der Herr Berf. von der leeren Ab— 
traction des allgemeinen ReligionSunterridjts nicht zurückgekommen it, 
wddem ex die Parabel von KRrummader: , Der Parfe, der Jude 
ind der Chriſt“ und das „O, wenn’s dod) die Leute bedadhten! “ 
ibetſchtiebene Leſeſtück als Grundlagen feines allgemeinen Religions: 
mtertidts ausgefudt hatte. In der Parabel fagt namlid) der Jude: 
Bir nennen das höchſte Wefen Jehova Adonai, d. h. den Herren, der 
M ijt, Der Da war und fein wird; und der Chrift fpridjt: Wir nennen 
8 Vater! und der Parſe ſieht in der Sonne vas Bild des unfidtbaren 
imbegreiflidjen Urlichts, dads Alles erhellt und fegnet. Sn dem andern 
Stide heift es ausnridlid): ,, Wenn der liebe Gott wollte, daß alle 
Renfdhen im Glauben völlig iibereinftimmen follten, fo hatt’ er's gewif 
ymadt; aber ſeht einmal einen Gidjbaum an! Gr tragt viel taufend 
Blatter und fie find alle eingeferbt, aber fein’ von allen ift dem andern 
Jeich, und find dod alle Blatter eines Baumes.” Alfo: Wirklidfeit, 
‘then ift Mannigfaltigfeit, nicht Cinerleiheit, leere Wllgemeinheit ! 

Here M. behauptet, der confeffionelle Religionsunterridt in der 
Solfsfdyute fade Dem wabhren Chrijtenthume. Aus diefer Aufftellung 
gt wohl, was fonft nirgends gefagt ift, daß der Here Berf. bei feinem 
gemeinen Religionsunterridht nidt den Diefterweg’ ſchen allge- 
Minjien, fondern einen driftlich allgemeinen im Ginne hat; ja es 
dent, als wenn Here R. felbit vas Confefftonelle ſchlechthin ausgu- 
iSliegen nidjt gemeint fei, fondern nur das, was an ihm dogmatifd) 
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ift, denn er fpridjt wiederholt von cinem ,,dDogmatifd  confeffionelien 
Theile” des Unterrichts. Mit diefer Folgerung fteht aber im Widerſpruch, 
was hinter folgenden Worten ju lefen ijt: „Das Kind fühlt nod nicht 
das Bedürfniß eines Verfohners, weil es ver Unmöglichkeit, durch fd 
felbft gu Gott gu gelangen, fic) gar nidjt oder dody nicht Flar bewußt 
ift; denn diefes Berwuftfein fommt ihm erft durd) eine Reihe von Er: 
fabrungen tiber die Schwachheit und den verderbten Z3uftand feines 
Herjens. Es gelangt gu diefem Bewußtſein erft in reifern Jahren. Da 
nun das Rind diefes Bewußtſein nicht hat, fo fühlt es aud) nidt ein 
Bedürfniß nad) dem Verſöhner und darum geht ihm der Hunger nad 
der Verfohnungslehre ab. Was aber die Sdhule mehr gibt, als det 
Hunger verlangt, das gibt fte vergebens und das beeintradptigt die 
intellectuelle und fittlide Entwidelung. “ 

Wie viel Unwahres und Unridtiges an diefen Worten ijt, das 
gu unterfudjen ift bier nicht Gegenftand; von Bedeutung in ihnen if 
nur, daf fie das Chriftenthum vollftandig aus der Volksſchule hinaus 
thun; denn wer Chrijto feine Stelle in der Volksſchule aft, der hat 
auch für das Chriftenthum feinen Raum in derfelben, da Chriftus rs 
perfonlide Chriftenthum ift. ,Laffet. die Kindlein yu mir fommen, wm 
wehret ihnen nicht!“ , Wer nicht fiir mich ift, der ift wider mid!’ 
Wer feinen Verſöhner bedarf, bedarf aud) feinen Chriftus. Das Weſen 
des Chriftenthums befteht in Erlofung und Verſöhnung, in jet 
alg einem verneinenden, in diefer als einem bejahenden Borgange. In 
wem das Ghrijtenthum an dem inwendigen Menfdjen feine Arbeit be 
ginnt, in dem ftirbt der alte Adam und ein neuer Menfd) wird in ihm 
geboren. Das ift der Proceß der dhriftliden Bildung, weldjen de 
chriſtliche Volksſchule im Bunde mit der dhriftlidken Familie in wt 
chriſtlichen Jugend gu veranfaffen und gu pflegen hat. 

Dod) id) verlaffe die Vorrede, in welder Klarheit über das Weſen 
ver Confeffion und deren Verhaltnif yum Chriftenthume, fo wie Wider 
fprudjSlofigfeit der vargelegten Gedanfen eben nidjt gu Haufe find, und 
beridjte iiber die Grundlagen des Herrn Beef. fiir den allgemeinen 
Religionsunterridt. 

Seine Gabe befteht in einer nad) den drei Ueberfdjriften: , Gott 
der Menfd) und feine Beftimmung, die Bruderliebe” (7) geordneiet 
Sammlung moralifder Erzählungen, Parabeln, Befdhreibungen und 
Schilderungen; aud) cinigen Gebeten und Bibelabfdynitten ; furgweg in 
der Gefammtbeit in dem, was man in den guten Lefebiidhern der newer 
Zeit findet, mit Ausnabme der Fabeln, Mährchen und Romanjtt 
Das Befondere liegt darin, daß die Anordnung der Lefeftiide keine 
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ipudlidhe, fondern eine dem Inhalte jugewandte ift, und daß jedem 
Stide ein oder mebhrere Bibelfpriidje und Gefangbudjsverfe beigefiigt 
in. Es hatte alfo gunddft diefes Buchs, um den allgemeinen Reli- 
gionsuntertidt in Gang gu bringen, nicht bedurft. Es iſt aber aud) 
ms, was der Herr Verf. gibt, dem Religionsunterridjte der Volksſchule 
bisher nidjt fremd gewefen, nur feine Stellung gu demfelben war eine 
mdere. Die Parabeln von Krummader, die Ergihlungen von Chr. 
Shmidt, Hebel u. A. find von den Lehrern im Religionsunterridt 
gr Beranjdjaulidjung religidfer Wabhrheiten und eines Lebens in oder 
mfer Gott vielfad) benugt worden, wie ja aud) der dhriftlidje Reli— 
gionSunterridjt auf der Kenntnif der biblifden Gefdhidhte zur eigentliden 
Lehre ſich fortbaut. Aber eS ift ein grofer Unterfdiecd darin, ob die 
Xebensbilder, weldje Parabeln und Erzählungen uns vorhalten, im 
Unteridte als Zeugniffe oder al8 Grundlagen benugt werden. 
Jmpifie, fdhone Zeugniffe find fie; aber was ift das, wovon fie seugen ? 
Das it Die Kraft des Wortes, das durd) den Mund Gottes gegangen. 
Die Anfcshauungen von einem drijtliden Sinne und Leben, welde uns 
Srummader, Herder, Chr. Sdhmidt, Hey, Hebel, Sto- 
ter uw. UW. in Bildern gezeichnet haben, find nidjt auf dem Grunde 
ined allgemeinen Religionsunterridjts erwadjfen, fondern auf dem 
Srunde eines confeffionellen, deffen Eckſtein Sefus Chriftus ift. Auf 
ricjen Grund, unmittelbar auf diefen Grund, hat aud) die dhriftlide 
Lolfsfdjule ihre Schüler gu ftellen, damit fte von demfelben aus nidjt 
mur jene Zeugniſſe begreifen, fondern aud) felbft begeugen lernen: 
, Herr, Du haſt Worte des ewigen Lebens! “ 

Es gehdrt cin groper Muth dazu, fiir das Wort und Leben Chriſti 
wid feiner Apoftel vem driftliden Volke Kinderfreundsgefdidten gu 
bicten, wenn fie aud) nod fo wahr und ſchön find. Und foldjen Muth 
bat Den Lehrern das Jahr 1848 gegeben. Ich denke, das ift aud) ein 
Jeugnifé fiir dasjelbe. 


Mihlhaufen i. Th. im September 1849. D tt o- 


TIL. Vermiſchte Anffage und Kleinigfeiten. 


Nachträge zu Heuſſi's engliſcher Grammiatif. 
Von A. Dräger in Güſtrow. 


In der Vorrede gu ſeiner engliſchen Grammatik ſpricht Dr. Heuſſi 
den Wunſch aus, man möge es es angelegen fein laffen, durd) Nach 
triage, wo fie etwa nothig oder moglid) waren, die von ihm angeftredte 
Vollſtändigkeit gu vermebren. Wiewohl nun diefer Vorzug fir ein 
Schulbuch ziemlich werthlos ijt, fo glaube id) dennod), daf ein ftreng 
wiffenfdaftlides Werk feinen Gegenftand nad) Möglichkeit erſchöpfen 
miiffe; Daher mögen Denjenigen, weldje fid) ernftlid) mit dem Studium 
des Englifden betdhaftigen und dadsjelbe nidjt fiir eine Bagatelle halten, 
die folgenden Bemerfungen, die jedod) nichts weniger als eine Kritif 
find, willfommen fein. 

In § 115 (Bildung der Adverben) fiige hingu: To hear aright! 
(Walter Scott), to pay dear (Swift), to play false (Shaksp.}, que- 
stionless; He shall be sent for express (Cooper). Clad rich (Mon- 
tag.), wondrous (Cumberland). Dort mug aud) die alte Adverbialendung 
ling erwähnt werden, die bei Byron nod) vorfommt (Mazeppa: and in 
the depth of forests, darkiing = darkly) und worüber Grima I, 
357 ff. nachzuleſen ift. 

3u § 152, a* (mannl. Thiernamen): bat, Fledermaus (Shaksp.) 

3u § 153, b2: Schiffgnamen werden fogar aud) dann weidlid 
gebraudt, wenn fid) Das Bronomen auf ihren mannliden Cigennamen 
begieht, 3. B. the ,Macedonian“ was a mere wreck, when she 
surrendered (Cooper). — Die Flußnamen, welde allerdings im wl: 
gemeinen männlich find, finden fid) bei Shaksp. dod) audy weiblid, 
3. B. the troubled Tyber was chafing with her shores. 

3u S. 98 oben (fubjtantivifde Adjective mit PBluralflerion: im 
fidels Ungliubige, SGaracenen; elders Aeltejte (bibliſch); sundries 
allerlei Gepad; necessaries nothwendige Gerathfdaften. 

3u § 171 (Subftant. ohne Singular): banisters oder bannisters 
das Gelander, 3. B. an der Treppe; bridals Hodeit; hallyards Signal: 
ſchnur (vomit die Signale in die Hohe gezogen werden). Ein Singular 
yon Kaloyer finbdet fid) aber in Byrons Giaur: How name ye yon 
lone Kaloyer? 

3u § 202: Far (fern) ift bei Didtern aud) Adj. — Zu Anm 
6: Dod) fagt man: he dwells next door; next drückt nämlich dit 
Reihenfolge in Naum und Zeit aus, nicht in der Zeit allein. 

3u § 237, 6: Das Imperfect must kommt jest allerdings nod 
alg Gonditionalis (hatte müſſen) vor, in der altern Sprache au 
Vs Indicativ. 
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gu § 244: mow, mowed, s. mown. To wax nad der ſchwachen 
ation heißt nicht wichfen“, ſondern wächſen, bohnern (beim 


). 
 3u § 246, 1: curse, s. curst, s. curst; spread, spread, spread; 
Vinee, knelt, knelt; sink, sank, sunk. 

ju § 340, 3 am Schiuß aber unperſönlich braucht man to 

come in: yit came to pass that (es geſchah, dag). 

Ju § 382: Will heift and) oft pflegen, im Stande fein, 
8. A lover’s eye will gaze an eagle blind. John Bull will stand 
afriend in a quarrel. 3m Jmperfect (1 would) ähnlich, gewöhn— 
‘Water nur „pflegte“. 
ju § 425 — Seitworter): to abstain ſich enthalten, 
pm $4) vertagen (3. B. das Parlament), alter fid) dndern, apo- 

entfdjuldigen, associate fic) verbinden, cool ſich abkühlen, 
mp fic lagern, expand fic) ausdehnen, expatiate ſich (mit Wor- 
en, fill ſich füllen, flock fic) gufammenfdaaren, heat fic 
) lay suweilen = lie ſch legen, league ſich verbinden , lower 
m, mend fid) beffern, mock ſich moquiten, multiph ſich ver⸗ 
ijn, offer fic) erbieten , present fich geigen, darſtellen, shift 
x 16 B. der Wind), stick fic anflammern , still fid) legen, 
sewing fic) drehen (3. B. die Thiir in den Angeln), throng 

, troop fid) fdaaren. 

426, 1 (Bravicar ijt Subjtantiv): to fall a victim als 
jal a en. 2: Dod) ſagt man: to choose for (vergl. frangof. choisir 
Saffiy mit bloßem Nominativ. 

427, 2: to fall sick franf werden, to come true wabr 
a, in Grfiillung geben. 

3 us. 448, 2 (pridicat. Accuſ ): to set the wounds bleeding 
* to set the bells ringing (Franklin); Heaven guard it 
.) — 3: Perseverance keeps honour bright (Shaksp.) ; 
fe, soner; they established him their protector iY. Scott); 
—* hes himself the light of the world. — 4: 1 know him 
rious liar. Shaks 

eal a3 Dod wird der Genitiv whose fehr häufig fiir 


462, Re 3, Ausn. t: much und little ftehen aud) beim 

djectivs. 

69, 2 (Verba mit dem Accuf.): to answer antworten, 

—* der Erwartung), brave trogen, bid heißen, befehlen, 

ge— men, dispute ftreitig machen, divorce ſich von einer Frau 

n, heed fich bitten vor, import darauf anfommen, mock 
mit doppeltem Accuf., rival mit Jemand wett- 

teach mit doppeltem Accuf. 

69, 5: to catch hold of a thg., etwas erfaffen. 

15: Rad on board findet man jedod) bei Marryat, der 

vig pe x correct ift, ſehr oft of. 

z = to break to an etwas gewohnen, gu etwas dref- 

on, pronounce, unite. 
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3u ©. 316, Reg. 3 (to als Dativzeichen fehlt): Some respect 
had been awarded her (Wash. Irv.); this raised him many enemies 
(Cooper); the limits which I have prescribed myself (Id.). 

3u S. 365, Reg. 5: on various pretences, on a plan, on 
this wise (veraltet), o' my conscience! 

3u § 503: ere now ftatt before now. 

3u § 507, 2: from off, from on high, from between, f. within, 
f. forth. 

3u § 509: Ascaunt, aslant und traverse find jedod) veraliet, 
athwart ift meiſt nur poetifd. 

3u § 516, 4: Dod) fagt man: The army marched for Scot- 
land; to start, to depart for a place. Dief find dod) aud) Verba da 
Bewegung, wenn fie aud) nur den Anfangspunct ausdriicen. 

cL § 551: a thorough politician (durch und durd) ein Politifer); 
in after life; no after incidents. Walt. Scott. 

Zu § 554, Reg. 5, Anm. Vergl. gu § 454, 1. 

3u § 561, 2, 2, Anm. 2: the said befagter, the above obigtt. 

3u § 564, 5: to have a cough; with a view to in Der Abſicht, 3. 

3u § 592, 3, Anm. 2: And = an eriftirt nidt, eben fo weniy 
and if; erfteres muß heißen an ‘t (an it), letzteres an if. 

3u § 633, 1, Anm. 2: That (ftatt when nad) fubftantiviide 
Zeitbeſtimmungen) fehlt oft ganglid), 3. B. at the time she lived: N* 
felbe findet jtatt nad) dem Adverb directly ,fogleid) nachdem“. 

3u § 639: in case (fall) = franj. au cas que. 

3u § 697, Ausn. 4: Wallachia minor, court-martial Sri 
— , blood royal (Marryat), tent-royal (Shaksp.), heir-apparctl 

hronfolger, sum-total (W. Scott), account-current Die laufendt 
Rednung, price-current reiscourant, letters patent of the king, 
Knight-Templer Tempelritter, aber ſtets general officer. 

Es find dieß die eingigen Ergangungen, weldje id) bis jept geſam⸗ 
melt und in meinem engliſchen Sprachbuch (Abtheilung IL) beteits ve 
arbeitet habe. Nidjt um mein eigenes Bud) yu empfehlen, fondern us 
den Lehrern des Englifdyen niiglidy gn werden, habe id) Obiged bia 
abdruden laffen, überzeugt, daß man durch folde allmalige Erweite— 
tungen, bei denen das Lleberfliiffige ftreng gemieden wird, Die Gram 
matif einer Spradje weit mehr fordern fann als durch wafferige allge 
meine Kritifen, die fid) vor dem Detail forgfaltig gu hüten pflegen ust 
die Dann nod) um fo nutzloſer werden, wenn fie, wie E. Fiedler es u 
ber Senacr Litteraturgeitung mit Heuſſi gemadt, ſich auf einen Stan 
punct ftellen, gegen den der Berfafjer ausdrücklich proteftirt hat. 
freue mid) nur, daf Here Fiedler fid) nidjt mit feiner oberfladliden 
Kritif begniigt, fondern uns durd) das erſte Heft feiner ,,wiffenfdyaftlicyen 
Grammatif rer englifdjen Sprade” den Beweis geliefert hat, dap # 
felbft auf dem von ibm geforderten Standpuncte ſteht und daß er fady 
ift, eine hiftorifde Grammatif gu liefern, deren Mangel uns dw 
dahin ſehr empfindlid) war. 

Guftrow, December 1849. 
<> <a 


rite Whtheilung der Pidagogifden Revue. 


\2. 6. Juni 1850. 





I. Abhandlungen. 


Gine Sdul- und Difciplinarorynung. 
Zweiter Artifel. * 
Youn © G Seibert. 


Gine Sdhulordnung, wie fie im Decemberheft v. J. der Revue 
verfprodjen ift fiir Sdjulen, weldje ergiehlid) in dem dafelbft angegebenen 
Sinne wirfen wollen, muf natiirlid) in viele Gebiete hinein greifen, 
welche fonft nicht gu den ihrigen geredjnet werden, denn es giebt nidjt 
twa Erziehungsrecepte, weldye man den Sdulen gum Ginnehmen ver- 
ireiben fonnte, fondern die ergichende Wirkſamkeit der Schule liegt auf 
Wen Gebieten derfelben und beruht auf allen ihren Snftitutionen. Go 
wird die ganze Sdhulgefebgebung mehr oder minder von einer folden 
Sdhulordnung beriihrt werden. Darum fann diefelbe aud) nicht erfdopfend 
ffin, fondern fie darf nur angeben, weldje Hemmniffe aus dem Wege 
geraumt und weldje Inſtitutionen gefdaffen werden miiffen. Obnehin 
fann fid) ja Sedermann leidjtlid) die Grundriffe weiter ausbauen. Freilich 
wird der alte Kampf gegen Herfommen und Pbilifterei, wie er in der 
Revue fdjon fo lange geführt ijt, wieder aufgenommen werden miiffen, 
Memit man. die Nothwendigfeit diefer oder jener Vorfdlage und auch die 
Roglidfeit und Ausfiihrbarteit ves Nothwendigen zugeſtehe. Es wird 
ohnehin frit ciniger Zeit Mode unter den Schulmännern, jeden eigen— 
thimlidien Gedanfen, der mehr will als ein wenig Sdhulftaub abwifden, 
HoMidt als cinen idealen gu bejeidynen und dabei fo dies und das 
it Hintergrunde zu denken. Diefe Parole der Philiſterei, welche mit 
dem Feldgefdyrei liber Materialismus zu einem eigenthimliden Miſch— 
fi) verbunden hat, ijt nun in der That bald das Erkennungs— 








* Dergl. Padagog. Revue, XXII, 423 ff. 
Pisageg. Revue 1850, ite Abtheil. a. Br. XXIV. 22 
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seidjen fiir den guten alten Weg des Sdhulhaltens, der in der Jugend 
vom jetzigen Lehrmeifter betreten worden und nun vom Jünger nid 
perlafjen werden darf, weil er gut, ausgetreten und als Weg anerfannt 
ift. Damit uns nidt diefer Ruf aud) treffe, wollen wir dießmal obne 
alle Umhüllungen Schulſchäden bloß legen und dann daran die Andeus 
tungen fiir eine fpecielle Sdhulordnung fniipfen. Es fonnen diefe Dar- 
legungen um fo einfadjer hier gefdjehen, da die neuern padagogifden 
Schriften und die Revue fdjon vielfad) des Weitern gedadjt haben. 
Nod) bemerfen wir im Boraus, daf fic) die Andeutungen auf die bei— 
den hohern Schulen begiehen, und daß da, wo die eine oder die andre 
der beiden Sdhularten (hohere Biirgerfdule * und Gymnafium) ein Ve 
fondereds verlangt, auch die Andeutungen werden gegeben werden, damit 
man nicht wieder in den Irrthum gerathe, als fet hier nur fiir oder 
gegen die hiheren Biirgerfdulen gefdrieben, wovon die Gymnafien keine 
Notiz gu nehmen Hatten. 

Die dufere Ausftattung der neuern Sdulen weist 

fie faft ausfdlieflid auf das reine Lehrgebiet hin. 

Die neuen Schulgebäude erhalten Lehrgimmer und aud) nod cis 
Zimmer fur Bibliothef und Lehrapparate, aud) wohl bisweilen einen 
Verfammlungsfaal zur Abbaltung von Sdhulacten. Lehrmittel werden 
zuweilen aud) nody der Schule tiberwiefen, fiir deren Vermehrung ge 
forgt wird, und fo glaubt man dann fdjon das Mögliche gethan w 
haben. Um die Lehrerfraft fiir cine Sdyule gu bemeffen, wird die 30% 
der Lehritunden gu einem Divifionserempel gemadt und fo die Lehre 
fraft herausgerednet. Bei Lehreranftellungen handelt es ſich darum, weld 
Art von Lehrftunden find gu befesen, und die Eramengeugniffe der Alpi 
ranten und Bewerber begeidjnen die geeignete Lehrfraft. Wenn daneber 
der gu Wabhlende aud) nod) andre empfehlungswerthe Seiten hat, fo ii 
das eine Sugabe, die man mit dem Gewahlten gerne in den Kaw 
nimmt; wenn eS nidjt der Fall ift, fo trdftet man ſich. In die Bora 
tion ded Lehrers wird die Summe feiner Verpflidjtungen durch die Zah 
von wodjentlidjen Lehritunden ausgedriidt, und die gur Phraſe gewet 
denen Hinweifungen auf Erziehung der Sugend laft man jept {do 
gang aus dem BVeftallungsbriefe weg. ** 


— — — — 





* Die Mitglieder der Conferenz in Berlin erlauben wohl, dieſen Namen weitt 
hin feſtzuhalten, wenn er aud nicht fo vornehm als Realgymnaſium klingt. > 
Grund dieſer Sonderung trog des gemeinſamen Untergymnaſiums iſt andern Crt’ 
hinlanglid) erdrtert. 

** Dies ijt um fo auffallender, ald fic) dod die Zeit nicht eben fo phraſenfein 
lid) beweist, und datum ift ed chatakteriſtiſch Man erkennt wohl ans den Thatjade 
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Die Schulauffidht hat die Sdhulen faft ausſchließlich 

auf Das reine Lehrgebiet hingedrangt. 

G8 liegt in dem Wefen jeder Beauffidtigung, daß fie nur folde 
Seiten beachten fann, weldje ſichtbar, maf- und wagbar find und über 
ndde man den Beauffidtigten zur Berantwortung ziehen fann. Kennt- 
wie, Treue im äußern Dienfte und Fertigfeit in dem Lehrgefdhafte 
eben al8 die eingigen Seiten fiir eine amtlide Beurtheilung der Lehr- 
mit; nad) diefen Dingen fragen die Eramina, Colloquia, und hieriiber 
ilein ſprechen die Zeugniffe und fonnen über nidjts weiter ſich aus— 
eden. Für diefe drei Momente ift der Bildungsweg der Lehrer durch 
lniverfitatsftudien und Probejahr beredjnet. Wie nun der einzelne Leh- 
i und die ganze Lehrwelt, fo ift aud) die von Aufen beauffidtigte 
Sdule auf diefe drei Momente hingewiefen und in diefen feftgehalten 
wmter, Das Wiffen und Konnen ift der eingige Ausdrud ihrer Tüch— 
ight, Denn diefe allein faffen fid) pritfen, fiir deren Förderung fann 
ut Maleitung und Veranftaltungen von Augen her geben, fie laffen 
iGrquliren. Darum haben denn aud) alle Verorduungen und Anwwei- 
‘ingen nady diefer Seite hin ausfdjlagen miiffen, und die Hinweifun- 
yn auf Erziehung, auf Belebung der Sittlidfeit oder gar Religiofitat 2. 
haben nur als ſchmückende Redensarten erfdcinen fonnen. So entftanden 
mau abgemefine Lehrpenfen und Lehreurfe und Claffenpenfen und 
Sundenplane, in denen fdjlieflid) das gange innere und äußere Trieb- 
fod dev Sdhulen fid) verloren hat, in denen faft die ganze Schulweisheit 
ind Schulwiffenfdaft und Schulpädagogik im Grofen aufgegangen ift. 

Die Eramina und die an das Sehulwiffen gefniipften Beredti- 

gungen fiir Staatsanftelungen haben die Schulthätigkeit auf 

dem reinen Lehrgebiete wefentlid) befordert und fie in demſelben 
befeftigt. 

Man hat fiir den Staatddienft mit Recht überall die Tiidhtigften 
id ermitteln wollen, aber leider hat man diefe Tüchtigkeitsprobe ledig- 
iG an das Maß des Schulwiſſens gefniipft. So find Eramina auf 
Stamina gehauft. Ob der Staat überall auf diefem Wege aud) nur ju 

Om begabteften und talentvollen Mannern gelangt fei? Es darf das alles 
Cres bezweifelt werden. Ob gu den gebildetiten und gewandteſten? 
Mud das ijt in der That fraglich. Dialektiſche Fertigfeit ijt nod) feine 
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Tah der Sebrer nur nod) fo weit erzieht, als ex unterrichtet, daß ſomit die Verpflich— 
Ming gum Unterridhfen dic Summe der Pflichten ſchon umfaßt. Wenn die Lehrer Ad— 
Matin waren, fle möchten aus ihren Bocationen her fic leicht von den Laftigen 
Gortectuten fogar befreien konnen. 
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Geiftigteit, und Worteinfidt ift eine ziemlich beſchraͤnkte Einſicht. Bota⸗ 
nifer und Landfdaftsmaler haben zwei fehr verfdjiedene Auffaffungen der 
Natur, und das Staatsleben braudht diefe mehr als jene, und unfere 
Schulen bilden jene mehr als diefe. Die ftaatliden Vollmadten, welde 
den Sdhulen dadurdy gugetviefen wurden, dap die Schulzeugniſſe in vie- 
len Fallen ſchon Berechtigungen gewahren und daß diefe Berechtigungen 
wieder lediglich und faft ausfdlieflid) an das Maß des Sdhulwiffens 
fid) fniipfen, bat die Ridjtung der Sdhulen auf vas Lehrgefdaft aud 
nod) fehr befordert, und hat namentlidy das Bublicum im Grofen wie 
im Kleinen gendthigt, von den Sdhulen nur nod) Wiffen gu beanfpruden. 
Die Gltern fagen freilid) Sfter, man fonne den Kindern nichts Befferes 
als Wiſſen mitgeben, das fagen aber immer nur die, welche hingufegen, 
andre Mittel gum Fortfommen fann id) ibnen nicht hinterlaffen. Man 
yernimmt [eidjt daraus, daß man aud) fdon im Bolfe felbft die Bil: 
dung vielfady nur anfieht als ein materielles Mittel gum Fortfommen, 
und fo drangt man nun aud) von bier aus die Sdhulen mehr und mehr 
in das reine Lehrgebiet. 

Dic in den Sdhulen nad und nad gefteigerten An 

forderungen an das Wiffen haben aud) fiir diele 

Richtung wefentlid) mitgewirft. 

Es ijt natirlid), Daf man mit dem Abſchwächen des Ergiehunge 
momented in den Schulen aud) die Kraft der Sdulen, ven Fleif # 
beleben, abgefdwadt hat. Man erreidjte durch die Beſchränkung da 
Schulen auf vas reine Lehrgebiet nicht mehr Fleiß und wirklich aud 
nidjt höhere Bildung und tiefere Crfenntnif, fondern nur ein ausge— 
dehnteres Wiffen auf eingelnen PBuncten, und um nidjt in den Sdulen, 
denen innerlid) der belebende und befeucrnde Hauch, die eigentlide Zug 
fraft des Geiſtes feblt, nidjt nad) und nad) gang und gar felbft fir 
das Wiffen Schiffbruch gu leiden, fo wurden die Anforderungen an das 
Wiſſen nady und nad) immer mehr gefteigert. 

Das Uebel wurde aber nod) befonders dadurd) vermehrt, daß man 
die gefteigerten Forderungen an das Wiffen wie ein ſchutzzöllneriſched 
Bollwerf gegen den Andrang zur Staatscarriere braudjen wollte. No 
türlich rief dieß erſt redht einen Wettlauf hervor und die Gymnaſien und 
Univerfitaten füllten fid) auf eine Beforgnif erregende Weise. Wie ſeht 
man ſich auch mit großen Zahlen der in Deutſchland Studirenden dem 
Auslande gegenüber brüſten mochte, um damit die höhere Cultur nach— 
zuweiſen, man wußte doch recht wohl im Cultusminiſterium, daß dieſt 
Blüthe ver Schulen und Univerſitäten nichts weiter als die Blüthe de 
~ Begehrlihfeit nad) dem Staatsdienft war und daß unter den Taufender 
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vt Jnicribirten nur fehr wenige waren, welde um der Wiſſenſchaft 
wb der eigenen Schulbildung willen Sdul- und Univerfitatsfale füllten. 
Neer Wettlauf drängte vollends die Schulen in das reine Lehrgebiet, 
van cin Gramen über das Wiffen entfdhied immer über die Eriffnung 
vherer Laufbahnen. Um der Sittlidjfeit over gar der Gefinnung willen 
wt Semanden aufgubalten, galt fiir Snquifition und gilt nod) dafiir. 

Der Begriff von allgemein bildenden Sdhulen hat die Ridtung 

rerfelben nad) dem reinen Lehrgebiet wefentlid) gefordert. 

Diefer wirklid) unheilvolle Leitftern Hffnete den fogenannten eracten 
Menſchaften und den Naturwwiffenfdaften, der Geſchichte, der Geogra- 
oie, Den neuern Spraden den GCingang in die Gymnafien und lief 
0 dn Schulboden mit einem fo grofen Materiale überſchütten, daß 
we Muflefen und Gammeln und Ordnen desfelben alle Kraft in An- 
yeh aahm und nod) im Uebermaß in Anfprud nimmt. Ein Aller 
wiinnfd) fol der Siingling mit 18—19 Sabren aus dem Gymna— 
for fommen und nidjt etwa nach dem Herzen, fondern nad) dem Kopf 
jarien. Auf alle diefe Gegenftande wurde die Priifung geftellt, und 
wen wenig geleiftet war, fo hatte man dod) in dem Sdhulgange fiir 
tn jugendliden Geift eine hinlanglide Zerſtreuung und Schwächung 
te Kraft gewonnen. Damit trat der Uebelftand des Fadhlehrerwefens 
wh in die Schulſtube, welder durd) dads nad und nad) eingefiihrte 
Ciajjenfyftem nidjt gang befeitigt und durd) die Anordnung von Ordis 
fatien oder Claffentehrern nidt gang gehoben werden fonnte. Der ganje 
Pitige Schulgang deS Kindes und aud) der des Jünglings ijt ein 
bipfender und fpringender, die Continuirlidfeit des Intereſſes aufheben- 
tt. Gefhidte, Mathematif, alte Spradjen, neue Geſchichte, neue 
Spraden und alte Geſchichte, das Ales durchhüpft der jugendlide Geift 
ton Stunde gu Stunde. Ob derfelbe Lehrer oder ob verfdhiedene Lehrer in 
diejen Gegenftanden unterridjten, das ift fiir Die jerftreuende Wirfung eines 
biden Schulganges vollfommen gleidgiiltig, denn der Lehrer, welder 

in Brima oder fonjt wo neben dem alten Claffifer neuere Geſchichte gu 
‘Mbten Hat, der ift in den verfdiedenen Stunden den Schülern ein an- 
Maer, und det Lehrer erſcheint ihnen exft redjt als cin Mann, der leicht 
ait feinem Intereſſe und feiner Warme durd) fiinf Minuten Swifden- 
abgelühlt werden und fiir einen andern Gegenftand gleidjerweife 
tine Stunde lang erwarmt werden fann. So gieht und jerrt nun 
et Lehrer mit feinem Lehrgegenftande und um feines Gegenftandes 
| an Dem Gemitthe der Jugend, und das nadbhaltige, vertiefende 
allein befrudjtende und bildende Intereſſe ijt endlid) verloren. 
Beil 8 verloren ift, Darum muf nun jeder Hebel, Auferer und innerer, 
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angewanbdt werden, um mindeftens das vorgeftedte Biel ded Wiffens 
ju erreiden, und fo find alle Veranftaltungen und Anordnungen der 
Sdhulen, ihre Belohnungen und Strafen nur darauf geridjtet, vie Tha- 
tigfeit des Schülers auf dem Lerngebiete im ertraigliden Gange ju 
erhalten. 
Das 3Zerfplittern des Schulunterridhtes in Fader und die Ver: 
theilung nad) Fadjlehrern hat das Uebel gemehrt. 

Wie das Intereſſe der Schüler von verfdjiedenen Lehrern fiir ver- 
ſchiedene Unterrichtsgegenftinde nad) verfdiedenen Seiten hingesogen 
wird, fo tritt audy das der eingelnen Lehrer als ein verfdjiedenes auf. 
Die Leiftungen der Schule werden nad) den Leiftungen in den cin 
jelnen Fächern beurtheilt, und der Fachlehrer fühlt fid) als der verant- 
wortlidje, wodurd) die Totalitat ver Sdhule als eines Organismus 
geſtört, ja faft fdjon aufgehoben iſt. Der deutſche Auffag, den man al 
den Ausdrud der von der Sdhule ergielten Gefammtbiloung hat hin— 
ftellen wollen, hat nidjt Das Getrennte und Zerriſſene yu einigen ver 
modjt, fondern der Erfolg ift nur gewefen, daf man einen neuen Zweig 
deS LUnterridjted, das Anfertigen deutſcher AWuffige, in die Schulen 
gebradjt hat. So treten die Lehrer in den Lehrercollegien aus einander, 
betheiligen fid) an Berathungen tiber die Schule innerlidy nur fo weit 
mit Sntereffe, als ibre Claffe und ihr Lehrgegenftand dabei beriht 
wird, erfimpfen fiir ihren Lehrgegenftand Raum und Zeit, und fuser 
fid) bei den Schülern möglichſt viel Zeit und Kraft’ fiir ihren Gegen: 
ftand gu erobern. * Um Lehrgcit, um Arbeitszeit, um Lehritoff, um Ge 
widht fiir den Lehrgegenftand bei Verfepungen und Rangerdnungen x. 
das ift der Kampf geworden der Padagogif in den Schulen. Es iſt 
gum Theil fo weit gefommen, daf eingelne Lehrer fid) glücklich fub- 
len, weil fie einen Lehrgegenftand haben, bei dem fie fid 
nun um Niemand weiter gu fimmern brauden und in 
weldem fie nun jo gang ihr Regiment fir fid) haben. So 
ift denn die Schule gu lauter eingelnen Lehrfeldern geworden, auf denen 
der Schüler geiftig umbergejagt wird. 

Die in das Volf immer tiefer hineindringende Preffe hat aud 

mitgewirkt, die Sdyulen mehr auf das Lebrgebiet Hin gu lenfen. 

Das Volk und die Birger beanfprudjen von den fogenannten Ge 


* Gerade fo, wie der Kampf im Großen in Betreff der Berliner Confereny 
beſchlüſſe geführt wird, der cin vollfommened Beleg fiir diefe Thatfade und der Mus 
“ad deffen im Grofen ift, was in den eingelnen Lehrercollegien im Kleinen fid 
sh 
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\hten, Daf fie ihnen über alle ihre Fragen auf dem litterarifden Ge- 
tie ſollen Auskunft geben, und die Litteraten find citel genug, Alles 
vijen gu wollen und fdjeuen fid), eine Antwort ſchuldig gu bleiben. 
Rit der Erweiterung der Preffe wadhst aud) die Erweiterung des offent- 
iden geiftigen Berfehrs. Die Pfenningsmagagine und die Vildungs- 
wine und populären Borlefungen rc. find die Auferlid) gewordenen 
jichen dieſes Drangens nad) vem Mehriernen, und die Schulen haben 
ih natütlich dem nidjt entgiehen ‘fonnen und haben fid) ihm heute nod 
ridt entziehen wollen. Die hohern Schulen wollen ja aud) heute nod) 
Alen Ales fein und begreifen heute nod) nidt das Wefen einer Are 
deitstheilung. Go lange man nidjt Wort haben will, daß eS nur Bee 
tufsfdhhulen geben fann, daß Feine allgemein bildenden Schulen 
wnfbar find, Daf die Geſchäftsſchulen feine Schulen mehr find, fondern 
Ydanftalten, fo lange wird ed bleiben, wie ed ijt, und wir werden 
dehin gedrangt, daß wir aller grindliden, durch die Sdhulen zu ge- 
winnenden oder von ihnen dod) einguleitenden Bildung baar und ledig 
werden, und zwar Darum wird dich das Ende alles Thuns fein, weil 
maa die Erziehung in den Sdhulen oder vielmehr durch die Schulen 
cnigicht- und nur fernen laffen will, was dod nicht möglich ijt, wenn 
tid alle die übrigen geiftigen Nidtungen in harmonifdher Entwidlung 
Mhalten werden. Wir werden ein ecinfeitig entwideltes, d. h. ein ſchiefes 
Ordledt Heranbilden, in weldem man julest den vollfommen ausgee 
bideien Sheil nod) gar als den franfen anſehen wird. 

Die gange Ridjtung der Zeit hat auc) nod) mitgewirft, die Schü— 

ler auf das reine Lehrgebiet hinguweifen. 

Mit der Verfiimmerung der Begriffe von Auctoritat, WAmtswiirde, 
Untsvollmadt, mit der ungliidliden Verwechslung von Individualitat 
tnd Subjectivitat, von Unfreiheit und Gehorſam, von Selbſtbeſtimmung 
id villtürlichem Belieben, mit dem Gintreten des Begriffes von Voll 
breditigung jedes Sndividuums fiir jedes Verhaltnif, von mechaniſchem 
md nad) medjanifdjen Gefegen geregeltem Staatsleben, mit dem erwwei- 
tien und erleidjterten Bilferverfehr und mit dem Gindringen aller 
‘Mad jeder fremdartigen und fremdlaindifden Idee, mit dem Lebenswett- 
‘auf auf Den Marten des gewerblidjen wie ves geiftigen Verkehrs trat 
Nit die unabweishare Nothwendigteit cin, das Lehrgebiet ver Sdulen 
M etweitern, und die Erfindung neuer, leichterer, forderliderer Lehre 
nethoben twat fiir die Schulen, was fiir den Erwerb die Entdedung 
neuen Maſchine waAhrend nothwendig der heilige Beruf ver Er- 
ing in Lehrern, Eltern und Schülern in den Hintergrund gedrangt 
md nad) den neuern Anfidjten fiir einen altfrantifden Zopf 
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der guten alten 3eit gelten mufte. Die Sdulen wurden in diefem 
neuetn Geifte Anftalten, die Seder fo weit nust, als es ihm beliebt, 
und denen er nidjt mehr Macht gugefteht, als er ihnen eingurdumen 
willig iſt. Wenn es nod) nidt gang fo fdlimm in toto ijt, wie es 
wirflid) eingelnen Gltern gegentiber ſchon geworden, fo hat das feinen 
Grund in einer gewiffen Zahigfeit des Hergebradjten. Sm Biirgerthum 
mander Gegenden Deutfdlands hat der Vorgeſetzte und der Beamte 
nod etwas WAnderes in feinem Munvde, als bloß Redjte und Mad, 
und die wahrhaft gebildeten und gefdjulten Vater wiffen, daß einen 
wefentliden Antheil an der Befeftigung und Stablung ihres Charatters 
die Sdjule hat, und überlaſſen oder überweiſen gu gleidjer Bearbeitung 
ihre Sohne den Schulen. Die Bourgeoifie hat aber nur Zeitideen und 
Feine Bildung, und mit diefen Zeitideen weist fie ihre Kinder in eine 
Lehranftalt, um fie nod) reifer fiir folde Zeitideen machen gu laffen, 
nicht aber um ihnen gu einer wirfliden Bildung die Wege anguweifen. 
So haben natirlid) Anitalten aller und jeglidjer Art entitehen fonnen 
und die Schulen haben vergehen miiffen, und nun gar die Sdulen, 
weldje Allen Alles fein wollen, gehen fiedend ihrer Verderbniß entgegen. 
So hat ed fommen können, daß man in einem Sdjulorganismus dad 
Griedhifde fiir den eigentliden Curd halt und dod) Schüler davon 
dispenfirt, und daß man aus dem Principe her diefen und jenen Me: 
genftand fiir die Gefammtbildung des Geijtes für nothwendig erate, 
aber dod) wieder dem einzelnen Schüler gegentiber in den Forderungen 
nachläßt. Wir fommen entfdieden nod) weiter, wenn wir nicht wieder 
umfehren und aus den Lehranftalten wieder Schulen madjen. 

Man wende nidt ein, daß nad) der eignen Darftellung ſolche 
Umkehr nidjt in der Madt der Sdhulen lage, weil ja nad dem bic 
Gingeftandenen der Drangende Einfluß und der Veftimmungsgrund ſchon 
auper dem Bereidje der Schule lage. ES giebt ein fehr fines, ganj 
fidjeres und die heutige an Liebe fo reide Welt bezwingendes Mtittel. 
Die Schulen müſſen bloß wabr werden wollen. Man fordere 
nur alles Grnftes das alles von den Sdhiilern, was man nad) den 
Inftructionen fordern foll und nad den Programmen gu leiften verfpridt, 
und fege nidjt immer ju allen Forderungen hingu: im Wefentlidjen, oder 
einige Kenntniffe, oder in der Regel. Wenn man diefe Phrafen ftreidjen 
und wirflid) von einem Schüler alle die Renntniffe fordern wird, weld 
ec haben foll, fo werden fid) die Eltern bald empdren und werden dit 
Lectionsfataloge mit Federitriden fo cenfiren, daß Ddiefelben nod) toller 
ausfehen als die deutfdjen Zeitungen in Rufland. Man wird dann 

werden, Daf die Eltern mit ihren Kindern Barmberjigheit 
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haben werden, und wird die Erfabrung maden, daß lediglid) das 
Rofettiren der Schulen mit dem Zeitgeifte fie Hat in die jepige Lage 
fommen laſſen. Bielleidt ijt aber aud) feine Rückkehr mehr möglich; wir 
Bifen vielleidt in dem Borne des allgemeinen Menjdenthums erfauft 
ben, Damit aus den Leidynamen oder auf den Grabhügeln der mo— 
m Gultur cin neuer und frajftiger Pflanzenwuchs ausſchlägt. Viel- 
Ht meinen gar Andre, ein folder Weg, den die Schulen einfdlagen, 
Wider redjte gewefen, und es fei eben das der ſchöne Fortfdritt, aus 
S Sdulen ſchließlich reine Lehranjtalten werden yu laſſen. Dod mit 
Mannern finnen wir nicht weiter hadern, da wir nidt mehr 
bibuen auf demfelben Boden ftehen. Lafjen wir alfo folderlei Mei- 
angen gang auf fid) beruhen, und wenden wit uns zurück gu den er- 
mden Sdulen in unferm Ginne. In ihnen erfdeint dieſe Tumme— 
uF Dem reinen Lehrgebiet als ein grofes Uebel, und gwar darum, 
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t Veranſtaltungen gum Lehrgeſchäft alle anderweitigen bil— 
nden und erziehenden Veranſtaltungen hat ungenutzt liegen oder 
jang vergeſſen laſſen, oder fie aud) nicht belebt und belebend 
gemadt, nicht wie die Unterrichtsmethoden weiter angebaut und 
jefordert bat ; 
il man nidt felten fiir Kenntniſſe die Sittlidjfeit verrathen oder 
od) mit Kenntnifjen die Unfittlidfeiten und fittliden Blößen be- 
und unbewuft sugededt hat; 
il man in Den ganjen Unterridjtsgang eine foldje Regelung 
gebr Ht, daß Abſtumpfung ver Lehrer und Schüler als eine noth— 
Wendige, und Die Unfreudigfeit und fo fittlidje Abſchwäächung als 
P unvermeidlide Folge hat eintreten miiffen ; 
til man Bildung mit Sdhubviffen, ja fogar mit cinem Wiſſen 
oa , n ein elnen beſtimmten Difciplinen verwechſelte, wenn nicht gar 
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if ‘Denn das Herz in den Sdhulen gum Stillftande gebradyt 
debenSiwarme ift aus ihnen verfdwunden; das Bolf und die 
en fid) vor dieſer innern Malte zurückgezogen und ihre Kinder 
rm rn Mantel ver elterlidjen Liebe gehüllt, um fie vor jener 
jigen; die Sdulen haben ftatt der Mitwirfung der Cltern 
itfung gewonnen, von denen nur nod) Ddiejenigen Eltern 
ne machen, welche in ihrer Jugend durch eben ſolche kalte 
nd ) gegangen find und foldes nicht anders in Den 
mn die Sdhulen haben die ergiehenden Factoren im Ler 
dirfen eingebüßt und haben diefe Ginbufe gleiderweife 
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ridwirfend auf ihrem Lehrgebiete Hinreidend verfpirt; die Sdjulen 
haben ihren Einfluß auf die jugendliden Gemiither verforen und ihr 
Erziehung ift nur nod) Zucht und ihre Sittlidhfeit ift nur nod) dad 
Schulgeſetz; die Adjte Hodjadjtung, die Ehrfurdt vor dem Lehrer und 
pie Pietat ift fehr im Abnehmen, wenn fie nidt gang fdjon verſchwun— 
den, und die Adhten Mittel ächter Begeifterung ves jugendlidjen Ge: 
müthes find verloren gegangen; die Schulen haben eine geſinnungsloſe 
geiftige Gewandtheit eraielt, vie fid) nidjt felten gegen dads Hodfte und 
Heiligfte gewandt hat; die Sdyulen haben in diefer unglidfeligen Arbeit 
ein geiftiges Proletariat eingeleitet, dad fie nun felber nidt mehr ge 
waltigen können; die Schulen haben aus ſich den Geift ver Gemeinfam: 
Feit unter den Schülern und oft aud) ſchon unter den Lehrern derfelben 
Schule heraus gelehrt, und mand Lehrer begreifen gar nicht mehr, 
daß es anders fein könne, ja anders fein miiffe. 

Alle viefe oft fdyon von uns gepredigten und von Niemandem bis 
her wibderlegten Gedanfen muften nodymald hier kurz gufammengeftel 
werden, um die Gardinalpuncte einer Schul- und Difciplinarordaung 
qu verftehen. Um tiberfidjtlidjer verfabren gu fonnen, fei der Weg vor 
Titeln und Paragraphen gewahit, wobei nur eben das hervorgehoben 
werden foll, was gu dem Erziehungszwecke nothwendig ift. 


Vitl 14. Von den dufern Bediurfniffen. 


§ 1. Außer den nothigen Claſſenräumen und Mufees 
bedarf das Gymnafium a) eine Sdhiilerbibliothef mil 
folden Werfen und Hiilfsmitteln, welde den Studientreit 
ver Schüler der erften Claffen umfaffen; b) ein eigenes 
Studiergimmer fir die Schüler bei der Bibliothek; c) ei 
Gefangs und Mufifsimmer; d) ein Erperimentirzgimme 
in Phyſik und Chemie. 

Es ift unmoglid), hier nody einmal die weitern Gründe fiir dici 
Gorderung herzuſchreiben, da fonft wieder ein Fleines Bud) gum zweite 
Male gefdyrieben werden mifte. ES muß demnad) fdjon den Lefer 
liberlaffen werden, das Nähere fid) aus vem hieher gehdrigen Weel 
(die Stellung und dads Wefen der hohern Biirgerfdjule) heraus gu leſer 
Wir haben hier nur nod) gu dem, was S. 348 f. über vie Schüle 
bibliothek gefagt ijt, hingugufiigen, daß Herr Dr. Peters in Meininge 
(f. Pad. Revue im April-Mai Heft d. 3.) einen bedeutenden Beitra 
geliefert hat gu dem, was in dieſe Bibliothe gehort. Ohne diefe Zin 
mer fiir die Schüler fann das Schulleben und der freie Unterridt (0¢ 
Werfes Ir Theil, S. 295—311), und ohne diefen wieder nidt > 
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cichende Seite der Schule zur Wirklidbfeit werden. Daf fic) in dem 
Enerimentinimmer aud) Elemente zur Zufammenfegung von Apparaten 
idea miften, das verfteht fid) von felbft. Man vergleide nod) den 
interridht in der Prima ©. 282 f., und man wird fic, wenn derfelbe 
iotg ift, nod) mehr von der Nothwendigfeit der hier geftellten For- 
‘mungen uberzeugen. 

Daf qu allen den Büchern und Apparaten die Mittel von der 
Shulgemeinde aufgebradjt werden müſſen, das verſteht fid) von felbft, 
md welde Gemeinde eS nidt fann, die griinde ein Brogymnafium und 
inte auf ein vollftindiges Gymnafium Verzicht. Man wende lieder die 
Nittel an das, was die Schiiler behufs des freien Unterridtes und 
des Sdhullebens gebrauden, alg an die ſchönen eleganten phyfifalifden 
Apparate und grofe Sammlungen und grofe Bibliothefen. Das Geld 
i witli) nugbarer angelegt, ohne Daf darum den Lehrern alle anre- 
genden und forderfamen Hiilfsmittel verfagt gu werden braudjen. 

Benn des Mufifjimmers gedadt ift, fo möge man dariiber nidt 
lideln. Die hohern Sdhulen müſſen und werden aud) dahin fommen, 
die Saftrumentalmufif in ihre Hand zu nehmen, fobald fie nur wirflid 
mt wifen werden, was denn eigentlid Bildung giebt, und 
wenn fte erft von dem unfeligen Wahne fid) werden losgemadt haben, 
of die Befähigung ves Verftandes ſchon Bildung fei. 
Bergl. S. 81 f.) Hier wird freilich ver Ruf gehort: das ift nidt aus- 

irbar; aber darauf fann gar nidjt geantwortet werden, weil nod) 
Nemand die Unausfiihrbarfeit nadgewiefen hat. Man will die Aus- 
ibvbarfeit feben? Dazu find die Mittel nirgend vorhanden, und bevor 
he Schulen fie beanfprudjen werden, ehe werden fie aud) nicht geboten 
oeden. Wenn thiringfde Dorf- und Stadtidulen es möglich madjen, 
torum foll es in den Gymnaften unmiglid fein? Es ijt nur darum 
mmbglid), weil es fid) nidt mit der 3unge lehren [aft und weil man 
dt den BVerftand daran tiben und katechetiſch dabei verfahren und fo 
im Ulltagsgeleife bleiben fann. Es erſcheint darum unausfihrbar, weil 
men ja nur fo und fo viel Lehritunden Hat und ohnehin mit der Zeit 
idt ausgufommen weif. Es ſcheint darum fein Sffentlider Unterridts- 
igenftiand gu fein, weil nidjt alle Schüler oder gar nur ſehr wenige 
Talent und Neigung fiir Mufif haben. Dem Padagogen, der feine Schüler 
i allen Vehrgegenftinden und auf allen Bildungsſtadien beobadhtet hat, 
tem fommmen freilich foldje Beweife der Unmodglidfeit etwas ſpaßhaft vor; 
ther er Darf eS nidjt fagen, um nicht vor der verehrliden Zunft Anftop gu 
megen. Darum ijt denn Hier der Mufif aud) nur fo ſchüchterne Erwäh— 
wing gefdjehen und der Gedanke mehr der Sufunft anheim gegeben. 
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§ 2. Sn jeder Claffe ift eine Eleine Elaffenbiblio: 
thefund ein Spind gum Aufbewahren der Eleinen Sai: 
lerfammlungen und freien Schülerarbeiten. 

Man lefe die Seite 250 und man wird fid) von der Nothwendig 
Feit überzeugen. Diefe Bibliothef wie die Sammlungen find das Staats: 
eigenthum der Claſſe und bilden ihren äußern Ginigungspunct um 
geben ein wefentlides Mittel her, die Schüler gu einer Gemeinfamteit 
qu einem Thun fiir einander und fiir die Gemeinfamleit au beftimmen 
Der Gedanfe ift ohnehin fein neuer, fondern er ift nur hier erweiter 
und unter feinem wabhren und hohern Gefidtspunct aufgefaft, wodurd 
ein folder gemeinfamer Befig erft gu feiner erziehlichen Bedeutfamfei 
gelangt. Wenn freilid) diefer Befig nidjt weiter verwendet wird, als da 
der Lehrer nur leidjt einem Schüler cin Bud) daraus leihen fann, dau 
fann die Sade unterbleiben. Diefe Bibliothef haben die Sdpiler } 
verwalten, fie haben gu verleihen und liber die Snftandhaltung ju wo 
den, und die Caffe darüber gu führen und Controle dariiber gu fibres 
und flir die Bermehrung und Ergangung gu forgen. Die Schüler habe 
deren Benugung gu betreiben und unter Mitwirfung des Lehreis di 
Benutzung frudjthar yu madjen; fie haben die Bediirfniffe fiir den freie 
Unterridt wahrzunehmen, furg die Schüler miiffen fic) fiir die Claß 
und fiir ihre Mitſchüler an diefer Gade mit Ernſt und Liebe bhetheiliges, 
und diefe Betheiligung muß der Lehrer fo leiten, daß fie gu eine yt 
ftigen Belebung der Sdhiiler, gur Erweiterung ihrer Kenntniffe die reidt 
Veranlaffung bietet. Um dieß nur durd) ein einziges Beifpiel gu erlir 
tern, fo denfe man etwa an die beften Geographen in der Claffe und? 
beften Erzähler und die beften Zeidner x2. Diefe haben die neu any 
ſchaffenden Bücher erft gu lefen, dann Bericht abguftatten, ob ed ibn 
gefallen und warum es ihnen nidjt gefallen babe. Diefe Ehrenaufga 
wird mandje fonft unterbliebene Lectüre verantaffen, die fid) fonft g 
nicht gebieten (aft, und wird ein achtſames und eindringlided Leſ 
ergeugen, was nidjt fo leicht hervorgurufen ift. In diefem Sinne 
dDiefer ganze Apparat gu handhaben, und bedarf es fiir denfende Leb 
nidjt nod) ded Weiteren hier. 

§ 3. Jedes Gymnafium hat einen Horfaal und ein 
eigenen RKunftfaal. 

Was den Horfaal anlangt, fo ift darüber fein Zweifel und 
berfelbe gugeftanden aud) fiir die Anftalten, welde einen foldjen alljal 
lid) nur vier Mal gebraudjen; um fo mehr wird er gugeftanden werd 
wenn Dderfelbe allwidjentlid) einige Male gebraudjt werden foll. E 
Anderes ift eS mit Dem Kunftfaal, in weldem die Zeidnenftunden ; 
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gid gebalten werden follen. Jn denfelben gehdren GypSabgiiffe der 
boatendjten Antifep fo aufgeftellt, daf fie den Sdhiilern gum Anfdauen 
thicten. Nicht bloß menſchliche Geftalten, fondern aud Vafen und 
und Bauvergierungen rc. Viel zeichnen fann ein Knabe in den 
mnidt, aber darum muf er um fo mehr Schönes ſehen. Durd 
¢ Seidjnen wird wohl das Auge und die Hand, aber gewif 
— * — alg folder gewedt, fo wenig der Kunſtſinn 
die Uebungsſtunden ded Anfangers in der Mufif. Die fal- 
jnungen wie falfdjen Tone fonnten ja aud) Auge und Obr 
oerwirren als bilden. Das Selbjtthun in den Schulen ijt nur, 
i btide Sinne gu üben und ju ſchärfen fiir Wuffaffung der Kunſt— 
ibtiten. Dies svird fo oft überſehen und darum fo oft diefer Unter- 
dden Schulen ganz mifiverftanden und falſch gewiirdigt. Stadte 
ufeen haben fiir ihre Gymnafien ein nidt fo dringendes 
fj aber aud) fie werden mebr leijten und weniger Kunſtſchwätzer 
1 fie Den Mnaben und Siingling innerhalb der Schule durd) 
cht felber in eine nahe Beziehung mit der Kunſt fegen. Golde 
te find lauter aufgefdlagene Bider der Vergangenheit, deren 
§ eben fo widjtig, frudjtbringend und bildend ijt, als das 
men der Litteraturproducte. Wenn man nicht alle Gegenftinde 
PS oder Mtodellen haben fann, fo muf man mindeftens fiir Abs 
ger forgen. Was der Unterridjt noch weiter damit gu maden hat, 
— — nicht mehr geſagt zu werden. Für diejenigen Männer 
ſich über die Einführung der Jugend in den Geiſt des 
thums fo weislich luſtig machen, bier die Bemerkung, 
— Bergangenbeit in den Kunſtproductionen zu uns 
x ſich um dieſe Sprade nicht kümmert und fie nicht ver— 
if eben aud) nur gar wenig vom Geiſte des Alterthums. 
et Unterricht als ſolcher, abgeſehen von ſeiner erziehlichen 
den, was die unverknöcherten Schulmänner von ibm 
n, fo gebhort ein foldjer Runjtjaal eben fo nothwendig gur 
wie ci 1 maturhiftorifdes Mufeum und eine Bibliothef. Wenn 
t aber in der Erziehung einen wefentliden Factor, den Sinn fiir 
belt, den Geſchmack, gang will bei Seite liegen laffen, nun dann 
nw —* —“ bisher geſtümpert hat, und wird nicht 

r J fommen. Gutes, Wahres, Schoͤnes, das find 

an denen der — ** den jungen Baum auf— 
pane Diefer Streben vergift, Der wird eine mehr 
e Pflange giehen. Dod) feit fic) ſchon mebhrere 

— * anderweitig in der Litteratur über die 
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Unerlaplidjfeit des Anbaues des Sdhdnheitsfinnes in der Schule haber 
vernehmen laffen, fo fann hier wohl abgebrodyen werden. 

§ 4. Jedes Gymnafium hat einen cigenen Gurnpla; 
in BVerbindung mit einem botanifden Garten. 

Vergleiche S. 307 f., S. 324 f. Das erfdheint als eine ſehr gros 
Forderung und dennod) ift fie unerlaflid); fie ift im Werke vollfomme 
begriindet. Hier nur nod) die Erinnerung, daß die Koſten, wenn fi 
einmal fir den Turnplag hergegeben find, fid) nur nod) um ein Ge 
ringes erhdben und die Cinwirfung der Sule um ein Bedeutende 
fid) fteigern wird. Es liegt weniger daran, ob der botanifdye Untertid 
als folder nun gu größern Refultaten gelangen wird, als vielmel 
daran, daß ein fo gewidtiges und ſchönes Mittel dargeboten ijt, a 
weldjem fid) der Ginn der Gemeinfamfeit entwidein fann, ja an det 
et fid) entgiindet. Was die Mufi— und der Gefang im Winter leiſte 
das [eiftet der Turnplag mit feinem von den Schülern bearbeiteten 0 
tanifden Garten im Sommer. Dief find feine idealen Traume, fie fin 
nur für den ideal, der in dem leibhaftigiten Realismus der heutige 
Schulzungendreſcherei ftedt und den gangen Menfden auf der Zung 
und an der Zunge au haben vermeint. Sdlimm genug, wenn die Pri 
maner und Gecundaner und Tertianer ſchon gu vornehm find, fid mi 
foldjen Dingen abjugeben, ſchlimm genug, wenn die Handſchuhe de 
fdmugt werden und die weifen ftrammen Hofen beim Bücken ein Kui 
befommen; fdlimm genug, wenn das Trinfen einer Stange Bier wil 
pas Ausfpielen der Spadille größere Thaten find, als die, in der freia 
Natur fid) in einer That fir ein Gemeinfames leiblid) und geiftig j 
erfrifdjen; ſchlimm genug, wenn Lieder und Reden über Gemeinſamle 
und Ginheit die Gefinnung dafür und die That erfegen. Dod) woj 
dieß, die wirflidje Gefinnung und die wirklide That und der wirflid 
Anbau einer befungenen und gepredigten Gefinnung ift gu real, ift j 
materialiftifd, unfre ftudirte Welt mus fid) am Gedichthauche gemiige 
laffen, und Freiheits- und Gleidjheits- und Cinheitsgedidte verjtebe 
und erflaren fonnen; was aber auf die eigene wirflidje Gefinnung bu 
wirft, bas ift materialiftifd) oder aud) in anderer Leute Munde gu idea 

§ 5. Der Sdhule werden fo viel Lehrfrafte gebotes 
daß viefelben den freien Unterridt und das Sdullede 
gehorig handhaben und dagu verpflidtet werden fonnel 

Wer die Swede will, muß aud) die Mtittel wollen, und obne dic 
find jene natirlid) nicht zu erreichen. Sehr naiv und mehr ald nal 
ift wohl ofters gefragt, ob denn eine Sdjule oder audy nur die, v9 
ber die fddnen Vorfdlage yur Reorganifation ausgehen, den Bewel 
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gefaitt habe von deren Widhtigfeit, und gwar dadurd), daß fie die 
Wusiibrbarfeit Hingeftellt habe? Ihr find ja eben fo wie allen andern 
m die Mittel und Lehrfrafte vorenthalten, fie hat alfo eben fo 
Wie jede andre fid) felber fo organifiren finnen, weil man fie 
andre Schule von oben wie von unten in dads Lehrgebiet 
fieen und gedrangt hat. Es muf ja von denen, weldje einen Schul— 
us entwerfen follen, erjt anerfannt jein, daß in die Schulen 
p diel Anderes als Lehritunden hineingehören. ES muf der Lehrſtand 
4 Nothwendigkeit erfennen, und die Schulconjtruenten und die 
ng muß fie erſt begreifen. Wenn man einmal ein neues 
errimisgejep madjt, fo madje man eS fo, daß die Forderungen der 
sit, Die Den neuen Anfpridjen des Schul- und Exjiehungswefens 
en, befriedigt werden. Man fordere mehrere, man fordere andere 
it nod) als heute, und made die Erfiillung diefer Anforderung 
iden Bedingung; eS werden fid) dann ſchon aud) die Mit- 
, und wenn nidjt überall, fo braudjt man aud) nicht tiberall 
n, welde Lehrfrafte verzehren und die Krafte der Jugend ver- 
Dieſe Forderungen bedingen in unferm Sinne a) einen Leh— 
bie plaſtiſchen Künſte, nidjt bloß einen Zeichnenlehrer, b) einen 
fit Geſang und Muſik, c) einen Lehrer fiir Naturwiffenfdaften 
id) Naturbefdreibung. Das foll aber nur heifen: in einem 
legio miifjen diefe drei Gegenſtände eben fo vertreten fein, 
oder die alten Spradjen ꝛc. Gollte diefe Forderung 
t fein? Der gefammte Unterridt auf dem Fortepiano 
— iemlid eben fo viel, wie der gefammte höhere Unters 
i Gyan mit je 450 Schülern. Dieß nur als ein gang 
» Ferner wird gefordert, daß Lehrer angeftellt werden, 
6 as Ordinarien nur folde, welde wirflid) mit Schülern 
und deren padagogifde Tüchtigkeit nidjt bloß darnad) 
, Daf fie vor einer Claffe ihren Unterridjt ungehanfelt 
m fit die Berechnung der Lehrfrafte einen Anhaltpunct gu 
etwa eſuſeben daß die Leitung eines Schülervereins 
emit Der Ertheilung von zwei dffentlidjen Lehrſtunden, 
_ Correctur verbunden ware, und daß die 
eien ‘Brix Haftigung der Schüler behufs des freien 
—8 cine widentliche dffentlide Lehritunde angefehen 
ad wird man feidt einen Ueberſchlag machen 
ngen nidjt fo wnerhort find, aber aud, dag 
en fan, wen man die Lehrer heute bepadt, wie 
© ald gum Stundengeben berufen waren, und 
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fo die Sdhule fiir Lehrer und Sdhiiler gu einer Art Nothftall mad 
Dabei geht die Freudigfeit in der Ermattung aus. 

Anhangsweife muf hier nod eine Forderung ausgefprodjen werden 
weldje freilid) nicht durch ein Geſetz fich feftitellen aft, die aber jut 
Gedeihen der ergiehlidjen Seite der Sdhulen unablaffig erftrebt werde 
mus. (©. das Werf S. 372.) 

Die ordentliden Lehrer miiffen in und bei dem Sdul 
gebäude cine Amtswohnung erhalten. 

Diefe Forderung wird durd) das Sdhulleben und durd) den freie 
Unterridjt bedingt. Die Schule wird viel mehr und viel leidter al 
eine Ginheit erfdeinen, den Schülern wird das Aufſuchen der Lebri 
und Befragen derfelben, was unerlaflid) ift, erleidjtert, und den Lel 
tern wird die Wuffidjt über das Vereinsleben der Schüler fo nur eigen! 
lid) moglid) gemadyt. Erft eine weitere Wanderung durd) die Stadt a 
einem Winterabende gu madjen, um im Sdullocale mit den Sadi 
(ern gu arbeiten, nachdem man fid) den Tag über mit ihnen fo 
abgemüht hat, das foftet Mandem eine Ueberwindung und Halt Man 
den ab, die Hand ans Werk gu legen. Wenn fo die Lehrer gufamme 
und in der Nähe der Schule wohnen, fo (aft ſich die Arbeit belie 
vertheilen und man wird nur das Drittel der Lehrfraft bediirfen, wi 
das Sdhulleben gu leiten, wenn die Lehrer nicht in der Stadt gerireut 
wohnen. Die Schüler werden fic) fo viel leidjter gruppiren um (id 
gebaltener fiihlen, als wenn fie fic) gang frei im Schullocale und da 
ihnen iberwiefenen Raumlidfeiten verfammeln. Mancher Lehrer wit! 
Geſchmack an einer folden Befdaftigung finden und dann thun, sil 
er Heute aus Bequemlidjfeit unterlaft oder wohl gar feiner hohen Wir 
unangemeffen eradjtet. Aud) Befpredjungen und Berathungen der Lebre 
unter einander und fo das Zufammenwwirfen wird wefentlid) geforde 
werden. 


Sitel I. Organifation. 
A. Auf dem Lehrgebiete. 


§ 6. Das gefammte Lehrgiel ift fo einfad) und dod) fo weit ; 
fteden, daß die ergiehlidjen Seiten des Unterridts Naum und Kral 
behalten, um fid) nad) den verfdiedenften Richtungen Hin entfalten } 
fonnen. 

Wenn fid) alle die Uebungen des freien Willens, des Gemeinfinned 
des Schonheitsfinnes, der freien That und der eigenen felbftftandige 
Arbeitsfraft nur nebenher in der Anftalt befinden follen, wenn f 
müſſen wie Contrebande eingefdymuggelt und wie eigentlidje Giindel 
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am fehrpenfum erſt müſſen gerechtfertigt werden, fo unterbleibe lieber 
rier höhere Schulgang und bleibe man lieber fort und fort im ftaubig 
m Landiwege. Konnen die fittliden Kräfte, die gu ihrer Uebung, 
ing und Pflege eben etwas Anderes als der Claffifer und der Nature 
bediirfen, nicht eine Zeit und eine Rraft der Sugend in 
ud) nehmen, und zwar mit vollem Rechte, fo ift damit unfer jesi- 
ge & and gebeiligt. Freilid) (aft fic) nidt von Oben und aud) 
Aidt von Unten her controliren, wie viel Schoͤnheitoſinn und Gemein- 
Edelſinn ꝛc, wie viel Willensfraft und Kraft sur Selbftthatig- 
-angebaut habe; aber daf man das Gontrolirbare allein fiir 
al Schulhandelswaare ausgegeben hat, das ift ja lediglich das 
f geworden. Wenn unjre Volfs- und Landſchulen erft werden die 
pacichulten Sdhulauffeher befommen, fo wird auch ihre edlere Frucht 
en und Wifjen untergehen, und wir werden felbft auf dem Lande 
Rigen Proletarier jichen, wie wir fie jest in den Schreibern 
bligten Abiturienten und durd)gefallenen Candidaten haben. Das 
z darf nidt beftimmt ausfpreden, was ein WAbiturient 
fl, eS darf nur die Uebungs- und Beſchäftigungs- und Ctudieny 
seinen. Es muf dads Cultusminifterium feinem Schulftande ein 
Gen fdyenfen, daß derfelbe die Kraft der Sugend niigen, erweitern, 
¢, und darf nur dann erft befeblen und richten, wenn eine 
lajjig wird, nicht aber dann, wenn fie nicht einem Penſum nad 
en ift. Mit einem Worte: in unferer Sdhulgefesgebung 
fer Srrthum befeitigt werden, als ob der Schüler tid: 
irden fei, der ein beftimmtes Maaß und Feld ves 
ls id pl habe. Die Geſchichte unferer jüngſt vergan- 
| t eine ernft mahnende Stimme erhoben: man hore dod 
sibs die franzöſiſche Cultur und der franzoͤſiſche Culture 
ne — Weheruf ertönen laſſen: man höre doch 
t ungern wir hier in die Politik hinein ſcharmützeln 
ſſen hier mit allem Ernſte und ohne alle Geiſtreichheit 
at des Geiſtes hinweiſen, wie es an Allem, was ſonſt 
i war, mii ſcharſem gottlofem Zahne nagt. Wir 
cht ſchweigen Angefichts ver Erfcheinungen der Zeit, wenn 
p felber wollen ſchuldig machen. Der Wahn, als ob 
lernen Bildung gebe und als ob unfer Sdul- 
* rbilde, Der Bahn muß aufgegeben wer— 
nur enden, wenn wir eben andere Schulwege betreten. 
n ftebt und ifm Stirn und Bruſt hingehalten, der 
unbekümmert, wem es gefalle. Unfere Lehr— 
te Ubtheil. a. ‘Bd. XXIV. 23 
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und Lernfchulen: find unſer Unglück, und wenn wir nicht ernſtlich um- 
Febren, wir werden mit §ranfreid) Hand in Hand gehen. Unfere Ge 
ſchwornengerichte und ihre Urtheile: wer bat fie nicht vernommen, bei 
wem finden fie fo vollen Ynflang? Wer hat die Manner, die Ridter 
gebilvet? Ob unfer Lehritand eines folchen Vertrauens werth eradfet 
werden fonne, dad ift eine nidjt gu beantwortende Frage; wenn fie aber 
verneint werden muf, nun dann geben wir mit Cicherbeit 3uftanden 
enigegen, gegen welde weder Kammerreden nod) Kammerbefdliiffe, nod 
Majorititsgefege nod Bajonette helfen werden, denn ed werden fdplieplid 
vie Arme und Sehultern fiir die Bajonette feblen. Dixi et salvavi ani- 
mam meam. Wohl weif id, daß Schulen und Schulmeifter nicht dev 
Staat madyen; aber id) weif auch, daf er ohne fie leicht gu einem Maſſen⸗ 
brei werden Diirfte, in weldjem das erfte Kneten ſchon warnend genug 
gewefen fein follte. 

Die fpecielle Sdhulordnung enthalt hienad) folgende Beftimmungen: 

1. Bei Eraminibus legt vie Schule var, was jeder eingelne Schület 
in den eingelnen von der Schule betriebenen Lehrfadyern und wad 
er namentlidy in feiner Privatbeſchäftigung und auf dem Gebicte 
des freien Thuns geleiftet habe. Nicht mehr darnach wird dam 
Abgange gefragt, wie viel ein Schüler vom Sdyulpenfum inae 
habe. Was er vermoge, das ift gu priifen, und das wird vornehsr 
lid) entnommen aus dem, was er felbftftandig und in freier Gat 
ſchließung vermocht hat. 

2. Die Kunſt und die Leiſtungen auf ihrem Gebiete haben fiir de 
Reiferflarung eines Schülers eben fo viel Gewidt, wie jeder aw 
dere Lehrgegenftand. 

3. Wer nidt mindeftend auf einem Felde des Schulwiffens und de 
Echultibung gu einer fruchtreiden Selbſtbeſchäftigung vorgefdritte: 
ift, ijt unreif gur Entlaffung. 

4, Wenn Pradicate iiber verſchiedene Stufen ver Reife far den Abi 
turienten beibehalten werden follen, fo miiffen diefe nad) dem eth 
ſchen Verhältniß dedfelben zur Schule bemeſſen werden. 

5. Die allgemeinen WUnforderungen oder die Anforderungen an vi 
wiffenfdaftliche und fittlidye Reife werden aber fo hod) geitell 
daß der gewöhnlich befabigte und nicht unfleipige Jüngling fie mu 
mit Dem vollendeten neunzehnten bid gwangigiten Sabre erreichen fant 

§ 7. Die Verpflichtung der Lehrer in den Bocatic 
nen lautet nidt mehr auf die Anzahl der etwa gu erthel 
lenden Offentliden Lebritunden. 

Diefe Verpflidtung macht den bequemen, den miiden, den mindé 
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begeifterten, den fic) gerne anderweitig befdaftigenden, den feine Pflich- 
ten nod) den Gefegen bemeffenden Lehrer gu einem Stundengeber und 
ſpricht geſetzlich die Schule als eine Lehranftalt aus. Hiemit find dem 
| . die Hande officiell gebunden und alle feine Begeifterung fiir 
tine freiere Entwidelung, welche über einige Methodeleien hinaus geben 
“Dirite, ijt hiedurch gebrocen; fie bat höchſtens die Frucht, daß fid 
Gnige Gollegen mit ibm umfonft abmühen und julegt auch ermattet in 
ben alten Schlendrian einlenfen. Mit diefer geſetzlichen Anordnung ift 
die Entwidlung des Schulorganismus abgebroden und daher find wirk— 
id nur vie Privatidulen nod) wahrhaft provuctiv; mit ihr ift jede mo- 
life Berpflidtung höherer Art ju ciner Phrafe geworden und unfer 
Saulivefen ſteht trop alles Riihmers und Blahens ſtill. Cine folche 
Mihicdtung ift aud) nur im Schulſtande vorhanden. Der Dirigent jeves 
am Gollegiums erhält in feinen Nathen Arbeiter, die er nad) ihren 
Mund Fabigfeiten beftmiglichft verwendet, und höchſtens verpflich- 
ibm die Unterbeamten und Schreiber gu einer gewiffen Zahl 
tSsftunden. So erfdjeint dieſe Unjtellung auf Stunden fiir den 
88 faſt als eine Entwürdigung desſelben für den Verſtand 
thule nicht minder wie fiir die Lehrer ſelbſt. Noch kommt hinzu, 
u vail Wege dem altersfdwaden Collegen feine Hiilfe und 
ung Durd) jiingere und Fraftigere Collegen gefdafft werden fann, 
md De die ungerechteſte Vertheilung der Arbeiten eintreten muß. Ja 
— j, um nicht die Stundenzahl ves einen oder des andern Lehrers 
ad reiten, ein LUnterridjtsgegenftand und cine Claſſe in Hände 
geben werden, weldye weder den einen nod) die andre gehörig ju 
andbaben wifjen. So fommt ein Drangen nach bequemen Stunden, 
) corr cturfreien Objecten ꝛc. Dody das Alles ware nod) gu überwin— 
nur nicht mit diefer Anftellung auf Stunden der Lehrer vor 
m au if Das reine Lehrgeſchaͤft hingewiefen ware, wenn nicht damit 
le als ein Ganzes feinem Auge entriidt, das eigentlide Wefen 
col legis Life Hen Sujammenwirfens an einem Gauzen bei Ceite geſcho— 
das abe A jeder auferordentliden Mitwirfung gum Geoeihen ves 
ein — ctoc tictes ausgefprochen, die hihere Lehraufgabe als 
enideal vernichtet und die Tageldhnerarbeit des Stundengebens 
be Maas der Anforderungen gebeiligt ware. So fommt es 
Shai dl daß fich heute alle diejenigen Manner ſchon fiir be- 
agt — teat welche vor den Schülern ihren Mann ſtehen, 
ie Claſſe gehen und die Stunden nicht vertrödeln; ja 
ziſche Lectiire von vorne herein fiir iiberfliiffig wie 
— erklaͤrt, und daß jeder in Dem engen 
23 * 
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Beſchäftigungskreis feiner Schulftunden alle padagogifcdhe und didaftijde 
Weisheit erfdopfen wie entrathfeln und gewinnen gu fonnen vermeint. 
Daher die viclen Volkspädagogen, weil fie nicht begriffen haben, wie 
viel nur gu einem Schülerpädagogen gehört. Man ſtoße fic) nicht an der 
faljdjen Wortbildung. Sene Verpflichtung gum Stundengeben hat denn 
aud) nicht wenig im Bublicum und bei den Eltern dazu beigetragen, 
gunidjt den Lehrer nur in diefem Verhaltnif® zur Sugend zu denfen, 
d. h. ihm den weitern ergiehenden Einfluß oder dody die directe Gin- 
witfung auf dieſer Seite abjufpreden, und was fie fo dem einzelnen 
Lehrer nad) und nad) ftreitig gemacht haben, aud) endlid) der Schule 
als einem Gangen abzuſprechen. Wir tibertreiben hier? Nun ja, weil wir 
dads Ding nennen wie ed iff, und da wir nun einmal beim Uebertreiben 
jind, fo möge auc) der Strom überfließen. Die Schulen find alles Em: 
ſtes in den grofen Städten auf dem Puncte, fein Sittenzeugniß 
über thre Schäler ausftellen gu fonnen. Das ift eine harte Reve, 
und wollte Gott, fie fonnte widerrufen werden. Glücklich, dreimal glid 
lid) die Schulen, welche mit gutem Gewiſſen nad) ernfter Prüfung dieier 
harten Mede Direct und im jedem Falle widerfpreden fonnen. - Vielmal 
gliidlide Manner der Schule, welche fid) mit vem Irrwahne berubigen 
fonnen, alé ob fid) Dads ganje fittlide Sein eines Stinglings zwiſchen 
den ifolirenden Schulbänken entfalten fonne und als ob feine gange fie 
lide Kraft fid an der Schulaufgabe ausweiſen fonne. 

Sd) fenne wohl die Cinwendungen und Bedenfen der Lebrenvelt 
gegen diefe Forderung, und ed ift eine Beforgnifs vor der willkürlichen 
Belaftung mit Arbeiten wohl gerechtfertigt; aber fie ift e6 doch hier aud 
nicht mehr alé in andern abnliden Berhaltniffen, und wenn die Mit 
glieder der Juſtiz⸗ und der Regicrungscollegien derfelben Gefahr ausgelest 
find und dod) fur fie cin Schutz vorhanden ijt, fo ijt dod) aud) ein folder 
Shug in den Schulen nidyt undenfoar. Es fommt aber nod hingu, daß 
Diefer Lehrerjdug, wenn er in der beftimmten Zabhl der Lehritunden ge 
funden werden foll, bei Lichte befehen ein fehr problematiſcher ift, denn 
er [aft gar keine gerechte Vertheilung ver Arbeit gu, ſchneidet nicht die 
Zahl ver Gonferengen ab, fann nicht die Menge und die Schwierigkeiten 
ver ‘Praparationen und Correcturen beſchränken und abwagen. Nidt blog 
die Lehrer mögen Bedenfen haben, fondern auch vie Staatsbehörden, da 
fie mit diefer Stundenjgablung jegt durch Zahlen beweifen, wenn cine 
Lehrfraft nothwendig fei, die fie in Annahme des Hier beregten Geſetzes 
nidjt mehr fo unabiweisbar fordern fonnten. Dod) auch dieſe Ginwendung 
ift fehr iuforifd), denn wenn vier alte abgelebte Manner aud nod 
80 Lehrftunden geben, fo find zwar 80 Lehritunden gevedt in der Schule, 
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abet diefe fcheinbare Befriedigung der Bediirfniffe einer Schule, weldye 
an mit den Stundenjahlen nachwies, hat oft auch den Arm ver Auf— 
ibtabehdrde gelahmt, und diefe hat jenem Zahlenbeweife gegentiber nidts 
iginnen fönnen. 

Die fpecielle Schulordnung enthalt 1) die Berordnung über 
0d Minimum an Lebhrfraften, 2) tiber dads Minimum der Anjgahl der 
adentlichen, feft angeftellten Lehrer; 3) die Vocationen der Lehrer lauten 
nidt mehr auf eine beftimmte Anzahl der Lehrftunden, fondern auf die 
Berwendung ihrer RKrafte fiir die Lehre und Eriehungsaufgabe der Schule, 
und in Betreff der 3u übernehmenden Arbeiten werden fie auf den Schul- 
verftand hingerviefen. , 

§ 8. Die Verpflichtung der Schulen zur Snnehaltung eines Lections- 
wd Etundenplanes weidht der höhern Verpflidtung, die Schüler zu einer 
im und gemeinſamen Thatigfeit heranzubilden und fie gur ausdauerns 
Mm md nachbhaltigen Selbjtthatigfeit gu befabigen. 

Dieß ift mehr als Emancipation der Schulen, fo wird es ob Ddiefed 
Saragraphen von allen Seiten ténen; dies dffnet der Willkür Thür und 
dor, macht alle Controle, alle Aufſicht unmöglich. Wir antworten 


| “Ungefichtd der Erfabrungen, ver Erfcheinungen und der Ergebniffe gan; 


— getroft: ja. Wohin die ſchöne Controle und Auſſicht und der ftrenge 
inne gehaltene und jeder Willfiir entkleidete Gang gefiihrt hat, vad ift 


fon vor zehn Jahren von uns nachgewiejen. Es erſcheint vod) uné 


aat ju natirlid), Daf, wenn man die alten Wege als Irrwege erfannt 


‘at, man neue Wege ſuche und nicht meine, man werde auf den Fuß— 
itigen neben der Landftrafe den ridjtigen Weg betreten haben. Umfehren 
von dem Wege, das ijt unfer Lofungswort, denn der Weg madt die 
Lehrer gu reinen Knechten des Gefeges und macht die Sdjiiler gu Schütz— 
ingen ded Gefebes, und macht die Schulen gu Mühleſeln, welche ihren 
Sad tagtäglich zur Mühle tragen und dafiir ihr Futter befommen. Diefer 
KRühlſchritt hemmt die freie, fchdpferifche und darum belebende Thatigfeit 
der Sdhulen, er ſchneidet alle und jede grofartigen neuen Verſuche und 
Sefirebungen ab, ermiidet Lehrer wie Schiiler in dem vorgefdriebenen 
jleidbmafigen Schritthalten, lähmt die freudige Spannung, welche jede 
Mere und höher gejtimmte Ceele im Erringen eines neuen Sieles empfin- 
det Richt die Unfittlichfeit der Lehrer, welche cine folche Freiheit mif- 
Mauden wiirden, um fich ihr Amt leicht gu madden, nicht die Willkür 
im Berbrauchen ver Schuljeit fürchtet man, fondern man Halt ein 
deftimmtes Maas des Wiffens fiir cin beftimmtes Maaß 
ber Bildung, und meint, vie Schule wie die Sugend habe ihr Lebens— 
itl verloren, wenn das beftimmte Maas des Wiffens nicht gewonnen 
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fet. Man Halt wirklic) nicht den Lehrftand fiir fo unfittlich, daß er lieder: 
lid) dad in ihn gefepte Vertrauen mifbrauden werde; aber man eradhtet 
das Bildungdwerf der Schule und des Lehrers nicht anders alé am 
Miffen geldst, dD. bh. man erachtet die Schule fiir eine reine 
Lehranftalt. Gs funn dads oft Gefagte nicht hier nochmals gefagt 
werden; aber Gins miiffen wir nod) erwahnen: der fortdauernd gleich— 
maͤßige Sdyulfdyritt ermüdet Lehrer und Schüler, ftumpft ab Lehrer und 
Schiller, ijt eine ganj unnatürliche Bewegungsart fiir eine Jugend. 

Kann diefe Forderung nicht gugeftanden werden, nun dann fann 
weber pon freiem Unterricte nod von einem Schulleben, aber aud 
nicht Mehr von der Schule alé Erziehungsanſtalt im höhern und weitern 
Cinne die Rede fein. Darf vie Schule ven Schülern gegenüber nicht 
mehr als die Lenferin erfcheinen, alé die Kraft, weldye allein über Arbeit 
und Erholung, tiber langfames und raſcheres Gehen, über Haupt: und 
Nebenwege, über ehrbaren, gefepmafigen und freien Hiipfendern Gang 
entfdeiden darf, Dann rede man in ibr aud) nicht mehr von ergiehender 
Auctoritat, von vaterlidhbem Verhältniß. Wenn die Schule nicht am 
fdjonen Frühlingstage fpagieren gehen darf und am trüben Herbjfttage es 
in Der Stube wieder nadholen darf, Dann rede man dod) nur nidt von 
einer freien Bewegung der Schule, von einer ergiehlicen Lenfung der 
Schule. Wenn die Schule nicht fich beliebig in ihrem Haufe, nach ihren 
Kraften, nach ihren Mitteln, ja nach ihrer innern Liebe, Luft und Lawn 
einrichten darf, fo bleibe fie der Nothftall der Sugend und ftriegle di 
Fiillen fiir ven Sahrmarft der Staatseramina. Diefe harten Worte find 
freilid) im Unmuthe gefchrieben; wer aber im Anblice unfers Schulttei⸗ 
bens, im Bemeffen ved erreidjten Zieles fiir fo viel AUnfirengung an 
Kraften und Mitten, wer da nicht von Unmuth und Seelenfdymers et 
faft wird, nun der bat aud) wohl nie mit rechter Warme und Begei— 
fterung die Erziehung einer Schuljugend fic) angelegen fein laffen. 3 
fehe ſchwarz, das darf mir ja Seder ungeftraft fagen, und id) preife den 
glücklich, ver fic) ſeinen ſchwarzen Staar mit einigen Redensarten felber 
gebeilt oder ihm durd eine löbliche Selbftgefalligfeit vorgebeugt hat. Man 
ladelt tiber ein ſolches Greifern und wir wollten gerne mitladeln, wenn 
nur nidt die Saat fiir Thrainen auf allen Gefen und Enden Deutfdlando 
und Europas aufgegangen wire und ſchnell zur Ernte wüchſe und 
reifte. Sd) weif, daß ſchöͤne Empfehlungen von den Behörden ausgegan- 
gen find zur Belebung der Sittlichfeit in den Schulen; aber alle diele 
Empfehlungen ftolpern uber ven Gefegesfalagbaum, der aus der Sdule 
eine reine Lehranftalt gemacht hat und die Jugend im Polrode gu Stunm 
dDengeigern fiir Die Radybarn ved Schulhaufes. 
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Man will eine Controle fiir die ftaatéherrliden Lehrer. Man mache 
je vor Gott mehr denn vor Menfchen verantwortlid, und der redyte 
Gmtroleur ift gefunden. Hat diefer Herr in unferm neuen Staatéleben 
in Gewicht mehr, nun dann werden alle unfere geiftigften Snftitutionen 
mbanifhe Kunftwerfe, die man mit bleiernen Mtajoritatsbefchliiffen und 
daerdnungen in Bewegung fept und deren Hemmung ein wohl berathe- 
ies Gefep bietet. Colcher Auffeher ijt gu ideal; icy halte ihn fiir den 
lerrealjten und fiir Den einjgigen verlafliden. Dad ift pietiftifdy; aud) 
wd fol gerne gugegeben werden, wenn man nur einmal wieder verfuchen 
will, Pietat anbauen gu laffen dadurdy, daß man ibr ein Redht und einen 
Gerth einräumt. Das ift feine Rede fiir die heutige Beit und folde 
Sprade wird felbft die Revue fiir die Zufunft unmöglich machen; auch 
ra joll gerne gugegeben werden, weil ja die 3ufunft, der wir entgegen 
yin, weder eines Gottes, nod) der Pietät, nod) einer Pädagogiſchen 
Ree bedarf. Es foll Alles gerne gugegeben werden, wenn man nur die 
Tagen dffnen und feben will, wohin unſre heutige Gdhulhalterei und 
Stundengeberei führt und fchon gefiihrt hat. | 

Ader eS muß dod Ordnung in einem fo grofen Haushalte fein, wie 
he Schule nun einmal ijt. Sa, ja, aber eine Ordnung, wie fie der 
Rimerwelt gehdrt und nicht, wie Soldaten und Manner fie fic) machen; 

‘ne Ordnung muß fein, in der dem Minderleben, der Knabenluft, dem 
Jugendideale, der felbftandigen Mannesfraft volle Rechnung getragen 
it, eine geiftige und eine fittlide Ordnung mug in ihm fein, die nicht 
tad Schulftunden geregelt und mit Lehrpenfen eingefacht werden Fann; 
ine hohere gottlidje Ordnung foll in ihr fein, welche ald erftes Princip 
ren Wechſel und die Mtannigfaltigfeit predigt. Golde Ordnung wollen 
wit, die nicht im Gefege, fondern in dem Evangelium wurzelt, die nidt 
auf Bucdhftaben, fondern auf Liebe rubt, die nicht zur Buchftabenbildung, 
jondern gur Bildung im Geifte und in der Wahrheit führt. 

Die ijt nvn der Punct, wo man Jdealismus wittert. Freilich wohl, 
wenn man fic) Lehrer denfen will, die nur lehren um des Brodes willen, 
md wenn man einen Schulſtand denft, der nur Schule halt, um dem 
eiege gu geniigen, und wenn man Pädagogen denft, welche die Erzie— 
bug in Den Schulen und durch die Sehulen fiir eine Chimäre halten, 
wenn man feine freien Manner mehr in vem neuen Staatshaufe ſich 
denfen fann, wenn es nur nod einen gefeglidyen Staat giebt, in welchem 
thine andern Sriger und Bande mehr gedadt werden als das kalte 
Gejeh und das falte Gifen, nun ja, dann find unfere Forderungen nicht 
tebe fiir dieſe Welt, dann brauchen wir wohl überhaupt nicht mehr Ver 


Criehung gur höhern Idee. 
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Soll denn aber mit einem Male frei gegeben werden, wo. bid dabin 
cine gefeglide Ordnung geberrfdt hat, damit ein Chaos entftehe? Co 
fragen mit Recht-die Behorden und die Eltern aud). Darauf die gan; 
einfade Antwort: den Knecht, der es innerlich ift, den gieb nicht frei 
und {dmiede ihn an Ctunden und Lectionsplan; aber made nicht das 
Geſetz, das um der Niedrigen willen nothwendig erfcheint, jum Dru: 
balfen fiir die Edlern und Beffern. Und wer find diefe Enlern? An ihren 
Früchten follt ihr fie erfennen. Man follte meinen, dag man endlich dod 
ju der Erkenntniß gefommen fei, wie alle Gefege und Verordnungen 
gegen die Tragen nur ein Hemmſchuh für die Beffern und Thatigern 
find, und wie Sene in den Gefegen und Verordnungen nur immer cin 
Bollwerf gu ihrer Rechifertigung finden. Wenn aber. diefer Paragraph 
gar nidt gur Anerkennung fommen fann, dann muf es freilich bleiben, 
wie ed ift, und alle Schul- und Unterrichtsgeſetze werden es nicht beſſet 
maden. Wenn man freilicy erjt cin Schulrath geworden fein muß, che 
man fiir pflidjtgetreu gilt, nun Dann mag man lieber fiir immer ver 
geffen, wad die Schulen durd) freien Unterricht und Schulleben fein 
fonnten und fein miiften. Wenn eine Schulgemeinde nichts meiter ald ein 
conjtitutioneller Gedanfe ift, der in eine Schablone eingepaft werden 
muf, Dann freilic) bleibt es beim Alten, in weldyem aud) viel Gute? 
it und in welchem es ja auch dem harafterlofejten Manne  gelingt 
alé Paädagoge zu floriren. Wenn man die Schulgemeinde zu them 
Rechte wiirde fommen laſſen — fte braucht nicht erft gemacht gu wee 
den —, fo wiirden fich alle Bedenfen gang von felbjt erledigen. 

Su der Schulordnung fteht: 1) der Director giebt jährlich dea 
Lehre und Befchaftigungsplan gur Ginfidt fiir vie Behdrde; 2) ver Di 
rector erftattet jahrlid) Bericht iiber die Schullibungen und über dad 
Schulleben, welden jeder eingelne der daran betheiligten Collegen felber 
angefertigt haben mup; 3) die Schule ift verpflichtet, mindeſtens jährlich 
einmal der Gchulgemeinde einen Blié in das Schulleben gu erodffucn, 
wobei alle Schauſtellung ausdrücklich und alles Scheinweſen nicht mindet 
ganglid) abgehalten werden mug. 

§ 9. Das Jnftitut ver Ordinarien ift forgfiltiger gu pflegen unt 
barf Niemand ein Oroinariat tibernehmen, ver wicht in ver betreffendel 
Glafje den Religionsunterrid)t mit Erfolg zu ertheilen befabigt ijt. 

Die Erziehung, was man aud) in fpigiger Definition unter ihr in 
Bejondern verjtehen mag, fie ergielt die Cinheit des Sollend und Wel 
lend in Dem zu ergiehenden Cubjecte, und findet in der Belebung de 
göttlichen Idee allein die Möglichkeit aur Erreichung ihrer AWufgabe, 1 
die Erſüllung des Cubjecté mit der gottlichen Idee ift die Erziehun— 
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fdta. Jede andere Handhabung des Subjects ift eine Gewdhnung, welche 
wéielbe zu einer Unfreiheit fiibrt und im Geborfame des Gefeses gum 
fedte macht, denn nur die Kinder Gotted, fo darf man fagen, find 
tei, und amar fie allein recht frei. Die in dem Menfchen lebendig ge- 
rerdene und in ihm fich entfaltende göttliche Idee ift feine Religiofttat, 
due welche alfo von Erziehung nidt, fondern nur yon einem woblge- 
ayenen Menſchen vie Rede fein Fann. Diefe allgemeine Vorbemerfung 
our unerliglich fur den gweiten Theil des PBaragraphen. Da nun die 
zitliche Idee von einem Kinde wie jedes Andre nur zunächſt durd) an. 
idaulidhen Unterricht gewonnen werden fann, wenn eben ein Unterricht 
das Vermittlungsgeſchäft wbernehmen foll, und wenn nun durch die Er- 
ubung Dem Kinde die von Dem Cubjecte aufgenommene und in dem 
Cudjecte geftattete und perfonificirte göttliche Idee zur Anſchauung ge- 
edt werden foll, fo fann die Erziehung zunächſt nur cin Subject 
ihrabmen und nicht ein gefeplich geregelter und nur durch das Gejeg 
dan herrſchender Organismus einer Schule. Der Schiiler, der eben in 
cant Eubjectivitit allein fic) weif, muß durd ein Eubject, welded in 
bt hobern Idee feine Befdhranttheit aufgegeben hat, zu diefer höhern 
Ste binaufgetragen und heran erzogen werden. Diefe höhere Idee ift die 
et Schule (f. Den erften Artikel), und der Trager derfelben ift der Lehrer 
uid par flir Die eingelnen Schüler in den einzelnen Claffen der Ordi— 
gatius. Wenn alfo hier von der Pflege dieſes Inſtitutes vie Rede ijt, 
fo beift das nidt, man foll fiir die Ordinarien nod) etwaige Gefeges- 
veridriften und Grmahnungen und Ermunterungen erlaffen, fondern ed 
beift: man laffe als Ordinarius nur fold) einen Mann gu, der Religio- 
tit befigt, und gwar nicht blof im Ropfe und auf der Bunge und aud) 
nicht blof im Herzen, fondern in welchem dieſe cine anfdaubare 
Geſtalt gewonnen hat, der ſonach nun aud) befibigt ift, der Qugend 
Religionsunterricht nicht Olof in den Religionsftunden, fondern immer 
ind ubderall im Verkehre mit feinen Schülern gu ertheilen, der innercs, 
nicht blog durch Verpflichtung und Amtsgebot bedingtes Sntereffe an den 
Aeligionsiibungen der Schule hat, der weif und nicht bloß nachplappert, 
daß alle Erziehung nur auf dem religidfen Boden wurzeln und aus ihm 
Rahtung ziehen fann. 

Aber nicht bloß durch Religionsunterricht und Religionsübungen, 
endern durch das ganze Schulleben wird vie Erziehung in der Schule 
dedingt; alſo nur der darf Ordinarius werden, der an dieſen Dingen 
tnjtlic) mitarbeitet und nicht bloß mitredet, kritiſirt und vornehm zuſchaut. 
Nur ver, welcher fähig ijt, eine Idee gu verſtehen und ſich an die Schul⸗ 
hee hinzugeben, darf Ordinarius werden. Wher woher ſolche Lehrer nehmen? 
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Moher fiir ſolche Unftrengungen und Wufopferungen die Krafte nehmen? 
Darauf giebt es cine fehr gemeine und erniedrigende und doch vollfommen 
gutreffende Antwort. Man begahle folde Anftrengungen und Aufopferun- 
gen, und wabhrend ded Thund wird fic) gang von felbft die Liebe an 
demfelben finden. Schon vorbhin, § 5, ift auf das Mittel hingerviefen, dic 
Lehrfrafte au befcdhaffen fiir das, was eben fo Noth thut in den Schulen 
alé die ehritunden. Wer die Arbeit thut, der empfange den Lohn, und 
wer fie mit rechtem Erfolge aus der redjten Liebe thut — denn nur and 
der rechten Liebe quillt der rechte Erfolg — der empfange reichlichen 
Lohn. Gieb vem Lehrer, der fo nothdiirftig feine Schuldigfeit thut, ſo 
viel, daß er fein nothdiirftiges Ausfommen hat, und wer feine ganje 
reidhe Graft in ver Schule fiir die Sugend entfaltet, dem gemwabre cin 
reichliches Auskommen. 

Das kehrt aber, fo lautet der Einwand, alle Befoloungsverhaltnife 
um und [aft fid) jegt nod) gar nicht durchführen. Das, verfteht fic, fe 
lautet die Antwort. Es foll unfrer Anſicht nad eben das ganze Saul 
wefen eine wefentlid andere Geftalt gewinnen, ed foll innerlid 
und darum aud) äußerlich umgeftaltet werden, es foll eine Radicalfur 
mit ihm vorgenommen werden, das ift alled Ernfted unfre Meinung. 
So etwas geht nicht heute und morgen, und wenn e6 fo bald gicnge, 
nun dann würde das eben, was wir wollen, aud) nur an der Doe 
flidje ved Schulweſens umherſchaben und einige roftige Stellen abpuset, 
und folded Thun ware fo vieler Worte und fo viel Papiers nicht wert. 
Alſo furz, die Befoldungsverhaltniffe follen fo werden, df 
der Lehrer, welder der erjziehenden Seite der Echule in ihrem weiteſten 
Umfange feine Zeit, Kraft und Liebe widmet, aud der am reichlichſter 
befoldete fei. Das Budget der Schule muß viel, viel beweglicher fein 
alé eS heutzutage ift. Richt Gratificationen follen gegeben werden 
fondern die Pflege eingelner Snftitutionen in der Schule 
welde das Erziehliche in derfelben fordern und die fiir di 
Erziehung in ihe wirffam find, diefe Pflege foll dem, der fi 
ibernimmt, bezahlt werden. Sit denn dads etwad fo Unerhorted’ 
Soll ver Arbeiter nicht mehr feines Lohnes werth fein? Aber wo foller 
die Mittel herfommen? Aus den firirten Befoloungen derer, welche fii 
ihre Schulſtunden reichlich befoldet find, und aus den Zuſchüſſen de 
Staates, welde er fiir die Sdhulen hergeben wird. Wenn vod eben nid 
jeder Lehrer gum Turnen, gum Geſang-, Muſik-, Zeichnen- rc. Unterrid 
befabigt ift, wenn nicht alle Lehrer Genuith genug befigen, um ſich rt! 
Schülern in ihren Vereinen gu nahern und fie gum Selbſtändigwerdet 
anguleiten, obne fie dabei zu knechten oder mit ihnen in die kindiſch 
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Cpiderei Hinein ju gerathen, wenn nicht alle Lehrer ſich der Herrſchſucht, 
mi fe der Glaffenunterricht bedingt, entkleiden fOnnen, um in ein gefuns 
we Berhaltnif yur Jugend auf dem geiftigen und leiblichen Spielplage 
mfelben gu treten, und wenn dod ein ſolches erziehendes Schulleben 
miinendig ift, nun dann fege man eben ein Honorar fiir die Leitung 
Schullebens aus, und es wird dann an Kriften nicht feblen. 

Ader wer fol nun die Lehrer fiir die eingeln befoldeten Arbeiten in 
i Schule ausfuchen, wer foll die Prifung übernehmen, ob der fic gu 
den Urbeiten erbietende Lehrer den rechten Ginn zur Sache und nicht 
‘lof cin Geliifte nad) dem dafür beftimmten Honorar befige? Wird nicht 
cnerieits der Heudhelei und andrerfeité bem Scheindienſte, der nur bittere 
w> ungeunde Früchte bringt, Thür und Thor gedffnet werden? Wird 
mat nidt der Begiinftigung von Perfdnlichfeiten den grdften Vorſchub 
iain umd fo 3ywietradt fien, wo man eine rechte Ginigfeit und Gin- 
bat begrinden will? Wer foll beim Conflicte ver Collegen, von denen 
Jeter rine foldye Seite des Schullebens zu übernehmen fic) erbietet, die 
katiheidung treffen, ohne ungerecht gu fein und dadurch den guriidgefegten 
Golegen innerlid) gu verlegen? Die Sdulgemeinde und fie allein 
dan das entfdyeiden. Gie, die nicht aud Acten, nach Beridten und 
fatitifden Tabellen ibre Entſcheidungen, fondern aus unmittelbaren 
Vehrnehmungen an den eignen Kindern, aus der unmittelbaren An— 
dauung der vor ihren Augen lebenden Schule ihre Erkenntniß ſchöpft. 
tur die Schulgemeinde kann allein hier richtig urtheilen und richtige 
Bahl treffen. Will man die Schulgemeinde nicht zut Aner— 
tanung fommen laffen (f. Pädagog. Revue XXII, 55 ff.), nun 
min it aud) eine Sdhul- und Difciplinarordnung ein Schattenſpiel an 
Wand, welches die Agitatoren hinter vem Bettlafen beſchäftigt und 
m Zuſchauern ein Augenverblendniß bietet, während die Sdyulpuppen 
ar Ruppen bleiben in der Schule und fein Leben in diefen Manipu- 
itonen gewinnen, 

Aber, fo hodren wir, aud) vie Sdhulgemeinde ift nidt organifirt, 
threrverfammlungen haben ſich fogar gegen fie audgefprodyen, der Staat 
it nod) feine Notig von ihr genommen, feine Commune hat fie bid jest 
wfommen laffen, und fo können alle diefe ſchönen Wedanfen, wenn es 
a ſchöne fein follten, nicht zur Wirklichkeit gelangen. Darauf die 
Intwort: es iſt uné nidt eingefallen, in unferm Schulorganismus etwa 
06 cin Kleid angufertigen, wads man nur fo umwerfen fone, wie man 
ia Die neue Methove ald eine neue Schulmode angieht, fondern uns 
dwebt ein groper Neubau vor, der einer weitern Grundlegung berarf, 
m Bau, der nicht wie ein leinenes Tagszelt vom Winde weggeblafen 
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und von ihm wie die Marktbude hin und her gefdaufelt wird. Das all 
morſche Schloß unferer heutigen Sdulorganifation foll verlaffen und i 
neues, fefted Gebäude foll begogen werden, yu deffen Bau wir nur de 
Grundriß liefern, der aber gu feiner Fertigung und BVollendung der 3¢ 
und der Kräfte bedarf. Der eingige Einwand, den wir gegen unfere Sd 
gelten laffen fonnen, ift der: unfre Zeit ift untauglid), einen weit aw 
fehenden und feften Bau gu vollfiihren, fie arbeitet nur in Tagewerfe 
und zaͤhlt ibe Berdienft nad) Taglohn. Glücklich find die gu nenne! 
welde an folder Arbeit Gefallen haben und ſich felber in folcher Arbe 
gefallen. 

Alſo vie Pflege des Inſtitutes der Ordinarien ift eine Hauptaufgat 
und deren Berufung unter den Lehrern fteht allein der Schulgemein 
ju, weil fie allein dazu die ndthige Kenntniß hat, fofern eben die eric 
liche Wirkfamfeit des Lehrers hiefiir das entfcheidende Motiv ijt, Wo 
mag der Staat priifen und feftitellen die wiffenfchaftlide Befahigue 
ved Lehrerd, aber die erjiehlide Fann er nicht feftitellen, nicht prife 
nidt wahrnehmen, und das ift und bleibt Cade der Schulgemeinde. 

Die Schulordnung fest feft: 1) das Minimum oder fir d 
freien Unterricht und die Leitung ved Schullebens didsponibein Cuma 
etwa auf jede Schulclaſſe 50 Rthlr. jahrlich; 2) fte fest feft, wem d 
Vertheilung ver fo honorirten Arbeiten gujtehen foll und inwiefem « 
Lehrer etwa aud) einen beredtigten Anſpruch darauf machen fonnt 
3) ebenfo fet fie feft, unter welden Umſtänden diefe disponibeln fem 
juriidgesogen wiirden, und auf wie lange immer cine Vertheilung ‘ta! 
haben foll; 4) vie Schulordnung enthalt eine gang beftimmte Ordinariat 
ordnung, die vor Alem mit Rückſicht auf den freien Unterricht und de 
Sdulleben abgefaft ift. 

§ 10. Das Verhaltnip ver Schule gur Kirche muß geregelt werde 

Es ift hier nicht von der Volksſchule vie Rede, in der die Kirche 
gemeinde ihr Recht in Betreff des Religionsunterrichtes geltend mad 
darf, fondern von den höheren Schulen, weldye jest gar fein Berbialtn 
ju irgend einer Rirdengemeinfdaft haben. Komiſch genug, fo lange m 
nod) die Rirche als dad grofe gottliche Erziehungsinſtitut der Menſchh 
anfieht. Sn der Land: und Volfsfdule, welde den Knaben wer 
Stunden des Tages in ver Schule fefthalt, fonft diefelben ven Gin 
fungen der Gitern, Familien und Umgebungen überläßt, darf tie & 
meinde dad höchſte Intereſſe wahren, dDagegen in der Schule, durch well 
der Knabe bis gum Siinglingéalter und in dasſelbe hinein beſchäft 
und gwar ganz und gar mit feinem geijtigen Sein in Anfpruch genomm 
wird, iff von einem Ginfluffe der Rirchengemeinde an einer Wabru 
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ved hochfter Sntereffed gar nidt die Rede. Den Religionsunterridht der 
Rider, welche nie aus den Handen der Eltern fommen, will man tiber- 
mden und ſichern laffen; aber den Religiondunterridt derer, welche 
mint ald das Cals der biirgerlichen Gemeinfchaft daftehen follten, die 
“gin gu Lehrern und Predigern felbft der Religion heranbildet und ergieht, 
tie oft fehon febr jung das vaterliche Haus mit einer Penſion und den 
‘@armen Familientifh mit einem Cchultifche vertaufchen miiffen, den 
MigionSunterricht Ddiefer vielen Waifen will man nicht bewachen oder 
t ‘in gar vom Staate bewadjen laffen, der fein ſpecielles Religions: 
fe haben foll, fondern der in der Religion oder in der Kirche weif 
‘was haben foll. Will etwa ein confeffionslofer oder gar religions: 
i. mat oder die confeffionslofe oder religionsloje fociale Gemeinde 
teigidfe Leben ver Schüler und der Sehulen leiten? Es ware doch 
“That mehr als licherlicd), wenn man auf dem Grunde, den man 
faatsleben oder Dem Staatsorganismus genommen hat, nun vom 
Hulwefen aus weiter bauen wollte. Die Schwierigfeit fiir die 
| proteftantifden Schulen liegt auf der Hand. Das Band mit 
en Kirdengemeinde des Orted ijt langft geldst, und das durfte 
Hiche Staat ſchon wagen, und es wiirde ohne erfledlicen Nady 
ngen fein, wenn nur nicht der chriſtliche Staat hatte das 
a und feine Snftitutionen verwalten wollen. Diefe leidige 
hat die durd) die Auflöſung jenes Verbandes entftandene 
igfeit der Schulen auf diefem hier beregten Felde nicht zum 
> und Wefen bringen finnen, und als man begann, diefem 
ein Ende gu maden und neuen Grund ju legen, da fam 
t, und der Neubau, der faum angefangen, ſtürzte ein. Senes 
: 6 fic nun aber um fo fchwieriger wieder anfniipfen, je mebr 
—5 Zeitgeiſt auch die innern und äußern Verbände der 
i t Gemeinden und Gemeinfdaften gelocert hat, je mehr 
ine Geiftlichen die Hriftlidje Freiheit als Fahne aufſtecken 
iderge ifte Einigkeit und im Spaltungseifer die Einheit pre— 
age warten, bid Die Kirche fertig geworden? das wird 
fie fo lange wartet und mit ihrem Religionsunter- 
ft auf den Waffern ſchwebt, fo wird fie eben nie und 
x liefern und die Kirche bleibt ein Wrad. Da ift nur 
D sl gu fudjen. Was in ihr nod an drift: 
* * an chriſtlichem Leben waltet, das wird durch die 
me gna fiir die Erwärmung und Belebung 
 gefammelt als irgendwo anders. Nur ganz 
iahclofete und verdrehte Koöpfe wollen feinen ernften 
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Religionsuntertiht mehr fiir ihre Kinder. Man organifire nur die Shu 
gemeinde — ed ijt nidjté weiter noth, als ein paar Baragraphen, den 
fie felber ift da — und laffe fie berathen und beſchließen tiber den Rel 
giondunterrid)t und über die rechte Berbindung gum Sirchenleben, wn 
man balte fid) ubergeugt: 

alle Noth und alles Widerftreben wird aufhoren. 

Cie fann und darf einem Staate nicht die Regelung eined Be 
haltnifjes tiberlaffen, wogu er die Vollmacht felber weggeworfen bat; | 
muf gegen alle und jede Ginwirfung des Staated auf diefes Berbil 
nif PBroteft cinlegen und thut es immer und hat ed ſchon immer gethe 
aud) in der Zeit, als derfelbe noch die Vollmacht, das Recht und? 
Pflicht hatte. 

Schon wieder, fo ſticheln die Gegner, die Sdulgemeinde; fie f 
die Panacee fein fiir alled Uebel. O nein, ihe Recht foll ihe were 
um eine ergiehende Schule moglich werden ju laffen. Gie foll | 
bem, wads dads Shre ift und was fie trog alles Läugnens ftets | 
ihrer Gewalt bat, ald rechtlid) anerfannt daftehen, damit dad Biv 
ftreben aufhöre. Oder fann denn wirflidy ein ernfter Religionslehrer | 
den höhern Schulen aud) nur dads Geringfte wirfen, wenn der Gejama 
geift der Schulgemeinde ihm widerftrebt? Werden die beften und heillaa 
ften Snftitutionen der ergiehenden Schulen aud) nur den unbedeutendit 
Einfluß gewinnen auf die Gemiither der Sugend, wenn fie nidyt dit 
ftimmung der Mehrgahl der Mitglieder ver Sdyulgemeinde haben? M 
täuſche fic) dod) nur nicht über vie Wirkfamfeit der Schulen, die fei 
Anklang im elterlidyen Haufe finden. Alfo wirflidy und wahrhaftig! 
Sdyulgemeinde foll und fann es nur fein, weldye hier weiter Hilf. ¢ 
wird bei der Wahl ver Ordinarien (f. vor. Paragraph) ſchon die emi 
chriftliden Manner finden und fie fuchen; fie wird die leeren Gife 
und Heudyler gleicherweife bei Seite fdyieben, denn Kinder haben pict 
einen febr feinen Tact; fie wird vielleicht — aber aud) nur vielleidt- 
einen fogenannten gang oder all-gemeinen Religionsunterridyt fordern w 
wird dann fid) das Zeugnif audftellen, daß fie auf der Hobe der 3 
ftehe, und wird Dann darauf fo lange ftehen, bid cin Windſtoß fie ctw 
unfanft niederftiirjen wird. Wenn diefe Hohe der Zeit von einer Sd 
gemeinde erreicht ift, fo fann fein Unterridjt die Sugend folder Clie 
vom Erklimmen gleider geiftiger Hohe guriidhalten. Nur Kirche wv 
Sdhule in ihrer 3ufammenwirfung vermögen aufzuhalten und fo viellei 
dieß Klimmen jum Stillftande gu bringen, und darum muf die Cdl 
gemeinde, die in ihren @liedern eben Mitglieder der Rirdye hat, m 
wirfen, ja fie allein kann das Band vermittein, der Staat fann es mil 
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mitt. Der religionslofe Staat hat gar nichts hieriiber mitgureden, denn 
a hat nur Staatdbiirger, welche nichts weiter alé Staatsbiirger find 
mw) folded nad) neuern Begriffen ja auc) ohne alle Religion fein fonnen, 
m) deren Bedeutung nur nad) dem Steuergewichte bemefjen wird. Die 
Rirhe fann nicht Drein reden, weil fie in, Triimmern liegt, aus denen 
te fi) darum nicht aufbauen fann, weil Seder ein Kirchlein fiir fid 
baben will und fo der Leib Chrifti verjtiimmelt wird. Die Schulgemeinde 
jordert bemgemag (vergl. Wefen ver h. B. 317 ff.): 

1, dag einer Der Lehrer die kirchliche Ordination empfange, 

2. dap jährlich mindeftend einmal ein Schulgotteddienft in der Kirche 

gehalten werde, 
3, dap jeder Religionslehrer in dem Befenntniffe ver Kirche, gu der 
fic) vie Mehrgaht befennt, unterricte, 

4. daf die Confirmation ver Schulfinder derfelben Schule an einem 

eehage und in einer Kirche von demfelben Geiftlichen volljogen werde, 
DF taf die Borbereitung auf die kirchliche Confirmation von der Schule 
Unter Aufficht ver Kirche vorgenommen werde bid gu der confeffios 
‘ellen Crorterung über die Gacramente. 
Bon dieſen Forderungen mag nod) die aweite wegfallen fonnen; 
gen find fiir unfere Schulen gang unerlafliche. Shre Begriindung 
1 fo oft und auf fo verfdjiedenen Gebieten geſchehen, daß wir ded 
Bia derho 16 müde find und die Oppoſition und die Bedenken gegen 
dclben erſt abwarten wollen, ehe wir nod) Weiteres hingufegen. Viel: 
Mt fordert aber vie Sdyulgemeinde von diefem Alem gar nidts, nun 
mM wiirde aud) eine ſtaatliche Anordnung oder eine von der Kirche 
gar nidjts fruchten und nur ein leereds, ſchädliches Spielwerk 
en, wofiir man dann lieber fic) mit dem unſchädlichen Nichts 
mM moge. Für die ftaunenden Pädagogen und Didaftifer nur nocd) 
die Mahnung, daß wir eine neue erziehlich wirffame 
> " ile uns moglich und erreichbar denfen, und daß wir den jepigen 
widlag der Zeit als die legte Mahnung dazu anfeben. 

sit Dem wedfelfeitigen Unterrichte wird eine beſtimmte 
—* eine beſtimmte Berechtigung eingeräumt. 
E ijt in Verbindung mit dem freien Unterrichte und dem Schulleben 
we ichjte Mtittel, den Schiiler fich feines Lebens in einer Gemeinfam- 
at werden zu laſſen; aus ihm entwidelt fid) vornehmlid) in den 
lem Die lebensdauernde Anhinglidfeit an die Schule, das nie 

a Der Kameradſchaft und Genoffenfdaft, die ſchöne und 
: der Gemiither ver Sugend 2. ꝛc. Wenn nun nad 
1 diefe Macht ver Gemeinfamfeit und ihre Idee es fein 
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foll, in welcher dad erziehende Moment der Schule alé Schule ruby, 
und wenn die Schule in diefer Idee ihre Berechtigung und ihre Noth 
wendigkeit hat, fo verfteht es ſich von felbft, daß alle die Einrichtungen 
gepflegt werden miiffen, welche auf diefe Idee hinwirfen und fie fraftigen, 
und gu den widhtigern Mitteln gehort aud) entfcieden ein folcher gegen 
feitiger Unterridt. Wenn er in den offenen Sehulen nicht in der Aus- 
dehnung gehandhabt werden fann wie in den geſchloſſenen, fo muß man 
ihn nach den gednderten Verhaltniffen auch dndern. Er wird ſich haupt 
fachlich befchranfen 1) auf Giniibungen zwiſchen den fabigern, vorge- 
frittenern Schülern und den langfamer auffaffenden, unbeweglichern, 
2) auf Gintibungen und Repetitionen des Verſäumten, fo weit ed eben 
durch Giniibungen gewonnen werden fann, 3) auf Hiilfe bei den Aut 
gaben, welche dem ſchwachen Schüler nothwendig zu ſchwer find und 
die man ifm dod aud) um der Ordnung willen nicht erlaffen fann. 
Dann zwiſchen Schitlern der hohern und niedern Claffen wird er fid 
ausdehnen auf Repetitionen mit eingelnen Schiilern, auf Nachhilfe, auf 
Einübung ganzer und langerer Abſchnitte, auf Anleitung gum ridtigen 
und erfolgreichen Arbeiten und Lernen, auf Ausfillung von Luden in 
dem Wiffen eingelner Schiiler. Daf foldye lehrende Arbeiten eines Sadi 
leré Dem Docirenden oft und meift mehr niigen alé dem Belehrten, dé 
wolle man ja nicht biebet überſehen und wolle fic) doch nur nicht me 
heblen, daß die in den Fürſtenſchulen ergielte große Sicherheit im dm 
meiſten Unterridtégegenftinden vornehmlich ihren Grund in diefem gege 
feitigen Unterridjte hat. Alſo auch von dem Standpuncte des Unterridy 
ted muß dieſer Einrichtung entfdieden das Wort geredet werden. Wena 
aber die Sache nidt in gefeglicher Form geregelt wird, fo Fann fie nidt 
ind Leben treten, weil gundchft fein Naum dafiir gelaffen ijt innerhalb 
der Schulzeit, weil der Unterridtdgang nicht darauf berechnet werden 
fann, auf den eine folche Ginridtung den entſchiedenſten Einfluß haben 
muß; weil man ohnedem fein Recht hat, den docirenden Schüler gu ver 
pflichten gu folder YArbeit, und fein Recht, einen Schüler unter die 
Auctorität eines Mitſchülers au ftellen. Beſonders bricht ſich det 
Einzelverſuch immer an dieſem letztern Umſtande, an ihm bricht ſich auch 
vornehmlich die Frucht des Turnens wie des Gemeindelebens überhaupt 
in der Schule. Mit dieſer Einrichtung aber, ald einer durch vie Schul⸗ 
ordnung begriindeten, wiirden alle andern Snftitutionen, die das Schub— 
leben, der freie Unterridjt und überhaupt die erziehliche Seite ver Schule 
berühren, erjt cinen innern Halt und eine Forderung von innen heraus 
erhalten; ohne fie wird alles Andere nur wie ein 3ufommnif erfeheinen, 
das alé folded fin und gut, aber nidt alé nothwendig und unerlaplid 


363 


erſcheint; es witd jede andere Snftitution, welde zur Erziehung inner- 
bald der und durd) die Gemeinſchaft ver Schule wirfen foll, einer dufern 
Sige und gwar einer fehr ftarfen bediirfen, fo daf das Gelingen und 
wr Exfoly mehr von der Kraft diefer Aufern Hilfe als von der eigenen 
‘ebendfabigttit abbangt. Raum bedarf eS wohl fiir Padagogen nod) 
vt Bemerfung, dap folder Unterridjt unter Anleitung und fpecieller 
iufadt Der Lehrer und innerhalb der Schule und Schulräume gefdehen 
auß wenn er nidjt in eine gang nuglofe oder gar ſchädliche Spielerei 
augarten foll. Die fpecielle Schulordnung enthalt vaher folgende Be- 
fimmungen : 

1. Die Sdule hat das Redht wie die Pflicht, Schüler fiir den 
geqenfeitigen Unterridjt gu beftimmen ; 

2. Die Sdhule leitet und überwacht durd) ihre Lehrfrafte innerhalb 
tes Shulgebaudes diefen gegenfeitigen Unterridt; 

3. Der Schule fteht eS gu, die Zeit gu wählen auferhalb den ge- 
igpmafigen Offentlidjen Lehrftunden oder audy nady Erfordern der Um— 
finde innerhalb der gefegmafigen Schulzeit; ſie darf jedody dabei auf 
Ne Woche nidt mehr als 3 Stunden in Anfprud) nehmen und muß, 
wean nidjt Die ganze Claffe daran Theil nimmt, fiir eine gwedmafige 
Beihaftigung der Nidjtbetheiligten innerhalb ver Schule Sorge tragen. 


B. Organifation des Sdhulvorftandes. 


Es wird hiebei ganglid) von der Oberaufſicht des Staates abge- 
eben, was gu tief in die Staatsgefeggebung fihren wiirde, demgemap 
vird aud) von den reinen Staats- over Stiftsfdulen abgefehen. Wir 
idranten uns auf die bei weitem grifere Angahl der höhern Commu- 
alfdulen; mögen fie Beibiilfe aus Staatsfonds erhalten oder aud) 
vin aus Gommunalmitteln erhalten werden. Für diefe Art Schulen 
jennen wir den nächſten Vorſtand mit dem hergebrachten Namen etn 
Suratorium. 

§ 12. An dem Curatorium nehmen Theil: a. vie Landesbehorde, 
» die Stiftsverwaltung derjenigen Stifte, aus denen der Schule Fonds 
ujliefen, c. der Communalvorftand der focialen Gemeinde, welche Bei- 
nige gum Beftehen der Schule liefert, d. die Sdyulgemeinde durd) ge— 
vählte Bertreter aus ihrer Mitte, e. der Director der Anftalt, f. ein Lehrer 
er Anftalt, g. ein Geiftlider, gewahlt von ver Schulgemeinde. 

§ 13. Die Wahl ver Mitglieder aus den Gomraunalvorjtanden 
ind aus ber Sdhulgemeinde ridjtet fid) nad) dem Perhaltnif ner Geld⸗ 
beitrage, welche aus den ftddtifden Fonds und durch vas Sdhulgele 
aufgebracht werden. 


Vadagog. Revue 1850. ite Abtheil a. Br. XXIV. 24 
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§ 14. Die Geſammtzahl der Mitglieder des Curatoriums darf nid 
15 überſteigen und darf nidjt unter 7 fein. 

§ 15. Zu den Mitgliedern des Communalyorftandes gebdren noth: 
wendig der BVorfigende des Verwaltungsrathes der Gemeinde und der 
Porfigende des Gemeinderathes. 

§ 16. Der Vorfigende ded BVerwaltungsrathes Halt die Wablver- 
fammlung der Sdhulgemeinde ab, in welder nad abfoluter Stimmen: 
mehrheit der zur Verfammlung Erfdienenen die Wahl vorgenommen wird. 

Es fann hier unmoglid) darauf weiter cingegangen werden. Ohne— 
hin ift die Zeit fa fo routinirt in Anfertigung von Wabhlordnungen 
und in Handhabung derfelben, daß ein weiteres Cingehen wirklich über— 
fliiffig iſt. Es wird heute wohl uberhaupt diefe Forderung nicht mebr 
alle die Bedenfen finden, weldje nod) vor Kurzem ihe entgegenftanden. 
Die AMufforderung gum Wahlen und der Wah lact, dag if 
die gange Organifation der Gemeinde; ihren innern Verband 
hat fie durd) das Zuſammenleben der Kinder in einer und Dderfelben 
Schule, ja feine fociale Gemeinde ift fo gut organifirt und wird durd 
fo innige Bande an einander gehalten wie vie Sdulgemeinde. Nod (0 
nebenbei fei darauf hingewiefen, daß eS gum Beritehen der Schuljucht 
und der einjgelnen Schulerſcheinungen auf dem fittlidyen Gebiete von 
wefentlidjer Bedeutung fein wird, wenn man einmal vie Bater ver Gear 
nafiaften und die der Schüler einer höhern Biirgerfdule zuſammen fcht. 
Man wird dann inne werden, warum beide Anftalten eine gang anvee 
Phyfiognomie haben miiffen, und daß beide unter einem Maagftabe w 
mefjen, flix beide ein gleiches Unrecht ijt. Wie man heute einer folden 
Organifation der Curatorien aus dem Wege gehen fonne, das ift uns 
unbegreiflid), oder der Gang unferer heutigen ftaatliden Gefeggebung wit 
unferer ftaatliden Entwidlung ift cin unverftindlider und dunfler Gang. 

§ 17. Die Mitglieder in § 12 ad c, d und f werden auf dict 
Jahre gewablt. 

Befugniffe diefer Behdroe. 

§ 18. Das Curatorium ijt der Rechtsbeiſtand der Schule fiir alle 
ihre Verhaͤltniſſe; es verwaltet innerhalb des Etats vie äußern Ange 
legenbeiten der Schule; es ift die Bertreterin ver Schule gegenüber 
dem Ctaate, der focialen Gemeinde, den Eltern; es ift vie Bertreterin 
gu ihren Bediirfniffen nad) der einen oder andern Geite hin; es ſtellt 
die Hülfslehrer und Collaboratoren an, fdjlagt fiir die ordentliden Lehr 
ftellen etroa drei Candidaten den wabhlberedjtigten Behdrden over Cor 
porationen 2¢. x. vor, es wirkt mit bei der Bertheilung ver Arbeiten 
der Lehrer, namentlid) in Betreff der Arbeiten, welche im Befondern hono- 
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tint werden; es ift die erfte Snftang in Klagefällen gegen die Schule 
wn Eciten der Eltern; es ift die nächſte Aufſichtsbehörde und entſchei— 
mein erfter Inſtanz bie Conflicte awifden Lehrer und Lehrer und awi- 
kehrer und Director; eS nimmt Kenntnif von den Snftitutionen 
fe fowohl auf dem reinen Lehrgebiete als aud) auf dem erzieh— 
der Schule; eS beftatigt die fpeciellen Schul- und Difci- 
arorbnungen, fo weit diefe Das Schulleben und Zudhtgebiet der Schule 
Men; eS Dedhargirt die Rednungen und führt die obere Auffidht über 
Suventarien 2¢. 20. 
re Begriindung diefer Befugniffe eines foldjen Curatoriums 
win der Pid. Revue Bo. XXII, 1849, pg. 55—77, welde 
jy Hier ganz und gar hergehört. Es bedarf dazu aud) eben 
und Erweiterungen und gwar um fo weniger, als bisher 
y aud) nur irgend einen erhebliden Einwand dagegen ver- 
hat. Nur einige Warnungen feien hier nod) ausgefproden. 
tt follen nun Staatsbeamte fein, fo fagt es die Berfaffung; 
Staat dod nur nidt aud Erzieher fein, was er nun einmal 
nt fann. Hite fid) dod) der Staat und helfe Seder, der eS treu 
® mit ihm meint, ihn davor behiiten, daß er nicht ſich eine Auf— 
Ardet, deren Lifung ihm ganz unmiglid ijt. Der Staat und 
nm fonnen nidt erziehen, fie dürfen nidjt ergiehen wollen. 
‘Staat vod) den verderbdliden Irrthum fahren, als ob irgend 
He oder erjiehende Anordnung in den Sdhulen zur vol- 
mfeit gelangen fonne, wenn der Geijt der Eltern, d. h. der 
De, Damit im Widerfprude fteht. Man hat den Stadtern 
eübetlaſſen, und überläßt Dem Kaufmann und dem Gewerbs— 
athung und oft aud) die Entſcheidung tiber Handels- 
—— man überlaſſe den Eltern ihre 
+ man gewabre den Eltern den Einfluß auf vie Sdutle, 
Hit gebiihrt, als die Schule die Erziehung des Haufes 
1 Eltern ihr Redjt, und die Uebergriffe derfelben in 
Zzucht werden gang von felbft aufhiren. Dem Raifer 
; it und Gott was Gotteds ijt. Ohne das fein Friede 


en nut ts nod) auf einen Umjtand aufmerffam madden. 
nen ri gegen Uebergriffe und Ungebiihrlid- 
1 der Eltern. Die Schule ift gegeniiber 

— ibe vaterlidjes Redjt geltend madjen, faft 
tundenverfiumnif der Schüler, Entfduldigen der nidyt 
n, E — ** und Rechenſchaftfordern und Klageführen 
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liber jede Schulſtrafe, das find lauter Dinge, weldje die Schule m 
Schulzucht und ihre ergiehende Kraft lalmen und nad) und nad unte 
graben; aber e8 find aud) fauter Dinge, welde nur durd) die Bert 
tung der Sdhulgemeinde und nie Durd den Staat abgeftellt werd 
fonnen. Bon der Chicane bis gum Criminalprocef ift eine grofe St 
fenieiter von Berlegungen, welchen Heutgutage der Lehrer ausgeſt 
ift, ohne eine andere als rein perfonlidje und oft rein körperliche Hil 
ju haben. Die Eltern begreifen nie, daß das Bergehen ihrer Kind 
aud eine Verfindigung an den übrigen Mitſchülern ift, und wollen w 
fonnen aud) nie verftehen, daß eben Vieles um der Gemeinfdhaft wile 
in der Die Minder leben, verboten und geboten ijt, und beftraft werd 
muf. Darum muf durdy irgend eine Snftitution den Eltern dies yu 
Bewufitfein gebradjt werden, und das ift nur dadurch möglich, daf mi 
fie felber dieſe Gemeinfamfeit ſchauen und fid) an ibe betheiligen laf 
(Wabhrend der Verf. diefe legten fünf Sage gefdrieben hat, laufen di 
folde Rlagen gegen Strafen der Lehrer ein. Der eine wird verflay 
weil der Lehrer gu lange habe den Knaben nadfigen laffen, n. b. % 
Lehrer hatte dabei gefeffen; der zweite wird verflagt, weil er einen Kn 
ben um cine Bank heruntergefegt habe; der dritte wird verflagt, we 
er Dem Knaben einen Bacenftreid) gegeben, welches der Gefundheit y 
fahrlid) fei. Wie NKnaben waren unter 11 Sahren, und zwei vor 
Vaͤtern verlangten, daß die betreffenden Lehrer in ihrer Gegenwart 
mir Dariiber befragt und refp. gemafregelt werden follten. Dieß als « 
fleiner Beleg fiir die oft beregten Uebelftinde. Der Lehrer ift nut! 
der Nothwebr gegentiber ren Eltern und gegeniiber den Knaben. Oi 
pon den Gltern mit genehmigte Difciplinar- und 3udtordnung gewäh 
hier allein Hilfe. Den vornehmen Padagogen und gewif vielen Om 
nafiallehrern find das unerhirte Dinge; vod) die Reihe wird aud 
fie fommen über furg oder lang). Vielleicht wird man endlich einn 
inne werden, daß die Sdjule nicht dem Staate, fondern dex Gemein 
gehort, aber eS fteht gu befiirdten, daß man mit der Ginfidt zu ſ 
fommen wird, denn unfer ganzes Staats: und Gemeindeleben wird 
auf den allergrobften Materialigmus gebaut, und eS wird der hohe 
Idee in ihm jede Beredjtigung genommen. Giner fo gang materiell g 
wordenen Gemeinde fann man natürlich feine Schule mehr anvertraue 
darum thue man eS, fo lange e8 nod) Zeit ift, thue eS minbdeftend de! 
wo man nod) in den Gemeinden einen folden Sinn fiir ein Hobe 
vorausſetzen fann, 
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C. Organifation der Lehrercollegien. 


§ 19, Das Lehrercoflegium enthalt ordentlide, feft angeftellte Lehrer 
age dem Director mindeftens fo viele, als die Schule gefonderte 
Glafen hat; die nody feblenden Lehrfrafte werden durd) Collaboratoren 
ad Hülfslehrer erfept. 

Daf alle Lehrer ohne Ausnahme an den hdhern Sdhulen ordente 

ide, fet angeftellte Lehrer fein follen, das wird die Schulen ju einer 
ihrerormuth fiihren. Die fleine Zahl der Geiftlidjen in der proteftane 
iden Kirche hat einen gang Abniliden Grund. Im Gntereffe ver Lehr- 
anjialten und des Schulftandes ſelbſt muß entfdieden gegen dieſes Bor- 
haben gewarnt werden. Dod) da dieß viel gu tief in ftaatsdfonomifde 
Cbite cingreift, fo maden wir hier nur nod) darauf aufmerffam, daß 
\) mehr Lehrfrafte als bisher erforderlid) find und gwar an jeder Schule, 
2) wh die Schulen mehr darum leiden, weil fie abgearbeitete und ab- 
yetumpfte Lehrfrafte haben, als etwa darum, weil die Befoldungen 
i (bleht find, oder weil yu viel Collaboratoren angeftellt find, 3) daß 
Nin Preufen beabfidjtigte Gleichmachung der Lehrerbefoldungen gu einer 
Seringerung derfelben im Allgemeinen und damit yu einer Nieder- 
ridung ded höhern Lehritandes fiihren wird. Man thut vem Stande 
we den Sdyulen felbft damit einen viel grofern Dienft, wenn man 
nS Berhaltnié zwiſchen Collaboraturen und ordentliden Lebritellen fo 
wdnet, daß der tüchtige Mann etwa mit dem 30ſten Lebensjahre gu einer 
mdentliden Lehrſtelle, aber dann audy gu einer foldjen gelangt, welche 
tine Familie ernabrt. 

3 20. Die Lehrer verfammeln fic) in jedem Quartale einmal gu einer 
ymeinjamen Confereng, um den Lehrplan und die Mtethode einer griind- 
liden Beſprechung gu unterftellen, und die allgemeinen leitenden Gefidts- 
puncte fiir den gefammten Unterridjt in der ganzen Anſtalt feftguftellen. 

Es bedarf hiegu keines Wortes der Empfehlung, fondern nur der 
Barnung, als ob damit gemeint fei fo ein leidjtes Hine und Herreden, 
das man fo beildufig abmadjen finne, fondern dieß follen die organi- 
itenden Conferengen fein, gu denen man mehr mitbringen foll als bei- 
iufige Ginfalle, und über deren Ergebniffe man den vorgefegten Be- 
firden wie der Sdyulgemeinde Austunft yu geben hat. 

§ 21. Die Lehrer verfammeln ſich auferdem allwöchentlich gu ciner 
Confereng , um die Difciplinarangelegenheiten und die Fortſchritte der 
anzelnen Schüler ꝛc. gu befpredjen. 

§ 22, Alle halbe Jahre wird eine Conferenz gehalten, um die Or- 
Huifation des Schullebens und ded freien Unterridjtes vorgunehmen. 
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Ohne eine folde allgemeine Befpredung und ohne allgemeine Theil— 
nahme aller Lehrer und ofne ein freied Eingehen darauf fann von 
dieſem Unterridjte nidt die Frudjt erwartet werden, welche man von 
ihm ju erwarten hat. Sn ihm wird jedem eingelnen Schüler dad 3u- 
fammenwirfen aller Lehrer, ibe cinheitlides Streden 
nad einem Ziele, die Gemeinfamfeit der Schule xc. anſchaulich 
und erfenntlid). Was auf diefem Gebiete der eingelne der College 
thut, wird nur feine Bereingelung darlegen, wenn nicht alle Genol: 
fen mit ihm verflodjten erfdeinen. Mag immerhin das Thun Cinjelan 
als ein anerfennenswerthes Berfuden erfdeinen und den Tanben di 
Obhren und den Blinden die Augen offnen; aber die ergiehlide Aufgab 
der Schule wird dadurd) um feinen Schritt eher weiter gefordert, all 
bi8 alle Collegen allen Schülern als eine Ginheit und Gemeinſamlei 
gegeniiber ftehen. Das ijt aber eben ein Unterridjt und eine Sdulform 
weldje nidjt mehr der Einzelne in der Schule betreiben fann, durd) weld 
eben die Schule eine neue werden foll. 

Um hier mindeftend eine beftimmmte Andeutung gu geben, wie ein 
gang anderes Arbeiten der Schüler ergielt, eine Gammlung und Ver 
tiefung angebabnt werden finne, möge bier der Stundenplan der ri 
obern Rlaffen einer höhern Biirgerfdyule beifpielsweife ftehen. 


, — 











Dritte Wocht 
Stunden. 






Erſte Woche. Zweite Woche. 
Stunden. Stunden. 









Deutſch 5 2 
Franzoſiſch 2 BT) Be eh a oe 
| Englifdy 2/5 | 1 212]6]8 2| 1 
Lateiniſch 2 8 1 2 2 8 8 re ie 
Geſchichte 5 2 2 26 1 2 26 
Mathematik 6 5 8 10 2 1 4 10 | 1 
Phyſik 6 2 i 2] 8 0 2 oa 
Chemie 2 2 6 2 






§ 23. Die allgemeinen Conferengen fiir die Methode werden vo 
bereitet durch Specialconferengen, gu weldjyen die Lehrer der eingelne 
Unterrichtsfaͤcher gufammen treten. 

Ohne diefe Anordnung, nad) welder ein Lehrer einen beſtimmte 
Lehrzweig mit den Collegen durdjarbeitet, wird nie cin Weiterbau | 
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Meihode und Schulleben erreicht werden. Diefe Conferengen follen, um 
mit parlamentarifdjen Ausdriiden gu reden, die Commiffionsfigungen 
rrreten. Durch fie foll jeder Lehrer an die gemeinfame Arbeit heran- 
sqogen und in den gemeinfamen Geift der Wnftalt hineingearbeitet wer- 
vn; durch fie foll ex gefdligt werden, ſich nie in einer ifolirten Stellung 
g verlieren, und das Bewuftfein gewinnen und die Nöthigung finden, 
ait am gemeinfamen Baue gu arbeiten. 
(Fortfepung folgt.) 


KX. Beurtheilungen und Anzeigen. 


C. Hand- und Schulbücher fiir den höheren Unterricht. 


V. 


Grundjiige einer wiſſenſchaftlichen Darſtellung der Geometrie des Maaßes. Cin ke 
bud) von Dr. OScar Schlömilch, Profeffor der höhern Mathematif und M 
chanik an der technifthen Bildungsanftalt gu Dresden. ir Theil. Geometric d 
Ebene mit 5 Figurentajein. Cifenad 1849. Borrede XX, und 216 Seiten. 

Laut der Vorrede ftellt der Herr BVerfaffer zwei Hauptforderunge 
an jeden Unterridt, befonders an den geometrifden, die erfte: orga 
nifdhe Gliederung, betrifft die Anordnung des Stoffes; die weil 

heuriftifdher Gedanfengang. Gr fiihrt nun aus, wie gegen di 

erfte Forderung in den Lehrbüchern der Mathematif gefehlt worden, in 

dem die verfdhiedenartigften Materien durch einander geworfen ware 

Der Herr Verfaffer fheint feine Ausnahmen davon zu fennen. Sdjon 

Profeffor Fifer in Berlin, um nur ein befannted Bud) zu nense, 

hat eine organifde Gliederung des Stoffes in feinen Lehrbüchern wm 

geſtrebt. CS muß, heift eS, unter den verfdiedenen möglichen Anen 

nungen eines vorliegenden Stoffes jedenfalls cine geben, welche 0 

Nothwendigfeit erfennen lift, warum auf diefes gerade Senes und nid 

Anderes folgt, und diefe organiſche Gliederung ift wiffenfdyaftlid un 

pardagogifd) ohne Zweifel die befte, weil fie, fobald nur das Prind 

der Anordnung begriffen ift, den leidjteften Ueberblick über das Gan; 
jeftattet und felbft dem Schüler moglid) macht, jede etwa entſtander 

Lücke ohne frembde Hiilfe fofort wieder auszufüllen. Gegen dieſe unbi 

ſchräänkte Behauptung liefen fid) ſchon bedeutende Ginwendungen madet 

Die Anordnung eines Stoffes läßt fid) nur beftimmen nad) vem Zwed 

und nie aus dem gegebenen Stoffe felbft, der eben als folcher unorg! 

nif) ift. Nur alfo, wenn der Sdhiiler ſich ves Zweckes bewuft gewel 
den, Der mit dem organifdjen Stoffe erreicht werden folle, kann ex felb 
den Organismus erjeugen oder reproduciren. Da das nun aber wird 
nidt eher moglid) ift, als bis ver Sdhiiler die Wiffenfdaft durchgem 

hat, denn ex verfteht den Zweck nidt cher, fo ift alfo jene allgemein 

Forderung mindeftens dahin cingufdrinfen, daß eine unerlaplide 

derung die Ueberſichtlichkeit des Stoffed fei. Unendlich viel widytiger 4 
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vie Forderung, daß fid) der Schüler bewuft werde, inwieweit von ihm 
ake in ein gewiſſes Bereid) hinein gehorenden Gonderfalle gur Betrad- 
ting gezogen waren, Damit er in jedem Augenblide wifft, was er habe 
md was nidjt, und damit die ganze Zufälligkeit der vereingelt aufge- 
rtenen Betradjtungen fiir ihn aufhore und er entweder wifje, daß er 
iber jeden dahin gehorigen Fall fid) Redjenfdaft geben fonne, oder die 
algemeine Wahrheit wher alle Falle habe, oder endlid), daß er nur 
chen aus der grofen Menge der Erſcheinungen nur einige hauptfadlide 
afannt habe. Diefe Ueberfidjt tiber den Stoff giebt allein die combina- 
wrijde Berfniipfung der Elemente, welche allemal eine fo leidjte ift, 
daß fie der Schüler bald macht und von felbft madt, wenn die Wiſſen— 
daft ign ihren gangen Weg gu Fuß wandern (aft, nidt ihn aber von 
tinem Meilenfteine bis gum andern im verfdjloffenen Poftwagen des 
tbtes fortführt und dann die Auffdhrift am Meilenfteine mit eigenen 
Yaga lefen läßt. Die Fille ver Erfdheinungen muß gum Organifiren 
xingen, das gilt in der Mathematif nidt weniger wie tiberall; die 
fille brangt gum Auffinden des Cinheitsgefepes in den Erfdeinungen 
wie der Wahrheiten, welde aus den Erfdeinungen entwidelt find. 
Der Verfaffer meint nun, einem verniinftigen Organismus in der 
Geometrie Hatten fid) gwei Capricen entgegengeftellt, 1) vie Befdranfung 
der Roftulate und namentlid) die, Daf man feine Gonftruction eher ver- 
langen wolle, als bis man ihre Moglidjfeit dargethan habe, und 
2) af man Die Sage nad) den Beweismitteln geordnet und fo 3. B. 
bei den Sätzen tiber die Congrueng der Dreiede Alles gufammengerafft 
habe, was man mit ibnen nur irgend habe erreidjen können. Dief 
leptere ift wobl nirgend fo in dem Maaße gefdebhen, wie ed unfer Herr 
Verfaffer hier ausfpridjt, und die erfte Caprice hat eine gewiffe hiftorifde 
Beredhtigung erlangt. Gine gewiffe Borfidjt wird dod) immer fein miifjen, 
und gwar tiberall, denn wenn 3. B. in der höhern Analyfis ein fumma- 
lorifdjes Glied einer foldjen Reihe fortdauernd in die Entwidlung 
hineingezogen wiirde, fiir weldje es eigentlid) gar fein foldjes Glied 
jiedt, fo moddjten denn dod) Irrthümer für Wabhrheiten ausgegeben 
werden fonnen. Die Gefdidte der Analyſis weist dies ja auf. Die 
Hauptiade ift die, daß man fic gebdrig klar macht, welde Poftulate 
Man mit den Definitionen felber fege. Warum fonnte man nidt aud) 
mmiglide Poftulate in der Geometric denfen, wenn hier eine Grenge 
Hlebt würde? Und diefe liegt nun eben in jener Caprice. Im Uebrigen 
fat Der Herr Verfaſſer vollfommen redjt, daß die Forderung: „man 
denfe fidy einen Winfel halbirt”, und die Forderung: „man halbire 
tinen Winkel” zwei gang verfdiedene Dinge find und jene fofort und 
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überall ftatthaft ift, während dieſe nur erft gulaffig tft, nachdem die 
Wiffenfdaft die Moglidfeit der Ausfiihrbarfeit dargethan hat. Diefe 
Perwedfelung *sweier wefentlidy verfdhiedener Dinge ift mit Redt zu 
tadeln, und um fo mehr, als wirklich diefelbe einen Pedantismus in 
ben Gang der wiffenfdaftliden Darftellungen der Geometrie gebradit 
hat, der wie aller Pedantismus fid) nun mit alleinigem Befige der 
wahren Wiffenfdhaftlidhfeit briiftet. Wie überall, fo auch hier in der 
Geometrie. 

In dem zweiten Theile der Borrede bringt der Here Berfaffer die 
Gorm der Darftelung zur Spradje und tadelt die dogmatiſche, welde 
‘immer in Lehrfag und Veweis, Aufgabe und Aufldfung fortfdpreitet, und 
tadelt damit natürlich und mit vollem Redjte den dogmatifdjen Unter: 
ridjt. Er weist nad, daß diefe Methode feine wiffenfdaftlide und nod 
weniger eine didaftifdje Redhtfertiqung aufweifen fonne. Wenn aber, wit 
es faft ſcheinen will, ver Here Verfaffer meint, daß alle Sdulmanner, 
welde nach einem foldjen dogmatiſch abgefaften Lehrbuche untercidten 
oder fid) felber fiir ihren Unterridjt ein foldjes Bud) geſchrieben haben, 
nun aud) mit ihren Schülern in der Claffe nad) dem Bude geigen, fo 
daß fie erft den Lehrfag geben und dann den Beweis nad vem Bor 
trage im Bude, fo hat vderfelbe nur ſchlechte und untaugliche Lehrer 
im Ginne, die man mit feinem Lehrbudje beffer maden fann. Bel 
nun Ddiefe Borausfepung gemadt wird, fo will der BVerfaffer cine 
heuriftifde Methode in feinem Bude wahlen und will dann bint: 
her von den Schülern die dogmatifde Form fdjriftlid) machen laſſen. 
Diefe heuriftifde Form ift nun die, daß der Berfaffer vie Betrat: 
tungen anftellt, weldje gum Grgebnif den gu beweifenden Gag haben, 
d. bh. daß er den Beweis voranftellt und den Sag binterher als dad 
Ergebnif der Betradtungen findet. 3. B. Nachdem der Sag gefun— 
den ift: ein Dreied ift durch 2 Seiten und den von ihnen eingefdlofe 
nen Winkel beftimmt, fährt der Verfaffer fo fort: „Einige Aufmerkſam— 
„keit verdient nod) der Fall, wenn die zwei gegebenen Seiten det 
„Dreiecks gleidy find. Man denfe fid) ein Dreie ACB, worin AC = BC 
vift. Denkt man fid) hier die HalbirungSlinie CD des Winkels C ge 
„ogen, fo entftehen die beiden Dreiede ACD und BCD; in diefen tf 
der Borausfepung nad) AC = BC, ferner CD beiden gemeinfdjaftlid 
„endlich ACD = Z BCD vermige der Gonftruction. Die beider 
»Dreiede ACD und BCD ftimmen alfo in 2 Seiten und dem eingé 
„ſchloſſenen Winkel überein, find folglich congruent und laſſen dahet di 
„Folgerung Z BAC = Z ABC gu, d. b. die Winkel an de 
„Baſis eines gleidfdenfligen Dreieds find einande 
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„leich.“ Hoffentlid) wird der Lehrer in der Mathematif nie anders 
ab fo verfabren, wenn er überhaupt gu unterridjten verfteht. Sa er wird 
afogar fo madjen müſſen, daß er etwa folgende Fragen ftellt: a) Wenn 
vit uns eine Stree denfen, weldje den Winkel ACB halbirt, fo ent- 
ichen 2 Dreiede; es ift aufzuſuchen, worin fie gleid) find. b) Es ift 
iufjufuden, was aus diefer Gleichbeſtimmtheit der beiden Dreiede folgt. 
Die Schiller werden dann ſchließen: 1) die Winkel, welde den gleiden 
Zeiten AC und BC gegeniiber liegen, find gleid). 2) Die Strede, welche 
vm Winkel der Spige eines gleidfdenfligen Dreiecks halbirt, halbirt 
wd die Grundfeite. 3) Diefe gedadjte Stree fteht aud) auf der Grund: 
tite fenfredjt. So hat der Herr Berfaffer ins Lehrbudy den Dienft des 
kehters aufgenommen, und fonnte ein folded Bud), wenn eS ftatt des 
ma bod) Dogmatifden Bortrages diefen Bortrag in lauter fortlei- 
inte Fragen einfleiden fonnte, wirflid) den Lehrer dann erfeben, wenn 
wh ieben Dem Schüler cin Mann ſäße, welder dem Schüler die Gee 
wihet gabe, daß ex die im Bude geftellten Fragen ridtig beantwortet 
bitte und er fidjer auf diefe Antworten weitere Schlüſſe bauen fonnte. 
ud meinen wir mit diefem Beifpiel dargethan gu haben, daf der Herr 
Uefajier vie Heuriftif nidt in feiner Gewalt gehabt hat, denn wie es 
mit diejem angefiihrten Gage ift, fo ift es nattrlid) in den meiften 
indern Fallen aud) gegangen. Sein Vortrag ift eben fo dogmatifd wie 
malien andern Lehrbiidjern, denn die Lefer finden alles gu Findende 
ton ibm aud) niedergefdjrieben. Das eingige Cigenthiimlide ift, daf 
indere Bider den Lehrfag vorauf ftellen, wabhrend dieß Bud) ihn ans 
Unde ftellt; daß die andern Lehrbiidjer fagen: Denn, und dies fagt: 
weil oder Da. Nidjt einmal die Hiilfslinie, weldje der Verfaffer giehen 
lift, ift Sache der Grfindung, und die ift dody allein das Entfdheidende 
m dem gangen Beweife. Auf vem wahren Wege der Heuriftif mußte 
rieler gedadjte Sag an einer gang andern Stelle und aus gang anbdern 
Drincipien und gwar erft nad) dem Gage vorfommen, daß ein Dreied 
tu durdy drei Seiten beftimmt fei. Nad) diefem Gage läßt ſich der 
Shiller dahin führen, daß er erfennt: wenn in einem Dreiede ACB 
tie Seite AC = BC ijt, dann ijt ver Winkel CAB durd) CA, AB und BC 
jong genau fo beftimmt, wie der Winkel CBA durd) CB, BA und AC 
ieitimmet iff. Bon hier aus läßt fid) dann ver Schüler hinfiihren auf die 
Dmmetrifde Form im Dreiecke und von da auf die Halbirungslinie des 
BintelS, um die Symmetric gu ſcheiden. Go ergeht eS Dem Herrn 
Uerfafjer überall, wo er Hiilfslinien braudt, und das ift in ſeinem 
Suche eben fo oft gefdjehen wie in andern Lehrbüchern. Er giebt die 
HifSlinie in Dogmatifdem Vortrage, ja ver Schüler ahnt nidjt einmal, 
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warum die HiilfSlinie gezogen fei, und dod) ift fie eben der Haupt 
gegenftand der Heuriftif. 

Aber aud) abgefehen davon, dap vem Herren Verfaſſer nur die 
Cade nod) nidt gelungen fei, fo entfteht pie Frage nod) immer, ob 
nidjt der Gedanfe fiir ein foldjes Lehrbud) feine volle Anerfennung vers 
dienen müßte. Zunächſt fei darüber bemerft, daß diefer Verſuch entſchie— 
den nicht der erſte der Art iſt, wir erinnern nur an Thibaut. In 
den arithmetiſchen Lehrbüchern und in den Darſtellungen der analyti— 
fdjen Geometrie und der Kegelſchnitte ift vie Form, den Lehriag vorauf 
au ftellen, fogar nur febr felten gewablt. Es ift aber bisher nicht Sitte 
getwefen, diefe Form der Daritellung eine heuriftifde Methode gu nen- 
nen. Sie ift in gewiffem Sinne die redjt eigentlid) fynthetifd)-combina- 
torifdje, und fteht nidt im Mindeſten im Gegenfage gu der vom Ber 
faffer getadelten dogmatifden. Es fann aber aud) Fein Schulbuch nad 
einer heuriftifden Methode fiir ven Sdhiiler geben, denn ein folds 
diirfte nur Fragen enthalten und feine Antworten auf diefe Fragen, 
und da die folgenden Fragen fic) auf die Antworten der vorber- 
gehenden begiehen und deren ridtige Beantwortung vorausfegen, ſo 
wird fid) der Fragende bald in einem grofen Gedrange finden, oder er 
müßte ellenlange Fragen ftellen. Es bliebe alfo nur übrig, dap die 
Antworten wieder eigens dem Bude beigegeben wiirden, wie man Ne 
Auflofungen der algebraifden Aufgaben im Anhange beigugeben phey. 
Aber wer fteht dem Lehrer dafiir, daß der Knabe ftatt nachzudenlen 
nidt lieber den Anhang nadfdlagt? Die wahre heuriftifdye Methore 
fann nur der lebendige mit den Schülern fid) unterredende Lehrer av 
wenden, und der fann nidjt durch ein Schulbuch erfegt werden. Dad 
wird aber der Lehrer eher und gwar viel eher mit einem Lehrbuche alter 
Art fonnen, alg mit dem unfers BVerfaffers. Die Schüler müſſen eben 
nidjt wiffen, was fie herausbringen follen, wenn der Lehrer weiter zu 
fdjreiten beginnt; fie müſſen aud) nidjt wifjen, daß es auf den odet 
jenen beftimmten Gag losgeht. Wenn fie aber ein Bud) wie das del 
Herren Verfaffers in der Hand haben, fo fehen die Schüler aus dem 
felben, wohin der Lehrer mit feinen Fragen oder gar mit feinen Ddictirter 
Hiilfslinien will, Da hat denn ſchon alles Finden ein Ende. Die Hu 
riftif des Lehrers wird, wie wir das oben dargelegt haben, an eine 
Stelle viele Sage mit cinem Male finden, welde im Bude hinte 
einander oft an gang verfdiedenen Stellen jerftreut ftehen. Referer 
gefteht offen, daf cin Bud) wie dads vorliegende ihm und feinen Schü 
lern den geiftigften Genuf beim mathematifdhen Unterridjte verfimmer 
würde. 
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Aber aud) nod) ein anderer Umftand (aft uns die Idee des Herren 
Yafafjers weniger bedeutungsvoll erfdeinen. Gin Buch fiir Schüler fann 
ut zut Repetition dienen, oder enthalt daneben Aufgaben, oder giebt 
injelne Mufterformen der Darftellung. Wenn der Lehrer repetiren laffen 
wil, fo fann er nur immer von dem Lehrfage, der bewiefen werden 
foll, ausgehen, denn ein Schüler fann ſich dod) nicht einbilden, er wolle 
nod erft den Lehrfag finden, den er fdjon einmal gefunden hat. Darum 
faan ein Schüler und aud) der Lehrer mit den Schülern nur bei jedem 
Sage einmal einen foldjen Weg der Vetradjtung einfdlagen, wie er 
bier angegeben ift, und demgemäß ift das Bud) nidt gut braudjbar 
fir den repetitorijdjen Unterridt. Wenn aber der Herr Verfaffer meinen 
follte, Daf Darum eben dieſe Form gut fei, weil ja der Schüler fic) bei 
je Repetition den Beweis in die von ihm genannte dogmatifde Form 
umyicien müſſe und fo eine Uebung an demfelben fort und fort habe, 
jo mag das nidjt in Abrede geftellt werden. Wher nad) dem, was und 
ie 3 Der Here Berfaffer gegeben hat, ftellen wir diefe Uebung nidt 
tht hod), denn die Arbeit fiir den Schüler ift cine gar leidte, wenn 
ibethaupt nod eine. Die Sage, deren Beweis in einem Schulbuche 
eben, find wohl niemals mehr dienlid) ju Aufgaben fiir den Schüler, 
iu dem Swede muf eben der heuriftifde Unterridjt auf eine Reihe von 
Sigen gelangt fein, die entweder im Buche gar nidht ftehen oder die 
mr in Fragen enthalten find. 

Der Herr Berfaffer beruft fid) nun aud) auf die Erfahrung. Er 
fagt: „Man fehe ſich dies Bidlein an, das wabhrend meines Unter- 
ridjteS in Eiſenach entftanden ift*, und man wird es mir glauben, 
wenn id) verfidjere, daß die Schüler ohne alles Lehrbud) bereits ven 
det vierten und fiinften Gtunde an jedesmal genau wuften, was die 
nidjte Stunde bringen wiirde, und ſehr haufig batten fic) die fleifigern 
oder talentvollern aus eigenen Mtitteln fo gut vorbereitet, daß eS bei 
diefen nur geringer Nachhülfe bedurft hatte, um fogleid) weiter gehen 
zu fonnen.” Die Sdhiiler ſcheinen hienad) das Bud) nod) nicht gehabt 
zu haben, und da hat alfo die Form der Darftellung im Bude nidt 
dieſe erfreuliche Erfahrung geliefert, fondern die Form des Unterridjtes 
des Herrn BVerfaffers, und wir haben oben gefagt, daß jeder verftandige 
Yehrer es fo madjen wird, und wiederholen daber hier nodymals, daf 
then darum das Sdjulbud) in einer andern Form gefdjrieben fein 





| * Raut Borrede wurde derfelbe nad Cifenad gegen Michaelis 1848 berujen, und 
Nichaelis 1849 findet er fid) ſchon in Dresden. Die Erfahrung ſcheint gu fury gu fein, 
um ſchon etwas gu beweifen. 
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muß wie die mindlide Handhabung ded Lehrers, und daß eben das 
Schulbuch nidt den lebendigen Lehrer in der todten Budhftabenform 
vem Schüler wieder vorfiihren darf. Man foll fid) nun aber aus der 
genauen Anſicht des Buches überzeugen, daß feine Behauptung, wie die 
Schüler dem Unterridjte vorgefdritten waren, eine ridhtige fei. Bir 
miiffen geftehen, daß wir, ohne die Behauptung im Geringften gu be- 
zweifeln, die Erhärtung der Wahrheit nidt aus dem Bude haben 
herausfinden fonnen. Der Unterridt des Herrn Verfaffers hat das zu— 
wege gebradjt, aber nidjt das Bud). 

So miffen wir denn unfer Urtheil dahin abgeben, daß das Bud 
für Lehrer, weldje nur gewohnt find, das in den Lehrbüchern Stehende 
abzudreſchen, ein fehr guted fein und ihnen an die Hand geben wird, 
wie man verninftiger Weife im mathematifden Unterridjte nidt von 
Sag gu Sag gu fpringen hat, fondern wie man von einer Wahrheit 
sur andern auf einer ebnen Bahn fortwandeln muß. Referent weif nid, 
wie viel Candidaten der Theologie oder Philologie, oder wie viel Ober: 
feuerwerfer und fonftige Tedynifer aus den Gewerbeſchulen den mathe: 
‘matifdjen Unterridjt in Den Handen haben mögen, die nod) einer folden 
Anweiſung bediirfen. Shnen Allen, wie allen denen, welde ihren 
Schülern nur Lehrfage und Beweife beibringen wollen, 
ift das Bud) alles Ernftes gu empfehlen; aber fie miiffen eS hübſch fir 
fid) behalten und nidt als Schulbuch einführen, damit die Schüler nid 
metfen, woher fie eine verbefferte Methode im Unterridjte gewonnn 
haben und fo dod) vor ihren Schülern tiberfliiffig erfdeinen. 

Wenn wir fo viel Worte über die Vorrede gemadjt haben, fo hat 
daran der wirflid) etwas hodjmithige Ton derfelben Schuld, den man 
bisher gerne in mathematifden Büchern vermift hat und wirklich gern 
aus Sdulbiidern wegwiinfdt. Wenden wir uns nun gum Ynbalte 
felbft. Das Bud) umfaßt neben der gemeinhin genannten Planimetric 
nod) die ebene Trigonometric. Der Berfaffer nimmt den Begriff der 
Ridtung in den der Linie auf und hat damit den alten euklideiſchen 
Zopf wirflid) aud) abgelegt. Aber dann fonnte aud) der Grundfag ver 
mieden werden, daß die Strede der kürzeſte Weg zwiſchen zwei Puncten 
fei. Gr nimmt ferner die Erjeugung des Winkels durch Drehung (vie 
eben fo verfabrenden Mathematifer haben wohl beffer den Ausdrud 
Schwenkung gewahlt) und hat aud) den Begriff ded Richtungs— 
unterfdiedes beider Schenkel in die Winkelbetradjtung eingeflodten (dod 
find diefe beiden Momente nidjt gehörig vermittelt und ein Anfanget 
wird ftugen miiffen). Ebenfo hat fid) ver Verfaffer in Beziehung auf die 
Congrueng mehe an Diejenigen angefdlofien, weldje die Figuren beſtim— 
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wen laffen und die Beftimmungsftiide auffuden. Dieß fann nur des 
Uerenten vollfommenen Beifall haben. Wber wir vermiffen nun eine 
wjequente Durdfiihrung Ddiefes Princips wie aud) eine griindlide 
Durdarbeitung bis ins Gingelne. Wenn einmal das Moment der Er- 
jugung ein beweifendes werden follte, dann mufte aud) die Flade er- 
_ feugt werden, und Dann befam die ganze Darjtellung der Lehre von Dem 
- ‘Sabalte der Figuren eine gang andre Form. Es erſcheint dann das 
— Rebted als ein Product zweier Streden, und die Form von muttipli- 
ative: Verknüpfung zweier Streden ift eine vollfommen beredtigte in 
tr Geometric, wie ſehr fid) auc) die Herren dagegen ftrauben mögen. 
fed bier in Dem Bude findet fic), weil eS unvermeidlid) ijt, die 
= daß man von einem Producte reden könne, denn ein Sag 
itaud) hier, § 23: das Product aus den Abidynitten Der einen 
i ift gleid) dem Producte aus den Abfdnitten der andern Sehne. 
Hafjer ift aber hier den alt hergebradjten Gang gegangen. Nod) 
Fibercafdht in der That, daß die Aehnlidfeit und Proportionalitat 
* m auf die Inhaltsgleichung der Figuren geſtützt und durch 
mmeles Gleidungen die Proportionalitat der Seiten gewonnen 
liberrafdt um fo mehr, als fid) cin Abſchnitt über die 
ota porfindet, den man fdjwerlid) einem Schüler, welder 
a ter ijt, in weldjem man die Blanimetrie treibt, flar und ver- 
qu madjen im Stande fein möchte, wenigftens möchte dabei 
Me Heuriſtik und Vorpräpariren der Schüler ein Ende finden. 
Uebergang gur Aehnlidjfeit ijt dod) woh! eigentlid) überwunden, 
«i wo innerlid) nod) duferlid) geredjtfertigt. Der Inhalt hat 
Sahel ju thun, die Aehnlichkeit mit der Geftalt, wie der 
t fonft ridjtig bemertt. 
e ifo “muds an dem Vortrage der Planimetrie getadelt werden, 
¢ Beweije ofters unndthig durd) algebraijde Operationen ver- 
ite eS ja nidjt dem Verfafjer, wie einmal dem Profeffor 
i % en, allein darauf anfommt, daß mathematifde Wahr— 
ue pa dveroess , fjondern vielmehr darauf, wie fie gewonnen 
if die beiden Momente vex mathematifdhen Entwidlung 
earn werden, als eS dem Herren Verfafjer eben 
podem Vorgange anderer Lehrbiider das Wefen ves 
er hi $ alg des Productes von Streden aufjunehmen. 
Bie Sei onometrie beginnt gang ridjtig mit der Definition 
m Functionen als den Quotienten (Verhaltnifjahlen) 
sig i Dreiecks; aber aud) diefe Anſicht ift 
eſtge jalten, indem die Linie als Sinus eingeſchmug— 
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gelt wird, was nicht gu billigen tft. Um nun ju den Functionen der 
iiberredjten Winkel gu gelangen, fdlagt der Verf. diefen Weg ein: G 
legt wie gewöhnlich den Winkel in einen Kreis und hat nun einen 
fpigen Winkel und den dagu gehörigen Nebenwinfel als einen ftumpfen, 
und gieht nun eine Sehne gu dem Bogen, auf dem der ftumpfe Rebens 
winfel fteht, und aud) die Sehne für den Bogen des fpigen Winkels. 
Gr erhalt durd) diefe beiden Sehnen und den Durdymeffer ein redjtwint: 
liges Dreieck und er findet nun leidt, daf, wenn er den Radius gleid 
1 fegt und die Sehne des fpigen Winkels mit s bezeichnet und den 
fpigen Winkel u nennt, daß dann s*? = 2 (1 — cos u) oder 
cos u = 1 — !/,8? = 1 — !/, chord? u ift. Diefe Gleichung wir 
nun alé allgemeine Definition des Cofinus feftgebalten. Dies verwirtt 
den Begriff und ift in einem Sdhulbude der Elementarmathematif nid 
sulaffig und — möge eS und der Herr Verf. nidt übel nehmen — es 
ift aud wiſſenſchaftlich nicht gu redjtfertigen. Der Cofinus in feiner eng: 
ften wie weiteften Definition ift nichts mehr und nidjts weniger al 
ver Verhaltniffactor zwiſchen dem einen Winkelſchenkel nnd feiner Pro- 
jection auf dem andern Winkelſchenkel. Zwar hat nun der Verf. einen 
finnreiden Beweis über die Formel cos (x + y) für jede Art von Winteln 
geliefert, indeffen ift durd) diefe rein analytifdye Definition vas Weſen 
ver Sade fo in den Hintergrund gefdoben, daf fiir die Ginfidt um 
Ueberzeugung der Anfanger damit nidjt viel oder, fagen wir's nut ge 
rade heraus, gar nidjtS gewonnen ift. Um die Algemeingiiltigteit de 
forme! cos (x + y) ju beweifen, bedarf es nidjtS weiter als der beiden 
Hülfsſaͤtze, daß cos (qo + x) = — sin x und sin (qo + x) = cos 
ift. Im Uebrigen nimmt aud) die Trigonometrie den gewöhnlichen Lauf 
der Darftellung. Gang finnreid) ift die Darftellung, wie man zur Be 
redjnung der trigonometrifdjen Functionen gelangen fonne, und welchen 
Weg man dabei wabhlen fonne. Werden aber nidt Anfanger ftuger, 
wenn fie fefen: ,Denfen wir uns ven Winkel u nidt in Graden und 
Minuten u. f. w., fondern in Theilen des Halbmeffers ausgedriidt x."? 
Bei diefer Gelegenheit bringt vas Bud) aud) als Anwendung der trigo 
nometrifden Tafeln die Aufldfung der Gleidjungen des dritten Grades, 
was dod) in der That fiir ein Lehrbud) diefer Art ein wenig hergebolt 
ſcheint. Aud) hatte wohl bei der Auflöſung darauf aufmerffam gemadt 
werden folfen, dap fie eben nur fiir die Form x3 — px = q =? 
galte, und gwar aud) nur Dann wenn 27 q? Z 4 p3 oder, wie gewöhn— 


lid) gefaft, wenn ¥ 2 e ift. 
Wir haben eS ausdriidlid) vermieden, an dem Eingelnen gu mafeln, 
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jondern haben mehr den Gefammtvortrag und die Idee des Buches ins 
Ye gefagt, und fonnen darnad) nidjt dem Herrn Verf. die Hoffnung 
yten, daf das Buch gur Umgeftaltung des geometrifden Unterridtes 
viel witfen werde. Wohl find uns gute Schulbücher fiir vie Mathematit 
wd ſeht ndthig, und als ein gutes, mindeſtens als ein eigenthimlides, 
wd nicht als Das zehnte aus neun andern hervorgegangen ift, haben wir 
dasſelbe darafterifiren wollen. Für vie Sdjulmanner ijt in demfelben 
von Snterefje Die Darjtellung des Snhaltes des Dreieds aus feinen drei 
Seiten ohne Hulfe der Trigonometrie (aber mit viel analytifdem Appa- 
tat, was vermeidlid) ift, wie Das der Prof. Budyner in Elbing in einem 
Programm gezeigt hat), dann die Behandlung der Figuren im reife, 
ie Rectification des Rreifes, vie Behandlung der fogenannten Beriih- 
rngsaufgaben, die trigonometrifdye Behandlung der Bierede und im 
Yahange Das Siebgehned. Dagegen vermift man dod) faft jede Anleitung 
ud Hinweifung yur Selbſtbeſchäftigung ver Sdpiiler. 

Roge diefe weitldufige Anzeige dem Herrn Verf. wie den Lehrern 
ait Jugnif fein, daß wir das Bud) mit großem Intereſſe gelefen haben. 

Scheibert. 


— — — — eS 


Achediſch geordnete Materialien fiir den Rechenunterricht von Dr. H. Schellen, 
Lebrer der Mathematik an der Realſchule gu Düſſeldorf. 1849. 

Der Verfaffer bat bei ver Bearbeitung dieſes „Handbuchs“ vor- 
iugsweije Die Bediirfniffe der Mittelfdyulen, Gymnafium und Realfdule, 
imMugegehabt. Gr erfennt als Aufgabe des Redjenunterridtes an, 
sinerfeits Den Schüler redynend denfen gu lehren, andrerjeits aber neben 
it Ginfidt ihm diejenige Fertigfcit im Redynen gu verfdaffen, weldye 
im Leben gefordert wird. Urſprünglich giebt es nur ein Redynen, das 
Denfrednen, unter den zwei Formen des Kopfrechnens und des 
Ifetrechnens; eine Ausgeburt des letztern iſt das mechaniſche, durch die 
Rajdinerie eines eingeübten Regelwerkes hervorgehende Regelrechnen.“ 
Da Berfajfer hat ſich für jenes Denkrechnen als vag einzig geiftbildende 

en und in Diejem Sinne die Ausarbeitung feines Buchs unter- 
tommen. 

Das Bud) enthalt zwei Theile, theoretifdes und praktiſches Rech— 
Mi. Der erjte Sheil behandelt in vier Abſchnitten vie Redynungen 
mit ganjen Zahlen, 2) mit mehrfach benannten Zahlen, 3) mit 
Wihnlichen Brüchen, 4) mit Decimalbriidjen. Der zweite Theil lebrt 
WeRegel de Tri, vom GCinfaden jum Zufammengejesten jtetig fortidrei- 
lad nebft Anwendung auf Zins-, Rabatt-, Discontrednung, endlich 

Brazos. Revue 1850, ite Abtheil. a. Bo. XXIV. 25 
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die Termine, Bertheilungs-, Miſchungs⸗, Kettenrednung. Ausgeſchloſſen 
bleibt fiir Das Rechenbuch der Mittelſchule das geometrifde Capitel von 
ber Flaͤchen- und Morperberedjnung, das arithmetiſche von der Poteny, 
Wurzel⸗ und Zinfessinsredynung. Jd) wiirde fein Bedenfen tragen, aud 
die Termine und Mifdungsrednung fortgulaffen, weldje ohne Algebra 
ein kümmerliches Dafein haben. Die Zweckmäßigkeit der Anordnung läßt 
ſich erft beurtheilen, wenn ich auf die Behandlung im Einzelnen cingebe. 

Daf der Verfaffer feinen Gegenftand unbefangen von herfommliden 
Meinungen aufgefapt und grindlidjer methodifder Durdyarbeitung unter- 
worfen hat, zeigt fid) namentlid) an der Ausmerzung des Proportionen- 
fdematismus. Es ift bereits vielmal tauben Ohren gepredigt worden, 
daß die Proportion eine Gleidung fei und folglid) in und mit der Al⸗ 
gebra gu lehren, daß die Proportion, namentlid) die mebrfade, ei 
vortrefflidjes HiilfSmittel der Elimination, des geometrifden Caltuls 
u. dgl. fei, Daf eS aber unelegant und gegen die Grundregel der wiſſen 
ſchaftlichen Oefonomie fei, mit fdywerem Gefdiig vorguriiden, wenn 
leidjte Waffen gur Ueberwaltigung der Aufgabe gentigen. Dennod wit 
ver alte Sdlendrian erſt dann feinen Wbfdhied erhalten, wenn Bide 
wie das vorliegende allgemeine Berbreitung gefunden haben, Bidder, 
weldje thatfidlid) nadjweifen, wie durd) fo gang einfadye Sdbliiffe die 
gewöhnlichen Wufgaben des praftijden Rechnens ihre Löſung erhallen 
Ob die Grenze moghider Cinfadbheit von dem Verfaffer erreidyt, ob es 
zweckmäßig fei, die Regel de Tri der Bruchrechnung erſt nadpfolgen @ 
laffen, darüber geht mir nod) ein befdjeibener Zweifel dei. 

Wie aud) abftracte Syftematif die Wiffenfdaft entwideln moge, 
beim mathematifden Unterridt ſcheint mir feine Anordnung beffer als 
diejenige, weldje Lehre und Anwendung fo verbindet, daß jedem voll 
ftandigen Gage (der oft aus mehrern Gliedern befteht) das Gebiet, auf 
weldjes feine Wirkſamkeit fic) erſtreckt, unmittelbar beigegeben wird. Dit 
Schlüſſe von der Ginheit auf Mehrheit und von Mehrheit auf die Ein— 
heit find nun fo natiirlidje Anwendungen der Multiplication und Divifion 
einfad) oder mehrfach benannter Zahlen, daß fie nicht leicht von einem 
Redyenbud) iibergangen werden; aber aud) die Verbindung beider Sdliifi 
in der Megel be Tri hat fo wenig eigene Schwierigfeit, daß es unam 
gemefjen fdjeint, diefelbe hinter die gefammte Brudjredynung aufzu 
ſchieben. Sn der Brudjredynung werden dann diefelben Schlüſſe mi 
Leidhtigfcit wieder aufgenommen, eriveitert und auf praftifde Fall 
angewendet. Den Grund jener Auffdhiebung glaube id) in einer kleiner 
Unvollftandigfeit der Elementarlehre von der Divifion gu finden, weld 
gugleid) die Brudredynung giemlid) unvermittelt erfdeinen laäßt. 
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Der BVerfaffer (aft wie die meiften feiner Vorgdnger die Divifion, 
wede nidjt aufgeht, bei der Abfonderung des Reftes gunddft bewen- 
rn, ftatt dieſelbe durch Bildung eines Bruchs fofort yu vervollftandigen. 
Eagt man, 23 durd) 7 dividirt giebt 3 und den Meft 2, fo febhit eben 


nod) Der Qhuotient 3, die künſtliche Zahl zwiſchen den natiirliden Zah— 
len 3 und 4, welche durch Theilung der 2 in 7 Theile gewonnen wird. 
Die Bildung des Bruds gehort ohne Zweifel zur Elementarlehre von 
der Divifion, während die Brudredynung als foldje beginnt, fobald 
yegebene Bride in Rednung genommen werden. Bit aber der Schüler 


zwohnt, als den Tten Theil von 2, d. h. als Quotienten 2:7 


a; fo fallt eS ihm aud) nicht ſchwer, denſelben 5 mal gu neh— 
mm, D. §. 2 < 5 durd) 7 ju Dividiren, und fo alle gangzahligen 


















der Regel de Tri zu beredjnen. Die Auffaffung von = als 


, deren 7 eine Einheit ausmachen, ijt fecunddr und aus jener 
z gu entwickeln, um der Brudrednung ju Grunde gelegt gu 
Su der Bhat hat aud) der ne S. 119 nicht bewiefen, 


we = 4: 5, fondern Daf 4:5 = ., nadjdem er die Bruchrech— 


* mit der willkürlichen Einführung von Theilen einer Einheit 


— der Bruchrechnung hat dex Verfaſſer die weſentlichen 
wigaben, einen Brud) oder cine gemifdjte Zahl 1) mit einer ganjen 
Ls multipliciren, 2) durd) cine ganze Zahl gu dividiren, 3) mit 
mud) oder ciner gemifdjten Zahl gu multipliciren, und 4) urd) 
mi dividiren, nidjt ſcharf unterfdieden, fondern nad dem Vor— 
¥ meiften Medjenbiider die allgemeinen Titel Multiplication 
> Dit jifion mit Briiden aufgefiihrt. Da die Multiplication mit einem 
d I c eine jufammengefeste Operation ijt, namlid) Multiplication mit 
3 = t und Diviſion des Products durch den Nenner, oder Divi— 
urch en Renner und Multiplication ves Quotienten mit dem 
e t,o t flar, daß vorher aud) die Divifion eines Bruds durch 
gang Bab ju fehren ift. Ferner griindet ver Verfaffer vie Erwei- 
5 un — der Brüche auf Multiplication und Diviſion 
einer ganzen Zahl, und behandelt ſomit bereits in der 
—* Gufig jene zwei Fundamentalaufgaben. Den Schluß der 
macht die Reſolution und Reduction benannter Brüche, 
e ben na of oad cine Anwendung derfelben Grundgefege ift. Nicht 
e Sy , fondern der Fortfdhritt vom Ginfaden gum Zu— 
25 * 


* 
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fammengefepten verlangt in diefer Begiehung Reform, welche ich in dem 
fo verdienftliden Bude des Verfaffers angutreffen gewünſcht hatte. Aud 
wiirden die Doppelbriidje aus der Cinleitung verfdwunden und bei der 
Divifton durch Brüche am redten Ort aufgetreten fein, wenn der Ber: 
faffer von der Auffaffung des Bruchs als Quotienten ausgegangen wire. 

Dic Decimalbrudrednung des Verfaffers ſcheint mir nidt minder, 
als die der meiften Redhenbiider, methodiſcher Vollendung fahig. Gin 
guter Gedanfe des Berfaffers ift es, im Decimalfyftem die Stellen vor 
und binter den Cinern, und nidt vor und hinter dem Momma, ju 
sablen, weil deren Benennungen dadurd) ähnlich fautend werden, 4. B. 
die dritte Stelle vor den Ginern enthalt Taufende, die dritte Stelle 
hinter den Ginern Taufendftel u. ſ. f. Bei ver Multiplication ver De- 
cimalbriide ift wie gewöhnlich der Nenner des Products am Ende be- 
ftimmen gelehrt, was bei der abgefiirgten Redynung, deren Wichtigkeit 
nidjt genug hervorgehoben werden fann, den Anfanger leidjt in Ber: 
legenheit fegt. Ich finde es ungleid) gwedmafiger, die gleidnamige 
Stellen des Products in geordneter Reihe dem Multiplicandus unter 
jufdjreiben ; multiplicirt man mit Ginern, fo fest man das Produc 
gerade unter; multiplicirt man mit Z3ehnern, Hundertern u. f. w., ſo 
tudt man 1, 2... Stellen ein, d. h. vor die Einer; multiplicirt man 
mit Zehnteln, Hundertſteln u. f. w., fo viidt man 1, 2... Stellen aus, 
bd. h. hinter die Giner; jedenfalls hat die Multiplication mit der hid 
ften Stelle des Multiplicators gu beginnen. Die Abkürzung befteft dani 
in der Verwerfung des Auszurückenden mit der zur Minderung des 
Fehlers nothigen Vorfidst 

Den Werth periodiſcher Decimalbriide findet man am natiirlidjten 


aus den befannten Werthen von O,11.. = o 1,0101.. = a 0,001001.. 


= a9 u. f. f. Die Divifton durch Decimalbriide (S. 187) wird von 


allen Weitliufigfeiten befreit, wenn man nad) der allgemeinen Regel 
mit dem Nenner den Divifor multiplicirt und das Product durch dev 
Zähler vivivirt, 3. B. 3,1237 : 42,36 = 312,37: 4236. Die Divifior 
der Giner, Zehntel u. ſ. w. giebt die Ciner, Zebhntel u. ſ. w. dei 
Ouotienten. 

Abgefehen von foldjen Cingelnheiten, in denen vas Bucy ver Ver 
befferung fabig ſcheint, verdient dasfelbe reidjes Lob und volle Anet 
fennung wegen det wohlgewablten zahlreichen Beifpiele fiir Kopf- un 
Zifferrechnen einerfeits, und der trefflidjen methodifden Bemerkungen 
womit jene begleitet find, andrerfeits. 
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Mit Recht ift auf allen Stufen das Kopfrechnen angeregt und 
tard paffende Winke gefdrdert. Für das Zifferrechnen find faft überall 
ie Normen vorgeseidnet und Proben angegeben, welche den Schüler 
im den Stand fegen, die Richtigkeit ſeiner Arbeit felbftindig zu prüfen. 
Sroben aller Art fonnen nidjt laut genug empfohlen werden, fo lange 
6 fid um §Fertigfeit im Rechnen handelt, weil fie den Schüler gur 
Ydtjamfeit gwingen und das Dictiren und Beurtheilen der Aufgaben 
reſentlich erleidjtern und abfiirzen. 

Der Verfaffer zeigt fid) als einen wohl erfahrenen Lehrer, und 
jingere Lehrer werden fid) nad) feinen Anweiſungen mit entfdiedenem 
dottheil bilden; auch den erfahrenen Lehrern fei fein Bud) als Hülfs— 
nittel des Unterrichts beftens empfoblen. 

Jeder Aufgabe iſt zur Bequemlichkeit des Lehrers das Reſultat in 
Kntheſe beigefügt. Außerdem hat der Verfaſſer einen Auszug des 
Bubs geliefert, welcher fiir die Schüler beſtimmt und deßhalb nicht mit 
tea Refultaten und den methodifden Andeutungen verſehen iſt. Dieſer 
Yagug hat den Titel: Aufgaben fiir das theoretifde und praktiſche 
Rednen u. f. w. Beide Biidher find auf gleid) vortrefflidje Weife aus- 

jetattet; die Materialien foften 1 Thir. 10 Sgr., vie Aufgaben 20 Sgr. 


D. Ridard Baltzer, Gymnafiallehrer in Dresden. 


Vi. 


tie Exrperimentalphyfit. Dargeftellt in 28 lithographirten Tafeln mit phnfitas 
liſchen Upparaten nad) der Natur gegeidnet und lithographirt von Eduard 
Schulte, und begleitet von einem erlauternden Terte von Grothe, Director 
der Provingialgewerbefdule in Hagen. 1. Ubth. Hagen. Drud und Berlag von 


Guftay Bub. 1840. 

Dbgleid) uns von diefer neuen Erſcheinung nur die erfte Halfte 
Dorliegt, nämlich die erſten 14 Tafeln nebſt dem jugehdrigen Lerte, 
feint eS dod) nidjt gu viel gewagt au fein, gu einem Urtheile liber DAS 
Ganje gu fajreiten: denn diirfen wir annehmen — und diefe Annahme 
mus Dod) geftattet fein —, daß das Ganze nad) einem und demſelben 
Plane bearbeitet wird, fo bietet die vorliegende Hälfte hinreichende Wn- 
haltSpuncte, um über das Ganje ein fidereds Urtheil gu ge—* 

Das Werk hat zwei Verfaſſer, von denen der eine die nach cas 
Natur” entiworfenen Zeichnungen dev phyfifalifden Apparate, der pr d 
den etlauternden Tert liefern will. Man erfennt bald, daß die — 
mungen die Baſis abgeben ſollen, auf welche ſich der Text ſtützt; * 
ime die Hauptſache ausmaden, dieſer aber nur pie Erlauterung 
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foll. Es tritt und hier cine Umfehrung des gewöhnlichen Verhaͤltniſſes 
entgegen, indem fonft bei phyſikaliſchen Werken der Tert die Haupiſache 
und die 3eidnungen oder die Figuren als Erläuterungen, als Befor 
DerungSmiitel fiir die finnlide Anſchauung beigegeben find. Sdjon Dr. 
Lautefdlager fdlug 1837 diefen umgefehrten Weg ein und loste 
die Aufgabe mit gliidlidem Erfolge; ebenfo erfdienen neuerdings vie 
vorzüglichen Holgidnitte aus Millers Bearbeitung des Pouilletſchen 
Lehrbuds als felbftindige Gammlung. Gollte etwa das vorliegende 
Werk gleidem Zwecke entfpreden? — Wir glauben uns nidjt gu thu: 
fden, wenn wir diefe Annahme machen. Leider erhalten wir jedod 
hieriiber nidjt die erwünſchte Austunft, indem das BVorwort nod) feblt, 
weldjes fid) über die leitende Sdee und über den geftedten Zielpund 
audsfpredjen wiirde. Hoffentlid) fommt dieß Vorwort nod) mit der Schluß⸗ 
abtheilung; indeſſen hätten wir es gerne jetzt ſchon geſehen, um fo mehr, 
als wir dadurch vielleicht Gelegenheit erhalten hätten, uns ausführlichet 
liber dieſe Art phyſikaliſcher Lehr- oder Hülfsbücher auszuſprechen, wil: 
send wir jetzt uns genöthigt ſehen, davon abzuſehen und und auf die 
nadte Angeige gu befdranfen, welder wir indeffen einige das Ganj 
harafterifirende Bemerfungen beigufligen nidjt unterlaffen fonnen. 

Die vorliegenden 14 Tafeln geidynen fid) durd) die Ausfibhruny 
der Zeichnungen aus und redjtfertigen vollftandig die Angabe auf ra 
Titelblatte, daß die Apparate nad) der Natur gezeichnet feien. Als Ve 
lege heben wir namentlid) hervor die Zeidnungen, welche ſich auf die 
Waage beziehen, Fig. 17, 19, ferner die Fallmaſchine Fig. 24, 2, 
ebenfo das Barometer. Von Fig. 29, „Mälzels Tactmeffer”, können 
wir leider ein Gleides nicht riihmen, indem die innere Cinridtung nicht 
zu erkennen iſt, was gleichwohl durch eine beſondere Zeichnung der 
einzelnen Theile in vergrößertem Maßſtab gu erreichen geweſen ware. 
Die erlauternde Beſchreibung iſt in Bezug auf den innern Mechanis— 
mus ganz unbefriedigend und hebt die Unklarheiten der Zeichnung 
durchaus nicht. Wie leicht hier Klarheit und Deutlichkeit in der Zeich 
nung und Erläuterung möglich iſt, dafür führen wir Lautefdlage 
Heft 1, Taf. V, Fig. 56 und 57 an. 

Hiermit könnten wir den Beridjt über die Zeidynungen ſchließen, 
auch thäten wir dieß ſehr gerne, da eS ein angenehmeres Geſchäft il 
Vorzügliches anzuerkennen, als Ausſtellungen zu machen. Judeſſen miiffen 
wir dod) nod) Ging berühren. Wie müſſen nämlich ehrlich geſtehen, dah 
eS uns eine mißliche Gade gu fein ſcheint, ſolche Erfdeinungen zu 
zeichnen, weldje gerade ihr Charakteriſtiſches in dem Berdnderliden, 
in dem Nidtfirirbaren haben. Wir find dev Anſicht, daß es mißlich i, 
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cine Glasthrane gu geidynen in dem Momente, in weldjem fie gerfplit- 
tet (Fig. 12), oder cine Bologneferflafde, welche eben zerſpringt 
(fig. 13), oder DAS Drehen (Fig. 5.), das Zerreifen (Fig. 4), oder 
us Biegen (Fig. 3). Sagte eS der Tert nidjt, daß Figur 3 einen gee 
togenen Glasfaden vorftellen folle, an dev Zeidjnung wiirde eS ficher 
Riemand erfennen. 

Das Litelblatt fpridt von phyfifalifden Apparaten. Warum wur⸗ 
tm alfo diefe Zeidjnungen entworfen und aufgenommen? 

Renden wir uns nun ju dem erlduternden Tert, fo miiffen wir 
anid die Bemerfung — um nidt gu fagen: Ausftellung — madden, 
daß Herr Grothe dem Ganzen eine gewiffe Rundung au geben beftrebt 
zweſen ift, fo Daf es faft den Anfdein gewinnt, als follte der Tert 
ve Hauptſache werden, wabhrend es dod) offenbar umgefehrt gemeint ift. 
Br erflaren diefe Sneonfequeng daraus, daß eben zwei Berfaffer an 
bm Rerfe thatig gewefen find. 

Sn dem vorliegenden Terte finden wir — den erfdjienenen Tafeln 
catipredend — drei Ubfdynitte vollftandig und den Anfang des vierten, 
namlich: 

1. Abſchnitt. Die auffallendſten Eigenſchaften der Naturkörper. 
— Die Lehre von den Wirkungen der Kraͤfte oder die 
Dynamik. 
Die Lehre von der Wellenbewegung und dem Schalle. 
Die Lehre von dem Lichte. 
“Ym ben wiffenfdaftliden Standpunct des Herrn Grothe gu begeidj- 
nen, mögen nur einige Angaben hier Play finden, aus denen jeder 
Rundige leidjt den Werth des Vertes wird beurtheilen fonnen. 

Im erften Abſchnitte ift folgende Cintheilung: 

gi. Die Naturforper find ubereinftimmend in gewiffen Merfmalen, 
welde man allgemeine Gigenfdaften heift.” 

a. Ginnabme eines gewiffen Raumes, b. Undurchdringlichkeit, 
e. das Beharrungsvermogen, d. allgemeine Angiehung der Maſſen oder 
der Materie, e. Porofitdt, f. Ausdehnbarfeit und Zufammendriidbarkeit, 
g. Theilbarfeit. 

„2. Einige Merkmale finden fid) entweder nidjt bet allen Natur. 
forpern oder dod) in ungleidjem Grade, dieß find die zufälligen 
oder befondern Eigenſchaften.“ 

a. Die Dichtigkeit oder das fpecififde Gewidt, b. der Aggregat- 
zuſtand, c. Harte, Sprdvigfeit, Elafticitdt, d. die Rryftallformen, 
e. die Cohafton, f. die Anhafton, g. chemiſche Verwandtſchaft. 

Det Abſchnitt U, „Dynamik“ (nist aud) Statif?) gerfallt in 


Oo 
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A. Die allgemeinen Gefege; 
B. Gefege fiir die tropfoaren Fliffigfeiten ; 
C. Gefege fiir die erpanfibeln Flüſſigkeiten. 
Es diirfte überflüſſig fein, hierzu nod) ein Wort gu fiigen. Dieſe 
Ueberfidjt fpridjt deutlich genug. 
Sdhade um die Hibfden Zeidnungen, daß der Tert fo ausge— 
fallen ift. 
Dr. Emé mann. 





Vil. 


Die Clemente der Geographie als Lefebuch fiir Gymnafien, Reale, Birger: und Töchtet 
ſchulen bearbeitet von Dr. Fr. Tr. Kützing, Profeffor an der Realfchule yu Nord 
haufen. Mordhaufen 1849, bei Biting. 

Die unter voritehendem Titel genannte Schrift begeichnet ſich ſowohl 
alg ein geographifdes Lefebud) als aud) als ein Lehrbud oa 
Glemente der Geographie, und fieht ihren wefentlidjen Unterfdpied von 
andern elementaren geograpbifdjen Lehrbüchern eben darin, dah ihre 
Abfdnitte eine Bearbeitung erfahren haben, durd) welche fie jugleid 
au Lefeftiiden geworden. Es ift diefer Doppelartigfeit der Schrift gegen- 
liber gunddft daran gu erinnern, daf die Swede eines Lehr- und cine 
Lefebudjes nidjt die gleidjen find. Nad) dem ging und gäben Beg, 
den man mit einem Sdullefebudbe verbindet, dient dasfelbe der Spraty 
bildung der Sdhiiler; ein Lehrbud) aber behandelt irgend eine Wiſſen⸗ 
ſchaft im engern oder weitern Rabmen und hat das Lernen derfelben 
jum Swed. Während vemnady vas Lefebud) der fpradlidjen Interpte— 
tation bedarf und ſachliche Erorterungen dabei nur in zweiter und dritter 
Reihe auftreten, fegt ein Lehrbuch voraus, daß die Sprache als folde 
dem Verftehen feines Inhaltes fein Hindernif in den Weg lege. Daf 
man das Lehrbud) irgend eines Unterrichtsgegenſtandes unter gewiſſen 
Vorausſetzungen aud) zur Spradjbilbung der Schüler benugen fonne, 
ift nicht yu leugnen; aber ein geographifdjes Lehrbuch fann nidjt zu— 
gleid) ein Lefebud) fein, das liegt in der Natur ſeines Gegenftandes. 
Geographic ift nicht gu verftehen unabhangig von abbildenden Hilfe 
mitteln und ihre Darftellungen nehmen bet mandjen Partieen noth 
wendiger Weife eine Form an, die mit den Zweden ves Leſebuches 
feine Berithrung hat. Diefer Form hat aud) das vorliegende Werlchen 
nidjt aus dem Wege gehen fonnen, und es ift ſonach, ungeadytet es 
feinen Inhalt nidt in einer paragraphenmafigen Gintheilung und Kürze, 
fondern, wie aud) fein Berfaffer in der Borrede fagt, „ausführlicher“ 
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wid ,fiir Kinder faßlicher“ behandelt jeigt, als eS in dem Werke von 
Xr. Roon: „Grundzüge der Erde, Bolfer- und Staatenkunde“ 
yideben, dennoch nur ein Lehrbud) der Elementargeographie. 

Gin Lehrbud) in der Hand des Schülers ift ein Lernbud. Je 
finger aber der Schüler ift, defto weniger fann er ein foldjes Bud 
, sumal ein geographifdes, da der Unterridjt in der Erdkunde 
gen erheiſcht, weldje die Schüler ohne ded Lehrers Anwweifung 
“wm ftitung nidt anftellen können. Mus der Cigenthiimlidfeit eines 
— ——— und ſeiner Behandlung erwachſen die Anforde— 
Magen, Die man an ein Lehrbuch desſelben für die Hand der Schüler 
zu Alen Hat. Als foldje befondere Anforderungen an cin geogra- 
PhijGes Handbud fiir Sdhiiler bejeidyne ich nun, daß dasfelbe dem 

filer don dem nidjts vorfagt, was ihn der Lehrer von guten Karten 

m und durd Vergleidhung und Combination erworbener geographi- 

hfenntnifje finden laſſen fann; daß eS vielmehr durd) Aufgaben, 
| en und Fragen den Sdhiiler gum ,,Lefen der Karten” nothigt, 
u cinem Arbeiten im Gegenftande, das über dem bloß gedächtniß— 
ger MAufnehmen ſteht, befähigt und eine Wiederholung der abſol— 
pi 1 vermittelt, bei welder der Schüler in energifdjer Weife 
uciren muß. Bon einer foldjen Ginridtung ijt natürlich in der 
ft DeS Herrn Dr. Kiiging nichts gu finden, da er ja das 
ſichtsmaterial in einer Lefebudjform ju geben befliffen war. Es 
m fid) jedenfalls aud) Griinde dafiir anführen, daß die Schüler 
ichtsgegenſtand in ihrem Handbuche in einer Form haben, 
‘der Claffenunterridt felbigen vorfiihrt; diefe würden bei 
ts bes Heren Dr. SK. geltend gu machen fein; id) meinestheils 
be mi jedod) nur fiir Handbiider, weldje dem Schüler mehr 
: 3 ein bloßes Wiederlefen deffen, was gedanlenrichtig zu 
Aiche Unterricht ihn genöthigt hat. Wenn es eine nicht 
ie der Schule ijt, ihre Schüler fiir die Freude an 
4 gu bilden, fo ijt wohl der Ldfung dieſer WAufgabe 
den Sthiitern Biidher in die Hande yu geben, aus 
— leſen fonnen, was fie durch eigene Bemühung 
seit 410 follen. 
. hdas geographifde Material in derfelben Weife 
t giebt, wie eS ihr Berf. feit mehreren Jahren 
qjährigen Schülern miindlid) gelehrt, fo ift wobl 
Behanvtans desfelben weiter an der Stelle. 
g if der Verf. von feinem Vorbilde, den v. Roon- 


h nicht unwefentlid) abgewiden, daß er tiber 
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die in Ddiefen gegebenen „vorläufigen Grlduterungen aus der 
mathematifden Geographie* mannigfad) binausgegangen. Das Mebr 
ift aber an Ddiefer Stelle völlig vom Uebel. Dasfelbe gilt von der 
Sdilderung der Flimatifden Zonen, von denen gu den Schülern 
geredet wird, ehe diefelben cine beftimmte Kenntnif von den entipres 
denden Erdenrdumen erlangt haben. 

Der Betradjtung der Figuration und Elevation der eingelnen Er» 
theile geht eine Befpredung und Begriffsbeftimmung von den in dieſe 
Kategorie einfdlagenden Formen voraus. Da wird gefagt, wad cine 
Halbinfel, cine Landenge, eine Landgunge, ein Borgebirge, eine Kaslade 
u. f. w. ift. Man fieht darin eine Erdrterung der fogenannten Borbe- 
griffe, und diefe Grdrterung ift in Lehrbiidern und im Unterridjte her: 
fommlidy. Ob aber didaktiſch au redtfectigen? Jd) meine nicht. Diele 
Porbegriffe find etwas von der Wirklichkeit Abgebobenes und fomit 
etwas Abftractes; der Unterridt foll ven Schülern nidjt vorweg fertig 
gemadjte Abftractionen darbieten, fondern das, was da ift, und da, 
wo es ift, aufzeigen und von tem Begriffe durchdringen laſſen. Aus 
ver Vergleidung des angefdauten Speciellen mird fid 
dann das Allgemeine erheben und die gewonnenen Begriffe werden 
nidjt feere, abjtracte, fondern eine Fille von Anfdjauungen umſchließende, 
concrete fein. Man mus im Unterridte nicht ecft Büchſen mit Criquates 
anfdhaffen und nachmals diefelben mit Inhalt füllen, fondern mit den 
Inhalte die Faffung geben. 

S. 27 fteht im Eingange der Befpredyung Europa’s: „Es bal 
pon allen Welttheilen die meiften und tiefften Küſteneinſchnitte unl 
daher verhaltnifmafig die langften Riiften. Dadurch wird vas Jnnew 
von Aufen her am meiften zugänglich gemadjt und der fleine Meltthei 
ift auferordentlid) vortheilhaft fiir die Schifffabrt gefdaffen, vortheilhafte 
alg alle andern, die ihm an Grofe meift weit überlegen find.” Die i 
biefen Worten ausgefprodjene Erkenntniß hat aber zur Borausfepun 
nidt blof die fpecielle Betradtung der figurativen Gliederung Europa’ 
fondern aud) die der andern Erdtheile, und da diefe Borausfegung nid 
befteht, fo bilden die obigen Worte Phrafen, aber nidjt inbaltlic 
Urtheile. Sd weif wohl, daß es im Unterridjte leicht gefdieht, d 
Unterfudjung ju vergeffen, ob man aud) fiir denfelben in jedem cit 
zelnen §alle fidern Grund unter fic) habe; aber nichtsdeſtowenig 
fteht feft, daß es das Maß der Vorausfegungen iſt, weld 
dem Unterridjte feine Schritte überall vorfdjreiben fol. 

Nady der von Herren Dr. K. getroffenen Anordnung des geoge 
phifdyen Materials madt Europa den Anfang und Auftralien 0 
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dechluß. Jd) habe mid) in einer 1839 auf befondere Berantaffung 
ikt die Behandlung des erdfundlidjen UUnterridjtes herausgegebenen 
Sdrift, deren Snhalt mir aud) heute nod) nidjt veraltet erfdjeint, fiir 
ine Anordnung ausgefprodjen, in der Wuftralien den Anfang und 
Guropa den Beſchluß macht. Es fpredjen dafür mandjerlet triftige 
Grinde. Die ganze Betradjtung der Erde und ihrer Raume geht den 
Bey, daf ihre Grenzen allmalig fid) verengern, ihr Eingehen aber 
fpecieller und tiefer wird. Sie kehrt endlid) aur Heimat, an der fie 
ien Blid am Ausgange vorgeiibt hat, guriid, da das volle Verſtändniß 
wfelben in der Kenntniß ihrer: Unterfhiede von andern Erdräumen 
witht. Da nun Europa eingehender yu behandeln ift, als die übrigen 
Wriheile, aud) feine Verhaltniffe reider und gufammengefepter find, fo 
hein Weg von den einfadjen und vergleidungsweife ftarfer ausge- 
niin Berhaltniffen der andern Erdtheile zu den in ihm gegebenen 
turd ie Sache empfohlen; aud) begegnet man damit dem Bediirfniffe 
xs bitorifdyen Unterridjtes, der eher auf Afien und Afrifa hinzuweiſen 
tit, a8 auf Europa. Die v. Roon'ſchen Grundzüge fpredyen aud) fiir 
mene Anfidyt. 

Hie und da ſtößt man auf eine Unridjtigfeit oder Unbeftimmtheit 
Oder Darſtellung. 3. B. S. 3 wird der Punct des Horigontes, in 
AAhem die Sonne am 21. März und 22. September aufgeht, der 
“Myenannte Oſt punct, ,Morgengegend” genannt. Dieſer Ausdruck 
wyidnet aber eben die ganze Stree des Horizontes, welche durch den 
Tijgang der Sonne innerhalb der Zeit zwiſchen jenen beiden Grengtagen 
Hitlid) wei Mal befdjrieben wird. — S. 7 ift von „regelrecht“ auf 

den Sonnenftrahlen die Rede, und eS wird von ihnen gefagt, 
NP fie am ftarfiten erleudjten und erwarmen. Wenn nun aud) fiir 
tm Rundigen eS sweifellos ijt, was der Verf. mit dem Regelredsten 
Mint, fo fann dod) der Schüler durd) diefen falſchen Ausdruck auf die 
iuſche Vorſtellung geführt werden, als ſei irgendwo auf der Erde das 
Yuffallen der Sonnenftrahlen ein regellofes gu nennen. Nicht fiir einen 
Miehlien Ausdruck jedod) fann man eS alten, wenn in den Worten: 
Am ſcwichſten aber ift ihre Wirfung, wenn fie waagredt auffallen“ 
Us Ernftes von einem waageredjten Muffallen der Sonnenftrahlen 
Met wWitd. Das deutet anf cine gang unerwartete Begriffsunklarheit. 
+S. 9 bheigt eS: unter dem Aequator werfen die Gegenftinde wäh— 
MD Dee Mittagsseit feitwirts gar feinen Sdjatten, weil die Sonne 
ha ihnen — man fagt im Sdjeitelpuncte (Zenith) — ftebt’. 

Das Gefagte gilt aber bloß zur Zeit der Aequinoctien, da fa bekanntlich 

mer der heißen Sone neben dem Namen der Obnfdattigen 
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auch den der Zweiſchattigen führen. — Das nördliche Eismeer iſt 
nicht , nur zwiſchen Europa und Groͤnland offen”, wie es S. W heißt, 
ſondern aud) zwiſchen Aſien und Amerika. — Mit dem Irrthume S. 30, 
daß die Eider die Grenze zwiſchen Deutſchland und Jütland bilde, 
werden die Danen nicht zufrieden ſein. — Sprachliche Unrichtigkeiten 
finden ſich in den Sätzen: „Die Anziehungskraft wirkt aber nicht bloß 
in von einander verſchiedenen Körpern u. ſ. w.“ GS. 10: „Es giebt 
aber aud) welche, deren Scala u. ſ. w.“ S. 11. 

Mein allgemeines Urtheil über die Schrift des Herrn Dr. K. faſſe 
ich ſchließlich dahin zuſammen, daß zwar das Maßhalten, welches bei 
Aufnahme des in ihr behandelten geographiſchen Stoffes obgewaltet, 
Anerkennung verdient, ſo wie auch die Einfachheit in der ſprachlichen 
Faſſung; daß aber die weitere methodiſche Behandlung degsſelben 
keine Seite darbietet, welche ver Schrift gu einer beſondern Empfehlung 
gereichen könnte. 

Mühlhauſen i. Th. Otto. 


1. Geitfaden det Geographic. Ein Bud fiir Schule und Haus von Ernft v. Gevdlig, 
ehedem Gnfpector der Ergiehungsanftalt yu Gnadenfrei in Schleſten. Ste Anflage 
Breslau bei Hirt 1849. 174%, Sgr. 

Das vorliegende Bud) zeichnet ſich infofern aus, al es auf einem 
verhiltnifmapig fleinen Raume eine grofe Maffe von Stoff gufammen: 
dDrangt und denfelben überſichtlich hinftellt. Mit befonderer Vorliebe find 
dabei die Sitten- und Culturverhaltniffe der verſchiedenen Völker geſchil 
Dert und die Natur- und Kunftproducte der Lander aufgezählt; dagegen 
ift die Befdreibung ver Obderfladengeftalt und der Flüſſe um fo arm 
lidjer auSgefallen. Wenn der Verf. in ver Borrede rühmt, daf die 
Methode des Buches bei ridtiger Anwendung ſich bewahrt hatte, ſo 
zweifle id) daran nidjt, denn aus weldem Bude liefe fid) bei ver 
ftandiger Benugung nidt etwas Gutes lernen und lehren? Gine 
andere Frage ift, ob dem weniger geiibten Lehrer der Gebrauch dieſes 
Leitfadens anguempfehlen ift. 

Es ift fdon bedenflid), daf den oben erwähnten Verhaltniſen zu 
ſtarke Rechnung getragen iſt, da fie dod fiir den geographiſchen Unter 
ridjt nur untergeordnete oder höchſtens gleidyberedjtigte Mtomente ſein 
Diirfen. Wozu diefe Aufahlung dex fammtlidjen Producte eines Landes, 
pie in der Seele ded Schülers dod) nur ein wiiftes Chaos bilder: 
Wenn der BVerf. fid) auf Weniger befdranft und bei dem Menigen 
einige Andeutungen iiber den Ort ves Vorfommens, Nutzen, Seer 
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uf w. gegeben hatte, fo wiirde er dem Schüler beffere Dienfte geleiftet 
fukn. Wir erfahren, daß es in Spanien Merinos giebt, aber nidyt, 
hf die Zucht derfelben auf den Hodjebenen betrieben wird, weldje aus 
iden Grinden ſich vornehmlich dazu eignen. Go werden unter den 
«Be Wein, Südfrüchte rc. genannt, aber es wird nicht gefagt, 
ha diefelben befonders auf den Berglehnen von Valencia, Malaga, 
Portugal und WAndalufien gedeihen, wodurd) ver Schüler ſich einen 
- itnern Zufammenhang zwiſchen der Geftaltung ver Oberflade und dem 
Rorfommen diefer Producte hatte bilden finnen. Sn England werden 
eae erwähnt, aber nidt, daß die Peaks der Hauptherd 
find, wabhrend dod) hierauf die Scheidung Englands in den 
sibenden Nordweften und den acerbautreibenden Siidoften berubt. 
a der Verf. in diefen Dingen nidt das redjte Maß gu finden 
BS Giegetene mit den übrigen Verhaltnifien nicht in die gehdrige 
MaBerbindung yu feben gewuft hat, bewegt er fid) auf dem ſchwan— 
la a Bode der Empirie und wird auf diefem wenig zur Bildung des 
ils beitragen. 
Genfowenig wird dies gefdehen, wenn in einigen ſchönen Phraſen, 
pemngldndes haben Freiheitsliebe und Rechtsſinn, die Frangofen 
Deiter, jovial, felbjt leidtfinnig, dem Deutſchen fehlt der Volks— 
in “, die Cigenthimlidfeiten der Nationen vorgefiihrt werden. Cin 
beredt wird durd) foldje Sdhilderungen feinen Unterridt vielleidt 
fant” madjen; der Schüler lauft aber die grifte Gefabhr, 
eee faden Salonfdwager gu werden. 
Ait richtig, daß der vorliegende Leitfaden die eben erwahnten 
esa feiner Genofjen theilt, und ich habe Ddiefelben nur 
eile pointirt, weil der Berf. darauf ein befonderes 
1 feint. Sehen wir jedod) hievon ab, fo verdient die 
—28 Behandlung der Oro- und Hydrogtaphie ins⸗ 
rügt gu werden, zumal dieſer Zweig der Geographie in 
t gablreidje griindlide Bearbeitungen erfahren hat. Einzelne 
merdet eee Daf das ausgefprodjene Urtheil nidjt gu Hart 
| and heißt eS: Der Mittelpunct der Gebirge ift das 
1 folgt die Aufzählung der höchſten Bergfpigen des— 
X * gut hatte fortbleiben können. Dann wird die 
x Ferner heißt es: Das Fürſtenthum Wales iſt 
nd; der Südrand Englands iſt mit einem niedrigen 
bededt Das ift die ganze Drographie diefes Landes. Ueber die 
pantcien Gebirgsgruppen, iiber ihren Plateaucharak— 
§ des gebirgigen Weſtens und des ebenen Siidoftens 
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nidt ein Wort. Von Sdottland heift es: Im Ganzen ift der Boden 
ſehr uneben, obgleid) nirgend eigentlidjes Hochgebirge. Der höchſte 
Bergzug ift das Grampiangebirge, reid) an wildromantifden Gegenden. 
Aus diefem Gebirge fuhren nur wenige fdauerlide Paffe in dad eben: 
falls nidjt ebene Niederland. Das niedrige ECheviotgebirge bildet yum 
Theil die Grenge gegen England. Won dem fdottifden Hodlanve, 
welded gerade der eigentlidjite Theil diefes Landes iſt, finden wir nidt 
ein Wort. — Fiir den MKundigen werden diefe Beifpiele ausreiden, um 
die gang unwiffenfdaftlide Behandlung der orographifden Verhaltnifie 
gu erfennen. 

Indem wir uns alfo mit Auswahl und Behandlung ves Stoffed 
nicht guftieden ftellen finnen, miiffen wir als befondern Fehler hervor 
heben, daß derfelbe gar nidt in einander verarbeitet iſt. Der geogra 
phifde Unterridjt hat eben fo gut wie jeder andere die Wufgabe, das 
dargebotene Material in eine innere Begiehung gu fegen und fid) dadurd 
von der blofen Empirie gur Gedankenmafigteit gu erheben. Davon finden 
wir in diefem Bude feine Spur, während dod) durch einige Wink 
und 3ufige wenigftens der Weg dagu gebahnt werden fonnte. Un 
gang verftanden gu werden, erlaube id) mir einige Andeutungen yw 
geben, 

Bei der pyrendifden Halbinfel mufte nad) Voranfdidung cine 
Charafteriftif des Hodlandes hingewiefen werden auf die darauf baw 
bende Wafferarmuth der Fliffe und ihre geringe Bedeutung fir de 
Verkehr; Bemerfungen über fleine Bevolferung und Anbau ves Lande 
wiirden ſich hier leicht angeſchloſſen haben. Im Gegenfage dagu mußte 
auf die reidje Entwidelung der Küſten hingewiefen werden, auf ihre 
vortrefflidjen Hafen, die bufenartige Erweiterung der Flufmiindungen 
durch Ehbe und Fluth, die üppige Vegetation durch die ftarfe Bewäſſe— 
rung und die anpraflende Gonne u. ſ. w. Wenn in den gefdhidhtlidyn 
Bemerfungen die Mauren erwähnt werden, fo verlange ich, daß daraul 
hingewiefen wird, daß die S. Morena, der Guadalquivir, Guadiane 
nu. f. f. von ihnen den Ramen erhalten haben. 

In England mufte auf die ifolirte Lage der Gebirge hingewieſen 
werden, und wie hiedurd) die Anlage von Kanälen fehr begiinftigt fei, & 
muften Namen wie England und Grofbritannien erflart werden u. ff 

Ich fehe in dem vorliegenden Bude nidjts, ald eine reidbaltige, 
fyftematifdy geordnete Sammlung ftatiftifder und geographifder Angaben 
einen wiffenfdaftlidjen Werth hat dasfelbe nicht und der paragogifde ift 
aud) nur gering anjufdylagen. 


2 be. Ghrift. Gottfr. Dan. Stein's Heine Geographic. Gn erneuter Geftalt jum 
bitten Male herauégegeben von Dr. Garl Theodor Wagner. Leipzig 1849. 


88. Auflage. 


vorliegende Lehrbuch hat in der geographiſchen Welt eine 
he Bebe erlangt, wie fdjon aus der einfaden Thatfade 
geht, daß eS eben feine 23. Auflage erlebte. Urfpriinglid) war 
| * Auszug aus dem Handbuche der Geographie des Profeſſor 
e nana beide Werfe gu Berlin im Jahre 1808 erſcheinen lies. 
f Uusjug, unter dem Ramen „der kleine Stein” befannt, erfreute 
eines grofen Beifalls und erfdien bei Lebgeiten des Verfaſſers 
6 22 Sabren in 17 Originalausgaben von mehr als 70,000 
Nad vem Tode des Prof. Stein iibernahm der Dr. Ferd. 
, Lehrer am grauen Rlofter gu Berlin, eine Umarbeitung 
Hes. Gr erfannte bald, daf die fleine Geographie als Sdul- 
neuern Anſichten und Forderungen der Wiſſenſchaft durchaus 
thr entſprach. Sie war eine reichhaltige Sammlung ſtatiſtiſcher 
iſcher Notizen, enthielt ſehr viele Ramen von Landern, Ge— 
Flüſſen, Städten u. ſ. w., und eignete ſich vortrefflich zum Nach— 
er für Geſchaftsleute und Zeitungsleſer, aber die Behandlung dieſes 
tS war durchaus nicht geeignet für den Unterricht. Man muß 
mnen, Daf durch die beiden Auflagen (18. u. 19.) von Hörſchel⸗ 

$ Bud) wefentlid) verbeffert ijt. Die 20. Auflage, weld ein 
| —* Leipzig unter Leitung des Director Vogel bearbeitet, 
nur geringe Aenderungen. Nach dem pliplidjen 
* übernahm der Dr. Carl Theodor Wagner, Pro— 
den, die Herausgabe des Buches, und hat auch be— 
mt geliefert, von denen Ddie legte, alfo im Ganjen die 
Der Verfaſſer fah ein, daß aud) die Hörſchelmann— 
n a padagogifden Anforderungen nidjt gentigte, und 
nur beijtimmen, wenn er fagt: Gin Hauptbeftandtheil 
¢ Ortsbeſchreibung, gab durd) die alte Unordnung, in 
b Worden, und durd) eine Unzahl falfder und werth— 
* Tadel Anlaß; die eben fo unwiſſenſchaftliche, 
Ganj unergiebige Aufzaͤhlung einer grofen Menge 
roducten bejtand unverdndert fort, und endlich 
, Weldje von den Einwohnern und deren Eultur- 
nm, au wenig belehrenden Stoff dar und ließen 
> unbeantwortet , während immer nod) gu viele in 

g nichts —* tein ſtatiſtiſche Angaben ihre Sielle 
Verfaſſer hat redlid) vas Seinige gethan, um die 























7 


3 ⸗ 
— 
— 


J 


al 





394 


angeregten Mangel gu befeitigen; dod) ift er fid) bewußt, dap nod 
immer gu thun bleibt, um das Werk auf die Hohe padagogifder An- 
forderungen ju erheben. So mufte namentlid) in der Aufzählung der 
Producte nod) eine viel größere Befdranfung eintreten. Der Geograph 
fol ja nidjt mit der Aengftlidfeit eines Naturforfders die ſämmtlichen 
Producte eines Landes aufflibren, fondern nur diejenigen, welde cine 
befondere national -dfonomifde Widhtigfeit fiir dasfelbe haben (3. B. die 
Rinder und Pferde in den Steppen Rußlands, das Merinofdaf auf den 
caftilifdjen Hodebenen, das Kameel in den Wiiften Afrifa’s und Afiens, die 
Kofospalme in Indien, den Oelbaum in dem Süden Europa’s u. f. w.). 
Der Lehrer befdranfe fid) hier lieber auf Weniges und fei in dem 
Wenigen um fo ausfihrlider, fo wird er dem Schüler einen beſſern 
Dienft erweifen, als mit einem Chaos ven Namen. Einen defondern 
Fleiß hat ver Verf. auf eine beffere und mehr wiſſenſchaftliche Dar 
ftellung der orographifden und hydrographifdjen Verhaltniffe gewandt, 
und man muf ihm bierin die vollfte Anerfennung gu Theil werden 
laffen. — In Gingelnbeiten bin ich nidjt einverftanden. Wenn ve 
Verf. 3. B. in Franfreid) drei Gebirgsgruppen aufftellt, 1) die Sid 
gruppe (PByrenden), 2) die Oftgruppe (Alpen, Jura und Bogelen), 
3) das mittelfrangofifde Gebirge (Plateau von Langres , Sevenuen, 
Gorey, Wuvergne), fo ift diefe Cintheilung durchaus nidht den natir 
lidjen Berhaltniffen entipredend, da man unmiglid) Alpen, Bogen 
und Sura in einen Topf gufammenwerfen darf. Ich wiirde vielmcht 
gefdieden haben, 1) Alpengruppe, 2) ſüdftanzöſtiſches Bergland (Se 
vennen, Fores, Auvergne), 3) als Verbindungsglied burgundiſche Chest 
mit Jura, Cote d’or und Plateau von Langres, 4) oberrbheinifdes Berg: 
fand (Bogefen, Lothringen) — Cbenfo hatte vie Bemerfung S. 2 
— die offenbar nod) ein Erbtheil der früheren Auflagen ift —, dab 
vom Cap Tarifa bid gum Ural eine allgemeine Waſſerſcheide in nord- 
dftlider Ridjtung Europa durdyieht, lieber wegbleiben follen, da fie mut 
ju leidjt gu falfdjen Vorſtellungen verleitet, wie wir aud) nod) auf Altern 
Karten ein raupenartiges Gebirge in diefer Ridjtung von der Theotie 
hingegaubert fehen. — Abgefehen von diefen Mangeln, die fidy hie un? 
ba zeigen, kann id) ,den Fleinen Stein” in diefer erneuten Geftalt jedem 
Lehrer mit gutem Gewiffen als eines der braudybarften Handbiider 
empfehlen; er wird es felbjt den Schülern mit Nugen in die Han? 
geben diirfen, da die widjtigeren Dinge fic) bei der zweckmäßigen An— 
ordnung leidjt hervorheben laſſen. 
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3, Ucherficht der gefammten Geograpbie fir den erften Unterridt in Gymnafien und 
Sargerfdulen von Auguft Hoirfdhelmann. 6. Auflage, bearbeitet von Theodor 
dielitz, Profefjor und Director gu Berlin. Berlin 1849, bei Hermann Sdhulge. 


Das vorliegende Bud) foll cin Leitfaden fiir den erſten Unterridht 
a der Geographie fein, und enthalt demgemaf — was wir nur billigen 
fnnen — fajt nidjtS ald fyftematifd geordnete Ramen. Die Anord— 
mng ijt folgende: 1. Mathematifde Geographie, etwas ausführlicher, 
tet fur dieſen Standpunct fehr zweckmäßig bebandelt. 2. Phyſiſche 
Beographie: Meere, Inſeln, Halbinfeln, Gebirge, Fliffe, Seen, 
Amoſphäre (Winde, Klima), Producte. 3. Politifde Geographie. — 
Dice Anordnung ijt durchaus iiberfidjtlid) und infofern nidts dagegen 
“tayuwenden 5 wir fegen jedod) voraus, daß der Lehrer fid) nidt Angft- 
fih Doran bindet, fondern vielmehr den gegebenen Stoff in einander 
xutdeitet, fo Daf er von jeder Stelle das Zuſammengehörige aud 
_ Mbglidt gufammenftellt und in Begiehung ju einander bringt. Der 
darf nidjt gleid) dem Schmetterlinge von einer Blume zur 
aan flattern, fondern muf mit Ernft an den Gegenftand gefeffelt 
Werden; er muf fic) in denfelben verfenfen, damit er nidjt bloß dufer- 
fi, fondern aud) innerlid) desfelben Herr werde. Es wird daher auf 
te Draung in einem folden Leitfaden fein großes Gewidt au legen 
Wh, da ver Lehrer immer die Hauptfade dazu thun muf. Dagegen 
tie zweckmäßige Auswahl ves Stoffes die cigentlidje Aufgabe eines 
When Budhes. Der Verf. hat hierin meijtentheils das ridtige Maß 
Wenden, nur in Gingelnheiten fann id) ihm nidjt beiftimmen. — 
tndthig fcheint mir die Begrangung der Lander und Meere, die febr 
Sufig vorfommt, 3. B. S. 6 beim atlantifden Ocean, S. 8 beim Oftocean 
Lj. w., Da dieß offenbar Gade ded Unterridjtes ijt und überhaupt 
Mi der Anlage des Buches nidjt harmonirt. Ebenſo fonnte die Cine 
Aung diefer beiben Oceane in den nördlichen, mittleren und fiidlidjen 
Mbleiben, weil damit eigentlid) gar nidtd gefagt ift. Die höchſten 
Bergipigen, welche neben den eingelnen Gebirgen paradiren, fonnten 
Mbehrt werden, da ein folder eingelner Bunct fiir das Gange in dee 
feine weitere Bedeutung hat, wahrend Gebirgspaffe, wie det 
& Gotthard oder der Brenner, unendlid) widhtiger find. Wenn unter 
M KyHladen Inſeln, wie Andro, Tine, Deli u. f. w. aufgeführt wur— 
tH, fo verdienten die kleineren danijden Inſeln, und namentlid) aud) 
Higotand, gewif einen Platz in dem Leitfaden. Den BWulcanen ift 
Henbar gu viel Ehre angethan; wir finden hier S. 24 die wiſſenſchaft⸗ 
lide Cintheilung in Reihen- und Centralvulcane und eine ganze oem 
Mit Namen derfelben angefiillt. Falſch iſt es, wenn bei den europaͤiſchen 
Ditagog. Revue 1850, ite Abtheil. a. Br. XXIV. 26 
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Landern Preußen (offenbar die Proving) neben Deutſchland aufgeführt 
wird, Da dadsfelbe befanntlid) vor zwei Jahren in den deutfden Bund 
aufgenommen wurde. Polen figurirt als ein befonderes Reid), getrennt 
pon Nufland, während eS dod) vemfelben incorporirt éft. Unpaſſend 
find Bezeichnungen wie arftifdes, antarktiſches Polarmeer, ebenfo hatte 
id) ftatt der wiffenfdhaftliden Benennung Centralfarpathen lieber den 
volfsthiimliden Namen Tatra gefehen. Der ganze § 9, Unebenbeiten 
per Grove, ift gu ausführlich behandelt. Der darin S. 16 vorfommenre 
Sag: ,Die mathematifdhe (horizgontale) Dimenfton des Landed 
oder feine Ausdehnung nad Lange und Breite wird in Langen 
und Quadratmeilen, feine phyfifdeg(verticale) Dimenfton 
oder feine Ausdehnung nad) Hohe und Tiefe dagegen in Fufmas 
ausgedriidt” wird bei einer fpatern Bearbeitung vollig gedndert werden 
miiffen, da er mindeftend unlogifd) ift. — Ebenſo hatte folgender Sas 
GS. 18: , Tiefebenen, weldhe alg Ausnahmen von dem allgemeinen 
Geſetz der Landeserhebung die Hohe des Meeresfpiegels nicht erreichen, 
heifen, wenn fie in Der Nahe der Küſte fliegen, negative Miede- 
rungen; liegen fie Dagegen im Innern des Landes, fo nennt man fe 
Berfenfungen” licber wegbleiben follen, da er weder fiir die umterit 
nod) fiir irgend eine andere Stufe taugt. Unter den Hodptinder, 
S. 18, miiffen die Gebirgsdijtricte von Auvergne, Forex, Lyoundlé 
geftridjen werden, da fonft die ſämmtlichen deutfden und engliſchen 
Gebirge mit viel groferem Rechte hieher gehirten. — Die Aufzählung 
der Provucte — dieß Leiden aller geographiſchen Lehrbücher — lis! 
aud) hier viel gu wiinfdjen übrig. Wir finden beifpielshalber, daß Zim 
in England gefunden wird, vergeblic) ſuchen wir aber Eiſen und Stein 
foblen, die Grundlagen der ganjen englifden Induſtrie; wir fefen, di! 
Auerodfen in Polen und Rufland gu Hauſe find, vergeblich fuche 
wit aber etwas uber die Pferde- und Rindviehyudt in den ſüdliche 
Steppen dieſer Lander, die doch von unendlich größerer Bedeutung fimt 
als jene Raritäten. Wir finden, daß es Queckſilber in Spanien gieb 
die Merinozucht wird dagegen nicht erwähnt. Dieſe Beiſpiele moge 
genügen, um Die Schwächen dieſes Abſchnittes zu zeigen. Schließli 
muß id) nod) bemerken, daß der politiſche Theil im Verhältniß w 
phyfifatifden gu weit angelegt ift: Orte wie Tavira, Evora, Setuda 
Mahon, Caen u. f. w. finnen auf diefer Stufe fiiglid) ungenannt bicibe 
Das fleine Werf bleibt aber trog diefer eingetnen Mangel fehr braud 
bar und fann allen Sdhulen empfohlen werden. Die dufpere Ausftatiut 
fonnte befjer fein, gumal die Hauptitadt den Provinzen mit einem g 
Beifpiel vorangehben muß. Dr. Gribele 
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D. Gand- und Dchulbiidher fiir den Elementar- und Wolkssdul- 
unterricht. 
Il. 


bahifder Lehtgang in deutſcher Sprade und Schrift von F. Sdhwerdfeger, 

Porfieber einer Hdhern Töchterſchule in Gottingen. Erſter Theil. Gottingen, im 

Berlage der Dieteridhfchen Buchhandlung. 1849. (X und 173 GS. gr. 8°) 

Der Inhalt des vorliegenden Buches täuſcht vie Crwartungen, 
wede die Borrede desfelben yu erregen weif, auf das bitterfte. Man 
mmehme zunächſt das Hauptſächlichſte, was fein Berfaffer in derfelben 
ylagt hat. ; 

Grammatifen oder Sprachdenklehren in der üblichen Form find nidjt 
Sider fiir Kinder, fondern fiir das reifere Alter. Shre Dinge find fiir 
Sade ju Hod); die Mafje derfelben belaftet; das Durdheinander des 
Bidigten und Unwidtigiten in ihnen verwirrt ven Blick. Die Gram— 
aif derlangt Studium und thut fiir die Uebung wenig oder nidts. 
Sie entdehrt bei Rindern der nothwendigen Vorausfegung der Sprade, 
welde die Kinder erft gu gewinnen haben. Gpradgewinnung und 
Spradduferung in Wort und Sdjrift an einem reiden und wohl— 
jeordneten Materiale muß der fyftematifden Grammatif vorangeben. 
Bon dem ,,praftifden Lehrgange” heißt es dagegen, derfelbe ent- 
halle nidjts von den Sachen, welde einer Grammatif zur 3ierde die 
tm (2); was aber gefund und nothwendig fei, das ſchließe er 

“Mitittelbar an die Uebungen der Kinderftube und an die Bewaltigung 
Mr Fibel an, und gwar nidt in grofen Regeln und fleinen Beifpielen, 
joadern in grofen Beifpielen und fleinen Regeln; er ftelle aud) die 
Regeln nidjt voran und gebe Beifpiele wie jum Beweiſe hinterher, fon- 
| Mm lajje aus diefen jene finden; er vermittle ,Spradgewinnung” und 
| Spradauferung durch Beifpiele, die meijtens der „deutſchen Volks— 
Wee und Weisheit” entnommen und geordnet gufammengeftellt feien. 
Die von dem Herrn Verfafjer vorgefdriebene Behandlung des 
HorOneten Materials ijt viefe: Zuerſt fpreden die Schüler den In— 
- balt eines Abſchnittes — eingeln, banfweife, im vollen Chor, aber im- 
“Me icbendig und Heiter, richtig, leidjt und anmuthig. Danad) wird das 
Miprodene gelefen, denn das ſchöne Lefen hat mit einem fdonen 
Medien diefelben Vorausfegungen: Verſtändniß, Gefiiht, menſchlich— 
MWiihen Ausprud. Nun wird das fo weit Bebhandelte um der Recht— 
vib ing willen aus dem Kopfe buchſtabirt und fodann nad) Vorfagen 
jrieben, worauf die Sdhiiler das Gefdhriebene nad) dem Bude 
ren. Mit den Uebungen ves Spredjens, Lefens, Buchſtabi— 
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rens und Schreibens verbinden fich erforderlidle Erflarungen und dic 
Feſtſtellung der orthographifden Regeln. Fir alles Thun wird die 
größte Accurateffe verlangt; dem Schlendrian und der Gleichgiiltigteit 
gezürnt und unter Hinſicht auf den Redhtfdhreibeunterridjt um des Er— 
folgeS willen dem Lehrer gugerufen: das Auge thut nidts, wenn — 
per Lehrer nichts thut! Treue aud) im leinften! — Go weit dag, 
was Erwartungen erregt. 

Der erfte Theil des „praktiſchen Lehrgangs ſetzt bei den Schülern, 
die nach ihm geführt werden ſollen, die Bewältigung der Fibel, alſo 
wie man zu ſagen pflegt, die äußere Leſefertigkeit und, da er ohne wei— 
tere Vorbereitung das Schreiben beim Dictiren in Dienſt nimmt, auch 
die Fertigkeit in der Buchſtabenbildung voraus. Durch Ausführung 
~ deSfelben ſoll vorwiegend Sicherheit in der Rechtſchreibung unſerer 
Mutterſprache, ſowie einer Unzahl von Fremdwörtern erreicht werden. 
Alles Andere hat zu dieſem Zwecke näher oder ferner das Verhältniß 
des Mittels, der Dienſtleiſtung. 

Da findet man zuerſt auf S. 1—104 eine über die Maßen reiche 
Sammlung von deutfdhen Wortern, Fremdiwortern und eingelnen Verſen 
aus Gedidjten oder fonftigen Ausfpriidjen, und gwar find die einfad- 
ften Spradjelemente das leitende und ordnende Princip dabei. Die Bud 
ftaben einer nach dem andern, juerft die für die Bocale, dann dic fi 
die Confonanten, treten in ihrer Nadtheit vor einem Heere von Bor 
tern auf, in denen fie aud) eine Stelle haben. ES mag A einmal yw 
fleinften Theile aufgiehen, um die Form des hauptſächlichſten und um 
faffendften Inhalts ves „Lehrgangs“ gu veranfchauliden, dod) nut i 
der Abtheilung, in der der Laut a gedehnt wird; denn in einer wid 
minder umfangliden WAbtheilung bezeichnet fein Schriftzeichen den ge 
ſchärften Laut. 

„Aufgabe 1—4. Adler, die Art, id) af, bar, Bafe, Blafe, brad, 
Fladen, gar, Gram, Hamen, Harz, Hafe, fam, Kater, flar, Mranid, 
malen, der Waler u. f. w.“ 

„Aachen, Aal, Aar (Vogel und Fluß), Aarau, Haag, Haar, Haar 
lem, Maal (Fle), Baal, Zaar u. f. w.“ 

„Die Able (Pfriem), die Ahnen, ahnen, abnden (tigen), Athem, 
vie Ausnahme, Bahn, Bahre, bewahren u. f. w.“ 

„Achat, Actuar (Geridjtsfdreiber), Admiral, Advokat, WAfademic 
(Hodfdule), Altan (Ausbau), Apanage (Qahrgeld), Apparat (Wert: 
zeug) u. f. w.“ 

„Aufgabe 5. Alle Hauptwörter oder Subftantiven find aus den 
deutſchen Wörtern heraussufuden.“ 


R 
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„Alle Hauptwörter, Sage und Redeanfange werden 
sitgrofen Anfang Sbudftaben gefdrieben.“ 

pMufgabe 6. Wie Worter mit aa müſſen auswendig gelernt werden.” 

„Aufgabe 7—10. Schlaf, Kindlein ſchlaf! der Vater hütet die 
Shaf. — Der Müller will mahlen, das Rädchen geht um. — Ma— 
it, male mir ein Bild, mal e& mir auf Seiden. — Die RKranide 
iiehn, der Winter muß fliehn, der Friihling ift nab, judy heifa! tralal — 
Victoria! Bictoria! der kleine weife Zahn ift da” u. f. w. nod eine 
zanze Seite. 

Yon S. 105 ab folgen einige Leſeſtücke in profaifder und poeti- 
ihe Form, die gue Einübung der Regeln über den Gebraud) der 
gehen Anfangsbuchſtaben benugt werden follen. Die weitern Abſchnitte 
haben Die Bor- und Nadfylben, die 3ufammenfegung der Worter, das 
Suryeiden, die Sylbentrennung, die Abkürzung der Worter und die 
Reurten im Auge, beftehen aber aus nidjts Anderem als einzelnen 
Binen und Wortformen. Nad) einer Sammlung von Sagen, geord- 
i nod) den Formen des Genitivs, Dativs und Accufativs, macht 
hm cine Aufftellung der Sdeidegeidyen und der Regeln, die den Ge— 
xauch derfelben leiten, den Schluß. Auferdem verdient von den beiden 
Tnbingen, die Das Bud) hat, der erfte nod) erwähnt au werden, da 
m ihm abzumerken ift, weldje Art der Schulen der Lehrgang wohl im 
Sinne hat. Diefer Anhang enthalt erftens eine grofe Anzahl alphabes 
ii geordneter mythologifder Namen mit furzen Erfldrungen ; aweitens 
an ebenfo geordnetes Verzeichniß mannlidjer und weiblider Cigennamen 
teutid) und frangoftfd); und drittens ein Verzeichniß geographifder Na- 
min deutſch, lateiniſch, frangofifd) und englifd. 

Rad diefem Referat wende id mid zur Beurtheilung. Auf der 
Rudjeite des Titelblattes iſt gu leſen: 

„Leben, Leben iſt ein Wort, 
Leben rollet Berge fort?” 

And wo ftedt nun das Leben in dem gufammengeftellten Material? — 
teden findet man in der Rede, nidjt cinmal in jedem cingelnen Sage; 
M8 einzelne Wort aber und die einzelne Wortform find an fid) abftract, 
ilo nicht wahrhaft lebendige Elemente. Das Wort ift ja Glied eines 
Sages; feine Bedeutung wird darum erft eine beftimmte durd) die Be— 
EMutignedie fie im Sage empfangt. Der „praktiſche Lehrgang" hat 
Te lebendigeoEprache in todte Wörter aufgeldst und will damit die 
Mander lebendign madjen. Das wird ihm nidt gelingen. Auf diefem Wege 
weer YSpradgewinnung” nod) ,Spradduferung” gu ergielen; in 
‘8 Rocteriwird Riemand die verfprodjenen „großen Beifpiele” finden. 
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Aber wenn man aud) dabei ftehen bleibt, daß das beigebrachte Mate- 
rial nur Dem Redjtfdreibeunterridte dienen foll, fann man nidt anders 
alg den Stab tiber dasfelbe breden. Es ift in Dem, was den Vorwurf 
ver Auffdjreibelehre bildet, ein 3weifades gu unterfdeiden: ein materieller 
und ein formeller Theil; jenen bilpet der ungeformte Wörterſchatz unferer 
Sprade; diefen bilden die Wort- und Sagformen derfelben; aber es if 
jener nidjt fiir fich, fondern nur in diefen und um dieſer willen vorzu⸗ 
fiibren und feine Erweiterung der Gefammtheit des Unterrichtes gu ber: 
laffen, wabrend der formefle Theil gum Abſchluß gebradjt werden mus. 
Wo ift ein Abfehen, wenn die Wörter Aaden, Aarau, Haag, Haar: 
fem u. f. w., wie der ,praftifde Lehrgang” gethan, mit in das Ma 
terial der Muffdireibelehre gesogen werden? Der geographifdye Unterridt 
wie jeder andere mag dafür forgen, daß die Schüler die Dinge, die er 
fennen lehrt, aud) fdjriftlid) richtig bezeichnen lernen. 

Grregt der Anbli€ der Warterhaufen aus unferer Mutterfprade, 
weldje fid) in dem ,praftifdjen Lehrgange” auf mehr als 100 Seiten 
finden, ein ſtarkes Kopfſchütteln, fo tritt Sdyreden ein, wenn man and 
das Fremdworterbud) yu dem Behufe ausgeleert fieht, aus vem Schület 
ein Lebendiges gu madjen. Welde Verirrung! Und von welden Gedan— 
fen ift der Here Verfaffer bei feinem Verfahren geleitet worden? „Die 
Lautverbindungen vieler diefer Frembdlinge”, fo heift es, „werden dv 
Organ madtig üben. Mit ihrer Ausfprade und Bedeutung fic) befeas! 
gu maden, darf heute Niemand verfdumen, der Zeitungen oder andi 
Schriften nicht ungelefen und BVereine aller Art nidt unbeſuch 
laſſen will.” Nady dieſen Worten darf man wohl die Fremdwörteraufgabe 
als eine Errungenſchaft des Jahres 1848 anſehen. 

Wie die Probe zeigt, beſchäftigt der „praktiſche Lehrgang“ die 
Schüler nicht bloß mit einzelnen Wörtern, ſondern auch mit Sägten, 
und zwar meiſt mit ſolchen, die unſerer poetiſchen Litteratur entnommen 
find. Iſt damit nicht das Rechte getroffen? Keineswegs! Das Vrincip 
ver Wahl dieſer Sage iſt nicht ihre Form, nicht ihe Inhalt, ſondern 
der Laut, dev in einigen ihrer Woörter vorfommt. Aus einem folder 
Durdeinander der Gedanfen und Formen fann aber weber fir die 
Gedanfen- nod fiir die Spradjbildung etwas Gutes erwadfen. Unter 
richt erfordert Ordnung und Zufammenbhang; Ordnung und 
3ufammenhang find aber nur da, wo jeder Gedanfe auf einen vorigen 
fid) begieht, und wenn in diefer Begichung eine Entwidelung liegt 
Ohne Fortſchritt feine Kraftſteigerung, alfo feine Entwidelung, eine 
Bildung. 

Die Aufgaben, welde fid) unter den Wortergufammenftellunge 
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fuden, find meift grammatifder Natur; fie verlangen das Herausfuden 
da Worter einer gewiffen Art, die Bildung einer beftimmten Wortform; 
Ne Anwendung bejeidneter Worter in Sagen u. A. Gin paar verdie- 
an angemerft gu werden. 3. B. „Man verfude, miglidft viele 
deutſche Wiorter in einem Sage angubringen.” — ,Lernet die vorgiige 
lidften der vorjtehenden Abfiirzungen gebrauden!” 3. B. 8. P. Q. R. 
(Senatus Populus Que Romanus.) — R. (auf Recepten.) — dv. G. G. B. 
(der GotteSgelahrtheit Befliffener.) — „Suchet aus den Beifpielen ves 
Buhs die Genitive heraus!“ (Diefe Aufgabe fteht auf S. 143.) — 
Die deutſchen Worter mit v mögen aufgefudt und auswendig gelernt 
werden! (Gehört gu den Wortern unter der Ueberſchrift F, PBF, Bh, V, W.) 

Ale Mittheilungen, die aus dem Inhalte vorliegender Schrift 
ymadt worden, geugen dafür, daß in dieſem erften Theile feiner wohl— 
yucinten Arbeit der Here Verfaffer „das Rechte“ nicht getroffen hat; 
mig das ifm nun um fo mehr in dem gweiten Theile gelingen, den 
win diefem Jahr nod erfdeinen laffen will. 

Rubthaufen i. Th., im September 1849. Otto. 


E. Wermisdte Schriften. 


uf welchem Grunde und mit weldhen Mitteln ift die deutſche Volksthümlichkeit gu 
neuem, dauerndem Leben gu erwecken? Cine Beitfrage aus dem Gefidhtépuncte der 

Natur des deutſchen Landed und der Geſchichte des deutſchen BVolfes von Dr. Fr. 

W. Zimmermann, Oberlehrer an der Realfdule in Nordhaufen. 1850. 

24 6. 80. 

Wem das Sdhriftden in die Hande gerathen follte, der wird fid 
daran erquiden. Der Mittelpunct ift der: „daß wir uns eben deffen, 
vas Natur und Gefdidhte feit undenfliden Zeiten in uns als einem 
vBolfe gepflangt, entwidelt, gehegt und gepflegt haben, mit der griften 
oXebendigfeit bewuft werden, Daf wir Deutfde dads Uebereinftimmende 
vin und tiefer und inniger fühlen lernen.“ Herr 3., das flingt ge- 
waltig nad) Reaction. Was hHilft in unferer Zeit ein ſolches Wort, wo 
man Gonftitutionen und organifirende Gefege gang funfelnagelneu 
mat, wie der Bader die Semmel? Heute wird ein gang neues 
Deutſchland nad) einer Sdjablone gemacht Aud findet fid) ein ernftes 
Bort an die höhern deutfden Schulen, auch dieß wird verhallen bei 
denen, weldje auf der Hohe der Zeit ftehen. Wir fpredjen: treibe mit 
bn Schülern in den Sdhulen das Deutſche, nidjt das aAfthetifdje, vers 
tomerte und vergriedjte, fondern das Ddeutfdje, und unfere Jugend 
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wird fid) endlid) einmal felber wieder verftehen fernen. Che wir unfre 
Doctrindrs los geworden find und das geiftige Proletariat nieder— 
gefampft haben, eher bilft alles Schreiben und aud) Reden nidts. 
Solde Leute nehmen feine Gedanfen an, fie nähren ſich und Andre 
mit Bhrafen und wollen nur Phrafen. Die Schulen fonnten und müß— 
ten viel thun, denn fie haben viel gut gu maden; dod) wir horen ja: 
unfre Sdjulen find gut. 
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I. Abhandlungen. 


De Peftalozzi-Stiftung ver deutſchen Schweiz auf der 
dargauifden Domane Olsberg, feit ihrer Eröff— 
mung *. 

Bon J. W. Straub, Rector in Muri (Aargau). 


Seit Peſtalozzi's Tove waren Privatvereine und Staatsbehör⸗ 
‘mn laͤngere Zeit vergeblich bemüht, ihm ein ſeinen Beſtrebungen ent— 
drechendes Denkmal zu errichten. Der Verſuch ſcheiterte immer an der 
Unzulänglichkeit der Mittel. Die Feier des hundertſten Jahrestages 
ſäner Geburt weckten endlich in der gebildeten Welt, ſo weit man 
Leſtalozzi's Verdienſte um die Menſchheit zu würdigen verſtand, den 
Geiſt des Zuſammenwirkens, durch den es allein moglid) wurde, den 
Lerewigten in einer Weife zu ebren, die aud) nod) in feinem Leben 
icinem Herzen cin Genüge ju teiften im Stande gewefen ware. 

Sm Frühjahr 1845 traten zu diefem Swede cinige aargauifde 
Birger gufammen und befdjloffen, die Mitwirkung der „landwirthſchaft— 
‘iden Gefellfdhaft”, der grdfiten unfers Cantons, angurufen, weldye 
dann am 1. Suni 1845 ju Stein den Beſchluß fafte: den hundertſten 
Seburtstag Peſtalozzi's durd) Griindung einer Armenergiefungsanftalt 
mit landwirthſchaftlicher Grundlage (wo miglid) auf dem Neuhof) au 
icern, derſelben einen Gefammtbeitrag von 5000 Fru. aus ver Gefell- 
haftscaſſe zuzuſichern und ihrem Vorſtande die Vollmacht zu ertheilen, 





Ich verweiſe die Refer zurück auf Bd. XI. der Pad. Rev., 1845, ate —— 
Suite 41 ff. Sie finden dort die intereffante Borgefchichte der Peſtalozziſtiftung a 
Claberg, Wir fteben der Sache hier gu fern, um etwas Andres thun gu fonnen, eh 
ttn Straubs Muffas abdruden zu fajfen, und dabei auf ———— — 
NMager's zu verweiſen, da es ſich nicht thun ließ, uͤber den aati bea . 
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Ct mit Dr, Mager Rückſprache gu nehmen. { 
Badagog. Revue 1850, ite Abtheil. b. Be. XXV. 
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in BVerbindung mit geeigneten Männern im Sans und Auslande die 
awedpdienlidjen Cinleitungen gur Ausfiihrung des gedadjten Planes ju 
treffen. Sn Folge der nunmehr ergangenen Cinladungen erfdienen ju 
Brugg, eine Stunde von Neuhof entfernt, ju einer vorldufigen Be- 
fyredjung diefer Angelegenheit am 12. und 13. Juli desfelben Sabres 
21 Manner aus den Kantonen Zürich, Bern, Layern, Zug, Solothurn, 
Bafelland, Appenzell Außer-Rhoden, Aargau und Thurgau. Man 
ließ den Neuhof durd) fadfundige Manner befidtigen und eine forg- 
faltige Berathung über die Möglichkeit walten, ob und wo das Unter: 
nehmen auszuführen ware. Darauf bin befdlof man, mit dem Be 
fiper Ded Neuhofs über den allfalligen Anfauf des Gutes gu unterhan- 
vein, um dafelbft im Namen der Schweiz cine landwirthfdafh 
lide AUrmenerzgiehungsanftalt fiir Knaben und Manden 
alg Denfmal ded edlen Peftaloggi vorzüglich in der Wbficht gu gritmden, 
um Erzieher und Grgieherinnen fir ähnliche WAnftalten gu bilden, um 
mit dem weiteren Vorbehalte, bei gurcidjenden Mitteln damit nod eine 
Rettungsanftalt fiir fittlidy verwahrloste Kinder gu verbinden, SGodavn 
ernaunte die Verſammlung einen engern Ausſchuß von 7 in der Rabe 
von Neuhof vorhandenen Mitgliedern, und einen weitern Yom we 
ſtens 66 Mitgliedern aus allen Kantonen, dem aud) die Mitglieder? 
erfteren angeborten, und gab beiden den Wuftrag: die WAnftalt eingur 
ten und gu leiten und gum Bebuf ihrer Griindung gunddft eine a 
meine Liebesfteuer auszuſchreiben. : 
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Sofort trat nod) am 13. Suli der engere Ausſchuß gufar 
geigte den Mitgliedern des weitern Ausſchuſſes ihre Ernennung ane 
erlieB einen , Mufruf gur Gründung eines Denfmals a 
vie hundertfte GeburtSfeier Vater Peftaloggi's%, 
bald in 25000 Gremplaren durd) die gefammte Schweiz und of 
grofen Theil des Austandes verbreitet wurde und eingelne Per 
fo wie Privatvereine und Behorden zur Mitwirfung einlud und 
eiferte. In furger Zeit ergaben fid) die beſten Borgeidjen fiir eim fajoe 
Gelingen des angebahnten Unternehmens. Allein die ſchöne 
tritbte fid) bald. Die im Herbſte in Folge der fdjledten Rar 
beginnende und anbaltende Theurung der Lebensmittel mack 
grofen Theil des Volkes fparfamer, und viele Freunde des 
mens gaben der Beſorgniß Raum, der Plan ſei zu gropartig, 
fibrbar gu fein. Die Direction berief daher eine Berfar 

weitern Ausfduffeds auf den 9. Nov. nad) Lengburg; —— 
ſelbſt zum erſten Mal den Entwurf der Statuten und pried 
well 
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m Umfang der Peftalogziftiftung fiir einmal fo, daß Ddiefelbe im 
tafe ihter Entwicklung umfaſſen folle: 

3) aufangS nur eine landwirthſchaftliche Armenſchule in zwei nad 

den Confeffionen getrennten Familien; 

b) fpater eine Abtheilung fiir Ausbiloung entlaffener Armenſchüler 

ju Etziehern fiir ähnliche Armenfdulen; und 

e) cine fur fid) teftebende Rettungsanftalt, ebenfalls in zwei nad 

den Confeffionen getrennten Familien. 

Ferner beſchloß fie, den Anfauf ded Neuhofs gu verfdieben und 
tie Anftalt in fleinerem Mafftabe auf einem geeigneten Padtgute einft- 
weilen gu erdffnen. — Die Direction wandte fid) ungeſäumt an die 
aargauifdye Megierung, mit dem Gefude, ihr fiir die Anflalt die Do- 
nine Oisberg (d. i. die Giiter und Gebdude des ehemaligen Damen- 
tikes daſelbſt, jept Beftandtheil des aargauifden Cantohalfdulgutes) 
pibtlafjen. Die Regierung entfprad) am 27. December und der dief- 
iii Bertrag wurde am 16. Marz 1846 hobeitlidy beftitigt. Die 
Domine Olsberg enthalt aufer Gebduren und Garten ungefahr 
© Judart offenes Land und wurde der Anſtalt gegen einen jabrlidjen 
Lodging pon 1000 §rfn. auf 6 Sabre iiberlaffen, und gwar mit der 
‘rondern Berginftigung, das fiir fie überflüſſige Land an Unterpächter 
abgeben gu dürfen. 

Inzwiſchen lief die Direction die einmal berathenen GStatuten 
webft einem Rechenſchaftsbericht über ihre bisherigen Berridtungen 
‘uden und am 25. November 1845 in 5000 Cremplaren an die Mit- 
jeder ded weitern Ausfdufjes, fowie an alle Theilnehmer im Volle 
cheilen, und traf alle nothigen Ginleitungen gur Feier der Eröffnung. 
Die Stellen der Hausvater und Zoglinge waren ausgefdrieben; fiir 
ene traten 7 Bewerber auf. Da aber Riidfidjten auf die ungulangliden 
Vitiel eintraten, da ferner die Gaben aus der proteftantifden Schweiz 
derwogen und aud) von diefer Seite die guverlaffigeren Bewerbungen 
iideben waren: fo beſchloß die Direction, die Anftalt zunächſt nur 
Mit, einer, und gwar einer proteftantifdjen Familie gu erdffnen, und 
Tiannte-am 10. Chriftmonat Herrn Jafob Sandmeier von Fahrwangen 
S Horgau mit der geringften Befolbung von 300 Frkn. nebſt freter 
Station. für ſich, feine Gattin und feine Kinder auf einjährige Probe: 
it jum Hausvater. Derfelbe war vorher Oberlehrer in Othmarfingen 
Mi Yengburg gemefen, hatte ſich während det vorigen Sabres auf 
CiaatSfoftem in. den thurgauifden Anftalten gu Kreuglingen und Emmis- 
joftn fix feinen neuen Beruf gebildet und fodann nod) einige ähnliche 
weigerifdje Anſtalten bereist. — Mittlerweile hatte aud) die aargauiſche 
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Regierung am 23. December die Hauptfeicr felbft durch Cinweihung 
des liber dem Grabe Peſtalozzi's ervidteten neuen Schulhauſes und 
Denkſteines angeorduet, und der Cantonsfdulrath am 26. December 
hiefür ein geeignetes Feftprogramm erlafjen. 

Der weitere Ausſchuß genehmigte fodann am 11. Januar 1846 Alles, 
was die Direction bisdahin gethan und geleiftet hatte, und die bevor- 
ftehende Grdffnung der Anjtalt mit einer proteftantifden Familie unter 
dem Hausvater Sandmeier. Am folgenden Tage, an dem denfrotirdigen 
12. Januar 1846, bei der Einweihung der beiden Denfmale trat aud 
vie Pejtalogziftiftung mit 3 Rindern ins Leben, und am 15. Januar 
fanden ſich diefelben mit ihrem Hausvater in Olsberg ein, um allda 
in Sdule, Haus und Feld durd Arbeit gur Arbeit erjo- 
gen gu werden. Der Anfang war fdwer. Wohl yu ftatten fam der 
jungen Anftalt in ihrer Entwidlung die Einſicht und Fürſorge gemein: 
nigiger Manner ihrer Nahe (aus Mbheinfelden, Olsberg und Arisdorf), 
indem dieſen unter Dem Vorfig des Stiftsprobftes Vigelin gu Rhein: 
felden die unmittelbare Obhut und Leitung derfelben von der Direction 
anvertraut worden war. 

In den Stiftungsgebauden hatte man der Familie Gandmeier (je 
heift er mit feiner Frau, feinen Rindern und Zöglingen) eine Schub— 
ftube, ein Wobhn- und Eßzimmer, einen Sdlaffaal und nad) erfolgi 
Aufnahme von Madden aud) fiir diefe ein befonderes Sedhlafgimnc, 
dann Küche und Keller, ferner in unmittelbarer Verbindung mit wa 
Schlafzimmer der Knaben ein fleines Wohngemad) fiir den eigencs 
Haushalt des Lehrers angewiefen; dagu fam dann nad) ihrem wirlh 
ſchaftlichen Bedürfniß Hhinlanglider Naum in den Oefonomiegebauren 
fiir den nothigen Viehftand und die Erntevorrathe. Von dem ihr yuge 
theilten Lande bebielt die Unftalt aufer den Garten der Domane etwa 
22 Sudart Aecer und Wiefen; 40 Judart gab man auf 6 Sabre it 
Unterpadt um 984 §rfn., fo daß nur nod) 16 Frfn. an dem oben 
genannten Pachtzinſe von 1000 Frkn. gu gabhlen bleiben. Dagegen hatte 
die Anſtalt nicht unbedeutende Moften gu beftreiten, um die ihr uber 
faffenen Raumlichfeiten der Gebaude, die ziemlich lang unbewohnt ge 
weſen waren, wohnlich einguridjten, ausgubeffern oder nad) ihrem neuer 
Swed ju verandern. Sm Weitern wurden nad) dem jeweiligen Beviirl: 
nif allmalig. die erforderlichen Lehrmittel, Haus: und Kiidjengerath:, 
Ackergeräthe, Nug- und Zugvieh angefdafft. 

Die Anftalt beſchränkte fic) vom 12. Januar 1846 bis gum 18. Mai 
1847 blof auf die Familie Gandmeier. Sn diefe waren allmiliy 
10 Kinder aufgenommen worden, und gwar 8 .aus.dem Canton. Aargau, 
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{ aus dem Canton Zug und ft aus dem Canton Glarus. Unter ihnen 
befand fid) blof ein Madden, und gwar ein fatholifdes, fo wie ein 
fatholifder Knabe. ES war anfanglid) fewer, aus andern Eantonen 
Rinder fiir die Anftalt gu gewinnen, obgleid) der Borftand fid alle 
Mühe dafiir gab. — Die Ergebniffe der erften Priifung am 18. Mat 
1847 waren redit befriedigend. Nicht bloß fand man die Leiftungen in 
allen gefeplidjen Lehrgegenftanden der Gemeindefdule genügend, fondern 
namentlid) in der Landwirthfdaft wurden die Erwartungen übertroffen, 
was um fo mehr angenehm auffiel, als das Land unter der friiheren 
Padt gelitten hatte. Das Wefen der Kinder war gutraulid) und an- 
ſprechend, ihr Gefundheitszuftand höchſt befriedigend; die Ausgaben fiir 
Atznei hatten in 16 Monaten blof 12 Kreuzer betragen. Daher wurde 
Har Sandmeier nun definitiv angeftellt und feine Befoldung auf 
30 Frfn. erhdht. Endlich beſchloß nun der weitere Ausſchuß vie Ere 
weiterung der Anftalt durd) Aufnahme einer gweiten, fatholifden Familie. 
3m folgenden Sahre (19. Mai 1847 bis 18. Mai 1848) beftand 
temnady die Anftalt aus 2 Familien. Die neue Familie erhielt Herrn 
Sofeph Moos von Vettwil im Aargau, vorher Oberlehrer in Mage 
ben Sei Mbeinfelden, gum Hausvater. Derfelbe war unter gleiden Be— 
Dingungen wie Sandmeier ernannt worden. Er hatte fid) wie diefer auf 
StaatSfoften fiir feinen Beruf vorgebildet und bercits mehrere Woden 
in Olsberg aufgehatten , um die Aufnahme der neuen Familie vorgzu- 
bertiten, weldje in gleicher Weife wie die Altere ausgejteuert wurde und 
taber von Land und Garten die Halfte zur Bewirthfdaftung erbielt. 
Sandmeier trat zunächſt feine 2 katholiſchen Zöglinge an Moos ab, 
und damit begann die fatholifde Familie — oder die Familie Moos — 
thee Laufbabn. Sie vermehrte fid) allmalig auf 10 Kinder (9 Knaben, 
1 Marden), hatte aber am Ende des Sabres nur nod) 9, da wabhrend 
Desfelben 1 Knabe aus dem Canton Zug ausgefdieden war. Die Faz 
milie Sandmeier erbielt gu den fritheren 8 nad und nad nod) 5 Kin— 
Der, beftand alfo aus 13 Zöglingen (11 Knaben und 2 Madden). 
Beide Familien Hatten am Ende res Jahres 22 Rinder: 15 aus dem 
ie aus dem Canton Luzern und je 1 aus den Cantonen Zü— 
, Plarus, St. Gallen und Thurgau. 
‘Haushatt beider Familien ift villig getrennt; fie bilden ein 
Ganges durch den Geift ver Anftalt, durch ihr Biel, durch gleide 
Lebensweife und gleide Bediirfnifje. Beide {eben in einem fehr freund- 
(Hafttiden Verhaltnif, helfen einander durd) gegenfeitige Dienftleiftungen 
tellen fo cin Bild chriſtlichen Zufammentebens dar, wie es den biirger- 
PSuftinden in Gemeinde und Staat allerwarts yu wiinfden ware. 
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Bei der Priifung am 18. Mai 1848 ergaben ſich bei der Familie 
Moos ungefahe die gleiden Refultate, wie bet der Familie Gandmeier 
im Sabre guvor; diefe aber hatte fid) nun gum Range einer der beften 
Gefammtfdulen unſers Cantons emporgearbeitet. Gleich befriedigend ward 
das Hausweſen in Abfidt auf Ordnung und Reinlichfeit erfunden, und 
abermals trat die Landwirthſchaft durch ihre Leiftungen gang vorzüglich 
hervor. Der Gefundheitssuftand lies Nichts yu wünſchen übrig. Arbeit 
und Maͤßigkeit erweifen fid) aud) hier als die guverlaffighten Befirre: 
rungSmittel eines gefunden Leibes und einer gefunden Seele. 

Gleid) glücklich gedieh die Anftalt aud) im dritten Sabre ihred 
Beftandes. Die Familie Sandmeier erhiclt 3, die Familie Moos 4 neu 
Zöglinge. Diefe verlor aber durd) Wustritt vor der Priifung 2, und 
fomit gablte die gange Unftalt am Schluß des Sabres nody 27 Kinder. 
Daf die Vermehrung nur langfam gefdieht, hat nidt nur dfonomifdy, 
fondern ganz befonders padagogifde Griinde. ES wird nur jeweilen cir 
Zogling aufgenommen, und diefer muG fid) guerft gang in die beftebende 
Ginridtung hineinleben und eingewohnen, ehe eine weitere Aufnahme 
ftattfindet. Ueber diefed Leben und Treiben der Anjtalt fagt Herr Gand: 
meier in feinem legten Bericht: „Unſer Wahlſpruch ijt: bete und arbeite. 
Das Gebet ift die Weihe unfers Lebens. Es bildet jeden Morgen dea 
Anfang und am Abend nad einer ernften Prüfung unfers Thuns wo 
Laffens aud den Schluß unfers Tagewerfs. Ebenſo fpridjt vor und md 
Tifd) der Hausvater oder ein Zögling ein kurzes Gebet, damit fem 
Glied der Familie vergefie, wie wir fiir alles Gute dem Herrn, avi 
veffen Hand es fommt, danfbar fein follen. — Unfere Arbeit gerfill 
in geiftige Bildung und körperliche Beſchäftigung; erftere ift auf die 
Schule, leptere auf Haus und Feld angewiefen, Gemaf der Statuter 
follen wir nad Zahl, Act und Umfang der Lehrfadjer leiften, was 
das aargauifde Schulgeſetz von einer guten Offentliden Bolféfdule 
fordert, beim Unterridt aber das landiwirthfdaftlide Princip miglidi 
beridfidtigen.... Wird aud) im Gommer der nothwendigen Landde- 
fchaftigung wegen weniger Zeit auf den Schulunterricht verwendet, als 
anderwarts, fo fuden wir im Winter, auf den meiſt nur haudlide 
und leidjtere Handarbeiten fallen, dief wieder eingubringen, imdem alé 
Dann der Unterricht nebjt den Hausandadten nicht felten 9 Stunden 
des Tages in Anfprud) nimmt. Um aber hiedurdy die geiftige Krelt 
des Kindes nicht allgu fehr gu ermiiden, werden theils im Unterridt 
nad) dem Mittageffen und Abendbrod zwei Erholungspaufen gemadi, 
theif die Fader fo eingetheilt, daß die anftrengenderen und ernfter 
(Religions: und Spradlehre, Redynen, Geographie) auf die Morgen 
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tunden, die leichtern und anjpredendern hingegen (Seidnen, Gefang, 
Cdhinidreiben, Geſchichte, Naturfunde, Landwirthfdhaftslehre) auf den 
Radmittag und Abend fallen. Diefe Gintheilung des Kadhunterridts 
_ mid feine feweilige Unterbredjung durch Erholungspaujen haben ſich als 
tortbeilbaft bewaͤhrt und nicht wenig dazu beigetragen, daß die Schul— 
iung unferer 3iglinge auf diejenige Stufe erhoben werden fonnte, 
tele fie dermalen einnimmt.“ — Die Familie Moos ijt bei ver Auf— 
mbme ihrer Zöglinge mehr gebunden, weil fie bisher feine grofe Aus. 
ml hatte, und aud) der Umſtand, daf fie 16 Monate jünger ift als 
We vorige, ftellt fie etwas hinter derfelben zurück. Der Hausvater fagt 
in feinem Berichte: „Auch bei wns find die erften und letzten 
Sinden Des Tages der religidfen Erhebung und geijtigen Bildung 
‘PO. Dagegen (afr bei einer foldjen Anſtalt der Unterricht an feinen 
Stundenplan fid) binden. Zwar gehört meijt unfer Vormittag der 
und der Nadmittag der Landarbeit. Wllein oft ruft uns die 
ſchon am frühen Morgen auf das Feld, während regnerifde 
g Hinwieder uns Gelegenheit verjdjafft, etwas Verſaͤumtes aud) 
Radhmittagen eingubolen. Wenn meine Zoglinge nod) nidt allen 
ttungen entipredjen, fo ijt billig in Anfdjlag zu bringen, das die 
hilie erſt ihr gweites Schuljahr guriidlegt und meift nur fehr junge, 
ilweife and) ungureidjend oder gar nidjt vorbereitete Kinder aufzuneh— 
y — dermaligen Zöglinge find mit wenigen Ausnahmen geiſtig 
jabt. Dod) hat Einer nod) mit Schwierigkeiten im Sprechen gu 
das er erſt im fünften Lebensjahre gelernt, ein Anderer mit 
t, welches ihm von langerer Kränklichkeit in ſeiner frühe— 
nv sn geblieben, und ein Dritter aus dem Canton Luzern, 
der dortigen Wirren ein ſchlimmes Geſchick unſtät von 
— gelesen, ohne ihm je den gehörigen Befud einer Schule 
n, mufte in Olsberg mit der erſten Kenntnif der Laute und 
—* “*_ Solche Thatfaden ſprechen für ſich ſelbſt. 
häusliche Ordnung und Beſchäftigung berich— 
n Im Sommer fpateftens um halb 5 Uhr und im 
Stunde fpater erheben wir uns; jeder Zdgling madyt 
twine zurecht und geht hernad) an den Brunnen, um 
fer der Schulzeit liegt den Knaben ob: die Bus. 
esa he das Brennholy au haden und in die Küche 
das wi Waſſer herbeizuſchaffen, in Stall und Sdeune 
, die Geſchirrlammer gu beforgen u. ſ. w. Diefe Gefdhafte 
Boglingen je gu 8—14 Tagen und werden meift 
ni jedoch immer einer genauen Auffidt. Da wir 
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überdieß darnach tradjten, den Abgang an Haus: und Feldgerdth fo 
viel als möglich felbft gu ergänzen, fo leruen die Knaben allmalig aud 
mit dem Ziehmeffer, Hobel und Beil umgehen und finden mithin Ge 
legenbeit, fidy in land- und haudwirthfdaftliden Hotgarbeiten gu üben 
und auf ein einfdlagendes Handwerf vorgubereiten. — Die Madden 
beforgen ihr Schlaf- und das Eßzimmer, helfen die Küche und den 
Tiſch beſchicken und erhalten überdieß von der Hausmutter angemeffencn 
Unterricht in den weiblidjen Handarbeiten, wie Striden, Nähen, An 
fertigen und Ausbefjern von Kleidungsftiiden u. f. w.“ Aehnlich iſt die 
Lebensweife in der Familie Moos. 

Was endlid) die landwirthfdhaftlide Bethatigung angeht, fo har 
jeder Zogling zunächſt fein eigenes Gartden, dads er in Freijtunden 
beforgt und deffen Ertrag ihm angebort. Zu dieſem Spargelde fomm 
hie und da nod) cin Bagen, den cin Verwandter oder fonft ein Befude 
der Anftalt fdjenft. — Bei den übrigen Landarbeiten ift die Familie 
Sandmeier dadurd) begiinftigt, daß fie Altere und kräftigere Zöglinge 
hat. Wahrend die Madden meift im Garten und nur guweilen auf dm 
Felde ihre Beſchäftigung haben, aut der Hausvater mit ven Kaden 
und einem Knechte alles Land und könnte mit ihnen ohne Taglöhne 
nod) mehr bewirthfdaften, und dabei befinden fic) die Sungen vorttel 
lid) wohl. Dagegen fagt Herr Moos: , Meine meiften Zoglinge ware 
zur Landarbeit nod) ſchwach und unbebolfen; daher ſchien eS nothig, # 
dazu redjt viel angubalten, um dem Bedürfniß des Haushaltd gu gav 
gen, fowie ihnen Luft und Liebe gur Arbeit beigubringen und entdiid 
ihre geringe raft durd) ftete Uebung gu ftablen, was bei den Meiſten 
aud) gelungen ijt.” — Außer dem der Anftalt gugetheilten Land batie 
die Forftcommiffion des Cantons jeder Familie in einem abgeboljten 
Schlage des nahen „Frauenwaldes“, der nad) dem Syftem der Borwald: 
wirthſchaft wieder bepflangt werden follte, einige Juchart zur Ausſtodung 
und zur landwirthfdaftliden Zwiſchennutzung“ iberlaffen. Die Arbeit 
begann im Herbſte 1848. Die Familie Moos gewann dadurd fo vi! 
Wurzeln, dap fie den ganzen Winter hindurd) 2 und oft 3 Oefen heizen 
fonnte. Auferdem entfumpfte fie ungefabr 3/, Juchart faucen Bielew 
grundes; dann folgte die Auspohlung eines etwa 3/4 Juchart groper 
Teiches, der alfo troden gelegt und hernach mit der rings um ihn aul 
geworfenen Dammerde überführt und ausgeebnet wurde. 

Nad) der Arbeit genießen die Minder aud) ihre geiftige und Leib 
lide Erholung. In fpatern Abendftunden halt der Hausvater angemeſſene 
Bortrage über Criheinungen und Gegenftande, weldje nidjt gu dem 
eigentliden Schulunterricht gehdren, oder es ift den Gingelnen geftatte, 
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que Sugendfdriften’ gu lefen, deren die Anftalt jept ſchon eine Fleine 
Wahl befigt. Zur Erheiterung dient ferner aud) der Gefang, der theils 
ne Arbeit begleitet, theils aud) an Gommer- oder Sonntagsabenden 
wide Familien unter einem Baum des Hofes gufammenfiihrt. — Zu 
inbliher Erholung dienen Spiele und fountaglidje Ausfliige in Gefell- 
idaft der Hansvater. Auf ſolche Weife gedeiht vie Erziehung dex Kine 
wr ju voller Befriedigung und offenbart fid) in unverfennbaren Zügen; 
bie Prufung und Unterfudjung der Anftalt am 29. und 30. Mtai 1849 
ya bievon erfreulidje Beweife. 

Rad) diefer Darjtellung der Entitehung und bisherigen Entwidelung 
wierer Anftalt mogen nun aud) einige Angaben über deren Sfonomi- 
jdm 3uftand folgen. Es betrugen bids gum Abſchluß der legten Red- 
mug ibre Ginnahmen vom Auslande Frfn. 2103. 42!/, Rpn., von 
Sencjern im Auslande Frkn. 1134. 55 Rpn., aus vem Aargau 
fth.12907, 2 Rpn., aus der tibrigen Schweiz Frfn. 13710. 11 Rpn., 

| itmmen Frfn. 29852. 10!/, Rpn. Die iibrigen Cingetheiten ver Rech— 
myn fonnen wir figlid) übergehen, indem wir bloß nod) folgende 
Sunde hervorheben: 
) Die gange Anftalt beſaß beim Schluß ihrer Rednung am 30. Mai 
(69 tin Bermigen von Frfn. 24016. 151/, Rpn., und darunter find 
iit. 19430 an ausgeliehenen Capitalien. 
Seit ihrem Beftehen begog die Familie Gandmeier aus der Caſſe 
we Unfialt Frfn.. 7637. 8 Ryn. und an eigenthiimliden Einkünften 
Wht, 2264. 42 Rpn., zuſammen Frfn. 9898. 50 Ryn.; ihre Ausgaben 
himugen rin. 9982. 45 Mpn.; fie hatte demnad) am Ende einen 
Paffivfaldo zu Gunjten des Hausvaters von Frfn. 83. 95 Mpn. 
Die Familie Moos erbhielt feit ihrem Beftehen aus der Caffe der 
—— 4900 und an eigenthümlichen Einkünften §rfn. 1532, 
, gujammen Brin. 6432. 75 Rpni; ibe Ausgeben  betrug 
| ‘71. 38: Rpn.; eS ergab fid) demnad ebenfalls ein Paſſivſaldo 
von Frfn, 38. 63 Ryn. gu Gunjten des Hausyvaters. 
~ Dich find die Ergebniffe ver Peſtalozziſtiftung feit ihrem Beftehen. 
Hitndd wird Niemand verfennen, daß der Geijt des ehrwürdigen 
Bitatoyi in ihr heimiſch ift und fegensreid) wirft und waltet. Die 
Ditecion der Anftalt fpridt fid) in ihrem erjten Beridte darüber fol- 
Mermafer aus: Ws Hauptgediete ihrer Thaͤtigleit fieht ſich die An— 
1 Sdule, Haus und Feld. 
aS erjterer Begiehung, im Unterrichte der Kinder, foll die Anſtalt 
) u— leiſten, was das aargauiſche Geſetz von jeder Gemeinde- oder 
e fordert. Dieſe Forderungen hier mit Rückſicht auf die ubri- 
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gen Swede der Anftalt irgend gu ermafigen, verftattet dasſelbe Geſel 
nicht, indem eS den Unterricht im elterliden Hanfe und in- Privat 
anftalten jeder Art nur fo lang duldet, als deten Ergebnifje den Lei 
ftungen der öffentlichen Schule gleid) fommen. Eine ſolche Befdyrintun 
des Unterridjts widerfpradye aber aud) dem woblverftandenen Swed cine 
Armenfdule, ihre Zdglinge befonders auf demjenigen Gebiete gu fordern 
anf weldjem fie allen andern Rindern ebenbirtig find, und fo durd cin 
moglidjt gediegene Geijtesbiloung fie gu befabigen, im fpatern Leda 
beffer fic) guredjt gu finden und fortgufommen. 3a, in einer Richtung 
in der religidfen Erhebung und fittlidjen Veredlung des Gemiithes, ſol 
fie Die dffentlidye Schule gu überholen tradjten, um in glaubiger um 
reiner Gefinnung, in Adjt dhriftlider Frömmigkeit dem Charafter ihre 
Zoglinge den Halt gu geben, det fie alle Wechſelfälle ves Lebens a 
tragen lehrt. — Weniger als an Art, Umfang und Biel des Unterricht 
ift die Armenfdule an deffen Zeit gebunden: uber ihre Stunden atl 
felbft Tage muf fie je nach ihrer fonftigen Arbeit in Haus und Fel 
fret fchalten und das heute BVerfaumte morgen nachholen fonnen. 
„Von wefentlidem Cinflup ijt aud) die gweite Riding ihrer Auj 
gabe: die angemeffene häusliche Beſchäftigung ver Kinder. In dicia 
Puncte (aft die Ergiehung in den Haufern der Armuth es befondal 
feblen: vie meijten Eltern wiffen und die allerarmiten haben aud @ 
ihren Kindern wenig oder nichts gu thun und geben diefelben dared 
wenigſtens vem Müßiggange, mehrentheils aber nod) fdlimmern te 
gewdhnungen preis. Hatte dic Befdhaftigung der Zoglinge mit hauslida 
Urbeiten nur den negativen Nugen, leere Augenblide oder Stunde 
auszufüllen: fo ware fie ſchon deßhalb in jeder Armenergiehungsanftal 
eingufiibren. Sener negative Nugen wird aber durch den pofitiven wei 
iiberwogen, den fie fowohl in wirthfdjaftlider als in paͤdagogiſche 
Hinfidt hat. Zu mander Arbeit eignen fid) Kinder defjer als Erwab 
fene; und in andetn Gefdaften hinwieder erfegen mehrere fleine Hand 
unentgeltlid) eine grofe, die ohne Lohn nidjt gu haben ware, Und didi 
allmalige Erfenninif des reellen Werthes ihrer Arbeit fteigert aud) di 
Arbeitsluft und den Fleiß ver Kinder, bindet fie inniger an die Anjall 
als deren nützliche Glieder fie ſich fühlen, und bilft ihr auf diefem Wey 
ihren fittliden Swed um fo gewifjer und vollftandiger erreidjen. 
„Die landwirthfdaftlide Arbeit endlidy bildet den Schlußſtein de 
Aufgabe, die unſere Anſtalt gu ldfen hat. Shr sfonomifdyer Vortheil i 
bedeutender ausgefatien, als der Betried des Garten: und Felddaudd 
durch Minderhande billig ervarten lief. Ungleidy ober aber ſchaͤhet 
wit den Werth diefer Ardeit in paͤdagogiſcher Hinſicht. Die loͤrpeilich 
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Yirengung, weldye fie erfordert, bildet cin wobhlthatiges Gegengewicht 
wet bloß geiftigen in der Schule und erhalt fo die ndthige Harmonie 
nvr Entwidelung der verfdiedenen jugendliden Rrafte. Sodann 
wibt im unmittelbaren Berfehr mit der äußern Natur, und namentlid 
hi der Landarbeit, das Gemiith reiner und frifder, als bet jeder an- 
vm Sefhaftiqung. Und wer fdon früh lernen mufte, die nächſten und 
merlaflidften Bedtirfnifje des Lebens dem oft fargen Boden abguringen, 
nid nidt fo leicht an ferner liegende und minder wefentlice fid) ge- 
rihnen. Zudem wird die Landarbeit fiir den Mebhrtheil ver Zodglinge, 
Nit qué unferer Anſtalt treten, den fiinftigen Lebensberuf bilden, und 
inn alfo eine gehdrige Borbereitung darauf, allfeitiger und beffer 
Mim elterlidjen oder einem fonftigen Brivathaufe, von wefentlidem 
| Kage fein. 
Die Direction verbreitet fid) dann über Hausordnung und Lebens- 
eit, was wit fliglid) iibergehen fonnen, da wir das Wefentlide 
| Be en oben aus den Veridjten der Hausvater angefiihrt haben. 
Sie fagt dann weiter: „Der ftrengen Weife des Lebens entſpricht auch 
Mi Unterhatt in Speiſe und Trank. Die Nahrung ift Fraftig und 
pmigend, wie fie der im Wadsthum begriffene jugendlide Körper und 
fine Anftreng ung durch vielfade Arbeit erheiſcht; zugleich aber einfady, 
WEdranten ver Armuth, denen mande ihrer Ziglinge faum ente 
. migen, in Wahl und Zubereitung der Speife nicht über— 
‘it . Rleifd) wird nur an eingelnen Wodjentagen, Wein bloß bei 
‘Fdlanlafien und ftrengfter Landarbeit verabreidt.” 
| Radpem wir nun die Züge gu einem Gefammtbilde der Anftalt 
‘Meben haben, wird es ſchließlich noch angemeffen fein, mitgutheilen, 
‘ie ie Direction bezüglich ver allmaligen Bevilferung der Familien 
vee. yDer Cintritt neuer Zoglinge (beridjtet fie) darf nur eingeln 
, um den normalen Gang des Lebens nidt fehr gu ftoren, 
‘mb Hi8 det leftaufgenommene in diefen Gang fid) villig eingewöhnt 
i i Darf ihm fein anderer folgen. Aus diefem Grunde, fo wie im Hin- 
Many die andauernde Lebensmitteltheurung, durften wir namentlid 
Mitten Sabre mit der Vergrdferung der Familie Sandmeier uns nicht 
J ilen, zumal aud) noch bin und wieder der Irrthum zu berich— 
Mm War, der unſere Anſtalt als ein wohlfeiles Erziehungsinſtitut fiir 
‘Sindee herabgefommener Familien, ftatt als eine landwirthſchaftliche 
Mienj@ule anjah, was am bejten auf dem Wege der eigenen prattie 
Mm Erfahrung ihres eigentliden Wefens und Strebens gefdebhen 
Mie; wie die friihe Umkehr mebhrerer Novizen bewies, denen die 
SHEHRE Des ganjen Lebens in Olsberg nidjt gufagte. Bei allen Neus 
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aufnabmen, die immer erft auf Probezeit ftattfanden, wurde yunddf 
auf die ökonomiſchen BVerhaltniffe, fo wie auf die intellectuelfen und 
moralifdjen Cigenfdaften des Kindes gefehen und erft dann aud die 
materielle Unterftiigung gewürdigt, weldje die Anftalt.in dem betreffen- 
den Theile des weitern Vaterlanves gefunden hat. Dagegen fonnie, ſo 
lange nur eine Familie beftand, die Confeffion des Kindes weder {eine 
Aufnahme nod) feine Abweifung fdledthin bedingen. Und neben den 
Knaben muften im Intereſſe der Anftalt aud) Maddjen Plag finden, 
um der Hausmutter in foldjen Gefdaften an die Hand gu geben, deren 
gebdrige Erledigung nur weibliden Handen gelingt.” 

Mige man im Auslande aus diefer einlafliden Befpredung da 
Peftalossiftiftung erſehen, wie fehr in der Schweiz das Streben darauf 
geridjtet ift, die Armenergiehungsanftalt auf der Domane Olsberg im 
Geifte des Manned gu fihren, dem fie ihren Namen verdant! 

Muri im Aargau, Januar 1850. 
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Qs Grundiibel der wiſſenſchaftlichen und ſittlichen Bil- 
dung in den gelehrten Anftalten ves preupifden 
Staats. 


Kit bejonderer Rückſicht auf. die unter gleichem Titel erſchienene 
Schrift *. 


Von Dr. Allihn, Privatdocent an der Univerſität in Halle. 


Unterzeichneter wurde im vergangenen Sommer von der Redaction 
it Pädagogiſchen Revue mit einer Recenfion der Padagogif als 
Enitem, ein Grundrif, von Roſenkranz, beauftragt. Gr gab vdiefer 
ratauensvollen Aufforderung um fo bereitwilliger feine Zufiderung, 
8s wirflid) den Anſchein hatte, daß man fid) in Preufen eine 
ld abentenerlide Verzerrung der Padagogif durch vas Syftem ver 
Molten Wifferet gar yu rubig gefallen laffen wollte, und fo erfdien 
Sihm als dringende Pflicht, das immer nod in ftarfen Verblendungen 
hytifiene Publicum vor fernern Taufdungen gu warnen und den Anz 
Mafungen des centralen und radicalen Hegelianismus feft entgegen yu 
itn, weldje in Folge höchſt auffallender Protectionen in Preußen fic 
What wieder gu erneuern begannen. Die ſchmachvollen Märzereigniſſe 
ind ihte Folgen bradjten es ja fo mit fic). Die preußiſchen Errungen- 
daftsminiſter fanden es nämlich in ihrem Intereſſe, die fleißigen Vor— 
limpiér der Revolution als Manner der Freiheit und ves Fortſchrittes 
Mit holdfeligem Ladhetn fiir die vielen Mühen und Trübſale zu belohnen, 
Melihe unter dem verhaften Minijterio Eichhorn ihnen widerfahren 
Mien, und genelmigten es gern, als Manner des Rechts und der 
Tifflirung dafür gepriefen gu werden. Man fonnte das ihnen freilidy 
Wit jo ftarf verdenfen; denn das Gefühl politiſcher Unfiderbeit in 
Brbindung mit geiſtiger Smpoteng in gewiffen Dingen ijt ein fo 
inbeimlidyes , dap eS wohl WAugenblide geben mag, wo es ſchwer wird, 
fdbft vie geringfügigſten Dofen einer gweideutigen Popularitat yur 
fabung der nad) Anerfennung ſchmachtenden Seele gu verſchmähen. Es 
Hite das aud) ju den modernen Errungenfdaften. Sonach erhielt 
etd 

"Das Grundiibel der wiſſenſchaftlichen und fittliden Bildung in den gelebrten 

Des preupifden Staats von F. H. Th. Ullibn, Hector der Philofophie und 

an der Univerjitat Halle. Den cinfichtigen Mitgliedern der preußiſchen 

Mm gun Erlauterung der Unterridtsfrage vorgelegt. Halle bei Mühlmann 1849. 
%G, gr 8 3), Rtbir. 
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durch auftretende Errungenfdaftsdoctrindrs die Hegel'ſche Schule ci 
geitgemafe Entwidelung. 

Gin foldjes Doctrindrwefen tragt nun die von Roſenkranz heraw 
gegebene Padagogif als Syftem in einer Weife zur Schau, das me 
feinen Mugen faum traut, fo ftarfe Spuren einer argen Berblendur 
und nod) argern Anmafung vereinigt gu finden. Jn der Vorrede nit 
lid), weldje mit den Worten anfangt: , Sonnabend am adjtyebni 
Mary ſchrieb id) die letzten Paragraphen diefer Pädagogik in denfetbi 
Augenbliden, als gu Berlin die militdrifde Bureaufratie unfers di 
herigen Gtaated unter dem felbjtmorderifden Donner ihrer Kanon 
gufammenbrad), um Breufen, im Verein mit Deutfdland, aus fold 
reinigenden Flammen gum freifittliden, gum wahren Vernunftſtaat a 
erftehen gu laſſen“, fpricht fic) weiterhin der Verfaffer über die Bere 
tung feiner Pädagogik fo aus: , 3d) braude mid) aud) nicht gu ſcheue 
meine nod) wabrend der allgemeinen Rube ausgereifte Arbeit der Defer 
lichfeit gu iibergeben, weil id) ftetS meiner Ueberzeugung nachgele 
habe und defhalb, wie meine bisherigen Schritte beweifen, in de 
gliidliden Fall bin, im Wefentliden mit den nun fo energifd) ausy 
fprodjcnen Sorderungen des deutfden Volkes ſchon vorher mid) in Uebs 
einftimmung gefunden gu haben. Die Bedeutung der gegenwartige 
Revolution ift in nod) hoherm Grade, wie bei allen wahren Revels 
tionen, als politifdye gugleid) eine fociale, in der folglid aud) ti 
Grjiehung mehr als fonft in den Bordergrund treten muf, fo 
meine Auffaffung und Darftellung ver PAdagogif aud) als cin D 
fiir die Markſcheide der alten und neuen Zeit auf diefem Gebiete ang 
fehen werden dürfte.“ Dod) wiirde diefer Umftand nidyt mir die Be 
anlaffung gegeben haben, die Padagogif des Königsberger Profeljor 
und nadjherigen Roniglidy Preußiſchen Geheimen Mathes Erſter Cai 
Dr. Rofentrang, in einer befonderen Sdhrift weitlaufiger, ald ef 
der Pavagogifdyen Revue hatte gefdyehen dürfen, gu beleudten; d 
dies geſchah, davon waren höchſt auffallige Umſtände die Urſach 
welde mid), ſelbſt auf die Gefahr bin, vor den » Unverbeffertiden' 
abermalg * in die Luft gu reden, gu dem Verſuche provocirten, 
einem eclatanten Beifpiele Hegel'ſcher Intelligenz und centraler Gri 
nungstüchtigkeit ausfibrlid) gu zeigen, auf weldem beflagensw 


— — 





Schreiber dieſes hatte bereits im Sabre 1845 in einer anonymen Sarit: 
„Politiſche Janusköpfe fir Preußen. Leipzig, 146 GS. gr. 8” auf die tiefen EAM" 
der modernen Bildung und auf die verderbliden Einflüſſe Hegel'ſcher Lehren anf 
fam gemadt. 
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mmege fid) preußiſche Staatsmanner befinden, welche von gartlider 

ha «folder Geijter nadbaltige Popularitat erwarten oder gar der 
gq find, mit Hilfe derfelben den tiefen Schäden beigufommen, 
| hobere Unterridtewefen Preußens, und nidt bloß das 
man ni Polfsfdulwefen , wie der Herr Unterridtsminifter von 
| erg Den Kammern gegeniiber fid) erft neuerlid) nod) auszulaſſen 
belie €, ion feit vielen Sahren franft, und dabei meinen, die Ehre 
m That fiir Preußen wirflid) behaupten gu fonnen. Die hohe 
eit der Sade und die Leichtfertigfeit, mit der fie behandelt 
ed redjtfertigen, fo ſchwer eS dem Herzen aud) anfam, 
suen Offentlid) gu verfagen, wo das Bediirfnif einer unge— 
rung und vertrauensvollen Hingabe nur in einigen PBroben 
Sminnifder Weisheit und wabhrer Geredjtigfeit auf dem 
Der Hdheren Unterridjtspolitif ſchon BVBefriedigung gefunden hatte. 
mn nun aber in einer Monardie wie die preußiſche, mit ihren 
Dffentliden Lehranjtalten, darunter 6 Univerfititen, 2 WAfade- 
m Lyceum, 117 Gymnafien, 32 Progymnafien, 41 Sdul- 
, 100 hodbere Birgerfdulen, fiir wahre Bildung fo 
t ift, Daf die Anardie in den Gemiithern fo tiefe Wurzeln 
y UND gerade bei Denen Die meifte Forderung fand, von 
> ibres Bildungscurfus einige Befonnenheit wenigitens 
gain ware, fo liegt dod) wohl der Gedanfe nabe genug, 
ſſes Specificum der vielgeriihmten preupifden Jutelligenz 
n Antheil daran haben muß. Und in der That 
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e& Specificum ift nun fein anderes, als Der vorzüglich durch 
| hae liber gang Preufen ausgedehnte, abjolute Idea— 
, beak mus, Pantheismus und Libertinismus mit ihren 
( —* und Abarten. Die obige Schrift nennt dasfelbe das 
i — und ſittlichen Bildung auf den ge- 
wove preupifden Staats, und nachdem fie im erjten 
e Widhtigfeit einer ridjtigen Behandlung der Unters 
titutionellen Staaten, namentlid) in den gegenware 
— hingewieſen hat, ſucht ſie im zweiten 
4, mit der Ueberſchrift: worauf fommt’s an? oder 
evolution in der modernen Bildung — das Wefen 
s an gat modernen Grfdeinung, namlid) der von 
* aSyften “ erhobenen Padagogi—f naher nachzuweiſen. 
e S. | — Wie ſind wir dazu 
die betreffenden Maßregeln des ehemaligen 


\ 
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preufifden Cultus⸗ und Unterridtsminifterii Wi ten ftein in Erinnerung 
gebracht und das Verhalten des ihm folgenden Miniſterii Eichhorn 
gegen die in unglaublicher Menge überkommenen Uebelſtände erwogen. 
Zum Schluſſe werden von S. 132—176 einige Beilagen gur wei: 
tern Erhartung mebhrerer im Verlaufe der Schrift aufgeſtellten Urtheile 
hingugefiigt. Sie enthalten Folgendes: 1) Hegel als Religtons: 
philofoph; 2) Hegel als Dialeftifer, nebjt einer Darſtellung 
der Hegel'ſchen Dialeftif in Holzſchnitten; 3) Hegel als Natur: 
phifofoph; 4) Verzeichniß ver hauptſächlichſten Schrif— 
ten gegen die Hegel’ fhe Philofophie vom Jahre 1802— 1849; 
5) Litteratur des philofopifdhen Realismus der Her: 
bart’fdhen Sdhule. 

Wie weit eS nun dem Verfaffer gelungen ift, feine Mufgabe ys 
löſen, d. h. darguthun, daf in der mehr als gwangigiihrigen Pflex 
des modernen Spinozismus der tiefere Grund derjenigen Uebelſtände 
gu fudjen ift, an weldjen befanntlid) pie Biloung auf den getebrien 
Anftalten Preußens vorzugsweiſe leidet, und daß eben diefer Spine 
zismus, fo lange er nod) das Uebergewicht der Bildung behaupith 
bie fortdauernde Quelle der traurigften Berirrungen ift, muß er dem 
Urtheile folder Renner tiberlaffen, die ſowohl mit den innern als ve 
äußern Culturverhaltniffen genauer befannt find. Daf er bei cint 
grofen Anzahl von Zeitgenoffen und gwar nidt bloß bei entſchiedan 
Hegelianern und modernen Spinogiften Anſtoß erregen, ja dap ihm we 
einer Zeit, wo man weniger gencigt ijt, Bücher aufmerffam durdw 
lefen, als vorfdjnell ein Urtheil fiir fte in Bereitſchaft gu halten, Lede 
treibungen vorgeWworfen werden würden, Darauf war er vollftindi 
gefaßt. Denn man braudt hentzutage nur ein entſchiedenes, gegen die 
Meinung der Menge geridtetes Urtheil geltend gu madyen, fo fans 
man fidjer erwarten, daß es mebr nad) feiner Abweichung gegen We 
gewdhnlide Anfidht gemeffen als nad) unbdefangenem Cingeben 
feine Begriindungen erwogen wird. Er fann dies aber um fo leichtt 
ertragen, als feine Anſichten über das Tiefverderbliche des moderne 
Spinozismus in defen verfdiedenen, namentlid) Hegelianifden 
hüllungen nidjt bloß indivinuelle find, fondern von vielen Zeitgenofie 
getheilt' werden, vorzugsweife von denen, weldje ftatt der herrſchen 
RNebelei und Schwebelei ein eractes Wiſſen in der Pbhilofophie ern! 
anftreben. Mit gang befonderem Danke fitblt er fic aber bewoy 
die ihm jugefommenen anerfennenden Urtheile hodadjtbarer Ma 
gu erwähnen, wodurd ihm die Berubigung geworden ijt, nidt go 
umfonft gefdjrieben zu haben. 
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Um jedod) in einer fo wichtigen Sache etwaigen Mifverftandniffen 
und folden Befdjuldigungen im Voraus gu begegnen, fei eS mir 
rlaubt, auf die wefentlid) hierbei in Betradt fommenden PBuncte die 
luimerffamfeit gu fenfen. Die Schrift argumentirt e concessis et 
encedendis, fie fest eine Kenntniß des Factifden fo weit voraus, 
3 dazu gebort, um an dem von ibr behandelten Thema ein nabheres 
jutereffe gu haben. Das Factifde aber liegt flar genug am Tage; die 
Ragen darüber find feit vielen Sahren fo laut und allgemein geworden 
ind die neueften Greignifje, die vorhandenen Berderbniffe fo ungwei- 
wutig bloß gelegt, daß es iiberfliffig ſchien, darüber nod) viel Worte 
ju verlieren. Freilich wer dafür feinen Blid hat, fiir den ijt meine 
Sarit nicht gefdjrieben. Faffen wir aber die auf den gelehrten Bil- 
hungdanftalten Des preußiſchen Staats herrfdenden Lebel furg gujammen, 
io dcehen fie in einem tiefoerdDorbenen Gedanfentreife und 
ineiner auffallenden Abnahme des Intereſſes an wif- 
lenfgaftlidjen Gtudien. Bon diefen Hauptiibelftanden der 
momen Bildung, nicht von allen mogliden, von einem müßigen 
fopfe auSzufpintifirenden , foll der hauptfadlidjte Grund in dem 
aedernen Spinogismus nadgewiefen werden. Es ift daher cine webder 
wed den Inhalt der Sdhrift, nod) deffen Behandlungsweife gerecht— 
lntigte Snfinuation, wenn dem Berfaffer die alberne Abſicht untergelege 
vid, der Hegel'ſchen Philofophie und den mit ihr verwandten Rich— 
mgen , die ganze Schuld unjerer jegigen troftlofen Zuſtände, und 
amentlich die Eryeugung der vorhandenen revolutiondren Elemente aur 
‘at gu legen”, wie dieß ein Recenfent wirflid) gethan hat *. 


— — 


Vetrgl. Gersdorf Repertorium im zweiten Novemberbeft 1849, S. 228. Der 
cenjent dafelbft gibt mir bei einem fonft febr verftandigen Eingehen in dic cultur: 
itiſche Tendeng meiner Schrift hinterher nod) den Spruch angubdren: qui nimium 
Tobat, nihil probat! Dabei verwabhrt er fic) ausdrücklich davor, als Freund der 
tulidhen Philofophie angefehen gu werden, und will gern ibren vielfach ſchädlichen 
‘influg, aber bloß auf die Wiffenfchaft gugeftehen. Meint der Recenfent denn wirklich, 
i} die Wiſſenſchaft ohne tiefen Cinflug auf dad Leben ift? Oder bleibt derfelbe etwa 
“ cinet verdorbenen Wiffenfehaft bloß in den Biichern und Schulen fteden? Der 
Aturhiſtotiſche Blick des Mannes ſcheint eine geringe Tragweite gu haben. Ich dächte 
0d, vieled Andere gu verſchweigen, der Sammelplatz des radicalen Junghegelthums, 
x ichten Soöͤhne verdorbener Wiſſenſchaft, bei Otto Wigand in Leipzig, und die 
ajolgteichen Wühlereien Arnold Ruges, ded Redacteurs der Deutſchen Jahr— 
der, in der ſächſiſchen Reſidenz, ſollten ihm nicht fo leicht aus dem Gedächtniſſe 
allen fein, Oder hat er nod nichts gebdrt von dem Treiben der freien Gemeinden, 
ielbe flat ded Chriſtenthums eine Philofophie des Dießſeits einzuführen ſuchen, mit 
Wt Lindeng, den Weltgeift durch cine Menge fchabiger Jndividuen gum Bewußtſein 

Biragog. Revue 1850, ite Abtheil. b. Bo. XXV. 2 
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Faffen wir gunddft das abnehmende Sntereffe an wiſſenſchaftliche 
Studien ins Auge, fo follen dabei keineswegs die nadhtheiligen Bi 
fungen einer ſchlechten Didaktik und eines geifttidtenden und buchſtaben 
flauberifdjen Betreibens derfelben von Seiten roher Empiriker ov 
ftoifdyer Dogmatifer verfannt werden: was will das aber fagen gege 
die Demoralifirenden Wirfungen einer Lehre, weldje aus den magerite 
und inhaltlofeften Begriffen den Gefammtinhalt alles wahren Wiſſen 
zu erzeugen ſucht? Welches Intereſſe fonnen da nod) die mühſame 
hiſtoriſchen Studien haben, wenn das bloße Poſtulat, ſich denkend; 
verhalten, fiir hinreichend erachtet wird, cin Weltwiſſen gu erzeuge 
ja den ganzen dialektiſchen Proceß der Weltſchöpfung und der Gu 
wickelung des Weltgeiſtes von vorgeſchichtlicher Zeit her durch al 
Zeiträume der Geſchichte hindurch innerlich gu erleben? Wo dieſe Leh— 
mit allem ihrem begleitenden, ſophiſtiſchen Blendwerke auftrat und fi 
Anſehen verfdaffte, läßt ſich die auffallende Abnahme am Intereſſe « 
wahrhaft wiffenfdaftliden Studien ftatiftifdy nadjweifen. Und dennoi 
war vor nidjt gar langer Zeit ein PBrofeffor der PBhilofophie in Bon 
nod) in der grofen BVerblendung befangen, fid) einen Hegel'ſchen Phi 
lofophen zur Anregung des wiffenfdaftliden Bntereffes nad) Bonn y 
wünſchen. Run befigt aber feit einiger Zeit Bonn einen Mann, waa 
aud nur einen Geologen oder vielmehr Geofophen, der aber dod hi 
Vielſeitigkeit befigt, den Hegel’fden Unfiun mit dem Sdleiermaderita 
in glingender Virtuofitat gufammen gu arbeiten; wir möchten wohl wi 
einmal fragen, ob es bei diefen Errungenfdjaften mit den philolegi 
ſchen Studien der dortigen Theologen beffer fteht? Aber nidt alles 
auf Univerfitaten, fondern aud) auf Gymnafien und dafelbft oft in i 
‘auffallender Weife, daß von Seiten der obern Schulbehörde eingefdritia 
| 
gu bringen. Woher datirt fic diefer frivole Unfinn? Endlid, ijt ed ihm nod nid 
eingefallen, die neuerdings fo reichlich zu Tage gefommenen, ja fred audpofaunid 
Maximen einer fittlid) verrotteten Demokratie mit Hegel’fcher Rechtslehre und Ge 
ſchichtsanſchauung gu vergleichen. Freilich wer ded Pudeld Kern nicht fennt, * 
fommen ſelbſt mit klaren Worten gegebene Nachweiſungen immer nod wun! 
und übertrieben vor. Deßhalb überraſcht es mid gar nicht, wenn andermarté cia! 
S. 132 meiner Schrift aufgeſtellte Behauptung fo heftige Convulſionen erregte, dl 
die von fuperftitidfen Hegelfreunden, namentlich aber von den ſelbſtgefälligen , dul 
lichen” Hegelingen vielgefdmabheten Jung hegelianer die dchten Söhne Hegel 
find, während die andern mehr oder minder von dem Grundgedanten ded Srjtent 
abweichen und defjen Confequengen fid) nad) Belichen gurecht legen. Dageger silt 
freilid) feine Belehrung. Man hat fic) gu fehr gewdhnt, aus Hegel herauezuleſcn 
wad gerade beliebt, und hineinzuleſen, wads ein verſchrobener Kopf der Würde de 
vorgeprieſenen gropen Philoſophen Hegel fiir angemeſſen findet. 





— 
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waren mufte, hatte fic) der verderbliche Einfluß Hegel’ fcher Speculanten 
unt Geiftesentwideler gezeigt. Und wie fonnte das aud) anders fommen, 
w ja von Geiten des preufifden Unterrichtsminiſterii nicht allein die 
linverfitaten, fondern aud) vie Gymnafien mit befonderer Vorliebe 
Miorgr wurden, ja das Studium der Hegel'ſchen Werke auf das 
= empfohlen ward? So gefdjah e8 denn, daf ftatt Forderung 
wiſſenſchaftlichen Geiftes und folider Kenntniſſe eine grofe 
jur Modephilofophie erzeugt wurde, von deren ſchlimmen 
* Zukunft noch genug zu zehren haben wird. „Der Geiſt 
ter Modeph ofophie ift aber fdjon in feinem Urfprunge dem wahren 
rite der Wiſſenſchaft entgegengefest. Er entfpringt nicht aus unmit- 
ter Reflerion auf ven Zuſtand unferer vermeinten CErfenntnif, 
m aus dem Lefen und Horen deffen, was friiher von Anderen 
fe Erkenntniß ift gefagt worden. Daher ift in der Regel 
ere Modephilofophie ſchlechter, je mehr vie Maſſe der Lefereien 
Die Modephilofophie ijt ein Auswuchs jener Thatigfeit, 
idtig geleitet, gute Litteratoren bildet. Wenn Leute, die gu foldjen 
jt Hatten, fic) verticfen in den Platon, Spinoza, in Fidhte, 
im fie fid) briiften, nun mehr gu fein als andere arme Erdenwiirmer, 
n ibre Gitelfeit gunimmt in dem Maaße, wie fie die dort gefdopften 
iff weiter umbertragen können in allerlei Gebiete der Künſte und 
Poitiven Wiſſenſchaften, wenn fie vor eingebildetem Wiffen immer 
iger werden, die urfpriingliden Mangel und Schwächen aller 
ſi jen Erkenntniß wahrzunehmen, — wenn vollends irgend ein 
den höchſten Gipfel alles menſchlichen Dünkels hinauf— 
in, wo man die Gottheit unmittelbar anzuſchauen träumt: 
eugt ſich das hohle, flatternde, fede, plauderhafte Weſen, 
Modephiloſophie neune. Ich brauche kaum zu ſagen, daß der 
ſoph ao flatternden Lebendigfeit ungeadtet, niemals aus 
rei m Herausfommt, was er gehört und gelejen hat. Im 
heil, feine eigentlide Wohnung ijt im Schwerpuncte aller 
i in Unie gefesten Meinungen.” 
poet baxt im Sabre 1814 über die damals herr. 
eife von Shelling ausgegangene Movephilo- 
— der tiefe Kenner ſeiner Zeit, dem die leitenden 
über weldjen fid) das Gefpinnft der modernen Cultur 
— eens Klarheit vor Augen lagen, über den Geiſt 
hilofophie, die man mit dem Namen der Hegelei 
wf legt, * ausgeſprochen haben würde? Schwerlich. 
ge it Dae große Unbheil viel Beſorgniß, welches in 
‘ 2% 
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Preußen durd) das langjährige Hegen und PBflegen fo verderblid 
Doctrinen wie der Hegel’ fden angefdiirt war, und im Gommer 1&4 
wo Schreiber diefes die Chre hatte, mit ihm über die betreffend 
traurigen Verhaltniffe gu fpreden, Verhaltnifje, welche durch die 2 
rufung Sdellings nad) Berlin nod) einen höchſt abenteuerlid 
Zuwachs erhalten hatten, beflagte er tief den Staat der Sntellige 
ber dads Heil feiner Bildung in fo verfehrten Mitteln fudje. Was fa 
aber aud) fiir einen Staat gefabrlider fein, als die Berwirrung vu 
fo recht griindlide Verderbung desjenigen Gedanfenkreifed, von def 
Kiarheit und Reinheit die Wiirde des Wollens, von deſſen richti 
Difciplin und Ordnung Entfdiedenheit in Verfolgung edler Veftrebuny 
abbingt? Wie fehr der moderne Spinozismus in diefer Weife fid 
den Zeitgenofien verflindigt hat, das Ddiirfte denen nidjt mebr pwei 
haft bleiben, welche die Aufgelegtheit befipen, folgende Puncte wei 
gu verfolgen. 

Zuerſt nämlich ift durch den modernen Spinozismus eine ¢ 
fdredende Unflarheit im Denfen guwege gebradjt. Man | 
verlernt, was ein Widerfprud) ijt, ja das Gefühl gegen Wideripri 
im Denfen fo abgeftumpft, daf man ed fid) ohne Widerftreben gefal 
aft, dad Widerfpredjende in eine höhere Cinheit gu vereinen, und da 
das Ziel aller wiffenfdaftliden Auffaſſung fest. Durch die eingefilt 
wiffenfdjaftlidje Methode wird das Abfurde yur Regel des ſpeculain 
Denfens erhoben und das Vernünftige fonnte fid) nur als Gontredas 
herumſchleichen. Diefe Methode rührt gwar fdjon von Fidte her; | 
follte eine Bereinigung des Analytifden und Synthetifden fein, | 
Art, daß durdy die Analyfis das in einem Begriff liegende Gegentd 
desfelben nadgewiefen und dann beide widerfpredende Begriffe fyutl 
tiſch gu einer höhern Einheit vereinigt wurden. Bon Niemand if 
aber in groferer Ausdehnung und mit groferer Virtuofitat angeren! 
worden als von Hegel. Nad) Hegel bedeutet nämlich geradeyu ia 
Begriff nicht allein das, was er eigentlid) bedeutet, fondern aud) ds 
was er nidjt bedeutet, d. h. fein Gegentheil. So ift nad Hegel Se! 
gugleid) Nichts, Etwas zugleich cin Anderes, Unendlidfi 
zugleich Endlichkeit, die Idee gugleid) ihr Anderes, die Natu 
in welche fie fic) entaufert u. ſ. w. Der Fortſchritt ver dialeltiſh 
Methode verlangt ferner, dap fein Begriff bei feinem Cintreten in? 
Reihe dex Entwidelung nad) ſeinem vollftandigen Inhalte ausgert 
werde. Das ware der dialeftifden Entwidelung guider, welde in 
Aufgabe darin fegt, alle Begriffe in Flug gu bringen. Go wird \ 
Begriff ves Etwas, weldjer vod) die äußerſte Abſtraction it, sisi 
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Ctationen tiefer alS der Begriff des Seins gefegt. Der Begriff ved 
Zäns wird aber fo outrirt, Daf er fiir Nichts gehalten werden fann. 
Ye logifden Gefege eines ridtigen Denfens find nirgends mit mebr 
john bebandelt als von der Hegel'ſchen Schule. Nur fiir den niedern, 
mitandesmifigen Standpunct hat man die Gnade gehabt, ihnen cine 
‘itive Geltung eingurdumen; der zur Hohe der fpeculativen Ent 
vicung Ad) erbebende Hegelianer (aft fie ſtolz hinter fid) wie det 
sy Phonir fein in Flammen aufgehendes Neft. 

Det moderne Spinozismus zeigt fid) nun aber nidt allein in Ver— 
ng der alten logiſchen Gefege, in Einfiihrung einer Menge unaus— 
peodier und unausdenfbarer Gedanfen, ja in Anpreifung des Abfurden, 
“ hedbjten Geſetzes der wahren Weltweisheit, als das eigenttiche 
“nndlibel der verfehrten Bildung unferer Zeit, fondern gweitens aud 
Amerbung der Reinheit und idealen Unwandelbarfeit 
witliden Begriffe. Nad) Spinoza ift Madt Recht, und 
eR Seder Macht hat, erftredt fid) aud) fein Recht. Seinen eigenen 
Snel fudben ift die Grundlage der Tugend, und je mehr Jemand 
ant tigenen Bortheil fudt, deſto tugendhafter ift er. Der Unterfdied 
Outen und Böſen, des Schönen und Hafliden, ves Geredjten 
oo berubht bloß auf Einbildung und wedfelnder Meinung. 

be Hobern Standpuncte aus betradtet, bezeichnen die darauf bezüg— 
Se Urtheile etwas fo Gleichgültiges und Relatives, als das Ralte 
m Baorme, Harte und Weide, Feudte und Trodenc. Go nadt und 
MN Rebr’s freilid) in Hegels Werfen nidt da, denn fo grob durfte 
T moderne Spinozismus nidt auftreten, vielmehr mußte er in der 
sa moderner Gebiloetheit in erhabenen und ſchwunghaften Wortfor- 
m hd Cingang verfdaffen. Erſt der radicale Sunghegelianismus 
wid fid) Das Berdienft, vie verhillten Gedanfen des dialeftifden 
loites far and Lidt su fegen und die eigentlidjen Conſequenzen gu 
Hen Mit dem ſophiſtiſchen Sage: Was wirklich ift, das ijt verninftig, 
© was deritiinftig ift, das ift wirklid), leitet Hegel feine Rechtsphi— 
fbie tim Dafein des freien Willens ift ibm das Recht, das Recht 
‘ibm etias Heiliges überhaupt, allein weil es das Dafein des 
Notuten Begriffs, ber felbfthewusten Freiheit (d. h. der Selbftbeftim- 
Wig) RDas Recht birgt fein Gegentheil, das Unredt, in ſich und 
ibidelt fidy fo gue Moralitat; bei der Moralitat fann die Entwidelung 
© Geiſtes auch nidjt ftehen bleiben, fondern ſchreitet fort zur nächſt 
hem Stufe, ye! Sittlidfeit. Die Sittlichkeit bekommt ihre Wiirde 
™ durd) den Begriff ver Allgemeinheit und Subftantialitit. Diefe 
dativen Allgemeinheiten, Freiheiten, Subſtantialitäten heben ſich aber 
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hinterher wieder auf in ein nod) Algemeineres; der Weltgeift, „da 
Abfolute oder die concrete Idee, wie fle die abfolute Allgemeinheit iſt 
fpielt mit ihnen dialeftifd). Und diefe Dialektik ift feine Bernunft 
fein Recht ift feine Macht; feine Wiirde ift fein Sein und fein Sei 
ift Der unendlidje Proceß, und die Bewegung feiner Thatigfeit ik 
fid) ,von der Form der natiirliden Unmittelbarfeit gu befreien, gu ſie 
felbft gu fommen, feine Wahrheit als Gedanke und als Welt gefeglide 
Wirklidhfeit yu erzeugen und gu wiſſen“, v. h. alle Gegenfage uni 
fomit aud) die ded Guten und Böſen als Momente, wenn and al 
„verſchwindende“, bei ſich aufzuheben. Diefe verfdrwindenden Moment 
dürfen aber nidjt fo weit verfdwinden, daf fie fid) aus dem Abfoluter 
nicht wieder heraus erjeugen fonnten, foudern find verſchwindende, di 
eigentlid) nidjt verfdwinden. 

Die natirlide Folge nun von folder Wiſſenſchaftlichkeit, nad de 
der Fatalismus des Begriffs in feinem endlofen, in einem ewigen 
Kreife, ja in Kreifen im Kreiſe fid) herumdrehenden dialeftifden Proceſt 
die eigentlide Wahrheit, die Realitdt und die Idealität, die Freiheit 
und Nothwendigfeit, Gott, Vorſehung, Unfterdlidjfeit, fury das cigent 
liche Wefen und der Grund von Allem ift, mufte nun bei denen, we 
der gefunde Menſchenverſtand nidjt der natiirlidje Reactionär aus der 
Anardie des Denfens ward, eine doppelte fein: 1) Schwindende Gre 
bietung vor dem, was dem Menfden fonft wiirdig und heilig we. 
Gegeniiber der Philofophie ded abfoluten Werdens durfte nichts Feit’, 
weder Reelles nod) Ideelles nody beftehen. Die objectiven ſitlichen 
Grundlagen wurden in fophiftifdye Wandelbarfeit verfegt umd die reli 
qidfen Begriffe wurden in pantheiftifde Anſchauungsformen verſchwenm 
Man hatte mit den Begriffen dialektiſch ſpielen gelernt und der Be gril 
ves höchſten Wefens war davon nidjt ausgefdloffen. Sollte dod) di 
Hegel'fde Logif mit ihren leeren Rategorieen fein ,, die Darſtellung 
Gottes, wie er in feinem ewigen Wefen ift vor Erfdaffung der Belt 
und eines endlidjen Geiſtes“. Welchen Unfug die Hegel’fdye Philoſophie 
mit den dpriftliden Dogmen getrieben hat, darüber ift geredet un? 
geflagt genug. Wie fonnte es and) anders fein, da ihr von Altenſtein 
die Miffion einer ,, wiffenfdaftliden” Begrundung der Heudeler i 
Preufien angewiefen war? Wenn folder Unfug in Sachen der Religion 
getrieben ward, wie darf eS da befremden, wenn in Sachen der Politi! 
gar bald eine folde Auffaffung der Rechtsverhältniſſe und eine Mffociation 
mit dem frangdfifden Liberaligmus und den walfden Revolution’ 
theoricen gu Stande fam? Wer fid) die Nevolutionsprediger aud de 
Hegel’fden Sdhule in Preußen aufgeidynen will, wird eine anfehulide 
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Sammlung gewinnen. 2) Gine andere Folge war Forderung von aller: 
band Schwaͤrmerei ftatt der flaren Niidjternheit eines befonnenen Den- 
as. Hatte in diefer Begiehung der Sdellingianismus fdon vortrefflich 
wrgearbeitet, fo befamen diefe Gedanfenverjerrungen und höhern Abs 
angen durch die Hegel’fde Dialeftif eine ſcheinbar wiſſenſchaftliche 
jorm. Es hatte einen ganz befonderen Reig, die gewohnten, fdlidjten 
‘enten in eine abftrufe Form umgefegt gu feben, worin fie wie 
Suaverdiage erfdyienen; die Herrfdjaft der PBhrafe gab der Phantaſie 
teen Opielraum und der Univerfalismus des Hegel’fden Syftems 
migle Rd) Darin, Daf es fowohl den Nomantifern und frommen Schwär— 
um, alg ven ſcholaſtiſchen Dogmatifern, wie den politifden und 
iigivjen Rabuliften gur gemeinfamen Doctrin diente. 

lleber alle dieſe Puncte findet der nachdenkende Lefer in meiner 
Nagannten Schrift die weitern Ausfuhrungen, wenn gleid) in einer 
als der hier gegebenen Ordnung. Jn populdrerer Weiſe finden 
Mdyelne Ausfihrungen in den von mir herausgegebenen: Biiefen 
te Rordhaufer Landwehrmanns über Demofratenwefen, freie Gee 
ara und Hegel'ſche PBhilofophie. Halle, bei Lippert 1849. Will 
Jimm> aber die Sade nad) den oben gegedenen Andeutungen nod) 
Aa verfolgen, fo wird er in der Litteratur derjenigen Wiffenfdaften, 
in der moderne, fpeculative Spinozismus fein Weſen getrieben hat, 
ta) dad find nidjt wenige, die Spuren einer grofen Verwirrung wabr- 
chmen *. Sm praftifden Leben felbft aber wird er wieder finden, wie 
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“Ramentlid) hat die proteſtantiſche Theologie gar zu fleißig von den Früchten 
vat'ier Speculation gefoftet. Wirflich merfwiirdig iſt's, in welder kläglichen 
cuperftition felbft fogenannte erclufiv chriſtliche Leute, die fonft uͤberhaupt nidts von 
Hlefophie balten und nod weniger davon verfteben, fiir den modernen Spinozismus 
ujehommen find. So ftellte ein angefebencr, aber dod) dabei vielleidht auf Beſtellung 
etitaber Berliner Nebeler und Fanatifer in Rr. 121 des Norddeutfden Corteſpon— 
leaded vorigen Jahrs in Beziehung auf den Gedanfen meiner Schrift: daß dae, 
tt Cite idealiftifdhe Philofophie verdorben hat, durch ihren directen Gegenfag, den 
lalivtin®, gu verbefjern fei — die alberne Behauptung auf: ,, Wo die Philofophie 
‘2 wherhand nimmt, da ift ed mit allen jenen Blüthen der Menſchheit, Kunſt, 
Teele, Hieligion und Wiſſenſchaft, Gemeinfinn und Baterlandsliebe vorbei, denn 
Ne Dhilofophie entfpringt ja aus dem Mangel an urfpriinglidbem Wiffen, hiftorifdem 
Snihauen des Schdnen, aus dem Zweifel an Gott. — Der grope Kant, der grope 
Vidic und der nok größere Herbart find nur ſcharfe Gublimente, welche den 
hualeftifthen Serfepungsprocep noch mehr befdleunigen. Mur aun Goethe fdnnte fid 
niece altersfranfeSugend wieder verjiingen. Die eigentliche Quelle aber — fabrt der 
Seibeler pathetifds. fort —, die wieder jung macht, fließt wo anders. Sie ijt auj 
Sclgatba entiprungen, nur Schade, dah unfer (Berliner?) verdorbencr Magen fie 
MGI ohne Aerleiphiloſophiſche Gewütze vertragen kann.“ Als die nod einigermaßen 
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die fo überhandgenommene Verwilderung und Verdummung eine Menge 
junger Köpfe, auf deren Klarheit und wiffenfdaftlider Durchbildung 
die Hoffnung auf eine beffere Zukunft geqriindet ijt, gerade auf den 
fowohl pofitiven als aud) negativen Einfluß Hegel'ſcher Doctrinen 
hinweist. Diefen legten Punct wolle man bei Beurtheilung ded fo 
nadtheiligen Cinfluffes der Hegel’fden PBbhilofophie nicht überſehen. 
Denn während man von diefer Philofophie das eigentlidye Heil erwartete, 
oder wenigftend eine hibere Staffel ver Bildung gu erreidjen fudpte, 
wurden Ddiejenigen Bildungsmittel auf eine unglaublide Weife vernad- 
laffigt, von denen wirflid) der Gewinn einer befferen Bildung pu 
erwarten war. Man forſche 3. B. einmal nad ver Pflege der pratti: 
ſchen, philoſophiſchen Wiſſenſchaften auf den preußiſchen Univerſitälen, 
wo der Einfluß Hegel'ſcher Weltdialektik überwiegend war, man fragt 


duldfame Weife eines Philofophen begeichnet der Herr R. M. die neue Ridhtuny 
Schellings, dex es jest aufyebe, dad deutſche Bolf durch jeine Philofophie gu verjunger. 
der immer demüthiger gemorden fei und nunmehr dad unmittelbar Göttlide 
anzuerfennen fic) beftrebe. Dad heißt ohne Umbillungen: dag befte philoſophiſche G& 
wiirge für dic verdorbenen Magen der modernen Chriften ift Spinozismus! Dou 
wenn aud Schelling neuerdings feine Philofophie der Zutunft als wabrbaften Reo: 
lismus anjupreifen ſucht, fo ift und bleibt fie dod weiter nichts até verfapyie 
Spinogismus. Daß diefer aber gur Würze der chriſtlichen Bildung dienen foie w 
wirflid) dazu dient, datin beftebt meined Eradtens das Grundibel der mene 
theologifden Bildung. 

Gine andere moderne „chriſtliche“ Stimme aus Elberfeld im Litteraturblati 
Rheiniſch-Weſtphäliſchen Zeitung, untergeidynet mit G (etwa Gr —?2), nennt Urttell 
liber die Hegel'ſche Philoſophie, wie die meinigen, ohne Umftande ſeicht. „Man ger 
nur an dic Quelle — fagt er —, wo fie nod rein ijt, fludire Hegels Berle 
und bitte nadbher um, und warte auf die Gnade Gottes, weldhe res 
dem löcherigen Brunnen der puren Beltweisheit ab gu den Brunner 
des Iebendigen Waffers führt.“ Cin allerliedfter chriſtlicher Padagog, det 
muß man gefteben! Nachdem Recenfent fid) über die Wftermeisheit ded Jungheaclie- 
nismus in dhriftlid)-bdotifcher Weife erpectorirt hatte, fährt ex fo weiter fort: . Aut 
„dieſe Schändlichkeiten aber den Meifter, welder trop aller Sdwaden und Dange! 
„vielen aufridtigen Schülern cine Bride zur evangelifdhen Bahrhel 
„geworden ift und fleifigen Lefern nod heute fein fann (sic!), und der in ſeintt 
„Einleitung zur Rechtsphiloſophie — aber abgeſehen von den Gansiſchen Zuſäten — 
„die politiſche Freiheit bewundernsewürdig tief erfaßt hat (die Elberfeltet 
„haben ja über ſolche Dinge ein Urtheil) und darin noch heute beſondere Beachiuny 
overdiente, den Meifter verantwortlich gu madden, halten wir fiir cin Unredt, die 
„ſich Derjenige, welder die Bemangelung oder Widerlegung mur von ihm felbt 
„gelernt baben Bann, ſchon aud Pietat nicht ſchuldig machen follte.“ Stupiditi 
und Perfidie finden ſich hier in einer ſchönen Seele zuſammen. Erſtere, die da mein 
man fonne nur von Hegel felbft ibn widerlegen lernen. Schöne Widerlegungen! ot 
dienen nur dagu, die Frefale gu vermehren. Ich fiir meine Perfo verdanke Hegel " 
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nad dem Standpunct pavagogifder Einſicht. Ware hierin pas Gebüh— 
rende geleiftet, wie batten ſich fo viele wiifte Stellen jeigen fonnen und 
wie hatte eS ein Mann wie Roſenkranz wagen dürfen, den Zeitge- 
nofien feine Ravagogif als Syſtem anjgubieten! 

Wenn nun aber geradeju der moderne Spinozismus als das 
mendlide Revolutionsprincip begeichnet wird und dicfer Titel aud) von 
mir ofters gebraudyt ijt, fo ift gum nähern Verſtändniß diefes Ausdrucks 
noch Folgendes gu bemerfen. Die Gefdhidjte der neuern Philoſophie 
vom transcendentalen Idealismus Rants durd Fidte’s 
abfoluten Jdealismus Hindurd gum Identitätsſyſtem eines 
Shelling und Hegel hin ijt allerdings ein Fortſchritt und gwar 
tin innerlidy wobl jufammenhangender, aber ein Fortſchritt von einer 
wngetrebten Reform in den philofophifden Wiffenfdhaften bis zur Revo- 
mien, ja volljtandigen Anardie mit obligatem fpeculativem Delirium. 


helt Begiebung nicht dad Mindefte, und fühle aud nidt die geringſte Pietat gegen 
Win pon fo ftupiden Ghriften gepriefenen philofophifthen Unfinn. Perfidie febe ih 
ier datin, daß der chriſtliche Hegeling fo thut, als fet da eine Hinterthur fir ibn 
fa, mo genauer befeben alle Schlüpfgänge von lauter höchſt eigenen Gedanfen 
Seyelé verrammelt find. Denn laut Borrede zur Philoſophie des Rechts S. XV erflart 
Ban, daß diefe Zuſätze aus Hegels Borlefungen entnommen feien. Uebrigens 
tithalten die Bufage keineswegs dad Schlimmere der Hegel'ſchen Doctrin. Gn den 
Patagraphen ſteckt dad Berderben. 

Um jedody Das Publicum einmal daruber aufguflaren, wie elend es um die Lob- 
dadelei Hegel'ſchet Doctrineller Meifterfhaft ftebt, will ic bier eine völlig authen- 
ihe Probe aus feinen im Winterfemefter 1829—1830 gehaltenen Bortragen über 
Seibidte dex Pbhilofophie mittheilen. Es iſt die Rede von der griechiſchen Spruch— 
deisheit. 

» Bas man — was wir da denn auftreten ſehen, iſt das Bewußt— 
sein von etwas Allgemeinem, chen — das Gefeg — von dem Geſetz 
„Geſetz — Beftimmung der Freibeit des Rechts — damit und daz 


Mit gufammenbangend, und Damit — davon davon ausgebend — 
«bad fittlidbe Des — — des —— wefentlid SGubftanticilen. Diefes — 
vbaé — dieſes — wird wird wird hier — — — hier gum, wird jum 


Sewuftfein gebraht — wad die Religion, das Sittliche ift — das 
«if Dann das Fefte, das Herrſchende, fo daß dann darin das Gndivi- 
sbuum, dann fick) — feine Freibeit bat — dag iff dann vornehmlid 
dann dieſe Weisheit — dicfer Weifen, diefer Weifen, diefer diefer 
efOgenannten fieben BWeifen. Das Wahrhafte alfo, was das Wahr— 
«bafte— dad Berhalten im Redhten und Sittliden ift, iberhaupt — 
eimOrient dberhaupt da weif man dag iberhaupt nidt von ſelbſt — 
das weiß man nidt!” Bon dergleithen Proben fann id) nod mit Mehrerem 
dienen. Unbefangene und aufmerkſame Subdrer aus der genannten 3eit haben darin 
den großen“ Hegel augenblicklich wieder erfannt, und wiſſen ſich recht wohl darauf 
i befinnen, wie von einer grofen Menge von Zubdrern andadtig nachgeſchrieben ward. 
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Diefer Fortgang ift von S. 38 — 47 meiner Sdhrift in furzen Zügen 
nadjgewiefen. Was nun aber das unendlide Revolutionsprincip anbe- 
trifft, fo liegt es in Der neu aufgebradten wiſſenſchaftlichen Methore, 
bie Der wahren Wiffenfdjaft gerade fo ſtark Hohn ſpricht als die moderne 
Demofratie der politifden Ordnung und Sicherheit. 

Das unendlidhe Nevelutionsprincip hat aber aud) feine praktiſche 
Seite und die liegt in der Hegel'ſchen Geſchichtsanſchauung. Sur nabern 
Charafterifirung mögen folgende Worte des Prof. Sdubarth in 
Breslau vom Sahr 1844 dienen. , Das revolutionare Element in der 
Hegel'ſchen Gefdhidtsauffaffung beruht varin, daß es auf ein blopes 
Vorwaͤrts geftellt ijt, durch das alle vorangehende Entwidelung aufge- 
hoben und fiir unzulänglich erflart wird. Nicht minder aber wird dic 
Hegel'ſche Auffaffung dadurch revolutiondr, daß fie die falfden Ent: 
widelungen und alle retardirenden Momente, die neben den Adten 
Entwidelungen hergehen und fic) zwiſchen diefelbe ftellen, dem Leptern 
gleichſtellt, daß fie diefelben nicht abfondert, fondern durch dad dialet: 
tiſche Kunſtſtückchen der Negativitat als bewegendes Element und 
Princip in dasſelbe Gange der Entwidelung aufnimmt, beides, falfde 
und ächte Entwidelungen mit einander verbindet, auf einander bejicht 
und in einander wirrt. Dadurd) wird jede Sdledtigfeit auf den Throw 
gefest, dex gemeinen Gefinnung Borfdub geleiftet, als fei fte cin 
Fraftiges, legitimes Element geſchichtlicher Entwidelung, während die 
wirflid) fledenlofe Tugend, die unverftellte Religiofitat, die einfache und 
gediegene Sittlidjfeit eines häuslich befdrantten Lebens — z. B. cine 
Hirten, eines Bauern —, wenn fie nidjt von dem bunten Larm da 
Weltgeſchichte begleitet ijt, wie das Auftreten eines Cafar, Bonaparie 
oder Robespierre, aus der Geſchichte verwiefen werden, und in ihrem 
Werthe fehr bedenklich, lediglich auf ſich felbft ſich beziehen mus. Vgl. 
hiezu Hegels Rechtsphiloſophie S. 345; Phänomenologie S. 389; 
meine Schrift S. 112 fgde. und Taute: Der Spinozismus ald 
unendliches Revolutionsprincip und fein Gegenſatz, eine Rede. Königs— 
berg, 1848. In Beziehung auf dieſen Umſtand fährt Schubarth nun 
weiter fort: „Der ungeheure Beifall, den Hegel bei ſeinen Zeitgenoſſen 
bereits gefunden hat und noch lange finden wird, hat außer dem eben 
Angeführten unſtreitig wohl allermeiſt noch darin, daß er eben der 
Gemeinheit, der Schlechtigkeit, ver Verwerflichkeit ver Geſinnung, die 
man früher anzuerkennen und von höherer Geltung ſein zu laſſen ſich 
ſcheute, durch ein höchſt edles Element, die abſolute Form der Wiſſen— 
ſchaft, ihre Rechtfertigung und Berechtigung gibt. Der Poͤbel wird dich 
Evangelium, nadjdem es ihm einmal verfiindet worden, nod) lange 
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nidt fid) nehmen faffen, befonders in Zeiten wie die unfrigen, Die fo 
recht dazu gemacht find, da cr zugleich in der Uniform einer gewiffen 
Gedildetheit auftritt, ihm ein gewiffes Anfehen gu verleihen und wo 
nan eigentlid) — Furcht vor ihm hat. Daher sieht man vor, ftatt 
ibm mit Ernft entgegen gu treten, ihn gu liebfofen und ihm durch gewiſſe 
Jugeftindnifje halb entgejen gu fommen, wie 3. B. durd) eine Philo— 
hie Die fid) bequemt, das Schlechte, vas Lcidenfdjaftlidje als cinen 
welentliden’ und nothwendigen Factor der allgemeinen gefdidstlidyen 
Bavegung gelten gu lafien, damit das pofitive Refultat derfelben yu 
Siande fommen möge.“ Nach foldy einer Rede diirfte der von mir aus- 
prodjene Gedanfe feine Llebertreibung fein, daß wenn man in Preußen 
finer legalen Weiſe fic) hatte eine grofe Schaar von unrubigen 
‘Shim und Revolutionars erzichen wollen, die eingefdlagenen Maß— 
Wh fid) gang bewährt dafür geseigt haben. Und in der That hat 
Mogel'fdye Schule ganze Sdjaaren Ungufriedener und Rebellen im 
Mi gebildet. Aud) ijt man fic) ihrer Abkunft feineswegs vollig 
it. Oder war es blofer Zufall und nidjt ein ridjtiger Tact, 
Wve revolutiondiren Studenten in Jena und Heidelberg fo eifrig 
‘Mainen Doctrindr aus der Hegel’jdyen Schule petitionirten? Iſt die 
he Achnlidhfeit der Theorie des demofratifden Abſolutismus mit den 

MS und Entwidelungstheorieen des Hegel’ fdyen logifden Fatalismus 

Dein bloßer Zufall, ein bloßes fid) Begegnen ? 

Bas nun endlidh vie Paragogif als Syſtem von Rofentrang be- 
welde der BVerfaffer ,als ein Denfmal fiir die Markſcheide der 
leuen Zeit auf diefem Gebiete” angefehen wiſſen möchte, fo 
nfent von ganzem Herzen, dap dies geſchehen möge, aber 
migegengefesten Sinne, als der hegelſche BAdagog ed meint. 
ir Dewidhanp und gang befonders Preußen hohe Zeit, daß 
inn und wiffenfdaftlide Bizarrerie, wovon genannte Paz 
mit gebührender BVeradjtung zurückgewieſen werde. Zur 
eriftif derfelben mag vorlaufig Folgendes dienen; das Weitere 
* me vie ſich mehr dafür intereffiren, in meiner Schrift felbjt 
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beftimmungen der padagogifdjen Wiffenfdaft nad) ihrer logiſchen 
Nothwendigfeit von innen Heraus gu ordnen, nennt gleichwohl rie 
Pädagogik eine gemifdte Wiffenfdaft, welde in vielen andern ihre 
Vorausfepung habe und deßhalb feiner fo ſcharfen Begrengung ibres 
Princips und feiner fo folgeredjten Durdhfihrung als andere Wiffen- 
ſchaften fähig fei; ein Wink, daß man e8 mit der immanenten Entwite- 
fung nidt fo genau gu nehmen habe. Sm Syftem der Wiffenfdaft 
gehore die Pädagogik dem Gebiet der praftifden PBhilofophie an, deren 
Aufgabe der Begriff der Nothwendigfeit der Freiheit fei. Der 
Punct jedod, auf weldem die Pavagogif organifd entfpringt, 
fei der Begriff der Familie. Erziehung fei die felbfthewufte Cinwirfung 
eines Willens anf einen andern, fid) in ihm nad einer beftimmten 
Ridtung Hhervorjubringen. Das Wefen der Erziehung ergiebt ſich aus 
dem Wefen des Geiftes, dah er, was er an fic ift, durch feine 
Thatigfeit fic ſich hervorjubringen hat. Der Geift ift an fidy frei 
Hiergu folgende Erlauterung: Die Geiftigkeit ves Menſchen ift von 
Seiten der Natur durd) feine anfanglide Hiilflofigfeit ausgedriidt, welde 
an die Hiilfe der Menſchen durch den Schrei appellirt. Wenn der Geif 
aber diefe reale Möglichkeit (nämlich fein an ſich frei fein) nit 
verwirklicht, fo ift eres nidt fiir fid) und damit aud nidjt fiir ander 
oder wahrhaft wirflid) frei. Sm Gegenfag zur Dreffur ift es da 
Wefen der Erziehung, im Menfden nur das erjzeugen gu hel fer, 
was er, batte er ſchon einen Flaren Begriff von fidy, felbft hervorv 
bringen eifrig tradjten wiirde. Bei ver Erziehung im weiteften Sinn 
ijt: der Weltgeift felbft Paragog; im engern ijt es die Ordnung da 
Natur, der Rhythmus der Voilfefitte und die Gewalt ves Schidfals, 
an weldjen fubftantiellen Elementen Nemefis, die gegenanftrebenté 
Kraft, zerſchellen müſſe. Im engften und gewdhnliden Sinne fei re 
Erziehung die Einwirkung des Einzelnen auf den Gingelnen, ihn aul 
eine bewufte und methodifdje Weife überhaupt, oder aud) nur nad 
irgend ciner Ridjtung hin aus zubilden. Die allgemeine Aufgabe det 
Eriehung ijt die Entwidelung der den Gingelnen immanentea 
theoretifden und praftifdhen Vernunft. Dieß geſchehe durd 
eine Stufenfolge unter fid) gufaramenhangender Erregungen mit Bewußt 
fein und Borausfidt nad) einem beftimmten Ziele, wobei nur vas nid 
redjt begreiflidy ift, wie die immanente Entwidelung, um gu Stante 
au fommen, eine dufere Hilfe, warum die causa sui, um Grfolg i 
haben, der causa transiens bedurf. Wenn irgendwo, fo zeigt es fd 
bei der rohen und willfiirliden Behandlung des Caufalitats- und Fret 
heitsbegriffs, mit weldjen ungureidenden, wiffenfdaftlidjen Verbreitungen 
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ein hegelſcher Bhilofoph glaubt im Stande gu fein, eine fo fdpwierige 
Wiſenſchaft, als die Pädagogik ift, yu bearbeiten. Wenn irgendiwo, fo 
zeigt fid’s gerade bier, was ein philofophifdes Syftem zur Forderung 
cht widjtiger Erkenntniſſe gu leiften, was eS gu verderben vermag. 
Dver follen wir von einem Philoſophen tiefere Auffdlifje uber das 
Rejen der fittlidben Bildung erwarten, welder bloß in fdonen Worten 
von Recht, Moralitat und Sittlidhfeit gu fpredjen verfteht, aud) wohl 
jo weit gefommen ijt, das Gute und Schöne vom bloß Niiglidjen yu 
wterideiden, aber es dod) durd) feine anderen Begriffe als durd) die 
re Freinothwendigfeit, Allgemeinheit, Gubjtantialitat u. ſ. w. gu bee 
jrinden fudjt? Sn Beziehung auf religidfe Bildung iſt charakteriſtiſch 
lgender Ausfprud) des modernen Spinogiften: Religion ift an fid) dem 
Odie primitiver Weife immanent, denn Sever ift ein Gott- 
Cageborener; die Erziehung fann die Religiofitat nur entwicdeln 
bls, § 156. 

Was nun die aligemeine Form der Erziehung betrifft, fo ijt fur 
Nemoverne Weisheit unfers Padagogen als Syftematifers nidts cha- 
mieriftifder alS Folgendes: Die allgemeine Form der Erziehung folgt 
mS kem Wefen ves Geiftes: nur das wirflid) gu fein, als 
wader fid) für ſich hervorbringt Gr ijt gwar 1) an ſich ſchon 
tnmittelbar Geift; 2) aber muf er fich feiner felbft entfremden, 
imdem er fid) aus ſich heraus in die Befonderheit eines von ihm unter- 
edenen Gegenftandes verfegt; 3) diefe Fremdheit endlich hebt fid 
turd) das Venweilen in dem Gegenftande auf; der Geijt wird darin 
\eimijd) und febrt fo bereidjert zur Form der Unmittelbarfeit guriid. 
Dos was erft cin Anderes gu fein ſchien, ift nun gu ihm felbft 
jeworden. Die bewußte Vertiefung des Subjects in einen Gegenftand 
WUrbeit, welde dem Zögling von feince Auctoritit, dem Ergieher, 
US cine ridjtige fubjtantielle Thatigfeit auferlegt wird. Die Iden— 
lat deS Selbjtgefibls mit der Particularitat eines 
thuns und Leidens ift die Gewohnheit. Die Arbeit ift die 
algemeine Form der Erziehung; fie madt einen erft als Begriff vor- 
hondenen Suftand gur Gewohnheit und verflart die Sndividualitat zur 
ldinen Menſchlichkeit. Damit jedoch nichts Falſches angewöhnt werde, 
». 5, Damit der Geiſt von ſeinem Weſen, das was er wirklich ijt, her— 
torubringen, nidt abweiche, miiffe die Erziehung in dem 3Zogling die 
Modalitit erhaiten, fid) aus einer Gewohnheit in eine andere umges 
wohuen ju founen. Mißbildungen entftehen, weil das Negative mit 
tem Pofitiven dem Wefen nad gufammenhangt. Iſt dies Negative 
Product der Schuld des Zoglings, fo find die Mittel dagegen guerft 
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die einfade, grundlofe Negation als Tadel von Seiten des 
Erziehers, ſodann Androhung ver Strafe, darauf vie Strafe ſelbſt als 
die Nealnegation der Verirrung. 

Im Begriff der-Strafe, als der Negation der Negation, erreidt 
die Form der Erziehung ihre Grenge, weil fie die Anftrengung it, 
die negative Realitit aufzuheben und fie ihrem pofitiven Begriff gemag 
wiederherjuftellen. 

Dod) genug von diefen Proben abfoluter Wifferei. Wem nad meht 
geliiftet, bem giebt die Pädagogik als Sytem neben manchen dajrwifden 
geftreuten guten Gedanfen, aber wohl gu ermahnen aud grofen Ge 
fdjmadlofigfeiten ,* cine reiche Ausbeute. Gang befonders muf id hier 
nod) auf das Bemiihen Rofenfrany’s aufmerffam maden, cine Menge 
Herbartfder Gedanfen, welde in Königsberg nidjt woht gu ignoriren 
waren, in hegelſche Phraſen umzuffeiden. Um jedod) den Lefer fiir die 
ihm jugemutheten Geduldsproben mit etwas Heiterem zu entſchädigen, 
will id) gum Schluſſe eigen, wie der Sdhematismus der hegelſchen, 
dialeftifden Methode die Gymnaftif wiffenfdaftlid) von innen beraus 
entwidelt. Man erinnere fid) an das Umſchlagen ded Begriffs in fein 
Gegentheil, die Zufammenfaffung von a und non a in die hober 
Ginheit des Begriffes b, welcher wieder in fein Gegentheil umfsligi 
oder aud) nur Gegenfige aus fid) erzeugt, die Dann wieder aufgehoda 
werden in die höhere Ginheit ved Begriffes e, welder aber im Gru 
weiter feinen Snhalt hat als die Factoren a und non a u. f. w. 

Der Grundbegriff der gymnaftifden Pädagogik ift vie Herrfdutt 
des Geiſtes iiber feine Natiirlidfeit. Stärke und Gewandtheit müſſen 
fid) in ver Sicherheit vereinigen. Stärke als Ertrem erzeugt Athle— 
tif; Gewandtheit als Ertrem die Afrobatif. Die Pädagogik hat deide 


* U8 Probe folder Geſchmackloſigkeiten diene der Uusfprud F 20: „ein med 
ner Stadtmenfd ift oft nichts als cin abftracter Gulturfegen*. Wie man abet 
den § 75 erneuerten Philanthropinismus bezeichnen fol, bleibe dem Urtheil ded Lefer! 
iberlaffen. Es heift dafelbft: Mit dem ECintritt der Pubertat wird der Er’ 
zieher aufgefordert, dem Jüngling und der Sungfrau mit Ernf un 
Klarheit das Myfterium der Zeugung gu enthallen. Wann dieß geſchedet 
folle, aft fid) nicht in abstracto vorber beftimmen; es kommt auf den Tact ded & 
ziehers an, den rechten Moment dagu gu finden. Aehnliches vollführte bereits vor da 
Märzerrungenſchaften cin durch die hegelfche Schule gegangener geiftiger Etzieher eine 
befannten freien Gemeinde vor einem gemiſchten Publicum beiderlei Gefdledte. Gt 
mochte fid) aber hinfidytlid) des rechten Momentes nod) verſehen haben, denn dic PH 
lizei fand es für gut, ibn und einen andern Aufklärer der Urt aus dex Stadt gu jag? 
Damals war leider die Roſenkranz'ſche Padagogif als die Markſcheide der alten unt 
neuen Zeit nod nidt erſchienen, der Weltgeift arbeitete erft nod daran. 
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ju vermeiden. Die Stufenfolge der gymnaftifden Uebungen ift die vom 
Ginfaden gum Z3ufammengefesten. Die BVernunft, welche in diefer Folge 
liegt, ift folgende: 

Die Bewegungen find 1) die der untern, 2) dic der obern 
Griremitaten, 3) Ded gangen Leibes mit relativem Hervortreten bald 
wr obern, bald der untern Crtremitaten. 

Ad 1. §ufbewegungen, a) Geben, b) Laufen, c) Springen. 

Ad 2. Armbewegungen, a) Heben, b) Sdwingen, c) Werfen. * 

Ad 3. Totale Korperbewegungen, deren Gruppe fid) von den 
iden vorigen, Die fie als Bedingung fid) vorausfdidt, dadurd) 
unterfGeide, DaG fie Den Organismus mit einem Objecte in Beriihrung 
bringe, welches er als ein felbftlebendiges durch feine Thatigfeit erft gu 
idewinden habe. Dies Object fei theils nod) cin elementarifdes, theils 
cn Shier, theils der Menſch felber. So entftehe a) das Sdwimmen, 

b) Mab Reiten, c) das Fedjten. 

3m Fechten geige fid) nod) wieder eine qualitative Wbftufung, 
werurd) Drei Syſteme entftehen, a) Fauftfampf, b) Stopfedten, 
IStich- und (2?) Hiebfedten. 

Wie fehr danfbar miiffen die fogenannten freien Künſte Herrn 
Rrofefior Rofenfrang fiir diefe Cinrenfung in den dialeftifdjen 3ufammen- 
hang fein, die ihnen die Ausſicht auf eine fo tiefe wiſſenſchaftliche 
degtündung, oder, wenn man will, eine fo glingende Entwidelung 
aus Dem reinen Gein, welded nichts ift als Manifeftation des Weli⸗ 
xiſtes, gewährt. 

Schließlich kann ich nicht umhin, im Intereſſe der Sache auf eine 
Anzeige meiner Schrift im erſten Hefte dex allgemeinen Monatsſchrift 
fit Litteratur von Roß und Schwetſchke, Halle 1850, unter dem 
ditel: Die Herbartfde Lehre und die Gegenwart, mit einigen 
Borten eingugehen. Der Verfaſſer ift Herr Profeffor Erdmann in Halle, 
an Mann, welder gur redjten Seite der hegelfden Schule gerednet 
bird, dabei fid) aber erpref verwabhrt, unbedingt unter die Wuctoritat 
Hegels geftellt au werden, und von deſſen philofophifden Lehrbüchern 
jilt, was Erner in Begiehung anf feine Pfydyologie im Vergleid gu 
et eines Michelet und Mofenfrang fagte: ,fie find fury, biindig und 
luferlidh flar. Gine hausbackene Emfigfcit waltet darin, die ererbtes 
Serathe in fauberlider Ordnung Halt fiir den taglidjen Gebraudy, ohne 
zuf tednologifde Unterfudjungen über Entftehung und Werth derfelben 


Wie fiehts aber um die Kopf-, Augen-, Mund-, Rafer und Obrbewegungen, 
leiben die etwa in der immanenten Entwidelung ded Begriffs fteden? 
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fid) viel einzulaſſen.“ Derfelbe giebt mic nun in ſeiner Abhandlung 
folgende Puncte gu: 

„Zu Bezeichnung des Raifonnements, weldjes heutigen Tages ſich 
immer mehr geltend macht, und durd) fein buntes Gefdjrei, es {ei 
Philofophie, das Publicum hat glauben maden, dem fei wirflid fo, 
fonnte man den Ausprud Movephilofophie, wie ihn Herbart braudt, 
paffend anwenden.” „Nicht nur der Tieffinn (wir verftehen darunter 
eine gewiffe Art von Sdwarmerei, die fid) aud) hobere Speculation 
nennt), ſetze ſich über das aut, aut hinweg, fondern aud) der Unfinn; 
eine Luft in Widerfpriidjen gu ſchwelgen, ift vas Charakteriftifde ved 
heutigen Raifonnements.“ 

„Des groften Theils unferer Gebildeten hat fid) ein pantheiftijder 
Schwindel bemadtigt.” 

„Daß unfere Zeit ein unverantwortlider Leidhtfinn in Annahme, 
Behandlung und Verwerfung von philofophifden Meinungen darat 
terifire.“ 

„Daß ein griindlides Studium der Schellingſch-Hegelſchen Phi 
{ofophie faum das Mittel fei, welches wir gur ſchnellen und fidera 
Heilung dem anrathen möchten, der einmal diefer Modephilofophie ver: 
fallen iſt Er wiirde bei Hegel Mandyed finden, was ihn, weil ed pu 
Abnlid) mit dem Flingt (fagt Herr Erdmann blog), was er bis de 
bin — gefafelt, anftatt gu beilen, in feinen Srethiimern  bejtiria 
fonnte.” Denn ,aud) der, welder, wie Here Erdmann, überzeugt it, 
daß die Hegelſche PBhantafie eine Ueberwindung des Pantheismus it 
(denn in der That fpielt fie nur in dem dialeftifdjen Proceß ded wv 
reifen Seins mit dem Namen Gotted), wird eben darum zugeſtehen 
miiffen, daß in ihr derfelbe alg Moment enthalten ijt.” Und „es fonne 
nidt geldugnet werden”, daß das moderne, ſchlechte Rarjonnement 
„Einzelnes aus der Sdhelling-Hegelfden Philofophie entlehnt habe. 

Ferner giebt mir Herr Profeffor Erdmann yu, „daß Herbarts 
Philofophiren fid) in den allerdiametralften Gegenfag ftellte yu de 
gleidyeitigen Speculation’, und daß ſeine „unbarmherzige Polemif gegen 
alle andern Syſteme“ (die ex ded Befpredyens fiir werth halt), 3. ¥. 
im erften Bande feiner Metaphyfif, beim erften Lefen erbittert hat 
Zum zweiten Lejen aber mag’s nidjt haufig gefommen fein *, denn die 


Als charakteriſtiſches Zeichen der Jeit will id nur erwaͤhnen, daß ſelbſt Sdleiae 
macher nur die Stellen im erften Bande der Metaphyſik Herbarts gu lefen fir noidig 
gebalten gu haben ſcheint, welche feine Berderbungen der Ethik ins Licht fegen. Mebt 
naͤmlich war bis gu feinem Tode in dem broſchirten Eremplare, das ex beſaß, nicht 
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moderne Philofophie ijt gar ju ſehr darum beforgt, daß der Heiligen- 
hein, mit weldyem fie fid) gu umgeben beliebt, ja nicht gerriffen wird, 
umd es will und bediinfen, daf gar Manchem ed mehr um dic Mei- 
ting bei Andern als um die Sade felbft nod) heute fliegen mag. 
Hebarts Bolemif war aber nur fo weit eine perfonlide, als fie mit 
Hhilofophifdhen Sheoricen verbunden war, und gegen falfde Theorie 
Megte er nidjt perjonlich Rückſicht ju nehmen. Weiter räumt Herr Pro— 

— freiwillig ein, was ich nicht von einem Hegelianer 
tt habe, daß ein gründliches Studium der Herbartſchen Phi— 
ie Angeſichts der herrſchenden Irrthümer der Moderichtungen gegen 
+ fib gefallen in ungeldsten Widerfpriiden”, gegen das , Braudyen 
iitimmter Phraſen“ ſehr zuträglich fei, ſowohl ihrer formetlen 
inidaft nad), wegen ded „wiſſenſchaftlichen Ernjtes, der Trodenheit, 
“wiffenfdaftliden Nafchern (namentlid denen die das Fliiffige 
dD. b. das Sneinanderlaufen der Begriffe, und bei feinem be- 
Gedanfen Stand halten) fremd fein wird, befonders aber we- 
M8 derftindigen Fefthaltens bejtimmter Begriffe, als auch ibres 
ates nad. Denn ,ein PBhilofoph, der wie Herbart nidt Empi- 
it, und daher nidjt die Schwäche darbietet, die aud) ver Obere 
idte in unfern Tagen vem Emypirismus nachweiſen fann, ftets 
on der Erfahrung ausgeht und namentlid) in feinen analytifden 
; jen die neu hingugefommenen Grfahrungen beriidfidtigt, 
h et als jeder andere gu der Achtung vor dem Gegebenen brin- 
ee die Philofophie gur Fafelei wird (wie 3. B. in der Hegel- 
hilofophie, vergl. das Grundiibel S. 151—157, und die 
—* Hegelſchen Schule, vergl. Exner erſtes Heft S. 169) 
* se ich nur vereinbar ift mit dem Verſuch einer Conftruction 
ic i —— ohne welche jeder ſolche Verſuch mißlingen müſſe. 
dem Quaſi⸗Idealismus, welcher das Raiſonnement unſerer 
m Staph eben fo beherrſcht wie im Politifden, ift es 
Anwandlungen desfelben in fic) merft, ju rathen, fiir eine 
fi auf den realiſtiſchen Standpunct Herbarts ju ftellen.” — 

te Trennung deS Theoretifdyen und Praftifden bei Herbart 
ie cin Gewaltſtreich erwaͤhnt, der jedoch den Bortheil habe, — 
—— —2 * die * wo man Herbart ſtudirt, 




























Sie war dem an den modernen pſychologiſchen Hohl— 
i feider gu viel betheiligten Philofophen und dem mit den 
u wenig vertrauten Theologen natirlid nicht ſeht genießbar. 

0g. Revu — b. Bb. XxXV. 3 


* ote —— von Herbart war in halb Franz gebunden, aber 
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einginge, daß man theoretifde Unterfudjungen, die aus Wahrheitsliebe 
hervorgegangen find, adjte, und nicht feblerhafte theoretifde Anſichten 
fittlid) verdadjtige. Es ift dieß ein Punct, auf welden id) ſchon friiber 
dfter hingewiefen habe; man vergleide 3. B. politifde Sanustipfe ©. 
133—135. 3u wiinfden ware aber gewefen, Herr Profeffor Eromann 
hatte fid) aud) auf den padagogifden Standpunct geſtellt und die Frage 
erwogen: wo ridfidjtslofe Strenge mehr hingehöre, ob gegen einjelne 
Verfehen und Uebereilungen, oder gegen hartnadig behauptete theoretifde 
Irrthümer, welde die unerfdopflide Quelle praftifdjer Vergehungen 
find, und dabei nod) die Cigenthiimlidfeit haben, fid) wie ein Miagma 
unter den Geiftern gu verbreiten. Meine Anſicht ijt die: principiis obsta, 
sero ruina paratur! Und das ift der leitende Gedanfe meiner Schrift 
Wie fid) aber dabei Referent in fo triiben Ahnungen verlieren fant, 
daß er fagt: „geht eS fo fort, wie angefangen worden, fo werden wir 
nächſtens erleben, Daf man irgend eine mathemathifde Formel mu 
dann fiir braudjbar oder ridjtig erflaren wird, wenn ihe Erfinder cine 
bejtimmten politifden Anſicht angehort”, fehen wir nicht ab. Bor einem 
joldjen Fauftredjt der Zunge und Treiben der politifdjen Parteien mage 
uns Gott bewahren! Was aber das BVerharren bei einer hohen Mel: 
nung von der Vortrefflidjfeit der hegelſchen PBhilofophie in Verbindung 
mit einer flaren Einſicht in wiffenfdjaftlidje ſowohl als politifde Be 
Diirfniffe betrifft, fo fommt mir dad gerade fo vor, wie wenn Seman? 
drei Pferde hinter den Wagen gefpannt hatte und eben fo viel dave, 
ohne gu ahnen, welde grofe Berfehrtheit ex dabei begeht. Hinfidtlid 
der eracten Wiffenfdaften wenigſtens iſt man fdon langft fo weit ge 
fommen, dap der Ruf eines Hegelianers oder Sdhellingianers {don 
volljtindig gentigt, um cine in dieſem Geiſte geſchriebene Schrift bei 
einem fadfundigen Bublicum von vorn herein mit Miftrauen betrad 
tet gu fehen. Das Beifpiel ift wenigftens hier in Halle in nod zu 
frifder Crinnerung, wie ein Hegelianer feine faum fertig gedrudt 
Philofophie dex Mathemati€ fiir einen bereits wherwundenen Standpunc 
erflarte. 

Nod) mehr. Here Profeffor Erdmann fagt fogar geradegu, „das 
Studium der Herbartfden Schriften fann mehr als jedes andere 
fiir unfere, namentlid) jüngere Generation werden, als wads Tſchirn⸗ 
haufen fein Werk beseidynete, eine medicina mentis, Als folde ijt & 
DringenDd gu empfeblen.” 

So viel raumt ein angefehener Profeffor der Hegelfdyen Philofopbte 
der feiner Art gu philofophiren fdynurftrads entgegengefepten realiſtiſchen 
Richtung ein. Nehmen wir gu dieſen Aeußerungen noch hinzu die auſ 


35 


merffame Behandlung ver Herbartfden Philofophie in den neuern, 
geididtliden Behandlungen der deutſchen Bhilofophie aud) von Seiten 
der Hegelſchen Schule, fo ift ein foldjer Fortfdhritt der Erfenntnif um 
fo anerfennenSwerther, als es nod) nidjt lange her ift, wo moderne 
Belnveife gu Mathe ſaßen, um gu entſcheiden, ob der Nealismus in 
Herbartider Weife wirklich als beredhtigtes Element oder Moment der 
wifenfdaftliden Cntwidelung anzuerkennen fei und ein Wort mitgu- 
when habe, und als jüngſt nod) ein Privatdocent der Hegelfden Phi— 
ijophie an einer preufifden Univerſität, dem die Unfehlbarfeit der 
dialettifcjen Methove nod) wie ein Evangelium gilt, verfiderte, in einer 
Robt fid) eine gang anftandige Kenntniß der Herbarte , 
{den PBhilofophie anfdaffen gu finnen. Solche anerfennende 
Maperungen jedod) als unverdächtige Zeugniffe der Wahrheit angufehen, 
Wr wolle man fid) ja in Adht nehmen. Es fommt dabei auf das 
Diefes Wie ift aber nicht allein der PBhilofophie, fondern fiir 
wiſſenhaften Charafter cine Fundamentaljrage. 
Bie alfo rdumt mir Here Profeffor Erdmann fo wefentlide 
fe meiner Schrift cin? Go daß er ſich cine weite Hinterthiire offen 
rt weigert fid) nimlid) erſtens, den directen verderblidjen Einfluß 
li 1 * etiden Philofophie zuzugeben, und fagt, eS möchte ſchwer fein, 
ub , Daf es (das heutige, ſchlechte Naifonnement) nothwendige 
tp geldoeige denn höhere Vollendung der Sdjelling-Hegelfden 
loſop ſei. Gegen dieſe ſchwächliche Läugnung der Möglichkeit * 
ier genügen, auf die Wirklichkeit hinzuweiſen. Man vergleiche z. B 
Sante Religionsphilofophie L, S. 379—471; Kahle's Darftellung 
* 3 Kriti de Hegelſchen Rechtsphiloſophie, Berlin 1845, ja felbjt die 
’ qri t itten (aber idealifirenden) Spinosiften Orelli: Spinozas 
bund Sehr. Nebſt einem UAbriffe ver Schellingſchen und Hegelfdyen 
biloſo jie. Aarau 1843, S. 371 ff. Hier kommt der Herr Profeſſor 
‘post festum. Govann aver fagt ex gum Schluß: Die Conſequenz, als 
peut dadurch der Meferent -fid) alS Herbartianer documentirt oder ju 
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—2*— — fordern, Herbarts und Hegels Einſeitigkeiten ſeien 
—— inden, dieſe würde er gelten laſſen, wenn er der Anſicht ware, 
oh ie niten Swed und Medicin und Gefundheit in einem 
—588 Einſeitigkeiten wären. Ein höchſt intereſſantes 
nif eines Hegelfiyen Weltweifen: Die Hegeifche Phitofo- 
J des Geiſtes! Freilich, wenn zur Geſundheit 

it gehört, die heterogenſten Dinge verſchlucken gu können, fo 
Sha i Schein, denn in der That befigt das abfolute 
Virtuoſitaͤt, die entgegengefestejten rie ind — ſich aufzu⸗ 
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nehmen. Ob gu verdauen? ift etwas WAnderes. Herr Rofenfrang fagt 
zwar über die Form der Bildung, daß dev Geift ſich feiner ſelbſt gu 
entfrembden habe, indem er fid) aus fid) heraus in die Befonderheit eines 
pon ihm unterfdiedenen Gegenftandes verfegt, und daß diefe Fremdbeit 
fic) durd) das Berweilen in dem Gegenftande aufhebe; der Geift werde 
varin beimifd) und febre fo bereichert gur Form der Unmittelbarfeit 
zurück; das, was erft ein Anderes gu fein ſchien, ift nun gu ihm 
felbft geworden! Hegel giebt aber in Betreff ver Medicamente folgenve 
Erflarung: ,Der Hauptgefiditspunct, unter weldem die Arzneimittel 
betrachtet werden miiffen, ift der, Daf fie ein Unverdanlidhes find." 
Darnad diirfte wohl die vom Herrn PBrofeffor Eromann als medicina 
mentis bejeidjnete Herbartſche PBhilofophie felbft fiir einen Hegelfden 
Allerweltsmagen fdwerlid) etwas BWerdaulided fein. Herr Profeffor 
Erdmann muf aber einen eigenthimliden Begriff von geiftiger Gefund 
heit haben, wenn er in ſichtlicher Selbſtgefälligkeit vie Hegelfde Philo- 
fopbie fiir Gefundheit erflart. Nirgends namlidy finden fid) die Indi: 
geftionen wiffenfdaftlider BVerfdrotenheit und das Blithen fophiftifden 
DiinfelS eclatanter ausgepragt, als gerade in der Hegelſchen Sdule. 
Oder Halt ver Here Profeffor Erdmann fic felbft und etwa nod An— 
dere ihm Gleidgeftimmte fiir die allein, wenn nidjt villig, fo dod am 
meiften anndhernd Gefunden der Hegelfden Schule? — Uebrigens wir 
e8 dod) intereffant gu fehen, welche dialeftifde Künſte der Here Pw 
feffor aufwenden wiirde, um es dem PBublicum plaufibel gu made, 
wo und wie wirflid) Jemand, der die Herbartſche Philofophie als 
Medicin fiir feinen verworrenen Geift griindlid) gebraudjt bat, ut 
Hegelſchen Gefundheit gelangt ijt, und wie dieß iiberhaupt miglid {ti 

Nad diefen Refervationen alfo ift das Wie au beurtheilen, wee 
nad) Herr Profeffor Erdmann mir fo auffallende Conceffionen macht. 
Dod) dieß Wie hat nod) eine andere Seite. Nicht mix will er fie ge 
madjt haben, fondern er thut fo, ald ob dief feine eignen felbjtandige 
Gedanfen wiren, die mit dem Inhalt meiner Sdhrift wenig gu thun 
hatten. Sichtlich namlidy bemiiht er fid), meine Schrift wenigftend fur 
ihn als unbedeutend, als trivial, ja als abfurd und lächerlich binge 
ftellen, und will fie als bloß gufallige Beranlaffung angefehen wiſſen, 
liber die Bedeutung der Herbartfdjen Ridjtung Ciniges gu fageu. Das 
fei der Swed feines Auffages, der ernfter fein werde, ald die Sutto 
duction vielleidjt Manchen glauben lief! 

Warum giebt ihm aber das Bud) felbft feine Veranlaffung, auf 
feinen Inhalt näher eingugehen, 3. B. auf den S. 134 aufgeftelltea 
Begriff des Hegelfdjen Pantheismus, oder auf die in ihrer Albernhei 
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bargeftellte dialeftifdye Methode S. 141, oder auf die wiffenfdaft- 
lide Heudelei, welde mit religidfen Dogmen fpielt, und vieles 
Yndre. „1) Der Hauptinhalt desfelben fei die Mritif über Profeffor 
Rofenfrany’s Padagogif, und eS miiffe dem Herrn Profeffor Rofenfrang 
felbft uberlaffen werden, ob und wie er fid) vertheidigen will.” Natür— 
lid. Denn der Here Profeffor Roſenkranz fonnte ja feinen möglichen 
padagogifden Standpunct als einen überwundenen anfehen, oder die 
jemadte Entdedung, daf im königlichen Sdhloffe in Berlin ein gebor- 
ner Bürgerkönig weile, fein gemadjter, wie Louis Philipp, und daß 
alle Verfude, Preufens Konig und Volk gu trennen, ftets in flirgefter 
Jtit miflungen fein dürften, midjten vielleidjt dergleidjen Beftrebungen 
fir fefr untergeordnet erfdeinen laffen. Warum aber gerade Rofen- 
frany’8 Padagogif den Hauptinhalt ver Schrift bildet, findet Referent 
fit gut, dem PBublicum gu verfdweigen. 2) Aud) meine Angriffe gegen die 
hegcſche Philofophie hatten ihm nidt dagu Veranlaffung gegeben; denn 
Mp die Hegelfdye Philofophie Pantheismus fei, werde jest von fo 
vielen Stimmen wiederholt, und daf der Pantheismus das Princip 
det Revolution und Anardie fei, fage aud alle Welt. Es fet ein- 
mal Mode geworden, alles DreieS gufammen gu ftellen. Dergleiden 
Urgumente find bei einem Hegelianer um fo auffallender, da er als 
folder dod fonft fo viel Gewidjt gu legen pflegt auf das Allgemeine, 
auf den im BolfSbewuftfein fid) manifeftirenden Weltgeift, als deffen 
Juterpreten, ja Entwideler er fic) aufwirft. Warum ftraubt er fid) denn 
mit folder Entriiftung dagegen, wenn der Weltgeift fdon lange ange- 
fangen hat, ein anderes al8 ein Hegelfdyes Geſicht gu entfalten? Ware 
 blof cine Caprice? Die ſchönen Tage von Aranjuez nahen au fidjt- 
lid) ihrem Ende und laffen fic) im Proceffe ves abfoluten Werdens nidjt 
fefthalten. Und wenn Preußen aud) nod) ein Faftnadtfpiel alg Nad- 

feier feiiherer Herrlidjfeit veranftalten wollte, fo wiirde man finden, wie 
ſeht bet der langen Befanntfdaft der Perfonen und bei dem muth- 
willigen Zerreißen der vortheilhafteften Masten durch eine Schaar der 
jingern Gafte die friihere Illuſion wieder herguftellen nidt wohl mög— 
lich iſt. 

Wie aber ſträubt ſich der Recenſent gegen meine auf beſtimmten 
Rachweiſungen beruhenden Urtheile? Er hütet ſich wohl, näher darauf 
cingugehen, ſondern will eS nur komiſch erſcheinen laſſen, den Pan— 
theismus für das Princip der Revolution und Anarchie anzuſehen. 
„Der Orient, das Land des Deſpotismus, habe ja den Pantheismus 
etzeugt, Parmenides fei Pantheift und Gefeggeber gewefen, und Spinoja, 
der Pantheift, habe eine Staatstheorie aufgeftellt, vie viel Aehnlichkeit 


38 


mit der des Herrn von Haller habe.” Was den erjten Punet betrift, 
fo gebe id) Dem Herrn Profeffor vollfommen Redt, ja id) fann mid 
nod) redjt wohl auf das Staunen mebhrerer aus Indien guriidfommen- 
der Miffiondre befinnen, als fie in Berlin, der Haupts und Refineny 
ftadt einer fo aufgeflarten Monarchie, und in Halle, an einer theologifd 
fo berühmten Univerfitat, eine fpeculative Weisheit vortragen hörten, 
die Der Der indifdjen Gogendiener fo auferordentlid) ähnlich ift. Befrem- 
den will eS aber einigermafen dariiber, Daf der Herr Profeffor fo thu, 
als wiifite er nidjts von dem grofen Beifall, den in Maing und Paris 
gur Zeit des groften republicanifden Terrorismus einer rebellifdjen 
Mation die pantheiftifden Lehren unfers befannten Landsmannes Elo ots 
gefunden haben; eines Mannes, der immerhin als ein, wenn aud 
nod) roher Vorlaufer Hegelfder Weisheit von der immanenten Entwide- 
lung, von dem Redjte der Gewalt, von dem beriihmten Occupations:, 
Formations: und Nothredjte, von der Entgottheit der Welt over Ber: 
gottung des AUS und von der Begiehung des Dieffeits und Jenſeits 
auf ein Vor und Nady der Entwidelung angefehen werden mag. Oder 
ijt es etwas Anderes als diefer pantheiftifde Fataligmus, was der 
Demofratifden Zeitung vom 21. Januar 1850 folgende Worte lied: 
„Am 21. Januar 1793 fiel das Haupt des fedjsjehnten Ludwigs. Die 
Revolution hatte ihn nad) ihrem Recht verurtheilt, nad dem Redte 
des Kriegs und der Selbfterhaltung, wie St. Juſt im Convent 
fid) ausdrückte. Er war nidt gefallen wegen feiner Ranfe gegen die 
Revolution, fondern trotz derfelben. Er war einmal der Revolution im 
Wege, und fie, die feinen andern Aufenthalt als ihre innerlide 
Schranke dulden fonnte, raumte ihn fort.” Voila, les extrémes se 
touchent! 

Ueber den Pantheismus des Parmenides gebe id) eS dem Herm 
Profeffor nod) einmal anbeim, fid) vie Gade gu tiberlegen, und hin— 
fidjtlid) der pantheiftifden Redhts- und Sraatslehre des Spinoza mag 
eS geniigen, auf die von mir dfter erwähnte Schrift des Profeffor 
Taute, der Spinogismus, dads unendlide Revolutionsprincip und fein 
Gegenfag, nod) einmal hinguweifen. Ueber die Aehnlidfeit des Napo— 
leonifden Defpotismus mit vem pantheiftifden Revolutionsprincip 
vergleidje Spinoza tract. polit. Il, § 4. Quicquid unusquisque homo 
ex legibus suw nature agit, id summo jure agit; tantumque in na- 
turam habet juris, quantum potentia valet. Dief gilt fiir jeden fleinen 
und grofen Napoleon und fiir jeden fleinen und grofen Robespierte; 
beider Thun fihrt gum Terrorismus. 

Weiter hat meine Schrift ein flüchtiges Lächeln dem Herr Refe- 


tenten erregt, al8 ob die S. 133 als Früchte der modernen Bildung 
erwaͤhnten badenfdyen Rebellen fir eine Schaar Hegelianer ausgegeben 
wirden, deßhalb, weil nadjgewiefen wird, wie die Hegelſche Philoſo— 
rhie mit den Begriffen Unjterblidfeit, Vorfehung und Verfdhuung nur 
a ſpielen pflegt. Ich fann nicht umbin, hierbei gu fragen, ob dieß 
hidtige Lacheln feinen Grund in der Darftellung felbft hat, oder viel- 
lit in der Art, wie eS dem Herrn Profeffor gelungen ift, einen Gee 
danfen durd) Herausreifen aus dem unverfingliden Zuſammenhang 
fo zu entſtellen. Bielleidjt ift dieß eine Art ves Eigenthümlichen oder 
des Nidtfdonen, über weldjes Herr Profeffor Erdmann bezüglich feines 
Verhattens gegen Erner nicht ins Mare fommen fonnte. Die Acten find 
io nidht geſchloſſen, vielleid)t geben fie nod) einmal naͤhere Aufflarung 
tatiiber. Was aber vie Sadje felbft betrifft, fo ſcheint Herr Profeffor 
Gimann es gang verfennen ju wollen, daß nidjt die wenigen nod 
| Mithindenen Glieder der fogenannten redjten Seite der Hegelſchen Schule, 
Rigen fie Die Dialeftifde Methode dem Meifter aud) nod) fo gut abge- 
leat haben und in der neuern Cullifdjen Kunſt nod) fo grofe Virtuo— 
fi fein, der edjte Nadwuds des Pbhilofophen Hegel find, fondern 
haf diefe Ehre vielmehr den fogenannten Junghegelianern gebührt. In 
“Me Hegelichen Philofophie hat fid) nun einmal der Weltgeiſt vorzugs⸗ 
Wille nad) der linken Seite hin Bahn gebrochen und hat in dev Er— 
Migung von einer unabjehbaren Menge von Sdwarmern und Sopbhi- 
fi, Libertins und fabrigen Litteraten, auffAgigen Zeitungsſchreibern und 
n Suden, Franjofen und polenfreundliden Kosmopoliten und 
“eflitten Utheiften, fanatifdjen Demofraten, abfoluten Egoiſten, tendens 
den Communiften und dergleiden Gelidjter eine grofe dialektiſche 
“‘Broductionstraft geseigt. Iſt alfo mit befonderer Bezichung auf diefe 
Eetesty re culturhiſtoriſche Entwidelung von den üblen Folgen der 
Degelicthen Philofophie die Rede, fo ift eS mehr als fonderbar, die Hin- 

















Weijung auf foldje concrete Geftaltungen der allgemeinen Hegelfdyen 
Gubjiang von foldjen Maͤnnern zurückgewieſen gu fehen, die vem Hegel- 
be 3 Grundfag huldigen: Was wirflid) ijt, das ijt verniinftig, und 
w vernünftig ift, das iſt wirflid)! und denen das Gute darum gut 
we (8 if, und das Böſe darum böſe, weil es nidht ift. 
Befondern Anſtoß hat ver Here Referent genommen an dem S. 95 
Derfommenden Ausdrud: „Vom abfoluten Syſtem angeftedte Leute", 
wd ifn 3 der ſehr fpeculativ finnigen Grwartung veranlaßt, daß aud) 
era und Kartoffelfrantheit als das Refultat ver Hegelſchen 
hie von mir citixt werden wiirde. Als dieß aber wirflid) nicht 
ei ihm meine Bolemif beinahe moderat vorgefommen! Moderat 
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oder nidjt moderat vorfommen, gleidjviel, — hier handelt es fid) nid 
um Schein, fondern um Wahrheit, nicht um Entftellungen, fonder 
um aufridtige Darlegungen im Intereſſe der Wiffenfdaft. Ein Cult 
product aber wie die Hegelſche Philofophie, denr fo fehr der Charatte 
einer wahren Wiffenfdhaftlidhfeit abgeht, wirft nun einmal anders al 
durch flare und woblerwogene wifjenfdaftlide Ueberzeugungen, und fein 
grofe BVerbreitung ift aud) wirflid) in anderer Weife gu Stande gefou 
men. Auf Grund einer halben Bildung hat diefes von der preußiſche 
Regierung fo begiinftigte Culturproduct wie ein Miasma die geijtis 
Cultur in Deutfdland, namentlid) in Preußen befdliden, und nid 
allein in den Gehulen, nicht allein in den verſchiedenen litterariſche 
Kreifen, nidt allein unter hdhern und niedern Beamten, fondern ſelb 
in der Gefepgebung feine traurige Wirfung ausgeübt. Der Herr Pr 
feffor Erdmann wolle fid) Daher immerhin an den bildlichen Ausdtu 
paufteden” gewöhnen. Er ift vollig angemeffen zur Begeidnung de 
Erfahrung, wie halbe Wahrheiten und glangende Sophijtereien juer 
Staunen bei der Menge erregen, fodann die Luft ergeugen, fie nadyu 
fpredjen und Phantasmagorie zu treiben mit dunflen Worten, bis fold 
Gelaufigkeit der Phrafeologie und Sophiftif vorhanden ift, daß die altt 
hergebradjte Denkweiſe verächtlich über Bord geworfen wird. Oder bal 
um nur Ging gu erwahnen, unter den ftudirenden Suriften in Berl 
die Sophiftif eines Gans nidt gerade fo gewirft und Theorieen paw 
lar gemadjt, deren praftifde Confequengen Culturzuſtände find, W 
neucrlidft im preußiſchen Ridterftande ſich auf eine fo auffallende Bab 
gegeigt haben? Wabhrlid) Hatten die alten preufifden Staatsmännt 
fid) vom Nimbus der Hegelfdjen Philofophie nidjt fo ſchmachvoll va 
blenden laffen, hatte man zur redjten Zeit fiir beffere Culturelemente i 
Preufen geforgt, und damit hatte man fdon in den gwangiger Jahte 
anfangen miiffen, wire es wobl dahin gefommen, daß das ebriwiltdij 
alte Preußenthum eine fo fdymadyvolle Niederlage erleiden und fid ve 
mittelmafigen rheinlandifden Handelsleuten und Comptoirmannen 
Gefege vorfdreiben lief, ohne vielen mannhaften Widerftand gu leiſten 
Und was waren das fiir Gefege? Soldye, denen man es gleich anjab 
wie fie zerſtörend in dad innerjte Lebensmarf der preußiſchen Monarhi 
einfdjnitten. Welder Art aber war diefe neue politifdye Intelligen' 
Keine folde, die aus grindliden, wiffenfdjaftliden Studien oper vie 
umfaffenden politifdjen Erfahrungen gefdopft ijt, fondern eine fold, 
deren feidjte Gewaffer im Rotteck-Welkerſchen Staatslexikon fließen, im 
foldye, weldje die Quinteſſenz ausmadyt von gewiffen, in den aufgetlarten 
theinifdjen Kreiſen fo beliebten frangofifdyen und deutfden poliliſchen 
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Broſchüren, Zeitungen und von Caſinogeſprächen. Das waren die fie-. 
genden geiftigen Potenzen, vor weldjen die ftudirten Staatémanner 
Lreufens fo gehorfam die Waffen ftredten. * 

Alfo auch dieß habe Herrn Erdmann nicht gu einer Replif vermocht. 
Bobi aber ſcheint jener Punct gu denen gehdrt yu haben, bei welden 
cin Hegelianer leicht die Contenance verliert und der Begriff in Fad- 
ieiten ſich ausarbeitet. Cin weit widtigerer Grund, auf meine Schrift 
zaͤher eingugeben, ware 3) vielleidt der Umftand gewefen, daß darin 
ot Name einer fo grofen wiffenfdaftliden Autoritat, wenn aud nur 
tudtig und fiir den Herrn Referenten gweifelhaft, ob lobend oder tas 
wad, erpabnt wird. Der Beſprechung diefes Umftandes wird wirflid 
ca ganged Drittel der Angeige gewidmet, ohne dab ein Gewinn fiir 
vie Cache felbft daraus gu erwarten gewefen ware. Ob mehr fiir die 
Remung? Bielleidht! Dod) die bloße Meinung fiir fid) gu gewinnen, 


"Sor Abfendung dieſes Auffaged bringt die Anrede des Prafidenten der erften 
fanmer an Se. Maj. den Konig von Preufen, nad) deffen Beſchwörung der Berfaffung, 
@ clatantes Betfpiel fiir die Richtigteit meiner den Unfundigen vielleiht übertrieben 
deinenden Behauptung. Ler Herr von Auer swald perorirt darin folgendermafen: 
o€4 iff die Stimme ded Landes, welde Durd den Mund feiner Bertreter yu Ew. 
Sinigl, Majeftat fpricht. Nicht oft gedenkt die Geſchichte folcher Tage, wo freie Ent 
idlicfung dem würdigen, naturnothwendigen Streben nad dem Mage der 
Hribeit begegnet, welded, wabrend ed den Menſchen erhebt, ibn in Geſetz und Ord- 
tang die wabre Freibeit erfennen lehrt. Und denned erfcheint der Glang der Krone 
ule ftrablender, die Macht der Könige nie felbfthewufter, fefter, alé wenn fie, frei, 
wih von Dem Scheine des Zwanges, die höhere Nothwendigkeit erfennend, nur 
*t Gewalt des Geifted folgt.” So von Auerdwald. Wie traurig mug es in ge: 
wien höhern Kreiſen um eine feinere wiſſenſchaftliche Bildung ftehen, wenn der Prac 
fident dex erften Kammer es wagt, bei fo feierlicher Gelegenbeit den Dank der beiden 
Rammern und ded gangen Landed in foldem bombaftifaen Unfinn auszuſprechen! Wenn 
id itgendwo in eclatanter Weife der Mangel einer quten Sdyule und Zucht im Den- 
fen und dafür der Einfluß einer in ethifchen Fragen roben wiffenfchaftliden Bildung 
xigt, einer Bildung fophiftifder Art, die vergeffen hat, was ein Widerfprud ift und 
as er bedeutet, und die in ſpinoziſtiſcher Gorglofigteit Wirdiges mit Naturnothwen- 
bigem in cine Claſſe gufammenwirft, ja die es gum Stempel der höchſten menſchlichen 
Bide und Freibeit erbebt, der Gewalt ded Geifted ald der höhern Naturnothwen- 
tigteit yu folgen — fo zeigt fich’s bier. Hert von Auerewald ift fid) wahrſcheinlich 
Keler übeln Einflüſſe einer verdorbenen wiffenfchaftlichen Gultur nidt bewußt. Aber 
then bag unbewußte Nachgeben der Gewalt ded Beitgeiftes, ald der hdhern Naturnoth: 
Dendigheit, ohne reifliche Ueberlegung, ohne die einen freien Mann charafterifirende 
vole Befinnung, ijt entweder™ die ſchon von Sokrates an feinen politifirenden Athenern 
Nélverfpottete geiftige Sclaverei, an der aud) unfere modernen Zuftinde fo augenfallig 
iciden, oder eine Pradispofition für verderblice Theorieen, welche alsdann wie ein 
Riadma die Seele anfedten. 
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daran fann ja einem Manne der Wiffenfdaft wenig liegen, dev mur 
ver Wahrheit feine Dienfte leiht. Sollte es aber dem Herrn Profefior 
wirflid) an der Gadje fo ſehr liegen, fo fann er fics darüber am beften 
felb ft Rechenſchaft geben. Will er das gweite Heft über die Pſychologie 
der Hegelſchen Schule von Erner dabei gu Hiilfe nehmen, fo habe id 
nichts dawider. Hoffentlid) wird er mic dod) nidt haben gumuthen 
wollen, daß id) alg Docent an derfelben Univerfitat ohne befonvere 
Veranlaffung mit einer weitlaufigen Polemif gegen ihn hatte auftreten 
follen? Offen geftanden, wiirde id) feinen Namen am liebſten gan 
unerwähnt gelaffen haben, hatte es die Sade nicht fo mit fidy gebradt 
Hinweg gefehen aber von diefen Riidfidjten der guten Gitte, würde 
mir feine Logif und Metaphyfif einen überaus reiden Stoff dargeboten 
haben, um in den eclatanteften Ziigen darzuthun, welchen Ginflug dic 
Hegelſche Sophiftif, nas Grundiibel ver wiffenfdaftliden und fittliden 
Bildung auf ven gelehrten Anftalten des preußiſchen Staats, auf das 
wiffenfdjaftlide Denfen cines fo gelehrten Mannes auszuüben im Stand 
ift, ber WArt, daß er nad) wiederholten Rügen ſich nicht hat entſchließen 
fonnen, in der dritten verbefferten Ausgabe feiner erwahnten Serif 
Die fiir einen Metaphyfifer fo blamife Stelle § 29, 4 gu ftreidjen. * 
Wenn nun aud) feine perfonlide Veranlaſſung vorhanden geweſen 
ift, gu befpreden, was dieß Bud) varbietet, weldje, fragt er, bieitt e 
nad allen diefen Negationen dar, d. h. wads ware denn nod) Ewäh⸗ 
nenswerthes darin? Blof zwei litterarifde Beilagen, auf weld id, 
wie Herr Profeffor Eromann ridtig geahnet hat, weniger Gewide lege, 
alg 3, B. auf Beilage Nro. 2, Hegel als Dialettifer. Die erjte, ©. 
158—166, ift ein Verzeichniß der hauptfadlidften Sdriften gegen die 
Hegelſche Philofophie fiir pas nächſte Bedürfniß. Die Vollendung und 
ſchaͤrfere Sichtung behalte id) mir fiir einen andern Zweck vor. Hier werden 
mit zwei Fleine Monita gemadyt, die id) danfend acceptire. Hinfidtlid 
des Monitums aber bei der fiinften Beilage: Litteratur ves philoſophi⸗ 
fdjen Realismus der Herbartiden Schule nad den Wiffenfdjaften geord« 
net, ©. 167—176, wiirde die Erwahnung von Waig Organon einen 
weniger feltfamen Eindruck gemadt haben, wenn Referent von Vol. |, 
pag. x1 ff., wo vom Verbiefen und Verhegeln des Arijtoteles die Rere 
ift, und von den gablreiden, fadjerflarenden Anmerfungen, Vol. |. 


* Die Stelle heißt namlid) fo: Gage ift weſentlich verfdieden von Exiſtenz ode 
gat Wirklichkeit. Die Chimare, die nicht eriftirt, geſchweige denn Witklichkeit dal 
ift — cine Chimäre nimlid. Gage ift nur Snfinitiv der Copula ift, ift nur da! 
elvae, dad Ariftoteles als ovynxecoPas beftimmt. 
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pag. 266-540, Vol. Il, pag. 295-—-282, nähere Notiz genommen 
hitte. Weßhalb haben denn die Sdhriften von Boni feinen fo feltfamen 
Gndrud gemacht? 

Fafien wir nun die fiir Die aus der Hegelfdyen PBhilofophie hervor- 
wangenen modernen Culturguftande fo auferordentlid) charakteriſtiſche 
&titif des Herrn Profeffor Eromann in Beziehung auf die Hauptpuncte 
weinet Schrift fury jufammen. Diefe Hauptpuncte waren folgende: 
| Hinweifung auf das Thatſächliche, nämlich auf die befannten Ver— 
wrbniffe der wiffenfdhaftliden und fittliden Bildung in den höhern 
lnteriditsanftalten des preufifdjen Staats. 2. Darlegung des Zufam- 
anhangs diefer Berderbniffe mit der modernen fpinogiftifden Richtung 
da Rhilofophie namentlid) in Form der Hegelfden. 3. Die Behauptung, 
Wh die verderblidjen Wirfungen einer falfdyen Pbhilofophie nur durch 
Yehidtung einer beffern philofophifden Bildung, alfo daß die Gedanken— 
Mmingen des abfoluten Idealismus und pantheiftifder Wifferei 
tar hurd) Wiederanbahnung eines verniinftigen Denfens im Geifte des 
maten RealiSmus überwunden werden fonnen. Der Hegelianifde Kri- 
tie fillt guerft mit Sronie und Geringfdagung über die Schrift her, 
bintennady aber ſchlägt diefer Tadel um in Anerfennung und Beipflidy- 
ung, nicht meines Buds, das ift nur Nebenfade dabei, fondern eben 
inet drei Hauptpuncte, auf welche er gang wie von felbft bei Gelegen- 
teit der Darftellung der Herbartiden Philofophie und ihrer Bedeutung 
fit die Gegenwart zurück fommt. Aud) Herr Eromann fieht vie unver- 
fmnbaren Sdhaden, aud) er findet einen Zuſammenhang diefer Schäden 
ait Der Hegelfden Philofophie, welde alle die modernen Verkehrtheiten, 
Ot freilid) als aufgehobene Momente, in fid) habe, und fo gu ſchiefen 
Wjajungen Veranlaſſung darbiete. Endlich ftellt Herr Eromann als 
wedi¢ina mentis fiir dieſe Verderbungen mit folder Entſchiedenheit die 
detbartſche Philoſophie hin, wie es das Buch ſelbſt, das doch 
Poll von Uebertreibungen fein ſoll, Angeſichts eines in nod gar 
fatten Verblendungen und Vorurtheilen befangenen Publicums nicht 
Magi Hat. Indeſſen ſchlägt, genauer betrachtet, dieſes Lob wieder in 
Titel um. Die Herbartſche Philoſophie iſt bloß Medicin, vie Hegelſche 
gegen Gejundheit. Medicin fann nun wohl einem Rranfen werden, 
Me Gejunden, d. h. die Hegelfdyen Rechten, fudyen fie von fidy fern 
Mhalten. Dem Hegelfden Centrum und der Linfen mage fie immerhin 
#8 thas Unverdaulidjes dienen oder als Gift gefest werden. 

Bie fol man nun cine Beurtheilung nennen, in der Lob und 
Lavel ſich gegenfeitig fo durchdringen? Für ſolche hihere Cinheit giebt 
Stine andere Bezeidnung als die ver Zweideutigkeit. Die Kunft aber, 
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Entgegengeſetztes in eine höhere Einheit zuſammenzubinden, iſt nicht 
das Erzeugniß echter Wiſſenſchaftlichkeit, fondern einer bloßen Dialettit 
des Scheins. Die neuere Zeit hat eine große Virtuoſität darin durch 
fleißige Uebung Hegelſcher Dialektik zuwege gebracht, und es würde 
Unbilligkeit ſein, Herren Profeſſor Erdmann den Ruhm an den Frid 
ten ſeiner philoſophiſchen Studien verkümmern zu wollen. 
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Der chemiſche Unterridht auf der höheren Bürgerſchule. 


Bon H. Graßmann, Oberlebrer an der Friedrich-Wilhelms⸗Schule 
in Stettin. 


Was den dhemifden Unterridt von allen übrigen Unterridtsgwei- 
yn wefentlidy unterfdeidet, was ifn als ein nothwendiges Glied in 
ws gefammte Lehrgebiet einer höheren Biirgerfdjule einreiht und ihm 
kine eigenthümliche Methode vorfdreibt, das ift die enge BVerbindung 
riſchen theoretifdyer Grfenntnif und praktiſcher Ausübung, welde in 
im, wie in feinem andern Gegenftande, moglid) gemadt wird. Die 
theotetifdjen Brincipien laſſen fic in ihm unmittelbar durd) Verfude, 
bie der Schüler felbft anftellt, bethatigen; ja fo eng ift bier diefe Bere 
Vutung zwiſchen der erfannten Wahrheit und dem ſelbſt angeftellten 
daſih, daß jene ohne diefen gar nidjt erfannt und diefer ohne jene 
ritt nit Sidjerheit angeftellt werden fann. Go allgemein nun aud) 
NG cigenthiumlidje Wefen des chemiſchen Unterridjts der Idee nach an— 
atinnt ijt, fo vielfach man ſich aud) bemüht hat, darnad) die Methode 
es Unterrichts gu geftalten, fo hat man fid) dod) bisher, wie id) glaube, 
utd die Analogie des übrigen Unterridjts davon abbalten laffen, diefe 
Jue in ihrer gangen Conſequenz durdyufiihren. Hat man aud) fdon 
lingft jened einfeitige Theoretifiren, dem feine anfdjauliden Berfude 
jut Seite gehen, auf diefem Gebiet als ganglid) unfrudjthar verworfen, 
i ſieht man dod) nody haufig, wie der demifde Unterridt analog dem 
bbyfifalifdyen nur durch Verſuche, die vom Lehrer vorgemadyt werden, 
sliutert wird; oder wie gwar von einer gewiffen Stufe an und gu gee 
rifen Zeiten dem Schüler Gelegenheit gum Selbfterperimentiren geboten 
vind, ohne Daf aber dieß Selbfterperimentiren das eigentlide Haupt: 
Homent des gefammten Unterridjts wird. Sa aud) da, wo das Selbſt⸗ 
apetimentiren als der eigentlidye Mittelpunct des Unterridts erſcheint, 
dir deſſen Frucht gum Theil durch eine einſeitige Heuriſtik, vie man 
abet anwendet, wieder faft ganglid) vernidjtet. Es ift eine Selbft- 
linfjung, wenn man glaubt, den Schüler durch vorgelegte Fragen oder 
Uujgaden, deren Lofung er felbfterperimentirend finden foll, dahin gu 
libten, daß er die Reihe der chemiſchen Wabrheiten, wie fie in der 
katwiclelungsgeſchichte der Wiſſenſchaft nad) und nad) auftauden, gleidj- 
am aufs neue erfinden, die Irrthümer vergangener Sahrhunderte felbjt- 
hindig überwinden foll. Der beftimmte Gang, in den man den Sdiiler 
iM diefem Zwecke eingwangt, wird, ftatt ihn zur Selbftandigfeit gu 
ſühten, fiir ihn eine Feſſel, die ifn unfrei madt, cine Feffel, die jedes 
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fraftige Talent von fid) abzuſchütteln fudjen wird, der aber das {wader 
Talent unterliegt. Man fiihre den Schüler vielmehr ohne Umſchweifſt 
auf den Standpunct der jetzigen Wiffenfdjaft, made ihm möglichſt bald 
bie Meifterwerfe ver Chemie zugänglich und laffe ibn nad) deren An— 
leitung frei den Gang feiner Verſuche wählen und ins Einzelne durd- 
führen. Nur fo wird er fid) frei von dem Gangelbande des Lehrers 
bewegen und nad und nad) felbftandig fortfdjreiten lernen. Ich will 
nun, ohne mid) auf philofophifde Deductionen oder auf das Gebiet 
vager Phantafieen eingulaffen, verfuden, diejenige Methode anſchaulich 
darzulegen, weldje ich, nachdem id) langere Zeit bindurd) der gangbaren 
Unterridtsmethode in der Chemie gefolgt bin, nun fdjon feit Sabren 
anwende, und deren Vorzug vor jener erfteren fid) mir durch Bergleidun; 
der aus beiden Methoven hervorgehenden Erfolge als unzweifelhaf 
heransgeftellt hat. Dabei fege id) voraus, daß der Schüler erſt in feine 
reiferen Entwidelungsperiode mit der Chemie befannt gemacht wird, & 
gebort zur Auffaſſung ver chemiſchen Wabhrheiten cine gewiffe Reife des 
Urtheils, ohne welde das Anftellen von Verſuchen yu einer gedanten: 
loſen Spiclerei, Das Anfdauen vorgemadyter Erperimente gu einem blen: 
denden Schauſpiel herabfinft, das durch feinen Glanz und feine Rew 
Heit die Neugierde reigt, aber das wahre Intereffe an dex BWiffenfdati 
abftumpft und oft unwiderbringlid) vertilgt. Sn der That droht da 
Unterridjte feine grofere Gefahr als die, daß das Intereſſe ves Edw 
lers nur an der dufern Erfdeinung haften bleibt, ohne auf dad innet 
Wefen ves chemiſchen Proceſſes hingeridtet gu fein; und diefe Gefabt 
wird cine unvermeidlide, wenn fiir diefen Unterridjt nidjt die eit de 
gehorigen Reife abgewartet wird. Auf vielen Unterridjtsanftalten ſchleppi 
fid) der chemiſche Unterridt durch 3, 4 Claffen hindurch, vem Sailer 
werden Dann, um fein Sntereffe einigermafen gu feffeln, die auffallend 
ften Grideinungen gleidyfam wie yum Naſchen geboten und ihm dadurd 
ver Geſchmack fiir vie Speife, die ihm die ftrenge Wiſſenſchaft varreid, 
qriindlid) verdorben. Mit Ueberdruß fommt er dann in die Elaffe, woe 
das Selbfterperimentiren eintritt, und die Frudt ves chemifden Unter 
ridjtS bleibt bei allem aufgehauften Wiffensmaterial eine höchſt dürftigt 
Jd) halte eine, hddftens zwei Claffen einer hdheren Bürgerſchule fit 
vollfommen ausreidjend, und glaube aus den eben angefithrien Grit 
den, daß Dderfelbe nidjt früher als mit der zweiten Claſſe begonnen 
werden Darf. Sa aud) in der gweiten Claffe wiirde id), wenn mon 
liberhaupt in ihr ſchon mit dem Unterridjte beginnen will, demfelber 
nur eine fehr untergeorduete Stelle cinrdumen; ic) wiirde es vermeiden, 
irgend grofere Erperimente anguftellen oder anftellen gu laſſen, fonder 
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eta. das herauswaͤhlen, was fid) in Reagirglifern oder mit ans 
‘eben fo einfaden Apparaten darftellen (aft; ja id) wiirde Ddiefen 
Unterridjt nidjt als einen fortlaufenden ertheilt wiinfden, fondern ihn 
nur vielleicht einmal während des Lehreurfeds jener Clafje eintreten 
lafien, mur damit der Sdyiler cinigermafen mit den Begriffen von 

Siuren und Bafen vertraut wird und ihm nad) und nad) die widtigs 
jen Wrundjftoffe, wie fie in jenen BVerbindungen erfdeinen, befannt 
werden. Der gange Zweck diefes vorbereitenden Unterridjts ware dann 
nur Der, Dap die ungeheure Kluft, welche fonft in der erjten Claſſe 
mifden Den Schülern, die ſchon Chemie getrieben haben, und denen, 
fir weldje fie nod ein verfdlofienes Feld geblieben ijt, einigermaßen 
mdgeglidjen werde. Auf das Nähere diefes vorbereitenden Unterridts 
will id) um fo weniger cingeben, als id) bieriiber feine unmittelbaren 
Hiohrungen gemadt habe und id) mir vorgefegt habe, hier nur das 

Maittern, was fid) mir praltijd) bewährt hat. Sn der Schule, an 

wide id) unterridte, wird der chemiſche Unterridjt nur in der erjten 

Chie ectheilt. Dabei tritt dann die vorher angedeutete gewaltige Diffe- | 
tm immer wieder mit jedem neuen Halben Jahre aufs Neue hervor. 
fir die neu bingugefommenen Schüler ijt dann allerdings zunächſt eine 
pehe Anftrengung nodthig, um dem Unterridjte gu folgen. Mander 
Mierliegt im dem erjten halben Sabre diefer WAufgabe. Dod) habe id 
Meraus flix Die Folge Feine nadytheiligen Refultate hervorgehen ſehen. 
dm Gegentheile habe id) die Erfahrung gemacht, daß ſich gerade foldye 
Sdiller, die im erjten Semeſter trog der angewandten Mühe nidjt der 
Fellten Aufgabe Here werden fonnten, im zweiten Semeſter ihren 

fer verdoppelten und dann gu griindlidjerer Einſicht in die chemiſchen 
wocefje gelangten als Ddiejenigen, Die von Anfang an mit einer ge 
Dijin nothdirftigen Mittelmäßigkeit fortfdritten, ohne je in dics Sta— 

mm jener Rathloſigkeit eingutreten. 

Jn jedem Semefter laffe id) die felbftandigen Verſuche ver Schüler 
Vt eher beginnen, als bis aud die neu hinzugekommenen Schüler DIE 
Homen vex chemiſchen Grundjtoffe in beftimmter Reihenfolge ſich einge⸗ 
ig Haden und ihnen die einfadjten chemiſchen Proceſſe, die Vereini⸗ 

Jund Trennung, die auf einfache und doppelte Wahlverwandtſchaft 
auf die prädisponirende Verwandtſchaft gegründeten einfachſten Pro⸗ 
We on cingelnen Beiſpielen anſchaulich gemacht, durch Verſuche erlautert 
Dmit moglichft ſcharfen Begriffsbeſtimmungen gründlich eingepragt find. 

Damit die Namen der Grundftoffe nidt blope Ramen bleiben, — 
die wichtigſten derſelben vor und ſuche dieſer Anſchauung se 
Nged Leben gu geben, daß id, wo eS ohne geitraubende Verſu 
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miglidy ift, diefe oder jene befonders charafteriftifde Erſcheinung an 
ihnen zur Anſchauung bringe. Das fefte Memoriren der Grundftoffe 
halte id) fiir etwas von vorne berein Unentbehrlidjes. Es ware zwat 
miglid), ven Schüler gu Anfang nur mit einer gewiffen Gruppe der 
widtigften Grundftoffe befannt ju madjen. Aber dadurdy wird die Ar— 
beit erſtens eine Doppelte, wenn er hernad) die fehlenden Stoffe in die 
Oronung einreihen foll; anderntheils wird er dadurdy in immerbin 
willfiirlide Schranken eingeengt und gum felbftindigen Fortfdyreiten 
unfähig gemadyt. Ueberdieß miiffen in dem Laboratorium die Stoffe, 
weldje Der Schüler verwenden foll, in einer beftimmten ihm befannte 
Ordnung aufgeftellt fein; und nur wenn diefe Oronung mit der theo 
retiſch aufgeftellten übereinſtimmt und von ihm ſicher erlernt ift, vermag 
er fid) mit Siderbeit und Leidjtigfeit in den verfdiedenen Stoffen des 
Laboratoriums ju orientiren. Go wird ſich die geringe Mühe des me: 
Ganifden Erlernens jener Reihe bald durch die mannigfadfte Ered 
terung reidjlid) lohnen. 

Ebenſo ift auf der andern Seite das Durdygeben der fiinf cin: 
fadjften demifdjen Proceffe gleid) gu Anfang eine nothwendige Bedin 
gung eines fideren §ortfdreitens. Der Schüler mus von Wnfang at 
gewöhnt werden, auf den inneren BVorgang bei allen dhemifden Ba 
fudjen genau ju adjten und die dabei eintretenden eigenthümlichen Ge 
fepe aufgufaffen. Und dieß wird er ſchwerlich durch eigene Kraft # 
feiften im Stande fein. Es wird diefer vorbereitende Unterridht, den i 
in höchſtens 3 Woden (bet wodentlid) 4 Lehritunden) abfolvire, jou 
vorliufig faft nur formelle Begriffe mittheilen, aber nady und nad 
werden fid) diefe Formen immer mehr durdy realen Inhalt erfiiflen, us 
es wird dadurdy der Schüler nad) und nad) viel felbftandiger und fide 
rer in das Wefen der Chemie hineingeführt werden, als wenn et id 
weif nicht anf weldjem geiftreid) am Schreibtiſch erfonnenen fdeindet 
genetifdjen Wege yu der Täuſchung gelangt, als ob er alles das felbt 
aufgefunden hatte, was dod) nur im Grunde der hinter den Coulifies 
agirende Lehrer vor ihm aufgefiihrt bat. 

Nad) diefen Vorbereitungen beginnen nun die felbftindigen Ber 
fudje der Schüler. Diefe Verſuche dürfen nidjt vereingelt daftehen, fou 
bern jeder Sdhiiler hat eine gufammenhingende Verfudsreihe durdye 
fiihren. Sede ſolche Verfudysreihe dient dazu, nidjt um beftimmte chemiſcht 
Gefege gu ermittein, — denn dieſe treten bei jedem Proceß Hervor um? 
fonnen durch den Schüler nidjt felbftandig gefunden werden, ihre fom 
ſchreitende Erfenntnif ijt das Refultat des gefammten dhemifdjen Unter 
richts, — fondern fie dient dazu, um die BVerbindungen eines und 
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dehſelben Stoffes mit verfdhiedenen andern Stoffen und die bei ihrer 
dildung eintretenden Erfdeinungen und inneren chemifden Vorgänge 
ren gu lernen, Das fiir ein Semefter vorliegende Penſum wird gleich 
‘PMnjang desfelben in beftimmte Gruppen getheilt. Die geiibteften 
det Claſſe waͤhlen fic) von diefen Gruppen eingelne aus, um 
jum Gegenftande von BVerfudsreihen gu madjen, die fie entweder 
emia oder in denen fie den minder Geiibten Anleitung geben 
Dieſe Auswahl gefdhieht in der Art, daß dadurd) nad und 

ud vad ganze vorliegende Penſum erfdopft if. Che nun eine folde 
beginnt, hat Derjenige Schüler, welder die Verfudsreihe 
ihlt Hat, darüber einen Vortrag gu halten. Behufs diefes Vor— 
werden ibm Diejenigen wiffenfdjaftlidjen Werke der Schule, weldye 
tuf den Gegenftand feines Bortrages begiehen, zur Dispofition 
Wy Berjelins oder Mitſcherlichs Chemie, oder, wenn es ein Bore 
t Analyfe ijt, Roſe's analytiſche Chemie. Diefe Werfe ftehen 
a9 den Sdhiilern wabhrend ihres Erperimentirens gu Gebote. Dae 
a Sdjiler, welder fid) die Berfudjsreihe gewahlt hat, ſich nicht 
nbeftimmte ausdehne oder auf unwidjtige over ſchwer anjuftellende 
ide — dient ihm der vortreffliche Grundriß der Chemie von 
et 8 Leitfaden, indem er fid) vorzugsweiſe auf die darin befdyrie- 
1Derbindungen gu befdjranfen hat, ohne daf es ihm indefjen ver- 
: baud) Hie und da eine andere in feinen Verſuchskreis gehörige 
jy, die ihm von Snterefje ſcheint und deren Darftellung ihm 
en vorhandenen Mitten der Schule möglich und feinen Kraften 
ſcheint, ausguwablen. Bei der Auswahl ver BVerfude hat 
* one ju adjten, welche von den darzuſtellenden Stoffer 
. ahrung eignen, indem er nur von Ddiefen eine bedeuten- 
at darzuſteilen hat, waͤhrend er von denjenigen Verbindungen, 
wieder zerſetzen oder die weder durch ihr Ausſehen (ihre 
Kryſtallform) eigenthümlich ſind, noch zur Darſtellung 
ere wy i int ungen fid) eignen, nur eine Probe gur eignen Belehrung 
pee 10 muf eS als feine Aufgabe anfehen, foldje 

: tc ſtellen, welche für die Schule in der Folge brauchbar 
mi : Arbeit nidjt als eine Vergeudung ver vorhandenen 
fone ‘als ein Gewinn, der daraus dem Ganjen 
er fic) deffen bewußt, daß feine Arbeit nidt 
oo daß fie gugleidy dem Gangen zugute fommt; 
$ Bouin in ihm befeftigt, fo wird es in 
liſcher Impuls, der ihn Oo — Sorgfalt 
























—X 
* 


awe 






— A 7 
oye 185 Ate Abtheil. b. We. XXV. ‘ 4 


* 


30 


Hat der Vortragende nun das gefammte ju feinem Verſuchskreis 
gehorige Material auf diefe Weiſe ausgewahlt und gufammengetragen, 
fo hat er nun die gange Reihe der Verſuche auf beftimmte Weife ju 
ordnen, fo daß genau feftiteht, wie fie der Zeit nad) auf einander fol: 
gen follen und welde von den darguftellenden Verbindungen wieder yur 
Darftelung anderer Verbindungen derfelben Reihe benuge werden follen, 
Diefe cigenthimlide Anordnung der Verfudye laſſe id) dann gur eigenen 
Ueberfidht und zur Ueberfidjt fiir die tibrigen Schüler in Form eines 
Stammbaums entwerfen, fo daß daraus durd) unmittelbare Anfdauung 
flar wird, wie die eine Verbindung aus der andern dargeftellt werden 
fol. Als Beifpiel moge die Darftellung dex Oryde und Salze (Sauer— 
ftofffalze und Haloidfalze) deS Kupfers dienen. Durch Auflöſung des 
Kupfers in Schwefelſäure und in Salpeterfaure erhalt man die beidea 
Ausgangspuncte fiir die Darftellung aller Kupferſalze. Die erſtere Aut: 
(ofung dient zur Darjtellung des Kupferoryduls, des ſchwefligſauren 
Kupferoryduls, des RKupferjodiirs und - Cyaniirs, des arfenifjauren 
Kupferoryds und des ſchwefelſauren Ammoniaffupferoryds; die Leptere jut 
Darftellung deS Kupferoryds und feines Hydrats, des Fohlenfauren, 
oralfauren und phosphorfauren RKupferoryds. Aus dem Rupferoryd wir? 
dann bas Chlorid und aus ihm das Chloriir dargeftellt. Auf diefe Weil 
wiirde man dann 15 Kupferverbindungen erhalten, die fidy alle mil 
Ausnahme des Chloriirs gur Aufbewahrung eignen. Nachdem nun he 
gum Bortrag beftimmte Schüler ſich auf foldje Weife vorbereitet bet, 
geht ex bei feinem Vortrage beſonders darauf aus, die bei den einjelnen 
Proceſſen ftattfindenden inneren demifden Vorginge anfdjaulid) und 
aud) fiir die fdywaderen Schüler verftindlid) darguftellen, wobei ex jeden 
Proceß gugleid) durch die ſtöchiometriſchen Formeln in Gleidyungsform 
Darftellt, indem er auf die linfe Seite die vor Dem Proceß vorhandenet, 
auf der redjten Seite die durch ibn hervorgehenden Verbindungen jdreiti, 
die er auf jeder Seite mit den gugehorigen Coefficienten verſehen micder 
fdreibt und durch + Zeichen verbindet, wahrend er Ddiejenigen durd 
ein Pluszeichen verbundenen Stoffe, weldje Cine dhemifde Verbindung 
bilden, durch cin Klammernpaar umfdlieft. Wud) hat er dabei genau 
nachzuweiſen, warum gerade diefe beftimmte Anzahl von Aequivalenten 
eintreten muf, und Hat diefen Nachweis, wenn er eS nicht auf andere 
Weife vermag, durd) Hilfe von Gleidyungen gu fiihren. Dies Schreiben 
der Hemifden Gleidhungen, wobei id) mit ſehr geringen Abweichungen 
die Berzelius'ſche Schreibart chemiſcher Formeln fefthalte, ift durchaus 
unerlaͤßlich und fiir den Schüler, wenn er ſich erſt daran gewöhnt hat, 
in jeder Beziehung bequem. 
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Radhdem nun einige Schüler foldje Vorträge gehalten, aud) die 
ibrigen fid) wenigftens vorldufig über ihre Verſuchsreihen orfentirt has 
hn, beginnt das Erperimentiren. Seder neu hingugefommene Sdpiiler 
nitd einem der geübteren Schüler gugeordnet, weldjer ihn gu Verfuden 
inleitet und ifm die nothwendigen Handgriffe beibringt, aud) dafür 
rrantwortlidy ift, daß der ihm gugewiefene Schüler die gehorige Ein— 
fdt in die von ihm anguftellenden Verſuche erlangt. Wud) bei dem Er- 
zetimentiren haben fid) die felbftandig erperimentirenden Schüler nie 
bei dem Lehrer nad) der Art, wie der Verfud) angeftellt werden muß, 
 etfundigen, fonbdern fid) aus den Lehrbüchern Raths gu erholen, 
wenn fie gweifelhaft werden. Die Aufgabe ded Lehrers ift es vielmehr, 
id in genauefter Kenntniß gu erhalten von dem Stadium, in weldyem 
He von den Schülern angeftellte Berfudy fid) befindet, um da eingu- 
pain, wo eS ihm unumganglid) nothwendig erfdjeint, und um überall 
i Gfer gu beleben. Bei jedem anguftellenden Verſuch hat fid) der 
Shiler Rechenſchaft davon yu geben, ob es nodthig ift, beftimmte Gee 
vidtiverhaltniffe von den angutvendenden Stoffen gu nehmen oder nid, 
mim erfteren Falle fid) nicht mit den etwa in den Lehrbüchern an- 
xebenen GewidtSverhaltniffen gu begniigen, fondern ausgumitteln, 
vie das Gewichtsverhaͤltniß nad) den Atomen beredynet fein müßte und 
ton weldem jener Stoffe ein Ueberſchuß über dad beredynete Gewidt 
jcnommen werden fann oder muf. Aber aud wo die Beftimmung des 
ichtsverhaͤltniſſes nicht nothwendig oder ſchwer ausführbar ijt, hat 
© dod nad) den Atomverhaltnifjen mindeftens ungefahr absufdagen, 
Bie bik er von jedem Stoff gu nehmen hat. Diefe dabei nothwendige 
Redning wird dex Sdiiler um fo weniger fdyeuen, wenn er anndbernd 
Me Atomgewidte der am haufigften vorfommenden Körper fennt und 
iG diefer annahernden Zahlen bei den Beredjnungen, wo eS nidjt auf 
eße Genauigfeit anfommt, bedient. Sd) habe gu dem Ende eine Tafel 
M Grundftoffe anfertigen laffen, welche im Laboratorium aufgehangt 
if und welche jeder Sdhiiler feinem Lehrbud) angebheftet hat. In diefer 
Lofel befinden fic) neben jenem Grundftoffe zunächſt die annähernden 

dte und dann in einer Spalte daneben die Ergangung in 

en (Sauerjtoff gleid) 1 gefegt), weldje gu jener angendberten 
thiweder addirt oder fubtrahirt werden miijjen und gu dem Ende 

Bt + oder — Zeichen verfehen find. Dadurd) wird e3 dann leicht 
‘Miglidy, die angendberten Atomgewidjte ndthigenfalls durd) genauere 
M Mehen. Hierdurd) erlangt man den wefentlidjen Vortheil einer febr 
Rechnung, die der Schüler nidjt ſcheut, und einer von felbjt 

ii) ergebenden Bekanntſchaft mit den Atomgewidten, wabrend die Vere 
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fudje, wenn fte auf ſolche Berechnungen geſtützt find, natürlich mit viel 
grifcrer Siderheit von ftatten geben. 

Indem id) alle die Fleinen Manipulationen übergehe, welche bei 
einem foldjen gemeinfamen Grperimentiren in demfelben Laboratorium 
nothwendig find und fid) bei einiger Erfahrung von felbft ergeben, will 
id) nun nod) die Art angeben, wie id) die verfdiedenen Verſuche der 
einjelnen Schüler gu einem Gemeingut der gangen Claffe gu maden 
fudje. Dabei febe id) voraus, daß au gleider Zeit höchſtens feds bis 
acht verfdiedene BVerfudsreihen gemadjt werden; bet einer groferen 
Anzahl felbftindig erperimentirender Schüler laffe id) je zwei (nad eige— 
ner Wahl) gufammen erperimentiren, indem fie ſich bei fchwierigeren 
Verſuchen einander unterftiigen, bei leidjteren beide dasfelbe Product, 
jeder flix ſich, darftellen, wodurd) fid) der Wetteifer mannigfad) beled. 
Um nun jene Gemeinfamfeit, weldje ſchon durd) die Bortrige über die 
verfdiedenen Verſuchſsreihen angebahnt ift, vollftandiger zu erreichen, 
made id) eS zunaͤchſt jedem Schüler gur Pflicht, ſich wahrend des Gr: 
perimentirens, fobald ihm der eigne Verfud) Raum lat, audy nad) den 
Verſuchen feiner Mitſchüler umzufehen; und wenn irgend ein Berfud 
bis gu einem Stadium gediehen ift, wo eigenthiimlidje intereffante &- 
ſcheinungen hervortreten, pflege id) dann aud) die übrigen Schüler avi 
dieſen Entwidelungspunct aufmerffam gu maden. Endlich fege id ys 
gleidem Swede allwöchentlich etwa eine halbe Stunde feft, um ve 
allen Schülern ein gemeinfames PBrotofoll niederfdreiben gu fafjer, 
welded von demjenigen Schüler, der den betreffenden Verfudy gemadt 
hat, mit modglidfter Pracifion und ohne Cinmifdung irgend cinct 
theorctifdjen Erlaͤuterung dictirt wird, waͤhrend id) felbft das fo Dictirle 
gleidjlautend in das Hauptprotofollbud) der Claſſe eintrage. 

Nur durdy diefes relative Vertrautfein Aller mit allen Verſuchen 
vor, wabrend und nach deren Ausführung wird es möglich, die dadurd 
gewonnenen Kenntniffe wiederum fiir den theoretifdyen Unterricht, weldet, 
obwohl fehr fparfam, zwiſchen dieß Selbfterperimentiren eintritt, aus 
subeuten. Diefer Unterricht bezieht ſich hauptfadlid) auf die Erkenntniß 
der nad) und nad) immer mehr zur Anſchauung kommenden chemiſchen 
Gefege, und tritt überhaupt mehr ergangend und nadphelfend, mehr av 
regend und vergeiftigendD hervor, als daß er darauf ausginge, tint 
fyftematifde Ueberfidjt des Ganjen gu geben. Das gange Penfum det 
Chemie vertheile id) in folgender Weife auf zwei Sabre: ! 

Erftes Semefter (Sommer): SAuren und die fiir deren Dar 
ſtellung wichtigen Salze. 


* 
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Zweites Semefter (Winter): Sauerftoffoafen und deren Salje 
mit Einſchluß der Haloidfalye. 

Drittes Semeſter (Sommer): Darftelung derjenigen Verbin- 
tungen, weldje weder Gauerftoff nod) einen Galzbilder enthalten, ing. 
bfondere der Sdhwefelverbindungen und Schwefelſalze. 

Biertes Semefter (Winter): Qualitative Analyfe und Dar— 
telung chemiſch reiner Stoffe. 

Daf die quantitative Analyfe nidt mit aufgenommen ift, bedarf 
einer Redhtfertigung; die Darjtelung chemiſch reiner Stoffe vertritt 
wl gewiffe Weife ihre Stelle. Dagegen wird es auffallend erſcheinen, 
vie organifde Chemie nidjt mit in den Lehrplan aufgenommen gu 
hen. Der Grind dafiir ift fein anderer, als weil id) die organifde 
ie in ihrem gegenwartigen Zuftande als Unterridtsgegenftand in 
tt Schulanftalt fiir vollfommen ungeeignet halte. Nur fehr wenige 
owfie der organifdjen Chemie find bis jegt aud) nur ihrer duferen 
Hhinung nad) vollfommen zur Klarheit gediehen, die mannigfaden, 
Min grofer Anzahl erſcheinenden Nebenproducte, welche dabei ent- 
then, find ſehr felten alle befannt; und der innere Borgang wird 
wht von den Mannern, die auf der Hohe der Wiſſenſchaft fteben, 
hum geahnt. Die wenigen vollfommen befannten Broceffe der organi- 
iden Chemie find eben diejenigen, weldje denen der unorganifden 
Shemie genau analog find und daber feine neuen Anfdjauungen geben, 
Nditens in nidjt geahnte und faum gu vermeidende Sdwierigfeiten 
Wichkeln. Deffenungeadjtet fann man die organifde Chemie nicht 
jimi vermeiden, oft fonnen die unorganifden Verbindungen nur 
Mt Hilfe organifder Stoffe leidjt dargeftellt werden. Aber in foldyem 
Ale ftehen die organifden Stoffe faft immer an der Grenze des un- 
Nyinifden und fonnen leidjt in dies Gebiet hiniibergenommen werden 
(wie 8 auch in den Lehrbiidern gefdiebt), oder eS reidjt fiir die Ere 
‘itung des unorganifdjen Proceſſes hin, die elementare 3ufammen- 
ung der unorganifden Körper und ihre reducirende Kraft gu fennen. 
“her man wendet die tedjnifde Widhtigteit der organifden Chemie ein. 
Dikjem Cinwand ift jedoch leidjt Dadurd) gu begegnen, Daf man über⸗ 
Mugt fein darf, daß Seder, der in der unorganiſchen Chemie tüchtig 
Wandert ift, ſich aud) leicht durch eigenes Studium diejenigen RKennt- 
We aueignen wird, welche erforderlich find, um jene techniſchen Au⸗ 
Adungen verſtehen ju lernen. In der Schule kommt es nur darauf 
M, Die Kraft gu üben und den Schüler in den Stand zu ſetzen, 
MB ee ſich mit Leichtigkeit die fiir ſeinen praktiſchen Beruf nothigen 
Kennmiſſe erwerbe oder ergänze, keineswegs aber in ihn das ge- 
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fammte WiffenSmaterial hineingupfropfen, was ihm in diefem oder jes 
nem Berufssweige forderlid) fein könnte. Freilid) ift der Lehrer, fo 
lange das jest fiir die höheren Biirgerfdjulen geltende Abiturienten- 
reglement fortbefteht, fdhon geswungen, wenigſtens cine nothdürftige 
Ueberſicht über die widjtigften Erfdeinungen dee organifdyen Chemie 
gu geben. 
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II. Beurtheilungen und Anjeigen. 


B. Padagogik. 


labemifche Monat sfarift. Gentralorgan fiir die Gefammtintereffen deutſcher 
liniverfitaten. Herausgegeben unter Mitwirfung von Profeffor Blume x. von 
Sefrath Dr. Qang in Würzburg und Profeffor Dr. Schletter in Leipzig. 


Die deutſche Univerfitatszeitung erfdheint in ihrem zweiten Jahrgang 
ls atademiſche Monatsfdrift. Diefe Verdnderung in der Form ift eine 
inset glückliche. Die Monatsſchrift wird die grofe Aufgabe, ein Central: 
oman fiir Die Univerfitaten gu fein, bet weitem leidjter und vollfomme- 
at lofen fonnen al8 die Zeitung. Die beiden erften uns vorliegenden 
Oete beweifen das fdjon zur Geniige. Die Revue ihrerfeits fühlt ſich 
urd diefe CoNegin mannigfad erleidjtert. Die fehr reidhaltige ,allge- 
meine Correfpondens” der afademifden Monatsſchrift wird uns über— 
eben, manche Nachrichten und Notizen gu geben, gu deren Wufnahme 
wit un8 bisher verpflidhtet hielten. Nur wo unfre Auffaffung der That- 
‘aden und Zuſtände eine wefentlid) andere und eigenthiimlidje fein wird, 
werden wir natürlich fie darlegen miiffen. Wir werden immer nod) allen 
Seiten der Erziehung und des Unterrichts unfre Aufmertfamfeit guwen- 
det, aber wit werden das Beibringen des Details dem Fadijournal 
ierlaffen finnen und dad Ginjelne nur fo weit aufnehmen, als es 
und dient, unfere PBrincipien gu entwideln und es aus diefen her gu 
beurtheiten. 

So diirfen wir 3. B. eine Recenfion liber: „Allihn (Privatdocent 
in Halle), Das Grundiibel der wiffenfdaftliden und fittliden Bildung 
in den gelehrten Anftalten ves Preußiſchen Staates“ nicht mit Still: 
ſhweigen übergehen. 

„Herr Dr. Allihn iſt ein Schüler Herbarts. Er findet das Grund- 
ibel der wiſſenſchaftlichen und fittlidjen Bildung in den gelehrten An— 
talten des preufifdjen Staats in dem durd) Mifigriffe aur Herrſchaft 
yfommenen Hegelianigmus und empfiehlt als Heilmittel dagegen den 
derbartianismus, one datum die andern philofophifden Ridtungen 
vm Sduge des Staats entzogen wiffen zu wollen.“ 

So fehr wir nun aud) mit dem Vorderfage Herrn Allihns einver- 
landen find, fo ftart wiirden wir uns dufern miiffen gegen die Ree 
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medur, weldje er vorfdlagt, oder, nod) genauer gefagt, gwar nidjt gegen 
feine Medicin, auch nidt gegen den Warter, welder fie eingiebt, und 
den Apothefer, der fie bereitet, aber gegen den Argt, der fie verfdpreidt 
und vorfdreibt, „Durch Mifigriffe gue Herrfdaft gekommen!“ Sa frei- 
lid, aber der Urmifgriff ift der, Daf überhaupt ein Staats minifterium 
eine Staatsphilofophie injtalliren fonute. Daf ſich hiergegen der Recen: 
fent in der afademifden Monatsfdrift nicht verwahrt, das maden wir 
ibm gum Vorwurf. Aber er ijt weit davon entfernt. „Es wird erlaubt 
fein”, fagt er, „Ju bemerfen, daß Hegelianismus und Herbartianismus 
fic) als Extreme des Denfens gegentiberftehen, bei deren Feinem die volle 
Wahrheit angutreffen ift. Aehnlid) wie am Ende des 17. Sabhrhunderté 
per Leibnijianismus fid) dem Spinozismus entgegenfeste, ftehen in un: 
fern Tagen fid) der Herbartianismus und der Hegelianismus entgeger. 
Hatte aber dev Leibnizianismus, fo grof aud) feine Bedeutung war, 
nidjt Die Kraft, das verftarfte Hervorbredjen des Pantheismus in der 
neueren Zeit au verhindern, fo trauen wir dem Herbartianismud dic 
Kraft nod) viel weniger gu, ein erneuertes Hervorbredjen ded Pan- 
theigmus fiir die 3ufunft unmoglid) yu maden, und halten vielmebe 
fogar fiir gewif, daß feine fdjroffe Einſeitigkeit die ſtärkſte moniſtiſche 
Reaction hervorrufen und dem Pantheismus den univerfellften Triumph 
bereiten wiirde, wenn nidjt glidlider Weife nod) eine andere Ridtusy 
des philofophifden Denfens möglich — und wirflid) — wire, melde 
im Stande ift, tuber die genannten Ertreme hinaus gu einem brite 
liberfliigetnden und die Vernunft befriedigenden Syfteme zu fiihren.” 
Da fehen wir denn alfo, daf fdon im Hintergrunde hinter Herbart in 
Frang Baader cin neuer StaatSphilofoph in Ausſicht fteht, den der Re 
cenfent al foldjen wohl ſehr willfommen beifen wiirde. 

Wie fdon wird ed dod) fein, wenn durd) die Kammermajorilaͤten 
nicht bloß die Minifterien, fondern aud) unfere Herren Profefforen 0. 
und E. O. jugleid) von ihren Sitzen vertrieben werden. Da fobnt es 
fic) dod) fiir einen Brivatdocenten, in der Kammer gu figen, wenn & 
purd) ein glidlides Amendement nidt nur aia ſondern 
ſogar Staatsprofeſſor werden kann! 

Noch hoffen wir, daß die Anſchauungsweiſe des nngenannien Re⸗ 
cenſenten nicht allein in der Monatsſchrift das Wort haben wird. Coll 
ten wit uns jedody taufden, fo wollen wir dod) darum uns gegen die 
wirkliden BVerdienfte der Redaction und der Mitarbeiter nicht verſchließen. 

Wir werden übrigens sfter auf das Journal zurückkommen, denn 
jedenfalls ift e8 fiir uns und den Kreis unfrer Lefer ſehr gu beachlen. 

W. Langbein. 
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Paidagogifder Fahresberidht fix Deutſchlands Vollsfhullehrer. Heransgegeben von 
K. Nade. Bierter Jahrgang 1849. Leipzig, Brandftetter. 
„Man wird es uns nidjt gum Vorwurf maden, einem fo aufer- 
gewöͤhnlichen Sabre aud) einen aufergewodhnliden Jahresberidjt folgen 
m laſſen.“ So redjtfertigt Herr Nade den danfenswerthen Inhalt feines 
derichts. Er gibt nämlich auf 320 Seiten eine Gefdjidjte der Reform- 
iejirebungen auf bem Gebiete der deutſchen Volksſchule feit den Tagen 
eS Mary 1848, und rdumt dem Litteraturberidht nur 79 Seiten ein. 
Gine Riefenaufgabe war eS, nidjt nur das Material fiir die erjte 
Yufgabe gufammengubringen, fondern aud, und das war vielleidt die 
tod grofere, es wiberfidjtlid) gu ordnen und die Geſchichte des Jahres 
(M8 auf bem Gebiet ded BVolfsfdulwefens gu ſchreiben. Ob der Ver— 
ie Bollftandigkeit erreidht hat, das fann natiirlid) Niemand wiffen; 
Whe Dagegen eine auferordentlidje Fille an Stoff vor uns ausbrei- 
Wi, Whrt der Augenfdjein. Leider findet man denn fo viel Stoff gum 
fiden und Laden, daß eS gum Weinen ware. Ob wohl viele von 
ha Staatsfdulanwalten durd) den Lauf der Dinge befehrt fein werden ? 
Swerlich! denn fie fagen eben: die Schule foll Staatsanftalt fein, 
ther der Staat muf aud) fo und fo fein. Nun fonnen gwar die Schul-⸗ 
“Welter viel dazu beitragen, daf der Staat ſich die Sdyulen gueignet, 
Denn der Staat aus der radicalen Made, und der fogenannte confti- 
Wtionelle von heute, wie fie fid) denn fiir omnipotent geben, laſſen 
is ſch natiirlid) das WAnerbieten ver Schule nicht zweimal madden. 
Baring dagegen ift wohl der Einfluß der Lehrerwelt auf die Qua— 
‘fitét des Staates, und wenn das die Lehrer nicht glauben wollen, 
Mitten fie jedenfalls fiderer und klüger gethan, erft den Staat nad 
Atem Herzen gu reformiren, und dann ihm fic) und die Sdule bins 

then, Wiirden fie nun aud), wie gu vermuthen, den Staat omni- 
Polent gemadyt haben, dann hatte fic) weiter mit ihnen reden laffen tiber 

¢ Materie, die im corpus juris irgendwo cine Stelle hat: daf man 

imlich nichts verfdjenfen fann, aufier ex propriis, daf alfo fie guerft - 

Legitimation dazu, die Herrfdjaft über die Schule zu verfdjenfen, 

‘Ditten nadjweifen müſſen. Der Befigtitel ver Lehrer ber die Schule ift 
—5* nod) nicht berichtigt, denn die bürgerliche Geſellſchaft iſt saber 
und wird ihr Anrecht an die Schule nicht an ihre Diener ver— 

den: man fieht ja wohl, wogu diefe eS mißbrauchen würden. 
~ Auf Gingelnes fonnen wir uns hier nicht cinlaffen. Nur denen, 
wvelche etwa fagen: „Die Volksſchule iſt nicht ausſchließlich Anſtalt 
“MS Staates oder der Kirche oder der Gemeinde; fie ſteht viel— 
mehe gu Diefen drei Mächten des Volkslebens in innigfter Verbin— 
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dung”, oder derartiges, was fid) natürlich auch findet, denen fei gefagt, 
daß ed eben darauf anfam, diefed 3ufammenwirfen moglidy gu maden, 
bie Art diefer Verbindung angugeben, von der Phraſe aur Realitht yu 
fommen. Und das geht nidt, ohne daß die biirgerliche Geſellſchaft iu 
ihrem Recht der Exiſtenz gugelaffen wird, 

Daf fein Capitel der Scholafti€ vom Lehrftande unberührt geblieben, 
ift bet der bekannten deutſchen Griindlicfeit nicht anders gu erwarten. 
Der Herr Berfaffer theilt fo ein: 1) die Wiinfde der deutfden Bolle: 
ſchullehrer, 15—117; 2) was die Regierungen und die BolfSvertreter 
flix die deutſche Bolfsfdyule gethan, 117—225; 3) die deutfchen Lehrer— 
und Erjiehungsvereine, 225—261; 4) Litteratur, 264—321. Unter die 
fen Rubrifen ijt dann vortrefflid) weiter didponirt, fo daß in diefer Fun 
gtube von hiſtoriſchem Material jede Ergader leicht zugänglich iſt. % 
der gefchidten Hand ded Verfaffers finden wir fie auf in all bem taude 
Geftein, und fo ift feine Arbeit nicht nur fiir die Gegenwart, fonder 
fogar aud) fitr eine ferne 3ufunft hodft danfenswerth. 

W. Lan gbein. 


Die Kleinkinderſchulen, wid fie find und twas fie fein follen. Material gum du 
dament beim neuen Aufbau des deutſchen Volksſchulweſens. Alen Schulbehdrder> 
gewidmet von J. Fölſing und C. F. Laudhard. Erfurt, G. W. Kime 
142 S. 

Diefe fleine Schrift behandelt folgende Gegenftande: 1) Wie und 
wo Ddie erften Rleinfinderfdulen gegriindet worden, 2) die manderti 
Namen derfelben, 3) warum Kleinfinderfdulen erridjtet worden, 4) warum 
fie nicht mehr gu entbehren find, 5) wad ihrer Ginfiihrung feither haup 
fachlid) im Wege ftand, 6) wie die Anftande, welde ihrer Ginfihrung 
im Wege ftehen, zu befeitigen find, 7) die Mleinfinderfchule, wie fie ſein 
foll, 8) Mufterbild einer Mleinfinderersicherin, 9) einige derartige Anita’ 
ten im Grofherjogthum Heffen, 10) Wünſche und Bitten an die Saul 
behorden, Geiftliden ꝛc., 11) Centralifation der RKleinfinderfdyulen. 

Wir haben die nad vielen Seiten Hin anregende Schrift mii 
Intereſſe gelefen. Freilic aber haben wir und aud) fagen miiffen, dF 
pas Gedeihen der an ihe befprodenen widhtigen Sache abhangt von dt 
Geftaltung unfers Gemeindelebens. Bleiben die Gemeinden das, ald was 
der Staat oder die Regierungen fie jest behandeln, die Fleinften Bev 
waltungsbesitfe, und fommen fie nidjt aus der büreaukratiſchen Sever 
mundung heraus, lernen fie die Süßigkeit nie fennen, fic) auch ander 
als Gelbdintereffen gur Pflege dberlaffen gu fehen und andere alé poliye 
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lide Suftitute gur Leitung: dann haben aud) die Kleinfinderfdulen feine 
Rufunft und der Alles felber wollende und Alles beffer wiffende Staat 
vrideucht am Ende auch die privaten Verfuche und VBeftrebungen, indem 
tGemeinden und Birger an Bevormundung und daran gewohnt, im 
ar ert nad) der Regierung ſich umzuſchauen, auf ihre Snitiative und 
wf ibre Reglements zu warten. 

Befonders verftindig und einſichtig dringen die Herren Verfaſſer 
@Oefonomie in der Aufern Ginridjtung und auf die den Jahren der 
Palinge angemeffene Art der Befdhaftigung. Lestere ift denn freilidy nur 
# ervarten, Wo man die Lehrerin oder Pflegerin nad dem Bilde wabhlt, 
Mids fie von einer folden entwerfen. 

Bit wiinfchen den Verfaffern viele Lefer und befonders aud folche, 
Mtwas mehr fiir die Sache thun fonnen, ald eine Anzeige in dex 
iſchen Revue verfaffen. 








W. Langbein. 


bie Bedfelfeitige Schuleinrichtung, dargeftellt nad ihrer ſechsjährigen Anz 
wendung 1840—1846 in der Elementar- und Probefdule gur Berbreitung der 
wechſelſeitigen Sdhuleinridtung fiir die Probftei Segeberg, zugleich Uebungsſchule 
des Holfteinifdhen Schullehrerfeminars gu Segeberg. Bon P. H. Reimers, Obers 

cementarlebrer in Ultona. Altona, Lehmkuhl. XI u. 115 S. 

G8 ift unfern Lefern befaunt, daß in Holftein dee wedhfelfeitige Unter- 
& fehr allgemein in den Elementarfdyulen angewandt wird. Die vor- 
tgende Brochiire Hat ihren Werth nidt bloß darin, daß fie uné von 
© dortigen Cinridjtungen unterrichtet, fondern namentlid) darin, daf 
i praftijde Verſuche darlegt, wie die ftrenge Form und das Tabellens 
vim der wedyfelfeitigen Unterridjtémethode gu vereinfaden und deren 
mvendbarfeit dadurd) gu fteigern ware. Beigegeben ift Geſchichtliches 
it Dr. Bellé Schuleinridjtung in Oftindien, Lancafters Schuleinrich— 
mg in London, den gegenfeitigen Unterridt in RKopenhagen und die 
‘jelfeitige Schuleinridjtung in Sdledwig-Holftein; aud) ein Vorwort 
tu Dieiterweg und Bemerfungen von C. und H. Eggers. 

_ Die Einrichtung des wedfelfeitigen Unterrichts in Paris ift jest aus 
Hahns Unterrichtsweſen in Frankreich“ gu erfahren. 

a W. Lang bein. 
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C. Hand- und Schulbücher fiie den höheren Unterricht. 
II. 


Deutſches Leſebuch fiir die oberen Claſſen der höheren Töchterſchulen. Herausgegeber 
von Dr. F. Seinecke. Hannover 1849. Bei Goͤhmann. (40 Bogen gr. 8% Preit 
n. 144, Thlr. Fir Schulen gu bedeutend ermapigtem Preife.) 

Sm Laufe der letzten Decennien find die Sammlungen von Did 
tungSproben und Fragmenten ſchöner PBrofa aus der deutfdjen Litteratur — 
die Lehrbiidher fiir die heranwadfende oder ſchon erwachſene Sugend — 
gu einer fo untiberfehbaren Menge angefdwollen, daß Niemand fo leid 
Neigung und Beruf finden wird, auf diefem Gebiete eine umfaffend 
Unterfuchung und Vergleidung arhuftellen. Es bedarf einer folden abe 
aud) nidt, um fehr bald gu erfennen, wie nur ein geringer Theil jene 
Lefebiicher den Anfpriichen einer bereits wohlbegriindeten und auf hobere 
Stufe weiter gu vollendéenden Bildung gu geniigen vermöge. Sft es dod 
gu folcher Abſicht unerlaplid), daf der Unternehmer der Arbeit mit vole 
Umſicht und geldutertem Gefdmad walhrhaft Trefflides aus den ver 
ſchiedenſten Zweigen der Litteratur hervorgufuden und nad) angemefjenti 
Gefichtspuncten geordnet gufammen gu reihen verftehe. Wer im Hinbli 
auf die’ hoher fiegenden Zwecke eines planvoll durchgeführten deutite 
Unterridhts vie Bedeutung einer diefe Wnforderungen wirklich befriedigen 
den Sammlung gu wiirdigen weif, der wird fic) ded Erſcheinens ja 
gelungenen derartigen Arbeit freuen, wie die vorliegende eine folde it 

Mit Recht fagt der Herausgeber im Borwort ded Buchs, daf fei 
Unternehmen um fo weniger ciner Rechtfertigung bedürfen werde, als fi 
die höchſte Lehritufe ded Mädchenunterrichts veranftaltete Sammlunge 
su den Seltenheiten gehoren. Aber auc) gang abgefehen von feiner B 
giehung gum Mädchenunterrichte bedarf dad Buch diefer Redytfertigua 
nidt, denn es fann mit Fug den beften fiir die männliche Sugend > 
ftimmten deutfdjen Leſebüchern zur Seite geftellt und gewiß groftenthel 
mit giinftigem Erfolge auch fiir diefe benugt werden. Dr. S. erflirt {i 
liber die Grundfage, welche ihn bet der Auswahl des dargebotenc 
Stoffed geleitet, in folgenden Worten, die zugleich in aller Kürze de 
Geift ved Buches Harafterifiren migen: 

„Es war im Aligemeinen mein Bemühen, einen Stoff gu ſammel 
der durd) Reichthum und Mannigfaltigfeit geeignet fein follte, nicht blo 
die ſchwere Kunft des Lefens daran gu üben, auf den miindlichen un 
ſchriftlichen Gebrauch dex Sprache veredelnd einzuwirken und die Liel 
au unſerer Mutterſprache und vaterlandifden Litteratur anzuregen, {0! 

—mauch ein reines, friſches und fraftiges Gemuͤths⸗ und Geifteslers 
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in unferer tweiblidjen Sugend gu fordern; geeignet, den Berfland der 
Ridden gu üben und au fdharfen, ihre PBhantafie gu weden und au leis 
in, ihren Geſchmack zu bilden, ihr Gemiith gu läutern und fiir die 
jeale ded Menſchenlebens zu begeiftern, ihren Charafter und ihren 
Rillen ju fraftigen; geeignet zugleich ihren Geift mit mannigfadem, fiir 
8 Leben brauchbarem Wiſſen ausguftatten und ihren Gedanfenfreis gu 
moitern und gu vertiefen. Was die Profa im VBefondern anbelangt, fo 
tin ih mir bewußt, fein Stück aufgenommen ju haben, das nicht tüch— 
v Lehrer gum Gegenftande inhaltéreidjer und fiir das Leben bedeute 
wwe Sefprechungen, ju brauchbaren Stoffen fiir die fdpriftlichen Arbeiten 
‘we Sdhilerinnen machen fonnten.” 

Dafür, daß dad Bud) jene unſchönen und langweilenden Stücke 
widlie6t, welche auf blofe Tugendanpreifungen audsgehen, wird die - 
jam dem Herausgeber ſehr danfbar fein; denn fie pflegt ihren poetie 
‘mht in gründlicher Geringfdagung aller jener trodenen Reimereien 
Mhmibren, die fid) ihr alé Didtung auforingen modjten, weil fie 
Yoal in Samben oder Trochäen ausframen. 

Dec poetiſche Abſchnitt — die erfte Halfte des Buchs — enthalt 
‘ver Abtheiflungen: 1) rein (yrifdye Gedichte; 2) didaktiſche Gedichte; 
i he epiſche Lyrif; und 4) dad Epos. Als weitere Unterabtheilungen 
aden wits 

1) Ridhtung des Gemiiths auf Gott. — Naturleben und Natur 
echtung (Tages- und Sabhresjeiten; Land und Meer; Wald und Flur; 
GY und Himmel). — Das Menſchenleben (Wiege und Grab; Jugend 
©) Ulter; Heimat und Fremde; Felttagslieder; Vaterlands⸗ und Kriegs-, 
Sigé und Friedenslieder; Seite und Gelegenheitsgedichte; Mutterſprache, 
Bocfie und Gefang; verſchiedene Lebendsverhaltniffe). 

2) Dhaktiſche Gedichte in lyriſcher Form. Didaktiſche Gedidte in 
fim von Fabeln und Parabeln. Divaftifched, entlehnt aus Lehrgedidys 
mM. Gnomen. Epigramme. Legenden. 

3) Poetifche Erzaͤhlungen, Romanzen und BValladen. 

Das vierte Bud) enthalt als Proben epifcher Dichtungen: Hektor 
© Andromadjes und Priamus bei Achill und Heftors Beftattung aus 
te Sins bon Bos. Ferner im Auszuge Roftem und Subrab von Rückert 
©) tinige Romanzen aus Herders Cid; — im Gangen wohl gu wenig, 
MD namentlicd) aus dem legtgenannten Gedidte. 

Yuf Mittheifungen aus der dramatifchen Poefie hat der Herausgeber 
HilaUE, ganglich BWergicht leiften gu miiffen, da er innerhalb ded gee 

Raoumes ein Ganzes nicht geben founte und gufammenhanglofe 
tines Ganzen nicht geben mochte. Aber Hatte ſich nidt dex 
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Zufammenhang einer Reihe von Scenen, 3. B. aus Goethes Iphigenia, 
durch Furze Angabe ded Ausgelaffenen eben fo wohl herftellen laffen, wit 
Here S. dieß in den mitgetheilten Fragmenten aus Rückerts epijdem 
Gedidte gethan hat? Sedenfalls fehlt jegt der fonft fo veidjhaltigen 
poctifdjen Blumentefe ein wefentlider Beftandtheil. 

Daf Schillers Gedidjte gang ausgefdlofjen find, ijt bei der allge 
meinen Berbreitung der Schillerfdyen Werke durchaus gu billigen; in 
Beziehung auf Ubland ware eine gleide Ausſchließung, wie der Heraus— 
geber fie anfänglich beabfidjtigt hatte, allerdings nidjt aus dem nim 
liden Grunde geredytfertigt gewefen. Befremdlich muß es erſcheinen, in 
einer fo reidjlidjen Auswahl aus den Didtern der legten hundert Sabu 
Namen wie Gleim und Wieland ganz gu vermiffen, von denen dod — 
- wenn aud) immerhin nur aus litterarhiftorifder Rückſicht — hatte 
Proben aufgenommen werden follen. Dagegen erfdeint es ſehr gu dill: 
gen, daß aud) die neuefte Zeit durch Gedichte von A. Griin, Dinge’ 
ftedt, Heine, Drarler, Stdber, Reinick, Geibel u. A. m. wiirdig va 
treten wird. Bon Didjterinnen enthalt das Lefebud) (vielleidt wider 
Mander Erwarten) nur ſehr wenige Proben; aber gerade dieſe Ent 
haltſamkeit ijt ihm bei feiner Beftimmung als cin Vorgug meht anyw 
tedjnen, da hier wirklid) die Gefahr nahe liegt, poetifdye Ergüſſe web 
lidjer Autoren in groferer Anzahl aufgunehmen, die in der Regel dea 
dod) weit entfernt bleiben, eine wahrhaft Fraftige Geiſtesnahrung u 
gewaͤhren. 

Die Anerkennung, welche wir der poetiſchen Hälfte des Buchs # 
zollen nicht umhin können, möchten wir in nod) höherem Grade ot 
Auswahl des proſaiſchen Theils zuwenden. Es find in ver That eben 
fo gehaltreiche als nach Inhalt und Form verſchiedenartige Gaben da 
Litteratur, welche der Herausgeber aus deren Schätzen hervorgehoden 
_ und bier neben einander geftellt hat. Nachſtehende Ueberſicht wird bite 
teiden, davon den BeweiS gu liefern. 

Das erjte Bud) — befdjreibende Proſa — enthalt folgende Sail 
derungen: Die Natur im Leng und im Sommer von Goethe; das Leben 
am MeereSufer von Sdyubert; Scenen am Mecre von Kreil; die Be 
ſchwerden des Seedienjtes, der Broddaum von Forfter; vie Wafferfall 
in der Schweiz von Lange; cin amerifanifdyer Waldbrand von L. Sade 
fer; über Steppen und Wiiften, umd das Kreuz ded Südens von 4. 
v. Humboldt; der Schloßbrand gu Kopenhagen von Steffens; der Belur 
yon Heilbronner; das Kameel von K. Ritter; der Strafburger Münſter 
von De Werte; der Dombau von Cöln von Boifferée; vas Leben det 
Lappen und das Leben der Anfiedler in N. A. von Heingelmant 
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Saifaswerth am Rhein 1846 von Fr. Bremer; Charafteriftif der Eng- 
lander und der Deutfdjen von Demofritos (K. J. Weber). 
Das zweite Bud) — erjahlende Profa — enthalt: 1. Erzählungen: 
De Weihnadtsabend von E. T. A. Hoffmann; vas Teftament von 
van Baul; Duval von Schubert; Michael Kohlhaas von H. v. Kleift; 
wd dem Leben der Konigin Luife von Preußen von Eylert; Elifabeth 
iw. IL Geſchichtliche Darftelungen: Kreuzzug und Tod Kaiſer Fried: 
i L von Raumer; die Eroberung Ronftantinopels von Rotted; die 
iſche Armada von Dahlmann; Luther in Worms und der Tod - 
dri des Weifen von L. Ranke; das evangelifde Kirdenlied im 
und 17. Jahrhundert von BVilmar; die altdeutfden Frauen nad) 
iadtus yon Bülau; die deutſche Bildung im 18. Jahrhundert von 
ſen; Theodor Korner von Niemever; Morig Arndts Fludjt vor den 









dritten Bud) — Reden und Abhandlungen — finden fid 
: pon Ruperti über Mutterliebe; von J. Miller uber die Be— 
mung ded Menſchen; von Fr. Jacobs gur Friedensfeier 1814; von 
tiber Welt- und Hausmenfdjen; von Schwarz an der Gruft von 
—E v. Wolzogen; von Niemann über: Dein Reidy komme! von Fichte 
nuntetung gum Kampfe fürs Vaterland; von Burke über die Unbill 
bit Ludwig XVI. und ſeine Gemahlin. — I. Abhandlungen: Ueber 
ſitundſchaft von Herder; über menſchliche Beſtimmung von demſelben; 
‘tie Lichtſeiten des Alters von W. v. Humboldt; über Seelenſtärke von’ 
TH; ibetvein, Lutherdenkmal von Sean Paul; vie Spaziergänger von 
Maen Lefen als Mittel der Geijteshildung von Rofette Niederer; 
Dbker und Didtung von Goginger; über epifdye und dramatifdye 
‘Rectie von demſelben; die didaktiſche Poeſie von Kurz; was ijt Bildung 
‘Tid er ijt cin Gebildeter von F. Seinede. 

Das vierte Bud, endlid) umfaßt unter der Rubrif: Verſchiedene 
Darelungsarten: I, Briefe von Leffing, Goethe, Schiller, Carl Auguſt 
bie Cadien- Weimar; Wieland, Herder, Runbel, J. Mafer, W. v. 
‘Cumbolot, MarieiGrafin zu Sdhaumburg-Lippe, Amalia Herz. von 
| Weimar Luiſe Königin von Preußen, Carol. v. Humboldt - 
@® Garol. Herdere— UU. Satiren von Mabener und Claudius. — 
MParabeln: Der Manw auf Karmel und der blühende Weinftoc von 
Kammachet; Rabbi Meir und ſeine Gattin von Engel; die Cedern auf 
eaOn Yon Herder — U, Gedanken, Seutenzen und Sprichwörter. 
aa dieſer letzten Abtheilung begegnen wir den Ramen von Claudius, 
waler, J. H. Sacobij: Niebuhr, W. vr Humboldt, Lichtenberg, Sean 
Ful Shleiermacher De Wette Tholuc, Hippei, Seume, Goethe, 
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Tied, Immermann, Nofenfrany, Safob Grimm, Dabhlmann, Thibau 
Gruppe, Gervinus, Rabel, Eliſe v. Stagemann, Carol. v. Wolyoger 
Vettina u. A. 

Die vorftehende fpecielle Ueberfidht des Inhalts wird am_ befte 
erfennen lafjen, welded reidjhaltige und ausgemablte Material fir de 
deutſchen Unterridjt der Lehrer hier vorfindet und gu wie vielen M 
Eniipfungspuncten dasfelbe ihm Veranlaffung darbietet. Gang zwecmäßl 
ift die Zugabe eines Autorenverjeidhniffes nebſt kurzen biographijde 
und litterarifdjen Bemerfungen, und ſchließlich darf an dem Bude aw 
nod) die hodft anftandige typographifde Ausftattung gerühmt werde 

Hannover. MU. Tellfampf. 


Hilfébud fiir deutſche Stilübungen, infonderheit fir Uebungen im mündlich 
Bortrage. Von K. Bormann. Zweite, vermehrte und verbefferte Muflage. Berli 
H. Schulge. 1V u. 288 S. 


Herr Sdulrath Bormann giebt in diefem Bude eine Gammlur 
yon 455 ftufenmafig geordneten Aufgaben zur Nadybiloung und freie 
Darftellung. Gr denft fic) das Bud, wenn nidjt in den Händen all 
Schüler, fo vod) in 10—12 Eremplaren in jeder Claffe vorhanden, f 
daß fiir jede Stunde verſchiedene Aufgaben gegeben fein fonnen. B 
‘find alfo bier fdjon wieder veranlaft, auf Scheiberts Vorſchlag # 
Bildung von Claffenbibliothefen, neben der allgemeinen Sdyiilerbidlir 
thef, guriidjufommen, ohne welde der ,freie Unterridt” unmoͤglich it 
Das vorliegende Bud) bringt den Stoff offenbar fiir wenigftend bt 
UnterridjtSftufen. Was davon auf jede Claffe trifft, gentigt fir biel 
nur eine Zeit lang, und eine Ernenerung des Stoffs ift ohne Sdeibert 
Schülerzeitung nur mit manden Unbequemlidfeiten thuntid. 

Wir glauben das Bormannfde Hülfsbuch nicht beffer als dur 
Angabe ves Inhalts charakteriſiren gu fonnen und dürfen jedes empiel 
fende Wort fparen. Er disponirt fo: 

1. Die Stufe der Nachbildung. 

a. Mahrden, Eryahlungen, Parabeln. 

b. Befdjreibungen und Sdhilderungen. (Anfanglid) find die Havtl 
puncte abgefest und ihr Inhalt ſummariſch angegeben , dei da 
fpdteren Nummern febhlt diefe Hiilfe.) 

c. Abhandlungen (wie oben). 

Il. Die Stufe der freien Darſtellung. 
a. Eryahlungen, deren Uebertragung in Profa verlangt wird. 
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b. Etzaͤhlungen, fiir die nur ein Entwurf gegeben ift, deffen wei- 
tere Ausführung verlangt wird. | 

. Eyahlungen, fiir die nur dec in ihnen gur Anſchauung gu brine 
gende Grundgedanfe gegeben wird. 

. Gyahlungen, bei deren CErfindung und Ausfiihrung fic) der 
Schüler gang frei innerhalb der durd) das Thema beftimmten 
Grengen bewegt. 

Beſchreibungen und Sdilderungen, fiir weldje der Lehrer den 
Stoff giebt, deffen Ausfihrung er fordert. 

l. Befdreibungen, deren Gegenftand der äußern Anfdjauung der 

Schüler vorliegt. 
g. Beſchreibungen und Sdhilderungen, deren Gegenftand der dufern 
Anſchauung der Schüler nidjt vorliegt. 

1 Abhandlungen, deren Snhalt in feinen Grundzügen dem Schüler 

gegeben ift. 

i Abhandlungen, deren Ausführung gang dem Schüler überlaſſen 

wird. 

Die Vertheilung des Stoffes nad) den Claffen ift übrigens nidt 
tint fo mdglidy, daß die I. Stufe in der untern, die I. Stufe in der 
wveiten und dritten Claſſe durdyuarbeiten ware, fondern die Aufgaben 
tied jeden Abfdynittes find von fo verſchiedenem Grade der Sdywierige 
lit, daß fie auf wenigftens 2, wahrſcheinlich fogar auf 3 Glaffen gu 
aactheilen find. 


oS 


—f 


co 


W. Langbein. 


Le geſchichtlichen deutſchen Gagen ané dem Munde des Bolts und deutſcher Dichter, 
Bon K. Gimrod. Franffurt a. M. Brinner. XU u. 531 S. 

Det Here Verfaffer hat fid) den Dank der Sdhulen und des deute 
iden Volfes wohl verdient für feine Arbeiten, die uns in unfrer Gee 
‘bitte und in unfren Gagen wieder heimifd) madjen. Heutgutage ift die 
beſchichte in dem Unterricht wohl oft in der Gefahr, blofie Verfaffungs- 
itbidhte gu werden. Da iſt's denn gut au geigen, wie das Bolf aud) 
MM andres innerliches Leben gelebt, andre Flammen genadbrt, als die 
Mt politifdjen Agitation Cingelner, individuelle Geftalten follten öfters 
Oneet angefdaut und dargeftellt werden, fonft denft der Schüler am 
Ende wirtid), daß die Idec in abstracto gewirft und der Weltgeift ſich 
wbſolut entwidelt habe, bid wir's denn gar fo herrlich weit gebradyt, 
Wet vielmehr, bis er Denn am Ende auf feiner gegenwartigen Stufe des 

ßtſeins alle alten Zuſtaͤnde als überwunden, antiquitt und vere 

Biragog. Reous 1850, ite Abtheil. b. Be. XXV. 5 
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roftet in die alten Archive hineinverwahrt und fo abgethan und aufge- 
hoben habe. Zeigt uns, zeigt euren Schülern die Menfdjen der alten 
Zeit, ihe Leben und Treiben, Sinnen und Singen, Arbeiten und 
Mühen, ihre Zwede, Ziele, Ideale, ihre Verbindungen, ihre Freund- 
ſchaft, ihre Che, ihren Glauben, ihr Hoffen, ihre KRampfe, Spiele, ihr 
Gewerbe, Handel und Wandel, Siinde und Bufe! Zeigt uns unjer 
Rolf, das nidjt bloß politifde, und nidt bloß didjtende, und nidt blof 
in der Zunft und nidt blog in der Kirche lebende, ſchaffende, fampfenre, 
fondern in alle dem und nod) weit mehrerem: und dann, dann, ib 
deutfdjen Lehrer an den deutfden Sehulen, dann wollen wir weiter 
davon fpredjen, dap „das Deutfde der Mittelpunct ded Unterridte’ 
fein foll! 

Nun von unferm Bud) nod) ein paar Notizen. Der Verfaffer theili 
ein: I. Hiſtoriſche Sagen und Legenden. Hl. Heldenfagen. Der erie 
Abſchnitt fingt an mit Drufus Tod, ſchließt mit Goethes Tod, enthuilt 
162 Gedichte; der aweite giebt 14 grofere und Fleinere Abſchnitte aus 
den Nibelungen, Amelungen x. Cin Anhang von A. Kaufmann giebt 
die Quellen dev Lieder des erften Abſchnittes. Da haben wir denn ein 
trefflides Bud) fiir unfre Sdhilerbibliothefen. Freilid) möchte ich cin 
Bedenfen nicht unterdriiden über mande Gedidjte, 3. B. befonders 
S. 325, 326 (Brennenberg), die gewif nicht unverfanglid) find. 3d 
moidjte fie weder meiner Todjter nod) meinem Sohne gu lejen gebet. 
Sollte der Verfaffer nidjt künftig etwas bedenflider dabei fein? 

W. Lan gbhein. 


M. Tullii Ciceronis Epistole Select. Füt den Schulgebrauch bearbeitet, mit diffe: 
tijden Cinleitungen und erflarenden Anmerfungen verfehen won Karl Frere 
Siipfle, Grofh. Bad. Hofrathe und Profeffor am Lyceum gu Karlsruhe. Deitts 
febr verbefferte Muflage. Rarlérube. Dru und Verlag von Chr. Th. Grood. 184°. 


Der Jahrgang 1847 diefer Zeitſchrift (XV, 316 ff.) enthalt cine 
aud) von Herrn Siipfle als treffend anerfannte Wiirdigung dex zweilen, 
vor 5 Jahren erfdienenen Auflage: Die wefentlidjten Bemerfunger, 
Beridtigungen und 3Zufage des Recenfenten, Dr. Streuber, find oe 
Diefer dritten Auflage gebiihrend beriidjidjtigt worden. Wir fonnten dv 
her unter einfadjer Bezugnahme auf jene Recenfion die nadfolgenré 
Anzeige auf die Angabe der Veranderungen, weldje fid) in diefer Auflage 
finden, befdjrinten; aber der Standpunct unferer Beurtheitung weicht 
von dem Streuberfdjen erheblid) ab und hat uns bei theifnahmvolles 
Prüfung diefer Auswahl dev Ciceroniſchen Briefe gu mandjen Ergebuilien 


67 


gefühtt, die wir im Qntereffe der Gymnaſien auszuſprechen und ins— 
befondere dem Heren Verfaſſer yur Erwagung gu ftellen uns gedrungen 
fiblen. Wir halten uns nämlich ftreng an den Begriff und Zweck einer 
Shulausgabe. Ueber die zweckmäßigſte Cinridjtung derartiger Aus— 
jaben der griechiſchen und römiſchen Claffifer find gerade jest die Ver- 
hndlungen in der padagogifden Welt fehr lebhaft und nicht bei theo- 
ttifden Erorterungen, Vorfdlagen und Anweifungen ftehen geblieben: 
tog der Ungunft der Zeiten hat die von Haupt und Sauppe veran- 
jaltete Sammlung dev alten Glaffifer fiir den Schulgebraud) die allge- 
mine wohlverdiente Anerfennung gefunden Es war indeffen eben fo 
dnjeitig whe voreilig, die fiir diefe Sammlung als leitend aufgeftellten 
Srumdfige als die allein ridtigen, im Allgemeinen wie im Befondern 
wmeabefferlidjen geltend madjen gu wollen. Aud) über diefes Unterneh- 
wi haben wir den in Sadjen der Schule allein entfdeidenden Muss 
md der Erfahrung abguwarten. Aber auch wenn diefe, wie wir aller- 
lays Hoffen, ein günſtiges Urtheil iiber das in jener Sammlung ein- 
allene Maß fpradlider und fadlider Anmerfungen, allgemeiner 
Gikitungen, befonderer Snhaltsangaben u. dgl. m. gefallt haben wird, 
dite es doch cine eben fo ungeredjtfertigte wie verderblide Verkümme— 
ting der individuellen Freibeit auf wiffenfdaftlidem Gebiete, wollte 
min allen künftigen Herausgebern von Sdhulausgaben die ftrengfte 
Sefolgung der von den Unternehmern jener Sammlung aufgeftellten 
Kygeln zur Bedingung maden. Wohin folde Parteilidjteit führt, wie 
dbmend und verftimmend fie auf das producirende und confumirende 
Vublicum wirkt, davon geben die gu offentlidjer Runde gelangten Ver— 
judlungen über die vermeintlich allein feligmadjenden lateinifden und 
webifhen Sdhulgrammatifen, Lehrbiidjer der Religion und Geſchichte 
Lj. w. ein warnendes Zeugnif. Die vorliegende Arbeit des Herren 
Siipfle fteht aber dem Begriff einer Sdhulausgabe, den wir fiir den 
utd) Theorie und Praxis bewahrteften halten, nidjt fo fern, daß fie, 
im dieſen vollftandig gu erreidjen, einer gänzlichen Umformung unter- 
Soren werden müßte. Gie hat ja fdjon in minder vollfommener Ge 
alt cine verbaltnifmapig weite BVerbreitung gefunden, und dieß, wie 
Wr glauben, namentlid) Durd) die tm Gangen gwedmafige Art 
> Faffung ihrer hiftorifdhen Cinleitungen, Vorbe— 
Mttungen und fadliden Crliuterungen verdient. Was dages 
it ite fpradliden Anmerfungen betrifft, fo halten wir diefe Seite 
8 Gommentars fiir yu farg ausgeftattet, um dem Sdyiiler das Noth- 
Ombige gue Hausliden Vorbereitung gu bieten, fiir völlig unc 
Meldjend aber, um ihn bei dee Privatlectüre diefer Briefe nicht 
5 * 
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in zahlloſen Fallen im Stid) gu laffen. Es foll und darf hiermit cin 
Vorwurf gegen den Verfaffer nidjt ausgefprodjen werden. Er felbft hat 
ja in der Vorrede (S. vu) das Uebergewidt, welches in feinem Com- 
mentar die fadliden WAnmerfungen iiber die fpradliden und 
grammatifden haben, als ein von ihm beabfidjtigtes begeidnet. 
„Ja, id) muß mid) bierin gum Voraus auf das Beftimmtefte gegen die 
yetwaige Zumuthung erflaren, daß in diefem Werke Wes, was ju 
„kritiſchen Bemerfungen, fpradlidjen Erläuterungen, Vergleichungen 
„u. ſ. w. Stoff bot, auch wirklich hätte beſprochen werden ſollen. Wer 
„das Bedürfniß der ſachlichen Erklärungen in dieſen Briefen kennt, 
„wird mit mic der Anſicht fein, daß gerade dieſer Theil im vorliegen 
„den Bude moglidft vollftandig behandelt werden mufte; und ds 
„dieſes geſchehen ijt, darf id) mit Zuverſicht behaupten. Chen dadurd 
vift aber nun fiir die tibrige oben genannte Erklärung in der Schule 
pfelbft volle Zeit gewonnen; aud) wird diefelbe, namentlich fiir dice 
„Altersſtufe, nad) meiner Erfahrung weit eindringlider und nachhallige 
„durch das lebendige Wort des Lehrers als durd) die gedruckte Sarifi 
ngegeben.” Da ex hiernad) felber die Benugung feiner Ausgabe bei 
felbftandiger Privatlectüre nicht im Auge gehabt, fondern lediy 
lich auf die Vorbercitung für die dffentlidjen Lehritunden und etwa au! 
die fid) an dieſe anſchließende Wiederholung Bedadjt genommen hii 
fo fann ihm die Nidjtheriidfidjtigung der durch jenen Zwechk bedingien 
Grforderniffe nidjt gum Vorwurf gemadt werden. — Aber aud inne 
halb der Begrengung, die er dem Gebraude feines Werks vorgegeidnel 
Hat, ſcheint uns ver Verfaffer in dem von ridjtigem padagogifdem Tack 
geugenden Beftreben, das Zuviel zu vermeiden, giemlid) durdygebhends in 
den entgegengefesten Fehler übertriebener Kargheit verfallen gu fein. De 
ex fogar auf Schüler ,mittlern Alters” gu redjnen fdeint, woruntet, 
wenn nidjt fdjon Tertianer, fo dod) gewiß Secundaner gu verſtehen 
find, muthet er theils dem Lehrer einen Umfang der Snterpretation it 
ben Offentliden Lectionen gu, der mit dem doppelten Erforderniſſe, wel 
des in neuefter Zeit namentlid) von G. T. A. Krüger mit dringendes 
und überzeugenden Griinden empfohlen worden, daß nidjt blof tuto, 
fondern aud) cito gelefen werden miiffe, in der grofen Mehrjzahl der 
Fille nidt gu vereinigen iſt; theils fegt er bei den Schülern nicht Hob 
cine ideale Gewiffenhaftigteit in der Benugung des Woͤrterbuchs und 
der Grammatif und eine Stufe des pofttiven Wiffens und der allgemeinen 
geiftigen Entwidelung voraus, die diefem Lebensalter dod) wohl nur in 
feltenen und eben deßhalb nidt mafigebenden Fallen eigen ift. Die fpater 
nadfolgenden Beifpicle migen das vorftehende Urtheil erhaͤtten. 
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Den Fritifden Theil der Anmerfungen laffen wir unangefodjten, 
weil das fiir den Sdhulgebraud) erforderlide Maß nidjt überſchritten 
heint. Nur wenn das Buch blof fiir den Tertianer und Secundaner 
wtimmt ware, würde mandje fritifdje Erorterung gang wegfallen fin- 
in, andere wiirden aud) reiferen Schülern diefelben Dienfte leiſten, 
ten der Ausdrud nad) Moglidfeit gefiirst und die Nambaftmadung 
tijerer Snterpreten, namentlid) des ſehr oft genannten Orelli, vermie- 
im mirde. Was die grammatifden Grflarungen betrifft, fo wenden 
wrauf diefe im Wllgemeinen das Lob weifer Sparfamfeit, wahrend 
tegen einzelne fid) Bedenfen aufftellen laſſen. Go zu: tamen admonen- 
im potius te a me, quam rogandum puto, wird die Conjtruction 
Mia mit dem Al. in 23 Zeilen erortert und mit Beifpielen aus 

Teen Selegt (S. 187). — Auf den Dativ beim Paſſiv (mihi enim 
_fayecta est integritas et magnitudo animi tui) werden 10 3eilen 
_Wemdt (©. 78). — Tu interea non cessabis et ea, que habes 
_beilula, perpolies. „Ueber diefe Umfdreibung des Perf. act. vergleide 
fe Grammatif. Sdon äußerlich unterfdjeidet fid) dieſe Ausdrucksweiſe 
(8 die vollere Form vom einfaden Perf. und enthalt auch der Be- 
phatung nad) den gewidtigeren Begriff des fortdauernd Wirkſamen, 
Pes Bleibenden“; man vergleide nur einen Ausdrud, ea res falsum 
ehabuit und — me fefellit; ober cognitam habeo rem und cognovi 
=. 133). — Die Stelle: Itaque utor eodem perfugio, quo tibi 
idam censeo, giebt dem Verfaffer eine nidjt recht erfidjtlidje Veran- 
jung, in elf Zeilen über den perfontidjen Gebraud) von utor, fruor 
> potior, 3. B. ad eam utendam zu fpredjen (©. 244). — Etsi 
on idcirco eorum usum dimiseram, quod iis succenserem, sed 
fiod eorum me suppudebat. „Die BVerfdiedenheit des Modus in 
succenserem und suppudebat nad) einer und derfelben Conjunction 
quod varf nidjt anffallen. Die Worte quod eorum me suppudebat 
geben Den wabhren oder wirfliden Grund an, während in non quod 
lis succenserem ausgefprodjen ift, daß diefer cB nicht ift. Bergleide 
die Ahnlidje Stelle bei Cic. pro Rosc. Am. c. 48. extr. Neque-hoc 
indigne fero, quod verear, ne quid possit, verum, quod ausus est." 
©. 241.) — So der Unterſchied zwiſchen non habeo quod und quid 
ribam (S. 245). Endlich: quod religione impediri se dicerent: 
Det Conjunctiv dicerent ijt aus ciner Cigenthimlidfeit des lateiniſchen 
Spradigebrauhs, namentlich auch bei Cicero, gu erklaͤren, nad) welcher 
quod “mit dem Conj. vites Berbumsy vas fagen oder meinen be⸗ 
deutet, ſteht, obgleich nicht der Umſtand, daß Jemand etwas ſagte 
oder meinte ſondern der Inhalt des Geſagten oder Gemeinten als 
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„Grund und als fremde Anſicht gu bezeichnen ift (Madvig Grammati 
„8 307, 2). Unfere Stelle ift alfo dem Sinne nach fo viel als: quo 
yimpedirentur, ut dicebant. Bergleidje denfelben Fall oben Ep. XXXIV 
»3, quod negent te percontantibus respondere“ (©. 319) — fi 
ben grammatifden Standpunct der Schüler, auf weldje der Berfajje 
Riidfidht nehmen gu müſſen geglaubt, modgen die in den vorftebender 
Stellen befprodjenen fyntaftifden Erfdeinungen einer kurzen Wndeutun; 
bediirfen, mag namentlid) die Hinweifung auf die Grammatif im All 
gemeinen oder auf cine befondere, 3. B. von Zumpt, Ramshorn, Mad 
vig, die aud) zuweilen nambaft gemacht werden, recht erſprießlich fein 
daß abet aufier diefer Hinweifung nod) der Snhalt der Regeln, die de 
Schüler ndthigenfalls in jedem Snder ſeiner Grammatif finden fann 
ungefahr in derfelben hier und da fogar nod) breiteren Ausführlichkei 
gegeben wird, ſcheint uns mindeftens überflüſſig. Ueberdieß würde di 
Confequeng fordern, daß eine grofe Menge anderer fyntaftifder Fale, 
die unerdrtert geblieben find, in gleidjer Weife befprodjen würde. 
Die fpradliden Anmerfungen vermeiden in Betreff der Syne— 
nymen alles Ueberfliiffige, nur daß in eingelnen, aber nicht hanfigen 
Fallen, 3. B. über den Unterſchied zwiſchen cernere und videre 
(GS. 395), weniger Ausfiihrlidfeit gu wiinfden bleibt; in dex Erklaͤrung 
einjeluer Worte und PBhrafen redynen fie unfers Eradjtens viel gu {chr 
auf den Gebraud) des Worterbuds und die mündlichen Erläuterungen 
des Lehrers. Nun ift aber befannt, daß die Schüler fid) aus Armuth 
gar oft mit den diirftigften Worterbiidern behelfen müſſen. Es ift ferner 
höchſt sweifelhaft, ob der fittlide und wiſſenſchaftliche Gewinn, den det 
Schüler von der felbftandigen Ermittlung der Bedeutung eines World 
oder einer Redensart allerdings haben fann, den Aufwand von Aw 
ftrengung und Zeit aufwiege, den der mechaniſche Theil diefes Auffudens 
im Woͤrterbuch verlangt; endlid) bleibt aud) bei der Vorausfepung te 
lidjften Bemiihens feitens der Schüler ein übermäßiges Material une 
laͤßlicher Erflarung fiir den Lehrer übrig, wodurd) ein raſcher Fortſchrin 
ber Offentlidjen Lectiire nothwendig gehemmt werden mug. Der Kuri 
wegen beziehen wir uns auf die Erfahrungen und Rathfdlage in det 
Schrift Kriigers: Die Einrichtung ver Sdjulausgaben der griedifder 
und [ateinifdjen Glaffifer, 1849, und den höchſt beadjtungdwerth 
Bericht, den Ameis über diefelbe in vem dießjährigen Februarheft det 
Zeitſchrift für das Gymnafialwefen, von Heydemann und Mützell, exftatte! 
hat. — Wie wenig unfer Verfaſſer ven daſelbſt ausgefprodyencn ut? 
begriindeten Anfidjten liber das Maß lerifalifder Anmerfungen factife 
huldigt, mag daraus erbellen, dap er nidjt felten folde Ausdrücke, die 
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md dem Gelehrteften nur durd) Zufall gegenwartig fein können, mit 
Stilfdweigen iibergeht, 3. B. quibus illa (Medea) manibus gypsa- 
issimis persuasit (©. 150). Andere unerflart gelaffene Ausdriide, 
„B. de lucro vivere (©. 265); navare rempublicam (GS. 248); 
ut induceretur locatio (©. 80); eine Menge juriftifder Phrafen, 3. B. 
radimonium concipere (©, 153) find allerdings in den Worterbiidern 
finden, ihe Verftandnif wiirde aber durch kurze Ueberfegungen unter 
vm Lert bedeutend erleidtert werden. BVergleidjen wir mit diefen nad 
uferer Ueberzeugung die Braudybarfeit diefer im Allgemeinen höchſt 
mpfehlenswerthen Schulausgabe vermindernden Omiſſionen andere 
thalé fpradjlide, theils fachlide Anmerfungen von grofer Ausführlichkeit, 
0 miffen wir deren Unentbebrlidjfeit in 3weifel ziehen. Go 3. B. ift 
‘a Borten Graeculam cautionem chirographi mei (©. 138) eine 
hanfung gewidmet, weldje mehr als zwei Drittel der Seite einnimmt, 
had fiir das Bediirfnif des Schülers die einfadje Ueberfepung ge- 
nyt haben wiirde, gumal da ein evidentes Refultat aud) der Berfaffer 
dt gewonnen hat. — So wird der Ausdrud aliquem sibi legare 
m pei Stellen (S. 124 und 344) befproden, an legterer offenbar 
thne Roth, 

Ale vorftehenden Ausftellungen und Bedenfen faffen wir in der 
iflinmg gufammen: Wud) fiir den vom Verfaffer ins Auge gefaften 
joe, Dem Schüler die Praparation auf die Lehritunden gu erleidjtern, 
widen die fpradjliden Anmerfungen nidjt hin, und erfdeint das den 
‘bliden, namentlich den hiftorifden Erlauterungen gefliffentlid) gege— 
me Ucbergemidjt nidjt geredtfertigt, — Aber Sdhulausgaben follen 
Wht Olof dex mündlichen Snterpretation ded Lehrers vorarbeiten, fic 
wien aud) auf Privatlectüre der Schüler beredynet fein, wie denn 
ibehaupt gu den dringendſten Aufgaben der Gymnafialparagogi€ gehort, 
Mt jelbftindigen Beſchäftigung der Schüler mit den Werfen des claffi- 
iden Aiterthums den moglichft weiten Umfang und eine fidere Grund- 
Ie ju geben. Das Natürlichſte ware, eine Sdhrift oder einen Schrift— 
teller, von denen dod) meijt nur kleine Whfdhnitte im dffentlidjen Unter- 
aht bewaͤltigt werden können, den in die nächſt höhere Claſſe aufge— 

Schülern zu fortgeſetzter Leſung zu empfehlen. Nun haben die 
Siceronifdjen Briefe nod) feineswegs in unfern Gymnafien die allgemeine 
ng und Aufnahme gefunden, die fie verdienen. Man hat fie 
tiet und da mehr Derfudjsweife in der dritten und zweiten Claſſe gelefen, 
Wh Der Prima aber unfers Wiffens überall ausgefdloffen. Inwie— 

Man gut thut, die oberfte Claſſe faſt überall auf Cicero’s rhetoriſche 
Wd philofophifdle Schriften gu beſchränken, fann hier nidjt erörtert 
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werden, ift aber gewif eine Frage von grofer Widhtigheit fiir die viel 
fad) bedrohte Zukunft des Studiums der lateinifden Spradje und Lite: 
ratur im Kreife der Gymnafien. So viel wird uns indeffen jeder Kenna 
ber ciceronifdjen Briefe einrdumen, daß fie in planmafiger Auswahl 
und verfehen mit kurzen, das hiftorifde, ſachliche und fpradlide Bev 
ftindnif ded Tertes erleidjternden Erlauterungen unter Cicero’s Sdhriften 
vorzugsweiſe geeignet find, das Intereſſe ftrebfamer Schüler gu erregen 
und gu entfdiedenem Gewinn nidjt bloß fiir deren Spradjbildung, jon 
bern für die anberen viel höheren Swede feiner claffifden Studien 
dauernd gu feffeln. Cine folde Auswahl zuſammengeſtellt gu haben, if 
eben das ausgeseidjnete und mit lebhafteftem Danke anguerfennend 
Perdienft des Herrn Berfaffers. Ueber den dharatteriftifden Plan der: 
felben fpridjt ex fic) in der Borrede folgendermafen aus: „Das Giger: 
„thümliche meiner Arbeit lag aber anderen ähnlichen Werken gegenübe 
paunddft in der vorausgefdidten allgemeinen Cinleitung wher 
„Cicero's Leben und Zeit, in den befondern Einleitungen 
„zu Den einzelnen Briefen, und in der Durchführung ci 
„nes gemeinfamen Fadens, der beide unter fid) verknüpfen 
yund gu einem Gangen verbinden follte. Diefe gegenfeitige 
„Beziehung der Zeitgefdidite und des Inhalts der Briefe, von welder 
„die chronologiſche Ordnung der legtern unjertrennlidy ift, muß — 
„wenigſtens fiir die Schule — als unerlaflide Bedingung einer gedit 
„lichen Lectüre derfelben gelten, denn nur fo fann manches Schwierige 
„gelöſst, Getrenntes und ſcheinbar Widerfpredendes zur Cinheit gebrad, 
„nur fo bei der grofen Mannigfaltigfeit diefer Briefe und ihrer Ber 
„ſchiedenartigkeit nach Zeit und Perfonen die fo ndthige Rube und 
„Sammlung in der Seele ded Lernenden gewonnen werden.” Det 
Lehrer hat nun die Wahl, einen Abfdynitt ver Briefe, die einen beftimm 
ten 3citraum fiillen, gu lefen, oder die an diefelbe Perfon geridteten 
oder auf fie begiiglidjen Briefe herauszuheben. „Solche Briefgrupper 
pbilden 3. B. die Briefe an Trebatius, an Paetus, Curio, Sulpicius; 
eine foldje gewinnt man ferner durch die 3ufammenftellung det aul 
„M. Marcellus bezüglichen Briefe unfers achten Abfdynittes, indem guert 
ydiejenigen gelefen werden, weldye Cicero an ihn in feiner Verbannung 
„ſchrieb, Dann derjenige, in weldem er dem Sulpicius deffen Begne 
pdigung durch Gafar meldet, und endlid) derjenige, in dem Sulpicius 
„an Cicero über Marcellus Ermordung in Athen beridytet.” Nod) andere 
GefidhtSpuncte fiir vielfeitige Benugung diefer Auswahl, z. B. die 3v 
fammenftellung der 3eitverhaltniffe und perſoͤnlichen Bezüge, unter dene 
cingelne in den Kreis der Schule fallende Reden gehalten worden fin? 
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aud den bezüglichen Briefen, deutet der Verfaffer an, wahrend nod) 
viele andere fid) jedem fundigen, auf Selbftthatigfeit und eingehendes 
Ducllenftudium bet feinen Schülern hinwirkenden Lehrer von felbft 
rarbieten werden. — Anlangend die Auswahl im Gingelnen, fo hat 
it Berfaffer in diefer dritten Auflage eingelne, wenn aud nidjt 
mintereffante, fo dod) gu dem [eitenden Gedanfen weniger paffende 
Briefe weggelaffen. Ueber diefen Punct wie über die Veibehaltung an— 
iret, die nidjt fowobl ein befonderes Sntereffe erregen, als gur Fort- 
pinnung des dhronologifden Fadens dienen, wird eine vollftindige 
Ginigung aller Sachkundigen nicht gu erjielen fein. Wir haben es uns 
wiht verdrieBen Laffen, fammtlidje Briefe diefer Auswahl gu lefen, und 
i nur auf wenige geftofen, die wir deßhalb ausgefdloffen wiinfdjen, 
wilfie in politiſcher Begiehung ziemlich inhalt3leer find, 3. B. der 137fte, 
Wk und 140fte an Cn. Plancus. — Se mehr wir nun wünſchen, 
Nhe vorliegende Sammlung nidjt etwa blof für ſtiliſtiſche Zwecke 
hngt, fondern in vielfeitigfter Weife fiir die Schüler der oberften 
Gljen fruchtbar gemacht werde, je guverfidjtlidjer wir hoffen, daß ge- 
we durd) diefe Briefe, die durd) Anmuth und Mannigfaltigfeit der 
Spade, Durd Fille der intereffanteften perfonlidyen Begichungen, durch 
‘mn grofartigen Charafter einer ewig denkwürdigen Zeit, weldje fie von 
hi verfhiedenften perfinliden Standpuncten beleudjten, gerade auf den 
Mendliden Geift eine Kraft der Angiehung und Belehrung ausiiben 
mijen, die Den meiſten rhetorifden und philofophifden Werken Cicero’s 
Hmighens von unferer Sugend nidjt juerfannt wird: um fo dringender 
Tuden wir den Berfaffer, die oben angedeuteten Bedenfen gegen die 
Mindige Braudjbarfeit feines Budes als cine Sdhulausgabe une 
Wangen erwägen und nad) Mafigabe feiner Uebergeugung bei der 
Ndjten Auflage berückſichtigen ju wollen. 

3u leidterer Ueberſicht und zur Ergänzung unfers Urtheils faffen 
Or unfere Bedenfen und Wünſche nadftehend gufammen. Der Theil 
it Anmerfungen, weldjer fid) auf die jedesmaligen Zeitverhaltniffe und 
‘ein Rede ftehenden Perfonen bezieht, hat ein viel gu groped Ueber— 
Mit, Es ift fraglid), ob Sdhiiler fo lange Anmerfungen tiberhaupt 
Wm} mit Beftimmtbheit fann dies hinfidtlid) derjenigen verneint werden, 
Me ausfijlieflid) den Gelehrten, nidjt den lernenden Schüler 
Mmausfepen. Go wiirden wir foldjen Perfonen, die wegen ginglidjen 
angela anderweitiger Nachrichten iiber ihre Gefdidjte, oder aus an- 
hen Gründen, gar fein oder dod) nur ein untergeordneted Intereffe 
Wmbicten, hochſtens nur wenige Zeilen, nidjt aber halbe Seiten widmen, 
MS Dinfidhilid) des vergleidsweife nidjt eben bedeutenden C. Caffius 
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(Parmensis) ©. 405 geſchehen ift. Und welden Nugen Hat eS für den 
Schüler, die Namen der Gelehrten gu erfahren, die über ſolche Perfonen 
Unterfudjungen angeftellt haben? Aud) die Inhaltsangaben gu vielen 
einzelnen Briefen faffen ſich durchſchnittlich wohl abkürzen, gum Theil 
auch ganz umgehen, wenn die zu ihrem Verſtändniß erforderlichen Be— 
ziehungen nach Möglichkeit in die allgemeine Einleitung verwebt wir 
den. Den durch ſolche Abkürzungen gewonnenen Raum nehmen wir mn 
für die uns durchaus nothwendig ſcheinende Vermehrung der eigentlich 
ſprachlichen Bemerkungen und der auf die Verbindung der Gedanfen, 
den nad) der Natur des Briefftils haufigen Wedfel des Tons und der 
Stimmung bezüglichen Erlauterungen in Anfprud. Obne eine folde in 
leifen Winfen, in der Ueberfepung eines befonders pragnanten Aus 
druds und in ähnlichen Mitteln beftehende Nachhülfe des Commentars 
werden, fo fiirdjten wir, beifpielSweife eine Menge der launigften An— 
fpielungen, der ergdblidften Feinheiten in den Briefen an Trebonius 
und Paetus dem Schüler verborgen bleiben oder von ihm mifiverftanden 
werden. Damit aber alle diefe Nachträge und Ergangungen, die wir 
fiir die nächſte Auflage empfehlen, in dem bisherigen Umfange ver 
Schrift Raum finden, wiirde der Here Verfaffer fid) allerdings yu my 
lichſter Knappheit des Ausdruds und gu foldjen Abbreviaturen un? 
Abkürzungszeichen entfdliefen miiffen, wie fie fid) in der von Haupt und 
Sauppe veranftalteten Sammlung finden. 

An Drudfehlern ijt das Bud giemlidy reid), gum Glück aber mij 
nur an foldjen, die man fogleid) als Drucfehler erkennt. Bei der 
allerdings nur fliidjtigen Lectiire find uns folgende aufgeftofen: 

GS. 49 lies quoniam; 92: quibus, presit; 95: isto; 107: posse; 
118: perscribas; 124: et; 133: que; 148: spectantes; 156: in- 
vitaret; 168: molestus; 172: manus; 184: Ciliciam; 189: unquam; 
192: hiemem; 196: presertim; 215: esse; 220: exciderunt; 223: 
misit; 249: utilius; 265: ridiculus; 269: modo, virtuti; 272: pue- 
ritia; 303: eandem; 305: memoriam; 307: quas; 318: cum; 326: 
tributa; 338: existimarem; 352: silet; 357: indicemur; 362: digni- 
tatem; 392: eundem; 406: felicior; 412: enim; 416: reipublice. 

Stettin, im Februar 1850. H. Wendt 
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Ill. 

Die Beltgefhidte in einem leicht überſchaulichen Umriffe fir den Schul- und 
Selbftunterridt, von Dr. H. Dittmar. Bierte Auflage. Heidelberg, Univerfitatd: 
budbandlung bon K. Winter. KX u. 536 ©. 

Unjre Lefer erinnern fid) gewif nod), wie warm Here Profeffor 
Sumpp in der Padag. Revue XXI, 223 ff. das grofere Werk des 
tha genannten Berfaffers (die Gefdhidjte der Welt vor und nad Chri— 
mé, in 4 Banden) allen denen empfohlen hat, welde ihre proteftane 
tide chtiſtliche Weltanſchauung aud) in einem Lehrbuche der Geſchichte 
wégepragt fehen modjten. Das vorliegende Werk ift ein Compendium 
fit den Schulunterridjt. Schon von friiheren Auflagen desfelben hat 
Ser Ephorus Dr. Roth die Vorzüge, welde ihm eben als Compen- 
wm tigen find, hervorgehoben. Aud) Bolter und Menzel haben eine 
jie Anerfennung der hiſtoriſchen Schriften des Verfaffers ausgefpros 
ta. Bir haben alfo hier faum etwas Anderes gu thun, als das Ere 
idm der neuen Auflage angugeigen, da uns die früheren nidjt vor- 
igen, fo daß wir angeben fonnten, worin der Unterfdied zwiſchen 
en und der gegenwartigen befteht. — Beigegeben wird cin hiftorifder 
Milas, nady Dittmars Angaben von Frommann lithographirt. Die uns 
ugegangene erfte Abtheilung enthalt in 6 Blattern den Atlas der alten 
Blt, der in feiner Anlage wie in feiner Ausführung gleid) ſehr ge- 
ungen ift. 

Die Zeit ijt ja wohl vorbet, wo man Muderthum und Chriften- 
hum fiir identiſch bielt. Davon find aud) Schulbücher wie das yore 
legende, gumal ihr Grfdeinen in vierter Wuflage, cin willfommenes 
ind etfreulidjes Zeichen — vorausgefest, daß fie aus dem Bediirfnif 
‘t Shulgemeinden hervorgehen und nidjt vom Staat in feiner Eigen— 
haft als Sdyulregent den Schulen aufgedrungen werden. 

, W. Lang bein. 


lipp Melanchthon nad feinem äußeren und inneren Leben dargeftellt von K. F. 
fedberhofe. Heidelberg, Univerfitatéhudbandlung von Winter. U u. 339 GS. 
Monographieen gehdren in die Schülerbibliotheken und auch in die 
Dandbibliothefen der Lehrer. Wn der diirren Compendiumsweisheit fann 
‘in junger Geift grof gegogen werden. Gr foll eben dadurd) Geift 
werden, daß er fid) den Gedanfen aus dem Material felber heraus- 
wbeitet. Der Unterridjt aber muß fo angelegt fein, daß der Sdhiiler 
Faöthigt wird, die Schülerbibliothek aud) wirflid) gu benugen. So 
ange nur James und Cooper alljaͤhrlich neu eingebunden und nad) 
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jedem Serennium wieder angefauft werden miiffen, fo lange ift etwas 
faul im Staate Danemarf. Das vorliegende Bud) ift eins von denen, 
die den Schüler tief in die bewegenden Gedanfen der Reformations;eit 
einfiifren, ibn darin heimiſch madden, ihm das Verſtändniß der Zeit 
erſchließen. Denn eS ift aus dem Sinn und Geift der Reformatoren 
her gefdjrieben. Des BVerfaffers Standpunct ift der lutherifde. Darum 
eben befommt der Sdhiiler nicht Kritifen über die Reformation gu lefen, 
fondern das Buch zeigt ihm die Reformatoren in ihrem innern und 
dufern Leben, in naiver, quellenmafiger Darftellung. Diefe, und nidt 
Kunfte und Reflexionsgeſchichtſchreibung gehört in die Hande der Sailer. 
So miiffen wir denn das Bud empfehlen. Vielleidht lernen die Schüler 
aus der Darftellung Luthers, Melandthon gegentiber, den Sprud 
verftehen, daß der Glaube Berge verfept, und fühlen, daß er die Welt 
überwindet, daß er allein die Gewifheit des Sieges hat und ift. Br 
fonders meinen wir bier die Geſchichte des Augsburger Reidjstags, wo 
Alle gagten und wanften, und wo Luther aus der Ferne her — a 
war befanntlid) nicht dort — mit feiner gewaltigen Glaubenskraft ihnen 
immer neuen Muth, Troft und Zuverfidt einflifte. Seine Briefe, wie 
die Melandthons felbft und jabhlreide andere, madjen das Bud yw 


einem redjten Sdhag. 
BW. Lang beis 


Extrait des Mémoires de Mad. Roland avec des noles particuliérement 4 |'asagé 
des écoles par Ch. A. Mayer, Dr. Oldenburg, Schulze (Berndt). X us’ 
347 ©. 

Wir müſſen uns dem Herrn Herausgeber gegeniiber erft redtfer 
tigen liber den PBlag, den wir diefer Anzeige anrweifen. Er will fein 
Bud) empfehlen als Lefebudy fiir höhere Schulen beider Gefdledter; 
wir ftellen eS unter die Rubrif Gefdhidte. ES gur ftehenden Lecture 
etiva fiir Secunda gu maden, dagu ift uns weder Mad. Roland, ned 
bie Gironde überhaupt bedeutend genug, nod) der Inhalt gerade dieſes 
Buds umfaffend genug. Allerdings wollen wir die Romane fo viel 
wie moglid) fowohl aus den frangofifden wie englifden Stunden vet 
dDrangt fehen, aber aud) an deren Stelle entweder gange Werfe von 
allgemeiner Bedeutung oder nod) mehr Chreftomathieen wie die ven 
Mager flix das Frangofifde, oder wie die von Hertig verfprodjene fut 
“das Englifde fegen. Werke dagegen wie das vorliegende, wie fte dit 
treuen UWbbilder eines kurzen Abſchnitts der hiftorifden Entwidelung 
find, die den Nachweis der nur partiellen Beredhtigung ihrer Helden ix 
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deren Schidfal gefiihrt finden, gehören fiir die hiftorifde Lectüre, weldje 
den Geſchichtsunterricht begleiten muf und dem diirren Compendium 
Saft und Blut geben kann. Die Gironde lebt aud) heute nod) fort, 
und felbft wenn das nicht ware, fo ift fie in der erften frangofifden 
Revolution von gu hervorragender Widhtigheit, als daß nicht eine der 
non iht ausgegangenen hiftorifdjen und politifdjen Schriften ben Schü— 
inn in die Hand gegeben werden mifte, Ob die Memoiren der Roland 
hyu gerade am geeignetften find, modge hier ununterfudt bleiben. Die 
Sdule muß vorlaufig, ehe die hiftorifdye Lectiire nad einem Plane, 
nie ctwa Here Schulrath Peter ihn angegeben hat, fiir die Schüler 
teigeftellt und gubereitet ift, mit dem gufrieden fein, was ihr darges 
toten wird, felbft wenn dieß nodj nicht das abfolut Befte fein follte. 
get Dr. Mayer Hat nun hier eine Auswahl getroffen, die von den 
Resiren der Mad. Roland, indem fie weniger Bedeutendes weglafit, 
we) nod) ein charaftervolles Ganges gibt. Und fo will die hiftorifde 
tite Der Schüler allerdings behandelt fein. Wir haben alfo hier: 
Notice historique de la vie de Mad. R.; Mémoires particuliers ; 
Notices historiques sur la révolution; Derniers écrits und einen 
Hpendir, Actenftiide enthaltend. Weggeblieben find die Briefe, die 
detttaits und die Anefdoten, nur eine Stelle aus dem Portrait Petions 
it an einem paffenden Ort eingelegt, wie aud) ein paar andere Pare 
lien umgeftellt find. Die beigefiigten Noten find theils ſprachlicher, 
hheils Hiftorifdjer Natur; fie wie die gegebenen Gitate find zweckmäßig 
ind verftandig. 
W. Qang bein. 


VII. 


Seographie bon Europa, mit Anwendung der Mnemotedhnif, von F. W. Pleßner, 
Lieut. und Geometer. Erfurt, G. W. Korner. Ku. 97 S. 15 Sar. 


Der Verf. gibt den geographifden Stoff in drei Wbtheilungen. 
) Europa’s Lander, deren Grengen, Producte und FlAdeninhalte; 
) die Lander mit ihren Gebirgen, Fliffen, Seen, ihre Bevdlferung ; 
}) die Lander, ihre Provingen, Stadte, Fliiffe. 

Sollen diefe vrei Abtheilungen dreien Unterridjtsftufen entſprechen, 
o ift ſchwerlich ein Lehrer irgend einer der drei Stufen mit feinem 
chrſtoff zufrieden. Seder wird auf feiner Stufe ein Ganges geben 
vollen, Goll aber das Bud) das Material fiir eine Claffe, etwa Tertia, 
eben, fo ift gwar nichts dagegen gu fagen, daß Wes, was in den 
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friiheren Claffen gelernt fein muf, nod) einmal und gwar aud in de 
Bude wieder aufgenommen wird, aber der Verf. gibt dann aud fi 
diefe Claffe wieder gu viel Stoff, und überläßt dod) gang dem Lehre 
das orographifde und hydrographifde Bild aus den diirren Worte 
des Buds mittelft Der Karte gufammen gu bringen. Gegen Confuftone 
wie Die in der Borrede erwAhnten muß denn dod) erft der Unterrid 
ben Schüler ſchützen. Damit ijt dem Bude nod) fein Vorwurf gemad 
fondern nur eine Verwahrung dagegen eingelegt, daß ein Schüler, d 
nad) diefem Buch unterridtet ift, nicht aud) das Fidhtelgebirge einm 
in einer ſchwachen Stunde nad) Weftphalen verlegen fonnte. Fir d 
Schule aber thut der Verf. pou vag ju viel in der Angabe ve 
Zablen. Nimmt man fein Bud) fiir tin Handbud gum Nadfadlagen, | 
werden Ddiefe allerdings willfommen fein. Jn der Schule aber wird ma 
das Bebhalten derfelben aud) nad) der Reventlowfden Mnemonik nid 
erreichen. 

Damit kommen wir denn auf die dem Bud) eigenthümliche Bei 
gabe. Fir alle Zahlen (Fladeninhalte, Cinwohnergahl) find die mnemo 
nifdjen Wörter nad) der Reventlowfdyen Methode gegeben. Diele ii 
befannt. Hier liegt ein durchgeführter Verſuch vor, fie in der Sduli 
gu verwenden. Wir halten ihn in diefer Ausdehnung fiir verfeblt. Bi 
nehmen ein paar Beifpiele aufs Gerathewohl: 

Bamberg, 20— 22,000 Gw., viel Obftbau; ebenfo gut merk da 
Siler Obftbau und hat fiir B. 65,000 oder 6510 Ew. 

Baireuth, 16—18,000 Ew., die Porzellanfabrif; merkt ver Sule 
Porzellanfabrik, fo hat ec 64,000 oder 6400 Ew. 

Afdaffenburg, merfe: Der Main. Warum nidt Main? 

Paffau: die Innmündung. Wie leicht behalt man: Innmündung! 

Sranffurt a. O.: ein Herzog ertranf. Warum nidjt: der Ser30g' 

Landsberg: Die Neumark. Vielleidjt merft man Neumark. 

Badajoz: das Bollwerf. Warum nidt Bollwerk? 

Herjogthum Parma: die Qouife. (Marie Louiſe merkt me 
eben fo gut. 

Herjogthum Braunfdweig: Auf twaldigem Harggebirge. 

Die Schweiz: MHunderte von Vergen. 

Königreich Sachſen: Da hat die Reformation angefangen. 

Diefe wenigen Beifpiele flix viele als Beweis der Unjuverlaͤſig 
keit der mnemoniſchen Worter. Daß viele glücklich gewablte «tt 
ſichere Hülfe zum Behalten geben, ſoll nicht in Abrede geſtellt werr™ 
Wer die Methode benutzen will, die gewiß in beſchränktem Maße nul 
lid) fein fann, dem ift hier cine Arbeit vorgethan. Und darum 
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wit geglaubt, auf das Buch hinweifen gu follen, wenn wir aud nidt 
Alles, was es gibt, empfehlen wollen. 
W. Lang bein, 


Sef. Daniel Völter's Schulatlas in 36 Karten. Dritte Uuflage. 4 The. 
Eßlingen, Weychardt. 

In Band XV, S. 211 d. R. hat Dr. Mager die Vorzüge einer 
iriberen Auflage des vorliegenden Atlas aufgesahlt. Wir fonnen uns 
ijo bier mit der kurzen Angeige der neuen Auflage begniigen, weldje 
i dort gelobten Gigenfdaften wohl bewahrt hat. Cin Theil der Karten 
it new, ein anbderer Theil umgearbeitet. Neu find, nad) dem Pro— 
incus, dem ich hier folgen muß, da mir die zweite Auflage nidjt 
wiligt, Die Marten vom dfterreidifden Ruaiferftaat, vom preußiſchen 
Sut, von Palaftina (mit Nebenfarten), eine politifdye und eine 
zaguſtiſche Karte von Deutfdland. Lewtere, nad v. Dedjen und 
Sinig gearbeitet, empfiehlt fid) durch beftimmt gu unterfdeidende und 
wag jablreidje Farben. Dieß hat fic) erreichen laſſen dadurch, daß 
i jufammengehorigen Formationen je in einer Farbe angelegt find. 
20 hat der Berf. mit adjt Farben ausgereidjt und ein flares, lehr— 
vides Bild hergeftellt. Weil es vielleidt weniger allgemein befannt 
‘at dütfte und weil der Berf. ähnliche vereingelte Erfdjeinungen der 
Nolafe und Rreide vermerft hat, wollen wir doch darauf aufmertfam 
maden, daß an der Oftfeefiifte, 3. B. etwa cine Stunde dftlid) von 
‘t Mindung der Divenow (bei Fripow) der obere, bei Cammin fogar 
‘t untere Jurakalk anfteht, durch feine zahlloſen und köſtlichen Bers 
iinerungen vollftindig charakteriſirt. 

Neu bearbeitet find auferdem 11 Karten, fo daß die Refultate der 
ttueten topographifden wie phyfifalifden Forfdungen wohl haben vers 
ubcitet werden fonnen. Daf der Verf. den Berghaus’ fdjen phyſikaliſchen 
‘lag fo vielfad) benugt hat, wird feinem Werfe vor vielen andern 
Ut die Sdhule wie fiir das Haus gu einem grofen Vorzuge gereidjen. 

W. Lang bein. 


VIII. 


Sted und Neues vom Turnen. Freie Hefte, herausgegeben von H. F. Maßmann. 
Belin, H. Schultze. 18 Heft XU u. 100 S., 28 Heft XXII u. 119 6, 
Here Prof. Mafmann ift befanntlids nach Berlin berufen worden, 
M dem Minifterium des Unterridjts die Wiedereinfiihrung des Turn 
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unterrichts an den oͤffentlichen Sehulen fordern gu helfen. Zunaͤchſt auf 
zwei Sabre, dann auf Lebenszeit berufen, hat er nidjt nur an den be 
treffenden Sitzungen des Minifteriums Theil genommen, fondern aud 
nad) und nad) mehrere Brovingen des Staats bereist, dort organifirt 
und revidirt und in Berlin referirt, fo daß er der jest über das preußiſche 
Turnwefen beftunterridjtete Mann fein muf. So ift eS denn ein dan 
FenSwerthes Unternehmen von ihm, daß er uns in zwangloſen Heften 
Altes und Neues vom Turnen darbieten will, Da er aber in ihuen 
fo wefentlid) fiir pas Gedeihen des Turnens wirfen fann, fo wird a 
es uns nicht veriibeln, wenn wir ihm fiir die 3ufunft einen Wunſch 
zur groferen Beriidfidjtigung vorlegen, als Ddiefer in den vorliegenden 
Heften gefunden bat. 

Das zweite Heft ift im Wefentliden der ſchwediſchen Gymnaftit 
gewidmet. Diefe ift für die Sdyulen irrelevant; diefes Heft fallt mithia 
aufer die Sphare der PAdagogifden Revue. Dagegen miiffen wir fagen, 
daß wir durch dad erfte Heft nod) nicht befriedigt find. Allerdings if 
eS uns lehrreich gewefen, mandes über die Gefdidte der Cabinetsorre 
yom 6. Suni 1842 und der Minifterialverfiigunug vom 7. Februar 1849 
gu erfabren. 3um Beifpiel erfahren wir, daß die vielbefprodjene und 
von Mafmann felbft entidieden verworfene Einſchränkung des gemeti 
ſchaftlichen Turnens auf die Schiiler je einer Anftalt nicht aus va 
Minifterium des Unterridts, fondern aus dem des Innern heribc, 
alfo nidjt aus padagogifden, fondern aus politifdjen Motiven entfpriny. 
Mir unfererfeits danfen gwar Heren von Bodelſchwingh aufrichtigſt dafit, 
daß er den Schülern fo es moglid) gemadt, auf dem Turnplag das 
Schulleben angubauen. Aber wir geben wiederum gu bedenfen, ob di 
Schulen wohl regiert find, wenn der Miniſter des Innern im Stande 
ift, den Schulen dieſes frudjtbarjte Feld des Sdhullebens gu zerſtoͤren, 
badurd), daß etwa künftig jene, padagogifdy beurtheilt, vortrefflidje Be 
ſchraͤnkung von ihm aufgehoben wird und dagegen befoblen, dag alle 
Schüler einer Stadt gugleid) auf demfelben Plage turnen, während dic 
Schulen ald padagogifde und nichtpolitiſche Anftalten in jener Befdrin- 
fung das eingige Mittel fehen, von fic) aus das Turnen padagogild 
au handhaben. 

Es fallt uns nun hier gar nidt ein, mit Herrn Prof. Maßmann, 
ber eben feine Anfidt von der Sade aud) aus padagogifden Principien 
gewonnen Hat, iiber diefe gu hadern. Unfere Polemif gegen ihn liegt 
in dem, was in der Revue und fonft tiber das Schulleben gefag! 
ijt. Gondern unfere Wünſche für die künftigen Hefte geben dabin, daß 
derfelbe fic) bewogen finden modte, feine dem Minifterium gemadten 
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Beridte uber das, was er aller Orten in Preußen und Bayern auf 
den Turnplagen gefunden und yermift hat, nidjt in den Actenfpinden 
anf der Wilhelmsftrafie verjtauben gu laffen. Möchte Herr Mafmann 
ws dem reidjen Schatze feiner Beobadjtungen und Grfahrungen in 
dieſen Heften recht vieles mittheilen, was wir namentlid) auf dem 
Spielplage benugen fonnten. Sd) felbft habe einmal in Berlin an einem 
Yadmittag drei mir neue Spiele von ihm einleiten fehen. Aud) vad 
Geaciten, Armbruftfdiefen 2¢. hat wohl fo vielfad) ſchon feften Fuß 
yiagt, daß Here M. fid) dem nidjt wird entziehen fonnen, es in den 
Ses des Turnens eingufiigen. Alfo aud) Erfahrungen dariiber waren 
vilfommen. Dod) wozu foll id) hier weiter aufzaͤhlen? Kurz, ich midyte, 
dej Hern Maßmanns Hefte in das unmittelbare Leben des Turnens 
‘ngtifen. Gr ijt gerade der Mann dagu. 
W. Lang bein. 


D. §and- und Schulbücher fix den Elementar- und Wolkssdnl- 
unterricht. 
Ii. 


Dutiged Declamir⸗ und Lefebud in lateinifder Schrift. Fir die unteren Schulclaſſen 
und den Privatgebraud von Dr. F. A. Gotthold, Gymnafialdirector. Koͤnigs⸗ 
berg, Grafe und Unger. VIL u. 120 S. 

Sammtlide Stiide dieſes Lefebuds find dialogifirte und dramati- 
te befannte Fabeln und Mährchen, denen der Verf. diefe Form gegeben 
u. Sein Swed ift dabei gewefen, einen Lefeftoff gu geben, durd) 
tigen ein ausdrudsvolles Lefen gefdrdert werden fonnte. Er gebt 
abei pon der Erwagung aus, daf man den Lefefdiiler in eine ihm 
fannte, der feinigen ähnliche Lage verfegen miiffe, damit er ſich mit 
in identificire. Dads Kind ftehe innerlid) den Thieren nahe; es werde 
h alfo naturgemaf aufern, wenn man eS in Fabeln und Mährchen 
als Shier, bald als natiirlides Menfdjenfind auftreten laſſe; 
an fonne die Kinder theilnehmender machen, wenn man fie verantaffe, 
h jedeSmal ju dem gu madjen, deffen Rolle fie übernehmen. 

Wir möchten eine andere Motivirung folder Bearbeitungen geben. 
usdrucksvoll fpridt und liest dag Kind, wenn eS einen Zweck hat. 
un dDenfe man die Kinder in der Sdjule vor ihren Leſebüchern. Was 
pin der. Sdjule leſen, haben fie längſt aud) gu Hauſe geleſen. — 
en leſen fie? Für ihre Mitſchüler? Fir ven Lehrer? dieſe fennen ag ‘ 
tid eben fo gut fdjon. Warum follten fie alfo laut und gat mit A 
Garageg. Revue 1850, ag Ubtheil. b, Br. XXYV. 6 
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druck leſen, wo fie eine Spannung oder Erregung oder aud) nur Theil: 
nahme gar nidjt vorausfegen oder beabfidjtigen fonnen? Wenn das 
Kind fid) erft von vem Object unterſcheidet, fo ift eben feine Unmittel- 
barfeit gebrodjen, und eS muf einen 3wed haben, um deſſentwillen 
eS ſich mit ihm iventificirt. Es muß alfo feinen Mitſchülern entweder 
ver Snhalt neu fein, den eS ihnen mittheilen will, oder die Form 
vesfelben. 

So werden wir alfo ein ausdrudsvolles Lefen fordern fonnen in 
dem ,,freien Unterridjt”, wenn wir durd) verſchiedene Sdhiilergruppen 
oder durd) jeden einzelnen Schüler das Material, deffen der Unterridt 
ves Lehrers bedarf, fo aufammenbringen laſſen, daß dex Schüler dem 
Siler Neues mitgutheilen, gum Verftandnif zu bringen und gut ger 
ftigen Bearbeitung vorgubereiten hat. Zweitens in dem „Schulleben', 
wenn wir, gang wie der Verf. will, und wie wir neulidy aus Wein— 
heim einen BVorgang melden fonnten, Fabeln und Mahrchen dramatiſch 
auffiihren laffen. Das Bud) des Herrn G. ift uns fiir viefen Jwed 
ein zweiter willfommener Verfud. Mander Lehrer möchte feine freie 
Zeit wohl fliger, als mit Clubreden, ausfillen mit foldem Bemühen 
fiir die Freuden der Jugend. Und wieder, wenn die Sdhiiler ihre Lehrer 
werden finnen und forgen feben, um die Schule ihnen gur Heimat und 
gum erweiterten Baterhaufe gu madjen, dann werden fie aud) ihr cigent 
liches inneres Leben nidjt mehr fo oft aus der Schule hinaus verlegen 
etwa in die Bierftuben oder politifden Verbindungen oder Zeituny> 
hallen, wie das jegt wohl die Regel ift. 


W. Lang beis. 
Uf. 
Die Geometric in der Boltsfadule. 
Il, * 


Indem id) in der Beurtheilung ver Sdjriften, weldje ,die Geo 
metrie der Vollsſchule“ oder eingelne Theile derfelben bebhandeln, — 
als vie drei alles hieher gehdrige Material umfaffenden Theile betrade 
id): 1) geometrifde Anfdjauungstehre (Erfennen und Zeichnen dei 
widhtigften regelmafigen und unregelmafigen Gebilde in der Cen’ 
und im Raum); 2) geometrifdye Uebungen (Vergleichen und Zula 
menftellen der Gigenfdaften ; Conftructionen aus gegedenen Beftine 


* Bergl. XXI, 416; XMM, 482. 
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mungdftiden); 3) arithmetifdje Geometrie (die Langen- , Fladjen- und 
Rorpereinheit; Meffen und Berednen gegebener Gebilde) — fortfabre, 
fomme id) yu folgender beadjtenswerthen Schrift: 


Die Elemente der Geometrie und deren prattifhe Anwendung fiir den Birger 
und andwirth, mit befonderer Berückſichtigung des Bedürfniſſes der Lehrer an 
Volks- und Fortbildungsſchulen, fo wie landwirthfhaftliden Lehranftalten. Rad 
tiner veranſchaulichenden Methode bearbeitet von Dr. Aug. Wiegand, königl. 
Oberlebrer an der Realfdule gu Halle. Mit vielen in den Lert gedructen Holz— 
fdnitten. Halle 1848, Drud und Berlag von H. W. Schmidt. (112 Seiten. 
12', Sgr.) 

Der Verf. bemerft in feinem Vorwort: , Von praktifden Künſtlern 
ind Gewerbtreibenden, aud) von Lehrern an Biirgers und Volksſchulen 
id ihm wiederholt vie Bemerkung gemadjt worden, daß fein Lehrbuch 
t Planimetrie (Erfter Curfus der PBlanimetrie. Fir Gymnafien, 
Ral: und Biirgerfdulen und gum Gebraud) fiir Hauslehrer und beim 
Cdbiunterridyt ; 2te Aufl. Mit 2 MKupfertafeln. Halle, H. W. Schmidt 
7.10 Sgr. Enthalt: gerade Linie, Kreislinie, Winkel und Parallel: 
limien; ebene Figuren im WAllgemeinen und Dreiede, namentlid) deren 
Gongrueng im Befondern; Vielede im Allgemeinen und Parallelogramme 
in Befondern ; Linien und Winkel beim Kreis; Aufgaben zur Uebung, — 
jweiter Curfus der Planimetrie. Fir Gymnafien und Realfdulen; 
Ae Auflage. Mit 2 Rupfertafeln. Halle, Schmidt 1848. 10 Sgr. 
Gnthalt; Figuren in und um den Kreis; geometrifde Proportionstebre 
\Commenfurabilitat und Sncommenfurabilitat; Rationalitat und Srra- 
lionalitat); Ausmeſſung geradliniger Figuren; Aehnlichkeit der Figuren 
datmoniſche Dheilung]; PBroportionen beim Kreis, Rectification und 
Quadratur ded Rreifes ; Aufgaben.) wegen des darin fejtgehaltenen 
itengwiffenfdaftlicben Entwidelungsganges fiir fie unbraudjbar fei. 
deßhalb fei ex darauf bedadjt gewefen, dem Bediirfniffe Derer gu ent- 
eden, die fiir fid) oder bei ihren Schülern feine gelehrte Bildung 
injtteben; er habe aber hiebei auf feine der vorhandenen, einen gleiden 
jwet anſtrebenden Schriften Rückſicht genommen, fondern habe gang 
\eldftindig feinen Blan verfolgt. Dem Verf. find bei Ausfiibrung feines 
Blanes die Sdywierigfeiten nidt entgangen, in der Geometric einen 
Beg qu finden, dev fic zwiſchen der wiſſenſchaftlichen Entwickelung und 
® blof mechaniſchen Behandlung hielte; ob ihm dieß gelungen, möchte 
© aud) weniger von Mathematifern als von Lehrern an Bolfsfoun- 
Hysidulen und Fortbiloungsanftalten vernehmen, deren Bediirfniffe er 
ti Musarbdcitung der Schrift namentlidy ftreng im Auge behalten habe.” 
Wher die Art Der Behandlung” bemerft ver Verfaſſer ſodann nod: 
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yet habe dads Verſtändniß der fid) organifdy an einander ſchließenden 
Lehren der Geometrie namentlid) durd) die Anſchauung nad} ciner mebr 
den Weg der Erfindung gehenden Methode gu erreidjen geftrebt; fein 
Sag, aufer denen im legten Paragraphen, fei auf Treu und Glauben 
hingeftellt, vielmehr jeder in feiner ungweifelbaften Wahrheit zur ar: 
Heit gebradjt worden, wenn aud) die Vegriindung vor dem Midhterftuble 
der ftrengen Wiffenfdaft gu beftehen feine Anſprüche made; den Lebren 
fei fofort ihre praftifde Anwendung, vorzugsweiſe auf die Felderver: 
meffung, beigefiigt worden, und die hiezu nothigen Apparate finden 
fid) durch Holsfdnitte verdeutlicht.“ 

Sm Allgemeinen zeichnet der Verf. in diefem Vorwort feine Arbeit 
siemlid) ridtig, nur an einzelnen Stellen ſcheint er, namentlich fpiter, 
etwas aus der Rolle gefallen yu fein und nidt mehr genau bedacht 
gu haben, fiir wen er ſchreibt, indem er mehrere ziemlich ſchwierige 
und nidjts weniger als anfdhaulide Entwidelungen aufnahm. Aus 
den folgenden Erorterungen diirfte dieß deutlid) bervorgebhen. Wir geben 
zunächſt den behandelten Stoff und deffen Gintheilung an. Das Bid: 
fein gerfallt in eine Ginleitung und vier Abſchnitte und behandelt ſowohl 
die Elemente der ebenen, alS aud) die der rdaumlid en Geometne, 
legtere jedody im Verhältniß gu kurz. Die Unterſcheidung der beiden 
widhtigen Zweige: Anfdauen und Erfennen einerfeits, und Unterfuden 
und Bergleiden anderſeits, ift nicht überall ftreng durdygefiihrt, wes 
librigens dem Werthe des Ganjen feinen Cintrag thate, wenn nut 
beide Zweige zur gleidymafigen Geltung gelangt waren. Dies tepterc 
ift aber eben nicht ver Fall; ver BVerf. last mehr unterfuden als an 
ſchauen und fo fommt er denn aud) gu einer allgu grofen Maffe vou 
Sätzen, welde auf diefer Stufe weder nothwendig nod) verdaulidh fin. 
Das Unterfuden ift aber im Ganzen recht anſchaulich durchgeführt, ſo 
daß jener Mangel dadurd) wieder theilweife aufgewogen wird. Nur in 
ver forperlidjen Geometric ift das Material in einen gu engen Rahmen 
gufammengedrangt, um der Jugend ordentlidy gum Bewußtſein gelangen 
gu fonnen, aud) ift gar Manches gu ſchwer. Dod) davon fpater. 

Die Einleitung enthatt anſchauliche Erorterungen über: Natur: 
forper, geometriſche Rorper, Flächen, Linien, Puncte, Ridhtung , leptere 
ſchon mit Hinweifung auf das Abſtecken gerader Linien auf dem Felde. — 
Der erfte Abfdnitt hanvdelt von Linien und Winkeln: Meſſen det 
geraden inien auf dem Felde; Kreislinie und deren Gintheilung; 
Maafeinheit ver Linien und Maaßeinheit ver Winkel; Gage uber 

‘ Mintel; welde gum Theil fehr anſchaulich entwidelt find, gum Theil 
“aber auch ziemlid) ungufammenbangend neben einander bingeftellt wurden. 
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Beim Uebergang qu den Parallellinien fdeint uns die Erörterung gu 
feblen, daß die gegenfeitige Ridtung aweier Linien nur dadurch ermittelt 
werden fann, daß man die Winkel fennt, welche fie mit einer Ddritten, 
feften, beide fdyneidenden Geraden madjen. Dies ift die einzig anfdsau- 
lide Grundlage convergirender (refp. Ddivergirender) und paralleler 
finien. Deßhalb müſſen wir aud) die Definition der Parallellinien: 
Zwei gerade Linien, welde tiberall gleidje Entfernungen von einander 
haben, Heifen parallel oder gleichlaufend“ verwerfen und folgende an 
deren Stelle wiinfden: „Zwei gerade Linien, welche mit einer Ddritten, 
fe ſchneidenden gleide entfpredyende Winkel — beim Verf. heifen fie 
Weyenwinfel — bilden, heifen parallel’. Go werden die PBarallel- 
nin mit Hilfe von Lineal und Winfel aud) ſtets gezeichnet, nad) 
Higer Definition nur auf dem Felde, wo man übrigens befanntlid 
Mi giehen von Parallelen moglidjt vermeidet (naimlid) beim gewdbhn- 
ide Felomefien). — Der gweite Abfdnitt handelt von den geravd- 
ingen ebenen Figuren: Diagonalen; Berfdjiedenartigfeit ver Dreiede 
Sezug auf die Seiten; Höhen; Aufenwinfel. Der befannte Sag 
tom Aufenwinfel eines Dreiecks wird durd) cine Hil fslinie bewiefen 
(wie gewohnlid)), wofür gewif fein Schüler einen Grund einſehen 
om. Borher ijt fein Wort gefagt von der in der Geometric fo widtigen 
Dedung, friiher war freilid) gelehrt worden vie Gumme und den 
Unterfdied von Winkeln gu finden und einen gegebenen Winfel an eine 
betimmte Gerade in einem gegebenen Puncte angutragen, aber ohne 
im Mindeften auf Dedung Rückſicht gu nehmen. Freilich fonnte dieß 
dort aud) weniger gefdehen, weil jene Conftructionen fid) auf die Con- 
jrueng der Dreiede griinden, defhalb hatte man fie fiiglid) auf fpater 
hripart, Da das Conftruiren von Winfeln vor der Kenntnif ver Figuren 
Serihlos ijt; das Erfennen geniigte fiir dort, das Unterfuden mufte 
biter fommen und hier, bei der Lehre von den Dreieden, war der Ort 
infiir. ES läßt fid) in der Geometrie fogar Mandes anfdaulidy und 
wurdjaus überzeugend demonftriren, ohne daß man eines künſtlichen 
er gar gelehrten Krames bedarf, nur muß dann aber ,, Alles gu feiner 
jeit® vorgenommen werden, Damit der innere nothwendige 3ufammen- 
fang nicht verioren geht. Ich hatte audy hier nidjt mit dem Außen— 
vinfel, fondern mit der Winfeljumme im Dreied angefangen, da fid) 
le Gripe des erfteren fodann unmittelbar ergibt. Der anfdaulide, 
fier eingufdlagende Weg ijt folgender: Man geidmet ſich ein recht 
Wintliges Dreie, deſſen Grundlinie einer der beiden Ratheten fei, 
Heichviel ob gleichſchenklig oder nicht (der Unterfdied der Dreiede nad 
Seiten und Winkeln muß, als vem „Anſchauen“ augetheilt, natürlich 
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porausgegangen fein), und bemerft, daß die beiden Winkel an der 
Hypotenufe fpig find; über der gleidjen Grundlinie zeidjnet man fodaun 
ot ftumpfiwintliges Dreied, fo daß der ftumpfe Winkel auf den redten 

infel ded vorigen Dreies gu fliegen fommt, und bemerft, dap die 
beiden ſpitzen Winkel fleiner find als im vorigen Dreied; zeichnet magn 
nun nod) mebrere ftumpfwinflige Dreiede mit ftets größeren ftumpfen 
Winfeln immer am gleiden Ende der Grundlinie, fo werden die beiden 
fpigen Winfel ftetsfort abnehmen, bis fie, wenn der ftumpfe Wintel 
in cinen geftredten iibergeht, verfdwinden. Bedenft man nun, dag die 
beiden fpigen Winkel im redjtwinfligen Dreieck durch den Uebergang 
desfelben in cin ftumpfwinfliges ftetsfort abnehmen, bis fie Den ſtum 
pfen Winkel bei ihrem Verfdwinden gu einem geftredten erganjt, fo 
wird man gu der Annahme geflibrt, fie haben ſchon damals gufammen 
einen redjten Winfel ausgemadt, alfo die drei Winkel des rechtwinl⸗ 
ligen Dreieés zuſammen zwei Redjte. Sollte viefer Beweis, der wirflid 
etwas ju wiinfden brig läßt, indem eben nidjt bemiefen ift, dap die 
Zunahme des redjten Winfels gerade gleid) der Abnahme der beiden 
fpigen Winkel ijt, der aber dod) fiir gewiffe Stufen geniigen dürfte und 
burd) cin Modell nod) anſchaulicher wird, nicht gefallen: fo nehme man den 
gewohnliden Beweis mit der Hiilfslinie, aber in einer durchaus anders 
Sorm. Naddem man durd) Anfdjauen fpigwinkliger, redytwinfliges m 
ftumpfwinfliger Dreiede und etwa durd) cine obigem Beweiſe Abnlide 
Gonftruction gur Ueberjeugung wird gelangt fein, daß zwiſchen den 
drei Winkeln eines Dreieds eine gewiffe Begiehung ftattfindet, inden 
immer bei der Zunahme eines WinfelS die andern abnehmen, fo ſtelle 
man etwa bei einem redjtwinfligen Dreied die Vermuthung aut: 
die beiden fpipen Winkel machen zuſammen aud) einen Redsten; alfo 
Die drei Winkel des redjtwinfligen Dreieds gufammen 2 Redyte. Die 
Richtigkeit dieſer Vermuthung läßt fic) nur purd) Dedung nachweiſen 
die 3 Winkel müſſen zuſammen einen geftredten deden. Dies wird aa 
einfadjten bewerfftelligt, wenn wir den gejtredten gleid) am Dreied 
anbringen, indem dann einer der Winkel fdyon abgetragen iſt. We 
verlangern alfo die Grundlinien an dem Ende, wo der fpige Wintel 
liegt. Zur Abtragung eines gweiten Winkels, ves redten, brauchen 
wir im GEndpuyct der Grundlinie nur eine Senfredjte zu errichten; 
diefe wird mit Dem andern Kathet parallel fein; es entftehen alfo gleid 
Wedhfelwinkel und durd) einen einfachen Schluß ift vie Vermuthung 
jur Wahrheit geworden. Eben fo gut als an einem rechtwinkliger 
hatte man die Gade aud) an einem fpig- oder ftumpfwinfligen Dreie 
nachweiſen founen. Man erfdree hier nur nicht vor dem Wortſchwall 
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ct madt fic) beim miindliden Unterricht, wo belehrende Fragen einge- 
flodyten werden und wo der Schüler felbftthatig fein foll, nicht fo 
ſchleppend wie hier, und dabei wird man dem Knaben nidts vorges 
madjt haben. Die Hiilfstinien laffen fid) ber geometrifchen Beweifen 
nicht immer umgeben, aber man muf fie nur immer fo gieben, daß der 
Knabe aud) fieht: warum, oder vielmehr: den Gang ded Beweiſes fo 
eintichten, Daf der Snabe die Hiilfélinie felbjt angugeben vermag. Auf 
diefe Weife wird vad Mechaniſche, das Riinftlide, was den Sdhiiler fo 
oft abjdbredt und mifmuthig madt, vermieden und die Schiller gelangen 
rau, Die Hiilfslinien bei ſpätern Gagen ftetd felbft und gwar obne 
Probiren, einfach durch Schließen, felbjt gu finden. Nach diefer Wbe 
(dweifung fahre ic) in meiner Beurtheilung fort. 

Der zweite Abfchnitt behanvelt aufer vem Angegebenen (Diagonalen; 
daſchiedenartigkeit der Dreiede in Bezug auf die Seiten; Hodbhen ; 
Yufenwinfel) vie Verfdyievenartigfeit ver Dreiede in Begug auf Winkel; 
be Abhängigkeit der Seiten und Winkel im gleichfdenfligen Dreiede 
tad zwar dieſes fehr anſchaulich mit Hiilfe eines aus Papier gefdynittenen 
Dries , dad ijt vie Verſinnlichung ver Dedung, die man ja nie vers 
mdlaffigen muß; Gebraud) ver Segwage; Abhangigfeit der Seiten und 
Binfel im ſchief- und rechtwinfligen Dreied: hier kommt wieder eine 
durchaus unbegriindete Berlangerung von Seiten vor, die jedem Schuler 
finftlid) und geſucht erfcheinen muß, während fie ſich dod) (der oben 
angegebenen ähnlich) leicht begriinden lief; bei dem fo wicdhtigen Sag 
von den Strablen, die man von einem PBuncte aus an ‘eine gegebene 
Gerave giehen fann, hatte anger verweilt werden follen, er gibt Anlaß 
zu belehrenden Betradjtungen und findet {pater vielfaltige Anwendung. 
Hierauf folgt die ,Conjtruction und Gongrueng der Dreiecke“. Daß die 
Gonjtruction der Congrueng voraus geht, ijt gang gu billigen, aber daß 
Dorher gar nidjts vom gegenfeitigen Durchſchnitt gerader und krummer 
tinien (Sreidlinien) und von den geometrijden Dertern geſagt ift, 
mu das Berftandnifs der Conjtructionen erſchweren und fie beinahe durch⸗ 
gehends fic. willfiirlicdy over künſtlich erjdyeinen lajjen. Die (elementare) 
Yebre pon den geometrifchen Oertern bietet gar feine Schwierigkeiten, 
amd fie ijt fiir ein bewußtes Conjtruiren, namentlicd) aud) fiir das 
Selbjifinden von Gonjtructionen gewiß unentbebrlid. Diefem § 35 
Hatten folgende dem ,, Anfdauen” zugehörige Sage vorausgehen follen: 
Sei Gerave ſchneiden fic) nur in einem Punct — Drei Gerade ſchneiden 
i in einem, in zwei oder höchſtens in drei Puncten u. f. w. — Zwei 
Berade, die mehr als cinen Punct gemein haben, bilden nur nod) eine 
Gerade; tiegen ihre Enopuncte auf einander, fo deden fie ſich — Zwei 
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Kreife ſchneiden fid) in 2 Puncten — Cine Gerade fchneidet einen 
Kreis in 2 Puncten — Uebergang ded Schneidens in Beriifrung und 
umgefehrt — Gine ganze Reihe von PBuncten (eine Linie), welche ciner 
beftimmten Forderung geniigt, bildet einen geometriſchen Ort — Durch— 
fcynitte geometriſcher Oerter geben Puncte, welche gleichgeitig zwei ver- 
fchiedenen Bedingungen genügen — Gerade Linien als geometrifde 
Derter — Sreislinien alé geometrifhe Oerter — u. f. w. u. f. w. — 
Nad Cintibung diefer und der zugehörigen Lehren wird fich die erfte der 
Gonftructionen (§ 35) ungefibr fo machen: Aufg. Ans 3 gegedenen 
Seiten ein Dreie gu verjeidynen. Conftruction: Irgend eine der 3 
Seiten werde als Grundlinie genommen (c), fo liegt die Spitze ded 
Dreieds, welde eingig gu finden ift, da durch 2 Puncte fede Gerade 
als gegeben gu betrachten ift, in der Entfernung b vom Endpuncte A 
(wenn man die drei Eden ded Dreiecks mit A, B, C und die denfelben 
gegentiber liegenden Seiten mit a, b, c begeichnet); alle Puncte aber, 
welde von A die Entfernung b haben, fliegen auf der Peripherie eines 
Kreifes, den man mit dem Halbmeffer b um A befdjreibt; die Spige 
des Dreieds liegt aber auch in der Entfernung a vom Puncte B, wm 
ber geometrifdye Ort fiir alle diefe Puncte ift eine um B mit a befdwie- 
bene Peripherie; ver Punct, welcher beiden Bedingungen gleichyeitig 
entſpricht, fann alfo nur da liegen, wo die beiden Sreife fic fdyneiden, 
alfo entweder in C (über der Grunblinie) oder in C! (unter der Grund⸗ 
linie), beide Dreiede find identiſch, nur von verſchiedener Lage. Lirt 
ift alle Willfiiclidhfeit, alles Gefuchte vermieden, ed knüpfen fich hietan 
nod) eine Menge belehrender Betrachtungen, und fiir fiinftige Aufgabden 
ift wefentlid) vorgebaut. Am gleiden Mangel, oder einem aähnlichen, 
wie der oben geriigte, leiden die folgenden Conftructionen und Congrucny 
fige; wir übergehen deßhalb vie Gingelnheiten. 

Es folgt nun (§ 36) die Winfelmeffung: Kreuzſcheibe, Meßtiſch, 
Bouffole, Romershauſen'ſcher Spiegeldiopter, Meffen ver Seiten; die 
beiden letzten Hülfsmittel fommen fpater wieder vor. Wir dächten, auf 
dieſer Stufe hatte dads Aufnehmen mit der Kette und mit vem Meßtiſche 
geniigt, nebft den ndthigen Andeutungen über das Nivelliren. Wer die 
Geometrie nad foldher Methode lerut, wird aud) in ihrer Anwendung 
auf dem §elde nad) den möglichſt einfaden Methoden greifen. Uebrigend 
ift e6 faum gu billigen, daß dad Winfelmeffen vom Aufnehmen wher 
haupt getrennt wurde, da erſteres allein nicht vorfommt und im Yup 
nehmen mit Rette oder Meftifd) eine höchſt untergeordnete Rolle ſpiel 

Dann folgen ,,weitere Conftructionen”, die wieder, wie die fritheren, 
fiinftlid) und gefudjt find, indem wieder nirgendé gefagt wird, warun 
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man es gerade fo und nidjt anders macht. Will man mechaniſch fein, 
io fei man es aud) recht und gebe fid) nicht die Mühe, unverftandene 
Gonjtructionen gu beweifen; will man aber nicht mechanifd fein, fo 
thue man aud) feinen unbegriindeten 3ug. Bon hier an ſcheint der Verf. 
therhaupt feinen Standpunct etwas verloren zu haben, er fommt gang 
ind Rechnen, ind Formelnaufitellen, Subftituiren und vergleichen acht 
mathematijce, aber eben nidt anſchauliche Dinge. So hat denn die 
tun folgende Lehre von den Vier- und Vielecken viel von ihrer An: 
aulichlteit verforen, obgleich das eben Gefagte nidt gerade von allen 
Shen gilt. Vollſtändig in vas Reid) ver Buchjtabenrechnung gebort 
ter Beweis vom Flacheninhalt ves Paralleltrapezes; auc) mehrere unbe- 
; Gonftructionen fommen wieder vor. Es folgt fodann: die 
Melung gerader Linien; proportionirte Linien; taufendtheiliger Maß— 
b; Snhaltsbeftinmung geradliniger Figuren; Coordinatenmethode bei 
jungen; pythagordifder Lehrſatz nebſt Folgerungen daraus (ein 
it anjdjaulicherer Beweis als ver gewöhnliche, der nur mit Hiilfslinien 
jefiibrt werden fann, und als manche fonft befannte, fteht in Grunerts 
b, VIL. S. 450 von Herrn R. Hoppe); weitere Ausführung der 
tionslehre; Aehnlichkeit der Figuren; verjiingter Maßſtab nebft 
gem aus der praftifden Geometric. Beinahe von allen diefen Para— 
hen gilt das vben Gejagte, auch enthalten fie eher gu viel als gu 
lig; Der Herr Berf. dachte wohl, feine Sdhiiler werden bis hierher 
) weit erjtarft fein, daß fie mehr und friftigere Koſt vertragen 
tin wenn fic) aud) nicht ldugnen aft, daß dad GErftarfen 
dium der Geometrie nad) genetiſcher Methove ziemlich raſch 
** es denn doch nicht ſo raſch — was jeder Lehrer, der 
anger gu unterrichten bat, recht gut weiß —, namentlich wenn fo 
lig eigentlich ſtark machende Uebungen vorfommen, wie bier: den 
ten geometrifden Blick, die nothwendige Gewandtheit erlangt man 
durch Das Auflofen zahlreicher Conjtructionsaufgaben, nachdem die 
— einmal verftanden und bewiefen find. 
Dritte Abfdnitt handelt vom Kreis in Verbindung mit 
hehe im SKreife; Sehnenvielecke; Tangentenvielece ; 
3 Tangenten; Proportionen beim Kreife; Ausmeffung 
re hatte Einiges über die Grengmethode, die dann 
ometrie fer gut gu ftatten gefommen ware, einge- 
follen). Ableitung dec Formeln aus einander nad) den 
6 HL ci ingslehre halte ich auf diefer Stufe fiir gang unpaffend, 
ee moglid) — fallé es namlich verftanden werden foll — 
) Der Uebelftand hingu, daß die Formeln me Fehler 
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find; id) habe in den wenigen Formeln S. 90 bis 92 nicht wenge 
alé neun Fehler gefunden, die einen Anfanger oder einen ungeiibte 
Lehrer doch leicht irre maden fonnen. Da ich an diefem Capitel bir 
will icy gleid) aud) bemerfen, daß das Buch fehr viele Fehler hat, d 
nicht immer Druckfehler find: fo fehlt die Fig. 9, welche nad va 
Tert auf der lepten Seite ded Buches fein follte (wenigſtens in meine 
Gremplar), ferner paft die Entwidelung S. 56 gar nicht auf die Fig 
S. 55, der Holzſchneider wird ven Fehler gemadt haben u. f. w. 
Der vierte Abfdnitt handelt von der Morperlehre oder Si 
reometrie: othe auf der Ebene; Parallelitat im Raume; Lage pwd 
Chenen gegen einander; CEntftehung von Körpern (die Definition d 
Prismas ift gu eng, wenn die erzeugende Gerade fenfredt auf d 
Rielet fein mus, und wird aud) vom Verf. felbft im Berlaufe auf 
geben) und Schnitte derfelben durch Ebenen; Begiehungen awifden > 
cubifdjen Inhalten der Prismen; cubifder Snhalt ver Prismen u 
Cylinder; Oberflade der Prismen und Cylinder; Begiehungen zwiſch 
den cubifden Inhalten der Pyramiden und Kegel unter ſich und qu? 
Prismen und Cylindern; Inhalt und Oberfliche der Pyramiden w 
Kegel; Ausmeffung der abgeftumpften PByramiden und Kegel; die Ly 
mit ihren Gelotten, Zonen, Segmenten, Sdhichten, fpharifden Vieles 
Pyramiden und Sectoren; Ausmeſſung vorgenannter Flächen und Lie 
Im Anfange ift die Stereometrie recht anfdjaulid) und defhalb elema 
behandelt, allein gegen dad Ende (die Blanimetrie umfaft 94 So 
vie Stereometrie nur 18!) zeigen ſich zweierlei Widerſprüche: die a 
ftumpfte Byramide wird nad) der gewdhnliden Art mit Zuziehung 
Hiilfémittel der Bud)ftabenredhnung und Gleidjungslehre umitind 
berechnet, wahrend von der Kugel nur einfach die Formeln hinge 
werden, das eine gewif fo unpaffend wie das andere. Sollte die a 
jtumpfte Byramide, und mit ihr der abgeftumpfte Kegel, alé Ow 
aller eine und umbefdjriebenen Byramiden, wirklich beredynet wa? 
fo gieng dieß viel leidjter nad) dem immer nod) nidt genug gefat 
Koppe'ſchen Lehrfag vom Obelisk, den man hier jedoch nur in | 
Befonderheit von der abgeftumpften PByramide ju beweifen brow! 
(Wem KRoppe’s Lehrbuch (Wnfangsgriinde der reinen — 
fein Schriftchen: Cin neuer Lehrſatz der Stereometrie (1843 in © 
nicht aur Hand ijt, findet einen fehr leichten Beweis fiir den allgeme 
Sag in Grunerts Ardiv IX. S. 82—87, von dem — 
nert, der ſich jedoch für den beſondern Gag nod) viel cinfacher m@ 
Nad der Grengmethode fonnten ſodann aud) die ndthigen Ve 
nungen an der Kugel mit nidt mehr Kraftaufwand vorgenommen we? 
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Soll id) nun, mit Berifichtigung deffen, was ver Here Berfaffer 
in der Borrede felbft wber die wiinfchenswerthe Beurtheilung ſeiner 
Urbeit jagt, das Bisherige in ein kurzes Schlußurtheil jufammenfaffen, 
© muß id) geftehen, daß der Herr Verfaffer feinem Borjage: überall die 
Ritte zwiſchen einfadem Hinjftellen und gründlichem Entwideln ju halten, 
tit immer getreu blieb und namentlid) fchon gegen dad Ende ded 
meiten Abſchnittes bedeutend davon abwich. Es beweist dies nur neuer- 
lings dic Schwierigheit ver Aufgabe, die Geometrie volksfaßlich gu bes 
tandein, namlidy fo: daß der Unterricht nicht nur praftifd) nützlich, 
foudern aud) wabrhaft bildend fei. Ginige Baragraphen find vom Bere 
afer mit ausgezeichneter Rlarheit und Anfchaulichfeit behandelt, nur 
ſchlen die gur Einübung des Vorhergehenden und gur Borbereitung auf 
bad Folgende fo nothwendigen Aufgaben, fo wie die hiebei unentbebr- 
iden geometriſchen Derter. Bei andern PBaragraphen hat ver Berfaffer 
jaa Standpunct gänzlich verlaffen, hat Buchftabenrednung, Glei- 
Gmgslehre und andere auf dieſer Ctufe unmodglid) vorauszuſetzende 
faatniffe in Anfprud) genommen und fo mandem Clementarlebrer, 
et vielleicht den Anfang verftanden hat, das Fortſchreiten erſchwert oder 
mmdglidy) gemadt (namlid) in Bezug auf den Unterricht). Wenn der 
er Verfaffer in einer folgenden Auflage Anfdyauung und Unterſuchung 
teas ftrenger trennen würde — id) meine nidjt, daß guerft dad ganze 
Bebiet angefdjaut werden miiffe, fondern nur je eine jufammengeborige 
blaſſe von Gebilden —, und gwar durch den gefammten Stoff hindurch; 
man er mehr auf geometrifde Conftruction Rückſicht nahme, fic) in 
ben jpatern Beweifen weniger ans Rechnen halten wiirde, da die An- 
Wendung des Rechnens, fei es nun mit Budhftaben oder mit 3iffern, 
fnen eigenen 3weig ver Geometric und aud) der ,, Geometrie in der 
bollsſchule“ bildet; wenn er fic) vielleidht aud) in den Anwendungen 
hr Geometrie aufs Feldmeffen etwas mehr auf dads Erreichbare und 
dahrſcheinlich Nothwendige befdranfen wollte: fo wiirde aus feinem 
Bertden gewif eines der beften fiir ven volfsfaflichen Unterricht in der 
Geometric. (Wenn ,, die Pavagogifde Revue“ Naum dafiir hat, fo 
Merde id) demnächſt einige Proben meiner Bearbeitung diefes Stoffes 
ier Prüfung vorlegen.) 

* Paden im Aargau, Januar 1850. 
H. Zabringer, 
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Die vier Grundredhnungen mit Brucen nebft der Regeldetri. Bon A. Bullow, 
Lehrer an der Friedrich-Wilhelms-Schule gu Stettin. 


PVorftehendeds Heft ift ein ächtes Schulbuch. Zunaächſt zeichnet es 
ſich durch die verhältnißmäßige Reichhaltigkeit des Stoffs aus, denn auf 
dem geringen Raume von einem Bogen gr. Octav enthalt es etwa 2500 
Rechenaufgaben, wad durch eine höchſt zweckmäßige Anordnung derfelben 
erreidjt worden ift. Die Aufgaben felbft ſchließen fic möglichſt dem Leben 
an, und empfehlen fid) daher durd) ihre Bielfeitigheit. Seder neue Fall 
wird durch eine Anzahl leichter Beifpiele eingeleitet, die theilweife aud 
im Kopfe geldst werden fonnen und die den Schüler fogleidy gu Ber: 
ſtandesſchlüſſen nothigen, damit er vor dem Rechnen nach medanifden 
Regeln bewahrt werde. Endlich) miiffen wir nod auf den billigen Preié 
von 1 Ggr. aufmerffam machen, welder die Anfchaffung des Heftdens 
felbft in den ärmſten Volksſchulen möglich madt. Bezogen wird es vor: 
{aufig direct von dem Berfaffer, welder dabei nod) auf 8 Cremplare 
eind gratié gibt, oder durch &. Saunier in Stettin. Das dazu gehorige 
Auflofebud) fofter 2 Sgr., wird aber nur an Lehrer und Eltern verabjolgt. 


Dr. Gribel 


ii shinbintinntis der Padagogifden Revue. 


28 Au gu ft 1850. 





I. Mbhandlungen. 


ker den Einfluß der nenejten Zeithewequngen auf 
| ꝛ Erziehung und Unterricht. 


- Bon Projeffor Dr. Cramer in Stralfund. 


berühmteſte Geſchichtſchreiber der Griechen, Thucydides, in 
eisai des Biirgerfriegs, welcher fein Baterland tief und 
lig erſchütterte, fdjildert die Folgen diefes traurigen Kampfes in 
i denfwiirdigen Worten (Bud) Il, Cap, 82): , Die gewoöͤhnliche 
ng der Worte gur Bezeichnung von Sachen veranderte man nad) 
blir. Unbefonnene Verwegenheit galt im Part eiintereffe alé Tapfer⸗ 
fet, wohlbedachtes Zögern als Feigheit, die nur nach) einem’ guten 
Cdeine ftrebt; Befonnenheit alg Vorwand fiir Unmanniichfeit. Wer an 
is verniinftig Hinantreten wollte, hieß gu Alem faul, wogegen man 
ia Hige cin minnlidjes Verfahren nannte. Wollte Semand, um 
Not ju gehen, Etwas iiberlegen, fo hieß das einen Vorwand fudyen, 
m fi aus dem Handel gu giehen. Wer nur recht wiithete, erſchien 
* juverlaffiger Mann, wer ihm widerſprach, als verdächtig. Hins 
| li galt für Rlugheit, Ginficht fiir Schlauheit. — Sogar die Bande 
ter Bh Sveriwandtidaft galten fiir weit locerer als die der (politifden) 
Hen Parteien, weil viefe den Menſchen weit bereitwilliger madten, 
ey iten Tollheiten ohne Weigern gu unternehmen.“ — Wir wollen 
4 tity hervorheben, von wie grofer Wgemeingiiltigfeit diefe Worte 
pie fchlagend und treffend fie fid) aud) auf unfere von politi: 
m nod) vielfact zerriſſene Zeit anwenden lajjen; wir wollen 
X ran. > iefelben infofern anfniipfen, als fie uns einen Beweis 
m, wi — n politifd) aufgewiihlten Zeiten, wo leidenſchaftliche Partei⸗ 
ingen fid) gegenjeitig befampjen, Vernunft und Sittlidhfeit alterirt 
bene geiftige und fittlide Suftinde, ſelbſt wenn fie auf ewigen 
Bidagog, Reoue 1850. ite Abtheil. b. Br. XXV. 7 
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Grundfaulen gu ruben fcheinen, umgeftaltet und wohl gar ind Gegens 
theil verfefrt werden. Das politifde und das geiftige Leben, Staat und 
Kirche, die Aufenwelt und die Litteratur- oder Culturguftande find in 
fo inniger und lebendiger Wedhfelwirfung, wie Korper und Geift, mit 
einander verbunden, daß Beranderungen in dem einen Gebiete aud 
Umgeftaltungen des andern nad) fic) ziehen, und daß beide oft fic fo 
nabe berühren und fic) fo gegenfeitig durdhdringen, daß ed oft ſchwer 
ju beftimmen ift, in welchem von beiden Gebieten der eigentliche und 
wahre Grund gewwiffer umgeftaltenden Erfcheinungen und weitgreifenden 
Bewegungen gu fuchen fei. Der Ausdrud des VolfSgeiftes aber ift zuerſt 
und gunddft die Volksſprache, und die Verdnderungen jenes, und fomit 
aud) des geſammten Vollscharakters, pragen fid) daher aud) namentlid 
mit in der Wortbildung wie in der ganzen Weife der fchriftliden um 
miindliden Darftellung aus. Was Thucydides in der angefiihrten Stele 
von den Griedjen beridjtet, dad läßt fic) daher auch bei manchen andern 
Volfern, wenn man die Geſchichte ihrer Sprachen genauer betrachtet, 
nachweiſen. 

Aber nicht allein der Geiſt und Charakter eines Volks, oder ſein 
Ausdruck, die Sprache, gleichſam das Gewand oder Kleid ved Geiftes, 
wird durch große und tiefeingreifende Zeitbewegungen verändert und 
umgeſtaltet; auch die einzelnen Gebiete des Geiſtes, in Kunſt wie in 
Wiſſenſchaft, werden von ihnen vielfach durchzittert und berührt. Dies 
muß um fo mehr der Fall fein, je weniger dieſe einzelnen Wiſſenſchaften 
und Künſte ifolirt fiir fic) ftehen, je mehr und je tiefer fie mit dem 
gefammten Bolfsleben verwadhfen find und je mehr fie die Bildung des 
gefammten Bolfs durchdringen. Zu diefen befondern Gebieten, auf weld 
das Offentlide Leben in feinem Steigen und Fallen, in feiner Fteude 
wie in feinem Schmerze cinwirfen muß, gebdrt namentlidy aud) das 
Erziehungs- und Unterrichtsweſen, denn in ihm laufen ja die verfdie: 
denften Faven ved geijtigen wie ved birgerliden Lebens gufammen, an 
feinem Gedeihen und an feiner Entwidelung ift die Familie wie det 
Staat, die Litteratur wie die Politif betheiligt, und die verſchiedenſten 
Mächte der Innen- wie der Außenwelt, die Geftaltung der Gegemwar! 
wie der 3ufunft find dabei intereffirt. Daher mufte auch in der Ze 
auf welde die oben angefiihrten Worte des Thucydives ſich bejziehen, 
die Pidagogif am meiften und fo gewaltig erfdiittert werden, dap Mri: 
ftophaned in feinen Wolfen gerade Daran fein Gemalde diefer in ihren 
inneriten Fugen zerriſſenen Epodye der griechiſchen Geſchichte anknüpfen 
fonnte. Und wie in Griedjenland, fo aud in Rom. Als hier in dt 
Mitte des zweiten Jahrhunderts v. Chr. vie grofe Revolution vorgegange 
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war, daf nad) Befiegung ded Erdkreiſes durch römiſche Waffen dieſer 
nun feine geiftigen Schätze und feine finnlidjen Geniiffe gegen Rom wandte 
umd nun die ewige Stadt fic) gu unterwerfen Begann, alé an die Stelle 
tr auéwirtigen Sriege nun Biirgerfriege und innere Kämpfe traten, 
md alé namentlid) Grammatif, Rhetorik und Philofophie, fury die 
abitracten und theoretiſchen Gebicte, welche dem praftifden Romer bisher 
jing fremd gewefen, ihren Gingug bielten, da wurde audy anders gelehrt 
md anders gelernt, anders gedadt und anders gelebt als in friihern 
iim, wie wir dies unter Anderem namentlid) aus dem Dialoge über 
tie Redner, oder über die Urfadyen der verderbten Beredfamfeit, welde 
Sdrift bem Tacitus beigelegt gu werden pflegt, deutlich erfehen finnen. 

— Doc) ich wiirde nidt gu meinem Ziele gelangen, wollte icy fo forte 
dd die padagogifden Veränderungen der verfdyiedenen grofien poli- 
Wa Umgeftaltungen mit gleidyer Ausfihrtichfeit darzulegen ſuchen, und 
Hkgniige mid) daher, am Faden der Gefdhichte die Hauptpuncte nur 
fury gu beriihren. Da begegnet uns gunddft dad Chriftenthum, mit 
fir alle Berhaltnifie und fomit aud) vie bisherige Bildung umgeftal- 
fin Ulmacdyt und feinem alle Gebiete mehr und mehr durdydringenden 
Ginflujje, Wie Bildung erhatt nur Werth, wenn fie eine chriſtliche ift, 
M@® Diejelbe concentrirt fic) Daher befonders nur in einem Gtande, in 
Mm geiftlicdhen ; die Geiſtlichen nur find die Geiftigen, d. h. die Gebil 
hin. So vergehen melrere Sabrhunderte, und im Berlaufe derfelben 
tate aud) das Chrijtenthum nad) Augen wie nach Innen fid) immer 
Wile verbreitet, und dads ganje Staatsleben wie der gefammte ftaatlide 
mus war von demfelben bedingt; ja Alles hatte feit Piping des 
Skinen Krdnung und Galbung, oder vielmebhr feit Karls ves Großen 
jum romifden Kaijer nur Beſtand und nur das Recht gw fein, 

WAN au ihm die hHeilige Weihe des Chriftenthums ruhte. Es war daber 
utütlich, daß je höher Einer auf der Stufenleiter im Staate ſtand, er 
“Mid defto lebendigeres Intereſſe an vem chriſtlichen oder kirchlichen Leben 
tahm, Aber bei aller innigen Berührung ver Kirche und des Staats 
“W bet aller Wechſelwirkung derfelben in jener Zeit nam doch die 
oiilide Bilbung bei den höher ftehenden Laien, oder, um ed mit einem 
— Bo pete beim Adel, eine gum Theil entgegengefegte Rid) 
















, die ritterlide eine mehr nad) Augen gehende und 

acht und Stampf bethatigende; die geiftlidye fties Das weib- 

echt zurück, ald der Gelangung zur Seligfeit im Wege ftehend, 

ers feit Gregors ves Siebenten Cdlibatsgefege; die ritterliche ſtellt 

be die Frauen und deren veredelnden Ginflug auf Bildung und 
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feine Gitte in den Bordergrund. — Als nun die ritterlidhe Bildung, 
weldje um die Zeit der Kreuzzüge, namentlidy in Nordfranfreid) und in 
Flandern, Brabant und Hennegau ſich geftaltet, und in den Kreuzzügen, 
wie durch diefelben am fdonften entfaltet hatte, da begann fie, nachdem 
fie ihre Wufgabe erfillt, gu gerfallen. — Gn Folge jener wunderbaren 
Blige nad) dem heiligen Lande war aber mit dem äußern aud) der innere 
Gefichtafreis ver Menſchen erweitert worden, und namentlicd batten 
aud) Handel und Gewwerbthatigkeit einen höhern Aufſchwung erhalten. 
Damit begann das Biirgerthum fic) gu entfalten und mit diefem, ſchon 
feit dem dreizehnten, namentlid) aber feit Dem vierzehnten Jahrhunderte, 
bie dem praftifdjen Leben und feinen nächſten Bediirfniffen gugewands 
Bildung des Biirgerftandes. Wo ein reges Handels- und Ge: 
werbdleben fic) jeigte, wie in den lombardiſchen, rheinifden, flandriſchen 
und in den Hanfeftadten, entitanden vorzugsweiſe nun Bürgerſchulen. 
Nod) war aber ein Stand, der ign der bisherigen CEntwidelung des 
chriftlidjen Mittelalters faft gar nidt mitgesihlt wurde, dieß war der 
Bauernftand. Da taudjte mit der Reformation eine neue grofe Um- 
geftaltung aller beftehenden Berhaltniffe und Anſchauungen auf. Luther 
felbft fagt von fic): ,idy bin eines Baucrn Sohn; mein Vater, Grog 
vater, Ahn find rechte Bauern geweſen“; gleichzeitig mit feiner Thatigheit 
waren dive Baucrnfriege, in welchen wir den grofien Nothſchrei deé 
niedern Volkes erfennen. Hier mufte vor allen Dingen geholfen werden, 
und e6 war nicht Luthers geringftes Verdienft, daß er der erfte cigent 
liche Begriinder ded Volksſchulweſens wurde, und die Bildung aller 
Glaffen ded Volfs und jedes Menſchen als Menſchen als eine allgemeine 
Aufgabe und nothwendige Forderung fiir Staat, Kirche und Gemeir— 
wefen hinftellte. Und doc gab ed an manchen Orten, wie namentlid 
in der Pfalz bid gum Sabre 1556, wo dafelbft die erfte allgemeine 
Sdyulordnung erlaffen wurde, nod) feine Dorf- oder Landſchullehtet. 
Gs fann nidt genug an der Fatholifden Rirde und ihren Vertretern 
gerühmt werden, dag, während fie fo viele andere Ergebniſſe der 
Reformation von fid) ftiefen, fie gerade und gang befonders dicjer par 
gogifden Thatigheit der neuen Kirche fid) anfdloffen, thatig fir hober 
wie fiir niedere Biloung wirften, und das Verfaumte nad) Mraften nad- 
gubolen fudjten. ' 

Dads Mittelalter wufte nod nichts von Revolutionen oder ve" 
Erhebungen eingelner Bolfer gegen die beftehende Regicrung. Mlle Um: 
geftaltungen waren entweder allgemein europaͤiſch, und an folde mm 
haben wir die Veranderungen im geiftigen und pädagogiſchen Leben 
angetniipft, ober Hatten dod), wenn bei eingelnen Bolfern ſolche Reve— 
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lutionen ftattfanden, in der Regel ihren Haupthalt und ihre Hauptan- 
regung auferhalb ded Bolts, wie wir denn namentlid die Papfte in 
dieſer Beziehung alé Haupturheber von Revolutionen begeidynen finnen. 
Grit in der neuern Gefdichte hat fic), um nur einen der widhtigften 
Grinde fiir diefe Erſcheinung anzuführen, das Princip der individuellen 
Freiheit beim eingelnen Menſchen Geltung verfchafft, womit die indivi- 
buclle Freiheit der eingelnen Bolfer innig verbunden ift, in welder dann 
das Volf mit feinem Rechte gegen die regierende Staatégewalt in die 
Sdranfen tritt. Die Anerfennung beider Factoren in ihrer fittlidjen 
derechtigung ift ja eben die conftitutionelle Regierungéform, weldje 
namentlid) in. den legten Jahren fic) faft tiberall Bahn gebrodjen hat. 
Daé neuere Europa hat nun befanntlid) befonders zwei grofe Revolu— 
‘owen aufguweifen, die englifde um die Mitte und gegen das Ende ded 
Wiehnten, und die frangdfifehe am Ende des achtyehnten Jahrhunderts. 
Jnowar grofen Theils mit eine Folge ver Umgeftaltungen oder beftelhenden 
Sdulen und Lehrweifen, wie namentlich ded von Safob II. 1686 eine 
gmiteten hohen Commiffionshofes , und der Gingriffe in die Statuten 
ee Univerfitat Orford, fo daß, wenn irgend einmal in England, gerade 
ft Zeit der Revolution die wichtigften und wefentlichjten Veräänderungen 
m Unterridtéwefen vorgiengen. Daher venn aud) der neuefte englifde 
Oddhidtichreiber diefer Zeit, Macaulay, auf die Litteratur, die Schulen 
and ihre Lehrmethoden bei jenen politifchen Bewegungen immer Rückſicht 
gtommen hat. Jn der franzöſiſchen Revolution fudyten ſich alle Partefen 
Unterrichtsweſens gu bemadhtigen, und man fann fiiglid) ihre vere 
iGiedenen politifdyen Richtungen nad) ven Beftrebungen dharafterifiren, 
defte auf diefem Gebiete darlegen, von den erften Vorfdlagen Talleyrands 
in; im September 1791, welche flir die ganze Geftaltung der Schulen 
ad des Unterrichts während der Revolutiondsjahre, ja bid auf unfere 
Seenwart, mafgebend wurden, bid auf die Einführung ded faiferlidyen 
Kavedhiémus 1806 durd) Napoleon und die Ginridjtung der faiferlidjen 
Univerfitat 1808, als eines Gefammtorgané fiir alle Ridtungen und 
Sebieter des geiftigen Lebend. Durch die frangofifche Revolution, durd) 
weep wie namentlid) durch vad 1794 von der Nationalverfammlung 
maffene Deeret yur Erridjtung von Primarfdulen, oder nad) unferer 
Saeidnung von Elementarfdulen, in Frankreich eigentlid) erft ein Bolfs- 
erricht entſtand, wurde das gefammte Unterrichtsweſen guerft eine 
HfentlidjierMUngelegenheit, und von der Zeit an fann man erft von 
finem Offeritlidjen’ Untervichte fprechen, wahrend vorher höchſtens die 
Univerfitdieny als die Hochgipfel ded geiftigen Lebend, dad öffentliche 
id allgemeine Sntereffe in Anfprud) nahmen. 
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Wenn uun die Geftaltung ves Sdyul- und Unterrichtsweſens fo 
vielfady) von den offentliden Berhaltniffen, und namentlidy von den 
Bewegungen im ftaatlidjen und religidfen Leben berihrt wird, und 
wenn fie gar oft nur ein Spiegelbild der letztern ift, fo wird aud 
das Jahr 1848 mit feinen gewaltigen politifden Erſchütterungen nidt 
fpurfos fur Ergiehung und Unterridt gewefen fein, und diefen Spuren 
in ihrem 3Z3ufammenhange mit der frithern Zeit nachzugehen habe id 
mit gur Aufgabe gefest. Dabei muf id) guerft einem Einwurfe begeguen, 
der fehr nabe liegt. Wie, fann man fagen, du willft den einzelnen 
Wellen eines aufgeregten und fturmbewegten Meeres nadgehen, und 
willft fie verfolgen, wie fie an ein fernes und entlegeneds Giland an 
ftofen oder fic) an demfelben verlaufen, wabhrend dod) das Meer nod 
fortbraust, und fic) die eingelnen Wellen nod) gar nicht ausfondern 
und in ihrer Bahn verfolgen laffen, wahrend, wenn aud) die Ober 
flidje gu Zeiten fid) in geregelten Bahnen gu bewegen fdeint, vod) die 
innerften Tiefen von unterirdifden Mächten bewegt find, und jeden 
Augenbli€ die Geftaltung ver Oberfladje gu ftdren und gu verdndern 
drohen? — Du willft ſchon Friidte ernten und ausfondern, wabrend 
der Zeitgeift nod) mit dem Ausftrenen des Samens befdhaftigt ift, und 
fid) nod) nicht ermeſſen (aft, wohin durd) den fortdauernden Sturmwind 
vie eingelnen Gamenforner getragen werden, oder während höchſtens 
eingelne griine Halme aus oer Oberflade der Erde hervorlauſchen, an 
denen fid) nod) gar nidjt erfennen läßt, welde Früchte fie dereinft bergen 
werden? Du unterfingit dic), fann man fagen, ſchon dem Kinde den 
Puls fihlen gu wollen, während die Mutter, die gebarende Zeit, noch 
in Geburtsſchmerzen liegt? Diefer und ähnliche Einwürfe find voll: 
fommen begriindet, denn der Boden unter unfern Füßen ift zu ſeht 
unterwühlt, und gittert nod) ju febr, als dap wir boffen fonnten, dew 
eingelnen Gegenſtänden fdjon eine fejte und bleibende Stellung anzu— 
weifen, zumal da bei dem allgemeinen Mature und Menfdpheitsgefese, 
wonach auf Fluth Gegenfluth, auf Drud Gegendrud folgt, immer ned 
die Barteien in fo ſchroffer Ginfeitigfeit einander entgegenftehen, dab 
die cine, indem fie nicht Mag und Ziel halt, die andere wnd ſomit 
ihren Gegenfag in die Sdjranfen ruft. Auf die genannten Einwürfe 
modjte id) nun erwiedern, dab, um mid) eines bildliden Ausdrucks zu 
bedienen, die Uhr der Gefdhidjte und ver Ereigniſſe nie ausſchlägt, ſo 
wenig wie man anzugeben vermag, wann fie aushebt, und daß det: 
jenige, weldjer den vollftandigen Abſchluß ciner grofen Zeitbeweguny 
abiwarten wollte, nicht jum Geſchichtſchreiber ſeiner Gegenwart und 
aud) nidjt cinmal feiner nächſten Vergangenheit berufen iſt. Abgeſehen 
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davon, mus aber aud) das Sntereffe, weldyes Seden an feine Zeit und 
einen Beruf fniipft, dazu treiben, fic) feiner Stellung in der Gegen- 
wart redjt bewuft gu werden, und den Geift der Zeit in feinen vere 
idiedenen Bahnen und namentlid) bis in die Adern ves Gebietes, 
woran ihn Intereſſe oder Pflicht Eniipft, gu verfolgen. 

Wir haben oben nachzuweiſen gefudt, warum gerade in der neuern 
Beſchichte Revolutionen entftanden. Diefelben haben, und aud) dieß 
argidt fid) aud unferer Erfldrung, das nationale oder das volfsthiimlide 
eben im weitern Ginne gum Miittelpuncte, und felbft in der erften, 
ober der englifden Revolution ift diefer nationale oder englifd)-prote- 
jantiſche Gefidtspunct, im Gegenfage gegen das Fremde oder Papiftifd- 
Letholiſche weit widtiger, als man gewöhnlich annimmt. Nicht minder 
mar beim Beginne der frangofifden Revolution das Streben nad) Um- 
mndlung der inneren Zuſtände, des ftaatlidjen und kirchlichen Lebens 
m Seins zunächſt nur national, nur Gade des gefammten frango- 
idm Volks. Je mehr aber in Franfreidy durch den fonigliden Defpo- 
timus nicht allein die Redjte des franzöſiſchen Staatsbürgers, fondern 
uh die allgemein menfdliden und fittliden Medhte in den Staub 
zetteten waren, deſto gewaltiger mufte aud) der Gegenfdlag werden, 
Mito mehr das urfpriinglidje Ziel der frangofifden Revolution fich gu 
tinem allgemeinen erweitern, zur Erfampfung der Menſchenrechte über— 
baupf. Aud) der Kern unferer neuejten Zeitbewegung fdeint mir, wenn 
wit von Den manderlei Nebdenridjtungen und Auswüchſen abfeben, 
junddft ein nationaler gu fein, denn woher fonft dad Wunder, dah 
tuf einmal aus allen Gauen Deutfdlands, von Luremburg bis Pofen, 
ton Schleswig bis Südtyrol Manner gufammentraten, die, fo ver- 
idiecden fie aud) in ihren politifdjen und religidfen Anſichten, in ibrer 
dildung wie in ihrem Leben fein modten, dod) Alle vom nationalen 
Bewufitfein getragen wurden, dod) Alle fid) als Deutfdje einander 
naherten? Dies deutfde Nationalgefiihl war namentlid), um ed nidjt 
tod) weiter zurück gu verfolgen, durch die driidende Fremdherrſchaft und 
tn Drud Napoleons hervorgerufen, und entfaltete daher aud) im 
Rampfe gegen» diefen, oder in den deutſchen Freibeitstriegen, 
line hertlichſte und ſchönſte Blithe. Wo aber die Freiheit fid) Bahn 
brid, da werden äußere Schranken niedergeriffen, und mit der Idee 
tea deutiderFreibeit war daher die von deutſcher Cinheit innig ver- 
Dathjen. Dieß erregte Beforguif bei den Fürſten der eingelnen deutfden 
Stimme und Gebicie, und als die Gefabr von Aufen voriiber war, 
tegann nun der Mampf der cingelnen Staaten gegen die Idee deutfder 
Gemeinfamfeit, begann ver Barticularismus gegen vas Gefühl natios 
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naler Ginheit in die Sdjranfen ju treten. Scheinbar unterdridt und 

zurückgedrängt lebte die Idee deutfder Freiheit und Cinheit gerade in 
den Edelften und Gebildetiten unferer Nation fort, wo möglich nod 
getragen und gehoben durd) den deutfden Bund, der als ein Zercbild 
deS reinen und einen Deutſchlands die wahre und lichte Geftalt 
deS letztern um fo mehr vermiffen ließ. Die deutfden Univerfititen 
blieben hauptſächlich die Trager dicfer deutfdyen Freiheitsidee, namentlid 
gewiffe BVerbindungen auf denfelben, die Daher aud) von der Gegen- 
partei, weldje mehr und mehr zur Herrfdjaft gelangte, hart bedridt 
und verfolgt wurden. Sd) braudje hier nur an die Karlsbader Beſchlüſſe 
zu erinnern. 

Dieje guriidgedrangte Idee deutfder Freiheit und Cinheit, welde 
aud) hier mit dem Bewuftfein perfontider Geltung und eigener Men- 
fdjenwiirde innig verwadfen war, machte fid) nun, angeregt von Außen, 
im Marg des Jahres 1848 gewaltfam Bahn. Wo fie bisher am ftarfiten 
niedergehalten war, und wo man die groften Gewaltmittel gegen fir 
angewandt atte, da brad) fie nun natiirlid) aud) in die lidhteften 
Flammen aus und drohte gefahrbringend mands edle Befigthum ju 
verwiiften. Dies waren die Univerfitaten ‘Brag und Wien, und am 
legtern Orte namentlich die fogenannte Aula, wahrend — und dieß 
ift ein bedeutfames Zeichen fiir die, weldye Augen haben, um gu feben, 
und Ohren, um gu horen — ſich auf den übrigen Univerfitaten Deutſch— 
lands weit mehr Gefonnenbeit zeigte, und man bier nidt fo leidt dem 
Wahne verfiel. In Folge der vielfaden und mancherlei WAusartungen, 
weldje an den bdeiden genannten Orten vorfielen, mufte gerade hiet 
der Rückſchlag um fo heftiger fein und wurde gum Theil felbjt durd 
blutige Hinridtungen begeidnet. Oefterreidy fagte fic) von der durd) 
die Bewegung des Jahres 1848 ins Leben gefiihrten Idee eines einige 
Deutfdlands (08. Kleindeutſchland oder Deutfdland ohne Oeſterreich 
wurde nun das Lofungswort der Partei, die, wenn fie nidt Alles 
erreichen fonnte, dod) wenigftend dad fiir den Augenblick Möͤgliche zu 
wagen und gu retten fudte. 

Wahrend wir uns aber gewodhnen miiffen, Oeſterreich in äußetet 
und politifder Beziehung von Deutfdjland au trennen, hat ed in 
geiftiger und litterarifder Begiehung fid) der allgemeinen nationalen 
Erhebung, dem geiftigen cinen Deutſchland nidt zu entziehen vermodt. 
Dies ift die erjte Folge und Frudjt, vie dem Gebiete des Unterrichts 
aus den neueften Zeitbewegungen erwachſen ift, und durch welche bier 
vielleidjt allein die Idee deutſcher Einheit um einen Schritt der Ber 
wirklichung näͤher gebradt ijt: Bor dem Jahre 1848 war Oeſterreich 
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mit feinen Schulen und Lehranftalten ein unbefanntes Land, faft mit 
ciner Ginefifden Mauer umſchloſſen, höchſtens Mediciner und die, 
weldhe fidh einem höheren tedjnifden Berufe widmeten, wanderten dabin 
und fonnten für fid) eine höhere und weitere Forderung erwarten; fiir 
das deutſche Geiftesleben aber im Ganjen und im Grofen war dort 
‘in anderer Boden, wehten dort andere Lüfte, herrſchte dort eine andere 
Beife ver Bearbeitung. Diefe Kluft fudt man jet mit Cifer und 
Thatigfeit weggurdumen. Mag aud) die durch ein Gefeg von 1849 
fritgeitellte neue Geftaltung des Ofterreidjifden Univerfirdtswefens, mag 
md ,der Entwurf ver Organifation der Gymnafien und Realfdyulen 
in Defterreidy”, mag aud) das proviforifdje Geſetz über die Prüfung 
i Gandidaten ves Gymnafiallehramts fobald nod) nicht verwirflidt 
Yeden, ſchon durd) den ‘Blan und das vorgeftedte Ziel ift ein grofer 
“Grit vormarts gefdhehen, und Graf Thun ald öſterreichiſcher Minifter 
te Sultus und Unterridjts hat hierdurd), wie durd) Berufung vieler 
‘im aus allen Theilen Deutfdlands, wenigitens im Geifte der neuen 
di gehandelt. Die Organifationspline felbft lehnen ſich fehr an die 
Hibrigen Deutfdland und namentlidy in Preufen herrſchenden Unters 
idisnormen an, und aud) dadurd) wird die Einheit des Geifteslebens 
Aentlich gefordert. Wher diefe ijt keineswegs eine ftarre, fondern hat 
jim Vheil ein eigenthimlides, man fonnte fajt fagen, ſüddeutſches, 
‘aiholifdes Geprage. Dahin redne id) namentlidy in den Gymnafien 
ed Uebermiegen der Naturwiffenfdaften, die felbft in der erften Elaffe, 
welder mathematijder Unterricht gar nidjt mehr ftattfindet, nod in 
wothentlidy 3 Stunden gelehrt werden, wogegen auf den nordliden 
adden meiſten andern deutſchen Gymnafien die alten Spradjen den 
igentlichen Schwerpunct bilden; dabin rechne ich ferner die grofe Be- 
‘Grinfung der griedjifdyen Spradje, die ganglidje Ausfdlichung des 
Hebraifdjen, weldye beide Spradjen aud) bisher vorzugsweiſe vom Pro— 
antigmus gepflegt find; dahin ferner die geringere Stundenjabl, 
vodentlidy höchſtens 24, damit aud) dem fiidlidern und lebendluftigern 
Roturell Rednung getragen werde. 

Der: gweite Gedanfe, welder der neueren Zeitridjiung gu Grunde 
leghpifeder der ſtändiſchen BVertretung oder der Reprafentativverfaffung, 
dle er fidhonamentlicd) feit der franzöſiſchen Revolution Bahn gebroden 
at, fo Daf nicht cine ftdandifde Gliederung, wie gum Theil fdon im 
Rittelalterpunad) Adel, Geiftlidfeit und Biirgerftand, fondern cine 
Setiretung ded Staatsbürgers überhaupt ftattfindet, und höchſtens durch 
iter, Srfahrung and Beitrag yu den StaatSlaften cin Unterfdied 
mgt wird. In Franfreid) ndmlid) hatte der foniglidhe Defpotismus 
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fo alles Maß überſchritten, hatte fo die frede Willfiir der Gewalthader 
gefrevelt, daß felbft die heiligſten und fittlid)ften Berhaltniffe befled 
und vergiftet wurden, daß die Frauen den Männern, die Todyter den 
Eltern entriffen wurden, anderer Greuel hier nidjt gu gedenfen, um 
der Ginnenluft der Vornehmen gu dienen. Nur die Vornehmen, d. h. 
der Adel, Hatten Geltung, das Volk wählte nidjt mit, frody im Staube. 
Meuferte ja dod) fogar der 1723 verftorbene Regent von Franfreid, 
er veradjte das Chriftenthum, weil Chriftus nidt von hoher Gebur, 
und die Apoftel gum Theil arme Fifder gewefen waren. — Daber 
der gewaltige Rückſchlag in der frangofifden Revolution. Wlles, was 
yon oben fam, galt nun fiir gar nichts mebr, felbft Gott wird abdge 
ſchafft, der Cingelne macht ſich oder ſeine Vernunft zum Gotte, nut 
der Wille des fouverinen Volks iſt maßgebend, iſt allein Geſetz. Die 
ganze Vergangenheit wird abgeſchafft, Titel und Wappen vernichtet, 
die Geſchichtsbücher, welche Zeugniß von der Vorzeit geben, zum Theil 
verbrannt, die bisherige Weltgeſchichte, die vorchriſtliche Zeit, wie die 
18 Jahrhunderte nad) Chriftus, ausgeldfdt, eine neue Welt beginnt, 
man fingt an mit dem Jahre eins au gablen, die Uren geben nun 
10 Stunden an, die Woche hatte nun 10 Tage u. f. w. Giner Gin: 
feitigfeit von oben war eine Ginfeitigfeit von unten begegnet, durch 
beide ware die Welt, ware namentlich jede edlere Menſchlichkeit, jede 
wahre Bildung in Trümmer zerfallen, beide, der unbedingte Abſolu 
tismus von Oben und die unbedingte Volksherrſchaft von Unten muftea 
daher in einer höhern Einheit aufgehen, und wurden, indem ſie ihten 
ſchroffen Gegenſatz aufgaben und ſich naͤherten, die Factoren ded Con: 
ftitutionaligmus. 

Nad) vem Principe desfelben ift das Volk nidjt allein day da, 
um nur den Weifungen von oben her unbedingt Folge gu leiften, 
fondern eS gilt aud) felbft, überhaupt wie in feinen verfdyiedenen Leben 
gebieten, mit als der Trager ver allgemeinen BVernunft und der befor: 
dern Einſicht. Abgeordnete aus verfdiedenen Berufstreifen werden daber, 
neben den UAbgeordneten, welche das Volk im Ganzen ju vertreten 
haben, berufen, um ergänzend und verbefjernd die Regierungen bet 
ihren Mafregeln gu unterftiigen. Der Drang nad) Gewabrung conti 
tutioneller Staatsformen trat überall als cine unabweisliche Forderuiy 
hervor. Wie nun in vielen anderen Gebicten haben wir dieß ſtaͤndiſch 
Element aud) im Gebiete der Wiſſenſchaft und des Unterrichts namentlid 
in unferm engern Baterfande, in Preußen, fid) geltend madyen ſehen 
Es find vie Abgeordneten der verfdjiedenen Sdhulen in ihrer Aufein⸗ 
anderfolge von unten nach oben — und dieß iſt eben die neue im Pt 
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Geſchichte des Unterrichts bisher nidt vorhandene Erſcheinung — nad 
Berlin berufen worden, um mit einem oder mehrern Bertretern der 
 Regierung die Sutereffen ibres Sdhulgebiets gu berathen. Dabei wurde 
jhod cin verfdjiedenes Berfahren bei den verfdhiedenen Schulen beob- 
adie Den Elementarlehrern der einzelnen Regierungsbezirke war nur 
‘bie Baht Pon Vertretern yu einer in der Hauptitadt jeder Provinz gu 
faltenden Berathung zugeſtanden, nicht aber fiir die grofe Gefammte 
berathung , welde namentlid) die Vejtimmung hatte, ein yu erlaſſendes 
richtsgeſetz vorjubereiten. Hier wablte die Regierung die Vertreter 
lementarjdjule felbft aus, und gwar aus Seminardirectoren und 
arlehrern , während die Gymnafien und Nealfchulen, fo wie die 
und höchſte Unterridjtsftufe, die Univerſitäten, ihre Bertreter 
u wählen Hatten. Wud) das Princip, wonad die Wahl ftattfand, 
ic * der Vertreter eines jeden Gebietes war verſchieden. Die 
arlebrer, als Vertreter des Elementarſchulweſens, waren ausge— 
ach dem Geſichtspuncte der religiöſen Confeſſion, es waren 
dem ganzen preußiſchen Staate 12, nämlich 7 evangeliſche 
5 tathotifae die Wahl der Bertreter der höhern Lehranftalten 
ene der Brofeffion oder nad) den zwei Hauptfategorieen 
ove ean je nachdem fie entweder fiir das theoretifde 
1S unmittelbare praftifdhe Leben vorberciten, eS waren 31 
Ty (20 Gymnafial- und 11 Reallehrer, und darunter allein 
omnia aia Diftricten des preupifden Staats, aus 
———— Bei der Wahl der Vertreter für die Hochichuen 
e dufere Rückſicht zurück, waltete allein die freie Wiſſen— 
it allein der Standpunct der Erudition. Sede ver 6 Unie 
$ Staats, gu denen nod vie Akademieen von Miinfter und 
bers gitamen fandte 2 Bertreter. 

habe mir eS nun zur Aufgabe geftellt, die verſchiedenen neuen 
gen auf dem Gebiete des Unterridhts yu nennen, und ibnen 
ihren Standpunct in der allgemeinen WAtmofphare ver eit 
2 id) enthalte mid) abfidjtlid) einer jeden Bemerfung über 
ee Mängele Ich fann jedoch hierbet die Anſicht nicht unter- 
r die gulegt genannte Errungenfdaft nidt eben ſehr 
ijt. Bei vem Gange, welden das Unterrichtsweſen 
; mie eine foldje Bertretung aud) in der rubigen 
ſich von ſelbſt Bahn gebroden haben, denn 
¢ in Deſterreich Alles beim Alten blieb, 
t erperimentirte, indem da die Sdhulplane 


— laͤßt ſich hier fiir Den unpar— 
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teiifdjen Beobadter im Ganjgen und Grofen namentlid feit 1840 + 
ftetiger Fortfdritt nicht verfennen, der freilid) gu fangfam ſich beweg 
alg daß er vom Sturmfdjritte der Zeit nidjt eingeholt und überflüg 
worden ware. Haben wir dod) fdjon 1845 auf einem andern geiftig 
Gebiete dieß Princip ciner allgemeinen Vertretung fid) geltend mad 
fehben, ndmlid) bei der grofen Synode der evangelifdjen Rirde, 1 
die evangelifde Kirche nicht allein, wie bisher, durch Geiftlide, fo 
dern aud, und dieß ift uns hier das Neue und Widtige, ourd VB 
treter aus Laien reprafentirt wurde. 

Wufer Preufen wüßte id) nur nod eine ähnliche Bertretung 
Hannover gu erwähnen, denn in Sachſen waren, wie friiher cini 
Lebrer höherer Anftalten, fo fpater einige Geminarlehrer aus eigenc 
Antriebe jufammengetreten, was aud) in Preufen vielfad) gefdebe 
um die Sntereffen ihres Berufes gu berathen. Sn Oeſterreich aber, u 
bisher alle Sdhulen nur von Aufen und faft rein mechaniſch geleit 
wurden, ift durdy das neue Gefes wenigftens den Univerfitaten ci! 
grofere Betheiligung an ihren eigenen Angelegenheiten und eine grope 
Selbftbethatigung in Ausſicht geftellt. 

Wie das gefammte Staatsgetriebe offentlid) geworden ift, om 
wenigftens gur Deffentlidjfeit hindrangt, fo aud) das Unterrichtsweſer 
Die Pädagogik ijt ein Stic Politif geworden, ihr find daber nid 
allein in den deutſchen Grundredjten 6 Paragraphen gewidmet (§ 2 
bis 27), fondern aud) in der preufifdjen Verfaffung ift ihr eine gropere 
Berückſichtigung gu Theil geworden (§ 2O—26), als bisher in Be 
faffungen ju gefdehen pflegte, nidjt gu gedenfen der Widhtigfeit, mi 
weldjer in der jiingften Zeit in Franfreid) die Unterridjtsfrage bebandel 
wurde. Der prattifde Englander fprad) guerft aus: Kenntniß ift Macht 
ſchon laͤngſt wiffen wir, daß die nordamerifanifde Jugend bei ihre 
feftlidjen Umzügen auf ihren Fahnen die Snfdjrift tragt: knowledg* 
is power; fie ift jest aud) mit eine offentlide Macht geworden. 

3u den neuen Zecithewegungen, denn von diefen in ihrer Gefammt: 
heit gehen wir bier aus, da wir hier nidt erft vom 24. Februar ode 
vom 18. Mars gablen fonnen, gebort aud), daß der Menſch als Menſq 
gu einer höheren Anerkennung ſeiner Menſchenwürde gelangt, daher 
die Aufhebung der Sclaverei, und die Beſtrebungen für äußere und 
innere Miſſion, wie fiir Rettungshäuſer u. ſ. w.; gu ihnen gehött fern 
daß jeder Stand und jedes Lebensgebiet in ſeiner ſittlichen Berechtiguug 
aufgefaßt, dagegen Privilegien und Vorrechte, ſofern ſie der allgemeinen 
Freiheit und der allgemeinen Wohlfahrt hemmend in den Weg cal 
zurückgewieſen werden. Damit hangt aud) eine geiftigere Betreibuas 
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und cine theoretifde Behandlung aud) folder Handwerfe und Künſte 
wfammen, die früher nur medjanifd) oder praftifd erlernt und betricben 
wurden. Die ungeheure Erweiterung der Naturwiffenfdaften, vie Be- 
Miping und Hervorlodung von Kraften, die friiher fdjlummerten, im 
Bacin mit der Hebung des Biirgerftandes, und der Enveiterung des 
‘HaidelS und Verkehrs u. dgl., alles dieß hat aud) das Gebiet des 
UnterridhtS erweitern miiffen. Daher die vielen neuen Fadfdulen, die 
chulen, daber namentlid) die Real- oder hihern Bürger— 
fdulen. Diefe letztern galten cigentlid) bis in die neueſte Zeit als 
ite Gindringlinge in den Kreis deS bisherigen Schulorganismus, 
im man das Rect fid) angubauen und fic) niederzulaſſen nicht 
ili) verjagen finne, die cine unabweislide Nothwendigteit feien, 
bdas ihnen formlid) aud) das Biirgerredt gugeftanden wurde. Bei 
erfdjiedenen Schulberathungen, die im Laufe des Jahres 1849 
in gebhalten wurden, ift nun aud) den Realfdulen diefelbe Bee 
g wie Den Gymnafien juerfannt worden, ift ihnen ein fefter 
ſchtsplan und ein beftimmteds Unterridtsziel vorgezeichnet worden, 
S je nad) der Grife der einjelnen Stadte, neben ſechsclaſſigen 
afien entweder fed)sclaffige Realfdjulen geben, oder dod, wenn 
en 3 unteren Glaffen ein gemeinfamer Unterricht ftattfindet, 
ren Gymnafialclafjen eine felbftandige Realſchule mit 3 ent. 
den Claſſen sur Seite gehen. Je mehr fid) der Geijt der legten 
der Bildung des gefammten Bolfs und namentlid) den höheren 
gugewandt hat, dejto mehr hat er fidy gegen die Schulen 
chieter Stinde ausgefprodjen, wie befonders gegen die Ritter- 
ieen und die Cadettenhaufer. Wahrend vaher das Bedürfniß und 
reben zur Grridjtung von Realfdulen tiberall hervortritt, ift 
mie gu Brandenburg aufgehoben und haben die Cadetten- 
Theil cine andere Geftaltung erhalten. Wahrend das Redht 
hteten Standesunterridts yon Seiten des Staats und 
tteln aufgehoben ijt, ijt dagegen das Recht aller Staats- 
auf eine allgemein menfdhlide und chriſtliche Unterweifung 
Sgefprodjen worden, fann jest dev Aermſte dieſen Unterricht 
oat — iſt die Unentgeltlichkeit des 
J —— geſichert worden. Nur in dem Lande 
ch si am meijten gegen die neuere Zeitridjtung abge- 
“it zland, finden wir hier cin gang entgegengefeptes 
ſehe eva — wieder, wie eng Staats⸗ und Sdhul- 
abled, anderwaͤrts der Unterridjt der niedern 
, finden wir ihn, namentlid) im Ronigreide 
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Polen, febr erſchwert. Jn Polen gibt eS keine Univerfitit, fein 
Realgymnafium mehr, nur vier durch ibre grofe Cntfernung ſchon 
foftfpielige Gymnafien, und in diefen muß der biirgerlide Schüler 
ein fedjsfad) höheres Schulgeld, jährlich 300 Gulden, gahlen als der 
adelige. 

Mit dem Auflehnen des Naturredts gegen das hiftorifde Red 
und mit dem Drange nad) Freiheit bei den Cingelnen und nad) freiet 
Leitung der eigenen Angelegenheiten durch felbjtgewahlte Bertreter im 
Vereine mit der Staatsgewalt bei den Gemeinden, oder mit dem Drang? 
nad) conftitutioneller Geftaltung in den verfdiedenen Lebens- und 
Berufstreifen, ift das Streben verbunden, jeder äußeren Mutoritat, 
alg einer duferen und bloß bergebradjten fid) gu entgiehen. Buf dea 
Gebiete der Elementarfdule hat daher neben der vielfach bedenfliden 
Forderung eines unentgeltlidjen Unterridjts, die namentlich hier ve 
nommen wurde, befonderd der Sdladtruf nad) Freiheit ver Schult 
yon der Rirde unfere Zeit durdjtint. Verſteht man darunter Freibel 
ver Schule von der Geiftlidfeit ald folder, als einem befondern Staudt 
fo hat der Ausfprud) feinen guten Ginn und hangt zuſammen mit da 
allgemeinern und tiefern Forderung unferer Zeit; verfteht man abt 
unter Rirde die fidjthare Tragerin des Chriftenthums, fo gebort 
Forderung ju den Wahngedifden, an welden eS in unferer Gegen 
nidjt fehlt, wie id) mir denn aud) unter einem fogenannten allgemei 
Religionsunterridte, an weldem Chriften, Heiden und Juden 
nehmen, nichts Beftimmtes ju denfen vermag. 

3u den Verirrungen unferer Zeit, aber gufammenhangend ate 
Streben nad) gum Theil gang falfd) verftandener individueller Frei 
gehirt aud) im Unterridjtdgebiete die von Fröbel angeregte und vl 
Diefterweg befonders mit Beifall aufgenommene Idee gur a) 
einer weibliden Hodjfdule, fiir die man vorliufig Hamburg vor 
fdjlagen hat. Die bei Gelegenheit des hundertjährigen Geburtstay? 
Goethes in Berlin begriindete Goetheftiftung foll mit dazu dienes 
dieß Ziel realijiren ju helfen, und fo dagu beitragen, das And 
des groften deutſchen Didjters, der namentlid) die edeljten Frau 
ftalten gefdjaffen Hat, gu fidern und es gum Grundſteine einer ti 
und grindliden Frauenbiloung und dadurch einer ſchönern Zufunit 
madjen. Aber die weibliche Erziehung und Bildung rubt auf and 
Grundfaulen als die männliche. Aud) hier hat Goethe das Ri 
getroffen, wenn er beide auf den Gegenfag zurückführt: | 


Nach Freiheit ftrebt der Mann, das Weib nad Sitte!“ 
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Bir haben den Geift der neueften Zeit auf drei Hauptridjtungen 
wuridjufiibren gefudjt, namlid) auf das erwachte Gefiihl veutfder 
Nationaleinheit und Nationalfreiheit, auf das Streben nad) Geltend- 
aodung conftitutioneller Staatsformen, und endlid) auf den Drang 
wd individueller Freiheit oder perſönlicher Gleidjgeltung aller Staats. 
wueger in Bezug auf die allgemeinen politifden Geredjtfame, oder das 
Hemeine Stimmredt. Diefe legtere Richtung hat aber aud) ſchon be- 
jomen in ihr Gegentheil umzuſchlagen, indem gu dem Streben im 
Satdleben gleid) viel gelten gu wollen, fid) aud) hie und da die 
Sudt geftellt hat, gleidy viel haben gu wollen, oder der Communismus, 
Me, wenn er irgend für langere Zeit eine Moglidfeit ware, das Grab 
Oe und jeder individuellen Freiheit fein wiirde. Die ganze Bewegung 
i neueften Zeit wurgelt vorzugsweiſe in der grofen Volfsmaffe, daher 
& die Betheiligung ves Lehrerftandes nad) den verfdiedenen Stufen 
Wilnterridhts fo verfdhieden ijt, indem von den Univerſitätslehrern 
Mwenige, von den Lehrern der höhern Vildungsanftalten einige und 
tm den Elementarlehrern viele fid) diefer Beweging angefdloffen haben. 
Tomentlid) galten in Frankreich die Elementarlehrer als vie Haupt- 
Holtel des Socialismus und gegen fie hat daher auch die neuefte Ge- 
Sgebung fic) vorgugsweife gewandt. — Wir haben nun zunächſt die 
lolgen und Früchte bezeidynet, welche aus diefen Ridtungen fiir die 
Whaltung des Unterridjts hervorgegangen find, und haben damit die 
ijemeinften und weitverbreitetiten Forderungen verbunden, die, begriin- 
@ oder unbegriindet, laut geworden, und die ihrer Realifirung oder 
utückweiſung nod) entgegenfehen. Fügen wir von unferm individuellen 
andpuncte nod) cine Forderung hingu, und knüpfen wir dabei das 
inde dieſes Abſchnittes an den Anfang an, oder an das, was von 
net freien, Dd. h. lebendigen, innerlid) vielgejtaltigen, geiftigen Ge- 
immtheit gefagt worden ijt. 

Wabhrend die franzöſiſche Gewaltherrfdaft fo ſchwer auf Deutfdland 
hte, und durch diefelbe reifte mit vem Drange nad) politiſcher Freiheit 
 Ginheit cine andere Frudt, die wiffenjdaftlidje Erforſchung deut- 
let Spradje und Literatur, und die Ergriindung derfelben nidjt allein 
‘ihrer tiefern innern Verzweigung, fondern audy in ihrer hiftorifdjen 
iifaltung vow den altejten bis auf die neueften Zeiten. Zwar hatte 
jon Rlopftod die deutſche Gitterlehre und deutſche Vorzeit aus dem 
tabe gu erweden gefudjt und hatte eben dadurch, indem er als Didter 

Religion und Vaterlandsliebe die verborgenjten Saiten des deutfdjen 
emiiths anjdjlug, befonders bet der Jugend rauſchenden Beifall ge 
nden; gwar hatte ſchon Goethe die Blicke wieder auf den langft 
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vergeffenen Meiftergefang hingeridjtet, aber erjt als der äußere Drud 
eines fremden Volks und einer fremden Spradje ſchwer auf Deutfdland 
ruhte, da fonnten die Schachten deutſchen Geiftes und deutfder Sprache 
gedffnet werden, Da mufte bei der Malte und CErftarrung der Oberflade 
deutſcher Erde das Gemiith in die Tiefen derfelben hinabfteigen, und je 
tiefer e8 grub, defto mehr fand es da Kraft, Warme und Leben. Das 
erfte Biertel des neunzehnten Sahrhunderts wurde die Geburtsftatte der 
veutfdjen Philologie. Cin tieferes Bewußtſein von der deut— 
fden Sprade und Litteratur und eine lebendigere Gin: 
ſicht in diefelbe bildet eben vor allen Dingen mit einen feften und 
fidern Anhalt fiir die Geifteseinheit und Lebenseinheit Deutfdlands. 
Treibt nun, wie wir gefehen haben, ein ſtiller 3ug und ein unab— 
weislides Bedürfniß gu diefer hin, fo ift es eine dringende Forderung, 
weldje an die höhern und hodjten Unterridtsanjftalten gemadyt werden 
muf, jene eifrig gu pflegen und ju fordern. Man hat wohl in den 
legten Sabhren dem deutfdjen Unterridjte — derfelbe datirt überhaupt 
erft von geftern, erft etwa feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts — 
eine grofere Aufmerkſamkeit zugewandt, man Hat aud wohl gedufert, 
dDerfelbe miiffe der Mittel- und Sdywerpunct des gefammten Gymnaftal- 
unterridjtS fein, aber es ift dieß bisber nur eine leere Bhrafe geblieden, 
ohne Geftalt und Leben gu gewinnen. Friiher, im Mittelalter wie aud 
nod) in einem grofien Theile der neuern Zeit, verfdlang vas Lateiniſche 
alle Zeit und alle Krafte, gum Theil lernten ſelbſt Mädchen Lateiniſch 
fpredjen, und nod) 1583 verordnete der Stadtrath von Arnftadt in 
Betreff der Mutterfprade in ven Sdhulgefegen: „die Schüler follen 
in Rirdhen, Schul und allen andern Zuſammenkünften lateiniſch reden, 
und weil man ibr viel von der fdhandtliden Gewohnheit des 
veutfden Redens fdier nidjt abhalten fann, wollen wir geburlide 
Straf gegen die Verbredyer braudjen.” Wie ja aud in Heidelberg 
1587 den Primanern, Gecundanern und Tertianern geboten wurde, 
yauf dec Schule, es fei tiber oder neben Tiſch lateinifdy gu reden, be 
StrafederRuthen” u. dgl. Wir wollen hier aber nidt unterfuden, 
wie fehr und wie innig die Vernachläſſigung deutſcher Sprade um 
Literatur in den Sdhulen mit der Verfennung und Vernidjtung dewt 
fdjen Geiſtes und deutfder Gefinnung jufammengehangen hat. Gine 
tiefere und griindlidjere deutſche Bildung foll uns übrigens nidt allein 
Mittel gum Zwed fein, nidjt allein zur Erregung des Nationalſinns 
dienen, nidt allein von der Ginheit im Geifte aur Einheit im Leben 
hinüberführen, unbefdjadet dee freien Entfaltung der SMrdfte nad den 
befondern Stammeseigenthiimlidjfeiten , fie foll auch fiir fich felbft wed 
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fein, fie foll namentlid) eine einfeitige Geiftes- und Berftandesbildung 
verhiiten, fie foll vie Gemiithsbildung weſentlich fordern helfen, 
wm fo dazu beitragen, Daf der gefammte innere Menfd) ergriffen und 
fim ticfern Verſtändniß feines Volks und dadurd) feiner felbft gefiihre 
E ijt diefe ticfere Gefiihls- und Gemiithsdiloung um fo widtiger 
) nothwendiger , je mehr die Gegenwart, bei manchen edlen RKeimen, 
) Gelegenbeit zur Ojtentation und gu dffentliden Declamationen 
bt, und je mehr fie cine eitle und felbftgefallige Beredſamkeit begiinftigt. 
‘wer fefte Wurzeln im Leben, im Geifte und in der Gefdhichte 
ied BolfS gefdlagen hat, nur der, welder die verfdiedenen Kennt— 
fund Bildungselemente in der Tiefe feines volksthümlichen Bewußt— 
S und feines eigenen Herzens concentrirt hat, nur der gewinnt und 
abtt fid) einen feften Halt gegen den Andrang der Wogen, die 
¢ jept bald dabin bald dorthin treiben und jeden in baftigem 
im fortyureifen drohen. 
Durdy die lebte Betrachtung find wir unvermerft in das zweite 
t Der PAvagogif, namlid) aus dem des Unterridjts in das 
g gerathen, weldes uns einen weniger troftliden Wnblic 
— gewährt. Geſtehen wir es uns nur, je ſchnellen wir 
= bewegen, und je mehr fid) bier die Verfehrsmittel ins 
“gefteigert haben, defto ſchneller fudjen wir uns aud) in 
sa bewegen’ defto fdjneller leben wir, denn Raum und Zeit 
x mit einander in der unmittelbarjten und innigften Wedyfel- 
ing. Die verfdicdenen Lebensftufen gehen daher jest rafdyer in 
der über und das Kind wie der Knabe und Jüngling fudjen 
fe gu erhafdjen, welche einer ſpätern Lebensftufe vorbehalten 
da mit der Sdhnelligfeit der Bewegung aud die Mög— 
—— ſich in hohem Grade geſteigert hat. Da— 
— Greiſe, daher überhaupt der frühe Lebensüberdruß 
gen Folgen, die mit ihm verbunden ſind. Geſtehen wir 
tr, mit der Eriveiterung der Kenutniffe, mit dem Fortſchritte 
— die Erziehung, hat die ſittliche Kraͤftigung nicht 
tt gehalten, ja die Kluft zwiſchen beiden iſt gum Theil 
worde wWir verkennen zwar feinen Augenblick den wohl⸗ 
nflug, bee die Bereicherung mit Kenntniſſen auf die Mil- 
Sitten Hat, und aud) ver neuefte Rechenſchaftsbericht der 
Criminaljuftiz über die Jahre 1845, 1846 und 1847 jeigt 
ete —— mehr als bi⸗ Haͤlfte der Criminal⸗ 
) weder leſen noch ſchreiben und ein Drittheil 
nur — *— wie denn überhaupt nur 3 anf 100 
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Unterridt, und nur 2 auf 100 eine forgfaltige Erziehung genofie 
batten; aber wir miiffen uns wobl vor dem Wahne hüten, ald fi 
mit dem LUlnterridjten Alles gethan, da vielmehr die widtigere un 
qrofere Halfte nod) gu thun übrig ift. Man dringt namentlid vo 
Seiten einer politifden Partei auf BVermehrung von Sdulen, a 
Verbreitung von Kenntniffen und Crveiterung des geiftigen Geſich 
freifes aud) bei den niedrigiten Clajjen des Volks, und gewiß ift die 
cin ldblidjes und anerfennenswerthes Bejtreben, aber man hiite 
ja vor der Ginfeitigfeit, mit der einen Hand aufzubauen und mith 
andern niederjureifen, indem man Die fejten Schranken der S 
und Religiofitat untergrabt, und fo den Menfden jedes feften it 
Halts beraubt, wodurd) cr nidjt an die fo Dringend noth 
Selbſtbeherrſchung gewdhnt, fondern von einem — — 
andern um fo leichter fortgeriſſen wird, weil eben die Zeitverh 
die Zügelloſigkeit ſo ſehr begünſtigen. Kenntniſſe ſind ein 
und erleuchtendes Feuer, ſie können aber auch leicht zur ver 
Feuersbrunſt ausarten, und werden um fo gefährlicher, je 
in fid) begriindet werden finnen, wie dies Dod) bei der Meek 
Fall ijt, und je weniger fie mit fittlider Feſtigkeit gepaart find 
Prometheus das Feuer vom Himmel auf vie Erde bradhte; gla 
vie rohen Satyrn damit fpielen gu können, und verbrannten ſich 
Es ijt ein ewig wahrer Ausfprud) des größten PBhilofophen dex Gri 
des Arijtoteles, wenn er fagt: ,Die fitelide Erziehung ijt am f 
—* weil der Menſch, je mehr er bloß intellectwell ¢ 
ft, ohne von Tugend ehvas ju wiffen, defto eher jum un 
F und wildeften aller Weſen ausartet, w 
fein überlegener Verſtand nun mehr Waffen in die Hand gibt, 
zu ſchaden.“ cn ae 
Entjagung und Selbjtbeherrfdung find Forderungen, Die 

fo mehr an die Erjichung und ergiehende Gewöh — 
werden müſſen, — ijt dod) die Tugend ſelbſt, nad P 
lange Gewohnheit —, weil nicht allein die dupern 
Räume niedergeriſſen und die Entfernungen einander 
ſondern wohl aud) in Folge der neueſten Zeitbewegu 
ſtaltungen alle Autoritat im Gebiete des Staates, wie 
und Gittlidjfeit, erfdpiittert worden ijt. Gerade abet 
find als fittlidje Bollhwerfe um fo nothwendiger, jem 
Aufenlebens auf den Cingelnen einftiirmt, und — 
Wir wollen keineswegs ſteinerne und ewige T aga 
hegen die Ueberzeugung, daß die geiftigen und f 
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ait den ewigen Fortſchritten der Menſchheit aud) fortriiden miiffen ; fo 
inge fie aber und wo fie beftehen, werde die Jugend gewöhnt, ſich 
ng nad) ihnen gu ridjten. Entſagung, Beſchränkung, Beherrſchung 
& Neigungen und Begierden werden aber in ihrer Widhtigfeit gerade 
unjerer Jeit vielfad) verfannt. Daher aber auch gum Theil die trau- 
| Fridte, Daher aber aud die Betrübniß, die uns erfiillen muf, 
ai Wir auf Geftandniffe ftofen wie folgendes, das wir vor Kurzem 
et Rheiniſchen Blattern lafen: „Es gibt jest mehr Familien, weldye 
ih die Minder das bitterfte Hergeleid erfahren, als ſolche, welche 
Hwie vor Gott fiir die Kinder, als das theuerfte Gefdenf, als 
ye Pinder feiner Liebe danfen.” Und wie im hausliden Leben 
ber tegieren und ihren Willen gegen den der Eltern geltend gu 
—— ſo zum Theil auch im großen Leben die Jugend gegen 








heaton uns im politifden und ftaatliden Leben fo oft auf 
hifpiel Englands, wir können eS eben fo gut in Bezug auf fitt- 
Fewdhnung und Abhartung thun. Gleich wie der Britte innerhalb 
Heimat in regfter und freiefter Bewegung die Naume durchfliegt, 
aber die Grenzen feiner heimatliden Snfel durch den umfluthenden 
Wi feft und fidjer abgeſchloſſen find, wie bei ihm die grofite Freiheit 
: I ‘des ona herrſcht, fo ift aud) das Sdhulleben cin Abbild 
Offentlich und früh fdon wird die Jugend, bei aller Ausge- 
fund Freihen an ſtrenge Beobachtung einmal beſtehender 
inke und dadurch an Entſagung und Entbehrung gewöhnt. Wer 
ge 1 gelernt hat, der kann aud) nicht befehlen; wer nicht ju 
jen "eel, der derfteht aud) nidjt gu geniefen, und die Eltern 

padfenen werden fo felbft die größten Freudenverderber der 
—* fie diefelben in ewig laͤchelndem Zeitvertreibe immer nur 
) geglatteter Fluth durch vas Leben fegeln faffen wollen, 
— mit den ſinnlichen auch die ſittlichen, mit den 
iden auch die geiſtigen Kräfte gu ftarfen und gu ſtählen. Irren 
nid, ſo hat ſchon unſer berühmter Gneiſenau auf dieſe und andere 
ihe Seiten der engliſchen spre a aufmerffam gemacht. 
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Ueber den Begriff einer Gefdhichte der Menſchheit. 
Von Profeffor Dr. Campe in Neu-Ruppin. 


Es mag ſonderbar erfdeinen, daß jest, nachdem der Begriff ci 
Geſchichte der Menſchheit feit langer als hundert Jahren uns geldu 
geworden ift, Semand diefen Begriff ciner neuen Prüfung untenver 
und nad) feiner Berechtigung fragen will, jept, nadjdem diefer Beg: 
durd) feine lebendige Kraft cine Reihe herrlider hiſtoriſcher Werke b 
vorgerufen und die Gefdidte fid) geradegu unterworfen bat. Sd) fon: 
vielleidht verfidern, daß meine Sweifel nidt aus einer müßigen Cpe 
lation entfprungen find, fondern aus der Praris; id) fonnte, und fa 
verftandige Lehrer wiirden mid) verftehen, nadweifen, wie die langjabr 
Praxis des Unterridhts mid) immer weiter von der fogenannten Gefdid 
philofophie, immer weiter von allem Syftematifiren in diefer Wiſſenſch 
guriidgebradjt hat; ich fonnte vielleidjt dadurch erlangen, daf die & 
meiner Unterfudjung von vorn berein ein giinftigeres Auge guwendeten; : 
id) muf gleidwobl hierauf Verzicht leiften und der Wahrheit und Bi 
tigfeit meiner Erörterung Bertrauen ſchenken. Denen, die diefem Zwei 
des Unterridjts ein Sntereffe gewidmet haben, find meine Anfidten wi 
meine Erfahrungen vielleidit fdyon frither befannt geworden, und | 
werden fid) erinnern, daf meine Grorterungen auf diefem Gebiete al 
den einen Zielpunct haben, die Gefdjichte namlidy auf ihren wabrhaite 
Begriff und das redjte Maß zurückzuführen gu bhelfen. 

Wir wagen uns alfo ohne Weiteres auf die hohe See. 

Gs ift nun wobl natiirlid), daß, wer über die Gefdhidte > 
Menfdyheit eine Unterfudyung anftellen will, vor allem Andern ſich üb 
den Begriff der Menfdheit far gu werden ſuche. Cine Vergleidur 
mit dem Begriffe des Bolfes wird uns viellcidt der Gade nib 
bringen. 

Der Begriff Volk kann entweder numeriſch und mechaniſch gelel 
werden, und bedeutet dann die Gefammtbeit aller der eingelnen Perſone! 
welde in den Complerus desfelben gehören. Ich will midh nicht in et 
Polemif gegen diefe Faffung einlafjen, obwohl unfere neueren Politil 
fic) nicht über diefelbe gu erheben vermodt haben. Cine andere un 
gewiß hohere Faſſung ift vie, weldye in dem Bole cine organiſch 
lebendige, concrete und energifdye Totalitat erblidt. Nady jenet crftere 
ijt die Menge dex Cingelnen eher da, als die Geſammtheit derfelber 
nad) diefer ift die Totalitat das Prius gegen die Cingelnen. Die 
Totalitat war eher da als die Gingelnen, und wird nad) ihnen da ſein 
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in iht und durch fie find die Eingelnen; fie hat fie aus fic) geboren 
md ans Lidt gefandt, und wird fie ebenfo wieder in ſich zurücknehmen; 
ic ftebt gu ihnen in dem gleiden Verhaltnif, wie rer Strom ju feinen 
wniberflichenden Wellen; fie ift die eigentlide Subftany, die it den 
Snjelnen gue Erfdeinung fommt. Und jie ift nidt eine Wbftraction 
merer Vorſtellung, fondern ein Concretes, ein realer, lebendiger und 
mergifder Begriff. 

Wis ein folder erfdeint er in der Macht, die er an Allen 
wm uber Ue ausibt. Es ift nidjt eine Uebereinfunft der Einzelnen, 
oot ein Majoritätsbeſchluß, nicht ein Rouſſeau'ſcher BVertrag, raft 
Wer in Momenten groper Gefahr ein Volk ſich gleid) wie ein Mann 
ht und von einem Geifte befeclt, von einem Willen beherrſcht 
_Nieint ; es ift vielmehr cine Madjt, die über ihnen fteht, die fie ergreift 
Mier fie folgen miiffen, die fie gu einem Ganzen verbindet. Iſt ed 
Mimders als bei der Familie? Wie hier das Blut des fernen Ahnherrn 
mb tic Enkel gu cinander sieht, fo ift aud) hier eine geiftige Objecti- 
OH, qleichfam das geiftige Urbild des Volkes, weldyes in vie Erſchei— 
Maydwelt eingetreten ift, welded, mächtiger als alle Gingelnen, diefe 
Hibrem Dienfte beruft. Es ijt mit diefer Macht wie mit der Madt 
U8 Geiftigen tiberhaupt. Wir hiren wohl das Sauſen des Windes 
m™ fliften feine Madjt; aber wir wiffen nidt, von wannen er fommt 
M Wohin er fahrt. So fteigt die Nationalitat oft, wenn wir fie am 
iiten glauben, urploglidy, wie aus der Erde gewadhfen, riefengrof vor 
ms auf; ja gerade, wo man fie erftorben glauben mufte, geigt fie fid) 
© ihrer Bollfraft. Es ift, als ob fie in Zeiten des Glückes, des Frie- 
tas, der Sicherheit ſich in dads innerfte Adyton guriidsiehe; aber wenn 
Wage der Noth, ſchwerer Calamititen fommen, wenn die Knechtſchaft 
16 mit ihrer ganzen Wucht auf ein Volk legt, tritt fte wieder hervor, ftrdmt 
He Herzen der Aermften und Niedrigiten, hilft vie Noth der Zeit 
Mgen, reftet ein Volk gu ſchöneren Tagen hinüber und gibt ihm dann 
W Kraft, ſich gu erheben, grofe Thaten gu vollbringen und an diefen 
Thaten aufjuranfen. Es ift, wie gefagt, mehr als jene ſchlechte mecha— 
ihe Cinheit des Volkes; eB ift die wahre geijtige Obdjectivitit ves 

, Don Der jene erftere nur die voritberfliehende Erſcheinung, nur 
NS unvollfommene Abbild éft. 

Wher die Nationalitat ift nidt nur gegemvirtig ein Wirklides, 

fonnen aud) feben, wie fie wird und wie fie vergeht, und aud 

ttfennen, daf fie mehr ift alé eine Abftraction. Bei vielen 
dillern War ift fie, ſowie dev erſte Strahl der Geſchichte auf ſie fällt, 
iton ba und entyieht fid) der Beobachtung; bei anderen aber fallt ihe 
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Bildungsprocep in die Mitte der hiftorifdyen Zeit, und ſtellt fid) bald flare 
bald matter Dem Auge dar; andere find in diefen Proceß noch nicht ei 
qetreten, fondern beharren nod) in dem Zuftande des medanifdengy 
aggregatartigen Beijammenjfeing. Fir diejen fann uns Nordamail 
als Beleg dienen; der Proceß wird fic) um fo viel Langer hinausfihiche 
je flanger die Zujtromung neuer Anfiedler fortdauert. Ju Stalier 
Spanien, in Franfreid), in England bilden ſich neue Re 
hiſtoriſchen Seiten, und die Elemente, aus denen fie fic) bilden, i 
jid) in dem entftehenden Gangen nod) erfennen, wie der Raturfor 
im Gebirge die Natur und den Urjprung der über einander gelager 
Schichten erfennt. Diejer Proceß fallt meijt sujammen mit dem Wed 
der neuen Spradjen; denn die Sprade ijt der Spiegel ver Bol 
Macaulay hat jüngſt fehr fchon gegeigt, wie die Rriege gw 
Franfreid) und England, zumal unter dem dritten Eduard, M 
geführt haben, daß Normannen und Sachſen gu einer Bolfoei 
wurden. Die Eroberungen der Eduarde und Heinride auf deme 
Frankreichs gingen verloren; aber die Frucht der Rationalitat t 
Nicht immer ijt eS jedod) das thatenreide Sahrhundert, woe 
feiner felbft inne wird; oft find ed die allerthatenlofeften, trib 
verfommenjten Zeiten, gleichſam als folle die innere Arbeit ge 
waibrend det Körper nad) Augen nur Crmattung und —* 
wadst und wird es vor unſern Augen, und dod) ijt die 4 
innern Kräfte, das cigentlidje Werden vor unfern Blicen. » * 
So viel iſt gewiß: ſollen die durch einander — 

aus denen cin Neues wird, ſich zu einander fügen und e 
dringen, ſoll aus dem loſe Lei einander Seienden ein comy 
werden, fo müſſen dieſe Elemente ihre Starrheit —* 
das Fremde abſtößt, müſſen an innerer Energie verloren f 
aufgeben ju können an das Neue, oder dod) aw ** 
welches unter den vorhandenen das mächtigſte und Let 
Das Alte muß erjt vergehen, che das Neue wird. Dannys 
junge Leben geboren ijt, fommen die Seiten, in denen eS groj 
wird, wie in Stalien die Kriege dex Städte wider die Hobe 

Spanien die Kriege wider die Saracenen; oft wirfr aud Us 
Dagu, Dap alle Neigungen des Herzens fid) der Re 
Es dringt Einem tief in die Seele, wenn man liest 
hdrtem Drude das Volk der Griedyen fic) mit bl 
feine alten Erinnerungen flammert; die Nations 
Bolfe geradegu zur Religion; erjt wenn es aes 
als das bloße nadie Leben übrig hat, wird es f 
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ganjen Umfange bewußt, und erhalt eS in Ddiefer Zeit der Noth einen 
Didtergenius wie Dante, oder cine iebendige, aus dem Bolfe gebo— 
rng und im, Volke lebende Poefie wie die Serben, die Neugrtechen, 
fe fonnen dicfe dem Bolfe gleidfam yum Polarjtern werden, an dem 
6 ſich in wüſter Nacht zurechtfindet. Was Dante den Italienern 
weſen iſt, würde, wenn fie deſſen bedurft hätten, Shakespeare den 
‘Gapldndern geworden fein. Es erhellt auch aus dieſer Betrachtung, 
Dap der Begriff des Volkes cine Realität ijt und keine Abftraction. 
Gr ft cine Nealitat, ſtark, madtig, die jedoch mit andern Reali- 
Men in Conflict fommen und diefen fiir cine Zeit oder fiir immer 
r m Fann. 
afere eigene Zeit gibt uns dafiir einen Beleg. Vor wenig Jahren 
18 nationale Intereſſe in Deutſchland mit vollem Segel; wie bald 
$ Dem politifhen Parteiintereffe gewichen? wie leicht wiirde man 
Dpfer an der Nationalitat — wenn man dadurch den Sieg 
Be etfaufen könnte? Ebenſo fann die Religion mit der 
atthe in Conflict fommen. Der grofe Kampf des Mittelalters 
} 3 cin Streit zwiſchen Kaiſer und Papſt, Staat und Kirche; 
wat * etwas mehr als das, war cin Kampf der Nationaz 
_ eine Macht, vie nach dev Weife des alten Nom alle Natio- 
n wollte. Denn die Hierardyie felbjt ijt ein geſchloſſenes 
—* außerhalb der Nationen ſteht, und eine eigene Capitale, 
eigenen Fürſten, den Papſt, eine eigene Sprache, die latei— 
n eigenen Staat, die hierarchiſche Ordnung, und cin eigenes 
i Decretalen, hat. Gleich wie die Hierardie bilden aud 
1 in allen Gulturlandern Europa’s, nidjt einen Stand, 
wein Bolf, ein Adelsvolf, welches gleid) vem Elerus 
** Sitte, ſeine Erziehung, ich möchte ſagen, ſeine 
jor feinen Cultus bat und unter fic) viel enger verbunden 
mit Den übrigen Standen des Baterlandes. Das Mittelalter 
te an ae liber alle Nationen hingehenden und fie über— 
§ Gegen diefe heben fid) dann die Nationalitaten 
— empor und nöthigen ſelbſt dem Papſtthume in 
Anerkennung der Nationalität, einer nationalen, 3. B. 
inde, ab. Endlich fiegt die Nationalitat dod. Sie fiegt 
—* über den Bruch, der durch die Reformation in das 
iſt. Penne muf hieran ecfennen, dag der Begriff 
Made ijt 
— können nod) andere ihr entgegentreten, 
—2 Theile von Deutſchland an Frankreich 
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und wieder andere an Dänemark gefommen. Dic legtern ſehnen fid 
zurück nad) dem großen nationalen Körper, von dem fie befürchten 
getrennt gu werden; die erfteren haben nie verlangt gu Deutſchland 
guriidgufebren, haben vor Kurzem den Tag, welder fie von Deutfdland 
löſte, feftlid) gefeiert, haben in einer Zeit, wo fie fid) batten in gtoß— 
artiger Weife erheben und die deutſchen Griider als ihre Befreier 
empfangen follen, fid) gegen dicfe als Fremde und Feinde gezeigt. Wie 
fonderbar ift pas! Die ftaatlidje VBerbindung ift hier ftarfer als das 
Nationalbewuftfein, und es ijt recht wohl möglich, daß dad lepterc 
mit der Zeit gang verfdpwindet. Sn Deutfdland felber: wie ift in 
Preußen die Reaction des PreuFenthums gegen das Deutſchthum ftari 
gewefen! Man fann nidjt fagen, dies fet ein Stammgefühl; denn 
Preufen wurzelt nidt in einer Stammgemeinfdaft; eS ift wirklich die 
Mächtigkeit ves Bewuftfeius, einem ftaatliden Gangen angugebhoren, 
mit Dem die Herzen des Volkes ſich aufs Innigſte verbunden fublen. 
Frage man nad) den Factoren, die dief ſtaatliche Gefühl hervorgerufen 
haben, fo wiirde §riedridy der Große obenan jtehen. Die Glorie um das 
Haupt des alten Frig und das Gedächtniß des hidftfeligen Monigs, 
der mit dem Volfe niedergefahren und auferftanden ift, find fur Pteußen 
mehr, alg Dante und Sbhafespeare je ihren Volfern fein fonuten. — 
Ebenfo aber fann aud) das Stammgefiihl mit dem Nationalgefibl 
collidiren. Die Nation gliedert fid) in Stamme; das Stammegefill 
widst hijtorifd) gum Nationalgefiihle auf. Es ift natiirlid), daß, we 
beide neben einanvder beſtehen, ibre Starfe und Energie in einer Schwebe 
ift. Sn Griechenland trat das Bewuftfein, Hellene gu fein, mit unge 
heurer Gewalt hervor, als die Berfer gegen Griedyentand drängien, in 
Deutſchland, als Napoleon uns den Fuß auf den Nacken gefest halt. 
Aber hier wie dort mufte die Nationalitat bald wieder den beſondern 
Tendenjen weiden. Wir haben eS bei uns nidjt einmal gu einem 
Nationalfejte bringen founen; die Feuer des 18, Octobers fin ſchnel 
erloſchen. Wir müſſen jedoch hierbei noch an Eins erinnern. Das 
Stammgefühl nämlich fann gang und gar vertilgt werden. Die polp 
tifde Ginheit, welde Rom Italien gab, war auf vic Vernidjtung det 
Stammverhaltniffe gegrindet. Man muß geftehen, die Romer baden 
gewußt, was ſie wollten, und verſtanden die rechten Mittel zu ergteifen 
Denn dieſe Vernichtung iſt ihnen vollſtäändig gelungen; aud) die letlen 
der Widerſtrebenden, die Samniten, ſanken yu den Füßen Sulla's. © 
kann aber aud) gleichſam abſterben, wie wenn ihm der fruchtbare Bode 
in Dem es wurjelte, entzogen wiirde. Dieß gefdjieht namentlid, me" 
ein Volk feinem Heimatlande den Rücken guwendet und fid auf fem 
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cin Haus baut. Wie fdnell ift in England, wie fdnell in 
ei das alte Stammbewuftfein verſchwunden! Denn dieß 
Mt ift früher da als das Nationalyefiih{, und feine Wurzeln 
tm tiefer Hinab; wenn man von Dorf au Dorf wandern wollte, 
es nod) miglid) fein, die alte Grenze zwiſchen Sachſen und 
en wiederqufinden. Aber eS wurzelt eben aud nur im alten 
matlande ‘fo feft. Da ijt eS wie Antius, der fic) mit neuen 
ten’ durchſtrömte, fowie er feine Mutter Erde beriihrte. Wir haben 
Umweg madjen müſſen, durd) befannte Gegenden, wn uns von 
Dafein folder lebendigen Gewalten zu überzeugen und die Natur 
‘fennen gu lernen. Unfere Frage ijt nun die, ob der Begriff 
enſchheit eben fo ein lebendiger und concreter Begriff ijt gleich 
Stamm, Bolf, Staat, Familie, Kirche, over aber — eine 









iS founte uns hierfür ſchon die Art und Weife, wie diefer Begriff 
j erlangt bat, einen Fingerjeig geben. 
s Ulterthum fennt feine andere Beziehung des Cingelnen als 
i feiner wdc. Wir Neueren find mit unferen Begichungen reid 
T und verfdjwenderifder und mit unferem téAog nebelhafter, als 
‘und praftifde Witerthum es war. Wir haben tiber den Staat 
iS nod) das grofe deutſche Vaterland und über das BVaterland die 
it, und da aud) diefe uns nod) nicht befriedigt, fo ſetzen wir 
x hinaus nod) irgend cine abjtracte und nebelbafte Relation und 
wurdy in eine Collifion und einen Conflict, der gu unfeligen 
gen führt. Wie leidt gefchieht eS, daß der fpecielle Staat, 
dren, ‘eine ftricte Pflicht von uns fordert, die Durd) die 
| gegen Deutfdland und gar die nod) höhere gegen die 
Mheit aufgehoben wird? Die legten Jahre Haden uns genug 
€ gegeben, daß dad wirflid) gewejen ijt. Und gefegt, diefe 
fande nicht ftatt und eine fittlide Natur, wenn das anders 
t au nenuen ijt, wollte nur den Ueberſchuß von Liebe und 
p den der Staat nidjt fiir fid) pritendirt, ren allgemeineren Be- 
Mm guwenden, jo gibt aud) das nur ein getheiltes Herz, mit dem 
tgufrieden fein fann, und eine Verwafdenheit des Cha— 
x irgend gewünſcht werden fann. Das Alterthum 
9*— klarer geweſen und hat weniger geſchwärmt und 
ſpricht im Anfang der nikomachiſchen Ethit: ét 02) 
Ww aoaxtov 0 dt avto Boviousta, adhe 52 dtc 
* Ot Eregov aigotmeta (mpdsor yag ovtw y 
rpakiene any | cork potatoe ae deck) dnhov we 
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tout ay sin tayadoy xa to &ovoroy. Alfo cin beftimmtes und feſtes 
télog. Die Emcornun, welche fich auf diefes réAog begicht, ift die moAerixn 
und, ſchließt er, ro tavrng téhog megtéyou ev Ta TeV Ghhov, werTE 
tour av sin tavPounivov ayatov. 3m Gegenfage yu diefer ſcharfen 
Umgrengung ded Wollens und Strebens, welded nidt über die sols 
hinausgeht, ja felbft nicht einmal Pflichten gegen die helleniſche Ratio- 
nalitat als die hihere ANgemeinheit anerfennt, ijt nun in der meueren 
Zeit nichts fo alltäglich geworden als die elenden PBhrafen vom Welt 
bitrgerthum. Dieſe Phrafen namlid) laufen nidt etwa darauf hinaus, 
daß man der Welt dadurch diene, daß man ſich bemühe, ein wabrer, 
braver Franzoſe u. f. w. gu fein, fte ſetzen nidjt die fpecielle Nationalitat 
alg vie BVermittlerin zwiſchen vem Einzelnen und der Menſchheit, fie 
faffen die Menſchheit nidt etwa als die lebendige und organifde Gin: 
heit, der die Vilfer als Organe und Glieder gu dienen Hatten; fie 
laufen vielmebr darauf hinaus, daf die Nationalitaten müſſen bei Seite 
geſchoben und vernidjtet werden, damit, wenn jegliche Schranfe gefallen, 
vie unmittelbare und natirlide Relation ves Gingelnen zur Menſchheit 
fein Hinderniß mebr finde. Hieriiber fann fein Zweifel fein, wenn 
man nur einen Blick gethan hat auf jene enthufiaftifden Schwaͤrmer 
fiir Menſchenwohl und Menfdenglid, an denen das vorige Fabhrhundect 
fo reid) war. Diefe Sdywarmerei widerftreitet allerdings den Gefepen 
des Denfens wie denen ver Natur. Dod) ift nicht gu verfennen, dof 
fie aus einem ſehr guten Grunde herſtammt. Das politifdye Leben dé 
vorigen Sahrhunderts war allerdings in ſchweren Berfall gefommen. 
Was in England gum Troft hierfiir gereidjen fonnte, die Glorie des 
nationalen Ruhmes, fam Franfreid), fam Deutſchland, mit Ausnahme 
Preufens, nidt einmal zugute. Es ift natürlich, daß edlere Seelen, 
unbefriedigt in ihrem politiſchen wie in ihrem nationalen Gefühle, fit 
den Mangel einen Erfag ſuchten, und daG fie diefen Erfag ſuchten dei 
einem 3iele, Das, wenn eS ju erreichen war, fte über die unfeligen 
Zuftande ded dffentliden Lebens ſchnell hinweghdbe. Sie famden die 
Surrogat im Begriffe der Menſchheit. Fir den Staat, fiir vas Boll 
war nichts au boffen; aber es war ja möglich, in den Dienft eine 
hoheren Herrin, der Menſchheit, yu treten. Cin Deutſcher gu fein, bradte 
wenig Ghre; aber man fonnte fic) mit innigem Bebagen als Menidd 
betradjten und mit Wohlgefallen von feiner Menfdjens und Weltburyer 
wiirde fpredjen. Diefe Ideen find nidjt damals zuerſt entftanden. 3? 
allen Abuliden Zeiten, wo Bolfer untergehen, gibt es ſchwache Cerlen, 
die fein Herz haben, fiir das Baterland ju fierben wie Demojthenes, 
fonder in einer luftigen umd gefabrlofen Allgemeinheit fich niedetlaſſen 
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So faun Sfofrates fid) nicht fatt reden, indem er die Hellenen auffor- 

derte, ihre Feindſchaft unter einander ju vergefien, briiderlidft dem ver- 

fannten Philipp die Hand yu reiden und fich einmüthiglich gegen die 

Barbaren zu wenden. Solche Leute migen febr edle Gefiihle haben, 
aber fie find unnütze und verderbliche Traumer, weil ‘te, ftatt einem 
‘Bithiden gr odienen, ihre Kraft an ein Unwirflidhes vergeuden und 

ite Unbeter, ftatt viefelben auf ein woaxtoy ayadtoy hinzulenken, in 
Beite Hinausfdiden. Die Rranfheiten des Staats- und Bolfstebens 
‘alfo die Quelle diefer Menfdjentiebe, und fie ijt nicht ausgegangen 
ion dem Bediirfnif, vie Vielheit der VSlfer cinem höheren Allgemeinen 
Milerjuordnen, fondern vielmehr aus dem Verlangen, den wirfliden 
. Lebendigen Mächten des Staates, des Bolfes ſich zu entgiehen. 
Dod wenn uns der Urfprung diefer Ideen mit Verdadyt erfüllt, 
Dleibt dod) die Miglidfeit, daß vie Menſchheit wirflid) die höhere 
tat gegen die Völker fei. Wir find der Unterfudung über die 
s Begriffes damit nod) nicht überhoben. 
Begriff ves Bolfes erveist fid) uns, abgefehen von dem, was 
t hinfidhts der Bildung desſelben erfannt haben, befonders durch zwei 
ide als cin lebendiger: 1) durch die Cinheit des Swedes, und 2) 
h feine organifde Gliederung. Die Pflanze ift ein organifdes und 
ges Ganzes, eine reale und objective Totalitat. Sie ift der leben- 
¢ 3wed und die belebende Kraft in allen ihren Gliedern; abgeldst 
dem Ganjen hat das Glied feine Lebensfabigfeit in ſich, fondern 
mn. Der Begriff ver Pflanze ijt die lebendige Cinheit diefer 
die Macht über diefelben. Ware vie Menſchheit in gleider 
i Aebendiger Begriff, fo miifte fie erfdeinen als der höhere 
ed, 1 Re Dienen Hatten, als die höhere Einheit, weldye 
Bolf regi und von der fie ihre Lebensfraft empfangen. 
ſich uns grofe Bedenfen. Die Biirger eines Staates 
pflichtung an, dem Gangen gu dienen, felbjt bis zur 
* feloft; mir iſt fein Beiſpiel vorhanden, daß ein Volk 
ae hatte, fidy um menſchheitlicher Swede willen 
gu entiufern. Es ijt wobl möglich, daß ein 
2* Freiheit, ſeinen Glauben, und hierdurch 
ald ſeine Exiſtenzz; aber immer handelt es ſich 
e Freiheit, ſeinen eigenen Glauben; immer iſt die 
fi fh felber 3 exfennen, Kurz, das BVolf erfdjeint fid) 
at, hoͤhere über ſich gelten laſſen darf, 

e und hoͤchſte ſett. Der Begriff dev Menſch— 
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Ware ver Begriff der Menfdheit cin lebendiger, fo müßten gweitens 
pie Bolfer vie Organe fein, weldje gur Volljiehung des Zweckes der 
Menſchheit dienten. 

Dic biirgerlide Geſellſchaft hat unter fid) die eingelnen Stände, 
und zwar als ihre Organe, denen fie beftimmte Functionen anvertraut 
hat. Seder diefer Stände treibt aber, was er treibt, nicht fiir fid, 
fondern im Dienfte der gangen biirgerlidjen Geſellſchaft. Dadurch, daß 
jeder von ibnen das Seine thut, ift das Leben ded Gangen und hier: 
durch wieder das Leben des Cingelnen bedingt. Die Familie, dex Staat, 
die Kirche haben gleidjfalls ihre organifde Gliederung. Hier nun ift 
das Wefen der Gliederung erftens, daß dieſe Glieder nicht um ihret: 
willen da find, fondern im Dienſte deffen ftehen, deffen Organe fie 
find, zweitens aber, daß jedem Ddiefer Organe feine eigene Function, 
fein goyoy, wie Ariftoteles fagt, guertheilt ift, und gwar je höher und 
vollfommener der Organismus ift, ein einheitlides egyor, fo daß weder 
mehrere Glieder ein gemeinfdjaftlides Egyoy, nod) ein Glied zwei ver 
ſchiedene soya gu verridjten hat. Die Pflange, der Baum, der anima: 
life Organismus, ver Staat, die biirgerlidje Gefellfdaft geben bier 
den Beleg. Bit die Menſchheit ein lebendiges Ganges, fo müſſen dic 
Völker an diefem Gangen die Glieder und Organe fein, weldje dem 
Ganjen dienen, und jedem der Völker muß fein eigenes sayow guertheilt 
fein, damit, indem jedes feine Aufgabe vollzieht, das Leben des Ganjen 
gedeihe. Die Cultur rubt varauf, daß die Arbeit vertheilt ijt, d. h. daf 
nidjt Giner Alles, fondern Fever feine eigene Arbeit thue und dadurd 
Alles gethan werde. Die Rohheit der Gefellfdjaft beſteht varin, dof 
Seder Alles thut, feinen Acker beftellt, fein Vieh weidet, fein Haus 
baut, feine Kleider madt, feine Minder lehrt; die Cultur beginnt mit 
der Vertheilung der Arbeit. Nun mag ed wahr fdeinen, daß aud die 
Menſchheit fo ihre Arbeit vertheilt habe; denn die Völker ftehen aul 
verſchiedener Stufe der Bildung, und arbeiten die einen mehr fur dad 
materielle Bedürfniß, die anderen mehr fiir dad geiftige. Aber im Be: 
gtiffe ded Volkes in feiner BVollendung liegt dod), daß jedes Bolf Alles 
thue, von der materielliten und niedrighten Arbeit bis zur höchſten und 
geiftigften hinauf. Die Autarkie fegt Ariftoteles als einen ver wefent 
lidjen Buncte im Begriffe ver mode. Wenn alfo jet die Bolter zu 
_verfdicdenen Functionen beftimmt fdeinen, fo liegt dieß dari, bag 
viele Bilfer ihren Begriff noch nicht erfiillen, alfo in der Unvollfommer 
heit, nidjt aber in der organifdjen Gliederung, kraft weldyer die Menſch 
Heit jedem Volke fein beſtimmtes spyow zugetheilt habe, um hiermit = 
die grofe Baltecharmonie cinguftimmen. Die Voͤlket haben ven Bli in 
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ſich gefehrt; es findet ein foldyeS organiſches Ineinandergreifen der 
Bolfer nidt ftatt und foll aud nicht ftattfinden Denn Staat und 
Rolf find die höchſten Gemeinfdaften, welche vie Geſchichte fennt, 
haben fein ré2og aufer fid), dem fie untergeordnet waren, und wenn 
bie Menfdheit als eine über diefen ftehende gedadjt wird, fo ift dief 
eben cine Wbftraction und nicht ein lebendiger Begriff. 

Wir haben uns fo umfonft bemiiht, vie Menfdbheit nad ihrer 
trdumliden Continnitat gu entdeden. Wir können nidt erfennen, 
taf die neben einander und mit cinander beftebenden Volfer als Organe 
tinem Hoheren Ganjen der Menſchheit dienen; wir vermiffen die orga- 

) nihe Bertheilung der Functionen, wir vermiffen den cinheitliden ale 
Meherrfdjenden Swed. Die Menſchheit ift fein organiſches Ganges. 
‘Bir fonnten uns nun mit diefem Refultate gufrieden geben und daraus 
uf giehen, fo fonne eS aud) Feine Gefdhidte der Menfdhheit geben, 
de eingelne Perſon, jedes einzelne Volk feine Gefdhidte habe. Dod 
en die Sache nicht fo fury abbreden. Wir haben vielleidht in der 
geſucht, ftatt in die Tiefe gu graben. Wenn die rdumlide Con- 
allerdings uns verfdwand, fo bleibt uns dod) nod) die zeitliche; 
‘penn feine Ginheit die Volferindividuen jufammenfafte, fo gibt es dod) 
delleicht eine Ginheit, welde durd) die Aufeinanderfolge der Zeiten hin— 
/ Wenn die Organifation nidt ijt unter den gleideitigen 
ſo iſt ſie vielleicht unter den einander in der geſchichtlichen 
beit ablöſenden. Wir ſtehen an der Schwelle einer neuen Unterſuchung 
— nur einige Bedenken mit hinüber, die ſich uns aus der 
eee ergeben haben. 
3S werden wir nun gugeftehen miiffen, daß es eine grofe 
n Baltern gibt, weldje bis dahin an dem eigentlid) gefdidst- 
tiberhaupt nod) feinen Theil genommen haben, fondern 
x erjten Dammerung ihres Traumlebens beharren; die eigent- 
nm welthiſtoriſchen Bewegungen haben fid) immer nur auf einen 
von Bolfern befdhranft. Wir wiirden uns fo vie Menſch— 
fen haben gleid) einer grofen weiten Wafferflade, durch welde 
endige Stromader hindurdgeht; dicfe sieht einen Theil der 
rflade mit cin ihre Bewegung hinein und reift fie mit ſich fort; 
ern, den bei weitem größern, läßt fie unbertihrt. Dort, wo 
romader geht, ware nun die Geſchichte, und diefe Geſchichte nun 
: war wirklich eine lebendige Einheit. Man könnte ſagen, 
r gum Selbſtbewußtſein und zur Freiheit erwacht find, 
re wirkliche Menſchheit, und man könnte eine Geſchichte jener 
Be jung, weldje durd) die Volfer und durd) die Jahrtaufende 
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hindurdgebt, eine Gefdhidjte der Menfdheit nennen. Es fame natiirlid 
darauf an, dice einheitlide Bewegung nachzuweiſen, und diefe Einheit 
müßte allerdings mebr fein als ein äußerlicher Zufammenhang; fic 
müßte die Cinheit eines treibenden Principes, einer innerlich wirfenden 
Kraft fein. 

Als cin foldhes Princip ſetzt Michelet in Paris den Kamp 
des Menfden wider die Natur, des Geiftes wider die 
Materie, der Freiheit wider das Verhangnif. Die Ge 
ſchichte, ſagt er, ift nichts Anderes als die Schilderung diefes Streites, 
der mit der Entftehung der Welt begonnen hat und erft mit ihrem Ende 
aufhoren wird. Bei diefem Kampfe ift allerdings vie Siegeshoffnung 
fiir Die Freiheit, weil der eine von den beiden Gegnern, die Natur, 
fid) nie verdindert, während der andere ftets wechſelt und ftarfer wird. 
Die Alpen wadfen nidt; aber über den Simplon bahnt fic der Menſch 
eine Strafe. Wind und Wogen bleiben launenhaft; aber vas Dampf 
{diff durchfurdt die Fluthen unbefiimmert um jene Launen der Winre 
und ded Meeres. Und nun folgt der geiftvolle Verfaffer den Pilger 
jligen der Menfdjheit von Often gegen Weften und läßt feine Lefer auf 
der weiten Reife von Sndien bid Frankreich beobachten, wie an jedem 
Ruhepuncte die ftarre Gewalt fic) mindert, Nace und Himmelsitrid 
mehr und mebr von ihrer 3wingherrfdjaft einbiifen. Es wird Niemand 
wundern, daf der Verfaſſer endlid) bei Frankreid) anlangt, als dew 
jenigen Lande, welded den hohen Beruf habe, die moderne Welt avi 
dem geheimnifivollen Wege der Zufunft gu leiten. Uebderhaupt iſt thm 
das frangofifde Volk vas vollendete, weil in ihm Celtenthum, Romer 
thum und Germanenthum ſich in lebendiger Cinbeit durchdrungen haben. 
So viel aber ijt Sedem Har, daß der BVerfaffer nicht bloß eine gufallige 
Aufeinanderfolge in der Geſchichte hat, fondern eine innere und noth: 
wendige und biermit eine Cinheit der gefdidtlidjen Bewegung. 

Das Verfahren Midelets follte uns hier nur als Beifpiel dienen; 
id) enthalte mid) daher einer Kritik desſelben, fondern kehre yu det 
apriorijtifden Betradtung unferes Gegenftandes zurück. Grft, went 
diefe uns ein befriedigendes Refultat gegeben Hat, fonnen wir und ju 
einer Priifung eines oder ded andern Ginheitsfyftemes wenden. 

Zuerſt mus gugeftanden werden, daß die Idee der Ginheit, wen" 
eine foldje da ift, wenigitend nicht in den gu ibrer Ausführung beftimm 
ten Voͤlkern eriftirt hat, daß diefe alfo, wenn fie als eingelne Rare 
in dad grofe RNaderwerf ver Weltgefdidjte eingreifen, dies bewuftlos 
thun. Es ift natirlid), daß die Völker mit einander in Berühtung 
fommen und von einander lernen. Es ift natirlid), daß die fodteren 
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Geidledjter auf frühere guriidbliden , eben fo natürlich, daß die Manner, 
weſche Großes ſchaffen und das Bewußtſein hievon haben, nidt blof 
fi und ihre Seit, fondern die Gwigfeit dabei ins Auge faffen. Horaz fingt, 
dap feine Lieder flanger Dauern werden alg der Kdnigsbau der Pyra— 
miden, und daß fie fortleben werden, fo lange der Pontifer mit der 
ſchweigenden Sungfrau jum Capitol hinanjfteige. Thucydides weiß, fein 
Gefhidtswerf folle und werde ein xrjue eig cet fein. Das ift der 
Stoly des Selbſtbewußtſeins und die Ahnung der Unjterblidfeit. So 
bi die Vergangenheit in der Zufunft fort. Bon diefem Zufammen- 
Dange des Verkehrs und der Mittheilung ijt aber hier nidjt die Neve; 
mbdelt fid) vielmehr um eine Einheit, dic nicht durch BVerfehr und 
ilung erzeugt wird, fondern die Volfer bewußtlos ergreift und 
Pibren Organen mad. Sie ijt eine innerlidje, begrifflide Continuitat, 
Ve Bolter gw Gliedern einer grofen Kette madt, ohne daß fie das 

stjein nod) den Willen gehabt haben, Glieder diefer Mette gu fein. 
nm Selbftbewuftfein und Erfenntnif ihrer felbjt hat es den Völlern 
Digefebit. Die Grieden wiſſen fehr wohl, was fie von den Barbaren, 
Mimer; was fie von den Griedyen ſcheidet. Ueber die innerlidyfte 
r Athens und Sparta’s fpridt Thucydides mit einer Klarheit und 
Schärfe, die uns mit Staunen erfiillen muf. Aber die Völker 

i feine Ahnung davon, daß fie nod) mehr find, als was fie das 
Dupifein haben gu fein, daß fie gu Tragern gewwiffer logifder, phy- 
ier oder pſychologiſcher Kategorieen werden follen, nad) denen und in 
en ſich die Menſchheit fottbewegt, um ihren Begriff zu erfüllen. Nae 

Hat dieß ſeinen Grund darin, daß das Volk in ſeiner Natürlich— 
pects Swed als fic) felber weif, und feine höhere Totalitat 
Panerfennt, Das Volk ijt, wie wir oben gefeben haben, 
ebhe anfpridjsvolle Totalitat, vie von dem Einzelnen all und jedes 

x forvert, aud) das Hodfte gu bringende, das feiner felbft, dagegen 
* ret } anderen Zwecken in gleicher Weife gu dienen, und ein Glied 

ier H fo ausgescichneten grofen Kette gu werden. Iſt ed wirklich 
oldyee 3 Glied, fo iſt es dad bewustlos. 

Mn “Vem aber, was es bewußtlos ift, founte es ſelbſt und fann 
te. pin ee Sntereffe nehmen. Es mag der Fall fein, 
Hidhte Thaten geſchehen, denen der naiven Helden 
tif a piel ohne eine Ahnung ihrer gottliden Kraft 

gen ‘und den Lindwurm vernichten. Die | eigentlidy 

er find die, welche mit klarſtem Selbſtbewußtſein 
5 werden. Achilles kennt das Schick⸗ 
tet, aber ex geht feeudig feine Bahn. Die Uthener 
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haben es gewußt, was fie bei Marathon und Salamis firitten; die Romer 
haben eben fo wohl gewuft, fiir wen fie ihre ſchweren Schlachten fdlu- 
gen und die langen Sriege beftanden. Diefe Thaten find mit Bewupt- 
fein vollbradt, und andererfeits ift an ibnen wieder das Selbſtbewußtſein 
neu aufgewedt und vollendet worden. An diefen freien Thaten haben fie 
dann ihre Freude und ibre Luft gehabt, und ſich in fpaterer Zeit wieder 
daran aufgerichtet. Die Athener hat e6 immer wie elektriſch durchzuckt, wenn 
Giner fic) an die Sohne der Manner yon Marathon wandte. Denn dicic 
Thaten der Vorfahren waren ihre eigenen Thaten. Etwas gang Anderes ij 
e6, fid) gu wiffen als Glied in ciner Kette, in der es nicht mehr frei iſt, fomner 
gcbunden. Es will daher mehr fein ald eine logifde Kategorie, und mehr ale 
eine Abftraction; das Geringfte, was es mit Freiheit ijt oper thut, if 
höher als das Hodjte, gu dem es von aufen her feine Beftimmung ſe 
Und hebt nicht jene Auffaſſung, welde cine einheitlide — 
Geſchichte gu bringen ſucht, in Wahrheit die Freiheit auf? Ge 
nidt eine Bewegung, die ihren Impuls anderswoher bat alé au 
Wolfe ſelbſt, und hebt fie nidt Das Dem Bolfe immanente Bew 
auf, fic) felber das bewegende ‘Princip und Zweck und Biel 
Anſtatt beftimmend ift ed jest beftimmt; ftatt der Beziehung auf ſich 
die Beziehung auf Anderes; ftatt gu herrſchen muß es dienen, W 
Bewuftiein ved Volkes aber wächst die Gefchidte hervor. D 
ift ed, welche die Geſchichte erwedt, und die That ijt ed, we 
der Gefchidte erwedt wird. Die Gefchichte ift die rerum ge 
memoria; Die freie und bewufte That iit iby Inhalt. Pulehr 
fagt Galluft, bene facere reipublice: etiam bene dicere 
surdum est: vel pace vel bello clarum fiere licet: et qui fecer 
facta aliorum scripsere, multi laudantur. Die Geſchichte 
wohl wenig Reigung haben fiir das, was ein Volk, ohne 
und ohne es gewollt gu haben, gethan hat. Cie fennt f 
Maßſtab als ven ves Selbſtbewußtſeins und. der — vm : 
zu mefjen. Es ware fonderbar, wenn ibr als bddhjte 2 € 
wiirde, gu erfafjen, was im Wolf bewußtlos geworden iho 

Die eben gepflogene Erorterung führt uns gu einer ¢ 
der wichtigen Frage. 

Nady unferer Anſicht fteht vie Freiheit an ber erin 
Es fonnen aber die Thaten aud) in anderer Weife g 
unter der Gewalt ciner Nothwendigkeit ſtehend. D 
fann gedadjt werden als hervorgehend aus einem ant 
lichen Willen oder aus einem immanenten, —* 
men bleibt, ſich das Geſetz gleichfalls als durch e 
denfen. Die eine wie die andere Weiſe gerftort die © Spr hi 
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fie auf; am meiften freilid) thut dieß die legtere. Denn wenn die erftere 
aud) die Freiheit des Handelnden hinweg nimmt, fo fest und erhalt fie 
bod) dieſe Freiheit aufer dem Handelnden; die Handlung gefdieht alfo 
allemal unter dem Smpulé der Freiheit. So wird im A. T. die Ge- 
ſchichte des jüdiſchen Volks behandelt, d. h. fo haben die Suden ihre 
tigene Gefchichte angefdaut. Wie die jüdiſche Kosmogonie gleid) das 
Bort und den Willen des Herrn an den Anfang und als den Ouell 
ales Seins fegt, fo geht aud) alle weitere Geſchichte aus dem Willen 
Xhovah's hervor. Dieß ift eine grofartige und erhabene Faffung. Wer 
dieſe Gefchichte behandeln wollte, wie wir die profane Gefchidte behan— 
vein, müßte fie geradegu in Profangeſchichte überſetzen, und würde, ab- 
yiehen Davon, daß er ihr den weſentlichen Geift und Charakter nihme, 
® nur bid gu einer ſchlechten Carricatur bringen. Denn in diefem Glaus 
bm, in diefem Bewuftfein der Gemeinfchaft mit Gott haben die Suden 
piitten und gelitten, und durch diefen Glauben find fie, der von den 
Seuleuten verworfene Stein, dad Fundament einer neuen Gefdidts- 
heriode geworden. Und wenn wir von anderen Wundern nichts horten, 
Neh ift das größte unter allen Wundern, daß ein Volf in guten und 
echten Tagen, in grofen Erhebungen und fdweren Srrungen den 
Den, durdy den ed fid) mit Gott verbunden wußte, fic) nicht hat ent: 
jicten laffen. Bet einem Wolfe der Art giebt es eigentlich feine Gee 
Echte und feine Gefchidjtichreibung. Denn in ihm denft und handelt 
Wott felber. Die Geſchichte aber hat es nicht mit der blofen That gu 
hun, fondern mit der That, die aus der eigenen und freien Willens— 
midliefung quilt. 

Wir diirfen jedoch nidjt befiirdjten, daß unfere Zeit geneigt fein 
verde, diefe Nothwendigfeit an die Stelle der menfdlidjen Freiheit zu 
then, Wohl aber ift die andere Art der Behandlung feit einer Reihe 
fon Jahren mehr und mehr in die Gefdhidte eingedrungen: die, weldye 
le gefdhidtlidje Bewegung von immanenten Gefegen deducirt. Die 
Sibel fegte, wie wir eben fahen, Gottes madjtvollen Willen als den 
Jrund alles Seing. Die Grieden dagegen giengen von einer Hyle aus; 
dieſer Materie regen fid) Kräfte; es beginnt ein Bildungsproceß von 
tien heraus; die daotifde Maſſe fondert fid), nimmt Form und Ge— 
ait an, und aus der Materie wächst der Geift, wadfen in allmaligem 
Berden die Gitter felber hervor. Es ift gleidjfam, wie wenn in der 
esblume der Gott ſchlummert oder aus der Thiergeftalt fid) vas 
tenfhlide WAntlig hervordrangt. Go fann man aud) das Leben eines 
Sule gleidjfam als ein PBflangenleben betradjten, in weldjem die 
ingelten Stadien mit einer gewiffen Nothwendigkeit auf einander folgen. 

Pabag. Revee 1650. ite Abth. b. Bo. XXV. 9 


Was die Bewegung hervorruft, ift dann ein innever Trieb, ähnlich 
dem, der die Pflanze treibt, einen Stengel, Blatter, Blithe und 
Frucht aus fid) gu produciren. Diefer Tried ift dann die eigentlide 
Madht, und das Volk als Ganges, wie die eingelnen Perfonen, find 
diefer Madjt unterthinig. Der Schein der Freiheit ift nicht im Stande, 
diefer Madjt gu widerftehen. Diefe Auffafjung hat durchaus eine Wahr⸗ 
Heit, denn der Menſch und das Bolf haben beide eine Zeit, in der 
fie Naturwefen find und unter Naturgewalten ftehen. Diefe Natur 
bleibt, aud) nadjdem das Selbfthewuftfein in ihnen erwadt ift, und 
bildet gleichſam den tiefen Grund, in den ihre Wurzeln hinabgehe 
diefe ihre Natur fonnen fie nidt anders maden; die Rimer fone 
fid) nicht gu Grieden maden, wie fehr fie fic) aud praciſiren · 
der Naturſeite ihres Daſeins betrachtet bleiben fie alſo diefer Fi 
walt unterthan. Der Mißverſtand liegt darin, daß dieſe ** 
übertragen werden auf die geiſtige Sphare, auf die Sphaä— 
Selbſtbewußtſeins und der Freiheit, Nicht als ob nicht diefe 
aud) ihre Geſetze Hatten, unter deren Herrſchaft fie ftehen; aber t 
find andere Gefege. Die Gefege der Logif heben nicht die freie B 
gung des Denfens, und die Gefege der Sittlidfeit nidt die Feeih 
deS Handelns auf. Das Alterthum hat in feiner Geſchichtsa 
bie menfdjlide Freiheit in ihrer vollen Geltung geſchätzt, Diefe 
faffung erfdjien aber der neueren Zeit nicht philofophifd, nicht fal 
und nidjt geiftreid) genug; das Verſtaͤndniß ver That erfdien ihr 
leidjt als gu leidjt und bequem; fie begann mehr von Ent 
gu reden, und bedadyte nidjt, daß fie, indem fie die Ge 
eine hihere Stufe erhob, fie in Wahrheit von ihrem Leben 
der Freiheit, trennte. Mehr jedod), als bei dem, Leben eit 
oder eines Volkes, bedurfte fie diefer Faffung bei dee Ge 
Menſchheit. Denn das concrete Leben ſtoͤßt die Analogicen des Bil 
lebens leichter von fid) ab; bei der Menſchheit Dagegen be 
fein lebendiges Ganze voraus, fann alfo aud) nicht von freien 
wufitem Leben und Handeln die Rede fein; hier wird * »der 
Ort fein, an die Stelle der Freiheit immanente Geſehe als vie 
lidjen Triebfedern gu ſetzen, und von cuits 
denen die Menſchheit fic) entfalte. So definirt Cieszke . 
Prolegomena jur Hiftoriographie, S. 137, die Welt 
den Entwidelungsprocep des Geiftes der tsi 
Betradjtung hat uns demnad) gegeigt, daß nie 
Heit in dem Bewußtſein der darin agirenden V 
ijt, daß fie dann aber aud) fidh nidht-mit. dean eigentt Lid 
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der Geſchichte, der freien That, vereinbaren (Aft, fondern auf ein 
bewuftiofes und unfreies Werden hinausführt. Wenn alfo wirflid) eine 
fiber dem Bewuftfein der Volker ftehende Ginheit ftattfinde, fo wiirde 
ie den Bolfern eine werthfofe und unwidtige fein. 
Dod wir wollen uns gern befdeiden, und zugeben, das Hodjte, 
was dem Menſchen gelinge, fei nidjt die Frucht feiner freien Ent— 
fdliefung, und die eigentlidjen 3wede, denen er diene, feien die ihm 
verborgenen; hat dod) aud) Sulla einem feiner Freunde gerathen, auf 
widts fo fehr au adjten als auf feine Träume, und Niemand wird 
Minen, daß eS Sulla an Verftande gefehlt habe. Wher eS ijt nod eine 
“tibete Seite, von welder betradhtet fid) diefes Syſtem ciner einheitlichen 
| Gidithte Der Menſchheit eben fo wenig empfiehlt. Es ift namlid) eins 
dend, daß dieſe Ginheit nidt gu gewinnen ijt aus der Vertiefung 
Wie Fille des individuellen Volfslebens, fondern dag man vielmehr 
Mdefer Fille gu modglidft einfaden Anſchauungen und Kategorieen 
mighen muh. Diefe Kategorieen find etwas Anderes als die Cinheit 
nt Aksnatur und des Volfsdharafters. Denn diefe lestere ift eine 
maus nothwendige. Das Volf bringt feine Jndividualitat mit fid 
MY die Welt, wie der cingelne Menſch. Aber diefe Sndividualitat fann, 
Wan die Gufern Bedingungen fehlen, fid) yu entfalten, in ſich vere 
, ohne Frudjt; oder aber die in ihr verborgenen [ebendigen 
beginnen ju arbeiten, fprengen die Hille und ringen ſich ans 
. Se weiter diefe Arbeit vorfdjreitet, deſto reicher entfaltet 
et Inhalt. Diefer reidhe Inhalt ijt die Frucht des geſchichtlichen 
“Mens, und wer die Gefdidte eines Volks fdjreiben will, ijt mit Noth: 
Mm darauf Hingewiefen, diefe Fille, die allerdings immer unter 
eit Der Fndividualitat umfdloffen ruht, sur volljten Anſchauung 
ge Die Geſchichtswiſſenſchaft hat fomit die entgegengefeste 
wie dieſe philoſophiſche Geſchichte. Denn wahrend jene ftrebt 
‘die unendlide Fille des Lebens gu vertiefen, und von den 
fien das Leben des Bolfs bis in das fleinfte Geäder hinein 
Digen, geht dicfe den gerade entgegengefebten Weg, indem fie 
Mt einige allgemeine Vorjtellungen gu abjtrahiren, das mehr Eigen— 
liche von dem weniger Charakteriſtiſchen zu ſcheiden, ja das 
iſche Material ſelbſt unter die Herrſchaft abſtracter, anderswoher 
imener Begriffe gu ſtellen. Es gibt keine grifere Tyrannei als 
Aſtracion eines Princips gegenüber dem friſchen Leben; fein 
fe grofere Gräuel verübt, als der kahle Verſtand eines 
fein Verfahren iſt fiir die Geſchichte zerſtörender als das 
hebt Hinweg über die mühſelige Forſchung, und madt 
g* 
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unfabig gu derfelben; es ftumpft den Ginn ab für die wirfliden E 
fege, weldje hier wie in der Natur gu erfennen find; es nimmt, we 
feinen Rategoricen bequem ift, willfirlid) auf, und fdeidet Andere 
was nidjt bineinpaft, eben fo willfiirlid) aus; es wirft das voll 
reidje, freie Volferleben als unniigen Ballaft über Bord. Die Welty 
ſchichte, ſagt Hegel, ift die Zucht von ber Unbandigfeit des natirlid 
Millens gum Allgemeinen und zur fubjectiven Freiheit. Der Oric 
weif nur, daß Ciner frei ift, die griechiſche und römiſche Welt, d 
Cinige frei find, die germanifde Welt weif, daß Wile frei find. U 
mit Bezug auf die griedifde Welt: , Cs ift die fine Individualiti 
welde den Mittelpunct des griedhifden Charafters ausmadt. Es fi 
nun die befonderen Strablen, in denen ſich diefer Begriff realifirt, 
betradjten. Alle bilden Kunſtwerke; wir fonnen fie als dreifaches E 
bilde faſſen: als das ſubjective Kunſtwerk, d. h. als die Bildung d 
Menſchen ſelbſt; als vas objective Kunſtwerk, d. h. als die G 
ſtaltung der Götterwelt; endlich als das politiſche Runftwerf, d 
Weiſe der Verfaſſung und der Individuen in ihr.” Oder bei Midel 
ift es der Kampf des Mtenfdjen wider die Natur, welder ihn wie ¢ 
Ariadnefaden durd) das Labyrinth der Geſchichte leitet. Die antil 
Welt, fagt Ciessfowsfi, S. 138, ift die Welt der unmittelbaren Cn 
pfindung, und unter dicfer Form des Geiftes als erfte Totalitit by 
fid) in ihr die Sdhinheit, Wahrheit und Freiheit entwidel 
Das Bewuftfein des Weltgeiftes ift erft mit dem Chriftenthum « 
wadt. Zur wirfliden Bethatigung aller fritheren Elemente, mei 
die herrfdende Ridjtung der Zufunft fein wird, gelangen wir a 
bem Ddritten Standpunct. Wenn diefe RKategorieen den wabhren Inbal 
der Geſchichte ausmadjen, fo hat Cieszkowski gang redjt, wenn ex aud 
eine Gefdhidjte der 3ufunft fordert. Warum follte ſich diefelbe nid 
conftruiren laſſen fo gut wie eine Gefdhidjte der Vergangenheit? An 
weiteften ijt, meines Wiffens, hierin ein Aufſatz in den Hallifde 
Jahrbüchern gegangen, deffen BVerfaffer mir entfallen iſt. Es | 
aber der Mühe werth, diefes Verfahren genau fennen gu leenen uli 
die Methode yu beobachten, weldje ihre bald logiſchen, bald phyſiſchen 
bald pfydjologifdjen Rategoricen an die Geſchichte legt. Es wird let 
reid) fein, hiermit dann die wahrhaften Hiftorifer, wie Niebuhr, F 
vergleidjen, weldje fid) mit Widerwillen von diefem Treiben abgewende! 
haben. Dod) verfuden wir, den Gegenftand nod) concreter gu faſen. 
„Die Weltgeſchichte“, fagt Hegel, „iſt überhaupt die Auslegung des 
Geiſtes in der eit, wie die Idee als Natur ſich im Raume audle 
©. 89. Es ift alfo natürlich, daß ex dieſe zeitliche Auslegued vd 
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Geiftes und den hiſtoriſchen Gang desfelben aufzeigt. Da ift es nun 
gang gewöhnlich, die Gefdidte im Often beginnen gu laffen. „Die 
BReligeidhidhie geht von Often nad) Weften. Denn Europa iſt ſchlecht⸗ 
das Ende der Weltgeſchichte, Afien der Anfang. Für die Weltge- 
‘Widte ift cin Often xar’ Eopjy da, da der Often fiir fid) etwas gang 
Relatives ift. Denn obgleid) die Erde eine Kugel bildet, fo madjt die 
‘Gididte dod) feinen Kreis um fie herum, fondern fie Hat vielmehr 
then beftimmten Often, und das ift Afien.” Von da gebt fie, nad) 
‘Midelet’S Ausdrud, auf dem Wege der Sonne und der magnetifden 
dtomungen unferer Erdfugel gegen Weften. Dies ijt eine fo recipirte 
ing, Daf eS faft an Harefie ftreift, wenn man hiergegen Zweifel 
ben wollte. Gleidwohl, fragen wir, was hat dief fiir einen Grund? 
aden, daß die Alteften Culturftaaten dort ihren Sig gehabt haben? 
Die erften Anfange des geſchichtlichen Lebens und gefdidtlider 
mgen dorthin fielen? Nichts von allem dem, fondern weil wir 
enfdjen dort nod) bid auf diefen Tag in gewiffen Staatsformen 
uf gewiffen Culturftufen finden, welche wir als die Anfange der 
Hite gu betradjten pflegen. Aber ähnliche Culturftufen finden wir 
in Aſien allein, fondern tiberall auf der weiten Erdoberflade, 
ings mit diefer oder jener Modification, weil fie in dem Begriffe 
| ing eines BolfSlebens gegeben find. Wir fonnten mit 




































em Rechte Sevthen und Germanen, Mericaner und GCelten an die 
efiellen, wenn nicht zufälliger Weife die Anfange diefer Völker 
wige Nadt gehüllt waren, wabhrend hierher das Lidjt vom griedi- 
) Geifte gleidwie eine erhellende Sonne gefallen ijt, und wenn es 
gar gu fonderbar ware, etwa von Peru nad) Merico, von Merico 
) Perſie ny pon Perfien gu den Griedjen den Gang der Menfdheit 
folgen, Denn daß dort die Völker in einer beftimmten Form ere 
D, te Ghina in der des Patriardalismus, Indien in der des 
uns, Perfien und das vordere Afien in der des Defpotismus, 
dod) unmiglid) beredhtigen, hier die Arbeit des Weltgeiftes 

en gu laſſen. Die — haben ähnliche Stufen durchgemacht, 
J ou und binter fic) gelaffen. Gine vergleidjende 

et — den Bildungsproceß der griechiſchen Sprache 
—— —— gelagerten Schichten der Sprachelemente 
enſchaftlichen Blicke als eine einheitliche Totalitat 
— gebildete Auge daran die Operationen des 
lolgt. Ich verweiſe hiefür nur auf Gieſe's Bud) über 
ogre das erfte in diefem Ginn und Geifte 





vor meiner Seele aud) das Sdeal einer vere — 
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gleidenden Mythologie, weldje uns fehren wiirde wie die Grieden al 
bie verfdiedenen Stufen vom robeften Fetiſchismus bis au ihrem vol 
endeten Gotterideal haben guritdlegen miiffen. Es find Trümmer genu 
da, weldje von diefen überwundenen Stufen Runde geben. Ebenfo wit 
eine vergleidjende Darftellung der Culturftufen uns geigen, daß die Griede 
als Bolf und in ftaatlider Beziehung ſich durch verſchiedene Stufi 
haben emporarbeiten miiffen, weldje wir ausgebreitet ber die Erde wiede 
finden. Von einem Priefterftande, von einem Caftenthum finden w 
in hiſtoriſcher Zeit allerdings fein eben mehr; aber eB ift eben fo g 
wif, daß in Athen die jonifden Phylen guriidweifen auf ein cafte 
artigeS BVerhaltnif. Und wie trügeriſch ift felbft dieß, wenn wit | 
glauben bis gu dem Anfange guritdgegangen gu fein! Da wo der A 
fang gu fein ſcheint, ift in Wahrheit oft das Ende. Die Indian 
Mordamerifas werden mit gutem Grunde fiir Trimmer einer Eultw 
welt gehalten. Die vereingelten griedifden Stimme, auf weldje d 
erfte Morgenftrahl der Gefdhidte fallt, find möglicher Weife die va 
wilderten Refte eines grofen und gebildeten Volks. Wie wird die Gi 
ſchichte fid) dereinft ftellen, wenn Aegyptens Denfmale werden eid 
Sprade erhalten haben; weldje Völkerverbindungen, welde Bolla 
ftrdmungen werden aus einer Zeit hervortreten, die weit über Inachn 
Hinausliegt! Sa die Weltgeſchichte hat allerdings einen Gang gemadi 
aber nidjt den von Oft gegen Weft, fondern den aus ver Tiefe rd 
erften natürlichen Gein’ hinauf gum ellen Tage der Geſchichte unt 
ber Freiheit. Auf diefem Gange ift ein Volk auf diefer Stufe ſichen 
geblieben, eins auf jener. Die Stufen find analoge, aber nidt gleich 
Die Natur des Landes madt hier einen Unterſchied und die Natut de! 
Polfes. Mande Völker verfommen vor ihrer Vollendung, wie dé 
Kind und der Jüngling fterben. Das Gerede vom hiftorifdjen Oſter 
ift alfo eine reine Taufdung. Se weiter fid) und die Urgeſchichte aut 
thut, defto mehr wird das deutlid) werden. Der Fehler befteht dari 
daß man der begriffliden und fadliden Succeffton die hiſtoriſcht 
untergeſchoben hat, oder richtiger, daß man in der hiſtoriſchen eint 
begriffliche Hat entdecken wollen. Wie viel richtiger iſt vas Berfaheet 
Klemm’! Er aft uns die Menfehheit fehen auf einer Stufe, 4” 
auf einer höheren, und fo fort. Es ift ihm um die fadlide Folge gu thun. 
Gs ijt ihm daher vllig gleidgiltig, ob die Valter dee Gegenwart oder det 
Vergangenheit angehiren, genug daß fie auf jener Stufe ſiehen. . 
verbindet das uralte Aegypten mit dem alten Mexico, weil die Ana⸗ 
logie da iſt. Gr ſucht keinen hiſtoriſchen Juſammenhang in einer Sphirh 
die der Geſchichte überhaupt fremd iſt. 


Es hat mid) überraſcht, in einem, wie es ſcheint wenig befannt ge- 
wordenen Werke, ,gur Kritif und Wiedergeburt der Gefdhidte, 
von Dr. Heinrich Schul z. Hamm 1845.", einer ähnlichen Perhorreſci⸗ 
rung ded Orientes, allerdings aus vollig andern Griinden, zu bez 
zegnen. Ich benuge diefe Veranlaffung, um auf diefe Hinterlaffenfdaft 
eines gu früh dabingefdiedenen Mannes aufmerffam gu maden, von 
tm Riebubr die glänzendſten Hoffnungen hegte. 

Wie diefe Pilgerfahrt des Menſchengeſchlechts von Oſten gegen 
Bellen überhaupt eine Täuſchung ijt, fo iſt die Aufeinanderfolge der 
‘Bilfer, welche gu Traͤgern ded fortfdjreitenden Menſchengeiſtes gemadt 
wtben, tine gang robe und duferlide, und gwar ſowohl defhalb, weil 
‘Hwin äußerlich, ohne allen Caufalnerus gemadt ijt, als aud) deß— 
Wb) weil fie die Chronologie und die wirfliden BVerhaltnifje umſtößt. 

Hegelidhe Bhilofophie ver Gefdhichte beginnt mit China, geht dann 
| nm, von da gu Perfien, von da gu Griedjenland weiter. Es 
Mite nun der Fortfdjritt des Weltgeijtes anguerfennen fein, wenn die 
y ade höhere Stufe des Bewußtſeins darauf rubte, daß ein 
lf die niedere entweder in fid) felbft überwunden, oder durch innere 
Mejeugung getrieben fid) über diefelbe erhoben hatte, wenn alfo ein 
cin über die gu verlaſſende Stufe ftatt fande, und Ddiefe iiber 
gu einer höhern hinaustriebe. 3. B. es ware ja denfbar, dag 
| os m das Bewußtſein erwacht ware über die Befdranttheit und 
y des indifdjen Caftenwefens, und wber die Form des 
— und daraus der Entſchluß erwachſen ware, eine 
Iprel > Staats und Religionsform ju geben. Findet nun eine 
et Saufalitat ftatt? Oder aber, eS Hatten die Griedjen in klarer 

der perfifdien Deſpotie ſich entſchloſſen, fic cine freie Staats. 
ben? Davon ijt nidjts gu beweifen. Sm Gegentheil, lange 
) Dejoces in Medien fid) gum Konig erhob, hatte Sparta 
Hefese, die meiſten griechiſchen Staaten die republicanifdje 
}, gang Griedenland feinen Homer, feine Feſtſpiele, feine 
Cyrus das perſiſche Reid) bildete, hatte Solon ſchon 
thener BVerfaffung gegeben. Der griechiſche Geiſt hatte ſich 
er “ tet, ehe der perſiſche da war, Bon einer Caufalitat kann 

e fein. Und ftellen wir Griedenland und Rom einander 
es wabrlid) nidt das Bewußtſein von dem Verfall 
rset Welt gewefen, was Rom veranlafte, 
————— denn um dieſelbe Zeit, wo Demo⸗ 
sah Rom bereits Hand gelegt an die 
Bie. gang anders ift es, wenn ein 
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Volk oder cin Gingelner die frithere Form feines Lebens , Denkens, 
Wirkens negirt und fid gu einem neuen Gange anfdidt! Wie uns 
endlid) viel mehr ift e8, wenn Goethe und Schiller fid) von einer poeti- 
fdjen Stufe gu einer andern erheben! Mit welder Freude blicken fie 
auf den ſchweren Kampf guriid, in dem fie fic) felber überwunden haben! 
Mit weldem Unwillen erfüllt eB fie, wenn jest, nachdem fie fid) felber 
bereits geldutert und verflart haben, ein Nachkömmling ſich in die 
iberwundene Bahn wirft! Von allem dem fann natürlich bier nidt 
bie Rede fein, und wenn ein Volk etwa das Beffere erwabhit, fo if 
es eben ein glidlider Fund, wie, nad) Ariftoteles’ Urtheil, Anaragorad 
den vovg gefunden hat. Dod das ift nod) nidjt genug. Das perſiſcht 
Reid), fagt Hegel, ift wie das alte deutfde Reid). ES umfafite eine 
Anzahl halb feloftindiger Staaten, an deren Verfaffung, regierenden 
Familien u. f. w. es nidjts änderte. Diefe Staaten werden hier alé 
Jngredientien des perfifdjen Reids mitgenommen: Suden und Aegypier 
erhalten alfo ihren Blak durch Vermittlung der Perfer. Ihre Beye 
hung ju Perfien aber ift eine gang gleidgiltige; denn ihre Cigenthim 
lidjfeit ift durch die perfifde nicht im entfernteften afficirt worden. Ihre 
wahre Bedeutung ragt dagegen unermeflid) weit über die Perfiens bins 
aus. Es ift natürlich ſchwer, fie eingureihen, ohne den Gang des Welt 
geiftes gu ſtören. Wie gewaltig aber wiirde diefe Storung geworbden ſein, 
wenn der Weltgeift bei Aegypten hatte anheben follen, deffen Wunder 
bauten gerade fo hod) hinaufreiden, als man fonft die Weltfdopfurg 
gu datiren pflegte! Wenn iiberhaupt die Stromthaler des Nil, deb 
ECuphrat, des Ganges, ded blauen Fluffes als die von eimander unab 
hangigen, uralten Culturftatten erfdhienen, zwiſchen denen weder ein Streit 
um die Prioritat der Zeit nod) ein Streit um den Rang obwalten fonnte! 
Gin und dasfelbe Volk befegte das hohe Gran. und das tiefe Hindoftan, 
und wurde der Natur des Landes unterthanig, und bildete ſich num 
aus diefer Unterthinigfeit heraus eigene LebenSformen aus. Oben auf 
der Hohe zog es in feinen freien Stammen, vor 3000 Jahren gerade 
fo wie heute, umber, weidete feine Heerden, beſtellte den Ader, betett 
ju den wenigen Gottern, und — wenn ein Mann auftrat wie Dejoceé 
oder Gyrus, fammelte er die. gerftreuten Stamme, und griindete einen 
Staat, der in der Perfonlidfeit des Begründers feinen Entftehungs 
grund, und in der Perfon des Fiirften feinen Halt und feine Dauet 
hatte. Das ift die Natur des Landes; wie foll man nun fpredjen: Det 
Weltgeift fei von Indien aus fortgefdritten, und ftelle im Perfien 
wenigftens die Freiheit einer Perfon dar! Wie gang anders ift die 
Natur Hindoftans! Schöner als Ritter den Gegenfag geſchildert hat, 


mide ihn ſchwer lich Jemand fhildern. Die Nate bes Landes, vas 
Verhiltnif eines erobernden Stamms gu den Befiegten, die Nothwendigs 
tit, bem natirlidjen Feind gefdlofien gegenüberzuſtehen, rief die Caften 
avor. Klemm hat fehr fon nadjgewiefen, daf, unter ähnlichen Bes 
tingungen, überall die gleiden Formen entitehen miiffen. Was ift da’ 
vom Fortfdjritt des Weltgeiftes gu reden? Indien hat feine Könige gee 
habt fo gut wie Perſien. Das Brahminenthum hat furdjthare Kampfe 
MW beftehen gehabt und hat fid) behauptet. In diefe Darftellung der 
Midiedenen Lebensformen iſt es fdledjterdings verfehrt eine hiftorifde 
‘Suteffion gu bringen, aber eS ift eben fo miflich, Hierbet einen Forte 
Writ der Menſchheit gu ftatuiren. 

* Dod wir bedauern, daf wir darauf Verzicht leiften miiffen, im 
Taylnen den Nadweis gu fiefern, wie fehr dieſe philofophifde Gee 
Boe or ift ein wahrhaftes Wiffen gu ergielen. Die Ehr⸗ 





























MH vor HegelS Namen und Hegels Manen nimmt mir felbjt jetzt 
M aus der Hand. Ich will nur nod) auf einen Punct aufmerf- 
fm madjen. 
Bir haben oben ſchon darauf hingewiefen, die That fet der Stoff 
Mt Gefdhichte ; die That zur Anſchauung und jum Verſtändniß au 
Wingen, fei das Epyov derfelben. Die Auffaffung, welche wir bis jept 
Wimpft haben, ift der That feindlid), oder betradstet fie dod nur ale 
‘Stundares. Sie hat sur Aufgabe, die Phaſen ded Geiftes der Menſch⸗ 
Miju geigen, die Culturftufen, in denen er fic) manifeftirt, aufzuweiſen. 
D8 bumpfe Naturleben und die erftarrte Zuſtändlichkeit find ihe eben 
io widtig alg die freiftrémende That. Nun aber ift es felten, daf 
We That und die Cultur in ihren Culminationen gufammen fallen. 
De Grund Hiervon ijt der, daß die Cultur in Verbindung fteht mit 
thet Aufldfung des fubftanticllen Volkslebens und dem Hervorbredjen 
WM Subjectivitit. Jn Rom ift die Zeit der grofen Thaten des Vols 
Tbel, fowie die griechiſche Cultur dafelbft einheimiſch wird. In Athen 
beginnt die Blüthe der Künſte und Wiſſenſchaften, ſobald die Schlachten 
Yon Marathon und Salamis gefdlagen find. Die Gefdhidte aber ſtellt 
MW Raten ver Perferfriege und die Leiden des peloponnefifdjen höher 
WS Die Glangepodje des Perifles, die Thaten Aleranders und feiner 
jen höher als die Herrlichkeit des alerandrinifdjen Zeitalters, das 
MMtioje und rauhe Sparta höher als das tempelreide Aegypten. 
Hit eS wirklid. Perjerfrieg und peloponneſiſcher Krieg haben jeder 
Minfterblidjen Herold gefunden; das perifleifde Zeitalter hat feinen 





‘WiGiditidieeiber erwect. Die Geſchichte muß fic) ihrer Aufgabe klar bee 
upt werden , und fic) wieder auf die That beſchraͤnken. Durd Be- 
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ſchraͤnkung wird der Menſch grof, durd) Beſchränkung leiftet ee Großes 
So mag die Gefdhidte denn die That fuden, in weldem Bolfe oder 
in welder Zeit fie gefdjehen ift, und von der eingelnen That gu einer 
Reihe gufammenhangender Thaten, gu den Thaten vor WAllem eines 
Volks fortidreiten; fie mag nadjweifen, wie ein Volk auf ein andered 
Volk eingewirft hat, und wie diefe Cinwirfung fic) in immer weitern 
Wellenfreifen erfennen (aft. Aber diefe Wedfelwirfung führe fie nidt 
dahin, das Volk gu einem Mittel fiir cin Anderes Hherabgufegen. Es 
ift fid) felbft 3wed, und je ftarfer e& hievon überzeugt ift, je energifder 
es fid) wirflid) als Zweck fept, defto mehr wird es zugleich anderen 
Voͤlkern und der Nachwelt dienftbar werden. Rom Hat den europdifdyen 
Norden entwildert, indem es feine cigene Herrſchaft gründete, und Athen 
hat fic) in demfelben Egoismus gum Mittelpunct, zur Metropole griedi 
ſcher Kunſt und Wiſſenſchaft gemadt. Von einer Menſchheit, weldye als 
ein (ebendiges Ganze cine Macht ware über die Völker, und diefe fd 
gu Organen fete, ift nidt die Rede. Es gibt weder in die Breite nod 
in die Tiefe eine Menfdheit in diefem Ginne, fondern die lepte Ge 
meinfdaft ift die ded Bolfes oder Staates. Die Völker erfdjeinen, wit 
fle neben einander find, fo nach einander in unendlidjer Mannigfaltig: 
Feit der Begabung, arme und reidje, ftarfe und ſchwache, die cinen 
yon langer Dauer, die andern von Furgem Leben, die einen fh e 
ſchöpfend in all ihrer Lebensfiille, die andern nad) Furger Blüthe 
ſchnell hinwelfend. 

lind hier nur nod) ein Wort: Die That ift Stoff der Geſchichte 
ihr Verſtändniß ift ſchwer; gum vollen Verſtändniß bedarf fie cine’ 
legten Factors: des gottlidjen Willens. Mit der freien That be 
ginnt die Geſchichte; in ihrer Bollendung gebt fie iber in — Glauber 


Die Protocole ber preupifden Univerfitatslehrerconfereng 
und die höhern Schulen. 


Bon C. G. Sdheibert. 


Die Protocolle der Univerfitatslehrerconfereng enthalten folgende 
tinftimmig ausgefprodjene Berwahrung: * 

yl) Fir die Smmatriculation der Snlander, die fid) Dem Dienfte 
8 Staates oder der Kirche oder einem fonftigen, die Univerfitats- 
dildung gefeplidy erfordernden Berufe widmen wollen, ift unerlaplid) 
0S Jeugnif der unbedingten Reife fiir den gelehrten Unterridjt auf 
de Univerfitat, ausgeftelt von der Priifungsbehorde eines Gymnafiums 
dem bisherigen Sinne. 2) Sollte durd) neue Ginridtungen, vielen 
nen in der neulich berufenen Schulconferenz gemäß, in den 
mnafien cine nod) größere Beſchränkung der Vorbereitung gu einer 
ttten Bildung iiberhand nehmen, fo behalten fid) die Univerfititen 
auf weitere Beſchränkungen der Immatriculation anzutragen. 
3) Chen dieſes würden fie aud) thun, wenn durch neue Schulein— 
* Agen ein gu früher Uebergang zur Univerſität bewirkt werden ſollte. 
iſer frühere Uebergang könnte nur durch Herabſtimmung der Forde— 
en moglid) werden, die an die ſittliche und wiſſenſchaftliche Bil— 
dung der Schüler gethan wiirden. 4) Die Univerfititen haben aber 
ie Bilidt, fid) als gelehrte Biloungsanftalten reifer junger Manner 
M erhalten. Es ift nidjt die Aufgabe der Univerfitat, ungebildete 
moutiniers gu fdjulen, und eben fo wenig fann ihr gugemuthet werden, 
M Mafitten Knaben den Trieb ju wiffenfdaftliden Studien erft gu 
veden. Die undijciplinirte Genialitit zu begiinftigen fann Staats- 

lten nicht obliegen, fondern fie hilft fic) felbft, wenn fie durch 
et Portrefflidfcit ju Ausnahmen awingt. 5) Das ebendafelbft 













eſchlagene Zeugniß der Reife fiir cin einzelnes Fad), namentlich 

det philofophifden Facultat, faun die Univerfitat nidjt als julaffig 
mettennen, weil, wer die Anſtalten des Staates zur Vorbildung 
mid) in ihrem ganjen Umfange nugen will, aud nidjt verdient, an 
en Wohlthaten Theil gu nehmen, die der Staat Fleifigen und Wohl- 
tbildeten bietet; desgleichen weil ein Zeugniß der Reife fiir ein ein— 
ilnee Fad wohl gur Einſchreibung in eine Specialſchule, nicht aber 
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am | —2 Facultaͤt der Univerfititen geniigen kann, welche 
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yoadurd) mit Studirenden von einer äußerſt beſchränkten banaufifd 
„Bildung überfüllt werden wiirden.“ 

Wenn gleich diefe ganze Verwahrung den Beweis liefern dir 
daß die Vertreter der Univerfitaten fic) wohl nicht weiter mit dem. 
faft haben, was auf dem Gebicte des Hohern Sdhulunterridts » 
gebt und vorgegangen ift, wenn alfo auch vermuthet werden darf, 
fie von einigen Bemerfungen in der padagogifden Revue weiter fe 
Moti; nehmen werden, fo fann dod) die Revue nidt ſtillſchweige 
vorlibergehen an einem fo widtigen Zeugniß, das die höhern Sahu 
fo gar nabe beriihrt, und muf Act nehmen von einem Ausfprude, 
bas gefammte höhere Unterridtswefen in eigenthimlid) enge Bar 
ſchlaägt. Es möge erlaubt fein, die Haupttheile der Verwahrung ei 
naͤhern Betradtung gu unterftellen. 

Der erfte Sag fordert zur Gmmatriculation bas Zeugnif der u 
bedingten Reife aus einem Gymnafium im bisherigen Ginne | 
bie Snlander, weldje fid) a) Dem Staatsdienfte, oder b) der Sird 
oder c) einem fonftigen, die Univerfitatsbiloung gefeglidy fordernd 
Berufe widmen wollen. Moͤgen die Univerfitaten fid) nun entrweder o 
StaatSanftalten Hinftellen, welde eben StaatSbeamte und nur di 
ausbilden wollen, und fo fiir fic) dieß Monopol der Staatsbeamtes 
ſchule in Anſpruch nehmen, oder mogen fie fid) alé Trager und Hordern 
und geiftige Pfleger der Wiffenfdaft, und fo als die Pfleger der haber 
Bildung der Nation überhaupt anfehen: jegliden Falles ſchreiten & 
hier in diefer Anforderung über ihre Beredtigung hinaus. Der Art. t 
ber preufifden Berfaffung fann ihnen fagen, daß die Kirche fdiwa 
lid) die Univerfititen fragen wird, welche Borbiloung ihre künftigen Cee 
forger fid) erwerben follen, und die Rirdje wird das Inſtitut der Ln 
perfitat eben fo weit und uur fo weit nugen, als fie dasfelbe ihre 
Intereſſen forderlid) erfennt. Gin Anrecht an die Ausbildung der Geil 
lichen fann und wird fie diefem Snftitut nun und nimmermehr ein 
räumen. Der Art. 22 der preufifdjen StaatSverfaffung wird ine 
fagen, daß aud) die künftigen Lehrer nicht in diefem Univerfitatsmonor? 
einbegriffen find, denn Niemand vermuthet in Preußen die Auslegues 
biefes Artifels, daß man unter wiffenfdhaftlider Befahigurs 
verftehen miiffe den Nadweis des Befudes einer Univerfitdt 
Vielleidht beruft man fid) aber auf Art. 4 diefer Verfaffung, rwojelbh 
eS heift: „Die offentliden Aemter find unter Cinhaltung der von veal 
Geſehen feftgeftellten Bedingungen fiir alle dazu Befabigten gleid i 
ginglid).” Wohl ift moglid), daß man unter diefen Bedingunges a— 
die uniperſitaͤtsbeſuche und vielleicht auch an beſtimmte monopaliirt 
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Porbercitungsfdulen fiir die Univerfitit denft; indef geben wir wohl 
jn erwaͤgen, daß foldje Befdranfung in dem Bildungswege wirflid) nur 
“tif die Yom Staate angeftellten Beamten cine Anwendung finden fann. 
fann foldjer Hintergedante nidjt den Lehritand und nod) weniger 
Mm Stand der Aerjte beriibren, von denen man aud) Univerfitats- 
ng forderte und nod) fordert. Wenn nun aber gar gefordert wird, 
das Zeugniß der Reife gegeben werden foll von einem Gymnaftum 
bisherigen Sinne, fo liegt zunächſt darin eine eigenthimlide 
beftimmtheit, die nur dadurd) eine Beftimmtheit hat, daß man fid 
heutigen Gymnafien als in ſich feft organifirt oder ftabil denkt, 
raf man fie gar ftabil madjen will, Hier liegt eben der Beweis, 
die Herren wirflid) nidjt wwiffen oder beadten wollen, daß die 
afien im bisherigen Sinne in einem ftarfen innern §luffe ſich bes 
y DaB in deren Innerm feit Jahren fid) eine Neorganifation vor- 
und einleitet, die unbeadjtet ihren fidjern, weil nothwendigen, 
‘geht, die vollendet fein wird, ehe man eS nur abnen wird, und 
erſtaunten Bliden tiber fury oder lang ein anderes Gymnafium 
m wird, als die Herren bisher im Ginne gehabt. Wir wollen 
auf einige grofe Fluthungen aufmerffam machen, als da find: 
P Berlafien der rein grammatifden und Fritifden Methode, und 
nad) dem Snbalte und den Sdeen des claffifden Wlterthums; 
Berlafien des Reinfpradliden und das Sudjen des Miinftlerifden; 
findtingen des Germanijden; das Sudjen nad) dem, was nicht 
m Berftand erhellt, fondern aud) nod) das Herz erwirmt. Wie 
H aud) heute Hier und dort nod) die Bade fein migen, wie viele 
er alten bisherigen Schule fid) aud) diefen Fluthungen ent. 
t ftellen und nad) Dammen rufen migen: eS werden die Gymnafien 
iSherigen Sinne dennoch weichen miiffen, weil fein Lehrer mehr 
igen-Ginne fid) finden wird. Man darf fogar dreift behaupten, 
t die Univerfititen nidjt mehr fiir die bisherigen Gymnafien 
ilde espa weil der Heiligenfdjein gewiffer Studien feinen 
derloren Hat. Man laſſe dod) nur den Jerthum fahren, als ob 
umgeiinderte Lauf der Gymnafien durd) irgend weldje äußere 
Durd) willfiirlide und voriibergehende Vorurtheile herbeige- 
tin und daf man alfo willfiirlid) nun aud) umlenfen oder 
ae Umfehr ergeht von innen heraus. Den jiingern 
dasjenige, was fie den Schülern anunterridjten 
sling der Unterridjt in dem bisherigen Sinne nidt 
fanbase: ‘der heutigen Abiturienten ift fdon eine 
1S die dee Mbiturienten vor 30 Jahren, und nad) 
























30 Sabren wird fie wiederum eine andere fein und die Verwahrm 
der Univerfitdtsprofefforen wird wenig helfen, und um fo weniger, a 
fie felber fchlichlid) in die neue Bildungsbahn einlenfen, ja die Fuge 
darauf hinführen oder fie Darin dod) fordern. Die wefentlid) geänderte Wel 
anſchauung gebiert cine wefentlide Umgeftaltung der Weltweisheit, wu 
fle wirft zurück auf die Wiffenfdaften jeglider Art und fo auf vie Saul 
und den Unterricht, und fein Geift und fein Suftitut und fein B 
fann fic) diefer Entwidlung entziehen. 

In dem aweiten Sage wollen fid) die Stellvertreter der Univerfitit 
yorbehalten, nod) weitere Befdranfungen der Smmatriculation ju ! 
antragen, wenn eine nod) grofere Befdrantung der Vorbereitung | 
einer gelehrten Bildung uberhand nimmt, wie fid) foldjes in mebrer 
Stimmen der LandeSsfdhulconfereng fund gegeben habe. Diefe hier ¢ 
meinte Befdranfung begieht fic) wohl auf die verminderte Stundeny 
flix die alten Sprachen, denn die abgekürzte Schulzeit wird tm drift 
Sage nod) befonders hervorgehoben, oder fie begieht ſich auf die bi 
untergefesten Forderungen an die Wbiturienten in Beziehung auf > 
claffifde Wlterthum. Sollte dieß legtere gemeint fein, fo wiirden # 
nur gu bedenfen geben, daß diefe herabgefegten Forderungen gar wi 
willfiirlide Herabfegungen waren, fondern daß man in ihnen nur au 
gefprodjen hat, was man leiften fonne, und gwar nady Mafgo 
Deffen, was man geleiftet habe. Es war darin nur das Befirede 
Auforderungen und Leiftungen in Uebereinftimmung gu ſetzen, und cine 
Sein und Schimmer abguftrcifen, der dod) eben feine Wahrheit met 
‘ft, und nur in feltenen Fallen eine Wahrheit gewefen war. Man wol 
ferner dem Gramen den unfittliden Einfluß nehmen, indem “man > 
Forderungen fiir dasfelbe auf das Maß zurück bradjte, weldjes wirfli 
in einem ungeftirten Sdhulgange erreidht wird, obne datum im Gr 
fernteften weniger als bisher in der Sdhule gu thun. Man hat endli 
in den Sdhulen das Hinauffdrauben der Schüler für ein Eramen fa 
und darum ftedte man die Grengen enger; man hat fid) endlich wirlll 
liberjeugt, was dem jugendlidjen Geifte in dem Alter frommt, and li 
das fallen, was man fiir unangemeffen eradytete; man ift endlid | 
der Erfenntnif gefommen, daß eine Verinnerlidung tiefer bildet, o 
das Durdfdreiten weiter und das Erfteigen hoher Gebiete. Dieß m 
nur dieß waren die Gründe, welche gu den ſcheinbar verminderten For 
tungen Anlaß gaben, und man follte meinen, daß die Bertreter > 
Univerfitaten darin gerne einftimmen founten, wenn fie nidt Gelch 
famfeit hoͤher als geiftige Erziehung und Zudt, und das Beibring 
von Keuntniffen und Cinibung im Wiſſen höher als padagogiſche 


Riten und erziehendes Unterridjten anfdlagen. Dod) wahrſcheinlich ift 
Ne Beforgnif der Univerfirdtslehrerconfereng darin gu fuden, daß die 
fonfereny der Lehrer der höhern Sdhulen darauf eingegangen ift, die 
jobl der Lehrftunden fiir die alten Sprachen namentlid) in den untern 
Hajjen gu vermindern. Diefe Vermuthung ſcheint fid) dadurd) gu beftatigen, 
hh fie sub Nr. 3 erft von Herabftimmung der Forderungen als einer 
Folge der verkürzten Schulzeit fpredjen. Dem gemaG begieht ſich alfo die 
tm Gomnafien vorgeworfene oder dod) in ihnen befiirdjtete Beſchränkung 
te Vorbereitung gu einer gelehrten Bildung wohl nur auf die vere 
Dinderte Stundenanjahl in den betreffenden Spraden. Die Gymnafiak 
Wer haben hier wohl aud) gum Theil mit den Univerfitatslehrern 
Wide Beforgnif gehegt, und haben fid) alles Ernſtes lange vor einem 
Wim Befdhluffe befonnen, und viele Gymnafiallehrer, welche nicht 
Dwlieder der Confereng waren, haben in diefe Bedenfen eingeftimme 
WMhaben vie Beforgniffe gum Theil mit erſchrecklichen Farben ausge- 
Mi; jedody diirften folgende Erwägungen triften und berubigen und 
Whurdt beſchwichtigen. Dem Spradunterridjte als ſolchem ift nidjts 
Met oder Kraft entzogen, und beim Spradjenlernen lernt die Jugend 
tm Epradjen lernen. Wer eine fremde Sprade und deren gar zwei 
Mindlidh grammatifd) erlernt, dem wird dic dritte und vierte fehr leicht. 
Diler Sdhulerfahrungsfag, den man aud) jedem denfenden Nichtſchul— 
Mane erweifen fann, und den jeder Padagog ſich lediglid) aus Griinden 
tt Biodologie demonftriren fann, ift fo unbegweifelt bei den Lehrern, 
Wide wirlid) CErfahrungen madjen finnen (dagu find freilidy nidjt 
tle Leute und alle Lehrer trop vieljabhriger Praris angethan), daß ex 
ti Stunden 446 en fiir die Berednung der Leiftungen in einem Unter- 
MHigegenftande in der That beladeln (aft. Nicht vie Zahl der Lehre 
finden entfdjcidet über die Leiftungen in einem Unterrichtsgegenſtande 
Wein, fomdern eS wirken folgende Urſachen mit: wie weit andere vere 
Mndte Unterridtsgegenftinde auf ihn vorbereiten, ifn begleiten, in 
Uebung derfelben Geiftestrifte ihn ftiigen, ihn in gleidartigem Stoffe 
3 wie weit die geiftige Vorbiloung eines Knaben gediehen tft, 

Man ein foldjer Unterridjt begonnen wird; wie weit der Knabe vow 
i verwandten Gegenftinden befähigt worden ift gu einer mehr 
Aſtthatigen Beſchaͤftigung, oder gu einer frucht- und erfolgreichern Bee 
Mpg dDeS Unterridits und Verwendung der Hiilfsmittel, wie der Ane 
Kitung der Lehrer; vornehmlid) aber wirft mit das moralifde Gewidyt, 
Alches die Sule auf einen Gegenftand legt, und die Zeit, welche fie 
lit die haͤusliche Beſchäͤftigung mit demfelben einraumt, und die Ans 
» weldje fie an diefen Fleiß macht. Rann nun fdwerlid 


Jemand aus den Befdlifien der Gymnafiallehrerconfereng 2* 
daß irgend ein den claſſiſchen Unterricht in ſeiner Wirkung 
Moment in die Gymnaſien eingeführt worden iſt, fo iſt die Bef } 
weldje aus der verminderten Zahl der Lehrftunden hergenommen wird, 
eine nidjt geredjtfertigte, und diirfte leidjtlid) befeitigt werden, fobs 
man nur begonnen hat. Es moͤchte vielleicht gar, wenn —* * 
liegenden einzelnen Erfahrungen einen Schluß auf das 
machen dürfte, ſich ergeben, daß der von der Chaffee 
rathene Unterridtsgang und die von ihm befprodjene Unt 
ordnung leidt gu bedeutendern Refultaten führen möchte als bie 
Sitte, weldje freilid) von vielen defhalb als eine durd) Erfahr 
waͤhrte angefeben wird, weil man vor andern Grfahrungen enti 
die Augen verfdlieft, oder diefelben " einer Art von Abergle 
dreift voriveg verneint. Bie. 
Nady) dem dritten Sage wollen bie Pertreter der Ur 
aud) fiir den Fall vorbehalten, auf eine weitere Reign 
matriculation anjutragen, wenn durch neue Schuleinric 
friiher Uebergang zur Univerfitit bewirft werden follte. Dicier © 
wohl in Beziehung mit dem Befdluffe ver Sdhulconfereng, die~ 
im Gymnafium auf 8 Jahre feftguftellen, wahrend fie bis dahin 
meiften Gymnafien 9 Sabre gewefen ijt. Wenn nun aes ; 
nifden Gymnafien und nod) mande in Schleſien und Weſtphal 
nur cinen Sjabrigen Schulcurſus Hatten und felbft * Sch * 
lateiniſchen Schule in Halle bisher geſetzlich nicht laͤnger w 
ſomit dieſe Herabſetzung der Schulzeit nichts weiter iſt ai 
führung einer Gleichformigfeit, bei welder einmal die Mint 
Norm dargeboten hat, fo ift diefe Drohung der Univerfit? ol 
wohl begreiflid. Sie haͤtten ja dann ſchon bisher wee 
ten jener gedadjten Gymnafien von der Immatriculation « 
miifjen, was doch nicht geſchehen ift. Gollten die Herren et a 
verhaltnif nicht gefannt haben? Faſt hat es den Anſchein 
anders eine folde Verwahrung einen rechten Sinn hat. Seg 
aber wirklich cinmal den Fall, daf nun der Staat unt 1 
auf den Vorfdlag der Gymnafiallehrer und ded Minifteriu 
cingingen, und den fdjon hie und dort gewöhnlichen 8 
curjus gum allgemeinen gefegliden erhdben, wad heift 
behalt der Univerfitatslehrer, eine Befchrintung der 3 
beantragen? Es müßte dieſe Befdrinfung dann dari 
AUbiturienten irgend eines Gymnafiums 
liren. Ginen Sinn. hatte allenfalls cine Bern 
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ſin ober: die Unterridhtsbehdrden oder das Publicum haben können; auc 
bie etwaige Aufweifung der aus der abgekürzten Schulzeit fiir 
niſſenſchaftlichen Studien ſich ergebenden Gefahren und Bedenken 
the Verechtigung gehabt, aber eine ſolche Drohung und Verwahrung 
—* mehr im Munde, zumal die Verwahrung mit dem hier und 
t (hon factifd) Beftehenden im Widerfprude ijt. Viel wiirdiger ware 
temfle Frage gewefen: ob ed den Wiſſenſchaften oder der culturpoliti- 
m Entwidiung der Nation oder dem ſtaatlichen Intereſſe angemeffener 
Zeit der allgemeinen geiftigen Vorbildung auszudehnen oder gu 
inten. Cine foldje Frage, welche mit der Smmatriculation auf den 
fitdten und den befondern Meinungen der Univerfitatslebrer als 
mnidtd mehr gu thun hat, ware eine wiirdige und der ernften 
Hudung werthe gewefen; fie allein würde gu einer Antwort gefiihrt 
I, welde den gedachten Borbehalt als eine befondere Anmafung 
aͤtslehrer würde haben erfennen laſſen, die aber auch gugleich 
8 widtige Unterridtégefes gu einem wahren inhaltlidjen und ge 
be Gedanfen gefiihrt haben wiirde. Wohl ift yu bedauern, daß 
erſitaͤtslehrer nicht dieſe tiefer gehende Stage von ihrem hohen 
inet herab ftatt der gang engen und rein corporativen, wenn 
gar innunggartigen, angeregt und die Fingerzeige fiir die Beant 
ig dDargelegt haben. 
bad der dritte Sag ahnen laft, das ſpricht der vierte nun gang 
peste daß es die Pflicht der Univerfititen fei, fic) ald gelehrte 
— reifer junger Manner gu erhalten rc. Es iſt vie Sache 
qu ernft, alé daß man bier follte um Worte rechten; aber 
mit allem Ernſte cin folded Selbſtleben der Univerfitat 
a werden. Cie ift wie alle andern Sdhulen und Schularten 
* mr nicht um feiner felbft willen da ift, dad nicht ein 
oe fiir ſich felber hat; fie ift cin Snftitut, dad nicht nad) 
<a h gefepten oder alt hergebrachten Begriff ein etwa unane 
: Brit ilegium hat, worüber fie ſelber etwa alé Wachter beftellt 
at if und mug fein ein Snftitut im Organismus des ent: 
—— welches einen beſtimmten Dienſt in dem Staats— 
m und fiir dieſen Dienſt ſich gu üben und in dieſem Dienſte 
“Daye hat. Nicht nad) dem in dem Univerfitatsbegriff 
e ift die Aufgabe der Schule gu bemeffen; nicht find 
* zu machen, wie ſie ein herlömmlicher Begriff der 
1 modyte 5 nicht um der Univerfitatsftudien willen 
n in dieſem oder jenem Sinne; nidjt der Uni- 


nb bie Ubiturienten der Gymnafien. We fondern die 
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Sache ift gerade umgefehrt. Wohl fann die Frage entftehen undoaud 
mit vollem Redjte von den BVertretern der Univerfititen erhoben werden, 
ob es gut fei, daf man den Schulcurfus und die Reifung der Abituiee 
ten nad einem fo verdnderten Mafftabe bemeffen wwolle, dag dada 
eine wefentlicde Umgeftaltung der heutigen Univerfititen noͤthig wi 
diirfte; wohl darf die Frage und das Bedenfen erhoben werde Ke | 
der veranderten Sdhulvorbiloung noc der. heutige Begriff der Univer 

feftgelalten werden dürfe, und ob, wenn. derfelbe anfgegeben i ‘ 

miifte, nicht dadurd) irgend welche Gefahr für die Wiſſenſchaſt wie 

das hohere Staatsleben herbeigeführt werde; aber nun und nimme 
fann und darf ein folded Snftitut dDarum, weil e6 nun 
nicht anders ift, fagen wollen, es proteftire um feiner felbft w 
jede Fortentwidlung oder Umgeftaltung ded Schulweſens 
arten, aus denen her ſie die Jünglinge aufnehmen ſoll, um is 
bilden. Wir miiffen ehrlid) geſtehen, daß diefe Anmafung t 
titen eine in Deutſchland bisher gang unerhorte ijt, und. bap in 
Berechtigung, wie fie hier von Univerfitdtélehrern in nfprud 
ift, nur bid jetzt in Franfreid) der, Alademie gugewiefen w 
ob diefe Berechtigung der frangofifchen WAfademie wirklich t 
reid) gu einer heilſamen Entwidlung, gu einer Belebung, * 
haften Fortſchritt, ja auch ſelbſt zu Belebung des wiſſenſchaftl 
auf Schulen wie aud) auf Univerſitaäͤten geführt hat? So x 
Kenntnif reicht, muß das entidhieden verneint werden, wea 
neinung darf daher die Schulen und die Schulmanner, weld) 

heute diefe Verwahrung der Univerfitatslehrer mit Freude b ae 

einigermafen ftugig madjen Wohl moͤgen Kurzſichtige im dieſe 
Verwahrung einen Schutz für ihre hergebrachten Anſichten 
weſen und von allgemeiner geiſtiger Bildung finden; w tm 

Wohlgeſinnte in derfelben einen erwadten — 
und fie aud) deßhalb mit Wohlgefallen aufnehmen ; 
Anmafung der allerradicaljten Art, die wie jeder R 
Einſchnürung aller und jeder freien Entivitung. i inar 
geiftige Biloung der Nation wie die Ausbildung der 
einem Lenffeile fiihren möchte; wir fehen darin cine e $j 
Selbjtiiberhebung, welche allein wiffen will, wast —* 
die die Schulen und die Einſicht der Schulmanner ¢ 
werth veranſchlagt, fondern ‘die ihre drohende E vuln 
unberufenen, urtheilslofen nae Ae fdvingt ud fi 
Drohung zur Ruhe verweist, Die Gymnafien 
andere Refante iu {fen ais Studenten aw vel 
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foben die Univerfitatélehrer gänzlich überſehen; die Gymnaſien, welde 
witen im Volksleben ftehen und nidt auf dem Iſolirſchemel der Uni- 
irititen figen, fie allein fonnen ihre weitere Aufgabe fid) aus den realen 
juitinden ded fie umgebenden Lebens conftruiren, und diefe Befahigung 
ihnen die Univerfititélehrer abgefproden; die Gymnafien haben 
me Rampf mit dem Materialismus der Beit gu befteben und fie allein 
ty, weil fle auf dem Schladjtfelde ftehen, fahig, die rechten Schlachtpläne 
maden, und der drohende Wächter an der Pforte der Univerfitaten 
Uibnen in Dem Kampfe nur fiir fehr, ſehr Wenige aur Seite, und 
e durd) die Beſchildung der Wenigen ihnen fchwerlid) zu einem 
lidden Siege verhelfen. Die Planken aud) des fefteften Schiffes 
H, wenn der Steuermann aud) gegen den Sturm feinen alten Curd 
im wil. Mochten dod) einmal die Herren yon den Kathedern einmal 
miederlaſſen auf den Kampfplatz der Gymnafien; mochten fie dod 
Binur auf wenige Sabre erfahren, wie heute Curs gehalten werden 
Him Schiff und Ladung durd) die braufenden Fluthen und Bran- 
ju fiihren: fie wiirden dann nicht mit Verwahrungen und Dro- 
m, nicht ſchmähend mit blafirten Knaben und ungebildeten Rou— 
um fidy werfen und fo die Gymnafialconferens auf eine fürwahr 
fine Weife verdidtigen, fondern fie wiirden den Mannern min: 
lend die Geredtigfeit haben widerfahren laffen, daf fie das Befte ge- 
ot und gewollt haben, und wiirden ftatt Schmähung und Verdadti- 
mit Belehrung und Abmahnung ihnen entgegengefommen fein, 
Miehlid) fiirdjten wir alles Ernftes von folder Verwahrung feinen 
Hiden Einfluß auf das Unterrichtsgeſetz, weil fie einerſeits nicht in 
| eng Der Univerfitatslelrer liegt, Dann weil fie eine ungehörige 
factifijen Suftinden gegeniiber und endlich weil fie cine ungehdrige 
Schulſtande gegeniiber ift. 
Sn dem fiinften Sage liegt nun wohl der eigentlide Schwerpunct 
tung, nad) weldjem die Univerfititslehrerconferens das von 
WH Shulconfereng vorgefdlagene Zeugniß der Reife fiir ein einzelnes 
>, Mamentlic) in der philoſophiſchen Facultät, nicht als zuläſſig an— 
fann. Griinde werden von der Conferenz zwei angegeben: 
ab welcher die Unftalten des Staates yur Vorbildung nicht in 
Umfange nugen will, aud) nicht verdient, an den Wohl 
Tal ju nehmen, die der Staat Fleifigen und Wohlgebildeten 
) Weil cin Zeugniß der Reife fiir ein eingelnes Fad) wohl zur 
ng in eine Specialfdule, nicht aber in die, philoſophiſche Fa- 
———— genügen kann, welche dadurch mit Studierenden 
uperft beſchränkten banauſiſchen Bildung überfüllt 
10 * 
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werden würden. Der erfte diefer Griinde [aft es unflar, ob unter den 
Anftalten des Staates gur Vorbildung die Univerfitaten over 
Gymnafien gemeint find, wie denn überhaupt die Verwahrung nidt eben 
ein Muſter der Deutlichfeit iſt. Sollten wirklich die Univerfitaten gemeint 
fein, ſo würden die Herren ja tiberhaupt das Ginfdyreiben in die Facul- 
.taten alé unjulaffig erflart haben, und dad haben fie in der That dow 
wohl nicht gewollt. Es modjte ohnehin nod nie ein Ctudirender gefun- 
den worden fein, welder eine Univerfitat in ihrem ganzen Umfange bitte 
nugen fonnen oder aud) nur nugen wollen, Da ohnehin wohl die Unis 
verfitatslehrerconfereng nad) der etwas fehr hohen Stellung, die fie in 
der ganzen Verwahrung eingunehmen beliebt hat, nicht die Univerfitat 
mit bem Namen einer Vorbildungsanftalt entwiirdigt haben diirfte, fo 
barf wohl mit Ciderheit gefdloffen werden, daß mit diefem Namen die 
Gymnafien bejeidnet find. Wenn es aber fo ift, dann haben wir hier 
ein abſonderliches Beifpiel einer, gelindeft gefagt, Windmihlenfechterei 
vor uns. Die Herren reden von einer Benugung der Gymnafien, dir 
nidt den ganjen Umfang diefer Anftalten betreffe; fie denfen fich alfo 
den Fall, daf die Gymnafien eingelne Schüler von eingelnen Schulgegen⸗ 
finden didpenfiren, und fte fo fiir eingelne Facultatéftudien, 3. B. fur 
die philofophifden Studien, reifen wollen. Weder die aller Welt dod 
vorliegenden Beſchlüſſe der Schulconferenz, nod) die in den Protocollen 
beigegebenen Motivirungen der Befdhliiffe derfelben laffen aud) fir den 
ſcharfſichtigſten Lefer abnen, oder den leifeften Verdadht auffommen, 
alé hatte aud) nur irgend einer der 31 Schulmanner im Entfernteſtin 
im Cinne gehabt, Schüler von eingelnen Lehrgegenftanden gu dispen- 
firen oder fie gu einer nidjt gang umfingliden Benugung der Anftalien 
gulaffen gu wollen, um ibnen den Zugang gu den Studien innerbeld 
der philofophifden Facultdt fomit gu erleidjtern. Cntweder haben nim 
Die Univerfitatslehrer ſchärſere Augen alé andere ehrliche Leute, oder fie 
haben die PBrotocolle der Gymnaftalconfereng gar nidt gelefen. Ihmen 
fdeint gu Obren gefommen gu fein, daf die Gymnafialconferens von 
einem Zeugniß der Reife fiir die Univerfitat gefprodjen habe, weld es 
Zeugniß jedoch nur gur Inſcription in die philofophifde Facultat i 
redhtigen folle. Daraus fdeinen dann die gelehrten Herren folgent -m 
Schluß gemadt au haben: wenn die Gymnafien ein fo befdranfent & 
Zeugniß der Meife fiir eingelne Abiturienten ausftellen wollen, fo wert: 
bie Gymnafien folden eingelnen Abiturienten wohl nur eine befdran | 
Bildung geben wollen. Obne diefe oder Ahnlide Annahme mifte m a 
ja den gelehrten Herren vorwerfen, fie verftanden nicht gu lefen, uid 
das wird fic) Niemand erlauben; eber ift ja immerhin annehmbar, d & 
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bie Geſehrſamkeit nidts mit der jiingften Gegenwart gu thun hat und 
id) unmoglid) um die Beſchlüſſe der unmittelbar vorher tagenden Lehrer- 
tonfereny kümmern fonne. Doch nein! die Herren haben vielleidht dennoch 
a ber Gymnafiallehrer gelefen, und haben dabei wirflid) ges 
daß die Beredhtigung zur Snfcription nur in die philofophifde 

* {tit ben Abiturienten der Realgymnaſien zugeſtanden werden ſolle. 
‘fo beſchränkte Berechtigung, meinen fie, ſetze cine darnach beſchränkte 
fbiltung voraus; alſo ſchließen fie: die Realgymnaſien find fo ein 
fifden aus einem Gymnafihm, fie find fein Gymnafium im vollen 
ange, fie find ein aliquoter Theil dedfelben, und fo fommen die 
ren zu ibrer Verwahrung. Sollte ſich vie Sache fo verhalten, dann 
‘06 um Ddiefelben fiirwahr nicht viel beffer. G8 wiirde Darin die 
thung ihre Beftitigung erhalten, daß die Herren, welche fid) hier 
fo hohe Zinne geftellt haben, nicht wiffen, wads auf dem Blach— 

8 Lebens vorgegangen, wad auf ihm ſich geftaltet habe und auf 
Mbaut worden fei. Wer die Realgymnafien als cinen Bruchtheil 
bisherigen Gymnafiums anfehen fann, der Fann entweder oder der 
mnidht fehen, und beides ift gleicherweife übel, wenn trog der Blind: 
Dod) cin folded Manifeſt gegen ein nicht Gefehenes oder nicht Sidt- 
geſchleudert wird. Wahrhaft betriibend ift aber, daß diefe Verwah— 
nach Ausfage des Protocols einftimmig gefapt find, fo daf 

iid) nicht Einer unter den Bielen die wahre Sadjlage gefannt und 
igt hat. Die höhern Bürgerſchulen und Realgymnafien haben dod) 
don eine Litteratur und eine Gefdidte; man follte glauben, das 
mindeftend gur Aufgabe der gelehrten Padagogif, daß fie um 
Gebiet diefer Litteratur und um Ddiefe Gefchichte wwiffe. 
t gweite Grund gegen ein folded Zeugnif der Meife fiir die 
the Facultit ift ganglid) unverftindlicdh, wenn man nidt die 
6 der Sadjlage von Seiten der Berwahrenden annehmen, und 
jand Gedanfen leihen will. Das Zeugnif dev Reife fiir ein 
Gad), fagen fie, tonne wohl gu einer Ginfchreibung in eine 
ey nidt aber fiir die Einſchreibung in die philoſo— 
tit. Bis jest hat noch Sedermann die Facultaten in ihrer 
jung fiir nichts andered als Specialſchulen gehalten, oder 
mein Facultit aud) fdon eine Univerfitat? Man 
) nod) jeden Studirenden gendthigt, fid) in eine folde 
oad Facultat, einfdreiben gu laſſen, und hat unfers 

dioſen det Theologie, Medicin r¢., nicht aber Studiofen 
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nad fo gang unerhort, daß man wohl einem Schüler die aligemeine 
geiftige Vorbilbung geben fonne, um die Studien gu betreiben, welche 
Heutgutage, freilid) wunbderfam genug, innerhalb der pbhilofophifden 
Sacultht betrieben gu werden pflegen, ohne ihn darum mit den Kennt: 
niffen ausriiften gu miiffen, welche etwa die Studien in der theologi 
ſchen Facultit bedingen diirften? Faft will es fceinen, als hatten die 
Herren den Beſchluß der Gymnaftallehrerconfereng alé einen fir die 
philoſophiſche Facultat defpectirlichen angefehen, und alé hatte diefe innere 
Entriftung darüber fie gu der Entfendung des Donnerfeiles von einer 
äußerſt beſchränkten banaufifdhen Bildung veranlaft. Ohne 
dieſe Unnahme ift ja diefer RKunftausdrud gar nicht erklärlich. Denn 
mogen die Herren entiweder nach der obigen Darftellung an Schüler ge 
dacht haben, welde von einigen Gegenftanden im Gymnafium dispeniiti 
worden, oder mogen fie die Realgymnafien fid) alé Bruchtheile der his 
herigen Gymnoafien vorgeftellt haben, immer fieht man nidjt, woher mun 
gerade fiir die Dispenfirten nur diejenigen Lehrgegenftinde ober aud) in 
den Realgymnafien nur derjenige Unterridhtétheit übrig geblieben fein 
follte, welche cine duferft beſchränkte banauſiſche Biloung geben müßlen. 
G8 wire ja dod) mindeftens fiir denfende Leute denfbar, daf man die 
jenigen Lehrgegenftinde in beiden gedachten Fallen beibehalten bitte 
welde nicht eine banaufifde Bildung geben. Wenn die Univerfitits 
lehrer fid) nidjt von einer foldjen Entriftung batten hinreifien: Laffer, 
dann würden fie wohl ſchwerlich mit foldben befchimpfenden Reden den 
hohern Lehritand beworfen, fondern erſt naiber nadgefehen haben, ob dent 
aud) irgend Semand auger ibren vorgefaften und von Alters her milges 
bradten Meinungen mit foldjem Vorwurfe getroffen wiirde; fie würden 
dann vor einer griindlidjen Kenntnifnahme des Beftehenden und Ge 
wordenen fic) geſcheut haben, cine folche dffentlidye Manifeftation ergehen 
gu faffen, die nur ein Zeugnif von ihrer mangelhaften Kenntnif de 
wirfliden Zujtinde in den Schulen ablegt. 

Schließlich ift alles Ernſtes yu beflagen, daß die Borarbeiten der 
Berufsgenoffen fiir das Unterrichtsgeſetz eine foldje innungsmafige un 
ifolirende Wendung genommen haben. Es war gewif nicht gut, de 
Polfsfdulen und hodhern Sdhulen und Univerfititen bei diefen Bera— 
thungen gu trennen, wie ed gewif gut und gedeihlid) war, mindeftend 
bie hohern Biirgerfdulen und Gymnafien vereint berathen zu laſſen. 
Solche gemeinfamen Berathungen klären auf, heben Borurtheile, berich 
tigen ſchiefe Anfidten, führen gu innerer Anerfennung und geredter 
Wiirdigung. Die Continuitat ver Biloungsfpharen ift auf dem beliebter 
Wege nidjt erfannt, und mit Recht darf man fürchten, vaf es den Ge 
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bern, die diefelbe dod) nod) weniger gu überſchauen im Stande find, 
ch gelingen werde, in dem Unterrichtsgeſetze alle diefe vom ifolirten 
6 ausgefprodjenen Anfichten nun fo gu einen, daß das Gee 
Hh cine wahte Befriedigung und eine tüchtige Forderung und Reifung 
J ſblühenden Schulwefens herbeifiihren werde. Nad) foldhen Aeuße— 
igen Der Univerfitaten, welche dod) in der That die wahre Sachlage 
fern Schulweſen ganglid) verfennen, ijt in der That wohl die Be- 
ignif geredjtfertigt, als finne das Schulgeſetz wohl gang wefentlide 
toren der höhern wie niedern Volfsbildung iiberfehen, ja ed Ddiirfte 
Angeſichts diefer Erſcheinungen der leife Wunſch gerechtfertigt er- 
daß man ſich mit dem fo gar tief greifenden allgemeinen Unters 
nicht tibereifen möchte, um erft alte und jest wieder aufge 
it Rampfe gu Ende gehen au laffen. Es follte fic) und darf fich 
um alte oder neue Privilegien handeln, nicht um alte oder neue 
pamnbd deren Gerechtjame, nicht um alte oder neue, anerfannte 
bisher anerfannte VBildungswege, nicht diirfen mehr verbraudte 
yen und Sdmahreden und nidt auch abgetragene Lobphrafen 
rift eine, Anerkennung finden, wenn es fid) um ein wabhrhaft heil- 
mides Unterrichtsgeſetz handelt Wie wenig Schlag-⸗, Kraft, Schmaͤh⸗ 
tohiworte der Wirklidfeit ihre Wirklichkeit und deren ſich ſchließlich 
geltend madjende Kraft nehmen fonnen, eben fo wenig werden alle 
lt Unterridjtégefege bei der heutigen Entwidlung ded Staatslebens 
Ginfluf auf: die fid) von innen heraus geftaltende Wirklichfeit gee 
Mh, wenn fie die im ihr wirfenden Potenzen überſehen oder unter. 
Sey avi 
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Ueber einige Beſchlüſſe ver Landesfdyulconfereng (Ver: 
handlungen über die Neorganifation der höhern Seu: 
fen. Berlin, den 16. Wpril bis 14. Mati 1849) 
betreffend den künftigen Lehrplan der preußiſchen 
Gymnafien. 
Bom Provingialfhulrath Wendt in Stettin. 


Seit den BVerhandlungen der Berliner Confereng zur Berathung 
liber die Reorganifation des höhern Schulwefens ift gerade ein Sah 
verfloffen. Im giinftigften Falle wird dad allgemeine preufifde Unter 
richtsgeſetz, welches den beabfichtigten Reformen unſers gefammten Saul 
weſens nothwendig vorausgehen muß, mindeſtens nod) eben fo lang 
auf fic) warten laffen. Wir beflagen diefen Verzug nidjt, betradjten ihe 
vielmehr alé einen Gewinn fiir unfere Gymnafien, fiir welche die Con 
fereng eine Lehrverfaffung entworfen hat, die nad) unferer innigften Ueber 
geugung die erheblichften Modificationen erfahren muß, wenn ſie die bie 
berigen Grundlagen diefer Lehranftalten gegen die bedenklichſten Sdwar 
fungen ſicher ftellen, die Gebredjen, mit denen diefelben feit etwa srwaniis 
Jahren behaftet find, heben, und gegen die Leiden, die am inmerften keben 
berfelben nagen, griindlidje Heilmittel darbieten foll. Mit diefem Urheile 
wollen wir keineswegs der wiſſenſchaftlichen Einſicht und dex prahkiſchen 
Grfahrung der Manner gu nahe treten, welche fich vorzugsweiſe an den 
Beſchlüſſen der Confereng betheiligt haben. Sie haben in nicht voller 
fiinf Woden fo ziemlich alle innern und dufern Intereſſen des gefamm 
ten höhern Schulweſens mit dem warmften Cifer und einer Anftrengung 
berathen, die das gewohnlide Maß geiftiger und phyfifdyer Kraft wat 
überſchreitet; fie haben fic) das unſchätzbare Berdienft erworben, de 
maffenhaften Stoff fo weit gu bewaltigen und gu verarbeiten, daß erm 
als cin leicht überſichtliches und klar gegliedertes Ganze vor und ligt 
Die Mangel und Irrthümer, denen wir in diefen Verhandlungen begs 
net gu fein glauben, namentlich diejenigen, die den Lehrplan unfertt 
Gymnafien betreffen, legen wir weniger den Perfonen, als der Jett zuu 
Laft, in welder die Confereng getagt hat. Nady) den wiiften und wicrel 
Bewegungen, die im Jahre 1848 vom politifdyen Gebiete aus aud die 
Schulwelt ergriffen und in fieberhafte Wallung verfegt Hatten, war di 
ber Conferenz geſtellte Aufgabe, wenige Monate nad jener babyloniſchen 
Verwirrung aller religiöſen, ſittlichen, politiſchen und paͤdagogiſchen ad 
griffe aus der iiberfdywanglichen Fille berechtigter und underechtigte 
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Sheen, Borfdhlage und Forderungen die lebensfaihigen und geftaltbaren 
Gedanfen herausgufinden, gu ordnen und in praftifd) brauchbare Formen 
ju fleiden, gu ſchwer, als daß fie gleid) nach allen Sciten hin dad Rechte 
hitte finden und befcbliefen fonnen. Ohnehin ift es leichter, durch die 
Preffe, oder von der Tribiine, oder in Mreifen, wo nur das Neue, nod) 
Unverfudte, wenn ſcheinbar verwandt mit den freiheitlidjen Ideen, auf 
deifall gu redjnen hat, alled Alte, Bewährte, blof weil e6 eben nicht 
nen ift, auf inftinctartigen Widerftand ſtößt, mit glangenden Reformvor— 
lagen die gedanfenlofe Menge gu blenden, als Suftitutionen ing Leben 
mruifen, die ihrem Swede wabhrhaft entfpreden, und dem Bediirfniffe, 
iu} welded fie beredynet find, dauernde Befriedigung fidern. Der letztern 
Wgabe, der unendlich miihevollern, hat die Conferenz die verdienftlichfte 
perfolgreidhfte Thätigkeit gewidmet und dadurd) der fiinftigen Gefege 

g auf dem Gebiete der Paͤdagogik eine hochſt anerfennungswerthe 
age geliefert. Seitdem haben fid) neben manchen unberufenen 

die bald Lob und bald Tadel tiber die Conferengbefchliiffe aus- 
‘gu dürfen vermeinten, aud) völlig beredtigte Stimmen dariiber 
m laſſen, und namentlid) gegen die Lehrverfaffug, die den 
afien gegeben werden foll, wobhlbegriindete Bedenfen ers 
madjen den von den Gymnafieh gewahlten Conferenggliedern 
wurf, durch gu weit gehende Conceffionen an die Bertreter der 
len dad eigenthiimlide Wefen und Wirfen der Gymnafien preis- 
t und deren Zufunft den unbeilvollften Schwankungen tiberant: 
( bau haben. Ich fchliefe mic) diefem Tadel im Wefentlicdjen an, 
on one nadweifen, wefhalb die fiir die Gymnafien entworfene 

3 erheblichen Modificationen, und weldjen fie unterworfen 
mm amit: die wiſſenſchaftlichen und die fittlidjen Grundlagen 
n Bildung, deren bewabrtefte Pflangftatten bisher unfere Gym- 
in find, vor den bedenklichſten Erſchütterungen bewahrt blei- 
meine Beurtheilung weif fid) frei von jeder feindfeligen oder 
it einfeitigen Parteinahme gegen die Realfdulen. Davor ſichert 
ex bisherige Gang meines amtliden Lebens. Nachdem ich 
Be Reibe von Jahren vier der frequenteften Gymnafien alé Lehrer 
t angehoͤrt hatte, habe id) als Mitglied zweier Provingial- 
an der oberauffidtliden Leitung und Berwaltung aller 
on nt und Bildungsanftalten Theil genommen, und unter 
| | aud) me 1 Realfdulen die warmfte und eingehendite Theil- 
widmet. Ma das entſchiedenſte trete id) der Anſicht derer ent 
od te der Elementare und Mittelfdule heraus- 
h den Gymnafien vorbehalten, und die neben 
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diefen in der Neuzeit entftandenen Realſchulen als innerlid) hohle, balt- 
lofe und darum verwerfliche 3rwitteranftalten aufgehoben feben wollen. 
Eben deßhalb bin id) aud) mit dem in den Conferengverhandlungen ents 
worfenen Lehrplan fiir die Realſchulen im Weſentlichen einverftanden. 
Aber dic Gefchidste diefer Schulen ift noc fo jung, die Ergebniffe ihrer 
feitherigen Wirffamfeit find nod) fo unfider, daß der Berfuch, ihnen 
und den Gymnafien denfelben Unterbau gu geben, nur fiir ein hid 
gefabrlides Wagniß gelten Fann, gefährlich wenigftens fiir die Gymna— 
fien, die dieſer Verſchmelzung gulied eine Schwaͤchung des altclaffifden 
Spradunterridjté erfahren wiirden, gefihriid), wenn aud) in viel ge 
tingerem Grade, fiir die Realfdjulen, die auf ihren drei untern Stufen 
im Latein mit den Gymnafien gang gleiden Schritt halten follen. Der 
Entwurf gibt nimlich den Gymnafien und den Realfdhulen einen gemein- 
famen Unterbau in dem fogenannten Untergymnafium mit 3 Claffen, 
Sexta, Quinta, Quarta, und ganz gleidjer Lehrverfaffung, und hebt mil- 
hin allen bidherigen Unterfchied zwiſchen den drei untern Glaffen der 
Gymnafien und der Realfdulen auf. Der Unterſchied und die Trennung 
follen erjt nad beendetem Lehrcurſus der Quarta, und gwar fo erfolgen, 
daß ,,diejenigen Schüler, welche fic) auf der Grundlage erworbene 
pRenntniffe ved claffifden Alterthums wiſſenſchaftlichen Studien auf 
„höhern Fachſchulen widmen wollen”, in daé aus Tertia, Secunda und 
Prima beftehende Obergymnafium, Ddiejenigen aber, „welche fid 
phauptfadlid) auf der Grundlage moderner Bildungselemente fiir rit 
„verſchiedenen Ridtungen ded biirgerlidyen Lebens eine allgemeine wiſſen— 
„ſchaftliche Bildung erwerben, oder fich fiir höhere Fachftudien und fir 
, Studien innerhalb der philofophifden Facultat auf der Univerfitat vor 
»bereiten wollen, in das aus ebenfalls drei Claffen. beftehende Real- 
„gymnaſium tibergehen tonnen.” 

Wir laffen unter A. die fiir das Untergymnaſium beſchloſſene Lehr 
verfaffung folgen, und neben diefer unter B. denjenigen Lehrplan, welden 
feit dem Girculareefcript unfers Cultusminifteriums vom 24. October 
1837 unfere Gymnafien mit eingelnen nicht gerade erheblichen Abwei 
chungen befolgt haben: - 
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teh: 
Die meijten Realfdulen, wenigftené in unfern oftliden Provinzen, 
eaves bidher den Lehrplan gu A im Wefentlidhen befolgt und follen 
feine andere Neuerung erfahren, als daf fie ftatt der bisher 
5—4 lateiniſchen Stunden fiinftig 6 für jede der drei untern 
erhalten: Wahrend es nun fiir diejenigen Zoͤglinge, die vom 
naſium jum Realgymnaſium übergehen ſollen, in der Haupte 
Alten bleibt, werden diejenigen, welche für das Obergymnaſium 
limmt find, gu Gunſten des Deutſchen und Franjdfifden vou den bis— 
x lichen 8—10 lateiniſchen Lehritunden auf 6 herabgefest. Gegen 
¢ Beftimmung finden wir uns gum ernfteften Widerſpruch gedrungen. 
g wide fie fein, wenn mit der bedeutenden BVerminderung der 
1 Stundenjahl fiir das Latein folgerichtig eine bedeutende 
4 der die Neife gum Uebergange in das Ober, refp. Reale 
— Anforderungen nachgegeben ware. Dem iſt aber 
vielmehr bleibt dad bisherige Lehrziel der Quarta im Lateini— 
raͤndert; denn (S. 164) der aus der Quarta abgehende Schüler 
F ded Lateind: in der Formenlehre ficher, ferner mit den 
. © Syntar befannt, und ziemlich fier in deren Anwens 
m bergen aus einer Spradje in die andere fein. Er foll 
ide Bocabelfenntnif fic) angeeignet und fid) bee 
, 1 bet Sertia den CaAfar leſen gu fonnen. Wenn nun die 
} t Gymnafien bisher nur vorftehendes und nicht etwa 
eicht haben, fo fragt man guerft, wie es miglid) fei, 
— 8, auf vielen Anſtalten ſogar 9—10 lateiniſche 
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Stunden in den drei untern Claffen erhalten haben, um gu jenem Jiele 
ju gelangen, bei nur 6 Stunden im Untergymnafium gleich weit gu brine 
gen. Diefe Hauptfrage nad) der Moͤglichkeit, vie Schüler ded Unter: 
gymnafiumé in nur 6 fateinifden Stunden gu demfelben Wiffen und 
Konnen gu bringen, welded fie bidher nur in 8 bid 10 Stunden ew 
reicht haben, ift von einer geringen Majoritat der Confereng aus folgen 
den Griinden bejaht worden: 1) weil das Deutfde und Frangofifche dem 
Latein in die Hand arbeiten werde; 2) wegen der vorausgefepten Ber: 
einigung der fprachliden Stunden in die Hand Gines Lehrers; 3) wegen 
au hoffender Verbefferung der Unterrichtsmethode. — Reines diefer Mitte, 
purd) weldje die ohnehin geringe Majoritit die Erreichung des Biel 
für gefidert Halt, gilt uné durdy die allgemein ſchulmänniſche Erfahrung 
fiir fo bewahrt und aufer allen 3weifel geftelt, daß wir aud) nur ver 
fudjéweife dad Gedcihen ded lateinifden Clementarunterridjté davon 
abhingig madjen bdiirfen. Die Forderung, weldje dads Latein von dem 
Deutſchen und Frangofifden gu gewartigen haben foll, ift ja fdjon auf 
vielen Gymnafien erprobt worden. Obwohl dad ermahnte Minifterial: 
refcript vom 24. October 1837 die franzoͤſiſche Sprade von den drei 
untern Glaffen ausgeſchloſſen hatte, ift ihr dod) bald nachher haufig in 
Quinta und Quarta mit je 2-3 Stunden Cingang verftattet worden, 
aber ficherlid) nicht mit dem Erfolge, daf dem Latein daraus eine fr: 
derung erwadhfen ware, wenigftens begiiglid) der lateiniſchen Forme: 
fehre fann ein derartiger Gewinn als thatfidhlid) nicht behauptet we: 
den. Ginleudhtender fcheint der Bortheil, den der Unterricht in der la— 
teinifden Syntar von der gleideitigen umfinglidern Betreibung de 
Deutſchen und Frangofifden gu erwarten hat. Indeſſen abgefehen vor 
ber Erfahrung, daß bisher das umgefehrte Verhaͤltniß gewaltet, und 
unfere Sugend vorzugsweiſe durch die lateiniſche Syntax von der Serta 
an eine verftindige Einſicht in den Sagbau der Mutterfprace erlangt 
hat, fills das Hauptgewidht ded lateiniſchen Unterrichts in den beiven 
unterften Glaffen auf die Formenlehre, und diefe hat vom Deutſchen 
und Grangofifden feinen irgend beadjtungéwerthen Gewinn gu hoffen. 
Ohne die fiderfte und fertigfte Anwendung der lateinifden Nominal 
und Berbalformen innerhalb und auferhalb ded einfaden Gages ift ein 
gedeiblicher Fortfdhritt sur Syntar eben fo unmöglich, wie die Lofung 
ber biirgerlidjen Rechnungen ohne vollfommene Sidherheit in ven vier 
- Grundoperationen ded Rechnens. Werden nun dem Unterrichte im det 
_ lateinifden Formenlehre, deren Abſchluß nothwendig in Quinta erfolgen 
mus, wodentlid) 2 bid 4 Stunden weniger alé bisher gewidmet, ſo 
fragt es ſich, ob die beiden andern Mittel, auf weldye die Majoritit 


ihre Hoffnung geſetzt Hat, diefe bedeutende Zeitverlürzung auszugleichen 
vermögen. Was gunidft das gu 3) angefiihrte Mittel, Verbefferung der 
Methode, betrifft, fo befennen wir unumwunden unfern Unglauben an 
die geheimnifvolle Kraft neuer oder wefentlid) verbefferter Lehrmethoden, 
jumal auf einem Gebiete, auf weldem, wie auf dem ded lateinifden 
Glementarunterridts, feit Sahrhunderten die fdulminnifde Welt die 
Enidedungen erfdhdpft haben diirfte. Mehr BVertrauen hegen wir gu der 
langern und geregelten praftifden Borbiloung, die nach der Abſicht der 
Gonfereng fiinftig den Schulamtscandidaten gu Theil werden foll. Aber 
adh nad gweijahriger Probezeit und trog aller der beabfichtigten Vere 
Anfaltungen gu ihrer befriedigendern Ausbildung in der Unterridjts- und 
| ichungéfunf werden fie mit Ausnahme einzelner befonders begabter 
ulichfeiten nur nod Anfinger, und eben als ſolche von der Meifter 
baf nod) weit entfernt bleiben. Zwiſchen der theoretifden Erkenntniß 
ber praftifden Anwendung der zweckmäßigſten Lehrmethode liegt 
Kiuft, die von der grofien Mehrzahl angehender Lehrer nur durch 
Hahrige Uebung und Erfahrung überwunden wird. Zu der didaftifdyen 
herbheit, die nur Wenigen angeboren, von den Meiften erft durd) gee 
6 und anhaltendes Streben erworben wird, muß die difciplic 
Feſtigkeit und Gewandtheit hingutreten, damit gunddhft äußerlich 
ie. chaft über die Claffe gefichert fei, Dann der der jedesmaligen 
ae . pe ean Bildungsfiufe der Schiller entſprechende Lehrton und endlich 
ob sgifdje Tact, lauter Erfordernifje, die man nur ju oft aud) an 
9 ii gefdjulten Lehrer ſchmerzlich, weil mit der traurigen 
ng vermift, daß ihnen beim griindlidften Wiſſen und redlich— 
das Geſchick abgeht, die innere Neigung der Schüler gu 
xfon und deren Iebendige Liebe gu dem Unterridtégegenftande 
und gu bewahren. Mande fdon im reifen Mannesalter 
¢ Schulmanner leijten bei veralteter, ſchlechthin mangelhafter Mes 
vi one und mittlern Claffen Auferordentlidjes, weil fie gu jeder 
, anvertrauten Generation in ein wahrhaft vaterlides Berhattnif 
eten verftehen, wad jiingern Lehrern natiirlid) verfagt ijt. Wher folde 
fen in der fittlidjen Leitung und wiſſenſchaftlichen Forderung der 
‘Werden auf den untern und mittlern Stufen unferer Gymnafien 

e feltener aus Griinden, die theilé in den Gehaltéverhaltnifjen, 
— eferten Vorurtheilen liegen. — Auch dads yu 2) beregte 
3 ng aller Spradftunden in der Hand Eines Lehrers, 
é tf rechtes Bertrauen eins denn abgefehen davon, daß es wie 

) nich —** wird es nad) wie vor in den individuellen Ver⸗ 
ymnafien auf unbefiegbare Hinderniffe flofen, wie es 



































denn aud) auf vielen unferer preufifden Gymnafien trog aller Demi 
hungen der Schulbehdrden und Directoren unausgeführt geblieben iſt. — 
In der Hoffnung, daß es uns gelungen fein fverde, die Ungulanglicfeit 
der Mittel überzeugend darjuthun, durd) welde die Majoritat der Con- 
fereng das Untergymnafium in bedeutend verminderter Unterrichtéyeit ju 
dem bisherigen Lehrgicle im Latein bringen gu fonnen glaubt, geben wir 
nun gu den Modificationen über, welche der obige Lehrplan unter A et 
fahren muf, wenn dad Latein in feiner bisherigen Stellung und Be 
deutung unangefodten bleiben ſoll. Man hat das Latein auf 6 Stunden 
befdranft, um gegen den Lehrplan unter B je 2 Stunden mehr fiir die 
Mutterfprace und in Quinta und Quarta je 4 Stunden fied 
Frangofifde gu gewinnen. Die Griinde, welche für die möglicht welll 
Ausdehnung ded Unterridjts in der Mutterfprade geltend zu | 
waren, diirfen wir übergehen, weil fie jest wohl faum mehr angefod 
werden. Für das Frangofifde ift in ver Confereng lebhaft poe 
einem Grfolge geftritten, den wir aus innerfter Uebergeugung befimph 
müſſen. Auf nicht wenigen preußiſchen Gymnafien iſt dasfelbe iit 183 
auf die Drei obern Claſſen und in diefen auf je 2 Stunden f in 
gewefen, und die Abiturienten haben iiberall, wo dieſer Unterridt in be 
Hand nidjt eines Sprachmeiſters, fondern eines Gymnaftallehrerd von 
allgemeiner wiffenfdaftliber Bildung fag, der an die übrigen Gprat 
Fenntniffe der Schüler und befonders an die lerifalifchen und gra 
fchen Analogicen der. lateinifden Sprache mit Geift und Gefchid 
Fniipfen verftand, den Forderungen unfers —— 
digend entſprochen. Dieſes verlangt als fchriftlide Priifungsarbeit’ 
Ueberſetzung eines grammatiſch nicht gu ſchwierigen —8 
Mutterſprache, in der mündlichen Prüfung, Ueberſetzung und 
vorgelegter Stücke aus claſſiſchen franzöſiſchen Dichtern oder § 
„Bei der Erklärung wird den Examinanden Gelegenheit vege 
otoun, inwieweit fie fic) Fertigleit im mündlichen Gebrauche der 
nddfi{dyen Sprade erworben haben.” Es madt aber dad 3 ia snif 
Reife des Ubiturienten nidjt etwa aud von der Spradhfe ; 
yon folgenden Bedingungen abhaͤngig: „wenn ſeine ſchriftli 
pin Ganzen fehlerlos iſt und er eine in Rückſicht auf Inhalt m 
„nicht gu ſchwierige Stelle eines Dichters oder Profaifers 4 
Feit überſetzt.“ Wir Halten diefe Forderungen fiir höchſt fe 
denn fie halten eben dadjenige Maß ein, über * Sch 
gefaͤhrliche Verkennung ihrer Bildungszwecke nicht | 
Für den wiſſenſchaftlich gebildeten Mann iſt zwar das l 
nif franzoͤſiſcher Proſa und Poeſie unentbehrlich, die 
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Spracfertigteit aber in ber Regel eine reine Nebenſache, deren der Bo 
figer ſich erfreuen mag, aud) wenn feine dufere Lebensftellung ibm nur 
in feltenen Ausnahmsfallen Gelegenheit giebt, von diefem Erwerbe Gee 
btauch gu madjen. Nad) einer faum gu beftreitenden Erſahrung führt 
fein Schulunterridt, aud) wenn er auf 6 Stunden wöchentlich ausge— 
dehnt wird, gu Dderjenigen Geliufigfeit im Spredjen und Schreiben des 
Franjofifden, weldje den parteiifden Berehrern und Lobrednern desfelben 
alg ideales Ziel vorzuſchweben fdeint, man miifte denn den gar engen 
Kreis von Bhrafen ver Gonverfation, in welchem unfere Cavaliere, 
Ghelfriulein und vornehmen Roturiers des vorigen Jahrhunderts gu 
Haufe waren, mit weldem aud) jest nod) die Mehrzahl der franzöſiſchen 
Bonnet und Gouvernanten abfdliest, fiir eine wiirdige Aufgabe fol- 
be Bilbungsanftalten eradhten, in denen die fiinftigen Diener und Trager 
| e, der Wiffenfdaft, ded Staats, der Kunſt und der hohern 
fiir die felbftandige und edle Auffaffung und Betreibung ihres 
porgebildet werden follen. Geldufigfeit des miindliden und 
Wusdrudes wird am fidjerften durch lingern Werfehr mit 
Frangofen, am beften in Franfreic) felbft erworben, während 
Mid) die ausgedelnteften derartigen Uebungen unferer Schulen immer 
fir gu fttimperhaften Leiftungen führen werden, fo lange uns das grame 
Matifihe Berftindnif alé das bedeutſamſte Mittel, und Ginfiihrung in 
Ue frangdfifde Litteratur als der hauptſaächlichſte Swed dieſes Unterridts 
gelten, und diefem mit der wahren Aufgabe höherer Bildungsanſtalten 
‘Mtn vertragliden Swede alle utilitariſchen Rückſichten untergeordnet 
‘Werden miiffen. Wir wiirden hiernad das Franzoſiſche am liebſten vom 
fium ausgeſchloſſen fehen, zumal in Betracht der etwas leicht⸗ 
mn Griinde, die in der Confereng fiir den möglichſt friihen und 
hen Beginn desfelben geltend gemacht find, Denn daß ed fdjon 
: angefangen werden müſſe, weil im ſpätern Knabenalter eine 
Ausſprache nicht gu erzielen fei, iſt durch entgegenſtehende Erfah— 
‘tngen leicht gu widerlegen: wir haben auch auf ſolchen Gymnaſien, 
in Tertia das Franzoſiſche anfangen, eine gang befriedigende 
eit, und anderſeits auf Gymnaſien und Realſchulen, die es von 
nia an lehren, eine unerträgliche Harte und Incorrectheit der Aus— 

gefunden, und nicht bloß im Frangojifden, fondern auch im Eng— 
, Deffen Ausfprade nod) ſchwerer ift, und im Polnifden, welches 
mtlid an Schwierigkeit und Feinheit der Ausſprache alle germani— 
ind romanifdjen Sprachen überbietet, von Schülern, die erſt in 

m El iffen daran gegangen waren, eine vollfommene Sicherheit 
i‘ it des Sprachaccentes erreidjen fehen. Und gugegeben, was 
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füglich nicht geliugnet werden fann, daß die Spradjorgane bed Knaben 
bildfamer find als die ded Stinglings, fo find wir Deutſche dod gar 
gu peinlid) und demithig, wenn wir eine gang correcte Auoſprache des 
Franjofifden von unfern Sohnen als unerliflide Bedingung höherer 
Bildung verlangen, waͤhrend Frangofen und Englander, wenn fie fid 
liberhaupt auf unfere Sprade einlaffen, in ihrem radebredjenden Deuiſch 
gar nidt fo efel und wablig find. Ueberdieß ſpricht die große Mebryabl 
unferer Lehrer dad Frangofifche nicht correct aus, und nod lange werden 
viele unferer Gymnafien und Realfdjulen, wenigftend die in fleinen, vom 
Weltverkehr weit abliegenden Orten, auf Lehrer vergichten miiffen, die durd 
Umgang mit gebildeten Frangofen oder langern Aufenthalt in Franfreid 
fid) eine ächt frangififde Ausſprache angeeignet haben. Und felbft dieſen 
wird in eingelnen Gegenden Deutſchlands all ihr Bemühen nichts helfen, 
z. B. in Schwaben, und vor allem in Sachſen, wo dem Spradjorgane 
eingelne frangodfifche Laute nad) wie vor widerftreben werden. Aber nod 
ein anderer Grund fiir den moglidft friihen Anfang ded öffentlichen 
Unterrichts ift in der Confereng ftarf betont worden: man hofft de 
durch die franjofifden PBrivatitunden, mit welchen viele Eltern ihre Sohne 
liberbiirden, au befeitigen. Der Uebelftand ift unbeftreithbar vorhanden, 
wird aber aud) durch das beabfichtigte Mittel fdwerlid) gang entfernt 
werden, denn es wurjelt in Borurtheilen und Lebenésanfdauungen, denen 
die Schule bisher vergebens entgegengewirt hat und fo lange vergebend 
entgegenwirken wird, alé der Gaͤhrungsproceß unferer nationalen Politif 
und damit die Unfelbftandigfeit unſers Urtheilé über die weſentlichſten 
Fragen wie der deutſchen Politif fo der deutſchen Paͤdagogik fortdauer. 
Bis dahin migen unfere Schulen folden Borurtheilen, die in den ge 
ſchichtlichen Traditionen und dem herrſchenden Bewußtſein unferer Ge 
bildeten nod) einen ftarfen Halt haben, fo weit nadgeben, “ald unde 
ſchadet ihrer Bildungszwecke gulaffig ift, und fo aud den Kampf, dea 
ein ſchroffes Auftreten gegen die Ueberſchätzung der frangofifden Sprache 
gur unaudbleiblichen Folge haben wiirde, vorfidjtig vermeiden. Mus diefem 
Grunde halten aud) wir die Aufnahme des Franzöͤſiſchen in das Unter 
gymnaſium fir rathlid, aber auc) nur unter den Bedingungen, die det 
nadftehend entworfene Lehrplan überſichtlich darftellt, und deren Erorte 
rung ſich unmittelbar anſchließen wird. 


VI. V. IV. 

St. Std. Str. 
Deutſch b. 4. 4. 
Lateiniſch 8. 8. 8. 
Franzoͤſiſch — 2. 3, 
Religion 3. 7 2 ? 
Geographie , a i 
Gefchichte — 2 
Naturgeſchichte ——2— 
Rechnen und Mathematif 4. 4. 4. 
Schreiben 3%. 2. 1. 
Zeichnen 2. 2. 2. 
Geſang a ae 2 

$2. 32. 32. 


Die Ausſchließung der Profangefdhidte aus Serta findet ſchon 
gt auf vielen Gymnafien ftatt, und ift aud) dadurch gerechtfertigt, daß 
ie bibliſche Gefchidhte den gefundeften und Fraftigften hiftorifden Stoff 
fit dieſe Altersſtufe darbietet. 

Um nun der bibliſchen Geſchichte mehr Raum zu ſchaffen, als ihr 
bioher gegönnt worden, zugleich aud) um die Sextaner in den fiir die 
Bildung des religidfen und fittliden Gefühls frudjtharften Geſchichten des 
alten Teftaments, an weldye in Quinta die des neuen Teftaments fic 
anjufdliefen hat, mindeftend eben fo heimifd) werden ju laffen, wie 
@ unfere beffern Volksſchulen ſchon langit find, haben wir der Religion 
in Serta 3 Stunden gugetheilt. Daß die angefegten Falligraphifden 
Stunden hinreiden, wobei natiirlid auch häusliche Schönſchriften vor- 
ausgeſetzt werden, wird man nad) den bisherigen Grfahrungen kaum 
beftreiten. — Gegen die Befdrinfung des Frangofifden in Quinta 
auf 2, in Quarta auf 3 Stunden werden Wile, die der Majoritat der 
Gonfereng beipflidten, Einſpruch thun, denn befonders dem Frangofifden 
wulieb Hat man dad Latein auf 6 Stunden herabgefegt. — Weniger aus 
Ueberzeugung von der Unentbehrlichkeit ded Frangofifehen als aus Nach— 
giebigfeit gegen ein herrſchendes fiir jet wenigftend von der Schule ſchwer 
ju uberwiegendesd Borurtheil haben wir diefer Sprade ihre Ctelle im 
Untergymnafium gelaffen, dod nur unter der Borausfegung 
‘ht fateinifdher Lehrftunden. Legtere auf 6 reduciren ware 
nad) unferer oben entwickelten Ueberjeugung ein gefährlicher Ungriff auf 
dadjenige Fundament, auf welchem bidher nad) allgemeinem Urtheile der 
Sau unferer Gymuafien geruht hat. Wolken die Gegner darin eben nur 
tin Borurtheil, eine auf uralte Tradition geftiigte Befangenheit erfennen, 
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fo mogen fle ihrerfeité dod) ihre Borliebe fiir das Frangofifde mit befferen 
Griinden redtfertigen, als in den Conferengverhandlungen vorliegen und 
dann aud) die vollige Ausfdliefung ded Englifden aus dem Unter 
und Obergymnafium motiviren. Ondeffen bei gegenfeitiger Geneigtheit, 
der Ginheit des Lehrplanes im Untergymnaftum fo weit Opfer gu bringen, 
alé mit den Borausfegungen, auf die einerfeits das Obergymnafium, 
anbderfeits das Realgymnafium ſich ftiigen foll, vereinbar find, wird aud 
über dad Frangofifde eine Veritindigung gelingen. Als Lehrziel ded 
Realgymnafiums (S. 202, wo folgeridtig die Bezeichnung ,,Mber- Reals 
gymnafium” gebraucht ift) foll im Franzöſiſchen fein: „a) eine angemefjene, 
auf grammatijde Kenntniß geftiigte Fertigfeit im Ueberfegen der Poeſie 
und Proſa, deren fadlicher oder Gedanfeninhalt nicht aufer dem Gefichté 
freife der Sugend und der Schule tiberhaupt liegt; b) eine aud det 
Lectiire gewonnene Kenntnif einiger Hauptwerfe der Litteratur; c) Fabige 
feit, einen dem Schüler durch den Unterricht befannten Stoff felbftandig 
in franzöſiſcher Sprache wieder gu geben; d) Fabigfeit, einen deutfden 
Wuffag, der fic in dem Anſchauungs- und Denffreife ded Schülets 
bewegt, moglichft angemefien in diefe Spradye gu tibertragen.“ 

Sn vorftehenden Beftimmungen find zu unferer Freude die Bedin: 
gungen eines wiffenfchaftliden Gebraudes der frangdfifdhen Sprade mit 
ben Unforderungen, die unmittelbar nad dem Austritte aus vem Reals 
gymnafium das biirgerlide Berufsleben an deffen Zöglinge möglicherweiſe 
ridjten wird, weife vermittelt und nirgends unftatthafte Anſprüche erregt. 
Dieſes Lehrgiel fann aber und wird ficherlicy erreidht werden, wenn aud 
die Ouintaner und OQuartaner ftatt der vier franzöſiſchen Stunden, die 
ifnen der von der Confereng entworfene Lehrplan gumweist, begiehungs 
weife nur zwei und drei erhalten, wabrend das Ober-Realgymnafium 
mit je vier Stunden ausgeftattet bleibt. 

Wir fommen nun zur Rechtfertigung dee adjt lateinifdjen Stunden 
gegentiber allen den Gegnern, welche ed mit dem fiir dad Untergymna- 
ſium feftgefteliten Lehrgicle im Lateinifden ehrlich meinen. Von dieſen 
verlangen wit aufer ciner geringen Nachgiebigkeit im Franzöſiſchen dit 
Gewahrung von zwei lateinifden Stunden gu den bereits bewilligten, 
weil wir ihre Hoffnung, daß feds hinreichen werden, durchaus nidt 
theilen fonnen, und die Gefahr, welde im wahrſcheinlichen Falle ded 
Miflingens einen der widjtigiten Lebenénerven unferer eigentliden Gymna⸗ 
fien treffen wiirde, nicht verantworten gu fonnen glauben. Für diefe Gow 
ceffion ijt ihnen ja von der Mtajoritat der Confereng in ver Entfernung 
ved griedhifden Unterridjts aus der Quarta des Untergymnafiumd 
ein gewif von grofer Nachgiebigleit der gegneriſchen Partei zeugendes 


Gegenopfer geboten. Auch auf die Gefahr hin, das Gewicht ded letzteren 
jum Nachiheile unferer Sade gu vermindern, erflaren wir unumwunden, 
dag die Berlegung ded Griedhifden in das Obergymnafium uns weniger 
bedenflid) fdyeint alé vielen und gerade denjenigen Conjferengmitgliedern, 
deen wir faft in allen übrigen Differengpuncten unbedingt beipflichten, 
ausführlichere Eroͤrterung der dem Griedhifchen gebührenden, leider 
b viel gu wenig anerfannten Bedeutung im Organismus unferer 
mafien und fiir die Beſprechung des Lehrplanes fiir vas Ober— 
nafium vorbehaltend befdranfen wir und hier auf einen eingigen 
met, den wir in den Conferengverhandlungen vergebens geſucht haben: 
J den Vortheil, der durch Ausſchließung eines Haupilehrobjectes 
Die allgemeine intellectuelle Entwickelung der Quartaner erwächst. 
n Quarta zwei der ſchwierigſten Unterrichtsgegenſtaͤnde beginnen, 
) die Mathematik und vas Griechiſche, fo ijt leicht erflarlic, 
| tiberall, wo die Lehrer bei der Berfegung ftreng gewiffenhaft 
, dDurchfdjnittlid) faum die Halfte diefer Claffe in Cinem Jahre 
erfepungéreife erwirbt. Das ift unbeftreithar ein grofer Uebelſtand, 
Had) Moglidfeit durch Vereinfachung und GErleichterung des Lehr: 
fer Clafje gehoben werden mus; denn das Sigenbleiben in einer 
ren Glafjen, wo der Unterridjt des zweiten Sabres nad Form 
Mbalt wenig Neues bieten fann und alfo fiir den nad) dem Jahres 
nidjt verfepten Schüler im Wefentlichen ein repetitorifder wird, 
er De auf lebhafte, fahige Knaben, die eben nicht felten unfleifig 
erfd und abjtumpfend. Endlich hat die Ueberbürdung der 
J iber Die in dieſer Claſſe mit Recht geflagt wird, zumal wenn 
5 hier auf Koſten der Jugend ihre Tirocinien ablegen, 
viel ſchlimmere Wirkung, daß unter der Maſſe der hier über— 
dem Gedidhtnif gu überwältigenden Formen und Regeln 
Sprachen die allgemeine Geiſtesentwickelung leidvet; wenig- 
. i * nur aus dieſer Quelle die uns durch vieljährige 
n a ny 8: gewordene Thatſache herguleiten, daß oft gwolfjahrige 
n aſſe wohl organifirter Bürgerſchulen in Gewandtheit 
—88 und ſchriftlichen Ausdruckes vielen gleich 
lquartanern weit überlegen ſind. 
oP eagle gu haben, daß und warum die Vere 
1 Spradftunden ein Verſuch fein wiirde, den 
Ecfahrung empfiehlt und als deſſen wahr— 
a ai Zerrüttung des Wefens dev eigentlidjen 
u fii . mi Wir nehmen feinen Anftand, das 
) de ret zach die Grundlegung aur gefammten 
P i. ' 11 * 
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hoheren Bildung in dem jede Rückſichtnahme auf die künftigen biirger 
lichen Beruféarten ihrer Zoglinge ausſchließenden Untergymnafium ftatt 
finden foll, ald richtig anguerfennen, und ridjten unferen QWiderfprud 
nicht gegen die Griinde, welche fiir die Verſchmelzung der drei unterer 
Glaffen ded eigentlidjen Gymnafiums und der Realfchule fpredjen (fh 
finden ſich überſichtlich gufammengeftellt ©. 127), fondern gegen di 
Lehrverfaffung, in welder die Majoritdt der Confereng jenes Princi 
nicht anders ald zunächſt durd) Verminderung der Unterrichtszeit fiir dat 
Latein und weiterhin aud) des Griechiſchen durchführen gu können gemein 
hat. Sndem wir fo den Swed und das Ziel der Majoritat fiir wohl 
begriindet und geredhtfertigt halten, flix die beſchloſſenen Mittel und Wegi 
aber in dem von und vorgeſchlagenen Lehrplane die uns nothwendig 
ſcheinenden Modificationen beantragt haben, wollen wir dadfelbe, wad 
bie Majoritat der Confereny gewollt hat, namlid) eine Schwächung des 
Principes der claffifdhen Bildung verbhiiten (S. 128). Mit vdiefer Gefabe 
bedroht aber unfere Gymnafien eine Lehrverfaffung, nach welder rie 
Unterclaffen auf ſechs lateinifde Stunden herabgefept werden, und darum 
verlangen wir von unferen Gegnern entiveder die Einräumung von adt 
lateiniſchen Stunden oder Vergichtleiftung auf cine Vereinbarung, die und 
gumuthet, unfere Begriffe von dem formalen und materialen Werth 
der altſprachlichen Studien einer blofen Conformitatériicficht gu opfern. 
Aber acht lateinifde Stunden in drei auf einander folgenden Claffen jolla 
aud) fiir folde Zoglinge des Untergymnafiums, die fiir dad Realgymna 
fium beftimmt find, obligatorifd) fein!? Das widerfpridyt dod au far! 
allen bereits in das Volksbewußtſein eingetretenen Anſichten von dem 
Wefen und Zwecke der Realfdjulen! Auf diefe und ähnliche Aeußerungen 
der BVerwunderung haben wir zunächſt das gu erwidern, was ein Mitglied 
der Majoritit mit vollem Rechte ausgeſprochen hat: , Wir müſſen nicht 
hdhere Bürgerſchulen, nicht Gymnafien, fondern die hohere Bildung ith 
Polfe iné Auge faffen.” Diefe höhere Bildung foll nun künftig, fo w 
fie durch den Schulunterricht bedingt ijt, in rem Untergymnafium ei 
einheitliche Bafis erhalten. Es hat aber eine anſehnliche Minoritat de 
Confereng erklaͤrt, daß diefe Bafis nach Umfang und innerer Beſchaff 
Heit den Oberbau, der fiinftig , Obergymnafium” heifen fol, nicht 
tragen vermag, und tiufdyen wir und nicht über die herrfdyende Sti 
mung unſeres Gymnafialpublicums, fo ift die grofe Mehrzahl desfelben u 
in ihr gerade der wiſſenſchaftlich und praktiſch ausgezeichnete Theil unferd 
Gymnafiallehrer den Griinden und Forderungen jener Minoritit mit gropi 
Entſchiedenheit beigetreten. Sept handelt es fid) nicht mehr um gegenſeiti 
Kongejfionen gu Gunſten der Gymnafien oder Realfdyulen, foudern lediglich 
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um die Frage, ob einerfeits die Gymnafien, anderfeits die Realfdulen 
bei der ihnen gugedadten Lehrverfaffung ihr eigenthimlideds Leben 
nicht etwa lümmerlich frijten werden, fondern in felbftandiger Freiheit 
und im innigften Ginflange mit den wahren Zeitbediirfniffen gu entfalter 
vermogen. Hinfidtlid) der Gymnafien haben wir diefe Frage verneint, 
hinſichtlich der Realſchulen ift die Antwort viel fdwerer, weil und fo 
lange die entſcheidende Vorfrage, ob fie iberhaupt des lateini- 
ſhen Unterridts bedürfen, eine befriedigende Löſung nod) nicht 
gefunden Hat. Aud) unfer Unterridjtsminifterium will dicjenigen Reale 
n, die bisher den fateinifden Sprachunterricht nur facultativ ers 
“haben, ausnahmsiweife dabei belajjen (S. 126). Mit ſchein— 
trem Recht Hat die Minorität auf dic augenfallige Snconfequeng hin— 
i en, die darin liegt, daß ein Theil der Realgymnaſien mit den 
mgvmnafien ganz gleichen Unterbau, ein anderer Theil aber unbe— 

t der Gemeinſamkeit des Lehrziels mit jenen ein weſentlich vere 
denes Fundament erhalten ſoll. Aber dieſe Inconſequenz wird viel— 
it gu ftrenger Conſequenz des Princips, welches die Realſchulen 
ten ſollen. Ihnen find ja diejenigen Zöglinge zugedacht, „welche 
ih hauptfadlid auf der Grundlage moderner Bildungs— 
mente fiir die verſchiedenen Ridjtungen des biirgerlidjen Lebens eine 
meine wiffenfdaftlide Bildung erwerben, oder fich fiir höhere 
Mtudien innerhalb der philofophifden Facultat vorberciten wollen.” 
Jleichen wir mit dieſer Aufgabe die den Obergymnaſien geſtellte, 
a nidjt etwa ,bauptfadlid“”, fondern ohne einen fo 
9- gen Zuſatz auf ,die Grundlage erworbener Kenntniſſe 
Haififgen Alterthums” geſtützt ijt, fo wird einleudjtend, daß 
Olgeridjtig die Entbehrlidjfeit des Lateinifden, als eines nidjt 
n Vildungselements, fiir die Realſchulen geltend madjen fann, 
| * bod) Niemand nad der Confequeny des fiir die Gymnafien 
te Vrincips behaupten fonnte, das Latein, oder aud) das 
fe {oi fiir ein Gymnafium allenfalls enthehrlid. Aber nod aus 
pane * Grunde billigen wir die Abſicht, diejenigen Realſchulen, 
b nur facultativen Unterricht im Latein gehabt haben, dabei 



















—98 durch dieſe Ausnahme wird die Regel, nach welcher 
m Untergymnaſium verbindlich werden ſoll, der beſten Probe 
theoretiſchem Wege iſt, wie die gründlich eingehende 
nferenz über das Latein aufs neue bewieſen hat, die 
, 06 die hoͤhere Bildung, welche die Realſchulen er- 
a —* Fundaments bedürfe, oder entbehren könne, 
tteien beftiedigenden Loöſung nicht entgegen zu führen. 
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Moͤgen daher diefe Schulen, wen aud) eben nidjt viele, unbehindert in 
dem ihnen aud) fernerhin gu gewabrenden Ausnahmeguftande be 
‘ harren, um ibrerfeits das Gebiet praktifder Erfahrungen gu bereidern, 
wahrend anderfeits diejenigen Realfdulen, weldye das Latein mit ver- 
bindlider Kraft im Untergymnafium beibehalten, die Bewahrung der 
Regel fid) angelegen fein laffen. Die letztern übernehmen damit aller: 
dings cine Aufgabe voll der gropten innern und äußern Sdhwierigfeiten. 
Mie fann, fragen wir, einem Unterridjtsgegenftande das gu feinem 
Gedeihen unentbehrlidje moraliſche Anfehen bei den Schülern und bei 
dem auf die Stimmung der Schüler einwirfenden PBublicum im Unter: 
gymnaſium gefidert werden, wenn die Fortfepung dieſes Lehrobjects 
im Realgymnafium dem freien Willen der Schüler überlaſſen wird? 
Dieß ift aber Hinfichtlid) des Lateins der Fall, weldes ,, nad) Maßgabe 
pder örtlichen Berhaltniffe fiir alle Schüler (oes Realgymnaftums), oder 
„für Diejenigen, weldje es fortgufegen wiinfden, al Unterridjtdgegen: 
uftand aufgenommen werden fann.” Werden aud) die Lehrer mit Un: 
verdroffenbeit ein Object pflegen, weldjed auf entgegenfommende Pietit 
ber Schüler nicht gu redjnen hat, und fiir welded die entfpredends 
Atmofphare, in der allein es bisher gediehen ijt, bisher von fein 
eingigen Realfdjule hat gefdaffen werden fonnen? Nad) den allgemeinen 
Erfahrungen, gegen welde etwaige eingelne Ausnahmen nicht in Be 
tradjt fommen, hat das Latein auf denjenigen Realfdulen, wo es wit 
Energie in zweckmäßiger Methode gelehrt wurde, dod) nur ein kümme— 
lidjeS Leben gefithrt und in formaler wie in materialer Hinfidt {0 
armfelige Frudjt getragen, daß man verfudjt werden Fann, den groper 
Zeitaufwand, den man ihm widmen gu miiffen geglaubt Hat, ald cine 
nidt ju redjtfertigende Verſchwendung angufehen. Allein trog aller von 
den Gegnern des obligatorifdjen Lateins vielfad) erdrterten Bedenten 
ſtimmen wir mit der Majoritat der Confereng nidt bloß fiir die Bul 
nahme des Lateind in das Untergymnafium als Regel, fondern ver 
langen aud, daß deffen Schüler gang denfelben intenfiven und exten 
fiven Unterridjt darin erhalten, alfo aud) diejenigen Untergymnaficn, 
die Den Unterbau eines Realgymnafiums bilden, das Principat dd 
Lateins thatfadlid) anerfennen und aud) ihrerfeits gur Geltung bringen 
In diefer Ridtung liegt freilid) die Gefahr, daß gerade ein Biertl 
ber gangen Schulzeit cinem Unterridtsgegenftande gewidmet wird, deffen 
Nothwendigkeit fiir Realfdulen erheblichen Zweifeln unterliegt, und in 
diefem Sinne haben wir im Gingange diefes Aufſatzes den Verſuch 
den Lehrplan beider Lehranftalten in den drei untern Claſſen zu vei— 
ſchmelzen, als einen ſolchen bezeichnet, der auch für die Realſchulen 
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qefabrlid) ſcheine. Da aber bis jebt fein Lehrobject ermittelt worden, 
welded in allfeitigee Gymnaftif des Geiſtes die lateinifde Sprache ers 
jegen fonnte, und gugleid), abgefehen von diefem formalen Gewinn, 
in fo vielen anderen Begichungen fiir, die gefammte höhere Geiftesbildung 
cine eben fo fordernde und umfaffende Wirffamfeit verbiirgte, fo ift 
bringendD au wünſchen, daf die Realfdyulen mit ganger und voller 
raft auf diefen Berfud) eingehen, und alfo nicht bloß adht lateiniſche 
ftunden aufuehmen, fondern aud) in der gangen Wuffaffung 
—— unſers Lehrobjects mit den eigentlichen Gymnaſien 
rinſtimmen. Mißlingt aber dieſer Verſuch, fo ijt ver Schaden nicht 
of i groß, als wenn fie in bergebradjter Weife mit Halbheit und 
das Latein in feds Stunden lehren. Nur auf jenem Wege ijt ein 
wichtiges Reſultat für den langen Streit über das Latein zu ge— 
en, ein Reſultat, welches, zuſammengehalten mit allen übrigen 
ten der Realſchule, der theoretiſchen Unklarheit über das Weſen 
derſelben und der Unſicherheit praktiſcher Experimente auf 
m Gebict unſers höhern Schulweſens hoffentlich einen erfreulichen 
luß bereiten wird, 
Mir gehen nun gu der Lehrverfaſſung des Obergymnaſiums 
pin deffen Vefpredung wir uns viel kürzer faffen fonnen, weil die 
ge Be exeblidhe Modification, die wir an diefem Theile des Conferenz⸗ 
S begebren, gum Theil ſchon durd) das Vorjtehende motivirt iff. 
9 mit aber ju pofitiven Verbefferungsvorfdlagen tibergehen, haben 
ie und Leiden gu gedenfen, mit denen nicht ſowohl die 
igi alg die oberften Claſſen unferer Gymnafien uns be- 
en, UND deren griindlide Heilung wir vorjugSweife von einer 
rfaffung erwarten. Alles Kranfhafte, das gange Siedjthum in 
zmus unferer Gymnaſien glauben wir in dev zwitterhaften, 
Fterlojen und eben defhalb die gefunde Entwidlung wie des wifjen- 
lichen fo des ſittlichen Charalters der Jugend verlümmernden Lehr— 
t zu erfennen, welche vornehmlich in Folge des Wbiturientens 
m Jahre 1834 gu faft allgemeiner Herrſchaft gelangt ift. Mit 
fe wollen wir keinesweges den gum Theil nod) lebenden und 
unſerer geſammten höhern Jugendbildung auf Gymnaſien 
ten. fraftvoll wirfenden Berfaffern jenes Reglements gu 
denn jeder, dex die innere Geſchichte unſers Schulweſens 
. oberflaͤchlich kennt, weiß wenigitens fo viel 
meget Zuſtaͤnden, daß die religidfe, politiſche und 
t gu madjtvollen Parteien erftarft war, die von Den 
ypuncten aus in dem Beftreben fid) aiid 
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die antifer, alfo die heidniſchen, und angeblidy die Chriſtlichkeit geſähr 
denden, die idealen, die gegenüber Dem Leben und Streben der birgerlider 
Welt anſcheinend fremdartigen, wahrer Realitat ermangelnden Elemente 
aus denen bis dahin unfere Gymnafien ihre Hauptnabrung geyogen 
Hatten, durdy foldje gu verdrangen, die den beterogenften Tendenier 
jener Parteien entfpraden. Wien diefen Anſprüchen hat jenes Reglemen 
geniigen wollen, nidt etwa aus Anerfennung ihrer Beredtigung 
fondern wefentlid) um den ftiirmifden Andrang einflufreider, gw 
Quelle der Macht hinaufreidender Parteien durd) vermittelnde Weye 
durd) wirflide und ſcheinbare Conceffionen gu mafigen und den Kamp 
der Leidenfdaften von dem Gebiete der Jugenddiloung abgulenfen 
Bei geredjter Etwägung der damals herrfdenden, nicht gu umgebender 
Rückſichten wird man über jenes Reglement nidt leidjtfertig abfpreden, 
vielmehr darin die weife Nadgiebigfeit danfend anguerfennen Haber, 
durd) weldje allein unferem Cultusminifterium gelungen ijt, die uralt 
Grundlage unferer Gymnafien in den claffifden Spradftudien ver 
Sertriimmerung einerfeits, anderfeits vor den heillofen Gingriffen ari 
ftofratifdjer, btireaufratifdjer und klerikaler Cinfalle und Launen je 
bewahren, wie fie nad) Roth's inhaltreicher Schrift über die Geſchichte 
der bayriſchen Gymnaſialverfaſſung in Bayern gerade auf dem Boden 
des höheren Schulweſens jahrelang ihe wüſtes Spiel getrieben haben. 
Aber auch bei billiger Berückſichtigung der Einflüſſe, die auf die Mt 
faffung jenes Reglements mit unabweisbarer Gewalt eingewirkt haber, 
und bei lobendfter Hervorhebung der vielen unbeftreitharen Verbefferunges, 
‘pie es im Vergleich mit dem bis dahin giiltigen Reglement vom Jaht 
1812 in eingelnen Beftimmungen, 3. B. in Abſchaffung der mit den 
Univerfitaten verbundenen Priifungscommiffionen, wie aud) der Zeuy 
nifnummern, darbietet, muf man dod) eingeftehen, daß es durd) feine 
immerhin unfreiwilligen Conceffionen wefentlidy dazu beigetragen hal, 
pas Princip der altclaffifden Jugendbildung abzuſchwächen und bad 
einfadje, ausdrudsvolle Gepraige, weldjes bis dahin unfere Gymnaſien 
als die Pflanzſtätten einer überwiegend in den claſſiſchen Sprachen, 
ber Geſchichte und Mathematik wurzelnden Bildung charakteriſitt hatte 
gu verwiſchen. Als Beleg fiir dieſe Behauptung genüge es, auf die inten 
five und ertenfive Beſchränkung hinzuweiſen, die das Griecchiſche da— 
durch erlitten hat, daß die mündliche Prüfung an theils in der Saul 
gelefene, theils nidjt gelefene Stellen aus cinem leidjteren Profaifer ode 
bem Homer gebunden, von der fdjriftlidjen aber das gur Beurtheiluny 
ber grammatifdjen Siderheit fo wichtige Erercitium ausgeſchloſſen wurm. 
Eine eben fo wahre wie belehrende pathologiſche Geſchichte des Griechiſchen 


vor und nady dem Abiturientenreglement findet fid) in der geiftreidert 
Abhandlung von H. Schmidt: Welder von beiden altelaſſiſchen Sprachen 
Fbührt der Vorrang beim Gymnafialunterridht? (Mützells Zeitſchrift fiir 
‘MS Gymnafialwefen. Maärz- und Aprilheft 1849.) Wie wir uns der 
Rirze wegen fiir die Behauptung, daß das Griedifde in feiner Gel— 
fing tind Wirffamfcit durd) jenes RMeglement geſchwächt worden, auf 
bile Abhandlung besiehen, fo faßt eine viel frithere, nidjt minder durch— 
adieund auf ſchulmanniſche Erfahrung geſtützte Abhandlung desfelben 
Berfaffers: Der claſſiſche Sprachunterridht auf den Gymnaſien in fei- 
tem Berhiltniffe guc Gegenwart (Programm des Gymnafiums zu 
ittenberg. 1844) ziemlich Alles gufammen, was tiber die nadhtheiligen 
inflaiffe DeS Reglements auf die altclaſſiſchen Sprachſtudien ſich fagen 
Fund Hier gu wiederholen überflüſſig wire. Nod) verderblidjer hat 
fannigfaltigfcit der Priifungsgegenftinde und die Praci- 
ig der in jedem derfelben gu machenden Forderungen gewirft, 
—E in doppelter Beziehung, auf den Claſſenunterricht und auf 
tfleif der Schüler, und dieſen beiden Urſachen legen wir nächſt 
Tp der altfpradliden Studien die Hauptiduld an deme 
i Bupande bei, den wir als einen gwitterhaften, als einen das 
to ; ptt bejeidynen müſſen. Nicht etwa bloß die alten Sto. 
| fondern aud die achtbare Zahl unferer modernen Päda— 
ly Die mit grindlider Kenntniß der altelaſſiſchen Sprachen und 
Haturen eine allgemeine hijtorifde und philofophifde Bildung vers 
en, ben dic oberflaͤchliche Polyhiſtorie, den weitſchichtigen Dogma— 
$ und den iiberwiegend auf gedaͤchtnißmäßige Borbercitung gu 
ndliden Ubiturientenpriifung geridteten Fleiß der Schüler als 
Sonal Leiden gu beflagen gehabt, die gum grofen Theil in 
t ihre Wurzel Hatten. Aud) diefen Mißſtänden foll 
per Gonfereng in den allgemeinften Grundgiigen entiworfene 
it griindlide Heilung bringen. Aber die Maturitatspriifung, 
end. fie aud) auf den gefammten Unterridjt und das Bere 
ot Sil ju den eingelnen Lehrobjecten gewirkt hat, ſie iſt 
nicht allein geweſen, der alle jene Mängel in dem innern 
S unſerer Gymnaſien zur Laſt gelegt werden dürfen. Sollen 
e des Obergymnaſiums ſich mit vollem Vertrauen, mit 
wld freier Liebe dem Studium der Spradjen und 
shitgen und rimifden Alterthums hingeben, fo mugs 
1 Alles vermicden werden, was dem Anfehen und 
1 fcjadet. Dies führt uns auf den wefentlidjten 
fprudjs. gegen die von dem Minifterium vorgelegte 
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Lehrverfaffung, die wir unter A. folgen laſſen, Wogegen die unter B. 
die von uns empfohlenen Modificationen enthatt. 
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Bisher hat das Griechiſche, in der Regel mit der Ouarta b 
ginnend, einen fiebenjabrigen Curfus gehabt. Nady der Borlage ume 
A. foll es in der Quarta wegfallen und wird, da ber Dertia nur ¢ 
einjabriger Curfus belaffen ift, wahrend Secunda und Prima den pe 
jabrigen behalten, auf einen fünfjährigen Zeitraum beſchränkt. Dag 
empfehlen wir erſtens die Beibehaltung eines gweijdbrigen Cush 
fir alle drei Claffen, und in jeder 8 griedhifhe Stundl 
Dieß hat feine Sdhwierigfeit, wo die Vertia in eine obere und ull 
jerfallt; wo dieß nidjt der Fall ift, feint uns cine befondd 
griechiſche Nebenclaffe für die Tertianer im gweiten je 
nicht bloß wiinfdendwerth, fondern fogar nothwendig, wenn aug ms 
ertenfiver Fortfdritt im Griedifden im gweiten Jahre erceicht were 
fol. Dem Ginheitsprincip zulieb haben aud) wir uns fiir dea B 
fall des Griedifden in Quarta ausyefproden. Gleichwohl seekeum 
wir den pſychologiſchen Nachtheil nidt, den eS dadurd) erleidets. de 
das Llebergewidt, welches nod) im Quartaner das Gedaͤchtniß wher! 
Reflerion hat, erleidjtert ihm die ſchwierige Erlernung der gricijia 
Formenlehre, wabhrend die entwideltere Reflerion des Sertianers wey 
überwiegend gedidjtnifmafigen Thatigteit ſchon viel weniger Bek 
und mehr Sprivigfeit mitbringt. Sur Ausgleichung diejeds Radi 
befordern wir aud) durch die vermebhrte Zahl per wodentlidien im 
ben vollig befriedigenden Abſchluß in dem evjten Sabre der Bere 
demjenigen Theile der Elementargrammatif) der Hisher Deron 
und etwa dem halben Curfus der Tertia gugewiejen war. Dann 
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fiegt cin gedeihlidjer Gortfdritt im gweiten Jahre gu Homer und Xenoz 
phon feinem erheblidjen Sweifel, und (aft fid) fdhon von dem angehenden 
Secundaner diejenige Sicherheit und §Fertigheit im Verſtändniß der 
Sdriftfteller erwarten, die bisher friihejtend in dem zweiten Sabre 
teé Claffencurfus nur von den befferen erreidjt worden. Die vorftehenden 
Loridhlage begweden aber nicht bloß der Vorlage der Confereng ents 
“pegengutreten, die in ihrer Majoritat uneradtet einer Zeitverminderung 
wn 2 Jahren das Griedifdje auf feinem bisherigen Standpuncte ers 
‘falten gu fonnen gemeint hat, fie wollen aud) das Griechiſche mindeftens 
“af Nefelbe Hohe und gu derfelben Geltung bringen, welde das Latein 
Zeit in unſeren Gymnaſien behauptet, um zugleich ein dringendes 
“Whitinif der Gegenwart gu befriedigen und der Zukunft kräftig vor— 
farbeiten, die Hoffentlid) der jegt fdjon in der Theorie faum mehr 
Michaften Berechtigung des Hellenenthums auf Hegemonie in allen 
itn idealer Bildung aud) die praftifde Anerfennung in unferen 
Omafien ſchaffen wird. Wenn wir aber fiir diefen Gedanfen aud) 
| Ginverfennbared Bediirfnif der Gegenwart geltend madjen, fo folgen 
tt ngt einer perfontidjen Vorliebe, fondern dem unbefangenen Urtheile 
i riferen Gymnafiaften, die ja überall, wo das Griechiſche mit 
Dimem Eifer und in verftandiger Methode gelehrt wird, fdon lange 
‘MM Borrang des Griechiſchen vor dem Lateinifden bei ſich entſchieden 
When. Diefe thatfadlide Sympathie ver Sugend fiir das Griechiſche 
‘WWint uns fdon jegt die lebenskräftigſte Wurzel unfers Gymnafial- 
Wins; mit freierer Liebe gepflegt, als bisher im dffentliden Unterrichte 
‘Pintiet war, verbiirgt fie uns cine Zufunft, in weldjer unfere heran— 
Wieden Siinglinge, einmal ergriffen von den ewig jung bleibenden 
Suatidipfungen ves hellenifdyen Geiſtes, fid) dem lebendigiten Ber- 
Mh mit demfelben in freithatiger Liebe hingeben, und von dieſem 
Thndpuncte aus aud) yu der lateinifden Sprade und Litteratur ein 
Wreulides Verhältniß eingehen werden. Schlüge diefe Hoffnung febl, 
YP Wire das Urtheil iiber die antiquarifde Ridtung der Gymnafien 
. Uber wir und mit uns Alle, die an ſich felber den Segen 
tit Bildung erfahren haben, halten unerſchütterlich feft an jener 
‘Sofnung, und odringen mit dem warmften Gifer der Ueberzeugung 
W Erweiterung und Verticfung der Hellenifdyen Studien, als eine 
ML, Die Yorgugsiweife geeignet ijt, Das erhabene Werk der hoheren 










SeSbildung vor den jerriittenden Cinfliiffen eines durdy und durd) 
wiben , fleberhaft aufgeregten und eben deßhalb gu gewaltjamen Ein— 
‘Migen in die ftillen Werkftatten des Jugendunterrichts nur gu geneigten 

gees gu bewahren. — Auf dem Wege der Reform, und nicht 
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bed übereillen Umſturzes, wiinfdjen wir aud) dfe widtige Streitfra 
liber den Vorrang der griechiſchen Sprache vor der lateinifdyen erledi 
qu fehen. Für jest find wir fdjon mit der äußeren Gleichſtellung beid 
gufrieden, würden jedoch die Freiheit fiir einzelne Gymnaften wüuſche 
wenn aud zunächſt nur verfudjsweife, dem Latein au Gunſten d 
Unterriditd in der Mutterfprade eine Stunde gu entgiehen. — Di 
wir den Gefangunterrid)t aus dem Lehrplane geftriden, gefdah a 
Rückſicht auf diejenigen, die die Zahl 32 als eine traditionelle fe 
halten gu miiffen glauben, und redjtfertigt ſich dadurch, daß aud di 
Turnen nidt in den Lehrplan aufgenommen ift, obwohl dasſelbe cbe 
fo wie der Gefang ein integrirender Theil des Gymnaftalunterrid 
bleiben foll. Mit diefem Grundfage find wir einverftanden, finden ab 
die Ansfdliefung beider Objecte aus dem Lehrplane um fo unve 
fanglider, als ja einem bedeutenden Theile der erwadfenen Gymn 
fiaften die Theilnahme daran durd) phyfifde Hinderniffe nad wie » 
verfagt bleiben wird. 


I. BSeurtheilungen und Anzeigen. 


B. Padagogik. 

Beibihte der Neckarſchule in Heidelberg von ihrem Urfprunge im 12. Jahrhunderte bié 
ju ibrer UAnfhebung im Anfange des 19. Jahrhunderts. Bearbeitet nad handſchrift⸗ 
lihen bis jetzt noch nicht gedrudten Quellen und nebft den widhtigften Urfunden 
herauégegeben von Joh. Fr. Haug. Heidelberg, Mohr, 1849. 

Wer es weif, wie nothwendig Monographieen über das Leben und 
Biren eingelner Schulen find und wie erft durch diefe cine Schul⸗ und 
Qiichungégefdjichte der eingelnen Lander angebahnt werden fann, welde 
bon wieder eine wefentlide Grundlage einer allgemeinen Culture und 
fitraturgefdyichte bildet, und wer es aud eigener Erfahrung fennt, wie 
fied nod) auf dem Gebiete der Unterrichtsgeſchichte gu leiften ift, der wird 
ie genannte Schrift mit Freude begriifen, um fo mehr, da ihm die Lectiire 
wrjelben reiche Belehrung gewabhren wird. Der Verfaffer hat ſich früher fon 
urd zwei Schriften verwandten Snhalts, durd) fein Leben ded Jakob 
Ricyllus und durch feine Geſchichte ded Heidelberger Lyceums, beide 
ueinifh gefcbrieben, alé Freund und Kenner der Schulgeſchichte bewahrt, 
nd beide Werke im Bereine mit dem genannten beredtigen gu dem 
dunſche, er möge nod) andere Monographieen nadfolgen laffen und 
ine Fotſchungen gu einer allgemeinen Culturgefdidte Heidelbergs und 
inet nabern und fernern Umgebung erweitern. Dabei fonnen wir jedod 
nes nicht unerwahnt laffen, wads wir namentlid) in der vorliegenden 
drift vermißt haben, daf die befondern Erfdeinungen in der eingelnen 
ſchule nidjt genug an die allgemeinen 3uftande der politifden und dev 
itteraturgefchichte, die in der Regel mit einander in lebendiger Wedhfel- 
‘irfung ftehen und deren Wiederſchein in den eingelnen Unterrichtdanftalten 
odjuweifen ift, fic) anlehnen und auf diefe nicht genug Rüchſicht gee 
ommen ift. 

Bei der grofien Belefenheit, die Herr H. in den eingelnen Schul⸗ 
ſſchichten befigt, und bei der Sorgfalt, mit der er diefe legtern benugt hat, 
itd öfter wohl Einzelnes gu Cingelnem geftellt, nicht aber der Zuſam— 
enhang mit dem Algemeinem immer gehdrig hervorgehoben. Auf den 
ufammenhang der Schule alé einer kirchlichen Anſtalt mit der Geftale 
ing des pfalziſchen Kirchenweſens ift jedoch ftets forgfiltig Rückſicht 
mommen worden. 
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Die Gefchidte der Necarfdule ift faft nur aus handſchriftliche 
Quellen gefddpft, die mit groper Griindlichfeit und mit voller Unparte 
lichfeit, welche fid) der Berf. befonders in den Confeffionsftreitigheiten ju 
Pflicht gemacht hat, verarbeitet worden. Cie wird, wie dad fuͤglich nid 
anders fein fann, mit dem Fortfdritte der Zeit immer ausfihrlicer un 
lichtvoller, und bictet Daher vorzugsweiſe nur für die früheren Periode 
Gelegenheit gu ergingenden Bemerfungen, deren wir hier einige beibringe 
wollen. 

Die fiir die Culturgefdidte Deutſchlands fo wichtige Beit di 
Hohenftaufen ijt aud) fiir Heidelberg und die Umgegend det erf 
Dammerfdein eines Strebens nad) hoherer Bildung, die hier m 
Friedrichs I. Bruder, mit Pfalzgraf Conrad, und deffen Gorge fiir di 
Erziehung des jungen Adels 1155 beginnt. Worin aber diefe Bildun 
bed jungen Adels, welde in den Kreuzzügen fid) im nördlichen Fran! 
reid) und in Belgien felbftindig bifdete und befondere fieben Fertighriz 
ben fogenannten fieben freien Künſten an die Seite ftellte, beftanden habe 
ift nicht gezeigt. Wie in unfern Tagen Heidelberg nicht allein die Bil 
dungsſtätte befonderd reicher und wohlhabender Siinglinge, fondern aud 
namentlid) durch Caroline Rudolphi, von Maͤdchen aus den angefehenitet 
Standen, fo auc) im 12. Sahrhunderte, wo ein Benedictiner Mincheflofie 
aus Neuburg nad) Heidelberg verpflangt und in ein Nonnenflofter verwan⸗ 
belt wird, damit die jungen Madden in Keuſchheit und Gottesfurdt und 
gum Gebhorfame gegen ihre dereinftigen Danner erjogen wurden. Die 
Stelle der Chronif, S. 5, Note 13, fcheint der Verf. falſch verflanden 
ju haben. Wenn der Benedictiner Ziegelbauer Flagt, die Geletrfamfct 
fei von feinem Orden gu den Giftercienfern gefliichtet, welche fiir de 
Cultivirung Efandinaviens, wo ihnen die berühmte Sdyule gu Soroe 
gehorte, und fiir die Pflege ded ftrengen und einfaden Rirdyengefanges 
von grofer Wichtigheit find, fo beftitigt fid) dieß auch bei Heidelberg. 
wo 1389 eine Schule der Giftercienfer begriindet wurde. 

Die Neckarſchule felbft wurde in der gweiten Halfte ves 12. Jabe 
hunderts von der Stadt Heidelberg begriindet, welche mit der Geiftlids 
Feit, alé der damals alleinigen Vertreterin ded geiftigen Lebens, in man 
herlei Streitigtciten gerieth. Daf Heidelberg auc, fo viel wir wiſſen, die 
erfte Stadt war, welde aus Sffentlidken Mitteln den Lehrern einen feftes 
Gehalt géwahrte, ift gut hervorgehoben, fo wie aud) der Betrag des ſchein—⸗ 
bar febr niedrigen Schulgeldes, auf weldyed die Lehrer im Mittelaltet 
gewöhnlich allein angewiefen waren. Gine fleine Berüchkſichtigung da 
damaligen GHonorare auf den Univerfitdten, wie denn in Heidelberg die 
Collegia, je nad) iprem Umfange, 1 bid 8 Grofchen fofteten, wuͤtde hiet 
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rine genauere Einſicht gewaͤhrt haben. Auch die urſprünglich kirchliche 
Stellung der Lehrer und einzelner Unterrichtsgegenſtaäͤnde würde durch 
Beugnahme auf den. scholasticus und cantor bei den Kathedralkirchen 
gvonnen haben. Wenn übrigens einige Lehrer Aerzte waren, fo ift dad 
wht fo auffallend, da die Medicin mit den philoſophiſchen Wiffenfcdhaf- 
im oerbunden war und die philosophi et medici oder physici fid) mit 
(oem gemeinfamen Ramen artiste nannten, woraus fic) erft fpdter die 
‘mie oder Artiften im engern Ginne auéfonderten. Auch Unger und 
te Sdhiler Melanchthon ftudirten auf der Univerfitat gum Theil Mevicin, 
‘Sor ©. 16 unter den Lehrgegenftinden der höheren mittelalterlicyen 
Chulen ,die Lectüre, befonders ded Cicero und Galluftius, hie und da 
tab der griechiſchen Claffifer” genannt wird, fo fonnen wir dem nicht 
Winmen. Birgil überragt alle lateinifdyen Autoren, und von der Lectiire 
Wbidher Schriftitelfer ift mir nicht einmal aué Osnabrück und St. Gallen 
OWifpiel befannt. Ariſtoteles gehort nur entfernt hieher. Ueber die 
| Sidinten und Schützen, welche fogar von eingelnen Kirchenverfamme 
lm verdammt wurden, ift genau gehandelt und dabei die trefflidye 
‘Giidtung der pfälziſchen Almofenordnung von 1600 —, um fo treffe 
‘Mie, weil fie eingig in ihrer Art ift — hervorgehoben, wonad) fiir 
Wie an der Nedarfdule, wo befonderd arme Knaben aus Heidelberg 
der Pfaly Wohnung, Koſt und jeder aud) „jährlich ein Röcklein“ 
Wielien, zwölf Freiftellen eingerichtet wurden. 

Yufgefallen ift es und, daß bei Darlegung der Blithe der Neckar— 
tule (14491544), befonderd unter Rector Beng, fein Wort von den 
Wilde, namentlid) griechiſchen, Studien gefagt ijt, die damals gerade 
Se Bfaly fo herrlich gediehen und deren Hauptfig Heidelberg war, 
Agricola gewirft und wo 1498 vom Churfiirften Philipp der erfte 
Aehrftuh | fiir das Griedhifdhe in Deutſchland erridjtet und 
M Dionyfius RNeuchlin, dem Bruder Johanns, befest wurde. Dieß 
‘MM trwadte Leben wirfte gewif auch erfrifdend und hebend auf die 
Detorfchule. Frat auc) die Univerfitat diefer Anftalt bisweilen feindlich 
Migegen, wie bei Erridjtung des Pavagogiums 1546, fo konnte dieß hier 
0 ftiner oder nur von entgegengefester Wirfung fein. Jn dem weitern 
dalaufe werden uns manche lehrreiche und intereſſante Details geboten, 
vwir nur Einzelnes hervorheben können, wie daß 1556 eine alls 
burine Schulordnung fiir alle churpfälziſchen Schulen erlaſſen wurde, 
© Us bag ſchon damalé dad Studium der Theologie in Heidelberg, 
man 1559 durch theologifdje Stipendia und ein Predigerfeminar 
adyubelfen fuchte, nicht gedeihen wollte; daß um 1560 mebrere neue 

Schulen, und namentlid) aud) eine Ritterſchule gu Selz, errichtet 
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wurden; daß 1567 in Folge eines nicht ginftigen Schulexamens ¢ 
Rector vom Kirdhenrathe einen Verweis erhalt, ,, weil ex die Ruthe nic 
braudjen wolle gegen die Jungen“, wabrend einem andern, plagost 
genannt, die „Prügelſucht“ verwiefen wurde. Wud) der Geift religio/ 
Perfolgungsfudt, wie er im 16. und 17. Jahrhundert waltete, rubt yu 
Theil ſchwer auf den Heidelberger und den benadjbarten Schulen, u 
denn bei Gelegenheit gewaltfamer Einführung ded Lutherthums geg 
400’ reformirte Schüler mit ihren Lehrern um 1577 ihren Unterbalt wi 
Ioren, wovon dann 1584 unter Sohann Cafimir ein Ridfchlag erfolg 
Charafteriftiid find aud) die unter demfelben Fürſten gegebenen Geſe 
fiir die Alumnen der Nedarfchule. Darnach wird die Muſik befonde 
gepflegt; dagegen follen — und dief ift bezeichnend fiir den tiefen Ctal 
ber deutſchen Sprache — alle Primani, Secundani et Tertiani uni 
fid) auf der Schule, e6 fei über oder neben Tif, lateiniſch reve 
bei Strafe der Ruthen“; auc ift , Baden und auf dem Cis gu fdleii 
gum Hodften verboten.” Wud) nod) 1736 ijt dad Baden, „ſo geme 
alé hidjt ärgerlich und gefährlich“ unterfagt. Bon fonftiger forpertid 
Abhartung ijt natürlich gar nicht die Rede. 1653 wird jedoch (vgl. ©. 7 
ausdrücklich beftimmt, daß beim Redeactus ,,der Knab die deutfden Ri 
men auswendig recitiren ſoll“. Mus den gum Theil ſehr ausführlich 
Abſchriften über die leiblide Pflege der Neckarſchüler heben wir nur be 
yor, daf von 1709 an jedem nidt mehr 1/, Schoppen Wein, fonder 
ein Sdhoppen Bier fiir die Mahlzeit gereidht wurde. GS. 117 und t4 
bis 152. Für vie Geſchichte der Schulzucht, befonders der Mitte ded {! 
Sahrhunderté, finden. fich manche intereffante Beitrage, S. 24, 154 un 
160, auf weldje, wie auf die Statuten von 1811, 1824 und 1837 w 
hier nicht naber eingehen fonnen und daher von dem Berfaffer Abſchi 
nehmen mit innigem Danfe fiir die erhaltene Belehrung, mit d# 
Wunfche, ihm bald wieder auf diefem Felde gu begegnen, und mit > 
Bitte, feine Kräfte auch ferner der Gefchichte der Ergiehung und di 
Unterridhted gu widmen, die nod) fo fehr im Argen liegt und die | 
bringend einer treuen Pflege durch vereinte Krafte bedarf. 
Gramet. 


C, Hand- nnd Schulbücher für den höheren Unterricht. 
n. 


Goethe's Proſa. Auswahl fir Schule und Haus. Herausgegeben von Dr. J. W. 
Sdafer. 2 Bande. Stuttgart, Cotta. 

Wenn der Einheitsorang unferer Landsleute fraftig genug gewefen 
mire, um im Laufe des vergangenen Jahres ein deutſches Reid) ju 
tande gu bringen, und wenn dann dad deutſche Volfshaus fiir die 
Mege und das Gedeihen der Sdulen etwas Rechted und Nachhaltiges 
bitte thun wollen, fo hatte e6 dagu gwar nidjt nodthig gehabt, dad Schule— 
halten gu einer ftaatlidjen Function gu machen; aber es hatte den dente 
igeu Schulen die deutſchen Claffifer zugänglich madyen, ja fie ihnen 
mma alé Wngebinde gu Goethe's hundertitem Geburtdstage fchenten 
nnen. Denn in der That, bis jest befigen unfere Schulen und unfere 
Chiler diefe nod) nicht, und wenn die Lehrer den Tell oder die Sphigenie 
acxunda erflaren wollen, dann ijt ein Laufen und Cucen und müh— 
igs Borgen unter den Schülern, und dod) fonnen oft nicht alle von 
nen felbft mit diefen mehr verbreiteten Werfen verfehen werden. Dieſer 
Roth hatte abgeholfen werden finnen, wenn dad deutſche Reidy dad 
Figenthum der Berlagshandlungen an den deutſchen Dichtern hatte ere 
werden wollen. 

Bis pahin nun, dab ſolche Wiinfde nicht mehr bloße Trdume find, 
jellen foldye Gaben, wie die vorliegende des Herrn Dr. Sdafer, will« 
lommen fein. Der Preis des Buched ift freilid) noch immer yu hod, 
ils daß es in allen Gchulen, die es benugen finnten, allgemeinen Gin- 
gang finden möchte; aber es ift immer fdjon etwas werth, dap aud, 
wer mit Goethe's Proſa einmal eine ftile Stunde ausfillen will, nidt 
ahr die fammtlichen Werfe Goethe's gu faufen braucht; und cinmal 
im Befig der Familien, wird diefe Sammlung immer aud) den Sdhulen 
iugute fommen. 

Bis zur Kaiſerkrönung und gum erften Reichsbudget ijt nun nod) 
tine Weile hin. Sollten die Schulen nicht bis dahin fid) felber beſſer 
ls durd) die Zuflucht gu den Bibliothefen der Mütter helfen fonnen? 
Und follte fich nicht bid dahin einigermafen die Art und Weife flar dar 
legen faffen, wie die Schulen jenes Reichsgeſchenk verwenden würden? 
Denn ſchwerlich wird man es ihnen aud) künftig zuwenden wollen, ehe 
fe gezeigt haben, daß fie es gu benutzen verſtehen. 

Wir müſſen wieder guridfommen auf einen Vorſchlag Scheiberts, 
Pet er neulich in der Revue wieder aufgenommen hat, in feinem Buche 
Wher die h. B., S. 350 u. 354, und der unfers Wiffens nod) nirgend 

Bidagog. Renye 1850, ite Abtheil. b. Br. XXV. 12 
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weiter erdrtert iff. Freilich kann aud) nicht Gine Schule oder ein. paar, 
fondern erft etwa die preußiſche Landesſchulſynode weiter etwas damit 
anfangen, da derfelbe cinen Verband einer größeren Anzahl gleichartiger 
Schulen vorausfept. Wir meinen die Schülerzeitſchrift, welche es 
miglid) maden foll, den Schülern jededmal das an Stoff mit geringen 
RKoften in die Hand gu geben, wad der Unterricht in Gefdichte, Literatur 
u. f. w. vorfinden muß, wenn die Schüler wirflid) aus eigener Anfchauung 
und aus dem Studium der Quellen gu rechten Erfahrungen und felbf 
erworbener Ginfidt und felbftandigen Urtheilen fommen follen. 

Mir erinnern hier nur vorlaufig wieder an diefen Gedanfen. Er wird 

wobl weiter gur Sprache fommen, wenn wir ein jest erft verfprodencé 
Werk Herren Herrig’s, ein , Urfundenbuch der englifchen Litteraturges 
geſchichte“ werden anzuzeigen haben. Herrig wird fic) durch diefed Berl 
ein großes Berdienft erwerben. Es ift in der That nicht abgufehen, 
wefhalb unfere Schüler um einiger Bruchſtücke aud englifdyen Romanen 
oder Dramen oder eines Skizzenbuches willen follen Englifdy lernen. Die 
englifde Sprache hat in der Schule nur dann einen Ginn, wenn wit 
dem Schiiler fonnen ein Bud) in die Hand geben, das, ähnlich dem 
Magerfden Tableau anthologique de la littér. fr., eine , Sammlung 
von Sdriftproben enthalt, in denen ſich einmal die Entwidelung un 
Geftalt der Nationallitteratur und der Charafter der bedeutendften No 
tionalfdriftfteller, dann aber auch das Leben der gangen Nation ab 
fpiegelt.” 
Dod aud) der Rahmen eines foldhen Werkes ift fiir die deutide 
Litteratur und das deutſche Bolfsthum nod) yu eng, da diefe bald in 
unfern Schulen einen groferen Naum alé das Fremde werden anſprechen 
miifjen. Für das Deutfde wiirde alfo jevenfallé, fiir das Fremde in 
befdyranfterer Weife, auf die Zeitſchrift fiir Schulen zurückzukommen ſein. 
Und Arbeiten, wie die Schäferſche Auswahl, werden uns, wie jebt ein 
Bebelf, fo dann eine willfommene Vorarbeit fein. 

Auf eine Beurtheilung der getroffenen Auswahl fann ich mid) nicht 
einlaſſen. Jd) wiinfdte nur das Werf bald zur Anjeige gu bringen 
vielleidjt findet fid) ein Dann vom Fad) gu thun bewogen, was id 
hier unterlaffen muf. Sch gebe alfo nue den Inhalt an. Here Schaͤſet 
theilt den Stoff nach drei Stylperioden ein. Die erfte Abtheilung (1780 
bid 1785) enthalt 1. Betradtungen über Kunſt und Alterthum, UU. Ber 
therſche Briefe, Il. Reiſeſtizzen, 1V. Briefe. Die gweite Abtheilung (1783 
bié 1805) I. italienifdye Briefe, 11. dads rdmifde Carneval, Ll. Abhanr 
lungen uber Runft und Kunftwerfe, IV. Charafteriftif Winfelmannd, 
V. Auffage gur Theorie und Kritik dex Poeſie, V1. naturwiſſenſchaflliche 
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Yobandlungen, VIF. Mährchen, VIN. Briefe. Die dritte Abtheilung 
nthalt I. biographiſche und litteraturhiftorifde Schilderungen und Chas 
afteriftifen, II. gum briiderliden Andenfen Wielands, ILL. vermifdte 
luffage Afthetifchen und culturgefidtliden Inhalts, IV. der neue Paris, 
', Rovelle, VI. Briefe. — Man fieht, es ift aus den groferen Roma- 
en fein Bruchſtück aufgenommen, fondern nur foldje Sdilderungen und 
lohandlungen, welche als ein abgerundeted Ganjed befriedigen. Gin 
lild Goethe’s giebt die Auswahl gewif. 

Gs geht uns eben cine andere Sammlung aus der deutfdjen Litte 
tur gu, die uns fiir ein größeres Gebiet derfelben eine eben fo wills 
immene Borarbeit fiir unfern fiinftigen deutfdjen Unterridjt fein foll, 
von der Hier nur der Titel angegeben werden foll. 


{ Bider Deutfder Didhtung. Bon Sebaftian Brant (1500) bis auf die 
Gegenwart. Aus den Quellen. Mit biographifch - litterarifthen Cinleitungen und 
hit Abweichungen der erften Drude, gefammelt und herausgegeben von Carl 

Bdefe. 2 Bande, groß Lerifonformat. 90 Bogen, gefpaltene Zeilen. Feder 

Band foftet 11/, Thir. Leipzig, Hahn. 

> Gine einläßliche Befprechung diefes Werkes wird einer unferer Freunde 


mé erfolgen laffen. 
es! W. Lang bein. 
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fbidte der griechiſchen Litteratur. Fir Gymnafien und höhere Bildungs— 
m von Dr. Eduard Munk. Erfter Theil: Geſchichte der griechiſchen 
Doejie, Berlin, Ferd. Dümmler's Buchhandlung, 1849. 8. ©. XIV, 408, 
Bris 1 Athlr. 15. Gr. 
Man hat feit langer Zeit das Bedürfniß einer popular gehaltenen, 
ſtändniß gebildeter Laien und der Schüler hoherer Bildungs- 
angemeſſenen griedjifdjen Litteraturgeſchichte gefühlt. Ales was 
“Meuere Zeit fiir dieſes Gebiet geliefert hat, ift theils gang vereingelt 
» brud 5 diveife erfdjienen, theilS wird dadurd) nur das Sntereffe 
py m befriedigt, theils find es Compendien, die erft nod) der 
— das lebendige Wort bedürfen. Das vorliegende Werk 
nem fühlbaren Bedürfniſſe abhelfen. Dasfelbe hat ſeiner äußeren 
—* y nad * an ſich, wads unmittelbar an die gewoͤhnliche 
Litteraturgeſchichten oder litterarhiftorifden Arbeiten erinnert; 
keine gelehrten Erpofitionen mit Kritif, feine gelehrten 
t, Bergleidhungen; feine Gintheilungen nad) Perio- 
—— keine Nomenclatur der einzelnen Werke, 
ften, Ausgaben, Erklaͤrungsſchriften, Ueberſetzungen; keine 
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chronologiſchen Unterfudunger und Tabellen, uw. f. w.° Dads: Ganye Hat 
bas Anfehen ciner mehr ergahlenden, als unterfudjenden Darftellung; 
bie Arbeit ift nicht fiir Gelehrte, fondern fiir Lernende geſchriebenz fie 
perſchmaͤht daher die minutidfen Gingelheiten und Notizen, die 3 

fiir diejenigen, weldje dad ganze Gebiet ſchon tiberfdjauen, — 
ſind, werthlos aber für die, denen der allgemeine Ueberblick noch abgeht; 
ſie will vielmeht eine Einſicht in die litterariſchen Producte mt 







































DYE, ele 
flare Anſchauung des Entwidelungsganges der griechiſchen Litteral 
nach ihren einzelnen Beſtandtheilen darbieten, durch Vorführung > 
Inhalts des Einzelnen Intereſſe und Liebe fiir Das Studium des Saw 
erweden. Zu dieſem Swede wird in dem erften Theile die griech 
Nationalpoefie dargeftellt nad) folgender Entwidelung: epifder Hye 
homerifdes Heldenepos, heſiodiſches Lehrepos, Elegie, Epigt 
Jambus, joniſche, dolifdje, doriſche Lyrif, Drama; daran chließ 
eine kurze Darſtellung dev reproducitenden und nachbildenden 
litteratur der alexandriniſchen, römiſchen und byzantinifden Zeit 
bas Idyll erhalt nod cine langere Befpredung 5 voraus gebt ein 
feitung allgemeinern Inhalts. Die dabei befolgte Methore im Gin; 
ift aber folgende. Die Reprafentanten der eingelnen Didt Jatt 
werden der Zeitfolge nad) aufgeführt; die Auferen Lebensver 

Andeutungen über die innere Entwidelung derfelben, fo w üb 
Entwickelungsgang der griechiſchen Poeſie überhaupt hinzugefügt. 
aufgabe für den Herausgeber aber iſt, jeden Dichter aus ſeinen 
parzuftellen; deßhalb gibt er faſt von allen einjelnen Stücken 
den Snhalt bald ausfiihrlider, bald diirftiger an unter Hin; 
Furjer Andeutungen über Veranlaſſung, Swed, künſtler che 
fition u. ſ. w. Die Kenntniß dev griechiſchen Poeſie ſoll al 
werden durch Vorführung aller einzelnen Theile rerfelben 
GCinfiihrung ves Lefers in diefelben. Um von er befolg 
nod) cin anſchaulicheres Bild gu geben, fügen wir Fol 
Nad cinigen furzen Andeutungen über den Zuſamm enl 
chiſchen Dichtkunſt mit der Religion wird die intſtehu 
und das Weſen ver homeriſchen Hymnen kurz befpr 
ſogleich durch ausführlichere Darſtellung des Inhalt 
tionen einzelner Hymnen naher veranfdhaulidt. | Da 
ju Homer, und nachdem bejtimmte Anſichten über 
ters, den Werth ſeiner Didjtungen und  einge 
einfach hingeſtellt find, wird fogleidy zur D 
ſchnitte gefdritter, fo wie der Inhalt de fel 
Büchern erzaͤhlt. Ein kurzer Rückblick, der us 
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nenerer Schriftſteller enthalt, vermittelt den Uebergang gu den Chflifern; 
auf aͤhnliche Weife witd mit Heftod verfahren. Dann wird die Elegie 
befprodjen, ihre Entwidelung aus dem Epos nadgewiefen und durd) 
M8 Erwaden des politifden Bewußtſeins und der freieren geiftigen 
Dhitigheit begriindet (Elegie das der Gegenwart angepafte Epos), fo 
Wie die Gintheilung derfelben in die heroifde und didaktiſche (qnomifde) 
Gngegeben, die Didjter felber und ihre eigenen oder die ihnen zuge— 
Wricbenen Didtungen in der gewöhnlichen Weife befproden, endlich 
tinfade Urtheile iiber den Werth , die Aedtheit u. ſ. w. derfelben 
hingugefitgt. Sodann folgt der Jambus als der gerade Gegenfag gum 
der die fleinlide gemeine Gegenwart mit den ihr cigenthimliden 
tein und Formen dargeftellt. Dann folgt die Lyrif, ohne daß der 
tf ng gebbrig vermittelt iſt — jonifde, äoliſche, doriſche —, deren 
abeit nur durd) leiſe und unvolljtandige Andeutung der Ver— 
eit der einzelnen Staͤmme angegeben wird. Sn der gulegt ges 
m Glaffe der Lyrifer erhalt Pindar eine ausführlichere Befpredung 
nen LebenSverhiltniffen , religidfen und politifden Grundane 
t mit Angabe des Snhalts und der Begiehungen eingelner Dich— 
gen. Den griften Raum des Buches nimmt die Befpredung des 
* vein. Die drei großen Tragifer werden behandelt nad) ihren 
pe menitatfien, ihren allgemeinen Gigenthimlidfeiten und indi- 
——— und ſomit eine Geſammtdarſtellung der 
t Sragidie nad ihrem Urſprunge, ihrer Fort-, Aus⸗ und 
ing, nad ihrem Werthe, ihrem inneren Wefen und auferen 
ren Bedingungen und ihren Forderungen gegeben. Aehnlich 
Romodie. Das Gefammitbild des griedifden Drama foll aber 
E aus * — zuſammengeſtellt werden, deßwegen wird von 
Stücken eine ziemlich ausführliche Darſtellung des Inhalts 
2S gegeben. 
iben, ohne daß wir das Einzelne näher verfolgen, bee 
fen daß durd) das vorliegende Werf das Bedürfniß, 
r fpradjen, nicht gänzlich befriedigt fei; felbjt in Bee 
es den Zweck des Buches näher begeidjnenden, refp. 
Für Gymnafien und höhere Bildungsanſtalten“ 
eel daß das Bud) cine Gefdjidhte dev griedi- 
r selP. der griechiſchen Poefie in angemeffener Vollſtän— 
ir tego hierbei nicht ftarrfinnig fefthalten an dem 
. ‘Entwidelung ſelbſt feftgeftellten Begriff einer 
* auch von vorn herein verwahren gegen den 


beſchrankt philologiſchen Auffaſſung desſelben, 
































178 


Aber eS ift uns einmal eine Litteraturgeſchichte ohne fog. „gelehrtes 
Beiwerk“ nidt denfbar, die verſchiedenen Anſichten, die im Laufe der 
Zeiten uber widtigere PBuncte gegen und neben einander anfgetreten 
find, fonnen nicht gänzlich übergangen werden; Streitfragen über Aecht⸗ 
Heit oder Unäachtheit einer Schrift müſſen wenigſtens berührt, dad 
chronologiſche Verhaltnifé muß beriidfidtigt, die fpatere Litteratur dari 
nicht gänzlich ausgefdfoffen werden; eS fallt eben diefes und manches 
Andere unter den Begriff der Geſchichte. Die Ausdehnung freilid), ins 
wieweit derartige Fragen Crwahnung und Erledigung verdienen, wird 
natürlich durch den Zweck und die Anlage des einzelnen Buches felber 
vorgefdjrieben fein. Namentlid) wird man in Gymnafien, die in vielen 
Beziehungen fpecieller in das Gebiet des Alterthums und feine Litteratur 
eingehen miiffen, höhere Anforderungen ftellen. Denken wir beifpiels: 
halber an Homer und an die verfdhiedenen theils ſich entgegengefesten, 
theilS nad) eingelnen Modificationen unter einander abrweidenden Wn 
fidjten über die Perfon des Dichters, über die Art der Zuſammenſetzung 
und Berbreitung der Gedichte; hier darf die individuelle Anfidt, felbf 
wenn fie die ridjtigfte ware, nidjt fo gang nadt bingeftellt werden, 
wenn diefelbe in dem Lefer nidjt durch eine andere, die gelegentlid jut 
Kenntniß desfelben fommt, fofort fdwankend gemacht oder über den 
Haufen geworfen werden fol. Dem Schüler muß Gelegenheit gegeben 
werden, felbft gu priifen, damit er durd) Aufnahme von Gingelbeiten 
das Ganje fidjerer behalte. Wird man dod) in der allgemeinen Geſchichte 
Perfdiedenheiten in Angabe und Auffaffung der Thatfachen beriihrea, 
begriinden, widerlegen; wird man dod) auf gleide Weife verfahren mifjen 
in der Gefdhidjte der Religionen, der Spradjen, der Naturwiffenfdjaften. 

Die widhtigfte Frage und die zugleich entfdjeidende fiir dag Urthell 
liber die Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit der vom Verfaſſer befolgten 
Methode ijt, ob eS möglich ijt, cin treues Bild von der Litteratur eine’ 
Volkes aufzunehmen durd) eine mehr oder weniger umfangreide Mitthei- 
{ung ded Snhalts ver hauptfadlidften litterarifden Erſcheinungen. De 
Here Verf. ftellt die von ihm befolgte Methode denjenigen gegeniiber, nad 
weldjen theils allgemeine, phrafenreidje Raifonnements über die eingelnen 
Schriftwerke ausgefprodjen, theils aus dem Zufammenhange geriffent 
Stiide als Proben und Belegftellen gu den eingelnen Notigen hinyw 
gefiigt werden. Die erftere Methode ift an fid) unpraftijd) und ve 
werflid); denn nur aus der Betradjtung des Gingelnen, infofern @ 
mit dem Gangen in organiſcher Verbindung' ſteht, lage ſich ein Ges 
fammtbild, ein Yotaleindrud gewinnen; dagegen halten wir eine gu 
ausgeſuchte und am redjten Orte angebradjte Belegftelle für cin witls 
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famed Mittel, — ein iter breve et efficax; gwar werden folde Proben 
oft einem groferen Ganzen entnommen, alfo gewiffermafen aus dem 
Zufammenhange geriffen fein; aber der nodthige Zuſammenhang ligt 
id vermitteln und herftellen durd) furge Angaben des Snhalts und der 
leitenden Ideen. Ebenfo gufammenhangslos, wie es der Herr Verf. 
von der zuletzt erwähnten Methode behauptes, fann und wird die von 
ihm felber befofgte dann fein, wenn nicht alle Faden, die das Einzelne 
berbinden, forgfam jufammengenommen und feftgehalten, wenn nicht 
die Handlungen in ihren wedfelfeitigen Beziehungen und ihrem Vers 
laufe ſcharf gezeichnet werden, und fomit die Darjtellung felbjt fic) gu 
cere Lange ausdehnen foll. Es ijt unendlich ſchwer, 
Deleidt unmöglich, durd eine Erzählung des Inhalts, 3. B. von einer 
jodie, dic künſtleriſche Compofition, die dramatifde Entwidelung, 
enifde Anordnung, die fpradlidje und metriſche Darſtellung, die 
tafter> und Sittenzeichnung in ihrer Schönheit und BVollendung 
fin ihrer Mangelhaftigfeit fo vorzulegen, daß ein wahres, voll— 
ges und eindringliches Bild davon in dem Leſer haften bleibe; 
D fehr ſchwer fein, auf dem bezeichneten Wege den Eindruck eines 
—* zuges, fo wie deſſen innere Beziehungen zur Handlung gu 
Hidjaulidjen; die Grundfarbe in dem ganzen Gemälde wird eben 
OH derwifdt erſcheinen, die Hauptfiden in dem funftvollen Gewebe 
Werden fidy oft dem Auge entyiehen. Nur demjenigen, der 3. B. einzelne 
% eines und dedfelben Dichters durd) Lectiire in der Urfprade 
ze antes Ueberſetzung fennen gelernt hat und der zugleich im 
eine Renntnif ded griechiſchen Lebens befigt, wird es 
—— durch Inhaltsangaben, wie ſie das vorliegende Werk 
alt, ein ziemlich deutlides Gefühl von einer Dichtung gu gewinnen 
alin Glig gu einer möglichſt volljtindigen und allfeitigen Auf— 
s Ulterthums gu gelangen. Sn diefer Weife find wir wahr— 
—— Herrn Verf. einverſtanden, wenn er Vorrede S. V 
Inſich * wichelt, daß die Reorganiſation unſerer Gymnaſien in 
‘auf ¢ iſche Studien davon werde ausgehen müſſen, dap, nad) 
us unteren Claffen die Vorbercitung zu denfelben durd) die 
eu aD lateiniſche Grammatif und fleipige Uebungen im Ueber- 
et iſt, in den hoͤheren Claſſen, allenfalls in der Secunda 
ima, der Gefammtunterridt bierin nidt wie bisher als ein 
he tS ee alg ein Hiftorifder aufgefaft werbde, 
| — wir die Negation zu, indem auch wir die 
einſeitige — Worterklaͤrung verwerfen. Der 


ome fs fonnen wir deßwegen nicht unbedingt bei- 
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treten, weil er ſich über den Begriff und Umfang der hiftorifden Methore 
nicht ausgelaffen hat. Allgemeingeſchichtlicher und litteraturgeſchichtlie 
Unterrid)t, fo wie blofe Lectiire reidjen nidjt aus, wenn midt jee 
beiden Lehrgegenftande fo erweitert und verallgemeinert werden foll 
daß ihr individueller Charafter und ihr befonderes Sntereffe verte 
geben muf, und wenn nidjt das allzu viele Lefen Oberfladlidyteit am 
Gedanfenlofigfeit im Gefolge haben foll. Die Spradje an fid) und Fi 
ſprachliche Darjtellung laffen nod) mand andere Behandlung gu, % 
man 3. B. die logifdye, die künſtleriſche, die Afthetifdje Seite, wer 
man das Verhaltnif der Spradjen unter einander ins Auge fapt 
Wir glauben alfo, wie wir ſchon andeuteten, daß Das vorliegen 
Werf fiir gereiftere Gymnaſialſchüler theils yur Auffriſchung we 
innerung, theils gur Vervollftindigung und Ergänzung defen; 
friiher im Gingelnen fennen gelernt haben, theilS zur allgemeinen 
lernung desjenigen, was nidjt in den Bereid) des Gymnafiatunter 
gezogen gu werden pflegt, wefentlid) forderlid) fein wird. Oy ti 
3. B. nun felten thunticy fein wird, die ariftophanifde Komd 
Gymnafium gu verpflangen, fo wird dod) derjenige, der eine Re 
des griedifdjen Lebens, der geiftigen, politifden und religiojen 
widelung ded Griedjenvolfes gewonnen hat, aud) durch cine 
Inhaltsangabe der ariftophanifden Komödien einen Anhaud) det 
ftes des Dichters verfpiiren. Für ſolche Schüler erfennen wir 
vollkommen den Nutzen eines Litteraturbuches, wie das befprode 
an, und find mit dem Verfaffer (S. XU) überzeugt, daß dadur 
Schüler cin Totaleindrud und ein Ueberblick über das gange” 
der Litteratur verfdjafft, daß neben diefer allgemeinen Auſchauuf 
Kenntnif des Cingelnen vermittelt werde, namentlid) wenn der 
den Gebraud) des Buches zweckmäßig leite und den Sdhiiler # 
dDringen in Das Einzelne anrege; daß dadurch der Sufammenhang | 
den einjeluen in der Schullectüre behandelten Schriftſtelern 
und fejtgehalten, Daf dem Schüler iberhaupt ein weiterer Sli fur) 
ſtaͤndniß und die Beurtheilung litterarifder Erzeugniſſe erſchloſſe 
Wefentlid) geringer wird fid) der Nugen des vorliegender 
fiir foldje herausſtellen, welche nidjt durd) vorberige Betann 
einzelnen Theilen der griechiſchen Litteratur einen allgemeinei 
Spee haben, den fe bei dem Gebrauche des Buches anlege 
ine Snhaltgangabe ijt und bleibt ein Gerippe; modp Tt J 
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Gliedmaßen nod) fo eng und feft an einander 
nidjt cin volles Bild von der herrliden S 
Ahnung davon wird nur dem vergönnt fein, der Die g 
und Fille deS göttlichen Leibes bereits mit eigenen Mugen 
der das lebensvolle Bild, das er einmal im Geifte auf 
nun aud) auf leblofe Umrifje tibergutragen, der die’ Lück 
und fo Leben und Friſche in die todte Marie & neingutra 
ift. Wenn nun der Here Berf. durch feine Gefdhichte 
Literatur aud) fiir die Schüler der oberen Clafjen in 

rede ©. XI) eine Totalanſchauung des griechiſ 

feince Litteratur vermitteln will, fo freut ſich Referer 
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Wnfiditegu begegnen, die den Werth des claſſiſchen Wlterthums im 
Wigemeinen und inSbefondere aud fiir diejenigen Bildungsanftalten 
mérfennt, Die nady dem Lrtheile der grofen Menge, ja felbft nad dent 
Uttheile ——— Vertreter jener Anſtalten den geweihten Boden des 
Mterthums 8 anzlich verfdjmahen und die Biloungsmittel, welche vasfelbe 
h feinen Sprachen und Litteraturen darbietet, ſchnöde zurückweiſen 
wey Will die Realſchule den Charafter einer allgemeinen Bildungs- 
feſthalten, fo wird fie fid) eben fo wenig einer Kenntnifnabme 
wake Literatur wie dev alten Gefdidte entidlagen diirfen, wenn 
aud ihren Sdwerpunct in anderen Gegenftinden hat. Aber Ref. 
* noch nicht überzeugen können, daß dieſe höchſt anerkennungs— 
he Abſicht des Herren Verf. unmittel bar werde erreidjt werden 
em durdy die von Ddemfelben befolgte Methode.. Der Blick in das 
er ligthum dev alten Litteratur und Kunſt will nicht allein 
md er will aud) firirt fein; dazu gehort aber vor Allem Bee 
Haft mit dem griedifden Leben, namentlid) mit der griedhifden 
d Religion. Sift nun in Realfchulen eine derartige Bekannt—⸗ 
* ** öchſt allgemeinen Umriſſen möglich, ſo biieite aud) eine 
ubrung der Schüler derfelben in möglichſt alle Theile und Beſtand⸗ 
dad griechiſchen Litteratur durch bloße Jnhaltsangaben , allgemeine 
rtungen ohne das gewünſchte Refultat bleiben, und weil dic 
gen Mnbalespuncte feblen, in vielen Fallen nur fiir dag Gedaͤchtniß 
ai Sleeren Sdhematismus darbieten. Mittelbar halten wir die 
at, er ‘Hern Perf. fiir erreidjbar, wenn vorher der Sdhiiler mit 
erorragendften Erideinungen der griechiſchen Literatur befannt 
td durch cine gute Lleberfepung mit den ‘nothwendigften 
rd jen, UND wenn es Dann dem Intereſſe des Eingelnen 
aſſer wird, auf der ae Unterlage durd) Benutzung des 
Buches feine Kenntniffe in der alten Litteratur gu erweitern. 
; —* es auf dem Gebiete der Ueberſetzungslitteratur hinſichtlich 
Hl groper Vorſicht; dod) beheen wir gerade von 
¥ ellern eine Angahl gang trefflidjer Ucberfegungen. 
Even Voß ift faft cin nationales Buch geworden und wird, 
neuere Ueberſetzung en des Homer hie und da vollendeler 
th noch fiir ie e Zeiten behaupten; ebenfo haben 
‘des Sop * und Euripides bereits in den 
— Nichtgelehrten cinen Platz gefunden; Friedr. 
We be@ Staatsreden find nod) unibertroffen; die —* 
Sokrates iſt von Fr. A. Nüsslin (2. Aufl. Nea 
ex und verftandlid er Weife überſetzt und erflart 
Droyſen für den Laien —— —* 
he wahruch die Bidliothefen von Reaiſchuien 
ent ie Osan ———— geleitet, wenn aus 
jum Verftandniffe nöthigen He 
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Anzahl Lefer den Nutzen ftiften, dew’ ſich det Here Verf. davon’ vere 
fpridt. Man wird viclleicht einwenden: die Realfdule hat feine Zeit 
flix foldje aliena. Wir aber halten nidhts fiir fremdartig im Unterridte, 
was wahre allgemeine Bildung fordert. Wus dem Terengifdyen: nihil 
humani a me alienum puto [aft fid) fiir Pädagogik und Dialettif 
ein redt inhaltSreidjer Gedanfe entnehmen. Nur das Cine wollen wir 
hinguftigen: bei weifer Anordnung und forgfamer Ueberwadung (wenn 
aud) nidjt polizeimafiger Controle) dev PBrivatlectiire, und wiederum 
bei gefdidter Verwendung derfelben fiir die Schule, ja fiir das Sdul- 
leben, würde fic) felbft bei befdjrantter Zeit fir den befprodjenen 3wed 
etwas Erkleckliches leiſten und erzielen laffen. 

Wir nehmen Anftand, an diefem Orte fpeciell auf den Snbalt ded 
Werkes eingugehen, obwohl eS an vielfader Veranlaffung daju nicht 
fehlen fann bei einem Buche, welded ein fo weited Gebiet -umfagt. 
Ref. hat namentlid) den Theil des Buds, weldjer die Teagifer enthalt, 
genau durdjgefehen und mit dem Original verglichen, wobei er fid 
mande Stellen angeseidnet hat, die gu Ausftellungen hinſichtlich der 
Auffaffung und Daritellung ded Jnhalts Gelegenheit geben. Indem wit 
aber das Cinjelne tibergehen, bemerfen wir im Allgemeinen, daß dit 
Darftellung belebt und deutlidh ijt, aber in Folge der vielen cingeftreuten 
Inhaltsangaben an ziemlicher Ungleidjformigfeit leidet. Dieſelbe tritt 
namentlich in rhythmiſcher Beziehung hervor, indem hin und wiedet 
Sätze in metriſchen, meiſt jambiſchen Reihen eintreten, die dann in 
den ſchleppenden Gang der gewöhnlichen Proſa auslaufen, worin Ref. 
die Folgen der Benutzung metriſcher Ueberſetzungen erkennt; aud) nimmt 
man Anſtoß an manchen ſprachlichen Wendungen, Wortſtellungen x, 
die an die Benutzung lateiniſcher Schriften erinnern. 

Der Druck iſt correct, das Papier gut. 

Sondershauſen, Dr. G. Qued. 





Franzoͤſiſcher Handelscorreſpondent oder Handelsbriefe aus franzöſiſchen Quellen just 
Ueberſeßzen ins Franzöſiſche bearbeitet von Joh. Schultheß, Berfaffer det 
wllebungéftiide”. Zürich, Schultheß. 229 S. 





Ich habe das vorliegende Bud), als es mir zur Recenſion einge⸗ 
ſchickt wurde, einem tüchtigen Kaufmann übergeben, und geſtützt auf 
deſſen durchweg beifälliges Urtheil fann id) eS hier denjenigen Lehrer 
empfehlen, welche in die Lage fommen, Bücher der Act benutzen zu 
laffen. Für den binnenlandifden Verkehr bietet es eine ausreichende 
Berückſichtigung faſt aller vorfommenden kaufmaͤnniſchen Berhaltnipe 
und Waaren und jeidnet ſich vor andern Büchern dadurch aus, dah 
es das Actien- und Staatspapiergefdaft mit behandelt. Für den fiber 
ſeeiſchen Berkehr und die Rhederei reicht eS nidt aus. Es zerfillt in 
14 Abſchnitte. Sedem find die in Den 331 Briefen vorfommenden Worker 
und Wendungen vorgefept. Auf ihre Correctheit fann man ſich verlaſſen. 
Die deutſche Ucberfepung fdjlieft ſich übrigens fo eng als moͤglich au 
das Franjojifdhe an — mit Hindeutungen auf den rein deutſchen Aus— 
druck —, fo daß ein etwas vorgeübter Schüler das Bud fogar obne 
Lehrer mit Nutzen gebrauchen fann. W. Langbein. 


Erfte Ubtheilung der Pädagogiſchen Revue. 





=. 9. September 1850. 





KI. Abhandlungen. 


—- 


Bas thut dem mittleren Sdulwefen, inshefondere dent 
hannoöverſchen, Noth ? 


Aus den prattifden Erlebniffen eines theoretifihen Schulmannes. 


Wir find in cine neuc, Epode madende Cntwidlungsperiode der 
Nenſchheit cingetreten; eS gilt ben Kampf um das Finden, Erringen, 
over wenn man will, Geltenmaden eines neuen Princips fiir die 
Oronung der menfdjliden Gefellfdaft; denn täuſchen wir uns nidt! 
jened Ringen des menſchlichen Geiftes nad) einer durch die Vernunft 
afannten und durd) fie allein begriindeten Bafis für die Menſchheit 
in Gangen, fo wie fiir den Cingelnen, wie e uns fdjon in Goethe's 
fauft mit Flaren Zügen vorgezeichnet ift, diefes jedem Menfdjen ange- 
borene Streben nad) Wahrheit, hat ploglidy die gewohnte Bahn des 
teignirten Fortſchritts, der fid) von der Stütze des Glaubens nie, oder 
wenigftens nie weit los gu laſſen wagte, verlafjen und fid) ohne Steuer- 
mann, vielleidjt ohne einen Rückweg fic) offen gelaffen gu haben, auf 
das weite Meer einer neuen geiftigen Welt gewagt, um eine zweite 
Yilantis, um die feligen Inſeln gu finden. Schon glauben Viele im 
Sweifel das Princip, im irdifden Dafein das Ziel und die Bedingungen 
det moralifdjen Ordnung gefunden yu haben. Habeant sibi. Shre Theorie 
it nur ein wieder aufgewarmtes Geridjt, von dem Taufende bis gum 
Gel gegeſſen und bei dem nur Denkfaule oder in Sinnlichkeit gefangene 
Nenſchen bis gum Ende ausharren fonnen. 

Sind aber die Ruge, Vogt, Bauer, Feuerbad) nichts als moder— 
uifitte Bertreter des taufendjahrigen, aber nie durdjgedrungenen Materias 
lismus, woher denn und wogu die Furdt vor ihm? 

Seine Verfiinder find nidt geiftvoller und vielleicht auch nicht gahl- 
reicher als in fritheren Zeiten, id) erinnere nur an das abfterbende Alter— 
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thum, an Stalien vor der Reformation, an Frarifreid, vor der 
lution; fie haben auch feinen wiſſenſchaftlich giinftigeren Seite ge 
troffen als im Alterthum, als in der erften frangodfifdjen Revolut 
aud jept fonnte es ſcheinen, als ware das offene Auftreten des Mi 
lismus wiederum der Anfang feiner ſicheten Niederlage, wie tm WM 
thum, in der Reformation, in der erjten frangofifden Revolution; abe 
wir glauben zuverſichtlich, daß er nidjt fo bald erliegen wird, und jo 
nidjt ctwa weil die Religion ihrem Ende entgegen gebe, wie 
Acngftlidje vermeinen, ſondern weil det ne fid) dem Mate 
lismus als Mitfampfer zur Seite geftellt hat. Die Beredhtigung 
Sozialismus ift eine chriſtliche, eine fittlidje: die Wortfubrer * 
herigen Chriſtenthums haben ihn als unſittlich, als unchriſtlich gu 
geftofen; wir biifen es jegt durd) feine Verbindung mit dem ha 
lismus, der, fiir fid) ohnmadtig, durd) diefen BundeSgenoffen fat 
Zeit eine terroriftifde Herrſchaft gründen fann und vielleidt 4 
das erwadjte Bewuftfein menfdlider Ohnmadt oder die Spe cul 
die Menfdjen zur Religion zurück führt. Wir leben alfo in einer 
merung fiir Menſchheit wie fiir Jndividuen, und ob die na 
Nacht oder Tag bringt, fonnen wit nod nidjt entſcheiden. Ur * 
iſt aber ſtets nur eine und liegt ſonnenklar vor uns, nach un 
zeugung ſelbſt zu wirken und Anderen zu einer sia 
ftrebten und moglidft begriindeten Ueberzeugung gu verhe 
Anderen find aber vorzugsweiſe die Jugend; eS fragt fic) m 
jene Ueberzeugung gu erzielen fei, und wit geben wa 
res, indem wir als das Hauptgebredjen unferer hobern € < 
Maniriren, vas Tendenghafte, das Abſichtliche —— 
klagen. Die ſelbſtgefälligen Herren Gymnaſial- undeh 
lehrer vermeinen gu oft, daß fie trotz den wenigen Chand, 
ihnen anf die Sugend cinwirft, dennoch die Hauptcharat 
felben ſeien; fie wiffen nidjt, was Erfahrung, Umgang, ei 
Korperconftitution, Standesverhaltniffe und die * tig 
Nichtunterrichtsſtunden auf Charakterbildung der Jugend w 
wenn fie es aud) wiſſen, oder behaupten eS gu vt 
beobadjten und anguwenden, fo begnügen ſich fat all 
oder wenn fie es nidjt thun, madhen fie eS in den meift 
Glaube man nun ja nicht , daf Verfaſſer —— * 
gewaltigen Einfluß ein lebendiger, kraͤftiger, vaterlänt 
Geſchichts vortrag, eine herzerquickende, en — 
lehre, eine friſche, muntere, ſpannende ‘om 
vaterlaͤndiſchen charaltervollen Autors cutie 
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Seelen übe; er ift weit von einem foldjen Alles in Bauſch und Bogen 
a⸗ und verflagenden Radicalismus entfernt; er hat die Gewalt des 
ichts als Erziehungsmittel gu oft an fid und feinen Schülern 
abren, als daß er ciner foldjen Regerei fahig ware; aber fo ſehr er 
® bewuft ift, bei der Erzaͤhlung der Trauernadt des Rückzuges der 
anier aus Merico ftundenlang in wahrem Seelenfdimerze geweint 
aben, und wie febr er fid) erinnert, beim Bortrage von Sofrates’ 
isende Ouintaner die Hande in tiefer Riihrung zum Gebete falten 
n gu haben, eben fo ſehr hat er ſchon als Schüler, und feit vielen 
bren alS Lehrer die Anmafung verdammt, mit der Lehrer ſich als 
ige Sugendbildner, wenn nidjt betradjten, dod) geriven. Daher rührt 
mn, Daf die meijten Lehrer ihrem Unterrichte ſtets cine abfidtlide 
des Beſſerns oder Hinüberziehens yur eigenen Meinung bei- 
, ein Uebel, das fowohl ju den verderblidften als yu den am 
erjten auszurottenden gehört. Da gibt cS fajt feinen Religionslehrer, 
it feine Anfidten von dem Chriftenthum, feinen Hiftorifer, der 
eigene Forfdjungen und Urtheile, keinen Philologen, der nidt 
neue Conjecturen oder nagelneue Erflarungen feinen Schülern 
t Blof mittheilt, das ware gu vertheidigen, nein, fondern fie aud 
finer Unfidjt herüberzuziehen, nidjt bloß fudt, das ware allenfalls 
tnifdjuldigen, fondern and) vermeint eS gethan und fo ein gut 
E gur Charafter- und Geiſtesbildung feiner Schüler beigetragen 
haben. Schwer ift eS fiir einen Lehrer, befonders fiir die talent- 
en, dieſe id) midte faſt fagen, wiffenfdaftlide Selbftgefallig- 
mS ihrem Unterricht fern gu halten; die eigenen, felbftgewonnenen 
thiegen Sedem natiirlid) am nadjten, und überhüpfen gu leicht den 
Der Zabhne; die Grundfage, die man felbjt als Grundlagen feines 
betrachtet, wünſcht man aud Anderen mitjutheilen, und vergift 
t den Weg mitsutheilen, auf dem man gu ihnen gelangte. 
ie nidt die Eigenſchaften des guten Unterrichts aufzählen, 
aan auf jeder Stufe andere find; id) will nur jene 
=e MAusdriiden riigen, die der Jugend ftatt Mate- 
ee Begriffe, ftatt Kenntniffe Raifonnes 
ten Anfidten giebt. 
dod) cinmal einen Lehrer der Geographie feine 
Stunde liber die Unfahigfeit Wfricas fiir eine ge- 
feiner Bolfer aus geographifden Griinden 
ee 8 it *2* kannte, mußte ſo leidlich mit 
cke der hiſtoriſchen Impotenz Africas zu⸗ 
ex: folie im Munde der ge 
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für vorreif hielt, dennoch auf eine titdtige Grundlage geographifder 
Kenntniffe über Africa ſchließen. Wis Berfaffer aber nachher felbjt bei 
den Sdyilern nadjfragte, wufte die grofe Mehrzahl der Herren Secun- 
paner nidt fo viel, als ein guter Quartaner wwiffen follte. Der gute 
Lehrer hatte wabhrfdeinlid) feit Kurzem Biider wie Kapp, vielleidt 
audy ein wenig Ritter, wabhrideinlid) Rougemont ftudirt, und glaubdte 
nun fein Moglidhftes gu thun, wenn er die eben gewonnenen Ideen 
briihwarm feinen Secundanern mittheilte. 

Gin anbderer Lehrer fing regelmafig feine RNepetitionen und {eis 
Graminiren der Gefdhichte mit der Eintheilung und Charatteriftif va 
Perioden an; dann regnete es Fragen nad) philofophifdjen Betradjtunger 
liber Völker, Ereigniffe, Perfonen; fo hieß es: weßhalb fonnte di 
Reformation nur in Deutfdland, die Revolution und befonders ihre 
Greuel nur in Franfreid) entitehen? Ad 4. wurde natürlich geantworld 
mit Germanismus, Centrallage, RKaiferwiirde ꝛc. 2¢., ad 2. mit der Be 
riihrungsgrenge des Romanismus und Germanismus nad) der Theorie 
pon Gans. Ob aber die jungen Philofophafter nur irgendwie genügend 
die Greigniffe felbft fannten, darnad) wurde nicht gefragt, umd did 
waren wahrſcheinlich aud) nicht gelehrt. | 

Aehnliche Erfdyeinungen finden fic) aud) beim Religionsunterridic, 
wo die fdarffinnigiten Unterfudungen über die PBaulinerbriefe bis jur 
Chronologie derfelben vorgetragen werden und die Sdhiiler die Vibe! 
nidjt fennen, ja oft die zehn Gebote nidjt. So beftand cin Schila 
gang vortrefflid) in der Religion, bis eS fid) gulegt decouvrirte, dap a 
nidt einmal die fünf Bücher Mofis nod) vie Namen der grofen Pro 
pheten und Mpoftel gu nennen wufte. 

In der Philologie ift eB gwar wegen des concreten Stoffe, 
der die Phantafie und Anſichtenſchwärmerei der Herren nidt fo leicht 
in8 Blaue forttreiben (aft, nidt gang fo fdlimm; aber dennoch hal 
aud) hier die Anſicht von der hiſtoriſchen allfeitigen Behandlung de 
Schriftſtellers, von dem Auffaffen des Geiftes, des Ganjen, eine Menge 
Fehlgriffe Hervorgerufen. Wir wollen hier nidjt der Behandlungsweiſ 
der Glaffifer das Wort reden, die ftets nur das Cingelne vor Augen 
hat, über Partifeln und LeSarten Zeit und Luft der Schüler verſchwendet; 
nein, aud) wir wollen, gumal in unferen Zeiten eine Lectüre, die die 
Jugend in den Geift der grofen Manner der Vorgeit und der Gegen⸗ 
wart einführt, wir halten aber feſt an dem Gage „per aspera 
astra“ und verurtheilen unerbittlid) jene oberfladlidye Lectüre, Die ut’ 
verte von Berfen aus den Tragifern, Seiten aus dem Demofthenc’ 
und Sokrates in einer Stunde, awei bis drei Tragddicen ved Sophollch 
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‘einem Semeſter, die ganze Acneis, ja die Georgica dazu bei zwei 
nden in einem Jahre durchpeitſcht, als wiirde fie von den Furien, 
leicht der geiftigen Fladheit und Wiffenmangels gejagt. Dieſe ſchnell 
Pauenden Geifter riihmen ſich, ihre Schüler von dem unniigen Ballaft 
S philologifden Gelehrtenwuftes befreit und die Hinderniffe gum 
Migange in das Paradies der erften Geifter aller Nationen wegges 
t gu haben; die Thoren, fie gleiden dem Reifenden, der bei jeder 

eit Denft, es wird nod) beffer, und fort! und weiter! fdreit, 
der fo fort ftiirmt, bid er gulegt findet, daß er nichts als eine 
bafte Erinnerung der verſchiedenſten Geftalten mitgebradjt hat. 
r im Anfange genau unterfudt, jedes Blümchen gu pfliicen 

} nur der befommt julegt die Fabigfeit, cine grofe Ausſicht raſch 
gud) im Einzelnen gut ju erfaffen und gu bebalten. Sene Sdnell- 
in der Lectiire befteden Mande durd) das fertige Ueberfepen 
Shiller; wer aber vermeint, daß Fertigkeit im Ueberfegen an und 
i) Werth habe, wird fid) bald vom Gegentheil überzeugen, wenn 

einen Gag mit den Schülern jener Schnellläufer genau durdj- 
fie haben weder den Gedanfen ſcharf aufgefaft, nod) wiffen fie 
Bedeutung der Cingelworte, gefdjweige ihre Onomatif, die Tropologie, 
PStellung, ihre Etymologie anjugeben. Sch habe Primaner getroffen, 

m Sophokles fertig, wie eS heift, lafen, und das regelmafige 
him nidjt faunten, bei den Tempora riethen fie ftets auf Aoriſt. 
€ rund ftilificten und prunfvoll abgefaften Borfdriften und 
ingen der Bebdrden fehr viel gur Forderung dieſes Uebels 
i haben; werden wir unten bewweifen. 

8 font mit jener Schnell⸗ und Hochfliegerei in den Sdhulen trog 
| men unausfiihrbaren Anforderungen der StaatSvorfdjriften 
t —* ſein, wenn die meiſten Lehrer beſſer zu erfahren 
Wie eS um die Kenntniſſe ihrer Schüler ftainde. Die meiften Lehrer 
gw viel und fragen gu wenig, gehen immer vorwarts und nidt 
— — — und ſehr viele halten das Repetiren ſogar für 
Schülern gleich Unangenehmes. Allerdings, wenn 
nen fo überreizt ift, Daf man ftets etwas Neueres, Piquan- 
: * um den Ekel noch zurück zu halten, allerdings dann iſt 
1, beſtaͤndiges Weitereilen etwas Erwünſchtes, und 
agen etwas Laftiges; wenn aber die Materialien in 
rf D ungetriibter Klarheit gegeben und aufgefaft find, 
on : ur —* aus dem geſchickt angelegten Stoffe von den 
nen werden finnen, wenn man die gegebenen 
t auf und herunter, feite und rückwaͤrts von 
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belicbigen AnfangSspuncten gu durdhlaufen lehrt und felbft gelernt bat, 
dann, aber auch nur dann ift es eine Luft, den gegebenen Stoff wirder 
und wieder gu durdgehen; cine foldse Repetition ift cine wabre Suit 
fix Schüler und Lehrer, ein geiftiges Wedhfelleben, wie nur die geift: 
reide Unterhaltung awifdjen Freunden bietet; denn was hat eine que 
Repetition nicht Alles gu beforgen und was fann fie nidt leiften? Cie 
foll die Lücken, die man abfidjtlid) ließ, fo wie die unabſichtlich ent 
ftandenen ausfillen, die Glieder der Reihen verbinden, die eingelnen 
Reihen durch Fledjten alle gu einem Gewebe vereinigen; fie foll lehren 
an den Reihen wie an einem Geile behend auf und nieder ju fteigen, 
pon ciner Reihe gur andern leichtlich hinüber zu gehen, und die Kenvé 
nif aller lehren, wie ein guter Seemann fein Tauwerk kennt; fie fol aus 
den Materialien die Schlüſſe giehen, die Urtheile fallen lehren, um 
nur wer Ddiefes Alles fein fauberlid) gethan hat, mag fic) mit dem 
leichten Matrofen auf die Spike des Maſtes fegen und froh der ge 
wonnenen Kraft und fider ded Rück- und Ausweges ſich der sweiten 
Ausfidt und der Wolfengebilde des fernen Himmels erfreuen. 

Aber nod) fehit ed leider aud) an einem nur rohen Umriſſe fit 
den Gedanfen einer Anleitung zur Kunft dec Repetition, So wie die 
Repetition als Wiffenfdjaft nod) cine terra incognita ift, die nut durd 
die Theorie der Vorftellungsreihen Herbarts gefunden werden witb, jo 
fteht e&8 mit der Methode ded genetifdyen Unterridts in dec Praxis 
nicht beſſer. Bur Vegriindung des legteren find durd) Mager und Anda 
fo {dine Grundlagen gelegt, daß aud) ohne Spegialbearbeitungen 
ver praktiſche Lehrer feinen Weg finden müßte, aber dennod) find weniy: 
ftenS in unferem Hannover die Geneti€er feltene Bagel, und die es fint, 
find es meiftens nur in den neueren Spradjen und Raturbefdreibungs 
wiffenfdjaften. In der Mathematif gab es cinmal einen; aber dem bat 
man das Handwerk gelegt. 

In diefem Mangel an gehirigem Repetiren und genetifden Me 
thoden liegt der Hauptgrund, daß fo viele Lehrer ſich fo lächerlich uber 
bie Kenntniffe ihrer Schüler taufden, und fie mit Ausnahme einzelnet 
Falle faft alle gu hod) tariren, und daraus folgt wieder eine neue Be 
ftarfung ihrer Wolkenſucht. 

Der deutſche Gymnafiallehrerftand, und in ibm unter den Bor 
berften der hannöveriſche zeichnet fid) im Allgemeinen durch griindlide 
Kenutniffe, befonders aber durdy ein edles Strebden fiir die Verbeſſerung 
ber Sugendergiehung aus. Sehr viele von ihnen haben fiir ihre Sveale 
pou Freiheit und vaterlandifdyer Macht Schweres erleiden miiffen, und 
haben ihren Troft nur darin gefunden, daG fie ihre Ideale dem Schoeße 


ber 3ufunft, den Herzen der Sugend anvertrauten; die ‘meiften haben 
line Ausſicht, eine glangende, ja, ſehr viele aud) nidjt einmal eine ge- 
nigende Stellung gu erveidjen, und wahrend von ihnen die meiften An— 
lagen, Renntniffe, die grofite Hingebung, die fdjwierigfte Arbeit gee 
fordert wird, werden fie mit ihren Anfpriidjen nur gu oft auf dads Jen— 
itd verwiefen. Sehr vicle Lehrer entftammen dem niederen Mittel— 
fande, haben mit Entbhehrungen auf Schule und Univerſität gu fampfen 
gehabt, find felten ihred Lebens fo redjt froh geworden, und gu dem 
idwierigen Amte driiden fie nod) oft aufreibende Privatftunden nieder; 
fiit die jiingere Generation der Lehrer ift die Ausſicht auf eine zur Be— 
fae. dex Familie hinreichende Stellung meijtens fehr in die Ferne 
t, und fo ift in Bielen ein Geift der fdjlaffen Refignation oder 
Rrinnerlichen Verbitterung gerathen, die fid) jet in einer ungewöhn— 
| politifden Betheiliguug Luft madt. Viele find dadurd) gum Lehr. 
me gefommen, daß fie, Sohne unbemittelter Clltern, auf der Schule 
th grofen Fleif, oft mehr als durd) Talente, urd) gefittetes Bee 
mm die Achtung ihrer Lehrer gewannen, und da gur Theologie die 
igung, gue Surisprudeng und Medizin das Geld feblte, fid) aur 
ilologie wandten, beſtärkt yon ihren Lehrern, die in ähnlichen duferen 
ſtniſſen gewefen waren. 
So ſehen wir denn unter dem Gymnafiallehrerftande gumal Hanno- 
peridjiedene Gattungen und Arten, faft alle aber durd) eine inner- 
©, WenigftenS von Haus aus gute, oft edle Gefinnung ausgeseidynet ; 
Me edelfien Gemiither bedürfen aber gerade der forgfaltigiten Pflege, und 
hat ihnen dad Leben oft verweigert; nur Wiffenfdaft und Schule 
ihe Sroft, aber oft auch au ſehr, als daß es Der Schule ftets ge- 
hatte. Haͤtte das Leben ihnen Heiterfeit, Erfahrung, Nachſicht ge- 
oft wiirde die Behandlung der Schiller eine verninftigere geworden 
tin hatte vie Aufenwelt fie mehr befdaftigt und die Wiſſenſchaft 
Miner, die Unterrichtsmethode würde richtiger geweſen fein; Hatten viele 
it frohe Sugend durdlebt, die Sugend ware ihnen näher getreten. 
Hier ift eS nun, wo cine weife Staatsregicrung im Bunde mit 
Neten Zeit viel, viel helfen muf und fann. Schaffe man überall 
 BWegraumung der Hindernifje den rechten Lebhrerftand, und man 
it bald ſtatt ewiger nichtsfruchtender Disputationen über Meal- und 
tlehrte, Gejammt- und gefpaltene Schulen die wahre Unterridjts- 
tthode praftifd) ausgeführt und theoretifd) begriindet fehen. Wenden 
IF UNG. gu dieſem Hauptgebreden unferes Schulweſens, denn in ihm 
St Der Hauptgrund fajt aller jener Uebel, die wir oben rückhaltslos 
Der Methode der Lehrer tadelten, 
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Man hat die Hauptſchuld dee gedriidten Lage des mittleren Lehr. 
ftandeS in Dem Mangel an auSreidenden Fonds gefunden, und da- 
durd) feitend der nächſten Schulvorgeſetzten alle Klagen zu befeitigen 
gefudjt. Die Fonds jedod), welde fiir cine angemeffene Dotirung der 
Schulen erforderlich find, find theilS weder an und fiir fidh fo bedeutend, 
daß fie bei der Widhtigtcit des Gegenftandes und bei einer zweckmaͤßigen 
Verwendung und Verwaltung der StaatSmittel nidjt gu befdjaffen feien; 
anderfeits wiirde eine gwedmafigere Ginridjtung der mittleren Sdjulen 
und eine geredjtere, fo wie verninftige Verwendung der vorhanbdenen 
Geldmittel die ndthige Summe gum groften Theil deden. 

Selbft unter dem geftiirsten Regime war es durdaus nidjt der 
Mangel an Geld, auch nidjt die Unwiffenheit über die Möglichkeit 
einer befferen Organifation der Schulen felbft und der vorhandenen 
Schulmittel, fondern es war der üble Wille, dem freifinnigen Sdul- 
ftande die gebiihrende Stellung anguweifen, und der Neid und Hod 
muth der Biireaufratie, die eS verhinderten. Die Fiinftaufend-Thaler- 
Geſchichte des Jahres 1847 ift jedem Cingeweihten ein Beleg hierfüt. 
Man hielt den klagenden Sdhulleuten vor, daß die jungen Beamter, 
Theologen es aud nidjt beffer, ja oft nod) ſchlechter Hatten, man wird 
Leute dDarauf an, in theuren Orten deS Konigreidhs 24 Wochenſtunden 
bei einer Claſſenſchülerzahl von 40 und mehr fiir 300 Rthlr. jahrelang 
gu geben, indem man fte an die bem Sdhulmanne nöthige Refig nation 
mahnte. 

Behauptet man nun, die jungen Juriſten und Theologen Hatten & 
aud) nicht beffer, fo wird dadurd) einestheils die unwürdige Stellung 
des Schulmannes durdaus nidt geredtfertigt, anderntheils ift die Ber 
gleidjung eine unridjtige und cine unpaffende. Der Theolog fann fid 
als Hauslehrer helfen, und in vielen Fallen möchte der Hauslehrer- 
ftand wohl cine unerläßliche Vorbereitung fiir ein Seelforgeramt {ein} 
der junge Beamte ift theils vermigend, iheils wartet feiner im Allet 
eine fidjere gute Stelle, theils entfdadigt ibn die bürgerliche Stellung, 
weldje er cinnimmt (denn weldjer Amtsauditor ftellte ſich nicht felbit 
iiber jeden Schuldirector, wie man in der büreaukratiſchen Sprade 
fagt); theils endlich erfordert iby Amt webder die Talente, nod) die Kennt- 
niffe, nod) die Hingebung des Sdyulmannes. Wie haufig habe ich nid 
diefelben Leute, welche den Sdhulleuten Ungeniigfamfeit, Anmafung x 
vorwarfen, bedauernd fagen horen: „Ich begreife nidjt, wie ein ge 
bildeter Menſch fid) mit anderer Leute Minder Herumplagen mag.” Dit 
Worte waren allerdings halb bedauernd, halb ſpoöttiſch herunterwürdigend 
gemeint. 
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Gin Schulmann, der 24 Sdhulftunden, eine volle Claffe und das 
her viele Correcturen hat, muß wenigftens taglid) 8 Stunden anftrengend 
fir feinen Beruf arbeiten, und id) frage dreift, welder Wngeftellte fo 
lange, und zugleich fo angeftrengt arbeiten muf. 

Gin Schulmann hat das weitefte Feld der Wiffenfdaften gu bee 
oaltigen, und ift ihm dieß gelungen, fo folgt die zweite gleid) fdjwere 
Partie feines Studiums, die padagogifde Anwendung. | 

Gin Shulmann muf mehr wie Juriften und Theologen, wenigftens 
viel wie Mediziner fortftudiren, und ed fid) taglide Zeit und be- 
deutende Ausgaben foften laffen; ex muß eS ſchon defhalb, weil er 
iG fonft als Lehrer nidjt behaupten fann. 

Gines Schulmannes Wirkſamkeit hangt mehr als die irgend eines 
ivbern Studitten von vielen Factoren, gegebenen wie gufalligen ab, 
w) ec fann nur dann freudenvoll arbeiten, wenn feine Wirffamfeit 
Iht bringt. 

3ufrieden fein, wenn man feine Pflicht thut, ift fiir den Schule 
aia eine Phraſe, die ihn nidjt einmal refignict madjen fann. 

Gin Schulmann fann nur als Perfonlidfeit cine geſellſchaftlich 
ongemeffene Stellung einnehmen;. e6 gibt nur fehr wenige Orte im 
Honigreidy Hannover, wo er als Sdhulmann etwas gilt. 

Eines Schulmannes Wirkfamfeit hangt mehr wie die Anderer von 
werlichen Meuferlidjfeiten, Gefundheit, Miter ab, und der befte Wille, 
be groften Kenntniffe und die ridjtigfte Einſicht vermögen oft nidts 
gent den Mangel jener. Sit ed demnad) Flar, daf der fid) und WAnderen 
foitigende Sdhulmann eine Menge von feltenen Cigenfdaften in fidy 
cetinigen muf, fo verfteht fid) von felbft, daß der, weldjer diefen Une 
fordetungen nidht geniigt, fehr feidjt immer weiter und weiter in Abwege, 
ls BSequemlidjfeit, Eigenfinn, Tyrannei, Diifterheit, verbitterte Stim- 
mung, Reiten eines eingigen Princips oder gar einer Anſicht 2. vers 
Alt, und dann éft eS um das gute Wirken gefdehen; hieraus folgt, 
dof fein’ Stand einer groferen Fürſorge der Regierung in feinen duferen 
Sabhaltnifien bedarf als der mittlere Sdulftand, fallé man nidjt Tage— 
Hiner und verbitterte Menſchen gu Lehrern der Jugend haben will. 
Ran Verbittere fie nidjt! Sie follen und fie allein fonnen dem Wabhne 
ther allgemeinen Gleichheit und Gleidhberedjtigung der Menſchen ente 
enwirken Geholfen werden fann leidt, und wir erlauben uns einige 
worgreifliche Vorſchlaͤge yu madjen. 

Wir verlangen zuerſt cin geſichertes Avancement der Lehrer nad 
MierSclaffew in allen mittleren Schulen und deßhalb eine Gleidhftellung 
ler Mittelehrer ohne Rückſicht auf die Wnftalt, an der fie arbeiten, 
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mit allciniger Ausnahme einer nidjt bedentenden Orts⸗Theurungszu⸗ 
lage. Bon verfdhiedenen Seiten ift gegen die GehaltSclaffen angeführt 
worden, daß. fie die Gemadlidfeit, die Trägheit fordern und bad 
Talent unterdriiden, mit Recht allerdings behauptet, wenn man aud) 
an unfere zukünftigen Berhattniffe den büreaukratiſch abfolutiftifden Mas- 
ſtab fegen will. Bis jest Hing das Avancement des Lehrers hauptjad: 
lid) von dem Director der Anftalt ab, fodann von der Neigung de 
Oberfdulbehorde und aud) ein wenig von den hohen Connerionen. 
Dadurd) wurden febr, fehr viele junge Lehrer verleitet, ihre ſelbſtſtaͤndige 
Entwidlung in den Anfidjten ihres Vorgeſetzten untergehen gu laſſen 
oder wenigftens fid) fiir eine furze Zeit eins feiner Kleider gu borgen; 
hdufig ftanden altere, felbftandige Lehrer bem Director in feinen An— 
fidjten entgegen; aber der Novize durfte von ihnen nichts annehmen, 
weil er in dem Director die Himmelsleiter fehen mufte, follte. Sd 
bin weit entfernt, irgend einem Gdjulmanne eine foldje Ginwirfung 
oder eine foldje Nachtreterei als wiffentlid) begangen Schuld zu 
geben, aber id) behaupte freimithig und fider, daß an jeder Schult 
fic) ſolche Halle der durd) Sdhleppentrageret gebrodenen felbftandigen 
Entwidelung vorfinden. 

Jn Zufunft aber muß jedem Lehrer eine frete Entwidelung, ein 
felbftindiges Auftreten gefidert werden, und dieß geſchieht durch dic 
Gehaltsclaffen; e8 fragt fid) nur, wie das auferordentlide Avancement 
Gingelner dabei möglich gemadt werden foll; hier muß guvorderft dex 
Grundfag angenommen und gue Geltung gebradt werden, daß Gebalt 
und Dienftalter mit der BVertheilung der Unterridtsftunden nichts zu 
thun haben. Sd) weif wohl, daß eine grofe Angahl Lehree Hierin cine 
grofe Beeintradtigung ihrer Wiirde finden, wenn die jiingeren Lehrer 
im Unterridjte über fie geftellt werden; wenn aber der Glaube, dah 
man durd) Unterridjt in einer höheren Claſſe aud) Anſpruch habe auf 
höheres Gebhalt, yerftort wird dadurch, daß die Regicrung in den nadften 
Fallen es nidjt oder das Gegentheil thut, fo wird aud) bei dem Lehrer 
ftand und der Regierung, fo weit es nod) nidt der Fall iſt, die 
pardagogifde ABE-Regel durddringen, daß der Unterridjt in einer 
unteren Claſſe weit mehr Anftrengung und vor Allem weit mehr para 
gogifdje Talente erfordere als der in einer oberen, und daf ein an 
gehender Schulmann gemeiniglid) weit beffer gum Unterridjte in der 
I ald in der II taugt. 3ugeben muß man wenigftens, daß augenblid—⸗ 
lid) nod) an ſehr vielen Schulen Lehrer vorhanden find, die für ihren 
Unterricht in den oberen Claſſen nidt hintanglide Kenntniſſe haben; 
und foldje taugen freilid) trop alles Geredes ſehr felten fiir den niedern 
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Unterriht. ES muß dahin fommen, daß jedes Lehrercolegium, wie ein 
Gerichtshof, alle feine Mitglieder gleich ftellt, und fede Arbeit, jeder 
Urbeiter gleid) wichtig eradjtet werden; dann werden die Lehrer ſich bald 
tad) ihren Neigungen und Kenntniffen ohne kleinliche Nivalitat in ihre 
Urbeit theilen und Humboldts Worte, daß jeder Menſch, felbft der 
Handwerfer, ein Künſtler in feinem Gefdhafte fein oder werden miiffe, 
Wenigftens beim Lehrerftand Wahrheit werden können. 
Wenn auf diefe Weife ver Padagogie ihr Recht wird, fo hat man 
_ fon ein großes Mittel in der Hand, um die Talentvollen gu befordern; 
man wird fie mit ftillfdweigender Anerfennung ihrer Collegen oder 
tad) dem fauten Wunſche an die ſchwierigen Poften fegen, und dieß 
Wid dem edlen Charafter geniigen; aber da man nidht ftets auf folde 
Byabte und dod) fo reine Menſchen redjnen fann, und eS aud) oft 
infhenswerth ift, ſolche Manner aud) frither als andere in cine 
) gute Lage au feben, fo bleibt nod) die ſchwierige Frage, 
Dies ohne Nadhtheil und ficher gu bewerkſtelligen fei. Man hat vor⸗ 
lagen, mittelft der neu gu organifirenden Schulcommiſſionen Gee 
t dDurd) die Gemeinde gu beiwerfftelligen; aber dieß ware der 
Deſte Weg in die alte, ja in eine nod) viel fdjlimmere Unfelbjt- 
t des Lehritandes, Da man dann nidjt von einer entfernten, 
nur durch Unwiffenheit, aber in befter Abſicht fehlenden Ober— 
de abhingen wiirde, fonderm von den Cabalen und Intriguen 
Beitern, Briuten, Obeim rc. 2. Es wiirde dann dahin fommen, 
* L, wie in einer gewiſſen hannöverſchen Stadt, durch ein Ver- 
des Neujahrbeſuches beim Biirgermeifter um eine Ausſicht auf 
ſerung ärmer wiirde. Andere haben vorgefdlagen, der Regierung 
Berordentlidje Gehaltsavancement anheim gu geben; aber man 
f t geheagt, ob die Regierung cine hinlinglide Kenntnif 
nSreifen oder durch Beridjte der Directoren haben fonne, 
$ Verfahren mit Recht erwartet werden fonne, und ob 
te Belen des Anſchmiegens an die Beridterftatter wieder da 
3 nun freilid), wenn die Jnfpectionen nidjt haufiger werden 
wenn die Berichte fortwaͤhrend geheim oder ſogar durch 
geführt werden, nun dann hat man Recht gegen die 
uiſch jit werden. Man beſtelle aber in jeder Landdroſtei 
neigenniigigen Sdulmann, am beften einen Nichtdirec— 
ſpecte * auf deſſen Vorſchlag nach Vergleichung mit dem 
Meginm vorher mitgetheilten Berichte des Directors dev Ans 
Dberbehirde die Zulage, aber die Vertheilung der 
iberlaffe man je dem betreffenden Lehrercollegium. 
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Was nun die Cinridjtung diefer GehaltSclaffe betrifft, fo ſtellen 
wir als regelndes Princip auf: eine fünfjährige nidt übermäßige, ettva 
400 Rthr. betragende unterfte Claffe, und dann eine bon 600 bid 
1200 Rthlr. um je 200 Rthlr mit je 6 Jahren fteigende mittlere Gehalts⸗ 
claffe einguridjten, und dann von 1000 — 1500 Rthlr. eine um je 150 
nad je 3 Jahren fteigende obere. Dabei mus aber der Regierung dab 
Recht freiftehen, auf Bericht des Landdrofteiinfpectors nad) Anhirung 
des fpeciellen Directors bei fdledter Dienfiverwaltung das Auffteigen 
fiir eine gewiffe 3eit gu fuspendiren. 

Wir glauben durd) diefe Vorfdlage die beiden Klippen der feften 
GehaltSclaffen umfdhifft gu haben und wenden uns gur Befdaffung dec 
Gelder. 

Der Staat der Neugeit muß ſich gu dem Princip befennen, daj 
ber Unterricht Sade aller Staatsangehorigen fei, und daß deßhalb bat 
Unterridtsgeld entweder gang wegfalle oder auf die Begiiterten be 
ſchränkt werde; das legtere ift aber in praxi unausfibrbar, und man mag 
nod) fo viel behaupten, daf nur das Werth habe, was man beable, 
UnterridtSgeld bleibt ftets eine Ungeredjtigfeit, denn die gang Armen 
wird man gwar dispenfiren fonnen, aber die halb, die verſchwiegenen 
Armen, die gefeqneten Ehen wird man drücken und dadurdy febr viele 
Krafte dem Gemeinwohl entgiehen. C8 liegt im wohlverftandenen Intereſt 
bes Staated, alle Hemmniffe der Entwidelung feiner geiftigen Ratt 
wegzuraͤumen, und dieß geſchieht durch unentgeltliden Schulunterrich. 

Wir wollen nicht davon reden, wie das Bezahlen des Schulgeldet 
aud) an der höheren Schule nadjtheilig auf das Anfehen der Lehrer 
einwirft, wir verlangen unentgeltlidien Schulbeſuch als ein Recht, da 
Erziehung der Staatsangehorigen eben fo gut eine Pflidjt des Staated 
ift (2 d. Red.) ald die Befdiigung durch Militar ꝛc. Das Sdub 
budget muß deßhalb ein gang anderes werden und fann eS werden, went 
man die andern Ausgaben befdrankt und die vorhandenen Fonds befiet 
ausbeutet und gleidmafiger benugt, 3. B. die von Slfeld und der Ritter: 
afabemie. 

Wirft man den Gemeinden die Laft yu, fo ift die Laft ungleid 
mafig, und die Gefahr, daß das Nothwendige nidjt gethan wird, i 
fider. Die Regierung muß alfo das Herg faffen, diefen erften Sprung 
in den Sozialismus frei gu thun; dann werden die folgenden gefabrloier 

Aber nidt allein die pecunidre Siderftellung des Lehrſtandes if 
nothwendig, aud) feine eigene Organifation muß freter gemadyt werden, 
und dahin gehort vor Alem die Organifation der Gollegien und die 
Stellung ded Directors gu derfelben. Bisher hieß es gwar, dee Director 
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fei nut der primus inter pares; es war aber in der That der Director 
der bitreaufratifdje Chef; er allein beridjtete, ſchrieb privatim, machte 
de Vorſchlaͤge wegen Berbefferung, Verfepung, Anftellung eingelner 
fehrer, er vertheilte die Stunden, und fo fam eS denn, daf die Mteiften 
inihm die Sonne ihrer Zukunft ſahen. Dieß muf von Grund aus 
anber3 werden, und foll die Monardie auf den breiteften demokratiſchen 
Grundlagen aud) in Schulfaden eine Wahrheit werden, fo muß es 
jor-feinen ftandigen Director geben, fondern er muß jabrlid), wie auf 
Shweizer Sdhulen, frei vom Lehrercollegium ermabhlt werden, und dann 
litdie Zeit feines Amtes eine perſönliche Directoralzulage befommen. 
Dem frei gewahlten Director gehorcht fid) aus freiem Antriebe viel 
Ihler als dem von der Regierung vorgefepten; man nehme ihm aud 
shes Cingreifen in die Methode der Collegen und beſchränke feine 
Redite lediglid) auf die Verwaltung und dufere Ordnung der Schule; 
oS. Andere giehe man vor die Confereng, deren Zufammentreten aller- 
s dann weit haufiger fein muf, als es bisher der Fall war, was 
whe oud) ohne grofe Schwierigkeiten geſchehen fann, wenn man nidjt 
@i Pedanterie und Rleinigfeiten die Zeit vertandelt. Man wird 
Mawenden, daß in jeder geordneten Sdjule dod) cin Aufſichtsrecht 
the die Amtsverwaltung der eingelnen Lehrer dem Director guftehen 
Hie, und dieſes dod) nidjt gut von jährlich wedhfelnden geiibt werden 
ras woher, fragt man, foll die Uutoritat über feine Colfegen fommen ? 
Bie witd er im. nadjten Jahre felbft gehorden fonnen? Nun freilidy, 
Pen wit dieſe republicanifde Tugend des freien Gehorfams, der 
Manliden-Furdilofigteit, der bewußten Charakterſtärke nicht befigen, 
mnen wir nicht wie Spaminondas von der Feldherrnwiirde sur Unter- 
Sbientenftelle mit aufridtigen Gehorſam iibergehen; dann hilft alles 
Perede von Befferwerden, von Freiheit nits; fie find dann hohle 
Shaumibeller des verſteckten Cigennuges und eitler Genuffudt. Aber 
bit müſſen damit anfangen, und dann fteht au Hoffer, daß die 
ſchen durch die Freiheit weredelt werden; wenn man aber warten 
Wil, BIS fie in der Knechtſchaft yur Freiheit reif geworden find, fo mugs 
fan auf einen deus: ex machina offen. Im Anfange wird es aller- 
mgd viel gi Fampfen geben, aber Kampf ift Leben, und cin unrubhiges 
en. ift Befjer als trages Sopbhaliegen. 
malt auf ſolche Weife die unnatürliche Stellung. deS Directors und 
mt er. in feine natürliche Wirkſamkeit zurück, tritt-an die Stelle eines 
elfach abgeſtuften prom und co⸗ and, ſub⸗ und: conſubordinirten 
nerates cin gleichberechtigtes gleichverpflichtetes, gleichgeachtetes 
Uegium, fo wird nad gleichzeitiger Einführung der Gehalts— 
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tlaffen jene traurige, fleinlidje Geld-, Rang⸗, Unterrichtseiferſüchtelei, 
jenes Anfdmiegen an die Gewalten, jene Verkümmerung ſelbſtſtändiger 
Entwidelung aufhören, und wit werden Charaktere, wir werden Manner 
haben, und dann erft fann das Wort des Vorftandes ded hanndveri- 
ſchen Schulwefens, daf der Charafter den Lehrer madje, eine Baht: 
Heit werden; dann erft fonnen wir Hoffen, daß der Lehrerftand cin Ge 
ſchlecht von freien, republicanifden (? bd. Red.) Maͤunern ergichen 
wird, welche durch die Vereinigung von Mannlidjfeit und Menſchlich 
feit, von Selbftftindigfeit und Selbſtbeherrſchung, von hohem Streben 
und erfahrener Refignation andere Mufter von Republicanern aufftellen 
werden, als die meiften derer find, welche jest mit der rothen Feder 
umberftolgiren. 

Gin Grundfehler des hisherigen Syftems in der Sdhulverwaltung 
war, dafi man abfidtlid) alle genaueren Beſtimmungen über die Redt: 
der Lehrer unter einander und befonders dem Director und den Ober 
behirden gegentiber vermied und am beften nad) patriardjalifdem Gut 
Diinfen gu verfahren vermeinte. Männer aber wollen ihre Redjte und 
Pflidhten genau und beftimmt begeidnet haben; denn ihr Umfang bildet 
deS Mannes Allodium, auf dem er fic) als Sndividuum fühlt, und deffen 
Beeinträchtigung jeder wehren muf, wenn nicht die elendefte Selaversi 
und Kriecherei oder die furdtharfte Anardie entftehen fol. Bt & 
dod) cin Adjt deutfder Volksvorzug, unerfdyiitterlid) auf feinem Redite 
gu beftehen und dad des Andern heilig yu halten; proteftirt doch nod 
fo Mander um ein Redht ohne Werth, bloß weil er Redt haben wil, 
und nennen nur Fligelnde Undeutſche es Thorheit und haben mur theure 
Geridjte und gierige Advocaten diefe Tugend gur Plage gemacht. Rest 
nehmen und Redjt geben, das ift unfer, dads [aft uns behaupten, und 
wir ergiehen deutſche, wir erjiehen freie und rubige Staatsburger. 
Kindern gegeniiber ift der Lehrer, wie der Vater, ftets cin nener Saif, 
und das Redjt wird ftets neu gefunden, weil ed fid) wandelt mit det 
Erkenntnißſtufe; dem Manne gebührt felted unverändertes Rede, font 
wird ex bedientenbaft oder anmafend, oder beides gugleid). 

So lange es fine Gehaltdclaffen, feine Gleichſtellung aller Glieder 
des Collegiums, feine freie Wahl des Directors, feine bloß sffentlide 
Correſpondenz gibt, fo lange gibt eS feine der Mehrzahl nad) haralter 
volle Lehrer, feine hoffnungsvolle Jugend einer gufiinftigen Freiheit 
Laͤcherlich iſt es, weldje ungeheure Correfpondeng bei Beſetzung eine 
oder einiger Stellen gefiihrt wird; 3. B. bei Erledigung gweier Grav 
nafiallehrerftellen wurden von der Oberbehdrde an die 200 Briefe ge 
ſchrieben, faſt alle privatim; die Folge war, daß ein Dupend behret 
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fh. suri geſetzt glaubten und in drei, vier Collegien Zwiettacht, 
Mßqgunſt und Intriguen entjtanden und, was nod) das Sdlimmfte war, 
Ne Oberbehorde trop ded beften Willens, trog der ungeheuren Mühe 
wei foft allen in diefer Sade Betheiligten discreditirt wurde. 

Mit der RedhtSftellung des Lehrerftandes war es fo weit gefommen, 
daß, obgleich geſetzlich, wenigſtens gab es fein verneinendes Gefeg, das 
ſleiche Stimmrecht aller Lehrer galt, dennoch von der Oberbehörde bei 
diner gewiſſen Gelegenheit erflart wurde, daß es unthunlich fet, 
daß die Stimmen der jüngeren Lehrer ſo viel gelten als die der älteren; 
ideslid) woard dieß in beſter väterlicher Meinung und mit einem An- 
luge des patriardalifden Romantici$ mus des mittelalterifirenden 
Deutidhthums dex FreiheitStriege gefagt, aber id) lobe mir den Rechts— 
boden und fage mit jenem Ritter: „Recht muß dod) Redjt bleiben“ !! 
Yuan denfe man fid) aber bei foldjem ſchwankenden Rechtsboden eine 
mredtlidje Oberbehdrde, was wir in Hannover, Gott fei Dank, nod 
nit erlebt haben, wer mill dann die Folgen eines foldjen patriarda- 
igen Regiments verantworten? Wir wollen Conttitution und gefdrie 
tne Gefegpe nicht bloß fir die allgemeine Staatégefellfdaft, fondern 
In ſo gut fiir die einzelnen Gefellungen, alfo auc) fiir den Lehrere 
Handy und fietiegen am meiften im Intereſſe der Oberbehörde. 

+ Snofeinem. Fade i ſchwerer im voraus iiber die Fabigheit gu 
iden als im Lehrerfade, und deßhalb bedarf e8 ciner doppelten 
orge feitenS der Negierung, indem fie theils Unfähige vom Studiren 
F Bhilologic.and. Sdubviffenfdhaften, fo wie vom Gintritte in ein 
abzuhalten ſucht, theils dem fpater als unfabig, fet es binfidt- 
fib dex utfpriingliden Anlagen, fei es durch {pater eingetretene Bere 
ifie ‘etwiefenem Lehrer die Gelegenheit gu einem paffenden Zurück⸗ 
Bben aus einem Sdulamte eröffnet. 

& Die erfte Pflicht iſt die ſchwierigſte, da theils es ſchwer halt in 
abgebenden Shiller. die dem Lehrerberufe ndthigen Anlagen gu ete 
theils auch der eigene oft. falfdye Wille des jungen Menfden 
(gemeintem Rathe widerftrebt. 

Wir beſitzen nun gwar recht ſchöne Vorſchriften an Lehrercollegien, 
Oren 2. über die Erforderniſſe eines Studenten ved Lehrfaches, 
‘die Braris iſt bis jetzt noch ſehr hinter den wohlgemeinten und 
richtig bezeichneten Wünſchen der Oberbehörden zurück ger 
+ Und wir wollen hier zwei Hauptfehler bezeichnen, in die viele 
g und Lehrercollegien verfallen find bei der Ermunterung gum Lehr⸗ 


Sebe. oft wurden folde Schüler für tauglid) gebalten, die, wen 













gleid) mit mittelmafigen Anlagen ausgerüſtet, durch gleidjmafig ange: 
ftrengten Fleiß, gehorfames, gleichmaäͤßiges Vetragen und refignirte Be 
ſcheidenheit die Aufmerffamfeit der Lehrer auf ſich giehen. Sie waren 
meiftens in gedriidten duferen Umftinden, defhalb vorherrfdjend triib- 
finnig, ohne grofe Luft au heiteren Jugendfpielen oder körperlichen 
Uebungen, glaubig ihren Lehrern vertrauend und fo oft die Maͤngel 
der Anlagen unter Fleif und geregeltem Betragen verdedend. Sie nahmen 
ihre Lehrer gu Muftern, befonders die, welche in gleidjen gedriidten 
Verhaͤltniſſen gelebt Hatten, und weil fie die angenommene freifinnige 
Ridtung von der Theologie abfdjredte, wandten fie fid) zur Philologie, 
und wenn fie aud) gute Philologen wurden, wurden fie dod) felten gute 
Schulmaͤnner, wie fid) in ihnen alle Fehler der falfden Borbereitung 
fiir das höhere Sdhulamt, wenigftend wie fie auf den meiften Univer 
fitaten, befonders in Gottingen, wenigftend vor einem Dugend Fabre 
betrieben ward, concentrirten. Es wiirde die Sdhilderung dieſer Mij⸗ 
ftande eine eigene Schrift erfordern ; wir begniigen uns Hier die widhtig: 
ften aufzuzaählen. Unter den meiften PBhilologen ift vorherrfdyend primo 
loco die fpradjlid) antife Berarbeitung, secundo loco die hiſtoriſche 
Erforfdung des Alterthums, tertio loco die allgemein hiſtoriſche und 
nullo loco die philofophifdye padagogifde Aushildung des Menſchen und 
zukünftigen Lehrers. Redtfertigen wir unfer hartes Urtheil nad) unjeren 
und vieler Anderen Erfahrungen. Die meiften Studenten der Philologic, 
wie man fomifder Weife nod) ftets und nidt ohne Grund die Studenten 
bes Lehramts nennt, horten ein Collegium über alte, eins über deutiihe 
Geſchichte und, wenn es hod) fam, nod) etwas über die Geſchichte det 
drei letzten Sabrhunderte; an Geographie, Statiftif und die Hülſe— 
wiffenfdjaften dex Gefdhidhte ward nidjt gedadt; in meinen Univerfitité 
jahren hat fein Student der Philologie ein derartiges Collegium gebirt, 
mit Ausnahme einiger, die etwas über die Entdeckungsreiſen horten. 
So ward nidjt cinmal äußerlich den Anforderungen an die gefdide 
liden Studien eined gufiinftigen Sdhulmannes genügt, viel weniget 
aber innerlid), id) meine binfidjtlid) des Selbftftudirens. Die meiften 
Philologen timmerten fid) weiter gar nidjt um Geſchichte, als dap fe 
ie Hefte fdjrieben und diefe wieder durdjlafen, wenn eS gum Etamen 
ging. Ich fenne viele ſehr tüchtige PBhilologen, die keine Gecundancy 
fenntniffe in der Geſchichte hatten, als fie fid) gum Examen vorbereiteten; 
allerdings Iernte man dann leider cin als beim WAbiturientencrames, 
und der Firnif der Allgemeinphrafen lag dider über der Unwiſſenheit. 
Gin nambafter Profeffor in Gottingen erflarte aud) einft dem vor dem 
GEramen bangenden Seminariften, fie braudjten nur den. Abriß von 
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Schmid's Weltgefdidte ein paar Mal tidtig ourdyunehmen, dann 
wiiften fie ubergenug. Es war freilid) aud) mit dem Staatseramen in 
der Geſchichte nidt anders als mit den meiften anderen im Auslande 
fo hod) angeftaunten; es war Narrerei, abfidtlide oder unabſichtliche; 
ich wüßte nicht in meinem Staatseramen eine hiftorifdje Frage gehabt 
ju haben, die über den Gefidtstreis eines Secundaners hinaus ge- 
gangen. 

Mit der Padagogie und Philoſophie ſtand es god) arger und fo 
ary gar, Daf der felige Herbort dem Verfaffer einft fagte, die Philologen 
iniren fiir ihn hommes perdus; Mediziner und Mathematifer müßten 
fie ihm erfepen; aber wie die Alten fingen, zwitſchern die Jungen; fo 
mahlte uns ein Profeffer der Philologie, Philofophie ſei dummes Zeug, 
man nie Refultate erziele, und Padagogie eine unmiglide Wiffen- 
(aft, Da man fie nur aus dem gefunden Menfdjenverftande und der 
Grahrung entnehmen fonne. Die meiften Philologen horten ein Col— 
lgium zur Ginleitung in die Philofophie, weldyes aber viele bald gang 
dufftedten, andere nur weil fte von der Sdhule her an Vünctlichkeiten 
fewohnt waren, weiter befudjten; diefe Einleitung ward aber unter 
Hunderten nidt von Zehn fortgefegt durch Selbftjtudium und andere 
vbilofophifdje Collegien; fomifder Weife horten diefe mit aller Philo- 
fophie Unbefannten dod) Geſchichte der Philofophie, wahrſcheinlich weil 
dort Hefte gefdjriecben wurden, oder weil cS gum Alterthum gehörte. 
Um deutſche Spradje, deutſche Litteratur, Frangofifh, Englifd, Religion 
ftand eS ähnlich, und id) will nicht die Lehrer mit Details aus meinen 
und Anderer Erfahrungen beldftigen, nicht erzaͤhlen, wie es in der 
Odttinger Eraminationscommiffion nicht bloß keine engliſchen Bücher, 
fonder nicht einmal Eraminatoren gab, die einen leichten Proſaiker 
iberfepen konnten. 

Sd bin nun zwar weit entfernt, einem Menſchen claſſiſche und 
Moderne Philologie, Geſchichte und Philoſophie, Religion und Orien— 
tila auſpacken yu wollen; id) weiß gu gut, wie es mit ſolchen heutigen 
Polohiftoren bejtelit ift und was fiir Lehrer aus ihnen wadfen; aber 
iG derlange nur das Abftellen zweier Hauptgebreden. Zuerſt und vor 
Mem mus fdon auf der Univerfitat eine Theilung der Studenten des 
Sahulfades 1) in altclaffifde, 2) in moderne Philologen'’, 3) in hifto- 
ti@deutfdje sit venia verbo cintreten, wenn wir wirflide ihrem Fache 
(Wadjene Lehrer und feine Sd wager ziehen wollen. Jedes diefer Fader 
‘Hb fo umfangsreid , und anderfeits muf jeder Lehrer, der padagogifd 
ttertidjten will, fein Fad fo ſehr bewaltigt haben, daß ſchon auf dee 
Univerfitit eines derfelben dev Kern werden muß, um den ſich das 
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Wiſſen und bie dereinftige Thatigkeit ded Lehrers. gruppiren fell. Das 
Studiren des Deutſchen fonnte fid) aud) an die moderne Philologic, 
pon der ed ja ecigentlid) ein Theil, anlehnen, aber die fpatere Stunden- 
zahl und die innere Verbindung der Lehrgegenftande redjtfertigen, wit 
wir unien jeigen werden, Ddiefe Verbindung. Natürlich foll jeder aud 
in den beiden anderen Glaffen fein homo rudis fein, aber er {oll 
fein Gramen in ihnen machen; muf er dereinft einige Stunden aus dieſen 
Fadern tibernehmen, fo (dist ein etwaiges Unterlehrereramen vor Un 
wiffenbeit aud) nidjt. Dann müſſen aber nicht bloß Lehrſtühle in bins 
reidjender Angahl fiir diefe Fadjer eingeridjtet werden, fondern die philo 
fogifdjen Seminarien müſſen gleidjfalls nad) diefer Cintheilung yer 
fallen. Man redet ftets nur von Verbefferung des padagogifden Sem 
nars, aber vergifit, daß man erft fiir Kenntniſſe forgen follte, und diel 
fonnen obne wifjenfdjaftlidje Geminare weder in der modernen Philo 
logie nod) in der Gefdjidjte erworben werden; ja hier ijt eine Leitung 
nod) viel nothwendiger, da die Litteratur theils unbefannter, theils weit: 
liufiger, det Weg viel unbefannter, unbetretener und ungewohnter, die 
Hiilfsmittel viel ſchwieriger gu befdaffen find. Beftehen wir alfo im 
Sutereffe dex wiffenfdhaftliden und padagogifden WAusbiloung ded pe 
fiinftigen Lehrers auf diefer Conderung der Studien, fo dringen wit 
eben fo entſchieden auf eine philoſophiſch- padagogifde Ausbildung der 
felben, und bieriiber wird man uns ein Wort mehr erlauben, da a 
ſchon auf der Univerfitat unfere Ueberzeugung war, in der Brarid unjett 
Erfahcung ward und fiir alle Zufunft unfer ewigeds praterea ceaseo 
fein wird. 

Ich rede gum Lobe der Pbhilofophie nicht von der Beruhigung 
des Herjens, der Sidherheit des Denkens, der Unbefangenheit vee Be- 
urtheilung, weldje fie ihren Jüngern verleiht; id) rede auch nicht von 
der Erhabenheit ihrer wiffenfdaftliden Forfdungen und den ſtolzen Er 
tungenfdjaften ihrer jabrhundertlangen Bemiihungen ; id) rede nidjt da- 
von, denn fie find in Wer Mund und Herzen; ic) rede nur von den 
Griinden, weßhalb fie dem Schulmann vor Allen ndthig ijt, und aud 
hierbei will id) nicht für mid) geltend madjen, daß der Schulmann ver 
allen Andern durd) Studien, Zeit, Umgang und Amt auf viele Civ 
ginge zur Philofophie ſtößt; id) fpreche nur von der Nothwendigfeii, 
PBhilofoph gu fein, wenn man ein guter Lehrer fein will. 

Die Fadjtudien des Sdulmannes fliegen oft weit aus einandet, 
und bringen ihn deßhalb in die Gefahr, entweder in Lücken und Löchern 
fteden gu bleiben, oder mit gieriger Haft Alles gu benaſchen und vor 
* Genußſucht gu nichts Rechtem gu kommen. Gin philoſophiſcher 


Kopf verfangt aber vor Alem Einheit des Wiffens und Mlarheit im 
Ginjefnen , und wo er fie vermift, wird ihm unwohl. 

Gin philofophifdher Schulmann wird defhalb fid) nie in eine Cingel- 
jeit fo vertiefen, daß er fic) nicht ftets bewußt bliebe, daß feine augen- 
Hlidlidle Befhaftigung nur cin Mittel gur Erreidjung höherer Zwecke, 
tin Durdgangspunct gur groferen Ginheit und Klarheit des Gefammt- 
wifiend fet; auf der andern Seite wird er fid) aber aud) bei feinem 
Streben nad möglichſt allfeitigen Wiffen bewuft bleiben, daß die Vere 
tiefung in Gingelneds, daß die Klarheit, Reinlidfeit und Sauberkeit 
bie Bedingungen der Ginheit des Wiffens feien, daß in jeder Ber- 
tiefung ein fteter Spiegel, eine fortwahrende Mahnung an die ndthige 
Ginheit Liege, und daß jede Vertiefung recht geſchehen die Befinnung 
von felbft wieder hervorrufe. Traurig ift 8, gu fehen, wie höchſt ſcharf⸗ 
imnige Menſchen aus Mangel an philofophifdher Bildung ihr ganges 
then hindurch nidjt cinmal zur Ahnung ihrer Armuth famen, fondern 
in ihrem wiffenfdaftliden Particularismus völlig verfiimmern und ver- 
teden. Es ift dieß der entgegengefepte Fehler von der oben geriigten 
WRolfenfudjt, und dennod) ijt die Rüge ridjtig; denn das Sdjulmeifter- 
thum führt zwiſchen beiden Klippen umber, durch die Schuld feiner Vere 
treter ſowohl als durch die Natur feiner Wiſſenſchaften. 

Aber nidjt bloß die Verbindung awifden den cingelnen Difciplinen 
und Klarheit im Gingelnen find die Friidjte eines philofophifden 
Studiums, fondern jede eingelne Difciplin des jufiinftigen Sdhulmannes 
ihopft ihre Brincipien, ihre GCintheilungen aus der Philofophie. Denn 
was ift Grammatif ohne logiſche Kenntniffe, was Gefdhidte ohne Pſycho—⸗ 
logic und Teleologie, Religion und PBadagogie ohne ethijfde und 
pſychologiſche Begriindung ? 

Nod) mehr zeigt fid) das Bedürfniß philofophifder Studien in 
der praftifdjen Ausübung des Sdhulamtes, theilS in feiner unmittelbaren 
Borbereitung durd) die PAdagogic, theils in der Ausübung derfelben, 
Und Hierin ijt eS wirflid) meiſtens nur Flaglic) beftellt. 

Gs gibt ſehr wenige Sdulmanner, die fic) cin paͤdagogiſches Syftem 
Ghgetignet haben, und nod) wenigere, die ihm gemäß verfahren. Die 
gewohnlidjen RNedenSarten lauten vielmehr, daß Pädagogie lediglid 
tine Sadje der Grfahrung, ded natiirlidjen Tactes fei; man nennt die 
fhrfunft ein donum docendi und lacht felbftgefillig, wenn man bie 
OND da vernimmt, daß cin grofer Syftematifer ein ſchlechter Prattifer 
it. Daher Hort man die laderlidten Anſichten über theoretifdje und 
Prakiifije Padagogie aufgeftellt; die meiften verlieren ſich wie alle Em— 
pitifet in cingelnen abgerifjenen Ideen, die fie nun ewig als Stecenpferd 
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reiten; ber Gine fdjreibt fein Lebenlang Alles, was irgend ſchwerer iſt, 
an die Tafel, weil dev finnlide Cindrud die Hauptfade fei, ein Av 
derer verfabrt in allen Stücken fofratifirend, weil diefed dads Selbſt 
denfen befordere, ein Dritter dogirt ftets in freiem Vortrage, weil dieſes 
die jungen Seelen fortreife und ihnen eine grofe ruhende Gedanten- 
mafje als Grundlage verleihe, ein Bierter lift die Schüler ſtets Alles 
felbft finden, Conftructionen, Wortableitungen ꝛc., und vergift dariiber 
die Langeweile. und Unaufmerffamfeit der Underen, ein Fiinfter fann 
feinen Schüler zwei Worte ſprechen oder eine Minute fteden laffen, ohne 
dagwifden gu fpredjen. So reitet der Cine diefes Princip, der Andere 
jenes und wird fid) nidjt bewuft, daf eS eine erdarmlide Ginfeitigfeit, cine 
Kleinigteit ijt, durd) die er reid) gu fein glaubt, und die ihn dod) nid 
cinmal gum Rang eines Bettlers im Reidje der Padagogie erhebt. 


Ueber das ſchweizeriſche Kadettenweſen. 9 
Bon H. Zähringer, Rector der Bejzirkoſchule in Baden. 





I. Ullgemeines. 


„Die Schule wird erft dann cin Abbild des Lebens und fo * 
Sildungsmittel fürs Leben fein, wenn ſie aud) im Großen ſich als ein 
vehlorganiſirtes, Allen bewußtes, nad) einem erkannten Ziele hinſtreben— 
8 Gange kundgibt, und in dieſem Organismus das Bild des öffent— 
| lidien Lebens abfpiegelt und im fleinen Bilde darftellt. Diefes Bild 
fat drei Hauptradien, die MKirde, die Redtsinftitute, die Wehrver- 
foffung, und innerhalb diefer Belebungs-, Erhaltungs- und Sider- 


efte birgt fid) das gefammte Bolfsleben, welches fid) an Volks— 
ie ton einmal fund gibt. Die Sdjule darf fo wenig in ihrem 
anismus dieſe Snftitutionen Affen, wie wenig fte in ihrem Leben 
oS Familienfeben erfegen, verdrangen oder audy nur annadbhernd dar- 
Helen durfte. Dennoch aber foll jede der drei Ridtungen angebaut und 
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9 Dieſe Arbeit war bereits begonnen, als mir ein Aufſatz von M. Rothert 
in Aurich, ,oa8 deutſche Gymnaſium“, im Archiv fiir dag Studium der neuern Sprachen 
> ifteraturen zu Geſichte fam, in welchem ich (VI. Band, 3. Heft 1849) Seite 

Qfolgende Anmerfung fand: „Das Freiwilligenjahr in Preußen ift leider flix die 
; Fortbildung haufig cine Urt Bummeljabr; in Wefen und Weiſe beſſer find, 
man den dieBfallfigen Berichten trauen (2) darf, die RKadettenfompagnicen, gu 
‘Mebrere Schweizer Kantone die reifere Jugend der höhern Schulen organifirt 
iL Ueberbaupt muß Deutſchland dag Gute der preußiſchen und der ſchweizeriſchen 
Vehrvetfaſſung verbinden; für die Gymnaſien insbeſondere ſcheint dieß etwa in folgen— 
ba Beife geſchehen gu konnen: 
Schiller der drei obern Gymnafialtlaffen werden zu RKadettenfompagnicen 
tt, welche taglid) (2) 1—2 Stunden webrturnen, d. h. gymnaſtiſch-⸗militäriſche 
nger haben. Wer die Tertia durchmacht, braucdt fiir Friedensseiten nur 1 Jahr, 
| Selunda, nur einen Sommer, wer die Prima, gar nicht im ſtehenden Heere 
#8 dienen. —* jahrlichen Landwehrübungen aber müſſen, fo oft es gefordert wird, 
mitmaden. 


2 8 gibt cine unerſchoͤpfliche Pflanzſchule fiir Offigiere (2), und die gerftdrende 
Hanauet Turnerei wird ganz von felbft confervativ. Auch diirfte die kriege— 

ifthe Zucht fever Gymnafialjugend nur heilfam fein. 
WMédte dod Mager einmal wieder über dad Kadettenwefen der Schweiz in der 
Revue — oder einer der deutſchen Brüder in der Schweiz uns 
























— Jerichten fiber unfer Radetteniwefen qu trauen iff, mag aud dem Folgen- 
th eigencr Anſchauung, der aus guverlaffigen gefilligen Mitthei- 
Hf werden fann, eninommen werde 
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„um Bewuftfein gebradt, ja nidt gelehrt, fonderm eingelebt werden, 
„Die Sdyule foll ihre Kirche haben, aber cine Sdhulfirde, eine Recht 
„verfaſſung aber fiir einen Schul- und RKnabenftaat, und eine Wee 
»derfaffung aber wie die Knaben haben miiffen. Diefe hohen J 
„werden mit dem, was eine Schule davon darbicten fann, ſich auf cine 
„Schulhofe fehr wingig ausnehmen, und dag follen fie aud, fonft 
nite auf einem Schulhofe nidjt Platz, und treten über die Uſer und 
paus einem bewajjerten Bade einen uberfluthenden Bergitrom and b 
„gen ftatt Segen nur Unheil.“ (Director C. G. Scheibert, das ¥ 
und die Stellung der höhern Biirgerfdule, Seite 317: ,,Das Sh 
leben als ein felbjtitandiges in der Gefammtbeit’.) 4 
Obgleich id) nicht die Abſicht habe, vom geſammten Schull 
ju ſprechen, fo wollte id) dod) die obigen allgemeinen Worte eines t 
{dyweigerifdjen Schulmannes jum Ausgangspuncte nehmen, —* 
theoretiſche Wahrheit derſelben unſere ſchweizeriſche praktifde W 
anzulehnen. Scheibert handelt in dem angeführten dritten bid 
dritten Theiles von dem firdliden Leben der Schule (§ 84), 2 
lidjen Leben (§ 82) und dem BolfSsleben (§ 83),. ih aie 
einen Theil der beiden legtern in befonderer Begiehung auf fe 
Verhaͤltniſſe heraus. Es mag vielleidht willkürlich erſcheinen, bap id 
einem Werke ausgehe, weldes ,die höhern Biirgerfdulen* 
hat, wabrend bier Gemeindefdyulen, niedere und höhere E 
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niedere und höhere Real-, Gewerbes oder Induſtrieſchulen 
Univerſitaͤten zur Sprache kommen; allein in unſern fleinen 
ſchen Freiſtaaten haben wir nur — ———— ſie — 
tragen welche ſie wollen, und auf alle paſſen weitaus > 
forderungen, welche Scheibert in feinem ausgezeicht Ber 
flix die höhern Biirgerfdulen (Preußens) made. Dief qur & Be 
Die Waffentibungen find an unfern Schulen ſchon —* elen 
eingeführt, weniger durch den Staat als durch Gemeinden ob 
freunde, und weniger um die Bildung der. Sugend. 0 der d 
organifation gu erganjen, als um einem wichtigen Factor w 
und BVolfslebens fdon in der Schule eine entfprec 
raumen. Das letztere wurde namentlich von Prix sate J 
Geſichtspunct aufgeſtellt und dadurch bisweilen —* ne 
gogiſche Weife das ganze Inſtitut ——— by 
Offisiere, welde dann die Leitung der tiſche 
übernahmen, aber zu wenig RAEN FM * wenig 
ihret Bediirfniffe und ihrer Reig gen *— Mu ao 
Nugen leiten und ihm bicjenige.@ 
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jt fonnen, welchen er nad der Natur der Sade und nad) der Natur 
der Ruaben einnehmen mufite. Die Sade war Cand ift es yum Theil 
jest nod) gu viel militirifd) und gu wenig padagogifd: man übte 
| Stelungen, Handgriffe, Schritte, aber gu gufammenhangenden Mand- 
| bern bradjie man es nidt; man wollte dem finftigen Refrutenunterridst 
- porarbeiten, man wollte den Knaben, die fpater aud) in die Reihen der. 
ſhweijeriſchen Krieger gu treten beſtimmt feien, Luft und Liebe zum 
Vaffendienſte einflößen: aber man erreichte gerade das Gegentheil, und 
‘Militlidh, Knaben find feine Refruten! Der pädagogiſche Gefidhtspunct 
tas Sdulleben) muß durdaus der mafigebende fein und die Erfah- 
j Hat gelehrt, daß die Knaben dann mit grofer Freudigfeit fid) allen 
jen ihres jugendlidjen Militardienftes untergiehen: fie wollen 
— haben und nicht nur qualvolle Bruchſtücke, mit denen ſie 
HS anzufangen wiſſen. 
won Schulgeſetzgebung (Aargauiſches Sdhulgefes von 1835, das 
Folge der Revifion ver Staatsverfaffung wohl aud) demnächſt einer 
1 Revifion unteriworfen werden diirfte, wenigftens liegen von 
Der — Lehrern, falls man letztere auch anzuhören gedenkt, eine 
Wünſche vor) iſt viel zu polizeilicher Natur, als daß ſie ein 
eben berückſichtigen könnte, ſie faßt den Organismus rein 
ch inst und überſieht deßhalb and) cingelne weſentliche Theile 
mee heißt § 4 unfers Sdhulgefeges: „Die Sdhulen ves Can- 
1 find Sffentlide Anftalten, in weldjen die Sugend gu reli- 
> fitlidren Menſchen, gu verftandigen und wobhlgefinnten Biir- 
au fo viel möglich, gu Wiſſenſchaft und hoherer Vildung 
d.“ Die Paragraphen, welde die eingelnen Sdhularten be- 
id folgende: § 2. Zu diefem Swede werden folgende Sdjulen 
Gemeindefdulen. II. Bezirksſchulen. III. Cine Kantons- 
α. V. Beſondere Unterrichtsanſtalten 
— — § 3. Die Gemeindeſchule hat den Zweck, 
deS Kantons die Grundlage zur geiftigen und 
setsibong gu ertheilen. — § 104. Die Bezirksſchulen 

timmung , cinerfeits die in der Gemeindefdhule erworbene 
anderſeits die Grundlage zur biirgerlidjen Berufs- 
* Anfinge fiir höhere wiſſenſchaftliche Bildung gu 

8* Kantoneſchule ijt die oberſte dffentlide und 
| Staates. Sie hat den beiden Haupt- 
maa zwei im Unterricht von einander 
—— b) die Can⸗ 
n beiden Abtheilungen eine 
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Fortſetzung der Bezirksſchulen. — § 129. Das Gymnafium hat ven 
Zweck, denjenigen Schülern, weldje fic) einem wiſſenſchaftlichen Berufe 
widmen, die erforderlidje Borbercitung fo weit gu ertheilen, daß fie gum 
Befude von Univerfititen befahigt werden. — § 132. Die Gewerbs- 
ſchule hat den Zweck, diejenigen Schüler, welche fid) dem Gewerbsftanre, 
dem Handel, der Induſtrie, tednifden und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fadern 
widmen, neben der Fortfesung der allgemeinen Vildung, inSbefondcre 
mit den gu ihrem Berufe erforderlidjen wiffenfdhaftliden RKenntniffen 
und §ertigfeiten auszurüſten. — Schullehrerſeminar und weiblide Ar— 
beitSftunden fallen hier weg. — Unter den UnterridjtSgegenftinden 
werden LeibeSiibungen nur fiir die Kantonsſchule, nicht aber fir 
Bezirks- und Gemeindefdhulen aufgefiihrt; übrigens gehört das Ka— 
bettenwefen im Allgemeinen nidjt bloß gu den LeibeSiibungen, 6 
umfapt weit mebr. 

Obgleich alfo „das Sdhulleben als ein felbftftandiges in der Ge: 
fammtheit” nidt in den gefepliden Sdhulorganismus aufgenommen 
ift, weil iiberhaupt unfere Schulgefeggebung eine nationale Erziehung 
nidjt im Auge hat (oder bei ihrer Erlaffung wenigftens nidt im Auge 
hatte) fo finden fid) einzelne Theile deSfelben dod) in den fpegiellen 
Reglementen, freilid) unter dem unpaffenden, einmal angenommenen 
Titel „Leibesübungen“. Die Praxis hat hier der Theorie lange vorges 
arbeitet, legtere war aber bisher nod nicht im Stande, den rediten 
GefidtSpunct aufsufinden. So heift es in dem Reglement für die aat- 
gauifden Bezirksſchulen von 1846, § 27: ,,Die Sdhulpflegen werden 
dafür forgen, daß gemeinfame und geregelte Leibesiibungen der Bejirks⸗ 
ſchulen gur Stirfung der Gefundheit und zur Belebung des jugendliden 
Frohfinns ecingeridtet werden. Sie follen im Turnen beftehen, und 
wo fid) fidjere Gelegenheit dagu findet, aud) im Sch wim men und it 
militdrifhen Uebungen. Findet ſich fein Lehrer, der gu geregeltem 
Turnen Anleitung geben Fann, fo wird die Sdulpflege dafiir forgen, 
daß unter angemefjener Aufſicht die Sdyiiler ſich mehrmals in der Woche 
gu gemeinfamen gymnaftifden Sugendfpielen vereinigen. Die Leibed- 
libungen diirfen die Dauer von 2 Stunden hinter einander nicht wher 
fteigen.” Und § 13: , Bon der Theilnahme an den Waffen- und Leibed- 
übungen fann ein Bezirksſchüler nur, wenn in feiner phyfifden Be 
ſchaffenheit hinreichende Griinde hiefür liegen, entbunden werden.” — 
Ferner heift es in dem Reglement fiir die aargauifde Kantonsſchule 
von 1838, § 43: „Zu den gefeblid) in die Reihe der Unterrichtsgegen 
finde aufgenommenen Leibestibungen gebiren, aufer dem Turnen 
und Schwimmen, aud) die militdrifdhen Uebungen, Simm 
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lide Kantonsſchüler bilden zu diefem Swede ein Kadettenforps in Vere 
dnigung mit den dieſem Rorps gleidjfalls angehörenden Schülern der 
hiefigen (Marau) Begirks- und Gemeindefdulen. Cinridtung und Uebung 
esfelben ftehen, fo weit eS die Kantonsſchüler betrifft, unter der Ober⸗ 
ffidht der Rantonsfdulpflege und unter befonderer Leitung der Kadetten⸗ 
onmiffion. Sämmtliche RKadetten nehmen Theil an dem Sahres feft 
es RKRadettenforps. Aud)’ den Turnern wird jahrlidy, und gwar 
m Reinmonat, ein Turnfeft veranftaltet werden.” Und § 64: „Ge⸗ 
ipelte Leibesiibungen der Kantonsſchüler follen die Gefundheit ftarfen 
Ad dem Korper Kraft, Gewandtheit, Ausdauer und Haltung gewinnen. 
Mebung eines jugendlid) frohen Sinnes, Freude an friſcher, freier 
atigttit, Ablenfung von niederer Genuffudt und befonders Erweckung 
6 Gemeingeiftes durch die gemeinfame geordnete Bethatigung foll ein 
iter Hauptzweck derfelben fein. Whe Schiiler nehmen an den Uebungen 
gleider Seit Theil, und werden von dem Lehrer in befondere Ab— 
ungen gebradjt. Sm Sommer twerden die Uebungen am Abend nad 
uf der Sdhulftunden gehalten, gweimal in der Woche Turnen, 
imal; fo bald es die Sahresseit erlaubt, Schwimmen, und zweimal 
wilitäriſchen Uebungen. Sm Winter wird widentlid) viermal gee 
it, Die LeibeSiibungen, fowohl militarifde als Turnitibungen, diirfen 
De Regel die Dauer von 2 Stunden nidjt überſteigen.“ Und g 15: 
fonten von der Theilnahme an den Turn- und Militariibungen 
nn Dispenfationen ertheilt werden, wenn in der phyſiſchen Be— 
fenheit des Schülers Griinde hiefür liegen, aber aud, wenn dev 
ilee ſchon 3 Jahre tang mit Gifer diefe Uebungen mitgemadt und 
tm legten Jahr von dem einen oder andern befreit gu fein wiinfdt, * 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten vor dem Abgange von der Schule. 
Ria torter obliegen zu fonnen.“ 
ee findet fid) in den angeflihrten Paragraphen eine Spur 
j dic Schule cin Bild des Lebens fein foll und daß fie da- 
a Bian firs Leben gu fein habe. WAllein da die Ein— 
en einmal vorhanden find, fo braudjt man ihnen nur nod) die 
mei und ihnen im nationalen Erziehungsplan die- 
rey gu geben, weldje fie verdienen und nothwendig ein- 
Seder Schweizer wird (im Allgemeinen) Soldat, die 
t eine allgemeine, dieſelbe ijt demnach ein Factor des 
len Lebens und muß iby Abbild fdon in der Sdhule finden; 
Sfefte find entweder Turn (Sdwing)-, Militar oder Muſik— 
e bilden einen Factor des nationalen Lebens und müſſen 
in der Schule finden, die legtern übrigens nidt 
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qefondert, fondern in Verbindung mit den Heiden erfteren. Das ift aud 
Alles in der Wirklidfeit fo vorhanden, wenn audy nod) nicht überall: 
unfere Sugendfefte find kirchlich⸗muſikaliſch-militäriſch, legteres bildet den 
Gentralpunct, wie aud das eidgenöſſiſche Schützenfeſt das grofartigie 
ſchweizeriſche Bolfsfeft ijt. Das Sdhiilerfadettenwefen foll ein Abbild 
des militirifden Lebens des Bolfes fein, aber feine Nadaffung des— 
felben, es muf alfo aud) anders angeordnet werden; man foll nidt 
Krieger, nicht Vaterlandsvertheidiger, nicht Camafdenfnedte, nidjt Ca— 
fernenhelden bilden, der biirgerlide Zweck ift cin verwerflider, der pada: 
gogifde ift mafgebend. Der Schüler gewöhne fid) an Reinlidfeit, Rube, 
Oronung, Gebhorfam, piinftlide Pflichterfullung, Unterordnung des 
Gingelwillens unter den Gefammtwillen, an Aufmerkſamkeit aud auf 
unbedeutend Scheinendes, an praftifden Taft, an Promptheit, an Mus- 
dauer, an 3ufammentwirfen, überhaupt an ein bewuftes Sein im 
Staate. Ich fann mid nidt enthalten, hier nod) folgende vortrefflide 
Stellen aus Sdjeiberts Wefen und Stellung der höhern Biirgerfdule 
Seite 331 u. f. angufithren, da es mir nidjt moglid) ift, es eben fo 
gut gu fagen: „Durch das Grerciren wird gunddhft Auge und Oht 
„geübt, und jedes Commando, das hier vom Mitſchüler ausgebt, it 
seine unmittelbare Wufforderung an das freie Wollen und den frei 
»Willigen Gebhorfam. Kein Gegenftand — und das ift Hier die Haupt 
fade — fordert eine foldje Hingabe an den allgemeinen 3wed, cin 
„ſolches Aufgeben des Gingelwillens, wie ein ſolches Ueben, und darn 
„bildet es den Gemeinfinn, wo Seder mit feinem eigenen Thun einen 
„Zweck des Gefammten mit Bewuftfein will erreidjen helfen, und wo 
„Jeder die cigene Luft oder Unluſt in diefer Idee bekämpft oder vergift. 
„Bei ihm tritt viel mehr als bei dem eigentliden Turnen eS gang cn 
widieden heraus, wie der eingelne Gigenwillige, Unadtfame, Laffige die 
„Bemühung der Gefammtheit aufhalten und verderben fann, Nur dt 
„Chorgeſang nod) hat eine foldje BVereinigungsfraft aller Meitwirfenden 
wie das Grerciren. Jn Reihe und Glied erfennt ſich jeder Einzelne 
„als ein nothwendigeds Glied des Gangen, und empfindet die Storung 
„iedes Gingelnen unmittelbar felbft und erlebt die Frucht foldjer eigenen 
„Störung. Am Ererciren wird vornehmlich Accurateffe geübt und Prompt 
wheit, Adhten auf Kleines und Kleinfteds, genaues Ausfiihren des Be 
„fehles, Fertigheit in manden Dingen bis gum Medjanifden, und dabei 
dod) nod) eine Sammlung fiir dag, was den Geift nicht mehr vollauf 
„beſchaͤftigt. Fürchtet man von diefem Hinhoren auf das, was den Geli 
„nicht vollauf in Anſpruch nimmt, Abftumpfung des Geiſtes, fo iſt das 
vein Serthum; es iſt das vielmehr cine bedeutende geiftige Erholung, 


‚die tie cin Spiel auf den Geift eines Mannes wirkt, der von feinen 
pangeftrengten geiftigen Beſchäftigungen fic) befreien will. Cin foldes 
Feithalten des Geiſtes an folder Befdhaftigung ift aber aud) auferdem 
bs eine fehr ſchöne Uebung einer Selbftiiberwindung, deren Mangel 
vin den Schulen manden fähigen Knaben gu nidts fommen läßt, fiir 
In alle Repetitionen fo gang frudtlos macht, die Befeſtigung im Wiſſen 
md die Sicherheit im Können hemmt, ja unmöglich madt. In der 
hdaltiſchen Taufe heißt jener Mangel an Selbſtüberwindung Flatter— 
Haftigteit, Zerſtreuungsluſt, Flüchtigkeit ꝛc. Wann ſich mit dieſem Kind— 
fin Dann die Schule abgefunden hat, ſobald fie ihm einen ſolchen 
Ramen gegeben, und wenn fie fid) nidjt alles Ernftes um eine Feft- 
tung diefer Geifter bemiiht, fo hat fie Vagabunden in der Schul— 
inbe, die öfters nod) andere Aergerlidfeiten als Fliegen fangen. Diefe 
raft der Selbftiiberwindung nimmt freilid) mandjen Lehrer nur gu 
cr in Anſpruch, dod) die Sdhiilergeifter gehen dann mittlerweile 
Mderweitig fpaziren, und der Lehrer merft’s nidt cinmal; aber beim 
rerciren merft man eS gleid), und das ift der Unterfdied, und darum 
inn der langweilige Schulunterricht nicht die langweiligen Partieen 
rens erſetzen. Das künftige bürgerliche Leben fordert dieſe 
Kraft, die auch an dem Gleichförmigen noch die nöthige Aus— 
rund oii fiir Genauigfeit und Promptheit rc. wht. Nod) wid)- 
das Grerciren fiir die Uebung ded freien Willens, da der 
it Don —* machtloſen Genoſſen ausgeht. Wird ein Gehorſam, 
— eine Willigkeit, unter Knaben auch nur Rube und 
, ein Streben nach Ordnung, eine Scheu vor Störung des 
—* ſo iſt das der Ausdruck einer ſittlichen Kraft der Ge— 
, die als cine freiwollende eben cine wahre ſittliche iſt. Nur 
Gewait der Menge, die Liebe der Befehlenden, deren Ernſt 
t Sai, deren Freudigfeit und Ausdauer, deren Langmuth und 
Moet Gifer 2c. find hier das Gebietende, und fo liegt in dice 
fiir die Befehlenden mindeftens eben fo viel, ja nod 
ended al8 fiir die Gehordjenden. Se geitbter deren Sinn fiir 
ing ur mSGonhelt, je gefdharfter deren Ohr und Auge fiir Rube 
Rr omptheit, je groper deren Gifer fiir 3ufammenbringung eines 
famen b Unternebnens ift, je williger fie im Dienft fiir das All— 
ie accurater fie felber, je gewiffenhafter und treuer fie in ihrem 
D, de oll piled gelingt es ihnen aud) in dev ihnen gefteliten 
fenfen fie die ihnen Untergebenen, defto williger 
— ona ka gene Der Turn⸗ 
) follte cine Lebensſchule fiir die Schüler fein, und 
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„einer foldjen darf nicht die Gelegenheit gum freien Umgang mit Ge 
pnoffen fehlen; er foll vielmebr Gelegenheit bieten gur Ausbildung fir 
„die Stellung, in weldjer man dereinft aud) Untergebene leiten, aber 
pfte als freie Menfdyen behandeln foll. Das wird er nur fonnen mit 
„Hülfe deS eingefiihrten Erercirens. Dagu erhalten curd) die Aufnahme 
„dieſer Uebungen Biele einen gang beftimmten, genau begrengten Dient, 
pund Viele ein Amt, wobei jeder feine Pflicht ald einzelnes Thun treu 
„wahrzunehmen und, wenn er es treu wahrgenommen, fo eine That fir 
„das Allgemeine gethan hat. Modge man diefen fo bedeutfamen Zug fir 
„die Lebensbildung in der hohern Bürgerſchule dod) ja nicht überſehen. 
„Ohne cine durd) das Exerciren gur Gewohnheit erhobene Ordnung, 
yohne einen durd) dasfelbe angeiibten Gehorfam, ohne eine foldje durch 
„dasſelbe bedingte fefte Gliederung des Ganzen fann der Turnplaß 
„nicht fo der Tummelplag und die Lebensſchule fiir die Schüler werden, 
„wie das oben (fiche Scheibert ꝛc.) dargeftellt iſt. Ohne dieſe Berfal: 
„ſung gibt es keine Wade und keine Handhabung des Geſetzes und der 
„Zucht, ohne Hornerflang gibt es Fein fröhliches heiteres Klingen. 
„Wenn Viele ſich an einem Orte frei und doch ungeſtört bewegen, be— 
„ſchäftigen und ergötzen ſollen, und wenn nicht immer der Schul— 
„ſtock auf den Turnplatz mitgebracht werden ſoll — denn die Lehrer 
„autoritaͤt iſt ein ſolches Zwangsmittel —; wenn Befehlen und Ge 
„horchen ein freies und fo cine ſittliche Uebung werden ſoll; wenn nidt 
„Willkür und Uebermuth und Laune und Rohheit der Einzelnen dé 
„Ganze ftiren und fo die Sinnigen und GSittigen und Gereiften bald 
„vom Turnplage entfernen foll; wenn nidjt über fury oder fang vor 
„dieſer Knabenrohheit oder NKnabenunbandigkeit die Erwadfenen und 
nGerciften ſich zurückziehen oder durd) die geübte Schulzucht von Seiten 
„der Lehrer fid) beengt fiihlen und fo aud) gum Wegbleiben gedringt 
„werden follen: fo muf irgend'welche Veranftaltung dem Rnatens und 
pdugendleben auf dem Turnplage gu Hilfe fommen, und da haben 
„‚wir eben feine fdjonere finden können al8 die Webrverfaffung ded 
„Volkes, von welder ja Seder beriihrt wird (und in der Schweij nod 
„mehr als in Preußen). Endlich überſehe man nidjt, daß cin Ererciren 
„auf dem Turnplage faft idealerer Natur als das cigentlidje Turnen 
vift. Das Ziel ift gleidhfam ein Tanz im Sdhritte und ſchöne Evolu— 
ptionen und Bewegungen in der Maffe. Daher diefe Seite vornehmlid 
ning Auge gu faffen und jeder andere bürgerliche wed zu verwerfen 
„iſt. An diefer ſchönen Darftellung und nur an der Schönheit derfelben 
„ſoll der Sdhiiler feine Freude finden und in der Mitwirfung bei foldjen 
„ſchoönen Evolutionen foll er feinen eingigen Lohn haben. Das. ift ia 
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fo bedeutſam fiir die höhere Bürgerſchule (und in der Schweiz fiir 
alle Sdulen). Die Schönheit foll das Mufter fein und nidt wird 
an Soldatendienft und Vaterlandsvertheidigung und Heroismus und 
Kamafdendienft oder fonft etwas nod) gedadjt. Wohl aber fol an 
demfelben nody weiter der praftifde Sinn geiibt werden. Wenn namlid) 
die Mannfdaften alle Clemente des Exercitiums inne haben, dann 
werden den Zugführern allerhand Aufgaben geftellt gur Ausfihrung 
von, Gvolutionen, Umftellungen u, f. w., d. h. der Unterridjt gerlegt 
id) wie der wiffenfdaftlide in Lauter eingelne praktiſche Wufgaben, 
it Denen die Ausfihrungsmittel die iiberwiefenen Truppenabtheilungen, 
deren Bedingungen die Localitdten und urfpriinglidjen Stellungen, der 
penabibeilungen find. Nicht der Turnlehrer (Chef des RMadetten- 
pS) gibt durd) Ginererciren die befte Ldfung, fondern feine Zug— 
iret modgen und follen fid) die Aufgabe erſt gang klar maden, alle 
Hwierigfeiten und Hemmnifie, welde ihnen die Localitaten in den 
eg legen, iiberdenfen und nun angeben, aber aud) bis ins Einzelnſte 
icin, wie die Ausführung möglich fei. Um deutlich gu fein, moge 
me leichte Wufgabe befdjriehen werden. Wenn die Wendungen und 
Dwenfungen, das Abbrechen in Sectionen gelernt find, fo erhalt 
Bugfiibrer etwa die Aufgabe, einen Zug von irgend einer Stellung 
6 liber den Turnplatz auf dem moͤglichſt kürzeſten Wege, der ihn 
nd) Gerdthidaften und Baumparticen ꝛc. fiihrt, geordnet gleid) in 
re Aufftellung gu bringen, und der Zugfiihrer foll alle 
| Kommando's vorher ausfpredjen. ES gehoͤrt dazu eine ſehr 
e und deutlide Vorftellung aller Localitaten und aud) aller 
Bewegungen, weldje fein Zug in Folge feiner Kommando's madt, 
Lid) werden dergleiden leidjte Aufgaben oft unmittelbar aus dem 
: —— Dieſe beſtimmte Erfaſſung der Localität, dies An— 
Gedankens an eine vorliegende Wirklichkeit, dieſe Praris 
— kann kein anderer Gegenſtand ſo bieten, und dieſe 

8 Exerciren abzugewinnen, ſolche fiir den Geiſt fo frudt- 
che Dung ine erfinnen, fo das Grerciren gleidjjam von den 
t gu laffen, das ift fiir den Gurnlehrer die Aufgabe, 
8 exnflidyien Naddenfens werth iſt. Ob die Schüler nun 
ngofinden, iwie fie das GErercirreglement gibt, oder cine un- 
das ift Hier fiir unfern Zwed gang gleid. Das Exerciren 
ft e einer geiftbildenden Schule und nidjt in dem des 
nifteriums (Militardepartements). Se mehr Aufgaben flix die 
oe , ies von ihnen die Lifung ausgeſprochen werden 
ec n ſich die Schüler befaͤhigen, deſto volllommener 
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diefer Unterridt. So unterftiigt er alle praftifdjen Diſciplinen an der 
„Schule, fa modte leidht am meijten zur Entwidelung wie — 
„des praktiſchen Sinnes wirken, mindeſtens nach der Seite bin a 
„ſcheiden, wo der praktiſche Sinn ſich im Umgange mit Menſchent 
„währen und dieß als Mittel gu ſeinem Swede verwenden ſoll. 
„der Unterricht fortgeſchritten iſt mit feinen Aufgaben bis gu Coole: 
„tionen mit dem Carré, oder bis gu Wendungen im Bataillon ove 
„Bewegungen zweier Schlachtreihen, dann erhalten alle Zugführer eine 
„gemeinſchaftliche Aufgabe, und wer fie am beften geldst hat — Ti 
„Löſung muß ſchriftlich mit allen eingelnen gu gebenden Commands 
pert gegeben fein —, der erhalt nun das Commando gur Mus 
yund hat aud) das Recht, die Vorerercitien anzuordnen, deren F 
„er fiir feine Evolutionen gebraudt. Alle tüchtigen Wrbeiten ¢ 
jut Chronik des Sdhullebens und werden in fie — 
„einer ſolchen Aufgabe des Mitſchülers betheiligen ſich die Unterged 
„auf eine eigenthümliche Weiſe, und es liegt fiir Befehlenden 
„horchende cin eigener Reiz in dev Löſung derſelben. Die nicht 
„Zugführer erkennen dabei, wie mißliebig fie find, die Beliebten ¢ : 
yin der Willigteit der Gehordenden den Dank. Von Zeit gw z 
„nimmt einmal der Lehrer das Commando einzelner Ziige oder 
„Bataillons rc. und zeigt Dann an der vollendeten — 
„Fführung, wie weit die Zugführer vor dem Ziele vorbei 
poder wie nahe fie eS getroffen haben, wodurd) dann: der Sin 
beſſere Entwiirfe gewedt wird. Es ijt damit freilid) wie mit de tn 
matiſchen Aufgaben, welde ihre Bildungskraft ginglid) verloren 
„wenn die Löſung erft von irgend Jemandem gegeben ift, A ) 
„ſolcher geſtellten Aufgaben darf fid) aber aud) jeder andere” 
yoetheiligen und feinen Entwurf unmittelbar einreichen. Ebe 
pieder Schüler das Redht, eine ſchriftliche Kritik — * 
„hätte beſſer vollführt werden können, abzugeben. 
Aufgaben von den Secretären des Surnplages — 0 
„als es Züge gibt — fiir jeden Zugführer abgel ast 
yoedem durch den Obmann Fingehandigt und. * il 
ſeinem Zuge vorzuleſen.“ ‘ie ive 
Man wird eS mir nidjt übel deuten, wen: 4 ch be inal Ne 
gen Paragraphen aus Sdheiberts vortrefflidem Werke en 
mid), von einem norddeutfdjen Sdulmann die Idee d 
vidhtiger aufgefaft gu fehen, als es bei und in der S 
felbe dod) heimifd) ijt, nod) gar gu oft dev Fe ry 
bedeutungSvollen Worte, welche Scheibert zunächſt we 
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Etandpunct aus fiir die höhern Biirgerfdulen Preußens fdjrieb, meiner 
inbedentenden , höchſtens hiftorifdes Intereſſe darbietenden Arbeit als 
ewidjtertheifenden Zuſatz einverleiben, damit der Lefer gleidyeitig das 
ci uns praftifd) Borhandene damit vergleidje. Die Wnforderungen, 
elche Scheibert fpegiell an die höhern Biirgerfdulen Preußens ftellt, 
erden bei uns an fammtlide Sdhulen geftellt und fo ift aud) bier feine 
erwedjfelung der Begriffe und feine Hereingiehung eines Ungehorigen. 


Il. Befonderes. 


Nachdem im erften Theile das Allgemeine des Cadettentwefens hin- 
ftellt worden, werde id) mid) in diefem zweiten rein auf Erzählung 
om facta befdjranfen und awar zunächſt Nadjridjten aus denjenigen 
antonen geben, wo mir Suverlaffiges und Einläßliches befannt ift, 
mb dann aus denjenigen, wo mir nur im Allgemeinen das Vorhanden- 
in oder das Werden von Cadettencorps befannt ijt. 

1) Margau. Nady den oben citirten Paragraphen aus unſern 
tglementen liefern Gemeindefdjule, Bezirksſchule (untere Realfdule und 
teres Gymnaftum) und Cantonsfdule (obere Realfdule und oberes 
ommafium) ihr Contingent gum Cadettencorps, erjtere jedody nur in 
njenigen Orten, wo gleidjeitig aud) eine Bezirksſchule befteht. Die 
jen Ausrüſtungs⸗ und UnterhaltungSsfoften tragt die betreffende Gee 
finde mit Ausnahme der Kleidung, weldje jeder Schüler ſich felbft 
uuidjaffen bat. Diefe befteht (einige Compagnicen des Corps in Aarau 
Mgenommen) aus einem blauen Waffenrod mit ftehendem RKragen 
deiner Reihe metallener Knöpfe, aus blauen Beinfleidern (ohne 
ttelfen) und flix feftlidje Auszüge aus weifen Beinkleidern, endlich 
oS einer blauen Miige mit breitem rothem Bande; Tambouren, Mu- 
tt, Sapeurs, Unteroffigiere, Fähndrich und Offiziere erhalten Aus- 
‘Gnungen, weldje meift denjenigen unfers Militärs nadygebildet find, 
le qroferen Bezirksſchulen befigen feit einer Reihe von Jahren folde 
orps.und die jahrlidjen Unterhaltungsfoften derfelben find höchſt uns 
deutend (Waffenpugen, Lieferung ver Munition u. f. w.), indem das 
Hiruttionsperfonal, mit Ausnahme desjenigen fiir Tambours und 
Rufifer, ſich feiner Mufgabe unentgeltlich untergieht. Die Bezirksſchule 
| Murijedie..cingige Staatéanftalt und aus dem Vermigen des reidjen 
vgehobenen Kloſters Muri mit 240,000 Fr. dotirt, hat bis jetzt fein 
Sellencorps gehabt, dod) foll ein ſolches nod) diefen Gommer errichtet 
aden, dic Ubihigen Fonds find bereits angewiefen und alle Cinlel- 
igen dazu getroffen. Die Corps an den eingelnen Bezirksſchulorten 
Hien vou 50..bis-100 Knaben, die Uebungen werden wodentlid) zwei 
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Mal waihrend des Sommerfemefters in den Abendſtunden (11, bis 2 
Stunden) abgehalten und umfaffen die widtigften Stelungen, Schritte, 
Handgriffe mit dem Gewehre, Marfde und Evolutionen. Gemeiniglid 
findet jabrlid) wenigftens ein Radettenfeft oder dann cin gemeinfames 
Sugendfeft ftatt, ungeredjnet eingelne feierliche Ausmarfde en grande 
tenue mit Fahne und flingendem Spiel. 

a) Baden. * Unfer Cadettencorps befteht gegenwartig aus 80 
Schülern mit 12 Mufifern, 4 Tambouren, 1 Tambourmajor,. 1. Sar- 
peur, 1 Hauptmann, 2 Lieutenants und einer entfpredenden Wngabl 

Ione 

*) Ul Muſter cined rein duferlichen (polizeilichen) Cadettenreglements 
gendes, gegenwirtig einer Revifion unterworfene ,Reglement fiir dad ¢ 
in Baden” von 1844 hier ftehen: 

I. Organifation. § 1. Sn Baden befteht ein RKnabenfadette 
Theil zu nehmen verpflictet find: a) Sämmtliche Bezirksſchüuler und 1 
der obern Gemeindefchule. Bezirksſchüler und Gemeindefhiler, die nicht in Bade 
der nidften Umgebung wohnen, können von diefer Verpflichtung durch die 
Shulpflegen dispenfirt werden. Den Knaben der untern Gemeindeſchule 
neunte Altersjahr guriidgelegt haben, fann auf dem Wunſch ihrer 
minder, und mit Ginwilligung ded betreffenden Lebrers der Beitritt in as 
geftattet werden. — § 2. Beim Cadettencorps fann eine Nnabenmilitar nu 9 
ſtellt werden. Su derſelben ſollen von der Cadettencommiffion nicht py v6 
12 von den gum Cadettencorps pflidtigen und fid) hiefüt meldenden S i 
jedoch die Tambouren nicht mit eingurechnen find, gugelaffen ** 
bei Vorhandenſein wichtiger Gründe und namentlich aud Gejundheitsridjidten 
ihren Austritt aus der Muſik erhalten, wogegen fie dann in das Ee 5* or 
suriidtreten müſſen. Diejenigen gur Mufit jugelaffenen Knaben, weld en 
mente iibergeben werden, follen dad gwilfte Altersjahr zurückgelegt haben: 
fo wie die Tambours werden von einem hiefür beftellten ee 

Il. Bekleidung. § 3. Dieſe befteht einfach: a) Su cinem f 
dunfelblauem Tuch mit aujgeftelltem Kragen und einer Reihe m 
b) Ginem Paar Hofen von gleider Farbe und Stoff. c) Einem ie * 
tem Zwillich. d) Einem Käppchen mit einiger Auszeichnung. 
bie Cadetteneommiſſion. — § 4. Alle dieſe wer ah 
aus cigenen Mitteln angeſchafft. v ** 

I. Bewaffnung und übrige Ausra ftungs 
BWaffengattung iff, fo lange nichts Weiteres vorgeſchrieben wird, 
terie, Flinten mit Percuffionsfeuer und Patrontafhen, S jel ‘fit bi 
Mufiter und Tambouren werden von der Gemeinde Baden | 
Die lepteren erhalten aud von diefer Seite die pene 
Offiziere und deren übrige Decoration werden aud der € 
ben Gigenthum des Corps. — § 6. Diefe fimmtliden, tu ruͤſtung 
nad) jedesmaliger Uebung in einem vom Gemeinderath anzuw fe 
wabhren, und von einem befonders hiezu Angeſtelllen fess tn Te 
lichem Suftande yu erhalten. Was aus erwieſener Sd {> ein 
beſchadigt wird, iff auf Koſten Dev betteffenden Eltern Hery 
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Unteroffigiere, aus weldjen vorfommenden FalleS aud) der Fähndrich 
jenommen wird. Die Uebungen finden widjentlid) 2 Mal, Dienftag 
und Freitag Abends von 41/, bis 6 Ubr ftatt, und find eben militari- 
ide Uebungen, anftatt militaͤriſch-gymnaſtiſche Uebungen gu fein; die 


Rufifinftrumente (die nidt ſchon Cigenthum der Gemeinden find) fo wie fir Anſchaf⸗ 
ung von Muſikſtücken wird alljabrlid) cine billige Entſchädigung verabreidt. 

IY. Baffenibungen. § 8. Die Uchungen beginnen mit Anfang ded Schul- 
abreé und fdliefen mit Ende des Gommerfemefters. Sie werden wöchentlich zwei 
Ral abgebalten. — § 9. Außer dem Ausriiden bei dem Sugendfefte und andern 
fentlichen Ehrenanlaffen finden jährlich gwei feftliche Uebungen ftatt (Paraden). 

¥. Difciplin. § 10. Ueber Fleip und Betragen fammtlider Cadetten wird von 
em aufgeſtellten Chef ein genaues Verzeichniß geführt, welches monatlid den betrefe 
aden Schulbehdrden cingemittelt wird. — § 11. Bu ſpätes Erfcheinen, Unfolgfamteit 
md jonftiges unordentlides Betragen find von dem Chef mit Straferercixen oder mit 
© bis zweiſtündiger Cinfperrung (!) im Schulgebdude gu belegen. Gänzlich unente 
Geldigteé Weghleiben von den Uebungen und gröbere Bergehen werden der Schulz 
ivbe verzeigt und koͤnnen nebſtdem von der Cadettencommiffion mit Degradation 
Maſt werden. 

VL. Corpscaſſe. § 12. Zur Befireitung der ndthigen Ausgaben, alg: a) gur 
affung von Munition; b) Reinigung und Ausbeſſerung der Waffenſtücke; c) Ent: 
hitigung (§ 7) und an den Tambourinftructor werden folgende Beitrage angetwiefen: 
| Bon den beiden Schulpflegen aus der ihnen gemeinderathlid) ecingeraumten Com: 
deme die jabrliche Summe von 50 Franfen. 2) Bon jedem Cadetten mit Ausnahme 
eDiufifer 5 Batzen; 3) Allfällige Gefdente von Sugendfreunden. 

Vil. Cadettencommiffion und Snftructionsperfonale. § 13. Zur 
‘fing und Beauffidtiguug ded Cadettencorps befteht eine Cadettencommiffion aud 
Mitgliedern, von welchen der Gemeinderath 1, die Schulpflegen jede 2 wablen. Sie 
then auf 2 Sabre ernannt. Die 2 von den Schulpflegen zuletzt ernannten treten 
iS Berfiuf des erften, und die 3 andern nad Abfluß des zweiten Jahres aud. 
amumtliche periodifd) Austretende find jedod) wieder wahlbar. — § 14. Die Cadetten: 
Bmijfion wählt aus ihrer Mitte den Prafidenten und den Actuar, der gugleid) Quä— 
rift. — § 15. Unf Vorſchlag der Cadettencommiffion ernennt der Gemeinderath 
u Chef (Oberinftructor) und feinen Stellvertreter, die Commiffion auf Vorſchlag ded 
wie defen Gebiilfen (Unterinftructoren). — § 16. Der Chef der Cadetten oder fein 
lelvertreter wohnt allen Sitzungen der Cadettencommifjion mit berathender Stimme 
— § 17. Die Cadettencommiffion beftimmt im Cinverftandniffe mit den Schul— 
Ditben. die Beit der ordentlidben und feftlichen Uchungen. — § 18. Sie trifft auf 
a Borjhlag ded Chefs und in Rückſicht auf die Tüchtigkeit der Knaben in den 
Suifadern die Ernennung der Offigiere und Unteroffiziere. — § 19. Sie ordnet die 
arifheEintheilung ded Corps, beftimmt die Diftinctionsseidhen der Grade und 
t bie Mufif, und forgt fiir den guten Zuſtand der Waffen. — § 20. Sie führt 
le Ginmahmen und Ausgaben cine genaue Rechnung und gibt darüber dem Gee 
windrathe jabrlid) Rechenfdaft, fo wie den Schulbehdrden Kenntnif. — § 24. Mit 
T Gandhabutg dieſes Heglements, welded innerhalb 2 Gabren revidirt werden foll, 
t die Gadetigncommiffion beauftragt. — § 22. Gegenwartiges Reglement foll in ciner 
Herdeclihen Anzahl Gremplaren gedruckt werden (Anterſchriften.) 


Disagog. Reyye 1850, ite Whtheil, b. Bo, XAXV . 15 
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gleiche lage wird aud) von Aarau aus gefiihrt, wo übrigens eine 
Aenderung des Planes mit weit mehr Schwierigkeiten verbunden wire 
alg bier. Jaͤhrlich finden wenigftend zwei feierlidye Ausmarfdhe (foge- 
nannte Paraden) ftatt und ein Schlußfeſt, wo jeweilen ein fleines 
Mandver mit einem Kampfe ausgeführt wird. Bei fonftigen feierlichen 
Anlaffen rit das Corps ebenfalls aus, fo vor 2 Jahren, als dad 
aargauiſche Offigiersfeft in Baden war, wo dann die Cadetten die Ehren: 
wade beforgten und beim Zug der Offiziere Spalier bildeten; und vor 
einem Sabre bet Gelegenheit des Durdyugs des eidgendffifden Schützen— 
gentralcomite’d mit der eidgenöſſiſchen Schützenfahne (von Glarus nad 
Marau), wo fte wieder Spalier und Ehrenwade bildeten und fic den 
Beifall der von ihnen empfangenen und geleiteten Manner erwarben 
weldjem der Prafident des Schützencomite's in ciner feurigen Rede ar 
Die Knaben Worte lich. Von Zeit gu Zeit findet denn audy ein groper 
Sugendfeft ftatt, bei dem die Cadetten eine Hauptrolle fpielen. Das 
{este war 1848, und der militäriſche Theil desfelben war ungefäht 
folgender: Morgens Zapfenftreid, dann Gammlung der Cadetten, Mt, 
Holung ihrer Fahne. Während die Behorden, die Lehrer, Sugendfreunte, 
Gliern und dice nit militarpflidtige Schuljugend in feſtlichem Zuge 
nad) der Kirche gingen, bildeten die Cadetten Spaliere und traten dann 
nad) Ablegung ihrer Waffen (in Pyramiden) felbjt in die Mirde; 
gleicher Abzug. Bis nad) dem Effen hatte ſich ein Freifdaarenterrs 
vermummter Burger mit zwei fleinen Kanonen gebildet, welded den 
fogenannten Oefterliwald, cine fleine Anhöhe in der Mahe der Siadt, 
befeste und nun von der jugendlidjen Kriegerſchaar aus demfelben ver 
trieben werden follte. Der Kampf war heiß (aud) der Tag) und foftete 
unendlid) viel Pulver, die Knaben wurden bei einigen Stitrmen, be 
fonders auf eine Fleine mit 2 Kanonen befegte Schanze im Innern ded 
Waldes, fo higig, daß fie den Vertheidigern ihre Flintenlaufe gerade 
vor's Geſicht hielten und mehrere ehrenwerthe Birger übel verbraunten. 
Endlicd aber fiegte die geſetzliche Macht über das bunte Freifdaaren- 
thum und unter ungeheurem Subel wurde die Schanze demolirt und 
fammtlide Greifdjarler gefangen genommen. Gin cinfadjes heiteres Mabl 
vereinte nun Sieger und Befiegte und die Kanonen fenerten nur 
Freudenfdjiiffe. Abends Abmarſch, Abgabe der Fahne und der Waffen 
und jubelnde Heimfehr, Golde Tage find wahre Fefttage, nidt nur 
fiir die Jugend, fondern fiir die ganze Einwohnerſchaft, und am Schlacht 
tage arbeitete, man fann wobl fagen Niemand in Baden, die ganye 
Stadt war im Oefterliwalbd. 

Seweilen werden aud) grofiere Gadettenfelte gefeiert, gu denen aud 
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thon Gadetten anderer Cantone (3. B. von Olten, Canton Solothurn) 
ingeladen worden find. Das lepte diefer Art war in Lengburg 1846, 
po Die Cadetten von Lengburg, Aarau, Zofingen, Aarburg, Reinad, 
Shoftland, *) Rheinfelden, Brugg und Baden, im Gangen wohl 900, 
Heil nabmen, das war cin Getümmel jugendlidjer Krieger und ſchau— 
iſtiger Etwachſener! Bon allen Seiten her gogen fie Abends mit flie- 
enden Fahnen und Flingendem Spiel in die feftlid) gefdymiidte Stadt 
nd ließen ſich daſelbſt cinquartieren. Des andern Morgens nad Vollen- 
ung de religidfen und ernften Theiles der Feier wurde das eigens 
ifr geſchlagene Lager bejogen und es begann der friegerifdje und 
Ohlide Theil deS Feftes. Die nun im Felde ftehenden Krieger bradjten 
h ihr Mittagsmahl felbft, und nad) demfelben begann der heißeſte 
beil der Arbeit: die Schlacht. Sie foftete unfaglid) viel Pulver und 
maAblige Lungenfliigelbewegungen bei dem triumphirenden Hurrahge- 
hei, nachdem der Feind in die Flucht gefdlagen und feine fefte Burg 
1 Brand geftedt worden war. Hierauf wieder Frieden beim felbftberei- 
ttn Abendmahl und jugendlidem Tange. Abends feierlider Cingug in 
e Stadt. (Es ware nidt rathfam, fie nach foldjer Rampfeshige in den 
dien ſchlafen gu laſſen.) 

b) Aarau. Das Aarauer Cadettencorps befteht aus den Schülern 
t Cantondsfdule (oberes Gymnafium und obere Realfdule oder Ge- 
erbsfdjule), der Bezirksſchule (unteres Gymnafium und untere Real- 
bule) und der oberften Claſſe der Gemeindefdule (allgemeine Bolfs- 
bule), alfo aus jungen Leuten von 11 bis 2t Sahren, felten darunter, 
Sweilen darüber. Obligatorifd) ift die Theilnahme nur fiir die Can- 
nsſchüler, die nicht leicht und meift nur auf ärztliche Zeugniſſe diépen- 
tt werden. — Das Corps befteht aus 3 Centrumcompagnieen und 2 
ligelcompagnieen, und aus einer AUrtilleriecompagnie mit 2 fleinen 
iecen, weldje die Urtilleriften felbft gu giehen haben, alfo wahre Fuß— 
tillerie, 3u den 3 Centrumcompagnicen nimmt man die jiingern Kna— 
tn etwa bid ind 14te Sabr; die beiden Fliigelcompagnieen bilden zwei 
ffondere Corps: 1) die Boltigeurs, aus 15- bid 17jährigen Schülern 
titehend, und 2) die Grenadiere, Siinglinge von 16 bid 24 Sahren und 
gtüber. Natürlich wird bet der Cintheilung in die Corps auch auf die 
torperbefchaffenheit Rückſicht genommen. So werden gu der Artillerie die 
torungenen und feftern Bürſchchen von 15 bid 16 Jahren gewabit. 





*) Die Reinadher und Schoͤftlander Cadetten find die eingigen, welche nidt in 
‘awe Waffenröcke gefleidet find; fie tragen ein dort unter den Candleuten gebraud: 
x8 dunkelgelbes halbleinenes Tuch mit rothen Streifen, und Wadhstucdmugen. 

15 * 
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Dazu fommt nod eine Bledmufif von 14 bid 20 Köpfen und cine 
Anzahl Fambouren mit einem Tambourmajor. Das ganye Corps jabit 
in der Regel gegen 200 Cadetten. 

Gine Zeit lang wurde verfudjt, die Offigiere jeder Compagnie von 
diefer Compagnie felbft direct wihlen gu laffen. Da dieſes ſich aber nidt 
fonderlid) gut erjeigte, indem allerlei heterogene Sympathieen und Anti- 
pathieen fid) geltend gu madjen fuchten, fo führte man mit gutem Grfolg 
eine gemifdjte Wahlart ein. Auf jede Compagnie fommen 2 Offigiere und 
A Unteroffiziere. Da madt dann jede Compagnie Vorſchläge, etwa 8 
bis 10 aus ihrer Mitte. Aus diefen 8 bid 10 vorgeſchlagenen Candi: 
daten wabhlt die Cadettencommiffion die ihr tauglich und wiirdig ſcheinen⸗ 
den Individuen definitiv. Die Grenadiercompagnie, aus den Alteften 
Schülern beftehend, macht überdieß die Vorſchläge fiir die Stabsoffigiert: 
Corpscommandant (Oberft) und Major. In der Regel beweifen fie dd 
dieſen Borfdlagen einen rictigen Tact. Bei der definitiven Wahl wid 
darauf gefehen, daß fein in der Schule getadelter Schüler vorgezogen werde. 

Die Cadettencommiffion befteht aud Mitgliedern des Gemeinderathes, 
oder wird von diefem gewählt; ferner aus einem Mitgliede der Cantons 
fdjulpflege und aus dem Rector, oder auch, im Falle diefer ed nicht über— 
nehmen fann, aus dem Conrector der Cantonsfdule. Auch iſt der Chef 
des Bnftructionscorps (gewöhnlich der Centralmilizinfpector oder Ie 
ftructionédef der aargauifdben Truppen) Mitglied. Diefe Commiffion be 
forgt mit einer gewiffen Geldcompeteng dad Oefonomifde, Militäriſche, 
Anordnungen gu Auszügen und handhabt die Difciplin. Die Roften 
trigt griftentheilé die Gemeinde Aarau aus ihrem Schulbudget; 160 
bis 200 Franfen zahlt vie Cantonsfdhulfaffe, und einen Beitrag von 3 
bid 10 Basen leiftet jeder Schiller als jährliches Cintrittdgeld. Die Aus: 
lagen belaufen fic) im Ganzen auf 6—800 Franfen. Die Anfdaffung 
und Unterhaltung der Waffen und der Munition gefdhieht von der Ga 
dettencommiffion aus ihrem Credit. Die Kleidung dagegen fdhafft Seder 
aué eigenen Mitten an und ebenfo die Offiziere ihre Auszeichnungen 
und ihre Gabel. Sn Bezug auf Kleidung herrſcht nod) eine auffallende 
Buntrodigfcit, welche nicht fo leicht abgefdafft werden Fann, indem dic 
Uniformen, Tfdhafo’s und Helme fic Generationen hindurd) forterben 
und gerade dadurch die Koſten der bunten Uniformirung fic) einigermaßen 
verringern. Schon und eigentlid) cadettenmaifig find nur die Grenadiert 
gefleidet: fie tragen einen blauen Waffenrod mit blauen oder weißen 
Hofen und eine hohe Wachstuchmütze. Die Centrumcompagnieen und die 
Voltigeurs tragen eigentliche Uniformen (Frade), legtere nod) Helme und 
die Urtilleriften find iiber und über mit Roth vergiert. So nad und nad 
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birfte bie Buntrddigfeit wohl fdwinden und dem einfachen Waffenrod 
Plag maden, der aud) im gewöhnlichen Leben und in der Schule ges 
fragen werden fann (wie es bei den Grenadieren meift der Fall ift). 

Grercirt wird von Mitte Mai bis Mitte September an 2 WAbenden 
wodentlid, 11/, bid gegen 2 Stunden jedes Mal, dod) felten dariiber. 
Die Inftruction gefdhieht unter Leitung des Inſtructionschefs durch Aarauer 
Milioffigiere, welche dieſes Gefchaft unentgeltlid) aus Liebhaberei iibers 
nebmen. Mur fiir techniſche Snftruction, 3. B. der Meufifer und Tam- 
houren, wird eine mafige Entſchädigung bezahlt. 

Wie Sabre wird das Corps neu organifirt, und nachdem dieſes 
lattgefunden, werden den Gingelnen die Waffen, die in dem Cadettens 
Ighauſe über den Winter aufbewahrt wurden, geliefert. Für die Inftand- 
nitung feiner Waffe ift Seder verantwortlid. Mißbrauch derfelben gum 
Sießen xc. wird beftraft. In der Regel ererciren die Altern Cadetten 
wt grofer Pracifion und eben fo lebhaft manodvriren fie. Es liefe ſich 
wilid) Mandhes beffer wiinfchen, 3. B. daß die Waffentibungen als ein 
hell der Turniibungen betrachtet und mit diefen in Verdindung gebradyt 
hirden. Doh leidet dieſes aud) an eigenthümlichen Schwierigfeiten, wie 
ih bei der Gombination des Corps aus Schülern dreier verfchiedener, 
m> in ihrer Leitung unter fid) unabhängiger Schulen leicht begreifen 
iit. Die Aarauer Bürgerſchaft unterftiigt das Corps mit grofem Eifer 
md die Gemeinde bringt viele Opfer dafiir, befonders an dem jährlichen 
lugendfeft (Maiengug), wo jeweilen ein Lager gefdlagen und eine 
Schladt geliefert gu werden pflegt. Außer diefem Jugendfeſt finden fiir 
le Cadetten allein nod) jährlich gewöhnlich zwei feierliche Auszüge ftatt 
Haraden), wo etwa irgend ein altes Schloß erftiirmt wird. 

Es befteht gwar fiir das Cadettencorps in Aarau cin Reglement, 
llein Dadfelbe ift Durd den Uſus Langit antiquirt und Ddiefer gilt nun 
eben der Cadettencommiffion nod als einziges Gefeg. 

Ghe id) den Canton Aargau verlaffe, fann ich ed mir nidjt ver- 
igen, folgende Stelle aud dem letzten Jahresbericht der Peftalosziftiftung 
Myufiifren, welche beweist, wie gerne die Knaben, vielleicht unbewuft, 
ir Leben als cin Abbild des öffentlichen betrachten: (die Peftaloggiftiftung 
tr dentichen Schweiz auf der aargauifden Domaine Olsberg im dritten 
labre ihrer Entwidelung, reidjend vom 19. Mai 1848 bis 30. Mai 
S19. Zweite Sffentlide Rechenſchaft, abgelegt von der Direction der 
Tnftalt.) 

yDen übrigen Theil der Mußezeit füllt die leiblide Erholung aus, 
he in allerlei muntern Sugendfpiclen und dftern fonntigliden Ausfliigen 
in Begleit der Hausviter befteht. Gymnaſtiſche Uebungen eingufiihren, 
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erſchien und bei einer landwirthſchafthichen Armenſchule, der 
es an bürgerlicher Beſchaͤftigung in keiner Weiſe mangelt, für einmal 
nicht gerade unerläßlich: fo wenig wir ſonſt ihren Werth and fir Ar 
ftalten diefes Art verfennen und ihre ergänzende Aufnahme unter die 
Penſen ded Unterricht langer verſchieben möchten, als bis die nod 
entgegenftehenden Hinderniffe befeitigt find. Dagegen Ddrangte ſich den 
Knaben ein anderes Bedürfniß auf, dads allerdings dem jungen Schweijet 
feit jeher eigen war: der Tried nad) Waffenfpielen. Dad Beijpiel 
der aargauiſchen Bezirksſchulen, gumal der nahegelegenen gu Rheinfelden, 
die reizende Schilderung gweier aus folden Anftalten nach Olsberg ver: 
ſetzten Zöglinge von der Luft ihres friihern Cadettenlebens X. erregte 
bald in allen den immer ſehnlicheren Wunſch nad) militdrifden Ere 
citien, Den fte uné nad) Ende der legten Jahresprüfung durch folgends 
drollige Smprovifation eined Paradeaufjuges gu erfennen gaben: Mle 
lieder der Anftalt waren nach vollendeter Priifung gu einer einfade 
Grfrifdhung eingeladen, allein die Knaben wollten nicht mit den Mander 
giehen; fie riidten in Reih und Glied mit Trommel, Fahne und hole 
zerner Armatur vor uns auf; bald aber fanden fie ſich an dem ge 
deckten Tiſch mit den Madden friedlich wieder beifammen. — In dieſen 
nationalen Triebe möchte auch hier nicht bloß kindliche Spielerei, fonder 
bereits etwelche Ahnung der jeden webrfihigen Biirger unſers Baterlew 
ded erwartenden Pflichten liegen, und defhalb die Anfrage an den rweilet 
Ausſchuß der Anftalt erlaubt fein: ob Waffentibungen, die an den dfjenk 
lichen Mittelfdyulen des Aargau’s und gum Theil aud) anderer Gantone 
laͤngſt reglementarifd beftehen, in entfprechender Weife nicht ebenfallé 
bei der Anftalt in Olsberg eingufiihren feien? “ 

2) Graubünden. Su diefem Canton befteht nur ein Gadetten 
corps, aus den Schülern der beiden Cantonsfdulen in Chur beſtehend, 
und immer 200 bis 300 Ropfe ftarf. Beide Cantonsfdulen haben cite 
humaniftifde und eine realiftifdhe Whtheilung von je 6 bis 7 Glafien 
und Jahrescurſen. Sn legter Zeit wurde das Cadettenwefen febr wefent 
lid) und fehr vortheilhaft umgeftaltet, indem fich frither ein ziemlich al 
gemeiner Widerwille ver Schüler gegey die Art des Exercirens geltend 
gemadt hatte, weil man fie gu viel mit Reglementen plagte und fi 
nidt gum Manovriren oder ju einem Fefte gelangen lief. Man hatte 
den rein biirgerlidjen Swed im Auge: man wollte Officiere fiir die Mill 
und lief die Schüler defhalb aud) im Winter in den Zimmern Hand⸗ 
qriffe 1. einüben (was aud) in St. Gallen gefchieht, oder wenigſtens 
geſchah). Verfaumniffe der Schüler waren unter ſolchen Umftanden natir- 
lid) ſehr Haufig, wurden aber fehr ftrenge beftraft, wie fein andere’ 
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Difciplinarvergehen, was begreiflid) den Widerwillen und das Mif- 
behagen der Cadetten nod) erhohte. Der Lehrerconvent fegte dieß und 
Anderes in einem motivirten Gutadten-an den Erziehungsrath aus 
‘inander und wünſchte im Wigemeinen: 1) Das Exerciren in Schule 
tuben wabrend der Wintermonate aufjubeben, dagegen eine eigene Vor— 
ibung fur die Neueingetretenen im Herbjt gu veranjtalten, oder fie im 
riten Sommer als formlide Recruten eingeln gu behandeln und erft im 
olgenden Gommer dem Corps einguverleiben. 2) Die Theorie vor der 
srarig zurücktreten gu laffen (das langweilige Auswendiglernen der Regle- 
aente abjufdjaffen). 3) Die Difciplinarftrafen in ein angemeffenes Vere 
aͤltniß mit fonjtigen Schulſtrafen gu fegen. 4) Anordnung eines regele 
gigen Avancement$. 5) Anordnung einiger eintagigen und halb— 
igigen militarifden CEreurfionen und Grercirfejte im Laufe des Som— 
urs, erftere etwwa mit 3elten und Redapparat. 6) Da der eine Erercir- 
% der Sonntag ijt, fo follten wabrend der Zeit, va die Churer Welt 
egpartieen gu madjen pflegt, einige Conntage frei gegeben werden, 
amit die Cantonsfdpiler an Ddiefen, nothwendig gum BWolksleben ges 
orenden Ausfliigen aud) Antheil nehmen können. 

Von dem Chef des Cadettencorps, Herrn Oberft Carl von Tiare 
&, wurde nun ein neues Reglement entworjen, das der Ergiehungs- 
uh genehmigte und das als dad befte mir befannte vollitandig bier 
eben mag. *) 


— — 


*) Mein verehrter Freund ſchreibt mir bei Ueberſendung desſelben: „Dieſes Regles 
ent, abfichtlid) etwas minutiös gebalten, wurde erft im Laufe diefed Winters (1849 
Wf 1850) vom Erjichungdrathe gum Beſchluß erhoben. Dagegen hat ſich dasfelbe 
enigftens im leptabgelaufenen Schulcurs als ziemlich praktiſch bewährt. Sie erfeben 
if demfelben, daß dic militäriſche Ausbildung giemlid in den Hintergrund gedringt 
i und hauptſächlich pädagogiſche Swede ing Auge gefaft wurden. Die Jdee, in 
antonsſchülern künftige Officiere vorgubilden, wurde vom Etziehungsrathe mit Recht 
worfen, mit it dad geifttddtende, den Cadetten alle Luft am Grerciten raubende 
uswendighernen der Reglemente. Ich gebe felbft den Officieren und Führern feine 
dtudten Reglemente in die Hande. Bevor cine Uebung gemacht wird, ftelle ich diefe 
H Kreis auf und trage ibnen möglichſt faßlich vor, wad geſchehen foll; dann laffe 
} von Eingelnen das Gefagte wicdetholen und überzeuge mid) durch Fragen, ob es 
iftanden worden. Erft dann gebt’s an dic Ausführung. So miiffen es auch die In— 
Wstoren mit ihren Mitſchülern machen. Sobald die nothwendigften Abſchnitte aus 
ieldatens und Pelotonsſchule auc) nur leidlich durchgemacht find, geht's ans freie 
dandvriten, was dic jungen Leute natürlich am meiften anfpridht. 

Gin Hauptaugenmerf wird auf Pünctlichkeit, Reinlidfeit und Gehorſam gerichtet, 
te dießfallige Ueberwachung fo viel moöͤglich den Officieren nnd Führern inberlafjen, 
Woburdh Diefe felbft angefpornt werden, Ueberhaupt foll das Corps ſich fo viel moͤglich 

ig bewegen. Dieß weckt Luft und einen gewiſſen nut wohlthätigen Esprit 
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Alle Details über das Corps gehen aus dem Reglement fervor 
Syecialwaffen hat dasſelbe Feine. | 


¢ 


Reglement fir das Cadettencorps in Churn | 


I. Allgemeine Seftimmungen. § 1. Der 3wed des Cadetten⸗ 
corps iſt, die ihm zugetheilten Schüler körperlich gu ſtärken und auszubil 
ben, ſie an Gehorſam, Ordnung, Pünctlichkeit und Reinlichkeit zu gewoͤh 
nen und endlich aud) fie auf möglichſt anſprechende Weiſe mit Handhabung 
per Waffen und militirifder Uebungen einigermafen vertraut gu mad 
— § 2. Das Cadettencorps' befteht aus den Zoglingen beider Cantons 
fdulen. Ausnahmen davon madjen: a) alle durd) forperlide Gebredyen lle 
taugliden; b) diejenigen, welche fid) dem geiftliden Stande widmen und 
oberfte Claffe beſuchen. — § 3. Die Uebungen beginnen im Herbjte na 
Griffnung des Schulcurſes und dauern fort, fo lange Jahreszeit ut 
Witterung es geftatten, werden im Frithling fo bald als möglich wir 
aufgenommen und bis gum Schluß ded Curfes fortgefegt. Die dazu 
ftimmten Tage find Sonntag und Donnerftag; an jenem wird 2, 
diefem 3 Stunden jedesmal erercirt. 

I. Vorgefegte. Deren Wahl und Verridtungen. § 4.9 
Vorgeſetzten des Cadettencorps find: a) der Chef und die Snftructoré 
b) die Officiere und Führer. — § 5. Der Chef des Cardettenco 
wird vom Erjiehungsrathe gewählt, von dem er feine Borfdjriften | 
halt und dem er alljahrlid) Beridt über die Berhaltniffe pes Cor 
erftattet. Wenn er eS fiir ndthig Halt, fann er mit Genehmigung 
Praifidenten des Ergiehungsrathes je nad) Bedürfniß einen oder mehrt 
Inſtructoren beigiehen, die dann von ihm ihre Weifungen erhalten 
bei etwaigen Verhinderungen an feine Stelle treten. — § 6. Die Offici 
und Führer find folgende: 1) der Oberft; 2) der Aidemajor; 3) fo vi 
Hauptleute alg Compagnicen find; 4) eben fo viel Lieutenants; 5) b 
Faäͤhndrich; 6) der Adjutant; 7) die Fuhrer erfter Claffe; 8) die Fühth 
zweiter Claſſe. — § 7. Die Officiere und Führer werden folgende 
mafen gewablt: 1) Den Oberft wählen die ſämmtlichen Officiere a 
der Mitte der Hauptleute, gu denen auc) der Aidemajor gehört. D 
Chef fteht e8 gu, die Wahl gu genehmigen. 2) Den Midemajor wih 
der Chef frei aus allen Officieren, die wenigftend einen Curs ald fold 






















de corps. Wie beim Militir, fo läßt fid) auch hier das Meifte durd Anreguag oe 
Ehrgefühls begweden. Letzten Sommer (1849) wurde mir einmal geftattet, mit den OG 
detten neben den Recruten unter Oberft Sulgberger gu mandvriren; darauf hin fom 
id von meinen jungen Leuten fordern, wads ich wollte.” 


mitgemadt haben. 3) 3u Hauptleuten werden in der Regel die Lieute- 
nants nad) ihrer Anciennetät befordert, indeffen fann der Chef in bes 
fonderen Killen, wo dads Intereſſe ded Corps es erheifcht, auch Aus— 
nabmen eintreten laffen. 4) Die Lieutenants wabhlt der Chef auf Dopypels 
verſchlage der fimmtlidjen Officiere aus der Mitte derjenigen Fiihrer, 
die fon einen Curd als foldje mitgemadht haben. 5) Den Fähndrich 
wahlen die iibrigen Officiere frei aus allen Führern, die wenigſtens 
ciuen Gurd als folde mitgemadt haben. 6) Den Adjutanten wablt dev - 
— Chef frei aus allen Führern, welde wenigitens einen Curd als Fiihrer 
et. haben. 7) Die Fiihrer erfter und weiter Claffe wählt der 
“auf die Doppelvorfclage, welde ihm von den ſaͤmmtlichen Offi⸗ 
fiir die erfteren aus den Führern zweiter Claffe, fiir diefe aus 
— igen Cadetten gemacht werden, die bereits 2 Curſe mitgemacht 
— § 8. Der Oberſt ift der erfte Officier ded Cadettencorps und 
dasſelbe, fo oft dex Chef ed felbjtftandig fic) bewegen lift; 
Brigademandver gemadt werden, commandirt er dad erfte Batail- 
“Gr geht vem Chef bei allen Anordnungen, und namentlid) aud 
Handhabung der Difciplin, Ordnung und Reinlicdfeit zunächſt an 
and. Bei Eriffnung jedes Schulcurſes verfertigt er fo bald möglich 
— der Cadetten. Gr beruft und leitet die Wahlverfamm- 

und forgt nad) erfolgter Gintheilung des Corps dafiir, daß der 
be und die Feldweibel ihre Appellbiidlein in Ordnung halten. 
1 Grerciven übergibt er dem Chef die Lifte der abmefenden 
t ftrafbaren Cadetten. Er fiihrt mit dem Widemajor die Aufficht 
- Gewehrmagazin und die Reinigung ver Gewehre, und liefert 
ifnoten über das Berhalten ſämmtlicher Officiere und der Tame 
aes aud) hauptſächlich darauf, daß die Cadetten aud) neben 
t fid) in der Kleidung möglichſt ordentlid) und reinlich halten, 
Chef feine dieffalligen Bemerfungen mit. — § 9. Der 
oe i der zweite Officier des Cadettencorps und tritt in Bere 
fallen an die Stelle des Oberiten. Bei Brigademanövern come 
—i Bataillon. Er führt ein Appellbüchlein über das 
3, in welded er nad) dem Rapport, den die Feld— 
n, die Fehlenden und die Spatfommenden verjeidnet 
— — feinen Rapport abſtattet; er führt mit dem 
e Aufſicht über das Gewehrmagazin und die Reinigung der 
Im Uebrigen verficht er diejenigen Dienfte, welche feiner Stel- 
den cidgendffifdyen Reglementen jufommen. — § 10. Die 
——— ihrer Compagnieen und als ſolche in erſter 
y der Ruhe, Ordnung und Reinlichkeit bei ihren 
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Leuten verantwortlid. Klagen uber ihre Untergebenen ridjten fie an den 
Obert, durch den folde an den Chef gelangen. Gie find dafür verant- 
wortlid), daß bei Ausfliigen und wabhrend der Rubegeit ihre Leute fed 
nidt vom Corps entfernen und nichts Ordnungswidriges begehen. Sie 
liefern endlid) die Zeugnifnoten über Fleif, Gehorſam, Princtlichfeit am 
Reinlichkeit der Fuhrer und Cadetten ihrer Compagnieen. — § 11. Die 
Lieutenants gehen den Hauptleuten in ihren Verricdhtungen zunächſt av 
bie Hand und find in erfter Linie fiir Die Handhabung von Rube, Ore 
nung und Reinlidfeit bei ihrem Peloton verantwortlid. — § 12. Der 
Faͤhndrich tragt die Fahne, fo oft dad Gorps mit derfelben ausgieht Ba 
Brigademandvern verfieht er dic Stelle des Widemajors beim erften Batail: 
fon; fonft verfieht ec entweder die Stelle eines feblenden PBelotonscom 
mandanten oder fteht gur Dispofition ved Chefs. — § 13. Der Adin 
tant verrichtet beim Grerciten den Dienft, der diefer Stelle nad oa 
Reglementen gufommt; er tritt in VBerhinderungsfallen, wenn nothigy ad 
vie Stelle des Fäaähndrichs over eines Pelotonécommandanten und 
fieht bei Brigademanodvern den Dienft des Aidemajors beim gweiten Batak 
lon. — § 14. Die Führer erfter Claffe verfehen den Dienft der Uni 
officiere. Bei jeder Compagnie wird einer derfelben vom Oberft und Bids 
major und mit Genehmigung des Chefs als Feldweibel bezeichnet 
führt alé foldjer das Appellbüchlein der Compagnie. — § 15. Die Fiihe 
sweiter Claſſe ftehen im Glied, fo oft fie nicht an die Stelle feblend 
Führer erſter Claffe treten miiffen. 
IH. Cintheilung und Ausriiftung. § 16. Die Cadetten werre 
wenn ihre Zahl auf wenigftend 200 fteigt, in 5 Compagnieen, naming 
in 4 Füſilier- und 1 Sagercompagnie ecingetheilt, ohne Berückſichtigu 
ber Anſtalt, welcher fie angehoren. Sede Compagnie hat einen Hawt 
mann, einen Lieutenant, 4 Führer erfter, 2 Führer aweiter Claffe 
einen Tambour. Zu Tambouren können nur ſolche Schüler genomma 
werden, die wenigſtens nod) 3 Jahre in der Schule bleiben. Bei be 
fondern, feftliden Anläſſen fonnen aus den Fiihrern gweiter Claſſe 4 
Sapeurs gesogen werden. — § 17. Seder Cadett ift gehalten, fich nebew 
der Uniform (blauer Waffenrod) nod ein Paar weife VBeinfleiver um 
vie vorgefdrichene Kopfbedeckung (hohe Wachstuchmütze) angufchafew 
Gratuiten und andere durchaus arme Schüler fonnen beim Crgiehunge 
rathe um eine dießfällige Begiinftigung cinfommen. Officiere und Tam? 
bouren verfehen ihre Uniformen mit den angeordneten Diſtinctionszeiche 
— § 18. Die Diftinctiondszeichem find: 1) Fir alle Officiere ſilbe 
basses épauleties und Pompons mit ftehendem Buſch; fiir den Oberiie 
bei befoudern feſtlichen Anlaͤſſen cine Scharpe mit den eidgendjfifdens 























ben (roth und weiß). 2) Für die Fiihrer erfter und gweiter Claffe Pom- 
pond mit Flamme. 3) Fiir die Tambouren und Sapeurs weif wollene 
basses épaulettes und Pompons mit hingendem Buſch. — § 19. Be 
waffnung, Munition, Trommeln, Rufhdrner und Pompons begiehen die 
Gadetten vom Staat. Die Gewebhre werden in einem gemeinfdaftlichen 
Local aufbewahrt und dort durd) die Cadetten felbft unter WAnleitung 
eines 3eughausangeftellten rein gehalten. Unverfduldete Beſchädigungen 
des Berabfolgten fallen dem Canton, anderweitige Benadtheiligungen 
hingegen Dem fabhrlaffigen oder muthwilligen Empfinger oder fonftigen 
Beſchaͤdiger yur Laft. 

TY. Gang des Unterridtes. § 20. Nad) jedesmaliger Groff 
Bing der Schulen bejeichnet der Chef 6 Officiere oder Führer als Inſtruc— 
Wien, die, wenn ndthig, vor Beginn des Exercitens fiir die Inſtruction der 

Reeingetretenen eingeübt werden follen. Sobald dieß gefchehen, beginnt 
2 iren. Die neuen Cadetten follen im Herbft Folgendes durchmachen: 
ng des GSoldaten ohne Gewebhr; die Wendungen; den Schulfehritt 

GSeſchwindſchritt; die Richtungen; Flanfenmarfch mit doublirten Glie- 
den; Aufmarfdiren und in Flanfe fegen; Handgriffe; Bajonet auf 
Planjen und abnehmen und Pyramide formiren. — Gleichjeitig wird mit 
i neuen Officieren und Führern erfter und aweiter Claffe aus der Pelo— 
a fe mit Schnüren durdgemadt: Glieder dffnen; Flanfenmarfd; 
“tufmarfchiren und in Flanfe fegen; mit Pelotons abfchwenfen und ein- 
‘fOwenfen; mit Pelotons riidwarts abſchwenken und Contremarfd. — 
Nachdem dieß durchgemacht iſt, wozu höchſtens 4 Exercirtage verwendet - 
‘Werden ſollten, werden mit den Altern Cadetten Jägermanöver gemacht, 
md der Wadt- und Felddienft eingeiibt. — Im Friihling, fobald es 
‘We Witterung erlaubt, werden die 12 tüchtigſten Officiere und Führer 

ingeaibt, um die Handgriffe, die Ladung und das Fertigmachen ju ine 
Muiren. Sobald dieß geſchehen ift, werden alle Cadetten in Claſſen in— 
Pruict, und gwar in den Handgriffen, der Ladung und dem Fertigmaden. 
j enn die Cadetten hierin geniigend geübt find, fo wird in 2 Ab— 
lungen mit ifnen die Pelotonsſchule durdgemadt. Gleichzeitig wird 
‘Wh die Sagercompagnie in den Sagererercitien geiibt. Nady der Pelo- 
Hule wird das Widhtigfte aus der Bataillonsfdhule geübt und fo- 
‘Fret mandvrirt: — § 21. Sn jedem Sommerfemefter foll eine 
¢ oder swei halbtigige militdrifde Ercurfionen gemacht werden. 
¥. Difciplin. § 22. Beim Cadettencorps foll genaue Hand— 
“aller für dasfelbe erlaſſenen Vorſchriften und piinctlider Gee 
gegen die Vorgefesten ftattfinden, welche dagegen ihre Unter- 

hen mit Leutſeligkeit und Geduld behandelu werden. Nur wo Trdg: 
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heit, Muthwille oder Bosheit fid) zeigt, darf Sdharfe eintreten. = 
§ 23. Bei allen gemeinſchaftlichen und theilweifen Waffentibungen h 
alle Führer und Cadetten genau zur anbefohlenen Stunde, ve 
gemäß gefleidet und ausgeriiftet, gu erſcheinen. —°§ 24, Wer 
Waffenibungen nad) beendigtem Appell, oder nidt gehörig ausgen 
oder in Bezug auf Kleidung und Bewaffnung unordentlid) und un 
lid) erfdheint, wird fiir das erfte und zweite Mal mit Sdhilowadei 
wahrend der Ruhezeit, oder mit Corvéedienft beim Gewebrreinige 
ftraft. Das Gleiche gilt bei ſolchen Cavdetten, die bet den Uebunge 
adtfam, triage, nadjlaffig oder unrubig find, fo wie bet foldjen, t 
neben dem Grerciren auffallend unorbdentlid) und unreinlich in U 
gefehen werden. Beim dritten Mal tritt WArreftitrafe oder Berfe 
eine eigene Strafclaffe und Meldung im Zeugnif ein. Officiere und Fa 
fonnen in diefem Fall zeitweiſe in ihrem Grade ftillgeftellt wer 
Cadetten, weldje bei den Waffeniibungen oder aud) neben denfelb 
ihrer duferen Erſcheinung unordentlid) und unreinlid find, 1 
angehalten werden, fid) vor jedem Grerciren dem Chef vorftellen gum 
damit er fie fpeciell ind Auge faffen fonne. — § 25. tfc 
Verſäumniſſe werden gang gleich beftraft wie bei andern £ 
§ 26. Grobere Fehler werden dem Directorium angezeigt, und 1d 
fdhaffenheit durch dasfelbe mit Zuzug des Cadettenchefs oder du 
Erjiehungsrath beftraft; Officiere und Führer fonnen — ang 
werden. — § 27. Der Cadettenunterridt ift den Cenfe 
unterftellt wie jedes andere Lehrfad. — § 28. Wm Gabe j 
curfed werden vom Chef mit Zuzug des Oberften und % 
Zeugniffe über Fleif, Gehorfam, Pünctlichkeit und Binet a 
gelnen Cadetten ausgeftellt. . 
VI. Redhnungswefen. § 29. Die tustgen fi 
des Cadettencorps diirfen die vom Grofen Rath —* 
nicht überſteigen. — § 30. Sn das Budget des C 
genommen: 1) Die vom Erziehungsrathe yu bef 
des Chefs. 2) Die Gratification fiir den oder die J 
Maßſtab von 24 Kreuzer fiir jede Stunde Zeity 
tification fiir Den Snftructor der Tambouren. 4) Die 
ftend 100 Gulden gur Verwendung bei militaͤr 
angemeſſene Summe gu den nöthigen Anſche 
Ausgaben des Cadettencorps ſtellt der —— 
Anweiſungen an den Caſſier des Erziehungsrathes a aw 
Sdluffe eined jeden Sdyuljahres hat der Chef des 
ſeinem Bericht auch ein Verzeichniß der von jedem 
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latertichtsſtunden eingureiden, und uber alle fiir bad Cadettencorps ges 
ladten Auslagen Rechnung gu ftellen. — § 32. Dads vom Erziehungs⸗ 
th aufgeftellte Reglement fiir das Cadettencorps wird in fiinffadem 
iriginal ausgefertigt: ein Eremplar wird dem Prafidenten des Erziehungs⸗ 
thes, je eines den Rectoren beider Cantonsfdulen, eines dem Chef 
$ Gadettencorps und eines dem Oberften gu Handen des Corps felbft 
getellt. 

Sern. Im Canton Bern beftehen Cadettencorps in Vern, Burge 
i, Thun, Biel, Aarberg, Nidau und Langenthal; fie find wie im | 
ugau Schöpfungen der betreffenden Gemeinden, und der Staat leiftete 
t ausnahméweife einen Beitrag an deren RKoften. Das ſchönſte und 
ilreichfte Corps ift dasjenige der Stadt Bern, aus den Sdhiilern ded 
pmnafiums und der Realſchule beftehend; es zählt gegen 200 Köpfe 
> hat aud) eine (Fuf-!) Artilleriecompagnie. Daneben befteht dann 
% cin eigened Studentencorps, aus immatriculirten 3ubdrern der Uni- 
Hitat beftehend. Obligatorifd) ift ver Gintritt in dasſelbe nur fiir die 
mer Studenten. Man wollte vor einiger Zeit (von Seiten der Militaire 
ection, unter welder diefed Corps fteht!) aud) die Schweizer Studenten 
derer Cantone zur Theilnahme anhalten, allein fie drohten im Fall 
es Zwanges die Univerfitat gu verlaffen, und der Regierungérath hob 
Verfiigung des Directors wieder auf. Das Corps mag gegenwirtig 
Mann ſtark fein und zeichnet fic) durd) feine Schönheit und feine 
acifion im Grerciren und Mandvriren aus. 

4) Solothurn. Hier beftehen oder beftanden Cadettencorps in 
lothurn und Olten; Naheres ift mir nur von erfterem befannt. Dade 
be wurde 1842, nadjdem es feit 1836 beftanden und ſtets über 100 
Diller gezaͤhlt hatte, aufgehoben, Die Hauptpuncte des damaligen Regle— 
es waren: 1) Allgemeine Uniformirung (griine Waffenrode mit 
jet Ginfaffung, ebenfoldbe Hofen mit rothen Seitenftreifen, ein diefer 
dung entfpredyended Käppchen). 2) Pünctliches Erfdheinen bei den 
Fenübungen. 3) Durdhgingige Bewaffnung (die Waffen find durd) 
datbeitrage feiner Zeit angefdaft worden und gegenwartig befinden 
nod) 104 brauchbare Gadettengewebhre im 3eughaufe; der UArtilleries 
Magnie hatte die Regierung 2 Kanonen geliefert). 4) Strenge Ord- 
ij, Reinlichfeit und Subordination. (Die Waffeniibungen wurden von 
Hundigen Snftructoren und einem Comite, dad aus bejahrten und 
Slerfahrenen Officieren (1) beftand, beauffidjtigt und geleitet; die 
Siler gehorten theils der fogenannten hohern Lehranftalt (Gymnafium 
» Realfhute), theils den ftddtifdyen Gemeindefchulen an.) 5) Zugleich 
pilidtung, an den Turns und Schwimmübungen theilunehmen, 
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Diefer legtere Punct, wohl aud) das allzu Militäriſche und yu wenig 
Padagogiſche des Ganzen, trug dazu bei, daß die Sache nad) und nad 
in Berfall fam: denn es waren folde unter der Schuljugend, welge 
nad) ärztlichem Urtheil gum Turnen ju ſchwach waren, wabrend | 
Cadettencorps gang braudjbar gewefen waren. Den Hauptſtoß gab ab 
der Sache der Umſtand, daß der ſtädtiſche Schulrath immer mit ſe 
Mugen auf die Uchungen der Cadetten fah und liberall, wo er 
hemmend in den Weg trat, und das die Regierung e6 an der 
Hiilfe fehlen lief. — Im legten Jahre nun traten nahe an 100 § 
pater zuſammen, um dads Cadettencorps neuerdings ins * 
die Regierung ſcheint die Koſten oder neue Conflicte mit den fiadtih 
Behörden gu fürchten und will ſich vorläufig bei der Sache mit 

theiligen (fie weigerte fich aud, die militäriſchen Uebungen fiir vie Sq 
Der höhern Lehranftalt als obligatorifd) gu erflaven!), jene Hundert 
ſchreiten auf ihrer Bahn riiftig fort. Bereits find Statute 
angenommen und mit dem Beginn des neuen — 
auch dads Cadettencorps neu organiſirt daſtehen. 

5) Zürich und Luzern. An den Gantonsfdulen dif b iden 
tonen beftanden bid jet feine Cadettencorps, allein nad Z 
betreffenden Behirden werden an beiden mit Beginn ded S 
1850 militarifhe Uebungen, und gwar obligatorifd) fir 
ſchüler — Falle von forperlicher Behinderung —— ire: 
Sn Zürich wird der größte Theil der Moften durd). 4 1a 
ſtritten, in Quzern liefert der Staat vie Waffen. * 
Artilleriecompagnie erhalten. 

6) Von Baſel, Waadt und St. Gallen wet 
liberhaupt Cadettencorps eriftiren; aus den übrigen © } 
alle Nachrichten, dod) haben die wenigften derfelben —_ 
libungen bei ihrer Jugend eingeflihrt, dürften aber dem 4 
und Luzerns bald folgen. | anuten 
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Subjectivitat und Yndividualitat. 
You C. G. Sdheibert. 


Subjectivitat und Sndivioualitit werden auf dem Gebiete der prate 
iden Paͤdagogik oft verwedfelt und nod) ofter gang unbeachtet gelaffen. 
Diefer ſcheinbar untergeordnete Umftand hat den tiefftgreifenden Einfluß 
auf die innere Geftaltung der ganzen Schule, der Behandlung des ver- 
tingelten Unterrichtes, der Schulzucht und des eingelnen Bergehens, fo 
daß es wohl der Mühe werth ijt, diefe beiden Begriffe einmal näher gu 
hleudten. Dod) nicht blog ein gufalliger Gang durd) die pAdagogifde 
Begrifféwelt ſührt uné gu diefer Betradjtung, fondern die Rückkehr yw 
ta Quellen des , geiftigen Broletariats” (ſ. Revue XV, 385 ff.), 
nde Rückkehr geboten ift durch die fchiefe Auffaffung, welche jenem 
Uſatze gu Theil gerworden, durch die Vorwiirfe, welche ihm ob feines 
Omandes gemadyt find, aber vornehmlich durch die Hoffnung, daß 
man den Begriff der Ergiehung in den Schulen und durch fie wieder 
ſeworzuholen oder fid) mit ihm dod) ſchon wieder ausjzufdhnen und fid 
min gu gewohnen ſcheint. Diefe Hoffnung macht Muth, nod) einmal 
Hden ſchön bewachfenen Sumpf unfers heutigen Schulweſens zurückzu— 
gthen und den Forftern und Oberforftern gum Troge den Boden bloßzu— 
legen und mit genauer Analyfe die Erdarten und die darauf wachfenden 
Blangen gu jerfegen, felbft auf die Gefahr hin, gum zweiten Male den 
Unvillen der PAdagogen der Neuzeit oder dads Miffallen ver Schul— 
megeneratoren gu erregen, welche ſich einbilden, daß fie mit einer verane 
laften Berordnung und einem neuen Schulgeſetze Alles machen könnten 
wd Mies felber gemadt Hatten und fid) ſchließlich gar fiir alles auf 
te Gchulgebiete Gewordene als verantwortlicd) anfehen und fo jeden 
Vorwurf, welder die Gefammtentwidelung ded Schulweſens trifft, als 
net jelber gemacht anfehen. Vielleicht verfteht man dann die Metapher 
7006 geiftige Proletariat” beffer, wenn man eine der mancherlei Quellen 
blidt hat, und vielleidht, dad ift beffer denn alles Wiffen, fommt man 
Im ernſtlichen Befinnen tiber das höhere wie niedere Schulwefen, und 
mit dieſem Befinnen zur ernftlichen Rückkehr von dem nur ſchon allyu 
lange eingehaltenen Wege. 

Sndividualitit ift vad Eigenſte eined Wefens, wodurch ed eben 
viele und fein anderes ift, es ift die Beſtimmungsgröße dedsfelben; die 
Cubjectivitht tft dads Individuum in der raumlichen und zeitlichen Ere 
(Geinung) ed iſt die Species mit ihren Auswüchſen oder BVerfiimmer- 
niffen, welche durch Boden und Klima, auf dem fie gewachſen, bedingt 
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und herbeigeführt find. Die Individualitat ift dad Typiſche ded Einzel⸗ 
wefens, was bei allen Auswiichfen und Verfiimmerniffen nod) immer 
erfennbar bleibt, welded aber eben durch jeitlide und rdumlide und 
andere Ginfliffe umhüllt, verunftaltet, verjerrt und oft gang unfenntlid 
gemacht fein fann, d. h. wad in der Gubjectivitat nicht immer gur flaren 
und deutliden Erfdeinung fommt, fondern Ofterd in ihe nur fiir dad 
Kennerauge erfennbar bleibt. Driiden wir diefe BVerfchiedenheit cinmal 
anders aus: die Sndividualitat ift der göttliche Gedanfe, der in und an 
dem Gingelwefen und durd) dadfelbe gur Bollendung, d. h. in dieſer 
VBefdranktheit auf fic) gur Gottähnlichkeit gebradt werden foll; fie it 
alfo das in und an dem Einzelmenſchen, was ihn eben zu dieſem madt 
und ihm nidjt gu einem andern gu werden geftattet; fie ift fogufagen daé 
gottlide Siegel, dad ihm und nur eben ihm aufgedriidt ijt. Die Gu 
jectivitat ift diefem gegentiber die von Raum und Zeit mehr oder minder 
beftimmte und durd Umftande oder auch durch zufällige Einflüſſe bedingte 
und fo in die Erfdeinung getretene Gndividualitit. Wahrend die Ind+ 
pidualitat in ihrer ganzen Reinheit gottlidhen Urſprunges ift, fo iſt diel 
gleichfam die Erdrinde, durch welche jene fic) durchbrechen foll, in der 
fie nicht felten gang fiir diefed Erdenleben verfiimmert und dann cine 
beffern Frühlings harren muf. Man fonnte aud) fagen: Sndividualitit 
und Subjectivitat verhalten fic) gu einander wie Beruf und Gef dail 
Diefes die dufere Hille, jenes die Pſyche des Erdenlebens, weldy in 
ſteter Wedhfelbeftimmung und Wedhfelbefdranfung ftehen. Dieſe beiver 
Begriffe werden ja aud) fo oft verwedfelt, weil fie congruiren follen 
und felten, ja faft nie congruent find, wie dad gleidjer Weife mi 
der Jndividualitat und Subjectivitat der Fall iff. Wie der ein vollendetet 
und innerlich glücklicher Staatsbürger ijt, deffen Geſchäft fein Beruf if 
d. h. weldyer fein ganzes Gefchafisleben als den ihm geworbdenen gotte 
liden Beruf anfieht und dasſelbe mit diefem gleichſam gang durchdrungen 
und vergottlidt hat, fo wird der ein vollendeter und innerlidh glidlider 
Menſch fein, defen ganged fubjective Sein von der ihm angeprigtet 
gottlidjen Sndividualitit durchdrungen ift. 

Dieſe Auffaffung der Individualitat tritt zunäͤchſt der Borausfepung 
direct entgegen, weldje behauptet, daß alle Menfdyen als folche in ihrem 
geijtigen Weſen gleid) waren, alfo gleichfam nur wie die Kriftalle durd 
eine räumliche Begrenzung gu Sndividuen wiirden; fie fegt vielmehr vor 
aus, daß jeder eingelne Menſch im Zwecke Gottes eine beftimmte Aufgar 
habe, und fo ein beftimmted nothwendiges Glied in der Kette der Menſch 
heit fei; ja fte tritt der Anſicht entgegen, nad) welcher Gott nur einmal 
Schöpfer war, und faßt vielmehe in dem Momente der Welterhaltung 
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en dauernden Schoͤpfungsact. In jener hier erwähnten Muffaffung, 
ah welder die Menfdjen gleid find nad) der urfpriinglidjen Anlage, 
ibt es nur verfdjiedene Subjecte und die Ausprigung nad) verfdiedenen 
lidtungen gibt nur verſchiedene Gubjectivitaten, wahrend nad) unferer 
nfidht der Menfd) nicht gu den Gaugethieren gehört, fondern gleid- 
m jedes Sndividuum eine eigene Gattung in der Claffe der Menſchen 
acht. Die Claffification in der Claffe der Menſchheit darf eben nidjt 
eht nad) Zabnen und Nageln, fondern muß nad) den geiftigen 
nlagen, den Sndividualitaten, gefdehen. Es ift hier nidjt der Ort und 
& Gelegenheit, diefe Anſicht tiefer alé durd) das eine Moment gu 
grinden, daß der Menſch ein Gott erfennendes Weſen ijt, oder daß 
Reraunft hat, welded Claffificationsfennjeiden ihn ohne alles Weitere 
6 der Scala der auffteigenden hohern Thierarten entnimmt. Nur darauf 
tod) bingewiefen, dag eben die Pſychologie endlid) dahin fommen 
6, die, wenn man fo fagen will, naturbhiftorifde Claffification ded 
Aſchengeſchlechtes gum wahren Gintheilungsgrunde guriidjufiihren. Es 
is aber diefe fcbeinbare Abſchweifung nothig, um die Lefer, welde 
w andere Grundanfhauung vom Wefen der Ondividualitat haben, 
dotaus gegen die Folgerungen gu fichern, welde ſich eben aud der 
te aufgefteliten Anſicht mit Nothwendigfeit ergeben werden, 

Damit aber jedes Mifverftindnif fo weit moͤglich abgewiefen werde, 
if nod) auf die Verwechſelung der Sndividualitit mit den fogenannten 
mperamenten aufmerffam gemacht werden. Das diirfte am beften 
Fehen durch cingelne concrete Beifpiele. Es ift individuell, daß mandyer 
cit fiir jeden Gedanfen ein Analogon der Anfdjauung haben mus, 
chließlich den Gedanfen, den Begriff, nur fo weit hat, als er dad 
iGaulide, von ihm felbft gefudte, oft von ihm felbft geftaltete Analogon 
spor fic) bat; es ift eben fo individuell, daß ein anderer Geift alle 
djecte nur fo weit fdaut, ald fie die allgemeinen Merfmale ded Bee 
fee an fid) tragen, welder alfo gleichfam die ganze wirfliche 
Win der Begriffawelt aufgehen laft; ed ift indivinuell, daß der eine 
cit der Wirklichfeit gegeniiber fid) ohnmadtig, der andere fid) ihe 
geniber als Herrſcher weiß und nach diefem innern Wifjen Alles und 
eS Heurtheilt und and alle ethifchen Verhaltniffe darnach auffaßt; es 
‘indibinuell, daß der Gine der Form und faft nur diefer einen Werth 
Fehl und fo in ihr nad äußerem und innerem QWefen aufgeht, daß 
t Maderes nur dad innere Weſen der Dinge fieht, nach diefem nur 
Ogi, nad)» diefem Alles bemifit;. eS ijt individuell, daß der Eine pro- 
acy, der Andere geftaltend und formend, ein nod) Anderer Ideen 
wopragend; ein noch Anderer nur. receptiv, oder dad Recipirte fic als 
Pabageg, Meone 1850, ite Abtheil. b. Be. XXV. 16 
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feitt Gigenthum erwerbend rc. tft. Hienach wird es ben Lefer ver Revut 
nicht mehr ſchwer fein, ſich dad, wad hier unter Jndividualitdt ver 
flanden wird, far und deutlich vorzuſtellen. Sie werden fid) vom {elder 
fagen, daß dad Talent eben nichts Anderes ift als die ſcharf auégeprigt 
Yndividualitat oder die Mrdftigteit derſelben. Eine Berwedhfelung mit 
dem Temperament ift bienady kaum nod) möglich, da das Temperament 
ében nur eine rein fomatifde Stimmung (die Temperatur) der Indi 
vidualitat iſt. a 

Die Subjectivitht, dad ift nun hienady leicht gu überſehen, tft nid 
mehr diefer Grundzug ved Geiftes allein, fondern fie iſt dad, was 
Unterriht, Erziehung, Anfere Ledensverhattniffe, Gewöhnung, Gtid 
und Unglid, Bildung, Tugend oder Siinde mit der Jrdividualitit 
gemiſcht und in fle hinein und an fie heran gebracht haben, In ib 
fant die Sndividualitat gang verhüllt und verſtellt erfdeinen und i 
wirklich oft entftellt, denn nur ſehr wenigen Sterblidjen ift dad glüdlich 
Loos geworden, daß dic Etzieher fo einfichtavol oder die Umſtaände ſo 
glücklich waren, daß von Jugend auf eine Forderung wnd fo Grflariuny 
der Sndividuatitat ergielt und herbeigeführt wurde, und in nur wenigen 
Menſchen ift diefelbe fo ſtark gepragt, daß fie alle ſolche Schaalen yo 
fprengt. Gie fann in dem vollendet gebildeten Menſchen mil 
per Sndividualitat congruent fein und nad dem Ideale der 
Menſchenbildung follte fie mit ihe congruent fein, nur mi 
dem Unterſchiede, daß die Sndividualitat nur die geiftige Grundfraft af 
Kraft (bald Richtung, bald Reigung, bald Borliebe, bald anders genannl) 
if, waͤhrend die Subjectivitat gleidhfam die ausgepragte Form ved intl 
piduellen Seins mit begreift; die Sndividualitit ift, um es bildlich 
fagen, dad Glodengut over die Glodenfpeife, wahrend die Subjectivitdt 
zugleich die Form nod) mit umfaßt, in welche die Glockenſpeiſe gegoſſet 
worden ift. 

Nach diefer Umſchreibung der Heiden Begriffe und ihres Verhoͤll 
niſſes gu einander liegt die Gefahr, fie beide gu verwedjeln, wirllich 
ſeht nahe, weil der Beobachtung immer nur die Subjectivitat, nie di 
Sndivioualitat fid) als gunddhft fidt- und wahrnehmbares Object darftellt, 
wozu die Sdynellfertigfeit im Urtheile, ver Mangel an fdjarfer Bed 
adjtungégabe, die Ungeübtheit in dem Durdydringen dev Form bit ani 
den Grundjug ded Geiftes, Bequemlidfeit 1c. natürlich mitwirken, Doch 
nicht bloß an Andern, ſondern ar fic) ſelber find die meiſten Menſches 
in derſelben Taäuſchung, und dad yvads cavedw iſt darum cine fe 
ſchwere Aufgabe, weil gar gu leicht die Hüllblaͤttchen ver Subjectivitit 
als Strahlblithden dex Individualitat angefehen werden. Dieſe Ber 
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wechſelung aber iſt für die Selbftbeftimmung, Berufswahl, mehr nod 
ober fiir. die Erziehung und für den Unterridt, fiir die Verwendung, 
or Wem aber fiir die Bollendung des Einzelmenſchen im Sinne Gottes 
den übelſten Folgen. Da jedoch nur die Erziehung und der Unters 
ht hier eine Stelle finden fonnen, fo fei nur nod die eine allgemeine 
ung erlaubt, auf welche hernach die Schulerjiehung zurückkommen 
, Die Subjectivitit findet ihre Schranfen wie ihre Auspragung und 
sbildung mehr in den das Subject umgebenden und auf dasfelbe 
eden dugeren Urjaden, und fann durd) diefelben fo gehemmt 
—— werden, daß ſie als eine verborgene und verſchrobene 
aud als cine ſehr beſtimmt und charalteriſtiſch ausgepraͤgte erſcheint. 
ub beiſpielsweiſe erinnert an die Exfdeinungsformen des Adels, 
burgeoifie, ded ächten Biirgers, ded freien und des perfonlid 
a Urbeiters. Die Sndividualitat findet ihre Schranken wie ihre 
agit Kraftigung nur in den auf fie eindringenden und fie bes 
en Judividualititen, oder wie man fonft aud) wohl es nennt, in 
a f. fle.cinwirfenden geijtigen Capacitaten. Wie dice Subjectivitat 
Onflict mit der Augenwelt, wohin auc) ihre Reigungen und Bere 
jen, ihre Gefahren und Bedrohungen gehiren, erftarft und ſich 
‘a jt, fo erjtarft aud) die Sndividualitat in dem Conflicte mit andern 
my und wird durd) die ihr von Ddiefen her angewiefenen Schranken 
) 15 Lockungen und Reizungen, Beherrſchungen und Nach— 
zu eigener Kräftigung geübt und fo eben ausgebildet. So 
— in einer abſoluten Freiheit, ohne Beſchränkung 
et _ einer fic. umgebenden wirfliden Welt, ohne die Schranken 
x Ausbiloung oder gu einer Wefenhaftigfeit gelangen kann, 
nie ice Ueber- und Unters und Nebenordnung der Menfchen, 
F mit. der Noth over Behertſchung der aͤußern Welt mit 
mn Mis elu und durd) fie rc. 2c. cine nothwendige Bedingung fiir 
fal g dex Subjectivitit ijt, fo ift das Unters, Ueber- und 
* Geiſtes, der Kampf mit dem ſtaͤrkern Gitte oder das 
phe minder ftarfen und durch denfelben eine gang noth- 
erlaͤßliche Bedingung gur Entwidelung der Sudividualitat. 
ie Bemerfung ſchon cine Folgerung aus dem aufgeftellten 
ft. un’ —— ſolche leicht erfaftnt wird, fo durfte fie dod) nicht 
n bleiben, um die. Bedeutung der Schulergiehung und ded 
— die GCntwidelung der Sndividualitat gu erfennen, 
sere ſchon gu ahnen. 
in den Schulen und auch die Erziehung in ihr hat 
i gen Sabehunberten vornehmlich a * Entwickelung 
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der Yndividualititen geftrebt, und die Frucht dedfelben ift die in der 
That nidt geringe Anzahl charaktervoller Perfonlichfeiten, von denen 
nod einige wenige aus jener Zeit her ald Greife in die heutige ett 
herein ragen. Ob dads nun ein bewufted oder ein unbewuftes, durch 
feine Natürlichkeit fid) von felbft bietendes und gebietendes Schultreiben 
gervefen fei, dad muß hier unbeantwortet bleiben, da es bier viel zu 
weit führen wiirde. Nur daran feien die Lefer der Revue erinnert, daf 
die vielen hervorragenden Manner auf den verfdhiedenften und oft ded 
befdjranfteften und einfeitigften Gebicten der Gelehrfamfeit umfonft in 
dem mannbaften Geſchlechte der heutigen Zeit geſucht werden; daß cin 
Schöpfungsgeiſt am Sehluffe des vorigen und am Beginne ded gegen 
wartigen Jahrhunderts durd) die deutfde Nation gieng, den wir tro} 
ber neuen frangofifden Revolution und der deutfdjen Rebellionen heute 
gänzlich, aber audy gänzlich vermiffen, wenn man nicht kümmerliche und 
fummervolle Nachbildungen und Nachaffungen frembden Seins dai 
entgegen nehmen will; daf ferner von unferm heutigen Standpuncte aud 
das Schulwefen jener Zeiten als ein ungeordneted, von dec Individug 
litat der eingelnen Schulmeiſter und Schulgefellen in den einzelnen Schulen 
beftimmted erfdjeint; daß die Schulfenntniffe jener Zeiten lauter Einſch 
tigfeiten find, die von der beliebigen Wahl und der Neigung der eingelnen 
Scholaren abhingig waren. Oder ſehen wir in das Gebiet der Saul: 
zucht binein, fo bemerfen wir hauptſächlich Auswüchſe der Eingeluen, 
den Kampf ver Lehrer mit dem Gingelnen, das Untergehen und fittlide 
Erftarfen Cinjelner, die Unbandigfeit und Ungefiigigfeit der GEingelnen. 
Die Manner, welde nod) am Schluſſe des vorigen Jahrhunderts ve 
Schulen befudten, wiffen uné von damals alten Originallehrern zu 
erzaͤhlen, führen und lächerlich gewordene Sndividualititen aud den da 
malé fdon ergrauten Schulminnern, aber oft mit beimlidyem inneten 
Refpecte, vor, und erzahlen uns, wie das um die Schulcontrole unt 
um die Lernaufſicht der Schiller viel ſchlechter als heute beftellt geweſer 
fei. Diefe ſcheinbar gang fleinliden Schulpuerilitaten find fiir den Kun 
digen ein Fingerzeig, wie in jener ungeordneten Schulhalteweiſe cin 
Greiheit der Cntwidelung, eine weniger gehinderte Entwidelung de 
Sndividualitat (vielleicht auch Subjectivitaͤt) lag, von der uns unſern 
heutige hochgerühmte Schulordnung glücklich befreit und dadurch de 
Schulbaume mande friſche Triebe und Sproͤßlinge abgebrodjen unl 
nun ſchließlich einen fablen hölzernen Truncus übrig gelaffen hat. Di 
heutige Zeit duldet nidt einmal originelle Lehrer: wo follen denn di 
originellen Schüler herfommen? Unfer heutiges Schulweſen fommt fid 
damit gar groß vor, daf ed cinen woblgeordneten Maſſenunterricht unt 


cine wohlorganiſirte Maffenleitung aufzuweiſen hat, und datirt von dent 
Zeitpuncte diefer Organifirung die Blithe des deutſchen Schulwefens, 
Am wenighen fol in der Revue cin Fortfdritt geleugnet und das Vers 
denſt derer, welde dazu ihr Scharflein beigetragen haben, irgendiwie 
werfiimmert werden; aber auf die Schattenfeiten diefer Blithe ift ſchon 
fo oft Hingewiefen, daß cinmal eines der verfiimmerten Bliithenblatter 
iiber befichtigt werden mufte. Diefer Maffenunterridt und diefe 
Maffenersiehung oder, fagen wir ridhtiger, diefe Maffenleitung hat 
bie Entwidelung und Erziehung der Sndividualitat gu einer 
Unmiglidfeit werden laſſen. Das fiihlt und erfennt jeder Lehrer, 
Md fibit e6 als einen grofen Uebelftand, und diefes mifbehaglide Gefühl 
btitigt Unbefriedigtheit mit dem eigenen Wirken und Unjufriedenheit der 
liern mit dem Wirfen ver Schule hervor, und beides verfiimmert gleider 
fe die faure und anftrengungévolle Arbeit. Unfere Schulen find Bil- 
fatten fiir die purfte und kläglichſte Mittelmäßigkeit (das fagt felbft 
mige Berwahrung der Univerfitatévertreter in Berlin laut und 
) wor ganz Deutſchland ohne alles Erröthen, und meinte erft 
gefagt au haben *), d. §. fie find Schulen, in denen die 
—— das Talent, zu keiner Anerkennung kommen 
i fomern in der die fchwadchlidjen Geifter, dieſe teigweichen capitis 
saaged der Staatsuniverſitaͤtsſchulmeiſterei zurecht gebacen werden, 
x Sedem befannte Unterſchied zwiſchen ehemals und jest, auf 
en Bice hingewieſen werden mufte. Daf ed einen viel tiefern gibt, 
“Form ded Unterridhtens, das Material des Unterrichtes, die 
—— Schüler daran betheiligt wurden, den eigentlichen Quell 
1 Erſcheinungen enthielten, braucht fiir die Lefer wohl nicht 
— fonnte aber nicht weiter aufgenommen werden, weil 
ener aus der Geſchichte der Padagogif und Didaktik 
1 Werden miiffen. 
ave Maffenunterrichte ift gu verftehen die Bemiihung, a) alle 
— igen phniben zu einem miglidft gleichmaͤßigen Fort- 
bringen und in allen Gegenftinden fie durd die ganze Schul—⸗ 
| — gleichen Schritte zu erhalten; b) allen Schülern für 
inde cin moͤglichſt gleiches Intereſſe und cine moͤglichſt 
re ie dufere. Betheiligung daran abgugewinnen. Unter der 
g verſteht man wohl von felber die paragogifde WAufgabe, 
und cine Claſſe au regieren fiir den Unterridts- und Schul—⸗ 
bie Maſſe zu —2 Gehorſam zu bringen und in dem 
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Lehrer nothwendig und unerlaglicy. Wie —— 
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jufern Gange der Gefeslichfeit gu erhalten, daß der Schulzwed 
Bejiehung auf das Ganze verfehlt wird. Demgemaͤß erfieht ma 
daß der Unterridjt wie die Erziehung mehr und mehr dad Q 
zurückgedrängt hat. Wohl fommt nod} die Aufgabe vor, 
Schüler gu fordern, ihm allerhand Hiilfen und Stigen; 
und erziehliche gu bieten; aber fie erfiredtt fic) nie weiter alé b 
yon der Schule betretenen Wege. Nicht ftdren foll der Schiller, 4 
hemmen und nicht juriidbleiben. Die Bemiihung der ‘Geheer mn " 
Fortſchritt eingelner Schüler reicht nur bis gw diefem Ziele, Fei 7 Ra 
jligher gu haben, und die Anſtrengung derſelben behufs der” on 
Beſſerung eines Zoglings endet faft mit Nothwendigkeit und als 
ſelbſt verftehend dann, wenn der Zoͤgling wieder ins a fen 
gebracht ift. it — —— 
Die Folgen ſolchen Schulſtrebens haben nicht ausbleiber 
Zunachſt mußte auf dem Lehrgebiete nad einer allge et 
richts methode hHingefteuert werden, und dad ganje 
auf dem Gebiete ver Didaktik weist dieſe Richtung auf, — 
der neuern Pädagogik gerühmt yu werden pflegt, dad iſt gena 
diefe Seite derfelben. Damit fteht in nothwendiger Verdi ung di 
heitlichkeit des Unterrichtes von Seiten aller einzelnen Lehrer an 
und derfelben Schule, alfo die Erftrebung eines wat 
liden Lehrercollegiums. Je weniger num aber ixgend 
eine foldje Methode von Natur weif, fo wurde darum di e 
von pädagogiſchen Seminarien zur Ausbildung de 
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Lehritande oder in den höhern Leitern des Schulwe 
nungen gemacht worden fein migem, fie find 1 
Ausfliiffe aus dem gänzlich veränderten Se — 
Bedingungen unerreicht und die Wünſche en 

die Seminare waren und je fruchtlofer fie fidy bi 
eben die anjulehrende allgemeine Methode nod) erf 
defto wichtiger erfdien das Ziel, defto bedeutſam 
den Lehrer. So wurde denn natürlich jeder e¢ 
fid) Hingewiefen aus Noth, fich eine sign 
d. h. nicht eine individuelle, —— 
vor der Maſſe beſtehen, ihr am erſten — 
teſten einwirken konnte. Dieſes Gingelj 
guten und ſchlechten Methoden und s el J 
Panacee für alles methodiſche — 
Ausgang dieſer vereinzelten Bemühungen if 
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nterridtsform geworden, die fic) in den Lchrgegenftinden nun vom 
hrer auf den Schüler und fo wieder gum Lehrſtande forterbt, die freis 
) des Sudividuellen enthehrend aud) nicht mehr auf dad Individuum 
ft, fombern nur auf die Maſſe berechnet ift. Die katechetiſche Lehrform, 
serfepende Fragform, die brodweife Zuſchneidung der Unterrichtsbiſſen, 
Schüulerbelebungsverſuche mit Certiren, Zeugniffen, Rangordnung, 
riepung, Bramien x. und mit dem ganzen Straufe der Ehrenblithen, 
a Offentliche und private Gramina und Revifionen und Staatéseramina 
j allen Berheifungen und fonftigem Tralala daran: alle diefe Dinge 
> jenem WMaffenunterridhte entquollen, und find nicht gufallige Aus 
chſe, vie man auch eben fo leicht wieder wegthun fonnte, 

Gine grweite, nod tiefer greifende Folge ift die Entftehung der Idee 
ict allgemeinen formalen Bildung. Gie ift dey Ausdruc der 
gation aller und jeder Jndividualitit. Diefer Begriff ift die letzte und . 
jerſte Spitze des neuern Unterrichtéwefens und ift eine nothwendige 
ig¢ UND war cin unabweisbares Ergebniß jener Negation. So lange 
t nod) im dem Lebritande eine dunfle Ahnung von einer Sndividualitat 
t, konnte fo ein leerer Gedanfe gar nidt auffommen, er war ald 
danke nicht denkbar, wahrend er heute wie ein 3eitevangelium durch 
Schulgeiſter geht und glaͤubige Nachbeter leider zu viele gefunden hat. 
iſt Heute cine von den weltbeherrſchenden Phraſen, gegen welche 
mand fpredjen und fdjreiben darf, ohne ſich allerhand Vorwürfen 
> Schmaͤhungen auszuſetzen; eine Phraſe, welche leer an fid), Köpfe 
> Herzen und Geifter und Schulen entleert hat, welche in ihrer Ber- 
Mung das mattefte und farblofefte geiftige Geſchlecht heraufgesogen 
t, das natürlich endlidy bei der inhaltélofen und ideclofen und daraftere 
en Form in Staat, Kirche, Schule, ja dads bei der Kopfzahl und 
ajoritatenentſcheidung anfommen mußte. Oft ift in der Revue gegen 
fe Phrafe geeifert und man fann fid) daber hier des Weitern füglich 
ethoben batten. 

Die nachfte und dod) bedeutjamfte Folge fiir die Erziehung in 
n Schulen ift leider die gewefen, dafi man in dem Gefiihle und Bee 
ußtſein der Unmoglidfeit, auf die Sndivioualitat gu wirfen, oder fie 
leiten und ihe gue Grftarfung gu verbelfen, die Ergiehung nad) 
id nad in den Sdhulen vergaf, nur in ihnen lehren wollte, und 
4 bewies, man finne in ihnen nur fehren, Go famen denn Shu 
M Erziehungsgeſetze fiir die Sdyulen und Difciplinarordnungen. Der 
clrer wurde cin ſtaatlicher Beamter auch auf diefem Gebiete und erbielt 
nt immer engere und engere Zuchtgewalt und einen immer mehr gy 
ninverten Einfiuß auf die Eriehung ded Gingelnen. Es ift fal’ Dadi 
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gekommen, daß man es cine Ungerechtigkeit nennt, wenn ein Rehree ibe 
ſeinen Strafen ſittliche Zuſtaände in Anſchlag bringen —* 
vidualitaͤt eines Knaben berückſichtigen will. Die Schulpädag 
bei der Gleichheit der Menſchen vor dem Straſgeſche 
und iſt in Gefahr, ſich einen Schulſtrafgeſetzcoder zu 
per juridiſchen Anwendung desfelben ſich vor Borwwiirferr 
zu ftellen, d. h. einen unabhangigen Schulridterftand gu mad) 
find feine Uebertreibungen, fondern nur die Shatfaden und’ é 
bungen ded Lehritandes mit dem eigentliden Namen ben 
Stufenordnung der Schulftrafen, die Obere und Unte 
Criminalproceffe um eines blauen Fledend willen, bie 1 ie | 
fenen Beſchwerden irgend welded unſinnigen Baters, e 
ſich häufenden perfontiden Zuredeſtellungen der —— 
lauter Folgen dieſer Maſſenleitung, in welder der L 
blicke natürlich in Gefahr iſt, cin Rind gang fate gu 6b 
weitere Folge diefes Aufgebens der erziehlichen E 
jelnen Schüler war, daß die alten Pädagogen it re 
und die neuern Spftematifer mit ihren — 
tung verlieren mußten, und die Paädagogik fiir, die Sd 
ſchaft erreichte und fein Lehrer aus ihr irgend etwad ler 
Perfuche, in dem neuern Sinn eine Schulerziehung gw ec 
bis jest fo wenig gelungen wie die allgemeinen U 
vie Beit harret ihrer, und da Niemand fid) überhaupt 
Beſtrebungen in der Padagogif gu kümmern —* 
nod) lange harren müſſen. Go haben aber wirklich 
aufgegeben, PAdagogif gu treiben, und fie: Seguiligna§ 
allerhand glückliche und unglückliche wil 
claffe fid) ſchulen gu laffen, und” * 
ertraͤglicher dux gregis ju werden, und wenn f 
wohl gar fiir Paͤdagogen gu halten. Es will 
wunderlich vorfommen, wenn man von ihnen a 
befandenen Eramen nod) Studien fiir ihr pra’ 
gar fiir die Schulerjiehung verlangen will, Sie 
ten, fennen darin feine Sndivivualitat, r 
Schüler nidts gu beginnen, a Pr 
mit ihm alé cine ideale Forderung, die das § * 
ſchreite oder die gar ungeredt gegen 2 nbder e ſe * 
rung, Anziehung, Nahrung vee Einzel 
Schritt ftdre, die Part ———— 

für das Ganze raube, die ih er 
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So ift die alte Pädagogik vergeffen und als unbraudjbar bei Seite ge 
idoben, und die neuere bleibt unangebaut, und gum Schulhalten und 
Stundengeben ift die ganje Lehre und Erjiehungsmeifterei herab⸗ 
gefunfen. 
 Seglidhe Ueberſchreitung oder Ausfdreitung über dads von der Natur 
der Dinge gefegte und gebotene Maß muf nothwendig cine Gegenwirfung 
erfabren. Das ift-nun aud) hier der Fall. Der Unterridt hat in den 
Schulen natirlid) wefentlid) darunter gelitten. Er hat mit allen feinen 
Mnreigungen und Berheifungen und Vertwerthungen dennod erſichtlich 
dn feinen Wirfungen auf den Cingelnen, aber nod) mehr auf die gefammte 
‘giftige Entiwidelung der Nation oder der fogenannten Gebildeten vers 
Es iſt ein geijtiges Proletariat erjeugt, das feinen eigenthiimliden 
tigen Hunger hat, und das um dieſes Reizes willen fid) mit jedem 
ter, ja fchlieflid) mit gang unverdaulider Politif und Weltreformation. 
Die gerühmte oder angeftredte Allgemeinbildung hat cin ziemlich 
Haftlides Gefchlecht gelicfert, und die Tempel und Altre hod 
Pribmier Wiffenfdhaftlidfeit und vergitterter Gelehrfamfeit find von 
m eingigen Guferliden Frihlingsfturme in Deutſchland zertrümmert. 
Die griindliden: Studien alter Zeit, den reinen wiffenfdjaftliden Ernft, 
im tief ernften Forfcdhungsgeift, das ausdauernde Suchen nad) Wahr⸗ 
Heit, die ftille begliidende Vefriedigung im wiffenfdaftliden Studium, 
fuchen es bei der fchinen hochgerühmten allgemeinen formalen Bil 
§ gang umfonft. Die wiſſenſchaftlichen Gange unferer heutigen, foge- 
ien, wiſſenſchaftlich gebildeten Manner reichen gerade fo weit und 
Wit weiter als die Linge der Examina fie in der Rennbahn hat aus— 
tien faffen, und die Theilnahme an den geiftigen Productionen der nod 
Poradifs auftretenden Gingelmanner reidjt nicht tiber das Zucken eines 
gelinde: Rigels Hinaus. Das Maffenunterridyten hat dem einzelnen Geifte 
ine Spiger ‘abgebrodyen, und die Rüchſichtsloſigkeit auf die Sndividuali- 
Lehrer⸗ und Schiilergeift eigenthümlich abgeftumpft und an einer 
geiſtigen Oberflicde Hidftens nod eine glänzende Politur gum 
m und Ergdgen firs grofe Publicum hergerufen und ergergt: 
Dike Riidfidhtslofigtcit Hat jeden Menſchen fiir Jedes befAhigt, und Je— 
‘Halt fic) fiir Jedes befähigt, und die Maffe hat es ſchließlich ge— 
loubt, “Statt iiberseugungstreuer Manner hat die Zeit viele parteigehor: 























mde Stimmer gezahlt und ftatt gründlich begriindeter Gedanfen hat 
EPhrafe die Herrſchaft gewonnen. Diefe traurige Erfdeinung (fie 
H ja vornehmlich in der Region der allgemein gebildeten Litter 
iD Dever, die mit ihnen einen gleidjen Schulweg gingen) ift wie 
fillige, die man mit einer Regierungsverordnung Hinweg 
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thun fonnte, fonbern fie entfpringt aus den maſſenhaft gugerichtetn 
Kopfen dev Mittelmafigkeit. Es Hingt parador und dennod) ift es wabr: 
bie Manner find heute vornehmlich die tüchtigen, welde meift alé Sai 
ler fic) dem Profruftedbette ver ANgemeinbifoung in den Schulen ent 
wanbden und auf dic Gefabr der Sehulftrafen hin fich ein felbf 
Bildungsgirtdyen ſchon alé Siinglinge und Knaben anlegten, 
fie alg Manner yu einem cigenen Ackerfelde erweiterten. 

Die Losldfung der Schule yon der Erziehung oder ihe Be 
ſchränken auf die Maffenleitung fat faft nod) fichtbarere — 
habt, mindeſtens find fie öfter ausgeſprochen. Da man naͤmlich, was 
erſte Pflicht war und die nächſte Sorge hätte fein follen, — 
laſſen hatte und noch unterläͤßt, die Maſſe ald cine geordnete und 
alé cin Sndividuum ſich au geftalten, da man vielmehr mit} 
im Widerſpruche immer das divide et impera fefthielt und dody vow! 
Maffenleitung nicht loskommen fonnte, fo wurde fo eine Sule 
eine Glaffe nad und nad eine Art fittlicher Bret, weldhen der 
wenn er bier und da nun in Gabrung gerath, mit den Hand 
mit einem Staͤbchen umrührt. Der ift nun ein tüchtiger Lehrer a 
pagog, der gu redjter Zeit die einzelnen Blafen wahrnimmt 
Kohlenfaure fo durch fein Umrühren gum Entweichen verbilft 5-4 
ihm, wenn ihm unvermerft ein wichtiger und ſchnell oe 
ftoff hinein geworfen wird oder er gu lange auf ſich ⸗ 
ganze Brei kocht auf und die ganze Schulautoritat uf mun fi 
die aufgehende Maſſe werfer. Warum der Lehrer fo dem Heinen 
den und Blafen nachjagt, und warum er fo gar —— 
ihm fehlende Autoritaͤt wacht, das begreifen ſeine Schüler 
ſich und die Maſſe nicht verſtehen; das verſtehen die Cite 
fie in dem Wahne find, daß ihr Kind und nicht eine Maſſe 
und geleitet wird. Go ift denn ein Mifverftehen ves S 
per Schule von Seiten der Kinder und der Eltern, weil d 
erziehendes Wefen felbft nicht bewußt erfannt hat, * 
sur klaren Erkenntniß und fo au gegenſeitiger Verſtänd 
fann. Die nominellen üblen Folgen find der Mangel | 
Danfbarfeit, an perfintlider Hinge dung dor 
Schüler, während der Lehrer aus alten Erinnerungen h 
dergleiden Dinge beanfprucdht. Bornehinlidh ab 
autoritat, welche jest nur nod) eriftirt ald ei 
gegeniiber einer Claffe, Es ijt vielmehr eingetreten ein Cle 
Schulgeit, der nur feine Einheit in dee Oppofition 
wid Sdulmadt dufert und fonft fein E | 
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pon ben Sdhulen her eingeimpfte Oppofition gegen die 
Hutoritat eingetreten. Das Flingt wieder: hart und entfeplid) und den: 
nod iff c8 wahr, und ift wiedcrum nidt cine zufällige Erſcheinung, 
—— man ſich etwa aud der Einwirkung einzelner Perfoͤnlichkeiten, wie 
es von Oben und Unten her geſchieht, erflaren möchte, fondern 
eine nothweudige Folge der Maſſenerziehung, bei der man die 
fle fic) nicht als ſolche begreifen läͤßt. Sie ift Folge der göttlich ber 
t * m und vom Lehrer und der Schule nicht geachteten, gewabrten 
D geforderten Budividualitat. Das ftete Gefühl einer ungeredsten, 
m unnatirlichen Behandlung der Schiller feitend ver Schule hat 
und Schiller erfaft, und führt fo gu hartem, ungerechtem, lieb- 
Derfennendem Urtheile über Schule und Lehrer. Nicht minder, 
Jif die nothwendige Wechſelwirkung, hat der Lehrer fein Auge, 
Theilnahme, fein Herz fiir den einzelnen Schiller verloren, ev fieht 
Sudividualitit mehr, und hat darum feine Freude mehr an dem 
len Leben und an der individuellen Entwidlung, und dDarum — 
gen, weldje cine Ausnahme madjen, migen ſich ausnehmen — 
Freude mehr an dem cingelnen Schiller, wenn nicht gang befondere 
Lifts hervortreten faffen; darum feine Geduld, feine Langmuth, 
Hgchen, feine Sorge um den GCinjelnen, und darum denn aud 
litre, und darum fein Bediirfnif mehr nad Pagagogif, fondern 
BWerlangen nad Zuchtregein. Diefe harten Behauptungen gehen 
x ene fondern von der Sache aus, die einmal beim Namen 
mn will; fie geht vom Aufgeben ver Yndividualitat aus und 
ge Der Maffenicitung ohne Maffenorganifation. 
Be * fH wir von dieſen allgemeinen Zuſtaͤnden den Blick auf das 
, Was das neuere Schulwefen in feinem Gefolge gehabt hat, 
—— beim Unterrichte, daß der künſtlichen Mittel 
werden und die Verlahmung der Jugend in, geiſtiger Bee 
zrößer wird. Ferner hat die allgemeine Bildung zuletzt fo 
nde in die Schulen hineingeftopft, dag der Schulfac gu 
eh —* Eltern iſt es immer nod) nicht genug. Private 
| nod) ergdnjend und tddtend hinzu. Dispenfationen 
m Lehrgegenftanden laufen daneben als die ſchneidendſten 
t ſchönen Schultheoricen und ded vollendeten Schul- 
, Ddeffe jen man ſich dod) riihint. Die Schule, das Gymnafium 
t —* ſein, und ſiehe da, Keinem iſt ed genug und zugleich 
| . “peat fo vielerlei und beweist fo evident, 
—— diejenigen, welche von ihm gum Gaſttiſche 
wmnicht immer Alles, oft noch mehr, dfter noch ein 
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Andered haben, und fo ift das geladene Publicum nur fo weit gufricden, 
alé der Staat. an diefed und jened Wiffen eine Beredhtigung irgend 
welder Art Eniipft und den Gymnafien, oder fagen wir geradezu gewifien 
Sulwiffenfhaften, eigenthümliche Privilegien autheilt. Daf es fo if, 
wird wohl Niemand beftreiten; daß es anders fein miifte, wird jeder 
Freund der Wiffenfdaften wie der Bildung überhaupt wünſchen müſſen; 
daß es anders fein fonnte und fein würde, ift. denen wohl eben nidt 
zweifelhaft, weldye nie ſich mit dem Aufgeben der Sndividualitat im Saul: 
unterridjte haben verfohnen fonnen. Denn mehr oder minder find dieſt 
Erſcheinungen aud) mittelbare Folgen jener allgemeinen formalen Bik 
dungswege, weldje gar feine Formen mehr dem geiftigen Leben geden, 
fondern ein formlofed geiftiges Leben als Gewinn herausbringen wolle, 
und biegegen ftraubt fid) der natürliche Menſch (vielleicht defihalb, 1 
er nichts von dem Geifte der Neufdhule vernimmt). Die von der S 
Abgegangenen, felbft die zur Univerfitit Gehenden, haben nichts 
gercd gu thun, wenn fie nicht etwa felber Lehrer werden wollen,” 
ihre Schulbiicher und ihr Schulwiffen wegguwerfen. Die Schulpä 
haben dieſes Abthun ſchließlich fogar natiirlid) gefunden und haben” 
darüber eigenthiimlid) gu tröſten gewuft, und haben fid) aus einer 
fondern Schulpfychologie bewiefen, daß der S—10 Jahre fang dauer 
Umgang mit ciner Wiſſenſchaft nothwendig langweilig werden m 
und haben fich aus der neuen Sdhulmetaphyfit heraus bewiefen, dap 
wiffenfdaftlidjen Studien auf der Univerfitat feine Fortfegung oder’ 
gingung der Gymnafiallaufbahn feien, fondern daß ein Gymnafin 
ein Girfel in fic) fei, der feinen Schwerpunct wo gang befonde 
und haben fic) es eingeredet, daf ihre allgemeine formale Sif 
nad) aud) ohne Stofferfillung ded Geiftes die gange Welt beywange w. 
Dieß find wieder Folgen der rein abftracttn Anſchauung vom 1 
licen Geifte, die natirlid) auc) nicht Wort haben will, dak 
ſcheinung von der fpatern Veradjtung der Schulwiffenfcha 
Schulwiſſens nur in der negirten Individualität ihren Gru 
daß dieſe Erſcheinung eben cin leudjtendes Zeichen iſt 
gation eben die meiſten ihrer Schüler auch ungebildet 
Wiſſenſchaften und ein höheres geiſtiges Leben unentgiindet g 
Leider find diefe Ausgange ded — wie * 
geſprochen, aud) ähnlich auf dem Gebiete der Sch 
erziehung heraus getreten. Ueberall hat der — 
Tragheit, Widerwilligkeit, Störrigkeit yu Fampfen, und g 
der Schiller gum freien Gehorfam foll heran gebitdet fei 
emancipirt dem Lehrer gegeniiber und harrt ded 
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legte Glodenſchlag der Schuluhr aud) dad letzte Wort feiner Lehrer vere 
flingen (aft. Er freut ſich ndmlid), nun aus ver Maffe ald Individuum 
heraudjutreten und legt nun feine gange Gubjectivitat mit allen 
ihten Auswüchſen oft gum CErftaunen und wohl aud) Grauen der Zu—⸗ 
fhauer dar, da feine Sndividualitdt feine Berückſichtigung fand, 
fo daß fie die Schale der SGubjectivitat gu durdhbredjen und gu durch⸗ 
bringen vermogend gerworden ware. Es freut fic) mit Recht der der 
Schule entwadhfene oder entfommene Zodgling, denn die Nichtberückſich— 
tigung feiner Jndividualitat hatte ihn jabrelang in einen eigenthümlichen, 
ther allgemeinen Nothſtauͤ geſperrt, in welchem er zwar in der Maſſe 
gegen die einengenden Waͤnde hin und wieder ſich bäumte, aber doch 
durch den Schulzaum immer wieder guriidgehalten wurde. Mit einem 
ern Gefühle ded Rechtes macht fid) dad Widerftreben des Schülers 
jgen die Lehrer geltend, denn ec fühlt fic) nicht von einer Sndividua- 
(at, fondern von einem todten Sdhulgefege geleitet, dem der Lehrer ja 
ter feine eigene Sndividualitat — leider nicht immer feine Subjectivi- 
at — geopfert hat, und dod) laft fic) die Individualität (f. oben) nur 
Ach cine Sndividualitat lenfen und erziehen. Nur der Lehrer, welder 
men audgebildeten Charafter alé Menfd hat, fann die Erziehung eined 
indern Menfden tibernehmen wollen, nur einem foldjen rdumt die Ins 
ibidualitat dad gottlide Recht der beftimmenden Madt ein. Wie die 
Achen Heute ftehen, fo hat der Lehrer nie und nennt nie, ſucht nie die 
Delegenbeit, feinen Schülern ſich eben als eine audgebildete Sndivinuas 
it gu geigen; er meiftert den Zoͤgling nur bei Gelegenheit der Maſſen⸗ 
urdfnetung und bleibt daher dem Schüler ein Sudtmeifter und ift 
im weiter nichts. 

Da nun aber fein Menfd ein allgemeiner, fondern immer ein bes 
inderer ift, fo iff nun ftatt der Sndividualitat die Gubjectivitat gur 
deltung gefommen, Reden wir gunddft einmal wieder von den grofe 
igern Erfcheinungen. Die hohern Biirgerfchulen in ihren erften An- 
en, und gum Theil aud) heute nod) in eingelnen fleinern Gtadten, 
ugen- mehr oder minder dad Wefen der Gefchaftéfdulen zur Schau 
id -dienten damit der Subjectivität, fofern fie ald in der natürlichen 
liederung der ftaatliden Gefellfdaft ſich darftet (f. oben). Die Gee 
erbefdjulen und Handwerferfdulen und WAderbaufdulen find neue Ane 
ihe Ddicfer Erſcheinung, und find gang nothwendige Folgen des vere 
rien aligemein-bilbenden Sdhulwefens, welded feine Jndividualitat 
{ ftaatlidjen Organismus fieht, alfo feine Berufsfdulen anerfennen 
il, Kein verniinftiger Menſch fann dergleiden Erfdeinungen als ein 
lid fir die memfdlide, nicht cinmal für die ſtaatliche Geſellſchaft ans 


fehen; aber Riemand Hat den Quell biefer Uebel. zu bezeichnen und fo 
auf die Bermeidung folder Golgen hin gu arbeiten gewußt. Die hohe 
Biirgerfdyulen haben ſich jedem Dienfte der Cubjectivitat, mit, °Anfirengung 
und redlidem Kampfe dem gropten Theile nad enteungen, mut 
fie jest, wie ed fcheint, Gefahr, fic) auf dem Nihilismus der 9 
meine Meni: Bildung verlieren und ihren Charafter dee Bndivid a 
aud) jener Phraſe zum Opfer bringen gu wollen. Selbft auch dad ab 
gemein-bildende Gymnafium wird nun von der Gubjectivitat umlage, 
Die Lehrgegenftande aller und jeder Art, wee mag fie adbleny brech 
Herein und manche wie Engliſch, Chemie lauerñ jept — ange, 
waährend man Hebräiſch aufgiebt. Dispenſationen dazu und © 
zu allerhand Privatſtunden find lauter Zeugniſſe, wie in die Gymne 
die Subjectivitat der Geſchäftswelt unwiderſtehlich dringt oder ihr 
willig nachgegeben wird. Das kommt davon her, daß man keine 
ſchule fein, oder nicht die Individualitääͤt der Stände anerkennen 
Aber auch im Einzelnen giebt ſich dieſes Eindringen der ut 
tivitit fund, die oft cine untiberwindliche und gwar darum ift, weil 
eigentliche fie bewaltigende Macht, die Individualitaͤt, keine For 
findet. An wie viel Schiilern geht alles. Unterrichten — erlot 
ohne daß man ſie doch dumm nennen darf, und die ſole or 
nur gar oft gu großer Beſchaͤmung der fie fo benennenden Sefer 
widerlegen, wenn fie der Schule entlaufen find und dann m r 
andern §elde der Thatigfeit fich freier oder individueller —* bit 
Wie viele Schüler verdummen und verfumpfen. und. perf 
ju in den Schulen, die feine Macht der Schulzucht und t 
aufhellen und fcharfen fann, die jedoch hernad) nur gu fe ba 
Beginnen der Schulen durd) ein ganges friſches arian, 4 
Tag bringen. Wie ift dod) gerade die Klage über ii 
feit in den obern Glaffen der Schulen die hanfigfte, x 
Gegentheil gang mit Recht, wie gu eigenthimlider E 
erwarten follte. Diefe Klage wiirde eine nod) vicl gen 
wenn nicht cin Enderamen cine geraltige —— 
Erſcheinungen ſucht ſich die Schulpaͤdagogik der Meus 
zu erflaren, während fie ihren Grund gumeift in, der f ch gelt 
den Subjectivitat und nur in ihr findet, welche * »>d 
der Iudividuatitat und nur durch fie gebroden + er fa 
dem Schiilerfreife, fo macht fic) aud) noch fehl ‘ind 
bie Subjectivitat geltend. Die idheaufindung. de a igen 
und der pädagogiſchen Grundfage fiir Sdyulersiehw 1). 
nod) nicht erteichte Bildung der — — swale 
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Gollegien» hat die einzelnen Lehrer in der That ziemlich rathlos gelaffert 
it ihr Unterrichten, wie auch für ihr Erziehen. Auch die ſogenannten 
idagogiiden Seminare haben mit ihren Mitgliedern nichts eben weiter 
7 ais. alé fie gelebrie und ungelebrte, padagogifdje und 
ziſche Abhandlungen fdreiben gu lafjen. Die Brobejahre haben 
bisher meift gu nichts Weiterm gedient, als den jungen 
+ machen gu lafjen, wie feine Alteren Gollegen es gemacht haben, 

w jude gu maden, fid) einige Handgriffe hie und da abgufeben, 
gu laſſen, oder felbft gu erproben, und mit natirlidem Gee 
M Ungeſchick es endlich dahin zu bringen, einer Claſſe das vor⸗ 
ae u, Denon beijubringen und die Clafje ohne Hilfe des Directors 
Drduung zu erhalien, und fo den Stempel eines brauchbaren Lehrers 
So fommt denn jeder meift zu einem felbftgetretenen Schul⸗ 
n die Schwaͤchlinge dann individuelle Methode nennen, und 
Alt oft. febr. ſchwer, felbige gu iibergeugen, daß der Weg nicht indi- 
fondern gang niedrig fubjectin iff, und dapdas von ihnen 
nfpea te Redht dex Jndividunlitat, mit dem fie ihre 
nf gEcit, cin College in einem Lehr- und Erziehung d- 
ium ju fein, befchonigen und verdeden wollen, nichts 
ile; klaͤglichſte Subjectivitit in der kümmerlichſten oder dod) 
8 Form iſt. So hat ſich der Unterricht in den Lehrercollegien, 
6, Dem, neuen Schulgange nothwendig cine methodiſche Einheit 
** ¢ in Lauter Moleküle zerſetzt, und die Lehrerwelt iſt cin 
ega mm. Subjectivititen geworden, Deren jede mit eigenthümlichen 

























f fio m das Lebel der neuen Sdhulridjtung beſtens mehren hilft. 
t trifft aud) hier der Vorwurf, daß gu viel behauptet fei, darum 
Sis tna e 555 Wenn dieſelben in die Augen brennen 
n grefle Licht von ihnen ſelbſt her. Der neue Schul⸗ 
— ty bod. ift oben nachgewieſen, eine Einheit in dem gangen 
stegange mit Nothwendighit. Hatten fid) die Lehrercollegien bis 
"invivi eller Kye ied exhoben, durd) welche der Sndividmalitit 
ets Rech nun ne * dann Aas man wohl nidt fo 
—* vie ty ge ferenzen, dann hatte man wall 
» Berfel sit —— den Collegen, pr 
| er elle ge 1 und op bie ha 
i 1 cola i” Ag pat is 
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fein Lehrer mehr an einer Schule unterridten, ohne fic) in genauer 
Kenntniß au erhalten, wad und wie jeder Lehrer auf jeder Stufe den 
eingelnen Unterrichtsgegenſtand behandelt. Dod) genug. *) 


Die Verwedfelung der Sudjectivitat und Individualität madt nun 
por Allem auf dem praftifden Felde der Schulzucht Noth. Die Eltern, 
pon denen ja meift die Heran- und Ausbildung der Gubjectivitat und 
nur fo felten der Sndividualitat ausgeht, verwedfeln daher gunidi 
diefe beiden Dinge. Sie reden von gang eigener Behandlung des Knaben, 
yon gang eigenen Körper- und Seelenguftanden und fordern darnad 
gang eigene Ridfidten fiir ihr Kind. Es führt gu tief in Puerilia hiv: 
ein, wenn bier Belege fiir diefe Behauptung gegeben werden follen. 
Wer als Director und aud) nur als Claffenlehrer mit den Eltern yu 
thun gehabt hat, namentlid) in Rinderclaffen, der weif alle die rounder | 
lidjen und wunderfamen Anfpriide fiir die fogenannte Sndividualitt 
des Kindes. Da folde Forderungen flix die Wbfonderlichfeiten der Kindet 
nur eine Beanfprudung der fort und fort gu bildenden Subjectivitit 
find, fo hat die Sdhule als Schule nidjt bloß das Redjt, fondern nad 
unferer oben auSgefprodjenen Anfidht die Pflidt, felbiger Gubjec 
tivitat auf das entfdiedenfte entgegen gu wirfen, und 
gleidfam das Subject von feiner eigenen Feffel gu be 
freien. Hier find wir nun gu einem widtigen Puncte, dem ded Cone 
flicted zwiſchen Eltern und Schule, angelangt auf dem Gebiete der Er 
giehung, und gwar auf dem PBuncte, wo aud) die Schule Gott 
mehr gehorden muf als dem Menfden, und wo ihr Rest 


*) Um nicht unflar gu bleiben, muß ſchon eine kleine Ausweichung wher fubjective 
und individuelle Methode gemacht werden. Individuell ift diejenige Methode, welcht 
einen Sebrgegenftand nur in einer gang eigenthümlichen Auffaſſung bat und mur the 
in diefer Uuffaffung wieder geben fann, z. B. Mander Mathematifer madt imme 
die Geometric gur Analyfid und mander die Analyſis gur Geometric; jener hat mt 
im Ddialeftifden Prozeſſe feine mathematiſche Erkenntniß, diefer nut in der conftruir 
renden Anſchauung. Ein Spracdlebrer muß die Sprache gum Gebrauche lehten, cin 
anderer muß fie alg Grammatif lehren, weil Seder fie auf dieſe eigene Weiſe bat. 
Der eine Geſchichtslehrer hat nur Facta und die Wirklichkeit und wird auch nur fief 
licen (fo gu fagen) Unterricht geben fonnen, cin anderer hat nur hiſtoriſche Gedantes, 
wozu ihm dic Geſchichte die Beifpiele und Belege liefert, ein anderer Hat Gedanlen 
por aller Geſchichte und pragt alled Geſchehene unter dem Pragftode feiner immett 
Anfchauungéwelt, u. f. w. Solche methodifthen Charattere, fo moͤchte man fie nennca 
find berechtigt, bon einer individuellen Methode gu reden und in diefem Sinne dow 
ifr gu reden; aber die angeiibte, itgendwoher lich gewonnene oder aud bequem § 
wordene und wirkſam befundene Lehr form ift cine fubjective Methode, die im Geb 
: Mine Berecdhtigung hat. 
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fiber fteht, als das der Eltern. Die Schule darf nidt nur, 
———— den Eltern widerſprechen, wenn fie eine die Individua- 
Mitt verhillende Subjectivitat erfannt hat, fie darf nidt ohne Verrath 
ie geiftigen Leben des Zöglings auf die Sonderforderung 
eingehen, fie darf nidt nadjgiebig und weichherzig dem 
und Murren und wohl gar Gifer der Eltern aus dem Wege 
—* gar weichen, ſondern ſie muß den Kampf aufnehmen, 
auch ſo vorſichtig und behutſam führen, daß ſelbſt der ge— 
te Knabe nod) nicht weiß, er fei wider den Willen und ohne Mite 
fen feiner Eltern gefund geworden; er muß mit einer Schonung der 
ubjectiz geführt werden, daß der Knabe nicht einmal merfe, wie 
ind nad) feiner Pſyche die Hille abgeltreift werde. Freilid) gehört 
Hr Claffenunterridt, genauere Leitung des Cingelnen als in der 
genauere Kenntnif des Einzelnen, als fie der Claſſen- und 
uM nunterricht gewaͤhren kann, genaueres Verſtehen der Collegen und 
S Zuſammenwirken der Lehre und Erjiehungsfrafte, als es nad 
figemeinen Schulzuſchnitte ftattgufinden pflegte. 
Anderſeits wird von den Lehrern oft der Subjectivitat sur Laft ge- 
Was Lediglid) Ausflug der Sudividualitat ijt. Nicht alle verfdloffenen 
en find forglos gegen den Lehrer und nidt alle mürriſchen oder 
t trogigen find fittlid) verdorben oder der Schule und ihrem 
entfremdet. Bei allem dufern Unredte hat oft ein Schüler 
gegeniiber aus Finer Sndividualitit her vollfommen Redht, 
oe Unterfdeidung giehen gu können und fid) nicht gu irren, 
} bent wahren Padagogen. Mande Lehrer finden diefe Linie 
— eben um die tiefer ind Seelenleben führenden Begriffe 
gie niemals gefiimmert haben, fondern Wiles nad) einem 
wohnenden Tacte entfdeiden wollen, der nur im Talente 
ig fblt. So werden Cinige immer von den Schülern beleidigt, 
ener nie yon ihnen beleidigt. Darnach hort man audy 
ogiſche Zungendrefdjercien als: man miiffe fid) über Nidjts 
ne nidt vom Sdhiiler beleidigt werden, man dürfe nie 
m mü e immer über dem Schüler ſtehen, man müſſe nichts 
+ lal afjen a Dod) wo- die Subjectivitat in ihrer Unberedstigt- 
en und Anſprüche macht, da beleidigt fie als eine Unfitt- 
ae hat, und muf nicdergefimpft werden; wo Hine 
ae fid) als verlegt gegen die Angriffe und Zu— 
da finde der Padagog eine gottlide Beredtigung 
it ihe durch die Anerfenntnif diefes ihres Redjtes. 
$ Budftabens aus vem Schulgeſetze na — der nie 
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hatte gefdjrieben werden follen — ift das Schülertecht, ſondern dad 
ſeiner gottlidjen Individualitaͤt. Wer dieſe erfennt und würdigt un 
fordert, der fann nadjgeben und vor feinen Schülern inconfequent werden 
er wird dennod) ftarf beifen, wahre Autoritat befigen und ächter Para 
gog fein; wer fte midjt verſteht, der wird wohl ein guter Lehrer, abe 
nie ein erjichender fein. We Mifgriffe in der Difciplin eines Lehrer 
beruben darin, daß derfelbe felbft ohne ausgebildete Individualität — 
man fagt aud) woh! ohne Charafter — nun aud) unfabig ijt, ra 
Sndividuelle und Subjective in jeglidem befondern Falle gu ſonden 

Wenn nun aber der Maffenuntercidt und die Maffenleitung w 
boten und unvermeidlid), ja fogar nad) unferer feften Ueberzeugun 
eine innere Nothwendigfeit ift, wie das des Weiteren in der Reva 
April - Maiheft 1849, bewieſen ijt; wenn ebenfo hier in dem Vorſt 
den dargethan ift, daß diefe Maffenleitung die Ausbiloung der 9 
vidualitat gum Schaden fiir bie tiefere Wirffamfeit der Schulen 
gum Schaden fiir die geiftige und ethifdje Enhvidelung ded 
gehemmt und, wie ed fdeint, unmodglid) gemadt hat; wenn en 
nad der hier Eingangs ausgefprodenen Anſicht die Indivinuatitat 
gottlide Beredtigung hat, die man ungeftraft nidt ans 
Augen fegen darf: fo gilt ed vor Allem, diefe Widerſprüche durch S 
veranftaltungen auszugleichen. Was der eingelne Lehrer und die einyeing 
Gollegien gu thun haben, ift angedeutet, und fann nicht weiter begei 
werden. Es gilt nur. nod), die dDringlidfte Forderung an den S 
organismus der Einzelſchule auszuſprechen. Um es fury gu fagen, fi 
wir wefentlid) und nothwendig das Sdulleben und den fre 
Unterridt *. Um nun moglidft iiberfidtlid) und möglichſt verftan 
dieß gu begriinden, feien furge aphoriftifde Sage erlaubt, deren J | 
führung bem Lefer überlaſſen bleibt. 

1. Vor Allem werde in dem Knaben das religidfe 
wuftfein durd) Unterridt, Erziehungsmittel und Sd 

4 









* €3 ift wohl fdon dfter in der Revue auf die Form des freien Unters 
Hingewiefen und gulept nod in der Angeige des Werkes: Geſchichtsunterricht 
Gymnafien von Peter, April-Maiheft 1850, — dod hat derſelbe nod Leine 
Darftellung in der Revue, wie ſchon das Sdulleben, finden fonnen. Darum 
hier nur übrig, auf das Werk: Dad Weſen und die Stellung der höheren Bar 
Reimer 1848 S. 259—294 gu veriweifen. Mogen die Lefer verfichert fein, 
mand lieber ald id) die padagogifdhen Werke Anderer in allen dicjen Dingen 
giehen würde, wenn fie dicfen meinen Gedanfen ausgeführt entbiclten, denn ich 
ja dann dic Gewifheit, daß ich nicht mehr allein ftinde und allein fir dad fi 
in weldem id) Heilung wie Loͤſung der widtigen Probleme ſehe. 
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leben gewedt. Diefes ift die eingige Kraft, die von Innen heraus 
die Subjectivitat befampft, fie durdjdringt und fo die gittlide Sndivi- 
bualitat bis zut Gidjtbarfeit fiir den Lehrer und die Schule hervortreten 
lift. Diefe Kraft des religidfen Bewuftfeins, d. h. des fid) gittliden 
lirfprungs Fühlens und Wiſſens ift die gefraftigte Sndivioualitat, und 
wir fagen nidjt gu viel, wenn wir Beides in gewiffem Sinne identi- 
ficiren, und irren gewiß nidjt, wenn wir die Vernadlaffigung, Bers 
abfiumung und die Unmöglichkeit der Ausbildung der Sndividualititen 
in dem unbelebten religidfen Bewuftfein der Schüler von Seiten der 
Schule finden. Nidt alfo Ehren halber fteht hier die Religion vorauf, 
jondern der Gadje und der Bedeutung halber. Aber man beadjte ja, 
o§ man nicht durd) Unterridt allein und nie durd) Predigt und 
Thhadt allein dasjenige religidfe Bewußtſein weden fann, durch weldes 
te Menfd) fic) in Dedem und in Allem feiner goitliden Natur und 
Miden MAufgabe bewußt bleibt, fondern daß dazu das Leben und die 
debtmittel nothwendig gehoren, vermöge weldjer der Zigling erfabrt, 
hp der letzte und erſte Regulator feines Lebens als deffen eines Mens 
ihen die Gottheit ift. Der Unterridt fann und foll nidts mehr thun, 
8 die Erfenntnif durchs Wort und die Erfahrung durd) den Gedanfen 
Weinem geiftigen Befige maden. Gin reges Leben aufcr dem Unter— 
tidte swifden Lehrer und Schülern, wie gwifden Schüler und Schüler, 
tin Begeguen und Bekämpfen der Gubjectivitaten in den möglichſt vers 
ibiedenen Situationen, ein Conflict zwiſchen Pflicht und fubjectiver Luft, 
Seibtwollen und Gehorfamen, awifden dem Sd) und Du x¢., und das 
Mes geregelt nad der tiefern gottlidjen Sdee und entfdieden nad) dem 
lchen Gedanfen, und hinausgefiihrt sur Darftellung ded Gottliden 
im Menfehen, das allein gibt dem Unterridjtdworte Leben und Bedeu— 
fing, madjt die Erkenntniß gu einer bewuften, hebt die Gubjectivitat 
tf und ſchafft Naum und Kraftigung fiir die Individualität. So ift 
mit bem Schulleben die Schule cin weſentliches Mittel, die Sndivi- 
hualitat gu entwideln, ohne cin ſolches Schulleben ift fie Verdunfelung, 
Penn nidt Hemmung derfelben, und erjeugt günſtigen Falles erftarfte 
Subjectivititen befonders dann, wenn die Schulzucht far und der 
Unterridt etwas obenhin und das Anhalten gum pflidtmafigen Thun 
Wie die felbfteigene Pflichterfüllung der Lehrer ohne Strenge iſt. 

2. ES werde die Maffeorganifirt dergeftalt, daß nidt 
ber Gingelne in ihr verſchwindet, fondern in ihr ald cin 
Wejentlides Glicd ſich erfennt. Diefe Organifation umfaffe 
tf Dem Turnplatz und bei Schulfeften und in den Andadjten die 
Sihule als eine Gejammtheit, und gliedere die Schüler nad) dem Vere 
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migen und der Beifteuer jedes Gingelnen fiir den Reidthum des Ganyen. 

Yn ihe werde jedem Schüler ein Play und fiir diefen Plag cine be: 

ftimmte Obliegenheit und ein beftimmtes Recht und fo eine beſtimmte 

Freiheit der Selbſtbeſtimmung innerhalb diefer Obliegenbeit angewielen. 

In diefer Organifation werde der Schüler an den Schüler und unter, 
liber und neben ibn hingewiefen, und einer werde dem andern noth: 
wendig fiir die eigene Aufgabe, und einer dem andern eine nothwendige 
Schranke gegen das Hinausfdreiten der Subjectivitdt. Es werde ſo 
unter den Schülern ein Geſammtleben entzündet durch Turnen, Exerciren, 
Spielen, Singen, Muſiciren, durch gemeinſames Gebet wie durd 
gemeinſames Anlegen von Sammlungen ꝛc., wobei eben jeder inne 
wird, daß er ohne die Mitwirfung der Genoffen von dem Allem alleia 
nichts vermige. Diefer Organismus fei frei und weit genug, dap de 
Subjectivititen an einander gerathen und ſich abreiben fonnen; et fe 
ftarf genug, daß die Individualität ihn nicht zetſtöre, fondern dag he 
im Begegnen mit der Gndividualitat fid) fraftige Der Schule Aufgabe 
ift es nur, dieſes Schulleben immer wieder jedem new hingutretender 
Siler gu Sffnen und ihn dafür aufzuſchließen; dem Schulleben cin 
moͤglichſt reide und felbftandige Geftalt gu geben, und es ſchließlich det 
Schülerwelt fo weit gu überlaſſen, daß die Lehrerleitung möglichſt wen 
die Entfaltung des Schülerlebens ftire. Eine weitere Aufgabe der Schult 
iſt die, dem Schulleben immer neue Seiten abzugewinnen, immer new 
Elemente fiir die Betheiligung der Jugend hinein gu werfen, denn e 
barf nicht ein Alltagsleben werden. Sobald es dieſes wird, fo wird & 
den Schülern gu einem Gefdhafte, und dann hort feine Wirkung fiir die 
Entwidelung und fogar fiir die Entfaltung dee Individualität auf 
denn diefe rect ihre Flügel durch die Hiille ver Subjectivitat guid 
immer nur in dem warmen FrihlingSfonnenfdjeine ciner freudigen Cr 
regung. Gine andere Aufgabe der Sdhule ift eB, ohne welde freilid 
jene nidjt gelingen fann, daf dicfer Organismus durch fede eingelne 
Schulclaſſe fidhtbar und fühlbar wird. Cin Schulleben, das nur ao 
gewiffen Fefttagen fid) gleichſam immer neu geftalten foll, das gewinnt 
feinen rechten Boden, und erſcheint nur wie cin flüchtiger Sonnenſchein, 
der nod) nicht zut Entpuppung dex Pſyche treibt. Die Bedeutung, welde 
jeder eingelne Schüler fid) in dem ganzen Organismus errungen hat, 
bie mus ihm aud) in dem Familien- oder Hausleben feiner Claſe 

werden, und die Unter- und Ueberordnung der Schüler muß ſich bie 

auf die einzelne Schulbank in dex Claffe hinab erſtrecken, damit eben 

immer der Schüler ſich bewußt bleibe: ex fei cin Glied in der Mahe 

und gwar ein geſehenes, beadjtetes, nothwendiged. Die hidfte ua? 
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lepte Mufgabe hat bie Schule dann gelost, wenn endlid) die gereiften 
Schüler fo weit ein individuelles Leben gewonnen haben, daß fie in 
freien Bereinen fid) mit ihren Genoffen gufammen thun und nun 
ibre individuelle Ridtung an der Hand und in Gemeinfdaft anderer 
judividualitaten pflegen und fordern. Die Sdhule hat Raum gu geftatten, 
jat Kraft übrig gu laffen, Freiheit gu gewahren, Hiilfsmittel gu bieten, 
uf Anregung und Belebung gu denfen, und die Leitung fo gu hand— 
jaben, daß dieſes individuelle Leben und Streben nidjt wieder gu einer 
Subjectivitat fid) verpuppe, fondern möglichſt frudjtbar nnd erfolgreid 
ir die Entwidelung der Sndividualitat werde. Es muß hier abermals auf 
a$ Werf: Wefen und Stellung der hohern Biirgerfdule S. 248—259 
ind 295 —342 hingewiefen und dabei im Befondern vermerft werden, 
af die Dortige Darftellung des gefammten Schullebens nicht blof fiir 
ie hohern Bürgerſchulen, fondern wirklich fiir alle diejenigen gefdjrieben 
tin wollte, weldje ber Sdhule eine ergiehende Kraft gufdreiben 
ber erhalten oder in derfelben dod) anbahnen wollen. Hier nur nod, 
a6 ohne ein ſolches Schulleben bei unferm heutigen Unterridjts- 
ange von feiner Entwidelung oder aud) nur Entfaltung der Indivi— 
nalitat alfo, wie bier wabrgenommen fein wird, aud) eben nidjt von 
ner tiefer ergiehenden Wirkfamfeit der Sdhule die Rede fein fann; daß 
ber aud) ein ſolches Schulleben nur in der Mitwirfung 
Her Qehrfrafte gedeihlid erbliben fann. 

3. Der freie Unterridt fomme zur Geltung. Das Wefen 
esfelben Hat vornehmlid) drei Seiten: a) der Schüler foll dem Schüler 
tim Unterridjte wefentlid) niiglid) und forderfam werden; b) der Thä— 
Jeit des Schülers foll ein anderes Sutereffe nod) untergebreitet werden 
GB das deS Lehrers an dem Gegenftande; c) die eigenthiimlide Rich— 
ig ded Zoglings foll eine größere Berückſichtigung und fein indi- 
uelles Geijtesleben cine wirffamere Forderung finden. Wie das 
Dilleben cine Combination von dem Wefen der gefdloffenen und 
fienen Sdhulen iſt, fo ergielt der freie Unterridjt eine Combination des 
Rajfen2 und deS Privatunterridjts. Seder Schiller foll in ihm, fo oft 
B moglid) ijt, eine fpecielle, nur ihm gugewiefene, von ihm fiir Andere 
f lofende, feiner Kraft und Richtung möglichſt entfpredjende, fein 
elonderes Intereſſe erwedende ꝛc. Wufgabe erhalten. Der freie Unterridt 
oll, nad) und nad) den Schüler dahin befaihigen, ifn dagu reifen, ihn 
0 anleiten , dah ex ſchließlich gu einer felbftandigen, feiner Jndividualitat 

den, vom Lehrer nicht weiter beftimmten wiffenfdaftliden 
Hatigteit gelangt. Er foll fo nad und nad) dem Maffenunterridjte 
achſen, aber fo entwachſen, daß er gu einer Selbftandigfeit gelangt 


ift, die natürlich etwad Andered ft als dad Beftehenfonnen eines End- 

eramen$ der Schule. Das wird eben dadurd) erreidjt werden, dap dit 

Schüler nidt wahrend des ganzen Sdhulganges immer gleidjam in 

ber Maffe aufgeht und fid) in ihr verliert, fondern daf ec immer von 

Zeit gu Zeit gang individuell und perfintid) in der Maffe hervortritt 

und für fie etwas ift. Man verwedsle den freien Unterridt nid 

mit der Larheit, welde in mandjen Schulen allerhand Aufgaben der 

Schülern ftellt und nun dem Sdhiiler die Wahl überläßt, welche der 

felben er lofen will, und die den Schülern ein groped Feld der Ve: 
ſchäftigungen auftragt und mit dem gufrieden ift, was der eingelue oda 
alle Sdiiler davon gethan haben; nicht aud ift er gu verwechſeln mi 
der fogenannten Privathefaftiguug der Primaner oder Seeundane | 
der Gymnafien, welder ja nur zwiſchen dem Lehrer und dem eingelnes 

Schüler zur Sprade fommt. Der freie Unterricht will wirklidy vie 

Privatthatigfeit miglidft mit der Maffenthatigheit verſchmelzen und beidt 
mit einander fid) durchdringen laſſen, damit der Schüler nist aufer 
ber Schule erft die Forderuny feiner Qudividuatitat und oft erſt mit: 
einer Uebertretung der Sdjulforderungen fie fid) gewinne, und fo fid 
dann ifolire oder gar emancipire, fondern daß die Schule. ihm erft rede 
Gelegenheit und Anreigung und Naum und Verantaffung dagu diets, 
fic) in feiner eigenthiimliden Entwidelung gu fordern. Der. freie Unter 
tidt foll und wird auf dem Gebiete der wiffenfdaftlidjen Befdhaftigung 
den Widerfprud awifden Maffenunterridjt und der Entwidelung und 
forderfamen Beriidfidtigung der Jndividualitat löſen, wie dag in den 
Sdulorganismus ecingeflodtene Sdhulleben auf dem fittlidjen Gebice 
den Widerfprud) zwiſchen Maſſenerziehung und freier individueller Be 
wegung gu lofen im Stande ijt. 

Weldje dufcren Abinderungen in dem Sdhulgange erforderlid ſein 
biirften, um den freien Unterricht und das Sdhulleben gur Moͤglichkeit 
werden gu faffen, das ift in der Revue XXII, 423 und XXIV, 330 f. 
des Rahern fon aus einander gefest. 

4. Man andere gang wefentlidy die Anforderungen 
an die Maturitatsprifungen. Wie tief eingreifend diefe in ras 
innere Leben dex Schulen find, das ift denfenden wie beobadtenden 
Padagogen nidt im Geringften gweifelhaft, aud) hat das wohl aller 
Sdhulmannern die Abhandlung des Herrn Dir. Schmidt in Wittenberg 
nur gu gut bewiefen. Diefer beftimmende Einfluß wird darum fo madiig, 
weil das Eramen fo viel an Wiffen und Können fordert, 
baf die Schule vollauf guthun hat, diefe ihre geftedte 
Aufgabe gu erfillen. Man muß in den Sdyulen ſich durd das 
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Gramen in feiner Thatigfeit wie im ganzen Schulgange beftimmen 
laffen, der Schüler muß trog aller Abmahnung fiir das Examen arbeiten, 
venn dasfelbe nad) dem Lnterridtsftoffe fragt, der auf frithern Unters 
idtéftufen prifent gewefen ift, ohne daß er durch den Unterridjt in 
et letzten Claffe von felbft fic) auffrifdt oder von ifm ſtets im Gee 
idinif mit Nothwendigfeit prafent erhalten wird. Gerade die beften 
Sdiler, d. h. die, weldje in der Prima wirklid) bis gum Arbeiten nad 
igener Neigung gefommen waren, diefe eben weidjen in dem legten 
labre von dieſer Bahn und arbeiten für's Eramen, um in demfelben 
ud) ihre Tiidhtigfeit yu befunden. Es fann hier nicht weiter auf dieß 
hema eingegangen werden, gumal dasfelbe von den verfdicdenften 
deiten her burdjgefprodjen ift. Darum fiir den vorliegenden Zweck nur 
od) die Forderung: Das Eramen fordere an Wiffensfto ff 
urund nur denjenigen, welder in der Prima ecingepragt 
ft. Dagegen fei ein wefentlides Merfmal fiir die Beurthei- 
ung Der Reife die eigene freie Thatigfeit des Schülers. 
© wird man dann auch durch die verdnderte WAbiturienteninftruction 
im freien Unterridjte gu Hilfe fommen, und ihn ſchließlich denjenigen 
hulen aufndthigen, weldje fid) eben nur durch Snftructionen weiter 
‘jren faffen wollen. Man veranfdlage endlich wirflid) dann die 
harafterentwidelung des jungen Menfdjen bei der Bez 
ttheilung feiner Reife und redjne nicht bloß dahin das gefeg- 
he Stillfigen und rubige Theilnehmen am Unterridte in den Lehrs 
mden. Dann wird damit aud) dem Schulleben die Bedeutſamkeit fiir 
* Entwidelung unferer Jugend gegeben, weldje ihm entfdieden gebührt. 

3um Schluſſe diefer langen Rede wolle man aber nidjt aus den 
ugen verlieren, daß aud) durd) diefe BVeranftaltungen nur dann die 
ahr, welde in der Verwedjfelung der Subjectivitat und Indivi— 
wnlitat liegt, vermieden werden wird, wenn der Lehrftand die Gefahr 
iellid) erfennt und den Unterfdied im WAllgemeinen wie im Befondern 
i finden weif. Wud) die freie Unterridjtsform wie das Sdhulleben 
eben nidjt abfolut dagegen ſchützen, weil die Luft der Jugend und 
OReiqung oder der erjte Anlauf auf den verfdjiedenen Lehr- und 
‘ngebieten nod) feinesweged cin Anzeichen irgend einer individuellen 
idjtung ift, vielmehr fogar oft foldje beftedjenden Anläufe auf der 
idjectivitat und öfters aud) auf gang gufalligen Umſtänden beruben. 
die Viel ſchwatzenden Minder werden nur felten Redner, und die pfiffigen 
‘iabdjen erweifen fic) auf dem Gebiete gufammenhangender Schluß— 
then oft ſehr ſchwachköpfig. Oft ijt gerade derjenige Gegenftand und 
Xe Gorm des Erfennens dem Individuum am angemeffenften und be- 
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friedigendften, weldje ifm beim Veginne die meifte Schwierigkeit machte 
und ihn daher im Anfange mehr abſtieß als anzog. Ob Talent fiir 
Spraden, um etwas Specielles gu nennen, oder fiir Mathematif vor- 
handen fet, das wird man oft umgefehrt im Unterridjte der Mathemaitit 
und in den Spraden wahrnehmen miiffen, und man wird ed bemerfen 
können ſchließlich in jedem Unterridjtsgegenftande, wenn eben eine freiere 
Bewegung auf allen Gebieten und nad) den verfdiedenften Seiten hin 
geftattet ift. Soff demnach durd) die hier beregten Mittel wahre Forde. 
tung der Bildung und Erziehung durd) die Schulen erreidjt werden, 
fo wird es ſchließlich immer dod) auch wieder auf die, durch ten freien 
Unterridht und das Schulleben freilid) ſchon bedingte und in ihm fig 
pon felbft verftehende und durdy ihn ſehr erleidjterte Forderung an den 
Lehrftand Hhinausfommen, daß jeder Lehrer von allem Thun feine 
Siler in allen Lehrobjecten aufs genauefte unterridjtet fei. 


II. Beurtheilungen und Anzeigen. 


— — — 


B. Pädagogik. 


Die Zeitgemäßheit dex alten Sprachen in unfern Gymnaſien. Bon Dr. R. Rauchen— 
ftcin, Prof. Aarau 1850. 

Diefe Abhandlung bildet die ublide Zugabe gun Programme der aargaui- 
iden Cantonsſchule. Sie ift hervorgerufen worden durch wohlgerechtfertigte 
Yiorgniffe, es möchte bei einer neuen Ordnung der Dinge im Aargau aud 
a dem mit mannigfadjer Mühe und Aufopferung und wabhrend vieler Jahre 
uf fleinem Grunde aufgefiihrten Baue des dortigen Gymnafiums geriittelt 
mden, und das auf eine Weife, daß es den Charafter eines Gymnas 
ums nothwendig einbiifen müßte. Die Birger ded Landed, welche auf 
mberm Wege den Grad von Bildung gewonnen haben, daß ihnen wenige 
tené nady Einſicht und Briifung der Acten und Gutadten cin Urtheil 
w fpredjen moglid) wird, follen bier flaren und griindliden Aufſchluß 
thalten; denen aber, welche aus Unbefonnenheit oder aus nod ſchlim— 
mem Urfadjen fid) gu Gegnern des jegigen Beſtandes des Gymnafiums 
aufgeworfen haben, wird ein leudjtender Schild entgegengehalten, deffen 
Glang ihre Augen faum gu ertragen vermigen. Da fieht man einen 
Kimpfer auftreten mit den Waffen der ernften Wiffenfdjaft , des febnei- 
denden Witzes und einer heiligen Begeifterung fiir die Bildung feines 
Vaterlandes, zunaͤchſt fiir eine der Hodhften Biloungsftatten feines Cantons ; 
und wie der Kampfer feine Waffen gu fiihren weif, gerade das ift ein 
fiherer Beweis, wie wefentlid), wie eindringlid) die Studien wirfen, 
welche hier in den Bordergrund geftellt werden. Sollten dennod) die 
Gegner fiegen, wabrlid) ihr Sieg ware nidjt cin innerer, nicht ein 
geiftiger und fittlider, e6 ware ein Sieg, wie er fo oft in der Welt, 
wenn audy nur auf furge Zeit, errungen oder vielmehr erhafdt “wird, 
in Sieg durch Unvernunft. Dod) daran, glauben wir, iſt's nicht: es 
eben und handeln im Aargau viele tidjtige Manner, denen daran 
gelegen ift, daß die hodften und ebdelften Rrdfte ded aargauifdyen Volkes 
nicht bloß und fdjon von Anfang an im Getriebe der unmittelbaren und 
unvermittelten Gegenwart fic) abreiben, daß fie vielmehr erfüllt und 
gefraftigt durch reiche Uebung, gehoben und geadelt durch grofe An— 
Gauungen um fo tiefer und felbftindiger in der vermittelten Jetztzeit wirfen ; 
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und dad aargauifde Bolf ift nidt fo flad, daß die Stimmen einer tiefern 
und heiligen Wahrheit an feinen Obren verhallen. 

Sn der Cinleitung ergahlt und der Verfaffer auch in aller Kürze, aber 
ſehr auſprechend die Gefdhichte der Cantonsſchule, welche einen ſchoͤnen 
Beitrag gu den erhebenden Erfahrungen liefert, wie oft aus kleinem Anfang 
durch cine in einzelnen Mannern tief eimwohnende Humanitit cin Bou 
aufgehe, dem wir unfere Adtung und Bewunderung nicht verfagen diirfen. 
Der erfte Abſchnitt behandelt die Frage, was ein Gymnafium fei umd 
daß es mit den alten Sprachen als dem Kern der Unterridhtsfadher zeit 
gemaͤß fei. Zweitens wird gejeigt, in weldem Umfange und Geifte die 
alten Sprachen auf der Cantonsfdule im Aargau gelehrt werden. In 
britten Whfdhnitte wird darüber gefproden, ob das angebliche 3uviel vou 
alten Sprachen an diefer Anftalt aud) nur einigermafen begriindet fe. — 
Der erfte Ubfehnitt ift reich an den feinften Bemerfungen aus dem Reid 
der Padagogif. Mit großer Klarheit und der Gediegenheit, wie fie nur 
einem tiefen Denfer, welcher fein Gebiet mit freiem und hohem Sinne 
nad) allen Ridjtungen durchforſcht hat, guftehen. mag, wird der Inhalt 
des claſſiſchen Alterthums und feiner Sprachen und fein Cinflug in der 
Bildung dargelegt; äußerſt angiehend ift aud) die Zufammenftellung von 
Aeuferungen bedeutender Staatsmänner und Gelehrter dex gropten Na— 
tionen liber die Widhtigfeit der in Rede flehenden Bildungsweiſe. Wenn 
Pieles, wenn vielleicht das Meifte von dem, was hier gefagt ift, {cou 
anderwaͤrts ausgeſprochen wurde, diefe Darlegung ift doch in Form und 
Ordnung fo cigenthimlid, die darin waltende Begeifterung und innerfie 
Lebendigheit fo ergreifend und wohlthuend, daß fein Lefer kalt dabei 
bleiben fann. 

Der dritte Abſchnitt weist nach, wie gering im Verhältniß au andem 
Anftalten der Art ſchon jest die Stundengahl fiir alte Spradjen an de 
Gantonéfdule in Maran fei; der gweite aber lehrt uns, wie Bieles, fede 
Vieles daſelbſt auch bei diefer geringen Stundengahl auf diefem Gebiete 
geleiſtet werde durch tüchtige Anftrengung von Seiten der Lehrer und 
Schiiler, durch befonnene Auswahl der gu lefenden Sebhriftfteller und 
purd) eine trefflide und gewandte Behandlung ved Bildungsſtoffes. 3a, 
man muf den Rector, der alé Gelehrter und Schulmann gleich audge 
zeichnet ift, mit eigenen Mugen fehen, mit weldyem Feuer, mit welder 
liebevollen nimmer raftenden Gorge er fein liebes Rind, die durch ibn 
gehobene Schule, pflegt, um die verhaltnifmafig grofartigen Leiſtungen 
derſelben gu begreifen. 

Wir haben diefe Abhandlung möglichſt unbefangen durdhlefen; aber 
in feinem einigermaßen widtigen Puncte finden wir Anlag gum Wider: 
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fprude, Wenn ein Punct audsgehoben werden folk, fo ift es dex mehr⸗ 
ſach berührte über den Unterricht im Deutfden. Diefen, fcheint es uns, 
modte der Berfafier au ſehr wieder ind Schlepptau der alten Sprachen 
nehmen. Dagu ſcheint er allerdings berechtigt durch die jegt leider bei ung 
noch gewöhnliche Weife, wie diefer Unterridjt ertheilt wird; aber diefe 
Manier wird ficher in furyer Beit gebrodjen werden und der grammatiſche 
Stoff, viel innerlicher und tüchtiger aufgefaft, wird bald ein wobhlgeord- 
neted Lefebudy, welded dem Schüler die angemeffenften Anfdhauungen 
bietet, bloß geleiten miiffen. Es ware aud) uns fehr erwünſcht, ja wit 
halter es fiir eingig ridjtig und heilbringend, daß der ganze Sprach— 
unterricht in einer Glaffe in cine Hand gelegt werde, wenigitend in 
ben untern Gymnafialclaffen; aber dann dürfen die Lehrer dee alten 
Spraden nidjt mehr nur infoweit Deutſch verftehen, daß fie im Aus— 
wude einige Gewandtheit befigen, daß fie in der Lehre ded Caged und 
vt Periode fid) des Unterfchiedes in den Sprachen etwa durd) lange 
Rrrid. bewußt find, fie follen auch die deutſche Formenlehre und Ono— 
aatif von Grund aus inne haben. Denn dads ift ein Scag, den der 
deutſchen Sugend nicht aufzuweiſen eine Sunde heißen mug. 


Zürich im April 1850. 
$. Schweizer. 


C. Hand- and Schulbücher fiir den höheren Unterricht. 
F I, 


Deutſches Sprachbuch. Bon Theodpr Bernaleken. St. Gallen und Bern 
1850. IL und 208 S. 

Dieſes Werden foll den erften Theil eines Leitfadens fiir deutſche 
Sprache und Literaturfunde — eines Seitenſtückes zur Schullectüre — 
biden. Des Verfaffer desfelben ift innig durchdrungen und belebt von 
bem feurigen Gifer feinerfeits nach Moglicdhfeit mitguwirfen, daß die 
Bedeutſamkeit des Unterrichtes in deutſcher Sprache und Literatur nach 
Gebühr, d. h. in höherem Maße als bis anbhin, anerfannt und derfelbe 
alé weſentlichſtes Budungémittel fiir Wiffen und Charafter unferer vater- 
landifchen Sugend lebendiger gehandhabt werde. Er ijt beredjtigt dieſen 
ſtinen Gifer auf folche Weife gu bethatigen, weil es ifm an mannigfader 
Uebung auf diefem Felde nidjt gebricht und weil ex fleifig auf alle Verfude 
geachtet bat, weldje in der neuen, aud) in diefer Beziehung nicht unfrucht⸗ 
baten Seit diefen Unterricht innerlider und wirffamer gu madden ftrebten. - 
Jn diefen Verſuchen findet fid) gvar ded Niipliden nicht Weniges aud 
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fiir diejenige Alterdftufe, welche hier vorzugsweiſe beriidfidtigt wird (vom 
10ten bis 15ten Sabre); aber immer ſcheint dod) etwas Wefentlices 
verfehlt; oder weil e6 nur Theorie ift oder Muſter fiir den Lehrer, fo if 
bamit nidt ein edjted Hilfémittel gefdaffen. Was an Otto wu. A. 
gu tadeln ift und neben dem Bortrefflidften wuchert, ift vom Berfaffer 
mit wenigen Worten fdjarf genug hervorgehoben. Sn einem folden 
Sprachbuche giemt es fic) nicht dialektiſch vie ganze Gefchichte ded deut: 
ſchen Spracdhunterridjted aus cinander gu fegen, was Herr V. vielleicht cin: 
mal in einer befondern Abhandlung thun wird. 

Darin ftimmt der Verf. mit den hervorragendften Paͤdagogen Alterer 
und neuerer Seit tiberein, daß bem LUnterridte in deutſcher Sprache dai 
Lefebud) ju Grunde liegen miiffe, daß die Grammatif dieſes Lefebud 
nur geleiten, die fprachliden Formen beadten fehren und gum Bewuft 
fein bringen, nie und nimmer aber zur Hauptfade werden, den Inhah 
des Gelefenen überſchatten und fo feine tiefere ethifdye Wirfung verkim 
mern Ddiirfe; daß fie aber befonders gurticyutreten habe bet der Deutung 
dichteriſcher Gebilde. Auf der andern Seite fol, was vom Baue det 
Sprache gelehrt wird, planmäßig gelehrt werden; der Lehrer darf nid 
bequemer Willkür oder finnigen Ginfillen nadgeben und wird mur ſeht 
felten von der natiirlichen Folge abgehen müſſen, welche der reellen Ent 
widelung der GSprachformen angemeffen ift. 

Unfer Sprachbud) bebandelt nun I. die Gagung. 3uerft fol 
ber Sag aufgeflart werden, dann müſſen aud Abſatz und Auffas 
bem Schüler gum Bewuftfein fommen, und hier gewinnt natürlich cine 
logiſche Zergliederung ded Leſeſtückes größern Spielraum und die Uebungen 
werden inhaltreidjer. Da mogen fic) befonders Erliuterungen über Sinu: 
verwandtſchaft der Begriffe und Gedanfen und Vergleidung von Lefeftiiden 
nad) ihrem Inhalte, nach der Gattung und Darftelungérweife anteihen. 
Allenthalben, das darf nie vergeffen werden und ed ift in diefem Bude 
oft genug gewiefen und gefagt, foll dad Wiffen mit dem Können mig 
lidjft Hand in Hand gehen; denn fo nur gewinnt der Stoff, abgefeben 
yon der praftifden Nugbarkeit, volles und fruchtbares Leben. Dad zweit 
Bud) dieſes Werkchens umfaft, was Mager trefflid) Ono matif genant 
hat, die Wortung, welder als Cinleitung eine Darftellung der deutſchen 
Ausfprade und Rechtſchreibung vorausgeſchickt wird, als dritte Abtheilung 
die Lehre von den Volksmundarten und ihrem gegenfeitigen Berhiltnii, 
unterftiigt und belebt durch reiche Beifpiele, nachfolgt. Der Berfaffer meal 
aber nicht, daß diefe Wortung, cin befonders in deutſcher Sprache fe 
wunder{chines Feld, erſt nad) einer vollendeten Ueberficht des Sages u. ff. 
zur Behandlung fommen foll; der gefchidte Lehrer wird beides neben ci 
ander gu gebrauchen wiſſen. 


Was die Behandlungsweife im Gangen und den Umfang ded zur 
Behandlung gezogenen Stoffed im Allgemeinen betrifft, fo find wir mit 
Herrn V. durdjaus einverftanden; um fo offener diirfen wir einige Bee 
enfen über die Methode in eingelnen Partieen und abweidende Anſichten 
iber Stofflidjes auslegen. Go meinen wir, ed fei die Abhangigfeit der 
Jrammatif von dem Lefebudhe gu weit getrieben, wenn verlangt wird, 
af die eingelnen Wortformen erft beim CErlernen einer fremden Sprache 
ollſtaͤndig zur Kenntnif gebradjt werden follen. Wir fehen zunächſt gar 
einen Grund ein, warum, wenn einmal im Gage die meiften Erſchei— 
ungen diefer Art aufgefaft und erldutert worden, nidjt gu Ende oder 
ad beftimmten Abſchnitten ‘eine tabellarifde Ueberfidht gegeben werden 
lirfte; ober fiirchtet man etwa, der Lehrling möchte von dem anfpredens 
en Lefeftoffe dadurch entfremdet werden? Sicherlich nicht; wohl aber 
arf ſchon die friihere Sugend aud) einmal das einfade und dod) fo 
iche Gebaude betrachten und, weif der Lehrer gu begeiftern, ſelbſt bewun— 
im, welches vom Cpradhgeifte ded eigenen Volkes gefdaffen ward, 
Sabrlid) auch bei gang vortrefflidjer Leitung findet der Schuler, beginnt 
‘eine neue Spradje gu lernen, der Schwierigfeiten über und uber genug 
ie diefed woblgemeinte Angebinde von der Hand des deutfdyen Sprach— 
lifters; und Stoff gu finnigen und tiefgreifenden Vergleichungen, durd) 
elche allerdings der weſentliche und eigenthümliche Chacafter ber Sprady 
rmen erft genauer fid) erfennen lift, wird da in aller Fille geboten, 
ft aber eine ſolche Ueberficht des Gangen ſehr erfprieplid), dann miijjen 
wd) die Wortarten und ihre Formen im Spradybudye etwas befjer bedadt 
in, als es hier gefchehen ift. Daf das der Saglehre Feinen Schaden 
fingt, dad miifjen wir nicht erft beweijen. Cin zweites Bedenfen der 
t iff uns anfgeftofen beim Durchgehen des Abſchnittes, wo von der 
Tieiterung des einzelnen Sages die Rede ijt und wo vere 
lt wird die Nebenfage, um mid) fo auszudrücken, als ausgeftrecte 
lieder des einen Sages darguftellen. Das ift nun eine beliedbte Dare 
thingsweife, vielleicht auf hiherm Standpuncte die richtige, und ſcheinbar 
i fo treffender, ald fid) oft neben diefer erweiterten Form wirflid) cine 
adhere, eingesogenere darbietet, durch welche der einzelne Sag cine 
Genthimliche Fille erhalt, wie die 3ufammenftellung auf Seite 18 
lijers Buches lehrt. Wie ed fid) mit der wirflidjen Cutwidelung vere 
alten und welder von beiden Formen die Prioritat zuſtehen möge, fo 
> wir der Anfidt, daß die umfangreidjern, finnlidern Geftalten mit 
ren Bindewsrtern dem Schüler zuerſt vorgefiihrt werden follen; wenn 
iefe ihm heimiſch geworden, dann mag er auc die Ginfidt erlangen, 
€ {tien nur untergeordnete Theile des einen Sages und fonnen fogar 
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nidt felten and in folcher Form auftreten. Smmer aber wird der Unter: 
ſchied gu beachten fein, der awifchen diefen beiden Ausdrudéweifen waltel; 
denn kaum fann geldugnet werden, daß bei erweitertem Gliederbaue dad 
felbftindigere Glied auc) bedeutfamer und nachdrücklicher geworbden. 

Jn der Wortung vermiffen wir einmal Lehren oder wenigftené 
Hinweifungen und Veifpiele der außern Wortableitung; denn die inners 
allein hat nie das Nothige erfdopft; dann ift uns unflar, warum iy 
der Aufzählung der Verba von der durd) Grimm hinlanglidh feſtge 
ftellten Ordnung der Conjugation abgegangen, namentlid), warum di 
i- und u-Reihe zwiſchen die verſchiedenen Geftalten der a-Reihe eingefhad 
telt wird; aud) diirften diejenigen unregelmäßigen V. V., die neben deo 
ftarfen Brateritum mit Prafensbedeutung ein ſchwaches bilden und ¥ 
bie Grundlage der Conjugation darftellen, einlaflider behandelt fein. 

Wir laffen VBemerfungen tiber eingelnes Stofflide folgen. S.! 
und 3 fdeinen uns unter der Benennung des äußerlichen 3ufase 
au fehr Perfonalendung und fdwadhe Bildung des Prateritums vet 
mengt. Der Stoff der erftern ijt ein rein pronominaler und ihre Ber 
Fniipfung mit dem Stamme ift fo enge, daß fie ja don einigen al 
unmittelbar Daraus hervorfdiefend angefehen werden; der Stoff der anda 
aber ijt ein verbaler, in der Alteften Zeit ziemlich loſe angefegty 
fieht man nur recht gu, fo macht der Ahlaut das Perfonatgeiden 
feinem Falle überflüſſig, fondern wo diefes weggefallen, hat die Spra 
form einen bedentfamen Berluft erlitten, da ja die Besiehung auf t 
Satzgegenſtand nidt durch das geringfte Merfmal angedentet —* 
wird Fdin in dem Beiſpiele: „er ſchreibt ſchön“ als Adjet 
gefaßt. Die Form des Adjectivums und adjectiven Moverbiums ie 
dings im Neuhochdeutſchen diefelbe; aber daß das eine B ng 
wenigitens Nadlaffigfeit des Spradjgeiftes fei, geigt und” vie 
Sprache hinlinglidh, indem da das Adverbium cafuell aus Dem 
ſtantiviſch aufgefaßten Wdjectivum befonders Herausgeftattet 1 
scono, mhd. schone z. B. in schdne singent bedentet , aus de 
oder ,fo daß eS ins Gebiet des Schinen fallt”. Chen 
bem Wohllaute, welder denn dod) ein fehr unſicheres w 
Wefen ijt, ungebiihrlidle Rechte eingeräumt. Uefpriingl ‘ eft 
Sprade dem Poffeffivum durdaus nidjt den —* eae 
tion des Adjectivums gu wirfen; im Althochdeutſchen 
deutfdjen beginnt die Schwankung, und jest pflegen w 
der Einheit mannlides und weiblides — 
behalten, die ſicherlich um eines eingebildeten 8 tla utes: 
au verſcherzen ift. Wud) ift es gang unridjtig, dap ht 
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er dad Gefdledt fdon angeige; diefed ijt reine flexionsloſe Bilbungs- 
filbe des Poffeffivums, alt ar, und bleibt darum im Neutrum ftehen. 
Aud in Formeln wie , frohes Muthes“ u. f. f. wollen wir nicht die 
fpradlid) ridjtigere und volltonendere Geftalt dem Wohllaute opfern. 

BWenden wir uns gur Wortung, die nod) nidt fo mannigfach 
durchdacht, noch nidjt durch eine gar häufige Darjtellung in bem Sinne 
cin Gemeingut geworden als die Lehre tiber die Satzung und darum 
aud) der Schwierigkeiten und Zweifel nod) mehr bietet. — Die Darftel- 
lung der deutfdjen Confonanten auf ©. 81 wird fid) faum redhtfertigen 
laffen. Bloße Spiranten, und nenne man fte aud verftarfte, find 
bie Qaute pf, z und heh nidjt, fondern diefe madjen die dritte Claffe 
ber ftarren oder ftummen, die afpirirten aud, wie es das Gefeg 
ber Lautverfdiebung und die phyfiologifde Prüfung lar genug geigen. 
Erit aus diefen diden Lauten entwidelten fid) im Grunde die Spiranten, 
amd eS finden ſich nidt felten in verfdiedenen Spradjen oder Mundarten 
ie Briden vor. Wir treten über diefen Gegenftand um fo weniger 
wéfibrlid) ein, als R. Naumer in feiner treffliden Schrift über 
ie Aſpiration denfelben fo ziemlich erledigt hat. 

In dem Abfdnitte über die Bezeichnung der Dehnung wird 
ieienige DdDurdy dufere Verdoppelung des Vokales verworfen. Da ift 
od) angumerfen, daß diefe Schreibung vereingelt und ohne beftimmte 
Regel ſchon im Althochdeutſchen fid) vorfindet und jedenfalls tiefern 
Hrund Hat, welden Grimm in feiner deutfden Grammatif, 1, S. 89, 
darffinnig ausgelegt. Aud) das hb als Dehnungszeiden, freilich nod 
nehr vereingelt, ijt fehr alt, 3. B. im abd. kiseblhaftit fiir kis@haftit, 
ind das Deutſche berührt fid) in diefem Puncte merfwiirdig mit dem 
Ambrifdjen. Aber die Anwendung und Stellung diefes Dehnungs- 
fidens im. Neuhochdeutſchen enthalt allerdings viel Unfinniges, wie 
SingMoth u. ſ. f. binter dem folgenden Gonfonanten, in Dheil, 
That u. a. gar, vor dem gu dehnenden Vokal angebradt ijt; denn 
olite “he in anlautendem th einen nadjfdjiefenden Hauch bemerfbar 
dachen ſo müßte aud) cin kh wu. f. f. fiir k vor Vofalen geſchrieben 
deden Blithe diirfte und follte aud) eigentlidy) nicht Blubte 
Ichrieben werden; denn es ift nidjt aud blühen, fondern ſchon ans 
Haejen abgeleitet. Daf der Gleidjartigheit wegen alle Verba auf ieren 
8 e haben ſollen, dazu fonnen wir wohl ftimmen.. Der grindlide 
Sdmellerytellt,icgendwo die Vermuthung auf, daß die fremden 
Berben det Art von den Miederlanden aus in. die. oberm Gegenden 
fommen ſeien für welche das lange e in eren;, eeren, dad fie Dem 
m deef (Diebyounf.ofsgleidy.adten: fonnten,.gu sie geworden, Es ſei 
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fon im Anfange des dreizehnten Jahrhunderts nidts Seltened mebe. 
— Ghe id) aber weiter gehe, muß id) nod) etwas rügen: Geele und 
felig find bier fo gufammengeftellt, daf man faft auf den Gedanten 
fommt, der Berf. habe das legtere vom erftern hergeleitet; der ſchwei⸗ 
zeriſche Dialect ſchon unterfdjeidet diefe Wirter in der Ausſprache febr 
flar, wie fie denn aud) in der Wurzel gar nidjts mit einander gemein 
haben. Das Wort Seele lautet gothifd) saivala, ,, die Wogende’; 
felig mag man mit dem goth. séls, , gut” gufammenbalten, gunddi 
liegt eS an mbd. saelde „Glück“. 

Von S. 84 an werden die Vokale befprodjen. Das ift gar eigen, 
daß das lange o ftatt a im Nluhochdeutſchen, wabhrend es nur vergri- 
berte Ausfprade, oft fiir redjt erhaben gilt, fo in Odem, in Woge 
u. a.; aud) Mond und Monat zeigen diefes unedte 6. — Die alle 
Form fiir Loos ift nidt hlioz, fondern hldz. Wo von der Sdhreibuny 
ai, ci, au und eu die Rede ift, wird geboten bleuen gu fdjreiben, da 
dieſes Wort nicht etwa von blau, fondern vom ahd. bliawan fomme. 
Aber einmal ift jedenfalls gu erwagen, daß das neuhochdeutſche Verbum 
ein ſchwaches, jenes alte ein ftarfed ift; und zweitens ift es nidjt gam 
unwabrideinlid), dag blau mit diefem Verbum aud in feiner Alteften 
Geftalt in nahem Zuſammenhange ftehe; ja Grimm ftellt irgendwo bie 
Meinung auf, daß man annehmen fonne, daß das Verbum aus der 
‘im Nomen enthaltenen Begriffe der Farbe entftanden fei. ,, Braun un? 
blau ſchlagen“ ift heute nod) eine haufige Formel. — Unter z und Ue 
wird gefagt, die Geſchlechtsunterſcheidung zwen xc. bitte fic) in det 
Schwehh erhalten. Das ift fiir einen Theil der deutſchen Schweiz richtig 
nur daß faum nod) irgendwo der austautende Confonant im mannlider 
Gefdhledte vernommen wird. 

Was die Nationalifirung der Frembdworter betrifft, fo werden faum 
Alle, und nidjt einmal alle Germaniften, mit Herren Vernalefen übetein— 
ftimmen; wir wenigftens wollen dem liqueur und dem bureau gerne 
bie fremde Farbe laffen. Auch die hier aufgefiihrten deutfdjen Monals⸗ 
namen möchten wir nicht gegen die einfachern und gar nicht erſt fet 
geſtern aufgenommenen fremden eintauſchen; das überall nachgeſchlepen 
-monat iſt gar gu langweilig und verraͤth die relative Neuheit der Be 
nennungen. Sehr paffend aber finden wir, daß der Verf. auf die 
deutfdyen Taufnamen aufmerkſam gemacht hat; aber ex hatte etwas 
mehr thun miiffen, wenn er fie recht ins Bewußtſein einer groper 
Zahl von Sdiilern und wohl aud) von Lehrern bringen wollte. Uate 
den Erliuterungen find einige gweifelhaft oder ungenau. Dahin gebort 
namentlid) die Deutung von trat oder trad, weldjes einfach gu trauen, 
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ter geftellt wird. Es hatte aus Grimms Mythologie S. 394 erfahren 
verden fonnen, daß thradhr abd. eigentlid) drid, Jungfrau be- 
cute, befonders die gittlide Jungfrau. Laut und Inhalt fpreden alfo 
qgen die erwähnte Zufammenftellung; in der Gefdidte der 
eutſchen Sprache führt Grimm aus, wie diefed nordifde thradhr 
gentlich Starke oder Kraft befage, dann als Cigenname und 
ppellativ fir virgo vorfomme und vielleidjt aus einem ältern thruht 
worgegangen fei. Dtit dem angefiihrten wig oder weig Kampf 
wf man nidjt die Silben vehus, vechus, véus im frantfifdjen 
yéus 2. verwedjeln, weldje idolum, nemus ausjagen; hlud, 
; aber in Ludwig u. f. f. ijt das gried. xAvrog, beruhmt, cin 
jonSwort, von Dem Müllen hoff fein bemerft, daß es nirgends 
Mufig vorfommt als bei den Merowingen. 
tre S. 100 an werden die ftarfen, ſchwachen, aber nidjt 
iSbar abgeleiteten, und endlid) die unregelmafigen Verba 
eführt, ihre urfpriinglide Bedeutung vorangeftellt, die Entwicke— 
jen aus diefer in Beifpiclen aufgewiefen, auf Synonymen aufmert- 
gemacht und gulegt jedesmal die Familie der eingelnen Wurzeln 
fens angedeutet. Die Behandlung ijt weder fo farg als in 
lagers Spradjbud), nod) fo reid) und überreich ald 3. B. in Kehr— 
onomatifdem Worterbude. Aud) hier greifen wir einige Cingel- 
mogur Bejpredjung heraus. Unter brechen ijt aud) Pradt auf 
rt. Das -ift lautlich nidt unmöglich; es deutet aber dod) Alles 
f bin, daß dieſes Wort zunächſt gu bérht, péraht glangend 
wohin es aud) Wadernagel geftellt hat. Sprechen, fagt 
rfafier mit Andern, bedeutet urfpriinglid) zur Weuferung fommen, 
Hen, fpriefen. Grimm in feiner treffliden Abhandlung über 
t Diphthonge meint, daß unfer fpreden vom Begriffe des 
s und Theilens ausgehe; eS ijt innig verwandt mit ahd. spriu, 
se sarmentum, nicderd. sprok, sprokware „Späne, Aeſte, 
# und wohl aud mit dem lateinifdjen spargere. In der Familie 
sen ift aud) spride aufgefiihrt und unmittelbar mit frangi- 
> gufammengeftellt. Das Adjectiv fprdde ijt, wie es fdeint, 
| Bort, deſſen Sinn allerdings fein mug: „brüchig, nicht 
m’, & ten wir die verwandten Geftalten, fo fdeint s exft 
entiwide — eS nun, daß wir ſpröde zuſammennehmen mit 
it mandjen auf p anlautenden Wortern, die „Schmuck“ 
| igen, Franpbfiit. prude ipt jedenfalls nidht exjt daraus 
mm Die Lautgelepe dieſer Spradje Hatten wohl eine andere 
eens — Benn Sahil, orig, wird, weil er fog 
4850, Ate Wbt}eil. b. Wo. XXV. 
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„Wo das geftedt hat” ꝛc., fo ſcheint mir das gu ſprachmeiſterlich; der 

Didhter darf am leidhteften aud) das Sein in eine That verwandein. 

— Ganj ridtig ift nad) Grimm Name gu nehmen gegogen als das, 

was angenommen wird oder was einer annimmt; fider tft aber, daß 

andere, aber verwandte Bolfer den Namen als ErfennungSmittel auf: 

faffen. — Das ſchweizeriſche hühlen — , fdymeideln, liebkoſen“ bat 

mit dem Verbum hehlen celare faum etwas au ſchaffen; fon Stalder 

denft dabei gang ridtig an hähl — ,,fdlipfrig, glatt”, ahd. bali: 

„glatt thun” ift ein begeidjnender Ausdruck fiir „ſchmeicheln“. Unter 
ſchleißen wird das ſchweizeriſche „gſchliſſe“ angeführt; dagu fann man 
aud) das Subftantivum „Schlißmärt“ — Schleißmarkt, lester Marfttag, 
fligen, das nur obrigfeitlide Berordnung und Madtfprnd) in ,, Sdlies 
marft” verändern will, 3u biegen ift buch, liber gezogen. Davor hase 
fdjon dialectifde Ausſprache ſchützen können; urfpriinglid) bedeutet huoch 
fo viel als „Buchſtab“, und erft der Plural fonnte eigentlich den Ginn 
yon litera, liber bieten. Das Wort aber befagt gar nidjts Anderes als 
„Buchenholz“, und Buchſtab ift gleich „Buchenſtab“, va ihr Holz oder 
ihre Neifer zunächſt gum Einrigen der Runen verwwandt wurden; , Bude 
nun entſpricht vollftindig dem griedjifdjen pyydg, lat. fagus. Wer eine 
gedringte, aber vollig Fare Darſtellung der alteften deutſchen Schreib— 
weife, ded beim Schreiben gebraudjten Stoffes und der fiir dieſes vew 
wendeten Ausdrücke gu fennen wünſcht, findet fie in der bei fleinem 
Umfange innerlid) fo reidjen und tiefen Litteraturgefdhidte von Wa der 
nagel. Unter demfelben Verbum wird ſchweizeriſches bigen, aber eben nicht 
biugen erwähnt; abd. heißt piga oder biga acervus. — Richt ſlogner 
fondern flichner oder fléchler heift in der Schweiz, wer bei einem 
Brande das Gerdthe ex officio rettet; das Verbum dazu ift Mochle oder 
flichne. — Unter fahren ift manches kühn jufammengeftellt, wie fern, 
furche, ferse, fiirchten 2¢.; aber es laffen fic am Ende die verfdjies 
denen Geftalten lautlid) und dem Inhalte nad mit einander vereinigen. 
Bon furche, alt furicha hat Grimm in feiner Gefdhidte der deur 
fdjen Sprade ©. 57 die finnige Deutung aufgeftellt, es könnte 
nad) farah porcus (davon unfer „Ferkel“) benannt fein, da der Eber 
mannigfad) als erdwühlendes Thier erfdeint. Unter der Familie bon stehen 
erfdjeint mit Redjt aud) stauen „das Wafer ftehen machen“. Wir wollen 
nicht unterlaffen au eriwahnen, was Grimm iiber diefe Formen in einer 
feiner afademifdjen Abhandlungen gefagt. Nad ihm ift hieher zu rede 
nen stimme gleid) goth. stibna. Der stab aber ift bedeutfam im alten 
Geridjte und der Ridter ein Stabhalter; darum heift er goth. 
staua = stabva, und „richten“ stdjan, Wher gugleid) ift dee Stab ein 
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rechtes Bild der Stütze, Feſtigkeit und Strenge, dah. ahd. stabén, unfer 
temmen und stauen; dabin gehört aud) goth. stoma „Stoff, Grund— 
age”, das abd: gistuomi, woher ungistuomi unfer „ungeſtüm“. — 
Bon laden wird hier fehr irrig behauptet, es fei in altefter Zeit nur 
hwach, fpdter ftarf und ſchwach. Wenigftens im Gothifden — und 
ociter zurück fFommen wir nicht — ift hlathan im Ahd. hladan onerare 
wr ftarf, lathon 2c. nur ſchwach flectirt. Dem leptern fehlt h fdon 
t Gothifdjen. — Unmittelbar an spinnen dürfen ,, Gefpenft” und 
Gefpanen” nidt gehalten werden, wenn fie aud) gemeinfamer Wurzel 
nd. Es befteht ein alted ftarfes Verbum spanan „ziehen, loden”, und 
aspanst ift alfo eigentlich „das Berlodende, die Verlodung”; unfer 
Gefpan” begieht fid) gar nicht auf Frauen, die etwa gufammen 
innen, fondetn gespan ift urfpriinglid) „Milchbruder“, deffen Bedeu- 
ing wit nidht weiter entwideln wollen, da wir auf Grimms Sdriften 
rveifen finnen. — Unter heissen find 3ufammenftellungen verſucht, 
t fdwerlid) gegen eine genauere Pritfung Stid) halten modten. Weihen 
ll cigentlid) das ,, bin und her wehen“ durch den PBriefter bedeuten. 
agegen fpridjt alles: weihen ift ſchwach und bedeutet zunächſt „heilig 
aden, weih, geweiht madjen” vom Adj. goth. veihs „geweiht“, ahd. 
ih, wahrend wehen mhd. waejen, ahd. wajen, wahen, goth. vaian 
utet und urfpriinglid) ftarf ift. Veihs, ahd. wih ift nun allerdings 
Ht leicht gu deuten; es ſcheint aber guritdyufiihren auf das ahd. ftarfe 
han conficere, facere, wovon fid) aud) Worter mit i, die auf Heiliges 
qug haben, ableiten; ift dod) das Altefte thun, lat. facere, operari, 
ied). Oélecy u. f. f. ſehr haufig f. v. a. ,opfern’. Ueber wige, wig, 
b wijo, Weihe find wir nidt ganz im Karen. Grimm fdeint 
Fals den „heiligen Vogel” deuten gu wollen, wie er in verwandten 
pradjenbenannt erfdjcint; nur darf igoa§ nicht mit teodg zuſammen⸗ 
halten werden, da jenes den „Zerreißer“ bedeutet. 
Daß Herr V. aud) die Volksmundarten in den Kreis des 
iden Unterridjtes sichen will, fann man, beadjtet man, was er zur 
Hrindung anfiihrt, nur billigen, und Mander wird ihm danfbar fein 
Pden hier gebotenen Verſuch ihren Unterſchied und ihr Wefen dargue 
Wen tind fid) freuen der Fille von Beiſpielen, welche ihn sum eigenen 
hele Gefahigen und sur Uebung anreizen. Wir ſchließen unfere Ane 
“Mit der nähern Deutung eines dialectifden Ausdrudes, den der 
erfaffer in Die Sdhriftfpradhe aufgenommen wiinfdt, des Ausdruckes 
m: “Stalder meint, dieſes bedeute eigentlich umarmen”, mit 
hung Habe man cin Gefdjenf begleitet. Das wird fdjon um dev 
ionfiuction willen bedenflid), wenn man aud) zur Noth verehren 


vergleiden finnte; aber viel anjichender ift die Deutung: , um den 
Hals hingen”. Grimm in feiner Abhandlung uber S Hentew und 
Geben weist nad, daß das Anbinden und Umfpannen des Gefdentten 
einft herrfdjende Sitte war und befonders das H als band umgewunden 
ward. Weil wir cinmal an diefem dialectifdjen Ausdrucke ftehen, fo 
mogen aud) Gitti und Gotte fiir Pathen hier ihre Erlduteruy 
finden. Wadernagel und Andere haben darin einem Ucherreft der 
altgermanifden Zeit erfannt, da man im Heidenthume fo den Priefer 
und die Prieſterin nannte. Merfwiirdig ijt es, wie dann der Rome 
aud) cine Bezeichnung des gegenfeitiget Berhaltniffes wurde, gerade 
wie Pathe aud) den Taͤufling begeidynet. 

Mige dieſes aus dem ſchoͤnſten Gifer herdorgegangene und wi 
großem Fleiße ausgearbeitete Bud) reidjen Segen wirfen. 

3u Offern 1850. 

H. SAH weiger. 


Mittelhochdeutſches Clementarbud) von Dr. Karl Sdhadel und Dr. Fricdrid 
Kohlrauſch. Liineburg, Engel 1850. 8. XII und 456 6. | 


Die Herren Verf. hoffen, den Lehrern, die ihre Schüler in die 
Kenntniß des Mhd. einzuführen beabfichtigen, fo wie einem jeden, dit 
fid) mit der Sprache diefer Periode naber befanut machen mide, a 
erwünſchtes Hülfsmittel gu bieten, Wir find feft üherzeugt, daß del 
Hoffnung fic) erfüllen und daß diefes Buc) BVeranlaffung werden win, 
daß nun endlid) dad Mhd. in dem Lehrplane aller höhern Schulen cine 
Stelle finde. Gefordert iſt dieſes ſchon feit langer Zeit; daß diefer For 
berung nod) nicht überall geniigt ijt, daran ijt gewif dex Umſtand mit 
Schuld gewefen, dah, wie die Herren Verfaffer mit Recht bemerfen, die 
bisherigen mhd. Leſebücher nicht genug die Bediirfniffe der erſten Anfinge 
berückſichtigt haben. 

Bei der Auswahl der 40 Stücke diefes Buchs, unter denen neben 
13 Fleineren aus Boner's Edelſteinen aud) Reinhart Fuds, Pfaff: 
Amis, Otto mit dem Barte und der arme Heinrich fich befinden 
haben die Berf. mit Recht nue dads Gntereffe ver Schüler im Mug? 
gehabt und nur foldje Stücke ausgewählt, die den jüngern Lefer anziehen 
und dod volljtandig find. . 

Wie wir die Auswahl billigen, fo ftimmen wir auc) den Gund 
fagen bei, denen die Verf. bei der Teriedrecenfion gefolgt find. Sie habe 
naͤmlich Ales das, was jugendliden Gemüthern ingendwie Anſtoß ger 


und ihe Schamgefühl verlepen Fonnte, entweder gang weggelaſſen, oder 
burd) eine Umänderung ded Terted befeitigt. Sie haben ferner bald 
langeren Stellen, die ſich ohne Berluft fir Sinn und Wirkung ded 
Ganjgen und ohne Störung des Zufammenhangs ausſondern liefen, 
bald ecingelnen dunfeln oder ſchwierigen Verſen die Aufnahme verfagt und 
an einzelnen Stellen durch Vertaufdung eined oder einiger Worte oder 
durch fonftige Berinderungen dem Anfanger dad Verftandnif gu erleichs 
tern verfudht. 

Sehr praftifd ift die übrige Einridjtung ded Buchs. Unter Dem 
Lerte finden ſich namlid) an den nodthigen Stellen Anmerfungen, welde 
hells BVerweifungen auf das Worterbud), theils kurze Angaben ded 
Sinnes, theilé Erklaͤrungen fchwieriger Wortformen enthalten. Hinter 
bem Zerte folgen dann von Seite 325 bid 354 unter fortlaufenden 
Rummern 105 fiirgere oder Langere Anmerfungen, auf welde im Terte 
i den betreffenden Stellen durch die beigefegte Bahl verwieſen wird. 
Dife Einrichtung ift fiir die Schulausgaben yon alten Glaffifern febr 
wempfellen, weil durch diefelbe das nuglofe Hin⸗ und Herblattern vers 
micden wird, welded dad in diefen Ausgaben fo gewöhnliche Verweifen 
wl andere Stellen veranlaft. Sn den Anmerfungen unfers Buchs wird 
atweder Sachliches erflart oder über grammatifde und lexikaliſche Cigene 
ihimlidjfeiten ded Mittelhochdeutſchen Austunft gegeben. Wuf diefe Ane 
werfungen folgen bid S. 387 Grundgiige der mhd. Laut= und Formens 
thre, und den Schluß ded Ganzen madjt ein Worterbud. 

Indem wie fo diefed Elementarbud) allen Lehrern zur Einführung 
impfeblen, fpredjen wir den Herren Berfaffern den Wunſch aus, in 
tucr neuen Auflage, die gewif bald nodthig fein wird, in den WAnmer: 
lungen, fo wie in der Laut- und Formenlehre auf die verwandten 
Sprachen Rückſicht zu nehmen und den Schülern Winke gu geben, wie 
hie Renutnif einer Sprache fiir das Studium der andern von grofem 
Nugen ijt, wie namentlich dic Kenntniß des Mhd. die Erlernung des 
Cnglifchen ſeht erleichtert und bei der Etymologie nicht enthehrt werden 
foun, Go fonnen fie z. B. bei der Anmerfung 14 GS. 330: ,,Aus 
“agi-, -age-, -ege-, im Snlaute der Worter entiteht ſeht häufig ei, 
Gif die Durd) äͤhnliche Erweichung im Englifden entitandenen Diphthonge 
ti und ay verweiſen, 3. B. hail = Hagel, nail = Nagel, brain = 
Srigen (Gehirn), wain = Wagen. 

Aehnliche Bemerfungen fonnen der Lehre vom Umlaut, Wblaut und 
et Bredung jugefiigt werden, fo wie diefer Lehre eine grofere Ausführ— 
lidfeit in Beziehung auf die neuhochdeutſchen Formen gu wiinfden ift. 
Stim Ablaut ware es vielleicht, um as Intereſſe ver Schüler gu weden, 


nicht unpaſſend, auf den dbntiden Borgang der griechiſchen Sprache yu 
perweifen und 3. B. Wiorter wie: ,,treffen, traf, getroffen” mit -roépe x. 
zuſammen gu ftellen. Wadernagel hat hierfiir in einer Abhandlung in 
Jahn's Sabhrbiidern ſchon vorgearbeitet. — Bei der Lehre von der 
Steigerung fonnte die Bildung auf iro mit Zuziehung des Goth. md 


Ahd. ausführlicher entwidelt. und mit der griedifden Form auf sor 


(urfpriingli cowy), coog gufammengeftellt werden. Die Herren Beri. 
haben in der Anm. 73 S. 344 zur Erflarung ded Gebrauds von ander 
aud) die griedjifdje Sprache gur Vergleichung benugt, werden demnad 


unfere Vorſchlaͤge, die der Prarié enfnommen und ſich ba bewaͤhrt haben, 


hidjt fiir unpraftifd) halten. 
* Cy. 


— — 
7 


Chriſtian Scherling: Elementarbuch der lateiniſchen Sprache, enthaltend die Etyme— 
logie in zwei Curſen mit eingereihten Uchungsbeifpiclen gum Ueberſetzen aud da 
Lateinifchen ins Deutſche und umgefehrt, fo wie cine Neberfidht der widptighm 
Regeln der Syntax. Lubed, v. Rohden 1849. 8. Vu. 178 S. 


Schon der Titel des Buches läßt vermuthen, daß die grammatt 
ſtiſche Methode der Anordnung zur Ridtfdnur gedient; nicht vermuthen 


laͤßt derfelbe, das das Biidhlein ein Rückſchritt in diefer Methode fei 
Und dod) ift es fo, es fteht in Anordnung der Materie, in der Dav 


ftellung der Formenlehre weit inter allen neuern Elementarbüchem 


zurück. Zwar behauptet der Herr Verf., die Werke von Madvig, Berger 


und Rriiger getreulich benugt gu haben; aber in der Entwidelung de 
Declinationen und Gonjugationen ift davon feine Spur; denn, wm nut 
eins gu erwähnen, belehrt der Verf. den Schüler an feiner Stelle übet 
Stamm und Endung und tiber das Wefen der Caſusbildung. In det 
dritten Declination, die nur auf folde Weife dem Schüler verftindlid 
gemacht werden fann, geht der Verf. vom Nominativ aus und fpaltet 
das Nothwendigite dann in 2 Curfe, fo daß der zweite Curd eine Malic 
Regelu, gereimte und ungereimte, enthalt, von denen wir nur eine 
aus § 76 herfegen wollen: . 

Steht ein b, p oder m bor dem s, fo wird das s abgeworfen 
und die Cafusendung angefest; fteht aber cin 1, m, oder r vor dem s, 
fo wird s in t verwandelt und dann die Cafusendung angefest. 

a) Ausnahmen auf bs und ps. 


Mehrſylb'ge wandeln ebs, ibis 
Und gleidermafen eps, ipis, 
Dod bildet auceps, aucupis 
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Und anceps hat ancipitis , 
Wie aud) von caput, capitis 
Nod biceps, triceps, praceps. 
b) Ausnahmen auf ns und rs. 
Die Regel ift: n-s macht tis 
Dod) nehmen zwei ftatt deffen dis 
Die Eichel glans und frons der Zweig; 
Und diefen thut r-s es gleid, 
Wenns von cor, cordis endet cors, 
Als concors, discors , misericors. 


Arme Jugend, die foldje Berfe lernen foll. Wir fiirdjten, daß 
Heine's Erklaͤrung der unregelmafiigen Zeitworter hier oft ihre prattifdye 
Veftitigung finden wird. 

Welchen Ridfdhritt die Methode in der Anordnung und Stufen- 
folge gemadyt, lehrt eine flüchtige Unfidt; eine genauere Priifung muß 
Gbedauernd ausfpredjen, daß mit diefem Bude feine Freudigheit des 
men erwedt werden fann. Gine kurze Leberfidjt des erften Curfus 
wid dieſes Urtheil leicht beweifen. Nad) einigen einleitenden Para— 
yophen tiber Buchſtaben 2c. gibt der Verf. im § 12 die befannte Vers- 
mel über das natiirlide Geſchlecht der Hauptworter; fpridt im § 13 
vom Gefdhledht der Adjectiva und beftimmt den § 14 gu Uebungen in 
it Verbindung von Subftantiven mit AUdjectiven, wobei die Regel 
ihe das attributive Adjectiv alfo verftiimmelt wird, daß eS mit feinem 
Subdftantiv in gleidem Genus ftehen miiffe; Numerus und Cafus 
fommen alfo nidjt in Betradt. — § 17—19 fiihren die erfte Decli- 
fation yor; der § 20 liefert dazu „Uebungen gum Ueberſetzen“, die aus 
Mlateiniſchen und 19 deutfden Wortverbindungen, wie Alanda leta, 
tnd frohlide Madden, beftehen; die aber nur im Nominativ ftehen, 
Daf fte nidjt einmal als Declinationsiibungen Werth haben; aͤhnliche 
Bortverbindungen hat der § 25 als Uebungen zur gweiten Declination. 
Der § 26 bringt die Definition von Subject, Pradicat und Copula, 
ton lebterer heißt es: „ſie ridjtet fic) im Numerus nad) dem Subjecte”, 
lo daß der Verf. die Perfon ignorirt. Vom § 27 bis § 35 treten 
im tafder Folge Sage mit dem Prafens, Smperfectum und Futurum 
‘Nn sum und anderen fyntaftifdjen Erweiterungen auf; aber die Gage 
Wplitter fehlen leider aud) nidjt, fondern fommen bis gum § 46 mit 
Sigen abwedfelnd vor; ja felbft der § 102 im aiweiten Curſus tifdt 
it nod einmal auf. — Bom § 47—68 folgt die erfte Conjugation 
Mit Uebungen; die übrigen drei Conjugationen werden erft im zweiten 
Curfus vorgeführt, ohne daß aud) bier dem Schüler das BVerftandnif 
Ut Formbiloung ixgendwie erdffnet würde. 


Die Regeln der Syntar, welde yum Schluß folgen, find gum 
Theil furg und verftandlid), gum Theil fehr unverftandlid, was nament- 
(id) vom § 192 über dem Acc. c. Inf. und vom § 199 über den 
Abl. absol. gilt. . 

Kurz, wir fonnen das Bud) aus methodifden und padagogifden 
Gründen nidt empfehlen. 

C. V. 
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I. Abhandlungen. 


—— — 


Die Onomatik vom Standpuncte der Schule und der 
Wiſſenſchaft. 
Von Dr. Sparſchuh, Lehrer an der Realſchule in Mainz. 


In der neuern Zeit iſt von unſern höheren Schulen in den Unter- 
tht der Mutterſprache wieder mehr Leben gekommen; man hat die Ein— 
fidt gewonnen, daß dieſelbe um ihrer felbft willen gepflegt und gelehrt 
werden miiffe, wenn man durd) fie auf die geiftige Cntwidelung der 
Rgend forderlid) einwirken wolle. Sie ift offenbar eines der griften 
Exiehungsmittel; an der Wiege Fniipft die Mutter an eingelne Tone 
das ermadende Gefiihl ded Sauglings und gibt der ſtets wachſenden 
| Thatigheit des Verftandes Feftigfeit und Halt durd) die Sprache. Mit 
bem BVerftindnif der und umgebenden Welt mehrt fid) der Reichthum 
ed mindlidjen Uusdrudes, und die Sprache ift ed, welche unfere erjte 
GHiehung leitet, Alles fefthalt, was auf uns einen tiefen Eindruck macht 
und in der Fille der fo aufbewahrten Erfahrungen, fowie in der Leich— 
ligfeit, fie wieder gur Anſchauung gu bringen, nad) Velieben gu grup. 
piren und gu vergleidjen, dad wefentlichfte Mittel gur geiftigen Selbftan- 
digteit uns darbietet. Was fie fiir den eingelnen Menfchen ift, dad ift 
fie aud) fiir das geiftige Leben eines ganzen Bolfed. eden Fortſchritt 
in {einer Entwidelung begeichnet fie, bewahrt fie auf und bildet daran 
wiederum die geiftige Kraft des Cingelnen weiter. 

Was die Sprache durd) die Zufalligfeiten ded Lebens ober feine 
Drdiirfnifje geleitet fiir die Biloung des Menfdjen thut, das erwartet 
man mit vieler Frudt von ihrer wobhlgeordneren Behandlung in der 
Sihule, deren Aufgabe es ift, die Sprache verftehen, fpredyen und 
Freben gu lehren, die einzelnen Wörter und Sage gu den Trdgern 
later Anfdjauungen gu machen, dadurd) die Nichtigfeit des Denkens gu 
Vermitteln und die geiftige Dhatigfeit gu beleben. 
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Dazu führt vor Allem die Onomatif, nicht aber die, welche man 
gewohnlid) darunter verfteht, und die man geübt gu haben glaubt, wenn 
man Wörter auf fal, fam u. f. w. in beliebiger Angaht, fury wenn man 
durch die Schiller Bezeichnungen fiir Anfdauungen und Begriffe bilden 
aft, die ihnen nic vorgefommen find, oder wenn man in gelehrter Weife 
verwandte Formen aus altern Dialeften oder andern Spraden beibringt, 
die wohl den 3ufammenhang der Spradjen darthun, aber dad BVerftandnij 
nicht fordern und den innern Haushalt ver Sprade, ihe Leben und 
Weben nicht offen varlegen. Die Onomatif nützt nur, wenn fie das 
Gemeinfame der Wurzel- oder Stammivorte neben dem Befondern dé 
abgeleiteten Wortes erfennen lehrt und überall durchfählen läßt, dag die 
Sprache höchſt einfach mit geringen Veränderungen des Toned cine 
Reihe verwandter Anfchauungen in ihren verfdhiedenen Sdhattirungen 
bezeichnen verftebt. 

Man beadjte in diefer Begiehung die Worter biegen, der Bug, dt 
Bogen, Biihel, Bucel, biigein, beugen, biden und man wird von de 
geiftigen Thatigfeit, in die man dabei tritt, auf die Wirkung ſchlichen 
fonnen, die ſolche Uebungen auf die Schüler haben miiffen: ihre Selbſt 
thatigfeit wadjst, fie lernen fic) im Gebiete des Whftracten bewegen und 
gewinnen eine beſſere Grundlage fiir die Erlernung frembder Sprachen, 
als fie bid jegt die feit grauen Zeiten herköömmlich gewordenen medani 
ſchen Urbeiten und jener Nihilismus legen fonnte, dev ohne ſelbſtbewußlen 
Zweck nur lehrt, um gerade gu lebren, und nicht felten, um die ange 
ſetzte Seit auszufüllen. 

Die Onomatik in dieſem Sinne ſetzt Studien voraus. Der Lehrer 
muß ſich bemühen, auf dem Wege der Sprachvergleichung die urſprüng 
liche Anſchauung gu gewinnen, welche mit einem Worte verknüpft wat, 
und dadurch dem Schüler das Verſtändniß vermitteln Helfen, ohne ihn 
gerade durch die Wege ſeiner Unterſuchung mit hindurch zu fuühren 
Lautaͤhnliches dabei mit allerlei Schlüſſen und Annahmen künſtlich u 
verbinden, fördert nicht, es mehrt nur die Unklarheit und ſchafft Ber 
bildung. Dieſe alte Methode des Onomatiſirens hat Grimm durch {eine 
Geſetze der Lautabſtufung und Lautverſchiebung beſeitigt, und einer vet 
ftandigeren Forfdung den Weg gebahnt. 

Gr wies nad), daß durch den Organismus unſerer Spradwerkeuge 
bedingt, die media jeded der 3 Organe in die tenuis, diefe in die 
aspirata und Ddiefe wiederum in die media tibergehe, und ftellte für den 
Wedhfel diefer Confonanten folgende 9 Gleichungen auf, die im det 
Wirklichkeit nur in dem WAnlaut fic) am ftrengiten erfennen laffen, im 
Sue und Auslaute dagegen mancherlei Abweichungen erleiden. 
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Griech. B. P. Phy G. K. Ch; D. T. Th. 

Goth. P. Ph.B. ;  K. Ch.G.; #4. Th. D. 

Uh. Ph. B. P.; Ch. G. K.; Th. D. T. 

Durd) diefed Lautverſchiebungsgeſetz innerhalb wirflid) verwandter 
Porter hat Grimm allerdings die wilde Etymologie mit ihren vielen 
Ubenteuerlihfeiten und ihrer Ccheingelehrjamfeit gebandigt; alfein er | 
jai bei feinen Forfdungen das Keltiſche gu wenig berückſichtigt, den 
Ginfluf dedfelben auf die Bildung der deutſchen Sprache aufer Acht 
Faſſen und Datum den Anforderungen nidjt geniigt, welde bei onoma- 
iden Beftimmungen dieſe wicdhtige Sprade gu maden bat. Sn dem 
Beeihe der altdeutfden Dialefte fich bewegend, geftiigt auf Urver- 
mandijchajten, deren Kriteritgn fid) oft nicht auffinden laͤßt, hat er fogar 
wn Ausfprud) gethan, Gefd. der deutfden Spr. 1. 415: „ſteht die 
ula eines urveriwandten (?) Wortes gu dem deutſchen auf unredter 
Sufe, fo entfpringt Verdacht gegen ihre Vergleidhung; ftimmen beide 
lig, fo ift ihre Verwandtſchaft fogar abzulehnen.“ 

Grimm hat damit gu viel gefagt, und der Wiffenfdaft geſchadet, 
wi dad Gewicht feined Worted, feine eminente Gelehrfamfcit und feine 
Wnpriide auf Geltung gur Unterfudung feiner Behauptungen und ju 
hm Weiterbau deffen, was er begonnen, und worin er Großes geleiftet, 
fen nidjt leicht Semanden einladen. Um dieß gu jeigen, will id) aus 
tm Gebicte des Keltiſchen Giniges mit dem Deutſchen vergleiden und 
thon durch die Wahl und Art der befprochenen Wirter auf ven Cinflug 
Hiadeuten, den keltiſche Spradye und keltiſches Weſen auf die Viloung 
te Germanen und ihre Sprache geiibt haben muften, 

Mir haben in unferer Sprade das Wort ,, Kleinod”. Deutſch ift 
Gnicdt, das geigen die vielen verungliidten Verfude ed gu erflaren; 
S findet fich gerade fo im Welſch, d. h. dee Sprache der Kelten, die 
WH nod) Wales in England bewohnen. Daſelbſt bedeutet glain rein, 
Wiig, aud) Engel und Goeljtein; glain nod, der ausgezeichnete Edel— 
Wn, von nod dad Zeichen, fat. nota. Dies Wort ift es, dem das 
Deutiche entftammt, indem es in dem Gebicte der deutſchen Zunge keine 
Burjel weder fiir Klein nod) fiir od aufzuweiſen vermag. Betradten 
bit hun das ww. glain etwas genaner, fo ift feine Wurgel dad fo ein: 
lide gla, oder Ila, das Glingen, Erhellen, und liegt fomit den Ware 
tn Glang, Flar, Licht, lux, dem ahd. glanz, poln. und böhm. glance, 
Monn gliifen, und Lohe gu Grunde. Gerade durd) dieſen Umfang der 
andien Worter fo wie durch die cinfadje finnlide Darftellung des 
Buyjelwortes ftellt fich in ihm das Geprage der Urverwandiſchaft dar, 

19 * 
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weldjes in manden Behauptungen Grimmé mehr angenommen ald 
nachhaltig dargelegt gu fein ſcheint. Co ift e6 mit den folgenden: 

Gemahl, vermabhlen, ahd. kimal, mahalen, gmehel, w. 
mal gleid), ähnlich, cymmal die Verbindung des Gleid und Glad, 
cymmalu verbinden, cymmalawg fnotig u. A. 

Braut, ahd. brut, goth. bruth, angelf. brid, bryd, nord. brada; 
w. pri der Anfang, dad Wachſen, daher fat. prior, prius, primus, 
früh, priawd bad Erworbene, GCigenthum, die Braut, priodi erwerd, 
Heirathen und verheirathet fein, priodawr, ein Gigenthiimer, priodas 
die Heirath, mit 20 und mehr Ableitungen. — - 

Heirathen, ahd. hirat, gehirt nad Kaltſchmidt au 
huren, firre, Herz, Scherz, charmer, yA@oéw und fanéfr. hras. 
eine foldje Weife des Etymologifirend verliere ich fein Wort; es vi 
ſich felbft. Sm Welſch heist gwr, der, welder Wille und Kraft 
(gw-wr), alfo vir, dec Mann; daher fommt gwra fic) vereheli 
eigentlid) einen Dtann nehmen, gwraad gwradawl, was jum 
madt, u. A. 

Gevatter, Better; die gewodhnlidjen Erflarungen ,, Tau 
Vater in Gott” laffen fic) aus der deutfden Sprache wie fo viele an 
wohl guredjt maden, weil ja ohne nahe liegende Lautdhntichfeit 
Verwedslung oder Germanifirung nidt hatte ftattfinden fonnen; 
der deutfde Verftand lagt fid) darin nicht auffpiiren, eben fo wenig 
in Siindfluth, ein aus sintfuot, grofe Fluth, verkrüppeltes, aber ¥ 
Vielen mannhaft vertheidigted Wort. Das w. cyvathrac, die Fr 
ſchaft, Verwandtidaft durch Heirath gibt Auffdlug; es befteht aus 
Prafir cy, dem lat. con, cum, dem deutſchen ,ge” und math aud 
breitet, mathyr, mathrac das Streuen, das Lager. 

Malen, goth. melian, gamelian, iéf. mala, bohm. malow 
poln. malowac gieng fir Raltfd). aué dem fanéfr. mal, mlai befdymid 
hervor, wabhrend feiner Lebtage aus einem Schmierer fein Maler wun 
anders ware die Erflarung ausgefallen, hatte er ww. mal, ähnlich, mal 
aͤhnlich machen, das dem yoapy eixalay villig entipridt, berücſſicht 

Hede, in der PBfaly ver Kauder, iriſch caith. 

Haden, abd. hachen, angelf. haccan, ſchw. hacka, boll. hakke 
fanéfr. kac; w. hac, haciaw, baden, ir. tuagha und bacan4 
Hafen. 

Elend, einen ind Elend fchiden, ihn eriliren; ahd. alilants, 
elilendi, >. h. fremdeé Land, w. all der andere, alius, alter, 
der Barbar, und allman der Frembling, der Wlemanne, woraus 
alte Etymologie den Inbegriff aller Mannhaftigteit gu machen 
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 einft Borhornius Bandalen mit Wandelnden, und nod) jet Mancher 

Sueven mit Sdyweifenden zu erflaren verfteht. 

Mahlen, molo, wvadw, ahd. und goth. malan, nord. mala, 
h. malvjan. Daneben w. mal flein, (fdmal?) in Stitde gebrodjen, 
gedehnt, das Mtablen, malu, mablen, malur, die vom Maulwurfe 
geworfene feine Erde, malwr, der Müller, maluriaw, mablen, ir. 
lim, meil u. A. 

Mahl, Mittagsmahl, wird von germalmen, zermahlen, abgeleitet. 
zuziehen ift ir. millim, effen. 

Hafer, ir. arvar, dad Getreide, ww. bara, Brod, yd bara, das 
reide. Grimm {eitet haparo von hapar, caper, ab; haparo ift deé 
ar Speife, fagt er. Eine künſtliche Ableitung, die fid) nicht halten (aft. 
Aus diefen wenigen Andeutungen ergibt fid), daß bei Unterfudungen 
Sebiete der deutfdjen Sprache dad Keltiſche mit hereingesogen werden 
fe, daß das Althochdeutſche, Gothifche und die verwandten Dialefte 
der Vergleichung nidjt ausreidhen, und die oben angefiihrte Aufftellung 
mmé auf eine umfaffende Geltung feinen Wnfprud) madjen fonne. 
nun aber die Hülfsmittel gur Kenntnif ded Keltiſchen in Deutſchland 
felten find, fo will id) in ecingelnen fleinen Abhandlungen in diefer 
(drift das Wichtigſte befprechen, dad die germanifden Sprachen 
dem Keltiſchen gemein haben, und ſchicke gum BVerftandniffe derjenigen 
et, welche fic) fiber diefe Sprache nicht orientiren fonnten, zunächſt 
ſe Worte über die Kelten felbft einleitend voraus. 

Von dem madtigen Volfe der Kelten, das, wie fid) aus umfaffene 
Sprachvergleichungen ergibt, Griedjenfand in den Alteften Zeiten 
‘hatte, dad iberifdye Hodland bewohnte, gang Gallien einnahm 
fih von ben Apenninen bis au den äußerſten Spigen der britiſchen 
‘ln auédehnte, find jest nod) Refte vorhanden, welde ſich in grofer 
iheit im Fiirftenthume Wales, in Irland, dem nördlichen Sdhottland 
in der Bretagne erhalten haben, und durd) eine fehr umfaffende 
tatur, gumal in Wales, die Aechtheit der Sprache aus den alteften 
tn bewahrten, wie id) in meinen Keltiſchen Studien Heft I. nachwies *. 
Die Kelten beftehen aus zwei Bolferfdaften, deren Sprade bald 
Sehwefterfpraden einer Mutter, bald alé Dialefte derfelben Sprache 
egeben werden. Sie find 





Keltiſche Studien oder Unterfuchungen über dad Wefen ꝛc. der griechiſchen 
adhe, Mythologie und Philoſophie. Frantf. bei Fr. Barrentrapp, 1848, Ferner 
tage und Beridtigungen gu Grimms Geſchichte der deutſchen Sprache. Maing 
Guler 1850. 
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1) vie Galen in Grland und Schottland, die ihre Sprache Gelic 
oder Gaidhilic nennen, und gwar a. die Erſen in Srland, welche ihe 
Sprache aud) Gelic-erinach, d. h. Weſt-Galiſch nennen; be e ale 
donier in Schottland, deren ‘Mundart bas Caldonach heißt. 
unterfchieden ift Dad Manx, d. h. die Sprache auf der Snel 8 
dem alter Mona, das aus Galiſch, Norwegiſch, Englifdy und Wet 
befteht; ebenfo find in England ‘fporadifd) eingelne galifive ee, " 
in Walden in der Graffchaft Eſſer, deren Sprade yon a “aldo 
abweicht. 

2) Die Kymry, oder Bewohher von Wales, die ibe 
Cymreg, ifr and Cymru und fic) Cymry nennen, und im Zu 
hang mit den Cimbri und Cimmerii der Alten ftehea. Bon 7 
die Bretons ab, die auf der Flucht vor den WAngelfachfen im J 
hundert fic) in Armorica, d. h. Kiiftenfand, ober —— 
niederließen. ows TOR 

Bon dem Cymreg, von den Sachfen Welfeh ¢ wi . 
Corniſche ab, das ift der Dialeft, welder in Gorn - Wale gefp 
wurde. Es ift ausgeftorben. Die Sprache der VBretons, oder Bre 
wie fie fich felbft nennen, das Armoriſche Hat unter lateinifebe 
franzöſiſchem Einfluß vielfach gelitten. i aT 

Ueber die Ausſprache Lafit fic) in Bezug auf den Sivek 
theilung nur angeben, daß man nicht weit abirrt, wenn man di 
ftaben wie die deutſchen fpridjt, und dabei feſthält, daß M gle 
z gleidy dh. ——— >. 

Der Mar, ahd. aro, goth. ara, angelf. ea 
errelis; w. eryr, der Adler, aud eryz* Hire 

Das Was, gewoͤhnlich von „eſſen“ wi ravens it, m su 
fterben. 2 

Wbenteuer, fr. avanture; eventura : 
Stamm; w. antur, das Unternehmen, 2 
nehmen, anturiwr, ein Unternehmer, anturiad dD 

Aber, ahd. goth. afar, ir. abh, w. & 

Abherglaube, goth. afar, ahd. after; i 
Sufammenfegungen, wüſte, ſchlecht, nutzlos / 0 
hinbringen, mit 57 Wbleitungen, worunter ‘gel 
aus cel, der Glaube, entftanden, und oy — 

ti 
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Anmerkung. ahd. — ini 9 
nord. Bd — w. welfh, ir. iriſch, ‘arin, 
alin. altnordiſch. 
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Ginue an credo erinnert. Nad) der Alteen Manier bezeichnete Aberglaube, 
„was uber den Glauben hinaus geht”; dad ijt aber offenbar nur das 
verminftige Wiffen. Die deutiden Wiorter ober, über, üppig gehodren 
einem andern Gtamme an. , 

Achſe, ahd. ahsa, lit, aszis, angelf. eax. a@bwy, w. ec, was 
ven Urfprung, die Bewegung gibt, ecel, die Achſe. 

Achſel, ahd. uohsana, ochasa, w. cesail, die Armgrube, auch 
ver Bufen, ceseiliaw, unter den Arm nehmen, von ces, der Mittel- 
punct, der Punct, von dem eine Bewegung auéliuft, angell der Arm 
und asgell der Flügel, corn. asel. 

Ader, ahd. adara, angelf. edra, ahd. id, ida, nord. edh, w. 
gwyth, cin Ganal, die Rinne, die Ader, ebenfo gwythen, gwythi, 
gwythien, corn. veraltet guith, arm, guath. 3u unterfdeiden ift gwyth, 
ve Wuth, die unter fic) ibereinftimmen. 

Wir haben den Ausdruck ,jue oer laffen”, der ſich im Deutſchen 
nicht rechtfertigen laͤßt; die lat. Bezeichnung ijt incisio, im Welſch heift 
Haz einfdyneiden, daber aud) „Latte“ dad gefdynittene Holy. 

Wffe, ahd. affo, angelf. apa, nord. api, w. ab, plur. aboz, 
ſchnelle Bewegung, aud) ab, und epa, der Affe. Siehe meine Melt, 
Studien. 

UHn, abd. Ano; w. hen, das lat. senex, alt, Daher hendad 
ber alte Vater, Grofvater, corn. hendat, ir. sheanghaid, sheanathair, 
Grofvater. Man mus hier, an das patriarchaliſche Leben denken. 

Webhre, ahd. ah, altf. ahir, goth, ahs, angelf. echir, ehher; 
w. ar, dad gepfliigte Land, arad, aratrum, der Pflug, aro, pfliigen, 
w. aradu, pfliigen, aradwr, der Adersmann, airon, wron, dic Som— 
merfriichte, 

Ail, ahd. al, all, goth, alls, nord. allr, angelf. eall, ww. oll, 
davon olli, etwas vollenden, ir. uile. Sm W. kommt auc) die Form 
holl vor. 

In der Pfalz, überhaupt am Rhein erſcheint , all” aud in der 
Bedeutung von ausgegangen, leer, und ift infofern das w. gwall Leer, 
gwallaw l[eeren und dad damit verwandte „fehlen“. 

Allmälig, woher? woraus zuſammen geſetzt? Der erfte Theil ift 
flar; der zweite erjcheint im ir. mall, langfam, wieder; feine Bedeutung 
ift fomit: ,gang langfam". 

Almofen, ahd. alamuosan, elemosina; legtere Form bei Tatian 
und Otfried; bei den Wlemanuen almes, plur. almiisen, angel. a«lmes, 
Notfer hat es im chriſtlichen Sinne feiner Zeit mit sellosunga, arm- 
herzlih keba tiberfept. Das griech. Aenuodivn fteht nahe, naber dem 
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Ginne, von bem und Tacitus von der Gaftlidfeit der alten Bewohner 
unferd Vaterlandes berichtet, iff e8 die Gabe, die dem Fremdling gereidt 
wurde, alwysen oder elwysen im Welſch, von al und gwys. Darnach 
hatte das w ſich in m umgewandelt. 

Amboß, ahd. anaboz, von bozjan, w. mezu ſchlagen, mit mg. 
beat eben fo nabe wie mit megeln, Metzger, mes in Steinmep ud 
Meisel verwandt. 

Amt, abd. ambaht, goth. andbaht, der Diener, fanéfr. bhai, 
dienen, bhakta, dienend, ir. feacht, die Reife, aber aud) bas Geſchäſt, 
Tagewerf, gerade wie turas. 

An, goth. ana, nord a, angelf. an, fanéfr. anu, gr. ava, w. 
yn, ir.in, an, corn. en. Das w. yn ift cin Gubftantivum und bedeuttt 
den Zuſtand des Cingefdlofjenfeins. 

Andadht aft fid) fehr wohl von Andenfen ableiten; das w. andaw 
hat den gleichen Sinn, aufmerffam gubdren, andawiad, die Wufmerffamfcit. 

Ander, ahd. andar, goth. anthar, fanéfr. anthara, lit. antras, 
nord. anner; ww. hanner, die Halfte, von hanred, die Theilung, 
hanredau, theilen. Hanner wird aus han-der entftanden dargeftellt; der 
legtere Theil mochte wohl auf deuran oder dau rhan, zwei Theile , aurid 
gu führen fein, 

Angſt, ahd. angista, angust, goth. gaagvjan, angvitha, lat. 
anxietas, gt. ayysey, w. angen, die Noth, angir, ber Schreden, 
angiriaw, erfdjreden, ir. agh, bie Furcht. 

Anke, Naden, abd. ancha, wm. mwn, wads gerade aufiteigt, 
mwnwg, der Nacken, ir. muin. 

Unfer, ahd. ancher, anchora, &yxvoa, Ww. angor, angori. 

Ant, Vorfilbe, w. at, 3. B. atteb, die Antwort; vgl. sog hietzu. 

Antworten, abd. antwurtian, reddere, w. adver, wad jurid: 
gegeben ift, adveru, guriidgeben, entſcheiden. Alſo , Wort" ijt nicht wohl 
ber Stamm; fdjon tiberantworten durfte dieß andeuten. 

Anwalt, ahd. anawalto, der Schutz, die Madjt, w. gall, gallt, 
bie Madt, gallu, maäͤchtig, gefdidt fein, u. A. Daher gwal, dad 
Schutzwerk, die Mauer, der Wall. 

Apfel, ahd. aphul, nord. epli, angelf. appel und appel, lit 
obolys, w. aval; corn. arm. aval, ir. uval und corn. avallen, w 
avall, arm. avalen, ir. avail, aball und avallog, der Upfelbaum. 

Arbeit, abd. arabeit, goth. arbaiths, nord. arvidhi, erfidhi, 
labor, aratio, angelf. earfodh, auferdem abd. arabeiti, arabeila, 
arabeitjan, goth. arbaidjan, arbeiten. Man fuchte die Wurzel in aro, 
w. ar, aru; aber, wad ift beit? Im Welfd) bedeutet ar ſehr, und 
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gwaith die Handlung, That, Mühe, Arbeit, von gwa, gwai, was in 
Bewegung ift, gwaid, der Dienft, das Warten, gweithiaw, arbeiten, 
fid) qualen, gweithiwr, der Urbeiter. Daf gw. in w in b wbergebt, 
bedarf Feiner weitern Ausführung, dod) modgen hier nod) einige intereffante 
Belege dagu folgen: w. gwez, das Sod), die Unterwerfung, daber gwezi 
die Unterwerfung, dad Gebet, gweziaw, beten; gwe, das Gewebe, 
gwau, weben, ftriden, u. 2. 

Jn arweini, arbeiten, von gwain, der Dienft, hat fich ar erhalten, 
welded fonft im Welſch fehr haufig ſich findet. 

Gin andered Wort, welches ſich betracdhten (aft, ift arwez und 
arwezu, fortbringen, tragen, fahren, von dem angefiibrten gwez, das 
Sod, die Unterwerfung. 

Arde, ahd. archa, goth. arka, nord. örk, angelf. earc, arc; 
w. arc, der Vaumftamm, RKaften, ir. arg. 

Arg, ahd. arac, arc, nord. angelf. arg, in der —— von 
fog” in alten Quellen, charg, arigi, die Kargheit; w. eiriac, 
riacu, ſchonen, fparen, aud) abwenden; im Srifdjen acorach, farg, 

_ auc) acobharach, u. A. 
, Für die Bedeutung ,,bdfe” läßt fid) vergleiden w. drwg, corn. 
drog, aud) diras, lat. dirus. 

Aſt, abd. und goth. ast, altn. iast, angelf. ost, Sfog, in der 
Pfaly der Naft, die Neſcht, ir. cnota, gas, w. osgol. Ast im Abd. 
Dedeutet aud) die Lanze, w. lost, ir. ga, goth. 

Athem, abd. atum, fangfr. atman, angelf. edhm, ir. beath, 
dad Leben, gaoth, die Luft, der Wind. 

Mud, abv. auh, goth. auk, angelf. eac, altf. Ok; w. ac, ag, 
dad fat. ac, atque, ir. ach, achd. 

YMufgabeln, einen ausfindig maden, auftreiben, herbeibringen ; 
. gavel, dads Anhalten, der Halt; gavelu, fefthalten, feftnehmen, 
grabjden. Sn Gabel, w. gavyl, gavlac fann die Wurzel dieſes fons 
derbar deutſchen Wortes nicht liegen. 

Auge, abd. auga, oculus, fanéfr. axi, goth. augo, nord. auga, 
angelf. wgh, eag, lit. akis, w. llygad, corn. lagad, ir. feacham, 
feucham, ſehen, videre. 

Mugentied; lied muß auf ir. cludam, lat. claudo, fliefen, 
jurlidgefiifrt werden. Die iibrigen verwandten feltifdyen Woͤrter find: 
. clo, der Schluß, cloi, ſchließen, corn. dho lyhuetha, arm. alcuedha. 

Mus, abd. uz, goth. nord. angelf. ut, w. oz, ozi, us, wt, und 
wrth unfer ,fort”, fat. ex. 

Wusholen, ausfragen Einen, lift fid) mit ,Etwads aus Cinem 
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herausholen” nicht wohl in Verbindung bringen; bas Object widerftredt 
bei ridjtiger Unfchauung. Beſſer paft haw], die Klage, holi, audfragen, 
unterfuchen, holiaw, genau bis ind Kleinfte auéforfden, holiada, cine 
Frage ftelen, u. A. m. 

Wusfragen, ausreißen, fo viel als durchgehen, w. creiziav, 
durchgehen, aud) durdydringen. Rragen, verwunden heift ir. creaotham, 
yon cradh, cradham, der Schmerz, Schmerzen, Pein verurfaden. 

Wusmergen, die erfchdpften, zur Zudt nicht mehr braudybaren 
Schafe ausftofen; w. merth, der erſchöpfte Zuſtand, merthez, merthi, 
die Erſchöpfung, merthu, erſchöpfen, abtragen, abniigen. 

Ausnahme, von nehmen; w. nam, das Zeichen, die Begeicy 
nung, Ausnahme, namu, jeidjnen, ausnehmen, namwy, eine Aué- 
nabme maden, namwyn, ausgenommen, namyn, die Ausnahme. 

Viele Worter bleiben hiernach fiir den Snitialen A nicht übrig, 
welde ald rein deutſch nicht mit dem Keltiſchen in Verbindung ſtehen; 
aber nod) deutlicher tritt der innige 3ufammenhang bervor, wenn man, 
abgefehen von der grofen Maffe der tibrigen Worter, nur die deutſchen 
Ableitungsfilben ind Auge faft. 

yet", in Megger, Jager u. W. entſpricht dem w. gwr, der Mann, 
bas in diefer Art, nur nidt immer fo verkürzt, in Compofitionen ge 
braudt wird. 3.8. melier, der Kaufmann (MiAafler), vou mel, dr 
Gewinn, meliaw, gewinnen, dem Gewiune nadgehen; arwaeswr, wet 
etwas gu beftatigen hat, verftchert, von arwes, das Bfand, arwesu, 
fidjern; arwezwr, der Trager, Fuhrer, u. A. 

vin“, w. an, en zur Bezeichnung weiblider PBerfonen, aud ben, 
bean, bennen, die Frau, und weiblid) entjtanden, 3. B. huran, huren, 
ein Madchen, das fic) preis gibt, von hur, der Lohn, woher huriwr, 
der Bermicther. Im Iriſchen bean, und ban in Compofitionen, wie 
banab, die Yebtiffin. 

yling”, in Daumling, Singerling, w. Ming, die Hille, Belle 
dung; in Siingling entſpricht es w. Hanc, die Jugend, wo alfo Welld 
und Deutfd) zur Bezeichnung eines Begriffed verſchmolzen find, dee durd) 
jedes einzeln dargeftellt wird, wie in ,winun, wef, w. gwyn, der 
heftige Schmerz, aud) dic Wuth, oder Gaudied, ir. gaoth, ver Died, 
Diebftahl, w. gau, verfdmigt, verlogen. Es gibt ſolcher Worte viele, 
pie beften Beweife fiir die Vermiſchung der beiven Volker, Kelten und 
Germanen, 3u einem. 

„lein“, w. Hai, unfer flein. 

vig“, glitig, freundlid), w. ag, plor. aig, wads bervorbringi, 
erjeugt, vielfady alé Nachſilbe gebraucht. 
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nen“, w. en, dads Wefen, die Seele, rein, edel u. A. ald 
Bors und Nachfilbe gebraucht, 3. B. mam, die Mutter, mamen, das 
Mitterhen. 

„ig“, bet Zahlwörtern von zehn abgeleitet; tbereinftimmend im 
Welſch, zeg, 3. B. wythzeg, adjtjig, von wyth, octo und deg, de- 
cem, dé%a, zehn, corn. deg, arm. dek, ir. deich. 

pant” ,ent” in antworten, entgegnen, ww. at, gu, gegen, ald 
Vorſilbe wieder, zurück, entfpricht meiftend dem fat. re mit mancherlei 
Sdhattirungen. Sn entfpringen, entlaufen und ähnlichen ſtimmt „ent“ 
mit dem w. han, twas von etwas audgeht, aus, daher hanawd, die 
üÜſtammung, Wbleitung, hanred, die Trennung, hanu, von Etwas 
auégehen, u. A. m. 

„ver“ und „zer“ laufen im w. dar, vor, auf, umber und ähn— 
iden Bedeutungen gufammen. Man betrachte darvod, aufhdren au fein, 
ton bod, fein; dargelu, verfdjfeiern, von celu, fat. celo, hüllen, 
xtbergen; dargrynu, vermengen, verwadfen, von crynu, abrunden, 
jtfammenballen, mengen; darzilyn, verfolgen, von dilyn, folgen; 
darvethu , verfeblen, yon methu, feblen, miffen; dargleiniaw, daber- 
ftiechen, von clain, cleiniaw, friedjen; dargledru, verlatten, verborden, 
mit fatten, Borden Etwas bededen, vergittern, von cledyr, die Latte; 
dargleisiaw, jerblauen, von clais, der Schlag, dads blaue Mal; dar- 
gludaw, verbringen, von clud, der Wagen, cludaw, tragen, fahren; 
dargyonul, verfammeln, von cynnull, ſammeln; dargynnwys, vere 
dichten, verdiden, pon cynnwys, enge, u. v. A. 

» be", gleich dem w. dy, hat eine frequentative over iterative Bee 
deutung in vielfachen Schattirungen, 3. B. dybwyllaw, bereden, von 
pwyll, was Flar macht, ein offener Weg, der Verftand, Wis, Weis: 
hit, pwyllaw, den Weg Sffnen, überlegen, berathen, betrachten, ſich 
crinnern u. a.; divalu, befdjreiben, vergleiden, Etwas dem andern 
ahnlich maden, von mal, ähnlich, similis; dyerci, beforgen, von erci, 
fragen, verlangen; dygycwyn, beginnen, von cycwyn, cycwn, die 
Bewegung, cyewnu, anfangen, u. f. w. 

erg, w. ar, ein vielgebraudjted PBrafir, welded bei Hauptwortern 
dem deutſchen „erſte“ entſpricht; bei Veiwodrtern und 3eitwortern bedeutet 
es ,fehr, viel”, wie er, 3. B. arben, der Fiirft, von pen, der Anführer, 
arbrid, ein hoher Preis, von prid, Preis, Werth, arwyn, ſehr weif, 
von gwyn, weiß. 

Es ftand von vornherein gu erwarten, daß bei fo viel Anzeigen 
Yon der Mifchung der Kelten und Germanen, wie fie in dem Voraus— 
gthenden vorliegen, fid) in dem Altdeutfden vielfade weitere Belege 
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miiften auffinden laſſen und dieß gum Theil in Worten, die fich in dem 
Mittels und Neuhoddeutfdhen nicht erbhielten. Die folgenden furjen An 
gaben migen auf die Wichtigkeit hinweifen, die das Keltiſche fiir die 
Kunde unferer Sprade aud) in diefer Begiehung hat. 

Au, awi, owi, dad Schaf, it. oi, ai, ui, dig, otis, ovis. 

Ea, e, ewa, lex, corn. laha, ir. eigean. 

Ag, goth. ogan, fiirdjten, nord. ogn, die Furdt, angelf. oga, 
ege, it. agh, die Furcht, aghaim, fiirdten. Diefer Stamm erbielt fig 
in Gfel, efelig, ahd. ekilih, horrendum, und i was man von 
„enge“ bid jegt ableitete. 

Aha, goth. ahva, lat. aqua, nord. 4, angelf. ea, fandfr. ap, 
lit. uppe, w. aw, plur. awon, dad Flüſſige, was fic) bewegt. Dieſe 


ausdrucksvolle Wurzel liegt im Welſch allen Wortern gu Grunde, welche 


eine Sliffigfeit, eine Bewegung, den Trieb der Seele, den Willen be 
zeichnen, 3. B. awdyl, die Ginbiloungéfraft, dec Rhythmus, awel, 


der Wind, awelu, blafen, awg, dads Verlangen. Zu vergleiden it 


aura, it. an, ean. 


Oh, aber, fondern, beim Isid. de nat. dom. und Tatian; damit 
verwandt uzoh, aber, dhoh, obgleich. 3m Armoriſchen heift aber hogen, © 


im Srifdjen ach, acht, achd, und giodh, obgleid. 
Agagula, beffer aggagula, im @picte Theodor. 54 ..... dimittat 
uxorem, si adulteram, si maleficam, vel etiam quam vulgus ap- 


aes 


pellat aggagulam in judicio potuerit adprobare. Was aggagula fein | 


fann, darauf [eitet das iriſche angangah, der Fallſtrick, die Verlodung, 
was wie anglonn, die Gefahr, anglonach, gefaährlich, fdadlid von 
an, fdlecht, abguleiten ijt. Wud) die agengun gehoren bhierher, dit 
lamie, quas fabule tradunt corripere ac laniare solitas, nad) de 
Mittheilung eines Manuſcriptes aus dem neunten Jahrhundert. 

Akaleizo, ſcharfſinnig, ſchlau, w. call, lat. callidus. 

Atto, goth. atta, der Bater, w. tad, tadu, Vater werden, tadwy, 
paterlid), corn. taz, tad, arm. tat, ir. athair. 

Ect, fanéfr. indh, brennen, aiiw, ir. ydh, dad Feuer. 

Ellan, goth. aljan, angelf. ellean, ellen, eln, nord. elian, bit 
Stirfe, w. gall, gallu. 

Itis, altf. ides, die Frau, ir. tot. 

Elo, ,,bestias, quas teutonica lingua elo aut schelo appellaniur’, 
wie eine Urfunde Otto’s des Grofen von 943 angibt; im Welſch eilon, 
ver Hirſch, aud) elah, édaqog, nord. elgr, beim Jul. Ces, alces, 
beim Pausan. @Axac. 

Emasin, viritim, ir. modh, der Dann. 


au tr — — ——— 
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Innod, angelf. innodh, alvus, innodi, viscera, Eingeweide, 
évtepoy , it. inne, iniatar, innighe. 

Andi, nord. enni, die Stirn, ir. eadan. 

Arspelli; dex erfte Theil ift ahd. ars, nord. ars, angelf. ears, 
podex; der zweite Theil ir. poll, oder tot, dad Lor). 

Asni, goth. asneis, angelf. esne, mercenarius, w. gwas, der 
Diener, vasallus, gwasneth, der Dienft, gwasan, der Diener, gwasant, 
der Dienft, gwasneuthu, dienen, u. A. 

Joner, ionar, itgendwo. Graff founte die Wurzel nicht finden; fie 
liegt in ix, iomadh, der Ort, fo wie dad pfalgifde „als“, guweilen, 
yon w. es, ed, extas, arm. culs abjuleiten ift. 

Witu, angelf. vudu, nord. vidur, das Holy, w. gwyz, die Baume, 
Geftrauce, dad Holz, die Holgtafel gum Schreiben. 

Wig, der Kampf, Krieg, ir. bagh, agh, woher agmen. 

Wich, vicus, fanéfr. vesa, oixog, der Ort, Flecken, daher wohl 
das Weichbild, goth. veihs, angelf. vic, w. gwig, die Ede, die lichten 
Stellen im Walde, wo die alten Britonen ihre Weiler aufoauten, dann 
der Sicherheitdplag, der befeftigte Ort, die Stadt, gwigwa, eine Deff- 
nung im Walde, die Lage ded Weilers. 

Wat, wetan, goth. withan, verbinden, kiwet, das Sod, ein 
paar Ochſen; w. gwez, das Sod), gwezu, verbinden, unterwerfen, 
joden. In eigenthimlider Auffafjungsweife hangt damit gwezw, die 
Wittwe, die eine Verbindung wieder eingehen fann, gufammen. 

Watarjan, jubeln, it. meadair, der Jubel, meadhrach, frob. 

Wassus, cliens, famulus, w. gwas, der Diener. 

Wini, altf. wini, angelf. vine, nord, vinur, der Freund, Geliebte, 
Gatte, w. mwyn, freundlid), die Mtinne, ir. muinteardha, freundlid), 
muintir, der Genoffe, u. A. 

Wer, hwer, ein Keſſel, cin Been, w. pair. 

Waranio, der Hengft, w. gwrain, mannlid), von gwr, der Mann. 

Gawer, der Uufftand, ir. cabhair, die Hilfe, cabraighim, elfen. 

Wirt, gedreht, it, fiartha, gedreht, gebogen, von fiaram, biegen, 
drehen, fiar, frumm. 

Uurt, vas Schidfal, w. wrth, die Berührung, das Zuſammen⸗ 


Lahhi, dec Wundarjt, lahhitoam, die Arznei, lahjan, heilen, 
lahunka, laihin, das Heilmittel, lit. lekorus, der Arzt, ir. leagh. 
Gbenfo luppi, das Gift, luppon, beilen, ir. leagham, auflofen, 
ſchmelzen, leagh, der Arzt, leighios, die Arguei, leigheasaim, heilen. 

Gamait, kameit, thoricht; ir, amaid, amadan. 


Mandoado, \ex sal. 58; sal. em. 57: „Si quis aristatonem super 
hominem mortuum capulaverit (gloss. malb. = mandoada =, oder 
nad) ciner Variante = madoalle =) aut silave, quod est ponticulus 
super hominem mortuum dejecerit etc.“ — ein offenbar verftiimmeltes 
Wort, deffen adjte Form im ir. manradh, die Zerftorung, etwa w 
finden fein diirfte. 

Ruaba, altſ. ruova, die Zahl; w. rhiv, was trennt, die Zahl, 
ir, riv, u. 2. 

Rido, rida, das 3Zittern, ridon, jittern, nord. rida, ir. crith, 
crioth , das Sittern. 

Balio, bei Du Fresne, die Hand, bal, hola, vola, die hohle 
Hand, die Hohiung des Fußes; w. pal, ein flacher Korper, palv, dic 
Handflade, woher palma, zadauy, das man bisher diirftig genug 
yon achdw ableitete. Palv heift aud) der Fuß, die Spur des Fused. 
Merfiviirdig. ijt die Erklärung des Feſtus: Vola est vestigium medii 
pedis concayum, und Sery. ad Virg. G. II. 88: Vola homini tan- 
tum, exceptis quibusdam; namque et hinc cognomina inyenta 
Planci, Plauti, Scauri, i. e. qui planis pedibus essent et vola 
carentibus. 

Beitjan, antreiben, peitfden; w. guth, der Stof, Antried, 
gwthiaw, antreiben. 

Chreomosdo. Sn den Malb. Gloffen gu leg. sal. tit. XVII. 1: 
ySi quis hominem mortuum, antequam in terram miltatur, in furtum 
»Spoliaverit (Malb. Chreomosdo) MDCCC den. etc. culpabilis judi- 
„cetur.“ Gccardué in feiner Ausgabe der Leges Francorum salice 
et Ripuariorum Frankf. 1720, erflirt mosdo mit mordo , quod 
clandestine exspoliaverit denotat", und chreo mit cadaver; dabei 
ftiigt er fid) auf cine Gloffe gum Raban. Maur., wo cadaver mit hrao 
liberfegt wird; die Angelfachfen haben daflic die Bezeichnung rheau. 
Der Stamm davon liegt offenbar im iriſchen cro, der Too; aber dies 
Wort ijt bei chreomosdo nicht mafgebend, fondern creach, die Beute, 
der Raub, creachad, rauben, u. A. m. Mosdo oder mordo wurde 
ohne Grund mit clandestine wberfegt; vielmehr enthalt e& die Ueber 
fegung von mortuus, und hangt gufammen mit w. mar, flad audge 
firedt, marw, todt, corn. und arm.. maro, iy. marv, marvan, 
gufammen. : 

Leudi, angelf. leod, leoda, homicidium, das Webhrgeld, hang! 
vielleidjt mit w. Laith, die Auflofung, der Tod, Maz, todten, com. 
dho ladha, it. luidhim, jufammen; auch dialeth, dialez, die Rad, 
Strafe diixfte beachtet werden, infofern Jeudus mit werigeldus uͤberſeht 
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wird. Diefe lestere Erflarung iiberwiegt, fobald man leg. sal. 39, 46, 56 
vergleidjt, two ed nur die Strafe bezeidynend vorfommt. 

Daf die Wiffenfdhaft der’ deutſchen Sprade zur Griindlichfeit ihrer 
Forſchungen ded Kelliſchen nicht enthehren fonne, leudjtet wohl aus dem 
Borausgehenden ein; ebenfo liegt Davon der Nachtheil flar vor, daß 
die Unterfudjungen nicht über dad Gothifche als die altefte Sprache 
germanifden Wefens hinausgiengen, und dadurch bei der noch vielfady 
verbreiteten Anſicht von den fogenannten Urfpracden bei Manchem den 
Glauben erzeugten, „Gothiſches“ und „Urteutſches“ fei einerlei, und 
aus ihm müßten fid) die mannigfaltigen Erfdeinungen, weldye innerhalb 
rer deutfchen Sprache im Laufe der Zeiten fid) bildeten, nothwendig 
ofliren laſſen. 

Es bleibt mir nun nod) übrig, an den Biichern ciniger fiir die 
Shule und befonders den deutfchen Unterricht wohl verdienten Manner 
to Ginflug® gu zeigen, den die deutſche Onomatif üben mus, wenh fie 
m dem Kreife ihrer Vergleidjungen das Keltiſche ausſchließt. 

Heinrid) Hattemer, PBrofeffor an der Cantonsfdhule in St. Gallen, 
Mitte 1839 cine ,,teutiche Sprachiehre, welche die ungeheuern Foriſchritte, 
die die teutſche Sprache in unfern Zeiten gemacht”, in die Schulen nad 
Kriften follte cinfiihren elfen. Der Verfaffer ftiigte fic) beſonders auf 
Grimm, Graff und Sdmitihenner, und trat aud dem Kreife ihrer For- 
iGungen nicht Heraus. Daher das Mangelhafte feines Buches neben 
vielen Guten. 

Gr bringt die Wand, die Wunde gu winden; dagegen ftraubt 
iG ir. goin, die Wunde, von gonam, verwunden, gonadh, daé 
Steen’, Berwunden, go, die Lanfe, ebenfo w. gwam, das Belt, 
abd. want. 

Part, Pferch, Burg, von bergen; w. par® was jgufammen- 
Dingt, fortlauft; parau, dauern, bleiben, parc, was umſchließt, gue 
fimmenhilt, die Umbagung, das Feld, der Barf; perc, enge, percedu, 
tnfdliefen; wr, über, wre, hoch, rund, bwr, der Einſchluß, dad 
Vertheivigungswerf , bwre, dev Wall, bwrdais, der Birger, bwra, 
M8 Zaunland bei einem Haufe, ir. burgaire, abd. burgari, burgeo, 

, burio. 

Werth, Wort, von werden. Vergl. hierzu: w. gwerth, der 

, Werth, ewerthu, verfaufen, faufen, den Werth dagegen geben, 
eWerthwr, ein Käufer, Verkäufer, cywerth, cywerthu, zéodog (?), 
ahd. werd , goth. vairths, angelf. vardh; ferner abd. wort, goth. 
Vaird, altpr. wird , w. gair, corn. arm. ger, ir. duar, verbum. 

~ SHwelle, der Schwall, ver Geſchwulſt, von ſchwellen. 


—— 


Gegen dad erfte fpridt fdon die Bedeutung; die Schwelle ijt überhaupt 
pie Linterlage, fei ed Mauer oder VBalfenwerk, deren Cigenthamlidfeit 
im „Schwellen“ wohl nidt gu fudjen ijt. Sn Norddeutſchland ſagt man 
bie Sille, ver Gull, w. sa, feft, der Stand, sail, dad Fundameni, 
woraus Schwelle. 

Nahme, nomen, von nehmen, nad Sdhmitthenners CErflairung, 
weil man damit twas geiftig nimmt; w. nam, das Zeichen, der 
Fehler, die Ausnahme, namo, jeidnen, nw, enw, henw, der Name, 
arm. hano, ir. ainim, ahd. namo, goth. namo, nord. namn, angelſ. nama. 

Wabe, von weben; w. gwa, gwac, die Zelle, Hoble, hohl, 
mit vacuus verwandt. 

Glied = Gelied, von Lied in Augenlied, ahd. kalid. Riciig 
ift bie Anſicht, daß dad 1, tiberhaupt die Liquida, von einem Hank 
begleitet waren. Dafiir ftimmen leiten und begleiten, gleich und like 
und‘ viele andere. Aber wo ift die Wurjel von Glied? — Gm Welid 
heift lw, fprid) blw, was die Fahigfeit hat, fic au bewegen, wai 
bewegt wird; daher glin, dad Knie, und elin, der Elbogen. 

Ladje, die, nebft age von legen, w. Ilwe, der Ginflug vom 
Wafer in das Land, der See, die Lache. 

Wurm, von der Wurzel war (2), lat. vorare; w. pwr, was 
fid) behnt, der Wurm. Man vergl. porrigere, und ahd. warm, goth. 
vaurms, altſ. wurm, angelf. vorm, vyrm, altn. ormr, lit. kirm, 
vermis. 

Gemad, von ka (2), gehen; w. mac, der Sicherbeiteplas, bie 
Sicherheit, das Unterpfand, ir. magh. 

Nachahmen, vom mittelhodyd. ame, daé Zielen; ir. aibh, ail, 
aodibh, die Aehnlichkeit, ähulich. 

Salbe, vom ahd. salo, ſchmutzig; ww. eli, die Salbe, eliav, 
einfalben. 

Gunft, von gonnen, allerdings; aber dieß? — ir. gean, dé 
Ladelu, die Gunft. 

Zweig, von zwei (!), wie Gang von geh, it. geag, dad aug’ 
der Zweig, geagam, knospen, fproffen. 

Schlecht, flict, von der Wurzel slih, ſchleichen, auf der 
Ghene, alfo gerade fortgehen; ir. dleachd, das Gefeg, dligead, die 
Trennung, dligim, trennen, ſchlichten, dligheadh, das Gefeg, dlitionach, 
gefegmafig, w. dlyed, die Pflicht. 

Sdhadht, von scah, d. i. gehen, dieweil ſchach ern gleidbedeuten? 
mit ,umbergehen“!! Gegen diefe haltlofe Deutung nehme man w. ges 
die Oeffnung, der Cingang. 
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Tilgen, von Theil; w. dile, leer, diléw, tilgen, jerftoren, 
fat. deleo. 

Gabel, von geben; w. gavyl, die Gabel, Angel, Jagdfpies, 
von ga, der Wurf, gav, ausreicen. ; 

Himmel, von goth. himman, bededen; w. cwmwl, die Wolfe, 
von cwm, mit, und gwl, feudt, der Dunſt. 

Leumund, von der Wurjel Alu, laut; ir. liamh, der Schrei, 
liambam , ausrufen, fdjreien, auskreiſchen, u. A. 

3. Kehrein, Brofeffor am Gymnafium ju Hadamar, hat ein onoma- 
tices Worterbuch geſchrieben, auf vas ich befonders guriidfommen werde; 
auger diefem gab er auch ein deutſches Leſebuch heraus mit ſachlichen 
ud ſprachlichen MAnmerfungen und vielfacen Wndeutungen zu einem 
praftifcsen Unterrichte in der deutſchen Sprache. Unter den ſprachlichen 
Ynmerfungen befinden fid) einige, die hierher gehoren, und ebenfalls 
vyen, daß das Gothiſche, Altnordiſche u. dgl. gur Erflarung der deut- 
iden Worte nidjt überall audsreichen, wenn man nicht gerade auf künſt— 
ichem Wege fo etwas maden will, dads wie eine Erflarung augfieht. 

Dähl, auch Dell und Tell gefdyrieben, eine fleine Tiefe, over 
in Ginbrudy in einer Flache, gehort mit Thal gu dem goth. dal, altfrief. 
del, niedrig, altn. dela, dala, die Bertiefung. Im Welfd) begeichne 
dell eine Trennung, eine Spalte; gwel, niedrig, gwelaw, vertiefen 
gavelodi, verfinfen. 

Gefell „iſt eigentlid), der mit dem Andern in derfelben Wohnung, 
demſelben Gemache fid) aufhalt; davon dann allgemeiner der gu dem 
Andern in näherer Verbindung Stehende”. So die Erflarung Kehreins. 
Nan vergleidye damit w. cy, das fat. cum, con, im Deutſchen „ge“. 
cysail, cyseiliaw, verbinden, cyswilt, die Berbindung, cysyilltu, 
verbinden. 

Spuf, ,mbhv. spuc ijt das ind Hochdeutſche aufgenommene spok, 
spook, ſchw. spok von unbefannter Ableitung“. Die Ableitung ergibt 
ih aus dem Welſch; vafelbft heifit bw der Schrecken, bwg das Gefpenft, 
he Vogelſcheuche, bwgwth die Drohung, drohen, bugad, bugadu 
idbreden. bwgan, die Vogelſcheuche, mwee, der Geift, das Gefen, 
edenſo pwea und. pwei. 

Dine, ,angelf. dun, engl. down, boll. duin, ijt ein Sandhügel 
a der Meeresküſte“. Im Grifden ijt din die Bezeichnung fur jeden Hügel. 

Allmälig, „allmälich“, ,d. i. nad und nad“. Aber woher? — 
it. mall, fangfam. Kehrein in feinem Leſebuch S. 259 fagt: „Das Wort 
bird aud) unorganijd) malig, mablig gefdyrieben. Das Wort ijt eigentlidy 
„uſammengeſetzt aus mal, ahd. mal, der Anhaltspunct in der Zeit und 
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„dem Raum, und aus lich. Dadfelbe gilt von allmalid), was ſchon Stieler 
(1691) allmalid ſchreibt.“ 

Saumtbier, „Saum, abd. mbd. soum, angelf. seam, ift die mit 
befonderer Einrichtung aufedem Riiden eined Thieres verführbare Lajt aus 
sagma, gt. dayua, der Packſattel“. Sm Armoriſchen heist sam die Lait, 
w. dwyn tragen. 

Lava, ,die aus feuerfpeienden Bergen ftromende geſchmolzene Maffe ; 
ital. engl. frang. lava. Das Wort fcheint mit lau ju einer Wuryel zu 
geboren”. Sm Welſch bedeutet Hi die Fluth, unfer Fliefen, liad die 
Gluth, liv das Stromen, Fliefen. Die Afpiration des | gieng fonad 
in f tiber, wie in b in Dem Worte blicden, lugen, bleiben, ahd. lisan, Biig, 
ir. lasadh, von lasam, erleuchten, u. A. 3u vergleichen fluo, diluvium. 

Golf, „zunächſt von zodmog, der Bufen, die Höhlung, jest aué 
dent ital. golfo”. Sm Welſch heißt cw eingebogen, concay, rund, gwir 
ver Ginfdynitt, die Kerbe, der Ganal, die Rinne. 

Wahtftatt, ,vom abd. mhv. wal, angelf. wal, nord. valr, dic 
Miederlage dex Erjdlagenen, Snbegriff der Erfdlagenen, das Sdlade 
feld” — ir. ell, die Schlacht. Wahlftatt ijt fonad wie Madelfamy, 
wortiber meine Kelt. Stud. gu vergleichen find. Aehnlich ift vas 

Kabeltau, ,mbhd. kabele, ein groped Tau, Geil”. ir. gable 
pas Geil, arm. shable, ir. aud) tead, w. tant. 

Haudquele, „d. i. Handtud), ahd. dwahilla, mbd. twebele, 
franj. touaille (ir. tuaill, mappa), vom goth. thvahan, angelj. dheahan, 
ahd. dwahan, mhd. twahen, wafden”. Als Schluß und VBerichtigung 
liefe fich wobl beifiigen ir. tal, rein, tala, reinigen. 

Horde, ,engl. hoord, mittellat. horda, Herde, beſonders Herd 
Menſchen, von gleichem Stamme mit Herde“. Wie heist ver Stamm! 
Durd) die Afpiration des h bildete ſich Horde aus Notte, womit Ruri, 
Heer und Herde verwandt find. Man vergl. ir. ruta, die Herde, ruith, 
bas Heer. 

Sdon, ,goth. skaunis, ahd. scdni, mbhd. scheene fommt woh! 
pon dem verlorenen Verbum skiunan, einer Mebenform von ſcheinen“ 
Den Werth diefer nur fo aus dem Aermel geſchüttelten Erklärung laͤß! 
das w. can, cain, bell, flar, fon, ceinion, Zierathen, Coelfteine, 
ceinwen, glangend f@on, hen, wer ein guted fröhliches Geficht bai, 
gwen, fdon, aud das Lächeln, daher gwener, die, welche Glud vev 
leiht, die Venus (veneris) u. A. leicht erfennen. 

Kleinod, „mhd. kleinot, hat im Blur. Kleinode, und Kleinodien. 
Ueber die Reichsfleinodien fiehe S. 133“ — und aber dad Wort felbt 
und feine Ubleitung ? 
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Kidlein, „mhd. kiichel, von Ziemann aus dem Bremer Woͤrter⸗ 
bude angeführt, engl. chicken, fdw. kyckling, ein junged Hühnchen“. 
In Welſch erhalt man Ausfunft über diefes Wort; cyw heifit das Junge 
ined Bogelé, ein Hühnchen, cywen, cywes. 

Senne, ,,vielleidjt von dem alten sinnar, island. sinna, forgfaltig 
ehandein, beforgen, gebildet”. Man vergleide hiermit die Sahne und 
t. segh, die Milch. 

Mand, , wegen der Ausfpradje fdjreiben wir mand, wenig, 
nannig, goth. manags etc.”; dazu w. mynyc, oft, ir. minic. 

Mähre, „ahd. marah, merihha, mhd. merche, eng!. mare, ift 
ag altfelt. marca, gried). waoxe u. ſ. w.“ Hier erſcheint vas Keltiſche 
am erften Male aus der Notiz von Pausan. Phoc. 19. Sm Welſch: 
urc, das Pferd, marcau, reiten, marcawg, beritten, marcdy, der 
stall, marcwas, marewr, ein Reiter, u. A. 

Lobe, „ahd. loug, lauga, mhd. lohe, goth. lauhs, eines Stammes 
lit Licht, goth. liuhath bezeichnet die Helle Flamme, die lidhtaufwallende 
euermafje’. Beijufiigen find angelf. leg, leg, nord. log, logi, w. 
u, as Dammert, Iluc, dad Aufleuchten, Huced, der Blig, Huçedu, 
udten, u. A. 

Branfe ,wird von der Klaue der vierfiifigen Raubthiere gefagt” ; 
. brac, die Hand. 

Gemahl, „ahd. gamahalu, die gamahala, md. der gemahel" ; 
a8 Weitere fiehe oben. 

Pfühl, ,ahd. phulwi, mhd. pfulwe, in der Volfsfprade pfilbe 
m lat. pulvinus“. Und pulvinus? — w. gwely, das Bett, die 
amilie, der Stamm, gwelyaw, betten, gwelyz, die Bettftatte. 

Reifig, dad reilige Zeug, Kriegszeug, der reifige Bote (Doffinger 
chlacht von Ubland), reise ijt Heereszug, Heerfahrt, daher reifig, 
tKriegsreife gerüſtet“. Bgl. w. brwyd, brwydir, der Krieg, u. A. 

Rudel; id) verweife auf Horde. Kehrein tadelt Seite 370 die 
bleitungen von Schwenf und Sdmitthenner und denft dann an , Ride", 
veil mhd. riide aud) reifended Thier bedentet, und die Jager das 
linnden ded Hunde-, Fudjs- und Wolfsgeſchlechtes Rüde nennen“. 

Dr. Mager in feinem deutfdyen Spradbuche bringt unter dem gothi- 
en Stamme baira, ahd. piru, tragen, die Worter gebaren, die Babre, 
ürde, Webarde, Birfe, VBirn und Borfe. 

Es laft fid) faum abfehen, wie eigentlidy vie Bedeutung des Stamm- 
orted in all diefen Ableitungen nur beildufig nadjgewiefen werden Fann. 
tiffen da nidjt verſchiedene Ctammwmorter unterjtellt werden? 

Was baira anbelangt, fo fteht ed nicht vereingelt Da; das ir. beirim, 
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beartham, tragen, w. porth, was bilft, tragt, fabrt, porthi, tragen, 
fahren, fortbringen, dyborthi, tragen, ertragen, ir. beirt, die Laff, 
die Hilfe. 

Beirim in der Redensart „do bheir toraidh® heißt Frucht bringen, 
ybeir amach“ bervorbringen, gebaren, ,beirim mnaoi no fear“, 
beirathen; darum heißt ir. beirthe Die Geburt, und bar der Sohn. 
Geht man auf den Weebfei bon b und g ein, fo laft fich vergleiden 
w. gor, Die Brut, und davon déor, ausbriiten, hervorbringen. 3u 
Gebarde (apt fic) anfiibren w. pryd, die angenehmen Geſichtszüge, der 
Anblick, die Schönheit, gu Birne w. peren, von per, ſüß, woven 
perau verſüßen und perawr ein Mufifer; gu Birfe abd. bircha, fanétr. 
bhurjja, lit. berzus, angelf. beorce, altnord. bidrk, w. bedwee, 
corn. ir. beth, beith, beath, arm. bezo, lat. betula. 

Yon Fledte, ahd. vlihtu, ijt abgeleitet vie Flechte, ver Flacht, 
die Flechſe. Lewteres gehört eher gu w. lluc, die rafde Bewegung, lly, 
wad fid) ausdehnt, heraustreten fann. Daf der Haud) des | in f, b 
over p iibergieng, lehrt der Fle und der Le u. A. Außerdem lage ſich 
in Bergleichung giehen w. ply, was fid) biegen läßt, plygu, biegen, 
hyplygu, falten, biegen, fat. plico, gr. wAéxw, und flecto. 

Bon hehlen fommt der Helm, Held, die Hille, hohl, Hable, 
Halm, Hiille, Hiilfe; es fragt fid) nur, wie? — Hebhlen findet ſich im 
w. cel, der Schutz, dad Verheimlidjen, ebenfo in celo, in engl. shelter, 
in Sdhilderhaus, und Schild, celu, ir. ceilim, verbergen, verheimlichen, 
celt, der Schutz, die Dede, daher vie Kult, Kolder, bul, die Dede, 
Matte, huliaw, bededen, einbhiillen, ir. galia, der Helm. Dagegen 
laft fic) Halm mit cal, cala, calav, der Stengel, Stab, das Roby, 
calamus jujammenftellen; Holle mit w. alis, die Holle, dads Unterite, 
wenn man mit Andern nicht vorgieht, den Stamm in hela, der fdywarjen 
graufigen Gottheit ver Wenden gu fuden. Das w. cel gibt wohl dic 
Wurzel. 

Schwären ſteht als Stammwort da; es läßt ſich ableiten von w. 
cwar, cwaren, die Erhoͤhung, der Schwäten, çwarenu, ſchwären. 

Gelten, ,goth. gilda, ahd. kiltu, davon dad Geld, die Gilde? 
vas Gold?” Vor Allem ift w. gall vie Macht, Gewalt, davon gallu, 
etwas gelten, vermogen gu beachten, ferner gawl, gol, dad Licht, det 
Glang (hawl, Aoç) gold, die Butterblume, gelbe Ringelblume. Die 
Gilde ijt fo viel alé Innung, Gefellfchaft, und darum bei der Erflarung 
Rückſicht gu nehmen auf ir. ceile, der Gefellfcdhafter, alé Adv. zuſammen, 
coigle, cuallaidh, der Genoffe, cuallaidheah, die Geſellſchaft, Ge 
noſſenſchaft; verbinden heist coilighim. 
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3u „Schlinge, ahd. slinku” rechnet Mager „ſchlank“; ed diirfte 
ehet gu lang, ir. lung, w. eang, ang, ap. lang, goth. laggs, nord. 
langr, altf. lang geboren. „Schlingen“ in der Bedeutung von „winden“ 
entipridit Dem ir. glacam, umglacam, umfaffen, in der Bedeutung von 
yidluden” aber dem w. Iwne, llwng, das BVerjdlingen, daher Uyneu, 
llvngu, ſchlucken, Ilyncwr, ein Schlucker. Das fl verhalt ſich alfo 
wm Haude in I, wie in IUym, ſchlimm. 

Meffer ,fommt von mezzisahs, dieß von mezzi, die Speife, und 
sahs das Schneidewerkzeug“. Meſſer, abd. mezarahs, mezaras, hangt 
mit mw. medi, fdneiden, zuſammen, daher messis und metior. Gine 
weitere Form ift mez, mezu, hauen, fdlagen, daher unfer megen, 
mepeln, Der Megger, der Steinmeg, der Meißel, und die ahd. Formen 
meizan, goth. maitan, meizo, mezo. 

Laden, abd. hlatu, und laden, vorladen, goth. lathon, abp. 
don, zwei Bedeutungen, die nichts gemein haben. Betradten wir das 
me, fo ift fein Stamm in w. clud, der Wagen, Karren, der Schlitten, 
fury was gum Verbringen von Gegenftanden dient, gu ſuchen; daber 
cudaw fortbringen, fortfabren, aufhäufen, cluder der Haufen, lwyth 
die Ladung, aft, Uwythaw aufladen, u. A. Für das aweite madye 
ih geltend ir. glydham, rufen, einladen, und ladham, fenden nad 
Ginem. | 

Die Srrungen, welche hier berührt wurden, entftanden dadurdh, 
af das Keltiſche nicht mit in die Betrachtung gezogen wurde, oder 
gejogen werden fonnte; fie geigen damit auch die Rothwendigfeit feiner 
Zuziehung, fobald onomatifde Unterfudyungen innerhalb unferer Sprade 
angeftellt werden follen. Auch das Reltifce ift, wie jede Sprache, die 
wandernden Bolfern angehort, eine Mifchfpradhe, in der viele Worter 
ohne feftbeftimmbare Wurzel daftehen, oder Bedeutungen in fich tragen, 
die unter ſich nicht gufammenhangen, fondern nur lautvermandt verſchie— 
denen Spraden oder Dialeften nothwendig angehdren miiffen. Das 
Keltiſche iſt darum feine Urfprache mit den WAnforderungen, weldye man 
an Ddiefe gu machen fiebt; es ift auc) nicht die Sprache, aus welcher 
ms Deutſche hervorgieng; es hat nur einen bedeutenden Antheil an 
finer Bildung, und fteht in diefer Beziehung mit derfelben Beredtigung 
ba, wie das Gothifde, Althochdeutſche, Sächſiſche u. dgl. Alles aus 
ihm erflaren gu wollen, ift eben fo unftatthaft, als es ganz unbeadhtet 
ju laffen. Was man als braudjbar zur Erflarung des Deutſchen nehmen 
dirfe, dad gibt, die Lautverwandtidaft mit der Uebereinftimmung ded 
Sinnes leicht an die Hand. Man vergeffe aber dabei nicht, daß die 
Spraden cher gefproden als gefdhrieben wurden, und im Laufe der 
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Zeit vielfad) fic) abfdliffen. Riinfteleien in der Deutung find ſtets ver: 
werflid, weil die Sicherheit feblt und dem feidjten Dilettantismus 
damit vorgearbeitet wird, der in ſolchen Fallen meiftens ſchadet. Beffer, 
man (aft die Frage offen, und gefteht feine Unwwiffenheit in Din: 
gen ein, deren Erkenntniß in dem Berciche des menfdliden Willens 
nicht liegt. 

Maing, im Mary 1850. 
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Ueber die Wichtigfeit ver Bearbeitung alter deutſcher 
Volksgedichte fir den Schulunterricht. 


Vou Dr. G. Th. Beder, Oberlehrer an dem Gymnafium in Wittenberg. 


Die fhinften Heldengefchicdhten bes Mittelalters, ihren Gangern nacherzählt von Fere 
dinand Baler. 6 Hefte. Leipzig, H. Hartung, 1843 Ff. 

Gyablungen aus der alten deutſchen Welt flr die Jugend von K. W. Ofterwalrd. 
Halle, Berlag der Buchhandlung des Waifenhaufed. 1845—1849. Crfter Theil: 
Gudrun; zweiter Theil: Siegfried und Rriembilde; dritter Theil: Walther von 
Aguitanien, Dietrich und Ede. 


Wieder ein Zeugniß act padagogifden Cinneds! Wenn es wabhr 
it, daß der Gingelne, wie fchon Fidte (We. Vi. S. 301 ff. ,,tiber 
Ve Beftimmung ded Gelehrten”) und Sdiller (,, Briefe uber Afthetifdye 
Gyiehung”) angedeutet und alle einfidtévollen Manner, welche einen 
lifern Bli€ in das Geelenleben und in die Entwidelung ver Bolfer 
gethan, mit Entſchiedenheit geltend gemadt und bewiefen haben, den— 
ben Bildungsgang nur in fiirjerer Zeit und auf dad Wefentliche 
concentrirt wieder Durchmaden mug, den die Menſchheit iberhaupt und 
bas eigene Volk indbejondere genommen hat, fo ift fein Zweifel dariiber, 
welchen Weg aud) wir und die Erjieher fiir alle Zukunft eingufchlagen 
haben; dieß ift fein anderer, als den aud) die Naturvolfer, von ihrem 
geiftigen Inſtincte geleitet, gegangen find. 

Wahre Culturvolfer find aud) adt padagogifde Völker gewefen, 
wie die Sfraeliten und die Griechen; an ihrem Beifpiele hat Seder, der 
im Drange der Zeitverhaltniffe und im Gewirr der Anfidten irre werden 
follte, einen Maßſtab; namentlid) ftehen uns ohne Widerfpruch die 
Griedyen als Lehrer der Humanitat ridjtend und belehrend vor Augen; 
fie haben jedem Sundigen gefagt, was cine naturgemafe, frdhlide, gee 
veiblide Erziehung und Bildung gu bedeuten habe, und ſchon Herder, 
em Hamanns Lehre von der Poefie als einer Welt- und Volfergabe, 
alg der Mutterfprade ver Völker fein blofes Wort blieb, fondern ein 
Sporn gum emfigen Durdhforfdjen der poctifdyen Werke aller Bolfer, 
aamentlich aud) ver Volfspoefie wurde, Hat und auf die Quellen aller 
Nenſchheitsbildung nachdrücklich hingewieſen, wenn man ihm nur als— 
bald Hitte folgen wollen und können. Aber vas ſcheint dad Loos unſerer 
gtofen Lehrer oder, wenn man will, Propheten gu fein, daß ein halbes 
Jahrhundert erft hingehen muß, bevor man ihren Lehren und Wünſchen 
voles Gehor und eine. Wirklichkeit gibt. Die Zeitgenoffen, mit Ausnahme — 
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weniger vefolidenden Singer eines Goethe und Shiller, gefielen fid in 
der eingewohnten Gleichgiltigfeit gegen. dad Schöne und Tiefe überhaupt 
und deßhalb aud) gegen das Nationale, ober waren verrannt in den 
Tendenzen einer einfeitigen Aufklärungspartei, welche, fo gut gemeint 
aud) ihre Abſicht war, fic) dod) in den Mitteln vergriff, den herge- 
bradten Formalismus oder aud) Mechanismus durch Gegenftanre 
unmiticlbaren Nugens, durd) eine verzärtelnde Methode, durch ſeichte 
und fifliche Rinderfchriften gu entfernen oder gu verbeffern fudjte um 
dadurch fein Haar breit dem ächten Grunve aller Erziehung, dem volls— 
thimlidjen, näher gerticét wurde. Mur die fogenannten Romantifer, dei 
entjeplid) profaifchen und rein reflectirenden Weſens mide, madten Erni 
mit Der neuen Afthetifchen Weltanficht Goethe's und Schiller's und erga 
ten fomit aud) die Schroffheit der Reflerionsphilofophie, welde de 
Natürliche und Sinnliche, die Rechte der Phantafte, kutz das Gemüths 
leben zu furg fommen lief, oder erhoben fid), von ihrem Gifer ſchrankenlos 
fortgeriffen, als Wegner aller Bhilofophie (d. h. genau genommen de 
rein jubjectiven Refleriondsphilofophie; denn wer an cinen Plato, Artito- 
teled, Spinoja, Schelling, Hegel denft, wird jene Oppofition fiir cin 
ungeredjte erflaren miiffen). Diefe Romantifer machten Ernſt mit rer 
Poefte und wollten das Leben mit ihrem Hauche beleben und durchgeiſten. 
Sie folgten den Spuren Herders und unferer grofen fiir das claſſiſche 
Alterthum begeifterten Dichter, begniigten fic) aber nicht mit der alten 
Poefte, fondern fogen begierig aus den Werfen auch der romanifden 
Litteratur Honig, vertieften ſich namentlic) in die phantaftifde Romantif 
und fdwelgten in üppiger Weife, ohne fid) um die Erziehung der vor 
ihnen ſtolz verachteten 3eitgenoffen fonderlid) ju fiimmern. Nur Gines 
brachten fie wieder gu groferer Anerfennung: fte fudten die Quelle alla 
Poeſie auf, die Religion, und indem fie den Unterſchied beider Sphaͤten 
(der SKunft und Religion) in ihrem entzückten Herumtaften über det 
Gleichheit tiberfahen, warfen fie fid), gleichfam miide der vom abr 
hundert gepredigten Lehre von der Autonomie ded Ichs, ded Selbjtde- 
wuftfeing, wher Hals und Kopf in die Abgründe der Myſtik um 
thetlweife in den Katholicismus hinein, um nur wieder Stoff, Object 
vitat, eine Füllung fiir dad audgeleerte Gemüth gu erlangen. Daye 
gehorte denn vor allen Dingen audy unfer vergeffenes, als barbariſch 
geſcholtenes Mittelalter mit feinen Gefiihlen, Bhantafiedildern und Wun 
bern; ja, Dem Spruche Shiller's gemäß: 
„Was fein BVerftand der Berftandigen fiebt, 
Das fihlt oft in ECinfalt cin findlid) Gemüth“; 

wurde es fogar Princip, man miiffe die alten fiir abergläubiſch erflarten 


~ 
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Ynfichten des Volks, den gangen alten Glauben in Mährchen und Sagen 
auffuden und alé Gvelgeftein an pas Tageslicht giehen, um fid) daran 
ju erbauen und Stoff fiir eigene Gedichte zu gewinnen. Go gelangte 
man, bei aller Unflarheit und gährender Schwarmerei wieder gum alten 
Volksglauben und zur alten Bolfspoefie, die Bibel wurde von einer 
neuen, von der hiftorifd)- afthetifden Seite betradjtet und bewundert, 
wie dad Alles ſchon Herder gethan hatte. Aber da diefe Ridjtung ein- 
ieitig von der rationalen und pbilanthropinifden abftrabirte, fo erbielt 
id diefe ihrerfeits neben jener wenigftend im Grofen und Gangen; die. 
Sdulen fonnten fic) eine fo phantaftifde überſpannte Richtung nidjt gue 
nuge maden und man fpielte entweder mit den Lehren der Religion 
und ſah die wieder hervorgeſuchten Sagen des Bolfs fiir leere Ausge— 
burten der Phantafie, fiir blofe Fabelei an, oder man blieb bei dem 
ithergebradhten Mechanismus des Einprägens des Katechismus. Fiir 
te eigentliche: Nahrung der Jugend wurde wieder nichts Erhebliches 
wliftet, auger den vortrefflicjen Ro binfonaden, felbftgemadten Ergah- 
lmgen gur Gintibung der Moral und Lebenslugheit *. Die Kinder: 
iiriften blieben fade, und nur die Minder waren beſſer Daran, denen 
de Mutter aus ihrem überlieferten Gchagke mit ſchlichtem Sinne die 
Volksmährchen und Sagen” erzählte, oder denen ein guted Geſchick 
die ,neuen Bolfsbiicher von diefem Jahre“ aus dem Krame der Lieder- 
miuner auf Lofchpapier gedrudt und mit rohen Holgfchnitten vergiert, in 
de Hinde fpielte; in den höhern Standen war dies gu ſchlechte Waare 
wd bier gefchah nichts fiir die armen wunderfiichtigen Kinder. — Erſt 
jet cin grofes verhangted Unglic die Zeit aus ihrer Celbjtvertiefung 
wd Selbftabgotterei herausgefchredt, wendet fic), indem fie eine beffere 
Juhunft zu griinden ſucht, mehr und mehr ihe Blid mit Liebe gegen 
tne ferne Vergangenheit zurück, in der fie ihr beffered Selbſt wieder gu 
mennen ſucht“, ſchreibt Gorred in der Ginleitung gu den „altdeutſchen 
Lolfg- und Meifterlieern” und Vortreffliches, fiir jene Zeit höchſt 
Bichtiges in ver BVorrede gu den „Deutſchen Volksbüchern“ (1807), die 
fim unjterblid) unverwüſtlich Leben leben; viele Sahrhunderte hindurd) 
Hunderttaufende, ein ungemefjened Publicum, befdaftigt haben“ 2. ; 
line Worte, wenn auch von gabhrendem Gifer dictirt, von dem unvers 
jinglicben Werthe ver Volkspoeſie, von deren Widhtigfeit fiir vie Be- 
hung ded Nature und Nationalgefihls gelten nod) heute, wir fonnen 
% felbjt nicht befjer, wenigftens nicht eindringlicher und warmer fagen. 


TO 


" Bergl. Revue XXIV. S. 137 f. und die Borrede in der Liederfrbel 
(Gplingen). 
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Fichte evinnerte erft in feinen Reden wieder daran, daß wir aud ein 
„Volk“ waren, ein , Vaterland” Hatten und Vater Arndt that dasfelbe 
purd) Lieder und Schriften, wie „die Fragmente über Menſchenbildung“ 
(1805), die ,Sugenderinnerungen mit den foftliden Mährchen“, in denm 
aächte Menfdennatur und naturgemafe, Leib und Seele ftarfende Etzie 
hung. geſchildert und gefordert wurde; ihm ſchloß fid) der Turnvater Jahn 
an; und alé glidlid) nas Selbſtgefühl durch die Erinnerungen an die 
grofe Vergangenheit wieder gewedt, als der Feind vertrieben und fit 
immer gefeffelt war, da fprad) man wieder allgemein von den allen 
Bolfsliedern, Sagen, Gedidjten; das Nibelungentied war mit {einen 
Briidern als , Feld: und Zeltgefell” mit über den Rhein gezogen, nun 
wurde ed wieder eifrig gelefen, edirt, commentirt, überſetzt und die 
Studien der beiden Grimm ftellten unfer deutſches Volfdeigenthus 
wieder hinein in die Mitte der Gebildeten, des Bolfs, aus deffen Mune 
die Mahrden und Sagen gefammelt waren. Daf nun diefe Gevide 
von der Jugend gelefen werden müſſen, um fie in den Geift ibres Bolles 
einzuführen, um fie mit der Vergangenheit desfelben befannt gu mader, 
um fie fiir Volksehre empfanglid) gu machen, daritber ift jegt faum mehr 
ein Widerftreit gu befimpfen; nur einfeitige Formalijten in der Pbhilologie 
fonnten dagegen anfampfen, die darin hinlanglich ihre Unfabigéeit be: 
weifen, fic) in den Geift und die Entwidelung eines Bolfs bhineinw 
venfen, da fie fonft wiffen miiften, daß Homers Gefange von alle 
RKnaben audwendig gelernt werden muften, dod) nidt etwa blog deßhalb 
um fdone Form, Metrif und Grammatif daran gu ftudiren, fondert 
um den Geift der Whnen fennen gu lernen, fid) davon anweben, anregea, 
fiir das Baterland begeiftern gu laffen; kurz, dab nicht aus Afthetifden 
Rückſichten, fondern um des Stoffs, um ded Ideengehalts willen fold 
Gedichte gelefen und gelernt wurden. Wir nehmen nur dasfelbe Recht 
fiir uns in Unfprud), was jedes Volk thut und thun muß, wad unſert 
Vorfahren gethan haben und was nur in der Zeit ver Geiſtesſchlaffheit 
oder gu weit getriebener Ahhangigfeit von fremder Cultur vergeffen wurde. 
Kann uns nur das in unfern fittliden und nationalen Angelegenheiten 
fordern, daß wir uns anflammern an die Grinnerungen unferer Ber 
‘gangenheit, fefthalten an dem, was unfere Borfahren ſtark, grof, fier 
reid) gegen dad alte Rom und feine Hierarchie gemacht hat, daß wi 
den Geift der Biter in und walten und feinen eigenften Bedürfniſſen 
und feiner Beftimmung gemaf, in ideeller Hinſicht vie Vorkämpfer der 
gebildeten chriftlidjen Welt, die Schiedsrichter in allen principiellen 
Fragen der Cultur, ded Lebens und, wir hoffen, aud) der Politif u 
fein, daß wir demgemäß uns nur weiter bilden auf der Grundlage 
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nferer eigenen Natur und Volfsthimlidfeit: — fo miiffen wir aud) die 
aſerm Herzblut entquollene Geſchichte und Poefte über Alles heilig halten, 
Ute aud), wie ed wirflid) ver Fall ift, die afthetifche Form, ver Schön— 
‘itéfinn dadurch wenig Nahrung empfangen. Bor Allem, fo heift ed 
unferm Volkskatechismus, tiichtige Religion und Sittlichkeit, Redt- 
affenbeit, Wahrheit und Kraft, Dann erft fommt die Schonheit; erft 
men Slopftod und Leffing und dann Winfelmann, Goethe, Schiller; 
: afthetifde Form ift nun einmal das unentreifbare Erbtheil ver Helle 
n, das unferige aber ift cin treued, tiefed Gemiith, eine gewiffe elementare 
ſprünglichkeit, vie uns bei aller und trog aller angeeigneter Cultur den 
alt verleiben mug. 

Die alten deutſchen Gedichte aber lehren und, da überall die Poeſie 
t Refler ver Geiftedentwidelung eined Zeitalters ift, wie Bafler in 
m Borwort yu den „ſchönſten Heldengefdhichten ded WMtittelalters 
843 ff.” fo lar und überzeugend nachgewiefen hat, die Zeit wirklich 
bft fennen, fo fehr aud) in den Angaben dad Gedichtnif eingelne 
ige der wirflichen Geſchichte verwiſcht, geradezu geandert, umgebildet 
det; und fomit, was fiir unfern padagogifden Swed das Widhtigfte 
, find fle dad befte Hiilfsmittel fiir den geſchichtlichen Unterridt. Die 
age namlid), wie Bafler ſchön und ridtig fagt (4. Boden. S. XI f.), 
halt fidy zur factifdjen Gefdhichte, wie das Ideal zur WirklichFeit ves 
meinen Lebens; hier liegt der Geift des Gingelnen wie der Gefammtbeit 
ed Bolfs immer im Kampfe mit ver Materie, worin er fic) auszu— 
agen beftimmt ift; daher erreicht ſich derfelbe niemalé ganj, fondern 
t fragmentarifd in feinen Handlungen und den Lebensformen über— 
upt, Die Daher einer fortwabrenden Berbefferung bebdiirfen; erft am 
Hlujfe feiner Tage wiirde cin Bolf, wie dad helleniſche beweist, Alles, 
18 es hat, aus fid) heraudsgearbeitet und gegenftandlid) gemadt haben 
nur die ganze Reihe feiner Thaten und Lebensformen jufammen 
ire der Ausdruck feined Geiftes, wogegen die eingelnen Manifeftationen 
met hinter der ganzen und vollen Idee zurückbleiben. Diefen Wunſch 
tr, ſich gang gu erreichen, diefe Idee fühlt fic) ver Einzelmenſch wie 
t Gefammtmenfd) (dads Voll) auszuſprechen oder darzuſtellen gedrungen, 
0 gleichfam gu fagen: „ſeht, dad habe id) gewollt!” und der Ausdruck 
fit find die volksthümlichen Gedichte, oder unmittelbar die Gagen. 
in der Sage baut ver Volfsgeift über feiner Gefchichte feine höhere, 
t ixdifchen Gebundenheit enthobene Welt auf, in welder er fich felbft 
id Wes, wads er je gewollt und angeftrebt, in vollendeten Geftalten 
iſchaut, und welche dadurch auf ibn felber riidwirfend ein Moment 
her weitern Geſchichte und eine Prophetin feiner Zukunft wird.” Diefe 
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gefchichtliche Wahrheit, dieſe Ydealitat alles Wirklichen, welche vie Cha: 
rafteriftif der ganzen Geſchichte darbietet, madt uns die Gage then 
und werth fiir die eigentlide Hiftorie; wenn aber bilden mur dad 
fann, was idealed Geprage an fid) tragt und als der Kern alled Le 
felbjt lebensfraftig ijt, fomit das Geiftedleben erregt, productiv: fin 
fo ift uné Bilonern und GErjiehern in den Kernfagen gugleidy dad 
Unterrichtsmittel geboten. Wodurch entzückt aber Wit und Sung die 8 
didjtung? Dod) nicht etwa durch allerlei Lehren, Auseinanderſetzung 
Borfdriften? — Gefege, Berftandesabjtractionen fonnen nie product 
ftimmen, fonnen der Seele feine Schwingen anfegen; — 
warme, lebendige, anſchaulich-plaſtiſche Wort des Dichters vermag 
Gemüth durch und durch zu erregen; die Lebensbilder, die —— 

Menſchengeſtalten ſtehen vor dem Geiſtesauge mächtig, klar, mad 
ziehend in Liebe und Bewunderung da. Die Jugend — virf 
mit, was ihr hier vorgetragen wird, befommt dadurd Sinn 
Geſchichte überhaupt; denn nur was anſchaulich hingeftellt wir 
Gefühl anregt, das nimmt fie am fiebdften auf, und einer refh 
verftandesmapigen Zeit gehdren fie ja nidjt an, fondern Der > 
Thatfraft und fraftigen gefunden Gefühls. Kurg, geſunde 
rung wird hier geboten, wie ſie kein einziger Jugendſchrif 
er aud) nod) fo talentvoll ware, heute mehr ſchaffen * 
den Erzählern der modernen Zeit etwas von ihrem 1 
man wenigftens von den Knaben ferngubalten wünſchen * 
lerne von den Dichtern des Jugendzeitalters, und gwar ¢ 
immer „das Befte eben ift fiir die Jugend gut genug“ 
darf fic) tiberhaupt gar nidjt cinbilden, unmittelbar G@ 
fonnen, fondern nur gum Vermittler ijt er beftimmt zwiſchen 
und deſſen eigentlidjen Grgiehern, welche feine andern fein 
die gefammte Menfdheit und die befondere Nation ded S 
an der Anfdauung des allgemeinen Pa 
Nationalitat find von jeher tüchtige und gonna 
und nur in dieſem lebendigen fteten Zuſan 
Fann Die eingelne Perſönlichkeit fic enn und 6 
Geſchichte aber, welche nicht gugleidy Poefie ift, eig 

nicht; darum ift es auch im Sntereffe derſelben 
und Partieen befonders vorgufiihren, welche einen epiſe 
tifdjen Charafter haben, und aufer den Bolf / 
aud) paffende Dichterftellen der neuen 
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* Hiede erſtes Leſebuch S. UT und S. XIVI 
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md fo einen flix die Sugend gang natiirlidjen Bund gwifden Geſchichte 
nd Poeſie gu ftiften, wie dies audy fdon in manden Gammlungen, 
1 der Klio von Miller, Kletke's Sammlung fiir vie deutfdye Gefchichte r¢. 
iſchehen iſt. „Es ift vad gefliigelte Wort ver Didjtung, aus weldem 
ci den Bolfern die Redefunft hervorgegangen, und es ijt dasfelbe ge- 
ligelte Wort ver Dichtung, welded nod jegt und immer und ewig 
lin die gebundene Zunge der Kinder gu lofen und gu entfeffeln vere 
ag" (DHiede a. a. O.). 

Jn diefem Sinne und jum wabhren Segen unjerer Sugend haben 
afer Arndt uns die beiden Grimm die deutfchen Volfsmahrden und 
‘agen wiedergegeben, bat Ubland in fryftallheller Form eine Reihe 
m foftlidjen Gedichten gefchaffen, in denen das ganje deutfde Cingel- 
id Gefammtleben nad) feinen Hauptmomenten, bejonders aud) das 
utihe Heldenteben veranſchaulicht ijt; in Acht padagogifdhem Sinne 
it der Sagenliebhaber Schwab nicht nur die ſchönſten Sagen aus dem 
ſchen WAlterthum, fondern auc) die Stoffe der alten Volksbücher in 
wer anfpredyender Form wieder erzählt. Sn neuefter Zeit ift Basler, 
6 Dichter rühmlich befannt und längere Zeit als Sugendlehrer thatig, 
it den ſchon angefiibrten „ſchönſten Heldengeſchichten des Mittelalters”, 
ren Sängern nacherzählt (1. Frithiofsfage, 2. Nibelungentied, 3. Gudrun, 
Karlsſage, 5. Aleranderfage) hervorgetreten und hat methovifd die 
Mile Mythologie und das erjte Heldenthum, dann die Anfange der 
Michen Ritterſchaft, hierauf die Heldenkraft im Dienſte der Religion, 
lid) im Ablauf des Mittelalters das letzte Abendroth des Ritterthums, 
© bereits. die bürgerliche Tüchtigkeit als neues Clement hervortritt, 
Anſchauung gebracht. Hierin beweist ver Verfaſſer eben fo ſehr wiſſen— 
illichen Sinn als pädagogiſche Einſicht in den Winken zur Benutzung 
ſſet Sagen in der Schule, fiir mündliche und ſchriftliche Uebungen; 
it milfjen-jedem Lehrer dieß Borwort zum erjten und beſonders die 
, bdeftimmter ausführende Cinleitung gum letzten Heft dringend 
Hlen, Mit Recht ijt eine abfiirzende, Hier und da durd) eingefchobene 
Tung eriweiternde, guweilen, wie dies Hiede in der ausfubrlichern 
lion über das erfte Heft an der Frithiofsfage genau nachgewieſen 
E (in Bieho’s Archiv), mit poetifdyem Geſchick abandernde freie Beare 
 geliefert. Sm Tone und Gange aber fdymiegt er fic) möglichſt 
an an die Originale an; namentlich find epiſch ausführende Partieen 
‘plemlich getreu und genau wiedergegeben; ein milder Haud), der 
Matur des Verfaffers gemäß, webht durch alle hindurd), und die 
OM iit fo leicht und findlid) gehalten, daß diefe Bearbeitung nod) bei 
Htem gugdnglider, auch den ungebifdetern Rindern und Biirgern, iſt, 












300 


als die feiner und Hofer, id) modchte fagen vornelmer gebaltene von 
Swab. Das Verdienft, welches fics folche Bearbeiter um dads deutſche 
Volk namentlid in ven mittlern Kreifen erwerben, ift in der That nicht 
hod) genug anjufdlagen, wenn anders wir mit Recht wiinfden, dof 
diefe Werfe einer fraftigen Vorgeit wieder allgemein Cingang finden, den 
Ginn fiir Poefte bilden und gegen die Fluth von flachen, fiir Gefchmad 
und Gefinnung verderbliden Tagesfdhriften einen Damm bauen follen. 
Wollte Gott, daß überall diefe gefunden, einfachen, Fraftigen Werte 
gefannt, gefdagt und unbedenflid) den ausländiſchen, namentlich den 
frangofifden, meift tiberfpannenden, pifanten Producten vorgezogen wit 
den! Diefe grofere BVerbreitung fann aber nur möglich werden durd 
anfpredhende, die gum Theil übermäßige Breite entfernende Umformung, 
ohne dem Geift des Alten gu nahe au treten; denn fonft wiirde cine 
aͤhnliche Verwiſchung des Urfpriingliden eintreten, wie fie die frithern 
Romantifer, 3. B. Tied, fic) zu Schulden kommen liefen. Leberfegungen 
fonnen dieß nidjt leiften, weil fie immer eine abſchreckende Steifheit de 
halten und durch Unverftandliced ungeniefbar bleiben werden, wenig— 
ftend den ungelefrten Lefern, auf die ed eben hier anfommt. Sinder 
und Siinglinge fefen jene Bäßler'ſchen Sachen mit grofem Intereſſe, dieß 
mag fiir ihren Werth fpreden. 

In den legten beiden Jahren ift nun Ofterwald mit einer neuen 
Bearbeitung der Bolfsepen aufgetreten: ,, Ergahlungen aus der alten 
deutſchen Welt fiir die Jugend von K. W. Ofterwald. Halle, Verlag 
ver Buchhandlung ves Waifenhaufed, 1848—1849". Obne ſich über 
Baͤßler's Verfahren audsgufpreden, motivirt er fein Unternehmen einfad 
durch die Bemerfung, daß diefe fo warm empfoblene und fo liebevell 
gepflegte Litteratur nod bei weitem nicht fo popular geworden fei, alé 
fie e6 verdient. Gang richtig, e6 wird dariiber gefproden, in den Schulen 
gelehrt, ofne daf eine auf Anſchauung gegriindete Kenntniß vorhanden 
ift. Die griechiſche Sage ift der Jugend befannter alé die deutſche; dieß 
hat viele Griinde, von denen ein hauptfadlider der ift, Daf Homer 
immer in Schulen erflart und daheim ftudirt worden ijt, daß unfere 
grofen Dichter, und dads mit vollem Recht, ihn gum Kanon aller Did: 
tung gemacht und eine äſthetiſche Erläuterung eingeleitet haben, dab 
allerdings ein Reidjthum von Perfonen, Situationen, von Epifoven in 
funftvoller Gorm darin ijt, der diefe Werfe gu Darftelungen von univers 
feller Bedeutung und den Dichter gu einem Dichter der ganzen Menſch— 
heit macht. So erſchöpfend und funftvoll ift natiirlich weder unfer Nibe- 
lungenlied, nod) unfere Gudrun; beide find nidt Darjtellungen 
reinfter Humanitat, fondern nur Bruchſtücke einer grofen Bolfsricdhtung, 
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:, wie Gervinus fagt, erft von dem recht gewiirdigt und verftanden 
den founen, Der die gange Litteratur uberblidt und begreift. Wber um 
| folded Begreifen handelt ed ſich bei der Jugend nod nidjt, auch 
| diefelbe feine äſthetiſchen Studien daran machen, fie tiberhaupt nicht 
allgemeingültige Typen alles Lebens betradjten, fondern fie fennen 
in, weil „durch fie dem Alterthume der Nation die Seele eingehaucht 
ren fann, die wir in den lateinifden Chronifen vergebend ſuchen“ 
. W. v. Schlegel). Aber der Stoff felbft ift grofartig genug, um 
ju ergreifen, felbjt die Form fo einfady und rein, gu den Sinnen 
> ur PBhantafie fpredend, daß fie neben die homerifden Dichtungen 
roft mit eigenthimlichen Vorzügen treten fonnen; und, was immer 
Ausſchlag geben wird, unfer innerlid) tieferer Geift hat ſich darin 
grofes Denfmal gefegt, das wir heilig halten und deffen Kenntniß 
auch bei der Sugend anbahnen miiffen, ohne in die iiberfpannten 
vartungen und Urtheile der begeijterten Zeit von 1813 einguftimmen. 
aber die Form bei weitem weniger in die Waagfdale fallt, fo fommt 
gerade hier auf eine uné angemeffenere und der Jugend gufagende 
iformung an, und wir miiffen deßhalb wiinfden, daß fic) viele gee 
te Urbeiter um den Preis bemiihen, damit diefe bejte Geſchichtsquelle 
inglider werde. Was Gervinus (Gefd. der poet. Nationallit. 1. 
369 ff.) vorbringt gegen die Einführung 3. B. des Nibelungentieds 
Schulen, weil gu viel Vorfenntniffe ndthig feien, die dem Werfe feinen 
oriſchen Werth abfehen fonnen, fo ift der richtige padagogifdhe Gee 
tspunct von uné fdjon angegeben. Wenn eine paffende Bearbeitung 
gelegt oder in Die Hande gegeben wird, fo verſchwindet die Schwie— 
eit des Verſtändniſſes um ein Bedeutendes. Und dann ift jene Be- 
flidjfeit wiberhaupt gu grof, ein anderer Standpunct ift der ded 
hülers, ein anbderer der ded reifen wiffenfdaftlidjen Hiftorifers; aud) 
mer mupte dann nicht auf Schulen gelefen werden, wenn man ibn 
pid) und fpradlid) gu vollem Verſtändniß bringen wollte, er ift in 
er Begiehung einer der ſchwerſten Autoren und dod) haben ihn Tau- 
de gu ihrer Erquidung und Bildung benugt; nad Sdwab’s und 
der's Erzaͤhlungen verfteht ihn jedes Rind, das fertig lefen fann. 
enn nun aud) vas Nibelungentied tiefer, tragifdher ift, fo ift dod) fo 
LAnfdaulides, Klares, Einfaches darin, daf jeder Knabe den Stoff 
bt in fid) aufnehmen fann. Wenn alfo G.-den Gebrauch dedsfelben 
Bildung der Friihjugend eher für ſchädlich als flix nützlich halt, fo . 
dieB viel gu weit gegangen. Die Jugend nehme, meint er, Feinen 
ithe Daran wie an Homer, und wo ed dennod) geſchähe, da thue 
die Sugend nur, weil es durch einen begeifterten Renner anregend 
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erflart werde, wogegen der Homer ſelbſt unter den Handen ded argiten 
Pedanten fein Intereſſe nicht verliere. Wir fonnen die Richtigheit avon 
jugeftehen, ofne den erften Sag alé richtig angunehmen. Die übertriebene 
Forderung ver Romantifer und einfeitigen Germaniften, an die Stelle 
Homers diefed deutſche Epos treten gu laſſen, weifen wir ja zurück und 
erfennen vielmehr vollftindig an, daß Homer die Grundlage aller clay 
fifchen Bildung fein und bleiben, ja, dag er als Weltbuch fogar, pafjend 
bearbeitet, in die Volks- und Bürgerſchule nod) übergeſiedelt werden 
müſſe; G. hat Recht, wenn er die Bibel und Homer gum Fundament 
aller Bildung gemacht wiffen will, aber wir wollen ja doch dadurdh im 
duds Baterlandifche überführen, dasfelbe gum rechten Verſtändniſſe bringen, 
das Selbſtgefühl, cin Deutfcher gu fein, weden ſchon in der friben 
Sugend, und da fann gar feine Frage fein, daß zur Belebung der 
vaterlandifden Gefchidite die alten Volksepen weſentlich mit gebdren. 
Lernen, ftudiren, Kunjtfinn bilden wollen wir vermittelſt der pla 
ſtiſchen Werke, namentlid) ver Grieden, aber dad Gemüth erfullen, 
fraftigen, erregen wollen wir durd) die paffend umgeformten und 
gewablten Bolfsepen; ja, wir fiiblen uné gang im Ginflange mit Mager, 
Mützell, Hiede, Weber und vielen andern Pädagogen und mit dew 
Beſchluſſe ver Berliner Landesconfereng wie des neuern öſterreichiſche 
Entwurfs, daß auf jede Weife im deutſchen Unterricht durch vas Unter 
gymnafium hindurch in onomatifder und grammatifder Beziehung re 
Weg angebahnt werden miiffe, um in den obern Claffen eine hiſtoriſch 
Kenntniß der deutſchen Spradje und Litteratur möglich gu machen. Daf 
dann dad Nibelungentied, neben andern paffenden Stiiden, wie etwa 
Henneberger (Altdeutfdyes Lefebudy, Halle 1849) verfucht hat, oder nad 
der umfaffendern Auswahl von Reimnig u. AW. im Urtert gelefen werden 
müſſe, verfieht ſich von felbft. Schulmänner, wie auger den genannten 
namentlich befonders aud) Bilmar, haben bhierin mehr Stimme alé der 
von und wegen Kenntniß, Urtheil und Gefinnung verefrte, aber nidt 
in abgottifder Weife abfolut gu fegende Gervinus; es fommt uns nament 
lid) jegt mehr als früher darauf an, dem Nationalgefiihle aufyubelfen, 
und vertrauen wir nur dem angeregten Ginne der Lehrer und Seiler, 
fie werden, wenn ein befonnenes Maß gehalten wird, ſchon etwas Rechles 
damit ju madjen wiffen. Jn romantiſche Gefühlsſchwärmerei werden wit 
nicht verſinken, da unfer Verſtand anderweitig genug ausgebildet ijt, die 
Naturwiſſenſchaft den Sinn fiir vas Wirkliche und Zweckmäßige inking: 
lid) ftarfen wird, fo daß der Gemiiths- und PBhantaftediloung, wow 
dads Nationale den Grundjug hergeben mug, neben der Kunſtbildung 
eber mehr als weniger Raum yu winfdyen ift. Die griechifde Literatur, 


ir wiederholen es nodymalé, foll und darf dabet nicht gu fury fommen, 
elmehr wollen wir ihr entſchieden gleiches Recht mit der lateiniſchen, 
id fieber nocd) mehr Recht eingerdumt wiffen und fo von zwei Seiten, 
m Griechiſchen und Deutſchen aus vorgugdweife den Nationalfinn 
ben und fraftigen. 

Soviel im Allgemeinen über diefe Angelegenheit. Sehen wir nun 
, wads Hjterwald geleiftet hat fir diefen Swed. Wir erlauben uns, 
aichft vom dritten Bandden auszugehen, weil darin zum erften Male 
e Bearbeitung von zwei wenig im Publicum gefannten Volksdichtungen, 
m Waltharius und von „Ecke's Ausfahrt” geliefert ijt. Die erfte hatte 
ene Schwierigfeiten, da, wie allbefannt ift, nur die lateinifde Beare 
tung eined Mönchs Edehard gu St. Gallen im zehnten Sahrhundert 
tig ift; der Stoff ijt gang deutſch, aber er ift in lateinifde Herameter, 
h vem Borbilde Virgils, als „Schulübung“, wie Gervinus fagt, dod) 
it offenbarer Liebe“ an der Gade, umgedichtet. Dies Epos ift uns 
fo fcagbarer, als es „reiner vom MRitterlidjen gehalten ift, wie 
§ Nibelungentied und Gudrun, ungetriibter aud) von dem Geifte aud. 
meifend romantifder Liebe. Rohe Kriegsfitten, heidnifde Reminifcengen, 
uſige Darftellung ohne viele Milderung durch chriſtliche Ganftheit, 
Adchtes Heroenjeitalter, in dem nod der Cole, wenn aud) nicht eben 
Freude, fein Landgut baut, fobald er Hausvater ift, tritt hier fo 
immt und fo gang entfernt von dem Anſtrich der fpatern Epen heraus. 
es geigt, wie treu und wahr dads Leben und die wirflidje Gitte der 
t in dieß Gedidt tibergegangen ijt. Die Behandlung aber ift im 
genfag dazu ganz antif und nadgeahmt; in der Befchreibung der 
len Ginjelfimpfe ift Wes voll Leben, voll Wechſel, voll Farbe aus 
| Witen, fo wenig fie felavifd) benugt find. Auch die Bilder find in 
meré Weife ausgefiihrt und aufs glücklichſte angebradt, wie ed bei 
ſpaätern deutſchen Didtern nicht vorfommt; kurz, wir haben hier ein 
yiges Denfmal von der anfprudjlofen, reinen, ihrem Stoffe nad) fo 
fem und einfaden Erzählung, die uns einen ſehr vortheilhaften Begriff 
bt Dem Wolfsepos jener Zeit gibt.” Go Gervinus 1. S. 99—1010 | 
Dſterwald hatte fomit eine ſchöne Wufgabe vor fic), die er, nad 
a - Gindrude jedes Lefers, wie Ref. durch Vorlefen in verfchiedenen 
eiſen, fowohl von Biirgern der mittlern Stande wie von Schiilern, 
ſchieden erfahren hat, fo glücklich geldst hat, daß man diefe Beare 
tung ein Meiſterſtück nennen muß. Der Gang ift einfady und Far, 
Be HSinderlichem, Storendem auch feine einzige Spur; die Sprache ift 
i: tind’ natiirlid) zugleich, fo lebendig vergegentwartigend, ohne alle 
figmittel) und moderne Pifanterie, ohne den geringften Beigeſchmack 
Badagog. Revue 1850, ite Abtheil. b. Bo. XXV. 21 


von gefiihligem oder fentimentalem Wefen, furs fo gefund, kraftig, ohne 
wieder irgendwie fdroff yu werden, daf man bingerifjen wird und dod 
wieder gu immer erneuter Lefung fid) eingeladen fühlt, um jede einzelne 
Partie fo recht gu geniefen. Worin hat diefe Wirkung ihren Grund? 
Natürlich in der reinen, leichten, genialen Reproduction. Der Stoff it 
wirklid) gang im Gemüth des Erzählers untergegangen und, weil aus 
einem Guffe, wieder von Neuem gefdaffen; vollftandige Freiheit und 
Selbftindigfeit olne Cigenheit und Cigenfinn waltet darin; dex Verfaler 
befigt cine Bildung, eine Geſchicklichkeit, wie man fie fiir ſolche Urbeiten 
nur wiinfden mag. Der Ton ift lebhafter, fraftiger und plaftifder als 
felbjt bei Schwab und Basler; bet Legterem herrſcht, wie mich bedünlch 
will, ein weidered, vom Romanticiémus her fanft nachklingendes Welen 
vor, weil beide vorzugsweiſe in der romantifden Litteratur und im Be 
reidje der religidfen Biloung fic) bewegt haben, wogegen man unfere 
legten Bearbeiter die lange. und gründliche Befchaftigung mit antifer, 
namentlich griedhifder Litteratur anmerft, ohne daß theologifde oder 
ſpeculativ⸗philoſophiſche Probleme fein Gemiith übermäßig belaftigt ode 
liberreigt Hatten. Das ächt Deutfde ijt hier mit wabhrhaft hellenifdem 
Geifte vermahlt, ohne ſchmerzliche Sehnfucdt oder Wehmuth, vielmebe 
ift ein wohlthuender Humor, ohne alle Affectation, wie er dad Kleinjie 
im Leben froh gu geniefen und etwas daraus gu maden weiß, obne 
fid davon feffeln gu laffen, darüber audsgebreitet. Dieſe reine Heitew 
Stimmung, die das Object rein auf ſich wirfen lft und überall leichte, 
feeie, im höhern Sinne objective Haltung bedingt, geht aud auf dea 
Lefer gauberartig wirfend über und wer einmal angefangen Hat gu leſen, 
ruht nicht eer, als bid er gu Ende iff und gefteht, einen wabrbali 
ſchönen Genus gehabt gu haben, fiir ächt deutſche Art begeiftert, beftit 
digt und verfohnt worden gu fein. 

Aber ijt das nidt gu viel gefagt? — Wer etwas Gutesd lefen will, 
fefe felbft und urtheile dann, ob es nidjt fo iſt. Der Verfaffer hat ca 
vortreffliches poetiſches Talent, man möchte ſich ihn oft ald Grable 
und guten Gefellfdhafter herwiinfden, und es muf die jungen Leutr, 
denen er ald Lehrer vorfteht, entgiiden, wenn er feinen Mund öffnet und 
in geiftvoller Weife die Bilder der Vergangenheit yor ihnen aufrollt, — 
Dod) gur Sache! 

Der Walther von, Aquitanien zerfällt in drei größere Abſchnitte; 
ber erfte handelt vom erften Zuge Etzels an den Rhein gegen dit 
Rheinfranfen, die fidy vor ihm in Demuth beugen, um Frieden bitten 
und den jungen Hagen von Tronje, da des Königs Gibido Soba, 
Gunther, nod au klein war, alé Geifel mitgeden müſſen; ein Gleiches 


thut der Burgunderfonig Herrid) in Chalons an der Saone, der fein 
Todterlein Hildegunde, ,, fein einziges Kind, die Perle ver Eltern und 
bed Landes Goelftein, alé Geifel ind Elend mußte giehen laffen”, endlich 
mug fid) aud) König Alpher von Aquitanien oder Wasfenland dazu 
verftehen, feinen Sohn Walther, der fdon friihgeitig gum Cidam Herrichs 
fit feine Sochter auserfehen war, hineinfiigen in das bittere Geſchick, 
diefen tapfern Siingling an Ggel gu vergeifeln. An Etzels Hofe werden 
beide Heldenjiinglinge wie eigene Kinder gehalten und Hildegunde wird 
Schatzmeiſterin bei der Konigin. So gut eS nun Allen aud) gieng, fo 
etlofd) doc die Heimatliebe nidjt; und als nad) Gibicho's Tode Konig 
Gunther das Biindnif mit Eel liste und den Tribut fernerhin ju 
zahlen verweigerte, da „ſah ſich Hagen nicht mehr als den friedlichen 
Virgen ſeines Volfes, fondern als einen RKriegdgefangenen an“ und 
fand bald Gelegenheit, in die Heimat gu entfliehen. Gin Gleicheds hatte 
tun aud) Walther im Ginne, lies fic) nicht feffeln durch Etzels Ver- 
fredjen, ihm die befte hunnifde Fürſtentochter gur Frau yu geben, er 
wolle vielmehr nod) unvermablt bleiben, um ihm defto beffer Tag und 
Racht dienen gu fonnen. Er erkämpft als Fiihrer dee Hunnen einen 
glangenden Sieg, wabhrend die Oberhofjdhagmeifterin ebenfalls tiefe Sehne 
fut nad) der Heimat fihlend wohl aud) an Walther und den vom 
Vater friiher gefdloffenen Bund dachte. Da fommt Walther, wie er 
alé Sieger guriidfehrt, zufällig in das Gemach der Hildegunde, bittet 
Ve erſchrockene und fdambaft erglihende Sungfrau um einen frifden 
Tunk und fragt fie, nad) einigem Bedenfen, ob fie in heimlider Flucht 
mit ibm entweichen wolle, um die Freiheit und das Vaterland wieder 
M gewinnen. Mit Freudenthranen verfpridjt fie ihm gu folgen, will ded 
Rinigs Etzel Helm, Waffenrod und Banger an fic) bringen, zwei 
migige Schreine mit Foftbaren Goldfpangen, nebſt acht paar Schuhen 
md ſchönen Gefigen fillen, frumme Angeln beforgen, um mit diefem 
Werth ſich mit ihm auf die Flucht gu begeben. Walther aber yeranftaltete 
tin glangendes Siegedfeft dem Könige und feinen Mannen yu Ehren, 
wobet nidyt nur tapfer gegefjen, fondern aud) gewaltig getrunfen wird, 
Das midjtige Trinfhorn muß der König und jeder der Großen ausleeren, 
ind die Schenfen fprangen hergu und fiillten Humpen auf Humypen 
daein, Denn es war ein mächtiges Gefdirre, dad Trinfhorn, und fonnte 
tin Grflecliches in feinem gewundenen Baude faſſen. — 3Zulegt, da 
Walther. nidt aufhirte, ihren Gifer anjufpornen und von richtiger 
“Dunnenehre und foldjen Dingen mehr gu reden, fo gelang ihm fein 
Yorhaben vollfommen, und die Hunnen kamen mit dem Trinfen fo in 
tm Sug, dag ed Einer immer dem Andern guvorthun wollte, und man 
ai* 
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fann wohl fagen, daf ed zuletzt ein gang tolled und unverniinftiges 
Wettfaufen wurde. 

„Nun ift ed befannt, daf der Wein gwar den Ungefunden gefund, 
aber aud) den Gefunden ungefund madjen fann. Und das traf denn 
aud) bier ein. Als das Horn yum dritten Mal die Runde gemacht hatte, 
fiengen die Zungen der Hunnen an bedenflid) gu hinfen, ihre Augen 
wurden ftumm und ihre Fife fonnten nidt mehr fehen, fo wie aud 
ihre Arme und Hinde fich vergeblid) anftrengten gu reden. Und ald fic 
aufftehen wollten, blieben fie gwar nicht figen, aber fie kamen dod aud 
nicht weit von der Stelle, denn fte fielen um wie die Strohface, die 
nidt ridtig an die Wand gefest find. Die ganze Geſellſchaft (ag unter 
den Tiſchen und Binfen, und da fie ihre Befinnung in dem grofer 
Horne gelaffen hatten, fo modten fie wohl denfen, fie waren gu Bet 
gegangen, denn fie begannen einer nad) dem andern einzuſchlafen un 
vollführten ein fo gewaltiges Sdynarden, daß der Saal davon gu jit 
tern anfieng. 

„Walther hatte fie jegt, wenn es ihm fonft Spaß gemadt hatte, 
auf die Köpfe ftellen, hatte fie paarweife gufammenbinden und an die 
Wand hangen, ja er hatte ihnen den Gaal unter den Leibern und uber 
ben Modpfen angiinden fonnen, fie hatten’s nimmer gemerft. Aber er lief 
fie liegen wie fie lagen und gieng gu Hildegunden, die inzwiſchen ſchon 
Alles zuſammen gebracht und eingepadt hatte. „„Jetzt ift es Beit”, fliifterte 
er ihr ju, nahm die Schreine und die Rüſtung und winfte ihr pu 
folgen. “ 

Dieß midge gugleidh ein Beleg fein fiir die obige Behauptung, daf 
ber Berf. höchſt anſchaulich und humoriſtiſch gu ſchildern verftehe. Der 
Raum verbietet mehr Stellen angufiihren, fonft waren nod) viele, nament 
lid) aud) folde angudeuten, worin gang zwanglos und im Tone det 
Naivitit Erflarungen, allgemeine Bemerfungen eingewebt find. 

Der Zorn gels, die VBeftiirzung der Königin beſchließt den erften 
Theil. Der gweite enthalt die Fludyt felbft, die Heimtücke Gunthers, den 
Kampf mit deffen cilf Mannen, der ächt homerifd) gefdhildert wird, durd 
köſtliche Scherze gewürzt; der dritte ſchildert den letzten Kampf, det 
Walther wieder allein gegen den nun gu Hiilfe gerufenen Hagen unr 
Gunther ausfihrt. Gunther’n wird ein Vein, Walther’n aber wird die 
redjte Hand abgehauen; da ſchob der unerfdpiitterte Walther, raſch fid 
mit dem Schilde dedend, den blutenden Stumpf der Rechten in den 
Schildriem, jog mit der Linken dad kürzere Halbfdwert von der rechten 
Hiifte, und führte, im furdtbaren Kampfiprunge auf Hagen eindringent, 
den entſcheidenden Streid) der Rade gegen fein Haupt, Er hatte gu! 
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gejielt, und bas Schwert fdjnitt ſcharf und fider, indem es erft in die 
Schlaͤfe drang und zugleich das rechte Auge ded Feinded ausſtieß, dann 
herunterfahrend die Lippe fpaltete und nod) zweimal drei Backenzähne 
aus dem Munde rif. — — An diejfem Streide hatte Hagen genug. 
Und fo endete ber furdjthare Kampf. — — 

„Dort lag Gunthers abgehauener Fuf, hier Walthers rechte Hand 
und da das gitternde Auge des grimmen Hagen! So alfo hatten fie die 
hunnifden Spangen unter einanbder getheilt, fo hatte jeder feinen richtigen 
Antheil erhalten!“ — — 

Hierauf trinferr die Wunden von dem Weine, den Hildegunde von 
Hunnenfand mitgenommen hatte. „Herrichs Todyter gehordte und brad)te 
bn Trun€ ihrem Walther dar. Der aber tranf einen guten erquidlichen 
jug und gab dann den Becher an Hagen, der ihn dann feinem Ronige 
tichen follte. “ 

Und obfdon fie am Leib ermattet waren, waren die Helden dod 
in ihrem Muthe unbegwungen, und indem fie fid) gutranfen, ſcherzten 
br dornige Hagen und der Held aus dem Waskenland luftig und ladjend 
mit einander, indem fie über ihre Wunden fpotteten. ,, Freund”, fagte 
der Franfe, deinen Schaden fannft du gur Noth erfegen, denn ed gibt 
nod) Hirſche genug, aus deren Hauten du dir Handfduhe machen laffen 
fannft, und wenn du den rechten nur leidlich audftopfit, fo wird dir 
wit fogleidy ein jeder anfehen, was dir fehlt. Aber ein Mißſtand bleibt 
fteilich, daß du hinfort die Gitte ded Bolfes brechen und das Schwert 
an die rechte Hiifte gürten muft. Ja felbft dein liebes Gemahl mußt 
win Zukunft verfehrt mit der linfen Hand umarmen, und fo fürchte 
ih freilich, daß Ales, was du verridjten wirft, etwas linfifd) aud. 
fallen wird.“ 

„Nun“, entgegnete Walther, ,berubige did) nur, dir ift ja aud 
dein Theil geworden, Freund Cinauge. Und wenn id) Hirfde jage, fo 
“Witt du in Angftlider Gorge fiir dein Auge Eberfleiſch gu effen vere 
weiden. Und aud) du wirft fein tibles Bild abgeben, wenn du mißtrauiſch 
deinen Mannen Befehle ertheilft und querblidend die Reihen der Helden 
begtüßeſt. Doc eingedenf unferer alten Treue und Freundſchaft will id 
bit rathen, fobald du heimgefehrt bift, laß dir einen gefpicten Brei von 
Ril und Mehl kochen, der dienet beides zur Heilung und gur Koſt.“ 
Mit ſolchen Reden erneuerten fie den blutigen Bund ihrer Freund- 
(daft, hoben darauf den vom Wunbdfieber gequalten Konig auf’s Roß 
Wd Giengen dann von cinander: die Franfen nad) Worms, der Aqui 
liniet’mit feiner Berlobten nad) Waskenland in die liebe Heimat. 
“SSondem Subel, mit dem er dabeim von feinem Vater wie von 


feinem Bolfe empfangen wurde, ware viel gu fagen: dod malt ſich dad 
jeder von felbft am beften aus. Wer an das Wiederfehen eines geliebten 
Vaters oder Freundes nad) langer bitterer Trennungszeit gedenft und 
bie reine Freude eined ſolchen Augenblicks noch nidjt vergeffen Hat, der 
wird aud) wiffen, wie dem alten Konig Alpher und feinem Sohne yw 
Muthe war, ald fie ſich wiederfanden x. 

Dieß der fiir das Epos fo begeichnende, altes unbeugſames Helden: 
thum fo fraftig malende Schluß, und was die Umformung betrifft, ſo 
vergleide man fie nur mit der wortliden metriſchen Ueberfegung von 
Genthe „Deutſche Dichtungen des Mittelalters WI. S. 17 f.“, um yw 
fehen, wie fehr die Gache burch diefe verlebendigende , freier fic) berwegende, 
im beften Sinne volféthiimlic)-gemiithlide Darftellung gewonnen bat. 
LUngern verfage id) es mir, den einleitenden Anfang ded Ganjen mite 
theilen, der in marfiger, anfdaulider, gewinnender Sprache die nothigs 
geſchichtliche Erflarung tiber die Hunnen, ihren damaligen Wobhnfig, ibe 
Reid) unter Egel giebt; diefe kurze Schilderung ift in jeder Hinficht vor 
trefflid) und gehdrt gu dem Beften, was wir in der Art haben. Möchte 
“nur Semand in diefer Weiſe eine deutſche Gefchidhte ſchreiben, wie febr 
wire unferer Sdhuljugend und dem Volke überhaupt damit gedient! 
Ofterwald ijt gang ver Mann dazu. Gr ift Fraftig bei aller Milde und 
Gemithlidfeit und bringt cine bet aller Bildung volfSthimlicde, dem 
Leben die Tone ablaufdende Wusdrucsweife gur Geltung; die Nach— 
ahmung verdient im Gegenfag gu der fiinftlichen, aus fremden Litteraturen 
geborgten oder raffinirt tippigen, bald phantaftifden bald rein reflectirten 
Manier fo vieler Tagesdfdhriftfteller, denen man die Zerfahrenheit und 
Bodenlofigfeit gleid) anmerft, volle Unerfennung. Wahrlich, ed fdpeint 
fo, alé wenn der BVerfehr mit unferer eigenen Vergangenheit und neue 
Kraft gabe, uns vor Charafterlofigfeit rettete und fogar neue, in der 
Schriftſprache bisher verbannte oder dod) ungehörte Tone, Weifen, Wen 
Dungen lebhrte. Sn diefer Weife müſſen wir gum Volfe, gu unferer Jugend 
reden; Die Hochtrabenden oder hölzernen, lebloſen Weifen der Gelehrten- 
fprache wurden verfdjwinden, ein friſcher Hauch wiirde dad Schulleben 
aud) im Unterrichte durchdringen, frdhlidje Gefidhter dad Behagen ab- 
fpiegeln, wo ed fic) um grofe Bilder ded Lebens, um Belehrung wher 
bas Wahre, Schone und Gute handelte; eine freie, gemiithvolle Sprade 
gehort aud) mit gum freien Unterricht, der des ethiſchen und afthen 
ſchen Grundjuges nie, felbft nicht in rein logifden oder materiellen 
Dingen enthehren darf. Die Mufter find: da, folgen wir ihnen nur mit 
willigem Herzen und mit Fraftigem Entſchluſſe; die Sugend’ ift ja fo 
empfinglic fir alled Lebenskraͤftige, Friſche, Schone, wir bereiten und 


und ifr den ſchoͤnſten Gewinn, wenn wir dafiit mit allen unſern Kraͤften 
forgen. 

Eben fo gelungen: ift die Bearbeitung von dem alten Heldengedicht 
Gden Ausfahrt, das durch den Kampf des Riefen Ecke mit Dietrich 
von Bern angiehend ijt, obgleid) die Form im Original wenig Reiz hat. 
Unfer Bearbeiter Hat eine fehr intereffirende Erzählung daraus gemadyt, 
die Grundzüge bewahrt, aber Alles in Flug gebracht und menſchlicher 
gemadjt, dod) fo, daf man fid) wieder gang in jene alte Zeit verfept 
glaubt. Zweckmäßig find auch hier wieder drei Abſchnitte gemacht, 1) die 
Ausfahrt Ecke's von Köln nad) Bern; 2) der Kampf und Tod des— 
ſelben; 3) Dietrichs Fahrt nad Köln und Kämpfe mit Fafolt, dem 
Bruder Ecke's, mit dem alten Riefenweibe und gulegt an dec Burg der 
bret KRoniginnen, weldje von den drei Riefenbriidern Ede, Fafolt und 
Gbenrot in Gewahrfam gehalten wurden, mit den Steinriefen, die Bee 
feiung endlich der armen Sungfrauen. Der aweite Theil ift ver ſchönſte; 
bet Uebermuth ded Riefen, die Gediegenheit und befonnene Tapferfeit 
des alten Dietrid find trefflid) geſchildert; am ſchönſten ift die Scene, 
wo die Mitternacdht über dem Kampf einbricht und erft Ede, der in 
tinem Suge von Köln aus hieher gelaufen ift ohne Raft, ſich ſchlafen 
legt, von Dietrid) unterdeß treu bewacht, dann aber Dietrid) ebenfo von 
Ede behütet wird. Dann beginnt der gewaltige Kampf wieder. „Die 
Piglein ded Waldes erhoben wohl ihre Stimmen und fangen den lidten 
Jag in ihren lieblidyen Weifen an, wie fie gewohnt waren, aber die 
Helme Ede’s und Dietrichs überklangen unter den grimmigen Schwert⸗ 
ſchlägen die Stimmen der Vogel, und die beiden Streitenden kümmerten 
fih nicht wm den Morgengruf des griinen Waldes, fte dacdhten nur 
baran, wie fie felber mit der Schneide ded Schwertes am beften griifen 
und treffen fonnten. Der übermüthige Rieſe zerſchläägt dem Gegner 
frine Schildwehr fo Haglidy, daß diefer vor ihm in den Wald flüch— 
ten muf. 

„Ecke febte ifm in wilden Kriegsfpriingen nad) und fdien nicht 
Ruft gu haben, fic) ded errungenen Vortheils fo bald gu begeben. Uber 
der dichte Wald war des Berners Schild, und Cde fonnte eine gute 
Weile mit feinen ungefiigen Schligen Nichts treffen als die Wefte der 
Biume, die er in fo reichlicher Angahl dem bedrangten Feinde vor die 
Rife hieb, daß ed ausfah, alé mare Dictridy in den griinen Hag hin- 
tingewadfen. Dod) fonnte diefer nidjt allgu lange an feiner fidjern Stelle 
ſtehen bleiben: der Rieſe drang wie ein grimmiger Bar auf ihn ein und 
tried ihn von Ort gu Ort und rief dagwifchen immer wieder den hohe 
nenden Siegestuf: „Mit blutigen Wunden will ich vid) ndthigen, mir 
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qu ben Rdniginnen gu folgen, und willft du nicht lebendig mitgehen, 
fo bring ich dich todt zur Stelle.““ — Dietrich rafft ſich wieder auf, 
wird aber fo heftig verwundet, „„daß dad gute Roß Falfe aus der Ferne 
mit anfehen mufte, und vor Schmerz und Zorn laut aufwieberte, glid 
als wollte es fagen: Warum haft du mid) hier gebunden an dem Haun 
gelafien und did) in dieſen verrätheriſchen Fupfampf ohne meine Hilfe 
begeben?““ — Eche's Spott peinigt ihn. Aber Dietridy hatte da’ 
Wiehern feined trenen Roffes nidjt umfonft gehort: wie der warme Zu— 
fprud) eines alten Freundes und Kampfgefahrten hatte es ihu von Neuem 
an feinen alten Muth erinnert und ibm neue Kraft und Todesverachtung 
eingeflößt. „„Klug oder unklug!““ rief er, „„ich will mein Schwert 
behalten, wie es einem Helden gebührt, und nicht anders will ide 
pir geben, ald mit der Scharfe ſeines Hiebes.““ — Wieder geriti 
Dietrid) in arge Noth. „„Da ertdnte aus dem Laubdad) eines hoba 
Baumes ein feined, helled Silberftinmden, das fam von einem Swery 
lein — ich weif nicht ob von demfelben, der am vorigen Tage dea 
wunden Halsftreid) geheilt hatte — dad da oben unter den Blattern 
verftedt faf und dem furdtharen Rampfe der beiden Helden zugeſchaut 
hatte. „Held von Bern”, rief dad eine Mannden, ,,,halte vid 
tapfer und verzage nidjt! Der feinen Helden nod) nimmer feinen Beiftand 
verfagt hat, wenn fie auf ihn vertrauten, der allmadhtige Gott un 
Here des Himmels wird did) mit feiner ftarfen Hand auch feft und ſichet 
durch diefe Fahrlichfeit geleiten und den Sieg in deine Hand. geben!““ — 
Diefe Stimme ertinte zur rechten Zeit für Herrn Dietrich. „„Dank di, 
du 3werglein oben!““ rief er, »,du mabneft mid recht und id wil 
feinen 3weifel meine Geele anfechten laſſen; mein Gott und Heiland 
wird mir helfen, er ijt mein Troft und mein Schild, und mit ihm were 
id) ſiegen.““ 

Da nun Dietrid) mit neuer Kraft Eampft, Ede darüber feine Ber 
wunderung dufert, antwortet der Berner: 

„Sieheſt du nicht, daß Gott der Herr mein Hort und Helfer if 
und meine Geele dads geniefen laſſen will, daß fo vieles Blut aué 
meinen Wunden gefloffen ift? Aber hatteft du mid) aud) nod) tiefer ver 
wundet, id) wiirde es jet nicht fiiblen, und mein Herg ift guter Dinge, 
ba es auf feinen Gott und Heiland vertraut.“ 

Eden etzürnte die ftarfe Zuverſicht ded vorher fo gedemüthigten 
Gegners, und mit wildem heidnifdem Spotte entgegnete er: „Nun, wens 
denn Gott dein Beiftand ift, fo foll der Teufel mein Helfer fein, um 
wir wollen fehen, wer von beiden der ftirfere ift.” 

Selbſt dieſes fonft nicht ſehr befannte Gedidt wird fich im dieſer 
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mund geiftvolen Darftellung viel Freunde erwerben *; Bürger obne 
de Bildung haben fie nad meiner Erfahrung mit bei fichtlichften 
Sutereffe angehirt. und waren entyidt von der ächt deutſchen Biederfeit 
Giite Dietrihs, wie fie hier dargeftellt wird. Wo, fage id, ift 
Mehnlidhes im Alterthum ju finden? Der Ideengehalt ift jedenfalls ge- 
tig und kann nur bildend auf die lefende oder hörende Sugend wirken, 
e6 fiir Treue, Ausdauer, Taypferfeit entflammt. 
‘Gudrun und die Nibelungen find ſchon durch viele Ueberfepungen 
Nadbiloungen befannter geworden, aber die neue vorliegende darf 
roft ihnen an die Seite ftellen; alle Breite und Mattigfeit ift 
ſchafft, in freier Weife find die fraftigften Momente in den Bore 
geſtellt und: der Stoff hat dadurd) offenbar gewonnen, aud) 
re Rraft fiir die Sugend. Fiirwahr, die Nation muß Were, 
tie — Sinne, wahrer Liebe und gutem Geſchmack das alte 
jut» fortpflanzen und wieder in das Herz ſenken, auch mit danf- 
' — aufnehmen! Das warme Intereſſe für dieſe wichtige Sache 
je die Ausführlichkeit der Beſprechung entſchuldigen; mögen die Er— 
nur aufmerkſam darauf werden, und möge der Verfaſſer auf dieſem 
Funs unſere alte Poeſie wieder naͤher gu bringen, rüſtig fortfahren; 
uß es thun, weil er ſichtbar den Beruf dazu hat. 
erg, Mai 1850. 
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Die hoheren Bürgerſchulen in Preußen und die Zulaſſung 
zum Studium des Baufachs. 
Von C. G. Scheibert. 


Gin Erlaß des preußiſchen Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ um 
Medicinalangelegenheiten vom 27. Mai 1850 beſtimmt: 
„Die Befugniß, Zeugniſſe der Reife fiir den Eintritt in die fonigl 


„Bauakademie auszuſtellen, fann fernerhin nur denjenigen Anftalten we 
ygeftanden werden, welche durd) ihre Ginrichtung Gewähr leiften, raf 


ydie gu entlaffenden Zoglinge die gehörige Zeit haben darauf verwenda 
yfonnen, die erforderlidjen Renntniffe gu ihrem dauernden Gigenthux 
nit machen und in ihrer geiftigen Entwidelung und Gefammebiloung + 


„weit vorgufdreiten, daß fie die wiffenfdaftlide Aufgabe ihres finftige 
poerufed richtig aufjufaffen und die Bortrige der Bauafademie mit. 


pSrfolg gu benugen im Stande find. 
„Nur diejenigen höhern Biirgers und Realfchulen haben fortan diel 


„Berechtigung, welde mit Ausſchluß der damit etwa verbundenen Bow 


„ſchule, feds gefonderte Clafjen und in den beiden obern einen je poek 
„iährigen Curfus haben, und deren Abiturienten die Curſe ver Prima 
„wie Secunda vorſchriftsmäßig vollendet und die Prüfung befriedigend 
„beſtanden haben.“ 


Diefer Erlaß ift fie die dufere und innere Geftaltung der hohem 
Bürgerſchulen von der größten Wichtigkeit und dem tiefgreifendjien 


Ginfluffe. 


1. We diejenigen hohern Bürgerſchulen, welche fid) die Baude 
fliffenen alg Schüler erhalten wollen, müſſen nun einen gleich langen 
Sdulcurfus mit bem Gymnafium inne halten. Das werden viele, ſeht 


viele nicht fonnen, weil ihnen die Lehrfrafte und die Schüler fogar daw 


fehlen werden, und man dod) nicht um gweier bis dreier Schüler willen 
eine foldje Brima wird erhalten und mit Lehrfraften ausriiften wollen | 


So werden denn natiirlich viele diefer Schulen hinter diefem Ziele gurid 
bleiben miiffen und — — — werden von der künſtlichen Hohe, auf 
weldje mande von ifnen mühſam hinauf geſchroben find, zurückſinlen auf 
der durch die Localitat und die Mittel gebotenen und, wie fepen hinju, 
gefundern Standpunct. So werden fich mindeftend gwei Arten von hobers 
Bürgerſchulen herausftellen, die eine gum Realgymnafium erwel- 
terte, die andere viclleidht gu der Höhe reichende, welche urfpriinglid 
ber höhern Biirgerfdule beftimmt war, und wie fie etwa in der Mbitr 
tienteninftruction beabfichtigt ift, Man finnte diefe die eigentliche hobere 
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zürgerſchule nennen, welde an die Prima des Realgymnafiums hine 
nreidjt. So diirfte die Praxis und eine einzige Verordnung daé fertigen 
nd ergwingen, wad wir lingft fdon als cin Naturgemafes dargeftellt 
aben. Wir fegen hiebei freilich felbftredend voraus, daß es nicht allers 
md Schlupfwinkel gibt, durch die man fid) folder beftimmten Anord⸗ 
ung hie und dort entwindet. Wir find überzeugt, daß fogar viele 
ommunen heute ſchon geneigt fein werden, eher einige bewilligte Mittel 
ini gu giehen als nod) mebrere gu bewilligen, um die Schule nod) 
witer auszudehnen, denn der höhere Bürgerſchulſchwindel der Communen 
a fid) ſchon fehr abgefiihlt, da das Publicum fieht, daß die reifen 
tauben in ihe flix die meiften gu hod) hangen, und ed nicht geneigt 
in wird, fie nod) höher hangen gu laſſen. Diefer Scheidungsproceß 
höherer Biirgerfdule und dem Nealgymnafium wird aber leicht 
flatter gehen, wenn man den erftern einen eigenen Abſchluß 
ahrt und an diefen Abſchluß dann die Geredhtfame knüpft, welche 
der Reife fiir Prima verbunden gu werden pflegen. Wenn das 
enidt gefdieht, dann werden die höhern Biirgerfdulen, welche 
Hidt gu Realgymnafien eriveitern finnen, den letzten Haltpunet vers 
m und werden finfen, und — wir find davon tiberjeugt — es 
en viele fiir Sdjyulen bewilligte Mittel wieder zurückfließen, woher 
Flemmen find, und Niemand wird von diefem Rückſtrom einen Gee 
M, wohl aber das Schulwefen einen grofen Schaden haben. Man 
m die von Communen bewilligten Gelder nicht beliebig wohin lenken, 
© darum muff eS Gorge der Staatsbehörde fein, die Sdyulen, wenn 
CE nidt ihrem Swede vollfommen entſprechen oder nidjt unter ein Schul⸗ 
Hema pajjen wollen, umjuformen oder umzugießen, nicht aber darf fie 
Aden aufgeber und hinfteden laſſen. 
2. Wenn dieſer Verordnung nidt aͤhnliche Beſtimmungen fiir andere 
te folgen, fo gefahrdet diefelbe leichtlicdy die RNealgymnafien und ift 
Semin hdhere Bürgerſchule, vie eben nidjt folches Realgyms 
| hat werden fonnen, der Todesſtoß, wenn man fie nicht dem eben 
mgten gemäß aufs neue ftaatlic) ſtützt. Denn, frage man ſich dod) 
: “poten Schüler denn etwa aus den höhern Bürgerſchulen bisher 
MG jum Baufade abgegangen find? Ihre Zahl ift wirklich geringe, 
geringe fein. Wenn es nun bisher den meiften höhern Biir- 
96 dem mindeftens um cin bid zwei Sabre kürzern Schulcurſus 
be gelang, fic) eine Prima gu erhalten, um einen foldjen 
m die ndthige Vorbiloung in der Anftalt finden gu laffen 
ge ‘ ‘gu finnen, fo wird dieß bei dem erweiterten Schulcurfus 
MW hidht möglich fein, nur cine Prima überhaupt gu haben, denn 
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bie wenigen, fehr wenigen, welde um ihred Baufaches ville 
aushalten müßten, fillen nirgend eine Brima, und felbft dann wid, 
wenn alle gum Baufade Abgehenden aus der ganzen Proving in cm 
eingige Anftalt gufammengefiihrt wiirden. Denn man tiberfdlage vod 
nur die Zahl derer, welche jabrlid) in die Bauafademie aufgenomma 
werden, und beadite dann, daß die meiften derfelben aus den Gymnaier 
fommen. Wenn alfo feine ähnlich fordernden Erlaſſe fiir andere Fader 
fommen, fo werden fic) an dieſem zunächſt die Realgymnaſien verbluten 
miiffen. Sind diefe aber hingeſchwunden, und bleibt die zielloſe hohe 
Biirgerfdhule iibrig, fo fteht diefe wieder am Gingange ihrer Lebentge 
fhidte. Der zweite Anlauf möchte wohl nicht wieder fo Fraftig werden 
als der erfte fo zurückgewieſene; fie tritt nidjt mit Lauter jungen ty 
fraften auf die Schultenne, und der Zuruf aud dem PBublicum, ber fit 
in ihrem CEntftehen forderte, ift ſchon verflungen. Bor Alem wird abd 
folgender Entwidelungsgang eintreten miiffen. Wie ftrebfamen Sai 
bd. h. alle diejenigen, deren Eltern durch die Schulbildung ihrer Ki 
diefen irgend cine beftimmte Lebensbahn erdffnet wiffen wollen, d. h. 
piejenigen Schiller, welche durch die häusliche moraliſche Stütze als 
beſſern in der Schule auch den ſchlechten Teig durchſäuerten und 
nod) manchen Andern mit fortzogen, die werden dad Gymnaſtum 
fudjen miffen, und wir halten diefen Erfolg fir nicht gut. Wie 
foldjen Schülern ſich die Mitſchüler aufrichten, fo noc viel meht 
Lehrer, und fehlen foldje erft gang in der höhern Biirgerfdule, 
muf man nur einige Sabre unter den Kindern der Bourgeoifte zug 
haben, um diefen Ausgang der Sache in feinem gangen traurigen 
folge au begreifen. 

Dazu wird unvermeidlid) fommen miiffen, daß man alle und j 
Geredhtfame an die Claffen der Realgymnafien wie bisher an die h 
niftifden Gymnafien friipfen oder dod alle danach bemeffen m 
NB. wenn man nicht die übrig bleibende höhere Birgerfdule wi 
gang beftimmt organifirt ober reorganifirt, und fo wird diefen dann 
ber legte Hebel und der letzte Halt genommen werden. Wenn alfo w 
aͤhnliche Verordnungen in Betreff anderer Fader und nicht dann 
eine eigene Beftimmung über die von uns hier fogenannten hohern Bit 

; 








gerfdulen erfolgen, fo diirfte die Verordnung mindeftens dieſem gana 
Realſchulweſen cinen etwas herben Streich verfegt haben. 

Die Sade fonnte und diirfte dod) aud) die Wendung nehmen, J 
zuletzt die Realſchulen dieſes Kampfes und Strebens nach idealer Bildu 
müde werden, daß ſie vom Staate ungeſtützt doch endlich dem | 


lismus der Bourgeoifte, den fie bisdahin ernftlid) und mit nicht gering® 
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Glide durch die Beihiilfe der Staatsverordnungen bekaͤmpft haben, erlies 
gen und ſich dann mindeftend in ihrem Abmühen die Zuftimmung ihres 
grofen Bublicums fidern. Man wird mide, wenn man weder beint 
Staate, nod) bei den Eltern fid) Dank verdienen fann; man fommt 
endlid) gu der Ueberjeugung, man fei im Irrthume und im falfdjen 
Ctreben begriffen gewefen, und in diefem Unmuthe überläßt man ſich 
dann wohl dem Zuge, welder als der nahere und zugleich ftarfere wirft. 
Dd mit einem foldjen Ausgange der Sache, der in ndberer Ausſicht 
fiehen diirfte, alé man das wird gugeben wollen, der höhern Bildung 
oe Volkes recht eigentlid) gedient fein wird, das dürfte Dod) von einem 
hohern Standpuncte aus gweifelhaft erfdeinen. Denn wenn man aud 
jerne gugibt, daß dad Gymnaſium idealere Vildungsmittel als die heutige 
iohere Bürgerſchule befigt, daß alfo aud) diejenigen Schüler, welche ein 
nmoglichwerden der Realgymnafien nun in die humaniftifden Gymnafien 
txindrdangt und bineindrangen muß, eine idealere und vollendetere 
Hung erreidjen, als fte bidher in der hdhern Biirgerfdule gewannen, 
werden der Bahl nad deren wenige fein; aber diefe wenigen 
Daren fiir die höhere Biirgerfaule von unberedyenbarem Gewidhte, denn 
im ihretwillen waren die idealeren Bildungsmittel und Bildungswege 
lothwendig und gugeftanden, und Ddiefe verdrangten nad und 
ih den Banauſismus aus den Sdhulen. Wenn diefe wenigen im 
Spunafium werden geborgen fein, fo hat Damit die hihere Bür— 
sridule nod nidt aufgebort, fondern fte wird wieder mit 
Duittungs- und Gefdaftsbrieffdjreiben, Technologie und Buchfiihren 2¢. 
Mougen, und Niemand in der Welt wird es wehren und Niemand 
Hind fle dagegen ſchützen fonnen. 

3. Diefer Erlaß ift ein vollfommen geredter, denn will man 
Sleidfellung der beiden Anftalten, und will man nidt gegen dad 
Symnafium ungerecht fein, fo miiffen die Forderungen nothwendig gleich 
hmeffen werden. Mögen nun die höhern Biirgerfdpulen geigen, ob fie 
Diflich die pratendirten Anfpriiche zu machen berechtigt und yur Erfüllung 
 Leiftungen äußerlich und innerlid) gefrdftigt waren, Nun erft tritt, 
Hemviman fo fagen fonnte, eine wirkliche Concurreng mit dem Gym⸗ 
thum ein, nun erft gilt es die Feuerprobe. Jetzt erft wird man ermitteln 
Manet ob die von verſchiedenen Seiten auf die hohern Bürgerſchulen 
ihiuften Ragen einen Grund gehabt haben, d. h. nun erft wird mar 
Mh und nad, durd) Hitlfenahme der Erfahrungen an gleid) lange 
ebldeten Gymnaſtaſten und Realfdiilern, in dem Streite über die 
“He Borbiloung in der einen oder der andern Anftalt aus dem reinen 
Usoretifieeit: herausfommen, Wobei freilich vorausgefept wird, daß dew 
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Realgymnafien aud nod die ad 2 nothwendigen Bedingungen eined 
moglidjen Beftehens dargeboten werden. Nun wird fic) aud) eigen, ob 
ein folded Realgymnafium in den neuern Sprachen und deren Litteratur 
fic einen fo weiter Schulweg gu fudjen im Stande ift, ohne julept im 
dolce far niente an der goethifden Gonne die Reife absuwarten, ode 
fi etwa eine Rennbahn mit Hinderniffen künſtlich anzulegen. So und 
nur fo fann in den anderweitigen Gtaatébehorden der halb und bald 
verachtlide Bli€ auf die hohern Bürgerſchulen abgewandt werden, der 
bidher Ddiefelben nod) immer hie und da wohl getroffen hat. Go ibe 
geugen ſich vielleicht auch die Mergte oder gar nod) die Profefforen on 
den preußiſchen Univerfititen, daß ed Vildungsmittel und Bildungéiweg 
gibt, welde fie nidjt bewandelt haben: denn Mander, der nidt x 
Stoff au beurtheilen verfteht, der mift denn dod feine Waaren uw 
ſchätzt ſie nach der Elle. 

4. Der Erlaß iſt wichtig und bedeutungsvoll für die innert 
Gutwidelung dieſer Anſtalten. Soll ein oder fir manche Schulen 
vielleicht gar zwei Jahre zum Schulcurſus hinzu kommen, fo wird man 
entweder den Unterrichtsſtoff aus einander legen, oder neuen einſchieben, 
oder den vorhandenen erweitern oder ihn am Ende ausdehnen müſſen. 
Es wird ſich dann bald zeigen, daß die meiſten Schüler, welche ind 
bürgerliche Leben übergehen, falls fie nicht ſchon in den untern und 
mittlern Claſſen abgiengen, d. h. gar nicht in dieſe Anſtalt hinein geborter, 
mit dem Uebergange nad) Prima die Anſtalt verlaſſen werden. So wird 
das Realgymuafium ganz von felbft dahin gedrangt, einen relative 
Abſchluß nad der Secunda gu verlegen, und alles Theoretifiren vom 
unterbrodjenen LUnterridtégange und vom 3ufammenhang ded Ober 
gymnaſiums und wad dergleichen Scholaſtiſches mehr wohl geredet wit, 
wird nidt dagegen ſchützen, und wenn die Realgymnafien es wirllich 
mit ihrer Sugend redlid) meinen und nicht ihre Ehre bloß in den paat 
Pradteremplaren von Wbiturienten fudyen, fo werden fie oh ne oder mit 
Examen, ohne oder mit ftaatlider Vollmacht, ohne oder mit behore 
lider Gonceffton auf der Stufe einen Abſchluß maden müſſen, d. b. fi 
werden in fic) cine hohere Bürgerſchule vollenden und eine Prima Mr 
über haben. Dies wird dad vom Leben ihnen gebotene Sadjulfdhems, 
bad die Theorie nie verliugnen follte, und welches aud) nod) nirgend 
ungeftraft hat verlaugnet werden dürfen. Go fehen wie in dieſer 
widjtigen Berordnung die Macht, welde aud) die Realgymnafien dain 
draͤngen wird, das gu thun, was fie längſt batten thun follen. Dida 
telativen Abſchluß gu gewinnen, ſich in irgend einem Wiffendgebiete 
oder in mehrern abgurunden, den Faden ciniger gang abgureifen, ander 
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hirter gu ſpinnen, um dad Ende fdjon hier gu gewinnen 2¢,, dad with 
nothiwendig die erfle That in den Realgymnafien fein miiffen. Dieß wird 
aber fogar unerläßlich. Man denke fid) unfere ad 1 gegebene Pro— 
phezeiung, daß nicht viele heutige höhere Bürgerſchulen ehrlid) gu einer 
olden Erweiterung werden fdreiten und wohl gar ein wenig dann 
wri finfen werden, in Erfiillung gehen, wie es nidjt ausbleiben fann: 
fo werden dod) diefe nun bleibenden hohern Bürgerſchulen einen Abſchluß 
ſuchen, ihren Unterricht irgendwie arrondiren müſſen. Diefe höhern 
Bütgerſchulen werden aber immer einige Schüler, möglichſt erſt 
wid am liebſten erſt am Schluſſe ded ganzen Schulcurſus, in das viela 
lit eingige Realgymnajfium der Proving behufs der Befahigung 
jum Studium des Baufades entlaffen und hoffentlid) in deffen 
Brima. Das vielleicht eingige Realgymnaftum der Proving darf ſich 
tober nicht gang unabhangig von jenen hohern Biirgerfdulen organifiren, 
Om darf nod) weniger feinen um zwei Sabre weiter greifenden Schul⸗ 
monigmus den vielen andern Hohern Bürgerſchulen tyranniſch auforingen 
W aufpwangen, fondern muß mit jenen einen gleidartigen Abſchluß 
ubahnen. 

dD. Der Erlaß ijt ſehr ehrenvoll und vertrauensvoll fur 
die hohern Biirgerfdulen. Es wird von denfelben nichts weiter ald die 
Berldngerung der Schulzeit gefordert, Fein hoheres, fein umfangreideres, 
lin vermehrtes Wiffen und Können. Man iiberlaft es den Schulen, 
wie fie diefe Seit niigen, wie verwenden wollen; man erflart indirect 
bomit, daß dads von den Hohern Biirgerfdulen gewonnene Endgiel ded 
Difiens defriedigt habe, und daß dasjenige, was etwa nod) daran 
welt habe, fic) durd) diefe Ausdehnung ded Schulcurfus von felber 
mM ohne Geheiß und Vorſchrift hinein finden werde. Man läßt ihnen 
Mh wie vor die Freiheit der innern CEntwidelung und Geftaltung, 
Mhrt ihnen das felbfteigene Suchen ded bildfamften Unterridtsftoffes 
Hh wie vor, und hemmt nicht, fondern fordert dad mannigfaltige 
Sireben in denfelben. Nicht minder anerfennend ift aber, daß man es 
toch mindeftens nod) nicht aufgegeben hat, die höhern Biirgerfdjulen 
WH als Pflangftatten einer Bildung angufehen, welde, die wiſſen— 
Waftlide Aufgabe eines finftigen Berufélebens aufsufaffen und 
Wihenihaftliche Vortrage mit Erfolg yu benugen, die Befähigung bietet. 
Dich Anerfenninif, auf ein wie enged Gebiet es aud) durd) dieje Bere 
Mung noc befchranft fein mag, ift ein fehr widtiges und ehrenvolles 
Jegnif fiir das Lisherige Treiben der hohern Bürgerſchulen, cin Aner 
Wintnip des bisher in ihnen eingeſchlagenen Biloungeweges. Es fonnen 
WD Werden die nothwendigen Conſequenzen, die fic) daran knüpfen 
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müſſen, nicht audbleiben. Sft gugeftanden, daß für cin beſtimmtes Gebiet 
eine wiffenfdjaftlidje Vorbildung gewonnen fei, fo diirfte ed in der That 
bod) etwas verwunderlich fein, wenn diefe nicht fiir verwandte Gebiete 
aud) erreidjt fein oder ald giiltig anerfannt werden follte. 

6. Der Erlaß ift ein erfreuliches und erfreuendes Seiden eine 
Umkehr auf dem paͤdagogiſch-didaktiſchen Gebiete. Wohl war ed fon 
fo Braud, daf man fiir diefe oder jene Anfpritche die Biloung, weld 
dazu erforderlid) eradtet wurde, nad) einem Wiffen in den verſchiedenen 
Unterrichtégegenftinden abmaß und die Bildung nad einem ſolchen Wiſen 
beftimmte. Es fann bier nicht der Ort fein, den traurigen Cinflug dice 
einfeitigen Meffungsweife der Bildung vollftindig nodymals dane: 
ftellen. Grinnert fei nur an die Haft in den Schulen, an das Pfropiay, 
Stopfen und Nudeln der Schiller, an die Privatftunden, an die übe— 
mifige Zahl von Lehrftunden in den Schulen, an die Unfreiheit ox 
Schüler in Betreff ihrer Zeit (wenn fie ſich diefelbe nicht im Ungehorjam 
gegen die Schule und in Vernadlaffigung ihrer Schulaufgaben fteblen), 
an daé Drillfyftem, an die unfelige Richtung der neuern Methodif, den 
leichteſten Weg gum Wiffenbeibringen aufyufuden, an die Erwerbs— 
unfaibigfeit der Schiiler, an deren geiftige und ſittliche Unfraftigfeit wie 
Unluft und Unfahigfeit gur frudtbaren und ernften und eingebenden 
Selbſtbeſchäftigung auf den Gebieten des Wiſſens (wir erinnern an ve 
Noth der geiftig arbeitenden Claffen) rc. 2c. Erinnert fei nod) an dit, 
aufer den Schulen fiegenden, mannigfaltigen Prüfungscommiſſionen 
Diefedmal verlangt man nur eine Verlangerung der Sduljeit, 
und welder Pidagog wird ſolches nidjt mit Freuden begriifen? Denn et 
ſieht Zeit gewonnen fiir die Bildung, Kräftigung, freie geiftige Ent 
widelung, Berfelbftandigung feiner Sugend; er fieht die Zeit nahen ober 
dod) Dammern, wo den Examen die redjte Stellung und die wahre 
angewiefen werden und ibnen fiir Schüler und Lehrer und fiir die Ge 
bildeten ded Bolfes der Nimbus wie der unfittlide Impuls abgeſtreiſt 
werden wird; er fieht den Gedanfen der padagogifchen Didaftif fid 
Bahn brechen, der ſchließlich nidjt allein fragt: bei welchem Ziele 
bift bu angefommen? fondern: auf weldem Wege bift du ane 
gelangt? Diefer Gedanfe wird eine Rube in die jungen Gemüther 
werfen, die anderswo eben fo Noth thut alé in den Schulen, und wir? 
die Wiffensrennbahn und vas Wiffensjagen der Lehrer und Sehiiler in 
ein woh{thuendes Schulwandeln und Schulleben nad und nad umge 
ftalten laffen. Mus diefem Geſichtspuncte her ift ed aud recht, daß man 
auf eine etwanige Cinrede der höhern Bürgerſchulen feine Rückſicht ge 
nommen hat. Denn wiewohl fie nicht ohne einen Schein ded Rechtes 
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arauf hinweifen finnten, daß fie bei der oft fehr geringen Schü— 
erzahl in der Prima und bei ciner auch eben nie überfüllten Secunda 
eichtlich die eingelnen Schüler mehr durdjarbeiten, ftarfer heranziehen, 
nergifder und forderfamer befdhaftigen x. und fo das Endziel leichter 
md fdineller erreidjen fonnten; wenn fie etwa gar Angeſichts der nur 
neht Schulzeit fordernden Verordnung mit einem Schein von ungeredyter 
Behandlung darauf hinweifen fonnten, daf fie ja bisher das Geforderte 
md wohl auch oft noc) mehr geleiftet hatten und fomit es ja gleidgiiltig 
tin diirfte, ob das in einer fangern oder kürzern Zeit gefdehen fei; 
venn fie fogar, was eigentlich aud) ſchwer wird widerlegt werden fonnen, 
xhaupten dürften, daß ihre Schiller die Kenntniffe gu einem dauernden 
figenthumn, fo weit man davon tiberhaupt reden könne, gemadyt hatten, 
daß fie ja bisher aud) die wiſſenſchaftliche Aufgabe ihres Finftigen 
feS richtig aufgefaßt batten: fo mugs die Nichtberiidfidjtigung folder 
mnigen Erwägungen vom Standpuncte der ergiehenden Schule aus 
nema finden. Die Frage, ob, wenn diefe Verordnung eine 
bleibt, dann wirklich folche Realgymnaſien beftehen fonnen und 
When, die ift fiir diefen höhern Gefichtépunct eine vollfommen gleid- 
filtige; eS Handelt fic) dabei nicht um dad Sein diefer oder jener 
Edulart, fondern um das, was wahrhaft frommt und heilfam wirkt. 
fin Unterricht, feine Methodif, fein Drillfyftem, fein Stacheln durch 
Hhrgefiifl, fein Bfropfen und Stopfen und Reizen und Futtern mit 
und tiefen Gedanfen fann die geiftige Entwidelung und die Gee 
bildung beſchleunigen. 
7 Zum Schluſſe diirfen wir wohl nod darauf hinweiſen, daß dieſe 
dnung mit den Conferenzbeſchlüſſen der Lehrer der höhern Schulen 
Berlin nicht im Widerfpruche fteht, fondern eher alé aus diefen 
Mgeleitet oder dod) mit ifnen im 3ufammenhang ftehend angeſehen 
Maden diirfte. Es gibt Leute, weldje foldyen Trofted bediirfen, wahrend 
© uns jiemlich gleichgiiltig iff, woher das Gute fomme, wenn es nur 
ee Much ward in jener Gonfereng nicht ein Mehr des Wiffens, 
nur cine ausgedelntere Schuljeit fiir das Realgymnaftum beans 
Eine Harte aber hat die Verordnung. Die hohern Biirger- 
H Hatten auch bei ihrem kürzern, vom Staate gugeftandenen Schul—⸗ 
© die hier befprodjene Beredjtigung; es ftand nidt einmal in 
Te Dolimadt ver Sdulen, diefen Schulcurfus auszudehnen und 
Jeg zu verlangern; e6 war ifnen nie und gu feiner Zeit vom Staate 
Daj cine WAufforderung oder auch nur indirecter Anſtoß gegeben 
Pe i. Nun fest diefe Verordnung einen Zuftand in den Schulen voraus, 
Mariott dod wohleigentlid nirgend Repay Fonnte, 
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und der wie fo manded Andere nur gleidhfam hie und dort beim Publicun 
yorbei und aud) bei der ftaatliden Anordnung vorbei eingeſchmugtel 
fein fonnte. Es ijt unwahrſcheinlich, daß dads vom Staate bef 
Statut irgend ciner höhern Biirgerfdule feds Claffen mit je zweij 
Curfen in Secunda und Prima geſetzlich inne gu halten vorid 
Demgemaͤß finnte und ſollte denn aud) Feine ſolche höhere D 
ſchule eriftiren, und die bier beregte Verordnung hatte —* 
beſtehenden und bisher berechtigten höhern Bürgerſchulen diefe L 
genommen, ohne ihnen erſt eine Aufforderung oder —— 
auch nur Zeit zu einer ſolchen Umgeſtaltung gegeben zu 
Harte liegt nicht in der Verſagung der Berechtigung, denn 
pas Studium des Baufaches ja aud) anders geftaltet, 
Perfagung der Zeit, in dex unterlaſſenen WAufforderung, é 
gegebenen Berechtigung gum Umgeftalten. Manche Schulen we 
mit ihren jetzigen Abiturienten in. eine befondere Lage fommen. D 
purften ihnen bisdahin fagen, daß dads Ubiturientengeugnip if 
Gintritt in die Bauafademie gewahre, die Schiiler durften 1 
ihren Lehrern glauben: nun ift die Ausfage der Lehrer — * 
Müſſen fie nicht vie Schuld auf den Staat werfen? Iſt das ab 
fiir den Staat? Dod) dieſe Harte iſt ja gar leicht vermeidli * 
man dieſen gedachten Erlaß eben als den Anſtoß und die Wh * } 
gur Umgeftaltung und Crweiterung der Schulen < , und e 
Schlußtermin bon etwa gwei Jahren eet bi 
nod) die bisherigen Beredhtigungen gelten. Goldes Su 
ſcheint faft unerläßlich. X ings 
a eae 
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Die Anfechtungen des Untergynnafiums. 
Ron C. G. Scheibert. 


Dads Untergymnafium, welded von den Vertretern der höhern 
Schulen in ihrer Confereng (vom 16. April bid 14. Mai) beſchloſſen 
ift, hat fo viel Anfechtungen erfahren, und ob desfelben find fo mannig- 
lade Snvectiven gegen die höhern Biirgerfdulen direct und indirect gee 
idleudert, fo mannigfade Ergiefungen über die Bedeutung ded claffifden 
Ullerthums auégefdyiittet worden, dap die Revue ihrer Aufgabe gemäß 
oud ein Wort darein reden mug. 

Zunächſt findet man es wohl mit Redht auffallig, daß man den 
Najoritäts beſchlüſſen einer durd) Majoritaten gewablten Verfammlung 
jo wenig Gewicht beilegt, ja fo viel Unbrauchbarkeit nachrühmt. Es muß 
bicrauf ausdrücklich aufmerkſam gemadjt werden. Die Confequena wird 
man aber darnad nicht ableugnen, daß man aud den Wbftimmungen 
in den Lehrerverfammluugen (Schleſien, PBreufen, Berlin, Sachſen) dar- 
liber, ob die 6 lateinifden Stunden im Untergymnafinm ausreiden wiir- 
den oder nicht, eben fo wenig Gewicht beigulegen braudjt. Jedes Mitglied 
der Conferenz ftimmte ja im Namen von fo und fo Vielen, wie fann 
ih damit eine Majorität in einer foldhen Lehrerverfammlung mefjen, in 
der Reiner fiir Biele auftritt, fondern nur Seder fiir ſich? Gollen nun 
die Majorititsabftimmungen der Confereng feine Autorität und feine über— 
jeugende Kraft haben, nun dann haben die in den Lehrerverfammlungen 
gar feine. Diefe Gegner waren fonad) befeitigt, und wads dasfelbe ift, 
das Untergymnafium Fann und foll daraus, daß ed ein Majoritätsbeſchluß 
it, feine Begriindung erhalten. 

So gilte es denn nun die Veriidfidtigung der einzelnen Gegner. 
Vorweg allen ein Dank dafiir, daß fie cd gefliffentlich oder abfichtslos 
ju beachten verfiumten, daß der Entwurf fiir dad Untergymnaftum ein 
vom Minifterium ausgegangener ift, wodurd) fie natirlid) den Mtitgliedern 
det Confereng dads Recht einräumen, den Gedanfen alé den ihrigen an- 
wiehen und ibn ald foldjen gu vertreten, ohne in den Verdacht gu ge- 
tathen, als führe ihre Feder irgend welche Rückſicht auf das Minifterium ; 
ja fie diirfen fogar das Minifterium, wenn fie Luft haben, als Gegner 
oder dod) mindeftend in der Lage denfen, daß demfelben diefe Beſchlüſſe 
duigedrungen waren, von denen ed nad Aenderung der Umftande und 
nad Anhörung vieler anderer Stimmen abgugehen und fie gu motiviren 
fo Recht wie Verpflidjtung hatte. 

Zunächſt find die Gedanfen gu befeitigen, welde den Beſchlüſſen 
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gang falſche Motive unterfdieben. Dahin gehdren 1) Conceffionen 
an den Radicalismus. Man follte fold) einem Borwurfe fo wenig 
Beachtung fdjenfen wie dem der Reaction; aber die hiemit gegebene An- 
fpielung auf den politiſchen Nadicaliémus muß entfdieden und mit at: 
riiftung zurück gewiefen werden. Cie paft nicht auf die Manner, welde 
jenen Befdhliffen gugeftinmt haben. Goll fie aber den Geijt oder die 
Tendeng der höhern Biirgerfdulen treffen, fo miiffen wie die Unfunde 
bedauern, welde von der Entiwidlung ded Schulweſens fo gar wenig 
weiß. Die Realfchulen find wirklich nod) etwas Alter als ihre vorlaufige Abi: 
turienteninftruction und die Mutter ded Radicalismus hat ihr Woden: 
bett nidjt in den Realfdulen gehalten. Oder find die doctores philo- 
sophie, juris utriusque und medicine etc. etwa aus den hoͤhen 
Biirgerfdhulen erwachſen? Oder hat irgend ein einflufreider Radicaler etwe 
feine Redefertigfeit in diefen Schulen erlangt? Hat fie irgend einen 
Zeitungsredacteur gereift? Hat irgend eine hohere Schule oder Univerfitat 
einen Lehrer oder hat irgend ein höheres Staatsamt einen Beamteten, 
ber in der höhern Bürgerſchule gebiloet ware? Die Anſteckung durch den 
Radicalismus dex hohern Biirgerfchulen mufte alfo wohl nod) gebeim: 
nifvoller alé die der Cholera fein, wenn fte eine Einwirkung auf die 
jenigen und vornelmlid) auf ſolche gehabt haben foll, die mit ihr gar 
nidt in Beriihrung gefommen, von ifr nicht einmal angeduftet worden 
find. Milder Gefinnte meinen, daß der Beſchluß eines foldyen Unter: 
gymnafiums ein feiged Zugeftindnif an den Radicalismus, den Alles 
gleid) madenden, gewefen fei; dap die achtungdwerthen Manner fid 
nidjt Hatten dem Ginfluffe der Zeitbewegung entwinden können, und fo 
unbewuft an ihrem Theile gur Loderung des Beftehenden beigetragen 
hitten. Man Fann freilid) nicht wiffen, wie viele der Manner der Con: 
fereng in die 3eitvibrationen hinein geriffen geweſen fein modgen, nur daran 
mogen die unbeirrt gebliebenen Ermahner erinnert fein, daß die in der 
Berliner Conferenz entichiedenen Fragen über dads Verhaltnifs der Hohern 
Bürgerſchulen und Gymnafien fid) nicht erft vom 18. Margy her datiren, 
ja daß jene Confereng nidjt einmal cin Product diefer Neugeit ft, wie 
man ſich eingubilden fdjeint. Unter dem Minifterium Eichhorn, und dad 
follte Sedem befannt fein, der hier in diefem Gebiete fo Fe und vorwurl: 
fpendend mitreden will, find die Fragen der Hauptfade nath aufgerworfen 
und durd) Beridjte beantwortet; unter jenem Minifterium find die Ma— 
terialien gu der Minifterialvorlage gefammelt; unter jenem Minifterium, 
das fann verfidjert werden, ift an eine ſolche Lehrerconfereng ſchon ge 
dacht worden; die Ergebniſſe aus den von jenem Minifterium gefammelten 
Anſichten find der Confereng vorgelegt worden und von ihr berathen 
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und — der Hauptfadhe nad) angenommen. Es darf dreift hingugefept 
werden, daß bas eine und bas andere Mitglied der Conferenz einige 
nicht untvefentlidje Anflange an feine in fritherer Zeit gegebenen Berichte 
wieder gu horen meinte, und dads waren wirklich vormarglide Klänge. 
Bedauerlid) genug, daf man gendthigt wird von den Gegnern, folder 
Dinge hier Erwahnung gu thun. Der Ruf nad) Geredhtigfeit fiir die 
hohern Biirgerfdhulen Angeſichts ihrer innern Entwidlung ift wirklich 
aus dem Eichhorn'ſchen Minifterium hervorgegangen; vie Schritte sur 
Anerkennung diefer Anftalten, die Anfänge gu geredhterer Behandlung 
der fürwahr lange genug niedergehaltencn Schulen datiren fid) aus einer 
Zeit, wo von Radicalismus und Reaction und eitvibrationen nod Feine 
Rede war. Wenn man indeffen die Anerfennung und Ginreihung ins 
Staatsleben und Sidjerung deffen, was ſich aus dem Volfe ohne fiinft- 
lihe Triebfedern herausgebildet hat, eine Conceffion an dem Radicalis- 
mus nennen will, dann freilid) ift jeder Schritt sur reichern Entfaltung 
bed Bolfslebend und Staatélebens cin Sdhritt des Radicaligmus oder 
cine Gonceffion an ihn, und in diefem Sinne wird die Confereng fid 
gerne aud) dann mit diefem Worte tituliren laſſen. Es ift dads eben der 
grofartige Entwidlungésprocef in Preußen gewefen, daß es dem natiirlich 
fid) Entwidelnden feine unndthigen Sdhranfen durch irgend welde Gefet- 
madjeneigung fegte und dann das Gewordene anerfannte. Co ift die 
Anerfennung der hdhern Biirgerfdulen fiirwahr mehr ein Zugeftindnif 
der Alt⸗ als der Neuzeit. 

Gin aweiter allgemeiner Vorwurf ift: die Beſchlüſſe waren eine Con— 
ceffion an den Materialismus und Utilitarigmus und an die 
realiftifdhe Bielwifferei. Zunächſt ift wohl felbftredend hiemit 
nicht die höhere Biirgerfdule gemeint, weldje ja nicht minder aud) durd 
bad Untergymnafium berihrt wird. Shr fann man durd) Aufnahme des 
Yateing dod) diefen Vorwurf nicht maden. So ift ed denn dads Gym- 
taftum, welches durch die Umanderung in dem Schlamme ju verfinfen 
bedroht ift. Hat denn aber in der That die Conferens die Gymnafien 
mit neuem materialiſtiſchem Material bepadt, oder find in irgend einem 
jogenannten Realen die Forderungen eriveitert? Verſichern nicht die 
Sdhulprogramme in grofer Menge, daß längſt viel mehr in den Realien 
geleiftet wurde? Sind die Anforderungen in der Naturgeſchichte, ja felbft 
int det Geographic nicht eher herunter gefegt als gefteigert? Iſt nicht 
tin Gleidheds mit der Gefchidyte geſchehen? Sa wir fragen die Gymnafien 
aufs Gewiffen: welded von ihnen fid) heute nicht rühme, die von der 
Gonfereng in den Nealien gemadjten Wnforderungen fdyon längſt und 
war feit 1837 gewif erfiillt gu haben? Wo ftedt denn in aller Welt 
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der Materialigmus, wo die realiſtiſche Vielwifferei? Sollten das wirklich 
pie 4 frangofifden oder gar die 6 deutfden Stunden fein? Dow viel 
leicht find es die 4 Rechenftunden? Jn ihnen fteden nod) die Stunden 
fiir geometrifdje Anfchauungslehre, wie das in den Protocoflen ausnnid: 
lid) niedergelegt ijt, ein Unterrid)t, den bis dahin die Gymnaſien nicht 
verſchmaͤht, wohl gar oft ſchon in wiffenfchaftlide mathematifae Lehr 
ftunden umgewandelt haben. Man ijt verfucht, angunehmen, daß dic 
Manner, welche der Conferenz folche Vorwiirfe machten, nichts weiter 
auf den Protocollen angefehen haben als die verloren gegangenen 2 oder 
gar 4 lateinifden Stunden. Wer mit vorurtheilsfreiem Auge die ven 
ver Confereng an das Untergymnaftum gemachten Forderungen anſiehl, 
ver liest fic) ohne Brille heraus, daß die Anforderungen in den foge: 
nannten Realien genau ſolche find, welde der Schiller in den Lebrftun: 
den ohne irgend weldhe bedeutende haudlide Thatigfeit erfüllen fann, 
daß diefelben felbft fiir die Gymnaſien eher gemindert ald gefteigert find, 
daß der Hausliche Fleiß oder die Zeit fiir die häusliche Beſchäftigung 
der Schiiler den fprachliden Gegenftinden gufallen fol und gufallen wird. 
Wenn man freilicd) gefliffentlidy fein Auge vor ſolchen Dingen verſchließt, 
um fid) nidjt felber gum Schweigen oder dod) Zurückhalten der hier er: 
wähnten Vorwürfe gu ndthigen, dann werden wohl aud) diefe Finger 
zeige umfonft gegeben fein. O6 man aber gar begreiflidy madjen Fann, 
daß man trog der verminderten Stundenzahl im Lateinifden dennod im 
Wefentliden das bisherige Penſum inne halten fonne, weil man eben 
den ganzen anderiveitigen Unterrichtsſtoff möglichſt befdyrinft hat, dad 
ift freilich ſehr fraglid, denn fo lange man eine Schule aus der Stunden: 
zahl, welche fiir die einzelnen Gegenftinde audsgefest ijt, verftehen und 
in ihren Leiftungen bemeffen gu fonnen vermeint, fo lange find aud folde 
Singergeige vergeblid. Man verzeihe, wenn wir den dargereidjten Mop 
mit ein wenig Galle zurückgeben. 

Der dritte Vorwurſ ift: Die Conferenzbeſchlüſſe haben 
das Gymnafialprincip alterirt und diefe Anftalten in cin 
Schwanken gebradt. Den Vorwurf begriindet man durch folgende 
Betradjtungen: a) G6 iſt cin Jahr gekürzt und dadurd ijt fiir die 
alten Sprachen ein wefentlider Verluft entitanden, der um fo bedeuten 
ber wird, alé aud) b) im Untergymnafium dem Lateinifden viel Zeit 
entjogen ift und das Griedifde fogar aud ihm verſchwunden ift. * 


* Die Betliner Lehrerconfereng Hat durch eines ihrer Mitglieder folgende merl 
wiirdige Aablung aebalten: Es geben verloren: 
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Die Gegner der Confereng gefteherr au, daß in den Anforderungen an 
die alten Spradjen nichts nachgelaſſen, eher gefteigert worden fei; fie 
finnen nur nidjt begreifen, wie bei verringerter Stundenzahl dasfelbe 
wie friiher erreidjt werden möchte, und madsen fich weidlid) luftig über 
bie zu beſſernde Methode, auf weldhe in der Conferens hingewiefen worden 
it. Im Grunde hat man der Confereng, ohne es gerade fo grob au fagen, 
hiemit eine Dummbeit nachweiſen wollen; und Einer der Beleuchter der 
Lonſerenzbeſchlüſſe hat es giemlid) unverholen audgefproden. Zunächſt 
lann hierauf nur entgegnet werden, wad vorhin ſchon bemerkt iſt. Es 
it nichts in das Gymnaſium hineingebracht, aber wohl iſt an 
Realien Manches herausgebracht, Manches beſchränkt worden. 
Dod iſt zunächſt gewiß in Betreff der Naturwiſſenſchaften, ver Geſchichte, 
te Geographie der Fall; aber nicht im Mindeſten iſt dad Feld der 
Vothemati€ erweitert worden, denn die Elemente der Kegelſchnitte, welche 
te fcheinbare Ausdehnung ded Gebietes andeuten, haben diefen Schein 
cr fiir Lente, welche die Sache nicht redjt verftehen und vor Namen 
mm Weortern einen gu grofen Refpect haben. Wenn man in der Schule 
vel aud einem Objecte machen will, fo fann auch Planimetrie gu cinem 
lintertidytégegenftande werden, weldjer dad Sebiet des Schulwiſſens 
Wit überſteigen diitfte. Die game häusliche Thatigheit und Selbſt— 
wGiftiquag der Schüler fann und wird ſich daher auf die altclaffifdyen 
Spyraciew concentriten, wie das audy wirklich) der felbjtredende Gedante 
bet Gonfereng gewefen ift. Die wahren Paͤdagogen geftehen gu, daß die 
‘iftungen ver Sdhitler in cinem Lehrgegenftande Hauptfadlid) von dem 
Soraliichen Gewidte und vow der häuslichen Thatigfeit der Schüler 
abbangen. Das erfteve hat firwahr die Confereng nicht gemindert und 
be leptere exft recht nicht befdyranft. Wenn freilid) die Gymnafien Allen 
Mee fein wollen, wenn fie ſich rühmen, ihren Schülern aud) in allen 
Bilfensgebieten vad zu fein, wad die hohern Bürgerſchulen den- 
Den in den cingelnen Gegenftinden find, und fo diefe gar nicht 
U6 berechtigte, andere Wiffens- und Uebungsgebiete durchwandelnde 
Haftatten neben fic) anerfennen; wenn fie frangofifde und englifde Reden 
beet Schüler als die Lehrproducte ded Gymnafiums dffentlid) produciven, 
t foodie Ettern und vad Publicum yu Wnforderungen und die Sdhiler 
i Lciftungen anſpornen, weldye das Gymnafiatprincip alteriren, fo ift das 
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fürwahr nicht Schuld dex Conferenz und hat fie dagu weder Beranlafung 
nod ciner foldjen Anficht und foldem Thun irgend welden Vorſchub 
gegeben. Sie hat jeder Anftalt das Ihre überwieſen, jeder Anitalt ibe 
eigenthiimlidyes Princip und ihren Lebensfern refervirt, und beive als 
beredhtigt anerfannt. Wer dad ehrlich thut und dann mit ungetribtem 
Auge in die Beftimmungen hineinfieht, welche fiir das Gymnaſium ge- 
troffen find, der fann nicht, mindeftend nidt fiir das Obergymnafium, 
yon einer Alterirung des Gymnaſialprincips reden. Freilich ijt cine 
Alterirung vorhanden und dieſe lautet: wer vornehmlich neuere 
Spradhen, Mathematif und Raturwiffenfdhaften lernen will over mus, 
dem fteht dazu dad Nealgymnaftum gu Gebote und nicht dad altclaffide 
(oder wie man es fonft nennen mag). Dies und nur dies ift die Le 
rirung. Sie betrifft die Univerfalitat der Gymnaften. Die Confereny bat 
diefe aufheben wollen, um dads Princip der Gymnafien gu retten. Diele 
Univerfalitat hat dagegen follen im Untergymnafium gewabrt bleiben. 
Sft fonad) von ciner innerlidjen Wlterirung gar feine Spur, mus 
man vielmehr gugeftehen, daß bei den Anforderungen in den verfdic 
denen Gegenftanden das Princip der Gymnafien wieder mehr als 
friiher wohl gewahrt worden ift, fo bleibt nun nod) die Frage, ob dic 
Möglichkeit gelafjen fei. Hier tritt nun der Verluft an Stunden ein, 
dev nidjt wegguleugnen ijt. Zunächſt nun das dem Schulcurſus ab 
gebrodjne Sabr. Es ift wohl dod) fo viel lar, daß felbiges midst dew 
altclaffifdhen Studium allein, fondern der gangen geiftigen, leiblidjen, 
wiffenfdjaftliden und phyſiſchen Entwidlung auf der Schule entzogen 
ift. In Betreff diefes Jahres ift flar, daß folded nicht nach lateinifdyen 
und griechiſchen Stunden bemeſſen und durch fie eingebradyt werden 
fann, aud) dann nidjt, wenn man wie in den frangofifden Schulen 
20 Stunden Latein und Griedifd) unterridten wollte. Unfere Jugend 
behalt trop der Schulftunden im Lateinifden und Griechiſchen immer 
nod cine Verwandtfdaft mit den Schwaben. Es ift unbegreiflid, wir 
man dieſen Jahresausfall Hat confundiren können mit dem Gymnaſial— 
princip. Um nun gu berubigen, moge Folgendes der Erwägung anbeia 
gegeben werden. Fleißige und wirklich fiir das Studium befabhigte Kua 
ben haben bisher aud) nidt linger alg 8 Sabre auf dem Gymnaſiab— 
curfus gugebradjt; faule und mittelmafig befabigte werden nad wie 
por fdjon fid) Zeit fdjaffen und Geduld der Lehrer und Langmuth der 
Schulen finden; viele Gymnafien haben geſetzlich nur einen adhtjahrigen 
Sdhulcurfus gehabt, und fie halten ihre Schüler fiir eben fo gebilde 
als die der neun Sabre lang gefdulten; es dürfte gar nidjt. gu ver 
asjten fein, wenn die Kraͤfte der Schüler durd) einen etwas ſchnellern 
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Gang cin wenig mehr angeftrengt und dadurd) gefraftigt wiiedett, nament⸗ 
lid) Datum, damit man hiebei die Faullenger und Sdhwadfopfe ein 
wenig ausfiebte und vom Studiren zurückhielte; die gar erwadfenen 
Primaner find nidt allemal gute Erempel fiir die Mitſchüler, namentlidy 
in den mittlern Claffen, denn fie machen bisweilen freiheitlide Excur— 
fionen uber die ftrenge Schulordnung, und das erfahren die jungen 
Schüler und wollen eS aud) thun; was nidjt mehr fiiglid) in einem 
Judtgan ge erhalten werden fann und darf, das muf aud) getrennt 
placirt werden (die gar blaubartigen Primaner gehdren fdjon der Uni- 
verfitat an, wenn fie aud) am Wiffen ſchwach find); wie ed einen Mo— 
ment giebt, in weldjem fid) der Knabe von der Mutter emancipirt, fo 
Jebt eS aud) einen foldjen, wo der Primaner aud) ohne Abiturienten- 
jugnif fid) von der Schule emancipirt (dies wichtige Capitel fann Hier 
widht weiter verfolgt werden). Möge indef der Wahrheit hier die Ehre 
ygeben werden: die höhen Biirgerfdulen muften diefe Ab- 
firjung um das Jahr wiinfden. Dieß ift, wenn man es fo 
inuen will, die einzige Gunft, dic ihnen geworden, das eingige Zu— 
jetindnifp, was ihnen gemadt ift. Man verftehe dieß aber nicht etwa 
0, al8 ob die Gymnafien alle einen neunjibrigen Sdhuleurfus ge- 
vinſcht Hatten. Man fehe hieriiber den betreffenden Urtifel der Revue 
(Sabtgang 49. Suli-Heft. S. 163 ff). Man hHalte ſich überzeugt, daß 
ine nidjt geringe Zahl von Gymnafien fid) gegen einen gefesliden 
Surfus von 9 Jahren entfdeiden wiirden, und man geftehe ſich dod 
wut, daß in feiner Tertia irgend eines Gymnafiums, wenn nicht Ober- 
m0 Untertertia in 2 Claſſen gefdieden find, in Wahrheit ein zweijähriger 
Gurfus befteht, gar nidt beftehen Fann, weder in Spradjen nod 
in Mathematif. Es find aber nidjt viele preußiſche Gymnafien, welde 
tine gefonderte Obers und Untertertia haben. Daf eS aber feinen gwei- 
ibrigen Schulcurfus in einer folden Claffe, welche alle Semefter neuc 
Shiller erhalt und Schüler verfegt, in Wahrheit geben Fann, wenn 
tu die Schüler 2 Jahre und dariiber in derfelben gubringen, das be- 
dart fir den Sdhulconftruenten feines Beweifes. So ift alles Ernftes 
et Sdhulcurfus, wenn man nicht etwas Beliebiges darunter verftehen 
will, in den allermeijten preußiſchen Gymnafien nur 8 Sabre gewefen, 
WM file haben ihre Schüler 9 und 10 und 11 Sabre gefdult, und fo 
witd es natürlich nun aud nad) den Conferenzbeſchlüſſen bleiben, fo 
ME wie die höhern Biirgerfdulen bet vielen Schülern werden 9 
Sabre braudjen, um fie zu reifen. Dem gemäß ijt in dem Nadlafjen 
eles Schuljahrs nicht ein folder unerhirter Schritt gefdehen, und 
Wi Diitfen dem gemäß in Betreff der verlornen 1200 lateinifden Stunden 


minbdeftens darauf hinweifen, daß cin folder Verluft an den meiften 
Schulen des preußiſchen Staates nidt ftatthat. 

So fommen wir nun auf den WAusfall der lateinifden Stunden 
in dem Untergymnaſium, welder nun das gange Unbeil herbeiführen 
fol, und der ,durd) Feine Methode foll ausgegliden werden fonnen’. 
Es ijt oben ſchon gefagt, daß diefem Gegenftande nur Lebrftunden, 
nicht aber ArbeitSsfrafte der Schüler entzogen worden find. Es bleibt 
tiglid) cine Stunde, und der Lehrer fann alfo taglid) feinen Schülern 
eine lateiniſche Aufgabe geben und fie ihm abbhoren und feine Thaͤtig— 
feit controliren. Wenn der Lehree bei 9 bis 10 flateinifden Stunden 
an 3 oder 4 Tagen je 2 lateinifde Stunden hat, fo fann er darum 
bie Hauslidjen Anfgaben des Schülers nicht vermehren. Alfo dex Haus 
lide Fleiß ift nidjt gemindert. So bleibt der Verluſt lediglid) und gam 
lediglid in dem Mangel an Schulzeit fur Einübungen, ein Verluſt, 
der von Niemandem Hober angefdlagen wird als von uns. Diefes aber 
kaun durdy eine gednderte Methode und durch Zubiilfenahme des Deut: 
fdjen eingebradt werden. Da man ſich hierüber fehr vornehm luſtig ge: 
madt bat, fo wollen wir nur einige Fingergeige geben. Man laffe viele 
lexikaliſche Saden aus der Grammatif weg; man laffe die unregel: 
mafpigen fogenannten a verbo gelegentlid) bei der Lectiire lernen; man 
quale die Knaben nidt gar gu fehr mit Ausnahmen, worüber fie die 
Regel vergeffen; man nehme nidjt Latinismen und grammatifde Fein- 
heiten auf diefen Stufen vor, weldje fiir den Schüler in dem Alter yu 
hod) find; man fordere nidjt Grercitia mit grammatifdjen Unterfdei- 
dungen, weldje eine Betradjtung der Gedanfenbesichungen fordern, gu 
welder das Alter nicht reif ijt, die man freilid) mit Lehrgefdid, Zeit 
und vielfaltigen Uebungen gulept moglid) madjt, von denen der geiftige 
Gewinn aber der Anftrengung nidjt entfpridjt; man Eniipfe alle Eres 
citia, alle grammatifden, alle gelegentlidjen Ucbungen an den gefefenen 
Stoff an 2. Um nun vom Mitgebraudy des Deutfdjen gu reden: Man 
laffe nur ehrlich deutfd) decliniren und conjugiren und letzteres durd 
alle diejenigen gufammengefepten Zeiten, weldye in der lateinifdjen Con- 
jugation aufgeführt werden, und man verlaffe fid) darauf, dad bilft 
bedeutend fürs Lateinifde, wie eS in der Natur der Sade liegt. Man 
entwidle bie Sagglieder am Deutfdyen mit Rückſicht aufs Lateinifde; 
jeige im Deutſchen die Abhängigkeit der Begriffe und die grammatifde 
Bezeichnung der Abhangigfeit; man übe nur gehorig das Erkennen 
der Cafus, die Wortftellung nad) der Conftructionslehre, die Umwand- 
lung der activifden Gage in paſſiviſche, und der adjectivifden und ad- 
verbialen und fubftantivifden Sage in die Adjectiva, Adverbien, Sub⸗ 
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lantiven und umgefehrts man fude nur die Subjects- und Objects. 
age im Deutfdjen auf, und finde in ihm die WAccufative cum Infini- 
vo %¢., und man wird eine Hiilfe in den deutſchen Grammatifftunden 
aben, wie man fie nur irgend wünſchen mag. Diefe Hulfe wird die 
eit für die eigentlidjen lateinifdjen Uebungen in den lateiniſchen Stunden 
inden faffen. Wenn nun dies aber nidjt ausreidjen follte, fo fehe man 
ur tedjt genau die Gefdhidte im Obergymnafium an, man 
id Dann leicht weiter finden, wie fiederaltelaffifden Bildung 
tfjubelfen aufgefordert ift, wie fie die Privatlectire 
erSchüler auszubeuten hat fir ibre 3wede und dod aud 
ieder Dem Cindringen in den Geift des Alterthums den 
tlergroften Borfdub leiften und Antrieh wie Berane 
affung dazu bieten foll. Es ijt moglid), daß man hierauf er- 
wedert: Das Alles habe id) gehalten von Jugend anf, aud) bei 8—10 
winifdjen Ctunden ; dann fann darauf aud) nur geantwortet werden: 
im Dann gehe hin und verfaufe Alles, was du Haft und gieb eS den 
irmen. Gann bei 6 lateinifden Stunden mit 3ubiilfenabme von 2 
tammatiſchen deutfden Stunden in den 3 Schuljahren nicht Ales das 
wonnen werden aus dem lateiniſchen Sprachunterricht, was einem foldyen 
Alter allein angemeffen ift, was ihm wahrhaft frommt und ihm naturge- 
Wage geiftige Beſchaͤftigung bieter, dann wollen wir nur unfer Unterridjten 
ind unfere methodifden WArbeiten gang von vorne wieder anfangen. * 

Nun, wird man fagen, wenn denn dod) der deutfde Unterridyt 
oll fateinifcer fein, und wenn dad Berfdpveigen ves Lateinifden in 
dn deutſchen Stunden cine ſchlechte Verhüllung ijt, fo fege man gleid) 
ie beiden deutidjen Stunden in Serta als fateinifhe an, und man 
bird fid) allenfalls mit dem Untergymnafium ausfohnen fonnen, gumal 
win man nody von den vier franzöſiſchen aud) gwei dem Lateinifden 
iberweist. Wir haben hierauf wirklich feine andere Entgegnung, 
lS daß in denjenigen höhern Biirgerfdjulen, welche von den Com— 
mMunen und durd) bas Hingufommende Sdhulgeld erhalten werden, cin 
Wider Lectionsplan nidjt durdyubringen ift, und daß da, wo cin 





Da ja Erfahrungen betweifen follen, fo miiffen wir bier ſchon Herrn Heiland 
enüber aud erzählen, daß dic Friedrich-Wilhelms⸗Schule in Stettin 84 Schüler 
‘a Gymnafien entlafjen bat, die in ihe entweder die unterfte lateiniſche Claffe mit 
* lattinifhen Stunden oder auch noch die 2te mit 5 lateiniſchen Stunden oder auch 
te gto fern Zahl nad) die 3te Claffe mit 4 lateiniſchen Stunden beſucht hatten. Sie 
“ad ia ben Gymnafien in den entfpredenden lateinifchen Claffen aufgencmmen, mande 
Mat in bie nächſt Hohere, und find, wenn fie brauchbare Schüler in der Friedridy- 

Winé-Gdule waren, auc in den Gymnafien im Lateiniſchen mitgefommen. 
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Staatszuſchuß sunt Unterhalt der Schule die Moglidhteit giebt, vie Com- 
mune zur Annahme eines foldjen LectionSplanes gu gwingen, wiederum 
wie friiher eine grofe 3ahl von Privatidulen entftehen wird yum 
Schaden der Bildung des Volfes, was Niemand hindern fann. Dieß 
iſt freilid) cine Conceffion an den Zeitgeift, der aber tiefer ftedt, al’ 
daß er durd) Verweigerung oder Gewahrung von zwei frangofifden Stun— 
den nod) genährt oder befampft werden fann. Man fann aud) fagen, es 
fei eine Conceffion, an die Sdhulgemeinde, welde in der höhern Birger 
ſchule vornehmlich Gemeindeglieder erzogen wiffen will, welche Con: 
ceffton nad) unferer Anſicht die Gemeinde rechtlich fordern fann; cd if 
eine Conceffion an den gang verdnderten Völker- und Gedanfenveriety, 
an die gang verainderte Volferftellung, welde nun einmal durd) joa 
lateiniſche Schulftunden nicht mehr umzuſchaffen ift und weldje durh 
10 [ateinifhe Stunden in den Gymnaften nidt Hat anders geftalte 
werden fonnen. Gin folder Lectiondplan, der im Wefentlidhen der dei 
Gymnaſiums ware, hat die heutigen hohern Bürgerſchulen an vielen 
Orten hervorgerufen, und man hat es nidjt hindern können; wie mag 
man nun fagen, man wolle den höhern Biirgerfdjulen foldyen Lections 
plan geben und hoffen, dap die Gemeinden felbigen annehmen werden? 
Soll das die Bedingung der Vereinigung beider WAnftalten fein, fo 
heift das: die Verbindung nidt wollen und dem Gymnafium and ts 
den untern Glaffen die Moglidhfeit rauben, alle diejenigen einige Jaber 
lang au ſchulen, welche fic) eine hihere Bildung erwerben wollen. Mar 
fann bedauern, daß die Schulgemeinde gu. foldjen Anſichten gelangt if, 
im UnterridjtSmaterial die Bildung gu fuden und finden gu wollen; 
aber nidjt, daf fie das Recht des Mitredens geltend madjen wird, i 
mal in ciner Zeit, welde ihre Freiheit im Geſetzemachen findet und die 
Miindigteitserflarungen mit einem Centralregierungsbindfaden acter: 
mifig einheftet. Wer aud) nur im Geringften ein Yntereffe an einem 
freien Gemeindeleben Hat, wer aud) nur eine Ahnung von der Bedeutuny 
peSfelben hat, der mag cinen Serthum der Gemeinde beflagen, aber fans 
die Befehrung derfelben durch aufgendthigte Gefege einer geſetzeſüchtigen 
Zeit nidjt fiir vollendet Halten und nidjt glücklich nennen. Méoge die 
neue, Hodjgepricfene Mera der Freiheit dod) nidjt die wahrhaftige Fre: 
heit, die moglidjte Selbftbeftimmung, fiir ein Stimm- und BWableed! 
abhandeln und abtaufden wollen. Dod) zurück gum leidigen Stunden 
zaͤhlen. Es ſcheint dod) auf ben erften Blick flar: wenn die Gymnafiea 
Franzöſiſch beibehalten wollen und dann aud) in demfelben die Sailer 
befdaftigen müſſen, dann follte es dody ziemlich gleidygiiltig fein, eb 
fie die Arbeit in den erſten oder letzten Schuljahren gethan haben wollen. 
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Fürchtet man, dap die Schüler gar viel Frangofifd) in den 2 Jahren 
ie 4 Stunden gelernt haben fonnten, fo fpart man ja damit Arbeits- 
fraft auf die fpatern Sabre fiir die altclaffifden Studien. Cin Jahr 
ined Primaners ift vod) mehr werth fiir das Fortfdjreiten als das des 
Duintaner$ und Quartaners, und fo verhalt es fid) mit den Arbeits— 
funden. Ronnte das fiir das Gymnafialprincip bedeutungslofe Franz 
fii im Untergymnafium gang abgethan werden, fo ware ia dev Ge— 
winn auf Seite ded Gymnafiums erfidjtlid. 

So eben melden die politifden Zeitungen, daß das preupifdye Unter- 
idhtegefeh im Minifterio berathen werde und wefentlide Modificationen 
tod den Gutadjten der Provincialfdjulcollegien erhalten habe. Wit 
fanten Daher nun die Feder weglegen und abwarten, da wir jegliden 
joles gu fpat fommen, aud) wohl unfer Rath iiberhaupt von feinem 
Unilufje fein modte. Indeſſen ift es Pflidt, ein Zeugniß abjulegen 
Wher eigenen Ueberzeugung, und aud) gu reden, wo man vielleidt un: 
houem werden Ddiirfte. Es fei fury gemadt: Anftalten wie die hdhern 
Sirgerfdjulen werden bleiben, aud) wenn der Staat fie ignorirt, felbft 
tan nod, wenn er fie aus dem Bereide der ffentliden Schulen gang 
inidt; es moddjte denn die conftitutionelle Omnipotens ves Staated 
eS und jedes felbftftindige Leben wie in Franfreid) erdriiden. An— 
lalien wie die höhern Biirgerfdulen find bisher (feit 1834) durd) 
Sonceffionen Seitens des Staates aus dem urfpriingliden banaufifden 
wm aud) wohl materiellen Treiben zur ideclern Bildungsbahn gefiihrt 
m auf ihr erhalten worden gum Segen aller derer, weldje in ihnen 
WSgebildet find. Anftalten wie die Hohern Biirgerfdulen werden durd) 
Thylebung aller der bisher ihnen gugeftandenen Gerechtſame wieder 
inidfinfen in den materiellen Boden gum Unfegen aller derer, die in 
nen gebildet werden. Anftalten wie die hdhern Biirgerfdulen werden 
tne die moralifde Stiige des Staated heute rafder als fonft viel- 
Gt in die Hande der Induſtriellen gerathen miiffen, weldye Geift, Ge- 
Hhming und Geld des Volkes ausbeuten und wahr machen werden, 
MS man heute fo rückſichtslos, und ohne Kunde von ihnen gu haben, 
ihren fo freigebig vorwirft. Die Beifeitefdiebung der höhern Biirger- 
ulen Seitens des Staates wird die Univerſalität der Gymnaſien nie 
Winder herſtellen und nur den Schaden herbeiführen, daß die Gymnaſien 
lS reine Beamtenſchulen erfdecinen werden, und daß die Bourgeoifie ihre 
Nye fittlidje, geiftige und Willenserſchlaffung durch die larefte Sdul- 
WH in die Kinder hineinimpfen und den Begriff von Auctoritat, von 
Unverleglichfeit des Geſetzes, von Heiligkeit der Pflidt, von Treue 
M® Glouben, von Reinheit dee Gefinnung ſyſtematiſch in ihren Schulen 
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abſchwaͤchen und die Vorſtellung von geiftiger Anſtrengung und geiftiger 
Erholung und vom Glaubens- und Gemiithsleben abſichtlich voreni: 
halten laſſen wird, um die Rinderden nidt aus dem Wiegentiffen der 
gleidhmafig temperirten Weidhlidfeit herausfommen gu laffen. Wenn 
bem Staate an den Vaufenden, weldje heute in diefen Schulen gezogen 
werden, Denen ja Der Staat — weil fie das Geld haben — nun bald 
angeboren wird, nichts mehr gelegen ijt, wenn der Staat nidt ali 
Mittel verwenden will, diefe Schulen in ihrem heutigen ernften Srreben 
gu fraftigen und ihnen eine moralijde Stige gegen die Wucht der voll: 
fommenften fittliden Erfdlaffung der Bourgeoifie gu geben, nun dau 
wird er aud fic) nidjt wundern dürfen, wenn die Ernte auf folden 
ungejateten Boden Unfraut dereinft erzeugen wird. Nod) fann ed 
Staat, denn nod) gelten Conceffionen an die Schulen aus alter Erinw 
rung ber: er erfenne die höhern Biirgerfdjulen in ihrer heutigen Form 
an, knüpfe an fie Geredjtjame und made ernfte Zucht, ftrenge Sitllich 
feit, ernften Fleiß (nidjt aber lateinifdje Stunden) gur Bedingung. & 
handelt fid) wirflid) nidjt um Ehre und befriedigte oder 'geſtachelte Ci 
feit, nicht um Aufrechthaltung eines Majoritaätsbeſchluſſes, um die Sud 
des Redjthehaltens; eS handelt fid) nidjt um Latein und Griechiſch, um 
antife und moderne Bildungselemente; es handelt ſich nicht um «: 
baͤrmliche Sdhulprincipien, fondern gang lediglid) um die Starfun: 
der Zucht- und Crjiehungsfraft per Sdulen, weldye ra 
widhtigen Biirgerftand unterridjten. Nod) ijt eS möglich, aud) da 
Heutigen Staate nod), Hier gu elfen; es founte bald gu fpat werden. 
Magen diejenigen, weldye fo gar eifrig fiir Sdhulprincipien ftreiten, wodi 
bedenfen, wie viel bier auf dem Spiele fteht. 

Dod) vielleiht ijt man fo weit gefommen, die bisher fnftematifd 
abgeſchwaͤchte fittlide Macht der Schulergiehung unter die patriardalifde 
Gedanfen einer vergangenen Zeit gu rednen und jede Starfung derfelder 
alg eine Reaction oder als eine Conceffion an die Reaction anzuſehen 
vielleidt will man nur nod) Lehranftalten haben und dem Zeitgeii 
der Bourgeoifie das Zugeſtaͤndniß maden, dap die Schulen feine é— 
jiehende Madjt mehr haben dürfen, fondern ſich lediglich auf das keht— 
gebiet gu befdjranfen baben. Dod) wollen wit nidjt unterlaffen, au 
die Grfdeinungen im Wupperthale, auf die Andeutungen in Pommers, 
auf die rein fatholifdjen Gymnafien hinguweifen. Die innere Miſſin 
wird inne werden, daß nidjt blof die Befferung der Elementarſchulen 
und Volksſchulen, fondern aud) die der höhern Schulen Noth thut (NB. 
auf dem hier beregten Felde), und eS dürfte cine Reaction ſich einleiter, 
die trog aller Beſchimpfung dennoch ſchließlich den Sieg erfechten mode, 
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dann aber aud) das einheitlidje Unterrichtsſyſtem gefprengt hatte. Es 
fonnte wirflid) der Fall entftehen, daß die nicht verftandene, nidjt bes 
adtete, nidjt organifirte und unorganifirbare, ja wohl gar beladelte 
Sdhulgemeinde wider Willen der Kammern und trog der geographifd- 
politifden Sdhulbegirfe eine Wahrheit wiirde, welde auf foldem Wege 
in cinem gefunden Staatsorganismus nidjt entftehen follte. Sndeffen 
wou ſolche Hhoffnungsvollen Beflirdtungen! Die Schule ift ja nad 
vieler Leute Anficht fo ein untergeordnetes Ding im Staate, dap es 
ih nur darum handelt, wer fie haben foll, und daß es viel gleich— 
gilliger ift, wie er fie haben foll. Die Sdhulmanner, fo bildet man 
if wohl gar ein, find mit einiger Gehaltsverbefferung bald gufrieden 
peftellt, und werden es fid) am letzten Ende gerne gefallen laffen, wenn 
wan ibnen die ſchwierigſte Birde, die Erziehung, abnimmt. Ob man 
Wi Wen darin Redt haben mag? Ob man wirflid) meint, es fei nur 
the Widhtigmaderei dex Cingelnen, wenn fie das Ergiehungsmoment 
fen andetn überordnen? Sollte wirklich feine innere Entriiftung mehr 
Albat fein, weldje den Einzelnen erfiillt, wenn er die fittlide Miſere 
te Sdhuljugend anfieht? Sollte der Hiilferuf nur gu den Exrclamationen 
jehoren, um die Rede recht vollmundlid) gu maden? Sollte der Ruf 
iid Craiehungsvollmadt nur ein Ruf der Erdeneitelfeit fein, die ſich 
Bedeutung fudt? Wenn das: nun dann ftelle man Sdulauffeher und 
Crominatoren aufer der Schule und verwalte die Sdhulen nad) einem 
Shema, weldes den bequemften Geſchäftsgang bietet, dann eramis 
tite man dem fiinftigen Staatsbheamten das nodthige Wiffen ab und 
binge ihm foldjed in den Staatsfdulen bet und erbalte das Gefeg 
wihedt, daß nidjt unconfirmirte Knaben ind Gefdaft angenommen 
Werden, um die Langeweile als Zwangsmittel fürs Lernen gu verfudjen, 
Won überlaſſe dann die hdhern Biirgerfdulen ihrem Gefdide und — 
le werden nidjt etwa vergeben, fondern fie werden vielfarbig blühen 
ohne irgend weldje gefunde, aber vielleidjt mit einer andern Frucht; 
Hon gertrete die Heute eingefenften edlern Reime und ernte dann, was 
Man firs Wadsthum übrig gelafjen hat. Man fage nur nidt, daß 
die bier beanfprudjte oder gewünſchte Hilfe von Seiten ded Staates 
tut in Geredjtfamen bejtehen folle, um daran Bedingungen knüpfen 
it fonnen fiir das ernftere wiſſenſchaftliche Treiben und fiir cine ernfte 
Sut, daß folde Beanfprudung einen Beweis liefere wider die innere 
Gefundheit derfelben, fondern ſchließe daraus, daß es eine Anſicht giebt, 
Weldhe die Sittlidhfeit und Willensftahlung nod) höher Halt als alles 
Bifen, von welder Art es audy fein mige. 
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HT. DBeurtheilungen und Anzeigen. 


B, Padagogik. 


(Dilthey): Zur Gymnafialreform. Drittes Heft. Programm des Gymnafiumé w 
Darmftadt 1850. 64 S. 8° 


Gin Schriftchen, welded einen fo grofen Reidthum -von Erfah⸗ 
rungen durdbliden Lift und zugleich eine folde anerfennende Milde # 
Urtheilen verrath, thut dem Lefer wohl, und wünſchen wir ihm dahe 
der Lefer recht viele. Der Hr. Verf. hat die neueften Beftrebungen arf 
dem höhern Lehrgebiete yum Gegenftande feiner Darftelung genommen, 
und ift dabei hauptfadlid) auf den Kampfplatz des Tagesftreites zwiſchen 
Reals und humaniſtiſchem Gymnafium gelangt. Ee entfcheivet ſich, um 
e6 mit einem Worte gu fagen, fiir ein Gefammtgymnafium. Wenn ec 
dabei als ein Gegner der in der Revue vornehmlid) vertretenen Anſicht 
einer Trennung der beiden Anftalten, in den obern Claſſen mindeftens, 
entgegentritt, fo tiberfieht er dod) keinesweges die wichtigen Griinde auf 
diefer Seite. Er conftruirt nicht aus einem althergebradjten Gedanten, 
fondern er fieht mit offenem Auge, was um ihn. her vorgeht, un 
ſcheidet forgfiltig vorgefafte Meinungen und Beitergebniffe, und hort 
mit offenem Obre, was feiner eigenen Anſicht entgegengefept iſt. Darum 
[aft fic) mit ihm aud) reden, wie er ja Andere vor fich frei und offer 

reden lift. Diefe Unterredung mit dem Hrn. Verf. foll hier gefcheben, 
und derfelbe wolle es gutheifen, wenn es diepmal mit niedergefdlagencm 
Viſier gefchieht, und er wird den Grund dafiir gewif gerne anerkennen, 
wenn cr den Spredjer richtig vermuthen follte, woran bei dem fdbarfen 
Auge ded Hrn. Verf. nicht gu zweifeln ijt. Gollte es gelingen, die Unter 
tedung fo gu fithren, daß das Zwiegeſpräch auch den Lefern der Revue 
gang verftindlid) wird, dann ift der Hauptzweck, die Padagogen auf dad 
Schriftchen aufmerffam gu machen, erreicht. 

Der Hr. Verf. knüpft zunächſt in einigen charafteriftifdyen Zügen 
an den politifden Sturm (Wind möchte man fagen) in Deutfdland dit 
Bemerfung, wie jener Sturmwind aud in vie Schulen hinein geblaſen 
habe und namenilid) auf die Gebung der Nationalitit in denfelben 
hingerihtet gewefen fei. Dod) dem VBolfe fehle vas Bewußtſein de 

~gMationalitit, und Schulen fonnen es ihm nidt cinhauden, und di 
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Kritif habe in ihrer Guperflugheit nur die einfade Wahrheit überſehen, 
dag die Sdule mehr von dem Leben als dads Leben von der Schule 
rſcht werde. Sollte das gang der Fall fein, und muß das fo fein? 
mn die Thatfachen dafür fprechen, fo würde das dod) heißen founen: 
Datum muß eS anders und fo werden, daß die Schulen nicht mehr 
Rroducte, fondern Mitfactoren des Lebens werden. Man darf, aud 
Wenn eS janguinifd flingt, nun und nimmermehr die Hoffnung aufgeben, 
Die Sdulen, gwar im Lebensboden wurzelnd, aus ihm Nahrung 
hend, dennoch nicht bloß eine Blüthe treiben, die nur Erde iſt, ſon— 
die den aus dem Boden entlehnten Nahrungoſff zu einer Entfaltung 
| n Organismus bringe. Diefer den Schulmann begeifternde 
a, liber den gewif der Hr. Verf. lachelt, darf nicht aufgegeben 
m, wenn nicht mit ihm alle höhern Schwingen des Schullebens 
follen: Es war aud) wohl eigentlich nicht der kritiſche Geift, 
alten Bildungsmittel wegzuwerfen und die alten Bildungswege 
rlaffen anrieth und jum Theil. nod anräth, fondern es war cine 
burtsdrang, der ohne vorherige Empfängniß war, und daber 
t Kindlein zur Welt bringen fonnte; der aber dod) einen Plas 
Edulhaufe fiir die Wiege madden wollte, ehe das Mind geboren war. 
Der Hr. Verf. aber: ,, Wir bedürfen, um der politiſchen und ſocialen 
igen theilhaftig zu werden, der politifd). militarifd- mercantilen 
seit cines deutfden Reiches und Volkes“, u.a.a. O.: , Ohne cin ein 
eS, mächtiges und der Welt imponirendes Deutſchland wird die 
G des deutſchen Volles ded belebenden Pulsſchlages nationaler 
fable und Gefinnungen immer baar und ledig bleiben r¢.”, fo fann 
gegeniiber fagen: es ift eben Sache der höhern Gchulen, 
> Gebildeten des Volkes mit einer Sehnfucht gu entzünden, 
it Derjenigen, die da weif, was fie erfehnt, und die nod) 
er ere und warmer umfdlingende Ginheit ſucht als die 
» Der Hr. Verf. ſchließt feine Vorrede damit, daß ed als 
oe angefehen werde, daß nicht zugleich sit den Maͤrz⸗ 
ften eine Totalreform des gefammten Schuliwefens gewabrt 
n fieht, der Verf. ſcheut nicht den Vorwurf der Reaction 
es ancien régime. 
pene mit die Ginridjtung einer Oberftudiendirection fir 
m Heffen, gebildet aus vier Schulmännern und einem 
cher ——2 Er nennt dieß einen weſentlichen Fort- 
des Schulregimentes, und meint, man müſſe 
— Revue vertretenen Lehre abſehen, einer Lehre, 
1b fedes- Staatsſchulregiment verwerflich findet. Sn der 
23 
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Revie haben fid) nach der in ihr geftaiteten Freiheit mancherlei Stimmen 

ethoben, die in neuer Zeit am lauteften gewordene Stimme bat keines— 

weged der Gemeinde im heutigen Sinne, weder der politifdsen noc der 

focialen Gemeinde, die Schule gang anheim geben, fondern der Saul: 

gemeinde nur dad ihr gebührende Recht der Cinwirfung auf die 

Erziehung vindiciren wollen, und aud) diefe Stimme diirfte fic) mit 

Hrn. D. freuen, daß man nod Fein Unterrichtsgeſetz errungen bate, 

und Ddiirfte nod) weiter hinaus wiinfden, daß man nad) wie vor das 

alte patriarchaliſche Regiment in den Schulfadhen beibehalten möge, nad 

weldem gwar feine Ginheit, wohl aber cine reiche Mannigfaltigheit der 

Schulorganifationen erreidjt worden ijt, und dürfte nod weiter wünſchen 

daß nie und nie ein ins Speciclle gehended Unterrichtsgeſetz gu Stande 

gebradt werden möchte. Hr. D. redjtfertigt hiebei ded Weitern, ws 

nicht ein Schulmann an die Spige der Studiendirection geftellt word 

fei. Ob das nod) einer Rechtfertigung bedarf? Es gibt indeß mande 
naive Schulmeifter, welde meinen, daß die Schule im Staate aud fo. 
wie die Schulftunde in einer einzelnen Schule von Grammatif leben 
fonne. Beildufig thut hiebei der Hr. Verf. einen Seitenblick auf die 
politiſche Stellung der Schulen ded Grofherjogthums; rühmt, daf few 
Schüler gu den Freifcharlern in Baden tibergegangen fei; aud) daß die 
Gymnafiallehrer als Geſchworne Theil gehabt hatten an Urtheilsfprichea, 
weldje wohl das oft getadelte Inſtitut geredhtfertigt haben diirften, und. 
man erfabrt hiebet, „daß fiir die Zeit, wabrend welcher es in Folge os 
„Zuziehung eingelner Gymnaftallehrer gu den Functionen der Gefchwornm 
petforderlich erfdjeint, ein Vicar gegen eine jährliche Remuneration aw 
„unehmen fei nad dem Erlaſſe vom 5. Dec. v. 3.4 Diirfte man dagegen 
nicht fagen, daß dieß etwas widernatirlid) ſcheint? Wenn der Lebret 
feine Zeit hat, jener Staatébiirgerpflidht aud) nod) nachgufommen, je! 
erlajfe man fie ibm eben fo gut wie die ded Soldaten- oder Stadtwacht 
dienſtes, oder gebe ihm in feinem Wmtsleben fo viel Zeit, daß er neben 
feinem Gefchaftsleben als Lehrer aud) nocd) dem weitern Berufslebes 
nadfommen fonne. Wenn fiir den Lehrer aber in einem ſolchen Fale 
picarirt werden mus und wenn dads die Collegen nidt mebr beforgen 
founen, Dann werde fiir ifn beim Geridjte der Gefchwornen vicarirt. 
Der Hr. Verf. erwalhnt bei dicfer Gelegenbheit aud) nod, daß die ge 
lehrten Schulen in politifder Begiehung in den fchwierigften Momenten 
und Berhaltniffen eine wiirdige und tadellofe Haltung bewährt haben. 
Erfreuliches Seichen und doch auch traurig, daß ed heutgutage ſcheu 
eine Empfehlung fein foll, wenn Knaben nod) nicht in Staatéverbefie 
tungen und Staatsumwaͤlzungen mitwirfen, 
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Der Hr. Berf. wendet fid) dann gum Verhaltnif der Schule gum 
State. Er will eine Staatsſchule und ein Staatéfdulregiment und 
velfet die Gefahren auf, wenn man die Schule der Gemeinde oder den 
fitern oder der Kirche iiberlaffen wolle. ,,Man iiberlaffe fie endlich — 
fagt der Berf. — neu gu bildenden Schulgemeinden und begirfliden 
der provingiellen Sdyulverbinden, und es wird gar nichts gefdehen, 
fondern Aes fdon an der Unmiglichfeit ſcheitern, dergleichen compacte 
Maffen von dem Staate und der Kirche gefdiedener Schulgemeinden, 
hulbezirke und Sdhulprovingen mit ihrem in dreifachem Range abge- 
fuften Schulregimente als lebendige und von einem gemeinfamen Sntereffe 
illte und praftifd) thatige Körperſchaften darguftellen.” Die Schule 
felbft in pecunidrer Hinficht fehledht fahren, da dann die vom 
lat gewährten Unterftiigungsmittel entgogen werden würden. Sei 
ſchon jest bei der allgemeinen Finangnoth die Hoffnung des Lehr— 
$ auf materielle Verbefferungen fehr herabgeftimmt worden. Niemand 
de, wenn der Staat das Schulregiment niederlegen müßte, den 
Haden ſchmerzlicher empfinden alé der Lehrſtand felber, der auch vom 
Men Inſtincte geleitet auf eine Staatsdienerfdjaft gedrungen habe. 
if dicfe Darftellung nur gu wahr ijt, das ift das Traurige an der 
ie, Wher wo weifet uns der Hr. Verf. nun die weitern Wege in 
téfdjule? Sollen wir Franfreidhs, Bayerns, Oefterreihs Fuß— 
Dien nadhtreten? Nicht doch! Oder follen wir auf dem Wege weiter 
end welchem dad alte patriardalifde PBreugen unbewuft gieng ? 
fier fdjeint e6 dody, man laſſe fich nicht alle diejenigen um die 
| — welche ein wirkliches und vermeintliches Recht daran 
apn warte nidjt ab, wer fie an fic) reifen werde; fondern 
eilige jeden an dem Theile derfelben, der ihm an derfelben gebührt. 
1 * nicht dem Staate, nicht der ſocialen Gemeinde, nicht 
inde allein, fondern Allen zugleich gehört die Schule, 
h ſollen an ihrer Leitung Theil haben, und das nicht wie 
—* deren jeder den andern vor Uebergriffen bewacht, ſon— 
einheitliche Macht, wie ja jeder Vater zugleich auch Staats— 
Gemeindebürger und Mitglied der Kirche iſt. Dieſe Theil- 
eſoll nur und muß aud) cine bewußte werden; es foll und muß 
rie; der Bater, der Gemeindebiirger wiffen, daG fein befonderes 
pin pee der Schule vertreten fet. Obne dieſes werden 
n 3 cin Zankapfel bleiben und nicht gedeihen, ſelbſt dann 
ter confine ‘Staat fie nod mit Mitten ausrüſten 
— der patriarchaliſche vermochte. So lange saa 
tr das Surrogat fiir die firdlide ong ift, und 
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Wahlrechte die ganze politifdhe Bedeutung des Staatsbürgers ausmachen 
follen, fo lange fann auch die Schule nur wiinfden, daß ed ledighid | 
beim Alten bleiben möge; und muß wiinfdjen, daß fie der Leitung der 
focialen Gemeinde, welder fie in den preufifchen Stadten auger 
lid) mindeftens anheim gegeben ijt, tiberhoben und gang in dad Ctaatés 
fdhulregiment aufgenommen werde. Dem Staate bleibt eine ausſchlieſ— 
lide oder gingliche Leiftung deffen, was der eingelne Fami- 
liendater und die Gemeinde entweder gar nidt oder nidt in 
erforderlidem Mahe gu leiften im Stande ift. Der Hr. Ber 
gefteht auch felbjt gu, dap die moderne Theilnahmloſigkeit an den Sculea 
gum Theil ihren Grund darin hat, daß die Schulen oft aufer alle 
Verbindung mit der Gemeinde flehen, und weif derfelbe aud Leinig 
baju ein ſchönes Gegenftii der Theilnahme angufithren. Gr räumt jogs 
ein, daß nach dem Geifte der Beit eine BVertretung der CEltern bei 
treffenden Berathungen und Befdlufnahmen vorzüglich geeignet ſeh 
Perftindigungen herbei gu fiihren, und daß diefelbe einen heilſamm 
moralifdjen Einfluß üben wiirde. Dod) er Halt es nicht fiir méglid, 
diefelbe herbei zu führen. Warum geht dads nicht? Die preußiſchen Gow 
nafien follen alle, fo weit fie nicht reine königliche oder Stiftsanſtalien 
find, cin Scholarchat haben und die höhern Biirgerfdulen haben alle 
eben fo ein Curatorium. Collte es nun wirklich ein fo gang unerhorte 
Ding fein, daß die Cltern auc) in denfelben eben fo gut ihre Bertretung 
und auch die kirchliche Gemeinde fie hatte wie der Staat und die forial? 
Gemeinde? Warum hat der Staat nur das Recht und den Materialismus 
auébauen laſſen durch feine Organifation? Warum hat er nicht de 
hdhern und fittlichen Mächte auch gur WAnerfennung fommen laffen? Ove 
ift dag, weil ed bisher nicht geſchehen, nun cin Grund, daß es nid 
gefdehen fonne oder nicht etwa gefchehen dtirfe? Oder ijt diefe Forderung 
etwa eine fo unerhirte, daß der Radicalismus und der WAbfolutismué 
Davor nod) mehr erfchreden muß als vor einer Gemeindeordnung, die 
dads Unterfte gu oberft gu fehren droht? Man beginne dod nur mi 
dem, was jeht möglich ijt, und es wird bald ausführbar fein, tad 
heute nod) unmöglich ſcheint, und rufe nicht immer: dad geht nidt. 
Dann geht der Hr. Verf. über gu den Beſchlüſſen ver Berliner 
Confereng, die er hier als Auslander ridjtiger wiirdigt, als es die nid 
gewaͤhlten preufifden Schulmänner bisher gethan haben. Gr bat f 
mindeſtens fdarf angefehen, und darum hat er denn aud ein Recht mit 
drein gu reden, und er darf daber aud) ohne Verlegung fagen: „daß 
bei dem Wem der greifbaren und fiir die Praxis in ganz Deutfdland 
„geeigneten Refultate nur fehr wenige und aud) diefe nicht unbeftritien 
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porhanden find” ..... „Nie wird es gelingen, vor aufen gu ſchaffen, 
was aus dem Innern wadsfen und reifen mus, und die befte Reform 
wird immer diejenige bleiben, die von einer völligen Umgeftaltung und 
tinem Neubau auf demokratiſcher Bafis abfehend, vielmehr die Erhal— 
ung ded Beftehenden, ja felbft dic Gejtaltung des Beftandenen 
m Wefentlichen fordert und für deffen fortfdjrcitende Entwidelung bil 
rend und beffernd fic bethatigt, aber eben deßhalb aud) niemals zu 
rollendetem Abſchluß gebracdht wird.” Das ijt der Grundgedanfe der 
etliner Confereng gewefen, den fo Wenige verftanden haben. Nur die 
erftellung des Beftandenen hat fie nicht übernehmen wollen und fonnen, 
un fie wollte der CEntwidelung nun einmal feine Schranken fegen, 
ndern mehr nur dad Entwidelte zum Bewußtſein erheben. Wenn darin 
ute fo viel Neues, Unerhorteds ꝛc. fehen, fo fann man nur fagen, fie 
ben vorher nicht um fic) gefehen, fonft würden fie jest nicht fo 
lunen. 

Dann thut der Hr. Verf. einen Seitenblick auf den Verſuch Scheiberts: 
ag Wefen und die Stellung der höhern Biirgerfdyule — wobei er 
mielben doch wohl ein wenig Unrecht thut, wenn er den ganzen In— 
lt jened Buches als die bloße Verfdiedenheit mit dem Gymnaftum 
fieht. Sn dem Buche ift vieles fehr Allgemeines auch fiir die Gymnaften, 
id diefed Allgemeine ijt nur in der individuellen Farbung aus dem 
rt aufgeſtellten Begriffe der Biirgerbildung. Es ift Cache der Gymnajien, 
) aud) aus ihrem Begriffe her vas Allgemeine in einer individucllen 
eftaltung gu vindiciren. Wenn fie es bisher nit gethan haben, fo 
in Scheibert dafür nicht angefehen werden, und yerdient er wohl nicht 
n Borwurf,’ als habe er dem Gymnafium die Schale und der höhern 
irgerfdyule den Kern vorbehalten wollen. Das Herausarbeiten ded 
edanfend aus dem Realen, der in dem gedadjten Bude allerdings 
ten Angelpunct bildet, hat der Hr. Verf. wohl yu eng genommen, 
enn er es mit der bisher fogenannten heuriftifdyen Methode in den 
ymnaſien gleid) fest. Gr meint nun, diefes Syftem der fdharfen Whe 
enzung durch Gegenſätze, obwohl mit der geiftreidhiten Gubtilitat durch— 
Ahrt, habe den neuſten Erſchütterungen wenig Stand gehalten, und 
Berliner Conferenz fei nicht vermögend geweſen, einen ſpecifiſchen 
erſchied zwiſchen dem Unterrichtszwecke des humaniſtiſchen und ded 
aliftifdjen Gymnafiums nachzuweiſen. Der in dem gedachten Werke 
ledergelegte Gedanfe von der höhern Bürgerſchule fonnte wohl ſchwerlich 
len Mitgliedern jener Confereny ſchon befannt oder gar vertraut ge- 
orden fein, und fie kann daher in ihrer Entſcheidung oder Midhtent- 
Heldung nod) nicht fiber denfelben ven Stab gebrochen haben; auch ift 
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perfelbe cin foldyer, der fidy foldjen Beſchlüſſen folder Confereny noth: 
wendig entziehen muß, weil er fid) lediglid) auf dem Boden des prafti- 
ſchen Unterrichtes und faft nod) mehr auf dem der Etziehung demwegt. 
Wenn nun der Mangel einer Definition beider Anftalten gerügt wird, 
fo ift dad nur ldblid) und anerfennendswerth, denn die Confequengmaderci 
aus dem aufgeftellten Begriffe ift flir den Deutfchen und namentlidy den 
Sculmann eine gar gefahrliche Klippe. Die Gonfereng hat fich dic Um: 
ſchiffung erfpart dadurch, daß fie fid) die Klippe trop vieler innerer 
und duferer Wufforderung nidt ſchuf. Der Hr. Verf. wirft ver Confereny 
por, es erfdeint mindeftens alé Borwurf, daß die Confereng immer 
gefagt habe: „es find nidt zwei Unftalten erforderlid, fonders 
es find zwei Anftalten da, das ift die Pointe”. Diefer Bue 
fprud) war das Confervative in der Verfammlung und jeder andere tire 
radical gewefen, und alle die Gegner der Confereng, welche einen ander 
Spruch verlangen, die find trog alles Gebahrend dennod) Manner des 
Umfturzes. Die beiden Schularten find in Preußen unleugbar da tres 
des Mangels einer Definition, und fie wiirden bleiben trog aller Befdplifie 
irgend welder Conferenzen. Gie find auch ihrer erjten CEntftehung und 
ihrer hauptſächlichen Entwidelung nad) Schulen der ftadtifdjen Gemeinden 
und Niemand hat wber fie belicbig gu befchliefen ein Recht. Auch dad 
ift eine unleugbare Wahrheit. Sie haben ſich trog ihres Kampfes gegen 
den Materialismus der fie begriindenden focialen Gemeinde dod im 
Vertrauen derfelben erhalten und blühen in diefem Vertrauen trog der 
Gegenjeugnifje: aud) daé ift eine unleugbare Thatfade. Wan kann 
Angefichts folder Dinge dod) wirklid) fragen, ob die Confereng anderé 
fpredjen durfte, alé fie gefprodjen hat. Unfer Hr. Verf. meint nun, das 
die Berfdhiedenheiten nur nad) dufern Riidfichten feftgehalten werden 
und gwar nad) folden, weldye Deinhardt flic die Mängel beider halt. 
Das Moderne und Antife als die Mittelpuncte der geijtigen Uebung if 
Dod) cin groferer und ticferer Unterfchied, und die äußern Rückſichten 
find wohl nicht fo hart gemeint, Die preußiſchen Schulzuſtände find 
wirflid) andere als die in vielen andern fleinen und grofen deutſchen 
Staaten, die Conferenz war eine preufifde. Sie hat nicht gefagt, mar 
folle etwa höhere Biirgerfdulen anlegen; aber wohl hat fie gefordert, 
daß man ihre Entwidelung nidt hemmen dürfe und ihnen die Leben: 
bedingungen gugeftehen miiffe; ja, die Gonfereng hat nicht einmal gefagi 
ob diefe Trennung beider Anftalten alé ein Glück oder Unglück angufeben 
fei, Hat alfo auc) weder fiir Hannover nod fiir Schleswig-Holſtein nod 
fiir irgend einen andern Staat einen ſchulregimentlichen Fingergeig geben 
wollen nod diirfen, fondern fie hat in Wnerfennung und gerechter Bur 
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igung ded factifdy Beftehenden diefem auch Odem und Licht geben wollen. 
sraftifdy) find ja die Leute, welche gu ihrem Bauen nicht ein Baumaterial 
ch denfen, fondern das vorhandene aufs befte verwenden. Unſer 
we. Berf. ift cin Gegner diefer Sweitheiligfeit, und wenn nun alle Con- 
rengmitglieder in Berlin noc) viel grofere und ftarrere Gegner geiwefen 
paren, fie wiirden das Wirkliche mit ihren Beſchlüſſen nidt haben weg— 
ebeln fonnen. Nur Eines blieb übrig — und das ift der unbewußte 
a> gang undeutlide Wunſch der meiften Geguer der Beſchlüſſe, auf den 
wn aud) alg aus der beften und reinften Abſicht quellend nicht zürnen 
an — den höhern Biirgerfdulen jede Forderung fo weit und nod 
miter als bidher gu entziehen, damit fie fo allmalig hinfiedjten. Das 
tein harted Wort, dod) wie lange aud) verhalten, muß es einmal im 
illen Winkel einer Recenfion über die Lipypen. 

Bon dem Untergymnafium, gu dem der Hr. Verf. dann übergeht, 
wipridht ex fic) nicht viel, doch geht er tiber dasfelbe bald hinweg und 
amt auf die Entlaffungsberedtigung zur Univerfitat. Er weist auf 
Vigell’s Anfidten hin, nennt die Gegner der Trennung beider Anftalten, 
‘irdtet von den Stettiner Untrigen, daß fie das Gymnafium nur auf 
we finfligen Theologen befdranfen wiirden. Sm Beſondern beſpricht ex 
bie Vorbereitung der Mediciner und citict Hrn. Prof. Phöbus, den Vr. 
Rageburg, dann die Conferenz der Aergte in Berlin. Er fommt von da 
auf die Officiersbildung und will von diefen aud) eine Maturitatspriifung 
mw) den Gymnafien. Die Lefer werden namentlid) auf diefem Gebiete 
then, daß der Hr. Verf. nichts Widtiges iiberfehen hat. Um alle diefe 
Aſchiedenen Ziele im Gymnafium erreidjen gu fonnen, wird weniger auf 
tne Veranderung als vielmehr auf eine andere Handhabung ded Abi— 
wriententeglements hingedeutet, fo dap die Frage nach dem Wifjen 
"8 pofitiven Materiales und nad) der Reife fur die Studien eine ju 
Tennende fei. Der Hr. Verf. fagt: „Von der WAnfidjt ausgehend, daß 
Mdht Aes von Allen gleichmäßig gefordert werden fonne und dürſe, 
ah 8 höhere Momente der Bildung gebe, als die in dem Ddiirren Abe 
agen von blofen Notizen fliegen, hat dads Gefeg die forgfiltige Rückſicht 
uf die friihern in der Schule bewahrten Leiftungen zur Pflicht gemadpt, 
wie jedesmalige Durdhpriifung durd) alle Gegenjtinde bei einigen Schü— 
sem fiir unnöthig erflart und fiir die in eingelnen Fächern geringeren 
der ganglid) mangelnden Leijtungen (fo namentlich im Griechiſchen und 
alteinſchreiben) einen anderweitigen Erſatz geftattet. Die Prüfungs— 
tOmmiffion bildet demnach ein Gefchwornengeridt, deffen Berdicte, an 
tine Beweistheoric gebunden, nur aud der eigenen Anfidt und Ueber 
vittigung der jedesmaligen Mitglieder des Priifungscollegiums geſchöpft 
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p werden.” Da aber die Mißſtände foldhen Verfahrens nicht verfaunt 
werden, fo miiffen die Militars und andere in gleicher Lage ſich befin- 
dende, dem Staatsdienſte auftrebende Dunglinge wohl fo flange aud 
den Gymnafien in dem hergebradten Sinne wegbleiben, bid es möͤglich 
fein wird, ihnen 6— 10 wöchentliche Stunden widmen gu fonnen in den 
ihnen näher liegenden Fächern, um fie während deffen von andern 
Unterridhtsgegenftinden gu dispenfiren, und fo cine beftimmte Nebenfection 
der beiden obern Claſſen gu bilden. Gine Trennung von Jugend auf 
halt aud) Hr. D. fiir einen Schaden, und erfennt als Recht an, dak 
die padagogifde Welt hinter dem Gotthold'ſchen Idealgymnaſium und 
hinter der Scheibert'ſchen hdhern Bürgerſchule mit allen ihren Cabfonver: 
lidjen) Snftitutionen guritefgeblieben fei. Dabei wird das Nachlaſſen de 
Lateinfdreibens getadelt, denn hiemit ftehe und falle aud) die Leichtighn 
ver Lectiire; aber das Zufammenhalten beider Richtungen und dad Mui 
dringen beider für jeden eingelnen Schüler erfennt er alé cin nicht ge: 
tingered Uebel. Darum die Freiheit in den obern Claſſen, Dispenfation. 
Das in Berlin projectirte Untergymnafium fdliefe gu friih ab. 

Dann folgt ein Seitenbli auf das Inſtitut der Ordinarien, welde 
mit den untern Claffen auffteigen follen um der Erziehung willen, und 
eS dürfe nur in den obern Claſſen ein Fadhlehrerfyftem gugeftanden werden. 
Gr fommt natürlich dabei auf die in den Schulen üblichen Erziehungs 
furrogate, als Tagebücher, Cenfuren ꝛc., und weiß, was Wndere aud 
ſchon fiir ein Lied dariiber gefungen, blict aud) in die Conferengftube 
der Lehrer mit ihren Protofollen und Majorititsabjtimmungen , erwagt 
dann die Stellung der Schule gur Rirde, beſpricht die confeffionelle 
Schule. Gr befpricht dann cinige griechiſche Autoren, deckt Hier div 
geringe Uebereinftimmung der Schulmänner auf, redet ein Wort fiir 
die Heberfegungen, fordert 3ufammenwirfen, um zur Uebereinftimmung 
gu gelangen ꝛxc. ꝛxc. Die Lefer der Revue werden wohl cine Ahnung vor 
dem Reichthum und damit cine Wufforderung gum Lefen des ‘Brogrammes 
erhalten haben. 
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D. Hand- und Schulbücher für den Elementar- und Volksschul- 
unterricht. 


Le 


% $ Söhn, Privatlehrer, Anleitung yum Aurzrechnen. Mit beſonderer Rückſicht 
aufs praktiſche Leben ausgearbeitet. 457 Seiten. — Schlüſſel zu den in der An— 
leitung zum Kurzrechnen ſich findenden Rechnungsaufgaben. 88 Seiten. — Die 
Rechnung mit Decimalen. Anhang zu der Anleitung gum Kurzrechnen. 61 Seiten. 
Speicher, Kanton Appengell, im Berlage des Verfaſſers. 1850, (Preis 2 fl. 54 fr.) 


Wenn Jemand etwas befjer multipliciren und dividiren fann alé 
tin gewöhnlicher Schulfnabe und von einem Kaufmann einige Preis- 
uotirungen erfabren hat, vielleid)t aud) nod) ein paar alte Rechenbiider, 
Nathematiſche Kurzweil mit wunderfamen Fürgaben“, gelefen hat, fo 
it er deßhalb nod) lange nicht gur Herausgabe einer Anleitung gum 
Rechnen berufen; dazu gehört heutgutage etwas mehr. Daf nun Alles 
hd, was mehr dazu gebdrt, dem Verfaffer abgeht, wird die nadfolgende 
Recenfion deutlich zeigen. Collte in ciner einfaden Anzeige das Buch 
gemiirdigt werden, fo fonnte man etwa fagen: dadfelbe enthalt cine 
Menge brauchbarer, dem praftifdyen Leben entnommener, einfadjer Auf— 
gaben, der Berfaffer verfteht jedod) nichts von der Anſchauung der Zahlen- 
verbaltniffe, welde dad Beſte ved „Kurzrechnens“ ausmaden, fann feine 
Definitionen und feine CGrflarungen geben, ſchreibt oft undeutſch und 
eben fo oft Unfinn, haſcht nad) Frembdwortern, die er nicht verfteht und. 
braudt dagegen aud) oft deutſche Worter, welche die einmal cingebiirger- 
ten techniſchen Ausdrücke nicht gu erfegen vermögen; viele Wufgaben find 
durchaus unpaffend, andere ſchlecht und nod) andere falſch ausgedrückt, 
inige vom Berfaffer felbft nicht verftanden, deßhalb aud) gang falfd 
beredynet. Drud und Papier find ausgezeichnet, die Drucfebler nidt 
hlreid), aber die anmafende Bemerfung am Schluſſe ded Drucfehler- 
verzeichniſſes: „Außer den hier angegeigten Errata finden fid) im Werfe 
leine Fehler mehr, fo wenig in den NRechnungsoperationen als in den 
Auſgaben“, geht denn doch gu weit; es find nod) Fehler Seite 176, 
271, 277, 283, 284, 285, 289, 317, 329, 394—402 febhr viele, 429 
Lf. w., ungeredynet die zahlloſen Sprachfehler ded Berfaffers. 

Sehen wir uns vorerft des Verfaffers Vorrede an, um feinen Stands 
punct genau gu ermitteln und den unfrigen darnad) einzurichten. Gr 
führt guerft eine fehr gweideutige Wutoritit an, den ehemaligen Ceminar- 
director Wurft in St. Gallen, der als doppeltes Biel ded Rechnungs— 
unterridjtes einerfeité das Rechnen mit klarer Ginfidjt in die Zahlen- 
vethaltniffe und in die Griinde ded Verfahrens, und anderfeits das 
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ſchnelle Rechnen, die Fertigkeit und Sicherheit in diefer Kunſt fir den 
Gebraud) ded praftifden Lebens hinftellt. Der Verfaffer leitet fic) daraus 
Folgendes ab: ,Da nun das legtere (dads fdjnelle Rechnen), fo wichtig 
und unumganglid) nothwendig es auch ift, bei der gegenwartig in vielen 
Schulen üblichen bloß rationellen Behandlung der Arithmetif fo ziemlich 
bei Seite gefegt wird, fo glaubten wir uné verpflidtet, eine An: 
leitung gum Kurzrechnen audarbeiten gu miiffen, um durch diefed Werf, 
weldhes außer den vielen vollftandig beredneten und gehörig erflarten 
Rechnungen nod) circa 980 Aufgaben mit mehr denn 7300 Aufldfungen 
zur Einübung enthalt, dem Lehrer ein Bud) in die Hand gu geben, dad 
ihm, durd) den gang guverlaffigen Schlüſſel befonders, einen Theil feined 
Redhnungsunterrichted weſentlich erleihtern, dem praftifden Rechner aber 
hinlaͤnglichen Stoff gu eigener Perfectionirung in der Rechenkunſt bieter 
würde.“ Sa, dad ift was anders: eine Verpflidtung ift eine heilige 
Schuld, die man jahlen muß. Wir haben demnach iiber die Berechtigung 
ved Buches, gu erfeheinen, gar nicht gu reden, wir nehmen es ald cin 
fait accompli und fehen nur nod) nad), wie der Berfaffer fich feiner 
Verpflidtung, eine Anleitung jum Kurzrechnen ausarbeiten yu mii ffen, 
entledigt Hat. Borerft wollen wir dem Verfaffer bemerfen, daß eine ra- 
tionelle Behandlung der Arithmetif — um bei feinen Ausdrücken ju 
bleiben — fein Kurzrechnen nothwendig in fid) fast, indem ein wirklich 
ſchnelles Redhnen ohne Berftindnif der Aufgabe rein unmoglich if, 
aud wenn man das Einmaleins nod) fo gut fann und alle abfiirgenden 
Regeln anguwenden weif. Mit dem Vormachen, Anfegen, WAbridjten und 
Mufterbeifpiele auffiihren erreicht man nichts, es muß felbft gemadt 
werden, der Knabe mus die Zabhlenverhaltniffe anfdauen und das ge: 
ſchieht hauptſaächlich durch's RKopfrednen, das die Grundlage alles 
Rechnens und gang befonders des „Kurzrechnens“ ift. Das hat aber 
der Verfaffer auc) nicht gewuft, fonft hatte er nicht den groften Theil 
feiner Mufterbeifpicle fo leidjt gewahlt, daf man fie figlid) im Kopfe 
rechnen Fonnte. Ohne Kopfrechnen fein Kurgrechnen, weil feine Gewandt- 
heit, feine Anfdhauung der Zabhlenverhaltniffe! (Vergleiche: Peſtalozzi, 
AnfHhauungslehre der Zabhlenverhaltniffe. Zürich und Tibingen 1803. 
„Wie überall ftellt die Methode auch in diefem Fad) zwiſchen die hohen 
Anlagen der Menſchennatur und jeden Schritt ihrer Cntwidlung An— 
ſchauungen hinein, und reihet dann diefe alfo, daß jede vollendete eins 
jelne Anſchauung die ihr gundchft folgende im Geift ded Kindes be 
griindet, dad ift: dad Begreifen derfelben gu einer fo pfychologifden 
Nothwendigfeit madht, als das Begreifen ded Zweis eine pſychologiſch 
nothwendige Folge ded begriffenen Eins ift. Diefe Ordnung aller Au—⸗ 
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fhauungen in folde Reihenfolgen und diefes Sneinandergreifen derfelben 
jur wed)felfeitigen Unterſtützung ihrer Swede, ift das ganze Gebeimnif 
meiner Methode: id) heife es den Mechanismus derfelben.” — ,, Was 
durch die Anſchauung gegeben wird, muß die Cinbildungsfraft im Gane _ 
yen und theilweife tief und feft auffaffen; wad die Einbildungskraft tief 
und feft auffaft, muß durd) alle Stufengange der Uebung gum flarften 
und geliufigften Bewufitfein ded Gedächtniſſes kommen; was gum flare 
ten und geldufigften Bewußtſein des Gedidtniffes gefommen ijt, mus 
ver Verftand nad beftimmten Merfmalen gergliedern und nad) eben fo 
ietimmten Analogieen wieder verbinden, um fich der gangen Kettenfolge 
rer Refultate gu bemadtigen.”) 

Dann wollen wir dem Verfafjer gu dem angefiihrten Gag aud 
liner Vorrede nod) ferner bemerfen, dafi nicht eine einzige Rechnung 
ehirig erflart ift, oder ed miifte denn im Wefen feines „Kurzrechnens“ 
igen, daß einige das medhanifde Verfahren mangelhaft erlauternde 
Borie eine „gehörige“ Erklärung genannt werden fonnten; ferner: daß 
wit wohl circa 980 Aufgaben, deren viele mehr als ein Beifpiel ente 
fielten, gefunden haben, aber nirgends ,mehr denn 7300 Auflofungen”, 
ondern nur fo viele Refultate. Ob nun im Kurzrechnen das Wort 
Uuflifung fo viel bedeutet wie im gewodhnliden Redynen dad Wort Res 
Mat oder die gefudte Zahl, wiffen wir nicht, glauben aber, es fei hier 
wie nody ,mebhr denn 7300 Mal” ein Spradfehler gemadt worden. 

Die Haupttheile, in welde vas Buch gerfallt, find: I. Addition, 
Subtraction, Multiplication, Divifion. IL. Regeldetri ohne Briiche. 
lil, Briiche. LV. Regeldetri mit Briiden. V. Zufammengefegte Regeldetri. 
VI. Berfdhiedene Regeln, VII. Decimalbriidje in einem Anhang. 

Da ver Berfaffer fein Lehrbud) der Arithmetif ſchreiben wollte, fo 
nnten wir ihm eine Erflarung des Zahlenſyſtems erlaffen, fallé diefelbe 
iim ,Rurgredhnen” nicht fo unentbebrlid) ware. Allein er hat das wahre 
Gefen deffen, was man aud) mit Redt „Kurzrechnen“ nennen diirfte, 
jer nicht erfaft, fonft hatte er nicht dad Ropfredjnen und die Decimals 
‘ihe fo fehr vernadlaffigt. Bei ihm heift „Kurzrechnen“ nur: nad 
‘nem Sdema mit einigen Abkürzungen im Multipliciren und Dividiren 
ihnen. Das Heist es aber nidt. Denn alles Schemarechuen ift gum 
‘rus fein Rurjrechnen. Kurzrechnen fann nur derjenige, welder einer 
nigabe fofort anfieht, auf welchem Wege fie am ſchnellſten und am 
injadften berechnet werden kann und det dann möglichſt wenige Ziffern 
reibt. Alles Andere iſt mechaniſche Abrichterei oder werthloſes Ges 
‘infiel, Wir wollen dem Verfaſſer ein Werk nennen, aus dem er nod 
tigemein piel fiiré Kurzrechnen leruen fann: Ernft Kleinpaul, Ane 


346 


weifung jum praftifdjen Rechnen; fiir den Gebraudy in Real-, Handels⸗, 
Gewerbs- und Biirgerfdulen fo wie gum Selbftunterricht fiir Lehrer, 
Handlungslehrlinge, Commis und felbftftindige Gefcdhaftsleute. Barmen, 
Langewiefde 1845, Die Erflarungen der Addition, Subtraction, Multi- 
plication und Divifion find werthlofe Verdeutſchungen. Bei dec Addition 
heißt ed: , Bei dieſen Gummirungen (unbenannter Zahlen) find feine 
PVortheile anguwenden.” Iſt das cin trauriges Geſtändniß von Einem, 
der ſich „verpflichtet“ glaubte, eine Aniweifung gum Kurzrechnen heraus 
geben zu „müſſen“! Es gibt freilid) Bortheile anguwenden, der Verfaſſer 
findet fie in Kleinpaul Seite 1—5. Bei den Meductionen, die beim Ad— 
diren benannter Zahlen vorfommen, gibt der BVerfaffer dann einen 
Vortheil an, wabhrend er in Kleinpaul mehrere finden fann. 

Bei der Subtraction weif der Berfaffer feine Vortheile angugeben; 
es gibt auc) wirflid) nicht viele, aber dod) einige und die follten in cine 
Anleitung gum Kurzrechnen nothwendig angegeben fei (Kleinpaul Seite 
5 und 6). Nur bei der Subtraction benannter Zahlen fommt ein beim 
Addiren ſchon erwabhnter Vortheil wieder vor. Mebrere Subtraction: 
aufgaben find unpaffend, abgefehen von den politiſchen (muß denn dic 
leidige Bolitif aud) nod in dad fo unſchuldsvolle Gebiet ded Kurp 
rechnens?), 3. B. vie Gefammttiefe von 6 Schiweizerfeen ju finden, die 
Bilang der Basler Bank, das Biidget der Eidgenoſſenſchaft; denn erſteres 
hat feinen Ginn und bei legterem fommen Ausdriide vor, welche den 
Kindern, die fubtrahiren lernen, nidht verftandlid) gemadyt werden können. 
Diefe Bemerfung gilt noc) fiir viele andere WAufgaben; der Verfaſſer 
thate beffer, fid) cine andere Belefenbeit anzuſchaffen als die Zeitungs— 
belefenheit, er wiirde dann unfer Blanetenfyftem Seite 19 nicht aus 10 
Planeten beftehen laffen. Die Entdeckungen Le Verrier’s, Henke's und 
Hind’s haben gwar aud in Beitungen geftanden, aber der Berfafer 
ſcheint fid) nur den Sonderbundsfrieg, die Bilanz ver Basler Baul, 
das eidgendffifde Budget, die Beſiegung Staliend und die Unterwerfung 
Ungarns und andere folde arithmetiſche Dinge notirt gu haben. 

War das tiber Addition und Subtraction Gefagte nur mangelbaft, 
fo ift das über die Multiplication Gefagte. entſchieden falſch, auch fagt 
der Verfafjer im Verlaufe ded Werkes ftatt multipliciren immer vermebret, 
aud wenn mit einem Bruch multiplicirt werden foll, wo dod) durchaus 
feine Vermehrung ftattfindet. Bidsweilen nennt er dann die Multiplication 
mit einem Bruch auc) eine Divifton, aber eben fo falſch. 3. B. 1 Lott 
foftet 4 Kreuzer; um gu wwiffen wads ein halbed Loth koſtet, dividirt man 
mit 1/, in 4, das gibt 2 Krenzer. Das ift falſch ausgedriidt, man div’ 
dirt mit 2 und nicht mit 1/,, denn 4 dividirt durd) 1/, gabe 8 (fo Seite 
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{98 und 200 in Grflirungen!). Als erfter Vortheil beim Multipliciren 
wird angegeben: „Zum Multipliciren wahlt man immer die Fleinere 
Sahl.” Das ift durchaus nicht immer mit Vortheil anwendbar, indem 
oft cine grofere Bahl als Multiplicator weit bequemer iff, wads aber 
nut ein getibter Rechner ſchnell und mit Sicherheit erfennt. Als weitere 
Vortheile werden fodann in moͤglichſt ſchlechtem Deutſch und mit fort- 
wabrender Verwechslung der Worter Bahl und Ziffer die Multi- 
plicationen mit §actoren, die 1 oder O enthalten, erwahnt. Vollftindigen 
Unfinn enthalt die Regel Seite 37 über die Multiplication mit Face 
toren, die Bielfade von 10 find. Hieriiber fehe man Kleinpaul Seite 
6-8, wo der Verfaffer aud) nod ungeahnte Vortheile finden wird. Bei 
der Multiplication benannter Zahlen erwähnt der Verfaffer ded Vortheils, 
den Multiplicator in Factoren gu gerlegen, aber wieder in einem Deutfch, 
das nur wenigen Deutſchen guganglid) fein diirfte; hat er eine Zahl 
ut 50 multiplicirt, fo nennt er das Gefundene „das fünfzigfache Pro— 
uct", während es dod) der fiinfjigfade Multiplicand ift. Kann er eine 
Joh nicht in einfache Factoren gerlegen, wohl aber die um 1 grodfere 
ier fleinere, fo nennt er das ,in plus und minus, mehr oder weniger, 
Aegen“, wabrend die Zahl plus oder minus eine andere in , Factoren” 
etlegt wird (4. B. 49 — 5 . 10 —1 oder 51 = 5. 10 + 1). Man 
vergleiche Hiertiber Kleinpaul Seite 8—11, wo nod) eine Menge Vor- 
eile erflart werden, die in unferm „Kurzrechnen“ gang feblen und „den 
Sortheil” haben, dap fie in ridjtigem Deutſch und ohne Vermifdung 
wit Unfinn gegeben werden. 

Dag Dividiren (Seite 48) „ganz die gleide Bedeutung hat wie 
helen”, ift falſch und daß die beiden über einander liegenden Puncte 
oi gelefen werden, ijt, wenn aud) nicht falſch, doch ungewohnlid), man 
lest fie ,dividirt durch“ und ſchreibt dann natürlich den Divifor hinten. 
Theilen und GEnthaltenfein müſſen beim Dividiren ftreng unterfdjieden 
Werden, wenn man in den Kopfen der Anfänger nicht eine heillofe Vere 
Wittung anftellen will; der Verfaſſer hilft ſich einfach: er gibt Anfangs 
Ie feine Beifpiele übers Enthaltenfein, erſt fpater fommen fle vor und 
mijjen dann natürlich fiir Theilungen paſſiren. — Beim Dividiren ere 
Wahnt dex Berfafjer zweier Vortheile (Zerlegung ves Diviforés in Fac 
ioten und Subtraction der Theilproducte im Kopf), überſieht aber eine 
Moe Menge anderer, welche man in Keinpaul Seite 11—16 finbdet. 

UW Regeldetri ohne Bride. Diefe Ucherfchrift iſt gang falſch 
§AHIt, denn der Verfafier braudt fortwahrend Brüche. Jn den eine 

Worten ift Unſinn an Unjinn gereiht. 
Die ,Multiplicationsrednungen” (Seite 64—86) bediirfen, fo wie 
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die „Diviſionsrechnungen“ (Seite 86—94), gar feined „Anſatzes“, ein 
einfadjer Schluß enthalt vie ganze Aufldfung fammt Anſatz. Bei einigen 
Wufgaben die „Probe“ gu maden, mag gut fein, allein fte bei allen 
ded Breiteften auszurechnen, ift eine unverantwortlide Verſchwendung 
yon Papier, weldje nur das Buch vertheuerte. 

Um über die Behandlung der , Proportionsrechnungen” (Seite 94— 
117) einen Begriff gu erhalten, muß man nur die fogenannte „Etklaͤ— 
rung” der erften lefen. Immer wird mit Brüchen gerednet, gehoben und 
das dann aud) ,diminuiren” genannt, ohne dag von der Theilbarfeit 
ber Zahlen etwas gelelrt wiirde; mehrere Aufgaben gehoren im die beiven 
vorigen „Claſſen“; Wied ift cine geiftlofe Abrichterei, wobei ein Kury 
rechnen nie erjielt werden fann. Ehe gu den Brüchen übergegangen wit, 
folgen nod) Tabellen zur Verwandlung niederer Ginheiten in. Theile he 
Herer, was im „Kurzrechnen“ alled Gache ded Kopfrechnens ijt. 

Ill. Vou den Brüchen. Die Erklarungen find wie gewöhnlich 
entweder ungenügend oder falſch, fo Seite 127: Vermiſchte oder gemiſchte 
Briiche und gedoppelte oder gebrodjene Briide u. f. w. Die eingelnen 
Abfdnitte wurden gang gufammenhangslos hingeſtellt. 

Die ganze Bruchlehre, welche mit den Beifpielen 70 Seiten ein: 
nimmt, muß ganglid) verfehlt und fiir den Unterridt durchaus werthlos 
genannt werden, wenn aud) einige praftifde Bortheile angegeben ſind. 
Hitte der Verf. das wahre Wefen des „Kurzrechnens“ erfaft, fo wiirde 
er gleid) hier die Decimalbriide behandelt haben, um in der fol 
genden Abtheilung (Regeldetri mit Brüchen) immer den „kürzeſten“ Weg 
einfdlagen gu fonnen. Wllein er hat die Bruchlehre in einer Weife abge- 
leiert, daß die Decimalbriidye nicht nad der gleidjen Melodie gehen wollten 
und fo componirte er denn fiir diefelben in einem Anhange eine wo moͤg 
lid nod) erbärmlichere. 

Anhang: Decimalbriiche. Schon die Erflarung, mit welder 
der Anhang beginnt, ift fOftlid), und bereitet angenehm erbheiternd auf 
ben folgenden Unfinn vor. 

Seite 20 findet fid) cine Rechnung, welche mehr als eine Octavfeite 
einnimmt (mit der beim Berf. fo beliebten ,Brobe”), um gu finder, 
was 713/, Eimer Wein foften, wenn 31'/, Eimer 3331/, fl. koſten. 
Hier zeigt ver Berf. recht deutlid), daf er vom „Kurzrechnen“ ni dts 
verfteht, fonft hatte er nidt 3331/, — 333,333333 gefept, wodurch er 
dann eine ungemein weitldufige und defhalb vielen Feblern audgefepie 
Multiplication und Divifion erhielt. Cin Kurzrechner hatte 333!/; 


= = gefebt und nad gehoriger Reduction aus dem Doppelbrud 
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we erhalten = = 83!/5. Diefe Unwwiffenheit führt den Berf. dann 
zu der —— Bemerkung: „Dieſe Rechnung zeigt, wie außer— 
ordentlich weitläufig die Operationen mit unendlichen Decimalbrüchen 
werden, und daß ſolche beim täglichen Verkehr nicht wohl anzuwenden 
find, zumal fie nod) dad ju ſuchende Reſultat nie gang vollftindig geben.” 
Nicht minder unwiſſend zeigt fic) der Verf. bei den nun folgenden „Zins— 
und Scontorednungen”, wo gerade die gleidgeitige Anwendung der 
gemeinen und Decimalbriiche ſehr vortheithaft ift; ec fiihrt da immer grofe 
Multiplicationen aus, wahrend fics das Meifte im Mopfe maden laäßt. 

Wir wollen in diefem troftlofen Capitel nicht weiter forfden, nur 
fo viel wollen wir nod bemerfen, daß der „kurzrechnende“ Berfaffer 
nidt einmal die abgekürzte Multiplication und Divifion lehrt. 

IV. Regeldetri mit Briidhen. Der ganze Abfdnitt ift fo 
fnnloé eingetheilt wie der zweite: wer die Bruchlehre nicht behandeln 
fun, weiß aud) mit deren Anwendung nicht umzugehen. Hier gilt es 
iherall, die 3ahlenverhaltniffe raſch und ſicher zu überſchauen; ofne dieß 
it alles Rechnen ein geifttddtender Medjanismus, gerade wie er beim 
Verf. auftritt. 

V. Zufammengefebte Regeldetri. Hier fommen wieder 
foftbare Grflarungen vor, wie man fie faum in den „arithmetiſchen 
kuſtgärten“ der friiheren Sahrhunderte finden fann. 

Es werden nun aber unter jener allgemeinen Ueberfdjrift folgende 
Capitel abgehandelt: 1) Fünfſatz oder Regula quinque. 2) Vielſatz 
oder (2?) Rettenfag. 3) Tara- und Fuftiredpnung. 4) Geſellſchaftsrech— 
nung. 5) Genfariez, Factories oder (27) Commiſſtonsrechnung. 6) Gee 
winn: und Berluftrednung. 7) Stich- oder Tauſchrechnung. 8) Cinfadje 
Jinsrechnung. 9) Zuſammengeſetzte Zinsrechnung. 10) Rabatt- oder (2) 
Discontorechnung. Die meiften Geſellſchaftsrechnungen find gang falfd) 
ausgedrückt. Nicht minder falfd find die meiften Aufgaben tiber Fale, 
wo mehrere Perfonen fic) gu einem gemeinfamen Gefchaft verbanden, 
dort hat der Verf. einmal gar nicht „fürs praftifde Leben” gearbeitet! 
Det Berf. leſe hieriiber die Bemerfungen Kleinpauls GS. 257 nad! — 
Bei den eigentlid) faufmannifden Rechnungen ift die Procentrednung 
viel gu ſehr vernadlaffigt; fie fonnte aber dem Verf. nidt dienen, weil 
& nicht gleidjjeitig mit gemeinen und Decimalbriiden redynen fann. Wir 
fonnen ifn aud bierin auf Rleinpaul verweifen! Daher fommt denn 
aud die erbarmlide Behandlung der Zinsrechnung, wo die Capitale 
—* werden in ſolche mit 2 Nullen, mit 1 Null und ohne Rullen! 

ie gufammengefepte Zinsrechnung Ginſeenns) nach dieſer erſchrecklichen 
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Methode hatte der Verf. füglich weglaffen fonnen, fo rechnet dod) hoffentlich 
fonft Niemand! 

VI. Verſchiedene Regeln. Unter diefer mit gewohutem Scharf— 
finn gewablten Ueberfdrift findet man: 1) Flächen- und Körperberech— 
nungen. 2) Verkehrte Regeldetri. 3) Verkehrte Regula quinque. 4) 
Altersberechnungen. 5) Erbtheilungsrechnungen. 6) Wedhfelredynungen. 
7) Bermifdungsrechnungen. 8) Regula falsi. 9) Regula ceci. 10) 
Progrefftonsrednungen. Der ganze Wbfdynitt Hatte füglich wegbleiden 
fonnen; denn was ſich etwa nocd) Brauchbares darin findet, gebort als 
Ergänzung gu friiheren Capiteln (fo Nr. 2, Nr. 3, Mr. 4, Me. 5, 
Mr. G6, Nr. 7) und das Uebrige ijt bedeutungslos. Bei Nr. 1 beweist 
ber Verf., daß er den Unterfchied gwifden (Langen) Schuh, Quadrat— 
ſchuh und Kubikſchuh gar nicht fennt, fonft fonnte er nicht die Flack 
eines Gartens gu 223’ 1”, den Inhalt cines Heuſtocks gu 6480! um 
die Lange eines Guted gu 1'/, Suchart angeben! Den verfehrten Fünfſſeh 
(Nr. 3) hat der Verf. gar nicht verjtanden, denn mehrere Aufgaben find 
falfd) geldét, andere fo ſchlecht ausgedriidt, daf man fie gar nicht ver 
fteht (Seite 407 — 411), cin verfehrted Verhaltnip nennt er auch cin 
nicht richtiges” Verhältniß! Da ift ed freilid) Fein Wunder, wenn aug 
die Refultate nicht richtig find! 

Als Anhang folgt nun nod cin „Verzeichniß von Maßen und Ge: 
wichten“ mit verſchiedenen Unrichtigkeiten. Co heift ed: die ſchweizeriſche 
Maß wiege 3 Pfund Waffer; foll wohl heifen: eine Mas deftillirten 
Wafers bei 4° C. wiege 3 Pfund over 11/, Kilogramm. Ferner: 
Wiirtemberg habe gleiches Gewicht wie die Schweiz (Coder die concordiren- 
‘den Cantone derfelben); Naſſau habe gleiches Maß und Gewicht wie rie 
Schweiz. (Siehe Nelkenbrecher's allgemeines Tafdhenbudy der Mtin;, 
Mase und Gewichtsfunde. 17. Auflage. Berlin 1848. G. Reimer, 
Artifel: Stuttgart und Wiesbaden.) Sehr ſchön heift es audy: „der 
Meter ift ras allgemeine Grundmaß fiir Fuge und Stoffe!“ Dann folgen 
nod) „die Rechnungsarten (2) der Schweiz, fo wie diejenigen mebhrerer 
anderer Linder”. Wie erfinderifch der Verf. doch in falſchen Ausdrücken 
ift! Sn der Schweiz redynet man nirgends nad) dem 24fl.-Fus, wobl 
aber in ded Werf. Heimatscanton nad) dem 24!/,fl.-Fus. Weiß ex 
denn nichts von ciner Miingconvention vom 30. Juli 1838? Over falls 
er davon nichts weiß, fo muß er doch als eifriger Zeitungslefer im 
vorigen Jahre bei Gelegenheit ver Beſprechung der ſchweizeriſchen Min} 
frage etwas von einem 24!/pfl.e oder 363/,;Franfen-Fups gelefen Haben. 
Andere Unrichtigfeiten tiber auslandifde ,Recdynungsarten” übergehe id. 
Eben fo guverlaffig diirften denn auch dic Reductionstabellen fein. 


Baden, im Februar 1850, 
H. Zabringer. 


Grite Wbtheilung der Pädagogiſchen Mevue. 


NS. 12. December, 1850. 





K. Abhandlungen. 


das Gefammtgymnafium und die höhere Bürgerſchule. 
Bon C. G. Sdheibert. 


Das Gefammtgymnafium, welded den Gegenfag zwiſchen höherer 
Bitgerfdule und Gymnafium aufldfen und in fic) vermitteln und die 
Kennung beider WAnftalten aufheben foll, hat feit der Zeit, daf die 
hohere Birgerfdjule immer weiter um fid) greift und durch eine Nidt- 
deachtung nidjt mehr abgewiefen werden fann, und in neuern Zeiten 
ſegat gang beftimmte Geredjtfame beanfprudt, die fonft traditionell 
iter ufuell ober officiell nur dem Gymnafium zukamen, neuerdings 
wieder mehree Padagogen alles Ernſtes beſchäftigt und nament- 
lid) ſolche, weldje dem, was die höhere Biirgerfdule wollte und wo— 
ducch fie ing Leben gerufen wurde, cin Redjt der Beriidfidtigung beim 
Unterridjte eingurdumen mehr oder minder geneigt waren. Sn den 
nannigfachen Lehrerconferengen der Neuzeit ift das Gefammtgymnafium 
vielfady gur Sprade gefommen, und man bat ſich aud) bie und dort 
turd) eine Stimmenmehrheit dafiir augsgefprodjen. Wenngleid) nun 
it feinem Lande oder Landdjen Deutfdlands bisher ver Verſuch gee 
mat ift, eine foldje Anſtalt ins Leben ju rufen, um in praxi die 
Sade gu priifen, fo ift fie dody widjtig genug, einmal einer ernften 
rifung unterworfen ju werden, jumal in manderlei padagogifden 
Schriften uns gerade die Vorkämpfer diefes Gefammtgymnafiums mit 
ten Meinungen und Ausſprüchen entgegen gehalten werden, ohne 
daß der, welder fid) auf fie beruft, cine gleide oder aud) nut ähn— 
lide Anſtalt will. 

Mager in feinem Werke „das deutſche Bürgergymnaſium“ und in 
dt padagogifden Revue vom Jahr 1846 hat darauf hingewieſen, 
daß die Trennung beider Gymnafialanftalten ein Uebelftand, daß aber 

Pitagog. Revue 1950, ite Abtheil. b. Be. XXV. 24 
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nad) dem heutigen Zufdnitte der humanijtifden oder Gelehrtengym: 
nafien eine folde nod) nothwendig fei. Weldye beftimmte BVeranderung 
er mit diefem legtern vorgenommen wiſſen will, Das Hat er nitgend 
beftimmt ausgefprodjen, und fo muß deffen Werk hier fdon unbeadia 
bleiben. Naber fommt der Sade, ohne den Ausdruck zu brauchen, 
E. Freefe: „das deutſche Gymnafium, nad) den Vediirfniffen der Gegen 
wart geftellt”, Es ift in ihm wohl der erfte kühne Verſuch gemadt, bis 
ins Ginjelne binein ein ſolches Gefammtgymnaftum zu conftruiren. 
Diefer Verfud) hat aber wohl feinen allgemeinen Beifall finden fonnen, 
da die fpdter nad) ihm auftretenden Borfdlage von ihm abweichend 
find, obwohl fie von Maͤnnern, refp. Verfammlungen, ausgingen, welde 
mit Freefe’s Wnfidten befannt waren. Nehmen wir hieraus an, dag 

; 
















deſſen Ideen von den Freunden des Gefammtgymnafiums fdon als 
haltbar erfannt wurden, fo bleiben uns gunddft vier Vertheidiger 
aud) Gonner desfelben zunächſt naber gu befpredyen, deren — 
einander mindeſtens nicht erhellt. 

1. A. Steffenhagen, zur Reform der deutſchen Gymnaſien. Veriq 
Vereinsbuchhandlung 1848. 

2. Die Gymnaſialreform. — Sendſchreiben an Herrn Dr. Gr 
Wilh. Nitzſch von Dr. Frieder. Lübker. Altona bei Rudy 
Lehmkuhl. 1849. 

3. Das Latein im deutfden Gymnaſium eine Lebensfrage des bo 
Sdhulwefens, von M. Rothert. Braunfdweig bei Georg W 
mann, 1850: 

4, 3ur Gymnaftalreform, Programm des Gymnafiums gu D 
ftadt. 2teS Heft, Oftern 1849; Stes Heft, Oftern 1850, 

„K. Dilthey. 

Um Wiederholungen gu vermeiden, wird es ndthig, 1) nad 
Griinden gu fragen, wefhalh man die heutige Trennung der ba 
Anjtalten nicht will; 2) die Geftaltung des Gefammtgymnaji 
wie fie jeder der vier genannten Manner will, aufzuſtellen. Um 
nidjt den Lefer gum Rück- und Vorwäͤrtsſchlagen zu nöthigen, | 
die Beurtheilung gleid) an jeden eingelnen der gwei Puncte angekni 
werden. 

Ju Betreff des erſten Punctes, warum die Trennung von bhojaw 
Bürgerſchule und Gymnaſium nicht bleiben dürfe, fagt Here Stefften 
hagen Folgendes: Allgemeine Bildungsanſtalten habe @ 
in jedem Volke gegeben, und darin habe man unterſchieden und ned 
Maßgabe dex Anſprüche, weldje die Glieder eines Volkes an dad ſecich 
Yeben und an die Bildung, weldje dieſes gewahren fann, gerichtc 


iedere und höhere Bildungsanftalten, weldje fiir allgemeine Volts. 
lbung arbeiten, Volks- und Biurgerfdule. Es liege nun ſehr 
ihe, Dag es nod cine hoͤhere allgemeine Volksbildung gebe und immer 
geben habe, als diejenige, weldje ihren Verhältniſſen nad) die Bürger— 
ule gewabren fonnte, und dap eine Anftalt vorhanden fein miiffe, 
Ade die — hatte, dieſe eben angedeutete höhere und relativ 
chſte allg@meine Volksbildung yu gewabren. * 

Diefe Anftalt fei — und ware immer gewefen — dads Gymnafium 
> gwar unbeftritten bis gu dem Rampfe der Realijten gegen die 
amaniften. * * 

GS foll hieraus, ohne daß es Herr St. felber beftimmt ausfpridt, 
HL der Schluß gesogen werden, daß man demnach aud) hatte bei 
ner folden Schule ftehen bleiben müſſen. — Die Entftehung der 
bern Bürgerſchule ſucht er in den induftriellen und mercantic 
iden Intereſſen, weldje von den Siiftemilieu-Mannern, um einen 
MS anftandigern Rechtsgrund als das gewerblide make money für 
} Ent- und Beftehen eigner Realanftalten geltend gu machen, dabin 
neht waren, daß fie die einer höhern Bildung theilbaftigen Glieder 
| Gemeinwefens in Gelehrte und Gebildete gefdieden Hatten, 
ihte gefonderten Fadjanftalten (Univerfitat einerfeits, Forft-, Bauz, 
adels- ꝛxc. Schulen andrerfeits) hitten und darum aud) verſchiedene 
thercitungsanjtalten (Gymnafium und höhere Biirgerfdule) haben 
Bien. Here St. weist nun das Unbeftimmte in der Sdeidung von 
lehrten und Gebildeten nad), und folgert daraus, daß man nun 
 nidjt hatte die Schulen ſcheiden müſſen, oder daß hierin minde— 
is fein Grund fiir die Scheidung fei, ja nicht ſein dürfe. — Er be— 
Giet die Scheidung Deinhard’s in theoretifde und praftifde 
ante oder in ideale und reale, worin diefer dic Begriindung 
Sdhulentrennung fand, und findet natürlich, daß aud) diefe Schei⸗ 
ig ſelbſt in Betreff der Aerzte, Lehrer, Prediger eine Verlegenheit bes 
eund ſomit keine Berechtigung zur Schulentrennung biete. — Gr 
ſerſucht dann den Eintheilungsgrund, daß das Gymnafium eine Vo re 
Feltungsanftalt für diejenigen fei, wie es heute aud der Fall, 
ihe die Univerfitat befudjen, dagegen die Realanftalt denen eine Bors 
thing gu bicten habe, welche nicht die Univerfitat befuden und ded 


— ee 


" Die Geſchichte ded deutſchen Schulweſens fagt cin Anderes and. 

** Sere St. wolle es geneigt ale feine Schuld anfeben, wenn wir feinen pra: 
inten Gintheilungsgrund fiir die Sdulen aus feinem Werke angeben fonnten, da 
{0 oft auf dieſe hoͤhern und höchſten allgemeinen Sdulen guradfommt. 

24 La 


354: 


nidt an der Bildung einer gewöhnlichen Bürgerſchule ein Geniige hatten. 
Aber er weist aud) diefe Begründung der Doppelanftalt zurüch, indem 
er nadjweist, daß das Gymnafium die Sugend nie fpeciell fiir den 
yon ihr erwablten Beruf vorgebildet oder gar in die Fader eingeführt 
habe, mit denen fie ſich befdaftigen foll. Snfofern nun Graffunder 
„Ueber die Behandlung des Sffentlidjen Unterridts”, Beggs „Die Idee 
deS Realgymnaſiums“, Köchly ,Ueber das Princip des” Gymnafial- 
unterridjtS der Gegenwart” von freilid) verfdiedenen Standpuncten aus 
aud) auf eine Scheidung der beiden Anftalten und fchlieflid) dabin 
fommen, dad Gymnafium flix die auf der Univerfitat Studirenden al’ 
Porbereitungsanftalt angufehen, oder dod) Darin wbereinfommen, daf dad 
teine Gymnafium nad wie vor den Unterridt in den alten 
Spradenin der Ausdehnung und Umfanglidfeit bet reibe, 
wie eS bisher aufdemfelben üblich gewefen ware: fo wenrd 
fid) Herr St. zur Widerlegung diefer drei Manner. Vornehmlidh weist 
er Herrn Kodly nad, daß der von ihm gefegte Unterſchied von Natur— 
wiſſenſchaft und hiſtoriſcher Wiffenfdaft eben fo wenig wie die Graf: 
funderſche Sdheidung einer philologiſch-hiſtoriſchen und einer phyſila— 
lifdj-mathematifden Section eine Doppelanftalt begriinden fonne. Denn 
er fieht e8 als ein fiir ihn und fiir jeden Gebildeten unabweisbared 
Bedürfniß an, dem Geifte die Volubilität gu ſchaffen, ſich eben fo leicht 
und fider von der concreteften Anſchauung gum abftracteften Begriff 
gu erheben, als umgefehrt mit eben fo groper Leichtigkeit und Sider: 
Heit unter den Begriff in feiner abftracteften Wigemeinheit die aller: 
concretefte Anſchauung fubfumiren gu fonnen. — Da indeffen Herr 
St. eine dem Humaniftifden Gymnafium addquate Sdhwefteranftalt — 
das Realgumnafium — nur für ein Gedanfending der drei genannten 
Herren Halt, fo verlaft er diefen Kampfplag und wendet ſich gegen 
bie wirflid) beftehende Hohere Biirgerfdule oder Realanftalt, und halt 
das von Mager dargeftellte Bürgergymnaſium fiir eine Thatfade. Die 
Griinde desſelben, weil der deutfdje Birger das Gymnafium nicht be- 
fuden Fann, nicht will, nidt darf (weil er auf demfelben dad Geld- 
madjen nidjt lernt), priift Herr St. nicht weiter, daß fie ifn aber nicht 
liberjeugt haben, das folgt aus dem Berfolge ſeiner Darlegungen. Es 
wird demnach aud) fiir die Lefer ausreichen, wenn fie eben bieraus 
den 2ten Grund fiir die Nidjttrennung der beiden Anſtalten entnehmen. 
Ge wiirde in der Kürze lauten: Die Griinde fiir die Trennung 
find ihm nidt haltbar. — Die fdlagenden Griinde gegen die 
Trennung findet endlid) Herr St. in den mancherlei Gefahren. Es iſt 
Gefahr firs Gymnafium, daß es ausfdlieplid) und allein fiir die 3n- 
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tereffen der Bergangenheit leben und wirken werde; daß eine altclaſſiſche 
Bilbung in einer foldjen Ausſchließlichkeit die allgemeine höhere Volks- 
bildung werde, daß das moderne Leben und alle feine WAnforderungen 
betjenigen Volksclaſſe, welde dod) die Trager der relativ hodften alle 
gemeinen Bildung find und fein wollen, fiir die 3ufunft vollfommen 
fremd bleiben werden. Gr weist dief aus Kodly nad) und meint: „So 
ange nody keine Realfdhulen eriftirten, lag es im Intereſſe der Gym- 
shafien, eS einander darin guvor gu thun, aud) fiir foldje Schüler 
Sorge gu tragen, weldje nidjt gerade ftudiren wollten, um ſich fo eine 
sangemefjene Frequeng gu fidjern. * Seitdem aber durd) die Cinridjtung 
der Realfdjulen aud) diefer Sporn weggefallen ift, huldigt das Gym⸗ 
jtaftum in feinen Lehrern und Zoglingen und gwar in demfelben Maße, 
jie beide das Alterthum lieb gewinnen, um fo mehr der Tendenz, 
‘fi von bem modernen Leben und feinen Anforderungen immer mehr 
gebjufagen, wabhrend die Tendenz der Realfdule dahin geht, feine 
/ gittereffen mit denen der gegeniwartigen focialen 3uftinde immer 
‘qtiger zu verweben und gu verſchmelzen.“ ** Daraus geht eine viel 
prifere und weiter greifende Gefahr hervor: „daß zwei von einander 
ihrer Natur und ihrem innerften Wefen nad) gang verfdhiedene WArten 
gon höhern Volksbildungen ins Leben gerufen werden, fo daß e8 in 
der höhern biirgerlidjen Gefellfdhaft zwei Claffen von gebildeten Leuten 
iebt, mit antifer und moderner Bildung. Daf das Wehe eines 
golden Schisma's in der allgemeinen hdhern BVolfsbiloung und in 
@olge deſſen die Zerriffenheit des gangen Hohern focialen Lebens bis 
-degt nod) feine verderblidjeren Folgen gehabt hat, davon fdjreibe id) die 
-glitfade den bis jest nod) fo fehr mangelhaften Leiftungen der Reals 
Anſtalten gu.’ *** Gr fagt aber bald darauf: „In diefem Sdhisma der 
modernen hohern Volksbildung liegt nad meinem Dafiirhalten die 
Wurjzel alles Uebels.“ Welche Uebel der Here St. meint, ob fdjon vor- 
-bandene, ob erft fiinftige, und von weldjer Art fie fein diirften, das 
-Mhellt aus dem Bortrage des Buches nidt. 

. Herr Lübker widerlegt gunddft aud in der gegen H. Nitzſch 
 Htiddteten Schrift die von diefem aufgeftellten Geſichtspuncte fiir die 
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* Die Schulgefhidte lehrt dad Gegentheil. 
"* Die Gefdhichte der Realſchulen weist das Gegentheil auf. 

*** Man fann freilid) nicht wiffen, wie viel Realanftalten Herr St. in ihren 
Viftingen geprüft und wirklich kennen gelernt bat. Gin folded allgemeined Urtheil 
if abet bod) inhuman. Es mage Herr St. doch einmal in Breslau, Halle, Siegen, 
diſſelderff, Elberfeld 2c. nachſehen. 
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Trennung. In der Gefammtbifoung des Gymnaſiums, fagt Liber, 
beftehen alé Hauptpuncte: erftend die geübten Geiſteskräfte, pweilens 
bie ihtten wie einem Snftrumente gegebene Stimmung und drittend die 
ver Seele eingepragten Typen fiir die Auffaffung dex Menſchenwelt. Dem 
gegeniiber findet H. Nigfd aud) in den Sdhulen ein nothwendiges Zurit: 
gehen bis gum Begriffe der Lebensbeftimmungen in ihrem Zuſammen— 
hange mit den Lebensverhaltniffen und folgert daraus den nothwen: 
digen Dualismus aller höhern Bildung, wie er fich in dem 
Gymnafium und der hohern Biirgerfdule fund gibt, weldye die gemith: 
lide Veredlung zwar gleider Weife erftreben, dagegen deren Aufgabe 
in der Geiftesbiloung fid) nad) Ziel und Weg, nad Mitten und Me 
thode beftimmt ſcheidet. Dabei weist er der höhern Bürgerſchule dad Br 
ftehen, dem Gymnafium das Denfen, jener die gewordene dermalitt 
fertige Sntelligeng und die directe Kenntniß, diefem die werdende im Fort 
ſchritt begriffene Cultur nebft der genetifchen Behandlung, oder jener de 
Directe, concrete und anſchauliche Methode nebft dem ufuellen Sprad: 
unterridjte, diefem die genetifche, wiſſenſchaftliche Methode und dad thee: 
retifche Lehren der Sprachen gu. Kurz, Nitzſch findet den Grund der 
Scheidung awifden Gymnafium und hiherer Biirgerfdule auf der einen 
Seite innerhalb ded menſchlichen Geiftes, auf der andern innerhalb 
des biirgerliden Lebens. Here Lübker erwiedert darauf, daß man nid 
fiiglid) die Pflege des Gemiithes und Geiftes fceiden fonne, um 
wenn dabei an den religidé-moralifden Unterridjt gedadht werde, fo fe 
e8 iiberfehen, daf dad Chriftenthum alle innern und höhern Intereſſen 
des Menfden nad) Verftand und Geift, Gemüth und Sein auf dad Bell: 
fommenfte und Ungetheiltefte gu befriedigen im Stande ift. Den Unter 
ſchied in der Geiftesbildung, den H. Nibfd) angegeben, könne er nid 
ftatuiren, da derfelbe bald hinter dem methodifden Unterrichte gurid 
bleibe — wie 3. B. der ufuelle Sprachunterridt nur eine durd cin 
hohere Aufgabe gu erfegende Stufe ded Unterridjtes ift und fomit fein 
in ſich beredjtigted Ziel fein fann —, bald aber über denfelben binaué 
geht, wie die rein wiſſenſchaftliche Methode in feine Schule gebort — 
alfo fonad) der Unterfdied cin rein gradueller fei, und gwar nid 
wie er fid) ergebe mit folgeridtiger Nothwendigkeit aus der Wahl da 
Bildungsmittel, welche beiden Gattungen urſprünglich zukommen, ſondem 
alg cin yon vorne herein felbft in die geiftige Natur des Menfdyen hincin 
gefester. Soldje Ariftofratie des Geiſtes habe feine Beredhtigung. ,Sit 
„u orientiren und gurecht zu finden in der ihn umgebenden Welt, iſt eine 
„des Menfden als ſolchen wiirdige Aufgabe; den Birger, aud i 

„ſeinet höhern Entwidlung, in diefer Hinſicht auf die Natur mit ihrer 
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/Erfheinungen und Geſetzen und auf bas Menfdhenleben nad) feinen 

yhody angehenden Beziehungen ju befdjranfen, haben wir fürwahr feiner- 

ylei Befugnif.” So halt alfo aud) H. Liber die Griinde fiir Trennung 

der beiden Anftalten, mindeſtens die von Nitzſch angegebenen, noch nicht 

fiir überzeugend. — H. Lübker fieht aber aud) in diefer Trennung 

eigenthümliche Gefahren und gwar zunächſt die, daß man von Geiten 

des Gymnafiums die Macht verliere, dem Streben der Realanftalten 

Schranken gu fegen und dem Gymnafium jenen gegeniiber irgend eine 

beredjtigte Stellung au ſichern; ferner die, Daf das Gymnafium einerfeits 

auf dad Gebiet des Formaliémus verwieſen wirklich den Gefahren preis- 

gegeben fei, weldje Scheibert in feinem ,,geiftigen Proletariat” und in 

ſeinen Werke „das Wefen und die Stellung ver hohern Biirgerfdule” 

dargeftellt habe, weil gwar jede Kraft in fic) etwas Schönes fei, aber 

tine Kraft ohne einen andern Zweck, alé den fie in fich felber hat, ohne 

ine Ridjtung auf etwas Anderes ald die ewig in fich reflectirte, neu 

fH aud fic) felbft gu ergeugen und in ftets höherem Mae gu potengiren, 

tas rein Negatives, Zerſtörendes, Diabolifdyes fei. Schließlich macht 
aud) darauf aufmerffam, daß die irrige Voraudsfegung, als ob die 
- Hohere Bildung ausſchließlich für die Univerfitit vorzubereiten und die 
Wend in den Kreis der Wiffenfchaften hinein gu ftellen habe, die man 
Mid ihrer Grundverſchiedenheit in naturwiſſenſchaftliche und geſchichtliche 
Dijtiplinen zerfallen laſſe, dic allgemeine höhere Bildung wiederum mit 
Mitr befondern Berufsbhildung verwedfele, woraus bedenflide Folge 
“TMihgen fic ergeben; denn nicht nur dev flinftige Mediciner miiffe dann 
“Dp der Realſchule vorgebildet werden, fondern bei dev Ginfiihrung eines 
Hationalen Rechtes der fiinftige Surift, Cameralijt, Staatsmann rc. Nur 
Meret in Schulen und Kirchen Gleiben dann nod im Gymnafium. — 
Die pofitiven Grinde fiir die Vereinigung der beiden Anſtalten ftellt 
DH) Vibfer etwa fo dar: „Aller Unterriht und alle Erziehung haben 
wit gemeinfames Biel und miiffen, 06 aud) gleich innerhalb ihrer ſich 
Gegenfage bilden fonnen, im letzten Grunde einig und unter cinem 

yoobern Ganzen verbunden fein. Sie haben zunächſt die menſchliche Seele 
mit ihrem ganzen Reichthum ifrer Anlagen und Mrafte, aber auch nad) 
om ganzen Umfange des ihr möglichen und erreidpbaren Inhalts und 
mS gum Gegenftandes fie foll wachſen gu dem höchſten Maße ihrer 
diducllen VBefihigung. Dies ijt nun zunächſt auf doppeltem Wege, 
ver unmittelbaren und der mittelbaren Thatigfeit im Lernen 
nd Erfennen moͤglich; der Geift bewegt ſich innerhalb diefer im engern 
ound. ite 1 Kreife, der fein Gebiet und fein Leben iſt. Dadurd wird 
Miglichfeit gegeben, cine niedere und hihere Bildung zu ſchei— 

























„den, ohne daß dad Ziel anders ald in der Anwendung der Mitte 
poder der intenfiven Erreidjung desfelben mobdificirt wird. Da nun aber 
„die Bildung ober die ergiehende Unterweifung darin befteht, dem Geift, 
„der feiner eigenften und innerften Natur nad) in feiner Urfpriinglicteit 
„unächſt wefentlid) Form ift, und dabher gu feiner Nahrung wie gw 
„Erhaltung und Stirfung feiner Krafte eines angemeffenen Inhalts be 
„darf, diefe in der ſchönſten Weife dargubieten: fo Fann dieſes offendar 
„nur auf eine dem Swede und der Befonderheit der Lebensftellung des 
piedesmaligen Geſchlechtes und Volkes angemeffene Art erfolgen. . . .. 
„Das Verſtändniß der Gegenwart und die begreifende Erfennt: 
„niß derfelben jedoch nurin Verbindung mit der ganzen Vergangenheit 
„das gibt die beiden concentrifhen Ringe, in denen fich alle niche 
yund höhere Bildung bewegt. Darum geht die Volksſchule überall wa 
„der Gegenwart und dem Vaterlande aus; aber in dem jrweiia 
„iener Kreiſe humaner Geiftedsbiloung [aft fic) noc) wieder ein doppelles 
„unterſcheiden, indem die [ebendigere Erkenntniß und tiefere Ginfidt in 
ydie Gegenwart eben fo wohl durch die fdharfere Auffaffung ded natio- 
„nalen Gegenfages gegen die dem eigenen Bolfe zunächſtſtehenden 
„Nationen, wie durd) die Kunde der Art und Weife ſeines geſchicht⸗ 
yliden Entftehens und allmaligen Gewordenfeins, das in dem gre 
„chiſch⸗römiſchen Wlterthume feine urfpriinglichfte und tiefſte Grundlage 
phat, gewonnen werden fann. Welder von diefen beiden Wegen der 
„frühere fein müſſe, ligt fid) von innen heraus mit Entſchiedenheit vie 
„leicht nicht beftimmen: eben weil der Gegenfag in der geſchichtlichen 
» Gefammtentwidlung als ein nothwendiges Moment cintreten mug, fan 
yet in Ddiefer friiher oder fpater behandelt werden, je nadjdem man cine, 
„an fid) durchaus gulaffige, retrograde oder eine bem Gange der zeir 
pliden Entwidlung “fid) anfdliefende Bewegung madjen will... .. 
„Der umfaffende gefchidjtlide Cntwidlungsprocep wird der letzte und 
„weiteſte Kreis fein. Sn diefem legten ift nun aber nod) ein Hinausſchreiten 
„nach zwei entgegengefepten Seiten möglich, weil die beiden bier unter 
„Einem hohern Begriffe gufammengefaften Momente der Natur und 
„des Geiftes noc) ihr befondered Element haben, in weldyem die reichite 
„Entwicklung ihrer Gefege und Erſcheinungen fic) fundgibt; aus dieſen 
„Grunde fann der gefliffenften und allfeitigften Einführung in dad claf: 
„fiſche Wlterthum, wie fie dad Gymnaſium herkömmlich ſchon in 
nfeiner oberften Whtheilung gibt, die eben fo angelegentlidje und aut 
ufchlieflide Behandlung der Naturwiffenfdhaften zur Seite geben, 
„ohne daß darum irgend eine innerlidje Gefdhiedenheit in Charafier, 
„Geſinnung, Methode eingutreten braucht, wenn die Pflege diefer in be- 


yfondern Claſſen neben jene oberfte Abtheilung des Gymnaftums tritt.” 
Der Gegenfag von Kinnen und Wiffen, welden gu betonen man 
wohl einmal ein Recht hatte, darf und fann nicht einen Dualigmus im 
Unterrichte bedingen, Denn in ihrer reinften und vollfommenften Geftalt 
werden dieſe beiden Factoren aller edeln Menſchenbildung einander febr 
nahe fommen und fic) wie Form und Inhalt gegenfeitig durd)dringen 
und ergänzen; aber um Ddiefe aud) nur anndherungéwweife in der Jugend 
ju verwirflidjen, ift Denn aud) unumginglicd) nothwendig, daß beide Seiten 
im ſteten Bewußtſein ihred Verhaltniffed und im ftrengen Hinblid auf 
ihre Wedhfelwirfung gepflegt werden. Es galte nidjt, um die Gewerb- 
liden an die Gymnafialbiloung heran und in die Gymnaften hinein gu 
lichen, fondern diefe Ginverleibung werde gefordert in dem Bewuftfein, 
daß derjenige Bildungsftoff, der unverfennbar in den von dem Gymna— 
fum bisher weniger gepflegten Elementen liegt, nothwendig ein Gemein- 
wt Wer werden miiffe. Snnern Gefegen gemäß ruft der Gang ded 
anfdliden Geiftes zunächſt das Befondere mit aller Starke hervor, 
wodurd) bas den Gegenfag bildende Befondere, mit dem jened Befondere 
in Berbindung das Generelle bildet, gum Kampfe fiir eine Veredtigung 
in gleichem Maße hervorgelodt wird. Sn diefem Kampfe handelt es fich 
denn nicht um diefe ſcharfe Gegenftellung, fondern um die Audsgleidung 
der Gegenfage. Co ift ed mit dem formalen und realen Princip, 
deren jeded fein Recht gur Geltung bringen muß, deren hohere Aufgabe 
ihre Vereinigung ift, fowohl ihre innerlidje und principielle, alé aud) 
ihte duferlidje und praftifde. Die Geſchichte ver Paͤdagogik hat in der 
Grfahrung der letzten Jahre bewiefen, daß hier fic) eine Anndherung 
anbahne; das geigten die verſuchten Grundlegungen der Realfdyule, nidt 
minder aud) die Ridjtung innerhalb des Gymnafialwefens feit 20—30 
Jahren, Wabhrend die Realfdhule mehr fic) dem Materialijtifden ent— 
windet und dem formalen Princip mehr Geltung gewahrt, fo ift der 
Beg und die Methode des Gymnafiums in der entſchiedenſten Weife 
diimilig von der tiefern Grfaffung und ‚Wiedererzeugung der idealen 
daffifdjen Form gu dem realen, in feiner Geſchichte und feinen Inſtitu— 
tionen erfannten Gebhalte des Alterthums vorgefdritten. Aud) die Kund- 
gebungen auf dem litterarifdyen Felde der Paͤdagogik, welde woh! den 
Leſern als befannt voraudgefegt werden diirfen, weiſen trop ded Käm— 
dfend.gegen einander entſchieden die Annaherung beider Principien nad, 
deten Ausgleichung ja eben als dad legte Ziel des Ringens ded Be: 
a fein muß. 

‘Here Nothert hat vornehmlid) die politifde, oder nad ihm gu 

ſegen die nationale Seite im Auge. Da die Schrift fic) im Befon- 


bern gegen bas Latein in den untern Claffen wendet und dieſem 
viele Dinge nadhgefagt werden, welche eine Zulaffung desfelben in den 
obern Glaffen faum geredhtfertigt erfdeinen laffen, und da der Her 
Rothert ein einheitliches Gymnafium fic) nur möglich denft bei dem 
Megfalle des Lateinifdjen in den untern Claffen, fo find die Gründe 
fir das Gefammtgymnafium fehr zerſtreut vorgetragen, und es wire 
wohl möglich, daß der hier gemachte Verfuch, fie überſichtlich gufammen: 
guftellen, miflange. „Das deutſche Gymnaftum muß fo fein, wie die 
„nationale Wiedergeburt unfers Volkes dasfelbe erfordert. Beides, die 
„politiſche und fociale Reform unſers Volkes und die Reform des Gym 
„naſiums, bedingen einander. Jenes ift dad Ganze, diefes cin Theil 
plened der Zweck, diefes dad Mittel. Und gwar ift die Gymnaftalrefom 
pein ſehr weſentliches Mittel. Denn durd) das nationale Gymnafua 
„muß der intelfigente Theil ded Volkes hindurd) gehen; ihm muß oa: 
pfelbe einen fehr wefentlidien Theil feiner Sugendbildung, feiner geſamm 
„ten Erziehung verdanfen, und gwar um fo mehr, je weniger fitch yur 
„Zeit auf das erfchlafite Familienleben und auf die zerſpaltene Rirde 
prednen (aft. Se weniger wir auf Ginigung der Theologen und auf 
„eine einheitliche peutfche Rirche rednen diirfen, um fo nothiger ift die 
„Einigung der Schulminner und die Cinheitlichfeit eines organiſch ge 
„gliederten deutſchen Schulweſens. Unter diefem intelligenten Rern ded 
„Volkes ift der höhere Biirgerftand gu verftehen, indem der Gegenfas 
„wiſchen Studirten und Beamten einerfeits und Biirgern anderfeits cia 
„unberechtigter und verderblicher ift. Birger, und gwar Birger im befien 
„Sinne ded Wortes, follen und müſſen ja vorzugsweiſe die Beamten, 
„die Geiftliden, die Lehrer, überhaupt die Studirten fein. Durd den 
„höhern Biirgerftand ift die Zukunft Deutſchlands, feine Rettung unr 
— pfein Heil wie fein BVerderben zunächſt und hauptſächlich bedingt. Dic 
„nationale Wiedergeburt Deutfdlands und die Sdhaffung eines einheit: 
„lichen höhern Biirgerftandes indbefondere, fo wie die unerlapliche Be- 
„dingung ded letztern, ein einheitliches höheres Schulweſen, Fann aber 
„nur gelingen, wenn dasſelbe auf den ureigenen deutſchen Geiſt gegrün— 
„det wird. Dieſer hat zu Grundgeſetzen: freie und gerechte Eini— 
„gung des Mannigfachen; Unterordnung und deren Aus: 
„fluß, der Bundesſtaat. . . . Nur eine ftindifdhe Gliederung fabri 
„ur wahren Reform, dod) nidjt im Geburtdadel, der ſich überlebt hat. 
„auch nidt im abbangigen Studirtenadel, der. altersſchwach gewor 
den, ift diefe Gliederung zu ſuchen; fondern man ſcheide Burger war 
„Beiſaſſen (welche nocd) nidt das Biirgerredjt erlangt haben und da— 
whee von der Biirgerpflidt, d. h. Wehr- und Steuerpflicht frei ſind 
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yund gliedere bie Staatébiirger in 1) den Fiirftenftand — den hohen 
„Adel — 2) die Grofbiirger — etwa ein 3ehntel — 3) die Klein- 
yblitger — etwa neun Zehntel des Biirgerftandes. Diefer Gliederung 
der Bevilferung entfprede die Gfiederung der Schulen. 
„Schule des Grofbirgerthums fei das Gymnaftum.” — Gine Trennung 
der Humaniften und MRealiften, dads behauptet Herr Rothert und bee 
fürchtet es nidjt blog, fanctionirt einen Dualiémus, an welchem feit 
Tiber’s divide et impera! das deutſche Volk in feiner gefammten Cnt: 
widlung und in feinen innerften Lebendverhaltniffen franft. Der Beſchluß, 
fir beide Atten von Anftalten ein gemeinfames Untergymnafium gu 
grinden und Ddariiber hinaus die beiden Anftalten aus cinander gehen 
ju laffen, erfdeint dem Herrn Nothert wohl allenfalls als ein Bau, nicht 
aber alé cin Organismus, denn als befeelter Organismus hatte er Aehn- 
lidfeit mit bem der zuſammengewachſenen fiamefifden Zwillinge. Es ift 
tine Mifgeburt, welde nur der dualifirte Deutſche gu Nuk und Frommen 
tiner lieben Gchuljugend hat ſchaffen fonnen, auf daß im hohern Saul. 
weſen die intellectuellen und materiellen Sntereffen, jedwede in ihrer ab- 
fonderlidhften Gigenthiimlichfeit, gepflegt werden fonnen, auf daf der 
Studirtenadel recht ſpiritualiſtiſch, der (übrige) höhere Biirgerftand recht 
materialiftifd) erjogen werden mag, auf daß der theoretifdye und der prak— 
tifhe, der ideale und der reale Menſch friih und ewig fic) ſcheiden. — 
Dad Gymnafium darf nicht die befondere Vorbildung der tibergeordneten 
BolfSelafjen iibernehmen wollen, nicht die erclufive Vorbiloung ded Adels, 
ter Gelehrten, Beamten, GStudirten re. leiten wollen, fondern muß die 
Bildung der ne ben geordneten Claffen eines und dedfelben hohern Bürger— 
ftandes gum edlen und rechten deutſchen Biirger bieten. „Kurz, das 
/Oymnafium muf die allgemeine Bildungsanftalt des 
rgefammten hihern Biirgerftandes werden, es mus in 
pdtredten hihern Birgerfdule aufgehen. Die edhte hö— 
yhtre Biirgerfdule der Zukunft, die eben ift das reine 
GSymnaſium.“ 
Herr Diltheh behandelt dieſe hier in Rede ftehende Angelegenheit 
tebe nur beiläufig und gleichſam in parenthesi, da die Aufgabe in 
Programm eine viel allgemeinere ift; indeffen ift feine Stimme 
tine fo wichtige und feine Lifung des Problems ift eine fo eigen: 
Himlidhe, daß über ihn nicht mit StiMfehweigen hinweggegangen 
Werden Fann. Gr wendet fich gegen den Sag: Die Gymnafien und Uni- 
en follen gu Anftalten gemacht werden, deren Hauptaugenmert 
De Biffenfehaft und die Vorbereitung gu ihrem Studium ift, im Gegen- 
ſad gegen folche Anſtalten, welche ihre Schiller befabhigen, die Refultate 


ber Wiffenfchaft in das Leben audtibend eingufiihren. Diefem Sage Hatt 
Here Dilthey den Spruch entgegen non schole sed vite! Wenn das 
Gymnafium den Vorwurf verdient haben follte, ſich dem praftifden Leben 
entfrembet gu haben, fo twdre wenigftend die Entfremdung nicht da fefts 
gubalten, wo fte wirklich unftatthaft geworden ift, 3. B. beim Pfarrer, 
Richter, Arzt rc., die doch wabhrlid) nicht einem rein theoretifden Stanve 
angehoren, und die Refultate ihrer Wiffenfdaft in das Leben nicht min: 
der ausübend einfiihren als andere Fadgelehrte und Kunſtmeiſter eines 
wiffenfdhaftlich techniſchen Berufed. Er fieht das Heranfchreiten derjenigen 
Beit, wo das Gymnaftum nur mittelft einer fchon in ihm angubahnenden 
wedfelfeitigen Durchdringung von Wiffenfdaft und Leben, von Theorie 
und Prarié fein Ziel erreidjen fann. „Soll nicht die theoretifde, au 
„der Anfdjauung einer erhabenen Veftimmung gefdopfte Befriediguas 
„Hand in Hand gehen mit praftifdjer Defolation, fo wird man das 
preine Wiffen an fic) und getrennt von dem Konnen, alfo auf jer 
„directe und indirecte Auwendung im Leben Vergicht leiftend, wohl gum 
„Object einer Wfademie der Wiffenfchaften, aber nidt gum End⸗ und 
„ielpuncte des offentlidjen Unterrichté oder einer befondern Gattung 
„der ihm gewidmeten Lehranftalten machen diirfen.” Wenn vollends die 
reine Wiſſenſchaft des Gymnaftums nur darin beftehen fol, das reine 
Studium einer Gelehrtencafte vorzubereiten, welde um des Teftamented 
und des corpus juris willen gelehrt werden miffen, dann fann man 
fid) für berechtigt Halten, dad ganze Capitel von Kunſt und Natur, vor 
Mathematif, Modernem und Nationalem gu ftreidjen. Der praftifde 
Theologe, Richter und Arzt könnte aber aud) leichtlid) nod aus dem 
Gymnafium verſchwinden bei der freien Wahl der Gemeinden und einem 
nationalen Redhtsbude — Die Gelehrten und Beamten follen 
aud) Birger fein, und wenn man die altclaffifdhen Studien blog auf 
Vorbildung von Bheologen und Suriften befdjranfen will, fo hat man 
damit ihnen ſchon die allgemeine bildende Kraft abgefprodjen. — Gine 
gelebrte Bildung, die in fundamentaler Scheidung von Bolfse und 
Biirgerbiloung erhalten werden foll, ijt feine Volfsbiloung, und die Tri- 
get derfelben fonnen nie volféthimlid) werden. Die neuen und neueften 
yon dem fpeculativen Scharfſinn audgefliigelten haarfpaltenden Unter: 
fchiede von Biirgerfdule und Gymnafium erfcheinen dem Herren Diltbev 
mehr finnreidje Spiele fubtiler Spintifirung alé darafteriftifde und fpe- 
cifiſche Merkmale und Achtung gebietende Grengmarfen des Cigenthums. 
Die Frage wegen concreter Trennung und Vereinigung ſcheint ihm (1849) 
nod) nicht reif; aber eine grundfiglide Verkürzung und Verſchraͤnkung 
(Vefdhrintung?) der Gymnafien diirfe nicht ftatthaben, fondern ihnen 
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miffe eine freie Entwidlung geftattet werden, mit dem Antifen das Mo— 
berne, mit bem Spradjlidjen dad Sachliche, mit der Theorie die Praxis 
ju verbinden, ohne die wiffenfdhaftlide Vorbildung fiir die 
Univerfitat aufgugeben und ohne fir biirgerlide Bildung irgend 
ein Privilegium oder Monopol in Anfpruch gu nehmen. Jenes Syftem 
ver ſcharfen Abgrengung (fest Herr Dilthey 1850 hingu), obwohl mit 
geiſtreicher Subtilitit durchgeführt, habe den Erſchütterungen wenig 
Stand gehalten. Es wiirde das Gymnafium von Medicinern r¢. ente 
lett, und dod) Hatten fic) felbft Fachgelehrte der Naturwiffenfdhaften, 
wie Herr Dr. Rageburg, fiir die humaniftifden Gymnafien als Borbe- 
reitungéanftalten aud) fiir diejenigen Fader ausgefproden, weldjen man 
tine Hefondere Kenntnif der Mathematif und Naturwiffenfdaften abzu— 
fordern pflege. Gr beruft fid) auf den Ausſpruch der Merzte in Berlin 
fir bad humaniftifde Gymnafium, Es ift anerfannt, fagt er, daf die 
däden erwähnten Anftalten, die Humaniftifde und die realiftifde, in 
Groffer Ginfeitigfeit herausgefehrt, nichts als gwei profilirte Halbheiten 
fnd, dle nur aus einem vom Borurtheil firirten Anſchauungswinkel aus 
geſehen in optiſcher Taufchung alé volle Lebensbilder erſcheinen. Die 
Radtheile einer bid tief herab in die Bildungsjahre eingreifenden und 
auf allen Puncten bis gu äußerlicher Unvereinbarfeit durchgeſetzten Die 
vergeng der Humaniftifden und realiftifden Bildungsweife find gwar 
durch wechfelfeitige Annaiherung einigermafen gemildert, indeffen tritt die 
Edheinung nod immerhin gu friih ein. Wenn diefe Trennung nun gar 
u einer Verfdiedenheit in der difciplinarifden Gefeggebung und Bee 
handlung fithren foll, fo find die fittlidyen Uebel, welde daraus erwach— 
in, unausfpredlid) grof. — Dieß find etwa die neuen Momente gegen 
bie Trennung der beiden gedachten Anftalten, weldhe Here Dilthey bei 
bringt. 

Gaffen wir nun, ehe wir an die Mritif gehen, fiir die Lefer nod 
fury alle die Mtomente gufammen, durd) welche die Trennung der beiden 
Anſtalten widerräthlich erfdeint, fo haben wir hauptſächlich folgende 
gefunden: 1) Die Trennung ift wider-geiftig, wider-politifd, 
wider-national; 2) fie veranlaft einen Dualismus im hohern 
Bolfsleben, der die Nation innerlich gerreift; 3) fie führt 
jir Berfirperung der Cinfeitigfeiten beider Anftalten; 
4) fie bedroht die Gymnafien mit der Entfernung Bieler, 
welche Fisher in ihnen ihre Vorbildung gefudt und nach dem Urtheile 
venfender und beobadhtender Manner ausreichend gefunden haben; 5) fie 
pridht den altclaffifden Studien die allgemein bilbende 
Kraft ab; 6) fie bedroht das Bolk felbft mit übeln fittliden 
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Solgen; 7) wiefern aber jede diefer Anftalten in ihren Tendenjen eine 
beftimmte und unldugbare Beredjtigung bat, fo müſſen fie beide 
verſchmolzen werden. 

Es ift, ohne ein ganzes Buch dariber gu fdjreiben, unmöglich, jede 
der eingelnen Behauptungen gu beleudten oder gu widerlegen; aber 3 
ift aud) darum unmöglich, weil die Anſicht über die Conftruction ded 
Schulgebäudes (der Schulorganismus ift etwas Anderes als Herr Ro- 
thert darunter verfteht) aufé innigfte gufammenhangt einerfeits mit dem 
Bilde, das ſich Seder vom Staatdleben entiworfen oder ſich von der 
Wirklichfeit abftrahirt hat, andrerfeits mit der Vorſtellung, welche Sever 
mit dem Worte Geift und Geiftesleben verknüpft. Wer nun nit ia 
feiner Begriindung bid auf diefe Puncte zurückgegangen ift, oder . gunid 
gu gehen fiir gut befunden hat, der wird in Gefahr ftehen, allerhan 
Behauptungen Hinguftellen, welde ein Anderer mit andern Anfichien 
alé vollfommen irrig bejeichnen mug, fiir welche Bezeichnung aber wie: 
der nur die Beredhtigung in jenen Grundanfidten gefunden werden 
fonnte. Kurz, das Feld ift hier ein fehr beftrittenes und leicht beftreit- 
bared, und das um fo mehr, alé ſchließlich der Leste Grund fur die 
Anſichten über die Natur ded Geiſtes wie ber das Wefen des Staated 
in der religidfen Ueberjeugung oder wohl in der religiofen Anſchauung 
oder ſchließlich in dem religiofen Glauben wurzelt. Wer demnach bei 
feinen Gchulconftructionen entweder nur den menſchlichen Geiſt 
alg foldjen, oder nuc den Menfden im Verhaltnif yu andern, alfo 
alé Staatsbiirger, oder den Geift nur im Verhältniß gur Gottheit, d. 6. 
entweder gu dem in der Religion geoffenbarten Gott, oder au den Ideen 
ded Wahren, Guten und Shonen anfieht, und wer nicht allen dreien 
Momenten cin gang gleidhes Gewidht einrdumen fann, was 
nidt fo leidt ijt fiir den Gonftruenten, wie man ſich das wohl vor- 
ftellen mag, der wird natürlich bei feinen Sdhulconftructionen feblgreifen, 
wird die Anderer falſch anſehen und wird mit feiner neuen Conftruction 
nur Ddiejenigen befriedigen fonnen, welche auf gleichem Standpuncte der 
Ginfeitigtcit ftehen. Wher nicht allein die Nichtberückſichtigung aller der 
drei gedachten Momente führt gu verfdjicdenen Conftructionen, fondern 
aud) die Abwägung derfelben. Denn weldes Gewicht man dem einen 
jener Momente gegentiber den andern einrdumen wolle, oder nad) feiner 
eigenen Anſchauung nut einräumen könne, das wird wefentliden Gia- 
fluß auf die Entſcheidung haben miiffen fiir den Conftruenten und wird 
wieder nur bei dem gleid) wagenden Lefer eine Uebergeugung her— 
yorrufen. Daraus folgt, daß felten Ciner den Andern überzeugen wird 
auf dieſem Gebiete, aber auc ebenfo, daß Seder fic) von dem Andern 
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mifverftanden weif. Wher es folgt daraus aud, daß ein Beurtheilen der 
einjelnen Gründe fiir die Anfichten auf dieſem Felde gu nichts fiihren 
fann, wenn nidjt der Beurtheilende felbft feine Anfichten in Begiehung 
auf jene drei Momente weitliufig entwideln Fann, und fo Waagfdale 
und Maßſtock gugleid gibt, womit er wagt und mift. Solder Dare 
legung fteht nun aber bier der Raum und aud) wohl die Ungeduld der 
Lefer im Wege. Die Kritik der oben genannten Anfidjten fann dabher 
uur mehr in Furgen eingelnen Gagen gegeben werden, und es muf den 
Leſern überlaſſen bleiben, deren Spige gegen die obigen Anfidhten gu 
febren und deren Schärfe oder Stumpfe felbft an denfelben gu erproben. 

Sede Schule muß den Menfden an fic, im Verhaltnif gu 
Gott und gu andern Menſchen over in Bezug auf Jndividualitat 
(und Subjectivitat), Gottesbewußtſein, und ftaatlide Stellung im Auge 
dehalten. Die menfdlichen Geifter find nicht als blofe Form einander 
(eid), fo daß der Unterridht aud Sedem Jedes pragen fonnte. Gleiche 
derechtigung der Verniinftigfeit bedingt keine Gleichheit ves Seins des 
Subjected, oder gleided Verhältniß gu Gott fordert und bedingt eine 
Jeiche Lebensftellung. Mannigfaltigfeit, Ueber-, Unters, Nebenordnung, 
Glicderung der Gefammtheit gu einem Ganjen und dadurdy Nothwene 
rigfeit ded Einzelnen und Beredhtigung feined befondern Seins, das 
iit Gottes Ordnung im Geifted- wie Leibesleben. Nicht ein cykliſches 
md peripherifdes Umſchließen des Ginen und des Andern, fondern lauter 
id berührende Spharen gum Kryſtalle gufammengedriidt oder gur auf: 
fteigenden Säule geordnet, dad ift Naturgeſetz. — Der eingelne Menſch 
it mur gu feiner Cinbdividuellen) Bollendung berufen, nicht aber, um 
die ganze Menſchheit in ihrer Fille oder den Begriff ves Menfdens 
hums in feiner Leerheit (Merfmalsarmuth) zur Erſcheinung gu bringen, 
it ift individuell. — Die Schule ijt mehr als Unterridjt und ihre Frucht 
it eine andere nod) alé Kenntnif oder Erfenntnif, ihr Ziel cin andered 
als Kraͤſtigung. — Nicht fowohl der Inhalt des Unterrichts, nidt auch 
die Methode als die Form, in welder dem Schüler der Inhalt ent- 
Agengebradyt wird, fondern der Grad und die Art der Vetheiligung des 
Schülers an dem Unterrichtsſtoffe ift das eigentlich Bildende in den 
Sdhulen. — Der Unterricht in ver Schule hat nicht allein und fann 
nicht allein die Bilbung des Menſchen in feiner Jugend vollenden, fone 
dern es wirfen viele Rrafte neben ihr, mit deren Benugung und Betheis 
liguag und Herangichung allein fein 3wed erreidjt wird. Die Schule 
it in ihrer Wirkſamkeit an die Lebensfphare gewiefen, aud der ihr die 
Sdhitler fommen oder wohin dicfelben gehen, und fie bewegt fid) auf 
dem Strom dex Zeit, in der fie eben iff. Die Tidhtigfeit ver Schullei— 
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ftungen ift in der tüchtigen Einſeitigkeit mehr als in der abſchwächenden 
Pielfeitigheit gu fuden. — Das wirklich gewordene Leben ift nicht cin 
Ausdruck irgend eines vorgedadjten Gedankens, fo daß man das witt: 
lide Leben wie einen Gedanfen umformen oder ohne Weiteres in cine 
beliebige andere Verknüpfung einreihen fonnte, fondern die Wirklidfeit 
formt fid) nach unberedjenbaren und ungibligen Gefegen und Einflüſſen. — 
Die Geftaltung des Staatélebenés hängt nidt von den Gebildeten ab 
und nidjt von deren Gedanfen, Idealen, Traumen, fondern felbiges 
wird mit einer innern Nothwendigfeit, wozu die Verwirklichungsverſuche 
eingelner Gedanfen nur wie eine jufallige Beranlaffung mitwirfen. — 
Se mannigfaltiger die felbftindigen Lebensfpharen in einem Staate wer: 
den, d. h. je reicher fid) cin Volk entfaltet, defto mannigfaltiger maf 
ber Schulaushau werden, und wenn wirklich die cine Blithe des Staates 
die andere fo überſchattet, daß diefe verdorrt, fo wird aud) damit die 
Schule von felbft vergehen, in welche die Frucht des Volkes feinen 
Samen zur Regeneration ftreut. — Volksſchule, Biirgerfdule, Gym— 
nafium find nicht Spharen, weldhe von demfelben Mittelpuncte ausgeben, 
fondern beriihrende und ſchneidende Kreife, welche gewiffe Segmente ge 
meinfam haben. 

Diefe und ähnliche Grundanfdhauungen werden natirlid) gu gan 
andern Refultaten flihren miiffen, als unfere Berfaffer fie aufgeftellt 
haben. Ohne befondere Bemerfung fieht man aber wohl alsbald, daß 
ein Streit über diefe Cage mit einer leidten Wendung immer gu der 
Frage fiihren muf: wie denft man fid) dad Verhaltnif des Cingelnen, 
des Staates, der Menfchheit gu Gott? Da fic) nun aber die Deutſchen 
anfangen ju ſchäänen, immer ihre Begriindung von Adam und von Er 
ſchaffung der Welt her abguleiten, fo ift nun Sitte geworden, irgend 
welche allgemeine Gage als unbeftritten vorweg und oft fogar ſtillſchwei⸗ 
gend anzunehmen, und fo erft recht in einen endfofen und untiberfehbaren 
Streit hinein gu gerathen, der ofterd bei aller fcheinbaren Grindlichfeit 
dod) nidhté mehr alé Ja und Nein fagt. Darum foll nun und fann 
nun aud) nicht weiter auf die Rritif des Einzelnen eingegangen, abet 
einjelne nidjt fo auf der Hand fiegende Folgerungen miiffen nod daraud 
gegogen werden. OF Gymnafien in dem bisherigen Sinne bleiben fonnen 
und bleiben werden, ob mit vielen oder wenigen Schülern, das ift voll 
fommen gleidgiiltig. Bedarf bad Staatsleben folder Cinfeitigfeiten, 
wie man fie gu fiirdjten fceint, fo wird ed und muf es fiir die Aus— 
bilbung derfelben forgen oder fie werden fid) ihm gang von felbft von 
irgend woher fiir die Befriedigung feines Bediirfniffed darbieten. Richt 
bie Zerriffenheit und Gefpaltenheit ber Schulen hat das Boll in ſeinen 
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höhern Schidhten gefpatten, fondern die nad) und nad) immer erweiterten 
und immer reicher gewordenen Berufsfpharen der einzelnen Etande haben 
diefe Trennung oder Scheidung oder Gonderung nothwendig und dabei 
aud) die Sonderung der Schulen im Gefolge nothwendig werden laffen. 
Es ift nicht ein Dualismus in den hdhern Schichten der ſtaatlichen Ge— 
ſellſchaft — dazu ift fie viel gu blitterreidy entwidelt —, fondern ein 
vielblatterigeds Bud) ift da, in welchem die Sdhulen fleifig lefen miiffen, 
um nidt den Reichthum der nationalen Entwidelung gulegt gar als eine 
Sdhande darjuftellen, die man mit Cinem Gewande zuzudecken fid fiir 
verpflidjtet Hatten muifte. Wie ver Leib die Hille und das Organ ded 
individuellen Geiſtes, wie dad Geſchäft dic leiblide Hülle und vas Organ 
des Berufslebens ift, fo ift der Staat mit allen feinen Snftitutionen die 
leiblide Hille und das Organ, worin der Geift einer Nation gegen- 
tinvlid) wird. Stände find die Glieder dieſes Leibes und die Schule 
bidet Staatsglieder, wie fie nicht anders fann und auch nie anders 
damocht hat. Wenn die Kirche feine gelehrten Theologen mehr braudyen 
jollte und wenn wir unfere Rechtsbegriffe nur auf Friedridy II. zurück— 
ihren wollen, und wenn unfere Mediciner mur Pathologen fein follen 
over eS fein können ohne andere Bildung ꝛc., dann hilft aller Sdul- 
otganismus im entgegengefegten Sinne nichts mehr. Die Frage, ob 
England höhere Biirgerfchuten Habe oder nicht, iit eine gang gleidgiiltige, 
und die Behauptung, daß Franfreid) auch ver Art nichts habe, ift eine 
nit gang ridjtige; die Meinung aber, welche daraus dod) wobl -folgen 
follte, Daf nun darum die Englinder ein Gefammtgymnafium haben 
bitften, oder gar dic Frangofen in ver altclaffifdyen Bildung viel leifteten, 
inigt fid) wohl als eine nicht gang richtige bei naberer Betradtung des 
Schulwefens beiver Lander. Dre Urtheile ver venfenden Manner, welde 
die Frucht der altctaffifdyen Studien in ven Gymnafien ver Frucht der 
Bildung in den höhern Bürgerſchulen auch fiir vie praktiſchen und techs 
ifhen Berufskreiſe vorjugiehen geneigt find, dieſe Urtheile beweiſen bei 
tidte defehen nidt genug, um darauf ſchon viel yu geben. Wenn man 
hnen gegeniiber alle die Urtheile aufzählen wollte, welche das Entgegen⸗ 
glebte ausgeſagt haben, fo möchte deren Zahl leichtlich größer fein. 
Bir geben aber auf Stimmenmehrheit nichts, wohl aber darauf, ob 
te Erfahrungen ſchon mannigfaltig und die Beobadytungen ſchon fang 
jetug find, um ſchon foldye Schlüſſe giehen und folde Ausſprüche madyen 
R dürfen. Es fommt darauf an, ob denn der Bad) der höhern Birger: 
iGulen ſchon irgend wobhin fo ſtark gefloffen, daß man in dem ſich 
ſaumelnden Been nun ſchon die Salze, welche fie etwa mit fich fiihrten, 
ih kyſtalliſiten ſehen fonnte. Die Furcht vor der Entvolferung der 
Biragog. Revue 1850, ite Abtheil. b. Br. XXV. 25 


368 


Gymnafien, wenn den Abiturienten der höhern Birgerfdulen bei 
gleid) langem Schulcurſus aud) die Univerfitat eröffnet wird fiir 
pie Facher, weldje gu ftudiren fie befahigt worden find, Ddiefe Furcht 
liberrafdt ein wenig durch den Mangel an Vertrauen auf die vertretenc 
Sache. Nie hat wohl jemals irgend eine hihere Bürgerſchule oder cine 
Sculverfammlung eine Ueberweifung 3. B. der Mediciner an die hihern 
Bürgerſchulen in der Art verftanden, daG diefelben nicht fernerhin aud 
auf dem Gymnafium fid) fiir ihr Fadftudium befähigen follten; wenn 
alfo nur eine Erlaubniß gemeint ift, und wenn aus diefer Erlaubnif 
fiir die Gymnafien fo viel Gefahr entftehen follte, fo fcheint vod) alles 
Ernſtes daraus hervorzugehen, daß nur der Zwang die Sdhiiler in den 
Gymnafien halt. Die fittlichen Folgen fiir das Volf, welche aus wa 
Dualismus der Schulen hervorgeben follen, werden freilich eintreten, 
wenn man einen Schüler vor dem Sittengeſetze anderd ald ra 
audern behandelt; dod) ift dad wobl nur der höhern Bürgerſchule an— 
gedictet, und ed ijt wohl nur von den RKaimpfenden die Erziehung 
mit der Cigenthiimlidfeit in der Handhabung der Zucht und der Grice 
hungémittel verwechſelt morden. Oder hatte diefe Unterfdeidung feine 
Berechtiguug? Dod) es follte nidt das Einzelne gur Sprache fommen, 
und Daher nur nod) einige Folgerungsfage aus den obigen allgemeinen 
Gefegen. Weil Frankreich hauptſächlich nur Cin Unterridtsfyftem cult 
virt hat, darum muf ed bei andern Volfern in die Schule gehen; wal 
England die zerftreuten Schulaufſchüſſe nitgends gu einem Kranze gefammelt 
hat oder durch WUbfdyneidung der Wafferreifer gum Baumwuchſe hat bin: 
aufgiehen wollen, fo ift fein Schulwefen ein Wald mit einigen alta 
Stimmen, welde nicht mehr recht Friichte tragen, die aber unten mil 
vielem, ſchöͤnem, mannigfaltigem Buſchwerk umwachſen find, in welden 
ver engliſche Materialismus feine Nefter mit firchlidem Strauchwerfe — 
oft aud) ſchon ohne dasfelbe — baut. Weil vie Schweiz nidt Schul— 
fyfteme der Wirklichkeit vor-, fondern fie ihr nach machte, aber in Fleines 
Kreifen das Gewordene leichtlich ordnen und ihm einen Halt geben 
fonnte, Darum reidten viele Pädagogen nad) der Schweiz. Weil ed in 
Preußen bisher nocd fein Unterricdhtsgefey gab, aber ven Perſönlichkeiten 
im Unterrichtsfade weniger 3Zaum und Gebif und den Communen wenig 
Schranken in der Schulconftruction — wenn fie nur Geld hergeben 
wollten — angelegt wurden, fo reifen viele Staatémanner nad Preußen, 
um fein Gchulwefen fennen ju lernen. Wenn durch Cine Art von An— 
ftalten der ganze Bildungéfreid aller derer, welche im deutfdjen Volke zu 
den Gebildeten oder den höhern Bürgern geredynet werden müſſen, fol 
durchgemeſſen werden fonnen, dann ift die Nation nidt des langen 
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Lebens, nod) weniger einer 3ufunft werth. Sie hat fic) glücklich ju 
jweien aufgeſchwungen (genau gezählt find ed deren mehr, doch bier ift 
nur zunächſt von gweien die Rede), und der Deutſche, welder die deutiche 
Enhwidelung nod) in etwas Mehrerem als in der Marfgrafenfdhaft 
gegen Weft und Oſt ſucht und finden modte, der darf fid) wohl dem 
Traume hingeben, daß ein neuer Friedendmorgen aud) neue Friedense 
blithen im Gdyulgarten ſprießen laffen wird. 

Die Geftaltung des Gefammtgymnafiums. Da die Lefer wohl 
hauptſächlich Manner vom Fache find, fo reicht ihnen zur Beurtheilung 
der Borfcblage fiir das Geſammtgymnaſium ein Stunden: over Lections— 
plan bin, an den fid) dann leicht die Fragen anknüpfen laffen. Zunächſt 
der Plan ves Herrn Steffenhagen. 
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Diſeiplinen. 


Ethiſche Wiſſenſchaften. — Aie⸗ 
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ſprache. 

prach | idichte Religion| opigen- | gisfen- 

Deutſch. Franzoſ. | Gngtife. ateiniſch ried. | Geogr. fdyaften. | {chaften. 


Prima 2 Fabre. 
Secunda 2 Fabre. 
Tertia 1 Fabr. 


Obergymn. 


Quarta 1 Sabr. 
Quinta 1 Sabr. 
Serta 1 Jahr. 


Untergymn. 
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Zur weitern Erlduterung geben wir nod) hingu: „Es bleibt jeder 
„Anſtalt frei, 1) in welcher Reihenfolge fie felber unter obwaltenden 
vUmftinden die ihr gugewiefenen Difciplinen mit ver Jugend durchzu— 
mmaden fiir zweckmäßig halt; 2) nad) welder Methove fie ihre Aufgabe 
nam leichteſten und glidlidften gu löſen meint, alfo aud) weldje Lehre 
ound Uebungsbiider fie wablt; 3) wie viel widhentlide Lehritunden 
yfte der eingelnen Difciplin guweifet, wenn fie nur das Geforderte leiftet. 
ySedingung bleibt nur die Grenze von 32 Stunden.” Diefe Freiheit, 
welde in der That jede Beftimmung aufhebt, foll ihre Befdranfung in 
der Leiftung des Geforderten finden; aber es ift uns nirgend aud 
bem Buche beftimmt hervorgetreten, welde Forderungen an dad 
Wiſſen im GCingelnen oder an die Gefammtheit ver Bildung geftellt find. 
Bei dem Deutſchen ſpricht Hr. St. gwar vom Mittelhochdeutſchen in 
Secunda und vom Althodjdeutfden in Prima; aber man foll auch diefe 
Unforderung nicht alé mafgebend anfehen, fondern fie aud) bei Seite 
kgen fonnen. Daf die Schüler freie Aufſätze tiber ethifch - Afthetifde 

- Shemata madyen und Uebungen im freien Darftellen ves Patheiiſchen, 
wozu nur das Thema vorher angegebden ift, anftellen follen, das gibt 
doch nur ein Uebungéfeld und nidjt einen Grengftein an. Ebenſo ift fiir 
die neuern Spraden mehr nur dad Uebungédfeld angegeben, denn es 
hift 3. B. von den freien Arbeiten: ,, Freie UArbeiten in diefen frembden 
eSpraden fonnen nur in den obern Glaffen und in diefen aud nur 
punter Der Bedingung gefordert werden, daß der Lehrer feinen Schülern 
vdie dazu ndthige allgemeine geijtige Reife und die befondere fpradylidje 
Fertigkeit zutraut.“ Für die alten Spraden wird die Forderung geftellt: 
Die Schüler follen auf dem Gymnafium nidt Latein und Griechiſch 
sipredjen, fondern nur Griechifd) und Latein verjtehen lernen.“ Auch 
fir das Lateinfchreiben wird nur der Grengpfahl gefest, inwieweit es 
tin gewandter Lehrer feinen Schülern zumuthen fonne. Bei den 
Schriftſtellern beruft fid) Hr. St. auf Köchly. Jun der Naturwiffenfdaft 
i finden wir aufgezaͤhlt Zoologie, Botanif, Oryftognofie, Phyſik, organifde 
! | Chemie, phyfifalifche und mathematifdye Rosmographie, Geologie, Orgae 
| Rologie Biologie, Pſychologie; in ver Mathematik finden wir ſchon in 
| Zetia unreine quadratiſche Gleidhungen und in Prima Combinations: 
‘ | Uthre und binomifden Sag, höhere Gleichungen, ſphäriſche Trigonometrie, 
4 Wohere. Geometric verzeichnet. Die Scheidung von Unters und Ober 
gymnafium, und gwar ihre örtliche Scheidung, ift nur in einer Lehrer— 
Griftofratie begriindet, denn Hr. St. fagt: ,Die Griinde flir die Trennung 
+ abeider Unftalten liegen in der nothwendigen Gleidftellung aller Glieder 
| gtiner foldyen Anftalt. Das Lehrercollegium foll in allen feinen Gliedern 
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„aus gleichartigen Elementen beftehen. Die Lehrer follen alfo einander 
„gleich ftehen an Kenntniſſen, an Rang, an Arbeit, ja feloft an Ein— 
„nahme“ x2. * 


Der Gymnafialplan ves Herrn Liber. 


A. B. Gi 
Vorſchule. Unteres Gymnafium. | Oberes Gymnafinm. 


Vi. | v. |v. | Mi. II b. tal 1b. | Ta 





Religion . . . . . 
Mathemati? und Rechnen 
Geſchichten. 
Geographie 
Naturwiſſenſchaft. 
Dentid . 

Latein 

Griedhijdh . 

Engliſch 

Franzöſiſch. 

Schreiber . 

Zeichnen 
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Da es hier nidt varauf anfommt, eine foldye Lectionsfolge naber 
au betrachten, fondern nur auf die Geftaltung der Unftalt als eines Ge: 
fammtgymnafii, fo darf nicht verſchwiegen werden, daß Hr. L. nidt 
etwa juliebe den Realiften foldjen Unterridhtégang nehmen will, fondern 
daß er tiefer liegende pſychologiſche und padagogifche Griinde dafür auf- 
geftellt hat. Da die Frage aber eine andere als die hier beregte ift, und 
die Unterfudjung über den auch ſchon von andern Seiten her gemadjten 
PVorfdlag, mit den neuern Sprachen den Unterricht in den frembden 
Spradjen gu beginnen, einmal alles Ernſtes, aber bei einer andern Ge- 
legenheit und gwar in einem wweitern Umfange als es bier dod nur 
gelegentlidy gefchehen fonnte, aufgenommen werden muf: fo feben wir 
uné natiirlid) hier nur nad) der Anftalt alé vem Gefammtgymnaftum 
um, und finden und dabei in der That nun in einiger Verlegenheit. 
Hr. L. fagt namlid): „Es ift das Abfehen entfdieden darauf geridptet, 


* Wenn man nidt cinmal diefe Lehrerabftufungen in einem Gymnaſium ver 
tragen und fid) dabei alg gleid) fiir die Gache anfehen fann, dann finnen die Ge 
jammtgymnafien etwas fehr zweifelhaft werden. 
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vheben diefer Einführung in das Alterthum eine recht angelegentlide 
und wirffam in vas Gebiet der Natur und einen diefer Halfte der 
»Stundengabl wenigftens parallel lanfenden Unterricht fiir die dazu 
pdereiten Schüler eingurichten; follte aber auch nod) auf der unterften 
»Stufe des Obergymnafiums ein 3ufammenfein faimmtlider Schüler 
ot den übrigen Lehrftunden fich erreichen faffen, fo wird dann dod 
pledenfalS eine villige Scheidung, mithin eine eigene Realclaffe 
yit einer oder mehrern Abtheilungen eintreten müſſen.“ Demnad ift Hr. 
& feiner allgemeinen Deduction eigentlid) untreu geworden und bietet 
nun ein Derdndertes humaniftifdes Gymnafium mit paraffelen Reale 
dafien in ven obern Unterrichtéftufen *. Denno mufte der Lehrplan 
vollftindig hier mitgetheilt werden, weil Hr. & der Meinung ift, daß 
bad Untergymnafium diejenige Aufgabe vollftandig befriedigt, welche eine 
Reals oder höhere Birgerfdule au leiften hat; nur werden diefe 
Realfchiiler ftatt ved Griechiſchen vas weitere Gebiet in den mathematifd- 
phyfifalifeben Wiffenfchaften betreten und in diefen Zweigen abgefonderte 
tectionen erhalten. Da Feine weitere Begriindung diefer Anordnung beis — 
gegeben ift, fo fann aud) nur erwiedert werden, daß mindeftend eine 
hohere Bürgerſchule in preußiſchem Ginne, aud) die niedrigft flehende nicht 
mit einer foldjen Aufgabe fid) begniigt, und daß, wenn in diefen 4 
Glaffen dad Gefammtgymnafium realifirt fein follte, die Anſicht des Hrn. 
Verf. fir preußiſche Schulzuſtände entſchieden guriidgeftellt werden milfte. 
Dod) wir dürfen vermuthen, daß er mit feinen Barallelclaffen an 
die Lofung der Aufgabe einer preußiſchen hdhern Bürgerſchule gedadt habe. 


* Shon oben, wo Hr. & fagte, es müßten die Heiden unter Einem höhern 
Begriffe gufammengefaften Momente der Natur und ded Geiftes nod ihr befonderes 
Clement haben, in weldem die reichfte Entwidelung ihrer Gefepe und Erſcheinungen 
fih tund gebe, war eine Andeutung diefed Ausganges, dex uns nicht auffiel, weil er 
tin Denfer, Beobachter und wirllicher Conftruent ift, dDarum die nothmendigen 
Confequengen nicht um einer vorgefaften Idee willen ableugnet oder durch Hin- und 
Herreden abſchwächt. Nod) einen Schritt weiter, nod) ein Moment mehr aufgenom- 
men, nody eine Beobachtung in die praftifthen Erfolge dicfer Parallelclaffen, und Hr. 
baſteht mit und auf gleidem Boden. 
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Lectionsplan des Herren RMothert nad den Kraften vee 
Auricher Gymnaſiums. 


I Religion 

Naturkunde 

Grdtunde .. 
JGeſchichte. 
| Rednen und Mathematik 


2 
2 
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Englifd . 

Franzöſiſch. 

Lateinifd) . 

Griechiſch 

Hebräiſch 

Curfus . ; 
oder... 1 
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Hr. Rothert wendet feinen Vorſchlag ſpeciell auf Hannover an und 
meint, es fOune 16 Obergymnaſien haben, welche zur Univerſität und 
andern Hochſchulen entlaſſen; dann 20 Mittelgymnaſien, welche den 
Bildungsgang der höhern Bürgerſchule in Hannover etwa mit dem übten 
Lebensjahre abſchließen; 3) etwa 36 Untergymnaſien, welche ihren Bil— 
dungsgang mit dem laten Lebensjahre abſchließen. Untergymnaſien, 
wenn aud nur mit 2 Lehrern und 2 Claſſen fiir 10— bis 
{4jabrige Knaben und Madden fonnten aud) Stadte und Fleden von 
etwa 1500 Ginwohnern haben. Ueber die Grenzen ded Lehrgebietes in 
den einzelnen Difciplinen fehlt die Angabe, aud) über die Begrengung 
des Unter-, Mittel- und Obergymnafiums. Nur die Behauptung ift 
aufgeftellt, daf fo allen Wiinfden ein Genüge und allen Bediirfniffen 
cine Befriedigung werde. Aud) hier miiffen wir nun gleich) vic Bemerfung 
maden, daß die hohern Biirgerfdulen Preußens nidjt da abſchließen, 
wo fid) bas Hr. R. gu denfen fcheint, und daß er fomit deren Bedürfniß 
nicht mit dem 16ten Jahre befriedigt hat. Doc er wird fagen: nun 
dann bleiben fie langer in der Schule, und das ijt um fo beffer fiir fie. 

Gang wefentlidy und durchgreifend anders behandelt die Ange 
legenheit Herr Dilthey, und feine Lofung des hier befprodyenen Problems 
ift gang eigenthiimlich. Wir möchten ihn nicht gerne mifverftehen. Er 
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denft ſich die Schüler, welche heute ſchon in: verfchiedenen Anftalten zer— 
ſtteut find, alé 3. B. in humaniſtiſchen, realiftifden Gymnafien, in 
Militirfdhulen, in den BVorclaffen ver Gewerbeinftitute over der Forft- 
afademieen ꝛc. alle in einer Anſtalt; Dagegen in den beiden obern Claffen, 
bid gu welchen fie alle einen gleichen Unterricht geniefen, und aud) in 
dem heutigen Gymnafialunterricht geiftig gefdult werden, fegt er fo viel 
Unterridbtdgegenftinde an, daß jeder nad) Unforderung feiner ifn erwar— 
tenden Fachftudien oder nach Mafgabe feiner Neigung und Sndividualitat 
fine Redynung finden fann. Er fagt (Progr. 1849): „Hoffentlich aber 
poird, was hier von dem ideellen Aufgehen der Volks- und Biirgerbil- 
young in der gelehrten Bildung behauptet wird, Niemand fo arg miß— 
pverftehen, als follten die in der Wirklichfeit unter verfchiedenen Namen 
Jur bohere Biirger- und Gewerbsbildung beftehenden Anſtalten von den 
Aetreffenden Gymnafien abforbirt werden. Die Entſcheidung diefes 
Jheitigen Punctes fordert noch einige Jahrzehnde praftifdjer Erfahrungen. 
Aber das wird man mit Billigfeit ſchon jegt verlangen dürfen, daß 
icdt mebr eine grundſätzliche Verkützung und Befdhranfung ver Gym- 
hajien ftattfinde, fondern ihnen eine freie Entwidelung geftattet werbde, 
welche, fo weit thunlid), mit dem Wntifen das Moderne, mit dem 
Llaffifchen das Nationale, mit dem Gelehrten dad Volksthümliche, mit 
seem Sprachlidjen das Sachliche, mit der Theorie die Praxis gu vers 
ybinden ftrebt und, ohne die wiffenfdaftlide Borbildung fiir die Univerfitat 
Aufzugeben und obne fiir bürgerliche Bildung irgend ein Privilegium 
per Monopol in Anfprud) gu nehmen, dod tiber der Vorbiloung 
vinftiger Geiftliden und Suftigbeamten nidt die Borbiloung der gu 
sondern akademiſchen Studien, gum Militar und in vie Berufsarten des 
raltiſchen Biirgerthums iibergehenden Schüler verabfiumt... Es ift 
Aber einleudjtend, daß dieſe Bortheile nicht erlangt werden fonnen, 
‚wenn man nicht gugleicd) ſich entſchließt, hinſichtlich einiger Parallel- 
slectionen eine der Rückſicht auf den fiinftigen Beruf angemeffene Freiheit 
pder Selbjtbeftimmung eintreten gu laffen.” (Progr. 1850.) ,, Der Wunſch, 
vin den Gymnafien die Officiere vorzubilden, die natiirlid) mit vielen 
pandern Studiengenofjen gleiches Bedürfniß haben, fann nur erfillt wer- 
aden, wenn in den beiden obern Claffen 6 bis 10 wichentlide Lehrſtunden 
elit einen befondern Unterridt gewihrt werden, nicht alé Nebenjtunden, 
sondern als ebenbiirtige, felbftindige und auf die Gefammtbehandlung 
stinflugreidye Beftandtheile des Unterrichts und der durd ihn bedingten 
rUnettennung. Wenn ed feftfteht, vag ein Biloungsmittel gwar an ſich 
elauglid) und bewahrt, aber unter verinderten 3Zeitverhaltniffen nicht 
eht bei allen Sdhiilern einer Anftalt anwendbar und durdfiihrbar ift, 
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„ſo folgt daraus, daß man es auf diejenigen befdrinfen miffe, die 
„noch als bildungsfähig durch dasfelbe fich erweifen, und daf man es 
ymit einem andern vertaufden miiffe, fo weit feine urd) die Verhältniſſe 
„herbeigeführte Erfolglofigfeit und Unanwendbarfeit anerfannt wird, Es 
yfallt aber diefe Trennung keineswegs zuſammen mit der Trennung iv 
„eine humaniſtiſche und realiftiide Bildung, fondern fie liegt innerhalb 
„der legtern (erftern?), wenigftené infofern diefe überhaupt nod) in 
pgroferer Allgemeinheit fortbeftehen und nicht etwa auf wenige Anftalten 
„für Vorbiloung gelehrter Theologen, PBhilologen und Alterthuméforfdjer 
ydefdranft werden foll. Den Aerzten, Officieren 3. B. fann eine legte 
wind höchſte Vollendung in der griedifdyen Lectiire ind im lateinifchen 
Stile auf die Dauer nicht auferlegt werden. Wenn fie in dem Gebdiet: 
„der mathematifchen und in nod) hoherm Grade der Naturwiffenfdaften, 
nfo wie in den an das Zeichnen ſich anfniipfenden Kunſtübungen unt 
7 Belehrungen geübt und fo wabrhaft geiftesftarf und tüchtig in dieſen 
„werden, fo wird der BVerluft, ven fie am Lateinifdhen und Griechiſchen 
„dadurch erleiden, ein Gewinn werden fiir ihre Bilbung x. Allgemeine 
„Bildung ift eine Abftraction wie der allgemeine Religionsunterricht, 
„welche erft durch berufliche Tüchtigkeit und kirchliche confeffionelle Be 
„ſonderheit concrete Form und Lebensfülle erhalten. Aber ſo wenig hie— 
„durch ein polemiſcher Dogmatismus berechtigt werden ſoll, ſeine ſpeci⸗ 
„fiſchen Unterſcheidungen zum Prokruſtesbett für die höchſten Ideen und 
„Gebote gu machen, eben fo wenig dürfen wir jener Engherzigkeit nach— 
„geben, welche für Alles, was Bildung heißt, nur das Berufsbedürfniß 
„des künftigen Staats- und Kirchendieners als rechtes Mas und ent 
„ſcheidende Richtſchnur gelten laäͤßt. Geſtatten wir vielmehr auch für einen 
yund denſelben Beruf in der Vorbereitung einen nad) individueller Habige 
„keit und Neigung bemeffenen Spiclraum der Auswahl, fo weit ex mit 
„dem von uns feftgehaltenen Begriffe allgemeiner Bildung beſtehen fann. 
„Wir find nocd viel gu febr in den herkömmlichen Borurtheilen noth 
„wendiger Uniformirung befangen.... Die Hauptfache ift, daß Sever 
„Etwas finde, worin er geiftig leben und weben und durch bewufie 
„Selbſtthätigkeit fid) emporfdwingen könne. Daf dem gereiften Verſtande 
wund Lebensplane dabei in gewiffer Schranken cine Auswahl geftattet 
„werde, dieß ift eine nothwendige Folge von der durd) Staats- und 
wReidhSgefes garantirten freien Wahl ves Berufs. Das hier Empfoblene 
„wird dad ficherfte Mittel bieten, die fo oft und mit Recht beflagte 
„Vielheit der Unterridhtsgegenftinde yu vermindern, ohne Etwas aufu 
popfern, was alé wirflides Zeitbedürfniß anerfannt wird.” LUebrigend 
modge und wird Hr. D. wohl von Niemanden fo verftanden werden, ald 
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folle und fonne ein Schiiler nun nach beliebiger Luft und Laune ſich die 
Gegenftande audwabhlen, wie etwa ein Student feine Collegia, fondern 
et will durch vie nad) Befund ver Umſtände getroffene Entſcheidung der 
Rehrer hier beftimmend fein laffen und gwar aud) nod) fo die Einrichtung 
treffen, daß fiir jeden Schüler ein ſich gu einer Totalitit ergdngender 
Chflus von Unterridtégegenftinden und eine vollftindige Anzahl von 
Unterrid)téftunden bleibt. 

Es fei nun erlaubt, wieder in eingelnen Gagen die Kritik gu iiben 
ud in eingelnen Fragen unfere Bedenfen ausgufpredjen. Zunddft haben 
mur Herr Steffenhagen und Herr Rothert wirklid) ein Gefammtgymnaftum 
conſtruirt, Herr Lübker hat ein verdndertes Gymnaſium mit Parallet- 
daſen fiir die Realiften (dieſer Ausdrud fei der Kürze halber erlaubt) 
im Here Dilthey hat ein erweiterted Gymnafium entworfen, jedod 
tine cine beftimmt gefafte Organifation. 

In Begiehung auf Hrn. St.’8 Gefammtgymnafium haben wir fol 
jude Bedenfen: Aus vem Lateinifchen wird wenig werden und nod 
beniger aus dem Griechifdhen, und fein gefordertes BVerftindnif der 
widen Sprachen ift eine ſchwierige Aufgabe, und wenn er dad Verftandnif 
Idt etwa bis dabhin einjdranfen will, daß e6 die Fabhigfeit fein foll, 
ih mit Hilfe eines Speciallerifons in ven leichtern Schriftſtellern zu 
ptapariren (Gchulmanner verftehen ja diefen term. technicus), fo ift 
die Anforderung an die Schulen eine unldslice, und das gwar um fo 
mehr, alg er daneben nod) gar viel Anderes auch will lernen laffen, 
mie er Das in den Naturwiffenfchaften verlangt. Die vem Frangofifden 
geoidmete Zeit und Kraft fteht in gar feinem BVerhaltnif gu ver fiir das 
Oriedifche und Lateinifehe beftimmten. Wenn Hr. St. nicht einen recht 
echten Lehrer im Frangofifchen vorausſetzt, fo muß der Unterricht in 
lee Sprache den Ausgang nehmen, daß entweder der Lehrer des Fran- 
Mifden mit feinen Sehiilern in vem Gebiete der franzöſiſchen Litteratur 
pojiren geht und die Schlammbäder diefer Literatur gebraudjt, oder 
Mh er fich in philologifche und grammatifde GFineffen ergehen mug, 
Mer dag er an ven Unterricht Dinge fniipft, weldye nichts mehr mit 
dem Untervicyt einer Sprache zu thun haben und dabher in den foge- 
Wanten deutfchen Unterridjt verwiefen werden miiffen. Diefe bid hieher 
Megefprocjenen Bedenfen beruhen auf eigenen und vielfaltigen Beobach— 
iigen und Erfahrungen am Frangofifden und Lateiniſchen, weldye mur 
© Beiehung auf vas Griechifdye nicht autoptifdy gemacht find, weil es 
Sher wohl feine Anftalt unternommen hat, mit drei wöchentlichen Lehr— 
finden das Verſtändniß ves Griechiſchen gu erzielen. Man darf aber 
Wohl vom Latein aufs Griechiſche vas Bedenfen auszudehnen cin Redt 
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haben. Nidt minder groß find nad) Erfahrungen und Beobadtungen 
unfere Bedenfen gegen die Forderungen und Anfpriide in den Natur: 
wiffenfdaften. Schon die vielen Namen werden auch den Ridtfenner 
dieſer wiffenfdhaftlidjen Difciplinen in Staunen fegen miiffen, zumal wenn 
wir ausdrücklich hingufegen, daß dicfelbert wirklich vereingelt gelehrt werden 
follen. Ginige Fragen noch: Rann Oryftognofie, organiſche Chemie, 
Geologie, mathematifdhe Kosmographie wirklid) in dem Alter gelebrt 
oder aud) nur im Entfernteften bildend bebandelt werden? Daf aber cin 
Unterricht in der Botanif ein Semefter hindurd fo gut wie gar feiner 
ift, und daß eine Zoologie durd ein Sabr im Alter der Quintaner ein 
erfolglofer ift, dad berubt auf beftimmten Erfahrungen und Beobachtungen, 
und daf ein Lectiondplan fiir Brima: 2 Stunden jabriger Curfus mathe: 
matifde Phyſik, 2 Ctunden ein halbjahriger Curfus mathematiée 
Kosmographie, 2 Stunden ein halbjahriger Curſus organifde Chemie; 
2 Stunden ein halbed Jahr Geologie, 2 Stunden ein halbes ahr 
Organologie, 2 Stunden ein halbed Jahr Biologie, 2 Stunden em 
halbes Jahr Pſychologie; daß ſolcher Lectionéplan mehr wie ein Katalog 
vou Borlefungen ausfieht, das wird Jedem auffallen. Man diirfte wohl 
gat fiirdten, daß dies Gefammtgymnafium, was fo Vieles lehrt, aud 
nidt mehr [eiften wird alé die nad) Hrn. St. wenig leiftenden höhern 
Bürgerſchulen. Sammlung, Vertiefung, Verinnerlidbung thut Noth und 
gwar an allen Enden und Eden. Nicht die Conftruction nad) Begriffen 
und Schopfung aus Vegriffen, fondern die Anerfennung des Wirklichen 
und Gewordenen, das führt gu ſoliden Bauten. Die WirklichFeit fiebt 
genau befehen wirflid) anders aus, als man aus einem ftatt ihrer gefegten 
Begriff ſchließen mag, und die @Wirflidhfeit hat Widerlegungen and 
gegen die allerfddnfiten und beften Ctubengedanfen und Stubenfpfteme. 
Gin Schiiler will aud) Befriedigung und Freude haben, er muß ed in 
irgend einem Stücke gu etwas bringen, worin er die Moglichfeit gum 
Selbftthun und Selbftfortfchreiten hat, und wir würden die frangofifde 
Litteratur alé das letzte Feld hiefür audguerfehen geneigt fein, und fei 
e6 aud) nur um einer fleinen deutfchen Gitelfeit willen. Sndidinualitit 
der Staaten, der Stande, der eingelnen Menſchen, nidjt Uniformitat 
bringt Z3ufriedenheit nad) Snnen und damit aud) nad Außen. Nur jum 
Schluſſe die Frage: warum der Anfang des Lateinifden zwiſchen den 
von Franjofijd) und Engliſch tritt? Wie unterfdheidet fid) denn nun 
ſchließlich dieß Gefammtgymnafium des Hrn. St. von einem preußiſchen 
Realgymnafium? Wir finden feinen andern weſentlichen Unterfdied als 
in den obern Claſſen die 3 griechiſchen Stunden und die nod) grofere 
Menge von naturwiffenfdaftlicen oder realen Gegenftinden. Wenn man 
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damit im Buche die herben Seitenblide auf die Realgymnafien zuſammen⸗ 
halt, fo weif man fich wirflid) die Sache nidjt gu erflaren. Entweder 
meint Hr. St., die 3 griedhifden Stunden fonnten die gange Anftalt 
verflaren, oder er hat bei feinen Seitenbdliden andere höhere Biirgers 
fdulen im Auge, ald fie in Preußen * jegt find. (Wir fonnen aber 
wieder auch nidjt annehmen, daß Hr. St. blof fiir Mteflenburg fo wie 
aus Meflenburg her gefdrieben habe, oder nur fiir dieß Ländchen habe 
Reformvorfdhlige machen wollen.) Man fonnte fid) gar vie Geneigtheit 
ciniger hoheren Bürgerſchulen denken, welche gum Zwede der Bermehrung 
der Schiilerfrequeng drei wöchentliche Unterrichtdsjtunden an dem Griechi— 
fen gu verthun geneigt waren; fie waren darum in ihrem Wefen nod) 
nit gedndert. Uber das miiffen wir hingufepen: dann bedarf der Staatd- 
haushalt, die Wiffenfdhaft jeglicher Art, die Continuitat ded Entwicke— 
lungéprocefjeé der Nation neuer und anbderer Gymnafien, 
neldhe Den heutigen Humanitatégymnafien mindetens 
lo ähnlich fehen miiften, wie das Gefammtgymnafium des Hrn. 
Ct. cinem Realgymnafium (hdhere Bürgerſchule bisher) ähnlich fiebt. 
Die Anſicht pes Hen. Lübker, nad) welder Parallelclaffen angelegt 
werden follen, hat, wie ſchon gefagt, vie Idee eines Gefammtgymnafiums 
bei Seite gelegt, und es bleibt nur vie Frage, ob es beffer fei, diefe 
Glaffen gu trennen in eine eigene Anftalt oder fte bei dem Gymnafium 
deiſubehalten. Wenn man diefe Frage ſcharf faffen will, fo muß man 
bon nothigenden Umftinden und einſchränkenden Mitten abfehen und 
tha fo fragen: wenn fo viele Realſchüler fic) finden in einer Stadt, 
daß es ihre Anzahl werth ijt, darum eine eigene Anftalt gu griinden 
md neben einem humaniftifden Gymnafium dieſelbe gu erhalten, foll 
wan Dann lieber dod) Doppelclaffen im Gymnaſium beibehalten? Sn 
diem Falle wiirde nun Hr. L. mit vielen Gymnafiallehrern die lepte 
Frage bejahen, und viele Realfdyullehrer würden fie mit Nein beant- 
Worten, Das gefdhieht nidt aus pecunidren Sntereffen oder aus Parteic 
fudt, fondern das geht einfach aus der Anficht hervor, daf' eben nidjt 
Renntniffe und Grfenntniffe allein, nidjt Unterrichtsſtoff und Methove 
allein die beiden Schularten ſcheiden, fondern dag ihre Differeng tiefer 
ud aud) allgemeiner ift, wie ja die Berufsfpharen der cingelnen Stande 


— —— — 


* Mit weldhem Rechte hier oͤfters auf Preußen hingewieſen werden darf und mug, 
bad weiß Seder, welder ſich von dem Schulwefen und in specie von den Realgym- 
tafien in Deutſchland eine wirkliche Anſchauung gefhafft hat. Die freie Entwidelung 
def preuBifchen Schulweſens hat andere Blüthen und Früchte getrieben als die auf 

Papiere und nad) Begriffen gemachten oder gedadhten. 
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fid) nicht allein nur, ja am wenigften fic) in den Wiffensumfingen oder 
Wiffenstiefen von einander unterfdheiden. Diefer Subjectivismus ver 
Stande (wenn man fo fagen darf) gibt fic) in den Sehulen fiir den 
Beobachter gar leidt fund, und ihn zur Individualität verfelben au vers 
edeln, erfcbeint dann bald alé die hohere und ideale Aufgabe, und fe 
wird die Ueberzeugung von der Trennung der beiden Anftalten lebendig. 
Die Gymnaftallehrer, welche diefe Beobachtungen als fpigfindige Deduc— 
tionen angufehen gar leidt in Gefahr find, weil fie die Gelegenbeit nid 
haben fonnten, fie durch eigene Erfahrungen felbft gu machen, die werden 
vemnad) eine entgegengefeste Wntwort immer geben müſſſen, wenn fie 
nicht egoiftifd oder vornehm fid) nad der Abladung eines fie in 
ihrer reinen Aufgabe hemmenden Ballaftes fehnen und fo wider eine 
auf wirflidhe Anfchauung gegriindete Crfahrung fic) fiir etwas aus 
ſprechen, was fie eigentlich) verneinen miiffen. Richt foll aber durd 
Trennung der Sdhulen die Subjectivitat ver geſellſchaftlichen Glieder in 
der Schule verfdrpert werden; aber fie darf aud) nicht in dem Gleich— 
macherſyſtem annullirt werden, wad mindeftens bis dahin um fo leidte 
und natiirlicer geſchah, alé die Sohne der Nobili, erzogen fiir dic 
Sphare der Nobili, in den Gymnafien immer die Mehrzahl ausmadten. 
Wir wollen bei diefer Miſchung nur auf folgende ethifde Momente nod 
aufmerffam madjen. Was dem Ginen wohl anfteht, madt den Andern 
jum Narren; was dem Einen durch Gewohnheit, Umgebung rc. gleid 
gültig, ift fiir pen Andern ein Gifthaud; wads dem Ginen mit Recht 
jufommt, ja was gu feinem fubjectiven Gein gehort, daé fann fiir den 
Andern eine verbotene Frudjt fein. — Sehnſuchten entgiinden ohne Aus 
ſicht auf Stillung derfelben; Ausſichten ahnen laſſen und fie nicht können 
fehen laffen; Kräfte aufregen und ihnen fein Object gur befriedigenden 
Uebung bieten fonnen: das find Schulſünden, welche in dem Uniform 
tatéwunfde erzeugt worden find. 

Herr Rothert lapt nicht foldye Parallelclaffen gu, und daher nur 
die paar Fragen nod): Wenn, wie in Preußen, aud) die Bürgerſöhne 
bis gum 17ten, 18ten Sabre in der Schule bleiben (und das ift vor 
nehmlid) das Werf der hohern Biirgerfdulen), fo wiirden diefelben ets 
big gum Schluffe der Secunda over bid in dad erfte Jahr der Prima 
eines Gefammtgymnafiums gefommen fein: was haben die nun wobl 
an dem Griedifcen gewonnen? Wiirden diefelben nicht lieber ein wenig 
tiefer in die Natur hinein gefehen haben wollen?. Richt lieber fich in 
einem 3weige dod) fo weit vervollfommnen, daf fie eine innere Befrie- 
digung Daran und die Befihigung dafiir mit befommen batten, ſich aud 
in den Mufeftunden ved Lebens leicht und darum gerne mit ihm ju 
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beſchaͤftigen Wiirden diejenigen, welde nun einmal gu Fachſtudien 
übergehen miiffen, wie fie dad Staatdsleben nun doc) einmal in feinen 
Baumeiftern, Militars, Forftleuten x2. haben muß, nicht lieber einen 
etwas weitern Sdpritt in der Mathematik und Phyſik gethan haben wollen, 
alg fo viel und fo vielerlei Sprachen gelernt gu haben? Würde ihnen 
eine Bildung nach diefer Seite hin nicht wirflich eine größere Befähigung 
fix ihr Fachftuvium gegeben haben als die WAnfinge der vierten frem- 
den Sprade? Endlich wiederholen wir hier wie dem Hrn. St.: Wird 
der griechiſche Unterricht fiir die Aufgabe der humaniftifden Gymnafien 
ausreidben? Wird der fateinifde gentigen? Obwohl gerne eingerdumt 
werden foll, dap in dem Gymnaftum des Hrn. R. mehr Griechiſch und 
Latein gelernt werden wird alé in dem des Hrn. St., obwohl er weniger 
Glaffen daflir beftimmt , aber mehr Seit dafür dann eingerdumt hat, fo 
werden dod) die humaniftifden Gymnaſien fiir ihre Hauptaufgabe nicht 
damit ausreidjen. 

Dem Herrn Dilthey fonnten wir faft gang und gar Redjt geben, 
wie wir ihm in feiner Begründung faft in den meiften Dingen fo rede 
von Herzen beiftimmen, wenn er mit uns dann nod) auf Folgendes 
cingehen wollte, 1) dap die Scheidung ſchon in der 3ten Claſſe be- 
ginnen fonnte; 2) daß eine gewiffe Menge von Lehrgegenftanden als 
nothwendig feftgehalten wiirde; 3) daß genau beftimmt ware, welde 
derfelben ein Schüler unter einander vertaufden diirfte; 4) daß die Zu— 
laffung gu mehr Gegenſtänden in ver Schule unmöglich gemadt ware; 
3) Daf Dann aber an bejtimmte Unterridtscyflen aud) beftimmte ftaat 
lide Gerechtſame gefeplid) gefnipft wiirden. Wir fonnen aber aud) hie- 
mit alle fdjon erwabnten und dod) wirflid) aud) berückſichtigungswerthen 
Bedenfen nidt fiir erledigt fehen. Sm Befondern aber haben wir folgende 
Erwägungen nidjt unterdriiden fonnen: Kann bei diefer von Herrn D. 
vorgefdjlagenen Anordnung nod) die Sdyule als eine einheitlidle Anftalt 
angefehen oder als foldje gufammen gehalten werden? Und wird, wenn 
diefe innere Ginheit verloren geht, damit nicht cin Wefentlides von dem 
geopfert, was der Jugend durd) diefe innere Cinheit einer Schule ges 
doen wird und nur von ihe geboten werden fann? Wird ſich ein Sdhul- 
leben entwideln finnen, welches dod) fo inhalt- und frudjtreid) fiir die 
geiftige CEntfaltung und RKraftigung der Jugend ijt? Wird es nicht 
Windejtens gar bald dabin fiihren, daß die Eltern und Schüler fid 
fit ihre Kinder und Söhne nur werden diejenigen Unterridtsgegens 
finde auswablen wollen, weldje fie fiir vie 3ufunft erfprieflidy erachten 
und Die fie als furgfidjtige Rechner nur nad) dem Nugen berechnen? 
Würde damit aber eben nidt das, was Herr D. eigentlidy erreiden 
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will, mehr gefahrdet werden als durch wirkliche Trennung in zwei An- 
ftalten? Es ſcheint uns von gar keinem Gewidte gu fein, daf die Rea- 
liften und Humaniften in einer Wn ftalt bleiben, wenn fie nidt einen 
gemeinfamen Unterridt bebalten follen, denn nur der Unterridt 
verfnupft die Schüler und das was mit diefem zuſammenhängt. — Jedes 
andere Band unter den Sdhiilern, das nidt aus den Unterridtsfaden 
gewoben ift, ift meift ein nicht empfehlenswerthes und öfters ein ſchäd— 
lidjeS und immer ein gefährliches, und nie ift es das Mittel, den 
Bildungsfdag des Cinen auf den Andern hinüber gu leiten. Die vom 
Griedhifden dispenfirten Schüler in den preußiſchen Gymnafien liefern 
hiefür Die marnendften factifdhen Belege. Aber aud) der Um— 
ftand, daß dod) Humaniften und Realiften von denfelben Lehrern 
unterridjtet werden, fann nidt fo ſehr hoch angeſchlagen werden, denn 
eines Theils wird man fdon nad) dem Fachſyſteme greifen miu ffen, 
es wird der Lehrer der alten Sprachen vornehmlid) und giemlid) aud: 
ſchließlich mit diefem Fache beſchäftigt fein, und der Lehrer der Mathe: 
matif und der der Naturwiffenfdaften und der der Gefdidjte 2¢. vor- 
nehmlich mit diefen Fadjern, und fie werden daher, wenn man nidt 
den Lehrerconferengen und dem gefelligen Begequen der Lehrer neue 
Wirfung gufdjreiben will, die man obne vorgefafte Meinungen ibnen 
nicht beilegen fann und wird, nicht eine Ausgleichung und Annähe— 
tung oder gar Verſchmelzung des Getrennten bewerfftelligen können 
Die Realiften werden eben andere Unterrigtsgegenftande haben 
alg die Humanijten, andere Aufgaben, andere Uebunggsfelder, ſchließ— 
lid) andere Ans und Ginfidjten, andere geiftige Fertigfeiten, fury 
fie werden gefdieden fein, aud) wenn derſelbe Lehrer beiderlei Schüler⸗ 
arten den Unterridjt ertheilt. Es fcheint uns eine Taufdung gu fein, 
wenn man meint, daf ein Lehrer der Mathematif, Naturwiffenfaaften 
anders werde unterridjten fonnen, wenn feine Collegen altclaſſiſche Philo— 
logen find, und anders dann, wenn feine Collegen neuere Philologie 
treiben. Liegt ed im Unterridjtsftoffe oder in dem Lehrer, daß der Unter: 
ridjt gum Materialigmus fiihrt, fo ſchützt die philologifde Umgebung 
nicht. Bildung, innere Ridjtung, getftige Stimmung rc. wird Niemandem 
von aufen angewebht, wird aud) nidjt durch irgend ein Unterridtd- 
object gepflangt, fondern wird nur angeeignet durch die Art der Bethei— 
ligung an dem Objecte, und wird bedingt durd) die Sndividuatitat 
des Lehrenden und Lernenden. Ga wir fegen guverfidtlid) hingu, wenn 
der Unterridjt fiir die Realiften cin anbderer dem Stoffe nach als fiir 
die Humaniften ift, fo wird felbft das nod) feine Verbindung der Sailer 
und Vermittlung und geiftige Anndherung derfelben geben, wenn aud 


383 


lauter Philologen und Linguiften des Gymnafiums die Realien fiir die 
Realiften vortriigen. 

Es war die Abſicht, drittens nun die Gründe gu prifen, warum 
jeder dex Freunde des Gefammtgymnafiums feinen Borfdlag gerade 
jo und nidjt anders gemadjt babe; aud) lönnten die Manner, wenn hier 
eine Recenfion hatte gefdjrieben werden follen, eine ſolche Rückſichtsnahme 
wohl beanfprudjen. Da indeffen dieß legtere nidjt die Wbfidt war *, 
und Da die Herren Lubfer und Rothert und Steffenhagen nod) eine 
von der vorliegenden Frage gang abgefonderte, nänlich die: ob man 
mit den alten oder neuen Spradjen angufangen habe, angeregt und in 
cinem Sinne beantwortet haben, weldyer den heutigen Cinridjtungen wider- 
itreitet, und Da fte diefe Antwort nidjt aus der Idee ihres Geſammtgym— 
nafiums ber, fondern aus allgemeinen didaftifdjen Rückſichten gegeben 
haben **, fo wiirde die Rückſichtsnahme hierauf den Umfang einer Abhand— 
lung weit Uberfdjritten haben. CS muß die Beriidfidtigung diefer Frage 
und dieſer Antwort demnadjt einer neuen Unterfudjung vorbehalten 
bleiben. Statt deffen fei eS uns erlaubt, zur Verſtändigung über die 
hohern Bürgerſchulen (Realgymnafien) und zur ridtigen Wiirdigung 
derfelben fiir Gorderer nnd Gegner derfelben einige Worte zur Beber- 
jigung zuzufügen, um endlid) eine rubige Verſtändigung herbei ju 
führen oder fie Dod) möglich gu madjen, damit nicht überall Dinge ge 
jeben werden, weldje nicht vorhanden find und Verdidtigungen aus- 
jefprodjen werden, welde feinen Grund haben; aber fdplieplid) aud) 
nidjt Illuſionen gendbhrt werden, die eben nur Sllufionen find. 

1) Die höhern Biirgerfdulen verdanfen ihren Ure 
jprung der Bourgeoifie. So ridjtig dieß ijt, wenn man aud nur 
nadjehen will, an welden Orten die erften höhern Biirgerfdyulen ent 
ftanden find und wo fie fid) in der Hohe erhalten haben, daß man fte 
al6 in fid) abſchließende Gehulen anfeben fann, und wenn man Die- 
jenigen abredjnet, welden Nadhahmungsfudt und Communeneitelfeit 
tin Dafein, aber ein fiimmerlidjes gab, und ihnen ein Hungerleben 
— geiftig nod) mehr als leiblid) gemeint — bereitete, und wenn man 
endlidy die wenigen abredjnet, weldje der alte humane preupifde Staat 
unterftiipte oder griindete in den drmern, oder induftrielen Gegenden. 


Somme ae 


* Die Lefer werden dadurd), dap wir diefe Schriften unferer Betradtung gu 
Grunde gelegt und fie nad ibrer Hauptfeite betradtet haben, ſchon aufmertiam auf 
diefelben geworden und obne befondern Uufruf gum Selbftlefen veranlapt worden fein. 

** Die Lefer mögen hieraus entnehmen, wad fie fonft nod aufer dem von 
WE Angeführten in den Büchelchen gu erwarten und gu finden offen durfen. 

Bavagos Revue 1850. ite Whtheil. b. Br. XXV. 26 
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Die dupere Veranlaſſung wer natirlid) cine reine Weuferlidfeit wie 
immer, und wer Dennod) die innern Motive ermeffen will, der macht 
unabfidtlid) oder abjidjtlid) einen folden Schnitzer wie die Politifer, 
welde die Entthronung Louis Philipp’s von einem Berbote des Reform- 
mittags oder cine Rebellion und Emeute von einem Flintenſchuß bers 
leiten. Die Raujleute, um mit gang bejtimmten Leuten anjgufangen, 
mufiten ihre Sohne und Lehrlinge, wenn fie ind Gefdaft genommen 
waren, im Schreiben, im Rednen, in Geographie, wohl aud in der 
deutſchen Rechtſchreibung, im Franzöſiſchen, im CEnglifden privatim 
unterridjten lafjen, und dem gemäß war die Schaar folder Stunden: 
geber in den Handelsftadten wirflid) nidjt geringe, und das Ergebnis 
diefes Unterridjtes wahrend der praftifdyen Beſchäftigung des Lehrlings war 
oft nod) geringer und die Koſten waren dafür nid) geringe. Diefe aus 
jebreitetere Kenntniß in neuern Spradjen erforderte der belebtere Welt, 
der ausgebreiteterc Geſchäfts-, der erleidhterte und vermehrie Berfonen: 
verfebr. Das eigene Gefühl oes Kaufmanns von der Mangelhaftigtc, 
feiner Bildung fiir dieſe neu geftalteten Verhaltniffe im Völkerleben 
ligt ven Wunſch fehr natirlid) erfdeinen, dap die Sdulen möchten 
vorgearbeitet und ihm die nothig gewordene Bildung dargereidht haben. 
Ob das ein to make money ijt? Go ijt es natirlid) gefommen, daß 
in den Städten, im denen der Handelsftand eine Sphäre etnnabm, 
die ihm felber ald eine fiir Die Commune bedeutfame erfdien, geradeyu 
engere Handelsſchulen erridjtet wurden, wie 3. B. in Hamburg, Lie 
be, Bremen, Leipzig, Magdeburg (die Berliner ijt ein Kunftproduc 
und wird es bleiben trog aller Tüchtigkeit der Lehrer und aller Bei: 
hülfe). Sn Stettin wurde die Errichtung derfelben nur mühſam nieder— 
gefampft. Es ſchien dod) aud) gar nidjt außer der Welt gu liegen, mena 
man einmal folde Schulen erridjten wollte, welde den Wünſchen des 
Handelsftandes entipridjen, dann aud) gugleid) praftifde Difciplinen 
und Uebungen fiir dad Geſchäft in die Schule gu bringen. So wurden 
deutſche Sprade und Gefdafrsbriefe, Redenunterridt und Curs— 
gettel, frangofifde und englijde Sprade und die Handel scorre 
fponden3, Geographie und Handelswege géfordert. Hiebei dari 
aber nidjt unerwahnt bleiben, daß nur die Magdeburger Schule gleid 
mit der Sugend den Anlauf auf den Handel nehmen wollte, aber darum 
trog ihres feftgebaltenen Namens längſt die enge Bahn verlafjen 
und die Straße der hohern Bürgerſchule betreten hat; dap dagegen dic 
andern Handelsfdulen mehe oder minder den Charafter einer fogenann: 
ten Handelsafademie annahmen, fiir die man bebhufs des Gintrittes 
ſchon gang beftimmte Renntniffe und Fertigfeiten in den hingehii 
gen Fadern forderte. Man irrt ſehr und thut dem Handsevftande 
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ſeht unredt, wenn man bier das to make money als das yorberr- 
idende oder auc) nur Grundmotivy anfehen will. Für wie verfehlt man 
aud) alle folde Specialfdulen anfehen mag, man muf dod) in der 
Beurtheilung geredjt fein. Die HandelSfdulen oder Wfademieen find in 
der That nidjt fiir Leute eingeridjtet, welche erft Geld machen wollen, 
londern die es fdjon haben, und die nun ibrem Fade eine weiter- 
‘dauende Bildung, eine noblere und grofartigere und allgemeinere 
Anfidht fiir ihr Berufsleben (nicht Gefhaftsteben) gewinnen wollen. 
Sin Bli auf den LectionScatalog folder Anftalten, cin Blick in die- 
elben wird den unbefangenen Beobadter davon überzeugen, ein folder 
Bid (3. B. in die Leipziger Handlungsfdule, wie fie vor 10 Jahren 
wat und aud) wohl jest nod) fein mag) wiirde aud) den eifrigften Ber- 
heidiger der altclaffifdhen Bildung überzeugen, daß der Grofhandel 
tine Reihe pon grofartigen Berhaltniffen überſchauen muß, wovon fid 
vt Stubengelehrte wirflid) nichts träumen laäßt. 

Wie der Handel gu feiner hohern Fadjfdule fam, fo fam nidt 
minder der grofe Feldbebauer gu feinen landwirthfdaftlidken Wfademiecen, 
mur mit Dem Unterfdiede, daß er nicht wie der Kaufmann durd) den 
Bertehr mit Menfdjen, fondern mit der Natur auf cine Nothwendig- 
tit, feine Biloung gu erweitern, hingewiefen wurde. Es waren daber 
veniger die beftimmten nominellen Vorkenntniſſe, vie er beanfprudyte, 
us mehr nur die Hinweifung des Geiftes auf die Natur und auf die 
Kenntnif der von ihm zu verwendenden Kräfte und der von ihm ju 
tehandelnden medhanifden Mittel. 

Zwiſchen beide Hauptbhefhaftiqungen fdob ſich als bindendes Glied 
tie Jnduftrie, das Fabriciren im engern Ginne. Beide muften ihren 
Geſchaftskreis erweitern, nicht um mehr Geld au verdienen, fondern 
um ihrem höhern LebenSberufe gu geniigen, um Landwirthe oder Rauf: 
tute bleiben gu können. Es galt und gilt hiebei nidt mehr, nod 
mehr Geld gu verdienen, fondern dad Gefdhaft hat nothwendig in der 
teuen Entwidlung der Staatsdfonomie diefe Erweiterung annehmen 
miffen. Dabei wurden die fabrifherrliden Landwirthe und Kaufleute 
bloße 3ufdjauer und waren in den Handen der Tedynifer und Fabrif: 
ind Werkfiihrer, wie fie eS groptentheils nod) find. Dies Gefühl einer 
Unjulanglidhfeit ihrer Schulbildung, welche ſich fiir den iſolirten Land- 
with gar nidjt mehr, fiir den viel befdhaftigten und jerftreuten Rauf: 
mann eben fo wenig nadjholen lief, führte nothwendig gu dem Wunſche, 
die Schulen möchten hier aushelfen. Go war Naturfunde und Pro— 
ductenkunde, Ghemie und Technologie, Phyſik und Mafdine ne 


funde x. gefordert. — 
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Aber aud) das eigentlidje tedynifdje Gewerbe hatte eine Concurreny, 
hervorgerufen durd) die Gewerbefreiheit, ſowohl im Julande als durd 
die erweiterten HandelSbegiehungen auf dem Weltmarkte zu beſtehen. 
Das medjanifde Handwerfen reidjte und reicht nidjt mehr aus, eine 
allgemeinere Bildung ward als nothwendig empfunden, Gewerbeſchulen 
und Gewerbeinftitut mit ihrem ganzen techniſchen Apparate traten bia 
ein. Praxis und Praftifer, Tedynif und Tedynifer ward hier das Feld— 
gefdjrei und fo trat auf diefem Felde eine Sfolirung ein, meld in 
ihrer Schadlidhfeit oder dod) Frudtlofigfeit mehr gefiihlt als Flar erfaunt 
wird. Nur die lodenden Ausfidjten auf die reidjlidle Unterftiigung in 
vem Berliner Gewerbeinftitut erhalten mehr oder minder das Leben dieſet 
Anftalten, die man, von weitem her befehen, nur gar gu oft mit de 
höhern Biirgerfdulen zuſammenwürfelt, oder gar mit ihnen verwed)fel 

Hiezu fommt nod), dag in den Gebirgsgegenden, in denen rer 
Bergbau eine Rolle fpielt, eine Sdhulenbiloung wiinfdenswerth erſchien 
weldje fid) naber an das künftige vorausfidtlidje over vorausbeftimme 
Geſchäftsleben anfdhlofje. Es blieb vem Berge und aud) Forftbeamten * 
gu viel gu lernen, eS blieb ihm Manches unerflart, er wurde bei man- 
den Dingen nur von der erprobten Praxis geleitet x. Darum dacht 
man in foldjen Gegenden wohl an eine veranderte Schulbildung fiir die 
Sugend, und Mineralogie und Gebirg sfunde, und Mafdinenfundé 
und Hiittenwefen und Pflangene und Snfectenfunde rc. wurde als noth: 
wendig wohl gewünſcht. 

2) Aus den mannigfaltigften und veri dhiedenften An 
ätzen und Keimen iftnadund nad erft die hohere Burger 
ſchule geworden. Jn den verfdjiedenften Gegenden waren fleine Ax 
fige nad) der einen oder nad) der andern Geite der oben bezeichneten 
Ridtungen hin, und man ift im allergroften Irrthume, wenn man 
diefe Sdjulen mit den Ideen Bafedow’s und Genofjen in die entfern: 
tefte Berbindung bringt oder fie von Jüſtemilieu-Männern ableitet. 
Sie verdanfen ihren Urfprung witflid) feinem Schulgedanken, feine 
Theorie, feinem Schulſyſteme. Diefe Heinen Wnfage waren in dex 
Stadtidulen der Fabriforte, ver Gebirggorte, der Handelsorte, oder iit 
seigten fid) in Privatſchulen gréferer und reidjerer Stddte, die dans 





* Herr Dr. Rapeburg fteht mit feiner Empfeblung der humaniſtiſchen Gymnaſies 
unferer Unficht nicht entgegen, denn, follten wir ibn nidht gang mifverftanden bebe 
jo will er die Betreibung der alten Spraden nicht bis gum Often Lebengjahre fort 
gefept, fondern friber abgebroden und diefe gewonnene Zeit mebr dem Studium & 
Naturwiſſenſchaften gugewandt wiſſen. 
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aud) bisweilen eine Unterfttigung von der Commune erbielten, aud) 
wohl hin und wieder verſchwanden. Tiidtige Rectoren an Stadtfdyulen, 
befonders wenn am Orte fein Gymnaſium war, wirften mit, diefe gu 
ermeitern und die Bourgeoifie gu loden, die Kinder langer im Unter- 
ridjte gu laffen, und thaten dad natiirlid) und fonnten das nur thun 
mit Den don der Bourgeoifie gewünſchten Mitteln, wie felbige in den 
Privatidulen oder von den Privatlehrern dargereidjt und gefordert 
wurden. Cine foldje eigenthümliche Schule war die Berliner finiglide 
Realfdule, ihr ftrebte nad) eine Stadtfdule in Stargardt, weldje frei- 
lid) mit dem Manne an der Spige alterte und mit ihm verging, eben 
dabin gehorte die Oberfdule in Frankfurt, eine Sdule in Anflam, 
deren Rector fie einmal fogar gur Hohe eines Gymnaftums fdrob, da- 
hin gehort vor Alem Danjig. Stettin, Königsberg und nod) mehr 
Berlin wiefen viele folde Anläufe in Privatinftituten auf. Alle fo auf— 
fimenden Schulen trugen nun nothwendig einen localen Charafter und 
fine locale §arbung mindeftens, und ein Geprage, das ihnen die je- 
derjeitigen Lehrer in ihrer Gefammtheit auforiidten. Sie waren aus 
bem Gebiete der ftadtifdjen Biirgerfdulen mehr oder minder herausge- 
reten, Hatten UnterridjtSgweige aufgenommen, weldje der handwerfende 
Burger gur Zeit nidt begehrte, begannen darum aud) fid) bie und da 
geradezu von der ftadtifdjen Biirgerfdule gu fondern und famen nattir- 
id) gu Dem Namen: höhere Biirgerfdule. Die Dangiger Petrifdule gab 
ndlid) die BVeranlaffung fiir den Staat, in dev allgemein befannten 
orliufigen Ubiturienteninftruction die Bildungsgrenge wie Unterridjts- 
phare diefer Anftalten gu beftimmen. Durch fie war ein einigermafen 
ejtimmter Begriff der hohern Biirgerfdule gegeben, und von ihr aus 
eqinnt eine gang neue Epodje des Hhdhern Biirgerfdulwefens. Man 
ann aud) mit Redt fagen: von hier aus beginnt erft die Specialge- 
chichte der höhern Biirgerfdule, wenn man nur nidjt irrthümlich damit 
en Gedanfen verbinden will, als ob durd) diefe Snftruction diefe Schulen 
rit gemacht worden, oder als waren fie demgemäß aus irgend welchem 
Jerwaltungsgedanfen bervorgegangen. Nod) leben die Manner gum Theil, 
selche gu jener Abiturienteninftruction die Hand geboten haben, und fie 
verden Zeugnif ablegen fonnen, daß weder cin Gegenfag gegen die Gym- 
afien und deren Bildungsridjtung, nod) irgend ein materieller Gedanfe 
ber ein Vorſchub fiir den Materialismus der Snduftrie, oder irgend eine 
Schematificluft hierbei leitend gewefen, fondern daß man lediglid) das 
hon Gewordene, das Zerftreute, Zerfahrene, Unflare, Unbeftimmte, 
tichtungSlofe in einen Begriff verband, dadurd) fammelte, verband, klaͤrte, 
eftimmte und auf eine fefte Ridtung und auf ein fefted Endgiel hinwies. 
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3) Die höhern Bürgerſchulen haben einen fiegrei gen 
Kampf gegen den Materialismus geführt und gegen den 
Banaufismus. Diefer Ausfprud) erregt gewiß ein ſarkaſtiſches La— 
djeln bet den Gegenfampfern; dod) foll das nicht abbalten, bier ein: 
mal die Wahrheit gu ſagen. Vielleicht gelingt eS, Ddiejenigen, welds 
diefe Schulen verdadtigen, fdmahen, bewerfen, welde o 
für Gewiffensface und Pflichtſache halten, fie gu befampfen und ihnen 
ihre Entwidlung gu erfdweren, vielleidht gelingt eS, dieſe 
Manner dod) mindeftens dazu ju verantlaffen, nidt bloß immer vom 
Horenfagen, nad) vorgefaften Meinungen, nad) allgemeinen Principien 
abguurtheifen und gu verdammen, fondern einmal dDurd ein au fmert 
ſames Weilen in diefen Sdhulen fie wirflid fennen yw 
lernen. Es muß defhalb ſchon einmal wider Gewohnheit ſehr ins 
Specielle gegangen werden. Namen werden weggelaffen werden, um 
nidt gu verletzen; aber alles Factiſche, was hier angefiihrt werden 
dürfte, beruht auf wirflidjen Anfdjauungen. Ehe das gedadhte Abi 
turiententeglement erfdien, fanden fid) der Entftehung der Schulen gemis 
allerhand UnterridtSgegenftande in den verfdjiedenen Anjtalten. Hier 
wurde bürgerliches Briefſchreiben, dort HandelScorrefpondeng und Bud- 
führen, hier Dedynologie und ‘Productenfunde und HandelSgeographie und 
Fabriffunde, dort Branntweinbrennen und Seifenmaden und Farber, 
hier durd) Spradjmaitres die frangofifde und englifdye Umgangs- und 
Handelsfprade, dort durch Oberfeucrwerfer und Bauconducteure praf: 
tiſche Mathematif und durd) andere aud) nod) Mafdjinenfunde gelebrt. 
Den Kampf gegen diefen Banaufismus leitete die ge 
dachte Gnftruction cin und lieh eine madtige Waffe ven 
Kaimpfenden. Sie fchied gunddft viele von jenen Lehr- und Uebungs— 
gegenftinden aus oder Ddiefelben traten durch die Nichtrückſichtsnahme 
fo in den Hintergrund, daß die Lehrer leidjtlid), wenn fie einigen Muth 
befafen, ſolche Dinge befeitigen fonnten, oft und in den meiften Schulen 
fie aud) gang befeitigten oder fie dod) fo abſchwächen liefen, daf fe 
nur nod) dem Namen nad in der Anftalt und auf dem Lectionsplane 
figuritten. Die Kenntnif der Litteraturen, weldje gefordert wurden, ließ 
vie Spradmaitres unmodglid) werden. Das führte den Sprachunterrids 
auf einen gang andern Weg, ließ nad) andern Uebungen, nady anders 
Stoffe greifen und leitete befanntlid) eine neuere Philologie ein. 
Die Schule wurde fo nad und nad) von den Ledhnifern befreit; fo 
weit eS nur irgend gefdehen fonnte, wurden wiffenfdhaftlich gebildete 
Manner angeftellt, und wenn es nidjt überall in allen Fadern etwa 
ſchon gefdehen ift, fo liegt ras midjt an der Tendenz der Sdhulen, jo 
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bern lediglich daran, daf fein Staat eben bedeutende Mittel oder aud) 
nut geeignete Wege dazu bereitet hat, um wirflid) die geeigneten Lehrer 
fir neuere Spradjen und neuere Litteratur und Naturgefdhidhte gu bilden. 
Gs ift nicht die Sdhuld ver Tendenz der Schulen, wenn es hie und 
dort nod) materialiftifdje Lehrer der Phyſik, reine Erperimentatoren und 
Snftrumentatoren und in der Chemie nod) Fabrifanten giebt. Freilid 
liest man bier und dort nod) vom biirgerliden Brieffdreiben, oder hort 
in einer andern Schule nod, wie Leinwand purd) alle Stadien der 
Manipulation entiteht, fieht anderswo die Seife fodyen, oder Thermo- 
meter und andere phyſikaliſche Snftrumentden in der Lehritunde an- 
fertigen, hort weitldufig die Geſchichte und Einrichtung der Luftpumpen 
und den Gebraud) der verfdiedenen Wlfoholometer erflaren, fieht hin— 
ſteuetn auf ein fogenanntes frangdfifd) Spredjen; wer aber aus diefen 
iporadifden Rranfheitsfallen und franfhaften Reſiduen ſich cin Bild 
zuſammenſetzt, und jede höhere Biicgerfdyule mit allen Ddiefen Krank— 
heitsftoffen bebhaftet denft — wenn man Die Urtheile, Borwiirfe und 
Perdidjtigungen und Befiirdtungen und Sdluffolgerungen über die 
Wirkſamkeit und Cinfliffe der höhern Biirgerfechulen aus dem Munde 
ver Gegner vernimmt, fo fommt man faft auf den abfonderliden Ge- 
danfen, als Hatten fid) diefe Manner cine Sammlung folden Banaue 
fismus aus allen höhern Biirgerfdulen gufammengelefen und fid) dare 
aug nun in ibrem Kopfe eine Schule zurechte gedacht und felbige fiir 
eine wirkliche, irgendwo oder gar uberall vorhandene angefehen — der 
thut den höhern Birgerfdulen geradezu eben fo fehr unrecht, als wenn 
Jemand die Curiofitaten und Abfurditaten alter Ueberbleibfel der Phi— 
lologie, oder Me Scurrilitdten der franzöſiſchen Maitres, oder fonftige 
RKimmerlidfeiten aller Gymnafien gufammen fudjen, fid) daraus ein 
Bild von ihnen madjen und darnady fein Urtheil über fie abgeben und 
ihre Wirkfamfeit bemefjen wollte. Durd) ein ernftes Streben nad) ethifdyem 
md idealem Biloungsftoffe, durch ein ernfteds Widerftehen gegen die 
abfonderlidjen Forderungen der Bourgeoifie, durch ein, oft mit harten 
Kimpfen verbundenes, Berweigern des Techniſchen im Unterrichte, durd) 
— aud) das foll gerne bier gugeftanden werden und findet in dem 
mundus vult decipi eine Entſchuldigung — allerband optifde Tau 
fdungen in den Rectionsfatalogen haben die höhern Biirgerfdulen ihe 
Publicum nad und nad) gum Schweigen über den UnterridjtSftoff und 
an den meiften Orten gu der Ueberjeugung gebradt, daß man in 
ihnen weder Fabrifanten, nod) Geſchäftsführer ausbilde, nod) Handels- 
wiffenfdaften, nod) Handelsfpraden beibringe. Jutelligentere Communen 
find fogar nad) und nad) fo weit gefommen, fid) mit diefer Unter— 
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laffungsfiinde gang gufrieden gu erflaren und ftatt deffen gerne die edlerc 
Bildung ihrer Sohne fid) gefallen gu laſſen. Sft es nods nicht überal 
gu diefem Refultate gefommen, haben fid) nod) nidjt alle höhern Birger: 
ſchulen fo gefaubert, ‘fo bedenfe man dod) billig, daß die nad wr 
Abiturienteninftruction entftandenen einen viel leichtern Kampf batten 
alg die fon vor ibr vorhandenen, und wolle billiger Weife verar: 
ſchlagen, daß dieſe Jnftruction wohl etwas gu friihe fam, wie fie jr 
nod) Schreiben eines franzöſiſchen oder engliſchen Briefes, vie Kenn 
nif der organifden Salze, die Kenntniß aller 3weige der Natur: 
wiffenfdjaften, genauere Befanntfdaft mit den merfwiirdigften Natur: 
producten, ihrer Anwendung und Verarbeitung firs Leben, und Fertig 
feit in allen Rechnungsarten ded bürgerlichen Lebens und eine Fertigtei 
im Spredjen der Spradjen gum Ausgangspuncte nimmt, wobei fie bi 
enghergigen Behorden wie bei angftliden Directoren ver ideatern Eni- 
widlung einen nidjt geringen Widerftand entgegenfegte. Dank jerod 
der Humanitat der (preufifden) Behörden, daß fie das ernfte un? 
redlide und höhere Streben der höhern Biirgerfdule bisher nidi 
perfannte, ernften Willen freter gewabhren lief, Buchſtäbelei in ver 
Erfüllung jener Suftruction nicht oder nur in, feltnen Fallen anwandee, 
und fo die Moglidfeit bot, daß vie Sdhule aud) nod) die in der Sn: 
ftruction gegebene materielle Hille mehr oder minder abftreifen fonnie, 
und aud) heute diejenigen eines SrrthumsS und einer falſchen Anſicht 
von der Sade thatfadlich begiidjtigen farn, weldje nad) jener In— 
ftruction ſich ein Urtheil über ihr Wefen und ihre Wirkſamkeit bilder, 
und fie parnady beurtheilen und verdammen wollen. 

Dod) der Snhalt der Snftruction war es nidt allein, welder cine 
foldje Stiige in Dem Kampfe bot, denn die Eltern und Communen, 
welde die meiften oder gar alleinigen Mittel fiir die Sdhule hergaben, 
wiirden fid) wenig um diefe Snftruction gefiimmert haben, weil ja Rie: 
mand einen Schüler nothigen fonnte, das vorgefdyriebene Eramen jx 
madden. Obgleidy nicht gu leugnen und hier wieder aud als ein be: 
fonderes BVerdienft der Lehrer an diefen Sehulen anguerfennen ift, dab 
man durch gutes Zureden, Aufmuntern, Anregen des Ehrtriebes unt, 
wie man fagt, durd) ein befonderes Warmbalten der Schüler dieſen 
und jenen vermodjte, das Eramen zu madjen und fo fid) die vollendete 
Bildung angueignen, fo wiirde dody diefes Mittel allein nicht fir die 
Dauer ausgereidit haven, wenn nidt an das Eramen allerhand ſtaat— 
lide Berechtigungen geknüpft gewefen waren, weldje fid) dads Publicum 
getne gefallen lies, welde aber aud) Dem Lehrftande diefer Sdulen 
vie ftaatlide Stel{ung unddic moraliſche Stütze anwieſen, 
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ihrem eigenen Widerftreben gegen den Banaufismus den ndthigen Nach— 
dud und Halt gu geben. War einmal eine Commune darauf einge- 
gangen, daß die Schüler ſich in dieſer Schule die ftaatlidjen Geredt- 
fame erwerben follten, fo mufte fie fid) darum aud) mandjerlei Unter— 
richtszweige gefallen faffen — es fei nur an das Latein erinnert — 
mufte das Vernadlaffigen und Wegftreiden anderer gugeben, mufte 
von dem Gelüſte abftehen, daf jeder Knabe fid) etwa an Unterridjtd- 
gegenftanden ausfudjen fonne, weldje er fiir fein fiinftiges Gefdhaft 
etwa forderlid) eradten modjte. Die Directoren fonnten foldem An— 
finnen — und fte haben’s oft gethan — die Forderung der Abiturienten- 
inftruction entgegenbalten, und fürwahr, fie haben hier ritterlicjer fiir 
die idealere Bildung in ihren Sdhulen gefimpft als die Gymnaften fiir ihr 
Griechiſches, und wenn ihnen das die Pfleger der Bildung des Volkes 
heute nidjt Danfen, fo ift das nur damit gu erflaren — nicht aber gu 
entſchuldigen —, daß die Tadler das Sachverhältniß nicht fennen, fon- 
bern unter der Macht ver Phrafe gang unbewuft ftehen. Vor Allem 
war die Beredtigung gum einjabrigen Militardienft ein 
gar wunderfames Inſtrument. Die Bourgevifie führte bald Klage 
liber die vielen Arbeiten in den höhern Biirgerfdulen, fie hatte fid) vas 
fir ihre Schooßſöhnchen viel bequemer gedadt. Dem gegentiber berief 
man fid) auf die Anforderung der Snftruction und bradjte die Klage 
gegen die Sdhule gum Sdweigen. Der Wunſch, dies und das aus der 
Schule wegjulaffen fir vie, welde nidjt Abiturienten werden wollten, 
und fiir fie lieber praftifdere Gegenftande eingufiihren, wurde oft gu- 
rückgewieſen mit der Deduction: wenn die Schule nicht mehr das Examen 
mit ihren Schülern madjen fann, dann haben aud alle nidt einen 
Anfprud) auf jenes Redt; foll ven Schülern dieſes Anredt bleiben, 
dann muf fie aud) mit ifnen die dafiir beftimmten Wege wandeln. 
So hat vie Bourgeoifie es fid) nad und nad) miiffen gefallen laffen, 
ihre Rinderden fdhulen gu laffen, von der Zuridjtung fiir das Gefdhaft 
abguftehen und eine ernftere Anftrengung derfelben aud) fiir das, was 
fie fiir überflüſſig halt, und was Ales fie in den Privatitunden und 
Privatfdulen vermeiden fonnte und aud) vermied, gugugeftehen. * 


— — 





* Die Berordnung in Preußen in Betreff des einjährigen freiwilligen Militar: 
dienſtes hat mehr Schulbildung ing Volk gebracdt, als viele Schulinftructionen. Midte 
ihte Witkung nur nicht durd die gemiſchten Prifungscommiffionen iMuforifd werden. 
Biele Schiler in den höhern Burgerfdhulen und namentlicd viele verweidhlidte Soöhne 
bet Bourgeoifie maden mindeftend die Unftrengung und nehmen den Anlauf gu dieſem 
Siecle gum Theil aud inftinctartiger Furdt vor dem Eramen und — weil es in den 
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Gin anbdered, grofartigeres und aud) allgemeiner wirfended, aber 
oft von den Gegnern verfanntes, verdadtigtes und zur Befehdung be 
techtigended Mittel gur Befimpfung des Materialigsmus und Banaufié- 
mus ijt dad Streben der hohern Biirgerfdulen gewefen, fic) dem Gym 
nafium gleich gu ftellen. Nod) gelten bei allen Verftandigen vie Beamten 
in Breufen alé Ehrenmänner, nod) gelten fie alé die Gebilveten, nod 
gilt ihr Bildungsweg als der hdhere und höchſte im Volke. Noch betritt 
eine grofe Zahl von Bürgerſöhnen und namentlid) aus den nicht ver 
weichlichten Familien gerne diefelbe Bilbungsbahn und weiß fic damit 
etwas. Nod) fieht jeder Vater feinen Sohn gerne auf dem Ratheder 
ftehen und hort ihn gerne in allerlei 3ungen von Litteratur und Kunft x. 
reden. Go foll e6 auch, fo muß e6 auch bleiben, und die höhern Brirger- 
fdulen haben wohl aud) nie den Wunſch gehabt, daß es je und je anders 
werden möchte. Diefer Stimmung ves Publicums wird man fic im 
BVefondern bewuft, wenn man den verfdiedenen Motiven bet ver Wahl 
der Sdhulen da nachſpürt, wo beide Anftalten, Gymnaftum und hobere 
Biirgerfdjule, neben einander beftehen. Mit diefer Erfenntnif war denn 
dod) aud) die Benugung folder Grundftimmung des Publicums zu nabe 
gelegt. Cine ähnliche Bildung gu verheifen und dem PBublicum bin 
halten, wie es diefelbe aué dem Gymnafium her gu fehen gewohnt war, 
brachte manderlei Stimmen der Schreier um Praxis gum Schweigen, 
lieB die Wahl ves idealern Biloungsftoffes nach und nad) einführen. 
Mit diefem Stichworte find die Gefchaftébricfe audgeftoden, und die 
Wahl ver Themata in den obern Claffen dem technifchen Gebiete ent 
wunden, ift ftatt einer Urbeit über Nunfelriibengucerbereitung eine wiſſen 
ſchaftliche chemiſche Arbeit heimifd) geworden. Die aud) in den höhern 
Biirgerfdulen verſuchten Schauſtücke offentlider Reden der Schüler, die 
Dagu gewählten Themata find auch fiir den draußen ftehenden 3ufchauer 
ein fpredendes Zeugniß fiir Den neuerdings nad) und nad) mehr {don 
nad) aufen getretenen Parallelismus beiver Anftalten, wie daneben 
aud fir eine Benugung des Offentlidjen Urtheilé uber höhere und 
nicdere Cchulleiftungen und fiir die Geltendmachung der idealern Bil 
dungsmittel. Es foll hiebei nicht behauptet werden, ale ware jede Schult 
Städten, in denen cine hihere Bürgerſchule feit Jahrzehenden tudtig gewirft bat, faf 
als eine Familienfthande gilt, wenn der Gobn drei Fabre dienen oder fic) durch ein 
Eramen ftiimpern muf. Daf fo ein Bürſchchen nicht fo lange im Gymnafium avé 
halten modte, dafür fand er ald Borwand die Entbehrlichkeit ded vielen Lateiné um 
gar ded Griechiſchen. Der Vorwand fallt in der höhern Biirgerfdule weg und damil 
aud) diefe feine oder grobe Verhüllung der Weidhlichteit, Träägheit, Bornirtheit. Diele 
Anmerfung für Nichtpreufen. 
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bier vollfommen bewuft verfahren, oder alé hatte nicht hie und dort 
die Gitelfeit mitgewirft, alé mare nicht dad vornehme Herabfehen der 
Gymnaftalen auf die höhere Biirgerfdule und ihre Schüler aud) ein 
Mithebel gewefen; aber eben fo wenig darf iberfehen werden, daß die 
ideale Bildung einzelner Lehrer und Directoren diefe Bahn fid) durch vas 
widerjtrebende Publicum gebroden hat; am wenigften aber darf dief 
Factum felbjt oder dieſer Ausgang der Bildungéridjtung in den hö— 
hern Bürgerſchulen heute aberfehen werden von dem, der fic) über fie 
gu urtheilen berufen fühlt oder anmaft. 3u diefer Rarallelifirung führte 
nicht minder der Staat, der alle Unterrichtéftufen in den höhern Biirgers 
fhulen nad) dem Maße ver Gymnafialclaffen gu meffen pflegte und 
ſchließlich vor einigen Sahren aud ‘die amtliche Stellung der Lehrer an 
beiden Wnftalten parallel bemaf. 

4) Die höhern Biirgerfdulen ftehen der groften Zahl 
nad gar nidt mehr in vem Gebiete der fiir fie entwor- 
fenen vorlaufigen Abiturienteninftruction. Wie und mit wel- 
then Mitteln fie fid) unter einer humanen Auffichtsbehorde dem einigen- 
den Bande der Jnftruction entwanden und aud das Materielle und das 
Banaufifde, wofiir die Snftruction nod) Raum lief oder auf welded fie 
wohl gar nod) hinwies, nad) und nad von ſich abftreiften und in einen 
idealen Bildungsjtoff, dem PBublicum unvermerft, umwandelten und fo 
der Bourgeoifie cine gang andere höhere Birgerfdule octroyir— 
ten, ald diefe wohl urfpriinglich im Sinne gehabt haben modjte, dad 
it vorher ded Weitern nachgewiefen; aber fie find dabei nicht ftehen ge- 
blieben, fondern haben neben Ddiefer innern Regenerirung oder Veredlung 
aud) cine Hohe der Entwicklung ju erftreben gefucht, weldje fiir den 
Sehenden und Mennenden ein ganzes Theildhen über jene Inſtruction 
hinmegragt. Mindeſtens gibt e6 einige derfelben, welde um mindeftens 
nen Curſus von einem Sahre den andern vorauf ftehen duͤrften. Jene 
lehren wohl meijt in der Mathematif die RKegelfdnitte, fpharifde Tri 
gonometrie, mathematiſche Geographie (fo weit fie mit jenen Mtitteln gu 
erreichyen ijt) und Aſtronomie, analytifdye Geometrie in der Ebene; oder 
fafien die Naturwiffenfcbaften nad) allen Geiten hin in einem tiefern 
Sinne (obwohl in geringerem Umfange) auf, oder fie leiften in Den neuern 
Spraden mehr als eine etwaige grammatifde Richtigfeit. Die Cache 
wurde nad) und nad) fo augenfallig, daß ver Staat die Berecdhtigung 
jun einjabrigen Militardienfte, welche urfpriinglid) nur fiir den Abi— 
turienten beftimmt war, an die Reife von Prima fniipfen mufte. Kann 
aud) nody ein äußeres Zeichen beweifend fein, fo möge man wobl be- 
denfen, dap ver Abſchluß der Schule fiir das 16. bid 17. Jahr bered- 
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net war; daß aber jegt in den gedachten höhern Bürgerſchulen dad 
mittlere Alter der Ubiturienten gwifden 18—20 Jahre fallt. Gegen folde 
Dinge läßt fic nun nicht viel einwenden, wenn man nicht annehmen 
will, daf die höhern Bürgerſchulen mit ihren Schülern die Zeit tödten. 

5) Die höhern Biirgerfdulen haben fish ein Verdienk 
um Ddie höhere Ausbildung des Biirgerftandes erworben. 
3war halten die Giferer vie durch fie gegebene Bildung fiir eine ſchäd— 
lidje, doch find fie ven Beweis dafiir ſchuldig geblieben oder haben ihn 
auf falfde Voraudsfepungen geftigt, oder er Fommt ſchließlich darauf 
hinaus, daf jede geiitige Bildung, welche nicht eine altclaffifde und nidt 
eine Bildung fiir Das Gefdhaftsleben ift, eine ſchädliche fei. Dieſe 
Beweisfihrungen oder Annahmen und Vorausſetzungen erregen einen 
nidjt gu unterdriidenden leifen Berdadt der Parteilidjfeit, wenn man ſie 
immer von einer und derfelben Seite her fommen fieht und zwar von 
foldjer, der die Kenntniß der höhern Biirgerfchulen abgebt oder welche 
die Leiftungen und Wirfungen der Schule nad) einem heterogenen Maß— 
ftabe mift. Go lange man indeß eine rein geiftige Befdaftigung der 
Sugend und gwar eine geiftige RKraftanftrengung, ohne einen beftimmten 
niedern Zweck dadurd) gu erreidben, nod fiir etwas Gutes Halt; fo 
lange man nicht nachweiſen fann, daf die geiftige Befchaftigung in den 
höhern Biirgerfdulen den Geift verderbe, fondern nur höchſtens nad- 
weifen fann, daf fie ihm nidjt die Richtung gebe, welche ihm ein 
Gpymnafium gegeben haben wiirde; bid dahin darf ſchon der bid jegt 
nod unbeftrittene Cag aud) giiltig angefehen werden, nach welchem die 
geiftige Bildung eine Mehrung der Giiter der Menſchheit, ved Bolfed 
und ded eingelnen Menſchen fei, und darf e6 alé ein Berdienft fiir eine 
Anftalt in Anſpruch genommen werden, wenn fie hiezu mitgewirkt hat. 
Macy diefer Redytfertigung ves Wortes Verdienſt sur Sade und w 
den Thatfachen. Die höhern Biirgerfchulen haben durch den glücklichen 
Griff nad) denjenigen Biloungselementen, welche mit vem Beruf leben 
der in ihr fic findenden Stände in irgend welder nähern oder entfern: 
tern, aber dod) in folder BVerbindung ftanden, daß der Berftandige den 
3ufammenhang ju faffen im Stande war, eine folde Mittelſtellung ein: 
genommen oder fid) gewonnen, daß an vielen Orten die Errichtung von 
Specialfdulen unterblieb, und daß die der Art erridteten Schulen von 
ihr widen oder neben ihr franfelten. Es fet nur erinnert an die Ge 
werbefdulen und an die Handelsſchulen, welche nicht Handelsafademicen 
find, und felbft aud) an diefe. — Die hdhern Bürgerſchulen haben durd 
ihre Stellung zur Bourgeoifte (man fehe oben) aud) fiir die mebr oder 
minder begüterten Handwerker, Unterbeamten, mittlern Grundbefiger cine 
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Ansiehungsfraft geübt, fo dah die Kinder foldyer Leute in den untern 
und mittlern Claffen an Zahl die der eigentlichen Bourgeoifie weit über⸗ 
wiegen. Diefer Umftand ift es vornehmlich, worin das Verdienſt geſucht 
werden darf, wie es entfdieden ein Berdienft ver Gymnafien ift, daß 
fie burd) ihre in das Bolf geftreute Bildung dads Bedürfniß nad höhern 
Bürgerſchulen wedten, fa durch eine Beriidfidtigung der Realien wohl 
gar den Anſtoß dagu gaben. Mag man gerne aud) von Seiten der hö— 
hern Bürgerſchulen gugeben und aud) wiinfden, daß fiir viele folde 
Knaben ver Vildungsweg ein anderer fein möchte, um von ihnen durdje 
fechritten werden gu fonnen, fo fann man dod) aud) nidjt gugeben, dag 
ihn lieber gar nicht betreten gu haben beffer fei, und daf eine Bildung, 
wie fie die gewdhulide Stadtſchule gewahrt, fiir fie ausgereicht haben 
wirde. Mag es heute fogar ſchon alé ein dringendes Bedürfniß anges 
fehen werden, daß Mittelſchulen awifden der hohern Bürgerſchule 
und der eigentlidjen Biirgerfdjule (weldye gar feinen fremden Sprach— 
unterricht hat) erridjtet werden, fo ift die Erzeugung dieſes Bedürfniſſes 
cin Berdienft ver hohern Biirgerfdule. Mande Stadte weifen bereits 
foldhe Schulen auf, andere nehmen dazu einen Anlauf. Die höhern 
Biirgerfdyulen werden den aus ihrer Wurgel aufſchießenden Schößling 
gerne auf den ihm eigenen Boden verpflangt und nidt fdeel fehen, 
wenn aud) er gum Baume heranwadst und Friichte bringt; fie werden 
6 im Jutereffe einer zahlreichen Jugend und einer beftimmten Beruf s- 
fphare dringend wiinfden miiffen, daf ſowohl neben ihnen als aud 
an manden Orten ftatt ihrer ſolche Mittelſchulen errichtet werden, ins 
dem fie aufridjtig befennen miiffen, daß viele ihrer Schiller nur wieder 
eine Halbe und unvollendete Bildung, einen geiftigen WAnflug und mit 
ibm nod) aud) manches Andere aud der Sdhule ind Leben hinübernehmen, 
wad ihnen dafelbft nicht allwege gut ift. Gollte dieß eine irrige Voraus- 
fepung fein, nun dann fonnte man ibnen den Vorwurf maden, den 
andere Unftalten durch Befimpfung der höhern Bürgerſchule nidjt mehr 
zutückweiſen fonnen. — Gin nicht minder erhebliches Crgebnif des Wir- 
fend der höhern Biirgerfdjule iſt, daß die Knaben ſowohl aus der Bours 
geoifie alé aud) aus dem niedern Handwerfsftande eine langere Zeit als 
fonft wohl auf ihre allgemeine geiftige Ausbildung verwenden. Wenn der 
Sohn des Handwerfers feine Stadtſchule durchgemacht hatte, fo ging er 
iné Gefdaft; wenn derfelbe erft in die hohere Biirgerfchule eingetreten 
it, Dann gibt er feidjt nod) cin, ja zwei Sabre gu. Hier ift nur mit 
Jahlen gu beweifen, und da geniigt aud) das fdjon einmal gebraudyte 
Srempel von Stettin. Bevor die höhere Biirgerfdyule errichtet wurde, 
zaͤhlte das Gymnafium etwa 450 Schüler; 10 Jahre nad) deren Gr: 
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richtung find deren eben fo viele oder gar noch mehr, und die hoͤhere 
Bürgerſchule neben ihr hat eben fo viele. Es glaubt nun fein Menfd in 
Stettin, daß ohne Erridjtung der hohern Biirgerfchule das Gymnaſium 
nun etwa 900 Schüler gahlen wiirde, vielmehr fann man mit jiemlider 
Siderheit behaupten, daß in diefem gedachten Falle vas Gymnafium 
nicht viel tiber 450 Schüler aufweifen, daß die ſtädtiſchen Birgerfdulen 
etwa an 100 Schüler mehr haben wiirden, und daß etwa 50 Auswir 
tige nicht nach Stettin gefommen fein und die übrigen in allerhand Private 
ſchulen verdorben oder gugeftugt fein wurden. — Bielleidt ift aber am 
widtigften der Umftand, daß mit Erridtung der hohern Biirgerfdule 
eine eigenthumlidhe Theilnahme des Publicums fiir das 
Sdulwefen erwadt ijt. Schon der geforderte Geldaufwand, die Gin 
wendungen gegen denfelben, an denen es natürlich nicht gefehlt hat, dic 
Befpredungen über den Lehrplan in den Communalbehdrden ꝛc. haben den 
Bli€ wieder auf die Schulen geridtet und namentlich auf Unterricht 
und Griehung in ihnen. Hiebei haben die Gymnaften keineswegs ver: 
loren, fondern jede Schule gewiunt, wenn die Gemeinde durch irgend 
weldjen Umftand zur innern Theilnahme am Schulweſen verantaft wird. 
Diefer Einfluß iff an den Orten, wo nur eine Schule ijt, nicht blog 
ein voriibergebender bei der Einrichtung, fondern ec wird immer wieder 
gelibt, fo oft die Schule wieder anpocht bei ver Commune, und dad ge 
ſchieht wohl ofterd; er ift aber ein bleibender, wo beide Schulen neben 
einander beftehen, und faft bei jedem Snaben die Frage entfteht, ob 
Gymnafium oder hohere Biirgerfdule gewahlt werden fol. Man febe 
ja nidjt vies Moment fiir fo unwidtig an. Belege wiirden fiir den Lefer 
bier ungehorig erfdyeinen. 

6) Die hihere Birgerfdule fann und will nidt dem 
Gymnafium irgend weldhen Abbrud thun. Wever will fie 
fid) vie Gunft des Publicums erhaſchen, fondern ed geht ihr Streben 
dabhin, dies Gunftfucenmiffen lod yu werden, noch will fie das Gym 
nafium verdrangen, vielmehr auf ihrem Wege die Idee fiir Wiſſenſchaft 
und Sunft in denjenigen Standen beleben, welche die materiellen Forderer 
derfelben find; fie will aud) nidjt das Gymnafium in feinem Gang 
beengen oder dadsfelbe auf ein engered Feld hindrangen, fondern fte bittet 
nur um Frieden und Geredtigfeit, fie wünſcht Gegner auf ihrem 
eigenen §elde und nicht eine Befehoung von Ceiten derer, die fie nidt 
fennen. Wenn fie fordert, daß man ihren Tertianern, Brimanern, Mbi- 
turienten biefe oder jene ſtaatlichen Rechte cinrdumen folle, fo fordert fic 
das nidjt, um felbige Den Gymnafien gu nehmen, fondern nut 
in eingelnen Fallen mit dem Gymnafium an folden Redten 
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ju participiren. Wenn je die Bitte verfelben anders geflungen hat, 
fo rechne man das einer Nothwebhr yu, und fdjreibe die Form auf die 
Heftigfeit ved Kampfes; aber man nenne fie darum nidjt anmaßend. 
Die höhern Bürgerſchulen fordern ftrenge Priifung ihrer Beftrebungen, - 
aber nicht berednet nad vem Gymnafialiseale, und diefe Gee 
rechtigkeit diirfen fie beanfprudyen; fie fordern eine genaue Befichtigung 
ihtes Thuns und Treibend, aber nidt mit ver Brille der Gymnas 
fien, und diefe Gerechtigfeit diirfen fie forvern; fie wünſchen eine 
Sheilnahme an den ftaatlicyen Gerechtſamen nach Mafigabe ihrer Lei 
ftungen, aber nicht gemeffen mit dem Mafftabe ver Gymnafialbiloung, 
und foldje Gerechtigfeit dürfen fie wünſchen. Sie wünſchen und 
fordern foldjed mit allem Grnfte, und nennen die Gewaihrung eine Lebend- 
frage fiir fid) und gwar einfach deßhalb, weil fie ohne das Recht, fidy 
ibre eigene Lehtwelt heranzubilden, aud) nie gum methodifden Anbau 
der ihr eigenthiimliden Difciplinen und fo nie gu einer wirfliden Ente 
widlung, nie gu einer Gefchid)te gelangen fonnen, fondern immer von 
vorne anfangen müſſen; weil fie mit der Lange der Zeit den Rampf 
gegen den Materialismus und Banaufismus nicht durdfiihren fonnen, 
wenn fte nicht fo in fich felber erftarften und ihnen der Ctaat wie fdon 
cinmal fo jegt mit einem neuen Mittel gu Hilfe fommt und fo ihnen 
den Sieg herbeifiihren Hhilft; weil fie ohne das Zugeftindnié ded Beſuches 
einer Univerfitat fiir gewiffe Sader in vie Hinde der Bourgeoiſie, denen 

he fic) bidher mühſam entrangen, gerathen und fo ſchließlich das fordern — 
oder Dod) gefdehen faffen müſſen, wogegen fie bisher mit Ernft fich gee 
wehrt haben. Die hohere Biirgerfdjule im heutigen Sinne — man taus 
ihe ſich ja nicht — ift keineswegs mehr ein Schooßkind der Bourgeoifie; 
fie ift Diefer viel gu ernft, gu wiffenfdjaftlid), gu ftrenge in den Forde— 
tungen, ju ſchulmäßig im ddten Sinne. Will dad Gymnafium 
dieſes nicht Linger gugeben und will der Staat fie nicht weiter ftigen, 
dann wird die höhere Biirgerfchule werden, was man ibr andidjtet und 
wofür fie urfpriinglich erridjtet wurde, fo ganz durch und durd 
eine Schule und Erjichungsanftalt ver Bourgeoifie. Mogen 
bas diejenigen fcblicflid) verantworten, weldje das Wort von hoherer 
Volksbildung fo volltinig im Munde fiihren und denen die Pflege dere 
jelben anvertraut ift. Die Sllufion, alé ob nad ſolchem 3uriidfinfen der 
hohern Biirgerfdule vie Sdhiiler in die Gymnafien einfehren wiirden, 
ift eine Illuſion; die Sllufion, alé ob dann die Bürgerſöhne wieder in 
die Stadtſchule over gar ins Gymnafium gehen wiirden, ift eine Illu— 
jion; fondern die Sugend der Bourgeoiſie wird in der fiir fie fo recht 
zurecht geridjteten Schule das Uebergewidt gewinnen, und der junge 
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Aufwuchs unferer jiingern gefundern Biirgerwelt wird unter jener Jugend 
lernen, was fie nicht wiffen follte, und nicht lernen, was ihr gu wiſſen 
frommen wiirde. Berbieten wird man dod wohl nidt etwa ſolche Schulen 
wollen? Golder Gedanfe ift yu fpafhaft, alé daß er Raum gewinnen 
fonnte außer im Gedankenkreiſe ded Stubengelehrten. Man fei darauf 
gefaßt: wenn der Staat nicht durch irgend welche Conceſſionen hier fid 
pas Recht ver Anforderungen wahrt und fo die Lehrwelt dieſer Schulen 
in Unterridt und Zucht ftigt, daß dann eine Schule entſtehen 
wird, welche das Adjte Bild gewiffer depravirter Berufskreiſe wiederfpiegeln 
wird. Dixi et salvavi animam meam. 


IX. BSeurtheilungen und Anzeigen. 


— — 


B. Pädagogik. 


1, Zut Organifation des Schulweſens namentlich in größern Städten. Briefe an ein 
Mitglied des Schulreformvereins gu Franffurt a. M. von Dr. E. Kühner, 
Superintendenten gu Gaalfeld. Mit einem Borworte von Kriegt. Frankfurt 
a. M. Bronner, 1849. 72 S. 8. Dagu ein Anhang: Die Commiffionsberidte 
und Beſchlüſſe jenes Reformvereing. 


2. Ueber den Umfang der Rechte, welche die Schule auferhalb der Schulzeit über die 
Sdhiler hat. Cin Commiffionsberidt des von dem Schulreformverein in Frank 
furt a. M. gur Behandlung diefed Gegenftandes ernannten Ausſchuſſes. Frankfurt 
a. M. Bronner, 1850. 


Ob ef diefen Berichten und Beſchlüſſen anders und beffer ergangen 
lin mag alé den ungabligen der Art in allen Lindern? Leichtlich dürfen 
wit den Ueberdruß der Lefer an diefer WAngeige fürchten müſſen, weil 
derſelbe ſich an allem Reformweſen der Schulen ziemlich tiberall und 
ſelbſt im Lehrftande fundgibt. Da jedod) ein Mann wie Herr Supers 
intendent Kühner bier mit feinen Meinungen und Anſichten vor das 
pidagogifde und nod) größere Publicum tritt, fo darf man {don vore 
weg nicht ein folded Sebriftchen überſehen. Wir werden daher aud) 
hur Ddiejenigen Beſchlüſſe ves Reformvereins aufweifen, an welche der 
Brieffteller feine Gedanfen angefniipft hat. Die Borfdlage bandeln 
L uber die Trennung der Schule von der Kirche, und über die Leitung 
des Schulweſens. Il. Ueber die Lehrerconfereng, den Director (Ober- 
lehter) und die obere Schulbehorde. Ll. Ueber die Stellung der Lehrer 
im Staate und über ihre finangiellen Berhaltniffe. Here Kühner hat 
fi) nur ausgeſprochen über den erften Punct, und dabei namentlid 
den confeffionellen Religiondunterridt ing Auge gefaft und hat am 
Schluſſe einen Entwurf einer Snftruction über die Art, wie die Beauf— 
idhtigung ded Religionéunterridhtes der Schule durch die Geiftlichfeit 
auszuführen fei, bhingugefiigt. Der Verein hatte vier Paragraphen aufe 
geſtellt über dieſes Verhältniß. 

„8 1. Die dem Gemeinweſen ded Freiſtaates Frankfurt angehörigen 
Vollsſchulen ftehen unter der Oberauffidt und Oberleitung des Staates 
und find, abgefehen vom Religionsunterridte, der Beauffidtigung der 
„Geiſtlichleit als foldyer enthoben. § 2. Die vorhandenen Volfsfdulen, 
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„welche beftehenden Rechten gemaf den Confeffionsgemeinden jugetheilt 
find, verbleiben denfelben, und ed werden nodthigenfalld fiir diefelben, 
„ſo wie aud fiir neu entftehende Religionégemeinden, neue erridtet. 
„8 3. Auferdem follen nad) Mafgabe ved Bedürfniſſes eine oder meh 
„rere feiner Religionsgemeinde angehorende Volksſchulen gegründet 
pwerden. § 4. Dad Glaubdendbefenntnif fann von dem Befud) feiner 
yffentliden Schule ausfdliefen. Es darf fein Rind gendthigt werden, 
einem feiner Confeſſion fremden Religionsunterridt beizuwohnen.“ 
Here Kiihner ftimmt dem § 1 bei auc aus dem Grunde, weil et 
fid) an die Grundrechte der in Franffurt berathenen Verfaffung anſchließt, 
und weil der Religiondunterridht im Berufe der Schule liege, dieſer 
aber in den Kreis der sacra gehore, tiber welche der Sirche die Aufſicht 
guftehe. Die nod) hiſtoriſch beftehende Verbindung von Kirche und Saul 
fordere die Unterfudjung, ob und wie weit aus dufern Gründen in 
einzelnen Fallen ein Recht ver Kirde auf die Beaufſichtigung ver Schult 
gu Recht beftehe. Er gieht dann aus § 2 die unerbittlide Folgerung, 
daß die Rirchengemeinden aud) beftehenden Rechten gemäß die Beaute 
ſichtigung der Gemeindefdulen haben müſſen und beanfprudjen werden. 
Daher fei die Ueberweifung der Schulen an diefe firdliden Gemeinden, 
wenn wir redjt verftanden haben, nicht rathlid), mindeſtens fei de 
Grund, welcher aus dem confeffionellen Religionsunterridte hergenommen 
fei, nicht ausreidjend, weil jede Schule confeffionellen Religionsunterridt 
ertheilen muß, aud) wenn fie Feiner Kirchengemeinde gugetheilt ijt. & 
fürchte aud) feined Theiles nidjt, daß die dufere Lofung von der Kircht 
dazu beitragen werde, Die Schule gu entfirchliden. Diefe Betrachtungs 
weife oder Annahme ift freilid) geredtfertigt, wenn man fid) im Ginn 
des Hrn. K. die Beauffidtigung des Religionsunterridtes 
ver Schule durch die GeiftlidFeit venft. Da diefe Frage, wie 
die Kirche den Religionsunterricht beauffichtigen fol — nad) den Gran 
redjten — ohne dod) die Schule gu beauffidtigen, auch eins von dea 
vielen unlosliden grundredtliden PBroblemen ift, fo mup jeder Verſuch 
zur Lodfung deéfelben mit Danf entgegen genommen werden, und fe 
muf denn aud) dem Hrn. Prof. Kriegf der Dank dafiir audgefproder 
werden, daß er uns die Anfidten des Hrn. Kühner mitgetheilt hat 
Diefe find in Kurzem folgende. Die (Frankfurter) Grundredhte weiſen 
ver Kirche die Beaufſichtigung des Religiondunterridtes in den Schulen 
au, darunter fann nicht ausſchließlich der confeffionelle Religions 
unterricht gemeint fein, alfo bleibt der Kirche die Aufſicht über die Schule, 
infoweit diefelbe in der Religion unterrichtet. Diefer ift nie befcbrinlt 
auf die im Lectionsvergeidynif ausgeworfenen Stunden, fondern er itt 
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bervor in allen ethifdjen Unterrichtéfadern, und wirft ald ein indirecter 
bier oft tiefer und entſcheidender als der directe. Alfo gebiihrt der Kirche 
aud) die Beauffichtigung des indirecten Religiondunterridted. Kurz, die 
Kirche wird die ganze Wirffambeit der Schule darauf anfehen miiffen, 
ob nidjt etwa neben der Religion Srreligion gelehrt werde, alfo wird 
vie Schule dem Geiftlidhen die Einſicht in die gange Schule mit unbe- 
grengter Offenheit geftatten miiffen. Diefe Einſicht ift aber fein Recht, 
einen Cinflup auf die Wirkfamfeit ver Schule in Methode rc. gu üben, 
fo weit dieſes nicht den Religiondunterridt anbelangt, aber ſchließt noth- 
wendig ein, Einſicht gu nehmen von der Befabigung ded lehrenden 
Subjected, wie von dem Allem, was an irgend einer Stelle der Schule 
gelehrt wird. Demgemäß fordert Hr. K. in einem CEntwurfe einer In—⸗ 
fruction folgende Buncte. A. Bon der Vertretung der Religiondgefell- 
ſchaft bei der Oberbehorde (Cultusminifterium). Shr wird ein ftandiger 
Deputirter von jeder betreffenden Religionsgefellfdaft beigeordnet, 
der ftimmberedytigt ift in allen den Schulunterrict in feinem Befenntuiffe 
direct oder indirect betreffenden Angelegenheiten. Er fdlagt einen 
Infpector fiir die eingelnen Schulen vor, welchem die unmittelbare 
BVeauffidtigung der‘ religidfen Bilbung der betreffenden Schule übertragen 
wird. Der Deputirte priift und genehmigt die Sdyulpline in Betreff des 
Religionsunterridjtes, fo wie aud) alle Lehrbiicher, wobhnt ven Priifungen 
der Candidaten bei und priift in Begiehung auf Religion, ftimmt mit 
ber UAnftellung der Lehrer feined Befenntniffes. Er hat ein votum inhi- 
bitivum bei allen Beſchlüſſen, weldje das Materielle des Religions— 
unterrichtes betreffen, bei Ertheilung ves Lehrerfahigheitszeugniffes, wenn 
vemfelben der Religionéunterridt tibertragen werden foll, bei Anfteungen 
von Religionslehrern. B. Bon der Vertretung der Religionsgefellidaften 
bet dem Sehulvorftande. Der Snfpector wobhnt den öffentlichen Prü— 
jungen der Schule bei, aud) allen Unterrichtégegenftinden und befonders 
den Religionsftunden darf er beliebig beiwohnen (dod) nicht drein reden 
und dirigiten), beſpricht feine Defiveria mit bem Lehrer oder mit dem 
Director, oder bringt fie an den Schulvorſtand oder an die Oberſchul⸗ 
behorde, ijt ftimmbered)tigt tiber Lehrbiicher und Lectionéplane, hat eine 
berathende Stimme bei der Wahl der Lehrer, vertritt feine Religiondge- 
ſellſchaft bet Leiftungen fiir vie Sdyulcaffe. Go weit Hr. K. Er hat 
den Verfud) gur Lofung jener grundrechtlicyen Beftimmung, fo weit ed 
befannt geworden, juerft fo bid ind Befondere hinein gemadt, und wenn 
dieſes Grundrecht jemalé eine Wahrheit werden fonnte, d. h. wenn es 
je und je ein Grundredht fein fonnte, fo moddte wohl die Anfidt des 
Hm. K. die wefentlicdften Momente yur Lofung des Problems darges 
27 * 
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boten haben. Er hat die nothwendigen Conſequenzen gezogen, welche 
aus der Beauffidtigung des Religionsunterrichtes folgen, nur cine bat 
er nod) uberfehen, dad ift die Aufſicht über die Schulzucht oder 
Sdulergiehung, d. h. in unferm Sinne: über den praftifden 
Religionéunterridt. Damit foll eben von unferer Seite mit dem 
Hrn. K. und in nod) groferer Ausdehnung behauptet fein, daß die Auf: 
ficht über den Religiondunterricdht entweder dad Ganje der Schule oder 
gar nidjté umfaft, oder mit andern Worten, daß eine folde Franffurter 
grundrechtliche Beftimmung gar feine ijt, webder eine grindlide, nod 
rechtliche, nod) grundrechtliche. Wenn wir nidt gar ſehr irren, fo bat 
Hr. K. in feinen fonft ſehr hofliden und anerfennenden Briefen fo ziem— 
lid) aud) dadsfelbe darthun wollen, oder hat es unbemerft und aud 
unvermerft gethan. Obne dieß wiirde er auf die mannigfaltigen Conflicte 
mit der anderweitigen Schulaufſeherei hingewiefen, er wiirde die Schulen 
und die Lehrer in diefer gwiefpaltigen Beauffichtigung bedauert, die cin 
heitlide Leitung derfelben ald unmöglich dargeftellt und viele andere Uebel, 
welche ſich durch keinen officiellen Gefdhaftégang und fein Reffortverhaltnif 
mehr vermeiden faffen wiirden, hervorgeboben haben. Denn daf Hr. K. 
diefen nie gu lofenden 3ywiefpalt zwiſchen der weltlichen — wenn man 
fo fagen darf — und der geiftliden Schulaufſicht nicht erfannt haben 
follte, daß ex in demfelben nicht den ganglidben Untergang der Schuler 
vorgefehen haben follte, das traut ihm im Ernfte Niemand gu. Sollte 
dieſe Anficht ded Referenten aber eine irrige fein, fo fann Ddiefer fid 
dann dies Schweigen oder Nichtſehen nur daraus erflaren, daß aud 
einfichtévolle Manner haben einmal gu der Annahme fommen fonnen, 
daß Frankfurter Grundredte dod) am legten Ende deutſche Grundredee 
werden fonnten. Es ift aud) wohl moglid), daß Deutſchland alle Kato 
fomben von Baris durchwandern muf, ebe ed fein Tageslicht wieder 
erblidt, dab aud) in Deutfdland die Schule gu einem Leidnam wir, 
um welden fid) Staat und Kirche ftreiten; aber wir hoffen, daf bei 
venfelben gemeinfchaftlid) in den Schooß der Gemeinde vergraben werden 
qu einem fröhlichen Auferftehen. Es ift natürlich und erflarlid), daß aud 
bie Vorſchlaͤge des Hrn. K. nicht befriedigen fonnen, weil fie ein unnatir 
liches Verhaͤltniß, eine widernatirlide Stellung ver Schule vorausfegen. 
Die Sdyule gehort nicht dem Staate, nicht der Kirche und nicht det 
Gemeinde, fondern fie gehört allen dreien, denn die Kirchenmitglieder 
find Staatsbürger und umgefehrt, und die Glieder dex chriftliden Ge 
meinde find Glieder irgend welder focialen Gemeinde. Gin Bater if 
das eine und das andere nidt in verſchiedenen Momenten feines Ledené, 
fondern er ift immer alles dreies: Bater, Gemeindeglied, Staatsbiurger 
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qugleid). Demgemaf fann die Leitung nidt etwa in Begug auf die 
weltliden Lehrgegenftande vom Staatéregimente und in Bezug auf 
die Religionslehre vom geiftliden Regimente und wieder in Besiehung 
auf die Erterna der Sdhule vom Gemeinderegimente audgehen, fondern 
bie drei Regimenter miiffen gu einem verfdymolgen werden. ES muß das 
bier geniigen, da wir fdjon einmal in der Revue dieſes Gegenftandes 
ded Weitern gedadt haben, und wir fehren gu unferm Verfaſſer zurück. 
Daf verfelbe feine Schule ohne confefftonellen Religionsunterricht denken 
fann, dad wird Riemanden Wunder nehmen. 

Sn Beziehung auf den Director werden behergigendwerthe Morte 
gefptodjen, die wohl Beadtung aud) in weitern Kreifen verdienen: dass 
felbe gilt von den Bemerfungen über die Lehrerconferengen. Wohl hatte 
man es ein wenig ftirfer auédriiden fonnen, alé e6 bier im freunde 
ſchaftlichen Briefe geftattet fein modte. In Beziehung auf Sdulleitung 
fürchtet der Hr. K. die Mitgliedſchaft ded Directors in der Borftandd- 
behorde. Diefe Furcht fonnen wir nicht theilen und fonnen fie ihm durd 
felbftgemadjte Erfahrungen wibderlegen. 

Möchten die folgenden Hefte nicht audbleiben; und modyte der Lehre 
ſtand ju der innern Rube gelangen, feinen Blick wieder in das Innere 
ver Anftalten gu richten, den Wunſch theilen wir fo redjt aufridjtig mit 
dem Brieffteller. 

Das zweite Biidelden, der Bericht eined Ausſchuſſes desſelben 
Reformvereind, befpridjt eine Frage, welche mit Nadftem fehr in den 
Vordergrund treten wird, und darum haben wir hier davon Notig neh— 
men wollen, um Ddiejenigen, welde an dem bald bevorftehenden Kampfe 
Theil gu nehmen Beruf in ſich fiihlen, auf diefe Ergebniffe aufmerffam 
ju machen. Es hat namlid) fiir den, welder dad Wogen ver Anfichten 
in den padagogifden Gewaffern etwas näher betradtet, alled Ernſtes 
den Anſchein, alé werde man über fury oder lang die hölzernen Lehre 
ſtühle aus den Schulſtuben entfernen und dem Lehrer wieder einen Stuhl 
und einen Tif) unter feinen Schülern anweifen. Der Hobhltitel Lehrane 
alt ift wirklich etwas leerflingend geworden, und man redet aud) da 
fon von Crjiehung, wo man fonft nur Lehre ſchätzte. Sollte nun 
wirllich der Sehulenfrifling wieder aufgehen, und Erziehung in den 
Schulen mehr werden als ein adjectivifder Beifag, dann muß die Frage 
in den Bordergrund treten: wie weit geht dad Zuchtredjt ver Schule? 
Bohl ware es Aufgabe ver Volkspreſſe, anftatt mit politiſchen Fafeleien 
vie Geifter gu befdaftigen, vas Publicum auf ſolche ernften, entfdei- 
denden Fragen vorgubereiten; es ware Pflicht der padagogifden Staats⸗ 
finftler, die Staatémanner fiir folde internen Fragen gu fdulen; wohl 
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ift es Pflicht der Lehrivelt, fic über diefe Frage nad allen Seiten bin 
flax au werden, denn von ihrer falfchen oder richtigen Beantwortung, 
von dem Gingehen der Eltern wie ded Staates auf die gegebene Antwort 
wird mehr abbangen als die Züchtigung von Schulbuben oper als der 
Schutz der Vogelnefter und Maififer. Die Antwort ift in ver That 
ſchwierig, und die Grenjen diefes Zuchtrechted feftguftellen gelingt nid, 
wenn man an den Sdulweg und Spiele auf offentliden Plätzen und 
Baumbeſchädigungen denfen, furs wenn man in die Cafuiftif hinein ge 
rathen will. Go ift ed eigentlid) hier vem Bericht erftattenden Ausſchuſt 
ergangen. Gr hat die Urtheile von Schwarz und Sauſe und Zerrenner 
und Bernhardi und Geffert und Grafe und Beckedorff beigebract; aber 
mit Mutorititen beweist man heutzutage nur nod auf dem philologifden 
Gebiete. Er entſcheidet fid) aud) im Allgemeinen wohl dafiir, daß die 
Schule Vergehungen ihrer Zoglinge aufer der Schule vor ihr Forum 
gu ziehen habe; aber ed wird die Entſcheidung cine fo unbeftimmte, dai 
weder die Schule nod das PBublicum noch vie Gefeggebung einen be- 
ftimmten Singerjeig erhalt, und die Begriindung der Entſcheidung ijt fe 
wenig hervortretend, daß wohl nur die ſchon gleich gefinnten Collegen 
von derfelben überzeugt werden möchten. Sn dem Sinne, wie der Aus— 
ſchuß die Entſcheidung getroffen hat, fann jedem ernften Manne det 
Jugend gegentiber dasfelbe Recht eingerdumt werden. Damit ift natürlich 
fiir die Erledigung der beregten Frage nidtd gewonnen. Die Antwort 
Fonnte nicht und wird aud) Niemanden gelingen, der nicht erft gam 
ſcharf das Zuchtgebiet des Haufed und der Schule genau ſcheidet, d. 6 
der erft ausmittelt, in welder Beziehung die Schule ergic: 
hend ju wirfen habe. Gie foll erjiehen, oder fie ergieht, ift em 
eben fo nichtsſagender Sprudy, wie wenn man yon jedem Hausgenoffen 
fagt: er foll unterridjten und er unterrictet dad Rind im Haufe. Dic 
ganze grofe Welt ver Erwachſenen ergieht und unterrichtet bewußt un? 
unbewuft die Unmiindigen; die Schulergiehung und Schulzucht und de 
Schulunterricht hat eben ein beftimmtes vollwichtigeds Recht und cine 
beftimmte abgeftedte Grenje. Sn der Revue ift e6 verſucht worden, dieſen 
Begriff der Sdhulergiehung eben fcharfer gu beftimmen, und nur vor 
diefer oder einer ähnlichen Begriffsbeftimmung aus laft fich die bier 
beregte Frage gur Entſcheidung bringen. Segliden Falles aber ift man 
dem Reformvercine Dank ſchuldig, daß er diefe widhtige Angelegenbeit 
mit dem ganzen Grnfte, den fie verdient, zur Sprade gebradht bat. 
Moöchten fid) bald, aber aud) bald recht viele venfende Paͤdagogen mit 
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C. §and- und Schulbücher für den höheren Wnterridt. — 
I. 


Geſchichte der deutſchen Sprade von J. Grimm. 
Dritter Artifel *. 


Wirkfamer als der Sueven Drangen am Oberrhein ift dad am 
Intern, ausgehend von Stimmen, weldje feit dem dritten Jahrh. mit 
em wohl nur durch feltfamen Zufall erft aus diefer Zeit fiir und erbal- 
enen Namen der Franfen ausgeeichnet werden. Diefen Namen leitet 
Srimm hier auf frank zurück, wie e6 in der Formel frei und frank 
rfdeint, und fiir foldjen Ginn follen ſchon des Horatiué Sugambri 
‘eroces jeugen; von dem Bolfe erft fei die franca und francisca alé 
Waffe benannt, und nicht unerhirt fei ed framea ald bloßes Verderbnif 
ius alterm franca ausjulegen. Bei diefer ſinnreichen Deutung, die und 
tine ausgezeichnete Auseinanderfepung über Wefen und Fortbilbung der 
franca eingebradjt hat, bleibt Grimm felbjt nicht ftehen: S. 564 fegt 
ex an der GErflarung Leos aus dem Keltiſchen nur dad vorzüglich aus, 
daß aud) nicht ein einjiged Mal fic) Chranci ftatt Franci finde, und 
bei Haupt VIL, 470 ff. tritt er beinabe entfdieden der Deutung von 
framea bei, welche Wadernagel gegeben, daf dieſes Wort im nad. 
ften 3ufammenhang mit dem gothifden Verbum hramjan _, beften, 
Feeugigen”, und griech. xosucrvuue ftehe. Damit wird aud) Waders 
nagelé weitere Auslegung angenommen, daf die Bezeichnung des Volfes 
gleid) der der Sachſen u. f. f. von der Waffe audgegangen, nicht umge- 
fehrt. Und gerade wie den Franfen fommt den Gachfen fo haufig die 
Bezeichnung feroces ju; vergl. in unferm Bude S. 625. Anm. Welde 
Balter den Stamm der Franfen bilden oder ihm nabe liegen, wie fte 
maͤchtig anfdwellen und fid) audsbreiten, wird mit der groften Fille und 
Siderheit der Runde entwidelt und gum lebenvollen Bilde geftaltet. 
Wie ver Franfenname, deutet der der Gugambern auf ein „ſiegkühnes“ 
Geſchlecht, und die Gugerni find eher , Kriegedsfreudige” als ,, Freigebige” ; 
aber der Ubier, Ripuarier und vielleidht aud) der Salier Rame begeidhnet 
Flußanwohner“; Tenfterer und Bructerer, weldje diefem grofen Stamme 
nicht gerade ferne gu ftehen ſcheinen, wenn nicht etwa auf jene die Chatten, 
auf diefe um einer wunderbaren Aehnlichkeit willen in der Volkseinthei- 
lung gar die Frieſen ndhern Anfprud) haben, — weiſen beide in ihrer 
Benennung heri auf: die Bructerer diirfen als illustres gelten; die 
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406 


erftern fonnten ,, verbiindete Nachbarſtämme“ fein oder im Ginne ihres 
Namends mit den Bructerern fich beriihren. Biel dunkler ift ver Ehamaver 
und Ufipeter oder Uftpier Name. Der aweite Theil des erftern weifet und 
deutlich auf „Auenbewohner“; Ufipeter und Uftpier wagen wit, indem 
wit, was Grimm an andern Orten diefes Werkes vorbringt, hinguneb: 
men, als die ,, auf Wiefenweiden” oder , auf Wiefen und Weiden“ 
auégulegen; die Wurzel von pes = pets, im plur. petes, wie von 
bant, ofne n in Batti und Batavi, fdeint uné pa, wie fie in pasce 
„weiden“ yorliegt. Cine weitere Auseinanderfegung vergonnt uns der 
angewiefene Raum nicht. 

Die altfranfifche Sprache ſcheint awifden hochdeutſcher und nieder 
deutſcher Zunge au ftehen; die gweite Lautverſchiebung, ein entſchiedenes 
Kennzeichen ded Hochdeutſchen, fehlt ihr; eigenthümlich ift ihr die vollere 
Afpirata ch ftatt h. — Jn einem Auslaufe tiber die malbergi- 

fhe Gloffe fampft Grimm mit mächtigem Erfolge fiir dads heimifde 

Element derfelben gegen Leos weitſchweifende keltiſche Deutung. Aus 
diefem an Gingelnheiten fo überaus reidjen Artifel wurden wir gerne 
manched herausheben und beſprechen, wie die bisanhin fo dunkele Fem: 
fofung u. A.; befonderd aber hat uns die finnige Deutung einiger Zahl 
worter angefprodjen, welche neue Blice in dieſes Gebiet uralter Abftraction 
thun aft, fo die von gothifd) thusundi, franfifd) thuscundi = thus- 
chundi aué thus und hund decies centum etc. Wn der Stelle der 
„Maſſe“ trate alfo aud) im Germanifden fiir diefe hohe Zahl eine 
beftimmte Rechnung auf: ein ftarfer Beweis fiir geiftige Anlage um 
Bildung der alteften Deutſchen. 

Die ausfiihrlidere Abhandlung ver Heffen und Bataven in 
c. XXI. foll aud) eine freundliche Gedichtnifigabe an die liebe Heimat 
fein. — We 3weifel, welche friiher gegen die Gleidheit ves Namens 
der Chatti mit dem der Heffen aufftiegen, find durch diefe neue lichtvolle 
Darftellung griindlicy gerftreut, ‘und dadurch ijt aud) der Heffen Geſchichte 
um vieled Alter und rubmvoller geworren. Der Mame der Chatti fibri 
deutlich auf angelſächſ. hat etc. pileus und ift vielleicht nod naber auf 
Hottr, den Beinamen Odhins, gu begiehen, der fo alé Heros an we 
Spike ved Bolfes trite. Seit diefed nach der grofen Wanderung aud 
Often Her im weſtlichen Deutfdland Sige gewonnen, liegt fein Kern und 
Mittelpunct an der Ever, wo diefe ſich in die Fulda ,,den Landftrom’ 
ergieft; da im heffifden Stammſitze finden fid) reiche und friſche Grinne 
tungen an das tiefgerurgelte Heidenthum, befonders auf Wuotan und 
Donar bezüglich: dad, wie mandes Andere, Frudjt und Beweis der 
alten unverriidten Unftedelung. Daf die Chatten ein hochdeutſcher, den 
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Sueven nabe liegender Stamm feien, dafiir beweist, daß Cafar u. A. 
den Suevennamen ftatt ihrer einfegen und die alte Schelte, die Hefien 
mit Schwaben theilen, ein Ueberreft finniger gemeinfdjaftlider Gage. 
Reid) fließt im erften Jahrh. die Kunde über der Chatten fraftiges und 
ernſtes Treiben, wihrend in folgenden Zeiten der Name erblaft. Selten 
in freundlicher, oft in feindlicher Beriihrung finden wir fle und. Cherufcer, 
juweilen Gugambern: im Sabre 88 unterliegen die erjtern ven Chatten 
in bartem Kampfe, nadjdem fie vorher vereint gegen den dufern Feind 
geftritten und frither die chattifdye Rhamis dem cherufcifchen Segimer 
vermablt war. Wud) vie Chatten gleid) andern nordweftliden Stimmen 
haben mildere Herrſchaft, nyeuoves oder principes, nidt reges: was 
von Ramen folder übrig ift, deutet der Berf. auf ,fampfluftige Thiere” 
over „hohes Geſchlecht“, wahrend er in Aiſnc, vem Priefter, einen 
abv. Liupo fehen möchte. Mattium, der Hauptort der Chatten, Fann 
fracbgemaf auf dad Dorf ,, Maden” over „Metze“ gehen: beide Namen 
werden Wiefengrund oder Matte ausfagen. Streift fo der Name ans * 
goth. enats, natjan, unfer ,naf” und ,negen”, fo diirften die Mattiaci 
aud) die heufigen Naſſauer fein, welde fchon Tacitus ahnungsvoll 
nit Den Bataven gufammenftelt. Gin 3weig der Chatten find die Batten, 
dah. Banten, oder Subatten, d. h. Sigubatten (Grimm bei Haupt VI, 
471 f.), welche ein treffliches Mittelglied gwifden Chatten und Bataven 
abgeben, den auf der , Aue”, d. h. der Rheininſel niedergelaffenen Batten. 
So find nun aud) die Orténamen Beffe, Paffau u. ogl. flar; Caffel 
aber ſcheint pod gulegt aué dem fremden castellum entfprungen, - fiir 
welded ein deutſches femininum chassela nachweislich eingetreten ift. 
ju den Bataven, die fid) in alter Zeit abtrennten, ftehen nabe die 
Canninefaten, wohl von der Hunderttheilung fo genannt; um die Haupt. 
geftalt in einem ficherern Lichte erfcheinen gu laffen, handelt bier Grimm 
auch die Tubanten, Drente, Tefterbant u. f. f. ab, obgleich ver Tubanten 
batavifdye over frieſiſche Mbfunft unficher ift. Wieder ein anderer Zweig 
dee Chatten find vie Chattuarier, deren Namen im angelf. Epod nod 
anverſchollen ift, fdjon in der Benennung eine weitere Entfaltung aus 
den Chatten angeigend und ein frifdyes Mtittelglied zwiſchen ihnen und 
ben Bataven; diefe Hatten ſich nordweftwarts gum Rheine und uber den 
Strom gezogen, waren aber, wie es fdeint, nidjt vdlig abgeldét vom 
Uritamme, namentlicy mit veffen heiligen Stätten faft in ähnlicher Ber- 
bindung alé vie griechifdyen Colonicen mit denen ihred Mutterftaates. 
XXH. Hermunduren haben den nächſten Anfprud) darauf ju 
bn Herminonen gu gehdren. Hermun weifet auf Irmin, Bezeichnung 
eines gottliden Wefens und vor andere Worter geftellt veren Begriff 
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erhoͤhend oder ven Umfang enveiternd, wie aud) andere Gotternamen ; 
duri fdeint — thuri und dürfte am fiderften auf nordiſches thora 
audere juridgehen (Millenhoff bei Haupt VIL, 527). Jn mander Be: 
jiehung hängt dieſer Stamm enger mit den öſtlichen Germanen, mit 
Lygiern und Gothen, gufammen als mit denen des Weftens. Das lebrt 
uns utalte Gage und Gefcidjte; wie dort, ftehen aud) bier reges, 
Konige, an ver Spige. Aber mit den benachbarten Chatten beriihren 
fle fid) im Rampfe um die Saljquellen, im Gchildgeidyen und in dem 
alten 3uge gen Weften Denn Grimm weifet aud Liedern, aus Gefegen 
und Geſchichte nad, daß vielleicht au derfelben 3eit, als der Bataver 
Auszug erfolgte, aud ein Zweig von den Oftthiiringen oder den großen 
Thitringen fid) abgelost und einen Theil ver Stamme ausmachte, welde 
fi am Miederrheine diesſeits und jenfeité ved Stromes drangten und 
durchkreuzten; da ftofen fie wieder gufammen mit weſtlichen Werinen, 
wabrend die Angeln fid) nordwarté auf die cimbrifde Halbinfel wenden. 
— Mie die Zunge der Chatten, wird die der Thüringer eine weichere 
hochdeutſche geweſen fein. 

XXIII. Die Niederdeutſchen. Als Grundlage des Nieder 
deutſchen geigt fid) und im Norden der fadfifde Stamm, der fic wobl 
feit alter Zeit an der Elbe und Weſer ausbreitete und dorthin nicht er 
aus nordalbingifdem Gebiete einzog. Beim Namen der Sachſen mogen 
wir nidt an die Gafen denfen. Gr fann yon dem fdneidenden sahs, in 
Bildung und Sinn dem lat. saxum nabe verwandt, herftammen oder 
hergenommen fein von dem gottliden Saxndt, dem Schwertgenoſſen, in 
weldjem eine niederdeutide Form ded Tiu, Ziu durdblidt: daher jeden 
falls vas Schwert im fadfifden Wappen, darum der herzoge von 
Sahsen des chuniges marschalch und sol dem chunige sin swert 
tragen. Trefflich ftimmt dann der Name mit vem der Cherufcen von 
cheru gleid) goth. hairus „Schwert“ von der Wurzel im griechiſchen 
xeiow und fanéfr. ciri. Als dritter aͤhnlicher Name tritt derjenige det 
Suardones ein. Mit vem Cultus aber eines Schwertgottes berührt fid 
innig derjenige der einft den Gadjfen benadjbarten Marfomannen. Wenn 
Grimm die Rictigfeit ver Behauptung von Plinius liugnet, daß die 
Cherufcen ein Zweig der Herminonen feien, fo fdeinen uns doch feine 
Gründe nicht zwingend; entfdeiden fonnte nur das, wenn Spradye und 
Sprachart vie wefentliden Geſichtspuncte waren, welche bei der Trennung 
ber im Liede gefeierten Stimme leiten follen. Wenn auch ſchon nad) dem 
erften Sabrhundert der Cherufcer Name gu erbdlaffen beginnt, fie haben 
pod) einen fortdauernden Ruhm erworben alé hochherzige Retter deutſchet 
Freiheit gegeniiber dem Rodmerthume und find darum ein mit Rect in 
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der deutſchen Geſchichte hochgefeiertes Volk; mit wenigen Worten hat der 
ſcharfſinnige Romer Tacitus die tiefe Bedeutfaméeit ved Cherufcerhelden 
Yrminius glingend genug gezeichnet. — Wo der Werfaffer von des 
Arm. Verwandtſchaft fpridt, fagt er, deffen Brautraubh ftimme mit dem 
Brauche ded Wlterthumes: wohl mit dem fpartanifden Braude (Herod. 
VI, c. 65), vielleicht aud) mit dem altrdmifchen; aber ebenfo mit ger- 
manifcher Sitte? Der Kauf der Braut, wie er im germaniſchen Fami- 
lienrechte erſcheint, tragt ein fo alterthiimlidjes Geprage an fic, daß ed 
und bedenklich ſcheint, denfelben erft aud Alterm Brauche fid) entwideln 
zu laſſen Die Namen, die ſich an Arminius Eniipfen, find bier theils 
wieder, wie früher, theilé neu gedeutet: Thumelicus nimmt Grimm alé 
Thimeling, pollex, wenn es nidjt etwa aus Thurselicus entftelt fei. 
Gang anders Wadernagel Geſch. d. d. Litter. ©. 41 Anm. 18, welder 
den erften Theil ded Worted aus tumon rotari, furere, den zweiten 
aud leich ludus-etc. erflaren möchte und meint, die Romer fonnten 
dabei an Puedexdg gedadt haben: eine in mehrfacher Beziehung bedenk⸗ 
lide Grflarung, fo fcharffinnig fie ift; denn einmal liefe fid) Th. im 
Ynlaute wohl nur durch die berithrte Berwedjfelung von Seiten der 
Romer erflaren, und die Bedeutung des Tingernamens? Müßte man in 
Urminius Sohn etwa den fehen, der einft im Waffentang fid) hervor 
thun foll? Wichtiger alé die Fofen, ,die an der Fufe” over die „Raſchen“ 
wd zunächſt die Ungrivarier, ,, die Angerbewohner”, find fiir die alte 
tit die Marfen, weldhe, wenn wir Strabo redjt audslegen, von ihm 
alé ein Theil der Sugambern angefehen werden, modyten fie aud) den 
Gherufeern immerhin naber ftehen. She Gebiet ift von Grimm u. A. 
befonderd durch eine richtige Beſtimmung der silva Casia, weldje fpater 
alg silva Heissi oder Hese wieder erfdyeint und im Dorfe Hésangi 
(Millenhoffé nordalbing. Studien I. ©. 209), jegt Heisingen, aud) im 
Bache Hésapa fid) fpiiren läßt, ſicher audgemittelt worden. Müllenhoffs 
bei Schmidt audgefprodene Bermuthung, der Name der Marien fei ein 
hieratifcber, wie der ihrer Nachfolger, der Unfivarier, hat vieled fiir fic. 
Auch Dortmund (aft nad) Grimm auf ein Heiligthum, wie dads der 
Tanfana ſchließen, da deffen uralter Name in fachfifder Form Throt- 
mani, Throtmeni monile gutturis fauten mufte und das an der 
Frowa ober Freyja Brosinga mene mabnt (Mythol. ©. 283). Ent- 
ſchiedener ald vie Marfen dedsfelben Stammes mit den Cherufcen fdeinen 
die Dulgubini, ,die verwundenden Kämpfer“ und die Chasuarii, „die 
am Haſefluß wohnen“. 

Wenn nun vom dritten Jahrh. an an derſelben Stätte, die die 
Cheruſten mit ihren Verwandten inne hatten, vie Sachſen auftreten, 
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fo ift ſicher diefer gewaltige Stamm nicht erft jest hervorgebroden und 
fo unglaublid) angefdwollen; fondern nur der fdjon alte Name, der 
einft neben dem dherufcifden galt, hat Umfang gewonnen, vielleicht 
gerade deswegen, weil fic) die der Seefahrt fundigen nordmeftlidften 
Sachſen befonders furchtbar machten; frühe ſchon wird in Armorica und 
in Sritannien ein litus Saxonicum genannt. Bon den Sachſen der 
Heimat wiffen wir aus dem. fiinften bis fiebenten Jahrh. wenig: die 
Nadridten aus dem fiebenten laffen uns annehmen, dad fadhfifde Gebiet 
habe fid) in eingelnen Strichen gegen Weften, vielleicht bis an den 
Rhein, ausgedehnt; und diefelben Nachrichten laffen uné einen  tiefen 
Blick thun in die altſächſiſche Berfaffung. Den eingelnen Gauen ftehen 
principes' vor und in einer allgemeinen Berfammlung in Markld, 
d. h. ,im dunfeln Walde“ werden die eingelnen Volksabtheilungen durch 
Gefandte vertreten. Sm adjten Sahrh. muß ed drei ſächſiſche Stamme 
gegeben haben: Angrarii, d. h. die Angrivarii, Ostfalai und Westfalai, 
»die in Often und Weften Anſäßigen“, wenn nicht gar der Name auj 
ein gottlidjes Wefen zurückgeht. — Das vierte Glied aber des fadhfifchen 
Polfed find die RNordalbingen, nad) Ad. von Bremen: Tedmarsgoi, 
Holcete und Sturmarii, nad) Grimms glanjender Forfdung eben nu 
die alten Teutoni, die nordalbingifdyen Harudes und Cimbri. Dent 
Harudes von charud, hard silva find das gleide mit Holcete# , Holt- 
saten und der Ginn des Gimbernnamené (von ags. cempa miles, 
predator) fehrt in den „Stürmern“, Sturmarii wieder. Auf der Halb- 
infel find aber auc) Angeln angefeffen, die aus dem Often getwandert. 
Bon dieſem Gebiete aus ward dann im fiinften Sabrh. ver grofe Zug 
nad) Britannien unternommen, bei dem fic) am meiften die Angein, am 
mindeften die Siiten betheiligt gu haben ſcheinen. 

In einer anfehnliden Fille von Beifpielen legt Grimm die Gigen- 
thiimlichfeit altſächſiſcher und angelfichfifder Sprache aud; unter fid 
gehen dieſe Dialecte im Vocalismus weiter aus einander. Dagu fonnen 
wir nidjt ftimmen, daf gu dem altfadf. wanum splendidus, angelſ 
van, altn. Vanir, lat. Venus etc. aud) angelf. cuen, goth. quind 
mulier gehoren, Da denn dod) die vermandten Spraden klar genug 
beweifen, Daf diefen W.W. die Wurgel gan, yev 2. gu Grunde liegt. 
Sinnig und fein ift die Bemerfung, wie altf. fridubarn ( Friedefind), 
angelf. freodoscalc (%riedefnedjt) u. 4. auf das mundium _, Frieden 
und Schutz“ Hinweifen, in weldem Kind, Knecht und Frau ſtehen 
Lange Dauer des Heidenthumes bei den Sachfen hat uns deffen uralte 
Ausdrücke erhalten, wie wurth fatum, idis matrona, woraus nad 
Grimm des Tac. Idisiavisus (fir Idistavisus) yu deuten nympharum 
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rratum: eine Deutung, gegen die der Widerfprud) des Herrn Sdhulrath 
Hrotefend faum auffommen fann. Diefelben heidniſchen Anklange finden 
te in den Ramen Dortmund, Irminld, Osnabriick ,,der Afenbriide”. 
Hie lange ſchon diefe Stamme an jenen Orten Deutfdlands hausten, 
eweiſen aud) die edjt deutſchen Benennungen der Strdme: Visurgis, 
- 6. Wisuraha und Albis Elbe. Der Darlegung angelf. Sprade gebt 
iste Nadweifung der nad Britannien gezogenen Stimme und der daber 
ritfprungenen verfdiedenen Benennungen voraus; unfer ,, Englander“ 
Heint die am meiften verfehlte. Aus den reidyen Cingelbemerfungen heben 
wir Hier nur eine allgemeinern Charakters heraus, daß einige der 
tarfen Verba in den verfdiedenen deutſchen Dialecten oder aud) in deme 
elben mit gang verfdiedener Bedeutung verwendet werden: fo heift goth. 
ukan, altn. ldka nur claudere; angelf. lican, frief. laka, mhd. 
iechen (vergl. das ſchweizeriſche lüchen in heu liichen und der heu- 
liicher) auferdem aud) vellere, wabrend diefer Begriff im Gothifden 
erft in uslukan, althochd. arliochan etc. liegt; d. h. allmdlig blieb die 
den Sinn umbdrehende Partifel weg, aber die von ihr abhbangige Bedeu- 
tung baftete. | 

XXIV. Friefen und Chaufen. Die Friefen haften gah am 
alten Stammfige, und daraus erflart fid) auch die bid in unfere Zeiten 
fortbauernde Cigenthiimlidfeit ihrer Sprache. Der Name des Boles, 
deute man fo oder fo, ſcheint immer auf die „Kühnen“ oder „Freien“ 
zu gielen, und bid auf heute, fagt man, verbinde diefed Volk mit feinem 
Ramen gern dads Attribut der Freiheit. Die Frisiabones des Plinius 
jdeinen ded Tacitus Frisii minores; Frisevones, eine Nebenform von 
Frisiabones , find wohl eher auf einen Frisus alé auf einen Friso zurück 
ju führen, wie Ingevones und Isceevones auf Ingus und Iscus. — 
Den Friefen enge verwandt und nadbher als Nordfriefen und Oftfriefen 
auftretend find vie Chaufen, welde fic) gleid) dem Nachbarvolfe und 
den Bructerern in größere und Fleinere theilen: eine hervorſtechende Eigen⸗ 
thiimlichfeit diefer Stamme. Um ded Plinius malerifdes Bild von ihrem 
Yande aud) aus den Ueberlieferungen ded deutſchen Alterthumes gu ver- 
vollftandigen, miiffen wir bingubalten, wad Müllenhoff bei Haupt VII, 
423 ff. gufammengefteOt und trefflid) erldutert hat. Cingreifender nod alé 
die Friefen erfdjeinen im alten Epos vie Chaufen: die Namen Hoc, 
Hocingas, Hugas, Hygelac im Beovulf find bedeutende Gpuren ded 
haufifden Schlages. Chauci fdjeinen auf goth. hauhai, althodyp. hohe 
edie Erhabenen” gu deuten; fir hauhs aber darf eine Wurzel hiuhan 
crescere gelten, woher aud) goth. hiuhma OyAog, und Hugas sapientes 
ware davon eine Form mit fortfdreitendem Ablaute. Mit der Wurgel 
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vergleidjen wir ffs. evi, lat. queo, oder ffr. cu, wober cacvat semper, 
alé adj. eternus (Weber V. S. S. I, S. 69). Grotefends Deutung 
wollen wir nicht widerlegen. Daf Chaufen und Friefen entſchieden in: 
gaevoniſch, dafiir geugt Landeslage und Sprache. 

XXV. fangobarden und Burgunden haben mit einander 
gemein, daß fie beide nad) Siiven gesogen und hier allmälig itre Deutſch 
heit verforen. Für der Langobarden alte Heimat am linken Ufer da 
untern Elbe geugen Tacitus und Vellejus gegen Ptolemaus. Das mui 
gelaugnet werden, daß die Langobarden je einmal aué Scandinavien, 
bem Völkerſchoße, hervorgegangen; aud) hier follte, wie auf abnlide 
Weife bei den CSachfen, die befannte Wanderung nad Siiden einen 
weitern Wuslauf erhalten und ward in ihren Anfangen mythifd geftaltet. 
Reid) und lebendig ftrdmt die langobardifdye Sage; und aud) aué dieſe 
Sage ergibt fid) ein Beweis, wie nahe dad Volf im alten Baterlanre 
befonders mit den Angeln geftanden, wenn der englifche Sceaf in da 
Form Sceafa als mythiſcher Herrſcher der Langobarden erfcheint. — 
Unter den Adelsgeſchlechtern ftrahit das der Gungingi bhervor, defer 
Name an den gottliden Speer Gangnir gemahnt. — Der zweite The! 
yon Langobardi fonnte auf die Barttracht gehen oder auf die Waff, 
ahd. parta, was fic) nod) in unferm helmbarte abjpiegelt. Yn dic 
Barttracdht diirfte man um fo eher denfen, alé Odhin, der Langbardhr, 
bem Wolfe dieſen Namen ertheilt haben foll; aber zweifeln madt on 
diefer Deutung, daß nidjt nur blofes Bardi, fondern aud) dad ehrente 
Hadubarden und Bardi bellicosissimi ftatt des vollen Namens erfdeiat. 
Gilt ver Bart, fo ftimmt die Benennung mit derjenigen der Armalausi 
und vielleicht der Chatti; gilt die Barte, dann tritt fie ndber gu Franken 
und Sachſen. Der alte Name Winili fdeint im Grunde derfelbe x 
fein mit Vindili, diefer aber die Abart eines Stammes zu bezeichnen, 
gu dem als andere und erfterer feindfelige die Vandali fidy fteflen. 

Der Charafter ver langobardifdyen Sprache, fo weit uné die {pir 
lichen Reſte Schliiffe geftatten, ift ver hochveutfthe; eigenthümlich lange 
bardifd ift vorsiiglid) gu, gv fiir aby. w in Guodan = Wodan etc.: 
diefed vielleicht, wie das willfirlidye Umfpringen mit h, dem romaniſchen 
Ginfluffe zuzuſchreiben. Echt langobardifd) fdeint aud) ſcharfes s im 
Auslaute ftatt eined yorausgegangenen z in marpahis equorum strator 
aus marh und paiz von paizan frenare, in sculdahis, abd. scultheizo 
u. f. f. Außer diefen feltenen Wortern und Formen werden aud) andere 
von dem Berfaffer ſcharfſinnig geveutet, alé gastaldius, tubrugi u. f. f.— 
Wie die Sprade in ihren Lautverhaltniffen und eingelnen Ausdriden, 
ebenfo acigen Cage und Gefdichte die Berbindung zwiſchen Langobarden 
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und hochdeutſchen Volfern an; und nicht erft in Stalien grengten fie an 
olde, ſchon an der Elbe fdeinen fie in nabem Verhaltniffe mit Gueven 
ind Marfomannen geftanden gu haben, fo daß die Behauptung nicht 
ingereimt ift, die Langobarden feien Gueven. 

Der Burgundionen Wobhnfig ift im erften Jahrh. awifden Oder 
md Weidfel, woher fie ſich vielleicht ſchon im zweiten fidlider wandten; 
af aber Zweige des Volkes auc) nad) Norden gegogen, dads begeugen 
mé flare Snfelnamen. Burgundionen, wenn die Benennung nidt am 
Ende mit Buri jufammenhangt, ſcheint Burgenbewohner gu meinen, 
varen diefes aud) nur Wagenburgen. Die burgundifdhe Gage beweist 
Verbindung mit Franfen und Gothen und nicht minder weifen die fargen 
Spracdhiiberrefte mehr auf gothifce ald althodyveutfde Art bin. Der 
Sonigétitel hendinos gemabnt ftarf ané goth. kindins , yyepwv, wie aud) 
sinistus, sacerdos omnium maximus mit goth. sinista mgegfutegog 
fimmt. Bei dem von Goldaft vergeidyneten GCigennamen Chustaffus, 
welleidht gleid) Gustaf, denft Grimm ané almord. gunn oder gudh 
pugna und stap baculus. , . 

XXVI. Die übrigen Oftftamme. Daß diefe awifden Oder 
wid Weidfel haufenden Stamme ings redjte Lidt treten, muß dem Vers 
ſaſſet vorzüglich wichtig fein, weldyer, fofern fic) bier enger 3ufammens 
bang .aufthut zwiſchen anerfannt deutſchen Bolfern und Dafen onder 
Beten, fiir feine tiefgreifenden Unterfudyungen neue Haltpuncte gewinnt, 
Darum ward hier fdwere Mühe nod) weniger gefdeut, und faum wird 
tin gerechtfertigter 3weifel gegen die daraus gefddpften Refultate aufs 
fommen fonnen. — Die Hauptmaffe diefer Oftftamme find die Lygier, 
von denen eingelne Theile aud) im Süden neben Dafen erfdjeinen; ja 
tiner der dafifdjen Stamme tragt lygiſchen Namen und die Stadt Buri- 
dava beweist deutlidy genug fiir eine innige Berbindung beider Elemente. 
Det Name diefer Lygier felbft (vergl. goth. lucan , verfdliefen”) fagt 
Md aus, wads ,Burgunder”; denn Lygier find eben nur Burgundionen, 
und auf einmal erflart es fid) nun aud), warum Tacitus den legtern 
Ramen nicht anfiihrt und daß ded Strabo Bovrwvreg in Bovyovytwveg 
umgefest werden miiffen. Die Namen der eingelnen lygifden Völker 
bieten viel Anziehendes dar, beſonders überraſchend ift nad richtiger 
Deutung ber Der Nahanarvali. Wie Vividarii fiir Vidivarii fteht diefed 
lit Navarnahali, cin goth. Navarn¢haleis, ¢in altn. Nornahalir, viri 
{ui dearum (hier deorum?) fatalium tutela gaudent; fpatere Schrift⸗ 
eller nennen ftatt dieſes Bolfes Victohali, was gang dedfelben Sinnes 
M. Auch viele Victohalen fireifen in den Siivoften. 

Der Name der Reudigni, eined ver nordweftlid) von ven Lygiern 
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haufenden Bolter ſcheint ein bieratifdher mit dem Ginne verecundi, 
reverendi.- Diefe Vdtfer verehren die Nerthus, alé deren heiliges Eiland 
@rimm nod) immer gegen andere Rigen anfehen möchte. Grofere Dun: 
Felheit herrfdjt tiber den Aeftiern; auch diejenigen, die deutſchen Ramen 
annehmen und anerfennen, fonnen ihre Deutfcbheit tdugnen. Grimm 
bringt anſehnliche Griinde fiir diefelbe vor: Abalus und glesum fin 
entfdieden deutſche Worter; Tacitus wagt Aeftier nicht aus den Germanen 
auszuſcheiden, wenn aud) lingua britannice proprior; nod) in fpatere 
Zeit erfcheinen Aeftier mit Deutſchen vereint in Lied und Geſchichte. 
Jornandes nennt ald ihre weftlidjen Nachbarn Vidivarii, die an di 
Stelle von Gepiden getreten: dad find die fpatern Vitlinder, vielleidi 
von Vithones benannt, wenn der Ausdrud nidjt etwa mit Widsemme, 
wie ben Letten Liefland bid auf heute heift, von widdus ,, Mitte”, w 
fammenftimmt. Daf aber die Aeftier nicht ungemifdte Deutfche feien, 
ift wohl anzunehmen, und mebreres deutet keltiſche Beimifdung an, 
wenn aud) rdthfelhaft bleibt, wie dieſes Element beigetreten. Jn det 
Folgeseit fand auf diefer Seite cin Zuſammenfluß von verfdiedenen 
Stimmen, befonders von Lithauen und Finnen ftatt. — Aud) der Gothinen 
Name weist laut auf Gothen hin. Wenn fie ſchon Tacitus nicht alé 
freie Germanen anerfennt und ihre Gprade eine galliſche heißt, fo if 
das faum anders gu deuten, als daf ein Zweig der Gothen einſt, alé 
Kelten nod gahlreicher in Germanien fafen, unter diefe vorgeriidt um 
germaniſcher Sprache verluftig gegangen. Spuren ſolcher Miſchungen 
laſſen ſich aud) anderwaͤrts auffinden. 

XXVII. Scandinavia. Nur der zweite Theil ded Namens iſt flar 
und ſagt Eiland aus. Dem großen Naturtriebe gemäß müſſen die deu 
ſchen Bewohner Skanzias aus Often gekommen fein. Zwei Völkerſtrömt 
erkennen wir bier: vom ſchwarzen Meere oder ſchon von der Maͤotis 
aus Drang der eine nodrdlid) vor und gewann die nördliche Halbiniel, 
Der andere wandte fid) gegen die Weidfel und von da über die Oftſet 
nad) dem fiidliden Scandinavien. Den erftern Hauptzweig nennt Griam 
den fchwedifd)-norbdifdben, den andern den daͤniſch-gothiſchen; frühet 
fcheint der erftere 3ug ergangen. Sn der nordiſchen Gage ift das Mr 
denken an die oftlide Svithiodh und Godthiodh nod) unverfdollen; unt 
lange nad) dem erften Auszuge riidten andere gothifdhe Stimme nad; 
ded Decebalus Niederlage ward wohl eine griindliche Urſache aud einet 
Auswanderung von Dafen, welde nur der alten Ridjtung folgten: die 
neben Z”ovrae erwaͤhnten Javxiwves auf der Scandia find ein unver 
werflides Zeugniß eines foldyen Einzuges. Deer Name aber ver Dani if 
qu erfliren alé eine Berengerung von Dacini — Ddiefe Endung ini 


415 


bejeidynet Ungehorige und Borgedrungene eines Stammes —, mag aud) 
der gekürzte Name erft im fechsten Sabrh. fiir uns auſzuſpüren fein. 
Bom zehnten bid vdreigehnten Jahrh. findet fid) in lat. Scbriftfiellern und 
Urkunden des däniſchen Reiches ſelbſt Dacia und Dacus; den Lappen 
beift ver Dine Dazh, den Ruffen Dattschanin; in ver Gage flingt 
tiberall der Name Dagr uad, deffen g fiir alted c fdyon erweifen mag, 
der Name fei nidt nur Ane Frucht der Gelehrſamkeit; gulegt verdient 
nod) Erwahnung, dag wie im Often Sioe neben Jaos vorfommen, fo 
bier uralte Diar ald Odhins Prieſter aufrreten. Wie von ven Danen im 
Epos gefungen wird, darf man auf eine bedeutende Maffe derielben 
ſchließen und findet auc) wobl nod) flare Gpuren eines weiter öſtlichen 
Siges fir einzelne ihrer Stimme. 3u diefen Danen aber feheinen die 
Jüten nicht zu gehören, fondern erft im fiinften oder fechdten Sabrh. 
von Dänen unterworfen worden ju fein. Der Rame ves Volkes erflart 
fid) am einfachjten und ſicherſten aud der Partikel ut, uta &w; der 
faun entweder exteriores der Ortlidyen Lage nad) oder minores ausfagen. 
Lateinifd) miifte ver Name Eudi lauten, gu weldem fich unſchwer ded 
Tac. Eudoses ſügen. — Reicher nod) fdeint der im ſüdlichen Theile 
Schwedens niedergelaffene Gorhenitamm, d. h. der Stamm der Gaudae, 
ags. Geatas, nidt der Get. Dod) findet fid) aud) da die Form mit 
tinfadem u oder o, aber nicht mit th, fondern mit t, wie es von fale 
ſcher Analogie herrühren mag. Eygotaland umfaft gothiſche Inſelbe— 
wobner, Reidhgotaland Gothen des Fejtlandes, vielleidjt dag in Reidh 
ves Tacitus Reudigni wieder anflingen, welche fic) wobl fpater gegen 
Weften hin bewegten. 

Suiones fennt fon Tacitus als Snfelbewohner. Wahrend diefer 
Ramensform die nordifde und ſaͤchſiſche entſpricht, erfdeint gothiſch ftate 
ihrer Suethans, d. h. Suaithans, mittelhodd. Sweide, Swéde, Swéden; 
es ware alfo in Suiones Ausfall ver Lingualis anzunehmen, wenn nicht 
gar aus Adams Suevi neben Suedi und Sueones auf cinen Zufammen- 
hang von Schweden mit Cueven gefdloffen werden will, Sider ftehen 
bes Tacitus Sitones in engem 3ufammenbhange mit den Suethans und 
find dem Namen nad) diefelben: altn. und angelf. Quellen geben’ uns 
vollen Aufſchluß. — Wenn Schweden dem CSinne nad) nichts Anderes 
fagt alé Marfomannen, fo fann derfelbe Name ebenfo anderswo begegnen; 
aber es ift immerhin nicht ohne Bedeutung, daß aud) viefe Bezeichnung 
in wenig verdinderter Form juriid an Over, Wrichfel und das ſchwarze 
Meer fiihrt. Und auf den fernen Often weiſet audy vad hin, daß die 
Finnen einen Schweden nod) heute Ruotsolainen, die Eften Rootslane 
u. f. f. benennen, d. 6. Rhoxolanus. Deer Name aber der Rhoxolani 
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felber ift cin finnifcer, Stammen ertheilt, welche nad) Sage und Gee 
ſchichte in enger Berbindung mit den Alteften norddfilidften Germanen 
ftehen. — Die altnord. Benennung Noregr ift verengert aus Norvegr 
„Nordland“ und erſcheint vielleidt fchon in ded Pliniué Nerigos. Deri 
vieldeutige, faft mythiſche Thule ſcheint von der Wurzel benannt, die 
in nord. dylja occalere liegt. Ueber Hilleviones find die Meinungen 
ſehr getheilt; wir verweifen hier am liebften®auf Ettmüllers Litteratur: 
gefhidte, S. 6. Jn des Plinius Bergos mag eher goth. fairguni 
mons alé Bergen ju fuden fein. Die im angelf. Wanderliede erſchei— 
nenden Throvendas find die Bewohner Drontheims, deren Ramen 
angelf. throvan certar ober altn. throa augeri ju Grunde fliegen mag. 

Hodwidtig ift die ſchließliche Bemerfung Grimms, daß Sprade 
und Ueberlieferung fattfam bezeugen, keltiſche und finnifche Völker feien 
den Germanen in Europa vorausgegangen, die Kelten feien von dieſen 
gegen Weften, die Finnen gegen Norden jguriidgedrangt worden. — 
Diefer reiche Abſchnitt bringt uns endlich eine furge Darftellung deſſen, 
was altnordifder Sprache wirklich over ſcheinbar eigenthümlich in Laut 
und Formenlehre, wie fie im Wortſchatze theilé mit verwandten und 
unveriwandten 3ungen, 3. B. der finnifden, ftimme, theils eine Menge 
von Bezeichnungen entweder allein von den germanifden Dialecten be- 
halten oder hervorgetrieben habe. 

Sn XXVIII, Edda, foll ein neues Moment, das auf den Ausing 
aué fernem Often ſchließen laffe, ans Lidt gehoben werden: das find 
die alten Meloungen von der Herfunft der Godtter und voraus Odhins, 
defen Beinamen ſchon feine umfaffenden Wanderungen anjeigen. Wber 
auferdem fliefen hier mance treffende Bemerfungen, theild litterarifde, 
theilé, und dad vorjugsweife, mythologifche: von Riefen und Zwergen, 
von der tiefbegriindeten, in deutfcher und griechiſcher Mythologie gleid 
widtigen Unterfdeidung der Altern titanifden Naturgotter und der jiingern 
ethifd) geftalteten Wefen ift hier furz, aber klar und angiehend bericht. 
Neu und ridjtiger als friiher wird Cäſars Darftelung der germaniſchen 
Gotter ausgelegt; nur das muf geldugnet werden, daß nidt fon wu 
Caͤſars Zeiten aud) die neuen Wefen fich entwidelt hatten. 

XXIX. Germanen und Deutſche. Zunächſt wird der Gebalt 
der deutſchen Volksnamen überhaupt unterfudt. Der an die Spige ge 
ftellte Sag, daf ein Volk feinen Namen nicht felbft fic) ertheile, ſondern 
daß er ihm jederjeit von den umwohnenden Nachbarn gegeben werde, 
modjte dod) in diefer Allgemeinheit einigem Zweifel unterliegen und wird 
z. B. ſchwerlich aud von allen den Benennungen gelten dürfen, die 
auf einen Stammberrn hinweifen. Denn die Namen begiehen ſich ent- 
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rpeder auf einen Stammberrn oder auf eine vorftedjende Eigenſchaft des 
VW olfed oder auf feinen Wohnplatz. — Redht alterthiimlid ift die patro- 
aymiſche Bezeichnung und der ſchoͤnſte Ausdruck dafür, wenn die Ablei- 
mang am blofen Ablaut erfennbar ift, wie ed ſcheint in Gaude neben 
Grete, Gautds neben Guthans. Was hier von dem gottliden Gauts 
zeſagt ift, ſcheint Grimm fpater wieder guriidgenommen gu haben, wenn 
die Zeitungsnadridt uber ie von denfelben am 16. April 1849 gelefene 
Abhaundlung nidt täuſcht. Gine andere einfade Ableitungéweife ift die 
Anwendung ſchwacher Declinationdform in Herminones, goth. * Airma- 
nans, Ingevones goth. * Igguans, Isceevones goth. * Iskuans von 
Irman, Ingus, Iscus. Daf aber ohne Dagwifdhenfunft ſchwacher Form 
bie altnord. Menn, goth. * Alamans „Alamannen“ vielleicht unmittelbar 
von ded Tuisco Sohn Mannus ftammen, ſcheint eine durch den Cha: 
cafter der Stammiifte germanifder Bolfer wenig geredytfertigte Annahme. 
Ubleitungen mit i find feltener alé die mit goth. iggs (ing); in in 
Gothini, Dacini etc. enthalt adjectivifden Sinn. Endlich Fann volle 
und halbe Berwandtidaft vurd) vorgeſetzte Adjectiva ausgedrückt wers 
den, fo in Altdurinc, Halpdurinc, Hazgdz, „aus heſſiſch-gothiſchem 
Blute“ 1. — Offenbar aber find mande Stammbelden erft aus Landers 
oder Volfsnamen gebildet. 

Sn der gweiten Art ragen die Namen hervor, die auf Freibeit und 
Kühnheit aielen, wie der der Friefen und vor Allem der der Gueven. 
Aud) Frommigkeit und Gottesdienft fann durch Volfesnamen ausgedriict 
jein: fo in Ziuvarii ,die 3iuverehrer’, in Ansivarii die ,deos summos 
colentes“, fofern wenigftens Grimmé Deutung des zweiten Compofitions- 
theiles die richtige ift, Wie e6 mit dem Namen der Gothen ftehe, ift 
nicht fo fidjer als die Erflarung ver Benennungen Navarnabalen und 
Bictohalen. Seltener findet fid) in den Ramen eine Schelte, wie etwa 
in Quadi, ficer aber nicht in Gueven und Gepiden, wie aud) Waders 
nagel annahm.. Wit find allerdings Spottnamen alé Beinamen der Volker 
(vgl. Wadernagel bei Haupt V1, 254 ff.), einer der Alteften wohl der 
der ,blinden” Heffen und Schwaben; der Lithauer legt gar allen Deut 
ſchen Blindbheit bei. Aud) nad) leiblider Befchaffenheit und Tract find 
Volfer benannt, wie die Armalausi; nad) dem Meffer und dem Schwert 
mande, nad dem Schilde vielleidt die Baftarner. Namen nad) dem 
PWohnplage fcheinen nur dann paffend, wenn langer friedlider Aufenthalt 
fie heiligt: Ubii und Ripuarii find vom GStromufer benannt, Aviones 
und Batavi mit anbdern find geniigend aud der Wobhnftatte gedeutet 
worden. Befonderd oft finden wir Stamme als Bewohner und Pfleger 
heiliger Walder. 
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Grieden und Römern ſcheint die: zweite Hauptart der Vollsnauen 
abgugehen. Ueber dad griechiſche TeAcdoyoi hier nur fo viel, dag und 
jede Deutung dedsfelben verfehlt fceint, vie cinen Uebergang von r in s 
forderte: fie find nichts Anderes als die „Vorfahren“. Unjere Forſchungen 
über “EdAny haben uns gu dem Refultate gebracht, daß in dem Namen 
ungefabr derfelbe Ginn liegt alé in Jioe oder Balthe. Dod) es jieht 
fort zur widhtigften WAufflarung in diefem Abſchnitte, gu der der Benennung 
Germani und „Deutſch“. Was wir von verfehrien Deutungen der Namen 
Germani — und deren find viele — gefammett, wollen wir hier nicht 
auslegen. Undeutſch fcheint er, weil cr niemalé bei unfern Borfabren 
auftaudt, und ded Tacitus Stelle, Germ. c. 3, fiibrt uns auf ſichere 
Fährte. Wie man aud) diefe Stelle deute — und faum wird Grimms — 
Aenderung nothig —, fo viel fdyrint flar, dap der Name von Gallien 
ausgegangen und mit ihm gunddft von deutſchen Stimmen nur einer 
benannt rorden. Grimm und Leo gugleid) haben gefunden, daß derſelbe 
an gairm, welfd) garm clamor ju halten fei und alfe vorzüglich ani 
folche Bolter paffe, deren Kriegsgefdrei und RKriegsgefang ſehr eigew 
thümlich ift. Der Name blieb vor andern den belgiſchen Franfen, wie 
er vom Niederrheine ausgegangen ijt. — „Deutſch“ ijt vom BWerfaffer 
in feiner Grammatif völlig aufgeflart worden. Wher thiuda, ahd. diota 
„Volk“ fdheint und aus der Wurzel tu entfproffen, die im Canseni 
augeri bedeutet und Mutter von mandjen Wortern wird, als tavas 
„Staärke“, tuvi ,viel, groß“ u. f. f., wober aud) offifdes touto urbs, 
umbriſches tota oder tuta und lat. totus gang. Wie nun sddeg neben 
soAvg fteht, wie populus und plebs neben pleo, fo fdeint jenes thiuda 
gleides Sinnes mit hiuhma und cigentlid) Maffe und Menge yu be 
zeichnen. 

Mit gewichtigen Gründen, hergenommen vom Gotterglauben, vow 
Benennung und naberer Bejeidynung der Heimat, aus Lied und Cage, 
aus geſchichtlichen Begegniffen, aus dem Namen der Marfomannen u. ff. 
beftreitet Grimm die Anfidhten derer, die da meinen, daß im höhern 
Alterthume unter den Deutfchen feine warme Vaterlandsliebe, fein Gefudl 
ves Zufammenhanges gewefen. 

XXX. Rückblick. Wie es Grimms Weife, find aud neue Er 
gebniffe und Beftatigungen in denfelben eingeflodten. Cin Gegenftand 
aber ift es befonders, der hier wieder mit reidjer Fille von Beweifes 
aus einander geſetzt wird, die Sdentitat von Geten und Gothen. Fir 
vic Geſchichte ver Spradje heben wir nur den Cag heraus, daß, waͤb⸗ 
reud Geten gu Dioscorided Zeiten den Laut nod) nidjt verſchoben, dieſes 
vie weftliden Deutſchen fdyon vor Cafar thaten; im fiinften und fechétes 
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Sabrh. traten dann die Hochdeutſchen zur dritten Stufe über, aud in 
der Sprache das muthige Drangen verrathend.. — Der Darlegung dex 
Gründe fiir vie befagte Soentitat wird eine einläßliche Unterfuchung der 
Einwürfe hinzugefügt, welde man auftreiben möchte; dieſe nehmen ed 
mit einem Gegner auf, der mit voller Riftung audgeftattet die Schläge 
nach allen Ceiten gu führen verfteht. Und zumal angiehend ijt, wad der 
Verfaffer dem Cinwande entgegenfegt, der von einer vollig verſchiedenen 
Culturjtufe ver Geten und Gothen audgeht. Nur dads möchten wir 
immer nod) bezweifeln, dap je bei den Deutſchen ein gefchloffener Prie- 
fterftand ſich entiwidelt habe; und faum wird erwieſen werden fonnen, 
das ver Gefang und dad Gaitenfpiel eine auszeichnende Gabe diefer 
Goitesdiencr gewefen, faum wenigitend in der eigentliden Germania. 
Schwer wird die Unterfudung, wo fie nad) Ajien Hinein Lidjt gu tragen 
ftrebt; Faum gwar iſt der Folgerung auszuweichen, daß thrakiſche Geten 
auf aſiatiſche, thrafijde Dafen auf ſtyihiſche Dahen, europdifdye Alanen 
auf aſiatiſche und Maffageten zurückweiſen. Merfwiirdig ift nun die von 
Steph. Byz. erwahnte Form Jaoas wera rov o flatt Jeae und fie darf 
ſchwerlich aud Dahe erflart werden, eher umgefebrt Dahe aué Jaca: 
diefes aber mabnt ftarf an indiſches dasju, altperf. dahju, gend. dagju 
over dainghu, bei den Perfern , Proving”, „Gebiet“, bei den Indern 
„feindliche, abtriinnige Bolfer”, ja man fonnte gar an ind. dasa „Feind“ 
denfen. Wud) mit den Sace verhalt ed fich eigen: diefe find die indifden 
Cakas, ein fpecieller wie allgemeiner Name der nordlidjen Staͤmme, mit 
denen die Inder ſehr früh in feindlide Beriihrung gefommen fein miiffen, 
wie das die Cchilderung derfelben in Mahabharata und das Vorfommen 
ded Namens im Finfitromgebiete beweist. Die Begeidynung fdeint eine 
eht fandfrittide und cigentlid) „die Gewaltigen” gu befagen, wohl von 
gang anderer Wurgel alé saxum und Sahsa. Ja Grimm geht nod 
weiter; er will aud) die Grundelemente unfers Stammmythus von 
Mannus und feinen drei Sohnen in Aften finden und gieht unter andern 
Beweifen vie Stelle ver Genefis 10, 3 bingu. Sn Mannus tritt eine 
auffallende Verwandtſchaft gu dem indifden Manus bervor, einer Geftalt, 
die merkwürdiger Weife in iranifder Cage fic) nicht findet, in phrygi- 
fer aber faut genug fic) ſpüren lift: nur bindert dad Wes nicht, daß 
der germanifde Mannus eine echt landeswüchſige Schöpfung fei, da die 
Wurzel man aud) hier lebendig ift. Wenn das aber ſchon von der flaren 
form Mannus gilt, fo muf es ung nod aweifelhafter machen gegen die 
von Grimm beigebradjten neuen Analogieen, gumal da ein Hauptglied 
feblt, Ingus; ob nidjt aud) dad einiges Bedenfen erregen diirfte, daß 
der von Tacitud überlieferte Stammmythud nur die weftlidern Staͤmme 
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umfafte? Moͤgen aber alle unfere 3weifel verſtummen, dad bleibt fider, 
die Deutfthen bilveten diefe Sage nad) ihrer Weife confequent und {don 
gu einem in fic gufammenhangenden Ganzen aus, und in diefer Geftalt 
bleibt fie ihr eigenfted Eigenthum. — Wie follte aber ver indiſche Burdha 
mit Wodan jufammenhangen? Es hatte dann eine rein geiftige im 
Gegenfage entiprungene Form der Religion in die ſinnliche Naturreligien 
umgefdlagen. 
Zürich im Suni 1850. 
H. Sdhweijzer. 
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— Januar 1850. 





J. Pädagogiſche Zeitung. 


A. Culturpolitische Rundschan. 


Unſere Staaten ſind aus den Stürmen der letzten beiden Jahre nicht ſo gekräftigt 
dotgegangen, daß fie ruhig jeder Gefahr entgegen ſehen könnten. Zu dem alten 
oll gegen die Regierungen hat das letzte Jahr neuen Ingrimm gegen die Monarchie 
gehäuft. Und wenn dieſe auch, wo fie eine würdige Kraft hat entfalten und vor 
Rohheit hat ſchützen finnen, vielfach felbft neuen Boden gewonnen hat, fo vergiftet 
) cin bitterer Hap ſelbſt da viele Gemiither und die Jugend erwächst gum grofien 
‘il unter dem Einfluß frecher und höhniſcher und verddhtlicher Reden ber Regiment 
' Obrigheit. Die Demofratie wird nicht gum gweiten Male die Thorheit begeben, 
) dem Dreiclaffenwahlgefes nidt yu wablen, und das Jahr 1850 wird in Preufen 
im Suden Kammern anderer Art verfammelt fehen, als die gegenwartigen preu— 
den Beamtenfammern. Dann migen die Minifterien nicht in der Leitung der 
ulen nad) politifchen Marimen der Linen oder der Rechten einen Stoff gu Snter- 
iticnen geben, die im Lande laut wiederhallen werden, aud) wenn die Minoritat 
felt. Dann möge man dem Bolle nicht aud) die dffentlihe Schule als cine 
tifthe Gnftitution verleiden; man möge es nicht gwingen fid) darein gu finden, daf 
tn Grundcharakter der Hffentlidben Erziehung fics je nad) dem Zufall und Wechſel 
Parlamentsmajorititen verdindern fiebt. Man treibt damit die gewiffenbaften, die 
idfen Eltern aus den Sffentliden Anftalten in die privaten. Das ift ein Schade 
bie Schulen. Man erbittert dadurd die Gemiither gegen Konig und Regierung, 
ament und Berfaffung. Das ift ein Schade fiir den Staat. Und der Staat follte 
buten, gerade diefe treuen Herzen fich gu entfremden. Gr wird ihrer bedurfen. 
Uber nicht blof um zukünftige Conflicte handelt es ſich. Der widtigfte und — 
ial ausgutragende iff der mit der katholiſchen Kirche. Der Streit erhebt fidy gue 
ft um den duperen Befip. Diefer Streit ſchwächt heutjutage nur den Staat. 
Streit wird alébald aud) cin Kampf entgegengefepter Anſchauungsweiſen. Wo 
atholiſche Schule die Oppofition madht gegen die Schule des Staats, da treiben fie 
ader in die Extreme des Dogmatismus und des AUtheismus. Darin verderben beide. 
Welchem Kuell entiprangen die Stiirme der lesten Sabre? Man fagte wohl im 
e 1847, die religidfe Bewegung ift cine politifce. Man fagt dieß heut nicht mebr; 
fagt, die politifde Bewegung ift cine religidfe; man ftellt die religidfe Frage auf 
nbarung Gotted oder Entwickelungsproceß der Menſchheit, die politifihe auf 
igteit oder Vollziehungsausſchuß. So geftellt find diefe Fragen cine und dicfelbe. 
Adagog. Revue, 1850. 2te Ubtheil, Br. XXVI. 1 
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Der Rationalismus will die cine vertufdhen; der Conftitutionaligmus mit fuspen: 
fivem Beto oder mit jährlicher Steucrveriweigerung die andere. Wher dieſe Syfteme 
beide find nicht im Stande, den Stlirmen gu widerftehen, welche dads Leben des Gin, 
zelnen oder das der Gefellfchaften aufrubren, ja gerbrecen. 

Wir vertreten weder den einen, nod den andern. Wir ftellen jene Fragen aud 
nicht mit Entweder, Oder. Wir halten aud nidt mit dem Raticnalismus die Offer: 
barung Gottes cigentlid) fiir die Entwidelungsgefhichte der Menſchheit und mit den 
frangofifthen Conjtitutionellen die Obrigkeit eigentlicy fiir einen Boljichungéauéjhus. 
Wir finnen beides neben einander ertragen und glauben darin gur religidjen, wie zu 
politiſchen Freiheit gu fommen. 

Wir wollen Chriftum befennen. Wir wollen, fir uns, die Monarchie. Aber wu 
wollen nicht den ftarren Dogmatiémus und die eifige Formel, auc nicht das fubjes: 
tivfte Belieben. Wir wollen ferner die mögliche Monarhic. Unmöglich ift die abjclur, 
die bureaufratifde. Unmöglich ift die auf jährliches Gebalt gefegte mit den bom Bar 
lament jährlich octronirten Minijfterien. Denn beide find eine Luge. Möglich iff me 
die Monarchie, welde unterfcheidet swifthen Staat und birgerlider Gefellfdaft, wels 
die Gemeinden und die Provingen, die Gewerbe und Gnnungen und naturliden Se 
fellfchaften frei fic) verwalten und entfalten läßt, welche dad Familienband und te! 
Stammesleben ſchützt und die Berufökreiſe gur ftaatlidhen Geltung fommen lak 
Denn das Wefen des Deutſchen ift nicht Individualismus, fondern Socialismei, 
nidt die unendliche Berechtigung des Cingelnen, fondern die Geltung der Stankeeae: 
nofjenfdaft. Ein folder Staat hat Obrigheit und Vollziehungsausſchuß, jedes en 
feinem Ort. 

Jn foldhem Staat ift die Schule fein Regale, iff dad Erziehen feine polis 
Function. 

Cin folher Staat ift gefichert vor einem Angriff der fatholifihen Kirche wege 
der Schule. , 

Unſere Staaten heute finnen den Kampf mit der fatholifchen Kirche nicht augaltes. 

Daher follten fie den Gegenftand ded Streites der burgerliden GefellfHaft anbein 
geben. Dann würden ſie nicht in einen Streit fic) verwideln, in dem fie Dod) verliccae 

Frankreich verliert in diefem Streit fo eben. 

Dann würde cin Conflict ſich nicht erheben, der zwiſchen diefen Mächten überhaur— 
nicht entſtehen foll. 

Der Streit ift jest erhoben. Die katholiſche Kirche hat gefprocden. Hdren wit! 


Denkſchrift der fatholifchen Vifdofe in Preugen über die Verfaſſungsurkunde 
für den preußiſchen Staat vom 5. December 1848. 


Durd die von des Königs Majeftat unter dem 5. December v. J. dem Land 
perlichene Staatsverfaffung ift die fatholifthe Kirche in Preußen bezüglich ihrer dupe 
Perhaltniffe gum Staate in cine neue, wefentlid) veranderte Stellung cingetreten. Te 
dadurch herbcigefubrte neue Geftaltung der Dinge berührt gu wichtige Gntereffen u 
greift unmittelbar oder mittelbar gu tief in dad Leben der Latholifchen Kirche ein, 
daß fie nicht die Iebhaftefte Theilnahme aller ihrer Befenner in Preußen hatte ereg 
ſollen. Insbeſondere aber mußte fie die ungetheilte Aufmerffamfeit dex unterzeichn 
katholiſchen Bifhdfe in hohem Grade in Anfprud nehmen. Ihre zweifache Stellung 
ſowohl gum Staate, wie als Wiirdentrager der fatholifthen Kirche, machte es ibn 
aur unabweislichen Pflicht, die neuen, die religidfen Angelegenbeiten ordnenden Bee 
faffungéartifel eben fo gewiſſenhaft, mic unbefangen ins Auge au faſſen, deren Dee 
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ftimmungen in ihrem Snhalte und ibrer praftifhen Anwendung ſich vollfommen klar 
ju ftellen, und ihre Berfabrungsweife fofort darnach yu bemeffen. Eine dieffallfige 
zründliche Prüſung fubrte alsbald gu dem Ergebniffe, dag den gerechten Forderungen 
ver katholiſchen Kirche nicht in allen Richtungen berubigende Rechnung getragen fei. 
Muf dex einen Seite find nämlich durd) dad neue Staatsgrundgeſetz wefentliche Frei- 
yeiten und Rechte der katholiſchen Kirche, welde ihr feit langer Beit in der drückendſten 
Beiſe verfummert waren, wieder gur UAnerfennung gebracht worden. Diefe Unerfennung 
aben daber die fatholifden Biſchöfe mit dem fatholifthen Theile der Nation in der 
renen Berfaffung mit danfbarer Freude begrüßt und es zugleich fiir ibre heilige Pflicht 
rachtet, die der fatholifchen Kirche freigegebenen Befugniffe in ibrem ganzen ungee 
Hmalerten Umfange ohne Verzug in Befigp gu nehmen und fie fofort yur Ausibung 
u bringen. Uuf der anderen Seite aber faben fie ihre gerechten Hoffnungen keinesweges 
rfullt, indem die neue Berfaffung in einigen ihrer Beftimmungen die unveräußerlichen 
Rechte dex fatholifchen Kirche ſchwer beeintradtigt. Hiergu fam überdieß noch der Um— 
iand, daß alébald nad) dex Berdffentlidhung ded neuen Staatégrundgefepes in gang 
inerivarteter Weife Deutungen fund wurden, welche dabhin zielen, die in demfelben 
inf Das Klarfte und Beftimmtefte fefigefteliten kirchlichen Rechte und Freibeiten wieder 
a ſchmälern und zu befchranfen. — Alles dieſes muß die katholiſchen Biſchöfe mit 
Seforgnip erfiillen, da fie fic) nicht verheblen fonnen, daß darin nur cine neue Quelle 
ablloſer Berwidelungen und beflagenswerther Kämpfe gegeben fei, deren endlide 
Kudgleichhung fie nad dem langen, weder dem Staate nod der Kirche erfpriepliden 
Zwiefpalte fo lebbaft erfehnt haben, und deren bedauerlicher, aber nady Lage der Dinge 
mausbleiblicher Fortſetzung fie fic um fo weniger entziehen fonnten, als ibnen mit 
em Bewußtſein ihrer ſchweren Umtspflicht, die Rechte ihrer Kirche wabhren gu muffen, 
id) Die Zuverſicht auf jene Verheifung einwohnt, mit weldher der göttliche Stifter 
ler Kirche bid ans Ende der Zeiten mit ibr gu fein verfprocen hat. Die katholiſchen 
Bijchdfe dürfen und fonnen nidt gugeben, daß die ibrer Kirche fraft ihrer Stiftung 
ten Gott angebornen und darum unveräußerlichen Rechte und Freibeiten in irgend 
iner Weife ihr vorenthalten oder geſchmälert werden. Indem fic daher öffentlich erflaren, 
aR fie Die in der neuen Staatéverfaffung wieder zur UAnerfennung gebrachten Redte 
ind Freiheiten der fatholifden Kirche annehmen und fie in ihrem ganzen Umfange 
eſthalten, legen fie gugleid) gegen jede in dad Staatsgrundgefes aufgenommence, jene 
Rechte und Freiheiten gefabrdende Beftimmung, fo wie gegen jeden Verſuch, die darin 
jemabrten Befugniffe durch angebliche Crlauterungen wieder cingugrengen, feierlide 
Sermabrung cin. Gie find fic) dabei bewußt, daß fie hierin für ihre Kirche nits 
eclangen, alé wad ihr gur vellen Sicherung und Fodrderung ihres naturgemafen 
bend und Wirkens gebiibrt. Jn einem verfaffungsmapig freien Staate fann und 
inrf Die fatholifche Kirche nicht verfaffungsmagig unfrei fein; fie mug vielmehr das 
dellmaß ibrer Freiheit und Selbjtandigfeit ftaatsgrundgefeplid) in Anſpruch nebmen, 

fie wird ihre hohe Sendung zur Wohlfahrt des Staates nur um fo fegensreider 

fen, je mehr ,ibe derfelbe in det unbefdrantten Gewahrung ihrer naturgemapen 

en Wirkſamkeit gerecht wird. 

Bon dieſem Gefidhtspuncte ausgebend, haben daher die katholiſchen Biſchofe das 
¢ Staatsgrundgefep in feinen die Kirche berührenden Beftimmungen ins Auge 
aft, und fublen fic) gedrungen, als Ergebnif ihrer Prufung folgende, vor allen 

Wrigen in Betradt fommende Hauptpuncte aufguftellen. 

© Un die Spige der gewahrten Bewilligungen ftellen die katholiſchen Bifhdfe die 

turd cine Reihe Alterer feierlicher Staatévertrage und andere landedherrlidhe Zufagen 
1* 
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allzeit unverleplih geachtete und nunmebr wiederbolt in dem neuen Staatdgrundgefeg: 
feftgeftellte neue Gewähr fur den unveranderten, feit vielen Jahthunderten bebaupteten 
Peftand der romiſch-katholiſchen Kirche ald moraliſcher Perſon und aller ihrer damit 
zuſammenhängenden Rechte und Befugniſſe, und ſprechen dafüt ihren gefühlten 
Dank aus. 

Das andere, nicht minder wichtige, der Kirche freigegebene Recht, ihre Angelegen: 
heiten — die duferen tie die inneren — ohne bevormundende Ucherwadhung und ohne 
Hemmung durd) frembe Einmiſchung, felbftandig und mit freier Selbſtbeſtimmunz 
nach den eigenen Zwecken der Entſündigung und Heiligung der Welt ſchaffend, ein 
richtend und leitend, zu ordnen und zu verwalten, begrüßten die Biſchöfe mit beſen 
derer Freudigkeit und nahmen davon um fo raſchet Beſitz, als ihm die übel berathent 
Politik dex legten Jahrhunderte vielfach ſolche ſtets enger ſich ſchließende Schtanlen 
gezogen hatte, deren bedauerlicher Druck nicht ſelten fur das tirchliche Wirlen und 
Gedeihen eben ſo hemmend wie zerſtörend geworden war. 

Mit der Beſeitigung jener Schranken und dem Wegfall des fo frudtbar und ohe 
Grengen dehnbar gewordenen Placets umfaft nun diefe der Kirche wieder guriidgegebeu 
Selbftandigteit in der Ridtung nach Innen die freie Anordnung aller gottesdienſtliche 
Handlungen und AUndadtsubungen, der fatholifchen Fefte, der Faſt- und Abſtinenztage 
die Errichtung neuer firchliden Aemter, fo wie die Beibehaltung und Aufnabme fird 
lider Congregationen, je nad dem firhliden Bediirfniffe und im Ginflange mit der 
canoniſchen Gagungen, ferner die ungebinderte Befanntmadung aller obethirtlichen 
Erlaſſe, der päpſtlichen ſowohl als der biſchoöflichen, und ebenſo die freie Pefepuns 
aller kirchlichen Uemter — fohin die freie Wahl der Biſchoͤſe und Weihbiſchoͤfe, die 
freie Beſetzung der Dom- und Stiftoſtellen und die freie Ernennung der biſchöfliches 
Genetalvicare, Officiale, Räthe, Dechanten und ſonſtiger biſchoͤflichen Berwaltungée 
amten, ſo wie der Pfarrer und anderer Seelſorgsgeiſtlichen, gu welchen bishet de 
ſtaatliche Genehmigung oder Beſtätigung iſt gefordert worden. 

Dieſe freie Aemterbeſetzung nehmen aber die katholiſchen Biſchöͤfe, der Staatége 
walt gegeniiber, aud) mit Wegfall des Prafentations- und ded Ernennungéredtes auf 
den Grund der namlichen der Kirche zugeſprochenen Selbftindigfeit und der in dt 
Urtifeln 14 und 15 der neuen Staatéverfaffung enthaltenen Beſtimmungen, feret! 
ihrem Geifte als ihrem flaren Wortlaute nad, in Anſpruch, wie ſich dieſes durch ax 
nibere Darlegung ded eigentlidhen Sachverhaltes als vollkommen begründet darthut. 

Es find nämlich bezüglich der bisheran von dem Staate bei der Beſetzung fire 
lider Uemter, namentlid) Pfarr- und anderet Seelforgsftellen, ausgeübten Betheiliguas 
zweierlei fiscaliſche Präſentations- und Ernennungsrechte wohl zu unterſcheiden: bad 
eine, welded der Staat in Folge der Sacularijation der Bisthumer, Stifter, Rife 
und Ubteien in Anſpruch nabm, und das andere,, welded auf einem jedesmalige? 
befonderen canonifden Titel durch Fundation berubt. 

Seit der Sacularifation hat die Staatégewalt das Patronatrecht, und mit ihe 
das Prafentations- oder Ernennungsredht, fur ſich ohne kirchlichen Rechtétitel in Lr 
fprud) genommen und ausgeübt, alé verftande fic) das von felbjt. Wurde die Fras 
nad dem Grunde jener in Anfprud genommenen Rechte erhoben, fo wurde Berjdie 
Denes angegeben. Bald wurde behauptet, die Staatsgewalt habe jene Rechte deßheld 
erlangt, weil fie Nachfolger der aufgehobenen Anjtalten getworden fei, und bald wurde 
vorgegeben, fie fei Dadurd in deren Befip gefommen, weit mit dem Erwerbe der Gůtet 
der aufgebobenen firdliden Unftalten aud alle fritheren Rechte derfelben in ihre Hand 

Seigegangen {cien. Es ift aber weder dad Cine nod dad Andere in Wahrheit begtünden 
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Dad Patronat- und Prafentationsredht, welded die aufgehobenen kirchlichen Anftalten 
befeffen haben, ftand den betreffenden Stiftern, Capiteln und Klöſtern, fo wie den 
cingelnen Dignitaren und Pralaten, Biſchöfen, Uebten, Prdbften, Dedanten und 
Underen nur als folden gu: es war cin kirchliches Patronatredht (jus patronatus 
ecclesiasticum ), fobin immer nur ein perſönliches (jus patronatus personale ), 
nidt ein realeé (jus patronatus reale), cin auf den Giitern als folden haftendes, 
und fonnte daher nur von einer kirchlichen Perfon alé folder, und nie von dem 
Giterbefiper ausgeübt werden. Daf dem alfo fei, weifet die Specialgefthidte nach, 
fo weit fie reicht, und alfo fag es in der Matuc des Entſtehens dieſer Rechte. Sie 
baben bald in der Fundation und bald in der Jncorporation ibren Urfprung, und 
fonnten an die kirchliche Unftalt oder WiirdF nur als kirchliche ibergehen. Mit jenen 
tirchlichen Anſtalten und Perfonen ift Daher aud) diefes Recht erlofden, wie dad Ge 
ſchlechts- oder Familienpatronat (jus patronatus gentilitium) mit dem Geſchlechte 
lift, und dadgfelbe fonnte fo wenig an Dritte wie durch Erbfall ubergehen, als 
dieſes die kirchliche Würde gefonnt hatte, oder ald die diefer kirchlichen Wiirde anhaf— 
leaden biſchöflichen, oder gleichfam biſchöflichen Jurisdictionsrechte an die neuen factiſchen 
Befiger jener Giiter ubergegangen find. Gn der Beftimmung: ,, Die namentlich und 
firmlid) zur Entſchädigung angetwiefenen Stifter, Ubteien und Klöſter, fo wie die der 
Digpofition der Landesherren überlaſſenen, geben überhaupt an ihre neuen Befiper 
mit allen Gütern, Rechten, Capitalien und Cinfinften, wo fie aud) immer gelegen 
find, uber“, gibt der § 36 ded Reichédeputationshauptfdluffed von 1803 felbft an, 
welder Urt Rechte jener aufgehobenen Anftalten übergehen follten. Es waren feine 
anderen, als foldje, die mit den Grundftiiden, Capitalien und Einkünften gleidartig 
find; es waren dinglide und auf Dinge fic) beziehende, gugleid), wie Grundftide, 
Grundrenten und Gapitalien gegen dingliche und zeitliche Giiter verduferlide, nicht 
aber kirchliche und geiftliche Rechte (spiritualia), die nicht gegen dingliche und zeitliche 
Biter verduferlid) find, von welder Art dad Patronatredt ift. Dazu fommt nok, 
bap der Reichsdeputationshauptſchluß unter allen Umftanden lediglid) nur rein weltlide 
Redte und nur ſolche übertragen fonnte, welche nicht von dem geiſtlichen Charafter 
ind von der kirchlichen Wiirde abbangig und ihnen anbaftend waren. Diefe Hatten 
fdon mit der Aufhebung jener Anftalten und mit dem Aufhören der kirchlichen Wiirden 
cdenfalls aufgebért, oder vielmebr fie find, da die Sacularifation felbft nur cin that- 
fidlider, bloß durch die Uchermacht der weltlichen Gewalt cinfeitig hervorgerufencr 
Zuſtand war, der canoniſch nidt gu Recht beftand, erft mit dem Tode ihrer legten 
tehimagigen Inhaber erlofden. Die Behauptung und Ausübung dieſes Patronatredted 
von Seiten des Staates trug daher von Anfang an feine innere Redhtfertigung in 
fid, fondern war gu der eben vorausgegangenen gewaltjamen Gacularifation eine neue 
Gemaltthat ded Stirfern gegen den Sdwadern, die in und mit dem Berlaufe der 
3tit feinen Rechtétitel gewinnen und ju wahrer Rechtsbeſtändigkeit nidt gelangen 
fonnte. Sie war und blieh niemalé etwas Anderes, ald eine factifde Ufurpation. 
Statt jener aufgehobenen firdhliden Anftalten haben nun gwar die Firften die 
Rithe verſchiedentlich, mehr oder minder angemeffen, dotirt; allein diefe Dotation ift 
leine ſolche, welche nad) den canoniſchen Grundbedingungen und rechtlich cin Patronat 
begtünden finnte. Ihr geht vorerſt das eine Grunderforderniß, daß die Dotation ein 
Ausfluß der Liberalität gegen die Kirche, ein an dieſelbe dargegebenes Geſchenk ſein 
muß, durchaus ab, da fie nur die Erfüllung einer mit jenen Gütern überklommenen 
und ihnen anhaftenden Redhtsverpflidtung war. „Alle Giiter der fundirten Stifter, 
Abteien und Klöſter“ — fo beftimmt der § 35 des Reichsdeputationshauptſchluſſes — 


6 


„deren Verwendung in den vorhergehenden Anordnungen nicht förmlich feftgefest wor⸗ 
den iſt, werden der freien und vollen Dispoſition der reſpectiven Landesherren, ſowehl 
zum Behuf ded Aufwandes fur Gottesdienſt, Unterrichts- und andere gemeinnigige 
Anſtalten, als zur Erleichterung ihrer Finanzen überlaſſen, unter dem beftimate 
Vorbehalte der feſten und bleibenden Ausſtattung der Domkirchen, welche werden ki 
bebalten werden.” Ueber dieſe Verpflichtung, welche nie in Abrede geftellt, fondera 
wiederholt anerfannt worden ift, erfldren die vom Minifterium der geiftlichen Anzt 
legenbeiten unterm 15. December v. J. verdffentlidten ,,€rlauterungen” gu den in be 
Berfafungsurfunde uber Religion und Unterridtéwefen enthaltenen Beſtimmungen 
mit Recht: „Deßhalb war es, als uber die Wiederherftellung der Kirchenverfajfuns 
mit dem römiſchen Stubble verbandelt wurde, nicht cine Gnade, fondern die Erfüllum 
einer wohlbegründeten BVerpflidtung, wenn der Staat die Dotation der Bisthima 
und der gu ibnen gebdrenden Snftitute übernahm.“ Ebenſo war die Dotation a 
verfdiedenen Pfarrkirchen nur die Erfullung einer wohlbegründeten Berpflictung, te 
fiir Rheinland und Weftphalen auf der angefuhrten Beftimmung, fir die ubrigen Theile 
der Monarchie aber auf anderen fpeciellen Rechtétiteln in Folge der Sacularifatics 
beruben. Die vom Staate auf Grund aller jener Berpflidtungen geleiftete Dotance 
war daher lediglidy die Ubtragung einer demfelben rechtlich aufliegenden Schuld, mm 
fo wenig der Schuldner durd Heimzahlung feiner Verpflidtung fic cin andered bonit, 
nicht verbundenes Recht, feinem Glaubiger gegenüber, erwerben tann, fo wenig fonnie 
dieſes der Staat der Kirche gegeniiber. Aud) geht jener Dotation nody eine pret 
Grundhedingung dadurd ab, dap fie nicht aus dem Cigenthum des Dotatord (et! 
propriis), wie das Kirchenrecht vorfdreibt, fondern eigentlid) und in Wabrheit a 
aus dem Kirdhenvermogen felbft enthoben und beftritten worden ijt. Der Staat vw 
darin in feinem Ginne Wohlthater gegen die Kirche, und derfelbe fonnte fonad avd 
daraus feinen Rechistitel gewinnen, Aus allem dem ift es daher flar, daß jeder ree 
Seiten ded Staated fiir die Behauptung des von ihm beanfpruchten Rechtes vere 
gebene Grund uberall nicht haltbar und fobin dad angefprocene Recht felbft in ſeing 
Wurzel nichtig iff. 

Es iſt daher nur eine natürliche Pflicht der Kirche und ihrer Biſchöfe, der ferme 
Ausübung ded fiscaliſchen Präſentationsrechtes als einer ungerechten Dienſtbatiet 
(servitus) entſchieden entgegen gu treten, und fie namentlich jetzt für immer ake 
wehren, wo nach ihrer Ueberzeugung aud dad rechtlich begründete Präſentations ant 
Ernennungsrecht des Staates durch die neue Verfaſſung vollſtändig und ausdrüdlid 
aufgehoben iſt. 

Su dieſer Ueberzeugung ſehen ſich aber dic katholiſchen Biſchöfe in Preußen femed | 
durch den Wortlaut des Art. 15, in ſeiner natürlichen und wahten Bedeutung aufte 
faßt, als aud) durch den Geiſt, in welchem er, in innerftem Zuſammenhange mit ea 
Art. 14 bet feinem Entſtehen gedadt und aufgenommen worden tft, vollfommea 
beredhtigt. Jn feinem wartlichen Inhalte bezeichnet dex Art. 15 in dem aufgebobencs 
„Vorſchlags-, Wahl. und Beftitiqungsrechte bei Befegung kirchlicher Stellen* oh 
Formen, in welden immer der Staat bei kirchlichen Uemterverleibungen nah dea 
beftehenden Rechte betheiligt fein fann, und darunter ausdrücklich aud die Prafentater 
— in der deutfden Bezeichnung „Vorſchlag“ — und die „Ernennung“. Wenn Me 
jene Worte einen Sinn und cine rechtlidhe Bedeutung haben follen, fo müſſen fit 
wenigftend die dex Prafentation haben. Und diefe haben fie eben in dem geſeßlichen 
Spradhgebraude ded Preuß. Allg. Landrechtes, nach welchem unläugbar aud Ne mewe 
Berfafjungsurfunde muß aufgefaft und erflart werden. Denn was darian, we ws 


7 


iefem Rechte ſpeciell gehandelt wird, als „Präſentation““ aufgeführt iſt, wird bald 
Bahl“ **, bald „Berufung“ ***, bald „Beſetzung“ einer Stelle f und endlich auch 
Etnennung“ tf genannt, wahrend dagegen die dabei concurrirende lepte Mithetheili- 
ing der geiftliden Oberen als „Beſtätigung“ +++ begeichnet wird. Was immer man 
§ alfo unter Vorſchlag- und Wabhlredht, unter Berufung, Befepung und Ernennung 
mfen mag, es fann an Der in Rede ftehenden Stelle niht mehr, aber auch nicht 
eniger umfaffen, als was fitchenredhtlid) unter dem Prafentationsredhte beftimmt 
dacht wird. Diefes allein weifet fon den inneren Zuſammenhang nad, in weldem 
eer Urtifel mit dem voraudsgehenden fteht. Und in diefem inneren Sufammenbhange 
nd aud) beide gleidseitiq und mit der eben angegebenen Bedeutung entftanden. Daf 
im mirflid) fo fei, darüber gibt der Beriht der zur Berathung ded UL. Titels der 
etfaſſungsurkunde ecingefepten Centralabtheifung vom 31. October v. J. naberen, 
ad zwar gang authentifdhen Aufſchluß, da beide Artifel, wie diefed ihr Wortlaut 
mügend ausweifet, und das Allerhöchſte Publicationspatent vom 5. December v. J. 
enfalls darin andeutet, daß es hervorhebt, „bei der Feftftellung ded Staatsgrundge- 
ged fei Der von der Regicrung vorgelegte Entwurf nad den von der Verfaffungs- 
immiffion auégegangenen Borfdlagen und den übrigen Arbeiten derfelben ermafigt 
den” — wie dieſes dic miniftericllen Erlduterungen vom 15. December v. J. aude 
tidlid) angeben — aud dem von ibr bearbeiteten Entwurfe auggehoben worden find. 
lun war aber die Centralabtheilung, von welder eben jene Beftimmung formulirt 
urbe, bet deren Feftftellung von dem entſchiedenen Urtheile geleitet, daß Alles, was 
her bei Befepung kirchlicher Stellen hemmend war, befeitigt werden mifte, ,,indem 
tvon der Betrachtung ausgieng, dah die Verfaſſung den Religionsgefellfhaften die 
tle Leitung ihrer Ungelegenheiten gufidere, folglich fid) aud) der Staat ferner nicht 
ht in die Wahl der Religionsdiener einmifthen dürfe.“ Jn diefem fo flaren wie 
nbedingt ausgefprodenen Motive ift gugleid) der Geift ausgefprodhen, aus welchem 
it vorliegenden Gefepedbeftimmungen hervorgiengen, und in welchem fie miffen aufe 
Saft werden. Die Staatsgewalt hat ibre bisherige Stellung gur Rirde verlaffen, 





* Ulgemeines Landrecht Theil II. Titel 11: § 386. Sobald der Berufene die 
‘ccation angenommen hat, muff} er den geiftliden Obern der Didcefe, oder des Depar— 
ments, zur Beftatigung prafentirt werden. § 398. Kommt die Prafentation inner- 
ub ſechs Monaten nidt ein, und ift aud) vor Ablauf dieſer Frift eine Berlingerung 
elben nicht geſucht, oder nicht gugeftanden worden, fo fallt die Befegung der Pfarre 
ut Diefen Fall den geiftlicen Obern anheim. ; — 

*8 § 324, Ob die Wahl des Pfarrers von dem Biſchofe, dem Conſiſtorio, einem 
tivatpatrone, oder den Gliedern der Gemeine abhange, wird durch die befonderen 
Serfaffungen jeder Proving und jeded Ortes naber beftimmt. § 404. Der erwählte 
‘ad beftatigte ‘Pfarrer mug in fein Amt und gu allen Verrichtungen desfelben ordent- 
iD cingewtefen werden. ; 

*** § 327. Hat die Pfarrfirde ihren eigenen Patron, fo gebührt diefem der 

Negel nach die PBerufung eines neuen Pfarrers. 
_ + § 344. Nehmen mehrere Patrone mit gleidem Rechte an Befepung der Pfarren 
beil, fo entfcheidet, wenn fie fid) nicht vereinigen finnen, die Mehrheit der Stimmen. 
) 346. Erfolgt in der beftimmten Frift fein Einverftandnif, fo fallt die Beſetzung der 
olelle flit dießmal den geiftliden Obern anheim. § 6414. Jn diefem und allen ubrigen 
sallen, wo der Patron dads Wahl: und Prafentationsredt fur feine Perfon verliert, 
enmmt die Befepung der vacanten Pfarrftelle den geiftlichen Obern gu (§ 398 8q.). 

. TT § 402. Aud) die geiftliden Obern miiffen, fo oft ihnen die Ernennung ded 
Sarreré anheimfallt, wegen Auswahl eines tauglichen Subjected die allgemeinen 
Seblidhen Borfchriften beobadten. 

Tit § 386 und § 404 (jf. oben). 


fid) von ihr „losgeſagt“ — wie die miniftericllen Erlauterungen fid hierüber ingen — 

und fie fic) felbft in ihren Ungelegenbeiten fret überlaſſen, — ein Berbaltnig, mit 

weldem allerdings die Einmiſchung in etne ihrer wichtigſten und heilighten Angelegen 

heiten, wie die Berleihung kirchlicher Wemter dieſes ift, nur in dem augenfalighen 

Widerfprude fteht, welchen aud die namlichen minifteriellen Erlauterungen der evar: 
geliſchen Rirdhe gegentiber anerfennen. Sie räumen ein: „Es iſt nit tn Whrede w 
ſtellen, daß dag fiscalifthe Patronat mit der veranderten Stellung ded Staated yu da 
Kirche nur ſchwer vereinbar fein wird. Gegenwartig ift die Ausũbung desfelben in dec 
evangelifchen Rirche den Confiftorien wbertragen und es treten in Folge diefer Fix: 
richtung die Functionen, welche fonft gwifthen dem Patron und dem Mirdhenoben 
getheilt find, nicht abgefondert hervor. Künftig wurde aber die Prafentation von te 
Staatébehirde, die Confirmation von dem verfaffungésmafigen Organ der Kirche ane 
gehen. Es leuchtet cin, daß der Staat hiedurch in cin unangemeffened Berhaltar 
gefept und gu fortdbauernden nadtheiligen Conflicten Beranlaffung gegeben werder 
wilrde.” Sn diefed unangemeffene Berhaltnif wird aber der Staat, wenn dericih 
nod) ferner bei der Berleibung fatholifher Kirchenämter ſich betheiligen wollte, w 
fatholifcen Kirche nicht erft gefept werden, fondern er ift ſchon hineingeſetzt, da brite 
Gewalten und ihre Functionen immer getrennt waren, und es nun nod find, unt 
mit der anerfannten Unangemeffenbeit ift bie Nothwendigfeit der gänzlichen Mué 
ſchließung der Cinmifthung des Staates in katholiſche Aemterbefepung gegeben um 
jede andere Uuslegung der angefiihrten Gefepesftellen fiir die Ratholifen nicht erſt fir 
die Zukunft, fondern ſchon fofort feit der rechtskräftigen Berdffentlidhung der nenen 
Verfaſſung und ihrer damit cingetretenen rechtlidhen Wirkſamkeit unmöglich gemade 
Dau fommt nod, daß aud die Centralabtheilung den befprochenen inneren Biter: 
fprud) erfannte, und ibn gerade bet den Berathungen über die Mufhebung ded fiscal: 
fen Patronatredted geltend madte. Das „Gehäſſige“ und „den Cingriff in de 
Selbftheftimmung der RKirchengemeinde” erfannte fie in diefem Rechte fo lebhaft, dg 
fie deffen ,Uufhebung” alé ein „dringendes Bedürfniß“ erflarte. Dieſem Bedürfniſt 
follte dDurd) die Beftimmung über die gangliche Beſeitigung der Einmiſchung bk! 
Staated ,in die Wahl der Religionsdiener”, gang in der Faffung, in welder fie te 
Artifel 15 ded Staatégrundgefeped liefert, gefteuert werden. Die gänzliche Wufhebung 
des Prafentationsrechtes war fo und ift nod der Fnhalt desfelben Art. 15. Dieſet 
Aufhebung gegentiber ftand das Bedenfen, das Patronatredt in feinem gangen Umfanz: 
und in feiner im Ginne des preußiſchen Landredhtes eigentlichen Bedeutung yu beſei⸗ 
tigen, „weil in fehr vielen Fallen das Patronat den betreffenden Kirdengemeindes 
fo bedeutende Bortheile gewahre, daß deffen unentgeltlidhe Aufhebung ibnen cinez 
wefentliden Sdhaden verurfaden und miglicer Weife ihnen alle gum Cultud erfer 
derlichen Mittel entziehen würde“. Die mit dem Patronate verbundenen Laften ux? 
Pflichten wollte man nicht fofort aufheben, fondern einem befonderen Gefege vorbe 
alten, und das gwar nidt im Intereſſe des Patrones, fondern der Kirchengemeinden. 
die Dadurd) in Sdhaden kommen möchten. Diefe follten in ihrer eigenen Wirffamfet 
unverguglich, dem Staate gegentiber, in das Berhaltnif ihrer natürlichen Freibeit hiv 
geftcllt werden, ohne an ihren Rechten cine Einbuße gu erleiden, oder mit anderes 
Worten: dad Prafentationsredht follte aufhiren, die Aufhebung des eigentlichen Patre- 
nates aber einem finftigen Gefebe vorbehalten bleiben, eine Beftimmung, de gary 
dem Rechtsbegriffe im Allgemeinen Landredht entſpricht. Denn diefes begeichnet im 
§ 586 Ddenjenigen als Patron, „welchem die unmittelbare Aufſicht über eine inde, 

nebft der Sorge fiir deren Erhaltung und BVertheidigung obliegt”, betradtet mithin die 
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Obliegenheit diefer Uuffidt und Gorge, alfo den Inbegriff von Berpflidtungen und 
Laſten, als Patronat. Dieſen Berpflidtungen und Laften ſteht auch, doc untergeordnet 
alé Ehrenrecht, in der Regel, Daher nist immer, dad Prafentationsrecht geqeniiber. * — 
Schon nad dem Gefege befteht alfo das Prafentationsredht gar nidt oder in dritten 
Handen, und daneben dod das Patronat in den Handen des Patrones. Es ift mithin 
cine im Geifte dieſes Geſetzes aufgefafte Beftimmung, die das Prafentationsredht 
aufbebt und dag Patronat daneben einftweilen nod) beibehalt. Und hier geigt fic) der 
ticfete innere 3ufammenbhang der beiden Urtifel, welder den Gedanfen an einen 
„Gegenſatz“ Dderfelben nicht beftehen läßt, und ed ift eine vdllige Umkehrung der 
Rechtsanſchauung und cine nidt gu rechtfertigende Cinfthiebung eines diefen Stellen 
fremben Gedanfens, wenn die minifteriellen Erlduterungen „dem Rechte ded Patronus 
wie aften” gegeniiberftellen, als waren fie dag Brincipale in dem Begriffe, und wenn 
fie bem in Wusficht gegebenen Gefepe uber das Patronatredht nod einen anderen 
Inhalt, als die Beftimmungen über die Laften unterlegen wollen, alé ob es ,,namentz 
lich“ von Ddiefen Laften handeln follte. Gn dem Beariffe find nad dem preußiſchen 
Landrechte die Laften das Principale, und ihnen gegentiber fiehen Die Rechte, insbe— 
fendere das Prafentationsrecht, jedoch nicht immer, und jest nach der neuen Berfaffung 
bei figcalifchem Patronate gar nicht mebr, da ed aufgeboben iff, und das gu erwartende 
Geſetz wird nur die Laften fo reguliren, daß die Kirchen dabei beftehen fonnen. 

Ebenſo fann man es nur fiir eine Berfennung des wahren Sinnes der Art. 14 
ud 15 anfehen, wenn in den Erlauterungen von der „Aufhebung des dem Staate 
juftebenden Vorſchlags-, Wahl: oder Beſtätigungsrechtes bei Befepung geiftlicher Stellen” 
behauptet wird, fie ,,erftrede fic) felbftredend nicht auf dad Patronat”, da fie umgefehrt 
fid gerade ausdrücklich darauf begieht, und dad „Gehäſſige“, und den „Eingriff“, den 
diefed Recht fiir die Kirche enthiclt, befeitigen, dadurch „einem dringenden Bedürfniſſe“ 
abbelfen und die Kirche von dem Cinfluffe der Staatdgewalt, die fic) von ihr logge 
jagt, aud) fofort in diefer Begiehung gang befreien follte. Bon einem Unterfdiede 
wiſchen Rechten, die mit dem Patronatredte gegeben find, und ſolchen, welche „das 
Hoheitsrecht” einſchließt, gefchieht ferner in den Berhandlungen der Centralabtheilung 
fine Meldung; ex ift auch hier nicht anwendbar, da bloß von Patronatredt die Rede 
war, Wahl- und Borfhlagérecht auch) nicht Ausfluß ded Hoheitsrechtes fein finnen. — 
Da nun durch diefe Deutungen der Kirche eine wichtige Freibeit in ihren heiligften 
Intereffen für jetzt wieder entgogen, und fiir die Zukunft in Frage geftellt werden foll, 
fo legen die katholiſchen Biſchöfe dagegen hiermit feierlid) Cinfprud ein. 

Eine gleiche Einfprace fehen fid) aud) die Biſchöfe veranlaßt gegen die weitere 
Deutung gu erheben, „als wiirde durd) die in Rede ftehenden grundgefepliden Beftim: 
mungen der bisher geübte Einfluß ded Staated auf die Befegung folder kirchlichen 
Aemter, weldhe ſich auf Bertrage mit dem apoftolifdhen Stuble, insbeſondere bezüglich 
bet Beſetzung der firchlichen Stellen in den Dome und Stiftscapiteln auf die Bulle 
tde salute animaram» griinden, nidt aufgehoben. — Diefe Deutung finnen fie nad 
bt wahren Lage der Dinge nidt anerfennen. — Allerdings hat der preußiſche Staat, 
ulé derfelbe zur Ausführung der ihm in Kraft friiherer feierlicher Staatsvertrige, ded 
Keichsdeputationshauptſchluſſes von 1803, ded Concordaté von 18041 und anderer 


— — — 


* § 586. Dem Patrone, als Wohlthäter und Erhalter der Kirche, fommen in 
Anſchung derſelben gewiſſe Ehrenrechte gu. — § 587. Er hat das Recht, bei Erledigung 
t Pfareftelle den neuen Pfarrer gu praͤſentiren. — 8. 327. Hat die Pfarrkirche ihren 
tigenen Patron, fo gebiihrt diefem der Regel nad) die Berufung eines neuen Pfarrers. 
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auferlegten Berpflidtungen, ,die Cinridhtung, Ausftattung und Begrenzung der Gry 
bisthimer und Bisthiimer der katholiſchen Kirche ded Staates und aller darauf Bezug 
habenden Gegenftinde* im Ginverftandniffe mit dem apoftolifthen Stuble in dauernder 
Weife neu ordnete, durch die dariiber auf den Grund vorausgehender Berabredungen 
erlafjene und als Gefes verfindete Bulle ade salute animarum» aud auf die Befegung 
der Propftciftellen in den Dom- und Stiftscapiteln, fo wie der in denfelben wabhrend 
der papftliden Monate erledigten Canonicate, ein Betheiligungsrecht in der Weiſe 
erivorben, wie folded im Domcapitel Breslau vordem ftattgefunden hatte — quemad- 
modum in Capitulo Wratislaviensi hactenus factum est; aflein derſelbe Staat, 
welder dDamals jened Recht erworben, hat nunmehr durch die neue Verfaffungsurfunte 
vom 5. December dieſes Recht auch felbft freiwillig wieder aufgegeben. Während nim: 
lid) derfelbe in dem Art. 12 der neuen Staatsverfaffung neuerdings, wie das aud 
nit anderd fein fonnte, alle der fatholifchen Kirche durch die Bulle ade salute ani- 
marum» zuſtehenden Rechte gewahrleiftcte, hat er dagegen im Art. 15 desfelben Staaté 
grundgeſetzes „das ibm zuſtehende Vorſchlags-, Wahl- oder Beſtätigungsrecht bei Be 
ſetzung kirchlicher Stellen aufgehoben“ und dadurch von ſeiner Seite und ſelbſt fur fd 
auf jedes Vorſchlags- und Wahlrecht bei Beſetzung kirchlicher Stellen überhaupt und 
fo aud) inobeſondere bei den genannten Dome und Stiftöſtellen von freien Stücken 
verzichtet. Eine vorgebliche Ausnahme von dieſer allgemeinen Beſtimmung, mit welder 
ungeachtet deſſen die frühere Betheiligung ded Staates bei Beſetzung der Propſtei- und 
Canonicatſtellen auc jest nod feſtgehalten und gerechtfertigt werden will, entbebtt 
daher jeden Grundes, und gu ihrer Befeitigung geniigt ed, den cinfaden und flaren 
Wortlaut ded Art. 15 der neuen Staatsverfaffung aud nur nadgulefen, da in de> 
felben gu ciner derartigen Auénahme nirgendwo und mit feinem Worte aud nur die 
geringſte Beranlaffung gegeben, und eben fo wenig irgend ein Unterſchied zwiſchen 
einem Wahl- und Vorſchlagsrechte, welded entweder friiher oder fpater erworben, und 
entweder durd einen allgemeinen Bertrag oder durch cine befondere Stipulation der 
Bulle de salute animarum begriindet und vorbehalten ware, nicht einmal aud nur 
angedentet iff. Die freiwillige Verzichtleiſtung des Staates auf jene Rechte iſt eine 
unbedingte und der Staat hat fie ſelbſt in der eben fo unbedingten Faffung des Art. 15 
flaatégrundgefeplid) ausgeſprochen. Die Folge davon fann feine andere alé die fein, 
daß die Befepung der in Rede ftehenden Dom- und Stiftsftellen fortan nach ben 
canoniſchen Sagungen frei und unbehindert in die Hand des apoftolifahen Stubles 
zurückgegangen ift, und daß ſonach eine weitere Betheiligung des Staates hierbei von 
jest an nur dann und nur infoweit nod ftattfinden fonnte, wann und wie wei 
eine ſolche vom apoſtoliſchen Stuble neucrdings durd) anderiveitige Bereinbarung 
würde gugegeben werden. Bei diefer fo Maren Gachlage feben daher die Biſchöfe in 
ihrer Stellung, als die amtlid) berufenen Vertreter ſowohl dex befonderen freien Rede 
ber Kirche in ihren Sprengeln, als aud) der folidarifden Wahrung der aligemetnen 
einheitlichen Sntereffen mit dem Mittelpuncte der Riche fich gedrungen, die freie Ber 
leihung der in Rede ftebenden Dome und Stiftsftellen durch den apoftolifden Stubl, 
Ohne fernere Mitbetheiligung des Staated auf den Grund des Art. 15 der neuer 
Perfaffung feftsubalten, bis da’ Oberhaupt der Kirche, defjen oberfter Erkenntniß diefer 
Gegenftand unterliegt, cine deffallfige Entſchließung wird erlaffen haben. 

Mit der der Latholifden Kirche durd die neue Berfaffung gugefprodenen ſelbſtän— 
digen Anordnung und Verwaltung ihrer Angelegenheiten ift denn auch ferner derſelben, 
mehr nad) außen gerichtet, die felbftindige Bermigendverwaltung der eingelnen Kirchen 
ee kirchlichen Snititute, mit Ausſchließung dex bevormundenden Aufficht und Cin 
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niſchung ded Staates, nicht erſt „verheißen“, ſondern wirklich ſchon gewährt — da 
inſtreitig die neue Verfaſſung keineswegs nur als eine bloße „Verheißung“ künftiger 
Rechte, fondern als die thatſächliche Gewährung bereits wirklicher Befugniſſe gelten 
mh — und, wie es dem natürlichen Rechte entſpricht und Jahrhunderte hindurch 
etgebracht mar, in die Hände der Biſchöfe gu freier und nur durch die canoniſchen 
hotſchtiften befdrantter und geregelter Führung und Leitung zurückgelegt. Damit 
ind nicht allein die Etatéeinreihungen und die Rechnungsablagen und Priifungen 
et den weltlichen Behdrden, fondern aud die Genehbmigung von Vertragen und von 
wt Regulirung der Stolgebubren, fo wie die Ermadhtigung yur Proceßführung und 
u Berduferungen entbehrlich geworden. Dagegen find die über die Organifation und 
ie Fubrung der Vermögensverwaltung beftehenden Gefewe nicht alé aufgeboben gu 
etradten, fondern nur felbft wieder der kirchlichen Ausführung und Aufrecdhthaltung 
inftimgegeben. 

In ibren dringlichen Rechten ift ferner nod der fatholifchen Kirche wie jeder 
inderen Religionsgefellfdaft dDurd) die neue Berfaffung der Befip und Genus der fir 
he Cultus, Unterridté: und Wohlthätigkeitszwecke beftimmten Anftalten, Stiftungen 
awd Fonds gewahrieiftet. Gn dieſen drei Begiehungen hat das neue Staatsgrundgefes 
be Stellung der katholiſchen Kirchenformel dadurch beffer geftellt, daß fie der läſtigen 
iffel der Controle enthoben und, wie die Centralabtheilung fid) ausdrückte, ,, von 
glider Bevrormundung ded Staated befreit worden iff”, während fie aber dabei 
materiel nicht ift verfdfimmert worden. Diefes ift in dem Inhalte der geſetzlichen 
deſtimmungen felbft ungweideutig auggedriidt, und dagfelbe beftatigen aud) die minis 
feriellen Erlduterungen. Denn nad ihnen follte die Faffung ded Art. 12 darthun, 
daß die fatholifche und die evangeliſche „Gemeinſchaften in der ihnen zuſtehenden 
jrierlidy verbrieften Stellung nicht beeintradhtigt werden follten” und daß ibnen  ,, der 
dertbeſtand ihrer dermaligen Cigenthuméverhaltniffe in deren verſchiedenen Richtungen 
int Geftaltungen garantirt” worden fei. 

Diefem nad) verbleiben der fatholifchen Rirche alle ihre Rechte und Anfpriide, 
wie fle, um Einzelnes angudeuten, durch dad Concordat vom 15. Juli 1801 und die 
damit gufammenhangenden befonderen Beftimmungen, den Reichsdeputationshauptſchluß 
ten 1803, die Bulle «De salute animarum» und andere Gefege zur Dotation und 
Unterhaltung der ergbifchdflichen und biſchöflichen Stühle, der Dom- und Stiftscapitel, 
ht Clericalfeminarien, theologifden Gacultiten und Convicte, der Emeritens und 
Demetitenanftalten, ber Pfarreien und anderer geiftlidher Stellen feftgeftellt find — 
velche Rechte und Anſprüche die untergeichneten Biſchöfe alle in ihrer gangen Ausdeh— 
Mung und Ausführung fiir jest und finftig feftguhalten die ftrenge Pflidht haben —, 
tiverdndert gugefidert. Ehenfo ift aud) feine Aenderung an dem Beftande ded fiir den 
Octteddien ft beftimmten Bermigens eingetreten, beftehe dasfelbe nun in wirklicden 
inglichen Giitern, oder in Forderungen an Private, an den Staat oder an fonft 
dapflichtete, insbeſondere an die Gemeinden, fei es unmittelbar fiir Unterhaltung ded 
Gotteddienftes , zur Befoldung der Bicarien und zur BVeftreitung anderer gotteddienft: 
lier Bedürfniſſe, fei ed gur Befdhaffung und Unterhaltung von Kirchen- und Pfarr— 
auden beftimmt; und eben fo wenig ift die bid dahin gefeplid) gefidherte Art der 
beſchaffung und Eintreibung dieſer erforderlichen Mittel geändert. Denn eben dieſe 
Stlepliche Sicherung ift felbft cin widhtiges Recht, und an den gefepliden Beftim: 
Aungen über diefelbe Hat die neue Berfaffung nichts geändert, ihren Inhalt vielmebr 
ils neue gewährleiſtet. — Welde fpeciellen Anſprüche die betheiligte katholiſche 
Auchengemeinſchaft in dieſer Hinſicht gu erheben bat und geltend machen kann, 
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bleibt in den eingelnen ſich ergebenden Fallen der dieffallfigen näheren TCrirterung 
porbebalten. 

Jn den Kreis der fiir fatholifthe Unterridtsswede beftimmten Unftalten, Stiftungen 
und Fonds, deren felbjtandige Unordnung und Berwaltung das Staatsgrundgefes ta 
katholiſchen Kirche zurückgegeben hat, gebodren nidt allein die Clericalfeminarien, de 
fiir Theologie Studirende an den Univerfitdten errichteten Convicte, die an den könig 
lidhen Univerfitaten und Ufademieen beftehenden theclogifden Facultaten und die far 

-den Unterridt nod) beibebaltenen Klöſter mit ihren Fonds, da alle dieſe Anſtalter 
ganz befonders fiir die Kirche und ihre Zwecke geftiftet und beftimmt find, fondex 
aud in weiterer Ubgliederung die fiir die. Bildung der katholiſchen Jugend erridteten 
und erbaltenen Gymnafien und andere Anftalten diefer Art, fo mie namentlidh avd 
die vorhandenen katholiſchen Bolfsfdulen, als confeffionelle, fiir die katholiſche Jugend: 
erzichung in den eingelnen Gemeinden und Pfarreien beftimmte Anſtalten, mit der 
zur Aushildung der Lehrex fur diefe Schulen beftimmten katholiſchen Schullefrer: 
feminarien. Insbeſondere fehen fic) in Begiehung auf diefe Volksſchulen die fatholijda 
Biſchoͤfe durd) ibren Beruf gegenüber den ibrer oberhirtlichen Obforge anvertrauin 
RKatholifen aufgefordert und durch ihre heilige Umtspflicht gedrungen, gegen die dita 
genannten miniftericllen Crlduterungen eine Ddoppelte Berwahrung eingulegen um 
dieſelbe mit offener Entſchiedenheit auszuſprechen. 

Die erſte Verwahrung müſſen die Biſchöfe gegen die Behauptung richten, aif 
hatte eine zkirchliche Aufſicht über die öffentliche Volksſchule bisher geſeßlich nid 
beſtanden“, und ed ſeien „im preußiſchen Staate dieſe Schulen Staatsanſtalten geweſen 
liber welche „eine ſelbſtändige Aufſicht der Kirche nicht ſtattgefunden“ hatte. Divi 
Behauptung widerſtreitet der unleugbaren geſchichtlichen Thatſache und dem rechtlicher 
Zuſtande, wie derſelbe nach Geſetz und hundertjährigem Herkommen ſich vorfindet. 

Dap dieſe Schulen vor dem Abſchluſſe des weſtphäliſchen Friedens (1648) nich 
allein der Gorge der Kirche ihr Entſtehen verdanften, fondern aud ald kirchliche Ba 
flalten bebandelt wurden, und als ſolche gefeplid) und herfdmmlid unter der nadia 
Leitung und unter der Oberaufficht der Nirche ftanden, wird von Riemandem geleugac 
und fann nicht geleugnet werden. Fur die Didcefen am Rhein und in Weftphalec 
genügt die Hinweifung auf das Koͤlner Provingialconcil vom Jahre 1536 *, welche 
die Berbefferung der Schulen als einen weſentlichen, zur Berbefferung der Mirte 
gehörigen Theil erflart, die Uufhebung der Winkelfdhulen wie die Reinigung der öffent 
lichen durch Unftellung guverlajfiger und fittlicher Lehrer anordnet, alfo eine wefentlige 
Betheiligung bet der Unflellung und Entfernung derſelben alé rechtlid dex Kinde yw 


* Concil. Proy. Colon. de an. 1536. Part. XII. Cap. I, «Ecclesie reformatic 
a summis pariter et infimis a capitibus simul et a parvulis ordienda est. Parvuli 
enim sunt, qui succrescentes in majorum locum subinde decedentium , in reip- 
blice tam ecclesiastice , quam secularis administratione succedunt , ut consequens 
sit, ab ipsis prave ac nequiter instilutis reipublice perniciem imminere. Quam 
ob rem summopere refert, ut pueritia, que seges omnium rerum publicaram 
est, in timore Domini ac bonis disciplinis edoceatur..... Imprimis autem opere 
pretium videtur nobis, ut clancularii illi magistelli, qui in conventicalis vicatim 
docent, prohibeantur, utque Gymnasia illa ac schole minores, in quibus pueri 
primis rudimentis imbuuntur, diligenter repurgentur, prefectis illis didascalis, 
seu preceptoribus, non tam erudilis, quam san@ doctrine , integreque ac ince!- 
pate vite viris.».... Part. XIV. «De visitatione parochiarum.» Cap. XV. 
«Dein videndum, quo pacto pueri instituantur (in parochiis) .... qui preterea 
sint scholis prefecti.» Harzh. Concil. Germ, tom. VI. pag. 302 et 308, 
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flindig anfpridt, und die Bifitation der Schulen als cinen Hauptgegenftand der 
befonderen Aufmerkſamkeit bet den biſchöflichen Pfarrvifitationen vorfdreibt. Der hier 
hervortretende unmittelbare unbedingte Cinflug auf Einrichtung und eitung der 
Schulen durch die Kirche beſchränkte fid) aber nicht bloß auf die Erzdiöceſe Köln, 
fondern war in der gangen Metropolitanproving, inébefondere aud) in den Didcefen 
Rinfter, Oénabriid und Minden geltend. Er gibt fid) aud) fund in der Mainger 
Provingialfpnode vom Jahre 1549, daher nebft anderen zugleich in den Didcefen 
Halberftadt, Hildesheim und Paderborn *; und in gleider Weife aud in dem im 
nämlichen Fabre abgehaltenen Provingialeoncil von Trier **. Derfelbe war aber nicht 
ber Ausflug der weltlichen Gewalt der dort verfammelten Biſchöfe, fondern lediglid 
ibrer geiſtlichen Gerichtsbarkeit, als über einen derfelben unmittelbar und ausſchließlich 
unterworfenen Gegenftand. Dad begeugt der Gnhalt der Beftimmungen felbft, der die 
Shulen wie eine kirchliche Angelegenheit bebandelt, und nur Rirchendienern ire 
Plidten gegen diefelben einſchärft, auc) die Quelle, aus welcher diefe Vorſchriften 
hervorgiengen, da es Provingialconcilien, alfo rein firdlide Organe waren. So war 
dieſes Rechtsverhältniß in Deutſchland allgemein. Gin ſehr fpredendes Zeugniß liefert 
dafür Der weſtphäliſche Friede felbft, indem er die Sdulen als ein Annerum det 
Religion behandelte, das den verſchiedenen Glaubensgenoffen ebenfo unangetaftet bleiben 
follte, wie die Religion felbft, und die Befepung der Lehrerftellen ganz der Beſetzung 
der Kirchenämter gleicdftellte ***. Hiermit war denn der kirchliche und zugleich der 
confeffionelle Charafter der Volks- oder Pfarrſchulen durch Bilfervertrag und Staatens 
gtundgefep aufé neue audgefproden und fiir die 3ufunft gefichert, und ex blieb dere 





* Synod. Prov. Mogunt. a. 1549 Cap. 65: «Prudentes homines facile prospi- 
cunt, et boni ac pii jamdiu queruntur interitum studiorum ... Itaque quanto 
quisque desiderio sacrosanctam religionem nostram post se superstitem relinqui 
ac porro salyam conversari, quanto desiderio communis patria incolumitatem et 
vivus restitutam videre, et ad posteros transmitlere satagit, tanto conatu ad 
instaurationem studiorum incumbere debet ... Nec minorem curam et sollicitu- 
dinem Comprovinciales nostri circa Scholas per suas diwceses in civitalibus aut 
pagis constitutas impendere debent, ut passim instaurentur et conserventur et 
eisdem idonei et catholicw veritatis amantes preficiantur pedagogi.» Harzh. ibid. 
pag. 580. 

" Synod, Proy. Trev. an. 1549: «De Scholis.» — «Magna et precipua 
cura habenda est, ut juventus nostra civitatis, diwcesis et provincia Trevirensis 
a primo wtatis flore non minus christian# pietatis institutis et incorruptis mori- 
bus imbuatur , quam rudimentis literarum incontaminatis recte instituatur. Qua- 
propter precipimus, ut juxta Patrum antiquorum decreta singula collegia scholas 
instaurare , vel erectas conseryare debeant, et Prelati Ecclesiarum ac alii, quibus 
id muneris ex officio incumbit, solerter providere, ut paedagogi et magistri idonei 
sint et probi atque vile omnino inculpatw.... Simili ralione hec observanda 
sunt in scholis parochialibus oppidorum et aliorum locorum diccesis et provincia 
hosire Trevirensis. In quibus curent parochiales sacerdotes, si in pramissis 
defectus aut negligentia suboriatur, quod ordinariis locorum denunciant. Quibus 
njungimus, ut diligenter circumspiciant, ne quid in iis, que ad veram erudi- 
oe ad pietatem et ad cultum Dei allineant, negligatur.» Harzh. ibid. 


“* Instrumentum Pac. O. art. V. § 31. «Hoc tamen non obstante, Statuum 
catholicorum Landsassii , vasalli et subditi cujuscumque generis, qui sive publicam 
sive privatum Augustane confessionis exercitium anno 1624.... babuerunt, 
retineant id eliam in posterum una cum annexis.... cujusmodi annexa habentur 
institutio consistoriorum , ministeriorum tam scholasticorum, quam ecclesiastico- 
Tum.» Cf. § 32 et Instrumentum Pac. M. § 47. 
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felbe, wie bie Synodalftatuten der verſchiedenen Didcefem und die cingelnen oberhitt 
lichen Grlaffe nachweifen, bid in die neucfte Beit herab, und felbft bid uber bie 
franzofifhe Umwmalzung hinaus. Statt einem dießfallſigen umftandliden Nachweiſe 
genügt die Berufung auf den Reidhsdeputationshauptidhlug von 1803, welder im § 63 
den ungeftdrten Fortbeftand ded Berhaliniffed „nach Vorſchrift ded weſtphäliſchen Fre 
* Bend” gugefichert bat. 

In diefer Weife ift demnad das Berhaltnif der Kirche zur Sdule in ibrer nadia 
Betheiligung durch unmittelbare und oberfte Leitung und Wuffidht nad ihren und ted 
chriſtlichen Volkes heiligſten Pflidhten und Rechten, ohne dabei die Dtithetheiliguas 
ded Staates je nad feinen, mit jenen ded Volkes vereinbaren und aus ihnen {elit 
hervorgegangenen Pflidten und Rechten auszuſchließen, fo weit fid) die rechtliche Birt: 
ſamkeit ded weſtphäliſchen Friedend und ded Reidsdeputationshaupt(dhluffed erftredi, 
durch feierliche Bolfervertrage und allgemeine Staatsgrundgefege bid auf den heuligen 
Tag ungeſchwächt und ungeandert rechtlid gefidert, und ed ijt an diefen Bertragen 
und Grundgefegen durd) das fpater bloß als fubfidtarifdes Sonderrecht eingefubre 
Allgemeine Preußiſche Landrecht nichts gedndert worden, wie durch dasfelbe davea 
aud nichts geandert werden fonnte. Un Verſuchen, die Kirche factiſch aus den Schulen 
gu verdrangen, und diefe als alleinige Anftalten deo Staated hinguffellen, bat ef 
freilidy nod) weniger als an ihrem Erfolge gefehlt; allein diefe Berfuche felbft müſſen 
mit ihrem Erfolge alé unredtlide, als Ungrijfe des Starferen auf die wohlbegründeten 
und durch hundertjährigen Befig gebeiligten Rechte des Schwächeren bezeichnet und 
zurückgewieſen werden. Unter der ausſchließlichen Herrfdaft des Ullgemeinen Landredted 
mogen gwar die feit feiner Cinfihrung entftandenen Schulen von dem Staate , xe 
anlapt” worden und fo auf feine Unregung getroffene Cinridtungen oder ,, Beran 
ftaltungen” fein, wie ſich dasſelbe ausdrückt; allein um deßwillen find diefelben nidt 
aud) zugleich ,Staatsanftalten” geworden, wie die miniftericllen Erlauterungen ſchließen 
wollen; noc) weniger aber find felbft dort, wo das Landrecht gilt, die bereits fraber 
peranftalteten Schulen Staatsanftalten geworden und unter die ausſchließliche Auffich 
des Staated getreten, und am allerwenigften fann mit Recht und Wabrbeit gedatt 
werden, mit diefem Landrechte feien nun uberall, wie mit Cinem Sdlage, die Sdhulen 
in ihrem Charafter fo wefentlid) verandert und allen früheren Rechtsbeziehungen ent: 
rückt worden. Der Staat mochte, im Hinblice auf die Staatszwecke, durch das Landredt 
feine Mithetheiligung an den Schulen in angemeffener Weife normiren; allein untet 
Diefem Borwande die Kirche ded ihr auf diefe Sdhulen durd die Natur der Gade und 
durch vielhundertjabrigen Befig guftehenden und durch feierliche Friedenöſchlüſſe und 
Voͤlkerverträge gewahrieifteten Rechtes gu berauben, und fie aud den Schulen und derea 
Leitung auszuſchließen, dazu hatte derfelbe nicht die Befugnif. 

Eben fo wenig iff auch auf der linken Rheinfeite unter der franzöſiſchen Geiet: 
gebung an Ddiefen althergebradten Berhaltnifjen der Pfarrſchulen eine Wenderung vee 
gegangen, und namentlid) find diefelben nidt gu ,Staatsanftalten” umgeftaltet worden 
Jn dem erften vom Regierungécommiffar Rudler in Maing uber die Sdulen am 
9. Floreal VI. Jahres der franzöſiſchen Republik (28. Upril 1798) für die neuen 
Departemente am linken Rheinufer erlaffenen Befdhluffe werden im Art. I in dea 
Gemeinden ,Unfangs- oder Primarfdulen fur Knaben und Madden” angeordnet; im 
Art. I. wird aber fofort bemerft: „Um die Koften gu vermindern und die exften 
Lehrfapungen des dffentlichen Unterrichts nach den Umftanden eingurichten, follen die 
Pfarr- und Stiftsſchulen diefe erfte Stufe der UAnfangsfdhulen vertreten.” Gn dem 
durch den erfien Conjul Bonaparte uber den dffentliden Unterricht erlaſſenen Geſeße 
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bom 11, Floreal XI. Jahres (1. Mai 1802) heißt es weiter: „Art. 1. Der Unterridt 
itd ertheilt 1) in den Primärſchulen, welche durch die Gemeinden erridtet werden. .... 
Urt. 2. Cine Primarfdhule kann gu gleicher Zeit mehreren Gemeinden angebdren“.... 

Die alten Pfarr- und Stiftsfdhulen find alfo nicht aufgeboben, oder in ihtem 
litchlichen und confeffionellen Charatter umgewandelt, viel weniger gu ,,Staatéanftalten” 
umgeſchaffen worden; fondern fie blieben wad fie waren und vertraten nur die Stelle 
der gewuͤnſchten Primärſchulen. Die neu erridhteten aber wurden ebenfalls keine 
„Staatsanſtalten“, fondern nur „Gemeindeſchulen“. Und bas find fie vermaige ihrer 
Crridtung und vermöge ded Geſetzes auch nody, wie jene alteren Pfarr- und Stiftée 
fdulen in ihrem früheren Charatter und ihrer kirchlichen Beziehung geblieben find, 
wag fie Waren. Und daran ift durd cin neued Geſetz nichts gedndert worden — auf 
bet linken Rheinfeite fo wenig wie auf der rechten —, und davon fonnte aud) durd 
he Dienftinftruction vom 23. October 1817, eben weil fie nur eine Dienftinftruction 
if, nichts gedndert werden. Sn diefer Gnftruction felbft aber heift es nun allerdings, 
dag der von der Staatégewalt errichteten ,Rirden- und Schulcommiſſion“ „die Auf— 
fit ber deren (der vorhergebend genannten Lehrer) Amts- und moralifde Führung“ — 
fener: ,die Direction und Aufſicht über öffentliche und Privatſchulen und Erziehungö⸗ 
anftalten gebühre“, — allein ed ijt aud, damit unmittelbar in Berbintung, beftimmt: 
it gebühre ,,die Befepung ſämmtlicher dem landesherrlidben Patronatredte unterwors 
jenen geiftlichen und Schullehrerſtellen“; und ferner: aud) uber dieſe fo angeftellten 
Geiſtlichen habe fie die Aufficht, und fodann iveiter nod: nicht allein folle fie uber 
bie Schulen, fondern aud) über fammtliche Kirchen die Direction und Aufſicht“ filhren. 
Bar es nun die Abſicht, und fonnte e fie fein, alle die hifchdflichen Rechte über die 
Kitchen fowobl ald über die Schulen jener weltlichen Behörde gu tbertragen? Wie 
Wenig das der Fall war, gcigt die weitere wichtige Beftimmung derſelben Gnftruction, 
werauf die minifteriellen Erörterungen feine Rückſicht nehmen: ,,Sie (die Kirchen- und 
Shulcommiffion) wird indeffen bei Ausübung ihrer Competeng den Einfluß ftets 
aebdrig berückſichtigen, welder bei den römiſch-katholiſchen Rirdens und Schulſachen 
dem Bifchofe geſetz- und verfaſſungsmäßig zuſteht.“ Weit entfernt alfo, daß diefe 
Jnftruction vom 23. October 1817 den nachgewiefenen biſchöflichen Einfluß auf die 
Shulen, wie in fie hineingedeutet worden iff, vernichtete, hat fie ibn im Gegentheile 
aufs neue beftatigt. Sft aber diefelbe im Laufe der Zeit thatſächlich verdreht oder 
nicht beadtet worden, fo fonnte ein foldhes rechtswidriges Berbalten die beftebenden 
Rechte dod) nicht vernichten und fein neues gu Recht beftehendes Verhältniß hervorrufen. 

Durd den grofen Wechſel der Dinge blieb alfo das eigentlihe Rechtsverhältniß 
ber Schulen, namentlid) ihre Beziehung zur Kirche, unberiibrt. Wie der dffentlice 
Gottesdienft und die firchlichen Berridhtungen, ftanden feit dem weſtphäliſchen Frieden 
aud die Schulen von einander gefdieden und waren confeffionell, was die Cabinetde 
erdte pom 4. October 1821 und das minifterielle Refeript vom 27, April 1822 nur 
wieder feftgebalten und aufs neue erflart haben. Es find daber die ſämmtlichen katho— 
lifthen Schulen confeffionelle Pfarre oder Stiftsſchulen, was fie friiher gewefen find, 
tnd worüber der Kirche gefeplich und herkömmlich die nächſte und oberfte Aufſicht, fo 
wie gur Anftellung und Entfernung der Lehree eine größere oder geringere durd die 
Rechte der Pfarrgemeinden oder anderer aus befonderem Titel berechtigten modificirte 
Betheiligung gufteht, oder confeffionelle Schulen der katholiſchen Gemeinden, worin fie 
atichtet ſind, und gwar nidt dec Gefammtgemeinde, fondern „der sur Sdule gewie— 
fenen Einwohner, als Schulgemeinde, welche im Rechtébegriffe ſowohl als in haufigen 
Gillen auch nad ihrer Ubgrengung eine von dex Ortécommune verſchieden gu haltende 
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Corporation find” — wie diefed burch die minifterielle Entſcheidung vom 13. Auguſt 
1840 gang angemeffen audgedridt iff. 

Diefe durd) Jahrhunderte übererbten und mit der heiligſten Pflicht der Chien 
und der gejammien fatholifdhen Kirche innig verwadjenen Redte fonnen und dürfen 
daber dic katholiſchen Biſchöfe fid) felbf—t und den Betheiligten unmöglich jest entziehen 
und ſchmälern laſſen, wo der Kirchengeſellſchaft freiere Selbſtändigkeit in Berwaltung 
ibrer Ungelegenheiten eben gewabhrieiftet worden iff. Diefe Pflicht aber befteht in tx 
religidfen Erziehung, weldye die Eltern ihren Kindern gu geben fchuldig und die fie in 
der Grundlage von der Kirche gu fordern beredhtigt find, deren gewiffenbafte Erfullung 
hinwiederum auch die Kirche von den Elterm fordern mug, und wozu fie fich felbit 
durch göttliche Gendung angewiefen erfennt. Durch blopen Unterricht in den Rei: 
giondlebren wird aber diefe Erziehung nicht ergielt; fie ift durch dieſes einfeitige Mitte 
allein unerreidbar. Der gefammte Unterridt muß fie in Berbindung mit allen Ene 
hungsmitteln als fein Ziel verfolgen. Swar find nidt alle Lehrgegenftinde an fd 
erziehlicher Art; allein die Weife, in welder fie behandelt werden, wenn fie ſich aud 
nut auf Bermeidung des fiir gartfittlide und fromine Herzen Anftdpigen beſchränll 
ift es immer, und die meiften fonnen und miffen fo behandelt werden, dag die Hetzen 
det Sugend fir das Gdle, Gute und Heilige aufgefdloffen und empfanglid erbaltea 
werden. Nicht eine bloße Entwidelung ded Denfvermigens gum Erwerb einer gewifia 
Unftelligteit und Fertigfeit im bürgerlichen Leben und gur Erleichterung in Gewinnury 
des finftigen Lebensunterhalted ift die Aufgabe der Schule, fondern eine naturgemäfe 
Entwidelung des ganzen geiftigen Wefens in dem Kinde, namentlich feiner Haber 
Unlagen, aller feiner Geiſtes- und Seelenfrafte, durch die es cin Glied der überſinn 
licen Welt und dag Ebenbild Gottes ift, fo wie die Reinigung feines Hergens ven 
der naturliden Berfehrtheit und die Heiligung ſeines Gemiithes, dag es gegen ti 
Gefahren in dex Welt fraftig anfampfen und fid) ein feliges Dafein uber die Grengea 
des Bergangliden hinaus fidern fann. Diefe Uufgabe fann und darf nicht bet unſeren 
Schulen aufgegeben werden — und fie werden die katholiſchen Biſchöfe auch niemals 
aufgeben! Reine Sturme der Beit, feine Bosheit und Lift ihrer Feinde, und fein 
Offenen und verftedten Ungriffe verirrter Geifter haben ed feit fo vielen Jahrhunderten 
vermodt, der Kirche diefe grope und fegenvolle Uufgabe gu entriiden, und fie wird in 
deren Fefthaltung und Ldfung aud fernerhin feiner Gewalt weiden! — Es ift eine 
beflagenswerthe Berirrung, daß fic) Mande dad Ziel geftedt haben, die Schule allmilig 
gang gu verweltliden; und nod beflagendwerther iff thr Erfolg, da ihnen nidté 
Anderes gelingen fann, als diefelbe gu verwildern und gu entifittliden. Diefen Beitr 
bungen treten die Biſchofe mit um fo entſchiedenerem Nachdrucke entgegen, ald die Berirrten 
felbft einftend gewif gu befjerer Cinfidt gelangen und die Berminderung ibrer Ber 
antwortung Danfbar anerfennen werden. — Die fatholifdhen Biſchöfe legen daber, 
geſtützt auf ihr Recht und ihre Pfliht, gegen die in dem neuen Staatsgrundgefege 
ausgefprodene Befdranfung der Kirche auf den bloßen Religionéunterrict offene und 
laute Berwahrung cin. — Wenn aber die Deutung, welche die minifteriellen Erliute 
rungen dem Geſetze geben wollen, als follte nidt den Lehrern „der dffentliden Schulen 
der Religiondunterridt aud) ihrer Confeffionsverwandten, und damit eines det auf 
die gejammte Jugendbilbung einflupreichften Unterridtésfader ohne Weiteres entyogen 
werden finnen; der Staat miffe dann, wenn er den Religionsgefellfdaften dic Befor 
gung der Organifation und die Beaufſichtigung des Religionsunterrichtes in dex 
Sffentlicdben Volksſchule iberlaffe, und nod mehr, wenn den Gemeinden die Wad! der 
Lehrer freiftehe, wobei aud deren religidfe Ridtung und Befähigung gum Religions 
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unterrichte berückſichtigt werden fdnne, aud vorausfepen, daß der unter diefen Berbalt 
niffen und von diefem Lehrer ertheilte Religionsunterridt der betreffenden Religions: 
gefellfthaft geniige” — wenn Ddiefe Deutung mit den gu ihrer Stipe angerufenen 
Grundjigen aud) auf die katholiſchen Sdulen angewendet werden foll, fo müſſen die 
Bijhdfe hiergegen auf das Nachdrudfamfte und Feierlichfte fic) verwahren. Diefe 
Deutung gebt von den zwei Borausfepungen aus, ald beſitze der fatholifche Lehrer 
alé folder fcbon ohne Weiteres die Befugniß, an dffentliden Anftalten Religions: 
unterricht gur religidfen Jugenderziehung gu ertheilen, und als ftehe es der wablenden 
Gemeinde, unter welder nur die biirgerliche gedacht ift, gu, ſowohl über die religidfe 
kehtbefähigung ein competented Urtheil abzugeben, als auch durch ihre Wahl die Lehr- 
befugnif gu Ubertragen. Beide Borausfepungen find aber auf dem fatholifden Stand- 
puncte dDurchaué irrig, und deren Durchführung umfaft hier einen Cingriff in die 
fatbolifdhe Rirchenverfaffung; denn nad canoniſcher Glaubenslebre fann Niemand 
oͤſſentlich fatholifchen Religionsunterridt ohne höhere kirchliche Gendung ertheilen, 
und ed fann diefe Gendung von Niemanden, ald von den Biſchöfen ausgehen, welde 
zunächſt und aflein den göttlichen Auftrag zur Berfiindigung der Heilswabrbeiten 
ethalten haben. Wenn daber die Lehrer, was allerdings und unleugbar der Ergiehung 
fivderlid) iff, den Rindern theils vorbereitend, theils nachhelfend Religionsunterricht 
atheilen follen, fo miiffen fie dazu unmittelbar oder mittelbar die Gendung von ihrem 
Bifhofe erhalten. Gene ift in eingelnen Didcefen den Lehrern, welde der Kirche ihre 
dibigteit und Wiirdigkeit nachgewieſen haben, durch Didcefanftatuten im Allgemeinen 
eideilt *, in anderen find die Pfarrer beauftragt, fie Dagu gu ermadtigen **. Ciner- 
itité find die Lehrer felbft Söhne der katholiſchen Kirche, und jene Einzelnen unter ihnen 
werden immer ald feltene Ausnahme gelten, welche fic) fiir kurze Zeit bid gur Ber: 
feanung diefer ihrer engen und heiligen Berbindung mit ihrer geiftigen Mutter und 
Piegerin verirren mögen, und andererfeits werden ed die fatholifchen Gemeinden 
immethin alé ihre wichtigſte Pflicht eracten, nur folde Lehrer gu wählen oder angus 
mbmen, denen die Eltern ihre Kinder, ihr Theuerfted und Liebſtes auf Erden, gur 
aſten Grundlegung ihrer Erziehung und Bildung yu rechtſchaffenen und biedern Birr 
ym, ju guten und frommen Ghriften, gu wahren Kindern Gottes und finftigen Erben 
des Himmelreidbed mit gewiffenbafter Berubigung anvertrauen fonnen. Die Biſchöfe 
abet werden aus eigener Pflidt und alé Wahrer jener heiligen Guter darüber waden, 
tab nur Lehrer angeftellt werden und in Wirkſamkeit bleiben, welche gur Ertheilung 
he Religiondunterrichted befahigt und wiirdig find, und fie werden daher dieſes fo 
tabe liegende und natürliche Mittel sur Erftrebung ded großen Zweckes gewiß nidt 
indenupt laffen. Allein den Lehrern an fich und als folchen können fie die chriſtliche 
Sehrbefugnig nicht juerfennen, und miiffen gegen den in eben dem Uugenblide, wo der 
Riche ihre natürliche Selbſtändigkeit und ihr rechtlicher Beftand gewahrieiftet worden 
ik, in ihr heiligfted, durch göttlichen Befehl ibnen übertragenes und datum unver- 
iußetliches Recht dex Lehre verſuchten Cingriff ernft gemeffenen und feierliden Cin: 
iptudy erheben. 

Benn nun ferner nod), was jedod) faum gu glauben fein dürfte, im offenen 
Viderſpruche mit dem zugeſicherten Fortbeftande der fiir die fatholifchen Unterrichts— 


— —— 


BSynod. Dioces. Osnabr. an. 1628 part. I. cap, 5. § 5, — Synod. Dicces- 
onast. an. 1655. — Synod. Diwces. Paderborn. an. 1688. part. I. tit. 5. § 2. 
Synod. Diaces. Colon. an. 1612. tit. 5, welde Beftimmung in der Agende 

den 1728 S. 293 wörtlich aufgenommen iff. 
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swede beftimmten Unftalten und ihrer felbflandigen Verwaltung, und fogat auc jenet, 
welde vermöge ihrer inneren Natur und ihrer gangen Beftimmung unmittelbar unt 
unbedingt alé firchlide Unftalten unter der Rirchengewalt und der directen und aud: 
ſchließlichen Leitung und Berwaltung der Biſchöfe ftehben, mie die Prieſterſeminare, 
die theologifden Convicte, die Knabenfeminare und andere Vorbildungsſchulen gum 
geiſtlichen Stande — eine Beſtimmung in der BVerfaffungsurfunde, welche die Freibeit, 
Unterricht zu ertheilen und Unterridtsanftalien gu gründen, durch die Radhweife der 
Befibiqung vor den Staatebebdrden bedingt, und nicht allein die öffentlichen Belts 
ſchulen, fondern aud alle ubrigen Erziehungs- und Unterridtéanftalten unter die 
Auffidt eigener vom Staate ernannter Bebdrden ftellt, vielleicht dahin geltend gemadt 
werden wollte, daß aud jene oben bezeichneten kirchlichen Anftalten denfelben Be: 
ſchränkungen unterworfen werden follten; wurden dic katholiſchen Biſchöfe fic) gedrungen 
feben, um einer ſolchen bis Dabin ned unerhörten Unfreibeit yu begegnen, ſchon jegi 
hiermit auf das Bundigfte und Kräftigſte dagegen Verwahrung eingulegen. Bermége 
Der gewährten Kirchenfreiheit nehmen diefelben nicht allein die durchaus unbefdranfie 
Befugniß zur Einrichtung. Führung und Berwaltung der genannten Anftalten, fo we 
jur Anſtellung und Entfernung der Lehrer in denfelben, fondern insbeſondere auc dv 
freie Auswahl diefer Lehrer, ohne Beſchränkung durch irgend welche Bedingungen coda 
Priifungen von Seite der Staatsbehodrden, und die ausſchließliche Aufſicht und Leitung 
uber Ddiefelben und ihren Unterridt, fo wie gugleid) die unbedingte freie Befugniß da 
Erridhtung neuer Unftalten jener Urt, wo und wie fie ſolche als nothwendig un 
erfprieflid eradten, auf dag Entſchiedenſte in Unfprud. Sie behaupten nicht miata 
aud die Ungulaffigfeit einer ſolchen Prüfung flr die Lehrer der beftehenden katholiſcher 
Pfarrſchulen, fo wie aller Schulen, welche kirchlicherſeits erridhtet werden moddtea 
weil fie dem Rechte der Lehrfretheit und der SGelbftandigfeit der katholiſchen Kitchen 
gemeinde in ihren Ungelegenheiten widerftreitet, und alé Praventivmapregel mit dea 
Geifte der Verfaſſung unvereinbar iff. 

Zu den fir die fatholifdhen Wohlthätigkeitszwecke beſtimmten Unftalten, Stiftunge 
und Fonds find zunächſt die mannliden und weiblichen RKlofterinftitute zu rechnen 
welche die Bflege der Kranfen als fpecielle, Durch Gelubde geheiligte Standespflidt 
ibernommen haben, und dadurch, wie gleidhgeitig Durd ihr innered Weſen, durd ihn 
Ginridtung und Berfafjung, recht cigentlidy Lirchlide Unftalten im engeren Sinz 
und der Kirdhengewalt unmittelbar unterworjen find. Die Biſchöfe nehmen dahet de 
unbeſchränkte obere Berwaltung diefer Unflalten, in ihren duperen wie inneren Ange 
legenbeiten, allfettig und veliftandig nad den canonijden Beftimmungen, insbeſondett 
mit Ausſchließung des ibnen aufgedrungenen und ihnen fremdartigen Cinflufjed rew 
weltlicdber Aufſicht in Unfprud. — Als ſolche Anftalten aber, weldhe der katholiſchet 
Gejammigemeinfdaft angehiren und deren eigener BVerwaltung gufallen, müſſen abe 
beftebenden, vermdge ihrer urfprunglichen Stiftung fur Katholifen beftimmten Waiſea 
haufer, Spitiler und Armenftifrungen angefeben werden, wie fie in eingelnen Kirches 
oder Rirdengemeinden, oder fonft nod) .verbanden find, und deren Berwaltung duré 
die Staatsbehdrden mehr oder weniger unfrei und unfelbftandig gemadt worden ii 

Sulegt fonnen die katholiſchen Biſchöfe nicht unerörtert lajjen. wie in dem ganzen 
Staatégrundgefege der eben guvor nocd (Art. 11) gewahricifteten Freibeit des religioier 
PBefenntniffes und der offentliden Religionsubung einerſeits und der felbffandiges 
kirchlichen Thatigtcit andererfeits (Art. 12) fogar aud ſchon in dem nämlichen Staaté 
grundgefepe felbft wieder mit nicht gu rechtfertigender Inconſequenz und unter wilfir 
lichen Borausfepungen eine neue Berlegung durd) den Zwang beigebradt iff, de 
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itchliche Trauung erſt nad dem Civilacte vornehmen gu diirfen (Art. 16). Das Berbot 
witet gwar nod infofern unbeftimmt, alé nidt angegeben ijt, gegen men es geridptet 
t, und wen, im Galle die Uebertretung desfelben mit einer Strafe belegt werden follte, 
efe Strafe treffen foll, ob zunächſt den Diener der Kirche, oder aber nur die Braut- 
ute felbft. Allein mag dadsfelbe in dem einen oder in dem anderen Ginne aufgefapt 
eden, fo enthalt es immer eine die religidfe Freibeit verlegende und die Gewiffen 
unrubigende Mafregel, die fid) durch ibre inneren Beziehungen nit ald cine gerechte 
rftellt, und Die Dem Standpuncte ciner in ihrer inneren Grundlage geredten, milden 
> freifinnigen Gefepgebung nicht entfpridt. — Siebt man auf die Quelle des Ver— 
ted in der frangofifdhen Gefepgebung gurad und halt man damit gufammen, was 
: Gentralabthetlung in ihrem Berichte darüber bemerft, fo ftellt fic) unabweislicd die 
rmutbung ein, dag BVerbot werde gegen den Diener der Kirche geridtet werden und 
fen mit Strafe bedroben. Die Staatsgewalt unterfagt demnach dem Diener der 
whe Die Bornabme einer rein kirchlichen Handlung zur kirchlichen Abſchließung und 
iligung der Che, bevor ihrerfeits eine rein burgerliche gefept ift, die file gu ihren 
eden als nothwendig erachtet. Darin aber lapt fid) nad) jeder Seite hin aud nidt 
mindeſte Berbindung mit einander erfennen: die Handelnden und die Handlungen 
ft find fo verjcieden, als ibre Bwede. Daher überall nur reine Willkür. Und 
yr nod ald dieſe! Die Staatsgewalt tragt thre Macht uber ihr Gebiet hinaus auf 
ihr fremdes, von ibe fo eben nod gang abgejdiedencd und geleugnetes, auf daé 
bliche Gebiet hiniiber; fie, die weltliche und nun fo gang verweltlidbte Gewalt, 
t auf das rein geiftlide Gebiet, verbietet darauf cine rein kirchliche Handlung, 
tuber fie feine Autoritat hat, feine haben will und feine haben fann, und bemmt 
ibrem beiligften Snnern die frete Thatigfeit der Kirche, welder fie nod eben ihre 
: Selbfiandigkeit gu gewabrieijten verfproden hat. Sie verbietet diefe kirchliche 
idlung unter Strafandrohung dem Kirchendiener, der als folcher nicht unter ibrem 
flufje ftebt, uber den als folden in feinen kirchlichen Handlungen fie feine ver- 
Htende Autoritat befigt und befigen fann, dem fie daber nicht einmal gu droben, 
weniger cine Siraje guguerfennen befugt ijt, und macht feine Umtéthatigfeit von 
ibrigen abbangig, die Damit nidt in der mindefien Berbindung ſteht. Es ift nidt 
Abficht, das Intereſſe der Staatsgewalt bei den Chen uberhaupt, fo wie hinfidtlid 
r auperen Rechtsgiitigheit innerhalb der Sphäre des weltlichen Rechtes insbefondere, 
ibrede gu ftellen; allein dieſes Intereſſe Der Staatégewalt redtfertigt nur eine an 
angemefjene und geredte Mapregel auf ihrem Gebiete, nidt aber den Uchergriff 
ein fremdes Gebiet, nicht die Berlepung anderer unveraugerlider Redte und am 
wenigften dad Berbot gegen Dritte, die darin aufer ibrer Madtiphare ftehen. — 
1 Die Modglicdfeit der gefürchteten Gefahr der nadtheiligen Folgen, welche aus den 
lich vor der Staatégewalt nicht in voller Rechtsgültigkeit beftehenden Eben ent: 
rgen fonnen, hat fie ſelbſt erſt durch ihre Gefepesbeftimmung neu gefdaffen! 
er foll fie nun die Befugniß ableiten, fur ſelbſtgeſchaffene Gefahren Undere ver- 
portlic) qu maden und deren Freiheit auf einem ibr vollig entrudten Gebiete gu 
xanfen, damit ihr die Nachtheile werden? Und wo foll fie vollends die Befugniß 
‘fem, flix die Unterlafjung der Brautleute — den Kirchendiener gu bedrohen und gu 
afen, det bei diefer Unterlaffung fo wenig als bei den Folgen des Civilactes oder 
ux Berfaumnip betheiligt ijt? — Wird alles dieſes erwogen, fo geigt fid) nirgend 
innerer 3ufammenbang der Geſetzesbeſtimmung und der verpdnten Thatigfeit, und 
feiner Ridtung bin Begriindung und Geredtigfeit. — Man verweife nidt auf 
franzoſiſche Gefepgebung hin, die bei vielen Borgiigen dod in ihrer Beftimmung 
‘ 2 * 
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liber diefe Frage einer gerechteren, die religidfe Freiheit mebr adtenden und milderen 
Gefepgebung nicht gum Mufter dienen darf; man überſehe zugleich aud nicht, dof 
jene Beftimmung qu einer gang anderen Beit und unter gang anderen Umſtänden 
erlaffen worden ift! — Auch gegen die Brautleute wurde aber cin folded Berbet, 
Obgleid von ihnen die zeitweilige Berfaumnip deé Civilacted auggeht und deren Folgen 
fie treffen, nidt bloß eine Beriepung der gewabrieifteten freien Religionéibung ein— 
faliefen, fondern auch der verpflidtenden Kraft ermangeln, da ibre religidfen Pflichten 
und Handlungen der Staatégewalt nidt unterworfen find, und diefe ihnen darin nidté 
verbieten, wie nichts gebieten fann. Ueberdieß bat auger der rechtlichen Seite dieſe 
Sache aud) nod eine andere, fiir die fatholifdhe Kirche wichtigere und heiligere, weld: 
die fatholifthen Biſchöfe gur lauteffen Berwahrung gegen cin ſolches Berbot, wenig— 
ftens in der bisher beabfichtigten unbedingten Allgemeinheit auffordert. Es ift tie 
Seelengefabr in den Fallen, in weldhen um des Gewiſſens willen, um die Durch fort 
geſetzte Mergerniffe tief verlepte dffentlihe Sittlichfeit wieder vor Gott und den Mer: 
ſchen gu fiibnen, cin ſchweres Unredt gegen Undere wieder gut gu machen und be 
verlorenen Frieden in dem gum Beffern erwachten Selbftbewuftfein wieder zurüdn 
fiibren, die firchlide Trauung vorgenommen werden mug, ohne dak der bürgerlick 
Act in der Dringlichfeit der Umſtände vor fic gehen fann. Jn den meiften dieſe 
Faille übt cin ſolches Verbot zugleich den drückendſten Gewiſſenszwang aus, weil dé 
felbe meiftend Sterbende trifft, die Dem Tode entgegenfeben und alédann nicht einma! 
mehr in dem entſcheidendſten Augenblicke ihres irdiſchen Dafeing fo viel Freiheit haber 
daß fie, Dem Drange ihres Gewiffens folgend, die ibnen von Gott und ihrer Religier 
gebotene Pflicht erfüllen fonnen, fondern daran durd ein Staatégrundgefes fich bebic 
dert feben, welches ihre religidfe Uebergeugung und ihren freien Willen, diefelbe av’ 
dem kirchlichen Gebiete thatfadlid gu verwirfliden, noc) auf dem Sterbebette bis ex 
Todesftunde gefeffelt halt. 
Ridin, Trier, Paderborn, Münſter, Olmig, Frauenburg, Breslau. 
Ym Monat Juli 1849. 

t Sobannes, Erzbiſchof von Kain. 

t Wilhelm, Bifchof von Trier. 

t Frang, Bifthof von Paderborn. 

t Sobann Georg, Bifthof von Münſter. 

t Maximilian Jofeph, Fürſt-Erzbiſchof von Oimig 

t Jofeph Umbrofius, Bifthof von Ermeland. 

t+ Meldior, Fürſt-Biſchof von Breslau. 


D. Chronik dex Universititen und Fachschnlen. 


Bayern. Minden, 6. October. (Münchener Ztg.) Durch Refeript aus va 
Staatéminifterium fiir Kirchen- und Sdhulangelegenheiten vom 28. September fe 
folgende, im Sinne der Studienfreiheit gebaltene Abanderungen der Univerfitalé 
fapungen, dad Studium der allgemeinen Wiffenfchaften an den Hochſchulen und Loca 
betreffend, verfiigt worden: J. (§ 21.) Das akademiſche Studium dauert fur jer! 
Studirenden, der fic) gu cinem dffentliden Amte in Bayern vorbereitet, vier Fah 
von welden der Zeitraum eines Sabres dem Studium der allgemeinen Biffenfdart 
gu widmen ift. IL. (§ 22.) Es fteht jedem Studirenden frei, entweder dag gange et 
Jahr feiner Univerfitatsyeit den philofophifthen Wiffenfthaften gu widmen, oder | 
erften und gweiten Sabre, neben den Borlefungen feines Fachftudiums, philoſophiſt 
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orlefungen ju boren. III. (§ 23.) Wenigftens adt ordentliche Borlefungen aus dem 
ebiete Det philoſophiſchen Facultat foll jeder Studirende innerhalb der erften zwei 
bre feines afademifthen Studiums hören. Die Wahl diefer Borlefungen iſt der 
ten verftandigen Erwagung eines Feden heimgegeben. Unter ordentliden Vorleſungen 
d folce verftanden, welche vier bis ſechs Stunden wöchentlich gelefen werden. 
- (§ 24.) Empfohlen wird jedem Studirenden, im Gntereffe feiner allgemeinen 
fenfchaftliden Bildung, die Wahl diefer Vorlefungen fo cinguridten, daf er wenigs 
né je cine Borlefung aug den Difeiplinen der Philofophie, der Philologic, der 
fchichte, der Mathematif, der Phyſik und der Naturgeſchichte hore und hicrbei tnd- 
ondere aud) die geſchichtliche Entwidelung diefer Difciplinen beachte. V. (§ 26.) 
e Decane aller Facultaten werden feinen inländiſchen Studirenden zur Doctorpriifung, 

Borftinde der hdheren Prufungscommiffionen feinen gur theoretifchen Endprüfung 
affen, welder nicht durd feine Zeugniſſe nachgewieſen bat, daß er a) vier Sabre 

einer Deutjchen Univerfitat ftudirt und b) wabrend der zwei erften Sabre feined 
demiſchen Studiums wenigftens acht ordentliche philofophijde Borlefungen gehört 
. WI. (§ 27.) Die an einem Lyceum gemachten Studien werden den an einer 
iperfitat juriidgelegten gleichgeadhtet. 

Hefterreidh. Bien, 6. October. Der Minifter des Cultus und Unterridts, 
af von Thun, hat über die Organifation der akademiſchen Behdrden folgenden 
rit an Se. Majeftat den Kaijer erftattet: 

»Ullerguadigfter Herr! Bis gum Jahre 1848 lag die Leitung der öſterreichiſchen 
iwerfitatsftudien ausſchließlich in der Hand der Regierung; Gnbalt, Umfang und 
ibenfolge aller Lehrfacer wurde durch Studienplane vorgeſchrieben, und die Thatigteit 
ex jeden Studienabthetlung durd cinen von der Regierung beftellten Director oder 
edirector uberwacht und geleitet. 

„Dieſe Berfaffung hat die dfterreihifthen Univerfititen gu dem Range von Schulen 
abgebdridt, an denen cine fraftigere Entfaltung, ein freierer Aufſchwung der Wiffens 
uften im Ganzen nidt möglich war. Mit Recht ift fie Daher bereits im vorigen 
bre werworfen worden, indem dads Princip der Lehr- und Lernfreiheit ausgefproden 
> Die unmittelbare Leitung der Univerfitatsftudien ibrem Weſen nad den bisherigen 
udienDdirectoren abgenommen und in Die Hande der Lehrkdrper gelegt wurde; nod 
x feblten ausreichende Beftimmungen dariiber, wie die Lehrfdrper mit confequenter 
thaltung ded Grundfages, der ihnen die Leitung guerfennt, ſowohl fic eingeln gu 
ftituiren, gu bewegen, ald auc) aus fid) die oberfte afademifthe Behdrde als Leiterin 

gangen Univerfitat gu bilden haben. 

„Das bisher Beftandene ift entfernt, nod aber feine neue fefte Cinridtung an 
‘en Stelle gefebt. Cine langere Fortdauer dicfer Unficherbeit in der Verfaffung der 
geinen leitenden Lebrfdrper, fo wie ded Mangels einer wohlgeordneten Gefammt- 
ung, wurde die Univerfitdten bei der beftandenen Lehr- und Lernfreibeit mit Des— 
anifation bedrohen und unfabig madden, ihrem Swede gu entfprechen; denn je 
oiffer die Freiheit ift, deren Lehrer und Studirende im Intereſſe wiffenfchaftlider 
Ddung ſich erfreuen, defto mebr muß die Kraft gefichert fein, die alé nothwendig 
aunte Ordnung aufredt gu halten. Cin Geſetz uber die Organifirung der afademi- 
on Bebhdrden ift defhalb ein dringendes, allgemein gefühltes Bedürfniß. Gch habe 
zer ein folded entwerfen laffen, und mit Zuziehung audgegeidneter Glieder mebhrerer 
iperfitaten einer umftandliden Berathung untergogen, deren Ergebnip ich in der 
ilage Ew. Majeftat gur Ullerhddften Genehmigung mit nadfiehenden Bemerfungen 
furchtsvoll unterbreite. 
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„Die Leitung der Unterrichts- und Difciplinarangelegenbeiten der Univerfitita 
fept die genanefte Kenntniß der gu lehrenden Wiſſenſchaften und ihrer jeweiligen & 
forderniffe, dann der Studirenden, ihrer bleibenden und wedfelnden Bedirfniffe, ita 
dauernden Vorzüge und Mangel, wie ihrer voriibergebenden Stimmungen in fo hee 
Grade voraus, daf fie in zweckmäßiger Weiſe nur durd Lehrer geführt werden fore; 
jede andere Leitung iff in Gefahr, in Bezug auf den Unterricdt in leere Aeufttit 
feiten gu gerathen, deren Ausgang ein todter Mechanismus iff, in Bezug auf Dijeria 
aber der Schlaffheit und Obnmadt anheimgufallen, oder die bedenflidften Migark 
qu machen. Ueberdieß gibt es feine andere Bürgſchaft far die Trefflicfeit ded Use 
richtes, als welche in der Tichtigfeit und dem guten Willen der Lehrer liegt; ¢ # 
Daher von Wichtigkeit, diefen Willen fur die Erfolge des Unterrichtes verantwortiid 
ju maden, und dief ift nur dann möglich, wenn den Lehrern die Leitung vel th 
inftituted anvertraut iff. 

„Der ſchon im vorigen Sabre auggefprodene Grundfag, daß die bidber : 
Regierungsorganen beforgte Leitung fir die Bufunft den Lehrfdrpern gu wberire 
fei, mufte daber feftgebalten werden. 

„Aber die Widhtigheit der Univerfitaten legte mir dabei die ernfte Pflict 
vorzuſehen, daß die Leitung derfelben an Danner komme, weldhe ibre Wiſſenſchäafth 
und ibren Charafter in einer langeren öffentlichen Wirkfamfeit erprobt haben: 
jolde können in der Regel nur ordentliche Profefforen gelten, aus welchen allein da 
aud an den nicht öſterreichiſchen deutſchen Univerfitaten die leitenden Lehrkewe 
fammengefept werden. Bei dem Umftande, daß unfere Lehrfdrper haufig nod lid 
find, bat e¢ mir aber wünſchenswerth geſchienen, den ordentlichen Brofefferen, 
den Ieitenden Lehrkörper bilden, auch auperordentlide, jedoch in ſolchem Berdi 
beizugeben, daß der tibermiegende Einfluß des erfteren Dadurd nicht gerftdrt wird’ 

» Den Privatdocenten eine Betheiligung bei der Leitung der Univerfitite 
geftatten, ware eben fo unvereinbar mit ihrem Charafter alé bloßer Privatlebre. 
mit ibrer Stellung an der Univerfitit, welde ihnen die Möglichkeit bieten fol, 
Wiſſenſchaftlichkeit und Lehrfähigkeit eben erft auszubilden und ganz genie? 
beweifen, um, nachdem ibnen dies gelungen ift, in dad Amt eines Hffentliden £ 
eingutreten. Hingegen dürfte eine Unwefenheit von Privatdocenten im leitender 
firper, nidt um da an der Leitung Theil gu nehmen, fondern um die Intereſen 
Privatdocenten gu vertreten, eben fo billig als dem fo withtigen Gnftitute der 
Docenten förderlich fein. 

Wenn die Leitung der Univerfitaten uberbaupt den Lehrern anguveriraves 
jo miffen aud die Borftande der feitenden Lehrfdrper, fo wie die afademifie * 
bebdrde, welche der gefammten Univerfitat vorftebt, aus den Lehrern hervorgedes, 
diefe Mittelpuncte ded leitenden Organismus find es, welche der ganzen Lertuag 
und fefte Haltung gu geben beftimmt find; je withtiger ihr Einfluß auf den 
der Univerfititen fein foll und wirklich ijt, defto meniger können die afe 
Wiirden in Zutunft bloße Ehrenamter fein, und defto widtiger ift es, daß ae 
nur von Mannern befleidet werden, die mit den Suftinden und Bediirfuiffer 
Univerfitaten vollkommen vertraut find. 

„Nachdem id) hiermit die Gedanten glaube andeuten yu follen, welche det 
genden Organifation der afademifthen Behdrden zu Grunde fiegen, muß id ober 
die Aufmerffamteit Ew. Majeſtät auf den Ausnahmszuſtand, in weldem fie 
Univerfititen von Bien und Prag rückſichtlich ihrer Organifation dard die 
von Sabrhunderten verfegt finden, hingulenfen mit erlauben. 
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wth Wien und Prag befteht dad Inſtitut, welches den Namen der Univerfitat 
trigt, aus den vier Facultiten, deren Oberbehdrde dad Univerfitatéconfiftorium oder 
ber alademiſche Genat ift; die Facultaten aber find die Gefammtbeiten der immatri— 
culirten Doctoren. Diefe Facultaiten fammt ihrer Oberbehdrde haben feit langer Beit 
qefeplid) und factifd) feinen Einfluß auf Unterricht und Difciplin der SGtudirenden, 
und jo hat fic) das fonderbare Verhältniß ergeben, dah die Unterricdtéanftalt cigentlid 
außerhalb der Univerfitat ſteht, daß die Univerfitat als folche und thre Bebdrden mit 
dem Unterrichte, fonft dem afleinigen Swede der Univerfititen, nichts gu ſchaffen haben, 
und daß die Lebrer theils von den Univerſitätswürden gefeplicy auggefthloffen find, 
theils auf diefelben nicht alé Rebrer, fondern nur, wenn fie zugleich Doctoren und alé 
ſolche einer Facultat immatriculirt find, einen Unfprud haben. Die Gefdhidhte erflart, 
wie ein Zuſtand, der fo viel Widerfpruch in fich tragt, geworden ift, aber die Erflarung 
verbeffert ibn nicht. 

„Bei der Regelung diefer BVerhaltniffe habe ich geglatbt, drei Hauptgeſichtspuncte 
fefthalten gu ſollen. 

„Vor Allem ſchien cd mir nothwendig, aud an dicfen Univerfitdten im Wefent: 
lien diejenigen Ginridtungen herguftellen, welde aus den oben entwidelten Griinden 
fit die übrigen Univerfititen alé unerläßlich erfannt worden find; denn den Lehran— 
fatten muß unter allen Umftinden ibr Erfolg gefidert werden, es hängt davon 
ſtößtentheils die Zukunft ded Baterlandes und aud die Ehre der beiden altberühmten 
Univerfitaten ab. Deßhalb legt der Gefegentwurf auch hier die unmittelbare Leitung 
ied Unterrichtsweſens in die Hande der Lehrer; ex macht alle afademifchen Warden den 
kehtern zugänglich, und gibt ibnen in der oberften afademifchen Behörde einen über— 
viegenden Cinflup, ja er empfieblt, gur Rectoratdwiirde in der Regel Lehrer gu erwablen, 
ind Ausnahmen nicht ohne wichtige, dad Unterrichtewefen felbjt betreffende Gründe 
intteten gu laſſen. 

„Der zweite Geſichtspunct, den ich feſthalten zu müſſen geglaubt habe, iſt die 
idtung vor der Geſchichte dieſer Univerſitäten und dem durch fie Gewordenen, fo 
veit es mit Ben in der Gegenwart nothwendigen Reformen vereinbar ift, fo wie die 
{nerfennung, welche man fo manden Rectoren, die, obne Lehrer gu fein, aus dem 
dtande der Priefter, Furiften, Aerzte und der Gelehrten hervorgegangen, fir ausge— 
riddnete Berdienfte um den Glang und die Würde diefer Univerfitaten ſchuldig iff. 
Benn die Intereſſen des Affentlichen Unterrichtd fichergeftellt find, wird die weitere 
awickelung ded hiftorifd) Gegebenen am zweckmäßigſten der eigenen Thatigteit der 
ttreffenden Gorporationen überlaſſen werden; deßhalb follen die Doctorencollegien 
itegrixende Beftandtheile der Univerfitdten bleiben, fie follen ihren eigenen Wirfungs- 
etd in der bitherigen Unabbhangigfeit bebaupten, ihre Borftinde aus fic) wablen, 
i¢ afademifche Oberbebdrde gufammen mit den Profefforencellegien conftituiren und 
on der höchſten afademifdhen Würde nicht ausgeſchloſſen fein. 

„Es war endlid) mein Bemühen, das hiſtoriſch Gewordene und Beigubehaltende 
ud fiir Die Gegenwart fo viel als möglich fruchtbat gu madden, und cine folche 
erbindung zwiſchen den Lehrer: und Doctorencollegien herguftellen, welde die Unregung 
a die Gelegenheit bietet, um die wiffenfchaftlidben Unfichten und Beftrebungen 
ierhalb des Lehrfreifes mit denen in ihm in geregelten Verkehr gu fepen, die theo- 
tifthe Borbereitung gu gewiffen Gefchaftstreifen durd) die praftifden Erfahrungen, 
ele in den lepteren felbft gemonnen werden, gu befruchten, und den auf die Buftande 
t Univerfitdten geridteten Wünſchen ded wiſſenſchaftlich gebildeten Publicums in 
rordueter Weife Cingang gu verfdaffen. — 
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„Zu diefen Zwecken follen die Decane der Doctorencollegien in den leitenden 
Lebrforpern Sip und Stimme haben, und als Mitglieder der oberften alademiſchen 
Behörde ihren Einfluß auf alle Unterrichtsangelegenheiten zu üben berechtigt fein. 

„Wenn hiernach die Wirkſamkeit der Doctorencollegien eine wefentliche Erweiterung 
und einen widhtigen Inhalt erhält, nachdem die Bergangenbeit ihnen faft nur acd 
ein Sdeinleben und Scheinwürden brig gelaffen, fo darf man von ihrer Theilnabme 
fiir dag wabre Wohl der Univerfitaten mit Bertrauen erwarten, daß ed ihnen alé cin 
Chrenpunct gelten werde, als Theile ciner großen wiffenfihaftlidmen Corporation cin 
teges wiſſenſchaftliches Leben in fid) felbft ju nabren, und von ihrem Ginfluffe auf 
die Univerfitat als Lehranftalt den gewiſſenhafteſten Gebraud yu madden. 

„Die AUngelegenheiten, um welche es hier fid) handelt, find ju wichtig, und tie 
vorgefhlagenen Einrichtungen ju neu und gu folgenreih, als dap ich gegenmartg 
wagen finnte, mebr als cinen Verſuch mit ihnen allerunterthanigft vorgufdlagen. 

„In einem Seitraume von vier Jahren, binnen welden cine jede der vier Facuk 
taten einmal wieder der Univerfitat ihren wirfliden Borftand gegeben haben wind, 
mige es fic) erproben, inwiefern dieſe Cinridtungen ibtem Zwecke entfprechen, um 
was davon gu verbeffern fein Durfte, und dann crft wird mit Berubigung gu eina 
definitiven Gefepgebung gefehritten werden fonnen. Wien, 19. Geptember. “ 

Hieriiber erfolgte nachftchende Raiferlide Entſchließung. „Ich genehmige bee 
bier vorgelegte proviſoriſche Geſetz uber die Organifation der afademifcden Behörden 
Schönbrunn, 27. September 1849. Franz Fofep bh.” 


Das provijorifde Gefeb Aber die Organifation der afademifden Behörden if 
folgenden Snbalts: 

A. Fir fammtlihe Univerfitaten, mit Ausnahme derer ver 
Wien und Prag. 

§ 1. Die Univerfitaten gliedern fic in die higher üblichen 4 UAbtheilungen; je 
Derjelben fubrt den Namen Facultat und befteht aus den Lebrercellegien und ba 
immatriculitten Gtudenten. 

§ 2. Unvollftandige Univerfitaten, wenn fie nad) den Bedürfniſſen und Berpilt- 
niffen eingelner Lander nothwendig find, ermangeln einer oder der anderen Faculta, 
miiffen aber fteté die philvfophifde und wenigftend eine der ubrigen Facultdten a 
ſich enthalten. 

§ 3. Dad Lebrercollegium einer Facultat befteht aus den ſämmtlichen ordentliden 
und auferordentlidhen Profeſſoren, den Privatdocenten diefer Facultat und den Sebrer 
im engeren Ginne diefed Wortes. 

Ordentlidhe Profefforen find diejenigen, welche als ſolche bet ihrer Ermennuns 
bezeichnet find. 

Sie merden in der Regel nur fiir die Hauptfader ciner Studienabtheriung 
beftellt. 

Außerordentliche Profefforen find diejenigen, welche bei ihrer Ernennung alé 
foldye begeidynet find. Gie find gleid) den ordentliden Profefforen bleibend angeſtell 
und zwar entiveder fir Lehrfacer, welde nicht alé Hauptfader fyftemifirt find, deren 
gefidherte Bertretung aber dod) wünſchenswerth ift, oder gur verftarften Bertretung 
eined Fached, fiir weldyed bereits ein ordentlider Profeffor oder mebhrere beſtellt fint. 
oder zur Anerfennung von Berdienften, welche ſich Lehrer alé Privatdocenten an de 
Univerfitat erworben haben. 

Wivatdocenten find nidt vom Staate beftellte, fondern von diefem nur gugelaffenc 


25 


Lehtet. Sie erwerben dDurd die Zulaffung das Recht, ihre Borlefungen Hffentlid angu- 
finden und in einem Hdrfaale der Univerfitat yu halten. 

Lehrer im engeren Sinne find diejenigen, welde nicht cine Wiffenfchaft vertreten, 
jondern eine Kunſt oder Fertigkeit. Dazu gebdren aud) die Lehrer lebender Spraden, 
infofern fie diefe nicht vom wiſſenſchaftlichen Standpuncte aus, fondern zunächſt fir 
den praftifhen Gebrauch gu lebren haben. 

§ 4. Aus dem Lehrercollegium einer jeden Facultät geht dag Profefforencollegium 
alé die unmittelbar leitendDe Behdrde der Studienabtheilung hervor. Es befteht aus 
den fimmilichen orbdentlidjen und auferordentlichen Profefforen, dod) darf die Zahl 
ber Lehteren Die Halfte ber Zahl der Erfteren nicht überſteigen. Ware dieß der Fall, 
fo treten diejenigen auferordentlichen Profefforen cin, welche an Dienftiahren in ihrer 
Figenſchaft als außerordentliche Profeſſoren die alteren find. 

§ 5. Um die Yntereffen der Privatdocenten im leitenden Lehrkörper gu vertreten, 
haben zwei Dderfelben in ihm Sig und berathende Stimme in allen gu verhandelnden 
Ungelegenheiten. 

Cine befdliefende Stimme fteht ihnen nur in den § 6 und § 11 begeichneten 
Fallen yu. 

Es miffen jedod diefe Privatdecenten der Borfdrift vom 19. December v. F., 
3. 8175/2212 gemäß babilitirt fein und bereits wenigftend durch 2 Gemefter in der 
Facultat alé Privatdocenten lebren. 

Sind der in folcher Weife gum Cintritte Befahigten mehr als gwei vorhanden, 
jo wablen fammtlide nad obiger Vorſchrift habilitirte Pribatdocenten aus den gum 
Gintritte Befabigten jährlich ihre beiden Bertreter in den leitenden Lehrfdrper. 

§ 6. Der leitende Lehrfdrper wählt jabrlich aus der Zahl der in ibm enthaltenen 
ordentliden Profefforen feinen Borftand, welder den Namen Decan fubrt. 

Es ift jedod) geftattet, gu diefer Wiirde aud) einen Mann gu wablen, welder nidt 
mebr ordentlider Profeffor diefer Facultat ift, der es aber frither gewefen. 

An der Wahl find auc) dic beiden Privatdocenten, welche im Profefforencollegium 
figen, ſich gu betheiligen berechtigt. 

Die Decane treten an die Stelle der bisherigen Studiendirectoren, deren Wiirde erlifeht. 

§ 7. Zur Giltigfeit der Wahl ift abfolute Stimmenmebhrheit erforderlich; fommt 
fie bet giweimaligen Wahlen nidt gu Stande, fo wird gur engeren Wahl geſchritten, 
anf welche diejenigen gefept werden, welche in der zweiten Wahl die höchſte Stimmen- 
zahl Hatten, vorausgefest, daß deren mehrere waren. 

Fand diefer Fall nicht ftatt, fo fommen diejenigen, melche die beiden höchſten 
Stimmengablen Hatten, auf die engere Wabl. 

Führt aud fie nad dreimaligem Wahlen yu feinem Refultate, fo entfcdheidet der 
alademiſche Senat zwiſchen denjenigen, welche die hoͤchſte Stimmenzahl Hatten, wenn 
deren mebrere find oder, wenn dieß nicht der Fall ift, zwiſchen denjenigen, welche dic 
beiden höchſten Stimmenjablen fir fic) batten. 

Der abtretende Decan fann wieder gewählt werden. 

§ 8. Nur der abtretende Decan und folde Perfonen, weldhe nist mehr ordentlide 
Profefforen find (§ 6), finnen die Wahl ohne Angabe von Griinden ablehnen; jeded 
andere Mitglied hat die Griinde feiner Ablehnung angugeben, über deren Zuläſſigkeit 
die Wählenden ohne Debatte abftimmen. . 

Fällt die Abftimmung gegen den Whlehnenden aug, fo fann er Berufung an den 
afademifchen Genat einlegen, welder über die Zuläſſigkeit der Ablehnung definitiv 


entſcheidet. 
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§ 9. Wenn wegen Rerwiirfniffen im Innern eines Lebrercollegiumé oder aué 
anderen Urfachen die Leitung eines Facultatéftudiums durd deffen Lebrfdrper he 
Intereſſen ded Unterridted ernſtlich bedrobt, fo ift es die Pflicht des Unterridtimin 
fieriumé, auf beftimmte oder unbeftimmte Zeit einen Decan aufzuſtellen und mit tea 
zur Leitung der Facultat ndthigen, den Umftanden angemeffenen Vollmachten ant: 
zuruͤſten. 

§ 10. Aus den Profeſſorencollegien geht jährlich der akademiſche Senat herden 

Er beſteht aus dem Rector, dem Prorector (Rector des leptverfloffenen Jabres), da 
fammtliden Decanen und den Prodecanen (Decanen ded leptverfloffenen Jabres) da 
Profefforencollegien. Flr dad erfte Fabr, in welchem dieſe Borfdriften in Birtfamiet 
treten, werden die Prodecane gleich den Decanen und nad diefen gewabit. 

§ 11. Der Rector wird jabrlid) aus einer anderen Facultat der Reibe nab um 
gwar aus der Zabl der ordentlicden Profefforen oder derjenigen Perfonen, mek 
ordentlide Profefforen waren, gewablt. 

Die Wahl geſchieht durch die Profefforencollegien mit Einſchluß der in fie aufte 
nommenen Privatdocenten. 

Su diefem Swede wählt jedes Profefforencollegium alé leitende Behdrde aué fd 
vier Glieder, von denen zwei ordentlide Profefforen fein müſſen, zwei aber at 
auperordentlide Profefforen oder Privatdocenten fein tdnnen. 

Die fo Gewablten verfammeln fic unter dem Vorſitze des abtretenden Rect’ 
und wablen in der fiir die Wahl der Decane (§ 7) begeidhneten Weife den Recter. 

Wenn die engere Wahl gu feiner Entſcheidung fart, jo entſcheidet das Miniſteriut 
des Unterridted. 

§ 12. Lehnt der Gewählte die Würde ab, und tft er doh nocd wirflider ode 
lichet Profeffor (§ 11), fo ift gu verfahren, wie im gleichen Falle bet der Wabi ¥ 
Decans; die Berufung geht an den Minifter des Unterridtes. 

§ 13. Die Conjtituirung der akademiſchen Behörden gefchieht fur jedes Srude 
jabr im letzten Monate des vorangehenden Studienjabres; fie ift mit den Wahler 
collen unvergiiglid) dem Minifterium des Unterridted zur Beſtätigung vorgulegen. 

Die neuen Behdrden treten, wenn fie die Beftatigung erhalten haben, act iaw 
vor dem Beginne des neuen Studienjabred in Wirkſamkeit, bis gu ibrem Ginna 
fungiren die friiberen Behdrden; die feierliche Gnftallation, wo cine folde ubiid # 
findet beim Beginne ded Studienjahres ftatt. 

§ 14. Jn Berbinderungsfallen wird der Rector durch den Prorector, der Deas 
durd den Prodecan, diefer aber Durch den im Amte Alteften ordentliden Profeffer eee 

§ 15. Dad Profefforencollegium, melded unter feinem Decane fic regeimeiy 
verfammelt, oder von dieſem auferordentlid) berufen wird, leitet unmittelbar 
Unterrichts- und diejenigen Difciplinarangelegenheiten feiner Studienabtheilung, mele 
nicht künftig auddridlid) dem akademiſchen Senate werden zugewieſen werden. 

Es hat darauf gu adten, daß die Lehrfacher feiner Facultat gentigend vermis 
feien, und ndthigenfalld Untrage tiber die Ausfüllung vorhandener Baden an »’ 
Minifterium gu ftellen. . 

Es hat insbefondere dad Vorleſeverzeichniß fiir jedes Gemefter jo gu ordnen, Wf 
jeder Studirende, welder die gefepliche Zeit an der Facultdt gubringt, Gelegerhe 
habe, die fammtliden Hauptfider, und gwar bet Profefforen, gu héren. 

§ 16. Seder Profeffor, welder Mitglied ded Profefforencollegiumé ijt. at © 
Pflicht, bei den Berfammiungen desfelben gu erfdeinen oder fein Wegbleiben zu & 
ſchuldigen. 
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Ueber die Sulaffigteit dex angefithrten Entſchuldigungégründe urtheilt der Lehr: 
firper ohne Debatte; das Urtheil wird im Protocolle vergeidnet. 

Erſcheint ein Profeffor in drei auf cinander folgenden Sigungen nicht, ohne dap 
feine Ubwefenheit dem Lehrkörper gerechtfertigt erfcheint, oder bleibt er überhaupt 
bdufig weg, fo ift der Decan verpflidtet, ihn feriftlid gum Erſcheinen aufgufordern, 
und wenn dieß obne Erfolg ift, dem afademifthen Genat die Ungeige gu madyen. 
St aud dieß fruchtlod, fo bat der afademifthe Senat Beridt an das Minifterium 
ju erftatten. 

§ 17. 3u einem giltigen Beſchluſſe ift die Anwefenheit von der Halfte der Pro- 
iefforen, welche Mitglieder des Collegiums find, nothwendig. Berhandlungsgegenftande, 
bi denen ed ſich um. die Gntereffen eines beftimmten Lehrfaches handelt, find dem 
betreffenden Profeffor gum voraus anguzeigen. 

§ 18. Gegen das Ende eines jeden Schuljahres beruft der Decan ſämmtliche 
Yebrer mit Einſchluß aller Privatdocenten und der Lehrer im engeren Ginne (§ 3) gu 
tinetr allgemeinen Berfammiung, in welder die Wünſche und Antrage aller Gegen- 
wittigen in Betreff des Unterrichts und der Difciplin vorgubringen und zu be- 
fprechen find. 

Das Protocoll der Berfammlung, über deffen Fnbalt das Profefforencolegium in 
einer datauf folgenden Sipung fein Gutachten abgugeben hat, wird mit diefem Gut- 
adten an dag Minifterium eingefendet. 

§ 19. Die Stellung des Decanes yum Profefforencollegium iff im Allgemeinen 
buth die Stellung des Directors (in Wien des Bicedirectors), wie fie durd die neueren 
Ynordnungen geworden war, bezeichnet. Insbefondere aber tragt der Decan zunächſt 
die Berantwortung fiir die Bollziehung aller die Studienabtheilung betreffenden Gefege 
und Berordnungen; er bat daber die Pflicht, diefe Vollziehung qu beauffidtigen, auf 
Rangel in derfelben aufmerffam yu machen, fie gu riigen und ndthigenfallé dem afade- 
mifhen Senate und dem Minifterium gur Kenntniß au bringen. Glaubt er die Aus— 
fühtung eines Beſchluſſes ded Collegiums nicht verantworten gu können, fo legt er 
den Fall dem afademifthen Senate vor. 

Currente Geſchaͤftsſtücke und alle, welche nur einer einfachen Anwendung beftehen: 
det Borfehriften in ungweifelhafter Weife bediirfen, erledigt er felbft, und beridtet 
datiiber Dem Profefforencollegium in der nächſten Sitzung aud dem Gefhaftéprotocolle; 
we Gefabr am Berjuge ift, ordnet er felbftindig an, leichtere Difciplinarfalle der 
Studirenden erledigt er durch Ermahnung oder Riige. 

Es ift die Sache der Lehrfdrper, fiir ibre Berhandlungen eine Geſchäftsordnung 
zu entiwerfen und dem Minifterium zur Beftatigung vorgulegen. 

§ 20. Der afademifche Senat ift die oberfte akademiſche Behörde. 

Seinen Wirtungétreid bilden alle allgemeinen Angelegenheiten der Univerfitat, 
migen fie Verwaltungs-, Unterrichts- oder Difciplinargegenftande betreffen, fo wie 
alle Ungelegenheiten, die ihm durd) Gefege, Statuten, Privilegien oder Stiftungen 
zugewieſen find, 

Er hat dad Recht der Uufficht wher Alles, wads zur Univerfitdt gehdrt und nidt 
duich befondere Anordnungen dem Wirkungstreife einer Facultat guerfannt ift, der 
Einſichtenahme in die BVerhandlungen aller Profefforencoflegien, dad Recht, Beſchlüſſe 
tingelner Collegien unter unverzüglicher Berufung an das Minifterium gu fiftiren. 

Er übt die Difciplin uber alle Mitglieder der Rehrercoflegien und in näher gu 
beſtinmenden Gallen tiber die Studirenden. 

Ex ift die nächſte Berufungsinftang gegen Entſcheidung der Decane und Collegien 
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und entſcheidet Competensftreitigteiten zwiſchen den verſchiedenen Collegien; Competeny 
fireitigfeiten gwifden diefen und ihm felbft legt ex dem Minifterium vor. 

Die Correfpondeng der Profefforencollegien mit dem Minifterium geht durd ibn 
und er ift beredtigt, fie mit feinem Gutadten cingubegleiten. 

Ihm unterftehen die Univerfitatébeamten, welche bié auf Weiteres in ihren bié 
berigen Functionen verbleiben. 

§ 21. Der afademifhe Senat verfammelt fich regelmapig und auferordentlid 
auf Ginladung ded Rectors unter dem Borfipe ded Letzteren. 

Die Mitglieder find gur Unwefenheit verpflictet; befonders wichtige Berhandlungé 
gegenftdnde find in der Einladungszuſchrift gu bezeichnen. 

Zu einer gultigen Schlußfaſſung, welde nach abjoluter Stimmenmehrheit erfolat, 
ift Die Unwefenheit der Halfte dex Mitglieder erforderlich. 

§ 22. Der Rector ift der Borjtand des akademiſchen Senates. Er hat im Ber 
haltniffe gu diefem die nämlichen Befugniffe, welde dem Decane im Berhaltniffe jam 
Profefforencollegium gufteben (§ 19). 

Er tragt zunächſt die Berantwortung fir die Geſchäftsführung ded afademifden 
Senated. 

§ 23. Die genaue Regelung des Wirkungsreifes der afademifden Bebéirtea 
bedarf ciner vorlaufigen, durch langere Seit fortgefesten Erfabrung ; cinftweilen find 
darüber entftchende Zweifel, wenn fie der akademiſche Senat in befriedigender Weiſe 
gu entfheiden nicht vermag, vor dad Minifterium gu bringen. 

Aud find, bis die Ausfuhrung der neuen Univerfitatéeinridhtungen die nöthige 
Feftigkeit und Sicherheit gewonnen haben wird, die Sigungsprotocolle ſämmtlichet 
Profefforencollegien und des Senates langftené binnen adt Tagen dem Unterridté 
minifterium im Original gur Cinfidt cingufenden. Die Protocole eines jeden Studien 
jahres find mit fortlaufenden Nummern gu bejeichnen. 

§ 24. Im Uebrigen bleiben die bisherigen Univerfitatseinridtungen, fo weit fie 
durch die gegeniwartigen Unordnungen nicht abgedndert werden, in Mraft. Gs ſieht 
jedod) den Univerfitdten frei, die Ubanderung derjenigen, welche unpaffend ſcheinen. 
gu beantragen. 

§ 25. Diefe proviforifdhe Organifirung der Univerſitätsbehörden ift durd eines 
die ſämmtlichen Facultaten umfaffenden Cyelus von vier Jahren ju erproben, nad 
deren Ublaufe auf Grundlage der gemadten Erfahrung und gefteliten UAntrage eine 
jeden Univerfitat die ihren befonderen Berhaltniffen entipredhenden definitiven Statutes 
werden gegeben werden. 


B. Fur die Univerfitaten von Wien und Prag. 


§ 26. Für die Univerfititen von Wien und Prag gelten die Beftimmungen M 
friberen ‘Baragraphen (§§ 1—25) mit denjenigen Ubanderungen und Zuſätzen, weld 
die folgenden Paragraphen enthalten. 

§ 27. Die Univerfitaten gu Wien und Prag find Gemeinfhaften, welde aus dea 
Lehrercollegien, den Doctorencollegien, welche bisher ben Namen der Facultaten führten, 
und aué den immatriculirten Studirenden beftehen. Sede Facultat befteht daher and 
dem Lehrercollegium, dem entſprechenden Doctorencollegium und den ihr immatriculitten 
Studirenden. 

§ 28, Es ift nicht blog gulaffig, fondern wünſchenswerth, daß die Mitglieder 
des Lehrercollegiums gugleid) Mitglieder ded Doctorencollegiums derfelben Facultat ſeien 

§ 29. Aus dem Lehrercollegium bildet fid) nad den §§ 4 und 5 dad Projefforen- 


29 


collegium als leitendDer Lehrfdrper, und diefer wählt nad den §§ 6 bis 8 feinen Bor: 
fland, welder den Namen Decan des Lehrercollegiums führt. Ehenfo wählt ein jedes 
Doctorencollegium nad der Weife und auf die Dauer, welche die bisherigen Gefepe 
beftimmen, feinen Borftand, welder den Ramen Decan des Doctorencollegiume fiibrt. 

Jedes Mitglied des Doctorencolegiumé fann gu diefer Würde erwahlt werden; 
die Wahl unterliegt der Beftatigung ded Unterridtsminifters. 

§ 30. Der Decan des Doctorencollegiums hat Sig und Stimme im Profefforen- 
collegium, vorausgeſetzt, daß dag Doctorencollegium dad gleiche Recht Dem Decan des 
Profefforencollegiumé einräumt. Der beifigende Decan hat feinen Plag unmittelbar 
nah dem Borfigenden; nur die emeritirten Rectoren gehen da, wo die bisherige Uebung 
es mit fid) bringt, ibm vor. 

§ 31. Das Univerfitatéconfiftorium in Wien, fo wie der afademifthe Genat in 
Prag, befteben aus den § 10 bezeichneten Perfonen und den vier Decanen der Doctoren- 
collegien, gu welchen bet den erfteren nod der Kanzler hingufdmmt. 

Iſt der Rector ein Profeffor, fo haben die Decane der Doctorencollegien den Sig 
ver den Decanen der Profefforencollegien ; ift jener tein Profeffor, fo folgen die Decane 
in umgefehrter Ordnung. Die Prodecane fipen nad fammtliden Decanen. 

§ 32. Der Rector wird jährlich aus einer anderen Facultat der Reihe nad und 
war in folgender Weife gewahit: 

Sowohl das Profefforen- alg Doetorencollegium der Facultat, aus welder der 
Rector hervorgeben foll, begeichnet je zwei Perfonen aus den fimmetliden Borge- 
ſchlagenen, deren Sahl nicht unter gwei und nidt aber vier fein fann; je nachdem 
tie Borfchlage beider Collegien von einander abweiden oder nicht, wählt in Wien 
dad nad § 34 conftituitte Confiftorium, in Prag der aklademiſche Senat den Rector 
(§ 11). 

§ 33. Seder Profeffor und jeder dem betreffenden Doctorencollegium immatriculicte 
Doctor ift wablbar. Die Natur des neuen, dem Rector durd das gegenwartige Gefeg 
zugewieſenen Wirkungskreiſes, welcher einen weſentlichen Einfluß auf den Unterridt 
und auf die Difciplin der Lehrer und der Studirenden in fid) ſchließt, bringt es mit 
fid, und es läßt fid) dDaber mit Zuverfidt erwarten, daß in der Regel ausgegeichnete 
Profefforen alg Rectoren werden gewabhlt werden. 

Eine Wahl aufer dem Rreife derfelben ift nur in befonderen Ausnahmöfällen 
julaffig, und ed find Daber die Motive derfelben bei Borlage der Wabhlacten an das 
Rinifterium des Unterridts insbefondere dargulegen. 

§ 34. Sn Berhinderungsfallen wird der Decan des Doctorencollegiumé in der 
bisher gefeplichen oder üblichen Weife erfept (§ 14). 

§ 35. Die Wirkungstreife der Profefforencollegien und der Doctorencollegien und 
deren Begiehungen gu einander find mit Rückſicht auf die vorangebenden Veftimmungen 
tinftmeilen diefelben, wie die bisherigen der Lehrfdrper und der Facultaten. 

Zuſchriften, welde an eine Facultat ohne Unterfdeidung der Heiden in ihr ent- 
baltenen Collegien gerichtet find, werden demjenigen Decan zugeſtellt, in deffen Wir— 
fungéfreié fie gebdren. 

Wenn hieriber cin Zweifel entfteht, fo hat ihn das Confiftorium oder der Senat 
zu entſcheiden. 

§ 36. Ebenſo bleibt das Verhältniß zwiſchen dem Univerſitätsconſiſtorium oder 
dem akademiſchen Senate und den Doctorencollegien dasſelbe, welches früher zwiſchen 
jenen und den Facultäten ſtattgefunden hat. Competengftreitigfeiten zwiſchen ihnen 
ſind dem Miniſterium des Unterrichtes vorzulegen. 
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§ 37. Den Doctorencollegien fteht es gu, Beranderungen in ihrer Organijation 
vorzunehmen, fie bediirfen aber, um alé Theile der Univerfitaten fortzubeſtehen, fir 
diefelben der Genehmigung ded Unterridtéminifteriums. 

§ 38. Die Promotion gum Doctor ift an fid) und in Bezug auf die gu leiftendes 
Zablungen unabbangig von dem Cintritte des Promovirten in cin Doctorencellegium 
oder in irgend eine andere Geſellſchaft. 

§ 39. Die bisherigen Würden der Directoren und Bicetixrectoren fo wie de 
Procuratoren erlöſchen. 

Diejenigen Mitglieder der Doctorencollegien, welche gegenwartig als Genioren im 
Gonfiftorium oder im Senate figen, find berechtigt, ihre Plage mit berathender, jedod 
nidt mit befchliepender Stimme aud ferner eingunehmen, auf ihre Nachfolger im 
Seniorate geht dies Recht nicht ber. 


KEE. Weberfichten. 


A, Webersidt der Beitsdriften. 


Der höhere Hffentlidhe Unterridt in Irland im Vergleich gu dem in England 
und Sdottland. 


Seit dex Emancipation des Katholicigémus oder vielmebr ſchon feit den Zeiten 
ded grofen Kampfes um diefe Emancipation ift in Srland eine Reform tm Unter: 
richtsweſen eingetreten, welche in ihrem neugefdaffenen Syſteme breiteren Grundlagen 
huldigt, alé diejenigen find, auf denen dad Unterrichtéwefen in England und Sdott 
land berubt: Es ift dieß zweifelsohne ein feltfamer Umftand, welder mit der Zeit 
auf die Intelligenz in Sriand einen bedeutenden Einfluß audiben mug: unglidlide 
Weife ordnet fic) diefer Einfluß aber dem des Elendes der Bevdlferung und den 
materiellen Bedingungen der ganzen Civilifation unter. 

Um Alles yu verftehen, wads Griand in diefer Begichung erlangt bat und wad 
ed nod fiir die Zukunft boffen fann, dürfte es von Rugen fein, gu unterfuchen, was 
ihm bisher feblte und wad vergleihéweife aud nod den dffentlichen Unterridtéan: 
flalten Englands und Schottlands feblt. 

* * 
2 

Wenn man die Collegien gu Orford und gu Cambridge oder die Sdulen 
von Eton und von Winchester beſucht, fühlt man fic ſchon von dem Aeußern diefer 
Inſtitute feltfam ergriffen. Der Mafterliche Unblid der Gebdude, die gange Architektut, 
die Garten, das Leben im Innern, Alles evinnert lebhaft an die Tage des Mitte 
alters. — Hat jened Svftem einer anderen Geſchichtsepoche wirklich feine Zeit vollendet! 
Hat es aufgebdrt, mit dem irgend in Begiehung gu fleben, was man die Bedirfnifie 
ded Jahrhunderts nennt, mit den neuen politifahen Tendenzen, den neuen Unfchauunges 
auf dem Gebiet der Religion und Philofophie ? Das ift die grope Srreitfrage, 
welde in der Preffe, im Parlament und auf den Univerfitdten felbjt cime Haupt 
rolle fpielt. 

Um die Argumente, welche man rückſichtlich dieſes Punctes vorbringt, gebdrig 
würdigen gu finnen, muß man guvdrderft feben, wen man vor fic bat, ob einen 
Torn, einen Whig oder Radicalen, einen Unglicaner oder einen Diffidenten. Dic 
Cinen werfen den Univerfitdten ihre Unabhangigteit vor, die Underen ihren politiſchen 
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Serviliémus. Die Unabhängigleit der Univerfitaten griindet fid) auf ihre Privilegien; 
Prvilegien, welche größtentheils alter find, als die conftitutionelle Autorität der Krone; 
Privilegien, unverleglicd), wie die Conftitution, und die felbft von einem Ronige nidt 
angegriffen werden fonnten, ohne daß hieraus eine Revolution entfprang, welche feiner 
Donaftie den Thron foftete. Go ergieng es Gafob II., alé er den Profefforen ded 
Magdalenencollegiums gu Orford feinen abjoluten Willen aufgwingen wollte. Das 
Gemalde, welded der vortreffliche Geſchichtſchreiber Macaulay bei Gelegenheit diefer 
Borgange von den damaligen englifden Univerfitaten entwirft, hat größtentheils aud 
heute nod feine Giultigfeit, namentlid) in Begug auf Orford und Cambridge. Alles, 
ad er von Der Bedeutung fagt, welche die gropten Herren auf die Erlangung der 
Ranglerwurde legten, ferner von der Ehre, eine jener beiden Univerfititen im Parla: 
ment gu vertreten, von dem Rechte, ſich mit dem Doctorgewand gu ſchmücken, von der 
findlidben Anhänglichkeit endlich, welche die ehemaligen Mitglieder der afademifthen 
Körperſchaft und alle die, die jemalé an den Ufern ded Gam und der Gfis ftudirten, 
fits, in welchen Lagen ded Lebens immer, fiir ihre geliebte claffifche Mutter, ihre 
alma mater begten, alle diefe Suge fann man in den Tagen der Gegenwart nod 
deutlich erkennen. Als vor etwa zwei Jahren die Nanglerwiirde in Cambridge vacant 
zworden, bewarb fid) der Gemahl der Kdnigin, Pring Albert, aufs eifrigfte darum 
md wurde gewablt. Die Befigthumer und Schenfungen der Collegien find bisher 
fieté unberiibrt geblicben; die Einkünfte betaufen fid) auf eine bedeutende Höhe; die 
fatronatfhaft beider Univerfitdten, welde mit gleichem Recht, wie die Krone, Pfriinden 
vergeben fonnen, fo wie ihr politifder ECinflug, wurden in Nichts eingeſchränkt; denn 
ed läßt fic) bebaupten, daß die höchſten Stellen im Staate immer ebhemaligen Zög— 
lingen von Orford und Cambridge, dieſen wahren Pflangfdulen der Minifter und 
Bijhofe, gu Theil wurden. Der Oxford und Cambridge vorgeworfene Servilismus ift 
alſo die Dem Königthum und der Staatdfirdhe gegollte Crgebenheit; denn in diefer 
Bejiehung haben weder Orford, welded ftets mehr oder weniger torpiftijd war, nod 
tad größtentheils whiggiſtiſche Cambridge ihre erclufiven Gagungen irgend modificirt. 
Indem durch die Teftgefepe Diffidenten und Katholiken ausgeſchloſſen bleiben, 
ethalten fich die alten ariftofratifchen Unterſchiede auch äußerlich nocd ziemlich aufrecht; 
bie Den armen Studenten in den Secundarfdulen guflieBenden Stipendien, Stiftungen, 
welche aus demfelben Syftem entfprangen, dienen ebenfallé nur dazu, die Ungleidheit 
bed Ranges hervorgubeben, und endlid) halt der Aufwand, welchen die Söhne der 
Yords mabrend ibrer Univerfitatéyeit maden, die Sprdplinge ded Mittelftandes nur 
um fo mehr von ihnen fern. Man fann daher febr leicht all die Feindſchaften begreifen, 
welche aud dem doppelten Monopol der ariftofratifchen Erziehung erwadyfen. 

Wenn man das Verzeichniß der lebenden Berühmtheiten erblickt, welche die Lehr- 
ftuble gu Orford und Cambridge innebaben, fo muß man allerdings befennen, dag 
diefe beiden Univerfitaten in der Zufammenfepung des Lebhrerperfonals vor Alem die 
Rechte Des Berdienftes berückſichtigen; wenn die Mehrzahl der Collegienmitgtieder, welde 
den Namen Socii oder Fellows führen, eigentlich aud) eine formliche Sinecure genieft, 
jo ift dieſes Otium cum dignitate dod) immer um den Preis ernfter Studien und 
etft nad) gebdrigen ‘Prufungen erworben, wobei Gunft oder Gntrigue feine Rolle fpielt. 
Diejenigen, welde fid) unter dem Namen Tutors der wirklichen Lehrpraxis widmen, 
find in nod höherem Maße ausgeseichnete Manner, Man macht jedod Orford und 
Cambridge nidt mit Unredt den Borwurf, daß diefe beiden edeln und heiligen Inſti— 
tute in der That alle ausgezeichneten Lehrer um jeden Preis an fich bringen, leider 
aber nur, um eingig und allein die jungen Gunftlinge dex Geburt und des Vermigens, 
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die fid ecinmal dem Staate oder der Hochfirche widmen wollen, ihres Unterrichte? 
theilhaftig gu maden. Man muß allerdings den Liberaligmué eines Princips ance: 
fennen, welches da verlangt, dap die Söhne der Lords und der reichen Commoners 
die dffentliden hdberen und höchſten Lehreurfe durchzumachen haben, daß fie alé Knaben 
Der Zucht der Penfionate von Eton oder Harrow unterworfen werden und {pater ia 
Gebiete eines Univerfitatécollegiumé ebenfalls nur eine wohlüberwachte Emancipaticn 
genieBen follen; warum aber wird, wenn die junge Ariſtokratie gum wahren Borthe! 
ber politiſchen Sitten ded Landed auf diefe Weife, wie ein whiggiſtiſches Haupt (Ler 
John Ruffell) es will, einen demofratifden Charatter erlangt, nicht lieber die direct 
Vermiſchung jener jungen Uriftofraten mit den Kindern der Mittelclaffe beginftiat, 
wabrend leptere, wiewohl fie wegen ihrer relativen Unabbangigfeit ded Patronateé der 
erfteren entbehren fonnen, fich von grofen Univerfitdten ausgeſchloſſen feben, weil fe 
nidt die ndthigen Cinfinfte befigpen, um mit den adeligen Studenten ju _ leben, 
andererfeité aber nod) weniger Luft haben, gu der untergeordneten Stellung der Sti: 
pendienempfanger oder jener armen Studenten, welche die Diener oder Schmatotzet da 
teiden fpielen müſſen, berabsufteigen. Die Studenten diefer mittleren Claffe fonae 
in der That nur dann die Univerfitat befucen, wenn fie gang befonders yu einem 
Profefforat oder Praceptorat berufen werden, und dann thun fie gut daran, fich gugleid 
nad) einem geiftlichen Amte umgufeben, da die Univerfitat nicht nur Stellen im Unter 
richtsweſen, fondern aud) geiftlidhe Pfründen gu vergeben hat, deren Einkünfte mett 
werth find, alg dag mit einem Lehritubl verbundene Gebalt. 

Wie dem auch fei, die Theologie (divinity) ift die vorgugsweije begünſtigte Wiſſen 
{daft der englifden Univerfitaten. Ihre urfpringlide, gang kirchliche und mönchiſcht 
Cinridtung dnderte fic faum ein wenig, als der Anglicaniémus dem Ratholiciémud 
nadfolgte, da erfterer ja die ganze fatholifche Hierarcie mit Ausnahme ded Papiti? 
beibebielt; die einflußreichen Manner hier waren immer Geiftlidhe, und feit Elifate 
haben die Univerfitaten nicht aufgebdrt, die ausſchließlichen Pflanzſchulen der Staaté 
religion gu fein; die Studenten, welche fid dem geiſtlichen Stande midmen, bilden Ne 
Majoritat *. Darf man fic) daher wundern, wenn diefe Gnftitute an ihren Gagunger 
ihren Traditionen, ihren Privilegien fefthalten, und wenn fie, fobald die Frage irgen? 
aur Sprache fommt, fid) ftets dahin erflaren, die Erziehung folle in all ihren verſche 
denen Graden der Kirche anvertraut bleiben 2? Diefer Cifer far die Obergewalt der Kirde 
diefe Ciferfudt auf die Erhaltung der Privilegien der Kirche ftiegen in jüngſter Zea 
auf der Orforder Univerfitat gu einer foldhen Höhe, dah allmalig ein Theil der geil: 
liden Profefforen bis gur Wiederherftellung ciniger Dogmen und Formeln des Kathe 
licimué zurückgieng; Denn der Puſeyismus oder det Anglo-ſtatholicismus der Docteren 
Newman und Pufey war in mehr als einer Beziehung anfangs nichts Anderes, alé 
cine Reaction gegen das Schlaffwerden der biſchöflichen Mutoritat. 

Bei dem Fortſchritt des philofophifdhen Geiftes diefed Fabrhunderts von der eines 
und dem Umfidgreifen der Diffidentenfecten von der anderen Seite fangt der Analt: 
caniémué an, inmitten der engliſchen Gefellfhaft cin Minoritatsglaube zu werden 
wie er es in der irlandifden Gefellfchaft ftets gewefen. Iſt ed überhaupt klüger gehan 
delt, fic) in einer alten Stelung abgufperren, oder lieber mit der allgemeinen Bewegung 
Hand in Hand gu gehen? — Das ift eine Frage, die riidfichtlid) ded Anglicaniémae 
auf den Univerfititen und anderwärts vielleicht nod lange gu feinem Bortheil ext 


* Die Studenten bheftehen eben meift nur aus den Soͤhnen der Ariftofratie ant 
aus ftunftigen Theologen. 
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hicden werden dürfte. Es durddringt dod) der theofratifche Geift der englifthen 
Iniverfititen aud) dic Anſchauungsweiſe felbft jener gelehrten und hervorragenden 
tipfe, welde hier guweilen wegen ihrer Hinneigung gu Reformen angeflagt wurden. 
fin Beifpiel diefer Urt iff der Dr. Urnold, Profeffor gu Oxford und Borfteher der 
Schule von Rugby, welder ſtarb, ehe er nod alle Berfpreden feined Lebens erfiillen 
onnte, jedoch bereits ſehr Vieles durch ſeine Schriften und durch fein Beifpiel gur 
Jerbefferung ded Erziehungsweſens gethan bat. Dieſer „liberale“ Prieſter hatte Eng— 
ind am liebſten in eine chriſtliche Gemeinde umgewandelt, deren Vorſteher natürlich 
ic Geiſtlichen geweſen waren. Die von Stanley abgefaßte Biographie Arnold's iſt 
ined von den Werken, weldye die Borglige und Mangel des englifchen Univerfitats- 
nd Schulſyſtemes am deutlidften und vollftandigften darftellen. 

Bir erfabren aus diefem Werke unter anderen Manchem vielleicht feltfam erſchei— 
den Dingen, daß Arnold 3. B. die von urher gebraudlide Tyrannei der Schulen 
t cberften Glaffe gegen die jungen Unfanger in gewiſſem Sinne redhtfertigte; eine 
fenbar verwerfliche Theorie, wenn man weif, dah diefe fleinen Heloten von acht bid 
‘bn Jahten gegwungen find, jenen ftoljen Lacedämoniern von fünfzehn bis ſechszehn 
abten die Stiefeln gu wichſen! Ingleichen fprict fic) Urnold fiir die Beibehaltung 
t forperlidben Suchtigung durd) die Hand des Lehrers aus. Die Strafe der Durdy- 
itjdung ijt in den englifcen Schulen, wie leicht gu ſchließen, ein Ucberbleibjel ded 
dönchthums. Indeß aud) ſchon gu den Zeiten der Mande fanden manderlei Remon- 
fationen gegen Ddiefe Gitte ftatt. So fah man in der Kirche gu Canterbury 4. B. 
hen Ultar des heiligen Hadrian, an deffen Stufen fic) die Schüler nur au fludten 
auchten, um det körperlichen Züchtigung gu entgeben. Auch ergahlte man damals 
aucherlei auf dieſen Gegenftand bezügliche Wunder und directe Interventionsmaß— 
gen von oben gegen die Rohheit der Padagogen. Da man in England gewdhnlid 
ft nad dem ſechszehnten Sabre auf Univerfitaten gelangt, fo find die körperlichen 
ttafen in Orford und in Cambridge außer Gebraud gefommen, und man belegt 
itt defen die Harteren Bergehen mit der fogenannten Rustication , der momentanen 
thannung aufé and, oder gulegt mit der gänzlichen Relegation. Die alten Satzungen 
rod fprechen offen und flar von der Anwendung der Ruthe bei den Schülern der 
mverfitaten, wie felbige noc heute auf den Borbereitungsfdulen yu Eton, Windefter, 
utow u. ſ. w. Durchweg gebandhabt wird. 

Welche Bervollfommnungen aber fubrte der Dr. Arnold het dem eigentliden 
terridht ein ? 

Da Eton, Weftminfter, Windhefter, Rugby, Harrow Borbereitungsfdulen fur die 
iden Univerfitaten find, fo bat man die Studien dafelbft im Allgemeinen nad) dem 
tiberfitatéprogramm zurechtgeſchnitten. Die Hauptlehrgegenftande find alte Spraden; 
dfthem einige mathematifde Wiffenfchaften, fur diejenigen namentlid), welde in 
imbridge Collegia Hiren wollen. Geitdem Cambridge Reiwton hervorgebradt hat, 
fist dieſe Univerfitat, wie fiir die tidtigen Helleniften und tüchtigen Latiniften, aud 
Menpreife und goldene Medaillen fiir die tüchtigen Mathematifer; Orford dagegen, 
t Univerfitat Locke's, räumt der Rbetorif und Metaphyfif den Borrang vor der 
‘iffenfhaft dex Figuren und Zablen ein. Uber weder die höhere Mathematif in 
imbridge, nod die Philofophie in Oxford werden fo getrieben, wie es an Orten, wo 
an die Ramen eines Newton und Lode feiert, geſchehen follte. Alle Neuerer madden 
n Univerfitaten vor Alem den Borwurf, daß für Staatsifonomie, fur das Recht, 
t moderne Gefchicte~ fiir Naturgeſchichte, fiir Geologie, fur Phvfit, Chemie u. ſ. w. 
tle gat nichts, theils viel gu wenig gethan wird. Orford und Cambridge haben 

Padagog. Revue, 1850. Ate Abtheil. Be. XXVI. 
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nad) und nad) ibre alte juriftifche und mediciniſche Facultat verloren unt nur dal 
Rect bebalten, die Doctorwurde in beiden Fächern gu ertheilen. Die von Donateres 
gegrundeten Lehrſtühle verſchaffen den Univerfitaten die berühmteſten Profeſſeren u 
allen Wiſſenſchaften; ihre Vorleſungen jedoch werden, da man fie ald Luxus bettactet 
nur von einer ſehr kleinen Anzahl von Zuhörern beſucht. Die Profeſſoren (Tates) 
der Collegien, welche die eigentlich lehrende Körperſchaft bilden, halten fic bei Be 
fungen buchſtäblich an die Programme, welche ſämmtlich nur auf griechiſche wi 
lateiniſche Claſſiker, Elementarmathematik und Logik hinauslaufen. Die Doctoren a 
Künſte“ (artium) und die Baccalaureen „der Künſte“ find nur Doctoren „der Wiſſch 
ſchaften“ (literarum) und Baccalaureen „der Wiſſenſchaften“. Wirt brauchen nicht be 
zuzufügen, daß die Theologen fic) um dieſelben Grade in der Theologie (divinity 
bewerben; jeder Candidat jedod, ob Theologe oder nicht, fann nicht Baccalaureué te 
ſtünſte werden, wenn et nicht die neununddreifig Urtifel der anglicanifchen Kid 
die ex bei feiner Zulaſſung zur Univerfitat yu unterfdreiben bat, auéwendig ral 
Dieß ift dad Schiboleth der Ausſchließung der Katholifen und Diffidenten oi 
torviftifchen Publiciften verwerfen aus einem abfonderlidhen Grunde das Srites 
welded die Realicn beim Univerfitatsunterridt cinbegriffen wiſſen will; fle geben od 
dem Geſichtspuncte aug, daß die Univerfitdten eigentlid nut fur die Ariftotratic & 
Geburt und des Reichthumes beftimmi find. Die Söhne eines Wdeligen oder cia 
Banquiers bedürfen feiner Erziehung, die aus ihnen Gewerb: und Handeltratal 
maiden foll, und die trodenen Studien, wie 4. B. die ciner polytechniſchen Saal 
diirften nad ibrer Meinung jenen jungen Leuten, die da den Lilien Königs Sales 
gleichen, leicht Das Studium überhaupt verleiden. „Für die ariſtokratiſche Clase’, w 
die Quarterly Review, „muß dad Unterrichtsſyſtem gleichſam „„verführend““ fein. @ 
reines Ruglicfeitéfyftem wiirde feine Früchte tragen und vielleicht einen dauca’l 
Widerwillen gegen die Studien herbeifubren. Der Zogling würde fid gegen & 
Sdavenfefjein (servile trammels) emporen und fid, wenn er fie endlich gerbe 
in alle Thorheiten und Lafter ded Tages fturgen. Cin köſtlicher Plan, um Lirhtail 
fit Melton und Newmarfet und den Crodjordclub hervorzurufen, aber widt, w 
gebildete Geifter in den Senat und in die hehe Geſellſchaft yu ſchicken, wo der enaled 
Edelmann dereinft glangen fol!” Man ſchließe jedod hieraus nidt ettwa, daF 4 
beftehenden Studien den Studenten die Wettläufe u. dgl. verleiden. Die gu Rewmatl 
loden fie vielmebr fteté an, trog ded Reglements, welded wabrend der Pyerdersal 
allen Gollegienbewohnern um 4 Ubr Nadmittag dabeim gu fein anbefieblt. 

Der Doctor Arnold hatte die Reform der Schule von Rugby in cinem weit li 
taleren Ginne erfaft. Ben einem Hiftorifer, wie er, von einem Manne, weld 
Niebuhr, dem cr nachahmte, uberfehritten hat (2), fonnte man eine Verſtümmelung 
claffifthen Unterrichts nicht erwarten; aber er begriff, Dag der Studienkreis des juget 
lichen Alters nad) den befonderen Bedürfniſſen eines jeden Schülers ermeitert wes 
faun, weniger, um das Gedadtnif mit mannigfachem und oberfladhlidem Kram & 
juftopfen, als um die Ginficht und dag Urtheil durch Bermehrung der Bergledery 
elemente zu entiwideln. 

„Er war der erfte Englander”, fagt fein Biograph, „welcher die Unfmerfest 
der dffentlichen Schulen auf den hiftorifden, politifdhen und philoſophiſchen Werth ™ 
Philologie und der alten Schriftfteller hinwies, indem er die Wterthumsmifjenisel 
von der bloßen Wortkritik und cleganten Gelehrfamfeit des legten Jabrhunderté a 
ſchied. Außer dem allgemeitien Impuls, welchen ex in Bequg auf die Mannigfsing! 
des Unterrichts gab, fei ed bei den gewdhnlicen Prüfungen, fei ed durch Ermanires 
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vrjenigen Zöglinge, melde einen befonderen Gefehmad an der Geologie oder ahntiden 
viſſenſchaften zeigten, lief er gu den Lectionen der Schule nod die moderne Geſchichte, 
i¢ lebenden Gpraden und die Mathematik hingutreten, ein Berfuch, welder, als eine 
merbérte Neuerung, aud) der Grundtert des gegen fein Unterridtéfoftem auggefprocdenen 
tadelé wurde. Er hatte obne Sdwierigfeit einen Curfué moderner Gefchicte einges 
ichtetz als er jedod) die Mathematif und die lebenden Sprachen yu unumgangliden 
lnterrichiégegenftanden erbeben wollte, ſtieß er auf unvorhergefebene Hinderniſſe, und 
cin Blan glidte nur unvollfommen, ausgenommen bei jenen Schülern, welde nidt 
ile Bortheile der claffifchen Erziehung genießen konnten.“ 

Der Doctor Arnold hatte alfo in feiner eigenen Schule gegen die hergebradte 
Routine gu kämpfen, welche auc) in anderen Landern bier und da die Zöglinge dazu 
etdammt, fieben (oder adt) Sabre lang faft nur alte Sprachen treiben zu milffen. 
lug der Bernachlafjiqung der mathematifden Studien in Rugby ſchließt man leidt, 
iB diefe Unterrichtdanftalt ihre Zöglinge befonders fiir die Univerfitat Oxford vorbe- 
ite. Danf den Bemithungen des Doctors Wherwell, eines der ausgezeichnetſten Pro- 
Wforen auf der anderen Univerfitit, bat Cambridge jiingft einen Lebrftubl fir phyfie 
lalifhe und erperimentale und einen anderen fiir moraliſche und politiſche Wiſſenſchaften 
widaffen, wobei die Qaureaten * Ddiefer beiden Curfe an den Ehren Theil haben, welche 
de dabin den Curfen der Mathematif und der claffifden Litteratur vorbehalten waren. 

Giner der eifrigften Gegner des rein claffifthen Unterridhts war gu Anfang diefes 
Jahrhunderts gerade ein irländiſcher Geriftfteller, Edgeworth, der Bater der Miß 
Raria Edgeworth. Gn einer vor vierzig Jabren erſchienenen Beurtheifung feined 
Berles uber die Erziehung fpricht ſich die Edinburger Review durchweg zu feinen 
Gunften aus. „Eine ungebeure Maffe von Talent”, fagt fie, wird jährlich auf den 
mglifhen Univerfitdten durch die erbärmliche Eiferſucht und Kleinlichkeit der geiſtlichen 
tebrer gu Grunde gerichtet. Bergebens wird man ung entgegnen, man habe bei diefem 
Shiteme grofe Dinner hervorgebradt. Es find unter allen Syftemen große Manner 
jum Borfdhein gefommen. Feder Englander ift verdammt, die Halfte ſeines Lebens 
auf Erlernung des Griechiſchen und Lateinifthen yu verwenden, und man nimmt an, 
tad claffifche Wiffen habe die Talente, die es nicht erftiden fonnte, hervorgebrad t. 
Van fann wirflid) große Manner nicht an ihrer Erhebung verhindern, fo ſchlecht dad 
Hichungsfyftem, melded bei ihnen angewendet wurde, immer fein mag. Lehret den 
Shilern die Damonvlogie oder die Uftrologie, und Ihr werdet, trop diefer oder abn: 
ihr Studien, immer ein gut Theil urſprüngliche Anlage brig behalten.” Allerdings 
ididen felbft diejenigen, welde am beften die Gebrechen ded claffifthen Unterridted 
leanen, nichts defto weniger ihre Gdhne noch aufs Collegium, aber eben nur aus 
Rangel an befferen Unftalten. 

* . * 

Das Syſtem der vier fdhottifcen Univerfititen (Gaint-Andrews, Aber: 
deen, Glasgow, Edinburg), welches fic) weſentlich von dem der englifden 
anterſcheidet, hat weit mehr Verwandtſchaft mit dem Syftem der frangdfifthen und 
beutfthen Univerfititen. Jn einigen Begiehungen find die Univerfititen Schottlands 
ihtem Princip treuer geblieben, in anderen jedody weit mehr davon abgewiden, alé 
Orford und Cambridge. Zunächſt ift der Profanunterricht nicht bloß ausſchließlich den 
Ctudirenden des herrfdyenden Cultus vorbehalten, da fein Tefteid alé unumgängliche 
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Laureaten find bekanntlich diejenigen Studirenden, welche wegen ihrer Aus— 
Jachnung einen Preis erhalten. 
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Bedingung bei der Cinfchreibung gefordert wird, Man muß nicht etwa glauben, we 
man es allerdings gern fabe, dap fic) der Presbyterianismus freiwillig zu diele. 
wenn aud nod beſchränkten Tolerans verftanden habe. Weeder der alte Knor, xcd 
feine unmittelbaren Nachfolger verdienen eine folthe Anerfennung; wie denn uberdaryi 
der Geift der ſchottiſchen Reformation der freien Entwidelung und Fretheit der bare: 
lichen und religidfen Gefellfrhaft nit fo günſtig war, als gewöhnlich angencmmes 
wird. Die Freibeit der Prüfung, wodurd der ſchottiſche Katholicismus gefthlagen wus 
ſchuf eine chriſtliche Republif neben der politiſchen Monarchie, deren defpotifde ia 
Dengen fie ohne Zweifel ebenfallé milderte; aber diefe unabbangige Kirche ſetzte az & 
Stelle der Traditionsautoritat die nod) unumſchränktere Autorität des Erflarungéreds 
der heiligen Schriften, welded der priefterlidhen Cinfidt vorbehalten blieb, eine h 
gottliden Rechtes oder geiftliher Tyrannei, welche gegen die unterften Glieder » 
Gemeinde in eine wahre Snquifition ausartete. Die biſchöfliche Hierarcdhie war d 
Preshbyterianern nicht minder zuwider, als die papftliche Hierardie, und fie batter b 
Anmaßung, jencr giweiten Hicrarchie abzuwehren, als fie uber die erftere den Sa 
davon getragen. Diefer lange Kampf entſchuldigt gwar die Intoleranz, rechtfertiat | 
jedody nit. Was nun die Cingriffe ded Presbyterianigmus auf den Universal 
betrifft, fo haben wir gu bemerfen, dap er dafelbft dic Verpflichtung zur Gel 
bradte, den Covenant gu unterſchreiben, und daß dieſe Berpflichtung anfane? & 
Studenten wie den Profefforen oblag. Die ſchottiſchen Univerfitaten haben indep act 
der Theologie ftetd cine juriſtiſche, medicinifche und philoſophiſche Facultat hiv 
und aufrecdt erhalten; die presbyterianiſche Kirche mufte damit jufrieden fein, wei 
ibnen die Ordination ibrer Geiftlicdfeit entgog, welde nur der Generalverfamas 
oder der presbyterianiſchen Synode zuſteht: feine der fdottifchen Univerfitater 
wie Orford und Cambridge, allen Unterridt der theologifthen Schule unterc 
Der Tefteid hörte natirlidy auf, die Bedingung eines Doctor: oder Baccale 
diplomd gu fein. Die Freibeit, Medicin und Fura gu ftudiren, ohne fich erit a 
Glaubensact unterjiehen gu müſſen, vermebrte daber die Zahl der Studenten in & 
land auf often Orfordé und Cambridge's. Hiermit hört jedod) die Freibeit & 
Concurrens; auf den ſchottiſchen Univerfitaten auf; denn diefe Freibeit beftedt od 
gefeplid fiir die Profefforen. Seit einiger Zeit wird dieſes Fntoleranggefes allerdal 
trog der mehr oder minder beunrubigenden Proteftation des Sectengeiftes falar a 
gangen. Diefer leptere Kampf swifden der Freibeit des Unterridted und dem Sas 
geifte erneut fid) bei jeder Stellenerledigung. Wenn übrigens die ſchottiſche Poilcienl 
auf den ſchottiſchen Univerfitaten geboren wurde und fid dafelbft entwidelte, jc iti 
indeß feinesweges etwa cin Ausfluß des Presbyterianigmus, die Glaubengphilcieell 
Hutcheſon's und Reid's eben fo wenig, wie der Sfepticigmus Hume's. > 
Wer weiß felbft, ob Hume in feinem Unglauben fo weit gegangen ware, 
ibn die presbyterianiſche Intoleranz nicht herausgefordert hatte, indem fie ibs, 4 
er nod feine anticriftlichen Werke verdffentlichte, den Lehrftubl verfagte; umd mie 
man es erfldren, daß fein Nebenbubler in der Geſchichte welcher ſogat tad Pri 
gewand trug, indeß aber dad Haupt der gemäßigten Partei in der ſchottiſchen ert: 
war, einen nidt viel höheren Grad von Frömmigkeit befag, ale Hume? Max 
fogar den Berdacht ausgefproden, Robertfon habe an gar Nichts geglaubt, mie) 
ex klüglich alle feine Pflicten als evangelifther Geiſtlicher erfüllte Und in diefer & 
ziehung nicht, mie ed geſchehen, mit Marino Faliero, der fich mit Ber Demofrate 
gegen den ariftofratifdhen Senat Benedigs verſchwor, verglichen yu werden breed 
Por mebreren Jahren hatte dag grofe litterarifhe Organ der Tories , bie Genes, 
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Review , bet Beſprechung eines Werkes von Doctor Chalmers, es als eine bewährte 
Thatſache hingeftellt, daß die geoffenbarte Religion wenigftend auf einer der ſchottiſchen 
Univerſitäten nicht eben viele Gliubige gible. Wie wir übrigens aud der Biographie 
Arnold's erfeben, macht ſich ein ähnlicher Geift ded Zweifels an der anglicanifden 
Autorität aud unter den Zoglingen der englifchen dffentlichen Lehranftalten geltend. 

Was nun den eigentlichen Unterridht auf den Univerfitaten Schottlandé betrifft, 
fo beftebt er in den regelmapigen Gurfen jedes Profeſſors und in den Priifungen, 
welchen fic) die Zöglinge untergiehen miffen. Gie werden infcribirt, nachdem fie guvor 
thre claffifden Studien auf Offentlichen oder privaten Anftalten gemadt haben, wie 
j. B. auf der hohen Schule von Edinburg (High School) oder auf der mit Ddiefer 
wetteifernden Schule, welche jüngſt unter Leitung Sohn Williams’ eingeridtet worden. 
Diefe und ähnliche Schulen haben, nebenbei bemerft, die haudlide Erziehung allmalig 
immer mebr aufer Gitte gebracht. 

Die Cdinburger und Glasgower Studenten find nicht eingepferdht, wie die gu 
Orford und Cambridge, nod aud) gum Collegienbeſuch gegwungen; dex Univerfitaté: 
prefeffor (Tutor) fügt feiner laufenden, freien Borlefung befondere Befpredungen bei, 
and dieß ift die von einem der ausgezeichnetſten Profefforen Glasgows, von Doctor 
Sardine, fo bod gerühmte und mit dem glangendften Erfolg angewendete Methode. 
binſichtlich der dffentlichen Prifungen und Disputationen wenden ſich die fchottifden 
Gandidaten meift an einen befonderen Repetenten (Grinder, Sdleifer), welder aufer- 
bem cin Geſchäft daraus madt, Thefen aufguftelien oder ing Lateinifdhe gu überſetzen. 
Dieſer Repetent fharft und übt das Gedächtniß feiner Candidaten, indem er ihnen 
auf alle Fragen, welche gewöhnlich bei folchen Fallen vorfommen, Antworten beibringt; 
et ift fo gewiffermagen der lebendige Handlanger ded Baccalaureated und Doctorates. 
Auch gibt ed Repetenten, welche in ciner gewiffen Anzahl monatlicher Stunden oder 
gegen Marten lateinifchen und griechiſchen Unterricht ertheilen. Die fchottifchen Repes 
tenten find jedoch nidjt, wie die Tutors in England, Mitgenoffen (Fellows) cined 
Univerfitatécollegiumé, fondern vollfommen unabbangig und unterſcheiden fic) fomit 
audy von den Privatrepetenten oder Lehrern (private Tutor) in Orford, denen man 
ben Spottnamen Crammers (Ctopfer) gibt und die die Tutors an den Collegien 
verdoppeln. 

Wenn Irland heutgutage endlich die Freiheit ded Unterrichtes garantirt worden, 
jo begieht fic) dies vorgugéweife auf die Brimarfdhulen; denn auf der Univerfitat ift 
dieje Freiheit nod) durd) einige alte SGagungen und Privilegien der herrſchenden Kirche 
befchrantt. Die Univerfitdt ju Dublin ift ibrigend eine Stiftung des Proteſtantismus. 
Als die alten Rlofterfdulen gu Bangor, Clonfert und Armagh pliplich geſchloſſen 
wurden, batte dad Papftthum, welded in dem wilden Schottland gwei Univerfitdten 
etrichtet batte, aud) in Jrland gern cin ähnliches Gnftitut gegriindet. Clemens V. 
batte ſchon im dreizehnten Jahrhundert daran gedacht; fein Plan fcheiterte jedoch. 
Die Königin Eliſabeth war es, welche im Jahre 1591 das Trinitätscollegium auf den 
Trümmern einer alten Abtei gründete. Seine Stiftungsurkunde wurde von Jakob I. 
beſtätigt und erweitert. Die Beſtimmungen dieſer Urkunde erhielten durch die Könige 
aus dem Hauſe Stuart und aus dem Hauſe Hannover mancherlei Modificationen. 
Bor der Parlamentsreform erwählte die Univerſität Dublin nur ein Mitglied aur Ver— 
tretung in dem Haufe der Gemeinen. Seit der Bill von 1832 ernennt fie deren zwei, 
und Alle, welche in Dublin einen afademifthen Grad erlangt haben, können hierbei 
concurriten. Die modificirte Berfaffungsurfunde der Univerfitat liep die Studenten 
aller Religionéculte, Ratholifen oder Diffidenten, gu den Borlefungen qu; fie ertheilte 


38 


Ullen diefelben Grade; fie fchaffte den unfinnigen Gebrauch ab, welder den Fellows 
oder Mitgenoffen der proteftantifden Collegien, den Laien ſowohl, wie den Geiftlicen, 
um fie den Domberren eines fatholifthen Stiftes abntid ju maden, dad Heirathen 
unterfagte; aber der Sectengeift blieb nod lebendig in der Beftimmung, welde de 
jenigen, die fid) nicht gu der beftebenden Kirche halten, von allen Functionen det 
Univerfitétébierarchie ausſchließt. Es iſt dieß derfelbe Grundjag, welcher die Deer 
bobeit der anglicanifthen Kirche unter einer Bevdlferung von fieben Achteln Andere 
glaubiger auftecht erbalt: es gebt mit den Univerfitdten, wie mit den dem Rational 
cultus entrifjenen RKathedralen; am legten werden dic Unglicaner auf die Cintune 
der Erzbiſchoͤfe, Bifchdfe, Pfarreien und Pfrunden verzichten wollen. Bedente ma 
wobl, daf dag Trinitneollegium, das eingige Collegium, weldes fiir die Univerfitit 
Dublin das ift, was die Collegien von Orford und Cambridge fiir diefe englifta 
Univerfitdaten find, eben fo reich dotirt iff, mie irgend eines der Collegien an ta 
Ufern des Cam und der Iſis. ES verfiigt uber mehrere Pfriinden, und mancher ſeine 
Fellows hat 1500 Pf. Sterl. Gehalt. Man wird erft nad einer Prufung, welde via 
Tage dauert, als Fellow aufgenommen; es iff oben erwahnt worden, unter welde 
weiteren Bedingung, und diefe Bedingung ſtoößt felbft dicjenigen zurück, welche net 
dem geringen Titel Scolar tradten, einem Titel, den man auch durd Concur 
etlangt. Cine freifinnige Oppofition gegen dieſes leptere Monopol findet fic in & 
Verfaſſungsgeſchichte der Univerfitat Dublin (1847) von Heron, welder in feiner Ba 
rede ergablt, dab er, nachdem er allen Anforderungen geniigt, um gum Scolar enmidi 
gu werden, fich geweigert, dad Abendmahl nach proteftantifhem Ritus gu nebmea 
und darum von det Lifte geftricdhen worden; daß er in Folge deffen gerichtlich gue 
eine ſolche Ausſchließung eingefommen, aber mit feiner Kage feine Uufnabme gefunte 
Als das Ucbelfte dabei erfcheint die Behauptung Heron's, dag dic Einkünfte ded Felt 
oder Scholar den Ratholifen als cine Lodfpeife zut Apoſtaſie hingebalten mums 
Gr fiigt hingu: ,,Mehrere Fellows des Trinitycollegiums datiren ibren Proteftantieee 
von dem Tage an, wo fie concurrirten, um Scholars gu werden. Unter denen, wit 
fo abertreten, bleiben einige ihrem neuen Glauben treu und werden felbft Priefiea de 
beftebenden Kirche; andere febren nad dem Beitraum von fünf Jahren, wah? 
welder man det Scholarship genießt, wieder gum Katbolicismus jurid, nadhder © 
dad Sacrament des Abendmabhls mit ihren goettlofen Lippen befudelt. Legtere exhale 
den Spotinamen Funfjabrler (Quinquennes) wegen ihres fünfjährigen Preteter 
tigmus.” Man fieht, daß die Rampfer fiir die Emancipation der irländiſchen Rathotits 
nod manden Sieg gu erringen haben. 

Fünfzehn- bis ſechszehnhundert Studenten befuchen jährlich die Vorleſungen d 
Dubliner Trinitycollegiums; außer dieſen wohnen nod gegen dreibundert im Collegiza 
felbft, wie die Studenten der Collegien gu Oxford und Cambridge; die übrigen webes 
in der Stadt, wie die Studenten der fchottifchen Univerfitaten. Cinige begniiger e 
felbft damit, ſich einſchteiben gu laſſen und erft gur Seit ibrer Prifungen wieder pal 
Dublin zurückzukehren: man nimmt es mit den Fleigatteften eben nicht febr firey 
Reben den Borlefungen der wirfliden Profefjoren wablen ſich die Zöglinge auf Nt 
Collegium cinen der Fellows als befonderen Lehrer, wie die Zoglinge dex engliſee 
Univerfitaten einen Tutor oder einen Repetenten nehmen. Ware nicht das Statut oe 
hamden, nad weldem alle Lehrſtühle den Unglicanern refervirt bleiben, jo fount: me 
fich's nicht erflaren, daß man auf der eingigen Univerfitdat cines Königreichs, meide 
fieben Millionen Katholiken zablt, nad Heron nur einhundertundzwanzig Stadacer 
dieſes Glaubens eingefdrieben findet. ,Die meiften Gdhne des Adels und der Beurgesi® 
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Itlands“, fagt Heron, ,,bringen die foftbarften Sabre ihred Lebens in forglofem 
Mupiggang gu oder find gegwungen, ibre Zuflucht qu den Lehranftalten Frankreichs 
und Belgiens gu nehmen, von wo fie mit Gefinnungen guriidfehren, die der Regierung, 
welche fie fo in die Berbannung ſchickt, nidt eben gunftig find.“ Heron rühmt indeß 
bad Syſtem ded Unterrichts. Mehrere Profefforen find wirklich Gelehrte erften Ranged; 
nicht allein die Profefforen des claſſiſchen Unterrichts, fondern auch die der Geſchichte, 
ber Dtathematif, der Phyſik u. ſ. w. „Leider aber”, fugt Heron hinzu, ,ift die Univerfitat 
Klands erclufiv und nicht national; diejenigen, welche fie leiten, betrachten fie als 
rine Schule der Theologie ibrer Kirche und nicht alg die Univerſität der Ration.” 

Die Mehrgahl der Studenten von Dublin fommen aus den Grafidaften Lancafter, 
Hort und Cheſter. Sie bilden nur ein eingiges Corps und waren nie in Landémann- 
chaften abgetheilt, cine Cinthetlung, welche feit dem fiebsehnten Jabrhundert aud auf 
en engliſchen Univerfitdten verfdwunden ift, fic) jedoch nod in Uberdeen und in 
Blasgow in Sdettland erhalten hat, wo man nad) Nationen (d. h. Provingen) uber 
ig jabrlide Wahl des Lordrectord abſtimmt. Sie organifiren gern litterarifche Gefell- 
haften und lieber nod politiſche Clubs, welche die Statthalter Irlands in den Seiten 
et Ugitation fehr beunrubigten. Die Fellows und Scholars nehmen zuweilen ebenfalls 
theif Daran; die Regierung ubt ein inquifitorifdes Aufſichtsrecht über das Collegium, 
ind gur Zeit der Unruben von 1798 wurde die Ausſtoßung mebhrerer Studenten in 
cierlicher Sigung ausgefprocen. Der Ungeftum der Dubliner Studenten hat fid 
ibrigens feitdem gelegt, und die Stadtpolizei fann ſich hierzu Glück wiinfden, wenige 
lend nad einigen Unefdoten gu urtheilen, welche man in cinem Pleinen Werke unter 
em Titel: „Itland vor ſechszig Jahren”, findet. Es gab mitten in einem der Horfale 
ine Pumpe, vor welder die von den Studenten in ibren Scladten gefangenen Feinde 
ie grdpte Ungft batten, und ed ſcheint, man fei fo weit gegangen, die Widerfpenftigen 
ogar mit den Obren an den Stander dieſer hydrauliſchen Maſchine gu nageln. 

Die Schule der proteſtantiſchen Theologie in Dublin ſteht in hohem Ruf, die 
redicinifthe Schule wetteifert mit der Edinburgs; was aber Dublin vor den Univer: 
taten Englands und Schottlands voraudhat, dad iff eine in neuerer Zeit gegriindete 
‘ivilingenieurfdule. Das Studium der modernen Sprachen findet in Dublin grofe 
{ufmunterung, ebenfo dad der mathematiſchen Wiſſenſchaften; fomit begreift man 
icht, wie man die Univerfitat Itlands ,,die ftumme Schweſter“ (silent sister) der 
ritannifchen Univerfitaten nennen fonnte; denn fie befipt nicht mur berubmte Pro- 
fjoren, fondern man fann, auger den fie vervollftandigenden Schulen, nod, wer 
eiß wie viele, gelebrte und litterariſche Geſellſchaften als aus ihr entſprungen betradten, 
B. die fdnigliche Ufademie von Itland, die fich mit exacten Wiſſenſchaften, fcdhoner 
itteratur und UAlterthumern beſchäftigt, die Geſellſchaft fur Naturgefchidte, die Gefell- 
baft fiir Uderbau, die hiberniſche Geſellſchaft u. ſ. w. Jn allen diejen Stiftungen 
md Unjtalten werden Borlefungen oder gelehrte Disputatorien gehalten; ebenfo ver: 
Fentlicen fie periodifce Blatter und Sammlungen. Ihr Einfluß madt ſich übrigens 
1 dem einfadjten Gefprad der Einwohner Dubling geltend, obne daß man fie ded 
sogmatismus, ded Pedantismus oder gar jenes widerfprederifden und rechthaberiſchen 
zeiſtes anflagen finnte, welder diefe nomadifchen Itländer, mit denen fich weiland 
zil-Blas in feinem ftudentifd-jugendlichen Feuereifer flr den afademifden Disput 
nübte, ebedem fo furdthar madbte. 

Ich will lieber glauben, daß die Univerfitat Dubling darum alé eine ftumme 
schwefter angufeben ift, weil fie trop der Hilfe hiberniſchen Scharffinns keine philo- 
sphifche Schule hervorgebract hat, ja nicht einmal einen jener Metaphyſiker, denen 
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Gott nad und nad die intellectuclle Welt tberliefert (tradit mundum dispuiationibus 
eorum). Berfeley war ein Jrlander, Hutdhefon felbft wurde in Srland gebeten, aber 
Dublin hat feinen befonderen Metaphvfiter, weder einen Cudworth wie Cambritye. 
nod einen Hobbes und Lode wie Orford, nod einen Hutdhefon und Reid wie Glasgew, 
nod endlid) einen Dugald Stewart wie Edinburg. Jriand hat nicht nur höchfient 
einen oder zwei berubmte Philofophen geboren, fondern man könnte aud den einen 
der von dort entfproffenen Philofophen anflagen, daß er auf unfelige Weife den Ter 
eines der griften Metaphyfifer aus der ftanzöſiſchen Schule beſchleunigt babe. Maly 
branche war eben an einem Bruftleiden franf, alg er den Befuch Berfelen’s empfieng 
welder fic) dDoppelt ftoly fühlte, einmal wegen feiner jungften Abhandlung wher bat 
Princip der menſchlichen Erkenntniß, dad anderemal wegen jeiner Jugend; denn det 
fiinftige Bifthof von Cloyne zählte damals erft ſechsundzwanzig Sabre. Malebrande 
dachte nidt daran, mit ihm in Streit gu gerathen, erbigte fich jedoch fo, daß jeine 
Kranfheit einen tödtlichen Charafter annahm; einige Tage darauf war et nicht mebr..... 

Die englifhe und die ſchottiſche Philofophie haben fo viele rein theologiſche Jan 
fereien bervorgerufen, daf man Sriand gu feiner philoſophiſchen Stummheit faſt Glad 
winfden fann. 

Auf dem Erzbiſchofſtuhle gu Dublin figt gegenwartig ein beribmter Prile, 
welder, ebe er diefe Wiirde erhielt, in Orford lebrte, wo er das Studium der Leaif 
wieder gu Chren gebradt hat, naddem dasfelbe vordem lange Zeit nur der gewöhn 
lidhen Gramenroutine gedient hatte. Der Doctor Ricard Whateley ift der Berfafiea 
der „Neuen Elemente der Logit” , welde allmalig dad alte auf englifchen Collegian 
gebraudlide Compendium artis logice Aldrich's, eines gelehrten Theologen aud 
dem ſiebzehnten Sabrhunderte, verdrangen. (Erlaube man uns nebenbei bier die Be 
merfung, dap vor ungefabr vier Sabren aud) Stuart Dill fein „Syſtem der Logi 
in zwei Banden herauggah, ein Werk, weldes den Whateley'ſchen Elementen, wen 
aud nidt an flarer und angenebmer Darftellung, dod wohl an Tiefe den Rang ablauit) 

Der Doctor Whateley hat die Unvollfommendeit der Elementarwerke, weld a 
durch fein Compendium gu erfegen gedadte, gang richtig dargelegt. Man darf fd 
nicht dariiber wundern, daß et in cinem ausſchließlich für Schulen beftimmten Bude 
nicht darauf auggieng, das Originalgenie gu fpiclen. Nachdem er Erzbiſchof von Dublis 
geworden, ift er weit weniger mit den hohen Studien der Univerfitat als mit x 
Erziehung der Urmen beſchäftigt. Obgleid) er das Seinige dagu beitrug, auf bax 
Trinitycollegium cine Profeffur fur die Staatéwirthfhaftélehre gu erridten, obglad 
et eine Gefellfhhaft der Nationaldfonomie und Statiftif geftiftet bat, fo gebt feix 
Hauptthatigfeit dod) dDarauf hinaus, neue Volksſchulen gu griinden, fie gu dotiren us 
gu Ddirigiren. Und man darf fid nur umſchauen, fo wird man erfennen, daß cr in 
dDiefer Hinſicht fhon Großes fiir das arme Irland, er, der proteftantifde Geifflide 
fur dag fatholifde Land, gewirft. (R B.) (M. f. d. L. d. A) 
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I. Pädagogiſche Zeitung. 


A. Culturpolitische Rundsdan. 


Bir geben in dieſem Hefte einen Theil der Verhandlungen in den preußiſchen 
ummetn uber Ddiejenigen Paragraphen der Berfaffung, welche dad Unterrichtsweſen 
lreffen: ded Raumes wegen haben wir ung in unferer Mittheilung beſchränken müſſen; 
&ewablt haben wit zumeiſt nad der Erwägung, dag die wichtigfte Frage der Cultur: 
litik zunächſt die Stellung der Kirche, gumal der fatholifchen Kirche, sur Staatéfdule 
n wird. Die Conflicte find ſchon im Beginn. Der Biſchof von Lucon interdicirt 
é Colleg Napoleons Bendee, weil die Staatsbehirde dorthin einen Juden alé Profeffor 
: Bhilofophie ſchickt, wogegen jener proteftirt hatte. Der Wlmofenier eines anderu 
Legs wird zurückgezogen wegen einer andern Unftellungsfrage. Der Lehrer eines 
abenfeminaré in der Didcefe Miinfter, vom Biſchof ohne Genehmigung der Bebdrde 
tt inflallirt, iff von der Regierung gu Düſſeldorf in der Fortführung ſeines Amtes 
indert. Der Director des katholiſchen Gymnafiums in Trier verweigert nad höherem 
fehl die Einführung des vom Biſchofe ernannten Religiondlehrers; dad Gleiche 
dieht an der Dortigen hoͤheren Bürgerſchule. Die Regierung beanſprucht dad Recht 
Veflatigung, wad die geiftlidhe Behdrde nidt anerfennt, und — nidt anerfennen 
Mm. Die katholiſche Kirche weif, wads fie braudt. Was fie braucht, dad wird fie 
N Staate fordern. Was fie fordert, dad wird fie erreichen. Denn der Staat ift 
bt, wie die katholiſche Kirche, derfelbe heut und vor hundert Jahren ugd über hundert 
bre. Weld) ein Gegner alfo, indem fic) die Traditionen ſeiner Anſprüche unver- 
erlich vererben, gegen den Staat, det jept mehr als je nad) dem Botum vielleidt 
ut Stimme ſchwankt, defjfen Swede und Wege abhangen von dem Katarrh eines 
Hends Abgeordneter oder auch etwanigen Falls pon einer Revolution! Die fathos 
be Kirche wird in Frankreich Dem Staate die Schulen entwinden, und bei uns 
ligitené einen großen Theil derfelben. Der Reft, der in der Macht des Staated 
bt, wird durd die Oppofition gegen die ,,priefterlichen Berdummungsanflalten” fid 
et verderben — und die Schulen, dad find hier die Sugend! Möge man fid nist 
Silufion bingeben, es wird fo ſchlimm nicht werden! 

Es wird fo fdlimm werden! 

Wit unfererfeits, wit werden uns nicht mit der clericalen Partei verbinden, um 
t ibrer Hülfe, foviel an ung ift, dad Staatéfchulwefen in der dffentliden Meinung 
untergraben. Denn wir wollen weder daß der Staat, nod daß die kirchliche Gee 
ſchaft die Erziehung dex Gugend leite und der Wiſſenſchaft ihren Weg und ihre 
Padagog. Revue, 1850. te Abtheil. Br. XXVI. 4 


42 


SHhranten beftimme. Wir wiffen, daß dag Schulweſen, cinmal überwiegend ta 
gionsgeſellſchaften hingegeben, nody ſchwerer unter dad rechte Regiment fomme 
als aus der Herrfchaft deo Staated. Wir vielmehr werden fortdauernd darauf kid 
daß, um dem Staat und der Kirche gleich geredht werden gu fonnen, das Co 
ment gehandhabt werden müſſe von der bürgerlichen Geſellſchaft. Deßhalb ae 
bebaupten, dag man mit Unrest das öffentliche Schulwefen dann nothwenrig 
Rirhe anheimfallen fieht, wenn der Staat ſich einmal deſſen entaupere. Bu ff 
vielmehr nod) denjenigen Schulen fogar einen Gewinn verfprechen, welche ca 
Staat fic) erhalten und die Kirchen etwa fic) erobert batten, wenn man m@ 
bürgerlichen Gefellfchaft ihr Recht wollte widerfabren laſſen. Freilich muß mas} 
Die legtere organifiren, und fic in ihrer Sphäre vom Staat, d. h. von den Rom 
und pon der Regierung gleich unabhängig hinſtellen. Sie werden Darum ned) 
Staat im Staate fein, und, wenn der Staat ſich nur die Moglidhfeit vorbehält, 
Bildungscapital der Nation nicht verringern gu laffen, fo wird die Bildung des B 
um nichts weniger geſichert fein, alg wenn et die Schulen regiert, Die Freibett 
viel mehr garantirt, ald durch irgend cin Recht der Kammern. 

Wir lieben die Bermittelungen nicht, die etwas Republi® und etwas Mone 
gufammenrubren, coder etwas Staat und etwas Kirche. Unter Gedanke ift eben! 
nidt cin Centruméantrag, rechts-links, mit etwas mebr linfs. Gondern er ftedt é 
baupt an Erkenntniß der Bedürfniſſe und des Realen über der Hobe der Politif wi 
heutigen Kammern und Minifterien, welde die Natur und die Anfgabe umd dad & 
des Staates viel grindlider fennen müßten, und aud die nichtpolitiſchen Regus 
und Sirebungen des Einzelnen wie der nidtpolitijdhen Gefellungen viel mebr ad 
wenn fie wirflid) die Freibeit des Bolfes begründen wollten. 

Faſt möchte man daran verjagen, gegen den allgemeinen Aberglauben oF 
Omnipotenz des Staated anjufampfen, der fic) am Ende verwundert, daß die & 
ein Gi legt und gat danad gadelt ohne die Affifteng eines Conftablers. Dod N 
wit aud) aus den vorliegenden Berhandlungen einen Troft geſchöpft. Es wir! 
die Ahnung ausgefproden, daß das Schulweſen cinft nicht dem Staate anged 
wiirde, und gwar obne die Beſorgniß, daß ed dann der Kirdhe angebdren miaffe. 4 
das ift gefagt, dap, wenn man mit Recht die Schulen nicht den eingelnen Gemeia 
anheimgeben wolle, man die Bortheile der Staatéfdhule ohne thre Fehler rset: 
wurde, wenn man das Schulweſen den Provingen überließe. Auf den Untrag innat 
des Ausſchuſſes der erften Kammer, die Schulgemeinden zu organifiren, und av 
Impotenzerklärung ift ſchon im Januarheft aufmerffam gemadt. Wir wollen de® 
bitten, die Worte der Ubgeordneten Graf Jzenplitz und Wulfshein nid 
Uberfehen. 

Die Ideen, fiir weldhe wit — mit ſchwachen Kräften — kämpfen, find fo in! 
höchſten Kreifen ded Staatslebens in freilid) nod) unentwidelter Weife laut gewer 
Das ift ein erfter, aber um fo grdperer Schritt fiir fie. Die Freiheit und die Baht 
milffen am Ende fiegen. Bir hoffen nicht mehr, felbft nod den Sieg gu eric! 
Aber wir werden darum nist vom RKampfplag weidhen, auf dem uns vielleidt ¥ 
unfere Kinder abldfen. Magen fie dann erft die Trophaen heimbringen. Wit be! 
nicht vergebens feft geftanden. 

Indem wir hier ſchließen wollen, finden wir in dem Mag. f. d. Sit. d. Me 
einen Artikel über dic Sclaverei in den Bereinigten Staaten, aud dem Tagebue 
eines engliſchen Miſſionärs. Wir fegen den Schluß bierber: ; 

„Ehe id) aber dieſes Tagebuch meiner Reife durch dic Bereinigten Staaten ſchlicz 
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f id cin kurzes Refumé des Cindruds geben, den ihre widhtigften Fnftitutionen 
f mid) hervorgebracht haben. 

„Die amerifanifthe Union bietet eine Erſcheinung dar, die id) verabfcheue und 
i verabfcheuen werde; id) habe nicht nbthig, gu fagen, dah dieß Die Selaverei ift 
t den Felgen, die fie nach fich gieht, und den barbariſchen Borurtheilen, die fie 
tugt. Bon der anderen Seite herrſchen in diefem großen Freiftaatenbunde Principien 
> Ginridhtungen, die id) bewundere und denen ich lauten Beifall golle. Su lepteren 
yéren: 

wl) Die Gleichberecdhtigung der Religionen, die vollfommene Trennung der Kirdhe 
m Staate. Die glücklichen Wirfungen diefer Ordnung der Dinge find in der zahl— 
m Menge der dem Dienfte Gottes geweihten Tempel, wie in den bedeutenden 
fern, die von der Bevdlferung gum Unterbalt der religidfen Anſtalten gebracht 
iden, gu erfennen. 

2) Die Erziehung im WHgemeinen. Sowohl die Elementarſchulen, als die Collegien 
> Ufademieen, die ich beſucht habe, fchienen mir unbedingt den Vorzug vor ähn— 
en Snftituten in England gu verdienen. Das allgemeine Stimmredt ift fiir das 
fein Untrieh geworden, fic) gu unterridhten, und die verflandigen und einſichtsvollen 
ret begreifen, daß, um die Dauer der ihnen fo theuern Staatéform gu fichern, 
durchaus nothwendig iff, daß die Mtaffe der Wahler einen gewiffen Grad von gei- 
et Bildung erhalte. Uebrigens gibt es in den Bereinigten Staaten fein nationales 
jiebungéfyftem, da der Congreß nicht ermadhtigt ift, ein ſolches vorzuſchreiben, 
genommen in den neuen Provingen oder fogenannten ,,Territorien”; von dem 
genblid an aber, wo das Territorium die Volkszahl erreicht, die zur Conftituirung 
8 eigenen Staates erforderlich) ift, werden feine Schulanftalten, wie die anderen 
tige Der inneren Berwaltung, feiner eigenen Aufſicht überlaſſen. Deffen ungeadtet 
der Elementarunterricht in Amerifa nod) immer nicht fo allgemein verbreitet, ald 
ned wünſchen fonnte. Miß Beecher, Tochter des Dr. Beeder in Cincinnati, welche 
en Gegenftand mit grofer Ausdauer erforfdt hat, werjichert und, daß es in den 
tinigten Staaten eine Million Erwachſener gebe, die weder leſen nod fdreiben 
hen, und mehr alé zwei Millionen Kinder, welche die Schulen nicht befuchen. 
t diefen Letzteren gehdren 130,000 gum Staate Ohio und 100,000 gu Kentucky.“ 


Erfte Rammer. Sitzungen vom 6. October 1849 an, 


§ 17. Berfaffung: Die Wiffenfhaft und ihre Lehre ift frei. 
Sommiffionalantrag: den § gu ftreichen. 
UbgeordDnete Ritter: Borigen Montag nod würde id) felbft auf Streidhung 
Urt. 17 angetragen haben, wenn nicht die Centraleommiffion ibn ſchon geftriden 
% Jndeffen eben beriihrte Vorgänge haben mid eines Underen belehrt, und id 
e jegt Darauf an, daß er wieder hergeftellt werde. Ich habe bei diefer Gelegenheit 
aid) erwogen, wad in nit ferner Bergangenbeit fid) gugetragen, wie es 3. B. eine 
latéphilofophie gab, fo gwar, daß nicht bloß die Philofophen xar e€oyzy aus 
clben Schule befdrdert wurden, fondern aud) Gurijten und Hiftorifer, wenn fie 
inftigt werden wollten, dieſe Schule durchgemacht haben muften. Jd fenne aud - 
Klagen, die indbefondere in den Biergigerjahren über Beſchränkungen in der Lehr—⸗ 
beit geführt worden find. Indeß damals hatte dod) der Staat nur dad Auffichtérecht 
t Die Univerfititen und Gymnafien; wir ftehen jept auf einem gang neuen Wende— 
ste Det Dinge, den id) gu beachten bitte. Der Staat will jetzt vorzugsweiſe aud 
Sache der Volksſchulen in feine Hande nehmen, und die Kirche fol cigentlid nur 
4* 
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nebenher geben und gelegentlid) warten, ob fie in diefe Schulen, die von ifr geqrund 
worden und ibr Eigenthum find, gelegentlich hineinfomme und wann fie bineinfemm 
barf. Der Staat beanfprudt alfo mithin das Lehr: und Unterrichtswefen im vollfe 
Umfange ded Wortes. Daher videant consules, ne quid respublica detrimenti capu 
Aber ic) blide auch in die Bufunft. Nad den erwabnten Vorgängen von geſtern op 
porgeftern find mir im voraus ſchon die Beſchlüſſe, die wir heute faffen werden, fe 
Geheimniß mebr. Daber betradte id) den Urtifel 17 als ein Palladium fur die Leb 
freibeit der fatholifchen Rirche und empfeble ibn zut Annahme. 

Beſchluß: § 19 wie in dex Verfaffung § 17, mit dem Zufag: Die Bela 
mungen gegen den Mißbrauch dicfer Freiheit enthalt das Unterridtsgefep. 

§ 18. Commiffionalantrag: Für die Bildung der Jugend foll durch dfe 
lide Schulen tiberall gentigend geforgt werden. — CEltern oder deren Stellpertra 
dürfen ibre Kinder oder Pflegebefoblenen nicht ohne den Unterricht laſſen, welder | 
die Hffentliden Volksſchulen vorgeſchrieben iff. 

Beſchluß: Das erfte Ulinea angenommen alé § 21. Das zweite alé § 22. 

§ 19. Commiffionalantrag: Unterricht gu ertheilen und Unterridtéanftall 
zu griinden ftebt Sedem frei, wenn er feine fittlide, wiſſenſchaftliche und tednil 
Befihigung den betreffenden Staatshehdrden nadhgewiefen bat. — Der hanie 
Unterricht unterliegt nur der im § 18 vorbehaltenen Beſchränkung. 

Staatéminifter von Ladenberg: Ich fann das Bedenfen nicht unterdrit 
welded id) gegen Aufnahme des gweiten Theils des Urtifels, wie er von Dem Genta 
ausfhuffe vorgefhlagen ijt, bege. Sd) glaube, der Zuſatz enthalt auf der einen Se 
Unndthiged und auf der anderen Seite Bedenflides. Wenn gefagt wird, der banéit 
Unterricht folle feiner anderen Beſchränkung unterliegen, alé der im Artikel 16 ret 
haltenen, Wenn der Artikel beftimmt, der Hauslidhe Unterricht folle infofern beſcc 
werden, ald er die Erfiullung des Maßes nachweifen miiffe, welded Der Stees 
Allgemeinen von allen Burgern fordert, fo brauct e¢ nicht gefagt au werden, 
es ftebt bereit® im Artifel 18: Der Aufſichtsbehörde des Staats liegt es ob, fe} 
liberzeugen, fo weit e¢ in ihren Kräften ſteht, dag nicht cin Individuum im Est 
beftehe, welches jened Maß des hauslidhen Unterridts, das der Bollebifdung, =f 
erreid)t bat. Wenn ed aber heift: „daß feine andere Befchranfung eintrete, alé de ¥ 
Urtifels 18“, fo wird etwas ausgefproden, was id vom Standpunct des Unterrist 
weſens fiir bedenflid) halten muff, und worüber ich mich in der Denkſchrift audfurei 
auggefprocen habe. Es wird damit begiinftigt, wie id in der Denkſchrift es beyida 
habe, eine ſchwankende und rückſichtsloſe Privatinduftrie in Bezug auf die Leber 4 
ift keinesweges Dic Abſicht ned Staated, inquifitorifd in gu weit ausgedehutem Bet 
die Fähigkeit derjenigen gu priifen, die im Hauſe Unterricht ertheilen, und nami 
wird die Prüfung in technifcher Beziehung nicht su weit ausgedehnt werden. Ich ech 
das, da diefed Beifpiel allegirt ift, bet Tanglehrern an, aber nicht im vollen Umiort 
denn id) mochte die hohe Verſammlung darauf aufmerffam machen, daß gerade 
Tanglehrern, die nicht immer die unfrigen und aus unferem Baterlande find, der Rel 
weis der fittlidben Bildung dod) nicht gang wberfluffig fein dürfte. 

Als allgemeiner Grundfag ſcheint mir dod aud in Bezug auf den hindicds 
Unterriht nothwendig hingeftellt werden gu müſſen, daß Niemand im Staare and * 
Lehren cin Gewerbe madden diirfe, der fidy uͤber die Fähigkeit zu dieſem Gewerbe a 
ausweist. Denn mit diefem Gewerbe legt er Keime in die Jugend, die fiir das GF 
Leben von höchſter Bedeutung find, und wenn ein folder in feiner fittlichen wo 
techniſchen Beziehung vollfommen unfähiger Mann Unterricht ertheilt bat an? > 
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sgierung erſt fpater gelegentlid) erfabrt, daß ein folder Unterricht ertheilt werde, 
d fie fid) auch felbft die Ueberzeugung verfdafft, daß diefer Unterricht wirklid dad 
ag desjenigen erfiille, wad allgemeine Bolfsbildung genannt wird, fo ift damit nod 
ft die Ueberzeugung erlangt, daß in das unterrichtete Rind auch in fittlicher Besie- 
ng dadjenige niedergelegt worden, worauf der Staat nicht minder gu balten bat, 
des fonnen Kindern Keime eingepflangt worden fein, die ungeadhtet der erlangten 
gemeinen Bolfsbildung feinesweges dem ftaatlichen Jntereffe entfpreden. Darum 
in i nur wünſchen, dag die Regierung in der Forderung des Nachweifes der alle 
‘igen Lehrfähigkeit aud fiir den häuslichen Unterricht bei deffen gewerbsmafiger 
theilung nicht beſchränkt werde, wenn man auch ihrer Diseretion darin wird vers 
wen müſſen, daß fie bei der Priifung folder, die aus dem Lehren ein Gewerbe 
den und diefed nur in Privathaufern ausüben, nicht gu weit geben werde. Hieraus 
rhe aber folgen, daß es nicht guldffig erfdeint, einen Zuſatz gu dem Artifel aufzu— 
men, der eine fo bedenflide Ausnahme fiir den häuslichen Unterricht in feinen 
itten offenbar enthalten wurde. 

Berichterftatter Ubgeordnete Graf von Itzenplitz: Ich mug es mir erlauben, 
auf aufmerffam gu machen, daß die Umftande, welche der Herr Minifter angefihrt 
, aud) fon im Gentralausfdug ihre gründliche Etwägung gefunden haben. Ich 
nfe gewiß den Zuſicherungen der Discretion, die der Herr Minifter gegeben hat, 
es Bertrauen in Begiehung auf feine Perfon. Ich glaube aud) gern, dag, fo lange 
elbe dag Unterrichtéwefen leiten wird, cin gu weited Cingreifen in die Privatver- 
miſſe von ihm webder geftattet nod gebilligt werden wird. Indeß wir durfen nicht 
zeſſen, daß wir ed nicht mit Verwaltungsmaßregeln gu thun haben, fondern mit’ 
im Urtifel der Berfaffung. Wir dirfen nicht vergeffen, daß das Schulgefep, welches 
gelegt werten foll, wie und der Here Minifter ſelbſt vor furgem erdffnet hat, nod 
edmeges als ein feftftebended Project angufehen ijt, und nod) viel weniger können 

wiffen, welded Schidfal das Schulgefes in den Kammern haben wird. Wir 
hen alfo den perfinlichen Unfichten des Herrn Minifters (fo große Hodadtung id 
‘aud fir meine Perfon zolle) nidt fo großes Gewicht beilegen, daß dadurch ein 
ifel der Berfaffung wberfluffig werden könnte, indem man fagt, wir wollen uns 
die Perfon und die Unfichten ded Minifters verlaffen. Ich glaube nit, dag dieſe 
ne Worte mifdeutet werden finnen. Es ift in der That, wenn man Art. 19, wie 
m det Berfaffung fteht, ind Auge faft, nicht gu leugnen, dag, wenn die Grundfage 

Verwaltung fic) cinmal ändern follten (wads dod leicht möglich iff), alsdann det 
etricht aud) in Privathdufern auf Grund der Berfaffung der firengften Controle 
erworfen werden finnte. Dabei ift qu beaten, wad vielfach geltend gemadt worden, 
die Cltern in ber Regel eben fo gut wie die Staatsbehdrden wiffen werden, was 
n Kindern frommt, und ed ift tiberbaupt wobl cin einigermaßen gefabrlicer 
indjap, die Erziehung in einem fo ausgedehnten Ginne, wie der Tert der Ver— 
ing es gulagt, von Seiten der Staatéverwaltung leiten gu laffen. Der Zuſatz, dew 
Centralausſchuß gum Art. 19 vorgefdlagen, hat demnach eine wefentlidhe Bedeutung, 

Ginmal wird dadurdy gefagt, daß Feder feine Minder unterridten laſſen fonn, 
und wo er will, wenn fle nur die Renntniffe erwerben, die in der Volksſchule in 
Regel erlangt werden. G8 fann alfo, wenn Jemand feine Kinder vernachlaffiat, 
¢ Prufung darüber eintreten, ob diefelben die nöthige Kenntniß haben. Es ift auf 
anderen Seite aud) nothwendig, daß, wenn Jemand ſeine Kinder ſelbſt unterridten 
tn will, ex die Pflichten gegen die Vollsſchule nicht vernachläſſigt. Er wird daber 
Wungen werden fonnen, die ndthigen Beitrage gur Schule gu geben. Sind aber 
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diefe Pramiffen falvirt, erhalten bie Kinder ben ndthigen Unterridt, den dad Gefes 
verlangt, und wird durch ihren Privatunterridht nicht die äußere Erifteny der Bolte: 
ſchulen gefährdet, fo iff damit das Nöthige erreicht, bas Weitere der Freiheit gu uber: 
lafjen, und es erfceint nicht rathfam, ja gefabrlid), mit der Bevormundung bd 
Staates nod weiter und fo weit gu geben, wie der Urtifel 19 der Verfaſſung ed of ac 
den Zuſatz gulapt. Ich erlaube mir daber, den von dem Centralausſchuß empfobleac 
Zuſatz zut Annahme gu empfehlen. 

§ 20. Berichterſtatter Abgeordnete Graf von Itzenplitz (liest): 

Der AUrtifel 20 der Verfaſſungsurkunde lautet: 

„Die öffentlichen Volksſchulen, fo wie alle ubrigen Erziehungs- und Unter 
ridtéanftalten ftehen unter der Uuffidt eigener, vom Staate ernannter Be 
hörden. Die offentlichen Lehrer haben die Rechte der Staatsdiener.” 

Hei der Beurtheilung diefed Urtifels erfcheint es gunddhft nothwendig, den Inhalt 
ded erfien Sages von dem des zweiten getrennt qu halten. Der erfte Sag fpridt da 
widtigen Grundfag aus, daf alle Schulen und Unterridtéanftalten unter Aufſicht bef 
Staates ftehen follen, der dicfe Aufſicht durd eigene von ihm ernannte Bebdrden att 
Es drangt fid bier die Frage auf, wie diefer Grundfag mit dem des Artifelé 12 
vereinbar fein wird, und wie fid) die Rirdhen- und Religionsgefellfdhaften gu dieler 
Auffiht des Staats über alle Unterridtéanftalten verhalten werden? 

Nad dem Inhalt der Verfaſſungsurkunde iff diefe Frage dahin gu beantworte, 
daß den Religionsgeſellſchaften nur: 

1) (nad Urtifel 12), die fiir „ihre“ Unterrichtéswede beftimmten Anſtalten, mt 

2) nach Urtifel 21 der religidfe Unterriht in der Volksſchule überlaſſen bleibt. 

Hiernach wiirden wohl nur die lediglich dem religidfen Unterricht gewidmeten Ir: 
ftalten und die religidfen Lehrftunden in der Volksſchule — [alfo 3. B. die tatholiféa 
Priefterfeminarien und Borbereitungsanftalten fiir diefe (MKnabenconvicte), dad hater 
evangeliſche Priefterfeminar gu Wittenberg und abnliche Anſtalten) — der Furfore 
Der Kirche angebdren und von der Aufficht des Staats ausfheiden, alle andra 
Schulen aber mittelbar oder unmittelbar Staatéanftalten fein. Sm Ausſchuß iff ave 
zwar darauf hingewiefen worden, wie ein ſolches Syftem, gegenüber den Anfpruda 
er verſchiedenen jept felbftindigen Kirchengeſellſchaften, kaum aufrecht gu erhalten {cis 
möchte, daß jede Kirche bemüht fein werbde, ihren Einfluß uber die Schulen méglida 
weit augjudehnen, oder, wenn dieß nicht gelinge, eigene, ihrer Leitung anvertrauk 
Schulen gu begriinden, und daß in der That ſchon jest fehr ausgedehnte, dad Sviiem 
der Urtifel 12 und 20 ftart angreifende Unfpriidhe der verfchiedenen Religionsgeſel— 
ſchaften laut geltend gemadt feien. Der Ausſchuß iff aber bei den Grundfagen bt 
Berfaffungsurfunde ſtehen gebliehen und hat weſentliche Aenderungen oder Sufage mist 
für nöthig eradhtet. 

Für den zweiten Satz des Artikels 20, welcher den öffentlichen Lehrern die Rese 
ber Staatẽdiener verleiht, iſt zwar geltend gemacht worden, daß ex dem Princip de 
erſten Satzes entſpreche: 

„die Schule werde Staatsanſtalt, alſo ihre Diener Diener des Staats“, 
dah es wünſchenswerth fei, fiir die öffentlichen Lehrer beſſer als bisher gu ſorgen, de® 
ihnen durd) die Anerkennung als Staatédienee rückſichtlich der Penfionirungen a? 
Der Verſorgung ihrer Wittiwen größere Rechte beigelegt wiirden, und daß ed ander 
feitd aud) angemeffen fei, die dffentlidhen Lehrer der vollſtändigen Difciplin der Stacté- 
beamten gu unterwerfen, wads durd) die bemerfte Anerfennung ebenfalls erreicht werde 
Dennod hat diefer Grundfag im Ausſchuß erheblichen Widerfpruc gefunden. 
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€8 wird beforgt, daß mit der Anerfennung aller dffentlichen Lehrer alg Staats⸗ 
diener der Staatscaſſe Anſprüche gugegogen und Opfer gugetwiefen würden, welche fid 
theils nicht überſehen ließen, theils unerſchwinglich ſein wurden, und daß bei den 
behtern ſelbſt dadurch Vorſtellungen und Anſprüche erweckt wurden, welche theils nicht 
begründet, theils nicht beilfam und überdieß gu erfüllen unmöglich fein werde. Nichts 
iſt aber mehr geeignet, Unzufriedenheit gu erregen, als Verheißungen, denen eine voll—⸗ 
flindige Erfüllung nicht auf dem Fuße folgen kann. 

Es ift ferner hervorgehoben worden, dah nach den iweiteren Beftimmungen der 
Serfaffung die Unftelung und Beſoldung der dffentlichen Lehrer im Wefentliden Gade 
ber Gemeinde fein, der Staat aber nur ſubſidiariſch einzuwirken und eingutreten haben 
werde, Womit die Unerfennung aller offentlicden Lehrer als Staatsdiener nicht paffe; 
daß fogar in der Berfaffung nicht einmal ausdrücklich gefagt fei, daß die dffentlichen 
Serer mit ben Rechten der Staatédiener aud) deren ‘Pflichten und Berbindlichfeiten 
zu ubernebmen gebalten feien. Dies erſcheine aber um fo bedenflider, wenn man 
mige, daß nad) der Unficht Ciniger mit der Anordnung des Artikels 20: 

wie bffentliden Lehrer haben die Rechte der Staatsdiener’, 
nod gar nicht gefagt fei, daß die Lehrer felbft gu Staatédienern wiirden, fondern nur, 
tah fie die Rechte derfelben haben follten. (Alſo vielleidht ohne die Pflichten und ohne 
he Difciplin ber Staatsdiener gu ubernehmen.) Endlicd) wurde nod geltend gemadt, 
daß die naberen Feftftellungen uber die Stellung der Lehrer in das Unterrichtsgeſetz 
md nicht in die Berfaffung gehorten. 

Der Centralausſchuß empfiehlt daber der Rammer, den Artikel 20 nur in folgender 
daſſung angunehmen : 

„Die dffentliden Volksſchulen, fo wie alle ibrigen Unterrichts- und Erziehungs— 
anftalten, fteben unter Der Aufſicht eigener vom Staate ernannter Bebhdrden.“ 

Ubgeordn. von Beth mann- Hollweg: Meine Herren! Ich erfldre mic mit 
em erften Gage ded Urt. 20 cinverftanden, wie es aud) der Centralausſchuß gethan 
ut; id) werde aber gegen den aiveiten Sag ftimmen. Wie mandes Wahre der geehrte 
dtr Borredner uber diefen Gag gefagt hat, fo find dod entfcheidende Gründe fir 
enjelben von ibm nicht angeführt. Er hat unter Anderem von dem Verhältniß der 
deiftlichen gu den Schullehrern gefproden, was in der That höchſt widhtig fur die 
ange Zukunft der Schule ift. Man hat an einem anderen Orte gefagt: die Geiftlicden 
Whiten padagogifder und dic Schulen geiftlidjer werden, und dads wurde wobl die 
findeit am meiften fordern. Dagegen befürchte id, daß, wenn den Schullehrern als 
Haatédienern cine audgezeichnete Stellung verliehen wurde, dieß jene Cinheit nidt 
idern, vielmebr den Erfolgen ihres Wirkens nur hemmend entgegentreten würde. 

Der Lehrerftand ift uberhaupt cin beſcheidener, demüthiger Stand, der in der Welt 
tf Rang und Ehre feinen Unfprud) gu machen hat. Ich bin felbft 22 Jahre Lehrer, 
enn aud) an einer höheren Schule, einer Univerfitdt, gewefen; und ein Profeffor ift 
ub ein Gchulmeifter, und id) babe immer dad Gefubl gebabt, daß der Lehrftand auf 
n geiftiges Gebiet angewiefen fei, und daß nichts mebr franfhafte Erfcheinungen in 
mm bervorrufen müſſe, alg wenn er in anderen Gpharen ſucht, wad ihm nit 
ifommt. 

Dieß gilt vorjugéweife von den Volksſchullehrern. Die Krankheit ihres Zuſtandes 
egt in falfchem Emporftreben. Selbft cin falſcher Wiffenstrieh macht fie unglücklich; 
ean fie follten erfennen, daf die einfadften Dinge der Erkenntniß, wie ich ſtets als 
ehtet gefiblt, immer die widtigiten find, und daß das höchſte, was fie gu leiften 
ermigen, die Erziehung ded Menſchen und Chriften fei. Die verderblidhfte Richtung 
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aber ift bie, da fie einen duferen Rang in Anſpruch nähmen; fie follten von dem 
Gefühle durchdrungen fein, daß der einfache Landmann, der Bater der Minder, die er 
unterrichtet, wenn er berufsmäßig gebildct, treu und tichtig ijt, feine Beftimmung 
erfiillt, und die Rinder durch fein Beifpiel auf diefen ihren beftimmten Standpunc 
fubren. 

Ich habe das Wort aber hauptſächlich ergriffen, um fiir den Zuſatz gu fpredes, 
den id) vorgefchlagen habe und der einen der wichtigften Puncte des gangen Unter: 
richtsweſens hetrifft, den confeffionellen Charafter der Bollsjchule. Gc erinnere junk: 
derft an dag, was in anderer Berbindung kürzlich aud wohl von Anderen und mir 
gefagt worden ijt, daß das Boll, dad niedere Boll, und es gilt dieß nod in höheren 
Grade von der Jugend und der Kindheit diefer Stande, nur Cine Wahrheit fenar. 
Dem Erwadhfenen und Gebildeten iſt das Ubftractionsvermogen mehr oder weniger 
natirlich geworden. Er weiß gu unterfcheiden, und deßhalb finden wir feinen Anitog 
darin, daß 3. B. die beiden Seiten, die in der Che fic) wirklich finden, die birgerlid 
und religidfe oder kirchliche, nun auc wirklich äußerlich hervortteten. Uber eben dieia 
Abftraction, diefer Unterfcheidung verfdhiedener Seiten eines und desfelben Dinged otc 
Perhaltnifjes ift der weniger Gebildete, der einfache Menſch, ber den niederen Sdidtes 
ded Bolles angehört, iff cin Kind gang unfabig. Es lebt überwiegend in der Ber 
ftellung, und in der erfcheint ihm Alles in feiner Einheit, in der mefentlichen Einbeit 
die in der That aud in den Dingen ift. Diefe Einheit befteht zwiſchen dem Religidia 
und aller Wahrheit, alfo aud zwiſchen aller Lehre, aller Bildung, aller Ergiehuns, 
und die hichfte Gefahr fiir das gange geiftige und Gemuthsleben eines Volkes lien 
darin, wenn ihm Gegenſätze nabe gebracht, cin Swiefpalt in Geift und Gemüth re: 
pflangt wird, fiir welche es eine höhere Ausgleichung nicht wieder gu finden weiß, tv 
dex wiſſenſchaftliche Menſch in der That gu finden vermag. Ulfo, um Ddiefe twefentlite 
Einheit im Gemüth des Kindes nicht gu gefahrden, glaube ich, ift eine gewiſſe Cinhc 
ded religidfen und allgemeinen Elementarunterridhts oder der Erziehung nöthig. ci 
muß fic) vorzüglich in der Volkeſchule in ihren Cinrichtungen, in ibren weſentlichet 
Grundbedingungen darftellen. 

Die Cinheit des Religidfen mit mehreren Bweigen der Elementarlebre ift an pe 
flar. Der geehrte Borredner hat aber darauf hingewiefen, und fein Zeugniß ald cine 
Mannes von Fach ift bedeutend, dah felbft der Lehrer der Mathematif, der Rechenlehttt, 
feine Sage fo vorbringen fonne, daß fie nad einer oder der anderen Seite bin in cin 
höheres Gebiet, in dad Gebiet hdberer Wahrheit und fittlichen Lebens hineinteiden 
Dasfelbe wird Sedem aus Erfahrung flar fein vom Lefeunterricht, felbft vom Schreib 
unterricht. Wem find aug feiner Jugend nicht Gemeinplage erinnerlich, die den Kinder 
alé Vorſchriften vorgelegt werden? Diefe finnen nach der einen over anderen Seit 
hinführen und den Gaamen des Zweifels und ded Unglaubené in dad Gemiith de 
Kindes werfen, der vielleicht nie wieder daraus getilgt wird. Beim Lefeunterrict ater 
bei der Auswahl der Leſeſtücke ift das an ſich flar. Bu dem Clementarunterridt gehen 
fernet die vaterländiſche Geſchichte und cin Theil der allgemeinen, die beilige Geſchicht 
Nun, die vaterlandijde Gefchichte geht drei Jahrhunderte zurück. Sie berithrt die 
wichtigſten Ereigniffe in dev Kirchengeſchichte, die Reformation. Rann ed nun der 
Katholifen und den Proteftanten gleichgiiltig fein, wie ber Elementarlebrer dic herve 
ragenden Manner jener Zeit yon der einen und der anderen Seite den Mindern de 
fiellt? Der Elementarunterridht berührt die heilige Geſchichte. Was muß es auf dat 
findlide Gemiith fir einen Cindrud machen, wenn Moſes alé Betriiger, alé der Erte 
jener gangen Reihe von Betriigern, die dag Boll in Aberglauben und Unwiffendeit # 
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erhalten geſucht, dargeftellt wird? Was fann dad Kind da nod fiir Werth legen auf 
bie Anweiſungen ded Religions: oder Sittenlehrers, dex ihm die zehn Gebote in die 
Geele donnert, damit fie ihm immer bor Augen ftehen und eine Leuchte fetem fiir fein 
ganged Leben 2 

Endlich fteht mit dem Elementarunterridht aud die Ergiehung in dem nadhften 
Zufammenbange. Der Lehrer iff gugleid) Ergicher; ex ift in der einfachen Dorfſchule 
det eingige Lehrer und Erzieher und hat, wie die Erfabrung genugfam lebrt, wenn er 
jtin Geſchäft verfteht, einen gang entfdeidenden und überwiegenden Einfluß auf die 
jugendliche Schaar, die feiner Pflege anvertraut iff. Nun ift aber die Erziehung und 
fittlidhe Bildung ded Menſchen (davon find wir Alle überzeugt) von der religidjen 
nicht gu trennen. Gie wird nur dann cine nachbaltige und fraftige fein, wenn fie 
ven einem klar erfannten Princip des fittlidben Lebens ausgeht, und je nachdem dieſes 
beſchaffen ift oder nicht, wird auc) dag Werk der Erziehung eine verſchiedene Richtung 
nebmen, eine gedeibliche, infofern dabei das Princip der ewigen Wahrheit ju Grunde 
liegt, eine verderbliche, infofern es dabei von den entgegengefepten Grundfagen aud: 
ght. Eben deßhalb verlange ich, dah die Elementarfchule confeffionell fei. Auch auf 
hen bdberen Stufen des Unterrichtéwefens fommen ähnliche Rückſichten in Betradt, 
namentlid) auf gelebrten Schulen, auf Gymnafien; auf den Univerfitaten ſchon viel 
weniger, denn da tritt jene Spaltung und Scheidung der verfchiedenen Unterrichté- 
gegenflande hervor, und ed ift denfbar, daß Einzelnes gelehrt wird, was als villig 
indifferent in Begug auf den Glaubensgrund angefehen werden fann. Aud) dads Erzie— 
hungöverhältniß tritt da mehr zurück. Sn der Volksſchule aber befteht diejed Verhältniß 
in {einer urſprünglichen Einheit, und deßhalb verlange id, daß fie confeffionell fei, 
confeffionell hauptfachlid im chriſtlichen Sntereffe. Denn unfer Bolf ift nicht blog 
feinet grofien Mehrheit nach, was nur die Erſcheinung ausdriidt, fondern nach feiner 
ganzen Geſchichte und nad) dem in diefer Gefcidte auggebildeten Geifte cin chriftliced, 
fo daß an diefem chriftlichen Geifte felbft Nichtchriſten participiren. Alſo vorzugsweiſe 
im Intereſſe ded chriſtlichen Charatters unfers Volkes verlange ich, daß die Volksſchule 
tine confeffionelle fei. Uber id) verfage 3. B. den Juden nicht, dap, wo ihre Kinder in 
hinteichender Angahl vorhanden find, ihnen dasfelbe Borrecht gewahrt werde. Ih 
wünſche es felbft um ibretwillen, um der Gleichbeit, um der Geredhtigkeit willen, und 
um unfertwillen, damit durch ibre Beimifchung nicht der falſche Schein entftehe, als 
wenn cin allgemein Sittliches, oder ein allgemein Religidfes möglich fei oder ausreide. 
Then deßhalb wiirde ic) mich dem Berbefferungsvorfdhlage des Ubgeordneten Delius, 
elder wefentlidy mit dem meinigen übereinſtimmt, anfdliefen können. 

Jn diefem Sinne alfo, daf, wo die Zahl der fchulpflichtigen Kinder es geftattet, 
füt jeded religidfe Bekenntniß, aud) fiir die verſchiedenen chriftliden Bekenntniſſe eine 
befondere Volksſchule beſtehe, halte ich ihren confeffionellen Charatter für etwas fo 
Weſentliches, füt cinen fo gerechten, wahrhaft begründeten Anſpruch unſers Bolted, 
daß, wenn er nicht beftiedigt werden ſollte, darin eine Berlepung liegen würde. Es 
wite damit dem Bolte der geniigende Unterricht, den ihm Artikel 18 verheißt, nicht 
gewährt. Ehen deßhalb wünſche ich, dah diefe Fundamentalbeftimmung ſchon in die 
Serjaffungsurtunde aufgenommien werde, denn die Denkſchrift gibt gwar in diefer Be 
iebung, unter Hinweiſung auf dad Unterrichtsgeſetz erfreulide Hoffnungen. Ga, id 
bin felbft dex Ueherzeugung > daß es gar nicht anders modglid) fein wird, daß wenig: 
Rend fiir die nächſte Zeit in der That fein Berfucd) gemacht werden wird, es anders 
zu zeſtalten, als es bisher geweſen iſt. Uber ich wünſche, daß dieſer Fundamentalfag, 
da überhaupt von dem Unterrichtsweſen in der Verfaſſungsurkunde die Rede iſt, darin 
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Play finden mage. Gh wuͤnſche dies felbft dann, wenn, wie der Abgeordnete Briigge: 
mann beantragt hat, die folgenden drei Artifel wegfallen follten — und ih habe 
deßhalb meinen Verbeſſerungsvorſchlag gu Urt. 20 geftellt —, obgleich der genannte 
Herr Abgeordnete gu cinem fpateren Urtifel einen weſentlich gleidlautenden und vue: 
leicht felbft pracifirteren Vorſchlag gemacht hat, dem ich feiner Zeit, wenn er yur Ber 
handlung fommt, beitreten werde. 

Sft dieß unridtig, hat bisher die Volksſchule, wo es irgend ausfibrbar war — 
und in der That, es war uberall ausführbat —, bie gu einem gewiſſen Bune, 
wenigftend bei vorherrſchend chriſtlichet Bevdlferung, auc einen vorhertſchend chriſtlihen 
Gharafter behauptet, und muß dieß fo fein, iff dieß richtig, fo gebubrt aud in tex 
Beaufſichtigung der Bolfsfchule der Kirche ein Antheil. Es geniigt nit, mie ed in da 
Perfaffungsurfunde fteht, daß der Religionsunterridt don der betreffenden Rirde geleiter 
oder gar beforgt werde. Denn in der That wird ed in der Regel gar micht ausführbat 
fein, Daf der Religionsunterridt von einem Anderen als dem Schullehrer felbft bejeret 
werde, abgefeben natürlich von Dem Katechumenenunterricht, der von den Geiftlider 
felbft ertheilt wird. Was wiirde auc die Leitung des Religionéunterrichts helfen, wen 
ber Lehrer dDurd den Unterricht in anderen Gegenftanden dem entgegenzuwirken befnet 
ware? Es muß alfo der gefammte Unterricht mitbeauffichtigt werden von den Ba: 
tretern der Kirche, welcher, wenn aud) nicht dem Gigenthume nad, dod nach der Gon: 
feffion der meiften fie befudenden Kinder die Schule gehdrt. Bertreter dex betreffender 
Kirche müſſen bei der Aufficht oder Oberaufficht, denn ich unterſcheide zwiſchen tite 
nicht, betheiligt werden. 

Abgeordn. Wulfehein: Metne Herren! Sie ſtehen bet dem Art. 20 vor der 
wWeiteren Confequenjen desfelben Princips, auf weldem der Urt. 14 und der Wrt. 16 
den Sie geftern in unveranderter Faffung angenommen haben, beruben. Der Stree 
der ſchon im Anfange diefer Woche gefampft worden, erneuert ſich natürlich aud hi 
diefem Urtifel wieder, und um fo mebr, weil nach meiner Anſicht fein Inhalt unendlit 
folgenreicher ift, alg der Inhalt der früheren Urtifel, denn et foll fur die Zukunft da! 
in die Wirklidleit und in das Leben einfubren, was Sie alé Princip, die Trennur 
der Kirche vom Staate, ſchon im Allgemeinen angenommen haben. Ich erklare mid 
wie fiir dad Princip fo fiir die Confequeng in ihrer ganzen Ausdehnung. Der Artif 
beftimmt, die dffentliden Volksſchulen follen fortan nur unter Wufficht eigener vem 
Staate ernannter Behörden ſtehen; die Mirche als ſolche foll mithin in Sufunjt bde 
dieſer Aufſicht weder ausſchließlich noch mitwirfend betheiligt fein, oder mit anderen 
Worten, die Confeffionsfthulen horen fortan auf. Das ift der Kern. Ich weiß cf wel 
e8 wird liber die Zweckmäßigkeit und Nothwendigfeit ciner ſolchen Aenderung bk! 
bisherigen Zuſtandes geftritten, aber etwas Andered ijt es nod, auf das ic) Sie aah 
merffam machen mug, auf einen Punct, der, fo viel ich mid entfinne, beute nod nich 
bervorgeboben ift. Ich meine dad Recht, welches die Latholifche Kirche bei der Auffict 
liber die Schulen in Anſpruch nimmt. Rach den geftrigen Erflarungen des Herz 
Minifters hat die Regierung mit Fug und Recht keine Rückſicht anf die biſchöflicht 
Denkſchrift genommen, welche im Buchhandel erfchienen und welche ausgegangen if 
von der Confereng, die in Würzburg ftattgefunden hat; wir aber, meine Herma: 
glaube id, werden und dem doc nicht entziehen fonnen, denn in diefer Denlfdrit 
find die Ideen miedergelegt, welde die katholiſche Kirche gtrade bei diefer Frage Leiter. 
Ich fann mich) hier nicht ausführlich darauf cinlaffen, fondern beſchränke mid) daraul, 
dad Refultat der Denkſchrift in diefem Punct hervorjubeben. Die Denlſchrift ſprict 
aud, daf det Kirche dad Auffichtérecht auf die Schule verbrieft fei, theils vor Abſchluf 
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bed weftphalifdhen Friedens, theils nachher, daß darin die Gefesgebung, weder dic 
frangofifde, fo weit fie in unferem Staate in Anwendung fommt, nod die landredte 
lide, cine Aenderung getroffen habe, und daß, wenn dieß auch gefdeben, ſolches gegen 
Geſetz und Recht erfolgt fei, daß deßhalb die Biſchöfe für die Kirche an dieſem Rect 
fefthalten muften, daß fie Dasfelbe, wie es ausdrücklich beift, niemalé aufgeben und 
feiner Gewalt weichen wiirden, und daß fie, geftiigt auf ihr Recht und ihre Pflicht, 
gegen Die ausgeſprochene Befdranfung dev Kirche auf den bloßen Religionsunterridt 
tine laute und offene Verwahrung einlegen. Ich habe mich verpflidtet gebalten, Sie 
hierauf um fo mehr aufmerffam yu maden, alé wir heute von dieſer Tribiine gehört 
haben, daß der katholiſche Geifttide verbunden fei, feiner geiftlichen Pflicht ſelbſt 
gegen Die bürgerlichen Gefegpe au genügen. Sd fiir meinen Theil fann mich, wie 
erwaͤhnt, hier nicht auf Argumentationen in der Gache felbft und auf die Specialien 
tinlafjen, die ber Denkſchrift gu Grunde liegen. Das wiirde gu weit fiihren. 

Uber felbft angenommen, dic in Anſpruch genommene Aufficht beftande yu Redht 
und berube auf der früheren Gefesgebung, fo find doc diefe Begiehungen und Bers 
baltniffe nicht privatrechtlicher Natur, fondern betreffen das innere Staatéredt, und 
deßhalb fann der Staat mit Fug und Recht diefe Gefege ändern. Ware das nicht der 
fal, nun fo wiirde heute nod) dasſelbe Staatsrecht gelten, welded im Alterthum 
gegolten hat, und die Sufunft müßte eben dasſelbe adoptiren; dann würde fir alle 
Zeiten die Hochfirde in England cin Recht erworben haben, die Katholifen aus dem 
Parlament auszuſchließen, und ebenfo hätte die chriftlidhe Kirche bei und das Rect 
elangt, daß die Juden nie gu Staatéamtern gelangen Ddiirften. Mit demfelben Rechte 
daber, wie diefe Berhaltniffe gedndert worden find, mit eben demfelben Rechte zieht 
ber Staat die Oberauffidht über die Schulen, felbft wenn er fie theilweife friher auf: 
gegeben, wieder an fid), weil ibm dag nützlich und nothwendig erfdeint. 

Das ift der cine Punct, den ich nicht übergehen durfte. Bei dem zweiten werde 
ih mid) fiirger faffen und darin dem Beifpiele des Herrn Vorredners folgen. Es hans 
delt fid) um die Nothwendigfeit und den Nugen der Trennung, und dabei fann dad 
Vethältniß dev Kirche gum Staate überhaupt nicht unberührt bleiben. Ich glaube, man 
iptiht in doppelter Begiehung gang uneigentlic) von einer Trennung der Kirche vom 
Staate. Ich denke, dasfelbe Boll hefindet fich in Kirche und Staat. Der Unterfchied 
liegt datin, daß die Religion die Menſchheit umfaßt, der Staat die Nationalititen. 
Aus diefem Grunde muß die Berwaltung beider gefondert fein. Aber nod) etwas 
Anderes, es läßt ſich gar nicht einmal fagen, daß Kirche und Staat im Streite jemals 
gelegen haben. Die Grengen ihrer Gebiete find unumſtößlich gegeben, und am beften 
wird dad hewiefen durch den Streit felbft, der fic) immer und fofort erneuert, ſobald 
Rithe und Staat über dieſe Grenzen hinausgegangen find. Der Streit hat ſich feit 
Jahrhunderten cigentlidy nur bewegt zwiſchen der Kleriſei und den Regierungen, jede 
bat die andere für ihre Zwecke auszubeuten gefucht, und ed gibt feinen befferen Beweis 
dafüt, alg Deutſchland felbft. Betrachten Sie die unnatiirliden Bündniſſe zwiſchen 
ptoteſtantiſchen und proteſtantiſchen Mächten auf der einen und ebenſo zwiſchen katho— 
liſchen und katholiſchen Mächten auf der anderen Seite; bald haben die Einen das 
Uebergemicht erlangt, bald die Underen. Aber felten waren die wahren Gntereffen der 
Staaten oder der Kirche felbft betheiligt, fondern meift nur die der Kleriſei und der 
Regietungen. Ih bin der Meinung, diefe Vermiſchung muß radical geboben werden, 
Denn in Zukunft nicht diefelben Folgen daraus hervorgeben follen, wie in Gegenwart 
Wd Vergangenheit. Das Gebiet der Schule ijt es, auf dem die Scheidung jest gur 
Aueführung fommen foll. Ich weiß, meine Herren! Sie haben gu Urtifel 11 gwei 
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Qufage hingugefiigt, von denen namentlich der zweite beftimmt, daß auf die {oge 
nannten religidé-birgerliden Cinridtungen die Kirche ihren Cinflug bebalten folle, 
Der Streit ift damit verewigt, denn es handelt ſich nun wieder darum, wad unte 
diefen Ginrichtungen gu verftehen. Dag man die Schule darunter fubfumiren wire, 
war vorausjufehen und wohl der eigentlidhe Swe ded Zuſatzes; deßhalb hatte it 
gewünſcht, der Streit ware vermieden worden und wir hatten den Artifel in feiner 
urfpriingliden Faſſung angenommen; denn gerade die Schule ift rein biirgerlider 
Natur. Nad meiner Anficht foll die Schule den Birger fiir das Leben, far den Staat 
und fiir die Gefellfhaft ergiehen. Der Geifiliche jeder Kirche handelt nad fejten 
religidfen, dDogmatifden Formen. Läßt man die Kirche alé folde an der Schule Theil 
nebmen, fo ift die nothmendige Folge, daß frembdartige und widerftrebende Element 
in den Unterridt hineinfommen. Das Ziel der Schule wird damit verfeblt, denn die 
Jugend foll in reiner Lebensatmofphare, geſchützt ſowohl vor diefen abgegrengten 
confeffionellen, als vor einfeitigen politiſchen Unfichten, ergogen werden. Der Unterridt 
an fic ift nichts Geiftliches, eine chriſtliche Mathematif oder eine glaubige oder tathe- 
liſche Naturgefhichte gibt es nicht, und id) Denke, meine Herren! wir wollen uns daver 
bitten, dag nicht nod einmal Decretirt merde, die Gonne bewege fich und die Gre 
ſtehe ſtill. Es verfteht fich von felbft, daß id) nur von der Kirche und von den Geiſt 
licen ald folchen fpreche, wenn ich ihnen feine unmittelbare Uufficht auf die Sule 
einrdumen will, Es ift dDarunter nicht verftanden, daß die Geiftliden deßwegen, weil 
fie Geiftliche find, davon ausgeſchloſſen werden follen. Findet der Staat es zweckmäfig 
den Geiftlichen die Aufſicht in größerem oder geringerem Umfange gu wbertragen, fe 
ift Dagegen nichts einguwenden; aber gang etwas Andered ift es, ihnen ausſchließlich 
ein Recht dDarauf gu ertheilen. Das fann nicht Ihr Wille fein. Es ift eingemendet 
worden, an unferen Schulen fei nichts gu andern, fie feien in gang vorgiiglidem Ze 
ftande, und man begieht fic) dabei auf die Urtheile ded Auslandes. Diefe Urtheile 
beweifen indeffen fehr wenig; denn wenn 3. B. die Frangofen das fagen, fo geht daravé 
im Grunde nur bervor, daß ihre Schulen ſchlechter find alé die unfrigen; damit if 
aber nod feinedweged erwieſen, daß unfere Schulen ſich aud wirklich in Dem Zuſtande 
befinden, in dem fie fich befinden follen. Sch weiß ſicher, daß, wenn Sie Art. 20 ia 
feiner urfpriingliden Faffung annebmen, oder aud) den Vorſchlag der Commifficr, 
dann Berdacdtigungen aller Urt nidt ausbleiben werden; es iff das ſchon geſchehen 
Ich weiß es aus perſönlicher Erfahrung, daf man bebauptet, die Religion folle rer 
nichtet werden; ich meine aber, wenn Sie die Bahn, die id) Ihnen vorgefdlagen, al 
die rechte erfennen, fo werden Sie diefe Berdadtigungen verachten und feft und ent 
ſchloſſen ohne Rudficht darauf fortfdreiten. Jd) verfenne die Schwierigfeiten nidt, die 
beftehenden Berhaltniffe und vielfachen Berwidelungen gu löſen. Bedenfen Sie abet, 
daß, wenn wir nod langer zögern, diefe Berwidelungen darum nicht geringer, fonters 
nur groper werden. Und id darf wohl als marnendes Beifpiel den Umftand anfihrer. 
daß wir ſchon jest, in fliegender Cile und felbft überſtürzend, Gefepe berathen müſſer, 
wozu die Beit feit dreißig Jahren reichlich gegeben war. 

Meine Herren! Hören Sie nicht auf die Cinflufterungen derjenigen Partet im 
Lande, die Shnen auch hier cin ſchwarzes Bild von der Sufunft vormalen wird. Id 
frage Sie, wollen Sie derjenigen Partei glauben, deren Grundfage uns an den Ran? 
ded Berderbens gebradht haben, an dem wir heute now ſtehen? — Nehmen Sie den 
Urt. 20 in der Fafjung an, wie Ihnen die Centralcommiffion den erften Gah vorge 
ſchlagen hat, und die Zukunft wird ed Shnen danfen, wenn Sie der Jugend die freve 
menfdlide Bildung und Cutwidelung gewabren. 
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Was den gweiten Sah betrifft: 
„Die Sffentlichen Lehrer haben das Recht der Staatsdiener”, 

fo erkläre id) mid) principaliter aud) für dieſen Zuſatz; wenn er jedod nidt Unnahme 
findet, wiirde id) demnächſt dem Amendement ded Ubgeordneten Sagert beitreten. Ich 
balte Dag fiir cin dringended Bedürfniß und bin der Meinung, daß aud) den Lehrern 
Demuth wohl anfteht, daß dadurd aber die Achtung nicht ausgeſchloſſen wird, die 
wir ibnen und ibrer Stellung in den Augen Anderer verleihen wollen. Ich erflare 
mid alfo, wie gegen alle Umendementé, fo namentlid) gegen dad Umendement Delius’, 
welded, wenn ich recht gebort habe, dahin gebt, dap bei Volksſchulen, welche einer 
Religionégefellfdaft beftimmt find, die Bertreter derfelben an den Gefchaften der ört— 
lidhen Schulbehörde Theil nehmen follen. Ich bemerfe dazu, dap, wenn dies Wmende- 
ment angenommen wird, und wenn man unter Bollsfdulen, welche Religionsgefell- 
jhaften angebdren, Ddiejenigen verftebt, welche jest confeffionell find, dann damit 
det gange Urtifel iuforifd wird; denn jept find alle Elementarſchulen confeffionell, 
und in dieſem Sinne läßt fich fagen, daß fie ſämmtlich einer Religionsgefellfchaft 
angebdren. Berfteht man aber darunter nur diejenigen Unterrictsanftalten, von denen 
ſchon ber Urtifel 12 ſpticht, nämlich diejenigen, welche fiir dic fpeciellen Cultus- und 
Unterrichtszwecke der cingelnen Kirchen eriftiren, dann iff dad Umendement überflüſſig. 
Ih bitte Gie daber, den Urt. 20 vollftindig fo angunehmen, wie der urſprüngliche 
Tert es befagt. 

Ubgeordn. Briiggemann: Der Redner, der fo eben die Tribiine verlaffen bat, 
hat die mehrerwähnte Denkſchrift als cine Denffhrift der in Würzburg verfammelt 
geweſenen biſchöflichen Conferenz bezeichnet. Das ift ein Irrthum; fie ift von fieben 
fatholifden Bifddfen in Preugfen, mit Ausnahme von zwei anderen, herausgegeben 
werden. 

Minifter von Qadenberg: Gd wollte mir nur cine Bemerfung geftatten in 
Beug auf die widhtige zur Erorterung gefommene Frage hinſichtlich der Einwirfung 
det Geiſtlichteit auf den Religionsunterridht und die Beauffidhtigung der Schulen 
überhaupt. 

Im Allgemeinen muß id dem Staate das Recht der Aufſicht über die Schulen, 
Untertichts- und Ergiehungsanftalten ohne Unterſchied, fo weit fie fic) nicht auf einem 
Gebiete bewegen, auf dem der Staat die Aufſicht ſelbſt nicht mehr in Anſpruch nimmt, 
vindiciten. Es iſt dad fein neues Recht, denn das Landrecht beſtimmt bereits in dem 
$1 des 12ten Titel des Vten Theils: 

„Schulen und Univerfititen find Beranftaltungen des Staates, welche 
den Unterricht der Sugend in niiplichen Kenntniffen und Wiſſenſchaften zur 
Abſicht haben.” 

Und der § 2 eben dafelbft fautet: 

„Dergleichen Unftalten follen nur mit Borwiffen und GenehHmigung 
ded Staats errichtet werden.” 

Das Aujffichtsredht folgt aber aud) aus der Stellung des Staates zur Schule. 
Denn Wenn er die Gorge fiir die Entwidelung der Ausbildung gur politiſchen Reife 
ubernimint, fo muß es ihm aud) iiberlaffen bleiben, gu beftimmen, wie die} auszu— 
hibren ift. Das Recht gur Mitwirkung der Kirche erfennt er dabei vollftindig an. 
Dieß ift unerläßlich, infofern alé der religidfe Unterricht ein integrirender Theil des 

Merits im Allgemeinen ift, fo wie denn auch der religidfe Unterricht mit dem 
allgemeinen gu den Gegenftanden gehört, die finftig in den Bollsfchulen gelehrt 
Vaden müſſen. Hieraus folgt aber von felbft, dah den kirchlichen Behdrden fiir den 
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Religionsunterridht in Folge der in diefer Begichung ftattfindenden Trennung der Kirche 
yom Staate befondere Uuffichtérechte in Bezug auf diefen Unterricht qugeftanden werden 
milffen, fo wie dabei auch die religidfe Erziehung ins Auge gu faffen iff, welche weitere 
Grenzen hat, alé der unmittelbare Religionsunterriht. Aus unmittelbarem Redte if 
aber die Kirche weiter in den Unterricht ſich einzumiſchen nicht befugt, und inden 
man dad Recht der Kirche wabhrt, infofern man ihr diejenige Mitwirfung sugeftedt, 
die fie in Unfprud gu nehmen berechtigt ift, muß auf der anderen Seite die Regierung 
ihr Aufſichtsrecht ſtteng behaupten. Bei Erörterung der Frage: wie weit die Kirde 
mitzuwirken berechtigt fei, und wie weit es angemeffen fcheine, fie darüber binavi 
mitwirfen gu laffen, mug man zunächſt auf den Organismus der Schulen ſehen 
Die Schulen miiffen zunächſt unter einer unmittelbaren localen Aufficht ſtehen, eine 
Aufficht, die fic) auf die inneren und auferen Berbhaltniffe der Schule bezieht, und 
bei welder alle berechtigten Elemente vertreten fein mufjen, die ein Intereſſe an der 
Sule haben. Diefe Elemente find in der Schule, welche fiir den Unterricht und he 
Erziehung in der Familie eintritt, der Staat, die Kirche und die Gemeinde. Dieſe 
müſſen nothwendig cine Bertretung im Sdulvorftande finden, und fo wird mitbin in 
diefem Sdhulvorftande aud) der Pfarrer cin nothwendiges Mitglied fein. Inſefer 
ift ſchon cine Mitwirkung der Kirche gewabhrt. Sie wird aber nod weiter geben können 
Es mufi wie flr die duBeren fo auch fiir die inneren Ungelegenheiten im Saduloce 
ftande Gorge getragen werden. Diefe inneren UAngelegenbeiten wird nad dem Unite 
richtsgeſetz ebenfalls der Schulvorftand wahrzunehmen haben, aber nicht im Auftrag 
Der Gemeinde oder Kirche, fondern ausfdlieBlid) im Auftrage ded Staats, 

Wenn nun im Unterridtdgefege beftimmt wird, dag von dem Schulvorſtande de 
inneren Angelegenheiten aus Uuftrag ded Staates mit wahrgenommen werden, unr 
wenn auferdem beftimmt wird, daß cin Mitglied des Schulvorftandes mit Suftimmung 
der Regierung die unmittelbare Aufficht über die inneren Ungelegenbeiten führen müſſe 
fo wird darin der Weg gegeben fein, die Mitwirfung der Mirche in diefer Beziehun 
gu wabren, ohne den Staat ſeines Rechtesd gu berauben, des der Oberaufficht. Ich boife. 
daf die Borlegung des Unterridhtégefepes in diefer Beziehung nad) allen Seiten bis 
bie Berubigung geben wird, daß alle Rückſichten gehdrig wahrgenommen werden, und 
id) glaube nicht, daß von irgend ciner Seite über cine Derartige Mitwirkung der Kirde 
cin Widerfprud erboben worden iſt. 

Wad die Frage der Confeffionsfdulen betrifft, fo wird allerdings im Unterridte- 
geſetze derfelben gedacdht werden und gedacht werden müſſen. Bon Seiten der Regicrung 
fann aber aud) nichts dDagegen erinnert werden, wenn grundſätzlich in der Berfajfung 
etwas darüber angedeutct wird. Es führt gu feinem religidfen Streit, wenn Confeffiené 
ſchulen befteben; im Gegentheil bieten fie ein Mittel dar, religidfen Streitigfeiter 
porgubeugen. Die Confeſſionsſchule wird an allen denjenigen Orten, wo uberbaurt 
nur eine Gonfeffion fic) vorfindet, fid) von felbft bilden, und der Entwurf ded Unter 
richtsgeſetzes wird deßhalb aud) den Borfdlag madden, da, wo Confeffionéidulan 
befteben, die vollftandig das erfüllen, wads der Staat von Volksſchulen zu fordern 
bat, fie unbedenflich cintreten gu laſſen in die Rechte und Pflichten der Hffemtlider 
Volksſchulen. 

Da, wo gemiſchte Confeſſionen in ausreichender Zahl vorwalten, wird 8 be 
Weisheit und die Forderung des religidfen Friedend erheiſchen, befondere Schulen wo 
möglich gu ſchaffen fiir jede Confeffion, und daé Unterridtégefep wird die Grenjen 
vorzeichnen, in denen es glaubt, daß foldhe Volksſchulen geſchaffen werden koönnen. 
Wo endlich die Bevolkerung in einer Weiſe gemiſcht iſt, daß eine Confeffiondjdule 
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it eingeridhtet werden fann, ba wird ed die Aufgabe des Staates fein, fiir den 
digidfen Unterricht der verſchiedenen Theile, unter Mitwirkung der betreffenden Reli— 
iousgeſellſchaften, fo gu forgen, daß er auf feine Weife vernachlajfigt werde. Diefer 
all wird aber nicht der Fall der Mehrheit, fondern der der Ausnahme fein, nad 
age der Berhaltniffe in unferem Lande. Ich glaube, dag unter diefen Umftanden Alles 
waährt wird, wad gewabrt werden fann, um dae religidfe Element gebdrig gu wabren, 
dbrend auf der anderen Seite Alles gewährt ijt, was gewahrt werden mug, um fiir 
m Staat feine Rete gu behaupten. 

Beridhterftatter Graf von Itzenplitz: Ich — mid) auf wenige Worte bes 
ztänken. Ich mug an die Anficht erinnern, welche in dem Bericht ded Centralauss 
jufjed auégefubrt worden ift und fic) ſchon in diefer Commiffion geltend gemadt 
it: Dap überhaupt das Princip, welded Artikel 20 über dads Unterrichtsweſen 
iftelt, auf die Dauer cin unbaltbares fein werde. Sch glaube, dag, wenn die 
cligionégefellfchaften im Staate felbftandig find, es auf die Dauer unthunlis iff, 
iB die höheren und niederen Sdhulen als Staatsanjtalten bebandelt werden, 
id dag diefelben in weiterer Entwidelung der Berhaltniffe groptentheils an die Reliz 
ensgeſellſchaften ubergehen, oder cigene fel bftandige Corporationen bilden, oder 
n eingelnen Gemeinden abbangen werden. Ich glaube jetzt, daß wir den Kampf, 
n wit auf dem Gebiete der Kirche gehabt haben, aud) auf dem Gebicte der Schule 
ieder Durchmachen werden, bis wir gu demfelben oder abnlidem Refultate gelangt 
id, wie jetzt rückſichtlich der Rirchen. — Indeß will id) nicht beanfpruchen, daß jept 
zleich ein ſolches Syſtem angenommen werde. Die Welt bewegt ſich nicht in Sprüngen, 
d dag Weitere wird die Zeit entwickeln. Ich will fur jetzt aus dem Geſagten nur 
ve Gonfequeng giehen in Bezug auf den letzten Gag ded Urtifel 20, deffen Streichung 
Centralausſchuß beantragt: Unter den entiwidelten Berhaltniffen, wo wohl voraus— 
ſehen, daß cinerfeitd die Kirchen und Religionsgefellfhaften und andererfeits die 
meinden weſentlich dahin wirken werden, daß die Schulen nit principiell Staats: 
iflalten bleiben, iſt es gewiß nit rathfam, allen Schullehrern die Redhte der 
taatsdiener beigulegen, und id) trage Daher mit dem Centralausſchuß darauf an, 
6 dad nicht gejdehe und der letzte Sab ded Urtilel 20 der Berfaffungsurfunde 
ſtrichen werde. 

Beſchluß, als § 23: Alle öffentlichen und Privatunterrichts- und Erziehungs— 
ſtalten ſtehen unter der Aufſicht eigener vom Staate ernannter Behoͤrden. 

§ 21, 22, 23. Berichterſtatter Graf von Feenplig (liest): 

Der Urtifel 21 der Verfaſſungsurkunde lautet: 

„Die Leitung der auperen Ungelegenheiten der Volköſchule und die Wahl 
der Lehrer, welche ihre fittlide und techniſche Befabigung den betreffenden 
Staatshehirden gegenuber guvor nachgewieſen haben mujfen, fteben der Ge— 
meinde zu.“ 

„Den religidfen Unterridht in der Bolfsfdhule beforgen und überwachen die 
betreffenden Religionsgefellfcaften.” 

Der fehr widhtige Gnhalt diefes Urtifels, nad) weldem im Cinflange mit dem 
genden die Bollsfdule Cache der Gemeinde fein foll, womit, wie fid) bei der Er— 
erung herausgeſtellt hat, entſchieden die (politiſche) bürgerliche Gemeinde gemeint iff, 
t Bedenfen erregt. Nad) diefem Artikel foll die bürgerliche Gemeinde die Volksſchule 
ten und deren Lehrer anjftellen, ja Legteres, infofern dic Gewählten ibre Qualification 
Hgewiefen haben, ohne Beftdtigung des Staats. Dagegen foll die Gorge fiir den 
ligionsunterricht den Religionsgeſellſchaften verbleiben. 
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Mehrere Mitglieder des Ausſchuſſes haben es bedenklich gefunden, die Beftellung 
der Lehrer gang der Gemeinde gu überlaſſen, und es hat diefe Anſicht aud in tea 
Porfdlage der fiinften Ubtheilung ihren Ausdrud gefunden, welde dem Staat de 
Peftatigung vorbehalten wiffen will, Allerdings geht aud) die deutſche Verfaſſung wide 
fo weit, alé dex Urtifel 21, fie bewilligt den Gemeinden nur eine angemeffene Rit 
wirfung und iberweist die Ernennung der Lehrer dem Staate. Es iſt auch wohl! trun 
dafür einzuſtehen, daß die politifden Gemeinden immer mit gebdriger Gorgfalt be 
der Befepung verfahren und ſtets nur nad Berdienft und Befabigung wahlen werd, 
ohne neben dem Bedürfniß dex Schule audy den Punct der Ausgabe, weldber yunidi 
aud) die Gemeinde trifft, und vielleicht diefen mitunter gu febr, gu berudfidtigen. 

Cin Abgeordneter hat den Vorſchlag gemacht, ſtatt des erften Ubfages des Art. 21 
bier den § 154 der deutſchen Berfaffung der Könige von Preugen, Sachſen und Har 
nover in felgender Faffung: 

„Der Staat ftellt unter gefeplid) geordneter Betheiligung der Gemeinden ani 
der Bahl der Befabhigten die Lehrer der Volköſchule an” 
aufzunehmen. 

Dieſen Vorſchlag hat der Ausſchuß mit 13 gegen 1 Stimme angenommen. 

Gin Abgeordneter bat darauf aufmerkſam gemacht, daß es gewiß ſchädlich, js 
faum ausführbar fein würde, die Volksſchule von der Confeſſion gu trennen und ti 
Sorge fiir diefelhe der bürgerlichen Gemeinde oder dem Staat zu übergeben, be 
Religionsgefellfhaften aber nur den Religionsunterridht allein gu überlaſſen. G& ht 
darauf hingewiefen, daß die Kirche mit dem Religionsunterridt allein nidt zufticden 
fein und nod) weitere Cinwirfung auf die Volksſchule begehren wird, wie dies bea 
in der That aud ſchon von verfchiedenen Seiten ber geſchehen iſt. Gr bat dara 
erinnert, daß die confeffionelle Gemeinde febr haufig cine gang andere als die polis 
ift und beide nur zuweilen gufammenfallen. Er hat geltend gemacht, daß der Unters 
ded Volks von der Religion und Confeffion faum gu trennen ijt und die Gemeinda 
nur die Sdulen, welche den Charafter ihrer Confeffion tragen, mit Liebe gu pfleses 
gewöhnt find; er hat daran erinnert, daß jetzt in Der That in der preußiſchen Monard 
Schulgemeinden bhefteben, welde ihre befonderen Vorfteber und Snfpectoren haben, m2 
welde fid) in mebreren Provingen, gum Geil der Schulen, der Confeffion und mid: 
der politifthen Gemeinde anſchließen, fondern nur guweilen mit derfelben jufamme 
fallen, und er hat auf diefe Argumente den Vorſchlag gegriindet, die Schulgemeinder 
beizubehalten, fie weiter auszubilden und an die Confeffion angulehnen, fie dageget 
aber ald ſolche von der politiſchen Gemeinde getrennt gu halten, und demgemeß @ 
Artifel 21 im erften Sag ftatt: 

nfteben der Gemeinde gu“ 
gu fagen: 
„ſtehen der Sdyulgemeinde gu.“ 

Gegen diefen Antrag ift nur von einer Seite geltend gemacht worden, dah di 
Shulgemeinden nidt fo gut organifirt feien ald die biirgerliden. 

Der Ausſchuß hat aber den vorentwidelten Untrag mit 9 gegen 5 Stimact 
verworfen. 

Daß der Religionsunterricht in der Volksſchule den Religionsgeſellſchaften # 
uͤberlaſſen iſt, hat der Ausſchuß als unzweifelhaft anerkannt und fic) dadurch mit dem 
Grundſatz des zweiten Alinea des Urtifelé 24 einverftanden erflart, dagegen aber be 
Vorſchlag der zweiten Abtheilung, welche flatt: „Volksſchule“ — „offentliche dub 
anſtalten“ fagen will, mit 9 gegen 5 Stimmen abgelehnt und dabei etlannt, vf 
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ridfidtlid der hoͤheren Sdhulanftalten dad Unterridhtégefep das Nahere and) aber 
den Religionsunterridht enthalten muffe, 

Endlich hat der Centtalausſchuß den Vorſchlag der gweiten Abtheilung, ftatt: 
deforgen und überwachen“ — ,leiten” gu fepen, einftimmig angenommen. 

Der Centtalausſchuß empfieblt daber der Rammer, den Artikel 21 in folgender 
Faffung angunehmen: 

„Der Staat ſtellt unter geſeßlich geordneter Betheiligung der Gemeinden 
aus der Zahl der Befihigten die Lehrer der öffentlichen Volksſchulen an.” 

„Den religidfen Unterridht in der Volksſchule leiten die betreffenden 

Religionsgeſellſchaften.“ 

Der Artifel 22 der Verfaſſungsurkunde lautet: 

» Die Mittel zur Erridtung,. Unterhaltung und Eriveiterung der dffentliden 
Bollsfdhule werden von den Gemeinden und im Falle des nacgewiefenen Un- 
vermogens crgdngungéweife vom Staate aufgebradht. Die auf befonderen 
Rechtstiteln berubenden Berpflidtungen Dritter bleiben beftehen.” 

wot det dffentliden Bollsfdule wird der Unterricht unentgeltlich ertheilt.” 

Die Berathung des Inhalts der beiden Gage diefes Urtifels ift getrennt gebalten 
worden. 

Bum erften Ubfage hat 

1) Die erfte Ubtheilung beantragt, ftatt der Worte: ,vom Staate” gu ſetzen: 
„von den Kreifen, Begirfen, Provingen oder aus allgemeinen Staaté- 
mitteln“. 

Für den Vorſchlag der erſten Abtheilung iſt gwar angeführt worden, daß er der 
evorſtehenden allgemeinen Gliederung ded Staats in Gemeinden, Kreiſe, Bezirke und 
Brovingen entſpreche, und daß nad dieſer die Laſten, wenn fie nicht von der zunächſt 
erpflichteten Gemeinde geleiftet werden koͤnnten, gunddhft von dem Kreife, dem Bezirke 
t. f. w. gu tragen fein würden, der Staat aber nur fit die Unftalten gu forgen habe, 
ei welchen ein allgemeined Staatéintereffe obwalte. — Derfelbe ift aber von vielen 
Beiten befampft worden, im Wefentliden deßhalb, weil die eingelne Ortsvolfsfdule 
unddft nur den Ort felbft und hidftens die allernächſte Nachbarſchaft angehe und 
ntereffire, keinesweges aber den gangen Kreis oder gar Bezirk, und daß es daber 
jong unbillig fein wiirde, dieſe herangugichen. Die Unalogie von den Wegen und 
Strafien paffe nidt, da diefe eben aud vom ganzen Kreiſe befabren und benupt 
verden fonnten, wad bei der Bollsfdule des eingelnen Ortes nicht der Fall fei. Der 
lusſchuß bat daber den Borfdlag der erften Ubtheilung cinftimmig abgelebnt. 

Gegen die Streichung des ganzen erften Gages ift ecrinnert worden, dab es nothe 
pendig erfdeine, den wichtigen Grundfap der fubfididren Berpflichtung ded Staats in 
er Berfaffung feftguftellen, damit dieſe dem Unterrichtsgeſetz als Grundlage dienen 
énne. Die Bollserzichung fei eine Pflidht ded Staated, die alle Bewohner deéfelben 
ntereffire; wo alfo die Mittel der Gemeinde nicht ausreichten, miiffe diefer eintreten. 

Gegen dieſe Unficht und alfo gleichyeitig fir das vorerwähnte Umendement: die 
abfidiare Berpflidtung des Staaté gu ftreichen, ift gwar geltend gemadt worden, daß 
S gewiffe Liebespflichten gabe, welche, gu Rechtsverbindlidfeiten erhoben, den Staat 
mtfcbieden gefabrdcten, und daß dieß aud hier Anwendung finde. Das Unvermigen 
ser Gemeinden fei cin relatives und fchwer feftyuftellen, ebenfo dad Bedürfniß der 
Schulen. Die fubfididre Berpflichtung ded Staats werde unfeblbar darauf hinführen, 
daß alle Schulen entweder nad dem BVerlangen der Gemeinden, oder nad den Anfor— 
berungen det die Schulen beauffidhtigenden Staatébehdrden nad einem Normalyuftande 
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ringeridtet wiirden und daß febr viele Gemeinten ihr Unvermögen neben allen anderen 
Staaté: und Communallaften behaupten und aud theilweife nachweiſen würden. De: 
Durd wurden übergreße Anſprüche an den Staat erwachſen, die weder erfult werden 
fonnten, nod aud) innerlidy begründet feien, da es angemeffen erſcheine und genügt, 
wenn die Schule ſich dem Bedurfnig und dem Cultur- und Bermadgendjuftand tx 
betreffenden Gegend anſchließe. Wenn gefeplich die Gemeinde allein fur die Schult w 
forgen babe, fo werde fie leiften, was fie wirklich könne, und ed bleibe dabei thunlid 
und angemeffen, jährlich ein Quantum zur Gnadenunterftigung armer Gemeinda 
fiir ihre Schulen im Staatéhaushalt auszuwerfen; dic geſetzliche Verpflichtung de 
Staats werde aber deffen Mittel und Mrafte überſteigen. — Die Mebrbeit ded Aud 
{chuffed hat aber diefe Griinde nicht anerfannt, und den Vorſchlag auf Streichung Wi 
gangen Urtifels mit 7. gegen 5 Stimmen und den auf Streichung der ſubſidiite 
Verpflichtung des Staated mit 8 gegen 4 Stimmen abgelebnt. 

Der Ausſchuß empfieblt daher dex Rammer, den Urtifel 22 in folgender Grid 

angunebmen: 
w die Mittel gur Erridtung, Unterhaltung und Erweiterung der öffentliche 
Pollsfdule werden von den Gemeinden und, im Falle ded nadhgemicias 
Unvermigens, ergdngungéweife vom Staate aufgebradt. Die auf beſender 
Rechtstitein berubenden Verpflidtungen Dritter bleiben befteben. 
„Den Kindern unbemittelter Eltern wird in der offentliden Volleſe 
der Unterricht unentgeltlid) ertheilt.” 

Cin Ubgeordneter hat darauf angetragen, dem Artifel 22 nod folgenden Sa 
hinzuzufügen: 

„Es hängt bon der Entſcheidung jeder Gemeinde ab, ob die Hffenti 
Pollsfdule nad den Religionsbefenntniffen gu trennen, oder ob die con 
ſchule alé öffentliche Volköſchule gu benugen ift.” 
Der Antragfteller hat fiir diefen Gag angefiibrt, daß ed wünſchenswerth fei. 9 
Schule alé pia causa ju betrachten, damit fie mit Geſchenken und Bermadieit 
bedacht werden finne. Dieß falle aber ſchwer und fei faft unmöglich, wenn dicill 
nicht eine Confeffiondfdule fei. Den Grundfag: dap fie dieß fein folle, durd wl 
Geſetz angubefeblen, erfcheine gu beſchränlend, es entipreche aber der Freiheit, den nd 
fallfigen Beſchluß der Gemeinde anheimgugeben. 
Der Ausſchuß hat fish nidt gegen den Grundfag diefed Vorſchlages erflirt, & 
Zufepung gu Urtifel 22 aber gegen 3 Stimmen abgelehnt, weil eine ſolche Beftinmul 
in das Unterrichtsgeſetz, aber nicht in die Verfaſſung gebdre. 
Der Ausſchuß empfiehlt der Rammer, den Artikel 23 in folgender Faſſung a 
aunebmen: 
„Der Staat gewahrleiftet den Volksſchullehrern ein den Localverbaite’ 
angemefjened Einkommen“, 

und einen Urtifel 24 hinzuzufügen: 
„Ein befondered Gefep regelt dag ganze Unterridhtéwefen.“ 

Ubgeordn, Du VBignau: Nad dem AUrtifel 22 follen die Gemeinden dic 
ſchulen unterbalten, es fcheint mir daher aud) billig und die Theilnahme der abs 
an ihren Schulen fordernd, wenn ihnen aus der Zahl der vollftindig zu Saulletees’ 
Geeigneten die entfpredhende Wahl gelafjen wird. Wer in der Welt die Mittel zu aoe 
gibt, bat wohl mit vollem Recht bei dex Benutzung derfelben mitzuſprechen, unt ta 
diirfte bei Boltsfdulen, fo lange fie auf Koften der Gemeinden erhalten werden, a 
ber Fall fein. Es ſcheint mix bei diefer Beftimmung aud in teiner Art Sejalt ” 
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in, denn da dem Staate mit vollem Recht die Befugniß eingerdumt ift, einen jeden 
ndidaten gum Schullehreramt fowobl in Bezug auf feine Sittlichfeit als auf feine 
ualification gu Ddiefem Amte gu priifen, fo ift es auf diefe Weife unmöglich, daß die 
emeinden bei dieſer Freiheit cine Wahl treffen könnten, die dem Gemeindewohl oder 
m allgemeinen Staatswohl zuwiderliefe. Andererfeits behaupte id), dah der Staat 
iige gum chreramte erforderliche Eigenſchaften diefer Manner gar nicht prüfen 
in, daß vielmebr ihre Qualification vollftandig nur von der Gemeinde gu beurtheilen 
Ich rechne gu den Gigenfthaften diefer Art die Lebrgabe, welche feine Prifung 
ennen lapt, nur durd Uebung gewonnen wird und nur wabrend der Amtéführung 
ittheilt werden fann; ferner die Gabe des freundlihen, liebevollen, einflufreiden 
ngangés mit der Sugend; beided Cigenfthaften, von denen Seder, der im Lehrweſen 
beiligt gewefen ift, wiffen wird, daß fie vorgugéweife Naturgaben find, und daß fie 
einer Priifung, wie der Staat fie anzuſtellen vermag, ſich nicht herausſtellen können. 
na den Gemeinden, welche die verfciedenen Lehrer gewöhnlich ſchon fennen und vor 
) erfcbeinen laſſen, werden fie aber gefiiblt und mit ſicherem Tact erfannt. Erhält 
ner Der Staat dad Recht und die Befugnif, aus der Zahl fammtlicher qualificirter 
rer Diejenigen herauszunehmen und fie den eingefnen Schulgemeinden aud gegen 
en Willen ju tiberweifen, fo ſcheint es mir, alé wenn ſeitens der Gemeinde febr 
ht cin Widerwille gegen den einen oder den anderen Lehrer fid in demfelben Mage 
ſchleichen finnte, alg diem Leider bet der Wahl der Geiftlidhen und PBfarrer in 
erent Gande febr biufig dex Fall gewefen iff. Dadurch aber, daß das Recht und 
Bedürfniß ded Staats einerfeitd durch Vorprüfung und Beurtheilung der fittlichen 
fabigung der Gandidaten gefichert und andererfeité der Gemeinde die Wahl unter 

Befabigten überlaſſen ift, wird die Modglicfeit eines Widerwillens der Gemeinde 
en ibten Schullehrer beſeitigt. Es hat ferner die Gemeinde ſchon jept an vielen 
en Dad Recht gebabt, die Wahl der Schullehrer allein gu bewitfen; felbft Privaten 
diefe Befugniß bei. Es wird alfo nicht feblen können, daß bei Durchführung des 
pfter Unterrichtögeſetzes die verſchiedenen Anrechte der Cingelnen, der Gemeinden 
der Kitchen werden ausgegliden werden miffen, und ed fcheint mir die Gemeinde 
geeignetfte Organ gu fein, um aud dem Gewirr diefer oft cinander widerftreitenden 
echtigungen herauszukommen. 

Jedenfalls wird die Entfheidbung dann, wenn fie von der Gemeinde auggebt, 
‘iedenftellender fein, alé wenn der Glaube vorherrſcht, es fet ihr von aufen ber 
aé aufgedrungen. 

Hat die Gemeinde bei Befepung der Schullehrerftellen das lepte Wort gu fprechen, 
vird aud cine fcharfere Controle uber die Lciftungen der Schullehrer gefubrt werden, 
m nunmebr der Staat als Aufſichtsbehörde, die Gemeinde felbft aber als eine zur 
zeilung der Stellen berecdtigte und demgemäß aud controlirende Macht auftritt. 
urd bat der Schullehrer cin Motiv mehr, dem Bedürfniß der Gemeinde und den 
orderungen Dderfelben fur ihre Jugend gu entfpreden. Es wird aud) dad fo oft 
auerte Verhältniß der Dirftigfeit der Sdhullebrer auf diefe Weife am leichteſten 
zeglichen, denn unftreitiq werden Ddiejenigen Gemeinden, deren Schullehrer aud 
cr freien Wahl hervorgegangen find, weit eber geneigt fein, fie gegen Mangel und 
rftigfeit gu ſchützen, alg wenn diefe Manner ihnen gleidhgiltig und gegen ibren 
fen in thre Mitte eingetreten find. Ich muß daber aus den aufgezählten Griinden 
dieſem Paragraphen fefthalten und hingufiigen, dag ich auch mit den geſtellten 
endements mid nicht einverftanden erflaren fann, und namentlich nicht mit dem: 
gen, welded aud) nod) der Kirche cin Recht bei Anftellung und Beauffidtigung 
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der Schullehrer vindiciren michte. Es widerſpricht cine ſolche Maßregel ten de 
welche die hohe Rammer bereits im Artikel 20 gefaßt bat, fie würde eimd 
tigung, eine Vermehrung der verſchiedenen Aufſichtabehorden her beiführen, & 
dazu beitragen, die Gemeinde noch mehr gegen ihren Schullehrer unwillig 2 
fie wiitde endlich die vielen mit der Gemeinde, den Cingelnen und ver &: 
Gleidenden Rechte durch Hingutritt eines neuen Momentes nod mebr 

Endlich) darf id nidt unbemerft laſſen, dap die confeffionetien Rückſichtu 
Beurtheilung des Modus der Lehrerwahl aud Beachtung finden mitffen. Red 
Anſicht wird diez am leichteſten geſchehen, wenn jede Gemeinde, welche ſolche H 
zu nebmen bat, den Streit allein ſchlichtet. Wo Katholiken und Evangelijés 
zahlreichſten Religionsgenoſſen in unſerem Lande, neben einander wohnen. 

Gemeinden theils aus der Zabl, in der die Genoffen der beiden Confeſ 
gegen einander befinden, theils aus dem Verhältniß der Liebe, der Duldja 
ded Entgegenfommené, welches fid zwiſchen ihnen gebildet bat, am beſten 
theilen wiſſen, ob die Localverhältniſſe es angemeſſen machen, eine confeſſi 
eine Simultanſchule zu bilden, und das Recht der Wahl ihrer Schu llehret 
Hauptfdwierigfeiten befeitigen helfen, welche fic) dem Gedei 
Schulen und ibrem Srudttragen entgegenzuſtellen pflegen. 

Dieß ſind die Rückſichten und Gründe, welche mid bewegen, ben Wunſe 
ſprechen, daß der Art. 21 in feinem erften Alinea gerade fo beibebalten 
er in der Berfaffung vom 5, December 1848 gefaßt iſt. 

Abgeordn. Brüggemann; Die lepten Worte, welche vorgeftern d 
Stelle an Sie gerichtet wurden, meine Herren! lauteten dahin, Sie m 
Attikel 21 und 22 zur Beruhigung des Landes in der Verfaſſungsurkunde ſteben 
Ich fonnte gu den Gründen, welde idy gegen die Aufnahme diefer Wrtifer o 
babe, nod den hinzufügen, dag Sie sur Berubigung deg Landes dieſe 
auslafjen moͤchten, damit nicht ein Princip der Schuleinrichtung Anerfennung 
moͤchte, welded nur geeignet fein könnte, die groͤßte Bewegung , die größte or 
im Lande zu etzeugen. Sie ſehen ſofort, daß der aus der Beruhigung des San | 
mommene Grund jenes Redners und mein aug demfelben Motive abgeleiteter & 
fic) auf den verſchiedenen Snbalt dieſer Artikel beziehen, und darum füge idee 
hinzu: halten Sie es fuͤr ſo dringend, daß zur Berudigung der betheiligten Lebte 
in dieſen Artikeln enthaltenen Grundfage in der Berjfaffung ausgeſprochen wel 
dann bitte id) Sie, nebmen Gie sur Berubigung der betbeiligten Eltern aud mi 
Amendements an, und td) habe dann gegen dic Aufnahme diefer Arties menist 
erinnern. Geftatten Gie mir hun, die vorgelegten Amendements naber zu enneid 
und gu begriinden. 

Einer anderen hier ausgefprodenen Aeußerung gegeniiber darf id) mid nd 
wohl aud auf eigene Unfchauungen und Erfabrungen einer 35jdbrigen amt: 
Thatigteit auf dem Gebiete ded Schul⸗ und Unterrichtsweſens berufen, wabrend 
Zeitraumes ich in Elementarſchulen ſelbſt unterrichtet, Aſpiranten fic den Elemen 
ſchulberuf vorbereitet und viele hunderte von Elementarſchulen amtlich beſucht of 
genau geprüft und meine Erfahrungen nach allen Seiten über den Begenftand erwen 
babe, welder heute Ihrer Berathung vorliegt. Wenn die Berhaltniffe des Lehens d 
Geftatteten, daß jeder Bater der naturliden Berpflidhtung, feine Kinder zu erziehe 
und zu unterweiſen, nachkommen koönnte, fo wiirde dag Beduͤrfniß oͤffentlicher Creme 
tarſchulen nicht vorhanden fein; da aber dic Berhaltniffe des Lebens fo baufig xr 
Thatigtcit dex Eltern mit Rothwendigteit nad außen richten, fo haben wit dence i 
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nfen, welde den Mangel häuslicher Erziehung und Unterweiſung durh Schulan— 
Iten gu etganjen geſucht haben, und es iff dadurch den Eltern die Möglichkeit 
icten worden, dagjenige, wad fie felbft nicht leiften finnen, nunmebr in befricdi: 
der Weife durch Andere erfüllt yu feben. So ſchließt ſich die Schule auf dad engfte 
die Familie an, ja, ed iff die Schule nur die in einer Ridtung bhervortretende, 
det Deffentlidfeit fic) darftellende Familie. Die Familie aber iff und bleibt fir 
met der [ebendige Ausdruck der Cinheit der Kirche und ded Staates, in der Familie 
ibt Der Bater Herrfher und Richter des Hauſes und BVermittler zwiſchen dem irdiſchen 
> dem Hdberen Leben. Wie aud die Staatsverhaltniffe im weiteren Umfange fid 
‘altet haben und ferner geftalten mögen, die Familie bleibt das Abbild des alten 
tiarhalifhen Staates in vdlliger Unjerriffenbeit. Iſt aber die Schule nur die Er: 
yung der Familie, oder dic Familie in einer ihrer wefentlidften Pflichterfüllungen 
ft, fo muß auch die Schule mit Nothwendigkeit die Cinheit der Kirche und des 
‘até in ſich ſchließen und darftellen. 

Was id) hier aus dem Berhaltnif der Schule zur Familie ableite, das glaube ih 
t fo ubergeugend aus dem Swede der Schule ableiten gu können. Die Volksſchule 
die Jugend fur das religidfe fowohl alé fiir dag ftaatliche eben gu bilden; fic 
titt die Eltern nicht bloß, indem fie der Jugend Kenntniſſe mittheilt, fondern aud 
einer viel wichtigeren Beziehung, indem fie die Jugend erzieht. Der Lehrer der 
ule ift der gemeinfame Bater fiir alle ihm zur Erziehung wie gum Unterridt 
ettrauten Kinder. Auf dem Gebiete der Wiffenfchaft wird es als ein Fortſchritt 
achtet, daß die Lehre von den eingelnen Kräften ded Geifted aufgegeben ift. Die 
Dologie oder die Lehre von der Seele des Menſchen fteht heute auf dem Stand- 
tte, daß fie Die Cinheit des Geiſtes fefthalt, wenngleich fie in der Beobachtung die 
elnen Thatigteiten ibrer Prüfung und Betracdhtung unterwirft. 

Sft diefer Standpunct in Bezichung auf dad geiftige Leben fiir die Wiſſenſchaft 
onnen, dann, meine Herren! jerreipen Sie den Grundfag aud nidt in Bezug 
die Schule. In der Schule aber Erziehung und Unterricht trennen wollen, dad 
t den Geift in feine cingelnen Krafte fondern. Und bei der Organifation der Schule 
en wir Der Ueberzeugung anhangen, alé fonnte die cine Seite der geiftigen Thä— 
rit von dieſem, die andere von jenem gebildet und gefdrdert werden? Denkkraft 
Willen ftehen in fo nothwendiger Begiehung, daß die Trennung derfelben unmöglich 
Vorftellungen und Gedanfen rufen dag Handeln des Menſchen hervor, und das 
bein ded Menfchen äußert wieder feine rückwirkende Kraft auf dad Denfen. Iſt 
die Erziehung vorzugsweiſe auf die Leitung und Kraftigung des Willens gerichtet, 
Unterricht dagegen auf Mittheilung von Renntniffen, auf die Entwidelung der 
ffraft, dann muf das unabanderliche Berhaltnif, welded zwiſchen Denfen und 
len beſteht, aud in der Sdyule ftetd dic engfte Berbindung von Erziehung und 
erricht ergeugen. Grgiehen läßt ſich der menſchliche Geift nicht ohne Unterridt, und 
Unterridtégegenftand fann und fol ohne ergiehenden Einfluß bleiben. Hieraus 
che ih, daß Erziehung und Unterricht niemals, am wenigften aber in der Volks— 
le von einander getrennt werden finnen. Beide treten allmalig in ein entferntered 
haltnif, und fie fcbeiden fic) immer mebr, wenn auf dem Gebiete einzelner Wiſſen— 
ten Jünglingen von ſchon befeftigterem Charafter Unterricht ertheilt wird. Erziehen 
t beift dod) wohl nichts Anderes, als auf den Geift in allen feinen Richtungen 
vitten, fo einwirfen, daß fein Denfen, Empfinden und Handel ricdtig gelettet. 
geregelt wird. Es gibt aber nur ein cingiged Element, welded die höchſten Bezie— 
igen ded Menſchen beftimmt und daher den Geift nad allen Richtungen durddringen 
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foll, dad ift dad religidfe Clement. Wie eB das Denten des Menſchen durdtringt, ir 
feinen Empfindungen fic) gu erfennen gibt, fo beftimmt es aud fein Wollen urd 
Handeln. Goll aber das religidfe Element allein den Menfchen in feinen hodjies 
aud) uͤber diefed Leben hinausgebenden Begiehungen leiten, dann ift unwiderfprediid, 
daß jede Erziehung auf religidfer Grundlage beruben mug, und wenn td wrha 
bereits audggefproden habe, dak die Schule Erziehung und Unterricht nicht tren 
fonne, fo bebe id) nunmebr fervor, daß die Schule und inshefondere die erzichend 
Volksſchule ohne religidfe Grundlage undenfbar fei. 

Für die Organifation der Schulen ſuchen wir den Mittelpunct jeder beſondem 
Art von Schulen feftguftellen, von dem aus das gange Leben und die Wirkfamfeit de 
Schule geordnet und beftimmt werde, welder dex Schule ihren beftimmten Charatis 
verleibe. Sn der Elementarſchule haben wit ed nidht mit Wiffenfdhaften gu thun; @ 
find die Elemente, die einfachften, nicdrigften Elemente einfacher wiſſenſchaftlide 
RKenntniffe, die der Jugend mitgetheilt werden follen und ihr um fo ficherer mitgeibe 
werden können, je cinfacher und anſchaulicher fie mitgetheilt werden. Fur diefe Rene 
niffe gibt es in der Elementarfchule feinen anderen Mittelpunct, fein andered fie ro 
tniipfendes Clement als das religidfe und die Beziehung alleé Unterricht auf tx 
religidfe Element. Werfen Gie dieſes aus der Elementarſchule hinaus, dann haben Ce 
die Elementarfdule erniedrigt und verfladt, auf fo geringen Inhalt zurückgefühtt, tf 
von ihr ein Ginflug auf dag gange Gemüth ded Kindes nicht mehr erwartet wera 
fann. Sch wiinfthe und hoffe, daß aus diefen wenigen Sagen, deren Hervorbebar 
aud) obne weitliufige Begriindung mir unerläßlich ſchien, daß aus diefen Sager de 
Grundfag als ridtig anerfannt werden möge, den id) an die Spige der weilce 
Grorterung ftellen muf, daß Niemand Lehrer in der Elementarfdule fein fann, i 
nicht aud gugleid im Stande ift, den Religionsunterridht gu ertheilen und die Fuge 
religiös gu erziehen. Wird diefer Grundfag alé wahr anerfannt, dann fann ef for 
pädagogiſch gentigende Elementarfdule geben, ald die confeffionelle, als diejemige, ¥ 
welder der Lehrer den Unterricht in der Religion durch den lebendigen Comments 
feined eigenen Lebens und Beifpiels der Jugend anfdhaulid) und nachahmenéwirr: 
madt; denn das cigene Leben und Handeln ded Lehrers ift das gweite und midngi 
Element, ohne welded ich cine fegensreiche Wirkſamkeit ded Lehrers in der Clemente 
ſchule mir nicht denfen fann. Derfelbe Lehrer, der die Jugend ſchreiben, redynen, lie 
lehrt, der foll fie auch beten lehren und mit ibr beten, der fol ihr dag Berjtantas 
ded firchlichen Lebens erdffnen und fie in dasfelbe hineinführen. Es gibt freili& fix 
chriſtliche Mathematik; aber ich möchte Unftand nehmen, dem Redner, der diefed newlid 
ausgefproden hat, darin gu folgen, es gebe keine chriftliche Naturgeſchichte. Wie ha 
aud) fein midge, gewiß ift 8, daß es unchriftliche Lehrer der Mathematif, undrifilid 
Lehrer der Naturgefthidhte geben fann. Ohne den Werth ſyſtematiſcher Anfidten a 
irgendwie angugreifen, in die Elementarſchule gehören ſolche Lehrer nicht hinein. 

Cin nicht driftliher Schriftfteller des Ulterthums fagt: dem Gemuthe ded Sinte 
ift man die größte Ehrfurcht fduldig, daß es nichts Unreines hore; ich dehne de! 
Dem Kindedsalter fchuldige Ehrfurcht dabin aus, daß ihm nichts Widerſprechendes ee 
geführt, daß ed nicht in die Ungewifbeit verſchiedener Meinungen verſetzt werde, de 
ſtatt des Glaubens, des Vertrauens und der Ueberzeugung Mißtrauen, Zweifel an} 
Unglauben erweden, daß der Lehrer nicht felbft die eben eingepflangten religitfes 
Ueberzeugungen untergrabe oder verwirre. Es darf das Kind, welded vow feiner 
Religionslehree gehdrt hat, daß dag erſte Menſchenpaar, und nur dieſes, unmitteldal 
von Gott geſchaffen und ihm cine unfterblide, nad) Gotted Chenbild geſchaffene Seele 


agehaucht worden fei, es darf diefed Rind nidt Hiren, die Menſchen feien wie 
flanzen und Thiere aud dem Procefje der Urftoffe hervorgegangen, und der Menſch 
iterſcheide ſich von dem Thiere nur durd eine höhere Organifation feiner Nerven. 
§ wird die eit ſchon fommen, wo bas Mind auch ſolche Gegenfaige der Meinungen 
tnehmen wird, aber balten wir fie von der Elementarfihule fern, damit dad Gemith 
i Kinded ungeftdrt von Zweifeln fid) den religidfen Wahrheiten dffne und mit Ver— 
wen in fic befeftige. Man fdnnte mir entgegnen, ed reiche dazu ein fogenannter 
gemeiner Religionsunterridt hin. Wenn dieß diefer oder jener ausſpräche, fo würde 
es ald eine falſche Unficht bezeichnen; wenn aber Manner fic) gu diefer Meinung 
lennen, Die fur Padagogen gelten wollen, dann werde id an ſolchen Padagogen 
e, die cine Behauptung aufftellen, durch welche fie den Grundfagen einer gefunden 
idagogik entſchieden miderfprechen. Allgemeiner Religionésunterriht, — dad waren 
m die lepten Ubftractionen der verfdiedenartigften Religionéanficdten, die um fo 
ftracter und inbaltélofer werden, je mebr fic) die Zahl der Religionsgeſellſchaften 
rmebrt. Der allgemeine Religiongunterricht, liebe ex fid) auc) Ubercinftimmend fefts 
en, fann aber unmdglic fiir die Sugend paffen, die auf der Stufe der Entwidelung 
bt, auf welcher nicht allgemeine Beftimmungen, fondern die allerconcretefien Beſon⸗ 
ibeiten, nicht eine allgemeine Religion, fondern nur die Religion im ibrer beftimms 
in und anfchaulidften Form und Borftellung angemeffen fein fann, wie auc fiir 
en anderen Unterricht bad Princip der Anſchauung und Beranfdaulidung fur diefe 
Gulen gilt. Dieſes befondere und beftimmte religidfe Element ift aber eben dad 
nfejfionefle, in welded das Rind, wie im Haufe, fo aud in der Schule, fich bins 
ileben foll. Ich tann daber aud nur den Wunſch ausfpredhen, und um fo inniger, 
mebr er auf der tiefften Ueberzeugung bei mir berubr, dap die confeffionelle Clemens 
iſchule, als allein wabrbaft den Bedurfniffen und Wünſchen der Eltern geniigend, 
rückſichtigung finden möge. Die Elementarfdule nad) anderem Grundfage einridten 
‘len, dad halte id fiir einen Eingriff in die heilighten Mehte der Eltern, fiir einen 
nariff im die Rechte, welche die Eltern vor allen anderen fiir fic) in Begiehung auf 
Kinder in Anſpruch nehmen miiffen. Wird aber eine jenem Grundfage nicht ente 
echende Elementarfdule im Wege des directen oder indirecten Zwanges cingeridtet, 
t beftimmt, dap dieſe allgemeine, ohne Beziehung auf die befonderen religidfen 
rhdltniffe fiir” Alle eingerichtete Elementarfdule durch die gemeinfamen Mittel der 
meinde unterhalten werden foll, dann, meine Herren! heben Gie die Unterridtés 
ibett, Die ein fritherer Urtifel geben foll, wieder auf. Denn wenn Sie die Cltern 
ingen, jene confeffionélofen Schulen aud Gemeindemitteln gu unterbalten, und ibnen 
nn nod) die Freibeit laffen wollen, auf ibre befonderen Koſten eine Confeffionsfdule 
zurichten, fo heißt das fo viel, alé den meiften Eltern, mit Ausnahme der reideren, 
Moöͤglichkeit nehmen, Schulen gu erhalten, in denen fie das Theuerfic, was fie 
‘igen, in einer ihren Wünſchen und ihrer Verpflichtung allein entfprechenden BWeife 
vildet und geiftig gefdrdert fehen. Wenn Sie bei der Gewahrung anderer Rechte fid 
ſchieden gegen Praventivmafregeln ausgeſprochen haben, fo wurden Sie in diefem 
ile eine Praventivmafregel feftfepen, welche dem unertraglidften Defpotidmus 
tipringt und einen Zwang auflegt, der auf dicfem Gebiete am wenigften geubt 
tden follte. Ich beforge gwar nidt, dah die confeffionglofen Sdulen gropen Anklang 
> Eingang finden werden. Nad einem alten Didter find leges sine moribus vane, 
eſetze, die Den Hffentlichen Sitten widerfpreden, erfolglos. Aud) auf dem Gebiete der 
thule würde cine Geſetzgebung, welde der Anficht des Bolles fo ſehr widerfpridt, 
folglos fein, Die offentlihe Meinung hat fish theilweije genugfam darüber audges 
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ſprochen; in vielen Gegenden ift Blof aué der Beforgnif, daß die beftehenden Schnien 
den cingelnen Religionsgefelfdaften genommen werden und an deren Sielle aUgemeint 
Schulen fiir Wie treten follen, die größte Anfregung hervorgegangen und der entidic 
dene Wille hervorgetreten, den Befip gu behaupten und ſich nice ein Andered, Berab- 
ſcheutes aufdringen gu laffen. | 

Der beffere, befonnenere Theil der Lehrer hat fid mit Entſchiedenheit gegen du 
confeffionéiofen Schulen und gegen die mit denſelben herbeigeführte Trennung da 
Schule von der Kirche ausgefproden. Die Erhaltung diefeé Bunded wird in viciss 
Petitionen begehrt. Die Gefepgebung eines anderen Landed hat ed bereits verjuzs, 
blofe Gemeindefthulen ohne Beziehung auf ein beftimmtes Religiondbefenntnig reuse 
ſchteiben und gur Unerfennung ju bringen. Auch fie ift erfolglos aber das Land ke 
gegangen; der gefunde Ginn ded Bolfes hat die confeffionellen Schulen erhalten, ust 
fie beftchen heute nod in jenem Lande. Man mug aus eigener Erfabrung die Frude 
der Simultanſchulen, weldhe dad nicht gu Bereinigende vereinigen wollen, gefeben babes 
um ibren Werth gebdrig wirdigen ju fonnen. Nur da, wo dag religidfe Gefühl aby 
ftumpft, mindeftend gleidgiltig gemorden wart, nur da erhalten fid) nach meind 
Erfahrungen die Simultanfdulen, ohne die argften Conflicte bervorgurufen. Bea 
aber in den Mitgliedern einer Schulgemeinde das religidfe Gefühl lebendig fid a 
fpricht und fernere Pflege finden fol, dann find Simultanfdulen leit die Quelle 
Miftrauens und Unfriedens, der Anlaß, daß gange Gemeinden in Streit verig? 
werden. Deßhalb habe id) gur Fdrderung des Friedens ſtets gegen die Befdrdermy 
ber Simultanfdulen gefprohen, wenn fie nidt etwa ein Mittel fein folen, 
Indifferentismus herbeizuführen oder gu befeftigen. Und welde Conflicte mit der Kuk 
miiffen erft durch confeffiondlofe Schulen herbeigefihrt werden! Conflicte, gu bat 
Lofung id einen Ausweg nicht fehe. Wiirde ef als Princip ausgeſprochen, dag Sauk 
Ohne Beziehung auf die Religionsgeſellſchaften und deren Betenntnip beftehen frie 
Dann würde die Kirche gezwungen fein, fid) gu ſolchen Schulen in gar fein Berhiing| 
gu fepen; ihre Pflicht wiirde es fein, feinem Lehrer an einer folchen Schule dic & 
theilung ded Religionsunterridté gu geftatten. Und wad follen dann ſolche Sula 
den Mitgliedern der Gemeinde niigen, bei denen die Kirche die Ertheilung des Ks 
gionsunterrichts nicht geftatten fann? Sie bat das aud ihrer ganzen Stellung ab 
fpringende Recht, daß nur fie, ich meine bier die katholiſche Kirche, die Wutorijatice 
zur Ertheilung des katholiſchen Religionsunterrichts gibt, und hat diefes Recht jai 
fieté in mildefter Form geübt; wird ihr aber cin Princip entgegengeftelt, write 
Confeſſionsſchulen ausſchließt, dann ift fie gendthigt, fic) auf ihr eigenes Prindy 
zurückzuziehen. Das ift aber cine Quelle von Conflicten, fiir die ih feinen Ausweg fae’ 

Sd habe übrigens in meinem Amendement nur die miglidfte Beri fidtigay 
ber confeffionellen Berhaltniffe empfohlen und weiß febr wohl, daß es nicht ahead 
angebt, dieſes Princip durchzuführen. Für die Fale der Noth bedarf es aber feist 
Geſeßes. Wo ein anderer Uusweg gegeben ift, um den Unterricht gu fichera, & 
werden, wie bisher, fo aud) fiinftig, gemeinfame Schulen beftehen; denn aud 
halte cine ſolche Schule fiir beffer, alé gar feine, in welder alédann fiir die religitt 
Unterweifung nad) Moͤglichkeit gu forgen fein wird. Uber, id) wiederhole ed, dad fin? 
cingelne Fale der Noth, welde bei gutem Willen nicht fo haufig eintreten werden 
Es finnte mir entgegnet werden, das Princip der confeffionellen Schulen befhrial 
die religidfe Freiheit; die Gemeinden fdnnten in der Berpflidtung, für jede befonder 
Religionsgefellfdhaft eine befondere Schule gu gründen, cinen Anlaß finden, die Eab 
fiehung neuer Religionsgeſellſchaften gu erfdweren und au verhüten. Es liegt mir Me 


age nidht vor, ob es im allgemeinen Sntereffe liege, die Bermehrung der religöſen 
ſellſchaften gu erleichtern, aber jener Einwand trifft meinen Grundfag nidt. So 
ge cine neue Religionsgefellfthaft in der Entftchung begriffen ift, wird fie fo wenig 
ider unter ihren Mitgliedern zählen, daß derjenige, welder die geiftigen Bedürfniſſe 
Gefellfhaft beforgt, aud) den Unterricht der Kinder übernehmen fann; bei weiterer 
twidelung wird die groͤßere Anzahl der Kinder aud) die Griindung einer befonderen 
ule vehtfertigen, und dann fann man bon jenem Grundfage eben fo gut fagen, 
et die Erhaltung des neuen religidfen Befenntniffed erleichtere. Denn cine Kirchen: 
inde fann nicht wobl beftehen, wenn ihr die natürliche Pflangfchule entzogen wird. 
enfen Sie, meine Herren! daß die Bermehrung der Schulen durch Berückfichtigung 
confeffionellen Berhaltniffe eines der wefentlidhen Hebungémittel fir die Elementar⸗ 
fe uberhaupt fein wird; denn dieſe Hebung bangt wefentlid) von dex Berbefferung 
Gugeren age ber Lehrer, befonders aber von der Verminderung der Kinder in den 
nen Glaffen ab, und es wird die Berückſichtigung des confeffionellen Princips 
fa dabin führen, daß die Bahl der Kinder, welde Ein Lehrer gu unterridhten 
m wird, auf 60—80 guridgebt, und dann haben Gie dad Bete gethan, was 
far die Hebung der Elementarfdule thun können. Uber widerfprechen denn nicht 
confeffionelen Gchulen dem conftitutionellen Principe des Staats? Nad meiner 
etzeugung keinesweges; denn der von uns angenommene Gag, der Genuß der 
jetlichen und ftaatébirgerliden Rechte ift unabbangig von dem religidfen Bekennt⸗ 
fann nicht den Sinn haben, daß nichts, wads mit der Gemeinde, mit Dem Staate 
berührung tritt, die Befonderheit eines confeffionelien Bekenntniſſes an fic trage, 
etn nur den Sinn, daß ed ungeadhtet diefer Befonderheit confeffioncller Bekenntniſſe 
Staate gegeniiber völlig gleichberedhtigt fei. Wenn die confeffionelle Schule dasfelbe 
tt, wads jede andere Sffentlice confeffionslofe Schule leiftet, wads foll es dann 
ben, wenn fie auferdem nocd mebr leiftet und aud) die Winfde der Eltern in 
ichung auf die religidfe Bildung befriedigt? Wenn Sie dabher die in den vorlie— 
en Urtifein enthaltenen Beftimmungen zur Berubigung der Lehrer aufzunehmen 
‘igt find, Dann nebmen Gie auch zur Berubigung der Eltern mein AUmendement 
welded bei Einrichtung der Bolfsfchulen die Beridfichtigung der confeffionellen 
daltniffe verlangt. Es ift inmittelft ein andered Amendement fur den Fall, daß 
meinige keine Unnabme finden follte, cingebracdt worden. Ullein id) fann in dem— 
in nur eine ſchwache Abhülfe erfennen, welche, abgefehen davon, daß der Gemeinde 
t wberlafjen werden fann, über ein fo widhtiged Recht der Eltern nad einem 
loritdtébefdyluffe gu entſcheiden, da nichts wirfen wird, wo gerade Abhulfe Noth 
- Jn den Fallen, in welden die bürgerliche Gemeinde nur Belenner einer Confeffion 
t, da ift jede Elementarſchule zugleich Confeffionsfdule, und diejenigen find irriger 
nung, welche glauben, daß durd mein Amendement irgendiwie in diefen Schulen 
18 geftirt werden folle; wo aber die Gemeindeglieder in gleicher oder annabernder 
abl verſchiedenen Religionsbefenntniffen gugethan find, da wird es dem gemeinfamen 
teffe aud) leicht, eine friedliche Ausgleichung und Berückſichtigung der confeffio- 
im Berhaltnifje bei Einridbtung der Schule herbeizuführen. Uber es gibt Gemeinden, 
velchen die eine Religionsgefellfdhaft in fo groper, uberwiegender Anzahl vertreten 
daß die andere, verhältnißmäßig weniger Mitglieder gablende, nicht hoffen darf, 
e gefeplichen Anhalt eine Berückſichtigung ihrer Berhaltniffe gu finden. Ich könnte 
it unwiderlegliche Beifpiele aus mebhreren grofen Stadtgemeinden in den sfttiden 
vinzen anführen, in melden den fatholifchen Einwohnern auf ihren Wunſch, bei 
altung ihrer Schule ebenfalls aus dffentlidhen Gemeindemitteln, gu denen aud fie 


beitragen, Beriidfidtigt gu werden, entgegnet wurde, die Stadt befipe ja Hfentlide 
Gemeindefdhulen, die Fedem offen flanden, daber gur Erhaltung confeffioneller Schulen 
nichts bewilligt werden fonne. Und dennod haben diefe Gemeindefchulen nur Lebrer 
evangelifther Confeffion verfeben; es wird in diefen Schulen nur das evangeliſche 
Bekenntniß berudfidtigt, und was fonnte es auc nützen, daß an denfelben der cine 
oder andere fatholifthe Lehrer angeftellt mirde? Dadurdh würden diefe Schulen laum 
Simultanfhulen, und das evangeliſche Clement in denfelben würde getrübt und ge 
ſchwächt, was id) im Gntereffe der evangelifchen Kirche nicht wünſchen kann. Erlennen 
Gie daher den Grundſatz an, welden Der erfte Theil meined Amendementé ausſpricht, 
und Sie werden gerechte Wuͤnſche befriedigen. Das Unterridtégefes wird alddann 
die weiteren Beftimmungen treffen, wie die Berückſichtigung der confeffionelen Bex 
haltniffe erfolgen fann und foll. Der gweite Theil meines Umendements enthalt einen 
Zufag, den ich nad) den von mir vorgetragenen Unfidten faum weiter gu rechtfertigen 
habe, daß naͤmlich dem Worte ,, Religionsunterriht” hingugefiigt wird: „und he 
religiös-kirchliche Erziehung”. Nicht der Religionsunterridt allein ift es, dex bier in 
Betracht fommt, fondern das ganze religidfe Leben des Kindes. EF foll in der Sule 
mit dem Lehrer wie gu Haufe mit den Eltern beten, fingen und feine Religion öffentlich 
befennen lebren, und dich fann und darf fic nicht auf die Religionsftunden allen 
befchranfen, oder ed müßte Ubficht fein, daß der wahrhaft löbliche Gebrauch abgefielt 
werde, wonad der Schulunterricht mit Gebet und Gefang angefangen und geſchloſſen 
wird. Die Beibchaltung diefer Sitte erfordert aber eine beftimmte Begiehung derſelben 
auf das betreffende religidf: Bekenntniß, welches dem Kinde gegenaber feiner Giger 
thiimlidfeiten nicht entfleidet werden darf. In demfelben Gage diefed Amendement 
nebme ic) aud) eine Mitauffidt der Rirche in Unfprud, und hierüber habe ih mid 
naber auszuſprechen. Ich habe mit voller Uebergeugung fur den Urtivel 20 geftimmt 
nad weldem die Schulen unter der Aufficht eigener vom Staate ernannter Bebirda 
ſtehen follen, und dieſe Aufſicht muß dem Staate vorbehalten bleiben. Den verſche 
denen Religionsgeſellſchaften gegenüber bildet der Staat die Cinheit und fubrt até 
folcher cine cinbeitliche Aufſicht uber alle Schulen, ohne Rudficht auf dad befonder 
religidfe Befenntnif, da der Unterricht, mit Ausſchluß des Religionsunterrichts, junidi 
feine Ungelegenbeit iff. Wenn der Staat gur Uusubung diefer Aufficht, wie wir avé 
dem Munde des Herrn Minifters der Unterridtéangelegenheiten gebdrt haben, de 
Organe der Kirde benugen will, fo ware dag allerdings cine Mitwirfung der Rird 
aber fiir dieſe Mitwirkung haben die betreffenden Organe der Kirche ibren Auftteg 
allein vom Staate abguleiten, indem fie bei einer dem Staate guftehenden Angelegendett 
mitwirfen. Sd ſpreche aber von einer anderen Mitauffidt, die nicht aus der Stellung 
ded Staated gur Kirche, wie er fie jest cingenommen Hat, abgeleitet werden fant. 
Die Aufficht uber den Religionsunterricht, uber das religids: firchliche Leben der Saul 
jugend, fann nur der Kirche guftehen; dieſe Uufficht erſtreckt ſich aber aud daraul, 
daß in der Schule nichts vorfomme, was dem religidfen Princip derfelben, ders 
religidfen Geifte, den die Kirche in der Schule gefdrdert wiffen will, miderfprede 
und daß der Lehrer es alg cine Pflichtverlepung erfenne, wenn er nicht in Uebereie 
ftimmung mit demfelben lehrt oder bandelt. Das Recht gu diefer Aufſicht fann nur 
aus dem Wefen der Kirche und aus ihrer Stellung yur Schule abgeteitet werder 
Habe ic) den Herrn Minifter der Unterridtsangelegenheiten recht verftanden, fo riual 
er felbft cin, dag dicfe Aufficht der Staat nidt in Anſpruch nehme, fondern fie da 
Kirchengeſellſchaften überlaſſe, und daß er diefe Aufficht neben jener Aufſicht de 
Staates der betreffenden Kirchengeſellſchaft eingerdumt wiffen will. Meht nebme and 
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ih nicht in Unfprud und nenne fie nur deßhalb eine Mitaufficdht, weil fie aus einer 
anderen Quelle abguleiten iſt und vom Staate weder geübt, nod) Ubertragen werden 
fann. Hier gilt es gerade, daß Staat und Kirche ihren Unterſchied Flar auffaffen und 
fefthalten. Wie diefe Mitaufficht ausgeübt werden könne, wird das Unterrichtsgeſetz 
naber angugeben haben. 

Es fann auch hier die beiderfeitige Aufſicht durch diefelben Organe ausgeübt 
werden, und es wird dann am leidtefien jeder Conflict gu wvermeiden fein; aber die 
Uufjeher fteben dann als Beauftragte bes Staats und der Kirche da, und darauf 
then lege ich ein befonderes Gewicht, weil dadurd eine Frage ausgeglichen werden 
fann, die fogleid) gu beriibren ic) veranlaßt bin. 

Die Kirche iff nämlich im Befig eined ſolchen Mitaufſichtsrechts; es ift in ein: 
zelnen Provingen des Staats durd die eigenen Gefebe desfelben anerfannt und wieder. 
bolt gewabriciftet. Ich vermeife in diefer Begiehung auf cine Schrift, die im Auftrage 
bed Fürſtbiſchofes von Breslau verfaßt und verdffentlidt, auch an einzelne Mitglieder 
der Rammer vertheilt worden iff. Es ift in derfelben unwiderleglid) dDargethan, daß 
bem Furftbifdofe von Breslau bis heute nad) dem eigenen Staategefege eine Mitaufe 
fidt aber die Schulen gufteht, und es beruht nur auf einem Mißverſtändniß, wenn es 
nah der Denkſchrift des Herrn Minifters der Unterridtéangelegenheiten ſcheinen könnte, 
ald fei die katholiſche Kirche in Schlefien nicht im Befig ded Rechtes einer ſolchen 
Aufſicht, da nur eine kirchliche Aufſicht ber die Schulen, welche die Aufſicht des 
Staates ausſchlöſſe, nidt anerfannt wird. 

Neben und mit der Aufſicht deo Staated iff der Firftbifthof von Breslau im 
Beſihe eines ſolchen Beauffichtigungéredted, und nicht bloß ded Aufſichts-, ſondern 
auch ded Rechts der Anſtellung der Lehrer. Dadsfelbe Verhältniß fommt aud in dem 
dftliden Theile der Didcefe Paderborn vor, obwohl dort die Provingialbehdrden will 
fitlid) und ohne höhere Uutorifation dad Recht des Bifdofs fon vor Jahren gu 
beſchränken geſucht und theilweife wirklich gebroden haben; die Beſchwerde über ein 
folded Berfahren ift nicht gum Austrage gefommen, weil man eben der neueren Ges 
feegebung diefen Austrag vorbebielt. Wir haben „das Cigenthum fiir unverletzlich“ 
eflart und dieſen Gap nicht bloß auf Sachen, fondern aud) auf Rechte begogen, 
und werden alfo aud) bier unmöglich anerfannte und beftehende Rechte verlegen wollen, 
Jn Beforgnif, daß diefe Rechte gefrantt werden möchten, hat der Fürſtbiſchof von 
Breslau fid) an den Herrn Minifter der Unterridtéangelegenheiten gewendet und die: 
ienige Untwort erhalten, welche in der von mir angefiibrten Sdrift Seite 11 abgedrudt 
ift und dabin lautet, daß die befonderen Berhaltniffe Sdlefiend der forgfaltigften Er 
wägung unterzogen werden follen. Ed fann vielleicht auch hier der neuen Entwidelung 
zegenüber nicht Alles in der bisherigen Weife fortbheftehen, aber die hier beftehenden 
Rechte verlangen Beriidfidtigung, und der von mir angedeutete Weg ift vieleidt ein 
folder, auf welchem auc diefe Rechte gechrt und fiir beide Theile cin angemeffened 
Ausgleichungsmittel gefunden werden fann. Oder follte man beweifen wollen, daß 
jede geiſtliche Schulaufſicht nachtheilig fei und dad dffentlide Wohl es verlange, die 
Rithe von jeder Aufficht über die Schulen auszuſchließen? Meine Herren! Jn dem 
nordweſtlichen Theile Deutſchlands liegt ein kleines Landden, das Niederftift Münſter, 
welches Hig gum Jahre 1803 unter geiftlicher Herrſchaft ftand. Jn dem legten Drittheil 
des vorigen Jahrhunderts erfreute fid) diefed Land unter geiftliden Borgefesten der 
ausgeseichnetiten Berwaltung. Die kirchliche Aufſicht über die Schulen rief hier guerft 
Rormatfdulen und Normaleurfe fervor, die mit Alem, wads damals Derartiges in 
Deutſchland beftand, wetteifern fonnten und dem Lande vortreffliche Lehrer gebildet 


faben. Das Gymnafium ded Landes war nad einem Plane organifirt, der anh ned 
dem Urtheile evangeliſcher Padagogen vorguglider war, als alle damaligen Gomnafial 
lebrplane Deutfdhlandé. Das Land hatte damals die beſte Medicinalordnung, ub 
bier ift es auch, wo guerft der Gedanfe ciner allgemeinen Bolfébewaffnung und tx 
Landwehr Far und beftimmt auésgefpredhen wurde. Den Ramen des Manned, tea 
dad kleine Land diefe Entwidelung verdanft, nenne id als Weftphale mit Dantbarteit 
und Stolj, zumal er bid heute nicht mur dort, fondern auc andermarté feinen guies 
Kiang bewabhrt bat: es iff der Name Furftenberg. Dies gum Beweiſe, dah ard 
bie kirchliche Aufſicht der Entwidelung förderlich fein fann, und erfennen Gie bai 
Recht der Kirche an, aud jebt an der Aufſicht uber die Schulen Theil gu nehmen 
fo wird fie gu geigen haben, dah fie aud) jegt nod tüchtige Rrafte hervorzurufen im 
Stande ift. Aus demfelben Rechte, aus weldhem id) diefe Mitaufficht der Mirde in 
Anſpruch genommen, muß ich auc ihre Mitwirfung bei der Anſtellung der Lehrer i 
Anfprud nebmen. Das Berhaltnip der Lehrer gur Ertheilung ded religidfen Unterricht 
und zur Theilnahme an der religidfen Erziehung der Jugend macht eine folde Mit 
wirfung nothwendig. Trennen Sie entweder dag gange religidfe Element von dx 
Clementarfdule, und das heißt diefelbe vernichten, oder geftatten Sie aud cim 
Mitwirtung der betreffenden Religionsgeſellſchaft bei der Anſtellung der Lehrer, chee 
welche Diefen die religidfe Erziehung der Gugend und die Theifnahme an der Ertheiluny 
ded Religionsunterridts nidt übertragen werden fann. BWeldes von beiden Sie nad 
den von mir entwidelten Grinden wablen wollen, muß ich Ihnen anbeimftellen, abe 
die Bitte fann ih am Schluſſe meines Vorttages nicht unterdriiden: Ueben Sie aut 
in diefem Falle Gerechtigteit! Jd habe Ihnen einen Weg ded Friedens geieist: 
geben Sie denfelben mit mir, einen Weg, der alle Conflicte gu befeitigen und de 
Frieden herguftellen oder gu erhalten im Stande ift. Der Staat allein fann cine & 
weibung diced heiligen Bodens, wie id ibn genannt habe, als id) zuerſt in bine 
Angelegenbeit das Wort nabm, nicdt fern halten. Möge bei fortdauerndem Sax 
Dderfelbe Den wabren Eigenthümern nidt, wie leider fon verfucht ift, entriffen wl 
gum Tummelplag von Leidenfchaften benugt werden, die auf Erhaltung des Friedeaé 
ber Ordnung und wahrer Freiheit nicht gerichtet find. Geben Sie den Eltern, mes 
ben Gltern gebubrt, geben Sie Dem Staate fein Recht in der allgemeinen Muffet. 
die ihm gebührt, aber auch der Kirche den Antheil an diefer Pflangfdhule der Gemeinde 
und der Religionégenoffenfdhaften, den fle nidt aufgeben fann. Un den Fricten, tie 
in den Schulen reifen, hängt die gange Hoffnung oder Beſorgniß der Zukunft. Iria 
Sie Beftimmungen, die dem gangen Lande gur Berubigung gereichen können und 
nicht außer Acht laffen, daß auf dem Gebiete Der Schule fid) Kirche und Staat ary 
begegnen müſſen und nur bier ihren wahren Frieden ſchließen fonnen. 

Ubgeordn. Stahl: Meine Herren! Die Rothwendigkeit, den confeffionele 
GCharafter der Schule, und worauf id) nod mehr Gewicht lege, bei den Simutiar 
ſchulen den dhriftliden Charafter der Schule gu erhalten, habe ich Ihnen in meine 
neulihen Rede dargelegt im Sufammenhange mit unferen gefammten dffentlide 
Suftanden, aus welden heraus allein diefe Sache in cin belles Licht gefteht mera 
fann. Ich wiirde deßhalb heute nidt gum zweiten Male das Wort ergreifen, um {i 
weniger, da der Meifter auf diefem Gebiete unfere Sache bereits vor mir fo vorttefflit 
vertreten hat. Ich finde mid) hierzu vorzugsweiſe nur bewogen, um Unklarheiten ust 
Mißverſtändniſſe, die ſich hier leicht einſchleichen, ja, die mir bereits die Rede cui 
jener Seite gu durchdringen fcheinen, gu befeitigen. Es kommt Denjenigen, meld 
confeffionelle Schulen und die Mitauffidht der Kirche bei der Schule beantragen, aid 
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in den Sinn, der Kirche ein gleidartige? und gleidumfaffendesd Recht wie dem Staate 
ju vindiciren, wie dad wohl von einer anderen Geite außerhalb diefed Haufed beans 
fprudt iff. Der Unterricht ift cine weltliche Gade; er hat nidt dad Band gu Gott 
jum Gegenftand, mit Ausnahme ded Religionsunterridted; er gründet fich auf feine 
Offenbarung, ibn gu feiten ift deßhalb Gache des Staats. Allein der Unterricht, und 
nod mehr die Erziehung, hat aud ihre Rudwirfung auf dag religidfe Bewußtſein. 
G8 ift ſchon hundertmal die Frage aufgeworfen, und aud) hier wiederholt worden, die 
then fo vielmal beantwortet worden ift, ob es denn eine driftlide Mathematik gebe; 
und man muß daraus ſchließen, daß ed dem angeftrengteften Naddenfen nicht gelungen: 
ift, auc nur einen Gegenftand außer diefem im Cyclus aller Unterridtsfader heraude 
jujinden, welcher kirchlich indifferent ift. Es handelt ſich nicht aber um ein eingelneds 
dach, es handelt fid) um den gefammten Unterridt und um die Gefammteinwirfung 
ber Perfon des Lehrers auf den Schuler; daß diefe im Cinflang ftehen follen mit dem, 
wag in dem Religionéunterridht gewirkt wird, viecant und nur bierauf foll fic) die 
Wufficht der Kirche erftreden. 

Es ift noc ein andered Mißverſtändniß, welded hier obwaltet; es ift dad die 
Borausfepung, alé folle die Kirche gewiffermafen den Lehrern an den Volksſchulen 
bie Dogmen mitgeben, die fie dann ihren Schülern in allen eingelnen Stücken eins 
pligen müßten. Meine Herren! Uns Proteftanten wenigftend fommt es nicht in den 
Ginn, felbft auf dem Gebiet det Kirche, dem Prediger cin Dogma in der Urt mitzu— 
geben, Daf er den gangen Inhalt desſelben vertragen müßte, daß er vertragen foll, 
wad in ibm felbft fein Leben erhalten. Wohl aber fordern wir, dah auf chriftliden 
Kanzeln nicht Polemif gegen das Chriftenthum und Entfremdung der Gemeinde von 
demſelben getricben werde, und dad ift der Unterfchied einer fruͤheren bel berufenen 
Epede der preußiſchen Berwaltung und derjenigen, die erft vor kürzerer Zeit verfloffen 
if, Wie viel weniger werden wir auf dem Gebiete der Schule von dem Lehrer, der 
nicht den Religionéunterridht crtheilt, mechaniſche Mittheilung der kirchlichen Dogmen 
wellen! Was der Kirche fur die Schule gufommen mus, ift lediglid) das, daß der 
kehret nicht den chriftlichen oder den fpeciell confeffionellen Glauben bei feinen Kindern 
untergrabe; wad dic Kirche hier fordern mup, iff, daß der Lehrer mit feiner Perfor 
die Stelung der Pietat einnehme gegen feine Kirche. Behalt er nur diefe, fo wird 
bad Undere fic) finden. Der chriftliche Glaube ift, wie er fich felbft bezeichnet, ein 
Saud, von dem RNiemand weiß, von wannen er faust und webin er bravst. Jon 
faan feine wiffenfdajtlide Deduction in dem Menſchen aur Uebergeugung bringen, 
Ned) weniger ein Geſetz ibm vorſchreiben. Was aber das Geſetz fann und mug, if 
tad, daß ed Die wahrenden Baume fefthalte, Damit nicht Frevel und Muthwille diefen 
bauch, wo er webt, erftide. Es ift uns darum ſchon etwas Grofes, wenn nur aude 
geſprochen ift, die Schule hat einen confeffionellen chrijtlidjen Charafter; ſchon dad 
legt dem Lehrer jene Rückſicht der Pietat auf, wenn ex anders nicht ein völlig gewiffens 
lofet Menſch ift, und ed gibt im entgegengefegten Galle den Eltern die Beredtigung, 
Ginfprace gegen ibn gu erheben, und den Behörden die Berechtigung, diefer Cinfprache 
Folge gu geben. Die Freiheit des Unterrichts, welche einer unferer Paragraphen aude 
fpricht, ift cine Freibeit flr die wenigen Privilegitten ded Reichthums, die fic einen 
Privatlehret halten können, die bei weitem große Maffe ded Volkes ift an die Volks— 
ſchule ihres Orted gebunden. Wenn nun in dieſer Volksſchule den Cltern fein Recht 
Kener Ginfprace gegeben ift, wenn der Unterricht an diefer Schule nidt chriſtlich, 
Wicht confeffionell gu fein braucht, fo ijt das cin fo ungebeurer Glaubensswang, wie 
& nur je geübt worden iff. 
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Die nun aber meinen, das verſtehe ſich Alles ſchon von ſelbſt oder werde ſich 
bod von ſelbſt herſtellen, je nach dem confeſſionellen Stand in jeder Gemeinde, dick 
ignoriren ganglid) ben grofen Kampf, der jest auf dem pädagogiſchen Gebiete gefühn 
wird. Denn bier gebt ſchon feit flanger Beit eine Richtung darauf aus, dag aud da 
Schule der poſitiv-chriſtliche Glaube entfernt und die allgemeine Religion alé ihn 
PBafis untergelegt werde. ES hat heute ein Redner gefragt, was ift diefe allgemeiae 
Religion? Ich frage, wo war diefe allgemeine Religion je Botsreligion? Im Btw 
thum war fie ed nidt, da beftand dag Heitenthum. Jn der Chriftenheit war fie 4 
nicht. Ich weiß in der ganjen Gefchidte nur Eine Woe, wo fie als Boltsreligion 
beftand: ed ift die Woche vor dem neunten Thermidor. Im Geifte jener Bollsreligion, 
welde der Terrorigmus in Franfreich verfiundete, ware es gemefen, wenn fie ſich meht 
alg eine Woche gehalten hatte, ein Sdhulfyftem in der bezeichneten Weiſe durdjufiih: 
ten — cin Schulſyſtem, ausgehend von der Borausfepung, die wir neulich gebért 
haben, daß cd gewiffermafen cine Befledung des reinen kindlichen Gemüths fei, wens 
es die pofitiven Lebren Der Confeffion und ded Chriftenthumé, und nicht blog jenti 
Ullgemeinen hire. Diefe allgemeine Religion iff in der Bhat nichts Anderes, alé ciat 
Verblaſſung der pofitiven Religion. Die Kinder erbielten damit den Rahmen ſtatt ki 
Bildes, die Faden eines dürren Gewebes flatt Saft und Blut. Allein diefe padage- 
gifthe Richtung hat in der dffentlichen Anſicht ihre gtoße Uusbreitung erhalten, unt 
fie ift durd) die Margrevolution gum Siege gefommen. Das Syftem des Unterridié 
welded in der preußiſchen Nationalverfammlung angeftrebt wurde, war ed, die Shes 
von dem pofitiv:religidfen Inhalte gu entblößen. Es haben damalé gablreiche und m 
gabllofen Unterſchriften verfebene Petitionen dagegen circulirt. Daf fie nicht überreitt 
worden, hat feinen Grund nur darin, daß die Berfammlung ingwifchen aufgelitt 
wurde. Nun hat die Berfaffung jene Gefeggebung moverirt, indem fie wenigftend fr 
ben Religionsunterricht der Kirche ihe Recht gutheilte; aber eben daraus könnte gefdleter 
werden, daß es in allem Uchrigen fo verbleibe, wie dort feftgefest und gemeint 
Hiergegen allein fuchen wir durch unfere Untrage den Schutz in der neuen Verfaſſun 
Sh würde dem Herrn Redner vor mir beitreten, daß es geniige, wenn ed fid fi 
ſtellte, wie er es ſchildert, wenn der katholiſche Pfarrer mit in der katholiſchen Saul 
deputation fipt, und in gleicher Weife der evangelifthe Pfarrer; aber daß es fo works, 
Dafiir haben wir eben feine Garanticen. Kann fid) nicht künftig eine weniger wedk 
wollende Berwaltung oder eine dem Chriftenthum feindfelige religidfe Bewegung gerare 
auf die Berfaffung berufen, daf es nad ihr nicht fein könne und dürfe, taf de 
Schule ſolchen confeffionellen Charafter habe, daf fie fid) nach iby vielmebr, wie e 
genannt wurde, in gefdledytélofem Berhaltnip befinte, nicht von der Verſchiedenhbeil 
der Religion beriihrt werde? Wir wollen nichts Neues durd die Verfaſſung erreichen 
wir wollen mur die Gefahr, die fie felbft hereinbringt, befeitigen. Es ift gerade rick 
Seite des chriftliden Staated — id) muß mid) diefed verpdnten Wortes denned 
bedicnen —, welche wit praktiſch am höchſten anfdlagen. Bon dieſem Puncte avé 
drängt fid) die Umänderung des Princips ing innerſte Marl der dffentliden Dee 
fungéatt, und wird hier Glaube und Gitte und die Bande der Pietät und Treve 
aufzehren. 

Wenn man uns nun dagegen einwirft: dad Feſthalten an der Chriſtlichkeit da 
Snftitutionen — darunter namentlic) der Schule — fei gerade dad, wad uné an bet 
Rand des Abgrundes gebracht habe, fo antworte ich darauf: was uns an den Rand 
ded Ubgrundes gebracht hat, ift nicht dad Fefthalten an der Chriſtlichteit der Init 
tutionen, fondern die Feindfelighcit gegen diefe Chriftlidhteit.. Preußen hat Fabrhumberie 
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findurd an der Chriſtlichkeit der dffentlichen Snftitutionen feſtgehalten; es bat Sabre 
bunderte hindurch feine dhriftliden Schulen bewahrt, und ed ift dadurdh nicht an den 
Rand ded Ubgrundes, fondern auf den Gipfel der Macht und der Gefittung gefommen. 
Dagegen ward in Franfreid) und in Baden diefe Chriſtlichkeit nicht feftgehalten, ja in 
Baden wurde fie mehr als irgendwo den Wünſchen der Sffentliden Meinung preisges 
geben, und wir faben in Frankreich den förmlichen Umftury, und Baden fam nidt 
an den Rand ded Ubgrundes, fondern in den Abgrund felb ft! 

Bie fid) in der litteratifirten Welt eine Uufregung fand gegen diefe chriftliden 
Snftitutionen, fo fand ſich aud) damals in der größeren Bolfsmaffe cine Aufregung 
gegen dad unvolksthümliche Heer, gegen den Stolz der Garde. Wird man defhalb 
fagen wollen, daß dad Heer Urfache des nachfolgenden Unglücks gewefen? Die Chrifte 
lidfeit der Gnftitutionen und dag unvolksthümliche Heer waren nicht die Urfache der 
Revolution, fie waren nur der Stein ded Anſtoßes fur die Revolution. Die Revolution 
hatte cine Ahnung, daß dad die Sdhlangentddter find, die ihr den Kopf gertreten. 

Was id) ber den Gegenftand in diefen Tagen gefproden, war nicht gefagt, um 
tinen Ginflug auf die Regierung gu gewinnen, id) fann daber cin Mitglied, das 
hierüber Beforgniffe hegt, vollfommen betubigen. Es war vielmehr gefagt gu und vor 
er Ration, alé ein Zeugniß fiir Jeden, der nod Obhren hat, gu Hiren. Daß das 
Raf des wollen chriſtlichen Glaubens, wie ich ibn hier vor Ihnen bejeugte, aud) von 
ber Regicrung gum Mah der Cinridtungen und der Berwaltung gemacht werde in 
tiner Beit, die nady der Glaubenslofigfeit gravitirt, dag würde id) felbft ibr am 
wenigften anrathen.- Gie möge fic) hier auf breiten liberalen Grundlagen bewegen, 
Uber das fordere id) von der Staatsgewalt, daß fie wenigftend Schutz gewahre gegen 
die äußerſte Zerſtörung, und daf fie die Snftitutionen erhalte, damit nicht die Bere 
fthrung nod) mit dem Anſpruch ded Rechts und der Legalität auftrete. 

Man findet einen Mangel der vormarglichen BVerwaltung oder vielmehr Verfaffung 
datin, daf fie das Band zwiſchen Staat und Kirche gu eng feftgebalten. Wohlan, 
wit haben felbft die Erweiterung befiirwortet, id) habe in forgfaltiger Weife ausgeführt, 
wie cine neue Stellung von einem Princip aus harmonifc qu grimbden fei, und wenn 
von jener Seite nidt in gleicher Weife hierauf eingegangen ift, fo liegt die Schuld 
davon nidt an mir. Dtdge dad Band zwiſchen Rirde und Staat erweitert werden, 
aber hüte man fid) vor feiner Berreifung, bite man fid) vor Alem davor, Kirche 
tnd Schule gu trennen! 

Ubgeordn. Wulfshein: Der Centralausfhug hat den Sag der Verfaſſungö— 
urfunde gerade umgefehrt. Während der Urtifel 21 ndmlich den Gemeinden das Rect, 
die Lehrer gu wählen und die äußeren Angelegenheiten gu leiten, und den Staatsbes 
hoͤrden in diefer Begiehung nur überläßt, die fittliche und tedynifde Befahigung der 
Yebrer gu überwachen, will der Centralausfduf dem Staate dad Recht der Wahl und 
umgekehrt den Gemeinden nur eine Betheiligung zuweiſen, welche leptere das Unters 
tihtégefep näher beftimmen foll. Ich fann mid damit nicht cinverftanden erklären, 
werde aber nicht zurückkommen auf alle die Griinde, die von mir und vielen anderen 
Rednern dafür ſchon vorgebradt find, daß confeffionelle Sdhulen nidt mebr an der 
Beit find. Ich halte mid) fireng an den Artikel 24 felbft und nehme fiir mid die 
Grinde in Anſpruch, welde in dex minifterielen Erläuterungöſchrift gu der Verfaffung 
tom 5. December 1848 enthalten find, 

Diefe find nach meiner Anſicht durcdhgreifend. Sie beſagen im Weſentlichen gus 
Kah: dex gripte Theil der Bevdlferung fei, vermöge der Unterridtsverbindlidteit, 
jendthigt, Dem Lehrer an der Bolksfchule ihr heiligſtes Cigenthum, ihre Kinder, 
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anzuvertrauen.“ Sdon defhalb müßte der Gemeinde dad Wahlrecht eingeräumt werden, 
Ferner heißt ef: „das Wablrecht miffe in die Hande derer gelegt werden, die dad 
unmittelbarfte Sntereffe an ciner guten Wahl haben*, und endlid: „den Gemeinden 
finne dad Wahlrecht hauptſächlich um deßwillen nicht verfagt werden, weil durd die 
Berfaffungsurfunde die Schule im eigentlidjten Ginne in ihren Laſten und in ihre 
Pflege gu einem Cigenthume und einem Gegenftande der Liebe und Furforge der Ge 
meinde gemacht werde.” Diefe Griinde acceptire ich in allen Begichungen, dean fir 
find wabr und ridtig. Der Centralausſchuß hat fiir feinen Vorſchlag dagegen angefubt: 
Rad dem urſprünglichen Urtifel 21 folle die bürgerliche Gemeinde den Lehrer anftellen, 
und gwar, wenn die Gewählten ihre Qualification nachgewieſen haben, ohne Befiati 
gung ded Staaté. Meine Herren! Ich bitte, mir den Irtthum nachzuweiſen, dé if 
aber factifd) nicht richtig. Sh fomme nod einmal auf die Erläuterungöſchrift yurad, 
es heift darin in Bezug auf diefen Punct gerade im Gegentheil: ALenfallfigen Rif: 
bräuchen ded Wahlrechts werde durch die der Regierung in Folge ded Oberauffichréredié 
ohnehin guftchende Beftatigung der Lehrer vorgebeugt werden. 

Meine Herren! Diefe Oberauffidht haben Sie anerfannt; alfo aud die Conje 
quengen, und deßhalb fallt diefer Grund Hier fort. Cin fernerer Grund, den ta 
Centralausſchuß anführt, befagt: Man habe es bedenflid) gefunden, die Stellung ba 
Rehrer gang der Gemeinde gu überlaſſen. Das gefthieht ja aber nicht nad dem cba 
Angefiibrten. Denn wenn dem Staate daé Obcrauffidhterecdht gufteht, fo hat a a 
aud) in Begiehung auf den Hauptpunct, auf die Unftelung der Lehrer. Dasſelbe gil 
fiir dag, wad drittens der Centralausſchuß fiir feine Unficht anfubrt: es fei aud wok 
faum dafür cinguftehen, daß die politiſchen Gemeinden immer mit gehdriger Sorgiall 
bei der Befepung verfabren und ftetd nur nad Berdienft und Befahigung madia 
Werden, ohne neben dem Bedurfnif der Schule aud den Punct der Audg abe, welcha 
zunächſt aud) die Gemeinde treffe, und vielleicht dieſen mitunter gu febr, gu berié 
fidhtigen. Denn in Bezug auf diefen Punct greift ebenfalls die Oberaufſicht de 
Staated ein, und die Wahl der Lehrer wird und fann nie mit den UAusgaben fir die 
Shule in Verbindung gebradt werden. Der RKoftenpunct wird und mug, wie fae 
bisher geſchehen ift, ein fiir allemal, oder dod) Dor der Wahl, feftgeftellt werden 
Ulle diefe Griinde, welde der Centralausſchuß angefiihrt hat, find alfo ungureiden’. 
Ich habe jedoch hauptſächlich wegen eines anderen Punctes daé Wort ergriffen, at! 
den id) Sie aufmerffam machen will, da id) mid) nicht entfinne, daß derſelbe {den 
zur Sprade gefommen ijt. Man hat bisber unter Gemeinde immer nur die Localge 
meinde verftanden; in Zukunft werden wir deren aber nod andere haben. Die Gemeinde 
ordnung, die und jetzt gur Berathung vorliegt, und welche Sie in diefem Punct wo}! 
annehmen werden, fennt auger den Localgemeinden die Gammtgemeinden, ferner die 
Kreis-, Bezirks- und Provingialgemeinden. Die Einrichtung diefer neuen Verbaͤnde 
hat darin ihren Grund, weil gewiffe Ungelegenheiten und Bedurfniffe beffer in groperet 
Perbinden befriedigt werden, und andere wieder befjer in Cleineren. Deßhalb hat mak 
flit jene Ungelegenbeiten die Sammtgemeinden an die Stelle der Localgemeinden fret 
laſſen und die lepteren Ungelegenheiten dagegen dem Staat abgenommen und fic bet 
Kreis=, Bezirks- und Provingialverbanden gugetheilt. Nady der Gemeindeordnung folk 
nun die Angelegenheiten den Gefammtgemeinden überwieſen werden, welche diefe fallf 
frei und felbftandig dabin weifen, wabrend iiber dad, wad den Kreis-, Bezirtds und 
Provingialgemeinden gugutheilen fein wird, ein befondered Geſetz beftimmen foll. jf 
halte diefe Cinrichtung fiir gwedmapig und gut. Zu den Ungelegendeiten num, die 
mit Nugen unter Umftanden diefen größeren Verbänden flatt den Localgemeiadea 
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überwieſen werden finnen, gebdrt meiner Meinung nad) aud dad Schulwefen. 
Rimmt man aber hier dad Wablrecht der Lehrer den Gemeinden im Allgemeinen, fo 
nimmt man ed nicht bloß den Locafgemeinden, fondern aud jenen größeren Berbanden, 
den Kreis-, Bezirks- und Provingialgemeinden, und id) glaube nit, daß dann nod 
tine Sammtgemeinde oder einer jener anderen Berbande fic) dazu verfteben wird, die 
Sdhulangelegenheit vor fidy gu gichen, wenn ihr das widhtigfte Rect, die Wahl der 
kehrer, nicht gufteht. Das ift cin Punct, den id) Sie ebenfalls in Erwägung ju 
nebmen bitte. 

Minifier von Ladenberg: Wiewohl die Debatte ſich augenblicklich nur auf 
Urtitel 21 begicht, fo finde ic) mid) dod) veranlaft, in Bezug auf den Antrag eines 
gecbrten Ubgeordneten, der dahin geht, cinen Theil der Urtifel gänzlich aus der Bere 
faſſungsurkunde fortgulaffen, mid) gunddft gu dufern. Sd) muß mich gegen diefen 
Untrag, id) mug mich aus verfchiedenen Griinden dagegen erflaren. Ginmal aud dem 
algemeinen, den ich ſchon mehrfach feftgebalten babe, daß ich ed nicht fiir angemeffen 
und fur rathlidy balte, einmal in der Berfaffung Ausgeſprochenes und Gegebenes aus 
berfelben obne die dringendfte Verantaffung wieder herauszunehmen, weil daraus noth 
wendig Beunrubigungen hervorgeben müſſen, die felbft durch Bufagen auf finftig- 
Geſchehendes nicht gänzlich gu befeitigen find. Jd) mug mich aber aud defhalb dagegen 
laren, weil nachzuweiſen ift, dap dergleichen Beunrubhigungen, und gwar nad febr 
bedeutenden Seiten hin, entftehen miiffen; denn die Urtifel, deren Streichung gewünſcht 
witd, fpreden nidt nur im Allgemeinen einen fer wefentlihen Grundfag aus, den 
Grundfag der Stellung der Gemeinde gur Sule, der alſo feinen Ausdrud nicht 
in der Berfaffung, vielmebr erft fpater im Unterrichtsgeſetze finden würde, fondern fie 
wahren aud) die Rechte der Religionsgefellfchajten, die Rechte ded Staated, die Rechte 
der Lehrer. Gn allen diefen Begichungen möchte ich es bedenklich finden, in der Ber- 
faffungéurfunde gu ſchweigen. Wenn gefagt worden ift: im Unterrichtsgefege wiirde 
ſich dieſes ja alles wiederfinden, fo mug ic) geftehen, daß mir eine ſolche Verheißung 
als Erfag fir Beftimmungen der BVerfaffung dex Form nad) bedenklich ift. Die Bere 
waltung fann erflaren, fie werde e¢ ind Unterrichtsgeſetz übernehmen; diefe Erklärung 
iff aber einfeitig, weil die Bolfsvertretung dabei mitguwirfen hat. Umgekehrt fteht es 
fo, Wenn eine der hohen Rammern erflart, fic wolle etwas in das fiinftige Unter: 
ndtégefep mit hineingebract wiffen; cine ſolche Erflarung gibt nod) immer nidht die 
Garantie, daß es fo gang oder theilweife werde übernommen werden, weil es dabei 
aud nody auf die Anficht der anderen Kammer anfommt. Es iſt auc cin Unterfdied, 
ob cin Sag in der Berfaffungsurfunde fteht, oder in einem eingelnen Gefege, und wir 
daben die ſchließliche gefepliche Beftimmung darüber nod gu erwarten, in welder 
Beife die Berfaffungsurfunde und in welder Weife die Gefege abgedndert werden 
tonnen, und ob dabei Unterfchiede nicht obmalten werden. Iſt folded der Fall, fo 
felgt dDaraud von felbft, daß cine gleiche Stelung nicht behauptet werden fann, und 
daß die Garantie dex Berfaffungsurfumde wahrideintid) groper fein wird, als die 
Garantie des eingelnen Geſetzes. Dieſe Umftande find es, die midy beftimmen, Namens 
der Regierung ju wünſchen, daß aus der Verfaffungsurfunde von den allgemeinen 
Zuſagen, Die in den fragliden Artikeln enthalten find, nichts weggelaffen werde. 

Was nun den Artifel 24 insbefondere betrifft, fo glaube id) mid) am einfachften 
darüber äußern gu können, wenn id) auf die Vorſchläge mic) einlaſſe, die der geehrte 
Xedner gemacht, der hauptfidlid) abandernde Beftimmungen in Vorſchlag gebracdt 
bat und deſſen Befahigung id) nad Wiſſen und Crfabrung als cine fiir die Regierung 

Paragog. Mevue, 1850. ete Abtheil. Br. XXVI. 6 
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porzugéweife mafigebende anerfennen mug, und wenn id diefe Vorſchläge einzeln hier 
burdgebe. Der geehrte Redner hat guvdrderft den Vorſchlag gemadt: 
„Alle dffentliden und Privatunterridhts: und Erziehungsanſtalten ſichen water 
der Uufficht cigener vom Staate ernannter Bebdrden.” 

Dieß ift ein bereits befeitigter Urtifel, namlich der Artifel 20. Der Artitel 21 
foll im Cingange lauten: 

„Bei der Einrichtung der Sffentlidben Bolfsfchule find die confeffionclen Be 
baltnifje möglichſt gu berückſichtigen.“ 

Ich habe ſchon Gelegenheit gehabt, mid dariiber auszuſprechen, daß ich allerdinze 
Die Beriidfidtigung der confeffioneflen Verhältniſſe vom Standpuncte der Regicrurg 
aus fiir etwas ſehr Wichtiges halte, nicht als ob id fagen wollte, eine oder die antes 
Confeffion folle dadurd einen Vorzug erhalten, fondern weil ich es auggedridt wen. 
fe, daß jedem Religionébefenntniffe in der Schule ein gleiches Recht widerfadn 
und weil dieſes Recht am beften gewabrt und der confeffionelle Friede am meifes 
befordert wird, wenn jedes Belenntnip da, wo ed ausführbar, möglichſt cine eigch 
Schule erhalt. Ag 

Das „möglichſt“ enthalt zwei Beſchränkungen, nämlich die cine: ,fo weit ate 
Rechte des Staates und die Anſprüche geftatten, welche er an die Confeffionsfbulc # 
madden bat, wenn fie an die Stelle der dffentlichen treten fol”, und die andere: & 
weit es nad den Zablenverbaltniffen ausfubrbar ift”. Es gibt viele Orte, we 
unmiglid) fein wird, die Simultanfdulen gu verlaffen. Es mag in einem Ort i 
viele Confeffionen geben als es will, wo die numeriſchen Berhaltniffe fo fteben, tei 
nur wenige Kinder von jeder Confeffion vorhanden find, da ift die Madglichfeit, tie 
dere Schulen yu erridten, genommen, Fur dicfen Fall werden die Simultanjdws, 
nicht befeitigt werden können, und es wird nur daran feftgebalten merden mee, 
daß jede Religionsgeſellſchaft ihr Recht wahren fonne, wie es ibe nach der Berfulel 
guftebt. Sn allen diefen Begichungen wird die Regierung, wie ich auch bereité quime 
babe, da8 Erforderliche in dad Unterrichtsgeſetz aufnehmen. 

Cine andere Frage ift die, wie diefe confeffioneen Schulen ſich geftalten jhe 
in ibren verſchiedenen Begiehungen gum Staate, gur Kirche, gur Gemeinde. Gn ee 
Hinſicht hat der geehrte Herr Redner Vorſchläge gemacht, die ebenfalle cine nade 
Beleudtung von Seiten der Regicrung erheiſchen. Er hat nämlich gefagt: 

„den Religionsunterricht und die religids-firdlide Erziehung der Jue 
in der öffentlichen Volksſchule Leiten die betreffenden Religionsg efelljdaita 
welden daher aud) cine Mitaufſicht über dieſe Schulen zuſteht.“ 

Ich babe mid ſchon darüber ausgeſprochen, daß die religiös-kirchliche Etzichan 
allerdings einen Theil der religiöſen Einwirkung mit bilde, und dieſe Anſicht iſt ae 
ſchon in den Erlauterungen zur Verfaſſungsurkunde in Uebereinſtimmung mit M1 
Herrn Antragfteller dabin ausgefproden werden, dag die Schule das Surrogat M 
Familie fei, und daß daraus bhervorgebe, Dag das religidfe Clement, wie ed ine 
Familie ergiehend cinwirfe, in der Sdhule gewahrt werden muffe und der Gigwichay 
der Kirche nidt entzogen werden könne. Wenn aber durch die Verfaſſung die Ginwirtes| 
der Kirche auf den religidfen Unterricht feftgeftellt ift, fo glaube id, ift damit oF 
in der angedeuteten Beziehung dad Erforderlide gevahrt. Die Regierung belie & 
Kirchengeſellſchaften diefen Cinflug auf die religidfe Erziehung nicht, und id glowt 
er ift aud) nod) von feiner Seite beftritten worden. Allein weiter darf man 
Regierung gegentiber nidt gehen; das Oberaufſichtsrecht über das Unt : 
in allen feinen Theilen muß ihe verbleiben. Es muß ihr verbleiben, weil fie die 
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bat, fiir den Unterricht gentigend gu forgen. Mit diefer Pflicht ift aber das Recht der 
allgemeinen oberauffehenden Einwirkung nothwendig verbunden. Dieſes Oberaufficts- 
recht von Seiten ded Staated wird die Rirche aud) in ihrem Standpuncte nicht an— 
fechten fonnen, fo lange die Einwirfung der Kirdhe in ihren Grenzen gefichert iff. 
Det Staat geht ihr gegentiber fogar nod weiter; denn id) habe mir bereits erlaubt, 
anjudeuten, daß ed die Ubficht iff, im Unterrichtsgeſetze feftguftellen, daß ein Schul 
vorfiand gebildet merde, gu dem die betreffenden Geiftlichen mitgehören follen, und 
dap die Localaufſicht uber die inneren Schulangelegenbeiten diefem Schulverftande und 
insbejondere einem dazu gu ernennenden Mitgliede dedfelben ubertragen werde, aber 
wohl verftanden nicht um der Rirde als folder eine derartige Localauffidt gu ubers 
tragen, fondern um im Auftrag des Staats unter Mitwirfung der Kirde eine 
ſolche Localaufficht cintreten gu laffen. Hicrin liegt ein Beweis ded Bertrauens, den 
hr Staat der Kirche gibt, aber dieſes Bertrauen mug der Staat bedingen durd 
Wahrung ſeines Rechts, 

Wenn die Schulen auf dieſe Weiſe gehandhabt werden, ſo glaube ich kaum, daß 
ed nöthig fein dürfte, nod) einen Zuſatz, wie er beantragt worden, gu der Verfaſſungs— 
urfunde gu machen. Bon dem Standpunct der Regierung habe ich demnach eine Ein— 
wendung gu madden, wenn die Hobe Verſammlung dafur fein follte, auf eine 
moglidfte Berückſichtigung det confeffionellen Berhaltniffe in der Berfafjungsurfunde 
bingudeuten; weiter gu geben, möchte id) jedod) nicht rathen. Der geebrte Herr Redner 
bat ferner vorgefchlagen, gu fagen: 

„Die Lehrer an den Hyfentlidben VolLsfdulen werden unter geſetzlich geord— 
neter Betheiligung der Gemeinden und unter Mitwirfung der betreffenden 
Religionsgeſellſchaften aus der Zahl der Befabigten angeftellt.” 

Jn diefer Beziehung habe id) zunächſt gu bemerfen, dap cin anderer geebrter 
Redner die Beſorgniß ausgefproden hat, welde von cinem anderen ſehr wichtigen 
Standpuncte aus, namlid von dem Hinblide auf unfer Heer, getheilt worden ijt, daß 
cin unbedingtes Recht der Gemeinden zur Anſtellung der Lehrer etwas Gefährliches 
fei. Die Sache liegt indeffen nidt fo, und die Befiirdtung ift nicht fo grog, wie fie 
in der beften Wbficht yu erfennen gegeben worden ijt. Wenn die Gemeinde aud cin 
unbedingt freied Wahlrecht hatte, fo könnte dieſes ſich ded nur in dem Kreife der 
befabigten Lehrer bemegen. Diefe find aber den Prufungen unterworfen, welde die 
Ctaatsbehdrde mit ihnen anftellt, und folche erſtrecken fic) audy auf die Sittlichkeit. 
Nan fann dagegen nicht ecinwenden, es gebe feine Garantie dafir, daß der Lehrer, 
bet fich ald fabig fir den Unterridt gur Zeit dex Prüfung erwicfen hat, und gegen 
ben man bid gu einem gewiſſen Zeitpuncte nidts cinwenden fonnte, fpater bei wirtlid 
etfelgtet Unftedung nicht eine andere Bahn cingefdlagen haben tonne. 

Benn die Gemeinden aud tm Stande waren, einen ſolchen Lehrer in Vorſchlag 
ju bringen, der den Charafter der Entſittlichung notoriſch in fidy trige, wenn der 
Gewählte cin Mann ware, von dem man annehmen fonnte, daß er weder feinem 
Konige die Treue bewabren, nod den Gefegen Gebhorfam leiften werde, fo wiirde die 
Regicrung die Pflicht haben, folder Wahl entgegengurreten. 

Dad Unterridtdgefegy wird in dicfer Beziehung ausdrücklich beftimmen, daß dad 
Wahlrecht det Gemeinden in folgender Urt flattfinden folle: Die Gemeinden werden 
drei Candidaten aus der Bahl dex Gepriiften der Regierung vorſchlagen, dicfer Borfdlag 
Witd auggeben vom Sdyulvorftante unter Zuziehung ded Gemeinderathes und eingelner 
Gemeindeglieder, um der Gemeinde ihr Rect zu wahren. Unter den drei Candidaten 
aunennt die Regierung fodann den, welchen fie für den geeignetften eradtet. Jn diefer 
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Meife wird meines Eradtens die Beſorgniß gehoben, daß der Staat obne Cinflus 
auf die Wahl der Lehrer fei, wahrend der Berheifung der Berfaffungsurfunde zugleich 
geniigt wird. Es verfteht fid) von ſelbſt, daß den Gemeinden dieſes ibr Recht gewabtt 
werden muß, weil fie bei der Wahl der Lehrer nicht blog dad grofte Intereſſe fur ibe: 
Sutunft haben, fondern cin folded Recht aud auf den Grund ihrer Leiſtungen fix 
die Schule in Anfprud) gu nehmen befugt find. Da aber auf der anderen Seite de 
Regierung dariiber gu wachen hat, daß der Unterridt, der ertheilt wird, das Sraaté 
intereffe nicht verlepe, fo folgt daraus ihr Recht, einen Cinflug auf die Wadi ta 
Lehrer gu iiben. Ich glaube, daß durd dieſe Vorſchläge, wie fie dad Unterridtégcig 
enthalten wird, die Regierung alle Gntereffen gebdrig gewahrt hat. Was die Anftellung 
ber Lehrer in den confeffionellen Schulen betrifft, wo folche fid) gebildet hater 
fo muß id) zunächſt erlduternd bemerfen, daß nidt den Gemeinden gufteben fant, 
Dariiber gu entſcheiden, ob und unter welden Bedingungen folde confeſſionelle Schulen 
ſich bilden fdnnen. Gin folded Recht tann die Regierung auf feine Weife denfeldes 
gugefteben, fondern hierüber fann nur die Gefeggebung beftimmen, und diefe wm 
dabei die Rechte des Staats, die der Gemeinden und die der Religions gefelfdajia 
gehoͤrig ins Auge gu faffen haben. 

Mas nun insbefondere die Unftellung der Lehrer in Confeſſionsſchulen henry 
fo liegt feine Beforgnif vor, daß den Confeſſionsſchulen Lehrer aufgedrangt mata 
fonnten, die den Religionsgefellfhaften nidt gufagen moddten. 

Jn Bezug auf die Confeſſionsſchulen, infofern fie die Rechte der Hffentliga 
haben, wird namlid) dad Unterrichtsgeſetz befonderd hervorheben, daß bet der Ba 
der Lehrer den Bertretern der Kirche die ndthige Mitwirfung geftattet werden moe 
aber aud nur cine Mitwirkung. Wenn auf diefe Weife bei ſolchen Confeſſioneſche— 
die Rechte ber Gemeinden, der Kirche und des Staats gewahrt werden, fo weif? 
nidt, welde Beforgniffe geltend gemacht werden fonnten, und id glaube, dak & 
Porfhlag des geehrten AUntragftellers eigentlich vollkommen gleidbedeutend it a 
Demjenigen, was die Berfaffungdurfunde fagt. Ich glaube, daß id biermit die ta 
legung meiner Anſicht liber den Art. 21 ſchließen fann, indem ih mir vorbedaia 
mug, bei dem Art. 22 mich nod weiter uber Cingelnes gu dupern, worauf co 
geehrte Redner ſich ſchon bei der Erorterung des Art. 21 eingelaffen haben, un? 
bleibt mir nur nod ubrig, auf die Aeußerung des geehrten Herrn Redners, waist 
gulept gefprodyen bat, cinige Worte gu erwiedern und den praltifhen Standpunct ta 
Sache im Allgemeinen dargulegen. Der erwähnte geehrte Herr Redner macht nawiic 
aué dem Artifel 12 heraus den Unfpruc fur diejenigen Schulen, die auf firdize 
Stiftung beruben, geltend, dap diefe in jeder Begiehung intact werbleiben müßle 
Wenn es fid) von einer wörtlichen Gnterpretation handelt, fo ift fohon in dieſet & 
gichung die Unficht desfelben wohl nicht geredptfertigt, denn es heißt im Artifel 
ausdrudlid : 

„Die evangelifhe und römiſch-katholiſche Kirche, fo wie fede andere Ber 
gionsgeſellſchaft, ordnet und verwaltet ibre Ungelegenbeiten felbftanrig.* 

Cine Kirchenfchule fann ibre Angelegenbeiten felbftandig werwalten, fo wat & 
auf ibrem Gebiete bleibt. Die Schule im Algemeinen berührt das Staatégebiet, ar’ 
ber Rirchenfdhule gegeniiber mug dem Staate das Recht bleiben, gu verlangen, NF 
diejenigen Berpflichtungen erfüllt werden, dic Der Staat von feinem Standpuncte ei 
fordern fann und mug. Unter dicfer Modification wird der Staat Beftehended are 
antaften. Was die Beforgnifje betrifft, daß auf diefe Weife die gemeinſchaftlichs 
tirchlichen und Schulaͤmter getrennt werden wiirden, und daß es künftig ſchwietig fee 
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werde, zwei Perfonen austimmlid) qu befolden, ftatt einer, fo bemerfe id, daß der 
Entwurf des Unterrichtsgeſetzes auch dieſes Berhaltnif vorgefeben hat, und hoffe ith, 
daß die Gemeinſchaftlichkeit danach wird befteben bleiben fonnen. 

Endlich mache ich ſchließlich nod) auf den praktiſchen Standpunct der Gade aufe 
merffam, aud dem id) glaube ebenfallé erweifen gu fonnen, daß die ausgefprodenen 
Beforgniffe unbegrundet find, infofern fie nidt fon durd die Erlduterungen der 
Regicrung als befeitigt angefeben werden, nach welchen fie die confeffionellen Berhalt- 
niffe gebdrig berückſichtigen will, indem fie erflart, fie werde, wo es angemeffen fei, 
auf die Errichtung confeffioneller Schulen, welche als Sffentlice gelten, und indem 
fie, nod) weiter gebend, gufagt, daß fie da, wo Simultanfchulen beftehen miiffen, fir 
die Babrung der Intereſſen der befonderen Religionsgefellfhaften die gehdrige Gorge 
tragen wolle. ‘ 

BWenn dieß Wiles gefdhieht, fo wird, die Sache praktiſch gedacht, in den meiften 
Fallen, wo eine Confeffion die vorherrſchende ift, die Schule nie Confeſſionsſchule fein 
und iht ein ebrer vorftehen, der unter der Mitwirfung der Religionsgefellfhaft, welche 
dabei betheiliqt iff, angeftelt wurde. Sn den meiften Schulen wird alfo nur ein 
Subject da fein, welches den allgemeinen und den religidfen Unterricht gemeinfcdaftlid 
wahrnimmt, und id) weiß nicht, wo in ſolchen Fallen, welche die Regel fein werden, 
die Conflicte berfommen follen, die von vielen Seiten als möglich in Ausficht geftellt 
find, wobei id) nochmals darauf aufmerffam made in Hinweifung auf den Entwurf 
ed Unterridtégefeped, daß ein Conflict gwifden der Confeſſions- und der öffentlichen 
Schule in der Regel infofern nicht entftehen fann, ald dieſes Gefeg es ausſprechen 
witd, daß, wo eine beftehende Rirchfdule den Unforderungen der Volksſchule genigt, 
fie audy in Die Rechte und Pflichten einer folden ald die Hffentliche Gemeindeſchule 
eintteten werde. 

Beſchluß: Als § 20: Unterricht gu ertheilen und Unterrichtsanſtalten gu gründen 
ſteht Sedem frei, wenn er feine fittlide, wiſſenſchaftliche und techniſche Befabigung 
den betreffenden Staatsbehörden nachgewieſen bat. 

Als § 24: Bei der Einrichtung der Hffentlichen Volksſchulen find die confeffios 
nellen Berhaltniffe möglichſt zu beriidfichtigen. — Den religidfen Unterridht in der 
volteſchule leiten die betreffenden Religionsgefelfhaften. Die Leitung der äußeren 
Angelegenbeiten der Volköſchule fteht der Gemeinde gu. Der Staat ftellt unter geſetzlich 
geordneter Betheiligunug der Gemeinden aus der Bahl der Befabhigten die Lehrer der 
iffentliden Voltsſchulen an. 

Als § 25: Die Mittel gur Erridtung, Unterhaltung und Erweiterung der öffent⸗ 
lichen Bolfsfcule werden von den Gemeinden und im Falle deo nachgewiefenen Unz 
vetmogens ergangungsweife vom Staate aufgebradt. Die auf befonderen Rechtstiteln 
betuhenden Berpflidtungen Dritter bleiben beſtehen. — Die Bolfofdullehrer erhalten 
cin Den Localverhaltniffen angemeffenes Ginfommen. Den Kindern unbemittelter Eltern 
wird der Unterricht, welchen der § 22 ald gefeglid) nothwendig anordnet, unentgelt: 
lich ertheilt. 

§ 26. Cin befonderes Geſetz regelt dad gange Unterrichtsweſen. 


Bweite Rammer. Sipungen bom 16. November 1849 an. 


Commiffionalantrag. § 17. Die Wiffenfhaft und ihre Lehre iſt fret. — 
§ 18. Für die Bildung der Jugend foll durd) öffentliche Schulen geniigend geforgt 
werden, — Eltern und deren Stellvertreter diirfen ihre Kinder oder Pflegebefoblenen 
nicht ohne den Unterricht laffen, welder fiir die dffentlichen Volksſchulen vorgeſchrieben 
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ift. — § 19. Unterricht gu ertheifen und Unterridhtsanftalten gu griinden ftebt Jedem 
frei, tenn er feine fittliche, wiffenfchaftliche und technifthe Befähigung den betreffender 
Staatsbhehdrden nachgewiefen hat. — § 20. Alle Hffentlichen und Privatunterridié 
und Erziehungsanſtalten ftehen unter der Aufficht eigener vom Staate ernannter Be 
borden. Die Hffentlidhen Lehrer haben die Rechte und Pflichten ver Staatsdiener. — 
§ 21. Die Leitung ter duferen Angelegenheiten der Volksſchule fteht der Gemeinde 
gu. — Der Staat ſtellt, unter gefeplid) geordneter Betheiligung der Gemeinden, aué 
der Zahl der Befahigten die Lehrer der Affentlichen Volksſchulen an. — Den religidfen 
Unterricht in der Volkéſchule leiten die betreffenden Religionsgeſellſchaften. — § 22. 
Die Mittel gur Errichtung, Unterhaltung und Enveiterung der öffentlichen Volleſchule 
werden von den Gemeinden und im Falle ded nachgewiefenen Unvermögens ergin 
zungsweiſe vom Staate aufgebradt. Die auf befonderen Rechtétiteln berubenden Ber: 
pflichtungen Dritter bleiben beftehen. — Der Staat gewährleiſtet Demnad den Volle— 
fchullehrern ein fefted, den Localverhaltniffen angemeſſenes Cinfommen. — Jn da 
dffentlichen Bolfsfhule wird der Unterricht unentgeltlih ertheilt. — § 23. Ein befow 
dered Geſetz regelt das gefammte Unterridtéwefen. 

Aus den Berathungen. Allgemeine Discuffion. Staatsminifter von Laven: 
berg: — — — Meine Herren! Das preußiſche Unterridtswefen hat, wie ed notoriid 
ift, einen fo allgemeinen und geredyten Ruf der Anerfennung ſich erworben, dab d 
zweifelhaft ftheinen möchte, weßhalb überhaupt, in feinen Grundlagen und gefepliden 
Peftimmungen, welche fo gute Friichte gqetragen haben, Aenderungen nothig ſeien. 
Die Aenderungen, welche in der Berfaffungsurfunde hervortreten, begiehen fic indefia 
aud) viel weniger auf das höhere Unterrichtéwefen, in welder Hinficht fie nur einige 
furge Undeutungen enthalten, alé vorgugsmeife auf die Elementarfdule (Volkeſchult 
$n dem Elementarfulwefen find allerdings Mangel wabrgenommen worren, vorzug 
weife principielle Mangel, auf deren Befeitigung unter Feftftellung allgemeiner Grunt 
fige e8 anfam. Wenn etwas den Glang des preußiſchen Unterridtdwefens hat trüben 
fonnen, und gwar namentlid in Begiehung auf den Elementarunterriht, fo find e 
die traurigen GErfahrungen des vorigen Jahres gewefen, die feider einen Theil du 
Elementarlehrer nit alé folche haben erfennen laffen, denen man den Unterridt dea 
Jugend und in ihm die Zufunft ded Baterlandes mit Suverficht anvertrauen fane. 
Allein, meine Herren! diefe eingelnen Erfahrungen können feine Wirfung auf wé 
Urtheil uber das preuhifthe Unterrichtsweſen im Allgemeinen äußern, denn an km 
Baume, der die ſchönſten Früchte tragt, findet ſich auch bidweilen ein verdorrter Af. 
Es folgt Daraus nur die Aufgabe, den vperdorbenen Aft gu entfernen und die gute 
Früchte gu ernten. Was aud auf die Lehrer im Allgemeinen aus diefer traurigen 
Erfahrung gefelgert fein mag, die Lehrer, icy fpreche es mit Zuverſicht aus, werder 
ſich hüten, jenen einzelnen Beifpielen gu folgen. Es ift mir höchſt erfreulich gemefen, 
bon allen Seiten her dariiber dic genügendſten Zuſicherungen gu erhalten. 

Zur Beffatigung der erwähnten principichen Mängel im CEfementarunterridté: 
weſen bat die Berfaffungsurfunde fic) darauf befchrantt, die wichtigften Grundjate 
feſtzuſtellen, und gwar in Besiehung auf den Begriff der offentlichen Volksſchulen, auf 
die Stellung ded Staated, der Kirche und der Gemeinde gu denfelben, auf die Koftes 
ded Unterridhts, auf die Befibigung der Lehrer und auf ihr Cinfommen. Ich werd 
mir erlauben, bei diefen einzelnen Theilen midy näher gu äußern. 

Abgeordn. Reidenfperger: Meine Herren! Gegen feine Materie des Ber: 
faffungéwerfes haben fid) fo wichtige Stimmen und fo zahlreiche Petitionen, mil 
Hunderttaufenden von Unterfchriften bedeckt und von den verſchiedenſten Confeffionen 
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her erhoben, als gerade gegen dad Syftem dee Unterridhts, welded wir heute gu 
erirtern baben. Schon diefer eine Umftand dürfte andeuten, daß in der That hierbei 
burchgreifende Fundamentalfebler beftehen miiffen, aus denen nad mehr als einer 
Seite hin falfthe Conſequenzen hervorgegangen find. Ich glaube deren zwei nachweiſen 
ju fonnen. Der eine Fehler ſcheint mir darin gu beftehen, daß man den Unterricht 
überhaupt von dem Bolfsunterridht nidt principmagig, nicht durchgreifend aud einz 
ander gebalten hat. Der gweite befteht darin, dap, ungeachtet des verfaſſungsmäßig 
fefigefteliten Princips der Trennung von Staat und Kirche die hieraus aud fiir dad 
Schulverhältniß hervorgehenden Confequengen nicht nad allen Seiten hin beadhtet 
worden find. Der Staat hat geglaubt, aud fernerhbin nod die Schule, wenn aud 
nit ald feine ausſchließliche, Dod) wenigftens alé feine vorgugdweife Domane behan— 
deln und diefer Sdule dennod gleichzeitig einen kirchlichen, religidfen, confeffionellen 
Gharatter aufdrücken gu fonnen. Diefe beiden Forderungen gleichzeitig ausgeſprochen 
find aber innerlich unvertraglidh. EF muß vielmehr ein Uustunftémittel geſucht werden, 
um beiden entgegenftehenden Forderungen gleichzeitig möglichſte Rückſicht tragen au 
fonnen. Man darf nicht gleicdgeitig die Confequengen, die zwei weſentlich verſchiedenen 
Hdeenfreifen angebdren, fefthalten; man muß ein beftimmted Syſtem fefthalten und 
dabei die Modificationen gu ermitteln ſuchen, die etwa bei der ftrengften logiſchen 
Durchführung des gewählten Syftems als ausgeſchloſſen erfcheinen finnten. Der all- 
gemeinfte Grundfag, von dem auszugehen ift, ift der, daß der Staat von feinen 
Angehdrigen die gur Uusiibung ihrer birgerlichen und ftaatébirgerlicdhen Rechte und 
Phiten erforderliche Bildung gu fordern hat. Diefem Rechte entfpricht die Pflicht des 
Staates, für geniigende dffentlide Anftalten gu forgen, in denen jencd Maß der 
Bilbung gewonnen werden fann; diefe Bildung felbft aber ift hinwiederum ein Grund- 
tedt der preußiſchen Jugend. Allein, meine Herren! ich frage fofort: fann denn nun 
aud in den Kreis diefes Volksunterrichts ohne Beeintrachtigung der Urtifel 11 und 12 
der Berfaffungdurfunde der religidfe Unterricht gerechnet werden? Iſt es eine logifthe 
Moͤglichteit, daß der Staat einestheils fagt: die bürgerlichen und ftaatébirgerlicden 
Rechte und Pflichten find unabhängig von einem religidfen Bekenntniß; — und dag 
 anderntheilé hingufiigt: in den Rreis der gur Ausuübung der Staatsbürgerrechte 
ttforderlichen Bildung gehört aud) die religidfe Ergiehung? Oder fann er, mit anderen 
Berten, die Benugung jened religidfen Unterrichts für ein Grundrecht und eine 
Grundpflidht dex preußiſchen Staatsangeborigen erflaren? Mir ſcheint dieß nach dem 
Gefepe des logiſchen Widerforuchs cine Unmöglichkeit gu fein. Es ift deßhalb fon, 
wie gefagt, unmöglich, weil diefem Rechte des Staates die Pflicht der Angehörigen 
entfpreden müßte, fic) einen religidfen Unterricht ertheilen gu laffen; diefe Pflict 
aber fann Angefidhtd des Artikels 11 wabrlich nicht ftatuirt werden, weil eben die 
Betheiligung an einer Religionsgeſellſchaft feine Pflicht der Staatsbürger ift. Diefem 
aus den Principien hervorgehenden Poftulate (deinen mit aber auch in der That ſehr 
thebliche prattifche Griinde hingugutreten. Wenn der Staat, der fid) dem Grundfage 
had) durd feine Trennung von der Kirche ald indifferenter Staat qualificirt hat, die 
religiöſen Sntereffen felbftandig leiten mill, fo fcheint er mir der dringenden Gefahr 
tntgegensugehen, die Religion und dad religidfe eben felbft gu verfälſchen und die 
Ritthe wiederum ju dem au machen, was fie frither war, gur Dienftmagd ded Staated. 
Dann aber wird der Staat wiederum die Friichte jenes von Gott und der Gefchidte 
verurtheilten Syſtemes ernten. 

Der Hriftliche Staat hat dieſes Syſtem bisher durchzuführen geſucht, allein 
meines Erachtens nicht mit dem Erfolge, welchen der Here Cultusminiſtet angegeben 
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hat. Sdon damalé find ibm ſehr erheblide Conflicte daraus erwachſen, obgleih ex 
damals nod cin Hriftlidber Staat war. Dieß einfeitige Hereingieben der Religion und 
ded religidfen Lebens in die Elemente ded Volksunterrichts durd den Staat fann und 
wird niemals, weder dem Staat, nod den eingelnen Religiondgefellfhaften, Bortheil 
bringen. Die größte Gefabr dicfer ganzen Organifation zeigte fid) in ihren Wirlungen 
auf den Charafter der Lchrerwelt, die auf Grund dieſes Syſtems herangezogen worden 
ift, und in dieſer Beziehung fann ich meinerfeits am wenigften dem Lobe beitreten, 
welded fo eben unferem Unterridtéwefen durd den Herren Minifter gefpendet worden 
ift. Auch id) möchte fagen: ,an den Frudten follt ihr den Baum erfennen*, — wenn 
einige Früchte verdorren oder vor der Reife faulen, fo mag dieß das Urtheil nidt 
beftimmen; wenn dieß aber in dem Mahe gefhieht, wie wir ed im vorigen Sabre 
erlebt, wenn der jest lebenden Generation die Zähne dariiber ſtumpf geworden find 
dann fann ic) meinerfeitd die Früchte diefes Baumes nidt loben, ich muß fie herb 
und bitter nennen und den Rückſchluß auf den Baum felber mir erlauben. Und worin 
lag denn wobl der Ucbelftand? Er [ag eben in der Falſchheit des gangen Principé, 
in der ſchiefen Stellung der Schule gum Staat und gur Kirche, in ibrer fyflematifd 
vorbereiteten Emancipation von der Kirche. Hieraus ift eben jener Dünkel der Halt: 
bildung erwadfen, der, künſtlich genabrt, cinen grofen Theil unſers Lebhritande 
ergriffen hat; bieraud endlid) der Geift der Uuflehnung gegen die chriſtlichen Initia 
tionen und die Ferderung, dap die Schule alé cine dritte felbftandige Macht hingeftellt 
werden möchte zwiſchen Staat und Kirche; wenn nun ein derartiger Geift in de 
Schulen ded chriftlichen Staated möglich war gu einer Zeit, wo ein wahrhaft drt 
licher Konig herrſchte und regierte, und nicht ein aus dem indifferenten Staatémede 
nidmus bervorgegangencd Minifterium; wenn dieß damals möglich war, alé wi 
Ghriftenthum nod eine gewiffe Garantie in dem damaligen ſtaatskirchlichen Regiment 
finden mufte: fo, glaube id), könnte mobl die Beforgnif nabe liegen, dah der indift 
rente Staat faum beffere Frichte ded chriftlihen Lebens innerhalb der Schule in 
Zukunft aufzuweiſen haben wird. Hinter ſolchen Bildungsanftalten aber, die auf diel 
Grundlage beruhen, febe id) meinerfeits badijhe Zuftande, d. h. die Entehriftliduny 
und Entfittlidhung ded Bolfed bis in fein innerfted Mark, allgemeinen Bolfsatheidmus 
und feine letzte Frucht, die Revolution! Nad dem Syſteme der Verfaſſungsöurkunde 
fol der Bolfsunterricht dadurd ein chriftlicher werden, daß der Religionéunterndt 
unter der Obhut der betreffenden Religionsgeſellſchaften ertheilt wird. Wir Alle fim 
aber wohl damit cinverftanden, dah cingelne Religionsftunden keinen chriſtlichen Bolté 
unterridt begriinden können, daß vielmehr eine jede einzelne Stunde von dem drill 
lichen Geifte dDurchdrungen fein mug, daß jede Stunde, als ein vellfommen erfulte 
Lebensmoment fir den Lehrenden und die Lernenden, den Geift und dad Hey de 
Jugend erfaffen und bilden und gu religidjem Bewuftfein erheben muß. Um dieß zu 
erreiden, mug dad chriftlidte Clement den gefammten Volksunterricht ſtetig durd 
dringen. Namentlich unfer deutfdes Boll hat Gottlob im grofen Ganzen nod fein 
Idee von einer Schule, die nidt von der chriftlidhen Anfchauung getragen ift, in 
welder Gotted Wort nicht die Hauptfade iff. Unfer chriftliched Volk fieht fein Be 
dürfniß nad chriftlidem Unterricht nicht befriedigt, wo man Lefen und Schreiben un? 
Gebote, aber nicht beten lernt; die chriſtliche Schule ift ihm die Erziehungsanſtall zu 
chriſtlichem Leben. Diefe Anforderung fann meined Erachtens der indifferente Staat 
unmittelbar und aus feiner cigenen Lebensſphäre heraus, alfo durch feine unmittelbaren 
Organe, nicht befriedigen. Es fann dieß, meiner Ueberzeugung nad, nur durd die 
Religionsgefellfchaften ſelbſt geſchehen, mahrend dem indifferenten Staate die indifjerente 
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Sdhule naturgemag zufällt. Dieß, meine Herren! würde die confequente Folge des 
fireng durchgeführten Grundprincipes fein. Wllein ich weiß es aud, daß fid) einer 
derartigen Forderung alébald fehr gewidtige und ehrenwerthe Stimmen entgegenftellen 
werden, und id) geſtehe meinerfeités gern, daß aud) id) keinesweges der Meinung bin, 
dieß Syſtem als das cingig gulaffige und abfolut nothwendige yu bezeichnen. Ich habe 
es nur darum in feiner inneren Confequeng entwideln gu miffen geglaubt, um cinen 
Maßſtab fiir die Rechtsanſprüche des indifferenten Staatesd gu gewinnen und um jene 
ibertriebenen Forderungen gu charafterifiren, welche aud) heute nod fiir den nicht 
mebt vorhandenen Polizeiftaat diefelbe Cinwirfung in Anſpruch nehmen, welche faum 
bem ebemaligen dhriftlichen Gtaate jugeftanden hat. Zwiſchen jenem  chriftlich- 
germanifchen Poligeiftaat und der Gegenwart liegt eine Kluft, die nicht mehr über—⸗ 
fprungen werden fann. Mag man fid jenen Polijzeiftaat alé cin Paradies ausmalen 
und zurücwünſchen, allein vergeffe man dod) ja nicht, daß cr jedenfals ein verlorened 
Paradies ift — verloren an dem Baume der Erfenntnif — verloren durd) den Sins 
denfall der Revolution! 

Statt jened verlorenen Paradiefed dffnet fidh vor uns dag gelobte Land der Bers 
hifung, weldbem wir dad Bolf entgegenfiibren follen. Wenn wir ed erreiden wollen, 
tann dürfen wir uns freilich nicht jeden Augenblid, wie es fo häufig von Ddiefer 
Tribiine aus gefthieht, nad) den Fleiſchtöpfen des Polizciftaats zurückſehnen, wir 
dirfen und auch nicht der Ungeduld hingeben, nicht jeden Mißgriff und jede Berwirrung 
auf die Goldwaage legen; wir miiffen eben froh und gufrieden fein, wenn wir in 
jened gelobte Land der Freibeit gelangen, ohne abermalé durd das rothe Meer geben 
zu muffen. 

Ramentlich fiir dad Preugen der Zukunft fordere ich um fo dringender, daß die 
drifllihe Erziehung cine Wahrheit werde, weil cin freies Boll der chriftlichen Lebens⸗ 
durchdtingung weit mebr bedarf, als cin unfreied, welded an dem patriarchaliſchen 
Gingelbande ded Polijeiftaates geführt wird. Allein jener Forderung der chriftlicen 
Beltsfdhule tritt fofort ein Gefpenft entgegen, welched mehr als cine Stimme jenem 
Enfieme des religidfen Unterrichtes abwendig gemadt hat, namlid) dad Gefpenft der 
Sietardyie, Der Macht ded Klerus. Meine Herren! Die Politif ded Mißtrauens ijt 
jieté cine ſchlechte Politi, Cin Miftrauen gegen den Klerus ift aber deßhalb die 
ilerfhlechtefte, weil man denfelben dod) nicht befcitigen, weil man ifn dod niemald 
madtiog maden fann. Der eingige, aber aud) fichere Schild, weldhen man jedem 
Nafbaren Uebergriff von diefer Seite entgegenbalten mug, ift der Schild ded Rechts; 
Met diefen fiibrt, Der bat immerdar das Boll auf feiner Seite; er hat feine Gefabr 
ined Uchergriffed gu fürchten. Schon Napoleon hat ed gefagt, daß unfer Sabrhundert 
tidt mehr den Fanatismus, fondern nur den Atheismus und den Gndifferentismus 
it fürchten babe. 

3h glaube, er hat die Wahrheit gefproden. Es gibt nur ein Mittel, den 
Janatismus wieder gu weden, wenn man die Kirche zwingt, wieder Martyrer gu geben! 

Meine Herren! Ich müßte aus diefen Borderfagen wohl die Confequeng gieben, 
daß der Staat ſeinerſeits nur indifferente Schulen halten und es den Religionsgeſell— 
ſdaften überlaſſen müſſe, Religionsſchulen gu errichten. Allein id) erkenne gern an, 
daß cine ſolche Zumuthung an den Staat, der ſeit Jahrhunderten mit dem Unter— 
ihtéwefen, ja auc) mit dem kirchlichen Leben ded Volkes eng verwachſen ijt, nicht 
Qeftellt werden könne, daß dex Staat auf diefen widhtigften Zweig des öffentlichen 
<ebeng nidt in einem Umfang verzichten fann, wie dieß vielleicht nad) den firengen 
Confequengen ded dermaligen oberften Staatéprincips deducirt werden fann. 


Ich ziehe hieraus aber wieder die fernere Schlußfelgerung, daß dieß wicderbeli 
eben nur die abſolute Unrichtigkeit jenes oberſten Vrincips des Artikels 11 beweitt, 
und daß felgenweiſe der Staat an und fir ſich fein religion@lefer fein kann und dart 
Denn aus cinem ridtigen Princip müſſen nur mögliche Conſequenzen bervoraches. 
Diefer Zuftand der NReligionslofigteit ded Staaté fann nur cin Durdgangépund 
fein, — es miffen daber fit jenes Interim diejenigen Medificationen der ſtrenze 
Conſequenzen aufgefudt werden, die dem praktiſchen Bedurfniffe fe weit alé mislid 
Rechnung tragen. Es foll cine Bermittelung gefunden werten zwiſchen den zwei gleid 
beredtigten Ferdcrungen, daß cincétheilé der Staat alé imdifferenter Staat mei 
Religionsſchulen erridten fann, und daß er anderntheils dieſes wichtigſte Hemet 
bed Volkelebens nidht ganz aus den Handen laſſen Barf, was ſofort cintreten mise 
weil die indifferente Volksſchule nicmalé Anflang finden wird. Die Bermittelung hela 
zwei Gegenfage ſcheint fid mic nun durch das Heranjieben der Gemeinde darzübieten 
Die Gemeinde ift ja der Staat im Mieinen, der Mifrofosmud des Staatéiehené; i 
ibr findet der Staat praktiſch und concret alle diejenigen Elemente ver, deren Berit? 
nifje er gu befriedigen berufen ijt. Sn der Gemeinde tritt uné nicht mebr jene node 
Rechtsfiction entgegen, wonach der Staat alé religionélofer dafteht, weil fid in iene 
hoͤchſten Spitze die gleidberechtigten religidjen Anfhauungen indifferenciten wai 
Die Gemeinde befteht aud Familien, und die Familie bat beftimmte confeffienck: 
Bedürfniſſe; dieſe Bedurfniffe fonnen und follen eben durch die Gemeinde frat the 
Autonomie aus fic felber beraud befriedigt werden. Dem Staate ift feinerfeité du 
Mittel gegeben, den ibm gebührenden Cinflug theils durch die Gemeinteordnung, thi 
burd das Unterrichtsgeſetz gu ſichern. Auch die Minoritaten finnen auf dieiem Be 
den wirffamften Redhtsjhug gewinnen, wenn auf dem Wege des Unterridtégeie 
feftgeftelit wird, durdh welche Anzahl von Kindern ein Anſpruch auf cine bejeae 
confeffionelle Schule begründet werden fol. Wenn nun diefem Snfteme gegenübet 0% 
bag Snftem der freien Concurreng feftgebalten wird, fo ſcheint mir derjenige Zehr 
berbeigefubrt gu fein, der dem wabrhaften Bedürfniſſe des Landes vyolfeomme ee 
ſpricht. Denn jene freie Concutrenz ſchlage id) allerdings aud dann nod jebt bef 
an. Es wird immer wünſchenswerth fein, dag ein Wettlauf aller guten Elem 
beginne, — er fann nur fegenéreid) fein fur beide. Um den Berth diejer Concarmsj 
und den Vorzug des freien religidjen Unterrichtsſyſtems yu jeigen, könnte ih Me Sev 
fpiele von England oder Nordamerifa entnehmen, allein id ziehe es meinerſeits Me 
cinige Data in diefer Bezichung gerade aus Demjenigen Lande anzuführen, auf mdse 
ein gewiffer ſpecifiſch-preußiſchet Geift ſich feit langer Zeit gewöhnt bat, ich wil mai 
fagen mit Beradtung, aber dod) mit einer gewiſſen Mißachtung binabjufehen, un i 
mebr, ald gu meinem Bedauern aud in der Denkſchrift ted Herma Cultuéminifi 
eine ähnliche Auffaffung vorzuwalten ſcheint. Denn es ift in den Crlduterungen geist! 
dag weder in der Beranlaffung nod in den Erfolgen der belgiſchen Unterrichtättze 
nifation cine Aufforderung yur Rahahmung fur Preußen gu finden fei. Jd fame @ 
diefer Beziehung cinige Data anfibren, die von einem bemabrten unbefangenen Rant 
namlidh von dem belgiſchen Minijter Nethomb ausgeben. Er hat Me Rerbailtnizel!s 
angegeben, welche aud der freien Concurtenz, dem ehemaligen holländiſchen Soften 
gegenuber, wie ed vor der Revolution beftand, heroorgegangen find. Jn den Jed 
1830 bid 1840 ift die Zahl der Schiller in den Bolfsfehulen um 160,000 geffiey= 
d. b. um 92 Procent ded Gangen, alfo beinabe um das Doppelte. Jur Zett bei 
bollandijdhen Monopols im Jahre 1829 waren auf den Univerfitaten tm bea perjdie 
—5 Facultãten 1350 Studitende. Sn dem Jahre 1844: 1700, alje 5 mihi 
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1829 gab e8 45 holländiſche Collegien mit 5490 Schülern, 1844 dagegen 74 Collegien 
nit 10,280 Sdilern, alfo wiederum faft dad Doppelte. Jur Berubiqung derjenigen, 
ve da glauben, daß diefer Anwachs wohl nur gum Bortheil der freien fatholifden 
Anfialten auégefthlagen fei, flige ih bingu, daß dieß keinesweges der Fall iff. Denn 
inf die katholiſche Univerfitat Lowen fommen nur 550 Studirende, wabrend 1200 
wf die anderen Univerfitaten gufammen fommen. Allein dad glangendfte Zeugniß fur 
ie Bortrefflicdfeit jenes Unterrichtsſyſtems liegt allerdings in der ganzen Geſchichte 
et zwei letzten Sabre, ja in dem blofen Beftand feiner BVerfaffung, welche felbft in 
ubigen Zeiten nur durch die größte Mapiqung und Weisheit ſcheint aufrecht erbalten 
verden qu können. Erlauben Sie mir biernad nur nod einige Worte hinfidtlicd des 
weiten von mir bezeichneten Fundamentalfeblers des Untertichtsſyſtems unjerer Ber: 
afungéurfunde anzuſchließen. Es iff der, daß der Unterricht uberbaupt und der 
dellsunterricht als folder in ibrer rechtlichen Verſchiedenheit nicht aus einander gebalten 
verden find. Der Unterfdied derfelben liegt indeffen febr nabe. Wie in den Erläute— 
ungen ausgefubrt ift, bafirt dag Recht des Staates hinſichtlich der Volksſchule auf 
et Rothwendigfeit, den Angebdrigen ded Staated den jur Ausübung der ftaatliden 
lechte und Pplichten erforderlichen Unterridht ju ſichern. Allein darum fann und darf 
et Staat von Fedem, der Volksunterricht ertheilen will, den Rachweis der Befahigung 
eidern, jenes Mak der Bildung mityutheilen. Allein die Nothwendigfeit dieſes Nach— 
veifed beſchränkt fic) folgerecht auf die Volksſchule; fie hat feine Anwendung auf den 
oberon Unterricht. Bon dem leßteren ift ja aud) in den Erlauterungen gefagt, daß 
‘etfeblte oder mangelnde höhere Bildung Privatidhaden des Cingelnen fei. Ich giebe 
jleraus die Sdlupfolge, daß im Artifel 19 der Berfaffung mit Unrecht Capacitaté 
ind Moralitatézeugniffe von denjenigen überhaupt gefordert find, welde Unterridte- 
inftalten begründen oder Unterridt ertheilen wollen. Der Urtifel 17, welder die 
Rifenfhaft und ihre Lehre fiir frei erflart, erbeiftht gebieterifd), daß man jene 
fapacitdté: und Moralitatszeugniffe auf dadjenige Gebiet befthrinfe, auf weldem 
xm Staate ein Unrecdht zugefügt werden fann, — nämlich auf dad Gebiet der 
bollaſchule. 

Meine Herten! Wenn ich in das Getümmel unſerer Tagespreſſe hineinſehe, ſo 
nangt ſich mir die Wahrnehmung auf, daß man vielleicht nicht aus abſoluten Vor— 
ſaten fraft logiſcher Entwickelung Schlußfolgerungen zieht, ſondern daß man das 
eſultat gum voraus feſtſetzt und ſich Dann erſt cin Syſtem ſucht, kraft deſſen man 
te Reſultate gu erzielen hoffen kann. Rad) der Intention jener Preſſe, die id) im 
luge babe, iſt dann der Zwe des ganzen Unterridhts lediglich darauf gerichtet, die 
Sule gu entdyriftlichen, durch fie aber weiterhin die Familie, die Gemeinde, den Staat. 

3h glaube, wir können hier von den Feinden etwas lernen, nämlich, wie wir 
idt gu handeln haben. Hier bietet ſich une die Berantaffung dar, jene begeifterten 
Botte, die von diefer Tribune aus den Werth und die Gegnungen des Chriftenthumé 
O oft gefeiert haben, Dadurdy gur That werden gu laffen, daß wir die Schulen, fo 
deit es dem Bedurfniffe der Gemeinde entſpricht, yu wirklichen chriſtlichen Confeſſions— 
dulen erheben. Dad iſt die begtündete Forderung der Religionsgeſellſchaften, und dieſe 
Feiderung wird von einer Partei im Lande getragen, die nicht nad Koͤpfen, ſondern 
‘a Millionen yabit, und dic alle diejenigen in fich begreift, welche wahrhaft chriſtlich 
Molen und denken, welder Confeffion fie audy angebdren mogen. Diejenigen endlid, 
Tele glauben möchten, es ware jene chriftliche Ueberzeugung dod) nidt fo ernft und 
0 aligemein im Volke vorhanden, — Ddiefe möchte id darauf binweifen, das, wenn 
ne Meinung im Lande auc) nur die der Minoritdt ware, gerade dieſe Minorität 
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fiefer don ihren Principien und dem Rechte ihrer Forderungen durchdrungen iff, al? 
irgend eine andere Minoritat. Sie handelt dabei nicht bloß aus politifdhen Grandes, 
fondern fie erfüllt cine Gewiſſenspflicht. Die chriſtliche Familie aber, die wir in 
Staate und in der Gemeinde ver uné feben, wird nie und nimmermebr darauf ve 
zichten, einen wabrbaft chriſtlichen Unterricht für ibte Minder ju ferdern, fie wid 
nicht darauf vergichten, fie wird dad Organ ſelbſt verurtheilen. welded ihr diefe beiligh 
und böchſte Freibett rauben möchte; fie wird jedes Gefeg befampfen, melded jena 
teligidfen Unterridt unmöglich macht oder nidt im vollſten Maße einen driftlida 
Volksunterticht gewährt. Sie finnen das Bolf vieleiht cinem nicht Hrifttiden Unter 
ridtégeiep unterwerfen, allein Cie können es nist gwingen, ſeine Gerechtigfeit mb 
feine Logik anjucrfennen. 

Minifter ded Unterridts von Ladbenberg: Meine Herren! Das Uriteil, 
welded der geehtte Redner, der fo eben gejproden, uber dag preußiſche Unterndte 
wefen gefällt bat, mup ich zurückweiſen. Es bedarf feiner Bemeife dafur, wie bod of 
fiebt in feiner Anerfennung im In- und Auslande, und ih glaube, das ganje Sant, 
Sie Alle warden es mit mir auf daé ſchmerzlichſte empfinden und erfabren babes 
wenn jene Worte vellfommene Wahrheit waren. Ich glaube aber, dap der gecbree 
Redner nicht ſowobl im Allgemeinen hat aburtbeilen wollen uber die Fructe, tie ich 
gelebt habe, fondern dap er nur beabfidhtigte, dte Radtheile mir entgegenzuſtelen 
welche aus cingeinen Theilen des Organiémus Ns Unterrichtsweſens nad feiner Aufit 
bervergeben und die fid ibm nach feiner Erfabrung gejeigt haben. Dieſe Radthed 
bat et herverbeben, aber nicht im Allgemeinen fagen wellen, dap dad prewsrik 
Unterridtéwefen, und namentlid) das höhere, welded ih bet meiner Aeuperung mo 
gugéweife mit im Auge gebabt habe, fo ſchlechte und faure Frudte trage, wie ex & 
gejdildert hat. 

Meine Herren! Woe Europa gefproden bat, fann bad preußiſche Unterridtéecia 
fidh foihe Cinwendungen gefallen laffen. Gh babe, wad dad Clementarjdulecia 
betrifft, cingelne Schwächen desſelben ja felbjt gugegeben; fie find aber nicht Ber Fr 
geweſen, daß ich es anguerfennen vermodte: dieſe Schwächen fubren gu dem Beiderber 
welded und in Ausſicht geftellt wurde. EF wird die Mufgabe der Regicrung fein, 2 
allen Kraften cinem folden Berderben entgegenjguarbeiten; die wahren Quellen desſelter 
find befannt, und die Regierung wird fre yu ſtopfen wiſſen. 

Gin Vorwurf, den id in keiner Weiſe begreifen fann, iff pon dem Herrn Retac 
hauptſachlich der Regierung gemacht worden; er betrijft die Wahrung der religikſen 
Bejichungen gu der Schule. Meine Herren! Bereits in den Erlauterungen yur Be 
fajjungéurfunte, in den Acugerungen, welche th Namens der Regierung in dr erica 
Kammer abgegeben, und aud hier bei der BerhanMung der firdliden Angelegendeuz: 
glaube ich dargethan gu haben, dap die Regterung dad chriſtliche Clement nicht oa 
nicht bei Seite fegt, fondern ibm vollen Einfluß ſichern will. Die Regierung mit 
jebr wohl, dap die Schule dad Surrogat der Familie ijt, und wie in der Srifilita 
Familie der Unterricht und die Erziehung ven dem arijtlichen Standpunct awégebs, ic 
mug diefer Ausgang aud in der chriſtlichen Schule gewahrt werden. 

Ich fann es nicht anerfennen, wenn von einem indifferenten Staate und ret 
einem indifferenten Minijterium gefprecen ijt, dem es gleidgiltig fei, wie dag refigeite 
Clement in der Schule vertreten werde. Der Staat iff indifferent, fo weit ef fid wt 
die Selbfiandighcit der religidjen Geſellſchaften, feinen Cinwirfungen gegenuber, bee 
delt; Der Staat ijt aber nicht indifferent, injoweit es datauf anfemmt, das Bel 
“eigids erjichen und unterrichten gu laffen. 
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Darin Hat vielmehr der Staat die allernothwendigfte und grifite Mufgabe fir 
u erfennen, und er wurde feine Swede geradezu mit Füßen treten, wenn er die 
ion bet Dem Unterridte untergehen laſſen wollte. Der geehrte Redner hat ef 
abgewartet, dad ju vernebmen, wad id in Begug auf feine Aeußerung, daß 
das religtdfe Clement aus der Schule entfernen wolle, und daß der Staat dabei 
indifferent verhalte, bei den einzelnen Artikeln zu fagen mir vorbehalten habe. 
aud bei den BVerhandlungen über die Kirche, habe ich es fur angemeffen eradhtet, 
Meuperungen der Regierung erft bei den fpeciellen Theilen abjugeben, um die 
stte nicht unnütz gu verlangern und um mid) nicht gu wiederbolen, 
Auch jept bebalte id) mir dieſe Aeußerungen bis dahin vor. Ich bemerfe aber im 
emeinen, von dem Herrn Redner daju veranlapt, jept fchon, dah die Regierung 
wohl gu unterſcheiden wiffen wird, wad fie unbedingt fiir ſich in Anſpruch nehmen 
}, dB. b. Die obere Leitung des Unterrichts, und was fie der Kirche grundfaglid 
Aaſſen darf. Diefe Leitung ded Unterrichts mug Sache ded Staats fein und bleiben, 
1 der Staat findet die Bedingungen feiner Exiſtenz und feine wefentlidfte Kraft 
dem Unterridte; er bat dafür gu forgen, er bat alfo auch dafür einzuſtehen. Allein, 
im et auch die Obericitung in dem Unterrichte der Kirche principienmapgig nicht 
efteben fann, fo wird er ibr dod gern gewabren, was fie zu fordern berechtigt ift, 
> nicht bloß den religidfen Unterricht, fondern auch die religidfe Erziehung. Die 
jicrung wird im Unterridtsgefepe, wie id) im Cingelnen naber darlegen werde, 
Mittel gu finden wiffen, dad religidje Element in die Schule noc weiter cindringen 
laffen, al@ folded durch die religidfen Gefellfhaften in Folge des diefen zuſtehenden 
Bis geſchehen fann. Er wird durch cine zweckmäßige und natürliche Berbindung 
5 in der Schule ther den eigentlichen Religionsunterridt hinaus die Organe der 
‘he qu benugen wiffen, aber nur im Ausfluffe feines Rechts, nicht im Ausfluffe 
Res Rechts der Kirde. 
Ubgeordn. Stiehl: Meine Herren! Wir fteben an dem legten Theile unferer 
tifiongarbeit der Berfaffung; dicfer lepte Theil trifft die Schule. Wer die Schule 
t, Der Hat die Zufunft; laffen Sie, meine Herren! die preußiſche Volksſchule 
d unfere Beſchlüſſe su einem neuen eben erwachſen, welches die Zufunft unfers 
Ks nicht guriidfteben Lapt hinter feiner rubmreiden, hinter feiner frommen Bers 
inbeit. 
Daß es in Preußen Schulen gibt, die nicht alé annexa exercilii religionis zu 
achten find, wie der weſtphäliſche Friede die Schulen bezeichnet, darüber, meine 
ten! haben wir dag erſte und bedeutendſte ftaatlide Document aus dem Jahre 1736, 
brid) Wilhelm I., indem ex feine Principia regulativa fir Preugen und Litthauen 
» Weldhe im Fabre 1772 fiir Weftpreufen anwendbar erflart wurden, ſprach in 
tm erſten otganiſchen Geſetze fiir die nicht kirchlichen Schulen aus, daß det pteußiſche 
wder Boltsbildung in größerem Umfange bedürfe, als fie die bis dahin hes 
Wenen Kirchen- und Pfarrfchulen gewabren fonnten. 
Benn in diefem denfwirdigen Documente desfelben Regenten, der die panty 
fend alé die cine Saule feines Beſtehens anerfannte und gut Geltung — 
aber zugleich Den Unterricht und die Bildung ded Volks durch dieſes pa eer 
ie gweite Grundlage des preußiſchen Staats erflarte, wenn in diefem aba Let 
Sabre 1736 nody die Beftimmung getroffen iſt, daß der Schulmeiſter, wer 9 in 
‘Dweter fei, ſich wohl nähren tonne, daß derjenige aber, Det dieß —— 
tezeit ſcha Wochen Ferien bekommen ſolle, um auf Taselohn zu ae groBbe 
N Sie und um dieſes Sages willen nit mit Geringſchävung auf 
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Thatfache diefer erften gefepliden Grundlage der preußiſchen Voll sfdhule yuri 
bliden. Sn diefem Documente, in weldem die Gefeggebung über dag Volleſchulweſen, 
wie fie bid jegt ftcht, in ihren Grundjugen ausgefprocden ijt, in welchem die Soul 
focietat alg Gorm der Bereinigung yu Schulzwecken bhingeftelit ift, in welchem die 
Unterftigung des Staats, wenigſtens ded Regenten, fur dad Bolfsfdulwefen, wo de 
Mittel der Gemeinden nicht ausreidhen, ſchon praftifd) ausgeführt iff und dic tinig 
lichen Domanen verpflichtet wurden, den Schullehrern dieß und jenes yu gemabren; 
in Ddiefem Documente fliegen fdon die Keime deffen, was wir bid jegt haben un 
baben fonnten. G8 folgten in der preußiſchen Gefepgebung äbnliche otganiſche Gelege, 
dad Generallandjchulreglement ven 1763, das fatholifde Schulreglement fir Salefien 
pon 1765 und ein zweites katholiſches Schulreglement fur die Proving Schlefien von 
1801. Damit aber ſchließt unfere organifthe Schulgefeggebung ab. Erſt feit dieſa 
Beit, meine Herren! vom Sabre 1801, find in unferem Bolfsleben die gemaltigen 
Umwälzungen, die gropen Fortſchritte in den Agrar-, in den induftrieflen und jecialer 
Verhalinifjen und die grepen Bewegungen in kirchlicher Begichung vorgeganges, 
welchen in der Schulgefepgebung auf organifdem Wege nod feine principiellen Fe 
gerungen durch dad Geſetz gegeben worden find. Sn derfelben Proving, fur welde dei 
erfte preußiſche otganiſche Schulgefegy gegeben worden ift (in Preufen), regte fd 
aud) zuerſt dag Beduirfnip cines neuen Geſetzes, und die preußiſchen Provingiallant: 
tage haben feit den Dreigigerjabren Zeugniß dafür abgelegt, welden Werth fie att 
eine Gizirung, auf eine richtige Grundung der Sculgefepgebung, auf die faci 
fen, gum gropen Theil neu gewordenen Berhaltnifjfe des Bolfslebens legen p 
müſſen glaubten, 

Es ift dem Bedurfnif dicfer Proving entgegengefommen worden durch cine Pe 
vinzialſchulordnung, naddem bereits im Fabre 1819 von der Staatsregierung anctlam! 
und ausgefproden war, dap der Erlap eines allgemeinen Schulgeſeßes fur Praga 
auf unüberwindliche Hinderniffe ſtoße. Man wollte fid) darauf beſchränken, durd be 
Organe fur das Schulwefen dad Schulwefen, mochte es nun die Ezifteng der Sdult 
und der Lehrer, mote ed die Fortbildung der Wiſſenſchaft, mochte es den Unters 
im Kleinen und im Grofen betreffen, man wollte fic) darauf beſchränken, durd dele 
Organe dieſes Ulles einer friſchen und lebendigen Entwidelung entgegenfübten # 
lafjen. Dieſe Entwidelung hat den Erfolg gebabt, der, meined Erachtens, richtig ree 
dem Miniftertifche heute als ein glangender und anerfannter bezeichnet ijt, und der 
Cinjelbeiten in feinem Glang nidt verdunfein fonnen. 

Meine Herren! Es follten fir den Staat vom Sabre 1845 an einzelne Provinsie! 
ſchulordnungen erlaſſen werden. Sd glaube, es ift gut, daß fie nicht erlaſſen mera 
find. Gs ware gu bedauctn, wenn unfer Bolfsleben in feinen Grundlagen und i 
feinem Bedurfnig in allen Provingen nicht fo vicl Gemeinfames haben follte, bef 
fic) nicht für die gange Monardie dic Grundzüge des Unterrichtewefens in Cues 
organiſchen Gefepe gufammenfaffen und aufftellen ließen. Es ift das Jahr 1848 be 
zwiſchen getreten und hat ebenfo die Provingialfdhulordnungen unmöglich, alé ca 
Schulgeſetz nothwendig gemadt. 

Ich habe mid) in meinem Gefühle fiir die Snftitutionen meines Baterlante 
felten fo ſchmerzlich berührt cmpfunden, alé damalé, wo die Regierung im Rai 4848 
ben Berfafungsentwurf fiir den neuen Staat der Nationalverfammlung vorlegte, ¥ 
wo die gefammte Schule und Unterridtéjrage ded preußiſchen Staats mit den Bore 
abgethan war: „Die Freibeit ded Unterrichtd unterliegt nur den im Gefep beſtimmtes 
Bejdhrintungen”. Meine Herven! Wer mit diefem Sage die Aufgabe einer Berfaffuage 
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urfunde fiir Preufen im Sabre 1848 erledigt gu haben glauben fonnte, der erinnert 
fid nicht daran, wad Preufien der Wiffenfchaft und ihrer Pflegerin, der Schule, was 
Preugen der Zuct und Gewdhnung ded Bolfstebend und ihrer Pflangftatte, der Schule, 
von der geringften Dorffdhule an bis gu den höchſten Tragerinnen der Wiſſenſchaft 
feit langer Zeit verdanft. Er erinnert fid) nicht an dad, wad Preugen fir feine Zu— 
tunft von der Wiffenfchaft und der Schule gu fordern gendthigt ift, und wozu es 
daber aud) der Schule verpflictet fein muß. Weiter, meine Herren! Wer jenen Beſchluß 
fagte und damit die Aufgabe erledigt gu haben glaubte, meine Herren! es ijt ibm 
nicht lar gewefen, was wir in dieſem letzten Sabre reichlich erfabren haben: die 
Zreue im Bolfe, audy wo fie wanfend gewefen, aber um fo entfdiedener und um fo 
traftiger zurückgekehrt ift, die Gottesfurdt, die dad Geſetz adhtete, die Selbftverleugnung 
und die Treue aud) in unferem Heere, die der Berfubrung und die dem Berrathe 
iderftand: follen wir Jenen juftimmen, welche fagen, das iff Ulles trog der preupte 
ſchen Schule geſchehen? Nein, meine Herren! aud dem Borredner gegeniiber, der von 
ben fauren Früchten gefprocen und um der fauren Früchte willen, welde die Bolles 
ſchule im vorigen Jahre getragen, dad Princip, in weldem die preußiſche Volksſchule 
wutzle, ald cin unrichtiges bat bezeichnen wollen, aud) dem Borredner gegenuber gebe 
ih nad) meiner Erfabrung in dem Schulwefen und feinem Cinflug auf das gefammte 
Bolt gern und freudig dad Zeugniß: Diefe Tugenden find nicht trop der Volteſchule, 
ſendern fie find als eine Frucht und mit Hilfe der Bol€sfdule und der vielen treuen 
Lehtet in iht ergeugt und von und genofjen worden. 

Meine Herren! Dem Borwurfe gegenuber, aus dem falſchen Syftem, daß nicht 
die Kirche, fondern der Staat die Schule in der Hand hat, erwiichfen ſolche Friichte, 
diejem Borwurfe gegentiber weife id) hin, wenn aud) mit Trauer. auf das Land, wo 
die Schule wahrlich nicht unter der Herrſchaft ded Staates, fondern unmittelbar unter 
der Kirche fteht: find denn die Früchte, die im vorigen Fabre in Rom geerntet find, 
fuper gewefen, ald die, welde in Preußen geerntet wurden? 

Beiter, meine Herren! jene Berfaffungsurfunde follte ein neues Staatsleben 
begründen, fie follte die Grundlage eines conftitutionellen Staates fein. War mit 
hem Sage: „Die Freiheit unterliegt nur den im Gefege beftimmten Befdrantungen”, 
die Stellung Der Schule, dex preußiſchen Schule, gu einem neu gu griindenden conftis 
lutionellen Staatéleben austeichend gewahrt? Die Intelligenz und ihre Trägerin, die 
Wiſſenſchaft und die Schule, ift eines der Hauptfundamente und einer det Hauptpfeiler 
des preußiſchen Staates. 

Die Bildung unfers Bolfes, dag denfen und fdlieBen und, meine Herren! aud 
glauben gefernt bat in der Bolfsfchule, die Bildung, die Gntelligens, die Sie in 
feinem Lande der Erde wie in Preugen in den Hutten und in den unterften Schichten 
fhon werbreitet finden, dieſe Intelligenz ift mit eine der Schugwebren geweſen, an 
welcben ſich im vergangenen Sabre und in diefem Jahre der Berrath, an weldhem fid 
bie Revolution gebroden hat. 

Meine Herren! Die Gntelligens des preußiſchen Bolfes wird, wenn fie erhalten 
wird, aud) für alle Zukunft einer der Hauptpfeiler bleiben, an welchem die Berleugnung 
des preußiſchen, an welchem dic Berleugnung ded religidfen Sinnes gerfdellen wird. 
Es kann wobl die Intelligenz, e¢ fann die Bildung, von Damonen verfubrt, eine 
Seitlang mie ein fengender Komet an dem Himmel einherfdweifen und die geordnete 
Bahn verlaffen, meine Herren! fie tragt aber in fid) felbft die göttliche Wahrheit und 
Xn gottlichen Funten, der fie bald wieder zurückkehren läßt gu dem fanft erwarmenden 
ind leuchtenden Charatter, dex ihr gebubrt. 


Wer durch jenen Sag, meine Herren! in der Berfaffungévorlage feine Aufgabt 
erledigt glaubr, meine Herren! der muß nicht wiffen, auf weldhem tunfitiden Funde 
mente die Griffeny unferer preußiſchen Schule rubt, er abnt nicht, mit welder Gn 
ftrengung durd die Adminiftrativbehdrden — weil die Gefege mangelten, auf daa 
die Schule weiter gegrundet, auf denen fie in ibrem rechten Fler erbalten werden 
fonnte —, mit welder Anftrengung die Adminiftrativbehdrden zu fampfen batten, 
um dag gu erreichen, was erreicht worden ijt, und um daé gu erhalten, wad bd jet 
beftanden bat. Gr hat feine Ahnung von der Macht der 30,000 Lebrer, welche de 
funftige gange Generation des preupifthen Bolted Jahr aus Jahr cin wieder res 
neuem in ihren Händen und auf ihrem Gewiffen baben und in ibrem Herzen trogen 
follen. Er hat feine Ahnung wie von diefer Macht, fo von der Gorge und Reh. 
die auf dex Mehtzahl diefer 30,000 Manner laftet, und abnt nicht, wie leicht durd 
eine principielle Beftimmung in der Berfaffungéurfunde diefe Manner gewennen 
werden fonnten, mit Bertrauen den weiteren Schritten der Regierung entgegengufeder, 
und er bat ed nicht geabnt, daß fle fic) Dem Berfiibrer, der aus Steinen ihnen Bro 
au fchaffen verfprad und vorgaufelte, weil fie eben von Seiten der Regierung in ta 
Berfaſſungsurkunde feinen Schritt yur Sicerftelung ihrer Erifteng faben, daß fie ſih 
dem Berfubrer leider in grofer Zahl hingegeben und nun bitter das Saht der Shmad 
bereucn miiffen, aber nicht von ung vergeblid) ermarten, daß ibnen in diefer Se: 
faffungéurtunde dag gegeben wird, wads cin Feder, der Dem Staate, und, nod metr, 
der Der Menfchheit und dem Reiche Gottes dient, gu fordern berechtigt iff. 

Meine Herren! Ich rathe Ihnen, nehmen Gie die Antrage unferer Commifiics 
in diefen Urtifein an und andern Sie in denfelben nur den Beſchluß der eve 
Kammer, welche die confeffionellen Berhaltniffe in einem Zuſatze erwahnt hat. Benda 
Sie diefen fur mic) gu unpraftifdhen und unausfibroaren Gedanfen, dag in der & 
richtung der dffentliden Bolfefdulen auf die confeffioneden Berhaltniffe moglidt 
Rudjidht genommen werden fol, andern Sie diefen Sag und geben Gie ibm ax 
praktiſche Richtung, dag die Ortdauffidt uber die Bolfsfdule in dem Orte dea he 
chengefellfhaften mit ubertragen wird: und id glaube, abgefeben von einigen fleinct 
unbedeutenden Redactionéveranderungen, find die Urtifel der Berfaffungeurfunde, 2” 
fie und von unferer GCommiffion vorgefhlagen werden, wohl geeignet, um uné dui 
die Schule nidt an unferer Zukunft verzweifeln gu laffen. 

Meine Herren! Es iff der vorbin von mir gu dem. Swede, um meine Auficht 
von den Bedürfniſſen der gegenwärtigen Volksſchule gu bezeichnen, weiter umd ave 
filbrlicher erlauterte Sag der urſprünglichen Berfaffungévorlage, cd ift dieſet Sag et 
feinem Ganjen mit der Berfajjungsverlage der Damaligen Rationalverfammiung jie 
fommen. Sie hat ibn verworfen, im ridtigen Gefühle, daß die preußiſche Boltaiidel 
ein weiteres und ein feftered Fundament haben miffe. In der Berfaffang hat fle new 
Grundfage gu fchaffen gejucdt. Meine Herren! Es hat wohl damals fommen fonts 
dap an die Spige der Verfaffungsartifel gefept wurde: 

Feder Preuße hat dad Recht, Unterricht gu ertheilen. 

Es hat dabin fommen fonnen, dag diefes alé ein Grundredht, dad nicht weite 
nachgewieſen gu werden braudte, garantirt werden follte. Meine Herren! C8 oak 
mid) nidt wundern, wenn jum Referenten in dex damaligen Fachcommiffion fiir de— 
Schulweſen, fur weldes in Preufen feit voa Rochow, Nicolovius, Cuverm, fect 
Fidte fo mancher grope Mann gedact und gelebt hat — wenn zum. Refercesit 
Jemand gewählt worden ware, der das preußiſche Schuleramen midt beſtanden batt. 
Meine Herren! Seit der Zeit ift die Sache, die damals mit groper Mufregung iv he 
* 


Gande und bei den zunächſt Betheiligten betrieben und berathen wurde, feit der Feit 
ift diefe Sache kühler geworden. Laffen Sie und ihr nicht falt gegenübertreten, fondern 
mit der Warme, welche die Zufunft deo Landes erfordert; faffen Sie uns ibr nidt 
peinlid entgegentreten, fondern Bertrauen haben, daß der preupifthe Staat, der ein 
drifitider Staat gewefen ift und bleiben wird, aud feine Schule davor bewabren 
werde, daß fie eine Pflangftatte ded Utheidmus und cine Pflangftatte der Entfittlidung 
werden wird, welche Gefabren uns von diefer Tribline als bevorftebend fignalifirt 
worden find. 

3h, meine Herren! finde mich durd die Commiffionsantrage über diefe Artifel 
befriedigt. Ich finde in denfelben erſtens den Grundfag audgefproden: 

„Der Staat fordert cin gewiffed Maß der Bildung von einem Feden, der 
zu ibm gebért.” 

Meine Herren! Cin Grundfag, fic fo von felbft werftehend fcheinend, und dod, 
wo ift er praktiſch amégefiibrt? Laſſen Sie und dads, was bisher, ohne daf es in 
defer Weife vom Staate gefordert wurde, in unferer Berfaffungdurfunde aufredyt 
erhalten; laffen Gie es ung fefthalten, denn der conftitutionelle Staat, meine Herren! 
tt berubt dod), wenn er befteben fol, in feinem tiefften Grunde auf der Bildung 
und auf der durd Bildung und auf der durch tiefe Gottesfurcht getragenen Sittlichkeit 
deer, die gur Theilnahme an der Gefepgebung und Berwaltung berufen find. 

Meine Herren! Das Maß der Bildung, welches in dem preufifthen Unterricts 
geſeß wird gefordert werden, ift dasjenige, durch welded der Menſch erft gum Mens 
hen wird; es ift aber auch dasjenige hoffentlich, durch welded jeder Einwohner ded 
preugifhen Staatd erft gu einem bewußten Mitgliede gerade ſeines Bolles und feiner 
Religiondgemeinfchaft werden wird, und gu dem Ende, daß finftig jeder Preuße diefed 
babe, laffen Gie uns den kühnen Schritt thun, vor dem manche grofe Baller fid 
fdeuen: Laffen Sie uns die Bwangépfliht gur Schule ausſprechen. 

Sh finde zweitens in den ung vorgelegten Commiffionéantragen das, daß der 
Staat die Mdglichfeit, diefe Bildung yu erlangen, garantirt. 

Meine Herren! EF mögen die darauf begiiglichen Beftimmungen in der bisherigen 
Gewohnheit und gegen diefelbe manche ſehr praftifche Bedenfen hervorrufen. 

Meine Herren! Der Staat forgt wberall fiir geniigende Unterrichtsanſtalten gu 
bet vorhin begeidhneten Bildung. Meine Herren! Der Staat fordert, daß principaliter 
die Gemeinden diefe Unterrichtsanſtalten herftellen, und er fordert, daß in diefen 
Unterrichtsanſtalten der Unterridt unentgeltlich ertheilt wird — denn erft 
dann ift die Möglichkeit, jene Bildung gu erreichen, eine Garantie fir den Unterridt. 

Meine Herren! Laffen Sie und dag, was es heifien fol, der Unterridt wird 
inentgeltlicy ertheilt, nicht mißverſtehen. Wenn diefer Sag ein Product der Demokratie 
ite, meine Herren! id) adoptire ibn von diefer Demofratie, denn ich halte ibn fir 
tine fittliche, politiſche und ſociale Nothwendigteit. Es wird künftig, wenn Sie diefen 
Sap annebmen, nur der Umwandlung bedirfen, dah der Einzelne fiir das Mind, 
welches ex gur Schule ſchickt, nicht monatlid) oder jährlich fo und fo viel Grofden 
oder Thaler bezahlen darf, fondern es wird dic Art und Weiſe cingefiibrt, daß die 
Gemeinde, wie fie fiir die Utenfilien, die gu ihrem Schutz oder gu ihrer Wohlfahrt 
dimen, wie fie fiir den Lofhapparat aug dem Gemeindefedel forgen mug, ebenfo fur 
die hodfte Unflalt, die fie in fic) trigt, die Tragerin der Sittlidfeit und Bildung 
det Rachfommen, nun nicht mehr durdy die einzelnen Gaben, fondern im grofen 
Gangen in ihrem Budget forgt. Ich halte darin, dah dieß geſchieht, cine Forderung 
der Sittlichkeit erfüllt. Bedenten Sie diejenigen Urmen, bedenken Sie die Mitglieder 

Piragog. Revue, 1850. 2te Abtheil. Br. XXVI. | 7 


bes Proletariats, die mit feds, fiedben und mehr Rindern gefegnet find — und Finda 
find Gegen; je mebr Kinder, je mehr Bater unfer —, follen fie, wabrend der Ritter 
gutsbefiger oder der Gerichtsherr von den Leiftungen, gu denen ex bisher derbundea, 
auf Grund ded Urt. 40 der Berfaffungéurfunde der Schule gegeniiber von jeg an 
entbunden wird, während er gur Schule, weil er in fie feine Kinder ſchict, nidt w 
zahlen braucht, follen dicfe Armen ſechs, fieben, acht oder wie viele Thaler gu delet 
Schule zahlen, um fie gu erhalten? Die Schule, dag ift wenigſtens meine Auffaſſunj 
bon derfelben, liegt allerdings zunächſt im Intereſſe dex Eltern, welche ihre Minder ſit 
befuchen laffen; fie liegt aber in noc) weit höherem Mage im Intereſſe der Gemtinde 
denn feblt der Gemeinde die Schule, fo ftebt e¢ eben um das gemeine Weſen und ia 
gtofen Ganjen nur ſchlecht, meine Herren! vom focialen Standpuncte aus, 

Es ift gwar die fociale Frage feit längerer Beit, wo fie Durch die Madt de 
Waffen in ibrer Ueberſchreitung und in ihrem Terrorismus gu Boden geworfen if, 
aud in der Berathung und Beachtung meines Erachtens gu viel in den Hintergrus 
gtihoben. Ich glaube, es ift feine höhere Uufgabe, alé dicfe fociale Frage und jedvs, 
aud den fleinften Bunct, der fid) darbietet, von unferer Geite mit liebender Hand ye 
pflegen und dadurd Hilfe gu fchaffen, die wir wohl momentan durch BWaffengemalt 
in ihren Ausſchreitungen niederwerfen fonnten, die aber nun und nimmermeht de 
tiefe Kluft auéfult, in die in Rom, das Bheuerfte, wads das Baterland hatte, an 
gebarnifdter Reiter hineinfpringen fonnte, in die wir nichts yu werfen haben, all 
Gin Umulet: dad ijt unfere chriftliche Liebe. . 

Meine Herren! Bilden Sie das heran, daß den, Armen des Ortes, dah hm 
Proletariat von der Gemeinde ald folder Bildung gewabrt wird, daß jeder tunftiy 
Familienvater und Handwerfer, der in diefer Schule den Grund gelegt hat yu cut 
ebrenvollen Exiſtenz im Staate und in dem Erwerbe, daß diefer nad) Jahrzehnten Ne 
Meinung allgemein macht: was id) geworden bin durd meine Bildung, ift ein freiré 
Geſchenk der nadften Gemeinſchaft gewefen, in der id) gelebt habe; die Gemeinde del 
e mir gegeben. Meine Herren! Die Pietdt, welche Dadurdy erzeugt merden wird geye 
die größere Gemeinfcaft, die wiegt in meinen Augen, und fo weit id dad Schulweſe 
und dag Bolf fenne, weit, weit die ſchachernden Nüßlichkeitsgründe auf, daß Né 
Bolt und der Bauer das nicht ſchätze, wad ibm nichts foftet. Es wird indeß, weint 
Herren! bei der Berathung der cingelnen Urtifel fic) Gelegenheit finden, den gewiß # 
erwartenden Angriffen auf die Grundfage desfelben nod weiter gu entgegnen. 

Drittens, meine Herren! in unjerem Gommiffionalantrage ijt der Lebrerftand alé 
folder hingeftellt und find ihm die Mittel feiner Exiſtenz als eines Standed im Staalt 
garantirt. Der Lehrer, meine Herren! wird von der Gemeinde berufen; er wird, nad den 
waé wir über die Religion und die Gonfeffion gu beftimmen haben, mit der Mind 
im Zuſammenhange bleiben, und es werden ibm die Rechte und Pflichten der Stoalé 
Diener tberwiefen. Meine Herren! Man redet von dem Diinfel der Lehrer, der bute 
folde Maßregeln nur vermehrt werden würde; ed ift hier von halber Bildung geſptochen 
gu der der Staat den undhriftlidhen Stand der Lehrer Herangegogen habe. Ja, mei 
Herren! die Bildung der Lehrer muß vertieft werden, fie mug nidt, wie ein Strom, 
fih ing Flache ausbreiten, denn dads Volk in feinem Gemüth, in feinem Glauber, 
in feinem Ahnen ift ein tiefed. Uber, meine Herren! den anderen Grund laffe i@ 
nicht gelten. Gifen Gie den Stand, den gablreichen Etand der Lehrer — id glaube 
nicht, daß es einen anderen Stand unter den Staatddiencrn gibt, der fo zahlteich i 
alé der Stand der Lehrer — aus der Ungewifheit und Unfelbftandigteit, in meldet 
et ſich bidher befunden zwiſchen dex Kirche, zwiſchen der Gemeinde, zwiſchen hm 
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Etaates gewähren Sie ihm einen Anhaltépunct, an dem er ſich emporranfen tann, 
nicht zur Willkür, fondern gu ciner wahren Freiheit und Sclhftandigfeit im Bolfe. 
Meine Herren! Mit anderen Worten, hefriedigen Sie das vorhandene Bedürfniß, und 
Sie werden nicht wher Dunkel gu lagen haben, der fich bidher da erzeugen und das 
Maß uberfhreiten fonnte, wo ihm feine Gewährung, feine Befriedigung gu Theil 
werden fonnte. 

Meine Herren! Ich nehme die Antrage unferer Commiffion an, weil in ibnen 
bet grofe Grundfag audgefproden worden ift, daß der Staat den Lehrern ein dem 
beftimmten Berhaltniffe entfpredhendes Einkommen gewabrt. 

Meine Herren! Gd will das danfbare Thema, dad hier fid) darbietet, nicht 
weiter verfolgen; id) bin Jahre lang Borfteber einer Bildungsanſtalt fur Lehrer gewefen 
und babe meine Pflicht Damalé darin gefunden — es mar mandmal eine barte 
pflicht —, den ungeniigenden Cinfommenéverhaltniffen der Lebrer gegeniiber, mit 
allem Ernft darauf gu dringen, daß fie die Selbftverfeugnung und Genügſamkeit üben 
modten, die nicht gum Mißmuth, nicht gum Hah gegen dad Beftehende heranwadfen 
durfte. Geit dem Momente, meine Herren! wo mit vergdnnt gewefen ift, in der 
Shulverwaltung gu arbeiten, habe ich meine Unfgabe darein geſetzt, die Berhaltnifje 
beffern gu belfen, in denen biéher die Geniigfamlcit eine Forderung war, die nad 
ifen Begriffen, die man fonft von der Genügſamkeit hat, nicht gutraf. Meine 
Herren! Die 45,000 Thaler, die von ded Königs Gnade feit dem Fabre 1846 dem 
Sebrerftande gu auferordentliden Unterftiigungen fiir diejenigen, deren Cinfommen 
nod nidt 100 Thaler betragt, verwandt worden find, diefe 45,000 Thaler haben 
ihten Urfprung in der Noth einer Lehrerfamilie, dic ich in dieſer Beziehung dad Glid 
fatte gu feben, wie fie in den dftlidhen Provingen Mittags in Ermangelung von Salz 
tnd Butter ihr einziges Gericht, die Rartoffeln, in Heringélafe taudte. Das ift die 
Roth, die durch dad Geſetz daucrnd yu heben unfere Pfliht, nicht nur gegen die 
f&hrer, nein, gegen die Sufunft ded Bolfes ift. Meine Herren! Jn dem, was hier in 
der Berfaffung gefagt ift, daß den Lehrern ein austimmlides Gebalt gewabrieiftet 
wird, liegt eine Gubne fur die Vergangenheit. Es fann damit der Verwaltung fein 
Vorwurf gemadht werden, fondern, meine Herren! in den ewig freifenden, fic) new 
gebaͤrenden focialen Berhaltniffen bat die Berwaltung den Standpunct nicht finden 
finnen, der jest gegeben ift, wo die Berhaltniffe im großen Ganzen geebnet worden 
find. Bie in jener Begiehung Hinderniffe entgegenftanden, ic) glaube anführen gu 
finnen, dag die Provingialfdulordnungen in ihrem Entwurf fir die dftliden Pros 
dingen Hundert und einige Paragraphen enthalten mupten, während der Entwurf diefer 
Shutordnung fir die Rheinproving, wo die Berhaltniffe bereits feit 50 Jahren geebnet 
find, nur 40 Paragraphen betrug. 

Endlidh, meine Herren! finde ic) in den Anträgen unferer Commiffion dad grofe 
Princip gewahrt, daß der Staat in Bezug auf die Schulen fic) nicht als alleiniger 
titer derſelben, daß ex fie aber in feiner Beziehung alé feine Domane bztrachte, 
fondern dag er all den Mächten, die aufier ibm lebensberechtigt und lebenstraftig find, 
bap et namentlidy der Kirche auf diefe Schulen cinen Ginflug und in diefer Aufſicht 
bie Mitwirkung gugefteht, ohne welde allerdings die Staatéfdule, wenn ed eine ſolche 
geben finnte, bald das verdorrte Reis an dem grofen Organidmus der geiftigen 
Gewalten werden mifte. Erlauben Gie mir, meine Herren! bei diefer Gelegenheit 
in Yer allgemeinen Discuffion den allerdings ſchwierigſten Punct, dex bei Feftfepung 
det und vorliegenden Urtifel vorhanden ift, in turgen Worten gu beruhren. 

Es werden von den katholiſchen Bifchdfen, welche die Wuͤrzburger Denkſchrift 
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verfaßt haben, folgende Sage anfgeftelit: Die Kirche Hat das gattlide Recht yur Lehre 
und zur Erjiehung; fie bedarf zut Ausiibung diefes Rechtes die unbedingte Freibeit. 
Wie es in dem Menſchen feine Trennung der geiftigen Kräfte gibt, fo muß alfo aud 
die Kirche den ganzen Menfchen von dem jarteften Alter an erfaffen fonnen, um ide 
Aufgabe der Erziehung und des Unterricht an ihm auszuführen und gu vollenden 
Die Kirche muß dad Recht haben, alle hiergu erforderlichen Mittel: Perfonea, Corpo: 
rationen, Lehrbücher frei gu wablen; bei Heranbildung aller Gendboten, bet der Ber 
wendung, der Ueberwachung, der Correction und Beauffidtigung derfelben mug fe 
unbedingt freie Hand haben. Meine Herren! Gn der Denkſchrift der preupifchen Biſchoͤſt 
ift dicfe Ungelegenheit auf wenige pracifirtere und cingefchranttere Puncte surudgefubrt; 
fie fordert neben der Erhaltung aller fatholifthen Pfarr- und Gemeind eſchulen die 
PBewahrung der kirchlichen Uufficht aber diefelben, deren Beſchränkung auf den Rel 
gionsunterricht unjulaffig fei, und zweitens die völlige Unterrichtéfreibeit für die Rind: 
ohne ſtaatliche Cinwirfung auf ihre Schulen. 

Meine Herren! Diefe Unforderungen werden begriindet, cinmal in formeller Be 
jiehung durch dad Zurückgehen auf den weftphalifden Frieden und durd den Reid? 
deputationshauptſchluß; zweitens in materieler Begichung durd) die aus dem Dogma 
ber fatholifthen Kirche gu gichenden Confequengen. Der weftphalifche Friede erllin 
allerdings im Urt. 5 § 31 die Schule fiir annexa exercilii religionis. Meine Herre! 
Er ſchließt fi) in diefer Beftimmung dem Rechtdjuftande an, der bei feinem Abſchluj 
der allgemein vorbandene und giiltige war. Wie diefer Rechtszuſtand fofort und nad 
haltig im fiebgehnten Jahrhundert in die Praxis ibergieng, dafür haben wit cin und 
nabeliegended nist unintereffanted Beifpicl in den Receffen, die Nur-Brandenburg at 
der Pfalz-Neuburg wegen der Religionsibung in Jülich-Kleve-Berg und im Ravené 
bergifden gefdloffen hat. Sn diefer Praxis hat aber dad achtzehnte Jahrhundert ſch 
wefentlide Berdnderungen herbeigeführt. Man ift nit abgeneigt gewefen, diefe Aen 
tung, vermdge welder der Staat feine Madt und feinen Cinflug auf die Sask 
auddehnte, vermige deren er, wie dad Allgemeine Landrecht der erfte geſetzliche Ansrrud 
dieſes Beftrebens war, vermöge deren er die Schulen fiir Staatéanftalten erflarte — 
man ift nicht abgencigt gewefen, fie hinzuſtellen als eine Folge der im Algemene 
cingetretenen Entchriftlidhung ded Staated und als Entfernung ded Bollélebend thee 
haupt vom firdhlichen Leben darguftellen. Meine Herren! Gd will das Wabre, mel 
an dieſer Behauptung ift, nicht beftreiten; aber der eingige Grund gu dem, wad bt 
Staat im vorigen Jahrhundert, wads aud der preußiſche Staat in Betreff der Schulen 
gethan, war dieſes nidt, fondern, meine Herren! im vorigen Jahrhundert begant 
erft redyt eigentlich die Entwidelung ded Staated, wo ed fich nicht bloß um we 
Territorium und die Dynaftie bandelte, fondern es war die Entwidelung, we hé 
Gndividuum, welded mit den Uebrigen die Gefammtheit des Staated ausmachte, it 
feiner fittlidjen und inteflectuellen Beziehung in cin gewiſſes mitwirkendes Berhaltny 
zum Staatéerganiémus treten mupte. Es begann-im vorigen Gabrhundert die Ex 
widelung eines neuen induftriellen, focialen, gewerbliden und ftaatlichen Lebend; @ 
begann mit Einem Worte dic Volksbildung, der die Leiftungen der Sirche in den 
bisher von ihr geführten Sdulwefen nicht mehr geniigten und, wenn ich den Begrit 
und Swed ded Staated, wie id) ihn mir fo eben anzudeuten erlaubt babe, feſthalie 
nicht mehr geniigen fonnten; wer an diefer Bebauptung zweifeln wollte, dem fubee 
id) dad Beifpiel eines Staates an, der dod) wohl dem kirchlichen Leben fid mid 
entfrembdet haben fonnte. Sch führe dad Beifpiel von Mure Rodin an. Fm Jahr 178 
wurde det Ufademicrath. in Bonn mit der Oberaufficht ded Schulweſens ia den 


Qurfirftenthum Rtn Betraut. EF wurde im den Motiven gefagt, daß dadurd dem 
Perfal und anderen Uebelftanden des Landſchulweſens gefteuctt werden folle. Wer, 
meine Herren! die Schulordnung vom Jahr 1799 fennt, welche mit diefen Beftim: 
mungen im 3ufammenhang ftcht, der wird nicht einen Augenblick beftreiten, dap in 
bem Jahr 1783 in einem geiftliden und kirchlichen Staate dad Schulweſen einen 
überwiegenden, ich will nicht fagen weltliden, aber ftaatliden Charalter erhielt. Und, 
meine Herren! dad Schulwefen in dem preupifthen Staat hat auch nicht einen welt: 
lichen, im Gegenfag gum geiftliden, fondern einen ftaatliden Charafter bisher gehabt. 

Meine Herren! Was die weiteren Schlüſſe aus den Feftfepungen des Reichs— 
deputationshauptſchluſſes, aud dem Rechte der Archidiafonen, welded auf die Biſchöfe 
ibergefloffen ift, anbetrifft, fo gehidrt diefe Uuseinanderfegung nit hieher. Was 
aber die Folgerungen aus dem Dogma der fatholifchen Kirche, die unberuhrt und 
villig berechtigt dafteben, in Berbindung mit dem Verſuche der Deduction aus dem 
formalen Rechte betrifft, fo ift meine Unficht von der Sache die: es handelt fid) hier 
nidt um einen privatredtlidben Gegenftand, fondern es ift die Frage, wem die Schule 
gehören folle, ein Theil des judicium finium regendorum zwiſchen bem Staate und 
ber Kirche. 

Meine Herren! Jn diefen Begiehungen halte id) an dem Dogma feft, dap die 
Rite dazu da und berufen ift, dad allgemeine Leben, aud) dad flaatlide Leben 
immet mehr gu durddringen, gu beiligen, in fic) umyuwandein. Kommt nun, meine 
Herren! ein Staat in feiner gemeinſchaftlichen Entwidelung mit der Kirche auf den 
Standpunct, daß ex die Forderungen, die er an die Bildung und die Schule machen 
mug, nicht mehr durch Die Kirche erfüllt fieht, daß das Volk auch in feiner chriftliden 
Ridtung diefem Staate mit Bertrauen die Ausführung der Volksbildung in die Hande 
legt (meine Herren! dad ift in dem preußiſchen Staat Jahrzehende hindurd der Fall 
gewefen), dann geftebe ich, aud) nad dem höheren Staatéredte, ibm das Recht gu, 
aué den Handen der Kirde die Aufgabe, die fie Higher geldst hat und wofur er ihr 
qrofen Dank ſchuldig ift, gu nehmen, und, meine Herren! id) laffe diefe Aufgabe mit 
Bertrauen fo lange in den Handen des Staated, als er nicht durd die Schule, durch 
bie Etziehung den Sweden der Kirche entgegenwirtt. Würde dieß geftheben, dann 
btauchen wir in der Berfaffung nidt vorgufehen, daß durd) Urtifel cine Aenderung 
tintteten folle. 

Ich wenigftend bin der Ueberzeugung, und id) glaube, daß Biele unter Ihnen 
in dex feſten Ueberzeugung von der Macht des chriftliden Bewußtſeins diefen Glauben 
theilen, id) bin ded Glaubens, fo lange im Bolfe dad Chriftenthum madtig ift und 
mehr ald Buchftabe, fo lange wird der Staat ed nimmermebr wagen, feine Schulen 
und durch die Schulen die Familien und durch die Familien dad Boll gu entchrifiliden. 
Bagt er es, dann ift auf dem Gebiete des kirchlichen unt Schulweſens die questio 
facti eingetreten, die frither auf diefer Tribiine fur dag Staatsleben alg der Moment 
byeithnet worden ift, wo Gefepe nicht mehr ausreiden, fondern die Thatfache ihr 
Rect fordert. Bon diefem Standpuncte ausgehend, meine Herren! glaube ih, daß in 
tem conftitutionellen Staate die Staatdgewalt eben fo weit davon entfernt ift, das 
Reht der Organifation und der Leitung des Unterrichts irgend jemand Anderem gu 
übetlaſſen, als fie davon entfernt fein muß, es in feinem Princip und in feiner 
bodften Spige mit Jemandem gu theilen. Dagegen, meine Herren! nad) der Uuffaffung, 
bie id) von dem Staate und der Kirche, von ihrer grofentheilé gemeinfamen Aufs 
gabe habe, will id) aud) dDurd die Berfaffung ausgefproden, wenigftens einen Un- 
haltépunct für dad Unterrichtégefep gebildet haben, daß die Regierung nicht den Cinflug 
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und die Mitwirfung der Kirche auf tad Schulweſen willkürlich ausſchließen tann; 
und wenn heute cin Amendement gelefen worden ift (die Amendements ſchweben mir 
nicht genau vor), in welchem der an fic fonft nicht mit Conſequenzen oder mit w 
großen Confequengen yu verſehende Sag der erften Rammer: ,,Bei der Einridtung ta 
Affentliden Volksſchulen find die confeffionellen Berhaltniffe möglichſt yu beradfidtiaen®; 
wenn cin Amendement vorhanden ift, in welchem dazu geſetzt umd jener Gag daturd 
praftifd gemacht wird: „mit Ridfidt bicrauf nebmen aud an der Locatauffidt tx 
firchliden Religionégefellfchaften durch ihre Borfteber Theil: fo finde ich durch dicies 
Sap meine Wünſche, id finde auch die Forderungen des refigidfen Lebené und, id 
hoffe, die Forderungen der Kirche befricdigt. Es könnte indeß diefe Frage, da bene 
von dem indifferenten Staate gefproden werden ijt, pon dem Staate der Soule 
gegenuber, bei der Bevdilferang nod großes Bedenfen erregen. Es ift nämlich im 
vorigen Sabre fo vielfad davon die Rede gewefen, es könnte die Schule feinen cov: 
feffionellen, fondern fie müſſe einen allgemeinen Religionéunterrict ertheilen. Eriaube 
Sie mir, an diefem Sage die Bedenfen nod gu beleuchten, die erhoben werden finance 
Meine Herren! Diejenigen, die feit längerer Beit von der Volksſchule forderten, dé 
in ibr fein confeffioneller Religionsunterricht ertheilt werden folle, die wollten eigentlid 
nicht ben confeffionellen Unterricht entfernt haben, fondern fie wollten jeden ſpecifſten 
Religionéunterridht, der es mit beftimmten Thatfadhen, mit beftimmten Ueberlieferungtn 
mit beftimmt ausgeſprochenen Glaubenganfidten zu thun bat, entfernen. Zu ba 
Zweck wurde der confeffionelle Unterricht unter die Rubrif gebracht: man folk a 
Rindern von feinen Haderfacden reden; gu dem Zweck wurde die Forderung aufgefiel, 
in die Lehre der Jugend gebdre nur das, worüber die cultivirte Menſchbeit einiz fe 
Meine Herren! Wenn diefer Cag auf den Religionéunterriht angewendet wire, & 
würde aus unferen Schulen nicht nur der driftliche, geſchweige denn der confeffien’ 
Religionsunterricht entfernt, es wurde nad meiner Anfidt in der Volkeſchule avd bv 
Pebandiung der doc gewiß febr aligemeinen und nidt confeffionellen Rategorie, 
Gott, Freibeit, Unflerblidfeit, Wahrbeit, Sdhinheit, eine Unmöglichkeit mare. 
Denn ju der cultivirten Menfchbeit, die daruber einig merden und fein fol, gebére 
nit nur — um bei der Gegenwart ftehen gu bleiben — Feuerbach, fondern end 
die Manner des allerpofitivften Glaubens und feined Befenntniffes. Ich wenighei 
ſchließe fie nicht von der cultivirten Menſchheit aus, fondern glaube, daf die Cult 
der Menſchheit ihnen ſeht viel gu verdanfen hat. Wenn man aber gegen den conic 
ſionellen Religionéunterriht in dieſer Begiehung war, obne pracifiren ju fianc 
was an feine Stelle gefept werden folle, dann, glaube ich, hatte man cinen Beret, 
ein Attentat, nicht gegen die Schule, fondern gegen das Bolf gemacht. Denn fo weil 
id dag Bolf fenne, und ih bin mit manden Schidten des Bolfes in Beruhrens 
gtfommen, läßt es fic) aus feiner Schule die Bibel, dad Geſangbuch, dad Gedet 
den Ratehigmus nicht nehmen. Gn die Schule gebdrt feine dogmatiſche Lebre, fn 
Dogma, es ift aber aud nidt in unferen preußiſchen Schulen. Es gebdrt aber a 
bie Schule cine lebendige Einführung in die Thatſachen der Religion und daderh 
bed chriſtlichen, des kirchlichen, des Gemeinde- und ded individuellen Lebens. So langt 
wir Confeſſionen haben, wird auch der Religionsunterricht confeſſionell fein mfr. 
Dadurh, dak Sie ibn confeffions{os machen, heben Sie nicht die Gonfeffier au 
fondern es wurde Dadurd in der Schule etwas verſucht und gegründet, deffen Felzes 
auf die geiffige Entwidelung des Boles, auf den Frieden zwiſchen den Gonfeffience 
auf die Familie und auf dic Schule ich nicht gu ermeffen, viel weniger zu bezeichaes 
qermag. Es ift teine Frage; die Schule fieht in unferem Baterlande neuen gropattize® 


principielien Berdnderungen entgegen. Ich glaube die Gewifiheit gu haben, daß die 
preußiſche Regierung es nicht verfuchen wird, fie von vornberein in einer neuen Gee 
flalt in dad Leben treten gu laffen, wo fie nicht mehr der wabre Refler des wirklichen 
Bolfélebend fein könnte, fondern nur eine Caricatur, die von dem Bolfe bald mit 
Spott und Beractung über den Haufen gewerfen werden würde. Dieß find meine 
Unfidten, welde id) von der Schule in religidfer Besiehung habe. 

Schließlich erfldre ic) mid fir den Commiffiondantrag, hauptfadlid) aud aud 
dem Grunde, weil ex in fchdner Perfpective die Schule, die bei ung bisher mancherlei 
Ramen, die den Namen „Elementarſchule“ als Hauptnamen fiibrte, alé Volksſchule 
binftellt. 

Unjer Bolf — laffen Gie dieß ung bei der Berathung fefthalten — ift ein chrifts 
liches Boll, unfer Bolf ift ein Bolf, dag aus Biirgern und Banern beftebt; unfer 
Bolt ift cin preußiſches, cin deutſches Boll. Die Chriftlidfeit der Schule, die fir dad 
Bolt beftimmt ift, wird und muß bewabhrt bleiben. Der Birger und Bauer will 
arbeiten, erwerben, unfere Volksſchule, welche ifm dagu dienen foll, wird praftifcer 
werden, als fie bidher geweſen ift; fie wird, um der Form, der Methode, um det 
Bellendung des Unterrichts willen, nicht mehr wie bisher viclfac den Inhalt ded 
bolkslebens verfaumen. Sie mird unfere Jugend in die große Bergangenbeit unferd 
Bolfes und feiner Thaten einführen, fie wird die Pietät gegen die Gnftitutionen ded 
Lebens im Staat und Baterland erweden und nähren, obne die fein Bol€ ſich felbft 
ju adten im Stande ift. Meine Herren! Jn dicfer Begichung wird die Schule im 
Boltsieben ſich die Stellung erobern, daß fic in Wahrheit Vollksſchule heifen fann. Fb 
fthre guriid gu dem, womit id) begonnen babe: „Wer die Schule hat, hat die Zukunft“. 

Der preußiſche Staat wird feine Schule bebalten. Gn feinem Berhaltniffe gum 
Ghriftenthume, in feinem Berhaltniffe zur Intelligenz und Bildung, aud in unferer 
neuen Staatsform, vergweifle id nicht an unferer Zukunft, ic ſehe ihr freudig ents 
gegen, und Seder wird an der Schule, die ihr Yundament ijt, germ und freudig 
bauen belfen. 

Ubgeordn. Graf von Sd werin: Meine Herren! Sie fublen e¢ wohl mit mir, 
bah id) nur ſehr ungern gu einer perſönlichen Bemerfung dad Wort nehmen darf. 
Benn man aber fo direct und unvermuthet angegriffen wird, wie es mit heute von 
Seiten des Herrn Ubgeordneten fiir den Teltower Kreis begegnet iff, dann darf man 
dod) einige Worte der Erwiederung nidt unterlaffen. Der Herr Ubgeordnete fur den 
Leltower Kreis hat auf den Minifter, der es hatte wagen finnen, den Verfaſſungs— 
eatwurf vom 28, Mai vergulegen und darin die Beftimmungen fur die Sdule, die er 
enthalt, aufgunebmen, ein Licht geworfen, was allerdings perſönlich fiir mid, der ih 
diefer Minifter war, fehr verlegend ift. Jd) nehme aber gwar alle Berantwortlidleit 
fit diefe Borlage auf mid) und bin nod heute der Ueberzeugung, daß dam als füg— 
lich nicht etwas Andered in Begug auf die Schule in dem Verfaſſungsentwurfe gefagt 
werden fonnte, alé der Saßz enthalt, der aufgenommen worden ijt. Ob ih um defe 
Willen keine Ahnung habe von dem, wads Preußen feiner Schule fchuldig ift, was es 
jeiner Schule danft, dariiber möchte id) am wenigften gern mit dem geehrten Abge—⸗ 
ordneten fiir den Teltower Kreis rechten, da hauptſächlich er ed ift, deffen Raths id 
mid) bedient habe in Sdulangelegenheiten, während id im Minifterium war, da er 
es war, den id der oͤffentlichen Meinung gegenüber im Miniftcrium erhalten babe, weil 
id) die Uebergeugung gewonnen hatte, daß er von Der Sache etwas verftehe, ein tüchtiger 
Shulmann fei, eine Ueberzeugung, die mir feine heutige Rede von Reuem nur 

beftdtigt bat. 


Abgeordn. Stiehl: Meine Herren! Ich fann es ebenfallé nur ſeht bedaucrn, 
wenn meine Unfidten von dem Verfaſſungsentwurf in der Form, wie ih fie vorge 
bracht babe, eben gu dieſer perfinlichen Auffaffung Beranlaffung gegeben haben. So 
fiible mic) aber gu der Aeußerung gendthigt, dab wenigftens yur Aufnahme dieled 
Artikels in die Berfaffungsurfunde der Ubgeordnete fur Anklam ſich meines Rathed 
nidt bedient bat. Ich bin auc immer der Anficht geweſen, es müſſe diefe Boriage 
der. Verfaſſungsurkunde, worin nur der Urtifel uber das Unterrichtsweſen fteht, den 
id) vorher charafterifirt habe, gu einer Beit gemacht worden fein, wo der Herr Unto 
ridtéminifter, wie es damals in den Zeiten, meine Herren! wo der Abgeordnete fir 
Anklam dad Unterridtdminifterium befleidet hat, und wofür ibm gewiß von vielen 
Seiten der fchuldige Dank gegollt ift, wie ed damalé nist unmöglich war, verbindet 
gewefen fein, fid) bei der Nedaction der Berfaffung fur diefen Paragraphen gu bethei: 
ligen. Meine Herren! für die freundlichen Worte, die der Herr Ubgeordnete fur Anflem 
am Schluß feiner Rede fur mid angebracdt hat, danke ich, infoweit fie freundlid 
waren. Meine Herren! Wenn ich demſelben Abgeordneten gu verdanfen habe, dap a 
mid der dffentliden Meinung gegentiber gebalten hat, fo habe id) diefe Thatjade 
bisher nidt gewupt. 

Meine Herren! Der gethanen Aeußerung gegentiber. ſchweige ih in cinem Gefübl 
wad dad ridtige fein wird. Sch, meine Herren! wiirde in diefer Zeit ſolche Crinne 
tungen nicht aufgefrifct baben, denn ich weiß und ic glaube ed mit Beftimmebit 
fagen yu fonnen, e¢ hat mid) der offentliden Meinung gegentiber feine grofe Kraft 
ju balten gebraudt. Meine Pflicht habe ich, meinem Gewiſſen nad, fteté gethar 
und id babe von dem, was ich gethan habe, vielleicht unter Verhaltniffen, die {pata 
nod cine ridjtigere und allgemeinere Wurdigung finden werden, nidts gurudyunchaa, 
aud in diefer Zeit nidt. 

Echluß im nadften Heft.) 
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J. Pädagogiſche Zeitung. 


A. Culturpolitische Rundsdyau. 
(Fortfepung des im Februarheft abgebrodhenen Artikels.) 


Ueber § 17. Staatéminifter von Ladenberg: Es ift in der Debatte über 
defen Urtifel (§ 17) vielfad bemerkt worden, dah derfelbe nichts fei, als eine nichts— 
fagende Phraſe. Fd fann diefem Ausſpruche nist beitreten und muß fiir den Artikel 
mindeftend die Bezeichnung eines Grundfages in Anſpruch nehmen. Cinen Grundfag 
Henne id) das Ausge(prodene defhalb, weil, wenn man es nicht fiir nothwendig 
ctachtet hatte, etwas dariiber gu fagen, dad Schweigen gu der Unnahme gefiibrt haben 
wütde, daß bisher nichts vorgefommen fei, wads dagu Beranlaffung gegeben habe, in 
diefer Begiehung etwas feftyufepen. Der Umftand aber, daß die Bergangenbeit Ber: 
anlaffungen darbot, daran gu gweifeln, dah Wiffenfchaft und Lehre frei feien, lief es 
wunſchenswerth erfcheinen, etwas auszuſprechen, wodurch der Berwaltung wenigſtens 
tin leitendDer Maßſtab, ein Grundfag, gegeben wurde. Gd) wiirde es um fo bedenklicher 
finden, jetzt diefen Gag fortgulaffen, nachdem er in der Berfaffungsurfunde bereits 
aeftanden und die erfte Rammer ſich fiir deffen Beibehaltung ausgeſprochen hat, da 
man möglicher Weife aus diefem Fortlaffen ſchließen könnte, es fei die Abſicht, die 
Freiheit, welche bereits gegeben fei, wieder zu nehmen. Die Frage: „was iſt die freie 
Biffenfhaft und die freie Lehre“, bedingt fic) meines Erachtens, wahrend fie ſchwer 
in pofitive Definitionen gebracht werden fann, einfad durd den Gag, daß die Lehre 
und die Wiffenfchaft fo weit frei find, als fie nicht gegen die Swede ded Staats 
berftofen, nicht die Gefege und die Sitten verlepen. Die cingelnen Faille aufgugablen, 
in denen diefed vorfommen fann, würde, wie gefagt, ſehr ſchwierig fein. Sie werden 
oud der allgemeinen Gefeggebung abgeleitet werden miffen, und dem verantwortliden 
Rinifter ift die Uufgabe geftellt, pflichtmäßig da, wo eine ſolche Berlegung der Gefege 
botliegt, mit Kraft gegen fie einzuſchteiten. Zu weit mird und fann der Minifter 
zierin nicht geben, denn ein Minifter, welder die Wiffenfdaft achtet und pflegt, wird, 
Denn das Staatéintereffe es nicht dringend gebictet, ihr feine ungerehten Schranken 
leben, welche fie lähmt. Für fid) felbft mug ex aber Schranken gezogen wünſchen, 
amit er grundfaglid) aber dad nidt hinausgehen darf, wad die Freiheit der Wiſſen— 
ſchaft, dad eigentliche belebende Element derfelben, gu fordern berechtigt ift. 

Ueber § 19. Ubgeordn. Funfmann: Meine Herren! Jd habe fir vole Ge 
wiſſensfreiheit geftimmt, weil id glaube, daß fie in unferer Beit durchaus eine Noth- 
pendigfeit fet; id) werde aber aud jept gang entſchieden fir eine ihrer Folgerungen 
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ftimmen, nämlich fiir die Unterridhtsfreibeit, fo viel alo der Staat diefelbe erhrage 
finn. Um dieſe Unterridhtsfreiheit — in einem Puncte wenigftens — aniubotnn 
babe id) gum § 19 ein Amendement geftellt. Das Verhältniß des Staaté jum Unie: 
richt iſt nach der Art des Unterridhts ein doppelted. Ich will gugeftehen, dap de 
Staat der Maffe von armen Cltern gegenuber und der grofen Zahl von Rind 
gegenüber, welde den niederen Unterricht benugen müſſen, ein Auffichtsredt bade 
muff; aber ic beftreite dieſes Recht bei dem höheren Unterricht. Zuerſt, weil in de 
Handen ded Staats fic) die meiften höheren Lebranftalten befinden, fodann aber, w 
bie Eltern, die ihre Kinder in eine höhere Lehranftalt ſchicken, meift wohl wiha 
warum, und wobl beurtheilen fdnnen, was die höheren Lehranftalten gu leifien a 
Stande find und welden Werth fie haben, und endlid) weil der Staat die hide 
Lehranftalten vollfommen in feiner Auffidht hat, dadurd, daß er Geden, der a 
ibnen abgebt und Staatébeamter werden will, eraminiren fann, wads er nidt fal 
bei den niederen Schulen. Meine Herren! Ich bin um fo mehr fur die Unternd 
freibeit im Ganjen und Grofen, weil vor uns in den Paragraphen, wie wir fir 
der Berfaffung haben und wie fie in unferem Commiffionsberidt fteben, dad gt 
attige und, wie id) von Herzen glaube, wohlmeinendDe Gebaude einer Univerſalſte— 
ſchule fich erhebt. Meine Herren! Was heift dad, eine Univerfalftaatéfdule? 
Der Lobredner vor wenigen Tagen von diefer Tribüne her hat Ihnen gefagt. | 
eine Univerfalftaatéfhule nidt fo alt ift wie die deutſche Nation, ja, daß fie i 
zwei Generationen alt ift. Er hat uns thatſächlich und hiſtotiſch nachgewieſen, 
welder Seit diefe Univerfalftaatéfdule auf die Welt gefommen ift, und dag dies d 
bid gwilf Sabre vor dem Ausbruche der frangdfifden Revolution war. Dai & 
aber, e6 war in der Seit, wo in Europa der Ubjolutiémus am höchſten ſtand 
er alle Vollwerfe, die ftandifden Corporationen, die ih von diefer Geite ber |: 
habe vertheidigen hoͤren, niedergeworfen, wo der Adel, die Bürgerſchaft teine M 
dem Abfolutismus gegenuber mehr batten, und wo ed nur eine einzige Corres 
gab, deren Leben nicht willfirlid) dem Staatéleben preiggegeben war. Das wer 
Kirche. Sie war die einzige Corporation, die fich erhalten hatte. Damals fasta! 
Staaten, die dem Abſolutismus hHuldigten, die namentlidh, und gwar awd woebit 
nender Ubfidt, wads ich aud nicht leugnen will, glaubten, man fdnne alles Mia 
Rechtens in der wohlmeinenden Abſicht des Staatéwohles den eingelnen Birger | 
dbrangen, die Idee auf: Staatsfdulen einzuführen, cine Univerfalftaatéfchule go’ 
fucen, um dad letzte Bollwerk der menſchlichen und der perfdnlicben Freiheil. 
Hriftlidhe Kirche, wodurd alein die Freibeit grog geworden ift, in der die Gln 
allein befteben fann, um aud) dieſes Bollwerf gu brechen. Meine Herren? & 
gebrocen, wie es fdien, es fttirgten feine Uufenwerfe jufammen, aber mi! @ 
ſtürzten die abfoluten Throne ebenfalls gufammen von dem atlantifihen Ocean fi) 
Donaumiindung — die Kirche aber, dad Chriftenthum, ift fteben geblieben, | 
Meine Herren! Joh gebdre nit gu denen, die den Ubfoluti¢muds ald } 
angreifen und Seden verdächtigen, der der Meinung ift, dap es Seiten gabe. 
wobimeinender Ubfolutiémus und Bureaufratie nicht allein beilfam, fenders 
nothwendig feien. Uber eben, weil id) jede Richtung achte und-anerfenne, ah 
mid) aud fiir berechtigt gu balten, die ſchlimmen Folgen, die aus jeder 
hervorgehen, in ihrer gangen Scarfe darzuſtellen. Nun. glanbeddhjedak be & 
Plane der liniverfalfiaatéfdule der an fic) wohlmeinende Swed wohlcerrenoe wt 
ein geiftiges Rep, das von 30,000 hdberen und nicderen Lehrern in jedem 
jeder Stadt gehalten wird, dad gelentig gemacht wird von 300° Sn{pectoren. | 
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ofien lange Faden in der Hand eines eingelnen Manned liegen, die Geifter unfers 
tolfes gu balten und gu leiten. 

Meine Herren! was fur eine geiftige Kraft und wad fiir eine geiftige Gewalt 
baffen Sie? Cine Gewalt, von dex Sie in unferem Staatéleben bisher nod feine 
haung gebabt haben. Die gange Welt hat geglaubt, ed fei in Begug auf die Bureaus 
atie vor 1848 viel gu viel gethan. Damalé fatten wir nur 27,000 Beamte, getrennt 
| ihren Sntereffen und unabbangig von den verſchiedenen Minijterien. Sept legen Sie 
| die Hand eines ecingigen Manned 30,000 wohl drefjirter und unter Difciplin 
ihender Dinner. Meine Herren! dad ijt gefabrlid; es ift politiſch gefabrlid; es ift 
Boalb gefabrlich, weil wir nidt wiſſen, welche Partei in wenig Jahren das Ruder 
i der Hand haben wird. Wie wohlmeinend jetzt auch diefe Gewalt ausgeübt werden 
ag, Sie wiffen nidt, wie die Majoritat in der Rammer fein wird, und welded 
liniflerium dann die Stelle des jegigen einnimmt. 

Man hat nun gefagt, dab die Freiheit des Unterrichts fo viele Nachtheile mit 
b fühte, daß gerade dadurch der Sittlichfeit der Nation Gefahr drobe. Aber, meine 
tren! es iff bier pon diefer Tribune oft auf England hingewiefen. Ich bitte Sie 
England ift Unterridtésjreiheit. Gehen Sie hin, ſehen Sie, welche Snftitute die 
wterridhtsfreibeit nad) allen Seiten bin geſchaffen bat, in welder engen Berbindung 
i mit dem Bolféleben, der chriſtlichen Religion und mit allem dem fteben, was dads 
obartige englifde Leben in feiner Fabrif: und Handeléthatigfeit verlangt. 

Dagegen haben wit in zwei Landern cine Univerfalftaatsfdule gebabt; wir baben 
gehabt ſowohl gur Zeit der frangdfifihen Revolution in Franfreih, als aud im 
iftitutionellen Franfreid. 

Meine Herren! lefen Gie, was die Herren, die fo eifrig fiir die Staatsſchule 

vefen find vor dem Februar 1848, jest von der Staatsſchule fagen. Lefen Sie, 
8 Thiers fagt: ,lieber will ich mich an den Küſter in einem Dorfe wenden, als 
den Schullehrer“. Meine Herren, diejenigen, welde am meiften in Franfreid fiir 
Staatsſchule gemwefen find vor 1848, find jept diejenigen, welche fie am ſtärkſten 
gteifen. Wir haben in Deutſchland eben ſolche Beifpiele, und eines, das oft auch 
t, wenn id) nicht irre, citirt worden ijt. Sn jenem unglidliden Lande, wo von 
a hdchften bis gu dem niedrigften Stande hin feine Kraft mehr da ift, feine Norm 
br für fittliched Handeln — diefem Gandhaufen, den Sie vergebens mit einer Reibe 
i Bajonetten jufammenbalten werden —, in jenem Lande hat eine Staatéfdule 
fit, eine Staatsſchule, grofartig, und man ift voll von ihrem Lobe gewefen. 
d dennoch, meine Herren! ed ift nicht allein die chriſtliche Religion aus diefem 
lfe faft verſchwunden, fondern es ift gu einem Sandhaufen geworden, dex Einem 
in die Geele hinein leid thut. 

Das ift die Untwort auf alle die Klagen, die man gegen die Unterrichtdfreiheit 
Dorbringen fann. 

Sehen Sie bin, ob, wo Unterridtéfreibeit iff, nicht wenigftens die Mehrgahl 

Schulen, die durch die Freibeit fommen, befjer find, als die Staatéfdulen? 

Endlid bitte id Sie, auf cinen Umftand aufmerffam gu fein und, wenn ich eben 
offen bor Ihnen hier fpreden werde, gu glauben, daß ed bloß darum geſchieht, 
t Sonen etwas an dad Herz gu legen, woran vielleiht Wenige denfen, weil fie 
ht von Jugend auf die Wahrheit des Gages gebdrt haben. Gh will Ihnen gang 
ifady fagen: in jedem chriftlichen Bolte hat feit achtzehn Sahrhunderten die Wahrheit 
gelten, daß bie von Chriſtus geftiftete Kirche, und jede criftlide Confeffion hat 
te Unficht getheilt, von der Borfehung beſtimmt fei gur Exgieherin und Bildnerin 
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ded Bolfes. Sie hat die geiftigen und leiblichen Krafte von Gott erhalten und hat 
auf achtzehn Jahrhunderte hindurd die Bildung geſchaffen, im der wir leben. Sie hat 
die antife Bildung hintibergeleitet und leitet fie nod jeden Tag hindber, wo fie cin 
neues Boll dem Glauben gewinnt. 

Meine Herren! wenn Sie annehmen, daß die Kirche, die chriſtliche Religion vou 
Gottes Gnaden den Beruf und die Pflicht hat, Erzieherin des Bolfes gu fein, um 
wenn Gie ihr nicht nachweifen finnen, daß fie diefed Amt nicht erfullt hat: wae 
wird daraué entftehen, wenn Gie alle Paragraphen, die in der BVerfaffung ſtehen, 
decretiren und damit erfliren, daß der Staat — alfo cine andere Gewalt, die 
ebenfalls von Gottes Gnaden ihre und zwar andere Rechte und Pflicten erhalten bat, 
die Stelle einnehmen folle, worin nad der Ueberzeugung ded Volfes und nah Shur 
eigenen die chriftlidbe Religion fteht? Mage dann aud) das Minifterium, ſowohl dad 
gegenwärtige als ein zukünftiges, ſo wohlmeinend fein wie ed mil: zwei Gewalta 
von bdicfer Bedeutung finnen nidt auf denfelben Beruf Anfprud) machen, ftinaa 
nidt dieſelben Pflichten haben, ohne in Swiefpalt gu fommen. Thun Sie dad nidt, 
meine Herren! fondern geben Gie dem Königthum, der weltlichen Gewalt, wad dé 
Raifers ift, vermifthen Sie es nidt mit dem Priefterthum und der kirchlichen Gerwalt, 
die Gottes ift. Ich bitte Sie, ftimmen Sie fiir dag Amendement, das ich geftell 
habe, ftimmen Gie fiir jedes Umendement, das die Unterridhtéfreibeit unferem Belk 
fo weit als möglich erhalt, dad die Gewiffensfreiheit des Cingelnen rettet, und dad 
die chriftlide Mirche nicht in Oppofition oder Streit mit dem Staate brinat. Ex 
wiffen nicht, wenn Sie diefe gewaltigen Formen geſchmiedet und decretirt haben, wa 
nad wenigen Jahren diefe gweifdneidige Gewalt der Staatdfdulen in Handen haba 
wird. Ich empfeble Ihnen, ftimmen Sie fiir dic Gewiffensfreiheit und fiir die Unw 
ridhtéfreibeit. 

Ubgeordn. Stiehl: Meine Herren! Der Abgeordnete, welcher eben gegen dieſen 
AUrtifel gefproden, hat gu demfelben cin Amendement geftellt, welches folgendermaper 
Tautet: ,, Unterricht gu ertheilen und Unterridtéanftalten gu grinden und gu leiten 
ſteht Sedem frei, wenn der Unterricht über dad Mag ded Unterrichts in der öffentlichen 
Volksſchule hinauggeht.” Fd glaube vorausfegen gu müſſen, daß er, indem er dud 
feine Rede den Antrag det Commiffion bekämpft, fein BWmendement hat motivina 
wollen; und wenn dag der Fall ift, fo fann ic wirklich nicht begreifen, wie er fid 
bet diefem Umendement glaubt berubigen gu fdnnen, denn, wenn feine Rede nad 
allen Ridtungen erwogen wird: dann, meine Herren! wiirde ed um der Gewwiffendfre 
Heit, es wurde um ded Bollwerfes dex Freiheit, um der Gefittung und Gntelligen; 
willen meines Erachtens nicht gerechtfertigt fein, wenn dem Staate aud nur an 
Minimum der Uufficht tiber die Bolfsbildung der Schulanftalten überlaſſen würde 
die wir ihm eben durch diefen Urtifel gugufdhreiben beabfichtigen. Es müßte dame 
entweder vollftandige Unterrichtéfreiheit durch die Verfaſſung beftimmt werden, und du 
Kirche würde dann allerdings den größten Theil des Unterridtes in ihre Hand befow 
men; oder aber, was mit nod) zweckmäßiger ſchiene, wir decretiren durch die Berfaffung 
nur Kirchen- und Pfarrfdhulen, mit Ausſchluß jeder Betheiligung des Staated om 
Volksbildungsweſen. Bon einer Univerfalftaatéfdule, wie fie hier alé Object der Be 
trachtung hingeftellt worden, ift, meines Erachtens, in der allgemeinen Diseuffion 
Uber die uns vorliegenden Urtifel nicht die Rede gewefen, fondern diejenigen, die fat 
eine Staatsſchule gefprodhen haben, und ich bin nicht der Cingige geweſen, wie id 
glaube, id) wenigftené habe damals diefe Staatoſchule nicht als ein Univerfalmitte 
gegen alles Undere, welded alle anderen Ginfluffe ausſchließen foll, beſprochen 


101 


fondern id glaube gerade dieſe Staatoͤſchule als ein Inſtitut hingeftellt gu haben, 
welches ſich eben fo tragen [aft von den fonft lebensberechtigten und lebenstraftigen 
Elementen, als es aud) diefe wieder gu tragen, heranzubilden und gu ſtützen fucht. 
Meine Herren! was denn nun eigentlid) folgen foll aus der vorhergegangenen Rede, 
wenn id) fie mit dem bingeftellten Amendement vergleidhe, ift mir in feinen Conſe— 
quenzen, ift mir in feiner eigentlichen Ubficht, wie id ſchon angedeutet habe, 
nicht flar. 

Es find aber Heuferungen gefallen, die id) im Allgemeinen fiir unfere Abftim- 
mung uber Ddiefen und die folgenden Urtifel nod fury hervorheben möchte. Es ift 
gefagt worden: die Staatéfdule fei einige Jahre vorher gegriindet worden, ebe der 
damals in dem Staate bid auf die höchſte Spige getrichene Abſolutismus geſtürzt 
worden fei. Wenn ſich dieß auf die Grindung der preußiſchen Schulen im Jahre 1736 
beziehen foll, fo muß ich es ſowohl der Zeitausdehnung nad, als aud den Voraus⸗ 
fepungen nad) beftreiten. Meine Herren! Als Friedrid) Wilhelm J. in der Ihnen 
befannten Weife eine preußiſche — id) nenne fie nicht Staatsſchule, fondern Volks— 
ſchule —, eine preußiſche Volksſchule griindete, war es wahrlich feine Ubfidt nist, 
diefe Schulen gu einem Mittel des Abſolutismus gu maden. Meine Herren! das 
preupifche Unterrichtsweſen, dad fic) von diefer Zeit an entwidelt hat, ift, glaube id, 
nicht cin Snftrument ded Ubfolutigmus gewefen; und wenn von dem vorbhergehenden 
Redner die Kirche als das letzte Bollwerf der Gedanfenfreibeit hingeftellt ift, welche 
burch diefe Staatéſchule unterdriidt und gefnedtet mare, Dann wage id kühn den 
Bergleid) zwiſchen der Gedanken⸗- und Gewiffensfreiheit, weldhe in Preupen aud nad 
Grindung der preufifden Staats- oder Volksſchulen geherrſcht hat, und derjenigen 
Freiheit, die vorher und nachher in Ländern gewefen ift, wo folde Staatsſchulen nidt 
beftanden haben, gu acceptiren und ndthigenfalls hervorgurufen. Sch glaube wenigftens, 
Preufen hat dicfen Bergleidy nicht yu ſcheuen. Wenn Sie, mie von dem geebrten 
Redner die Gefabr gefchildert ift, 30,000 Lehrer in dem preußiſchen Staate in ihren 
lepten Beziehungen nidt in die Hand ded Staates legen wollen, nun fo befolgen Sie 
ftinen Rath und legen Sie in ihren legten Begiehungen diefe Macht in die Hand der 
Sithe. Weiter, meine Herren! führe ich diefed Thema nicht aus und überlaſſe es 
Ihnen kühn, gu wablen. 

Ich wende mid) jest gu dem eigentliden Inhalt ded Urtifels, infofern er mir 
tiner weiteren Beleuchtung gu bedirfen ſcheint. Zunächſt ift von dem Abgeordneten 
kinhoff cin Amendement geftellt worden: 

»Unterridtéanftalten gu griinden iff dad Recht eines jeden Staatébirs 
gerd. “ 

3h glaube, daß wenigftend die Schulverwaltung gu dieſem Amendement nod 
tinen Zuſatz wünſchen müßte, nicht minder, alé cin Jeder, dex fic) der Unterrichts— 
freifeit bedienen will; Unterridtéanftalten gu gründen, ift dad geringfte, aber fic gu 
leiten und den Unterridt in diefen Anſtalten gu ertheilen, dad ift dagjenige, 
um wad ed ſich hier wenigftend mit handelt. 

Widhtiger, weil anfceinend zweckmäßiger, find die Umendements der Abgeord- 
heten Reidhenfperger und Gunfmann. Hiernach foll der Nachweis einer Befabigung 
far denjenigen, Der Unterridht ertheilen will, nur auf dem Gebiete gefordert werden, 
welches wir in den Volksſchulen vertreten finden; aller höhere Unterricht foll freiges 
geben fein. 

Bas gegen dieje Amendements im Allgemeinen gu fagen iff, iff bereits von dem 
Niniſtertiſche angeführt worden, Ich deute nod auf zweierlei hin. Die hoheren Unters 
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ridtéanftalten Preußens find die Paegerinnen ber Bitenfalt, umd Breufien od 
den Sab gu beherjigen: 

»Berathte nur die Wiſſenſchaft, 

Des Menſchen allerhidfte Kraft“, 
um nidt einem anders wohin gebenden Streben nachzugeben. 

3h werde nidt gu einem Artifel der Berfaſſungsurkunde meime Zuſtimum 
geben, der dem preußiſchen Staate, welder fid) bighber um die Viſſenſchaft und a 
ihre Pflege wohl verdient gemacht hat durch die Aufficht, die er ibr Sat angedeiis 
laffen, durch die Pflege, die fie bet ihm gefunden, der im dieſer Beziehung dad 
indirecte Enthindung bed Staates von feiner Verpflichtung gegen die Wiſſen ſchaft na 
einem untergeordneten und feine Gewahr ihrer Exiſtenz amd Fortbiidang bietenta 
Buftande preiggeben finnte. Uber, meine Herren! diefe höberen Unterrichtsanſtala 
haben fiir den preußiſchen Staat nidt nur die ideelle Bedeutma. Bae fie die Td 
getinnen der BWiffenfthaften find, fondern in ihnen wird aud der preugi ſche Beamte 
ſtand berangebildet. Es iff nun gwar erwabnt worden, der Staat bebe in die 
Beziehung die Garantie ded Examens. Meine Herren! Laffem Sie, wie ef web! Usic: 
tidtéanftalten gegeben hat und nod gibt, den preußiſchen Beamtenſtand gehn Scie 
lang auf einem folden Unterridtéinftitute gebildet werden, und epamimiren Gie ik 
hernach, fo glaube ich wohl, er wird in diefer Unterridtéanffalt gelerat baben, tof 
ramen ju beftehen; ja, et wird nod) mebr darin gelernt baben. Die Richtung, bv 
Gefinnung, die in zehn Jabren in einer Unterridhtéanftalt dem Zögling eingeim? 
werden fann, ift weder bei der Eramination ju erforſchen, nech gewährt diefelbe re 
Garantie dafiir, dah diefe Gefinnung und ibre Richtung far dem preußiſchen Stat 
die richtige fein möchte. 

Gin gweiter Punct, der in defen beiden Amendements nidt ehne Bedeutung if 
ift der, daß vollftandig auggelaffen ift, und, ih glaube, nidt aus Berfeben, wee 
die Befibigung aud fur den Unterridt in der BottsfHule nada: 
wiefen werden foll. Sn unferem Commiffionéantrage heißt ed: 

„Dieſe Befahigung ift den betreffenden Staatébehorden nachzuweiſen“, 
und dabei, als dem Richtigen, bleibe ih auch ſtehen. Jn den beiden Amendementi 
aber heißt es: 

„Die Befähigung gum Unterricht muß nachgewieſen ſein.“ 

Es geht durch den ganzen Commiſſionsanttag in allen Artikeln durch, daß dai 
Unterrichtsweſen in den oberſten Spitzen die preußiſche Staatéregierumg im der Hand 
bebalten fol. Das Recht, nad) der Qualification gu fragen, ift fit das Unterrichte 
wefen, namentlid), wenn nach Urtifel 20 neben dex Staatsfchule eine freie Concurren; 
eriffnet wird, von ber größten Bedeutung, und ich glaube nidt, dah die Regieruns 
die Beurtheilung diefer Qualification uberhaupt mit Jemand anders theilen wil 
Meine Herren! Es ift friiher von der Seite, welche die kirchliche Schule hauptſächlid 
vertheidigte, vielfaltiqg und nachdrücklich auf unbedingte Unterridtéfreibeit gedrungen 
worden. Das gejdicht jest in den Amendements, die uns vorliegen, nicht; es gefchictt 
aud in der Litteratur nicht mebr, fondern in der neueften über dieſe Angelegendeit 
von katholiſcher Seite erfchienenen Schrift ift geradegu gefagt, es fei nicht recht, die 
Unterridtéfreiheit gu fordern. Dagegen geht man auf folgende Deduction cin: Mae 
fagt, der Staat miiffe die Berechtigung haben, nad) der Qualification gu fragen und 
lber die Privatſchulen die Aufficht gu fiihren, denn in den Privatſchulen werden ja 
aud feine Birger herangebildet, in ihnen fol den Staatébiirgern ja dad, wad zur 
Etfüllung ihrer ſtaatobuͤrgerlichen Pflichten nothwendig ift, gegeben werden. Der Staat 
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~» suf controliren, ob dieß gefhieht, und muß durch Briifung darüber wachen, daß 
tine unfittliden Elemente in dieſe Schulen hineinkommen. Uber weil in dieſer Bee 
ziehung, daß die Schuldigkeit gethan mird und nichts Unfittlided Hineinfommt, 
Riemand eine größere Garantie geben fann, als die Rirdhe, dah es ungeredtfertigt 
fein werde, wenn der Staat in denjenigen Privatfdulen der Kirche, welche die dffent- 

. dichen Bollsfdulen erfepen follen, fiir diejenigen Lehrer, die die Kirche als qualificirt 

_tllart, wenn der Staat flr diefe Unftalten und Lehrer nod einen anderen Nachweis 
fordern follte, alé den die Kirche ſchon geliefert hat. 

Meine Herren! Ich erfenne auch die Mirde als die hauptſächlichſte Wadterin der 
_Sittlidfeit an, die der Staat fordern muß, id erfenne an, daß es nicht bloß in der 
Bfliht, fondern aud) in dem Sntereffe der Kirche felbft liegt, durch den Unterricht die 

_ _Staatébirger in ridtigem Maße heranbilden gu laffen. Dennod geniigt mir der Nach— 
veis nit, der dex Kirche gegeniiber geführt worden ift. Ich fehe gang ab von dem 
_datin für mich liegenden Widerſpruch gegen das Princip, id) begniige mich, hinzu— 
_ Peifen auf den Dualismus, der dann in das Unterridtéwefen fommen finnte, von 
Det Zerriffenbeit, die in unfere Volksbildung fommen finnte, wenn die Kirche berechtigt 
Mite, in den Schulen gu fagen: dad ift der Maßſtab defen, wad id) fordere und 
_garantite, und der Staat dagegen fagte: dieß ift der Maßſtab deffen, wad ich forbdere 
and garantire. 
_¢ oltébildung ift nidt ein Gegenftand, den Sie gerreifen finnen, fie muß in 
ine Sand gelegt werden, und id ftimme dafiir, dag fie in die Hand ded Staated 
fomme, weil id), ausgehend von der Bufammengebdrigfeit ded Staates und der Kirche 
im höchſten Ginne, nicht glaube, daß der Staat durd die Schule den Gntereffen der 
Airche entgegentreten wird. Ich fann nicht dafiir ftimmen, daß fie in die Gand der 
_, Ritche gelegt werde, denn dann miften wir unbedingt, wenn dad Ziel erreiht werden 
ſollte, dad die Kirche den Willen hat gu erreichen, dann müßten wir unferen kirch⸗ 
lichen Organigmus dndern und die Kirche mit den ftaatliden und erecutivifden 
Befugnifjen verfehen. Der Staat fann nicht bloß die äußerliche Einrichtung ded 
Schulwefens ubernehmen, wahrend dag Gnnerliche derfelben durch die Kirche beforgt 
werden foll. 

Bir müßten den Staat fid) zurückziehen laffen aus dem Gemeindeleben, das ex 
fonft gang beherrſcht, um der Kirche fir dag Sdhulwefen die Macht und den Cinflug 
iu laſſen, den fie verlangt. Meine Herren! Die Gedanfen ſcheinen mir klar gu liegen, 
und es ift nur eine Wahl übrig, nad rechts oder links. Bermittelungsvorfdhlage, wie 
fie verſucht find zwiſchen Bolfss und höheren Schulen, dah dic Aufſicht über die 
Volksſchulen den Kirchenbehörden und die über die hdheren Schulen den Staatsbehdrden 
zuzuweiſen fei, ſcheinen mir hier nicht gu paffen. Seder wird im Stande fein, gu 
wablen. 

Ueber § 21. Staatsminifter von Ladenberg: Meine Herren! Zunächſt ijt 
bie Leitung der äußeren Angelegenheiten der Volksſchule den Gemeinden übertragen 
Worden. ES ift dies eigentlid) die nothwendige Folge des nächſten Artikels. Denn 
enn den Gemeinden auferlegt worden ift, fiir die Volksſchule äußerlich gu forgen, 
fo iff es natürlich, daß dieſe äußere Sorge auch andererſeits ausgeglichen werde durch 
das Verwaltungsrecht in Bezug auf die äußeren Angelegenheiten der Volksſchule. 

Eine zweite Beſtimmung des Artikels, wie ſie übereinſtimmend in den Vorſchlägen 
det erſten Rammer und in denen der Reviſionscommiſſion der zweiten lautet, iſt die: 
daß der Staat unter gefeplid) geordneter Betheiligung der Gemeinden aud der Zabl 
dee Befahigten die Lehrer dex dffentlichen Volksſchulen anftellt. Gn dem Tete der 
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Perfafungsurtunde iſt die Faffung etwas anders. gewahlt worden. Es ift dort aefagt, 
baf die Wahl der Lehrer, welche ihre fittlide und techniſche Befahigung den betveffenden 
Staatsbehdrden guvor nachgewieſen haben müſſen, der Gemeinde zuſtehe. Dieſe Be 
ftimmung, welche aus der Oberauffidht ded Staates folgt, ift aber meined Cractent 
ridtiger in dem Untrage der Revifionécommiffion und in dem Beſchluſſe der erſten 
Kammer gefaft worden. Denn das Recht gur Anſtellung der Lehrer ift der Ausflug 
des Rechts der Oberauffidht, und id glaube, daß es demnad gang confequent if, 
dem Staate die Unftellung der Lehrer, als auf feinem Redhte berubend, zuzuweiſen 
aber auf Grund der Wahl der Gemeinden. Ich erlaube mit ſchon vorlaufig cm 
Hindeutung auf die Beftimmung, weldhe die Regierung in diefer Hinfidt in dem 
Unterrichtégefege auszuſprechen beabfidhtigt. Die Regierung will namlid die Rechte der 
Gemeinden dadurch wahren, daß ed der Gemeinde freigeftellt wird, von den zu erwih⸗ 
lenden Lehrern (es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe diejenige allgemeine Befähbigunz 
haben müſſen, welche in dem Art. 19 ſchon erwähnt worden iſt) Drei zu bezeichnen, 
und daß die Regierung dann befugt iſt, von dieſen dreien einen auszuwählen und 
anzuſtellen. Es find gegen dieſes Verfahren indeſſen in öffentlichen Blättern Einwände 
erhoben worden, und dic Frage iſt nod vollkommen offen; denn id) muß diejeniges 
Bedenken, welche vorgebradht worden find, der näheren Ermagung fiir bedürfti 
erachten. Es ift feine Frage, dah, wenn der Vorſchlag von drei Candidaten der Ge 
meinde guftebt, den Perfdnlicdfeiten Thür und Thor gedffnet werden fann, wmabrend, 
wenn man das Verfahren umfehrt und der Regierung das Recht gibt, eine Und 
pon ebrern gu begeichnen, und den Gemeinden die Wahl unter diefen überläßt, mar 
wohl vorausfepen fann, daf in Gefammtberiidfidtiqung der Berhaltniffe der veridic 
denen Candidaten die Regierung deren Anſprüche beffer wird wiirdigen fonnen, af 
die einzelnen Gemeinvden. Indeß, wie gefagt, die Frage ift vollfommen offen, unt id 
berühre fie nur, um borldufig darüber Auskunft gu geben, in welder Weiſe man bi 
Wahlredht den Gemeinden gu wahren gefonnen ift. 

Der dritte Punct betrifft den religidfen Unterridt und die Leitung desſelben durd 
die betreffenden Religiondgefellfhhaften. Mit diefem Puncte fteht in Berbindung ts 
Zuſatz, den die erfte Rammer befdloffen hat, nämlich: „daß bei Cinridtung der dffests 
lidhen Volksſchulen die confeffionellen Berhaltniffe möglichſt gu berückſichtigen frien’. 
Nak den Beſchlüſſen der erffen Rammer und der Revifionscommiffion der zweiten 
Kammer wird der Religionéunterridt in der Bolksfchule von den betreffenden Rev 
gionsgeſellſchaften geleitet, und ic) bemerfe bier {chon im voraus, daß ich den gewaͤhlten 
Ausdrud ,leiten” fiir angemeffener halte, als den in der Verfaſſungsurkunde gewahiter 
wbeforgen und überwachen“, indem allerdings die Begriffe „beſorgen und überwachen 
febr vieldeutig find, wabrend die Leitung Alles in fich ſchließt, wad in diefer Begiehuns 
von den Religionsgeſellſchaften gewünſcht werden fann, indem fie ſowohl befugt fir’ 
die Oberleitung zu erwählen, als aud) unter Umftdnden diefe eitung auf ein eigen? 
Beforgen auszudehnen. Der letztere Fall wird in der Regel eintreten, da in denjeniger 
Schulen, die bereits alg confeffionelle beftehen, und dad ift die Mehrzahl, der Leora 
immer Dderjenige fein wird, der den Unterricht beforgt. Jn Bezug auf die Leitung de— 
Religionsunterridhted ift es die Abſicht der Regierung, in dem Unterrichtégeiep # 
beftimmen, daß jeder Lehrer in Bezug auf feine Confeffion einer befonderen Prufurs 
unterworfen werden muß, welche von den Bertretern der Religionsgefell daft auégedt, 
fo daß alfo ein Mehrer, dex im dieſer Begiehung feine Befahigung nidt voa de 
betreffenden Religionsgeſellſchaft anerkannt erhalten hat, nicht befähigt iſt, den Reli 
gionsunterricht zu ertheilen. 
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Sept fomme ih gu der Scheidung der Anſichten, die ſich bei der Berathung über 
bie Frage ergeben hat, wie weit der Rirdhe cin Recht auf den Unterridht zuſtehen folle. 
In diefer Begiehung berufe id) mic) auf die beftehenden Gefepe, und id fann mein 
Befremden daruber nicht unterdriiden, dah die Beftimmungen ded Allgemeinen Land: 
rechts von der Seite, welche fiir die Kirche Alles vindicirt hat, alé etwas gefeglid 
Beftehendes ganglich unbeachtet geblieben find. Es ift mir allerdings befannt, daß in 
diefer Begiehung in den verſchiedenen Provingen vielfache Ausnahmen beſtehen, daß 
vielfach uber diefes Recht zwiſchen Staat und Kirche gerechtet worden ift, und daß 
fid) beide noch nicht geeinigt haben. Uber als durchlaufender gefeplidher Grundfag 
lagt fich der erfte Paragraph des zwoͤlften Titels ded II. Theils ded Allgem. Landrechts 
in Unfprud nehmen, welder fagt: 
„Schulen und Univerfitaten find Beranflaltungen ded Staated, welche den 
Unterridt dex Gugend in nipliden RKenntniffen und Wiſſenſchaften zur Wb- 
ficht baben.” 

Dedgleidhen § 2: 
„Dergleichen Anſtalten follen nur mit Borwiffen und Genehmigung ded 
Staates erridtet werden.” 

und § 9: 
„Alle dffentliden Sdhul- und Erziehungdsanftalten ftehen unter der Aufſicht 
de Staated und miiffen fi den Prifungen und Bifitationen desfelben gu 
allen Seiten unterwerfen.” 

Schulen find alfo Beranftaltungen ded Staated und fiehen unter deffen Aufſicht. 

Meine Herren! Es kann auc nidt anders fein. Der Staat hat das allergrifte 
Intereffe an dem Unterridt. 

Der Unterricht erjicht ibm die Nation, und die Nation ift diejenige, die den 
Staat ſchũtzen und tragen muff. Nehmen Sie dem Staate den Einfluß auf den Unter: 
Tht, fo wird er bald ald folder gänzlich aufhören. Man hat von verfchiedenen Seiten 
auégefproden, es miffe die Oberaufficht eine getheilte fein, man miiffe cinen Theil 
bet Kirche, einen anderen Theil dem Staate übertragen. Ich will es ununterfudt 
lafien, ob dieß praktiſch ausführbat fei. Will man aber dieſe Theilung nad dem 
Berufe und der verfdiedenen Wirkſamkeit eintreten laffen, fo ift das Begehrte bereits 
in der Berfaffung anerfannt. Denn dort ift der Religionéunterridht der Kirche über— 
Wiejen, das Uebrige aber dem Gtaate vorbehalten. Will man aber nicht nad) diejem 
Rapftabe theilen, fo weif ic) feinen anderen dafür aufgufinden, denn dann beftebt 
tine Gleichberechtigung zwiſchen Staat und Kirche; und wer wiirde der Richter fein 
jifhen den beiden ftreitenden Parteien, wenn die eine Mitwirkung dabin will, die 
andere dDorthin? Es leuchtet daber ein, daß ein gemeinſchaftliches Ueberwachen und 
Beforgen gerade das herbeifiibren würde, was man vermeiden will, und ed wiirde ein 
tie gu [fender Conflict gwifden den Gewalten hervorgerufen werden, die ſich, wenn 
fie die Beit richtig erfennen, nicht ftreiten, die fic) vielmehr die Hande bieten follen. 
Allein ed gibt ein Mittel, die Beſorgniß gu heben, ohne den Redten des Staated 
ttwad Wefentlides gu vergeben. Bei diefem Mittel mug der Staat den Grundjag 
fefthalten, daß dad, mas der Kirche in diefer Beziehung gewahrt wird, nidt aud ihrem 
Nechte herriihre, fondern aud der Uebertragung ded Rechted ded Staates an fie. Die 
Uufgabe, welche die Regierung gu löͤſen hat, geht dabin, die Geiftlidfeit md glid ft 
zuzuziehen, und zwar nicht nur fiir den Religiondunterridht, fondern aud) bei der 
Bewaltung der Schule und bei der Aufſicht über die inneren Schulangelegenbeiten, 
und dad in ber Weife, dah fie cin Clement, weldem fie nidt bloß durdh den 


Religionsunterrigt gewähren läßt, dad Clement der Erziehung, mit wahren felfe. 
Diefe angemeffene Mitwirkung der Kirche bet dem Unterricht wird fich erretdyen laſſen 
wenn man in geniigender Weiſe die Sdulvorftande componirt. Cine Erridtung wa 
foldhen Schulvorſtänden ift unerläßlich. Die Gemeinde als folde kann nicht ihre Ue 
gelegenbeiten leiten, fondern es müſſen von ihr Eingelne gewählt werden, welche dieß 
Leitung übernehmen. Alſo ſchon in diefer Beziehung wird die Bildung der Sdulver 
fiinde nöthig fein, in Betreff det inneren Ungelegenbeiten wird es aber aud ce 
fo unerlaplicd fein, dag die Schulen mit einem Sdulvorftande verfeben werden, mega 
bie Localaufficht Ubernimmt. Dasjenige Organ, weldhes vorgugdrweife dagu betufen if, 
bei diefen mitzuwirken, iff aber der Geiſtliche. Das Unterridtégefeg wird alfo be 
ftimmen, daß der Geiftlidhe oder nach Umflanden bei Gemeinden gemiſchter Confeſſien 
die Geiftliden unbedingt alé Mitglieder in den Schulvorſtand eintreten müſſen, und 
auf dieſe Weife wird alfo dem Geiftlichen dex möglichſte Einfluß auf den Unterridi 
gewabrt werden fonnen. 

Cin fernered Mittel, diefen Einfluß der Geiftliden ohne Nachtheil nod weile 
auszudehnen, liegt darin, daß der Staat befugt ift, fein localed Auffichterecht ube 
die Schule, welded der Schulinfpector nicht fiibren fann, dem Schulvorſtande und is 
Diefem wieder dem Geiftlichen gu tibertragen. Es wird dem Sdhulvorftande gwar unle 
nommen fein, denjenigen Theil aus fich gu wablen, der die innere Aufſicht fubra 
fol. Der Shulvorftand felbft wird aber immer geneigt fein, dem Geiftlicen dice 
Uuffidht gu tibergeben, und wenn er dagu ausnahméweife nicht geneigt fein jolie 
wenn befondere Griinde vorlagen, fo wiirde der Staat gu fragen haben, ob dieß fold 
Griinde find, denen er beiftimmen muß oder nicht. Stimmt der Staat diefen Grinds 
nicht bei, lige nur eine unbegriindete Uuflehnung gegen den Pfarrer vor, fo war 
der Staat auf Grund feined Rechtes der Oberauffidht die Wabl verwerfen umd ke 
Geiftlichen beftimmen, welcher in feinem Uuftrage die ihm (dem Staat) gufteherk 
Localauffidht ausübt. Die Regel wurde alfo die fein, daß die Schule in ihren inane 
Angelegenheiten localiter überwacht und infpicirt werden muß, daß dieß im weiteter 
Umfange durd den Schulvorſtand, im GCingelnen aber durch den Geiſtlichen gefdudt 
und zwar von Ddiefem als von Dem vom Staate damit Beauftragten. Wenn in hele 
Weife bas Schulweſen cingeridhtet und geleitet wird, fo, glaube ich, gibt der Etec! 
der Kirche im Ulgemeinen jeden Cinflug, den er vorbebaltlid) feiner eigenen Redtt 
nur yu geben vermag. Das Princip wird und fann er nicht fallen laffen, wenn & 
fic) nicht felbft tödten foll. 

Der lepte Punct, der hier gur Erwagung fommt, ift der Vorſchlag der erie 
Kammer; 

„geradezu in der Berfaffung es auszuſprechen, daß dad Confeffionelle miy 
lichſt berückſichtigt werden folle”. 

G8 entfteht hierbei die Borfrage, ob es uͤberhaupt ndthig fei, in der Verſaſſunge 
urfunde etwas daritber gu fagen. Die Aufgabe, wie man. mit Rückſicht auf die coniF 
fionellen Berhaltniffe Schulen cinrichte, gehdrt eigentlich) wohl in dad Unterrichtégeit 
Die Sache ift aber jest gur Aufnahme in die Verfaffungsurtunde vorgefchlagen, a 
nad) dem Grundſatz, der oft geltend gemacht worden iff, kann die Regierung = 
wiinfhen, daf Beftimmungen, welde einmal zur Sprache gebradht und von «ae 
Kammer zur Aufnahme in die BVerfaffungsurfunde vorgeſchlagen worden find, nal 
wieder entfernt werden, wenn nidt cine dringende Beranlaffung dagu vorliegt, weil 
es bedenklich fein wiirde, dadurch Beunruhigungen herbeizuführen, wie fie and be 
Perwerfen folder vorgefdlagenen Veftimmungen leicht hervorgehen möchten. Bas hi 
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confeffion elle Verhaltniß in der Schule anbelangt, fo, glaube ich, liegt 8 in der Natur 
ber Sache, daß es Berückſichtigung finden muß. Es befteht ein alter Streit uber die 
Frage, welche Schulen beffer find, ob die confeffionellen oder die Simultanſchulen. 
Der Streit ift ein doppelter, er liegt auf dem Unterridtégebiete und auf bem der Kirche. 
Wuf dem Unterrichtdgebicte find die Stimmen ſehr getheilt. Die Erfahrungen tudtiger 
Techniker fprechen ſich jedoch dahin aus, daß von dem Standpuncte des Unterridts 
aué der confeffionellen Schule der Boryug au geben fei, und auf dem firdliden Gee 
biete ift folded wohl gang ungweifelbaft. Ich muß mich daber ebenfalls dafür erflaren 
und mace nur nod) dDarauf aufmerffam, daß da, wo eine Gonfeffion den Charafter 
tiner Schule beftimmt und in der Schule meift nur Kinder einer Confeffion vorhanden 
find, eine wefentlidhe Spaltung der Religion wegen vermieden wird, welche unter 
anderen Berhaltniffen leicht hervortritt, wenn aud nod fo febr Tolerang gepredigt 
itd. Ich braudye nicht Ihre Aufmerffamleit darauf hingulenfen, wie febr aud in 
vielen anderen Unterridtégegenftanden, und nicht bloß im Religionsuntertidte, dad 
rdigidfe Element hindurdhblidt. und wie ſchwer ef ift, in Gimultanfehulen die noth: 
wendige Scheidung im Unterridte, welde durd dad religidfe Element bedingt wird, 
fo eintreten gu laſſen, daß nicht die cine oder die andere Confeffion verlegt wird. 
Dad ift der Grund, weßhalb fic) die Regierung im Allgemeinen für die confeffioneilen 
Shulen ausſpricht. Confeffionsfdhulen fonnen aber nur da gebildet werden, wo nad 
tem Sablenverhaltnif die Bildung möglich iff. Das Unterrichtsgeſetz beabfichtigt deß⸗ 
balb, in feinen Beftimmungen über confeffionelle Schulen feftguftellen, wie viele Kinder 
vorhanden fein müſſen, um confeffionelle Schulen ertichten gu können, und wie die 
Rindersahl fic) geftalten miiffe, um die Simultanfdule yu begründen. 

Sft im lepteren Falle die Simultanfchule unvermeidlid, fo wird es die Aufgabe 
ber Regierung fein, wenn eingelne Religionsgefelifthaften in Simultanfdhulen ihren 
Ginflug in den gefeplichen Grenzen geltend machen wollen, denfelben gu fidhern. Im 
anderen Galle, wenn die Zablenverhaltniffe nidt hindernd entgegentreten, liegt fein 
Grund vor, den Wünſchen, die fid) im Begichung auf confeffionelle Schulen fundges 
geben haben, gu widerftreben, und es wird damit nod) etwas gewonnen, dad von der 
größten Bedeutung ift. Wenn man nämlich die confeffionellen Schulen nicht geftattet, 
fo wird die Folge die fein, daß die Kirche ihre Sdyule felbft fchaffen wird. Dazu iſt 
fie befugt durch die bereits ausgeſprochene allgemeine Unterrichtéfreibeit, und die ſchon 
beftehenden Kirchenſchulen, die, beildufig gefagt, vorzugsweiſe gut als foldye dotirt gu 
fein pflegen, wiirden als Privatanftalten beftehen bleiben, während die Gemeinden 
befondere Schulen gu errichten Hatten. Gn den Gemeinden wiirde fid) dann ein doppelt 
trauriged Bild heraugftellen. Bon den beiden beftehenden Schulen würde die eine fehr 
befucht fein und die andere weniger, und ein Theil der Gemeindeglieder müßte fir 
beide Schulen beifteuern, wahrend dod nur die eine von ibnen benugt werden fann. 
Das wird umgangen werden können, wenn man confeffionelle Schulen ald folche feſt⸗ 
halt, Denn dann ift es möglich, die confeffionelien Schulen der Kirche, wenn fie den 
aligemeinen Unforderungen geniigen, gugleid als Gemeindefdulen gu conftituiren, und 
die geſchilderten Nachtheile werden auf diefe Weife vermieden. 

Was die Faffung des Zuſatzes der erften Rammer betrifft, fo gebe ih gu, daß 
dadurch allerhand Mifdeutungen entftehen können, denn die angedenutete möglichſte 
Berückſichtigung finnte bei ſtrenget Gnterpretation fogar gu dem Anſpruche fihren, 
daß dem Unterridhtéminifter, wenn er evangeliſch ift, nod ein katholiſcher beigefelit 
werde. Ich halte es daher fiir zweckmäßig, daß cin Zuſatz, wie er von dem Hertn 
Abgeordneten von Meift-Repow vorgeſchlagen ift, eben fo wohl dec Berfaffungsurtunde 
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einverleibt werde, alé der Zuſatz, wie ihn die erfte Kammer beliebt hat. Rad dem 
pon bem gedadten Herrn Abgeordneten vorgefhlagenen Sufage: 
„Die Organe der betreffenden Religtonégefellfhaften nehmen mit Rüͤcfich 
darauf an der Srtliden Leitung der BVolfsfdhule Theil’, 
wird die Grenge gezogen, von der ich vorhin gefproden und bis yu welder dee Stor! 
fein Recht der Geiftlichleit unbedentlid iibertragen fann. 

Ubgeordn. Landfermann: Meine Herren! Ich beabfichtige vorgugsweife ga 
Rechtfertigunug ded von mir eingebradten Amendements, mit Rückſicht auf den conje 
fionellen Charatter unferer Volksſchulen, cin Wort gu reden. Nachdem durch cine Rei 
von Befdliiffen des heutigen Tages die Aufſicht ded Staates über die Schulen axfer 
Frage geftelltr ift und nachdem dadurd der Grunddarafter ded preußiſchen Stacie? 
nad dieſer Seite bin ficher geftellt ift — nunmebr fann obne Bedenfen aud der 
anderen Seite der Sache ihr volles Recht gegeben werden, der Beriidficdtigung de⸗ 
confeffionellen Gharafterd der Volksſchule. So viel ih weif, meine Herren! find zu 
Seit alle Volksſchulen unfers Staates, vielleidt feltene Ausnahmen, die gang vereinjl! 
bafteben, abgerednet, confeffionelle Schulen, d. h. — denn es fcheint mir den te 
größten Wichtigkeit yu fein, daß wir über den Begriff einverftanden find — tee 
fammtlicben Bolfsfdulen ftehen allerdings Rindern jeder Confeffion offen, und jd 
Kind fann in denfelben auf eine geredhte, auf eine humane, auf cine fein Erzichurg 
und Unterridhtébediirfnif beriidfichtigende Behandlung rechnen. Die Lehrer an dice 
Schulen aber müſſen, fo weit id) diefe Schulen fenne, überall ordnungsmäßig ci 
beftimmten Confeffion angebdren; fie haben in der Religion, dem Fundamentalgee 
ftande der Elementarfdulen, nad dem Lehrbegriffe diefer einen Confeffion gu wate 
weifen, und der übrige Unterricht, fo wie die gange ergichendDe Thatigfeit der Edule 
fteht mit dicfem ihrem Grunddaratter in der nothwendigen harmonifthen, einbeitlide 
Uebereinftimmung. So ift ed, meined Wiffens, in gang Deutſchland. So iſt # wf 
der linfen Rbeinfeite aud) wahrend und nad der frangdfifhen Oceupation geblicder: 
denn alg dag linke Rheinufer von Franfreid) aus occupirt war, da war der Principe 
fanatismus der erften Jahre der frangdfifden Revolution ſchon verraucht, und die 
damaligen Gewalthaber, und gang befonders fpaterbin Napoleon, waren vid @ 
praktiſche Staatémanner, alé daß fie es ſich Hatten beigeben laſſen können, etwa 
irgend eined Princips, um irgend einer Tagestheorie willen angutaften, was in ane 
fannter, niiplicher Wirkſamkeit daftand. Sener confeffionelle Charakter unferer Bell’ 
ſchulen ſchließt nun allerdings — und id) darf dieſes nicht unerwabnt Laffer - 
andererfeitd dad nicht aus, daß von diefen felbigen Schulen die Bediirfniffe des hr 
gerlichen Lebens den Anforderungen, welche die bürgerlichen Gemeinden und, in dem 
Pertretung, der Staat an diefe Sdulen macht, von diefen Schulen vollftandig tet 
ficdhtigt und vollftandig grundſätzlich und thatfadlicd, fo meit es fonft der Standpuré 
jeder einzelnen Schule erlaubt, befriedigt werden. 

Meine Herren! Unfer Volksſchulweſen ift gewiß vieler und mannigfader Se 
befferungen und Entwidelungen fabig und bedürftig. Auf diefem Puncte aber beder 
es feiner Berinderung, feiner Entwidelung; ic fpredhe vielmehr die auf einer vite 
jabrigen Befchaftigung mit dem Schulwefen beruhende Ueberzeugung aud, daß ave 
Perdnderung dieſes Charakters unferer Schulen nur gu deren Zerrüttung führen wate 
Laffen Sie mich zuerſt die dufere finangielle Seite der Sache beriibren. Sie find tnt 
Zweifel Alle entſchloſſen, meine Herren! das preußiſche Volksſchulweſen endlid # 
einem genügend ausgeſtatteten gu machen; eben fo wenig werden Sie aber verleanen 
wie viel dazu gehoͤrt, wie grofe Anftrengungen, wie große Gummen dieß erforders 
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wird, Daher werden Sie es gewiß au vermeiden wiinfchen, die jetzt beftehende Dotation 
anferer Schulen gu fdmalern durch unfere Befchliffe, ehe fur das, wad fie verlieren 
noͤchten, ein Erſatz klar und fider wieder gewonnen ift. 

Auf das kirchliche Schulgut nun, meine Herren! welded die Schulen gegenwartig 
ediglich alé kirchlich-confeſſionelle Unftalten befigen, auf diefes wiirden fie gu verzichten 
iaben, fobald die Unftalten diefen Charafter verlieren wiirden. Die Verpflichtungen 
Dritter gegen die Schulen, deren der Urtifel 22 gedenft, wiirden ebenfalls erlöſchen, 
ofern fie ſich auf den kirchlich-confeſſionellen Charafter der Schulen griinden, fobald 
defer Charafter alterirt wirde. Gh glaube annehmen ju dürfen, meine Herren! daß 
us diefer Quelle, aus dem firhlid-confeffionellen Schulgut oder entſprechenden Ber- 
flichtungen mindeftens 1 bis 114, Millionen jährlich den Schulen unfers Staates 
twadfen, und diefe Gumme wurde eventuell bei einer weſentlichen Alterirung ded 
Sharafters unferer Schulen anderweitig erfegt werden müſſen. 

Denn den Gedanken wage id allerdings nicht gu faffen, als finne ſich Semand 
eilommen laffen, den Charafter der Schule, auf weldem dieſe Begiige beruben, 
vefentlich gu dndern und dennoch dieſe Begiige fur fie fortbeftehen gu laffen, dad heißt, 
en Inſtitutionen, welden dieſes kirchliche Schulgut gebubrt und durch AUrtifel 12 der 
Serfaffung von nenem verbrieft ijt, dasſelbige gu entziehen. Dagu fommt aber now 
in andered Moment, meine Herren! es werden neue Anforderungen an die Gemeinden 
inetlaglid) fein, wenn die Schule gehoben, die Berheifungen der Berfaffung erfullt 
verden follen. Die Willigheit der Gemeinden, diefe neuen Laffen gu tragen, wird 
vefentlidy dadurch bedingt fein, daß der kirchlich-confeſſionelle Charafter der Schule 
ücht in itgend einer Weiſe angetaftet, alteritt wird. Unfer Boll ebrt und liebt feine 
Shulen hauptſächlich deßhalb, weil fie einen religidfen, weil fie einen confeffionellen 
Sharafter haben; denn fiir den größten Theil unſers Volkes — dagegen beforge id 
tinen Widerfprud —, fiir den größten Theil unſers Bolkes wenigftens ift die Religion 
wt in ihrer confeffionellen Befonderheit vorhanden. Ich möchte behaupten, daß min: 
eſtens 99,54 unfers Bolles nur in diefer Geftalt, mas fie an Religion haben und 
itiben, wirflidy haben und befigen. Uuferhalb diefer Grenge liegt fir eine unermepe 
ithe Mehrheit unfers Bolles nur Negation und Frivolitat. Der Gedanke nun, es 
dnnte diefer confeffionele Charafter unferer Schule geftdrt werden, — der bloße Gee 
ante ſchon, daß fie diefen Charafter aufgebe, dad erflart die Geſchichte des vorigen 
jabres, und die Behandlung diefer Frage in demfelben hat ungablige Gemüther tief 
mport. Hüten wir uns, meine Herren! unferer Schule die Wurgeln der Liebe und der 
toterbietung in dem Gemilthe unfers Bolted abyugraben, und dag in demfelben Augen: 
‘id, wo wir die Willigfeit dedfelben fiir die Schule auf cine energiſche Weife in 
Infprudy gu nehmen nicht umbin können werden. 

Sum Gedeiben der Schule gehört dann allerdings nocd weit mehr als Geldmittel ; 
gehoͤren dagu treue, gewiffenhafte Lehrer, Manner, die ibre faure Urbeit um Gottes 
vilen thun. CEntfernt man nun aud der Uufgabe des Lehrers, in der Religion, und 
Mat aus den bereits entwidelten Grinden nach dem Lehrbegriff einer beftimmten 
ionfeffion, gu unterweifen, fo nimmt man dem Lehrer feine edelfte Thatigteit, feine 
eſte Freude und zugleich die bleibendfte durdgreifendfte Mahnung zur gewiffenbaften 
lugiibung feiner Pflidt. Meine Herren! die treueften und gewiffenbafteften Lehrer, 
ie ih tenne, und id) darf verfichern, daß id) viele Lehrer in ihrer gangen Lage und 
Stellung ſeht genau fenne, die treueften und gewifjenbafteften Lehrer, diejenigen, 
vlde am erfolgreichften an einfader, aber tiefer Volksbildung arbeiten und am 
‘aifernteften find von methodiſchet Charlatancric und Windbeutelei, find gerade dies 
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jenigen, welche auf ihr Recht und ihre Pflicht, confelfionelien Unterricht yu ertheiten, 
den grdften Werth legen. 

Es ift cin Irrthum, und id glaube, weil ex oft ausgefprocen iff, ihn wideriegra 
zu milffen, es ift cin Srrthum, wenn man annimmt, unfer Lehrſtand wünſche fri 
gu werden von diefem Charafter der Schule und der Darin gegebenen Aufgabe fir fi, 
alé Fundamentalunterridhtégegenftand den confeffionelien Religionsunterridt yu erthe- 
len. Gerade die guten Lehrer, die beften unter ihnen, wollen diefe Seite ihrer Aufhabt 
am wenigſten aufgeben. 

Zu dem Gedeihen der Schule, meine Herren! gehört weiter nächſt der Pflichtuutn 
und Pietät der Lehrer die Pietät der Jugend. Ohne Pietät gegen den Lehrer und be 
Sule wird feine Bildung gewonnen. Die Chrfurcht gegen die Schule, die Pirtitt 
gegen diefelbe wurzelt aber bei der Jugend wefentlid darin, daß die Schule ein religilé 
geweihter Ort ift. Gn ſolchen Schulen, denen dicfer Charatter nicht genommen, nid 
abgeſchwaächt ift, in ſolche fchiden die Eltern ihre Kinder mit Bertrauen, und dé 
Bertrauen geht auf die Kinder über; fie naben ſolchen Schulen in Ehrerbietung, un 
nur in folden Sdulen fonnen fie etwas lernen. 

Ucberhaupt aber ift cin gedeiblider Zuſtand unferer Volksſchulen, die durch unfor 
Perfaffung verbiirgte, geniigende, id fage genügende allgemeine Bolfédildung wi 
in Schulen von confeffionellem Charafter moͤglich. 

Dag unfere Jugend in der Religion unterrihtet werden mugs, dah unter de 
gegebenen Berhaltniffen die unermeflide Mehrheit unferer Jugend den Religionduake 
richt, wenigftend feiner elementaren Grundlegung nad, nur in der Bollsfdule finda 
fann, daß Ddiefer Unterridt, wenn er fein Ziel erreichen fol, nur ein confefficr! 
auégepragter fein fann, weil er fonft feine Wurgeln fat in der Gugend und bei 
Eltern, die fie in die Schule fchiden, das glaube ich als unbeftritten voraudiepa ¢ 
diirfen. Alſo bedarf unfere Volksſchule des confeffioncllen Religionsunterridté, rat 
fie nicht verftimmelt, wenn fie nicht ihres Lebensnervs beraubt werden foll. Mit dda 
edelften Inhalte unferer Volksſchule muß aber, wenn die Schule rechter Art fein fel, 
wenn fie nidt auf cine padagogifthe Unwahrheit gegriindet fein foll, die ganze atrix 
Einrichtung der Schule nad Unterridht und Erziehung in einem einbeitlicen Zuſen 
menbange ſtehen. Unfere Kinder diirfen in ihrer zarten Entwidelung nicht da Diy 
lidhfeit preiggegeben werden, zwiſchen Widerſprüchen hin- und hergezertt gu werden 
In ihrem Leſebuche, im Geſchichtsunterrichte, und wads fonft die Schule bicten may 
barf nidt das Entgegengefepte von dem ihnen geboten werden, mad der Religicoe 
unterticht ihnen darbietet, wenn nicht die Rinderfeele zerrüttet werden foll. Dag reiier 
Alter mag fid) an dem Widerſpruche verfuden; es wird fic) daran verfuchen miler 
dem Rindesalter muß ed erfpart werden, diefed Experiment yu machen, ehe es de 
felben gewachſen ift. $n der Volksſchule mug ein einbeitlicher Sufammenhang ſein " 
Allem, was fie treibt. Meine Herren! Cin deutſches Land gibt cin warnendes Beiſpich 
was der Erfolg davon ift, wenn man den confeffionellen Charakter der Schule antofiet 
In dem Lande, dad id meine, hat bureaufratifche Weisheit — und die Sudl, # 
fparen, wo ed nicht an feinem Orte ift — die Befeitigung des confeffionelien Charakici 
der Schule, und mit ihr die leblofe Ubftraction, die man allgemeinen Religionsust 
richt nennt, eingeführt. Die Folge davon war, daß der Gejangunterridht auf fens 
edelften Inhalt, auf dag Kirchenlied, verzichten mußte; daß dex Geſchichtsunteridi 
durch geſetzliche Beſtimmung aus dieſen Schulen beſeitigt werden mußte, weil die 
vaterländiſche Geſchichte ſchlechterdings nicht ſchweigen kann von den Beziehungen i | 
Confefftonen gu cinander, daß dad Lefebuch, aus dem die Kinder mabrhaft lebeadiyr 
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Kbenganfhauungen gewinnen follen, in ein ledernes, inbalt- und charakterloſes Bud 
umgewandelt werden mufte, um nut nie an das confeffionelle Leben anguftreifen. Die 
Pibel in confeffioneller Ueberfepung, der Katechismus, das kirchliche Gefangbud 
waren ohnehin von felbft aus den Schulen des Landed in nothwendigfter Folge vere 
bannt. Und, wad dad Allerſchlimmſte war und wads mir mehr als cin Lehrer, der fid 
in diefer Lage befand, bitter geklagt hat, die Lehrer fonnten an die Lectionen, die 
fonft igre hoͤchſte Freude gewefen waren, an den Religionéunterridht fortan nur mit 
Zagen geben, weil fie fic) nicht ſicher fühlen fonnten, ob fie nicht aus ihrem confef- 
fienellen Betwwuftiein heraus, welded fie dod nicht abftreifen fonnten, wenn fie in 
die Schule giengen, in den fogenannten allgemeinen Religionsunterridt irgend etwas, 
was Uber diefe Grengen hinausgieng, mit hineinbrachten; das etwa find die gewiffen 
Früchte der Ulterirung ded confeffionellen Charakters dex Schule. 

Meine Herren! Biele von Ihnen gebdren Landfdhaften an, in welden die Bevdl- 
ferung gar nicht oder fo gut wie gat nicht confeffionell gemiſcht iff, und da ift e@ 
moͤglich, daß die von mir begeichneten Folgen nicht fo ſchroff und grell hervortreten; 
dort würde es vielleicht nidt ndthig fein, um gwifchen den verfchiedenen Confeffionen 
audjugleichen, ein Rivellement bis zu deffen unterftem von mir begeidneten Niveau, 
wo jede confeffionelle Eigenthümlichkeit befeitigt ift, ecintreten gu laſſen; gang aber 
werden in ſolchen Gegenden die Folgen, die ich beseichnet habe, nie und nimmer aus— 
bleiben. Schon der Umftand, daß einem Lehrer die Pflicht und aud dad Redht, nad 
dem Rebrbegriff einer beftimmten Confeffion gu unterrichten, und die Freute daran in 
tage geftellt werden fann, etwa von der nadften Verwaltungsbehörde, ſchon diefer 
Umftand würde aud in folden Gegenden, wo die confeffionelle Miſchung nidt ftark 
iff oder auf ein Minimum fic beſchränkt, ihre nadhtheiligen Folgen nicht verfeblen. 
Uber in denjemigen Gegenden, wo die confeffionelle Mifchung eine ftarfe, cine allge 
meine ift, werden Sie fic) die Folgen nicht ſchroff genug vorftellen fonnen, wenn 
unfere Schulen das Borhandenfein folder Unterfdiede ignoriren und durd) cin fictives 
Berhaltnigp hefeitigen follten. Man fagt wohl, und befonders glaube id) bemerft ju 
haben, daß vom griinen Tiſche diefe Anſicht ausgeht, daß durd dad Befeitigen des 
confeffionellen Charakters der Schule das gange Berhaltnif derfelben ein viel cinfaderes, 
tin viel fparfamered werden finne. Ich glaube, daß dieß bier und da gutreffen wird, 
aber. die Bereinfachung und Erfparung ift denn dod) cine folche, die man nidt herbei— 
zefühtt gu fehen wünſchen darf, wenn dadurd gründlich der gange Zweck verfehlt wird. 

Man fagt aud) wohl, gemeinfame Schulen fiir alle Confeffionen feien cin gang 
befonderes Mittel, den Frieden gwifden allen Confeffionen yu befdrdern, Cintradt 
hetbeizuführen, Hader gu befeitigen. Ware dieß ein Mittel dagu, meine Herren! es 
würde Riemand es lieber ergreifen und RNiemand lebendiger dagu rathen, als ich. 
Ber aber die Wirklichkeit des Lebens fennt, der weiß, daß dieß nur eine Illuſion ift, 
ab Simultanverhaltniffe irgend einer Art immer ein arger Zankapfel fir Gung und 
Ut find. Sc faffe gufammen, was ich gefagt habe, meine Herren! wollen Sie Schulen, 
deren Dotation ungeſchmälert bleibt, ohne unndthige Belaftung ded Staates oder der 
Gemeinden, wollen Sie Schulen, an denen treue Lehrer gern unterridten, in welche 
die Kinder durch ihre Eltern mit Bertrauen gefdict werden, wohin fie felbft mit 
Bertrauen geben; wollen Sie Schulen, wie dad Volk fie will, deffen Bertreter Sie 
find, dann erhalten Sie den confeſſionellen Charatter unferer Schulen durch unfere 
Befhliiffe, dann hüten Sie fic) vor jeder Alterirung derfelben. Wie fol nun aber 
diefer Charatter feftgehalten werden bei dem nunmebr zwiſchen dem Staat und den 
Religionsgefedfhaften eingetretenen Berhaltnig? Soll der Staat auf jedes Verhältniß 
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qu der Schule verzichten, fie lediglich der Religionsgeſellſchaft, der Kirche überlaſſen? 
Dah dieh meine Abſicht nidt ift, dad habe ich bereits ausgeſprochen. Die gange Keihe 
von Befdhliffen, die wir heute gefaßt, wendet diefe Gefabr von uné ab; fo tenn 
Niemand den Staat verftimmein, entleeren wollen, daß er diefed Recht ihm entzöge 
her, meine Herren! das Verhältniß gwifden Staat und Kirche mag fid geſtallen, 
wie es fann und fol, und jedenfalls liegt feine Entwidelung dunfel im Schooße ta 
Sutunft; bier im Gebiet der Schule fdnnen beide, wenn id fie mit einmal fori 
getrennt denken foll, nidt von einander laffen. Denn die Gugend gebdrt allerding? 
der Kirche, fie ift ibr Nachwuchs, in ihr sieht die Kirche fich ihre künftigen mündigen 
@lieder heran. Sie fann nidt davon laffen, die Gugend fid) heranzubilden. Ute 
eben diefelbige Jugend gebdrt eben fo febr dem Staate an, der auch ebenfalls {eine 
feité feine tinftigen mündigen Glieder, feine Birger, fic in ihr heranbildet. 

Es ift ſchon oft geſchehen, daß Cheleute glaubten, fic) fcheiden gu miiffen; wee 
fie Liebes und Leides zuſammen durchlebt Hatten, das lag hinter ihnen; es gienee 
nicht mehr gufammen, meinten fie. Da ſahen fie ihre Kinder und erfannten fofer: 
nein, wir finnen nicht von einander laffen. Go wiirde es aud) gang gewiß ba 
Staate und den Religionsgefellfdhaften ergehen. Beiden, wenn man fie fid nun cinmel 
alé getrennt denft, miiffen und follen die Sdhulen dienen, dem Zwede der Kind 
wie Dem Swede ded Staates. Nad) dieſem Grundgedanfen alfo muß daé ganze So 
hältniß fich geftalten. Bei der Berufung der Lehrer, bei Anſtellung der Auffichtibe 
Borden, bei der gefepliden Ordnung der Mitwirtung der Gemeinden, bei allen dieſe 
Perhaltniffen muß eben fo febr dad Recht und dad Bedürfniß der Kirche ald dv 
Staates berüͤckſichtigt und gehdrt werden. Das sft bieher geſchehen, meine Herne! 
ohne geſetzliche Grundlage dafür; um fo fiderer, um fo einfacher wird es aud fri 
geſchehen können, wenn eine gefeplide Grundlage in einem ausgeführten Unteridi™ 
gefepe dafiir gewonnen ift. Gn diefem Augenblicke fann es ſich nur darum banded, 
ben Grundgedanfen, den Grundfag feſtzuſtellen, nad welchem das Verhältniß geortnt! 
werden muß, wenn unfere Schule im Gedeihen bleiben foll. Diejenigen Religionsye 
ſellſchaften, in denen wirflid) und wahrhaft Demuth und Liebe lebt, deren je 
Religionsgefellfcaft fic) ja gu riihmen pflegt, werden, wenn dex Staat zwar dei 
letzte Wort fpridt, aber dad Recht der Kirche nad jeder Seite berückſichtigt, wie e 
bie Natur der Dinge ihm zur unabweislichen Pflicht madht, in dem Berhaltnife in 
voͤlliges Geniige finden. Sie werden gu dienen haben darin, aber nicht wie cine Ray’, 
fondern wie cine Mutter ihren Rindern dient; den Grundgedanten, den ich gu cab 
wideln und gu begriinden verſucht babe, fpridt der von mir cingercichte Abänderunze 
antrag aus; id) glaube ihn daher Ihrer Annahme empfehlen zu dürfen. Meise 
Herren! Der Antrag vermeidet zugleich den Oualismus, der in dem Gage: e 
Religionsunterridht in der Volksſchule leiten die betreffenden Religionsgefellfdefter® 
wie ex durch alle drei Faffungen hindurdhgeht, nod immer vorwaltet. Daf ein folda 
Dualismus in der Schule allen Grundfagen dex Ergiehung und des Unterrichts wie 
ſpricht, daß er nur das einheitlide Wefen, in dem allein die Volksſchule gedeiſt 
zerſtört, dag habe id) vorher entwidelt, und ic) glaube deßhalb auch, die Borte, he 
id) an deffen Stelle gu fepen vorfchlage, Ihrer Annahme empfeblen gu dürfen. 

Ueber § 22. Staatéminifter von Ladenbherg: Der Artifel 22, welder iF 
zur Berathung tommt, enthalt drei verſchiedene Gegenftinde. Er fpridt zunaͤchſt 18 
ben Unterhaltungémitteln fiir die Schulen; dann erftredt er fich auf die Frage, ot 
ber Unterricht unentgeltlich ftattfinden fol, oder gegen Entridtung von Sdulge! 
und endlich begieht fic) der Urtifel, wenn dem Vorſchiage der Redifionscommiffion da 
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zweiten Rammer nathgegeben wird, auf das ben Lehreen der Volksſchule zu gewah- 
tende Einfommen. Es foll nämlich eine Beftimmung des Artifels 23 hierber gezogen 
werden. 

Der erfte Gegenftand betrifft die Mittel aur Erridtung und Unterhaltung der 
bolloſchulen. Nach dem allgemeinen Grundfage, daß der Staat verpflidtet fei, fir 
bie algemeine Bolksbildung gu forgen, möchte es am ridtigften fein, auszuſprechen, 
MB der Staat aud) die Mittel fiir die Volkeſchule aufyubringen habe. Jn der Auk 
‘brung, wenn id) audy die Ridtigteit des Grundfages gugeben will und felbft zugeben 
auß, wütde man aber auf die duferften Schwierigfeiten ftofen. Nicht nur würde 
‘ine mindeftené ſcheinbare Ungerectigfeit darin liegen, daß Biele in der allgemeinen 
Steuer fir die Volköſchule beifteuern wiirden, die an diefer Volksſchule ein unmittel— 
ated Jntereffe nicht haben, fondern es würde aud) mit den größten Weiterungen 
erknüpft fein, wenn die Einnahme, welche durd die allgemeinen Staatéfteuern fiir 
ie Boltéfdhulen beſchafft werden foll, wieder fpeciell nach dem Bedürfniß der einzelnen 
Bolfsfdulen repartirt werden müßte. Darum wird die Anficht die Leitende fein miiffen, 
af, nachdem man die Sntereffen Der Gemeinden und der Schulen mit Recht eng mit 
inander verfniipft hat, demgemäß aud fiir die äußere Bermaltung der Schulanges 
igenbeiten der Grundfag wird geftellt werden müſſen, daß die Berpflidhtung, die 
dhullaften aufgubringen, zunächſt auf den Gemeinden rube. 

Die yweite Frage ift die, wie die fubfidiarifthe Berpflidtung, fiir die Roften der 
jolteſchule aufyufommen, im Galle ded Unvermögens der einzelnen Gemeinden feftge 
elit werden foll. Es hat ſich in diefer Begichung die Anſicht vielfad geltend gemacht, 
ap es nidt zweckmäßig fei, den Staat alé unmittelbar haftenden eintreten gu laffen, 
ag es vielmehr vorzuziehen fein werde, zunächſt die Gefammtgemeinde in Anſpruch 
i nebmen und weitergehend dann die Rreife, Begirfe und felbft die Provingen. 
Jegen diefed Syftem muß ich mich indeffen entfchieden ausſprechen, denn id fann 
icht abfeben, wie man Jemanden herangiehen will gu Beitragen fiir cine beftimmte 
ihule, dex nicht das mindefte Gntereffe an der Schule hat. Die Mitglieder der 
ammtgemeinde, die Bewohner ded Kreifes us f. w. können nicht Gntereffenten genannt 
arden, denn es fann vom Standpuncte ded eigenen Intereſſes aus felbft ſchon der 
idften Gemeinde im Wefentliden gleidgiltig fein, wie der Unterricht in der benadhe 
atten Gemeinde geleitet wird. Je weiter ſich die Umgebungen der Kreiſe aber aude 
ihnen, defto weniger gulaffig würde es fein, die entfernteren Bewohner ded Staaté 
anzuziehen. 

Will man ſogar die Verpflichtung auf die Provinzen ausdehnen, fo wird Feder: 
ann jugefteben müſſen, daß ein Ort, Cer im Süden der Proving liegt, in Bezug 
af dad Volksſchulweſen aud) nicht in der entfernteften Beziehung gu einem Orte fteht, 
Tim duferften Norden derfelben Proving fich befindet. Ich glaube demnad, dah der 
ebergang in der Berpflichtung unmittelbar von der cingelnen Gemeinde auf den 
taat volle Berecdhtigung fir fic) haben durfte. Gegen diefen Uebergang iff geltend 
madht worden, daß der Staat, mit Rückſicht auf feine Finangen, nidt im Stande 
in werde, eine fo bedeutende Mehrlaſt gu übernehmen, wie fie aus dicfem Grundfage 
h ergeben werde. Meine Herren! ich möchte die Frage, ob ed dem Staate zuzu— 
uthen fei, eine ſolche Mehrlaſt gu übernehmen, nidt vorweg zur Erdrterung ftellen, 
indern vielmebhr gunddft die Frage ftellen, ob der Staat es unterlaffen fdnne, diefe 
erpflichtung zu ubernehmen. 

In dem Augenblicke, in welchem der Staat es grundſätzlich aufgibt, far den— 
migen Theil der Koſten der Volksſchule, fiir welchen eine Gemeinde ſelbſt nicht mehr 
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ſolvent iſt, die Dotation fiir die Schule gu übernchmen, in demſelben Uugenblide 
gibt der Staat den Unterricht im dieſen Gemeinden auf, wenigſtens fix einen gewiſſen 
Theil. Fd bin aber der Meinung, daß der Staat, fowohl wegen feined eigenen 
Swedes, ald in Rückſicht auf das Volkswohl, den Bolfsunterridt in teiner Weiſe 
und durch feine Berminderung des erforderlichen Maßes aufgeben dürſe, und dap a 
feine Berpflichtung fei, fiir den Unterricht in der Volksſchule fo meit ju forgen, al 
es irgend möglich iſt. Diefe Moͤglichkeit fann und wird nicht bedingt werden durd 
Finangverhaltniffe, fondern durch die Rückſicht auf die Erhaltung des Staated felbi 
Denn der Staat, welder den Grundfag aufgibt, daß die Gorge fur das Boltdunte 
richtsweſen Allem vorangeben müſſe, zerrüttet fich felbjt, und bei dem Aufgeben dicied 
Grundfaged wiirden die Rudwirfungen auf feine Finanjen felbft nicht ausbleiben 
Allein id) glaube, die Gefahr fir die Staatécaffe ift nicht fo groß, wie man fie fid 
vorftellt. Bisher ſchon hat die Negicrung, ohne daß eine ſolche Berpflictung geieplid 
feftfiand, fic) verpflichtet gefühlt, dem Boltsunterridt in den Fallen möglichſt ga 
Hilfe gu fommen, wo die Gemeindemittel nidt ausreidten. 

In diefer Weife wird fortgefahren werden; und es wird nur die Hilljeleiftung 
grundſätzlich ausgeſprochen. Wenn id auc gugebe, dag aus dem principicllen Mu 
fprud) gropere Anſprüche an den Staat hervorgeben werden, fo bin ich dod nidt der 
Anficht, dah derfelbe fo übergroße Folgen haben werde, wie es von einigen Seite 
votausgefept wird. Dabei mug ic) nod darauf aufmerffam machen, daß allerdings, 
wenn man auf diefe Weife die Staatefrafte in Unfprud nebmen will, man vor Aiea 
darauf Bedadt nehmen mug, diefe nur dann heranzuziehen, wenn die Gemeinde 
felbft, ohne Berlepung ihrer Leiftungsfabigteit, nichts mehr leiften können. 

Es ift in dieſer Begiehung higher vielleidht nicht überall mit der gehörigen Stren 
und Griindlidfeit verfabren worden; wenn man aber die Leiftungsfabigfeit der & 
meinden gebdrig feftftcllt, fo wird man die Beitrage ded Staates mefentlid vermin 
Bei diejem Gegenftande habe ich nur nod gu bemerfen, daß ich den gemadten Ber 
flag, „den auf befonderem Redtstitel berubenden Beepflichtungen die Rechte gegen 
überzuſtellen“, flr einen vollkommen confequenten eradten mug. 

Obgleich ubrigens in Begug auf den erdrterten Theil ded Artikels eine poll fianriz 
Uebereinftimmung vorhanden ift zwiſchen dem urfpriingliden Terte dex Berfafjunge 
urfunde, dem Beſchluſſe der erften Rammer und dem Befdlufje der Reviſionscommiſſiea 
der zweiten, fo babe ic) mich dod) fiir vexpflichtet gebalten, anf dieſen Gegenflasd 
naber eingugehen, weil bei dem audgefprodencn Principe fo grofe Bedenten fid 
geltend gemacht haben. 

Der gweite Gegenftand, der gu erdrtern ift, iff der, daß mach der in der Ber 
faſſungsurkunde audgefprocenen Unfidt der Regierung in der Volksſchule der Unterridt 
unentgeltlicdy ertheilt werden ſoll. Uebereinftimmend hiermit hat fic) die Revifionk 
commifjion Der gweiten Kammer erflart, die erſte Rammer dagegen will die Beftimmun 
det Berfaffungsurfunde in folgender Weiſe modificirt wiffen: 

Den Kindern unbemittelter Eltern wird der Unterricht, welchen der Art 2 
alé gefeplid) nothwendig anordnet (>. h. det Unterricht in der Volleſchule) 
unentgeltlich ertheilt, 

Der Unterfhied befteht alfo darin, daß man die in der Verfaſſungsurkunde aut 
gefprodene Ertheilung ded unentgeltliden Unterridté in dex Volksſchule an alle Kinda, 
weldye dicfelbe befuchen, auf die Kinder unbemittelter Eltern beſchränken will, weraué 
folgen wiirde, daß von den Kindern bemittelter Eltern ein Schulgeld erhoben mitt. 
Jn diefer Begiehung muß ic) ebenfalls behaupten, daß die Berjaffungdurtuade fid im 


215 


Princip wolftandig confequent ift. Ich felbft Habe ſchon mebrfad mid daritber aud 
geſprochen, und es ift in dev Debatte der Grundfag vielfach entwidelt und namentlid 
von dem Herrn Ubgeordneten fiir Teltow ausführlich dargelegt worden, daß ed gum 
Gedeihen der Gemeinde, wie gugleid) der Schule, wefentlid) darauf anfomme, die 
imnige Verbindung zwiſchen der Gemeinde und Schule in jeder Weife miglidft gu 
firdern. Wenn aber der Grundfag feftfteht, daß die Gemeinde zunächſt, und fo weit 
ihre Kräfte reichen, für die Schule ausſchließlich zu ſorgen babe, dann fann man ifn 
nicht zertheilen, indem man nidt alle Gemeindeglieder, fondern nut einzelne Perfonen 
fir cine alfgemeine Verpflichtung der Gemeinde, fiir die Erreichung der Schulzwecke 
forgen läßt. Wenn man dicfe innige Berbindung zwiſchen der ganzen Gemeinde und 
der Schule lifes wil, fo (dé man damit einen wefentlichen Theil des Intereſſes, 
welded pedes Gemeindeglicd fiir die Schule Hat und haben muß und mit Rückſicht auf 
welded alle Glicder beifteuctn, fie migen Kinder in die Volksſchule fenden oder nicht. 

Es leuchtet nämlich ein, dag die Zufunft der Gemeinde nit bloß denen am 
Herjen liegen fann, die Kinder haben, welche dic Schule befucen, fondern daß fle 
Jedem am Herjen liegen mug, dev gur Gemeinde gehört. Praktiſch wiirde der Unter: 
ſchied Der Sdhulgelderhebungen der allgemeinen Befteucrung fiir die Schule unter den 
übrigen Communallaften, namentlicd fiir die weniger Bemittelten, fid) übrigens nicht 
fo bedeutend geftalten, wie voraudgefept wird. Bisher Hat vielmehr die Erhebung ded 
Shulgeldes gu manderlei unangenchmen Erfabrungen geführt, denn es liegt immer 
choad Peinliches darin für diejenigen, welche dad Schulgeld nicht begablen finnen, 
gewiffermapen cin Unerfenntnif ibrer Urmuth gu begehren, und in der Ertheilung 
eines ſolchen Unerfenntniffed ift wohl nicht überall mit det gehörigen Gerechtigkeit 
derfahren worden. Man hat namentlich ſolche, welche ſehr viele Kinder haben, unver- 
haͤltnißmäßig herangezogen und Befreiungen eintreten laſſen, wo ſie nicht vollſtändig 
gerechtfertigt waren. Dad führte gu allerhand Mißſtänden und Reibungen in der Gee 
meinde. Wird aber der Bedarf für die Schule erhoben, ohne dieſen Bedarf von dem 
allgemeinen für die Gemeinde gu trennen, fo fdnnen dergleichen Mißſtände nicht vor—⸗ 
tommen. Das Refultat beſteht dann darin, daß die Armen, wie früher in Anſehung 
bed Schulgeldes, in Betreff der Quote, welde fie fiir die Schule gu zahlen haben, 
ebenfo in Begug auf die allgemeinen Gemeindefaften möglichſt verfdhont bleiben. 
Ebenfo werden diejenigen, welde higher Schulgeld zahlten, im der Gemeindefteuer fiir 
bie Schule mit herangezogen, und nur der Bermogende in der Gemeinde, der da, 
wo Sdhulgeld erhoben wurde, bisher gur Schule nichts beitrug, obgleid er verhältniß— 
mifig. dad größte Gntereffe an der Schule, gufallig aber feine Kinder in derfelben 
hatte, muß jest unter den allgemeinen Communallaften fiir die Schule verhaltnife 
mifig dad Meifte aufbringen. Das aber halte id) gerade fiir das Gerechte in der 
Sade und fir volfommen confequent. 

Der dritte Gegenftand, eine Beſtimmung ded Urtifels 23, fol nad dem Antrage 
bet Revifiondcommiffion der zweiten Kammer gu dem Urtifel 22 hiniibergezogen 
werden. Diefem Autrage ftimme ich vollfommen bei, weil ich es fur paffender halte, 
ie gedadte Beftimmung in den früheren Urtifel übergehen gu laſſen, ald fie in dem 
igentlich mur eine tranfitorifhe Unorduung ausſprechenden Artikel 23 feſtzuhalten. 

Was nun den Inhalt ded in Rede ftehenden Satzes anbetrijft, fo ſtehen ſich der 
Beſchluß der erften Kammer. und die Antrage der Revifionscommiffion der gweiten 
Rammer einanbder gegeniiber. Sn dem. Beſchluſſe der erften Kammer ijt gefagt: 

oe Die Volksſchullehret erhalten. cin den Localverhaltniffen angemeffenes Cine 
fommen.“ 
9 * 
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Der Beſchluß der Revifionscommiffion der gweiten Rammer lautet dagegen dabin: 
„Der Staat gewabrleiftet demnad den ———— ein feſtes, den Local: 
verhaltniffen angemeffenes Cinfommen.” 

Sn der Verfaſſungsurkunde ift gefagt: 

„Daß den Volksſchullehrern cin beftimmted auslimmlicdes Gehalt gewäht 
leiſtet werde.“ 

Was nun dieſe einzelnen Abweichungen betrifft, fo muß id) mid einverſtander 
erklären mit der Reviſionscommiſſion der zweiten Rammer, denn der Ausdrud ,, ge: 
wabrieiftet”, der in der Verfaſſungsurkunde gebraucht ijt, fagt offenbar meht, alé 
die in Dem Worte „erhalten“ enthaltene Undeutung eines funftigen Zuſtandes 

Der Uusdrud „gewährleiſtet“ ift übrigens ebenfallé gang confequent gewähl 
worden. Aus der Berbindlicfeit ded Staats, fiir die Deckung aller Ausfälle yu forgen, 
welde bei Dem Unvermögen der Gemeinden ſich ergeben, folgt won felbft, dab dieſe 
Ausfälle ſich nicht bloß auf die allgemeinen duferen Schulbedürfniſſe begiehen, fondem 
aud) auf dag in den allgemeinen Gculbediirfniffen liegende Gehalt der Lehrer. Had 
fiir Diefed mug bei der Gnfolveng der Gemeinde die Regierung forgen, fie muß Mia 
dafür Gewähr leiften. Will man diefen Ausdrud ändern (und ich halte ed fir ſeht 
bedenklich, wenn nidt dringende Beranlaffung vorliegt, einen Uusdrud in dee Ba 
faffungéurfunde mit einem anderen gu vertaufden), fo wird unter den Schullehten 
eine gtofe Beforgnif entftehen, daß ihnen etwas entzogen werden folle, dad ihnen 
bereité durd die Berfaffungsurfunde gewabrieiftet worden. Auf die wbrigen verge 
ſchlagenen Ubanderungen in der Faffung lege ic keinen grofen Werth, und ih mode 
dafür ftimmen, in Folge des eben angeführten Grundſatzes Abanderungen aud be 
nicht eintreten gu laffen, da es nicht durchaus nöthig ift. Es dürften demnad & 
Worte der Berfaffungsurfunde beigubehalten fein. Es ſcheint mir nämlich, wens @ 
der Berfaffungdurfunde geſagt wird: ,,cin beſtimmtes auskömmliches Gehalt“, siemid 
ibereinftimmend damit gu fein, wenn dieſes Gebalt ein feftes, cin den Localverdall: 
nifjen angemeffenes genannt wird. Die Aufgabe des Unterrichtégefeges wird ed at 
fein, auddridlich gu bezeichnen, welde Minima die Schullebrer künftig gu forest 
haben werden, um ihr Gebalt cin ausfdmmlides nennen gu finnen. 

Die Worte ,austimmlices Gehalt” bezeichnen chen nichts Anderes, ald dap der 
Lehrern mindeftend fo viel gewährt werden fol, alé fie brauden, ohne ihre Grifesy 
ju gefabrden. Was nun dad den Lehrern gu gewahrende Gebalt felbft anbetrifft, (? 
fann id) dabei nur auf die vielfadh erwähnte Dürftigkeit derfelben hinweiſen. Ich fant 
es nicht in Ubrede ftellen, daß im Allgemeinen die Befolbung der Lehrer nicht übetal 
eine foldye Hobe erreicht hat, ald fie erreihen müßte, um den Lehrer in Bezug auf 
das, was von ihm verlangt wird, gu freudiger Leiftung gu veranlaſſen. 

Das Hntereffe des Staats iff bei ungureichendem Cinfommen der Lehrer am 
allermeiften gefabrdet, wie aud) dag der bürgerlichen Gefellfchaft. Wenn der Mane 
der die Keime fiir funftige Fruchte bei den Kindern legen foll, wie bier ſchon ridhy 
bemerft worden ift, unter Kummer und Thranen, und fteté daran denfend, mie & 
die Seinen faum gu ernähren vermdge, fein Amt ausabt, fo fann aus einer folder 
Amtsverwaltung eine gedeihliche Frucht nidt erwadfen. Es ijt dann dringend, Abpuljt 
zu gewabren, und man muß dem Lehrerftande die Ausficht erdffnen, daß ihm fiinfty 
cine Dad Auskommen fichernde Erifteng werde bereitet werden. Trifft man diefe Moballe 
nidt, fo verlept man die flaatsburgerlide Geſellſchaft in ihren wichtigſten * 
eben fo, wie den Staat ſelbſt. Sd kann Sie, meine Herren! daher nur agro 
ettheilten berubigenden Zuſicherungen in der Berfaffungéurtunde gu belaffen, und 
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barf dabei vertraut werden, daf die Regierung dad ridtige Maß zwiſchen dem, was 
ber Unterricht nothwenbdig erfordert, und dem, was die Finangen gewähren fonnen, 
miglichft treffen wird. 

Abgeordn. Reidhenfperger: Meine Herren! Ich fpreche zunächſt gegen den 
Schlußſatz ded Urtifels 22, wie ihn die Commiffion vorgeſchlagen hat. Fir mic liegt 
namlid) die Frage der Unentgeltlichfeit feinesweges innerhalb jened engen finangiellen 
Kreifed, in welden die Commiffion ibn einſchließen yu können geglaubt hat. Fir 
mid) ift diefelbe eine wahre und höchſte Principfrage nach zwei Seiten bin. Es handelt 
fid) meined Erachtens um die Frage, ob fiinftig die Unterricdhtéfreibeit cine Wahrheit 
werden fol, oder ob ein Syſtem ded Monopols eingefiihrt werden fol; ob Gie dem 
Syſteme der Unterrichtéfreibeit feinen Sdlupftein oder feinen Grabftein geben werden. 
Denn, in der That, es handelt fic) um Einführung eines Monopols gegeniiber dem 
freien Unterrid)téfofteme, weil von einer freien Goncurreng da nicht mebr die Rede 
{tin fann, wo die eine Unftalt durch allgemeine Staatéfteucrn unterbalten wird und 
unentgeltlid) unterrichtet, mabrend man der anderen die Zumuthung macht, fie mage 
nun fret concurriren, fie moge auf eigenen Füßen ftehen. Es ware dieß cine ähnliche 
freie Goncurreng, wie wenn etwa eine Staatégewerbeanftalt, wie die Seehandlung, 
ihten Bedarf an Rohproducten zur Fabrication eingangéfrei über die Grenze führen 
fonnte, während die Privatanftalt Zoll bezahlen mug; oder wenn etwa, um ein 
Beifpiel aus der niedrigeren Ordnung des Lebens gu nehmen, einem Sdhubmader von 
Staaté wegen das Leder frei, d. h. auf allgemcine Staatéfoften, gegeben wirde und 
«Man Den Uebrigen fagte, fie follten nunmehr fret concurriren. Dieß wiirde wohl Jeder— 
mann alé einen Hohn auf dag Syftem der Gewerbefreiheit bezeichnen; allein die Aehn— 
lidfeit mit dem Syſtem der Unentgeltlidfeit der Volksſchule innerhalb des freien 
Unterrichtsſyſtems liegt febr nahe. Dies ift wenigftend der Standpunct, von dem id 
im AUllgemeinen die vorliegende Frage auffaffe. Allein jene Unentgeltlidfeit ift aud 
tine offenbare materielle Ungerechtigfcit, wenn man nicht etwa bebaupten will, daß 
he dffentliden, aus allgemeinen Staatéftcuern unterhaltenen Staats- oder Gemeinde 
fdulen allen wabrbaften, gerechten und legitimen Unfpriichen, den Sntereffen der vers 
ſchiedenen Bevdlferungsclaffen gu entfpredyen vermögen, dap fie alfo, mit anderen 
BRorten, den Bediirfniffen der Ratholifen und der Evangelifden, der Unirten und 
Ridtunirten, der Ultjuden und der Reformjuden, ja fogar aud) der Gndifferentiften 
und der Atheiften entfpredyen. 

Wenn nicht die gerechten Forderungen aller diefer Beftandtheile des Volks gleich— 
maͤßig in der Sffentlichen Volksſchule befriedigt werden (was freilich die Quadratur 
des Zirkels ware), dann ift ed ungerecht, daß man jene Sdule durch die Steuern 
Uler unterhalt, da doch nur ein Theil Bortheil davon haben fann und foll. Wir 
haben es ja aud ſchon mit Freuden aus dem Munde ded Herrn Minifters gebort, 
bab die Schule in der That einen confeffioneflen Charafter haben werde und folle, ja 
8 ift dieß theilweife ſchon durch unfere heutigen Beſchlüͤſſe feftgeftelit worden: hiernach 
if es aber unmöglich, daß alle geredhten Unfpriide dex Majoritat und der Mtinoritat 
Meichzeitig in dex öffentlichen Volksſchule befriedigt werden, denn Allen fann eine 
Confeſſionsſchule nie entfpreden. Allein ed liegt noch cine unmittelbarere, flagrantere 
Rechtéverlegung in diefem Snyfteme, wenn man die Hauptconfeffionen ded Landes ing 
Auge faßt; denn diefe haben ſchon umfaffend und wefentlid fiir ihre Schulbedürfniſſe 
geforgt; Dem Frommfinn unferer Altvordern verdanten wir es, daß, wenn aud nicht 
Gans, dod) theilweife die erforderliden Fonds für die Schulbedürfniſſe vorhanden find. 
Bill man nun heute fammtliche Bediirfniffe. der Schule durch allgemeine Steuern 
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aufbringen, fo beeintradtigt man gerade dieſe bedeutendften Corporationen ded Landel, 
indem man fie zwingt, durd) Schulſteuer dafür anfgufommen, daß aud die anders 
fiinftig ju bildenden Secten, fo wie die Utheiften oder Gndifferentiften, ebenfalé 
unentgeltlide Gchulen erhalten. Das aber ſcheint mir mindeftens cine ungeredte 3u: 
muthung gu fein. Nad dem, was geftern der Herr Cultusminifter gefagt bat, teent 
es allerdings fcheinen, alé dürfte diefe Gefabr nicht in ſehr umfaffender Beife ce 
treten; denn es wurde behauptet, daß die Schulen der Monarchie grdptentheilé, oda 
gar ausſchließlich, wenn ich richtig verftanden babe, Staatéanftalten feien und nid 
ben cingelnen Gonfeffionen angehören. Es wurde dabet auf dad Landrecht Bequg ge 
nommen, nämlich auf die Beftimmung ded Allgemeinen Candrechts in § 1, Theil II. 
Titel 12. Dadfelbe fagt allerdings, Schulen und Univerfitdten feien Beranftaliunge 
ded Staates; allein es ift nicht minder wabr, daß dad Allgemeine Landredht hier mu 
pom allgemeinen Grundfage handelt, daß es aber gang fpecielle Beftimmungen ita 
die Volksſchule oder die Gemeindefdhule enthalt. Denn hinficdtlich der Gemeindefhuia 
fagt der § 12 Folgendes: ,,Gemeindefdhulen, die dem erften Unterridbte der Juger 
gewidmet find, ftchen unter der Direction der Gerichtéobrigfeit eines jeden Driei, 
welche dabei die Geiftlichfeit der Gemeinde, gu welder die Schule gebért, w 
gieben mu §. “ 

Und einer det folgenden Urtifel beftimmt: dap die Rirchenvorfteher jeder Gemeizh 
bie Gemeindefchule leiten müſſen unter Direction der Obrigheit und der Geiftlidte: 
Das, meine Herren! find die allgemeinen Beftimmungen ded Landrechts; alleia @ 
muß hingufligen, daß dicfelben Darum nod keinesweges das pofitive geltende Sh 
det Monarchie im einzelnen Falle find. Denn in den Beftimmungen des Publican 
patented ift ausdrücklich gefagt, daß durch die Borfchriften ded Landrechtd ants 
beftebenden Rechtsverhaltniffen nichts geandert werde; dag alfo diejenigen Eigenttun 
und Befigverhaltniffe, die rudfidtlid der Schule gum Bortheile eingelner Confeſſiecn 
bereits beftanden, auch aufredt gu erhalten find. Dad Landredt flellte fic alfo ned 
Ausweis diefer Beftimmung des Publicationépatents nidt auf den Standpunct de 
Revolution, es fingirte feine Tabula rasa, fondern erfannte das Borbhandenica 
unzweifelhafter und beftimmter Rechte als höhere Regel fur den Gefeggeber felber az 

Damalé beftand nun aber unleugbar eine große Anzahl von Schulen, und joa 
größtentheils von confeffionellen Schulen; fie wurden hinſichtlich ihrer Rechtsverhaltarke 
gu den betreffenden Confeffionen durch die Beftimmungen des Al gemeinen Landed! 
nicht alterirt. Diefer rechtliche Charafter derfelben ift vielfad nod durch gong ander 
weit verbindendere Formen, nämlich durch Friedenseſchlüſſe, alé rechtsbeftandig uw 
rechtéverbindlid) anerfannt worden. Dieß Syftem ift endlich nicht bloß dad cinjis 
Iegale, fondern auch das ungiweifelhaft wünſchenswertheſte nad allen Seiten de 
Staatélebens. Es liegt feine Berantaffung vor, um diefem Eyfteme direct oder indies! 
irgend in den Weg gu treten; das von vielen Seiten empfohlene Spyftem der Staalé 
ſchulen unter Befeitigung der auf den confeffionellen Gliederungen ver Gemeink 
berubenden ſcheint mit durchaus verwerflid. Ich will, ftatt meine eigene Wade 
mung in die Waagfdhale gu werfen, hier nur nod an die Ausſprüche erinnern, h 
wir theilé perfonlid) aud erlauchtem Munde vernommen haben, theild in den Zeilunge 
lefen fonnen; diefelben ftimmen keineswegs mit den tofenfarbigen Berjicheranga 
fiberein, die und der Herr Cultusminifter gegeben hat, daß nämlich Aled fo idberavé 
wohl beftellt fei in unferem Unterridbtéwefen. Jene Meuferungen weifen gerade wer 
nend auf die innere Krankheit hin, det große Claffen der Bevdlferung in Folge dé 
itreligidfen Unterrichts verfallen find. Diefe ſchaͤdlichen Einwirkungen ſchreibe id abet 
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hauptſächlich den vielfachen Verletzungen des im Landrecht aufgefteliten Rechtöſyſtems 
durch die Bureaufratie, namentlidh in Folge der Regierungsinftruction von 1817 zu. 
Bad die Zeugniffe des Auslandes hinfidhtlid) dex Friichte des bidsherigen Syſtems 
anbelangt, fo muß man aflerdings zwei Perioden weſentlich unterftheiden. Es gab 
allerdings eine Zeit, wo es in Franfreid) gum guten Ton gehdrte, Alles, aud dad 
Ungebubrlide, an dem preugifchen Schulwefen gu ribmen; id) meinerfeité brauche 
nicht gu fagen, daß id gu einem grofen Theil in diefed Lob einftimme, namentlid 
binfichtlid) Der umfaffenden und zwangsweiſen Verpflichtung gum Schulbeſuch. Allein 
diefer übertriebenen Bewunderung ift cin bedeutender Rückſchlag gefolgt. Die widhtigften 
Autoritaten Frankreichs, die fic) ehemald fiir diefes Syftem ausgefproden, find heute 
dburthaué nicht mehr dafür, fondern febr entfchieden dagegen, namentlidy die Stimmen, 
die im Auslande fo viel gu der ubertriebenen Unerfennung jenes Syſtems beigetragen 
baben, — id meine indbefondere Coufin und Thiers. Diefetben fprechen fic dermalen 
gang entgegengefept aué, und wir baben unfererfeité wohl mebr Urſache, auf die 
Stimme cined Paulus, als auf die eines Gaulus gu hören. Gerade diefe Manner 
ſprechen jept die Ueberzeugung aus, daß das Syſtem der Staatsvolksſchulen cin vers 
werfliches ſei. Thiers ſagte namentlich in dieſer Beziehung: die Zukunft und das Heil 
Frankreichs hänge davon ab, daß man das allgemeine Stimmrecht und die Staats⸗ 
voltoſchule abſchaffe und gu dem ehemaligen, auf der Religion und der Kirche beruhenden 
Shulfyfteme zurückkehre. 

Biceprafident Gimfon: Ich glaube den Herrn Redner darauf aufmerffam 
machen gu müſſen, dap er jebt, wie mir ed ſcheint, auf Dinge eingeht, die in directem 
Sujammenbange fteben mit denjenigen Paragraphen, die wir bereits durch unfere 
Abſtimmung erledigt haben. 

Ubgeordn. Reidhenfperger: Der Herr Prafident wird den Irrthum feiner 
Borauéfepung anerfennen, wenn is meiner Ausführung nur nod) Weniges hingugefept 
haben werde. 

Gs handelt fic) bier von der Unentgeltlidfeit des Schulunterridted, und id 
ſpreche gegen Ddiefe Unentgeltlidteit, nidt aus finanjiellen, fondern aué principiellen 
Grinden. Gd) mug alfo die innere Schädlichkeit des Staatsſchulſyſtems nachweiſen, 
weil id) eben an die Spige den Gag geftellt habe, daß jene Unentgeltlicdfeit su cinem 
Monopol der Staatsſchule fibre. 

Meine Herren! Wenn das Syftem der Unentgeltlidfeit des Volksunterrichts durde- 
geführt wird, fo bebaupte ith, daß es nad) zwei Seiten hin eine materielle Ungerech— 
tigleit enthalt. 

Ich bebaupte aber aud) ferner, daß durd dieß Syfiem innerhalb der meiften 
Gemeinden dex Monardie ein leidenſchaftlicher und erbitterter Kampf fofort cintreten 
wird, cin Rampf um die Frage, wer, welche Partei, welthe Confeffion in den Befig 
dieſet unentgeltliden Schulen fommen foll, — alfo über die Frage, wem die Zukunft 
des Landed gebdren folle. Der Indifferentismus, alé die mittlere Proportionale der 
Gegenfage und alé der eigentlide Nullpunct, wird aud diefem Rampfe aber wabhr 
fdeinlidy als der lepte Sieger hervorgehen. — Da, meine Herren! wo ſolche Gegenfage, 
wie id fie vorausfepe und vorausfegen muß, um die Unridtigteit des Principe gu 
zeigen, — to, fage id, diefe Borausfepung nidt befteht, da wird die einzelne Gee 
meinde ſchon auf dem Wege ihrer Autonomie das Geeignete felber finden, fle wird 
bit Unentgeltlidfeit, wie fie gewünſcht wird, nad dem Mah ihrer Finanzkräfte cine 
flbten, wie dies in manchen Gegenden ja ſchon befteht, und dort wird fie gute Friichte 
Tagen. Golde Falle berühtt alfo meine Urgumentation nidt, aber fie trifft da gu, 
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wo jene Gegenfage beftehen und ihre Folgen alfo eintreten koͤnnen. Fh behaupte aber 
ferner, daß dic Unentgeltlichkeit des Bolfsunterridhts einen Gewiſſenszwang herbeiſührt, 
wie er bisher kaum mehr als moglich angeſehen wurde. Dieß ergibt fich aus folgender 
Bettachtung. Die dffentliche Volksſchule wird einen confeſſionellen Charatter haben 
und jeder Familienvater das Recht erhalten, feine Kinder unentgeltlich in diefer Saule 
unterrichten gu laffen. 

Nun tritt aber fofort die Ulternative an ifn heran, entiweder feine Kinder in cine 
Schule gu ſchicken, deren Lehren feinen religidjen Ueberzeugungen gumiderlaufen, oder 
feine Kinder durch das Opfer eines abermaligen, vielleidht unerſchwinglichen Shab 
gelded loszukaufen. Bei diefer Ulternative liegt aber die Befürchtung febr nage, daf 
dic Geldrückſicht nicht felten den Ausſchlag geben werde. Es werden fic) Eltern genug 
finden, die ihre Kinder alsdann in cine Schulk fchiden, deren Lehren ihrer eigenen 
Ueberzeugung gang entgegengefept find, um fie von der Schule alé Feinde ihrer eigenen 
Uebergeugung zurück gu bekommen. Das fo provocirte Unrecht weiß ich aber nidt 
anders, denn ald eine geiftige Rinderausfepung gu bezeichnen; der Bater, der fo handelt, 
fegt feine Rinder geiftig aug; allein er fann vielleidt nicht anders, weil ex die doppelle 
Auslage des freiwilligen Schulgeldes möglicher Weife nicht gu erſchwingen vermag 
Shr Unentgeltlichkeitsgeſetz iſt zunächſt fir dies Unrecdht verantwortlich. Wollte Semant 
einen Ddirecten Zwang fiir die Eltern einführen, ihre Minder in Schulen yu foica, 
Die mit ihren Ueberzeugungen im Widerfprud ſtehen, es wiirde wahrlich cin laute 
Schrei ded Unwillens fic) dagegen erheben. Gn der Sache ift aber, fo gu fagen, cher 
dieß, was man mit der Unentgeltlifeit beſchließt. Man fagt gwar, die Eltern hatin 
ja dad Recht, die Kinder in eine andere freie Schule gu ſchicken, ed ftehe ihnen aud 
fret, fid) cinen Hauslehrer gu halten. Aber fehen Sie denn nicht, daß dieß Recht m 
einen Werth für die Reidhen hat, daß man fo flr fie dad haſſenswürdigſte Privilegiaa 
fchafft, weil fie allerdings neben der Schulfteucr aud) nod ein Schulgeld gu bezabier, 
oder fid) Hauslehrer gu halten, oder ihre Kinder in auswartige Schulen zu ſchicken im 
Stande find, wenn fie fie nicht als Affefforen oder Advocaten und Staatdbeamte 
angeftellt wiffen wollen. Allein der minder Bemittelte fann diefe doppelte Stet, 
Diefed zweite Schulgeld nicht aufbringen — und dod hat aud er wohl glauben dürſen, 
feine Kinder erziehen faffen gu fonnen, ohne feine Religion opfern gu müſſen. Richt 
defto weniger hat man wunderbarer Weife gerade fiir die unteren Claffen dies Princip 
der Unentgeltlichfeit gu empfeblen verſucht, als ob nicht dag gange Snftem gegen fe 
und gegen ibre Freiheit gerid)tet ware. Denn daß den Unbemittelten unentgeltlider 
Unterricht angeboten werde, beftreitet ja Niemand. Das ijt ja ein alted Redt in 
Preupen, worauf ed ftoly Yt und ftoly fein darf. Was dagegen die Bemittelten anbe⸗ 
langt, fo miiffen fie jedenfalls cinmal gablen, nämlich Schulgeld oder Schulftewer, — 
im lepteren Galle ift es aber fehr möglich, daß fie gweimal gur Zablung gezwungen 
werden. 

Der Herr Abgeordnete fiir Teltow hat Fhnen das Unentgeltlidteitsprincip abe 
aud vom Standpunct ded Socialigmus aus empfehlen gu diirfen geglaubt. Er bat & 
als eine billige Concefjion gegen den Socialismus begeidnet. Nad dem oben Gefaghee 
fann es nun zwar cine materielle Conceffion nicht enthalten, denn der Unbemittelte 
erhalt ja in beiden Fallen unentgeltlichen Unterricht fiir feine Kinder; aber diefe Unent 
geltlichkeit enthalt allerdings cine formefle Conceffion fir den Socialismus, umd poet 
eine ſehr folgenteide. Denn wenn Sie, wie es in den Erläuterungen gefchieht, die 
Bildung des Eingelnen principaliter als das Gntereffe der Geſammtheit und nur in 
zweiter Linie als das Gntereffe ded Eingelnen bezeichnen, — wenn Sie ed ald ein 
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urlundliches Necht Aller in der Berfaffungsurfunde verbriefen, daß die unentgeltlide 
Bildung des Eingelnen cine Rechtspflicht des Staates fei, dann haben Sie allerdiags 
bem Socialismus eine grofie folgenreidhe Conceſſion gemacht, allein es ift dad ein 
Grund mehr, weßhalb ich mich auf dag entfdiedenfte dagegen ausfpreden mus. Sh 
bebaupte, Daf man den unteren Glaffen und den Armen gegentiber von einem Rechte 
derfelben auf Bildung eben fo wenig, alé von dem Redte auf Lebendunterhalt, ſprechen 
darf, fondern daß dad, was man Ddiefen Claffen guwendet, nur alé eine Woblthat 
gegeben und empfangen werden muß; daß fic bierauf ein Uustaufd der dhriftliden 
fiebe griinden muß, der gebenden nämlich und der empfangenden. Wer aber hier von 
Rehten und von Zwangspflicht ſpricht, der hat ſicherlich die Folgen folder Principien 
nidt ermogen. Sobald Sie ein Recht ded Cingelnen anerfennen, geiftige Bildung von 
ber Geſammtheit gu fordern, dann müſſen Gie aud) anerfennen, daß det Cingeine 
thenfo berechtigt ift, den Lebensunterbalt von der Geſammtheit gu fordern. Denn dads 
Reben felbft ftebt höher alg dic Bildung. Wer dem Unbemittelten ein Zwangsrecht 
auf Papier, Feder und Dinte guerfennt, der fann ibm ficherlidh Brod und Schuhe 
nidt verfagen, — denn dad Effen ift alsdann fir die Gefammtbeit und den Cingelnen 
widhtiger alg das Lefen. Haben Sie endlidh einmal dad Princip aufgeftellt, daß Bil- 
bung und Lebendsunterhalt ein Rect des Cingelnen der Geſammtheit gegeniiber. fei, 
dann haben Sie ſtillſchweigend das Recht auf Genus, ja auf gleichen Genuß einges 
tiumt, da ja aud) die Bildung fir Wile eine gleiche fein foll. Das ijt aber der confe- 
quente Gocialigmus, fo wie er in Baden auf der Devife ded Herrn von Struve 
geſtanden: ,, Greiheit, Bildung, Woblftand!“ Ich meinerfeits glaube, dah dieß der 
Untergang der Menſchheit und jeded Staatéverbandes ift Ich fordere Daher, daß man 
dem Unfang des Uebels entgegentrete, bevor es gu {pat if; id) fordere namentlicd, 
bap die Staatégewalt aud nidt mit einem Sdeine von Anerfennung diefem Socia— 
ligmud, dem Feinde der Menſchheit, begegne. Jd fordere, daß die Staatégemalt im 
Kampfe dex guten und der fclechten Principien, der guten und ſchlechten Leidenfdaften 
niemalé vor den lepteren dad Knie beuge, daß fie unbedingt und überall nur dem 
wabren Recht und der wahren Freibeit huldige. 

Dag, meine Herren! find die pofitiven Principien, von denen mein Urtheil über 
bie Unentgeltlichteitéfrage ausgebt. Sd frage mid) nun: welded find denn die Argue 
mente, welche dex Commiffionsberidht zur Rechtfertigung feined Antrages aufgeftellt 
bat? ES wird darin erftens gefagt: man habe fic im Lande bereits daran gewöhnt, 
bie Unentgeltlichfeit ald cin Recht angufehben, fodann fei der Zwang, den die Bers 
afjungéurfunde jedem Familienvater hinfidhtlid) des Schulbeſuchs feiner Kinder auf— 
tlege, Doppelte Beranlaffung gemefen, die Unentgeltlichfeit feftguftellen. Man hat 
ener gefagt: e¢ würde, wenn man nur die Unbemittelten gum unentgeltliden Bolts. 
Sulunterrichte gulaffe, gut unvermeidliden Folge haben, daß man diefen Unbemittelten 
ie politifden Rechte verſagen müſſe, weil fie alédann Armenunterftiigungen erhielten, — 
nolid hat man den Troft hingugefiigt, daß dex Unterfdicd ja aud) nidt fo grog fei, 
6 man Schulgeld oder ob man Sehulfteuer gable. 

Meine Herren! Meine Untwort hterauf fonn eben fo kurz fein, alé jene Grinde. 
fürs erfte bemerfe ich, daß der Schulzwang feine Märzerrungenſchaft ift, fondern in 
reufen von jeber beftanden hat, daß alfo durd) die Berfaffungsurfunde hierin keine 
tue Pflicht auferlegt wird. Was die Gewahrung an die Unentgeltlichfeit betrifft, fo 
i meines Wiſſens nod nirgendwo das Schulgeld abgeſchafft, es befteht überall; ja, 
) habe die Uebergeugung, dag, wenn dasfelbe jemals abgeſchafft werden follte, man 
ht bald anerfennen werde, daß die Unentgeltlichkeit tein Recht, fondern eine Laft ift, 
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Was die angeblidh unvermeidlihe Berwedfelung der dem Unbemiftelten gemite 
Shulgeldbefreiung mit ciner Armenunterftigung betrifft, fo halte ich diefe nicht bl 
nicht fir unvermeidlid), fondern fir unmöglich; denn unter Armenunterftipung t 
ſteht Seder den Empfang einer Gabe, nicht die Befreiung von einer Laft; — ic 
wiirde man ja aud die verdienten Krieger des Baterlanded durch die Befreiung t 
Der Clafjenftener von dem politifchen Rechte ausgeſchloſſen haben. Auch die unentgelt! 
Juſtiz würde man ebenfalls als Urmenunterftiipung begeihnen müſſen, und t 
müßte fie nad den Motiven der Commiffion entweder ganz aufheben oder auf 
Bewohner der Monardie ausdehnen. Es widerlegt ſich dicfer Einwand alfo von fe 

Was ſchließlich die Bebauptung betrifft, daß der Unterſchied doc nicht fe ¢ 
fei, ob man Schulgeld oder Schulfteuer gable, fo glaube ich bereits darauf aufmerl 
gemadt yu haben, daß cin folther Unterſchied denn dod wirklich beftebe, untet 
Boraudegung nämlich, daß cine beftimmte unentgeltlide Staatsſchule nicht im St 
tft, den pofitiven Sntereffen aller Staatéclaffen gu entſprechen, indem alédann 
Bedürfniß eintritt, durch das Opyer eines zweiten Schulgeldes ſich einen annchmb 
Unterricht gu verſchaffen. Freilich dann, wenn die Verfaffungécommiffion an die | 
Möͤglichkeit einer folden freien Concurrengfhule gar nicht dentt, ift der Unter| 
nicht febr groß. Sch meinerſeits möchte aber diefe Moglicdfeit der freien. Concur 
ſchulen beſtehen laffen, denn darin erblide ich eben dad Recht der Unterrichteſtä 
jedes andere ift der nadte, unverfdleierte Unterrichtezwang! Meine Herren! daé 
die Griinde, aus denen ich beantragt habe, dah flatt ded Schlußſatzes der Berfaih 
commiffion der der erften Rammer beliebt werde, — ein Gag, der meiner Ueberzea 
nad den vollften Dank des Landed verdient und gefunden hat. Gie werden 
abwagen, auf welder Seite die Griinde des Rechts und der Wahrheit find; Sie we 
Deffen darf id) wohl überzeugt fein, bei diefer Frage nicht äußere Gründe, 
ephemere Leidenfchaften der Parteien beadhten, fondern den allgemeinen princy 
Standpunct der Frage bebaupten. Bor Ullem aber huldigen Sie nicht jener fe 
Riugheit, die durch äußere Mittel, namentlid) durd Monopole, ſich geiftiger € 
erwebren will; — verbannen Sie mindeftené dad Mißtrauen in Ihre eigene é 
in die Wirkfamlcit und den Erfolg der Staatéfchulen; fampfen Sie mit @ 
Waffen und handeln Sie groß und hodbergig, wie es einem zur Freiheit ers 
Volke ziemt. Berwerfen Sie daher den lepten Gag des Commiffionéantragé, | 
Sie durd) Ihr Botum den Sdlupftein und nicht den Grabfiein auf das’ S 
Unterricdhtéfreibeit gefept haben. 

Staatéminifter von Ladenberg: Jah habe dem geehrten Herrn Red 
fo eben gejprocen bat, nur auf einige Puncte gu antworten. Der Herr Rebj 
ſich zunächſt veranlagt geſehen, auf dad Urtheil zurückzukommen, welded 
friiber über das preußiſche Unterrichtsweſen hier gefallt hat. Ich, der ich ange 
mit der Leitung dieſes Unterrichtéwefens befaßt bin, halte mid am wenig 
qeciqnet, mit ifm darüber gu rechten, ob es gut oder ſchlecht fei. Ich über 
zunächſt Ihrer Wurdigung, meine Herren! Und da im weiteren Kreiſen dur 
Urtheil Niemand mehr betroffen wird, als die aus diefem Unterridte hervor 
preußiſche Nation felbft, fo mag die preußiſche Ration diefen allgemeinen 
ebenfalls wiirdigen. 

Der geehrte Herr Redner ift ferner von der Anſicht ausgegangen, ef 
ier von der Einführung gang neuer Gegenftande, es handle fid) Darum, cin 
welded bid jept befolgt worden, gu verlaffen und an die Stelle der Sdhulgel? 
eine Eintichtung treten gu laffen, deten Rachtheile ex mit ſeht ſcharfen Zig 
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gthoben Hat. Gn dieſer Beziehung muß id mid jedod zunächſt an den gegenwartigen 

Zuſtand det Gefepgebung anlehnen und bemerfen, daß nad diefem die Sdulgeld- 

erhebung in Preußen zur Beit cine Ausnahme ift. Ueber die gefepliche Regel fpridt 

fid dag Allgemeine Landrecht im 12ten Titel des gweiten Theils aus, indem es beftimmt: 
§ 29. 

„Wo feine Stiftungen fiir die gemeinen Schulen vorhanden find, liegt 
die Unterhaltung der Lehrer den ſämmtlichen Hausvätern jedes Ortes, ohne 
Unterfthied, ob fie Rinder haben oder nidt, und ohne Unterſchied des Glau- 
bensbefenntniffed, ob.” 

§ 30. 

„Sind jedod fir die Cinwohner verſchiedenen Glaubensbhefenntniffes an 
einem Orte mebrere gemeine Schulen erridtet, fo ift jeder Einwohner nur 
zur Unterhaltung des Schullehreré von feiner Religionspartei beizutragen 
verbunden.“ 

§ 31. 

„Die Beitrage, fie beftehen nun in Gelde oder Naturalien, müſſen unter 
bie Hausvater nad Verhältniß ihrer Befigungen und Nahrungen billig ver: 
theift und von der Gerichtéobrigfeit ausgeſchrieben werden.” 

§ 32. 

„Gegen Erlegung diefer Beitrage find alédann die Kinder der. Contris 
buenten von Entridjtung eines Schulgeldes fiir immer frei.” 

In Anfebung deffen, was der geehrte Herr Redner in Begug auf meine Behauptung 
bemertt bat, daß die Schulen nad dem Gefege Anftalten ded Staats fein, tann id 
mich nur wiederholt darauf begiehen, daß der § 1 ded 12ten Titels ded zweiten Theils 
bed Ullgemeinen Landrechtd den allgemeinen Grundfag an die Spige fellt, und 
bag die ferneren Paragraphen, wie aud) die Begeidhnungen am Rande ergeben, Sub⸗ 
bidifionen enthalten, welde unter jenen allgemeinen Grundfag gu bringen find. 

Der geehrte Herr Redner hat ferner bemerft, daß es fid) namentlich bei den 
Confeffionsfdulen herausſtellen werde, welche Ungerechtigfeit in der Erhebung einer 
allgemeinen Gteucr ftatt ded Schulgeldes liege. Ich tann aud diefed nicht zugeben. 
Befteuert wird der eingelne Einwohner in der Gemeinde fiir dad allgemeine Intereſſe, 
welches die Gemeinde an der Schule hat. Die Confeffionsfhulen tann ein Seder 
benugen, wenn er aud anderen Bekenntniffed ift, und es wird folded, wie bisher, 
in denjenigen Orten geſchehen, wo Confeſſionsſchulen, welche jugleid) die Gemeinde 
fdulen bilden, vorhanden find, wads ja die Regel fein wird. Es wird alfo die Ber: 
legenbeit meiftens nicht cintretem, welde dex Herr Redner erwahnt hat. Das Kind, 
defen Bater gu den Steuern der Gemeinde beitragt, worin ja aud) die Roften fir die 
Shulen inbegriffen find, kann danad die Volksſchule, fie fei eine Schule feiner Con— 
feffion oder die einer anderen oder cine Simultanſchule, obne Entridtung befonderen 
Sthulgeldes beſuchen. Wil aber ein Bater fein Kind in feine diefer Schulen ſchicken, 
obgleich der Religiondunterridht bei verfchiedener Confeffion nad Anordnung der Reli- 
Hlonsgefellfdhaft dem Kinde befonderds ertheilt wird und dadurch ein Schutz gegen die 
Cinfliiffe gewahrt wird, welche der geehrte Herr Redner befürchtet, fo hat er es ſich 
ſelbſt zuzuſchreiben, wenn er die gegebenen Mittel nicht benugen will und in foldem 
Balle ausnahmsweiſe fiir den auferhalh der nicht benugten Volksſchule ertheilten 
Untervidht mehr ausgeben muß, alé die übrigen Mitglieder der Gemeinde; ein Fall, 
bet, wie gefagt, bei den in Begug auf dad religidfe Element in den Schulen beabe 
fidtigten Einrichtungen gewiß febr felten vorfommen wird. 
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Es ift endlih von dem Herrn Redner bemerkt worden, bie Cinridtung der freien 
Unterrichtéertheilung in der Volksſchule ſchließe eine Conceffion gegen demotratijde 
Beftrebungen in fic. Ich brauche nicht darjuthun, daß grundfaglidh GConceffiones 
gegen die Demofratie in der Berfaffungéurfunde nicht eingeraumt worden find; Se 
forgniffe vor der Demofratie haben die Regierung dabei eben fo wenig geleitet. Dir 
Regierung mat feine Conceffionen aus Rudfidten fur die Demofratie und fürchtet 
diefelbe in feiner Weife. Die Regierung hat bei der Aufftellung dieſes Grundfage? 
nidts im Auge gehabt, alé dad Wohl der Nation und die angemeffenfte Erreider; 
der Staatszwecke. 

Berichterftatter Ubgeordn. Keller: Wenn gefagt worden, es ftehe die Unter: 
ridhtéfreibeit auf dem Spicle, und es werde fid bei diefer Wbftimmung aber te? 
Schulgeld gcigen, ob die Berfaffung die Wiege oder das Grab der Unterrictefreider 
werde, fo durfen wir im Gegenfag hiervon wohl daran fefthalten, daß die Weltze 
ſchichte uns lehrt, wie es cine Unterridtéfreibeit fir gewiffe Arten und Claffen ven 
Lehrern gibt, die der wahren Geiſtesfreiheit im Großen gerade gefäbhrlich und verder® 
lich iff, und wie wir durch Erleichterung der Concurrenz von dieſer Seite wohl mz 
einen unginftigen Erfolg fur die Ausbildung unferer Jugend, fir die Geiftedfreite: 
überhaupt und fiir dag Wohl des gefammten Staates herbeifiibren wurden. Dad i? 
mir, id geftehe es, erft in den lepten Tagen und bei dem UAnblide der mehrfachen & 
der Hauptſache übereinſtimmenden Gegenantrage vollftandig flar geworden, fo bag 
mid) mit Ueberzeugung dem Commiffionsantrage anſchließe und Ihnen denfelben u 
Annahme empfeble. 


Angenommen wurde: § 17 der Commiffionalantrag. § 18 desgleichen. § if 
Unterricht yu ertheilen und Unterridtéanftalten gu grunden und gu leiten ftebt Seta 
frei, wenn er feine fittliche, wiffenfthaftlide und techniſche Befahigung den betreffende 
Staatsbehdrden nachgemicfen hat. § 20 der Commiffionalantrag. § 21. Ba 
Cinridtung der dffentlichen Volksſchulen find die confeffionellen Berhaltniffe miglidt 
qu berückſichtigen. — Die Organe der betreffenden Religionsgeſellſchaften nehmen ai 
Rückſicht darauf an der Leitung der dffentlidhen Volksſchule Theil. — Die Leiten 
der dufieren Angelegenbeiten der Volksſchule fteht der Gemeinde gu. Der Staat Re 
unter gefeblid) geordneter Betheiligung der Gemeinde aus der Zahl der Befabigten da 
Lehrer der Hffentlichen Volksſchulen an. § 22, Commifjionalantrag. § 23 deggleida | 
Tranfitorifde Beftimmung: Bis gum Erlaß ded in § 23 vorgefehenen Geſetzes heme 
es hinſichtlich des Schule und Unterridhtsiwefens bei den jept geltenden gefeplida 
Peftimmungen. 


Zweite Whtheilung der Paͤdagogiſchen Revue. 
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“405. Aprihu. Mai 1850. 





KI. Pädagogiſche Seitung. 


C. Chronik der Schulen. 


Preußen. Wir werden aufmerkſam gemacht auf cine Abweichung im § 10 der 
Veſchlüſſe der preußiſchen Landesfchulconfereng in der von und (P. R. XXI, 382, 
Ae Spalte) mitgetheilten Faffung von der Faffung der Protocole. Nach der erften 
Yefung hieß (Prot. S. 208) § 10: ,, Fir die Gmmatticulation bei den Univerfitaten 
ift dag Zeugniß der Reife erforderlich, welded nur auf Grund der vorfchriftsmapigen 
Entlaffungépriifung nad) vollendetem Schulcurſus oder auf Grund einer befonders 
abjubaltenden Prüfung dex Reife ertheilt werden darf.” Ueber dic zweite Lefung fagen 
bie Protocole (S. 211): ,§ 10. Wegen der Faffung erhebt Schulze Bedentlidfeiten, 
weil es ſcheinen finnte, als werde nur Derjenige immatriculirt, der ein Zeugniß der 
Reife babe; ex ſchlägt deßhalb vor: „Zur Smmatriculation bei den Univerfitaten ift 
fit Diejenigen, welche fid) gu einem Berufe vorbereiten wollen, der vorſchriftsmäßig 
cin drei- refp. vierjähriges Univerfitdtéftudium vorausſetzt““ — ebenfo Brigge- 
mann: „„das Zeugniß der Reife — berecdhtigt gur Smmatriculation bet den Univers 
fitaten nad Maßgabe der befonderen Beftimmungen über dad Erfordernif des Zeugniſſes 
der einen oder Der andern UAnftalt.“” Die Entſcheidung hierüber wird der ſchließlichen 
Redaction vorbehalten. Der Zuſatz „in der Regel” vor ,nad) vollendetem Schulcurſus“ 
itjheint überflüſſig. Cine Erflarung von Kribben und Genoffen wird gu Protocol 
gegeben.“ 

Die Zeitſchrift far Gymnafialwefen hat die Faſſung Brüggemann's aufgenommen, 


und ſchreibt CIN, 629): „— — — Seugniffed der cinen oder der andern Art von 
Anſtalten“; wodurd der Sinn der Brüggemann'ſchen Faffung nod) genauer audge- 
brudt ift. 


Da uns eine „ſchließliche Redaction” nicht befannt geworden ift, müſſen wir die 
Sache in suspenso lafjen, wie es die amtliden Protocole thun. 

Aber wir benugen die Gelegenheit, um cinen Paragraphen der Beſchlüſſe der 
teußiſchen Univerfitatsconfereng mitgutheilen, die wir nidt vollftandig in Der Revue 
mittheilen wollen, indem wir die Refultate der Berathung in dem bald qu erwartenden 
Shulgefegentwurf wieder finden werden, bid wohin wir unfere Befpredhung dedfelben 
oetfparen. Wir bitten, in Begug auf die oben erwähnte Modification des § 10 und 
ebenfo auf den Beſchluß der Univerfitatslebrer fic) guvor an den Aufſatz von Scheibert: 
„Der Gultusminifter im Conflict mit den übrigen Miniſterien“ (XXII, 288 ff.) und 
an den: „Die Mergte und die Lehrer” (XXII, 384) erinnern gu wollen. 

Padagoq. Revue, 1950. 2te Abtheil. Bd. XXVL 10 
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Die Deutfdhe Univerfitatéseitung bringt 1849 in Mr. 44 und 43 einen Berist 
liber die vom 26. September an gebaltene Confereng, und gwar aber die 

„Siebente Sipung, 4. October. Gegenftand der Berathungen ift das Berbhaltniz 
ber Studirenden gur Univerfitat. Fur die Jmmatriculation der Gnlander, die fid bea 
Dienfte ded Staates oder Der Kirche () oder einem fonftigen die Univerfitatebildung 
gefeplich fordernden Berufe widmen wollen, bleibt ein Abgangsjeugnif der unbedingter 
Reife nady wie vor uncrlaplid. Sollte in den Gymnafien, vielen neuerdingé few 
gewordenen Stimmen gemap, eine größere Beſchränkung der Borberei: 
tung gu einer gelehrten Bildung uberhand nebmen, fo bebalten fit 
die Univerfitaten vor, auf weitere Befdhrantungen der Jmmatriculaticn 
angutragen.“ 


Naffau. Aus dem Entwurf der Landesfhulcommiffion, die Revi: 
fion Des Gefeges ber den SHffentliden Unterricht und i 
Reorganifation des Gefammtf[dulwefens hetreffend. 


Allgemeiner Theil, 
Von dem offentliden Unterridtéwefen iberhaupt. 


Cap. L 
Al{gemeine Beftimmungen. 


§ 1. Für die Bildung der Naffauifden Sugend fol durch Sffentlide Sault 
uberall gentigend geforgt werden. 

Für den Unterriht in Volköſchulen und niederen Getwerbefthulen wird fein Sox 
geld bezahlt. 

Unbemittelten foll auf allen Sffentlichen Unterridtéanftalten freier Unterit 
gewährt werden. 

§ 2. Unterridts- und Erziehungsanſtalten gu gründen, gu leiten, an jelde 
Unterricht gu ertheilen, fteht jedem Naſſauer frei, wenn er feine Befähigung ba & 
treffenden Staatsbehörde nachgewiefen hat. 

§ 3. Gltern oder deren Stellvertreter diirfen ihre Kinder oder Pflegebefebleaen 
nicht ohne den Unterricht laffen, welder fiir die unteren Volksſchulen vorgefarichen # 
Der häusliche Unterridht unterliegt dDagegen Leiner Beſchränkung. 

§ 4. Das Sdhulpatronat ift aufyubeben; die Bedingungen, unter welchen ef gr 
ſchieht, beftimmt das Gefeg. 

Cap. IL. 
Bon der Oberauffidt uber dag Unterrigtsmefen. 


§ 5. Das Unterridhts- und Erziehungsweſen fteht unter der Oberauffidt & 
Staated, und ift, abgefehen vom Religionsunterridte, der Beauffidhtigung der Ge? 
lidfeit alg folder enthoben. | 

Oberfdulcollegium. 

§ 6. Fir die oberfte Leitung des Naſſauiſchen Geſammtſchulweſens beſteht 2 
Oberſchulcollegium als befondere Ubtheilung des Minifteriumes des Innern. 

§ 7. Das Oberſchulcollegium beſteht aus drei Referenten, von welchen der ax 
die Volksſchule, der zweite die Realfchule, der dritte die Gymnaſien gu vertteten fet 
und welde aud der Zahl der praktiſchen Schulmaͤnner gu nehmen find. 
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§ 8. Das Oberſchulcollegium hat: 

1) alle das dffentlidhe und Privatſchulweſen betreffenden Gefepesvorfdlage auszu⸗ 
arbeiten und die zur Durchführung derſelben erforderlichen Verfügungen und 
Inſtructionen zu erlaſſen; 

2) dad geſammte Schulweſen nad Maßgabe der betreffenden Paragraphen dieſes 
Geſetzes zu beaufſichtigen und zu leiten; 

3) das Budget fiir dad geſammte Unterrichtsweſen aufzuſtellen und zu vollziehen. 


Von dem Schulausſchuß. 


§ 9. Als Organ, durch welches die Oberſchulbehörde ſtets von den Bediirfniffen 
det Schule, fo wie von den Anfidhten und Wünſchen der Lehrer in Bezug auf die 
Ungelegenheiten des Sffentlidhen Unterridtémefené Kenntnip erhalt, fol, auger den 
erwaltungéorganen, cin Schulausſchuß beftehen. 

§ 10. Derfelbe befteht anus 15 activen Lehrern des Landes, von welchen die 
Ghmnafiallebrer drei, die Rebrer an den Realfthulen, Gewerbſchulen und dem land: 
witthſchaftlichen Inſtitut vier, die Lehrer an den Volksſchulen und dem Taubftummens 
inftitut fieben und die Seminarlebrer einen wählen. 

§ 11. Die Wahl geſchieht auf drei Sabre und ift cine directe. 

§ 12. Der Schulausſchuß wird innerhalb jeder Wablperiode von der Oberſchul⸗ 
ihirde wenigſtens einmal an einem von derſelben gu beſtimmenden Ort zuſammen⸗ 
betufen. Außerdem muß dieſelbe den Schulausſchuß, ſo oft es nach dem folgenden 
datagtaphen nothwendig iſt, oder fie es fiir zweckmäßig halt, entweder in feiner 
Gejammtheit oter eingelne Sectionen desfelben an den Sip der Centralbehdrde gu- 
fammenberufen. 

§ 13. Die Oberſchulbehoͤrde ift verpflidtet, alle Vorſchlaäge iiber organifde Eins 
ridtungen und Berdnderungen der Unterridtsanftalten guvor dem Schulausſchuſſe gur 
degutachtung vorgulegen. 

Die Auswahl aller übrigen dad Unterrichtsweſen betreffenden Gegenftande, welche 
bie Oberſchulbehorde dex Berathung ded Ausſchuſſes hinweifen will, bleibt dem Ermeffen 
derſelben iiberlaffen. : 

§ 14. Der Ausſchuß, oder eingelne Sectionen desſelben, haben das Recht, ſelb⸗ 
fiandige Untrdge gu ftellen, und Wünſche in Bezug auf das Unterrichtsweſen an die 
dberſchulbehoͤrde gu bringen. 

§ 15. Der Ausſchuß wählt fic) für jede Sigung einen Vorfiger und zwei 
Chhriftfiihrer. Die weitere Behandlung dex Geſchäfte erfolgt nad der von dem Aus— 
ſhuß zu entwerfenden Geſchäftsordnung. Ein Mitglied der Oberſchulbehörde hat 
kgelmapig den Sißungen ded Ausſchuſſes beizuwohnen, jedoch ohne ſtimmberechtigt 
iu fein, 

Gap. III. 
Bon der Gliederung der Sule. 

§ 16. Die ſämmtlichen Sdhulanftalten bilden einen einigen sufammenbingenden 
Organiémus. 

§ 17. Die eingelnen Glieder find: 

J. Boltéefhulen. 
1) Boltéfduten im engeren Sinn (bis gum 14. Sabre); 
2) Fortbildungsſchulen (big gum 16. Sabre); 
3) Induſtrieſchulen; 
4) Taubftummenanftalt. 
10 * 
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Il. Reals oder hdbere Bürgerſchulen. 
Il. Gelehrtenſchulen. 
Humaniftifhe Gymnafien und Realgymnafien. 
IV. Fadhfdulen: 
1) Gewerbfdulen ; 
2) landwirthſchaftliches Inſtitut; 
3) Schullehrerſeminar. 
Hierzu 
V. Privatanſtalten. EKleinkinderbewahranſtalten.) 


Veſonderer Theil. 
Dritte Abtheilung. 


Von den Gymnaſien. 


Gap. I. 
Begriff, wed und Cinridtung der Gymnaſien. 


§ 1. Um die Grundlage gu einer allgemeinen wiffenfhaftliden Bildung yu ve 
mitteln, fo wie um yu afademifcen und techniſchen Studien inébefondere vorguberciies, 
follen 3 humaniſtiſche Gomnafien und 1 Realgymnafium beftehen. 

§ 2. Die Gymnafien haben 8 Claffen und cinen adtidbrigen Curfus und 
fallen in Ober: und Untergymnafien. Die Untergymnaſien haben 4 mit den bums 
ſtiſchen Obergymnaſien verbundene Claffen und bereiten fir diefe und dads Realgee 
nafium gemetnfam vot. - 

Die Aclaſſigen humaniftifhen Obergymnafien find vorzugsweiſe für dicjeniges 
beftimmt, welche fich hauptfadlid auf der Grundlage ded altclaſſiſchen und hiſteriſte 
Unterridhts wiſſenſchaftlichen Studien auf Univerfitaten und höheren Fachſchulen me 
men wollen. 

Das dclaffige Realgymnaſium ift fiir die beftimmt, welche fid gum Cinmit & 
eine hoͤhere techniſche Fachſchule oder gum Uebergang auf die Univerfitar vorbereiten welt. 
und 3u ibrer künftigen Berufsthatigteit vorgugéweife einer auf dem mathematiſch- natut 
wiffenfdaftliden und dem Zeichnenunterridt berubenden allgemeinen Borbildung betiriet 

Ueberfleigt die Anzahl der Schiller von VIII— III 40, in I und I 30, fo iz 
diefelben in Parallelclaffen zu theilen. 

§ 3. Humaniftifhe Gymnafien mit 8 Claffen beftehen in Hadamar, Beiltuy 
und Wiesbaden. Bu Wiesbaden foll cin Realgymnafium beftehen. 

§ 5. Un den humaniſtiſchen Gymnafien follen wirfen acht Lehrer einſchlieftüit 
ded Directors als Ordinarien, ferner fünf ordentlide Lehrer als Fachlebrer fur mew 
Sprachen, fir Mathematif, fir Naturwiffenfdhaften, fiir Zeidnen, fiir Elementarunte 
ridt, Sdhreiben und Gefang (Lepterer tritt mit diefer Anſtellung aus der RKategett 
det Elementarlehrer), und endlich zwei befondere Lehrer fiir confeffionellen Religie’ 
unterricht, welde innerhalb ded Collegiumé ftehen und wo miglid nod andere 
Unterricht ertheilen. Die koörperlichen Uebungen fonnen von einem auperordentlide 
Lehrer geleitet werden. Außerdem ift an jedem humaniſtiſchen Gymnafium ein Ede) 
pedell anguftellen. 

Am Realgymnafium find auger bem Director fleben Lehrer angeftellt, wobei rex 
Religions-, Gefangs und Turnunterridht abgefehen ift; dann ein Schulpedell und cz 
Laboratoriumsdiener. 
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Cap, II. 
Pedurfniffe und Unterfaltung der Gymnafien. 


§ 6. Für die Raumlidfeiten gu fimmtliden Sweden der Gymnafien forgt 

her Staat. 

§ 7. Uls Hilfemittel fix den Unterridht in jedem eingelnen Gymnafium befdhafft 

ber Staat: 

a) cine die wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Bediirfniffe der Lehrer fortſchreitend 
befricdigende Bibliothe® nebft einer befonderen Wbtheilung fiir die Swede der 
Shuler; 

b) die gum Unterricht ndthigen Sammlungen, Modelle, Upparate, Praparate und 
Verbrauchsmaterialien. 

§ 8 Eintichtung und Unterhaltung, desgleichen Reinigung, Heigung und Be— 

leuchtung des Schullocals ift Sache ded Staates. 


Cap. III. 
Aufnahme und Entlaffung ber Schüler. 


§ 9. Die Aufnahme in die VIL. des Untergymnaſiums erfolgt auf den Grund 
tinet Priifung und nad) Borlage eines GeburtéfHeines und Schulzeugniſſes in der 
Kegel im 10. Sabre mit Anfang des Schuljahres, oder ausnahmsweiſe ded giweiten 
Semefters. Qum Uehertritt aus einem humaniſtiſchen Gymnafium in das andere geniigt 
hie Borlage ded jenfeitigen Zeugniffed. 

Der Cintritt in höhere Claffen aug dem Privatunterridt, oder aus nicht Naſſauiſchen 
Sebranftalten ift ebenfallé an eine Priifung gefniipft. 

Die Aufnabme in das Realgymnafium findet auf Grund einer Priifung in der 
Regel im 14ten Gahre mit Anfang ded Schuljahres oder ausnahmsweiſe ded zweiten 
Semeſters flatt. Ueber die Aufnahme gu einer anderen Beit entſcheidet das Lebhrers 
collegium. Diejenigen Schiller, welche aus der V. des Untergumnafiums fir reif gur 
lV. erflart werden, treten auf Grundlage des betreffenden Zeugniſſes ohne Priifung 
in dag Realgymnafium uber. 

Das Schulgeld betragt im Untergymnaſium Halbjabrlid 6 fil., in den humani—⸗ 
fijhen Obergnmnafien und in dem Realgymnafium 10 fl. 

§ 10. Auswärtige Schüler haben bei ibrer Uufnahme einen ſchriftlichen Contract 
mit ihrem Mieths- und Roftherrn abzuſchließen, der erft durch Zuftimmung und 
Unterfchrift ded Ordinarius und Directors rechtsgültig wird. Beide find beredtigt und 
trpflidtet, Ddiefe Zuſtimmung gu verfagen, fo wie aud einen früher genebmigten 
Gontract aufzuheben, wenn es fich fogleich oder fpater herausſtellt, daß die Berhaltniffe 
be Haufed das Wohl des Schülers gefahrden. 

§ 11. Die Entlaffung aus dem Gymnafium erfolgt nad Bollendung des Gym- 
aaſialeurſus durch cin Maturitätszeugniß, gegriindet auf die Urtheile der betreffenden 
kehtet und eine befondere Priifung. 


Gap. IV. 
Unterrigt. 


§ 13. Der öffentliche Unterricht an den humaniſtiſchen Gymnafien umfaßt deutſche— 
lateinifthe, griechiſche, frangdfifthe, engliſche und hebräiſche Sprache (beide lepteren 
nidt verbindlich), confeſſionellen Religionsunterridht, Mathematit, Naturwiffenfdaften, 
Geographic, Geſchichte mit vaterlindifcher Berfaffungs- und Gefepedfunde, Hodegetit 
mit Encytlopädie und Cinleitung in die Philofophie, ferner griechiſche und rdmifde 
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Litteraturgefhicdhte, und AlterthumBfunde, Aefthetif und Kunſtgeſchichte, wedei ef 
jedody den Beftimmungen des Lehrercollegiums uberlaffen bleibt, ob dieſe Bacher ſch 
flindig oder in Berbindung mit einem verwandten Unterridtéyweig gelebrt meta 
follen; Schönſchreiben, Gefang und Muſik, Zeidnen und Gymnaftit. 

Der Unterriht am Realgymnafium umfaßt folgende Lehrgegenftande : 

1) Religion, deutſche und frangdfifhe Sprache und Litteratur, Geſchichte und Be: 

faffungsfunde, Hodegetif, Gejang und Turnen. 

2) Mathematif, Naturwiffenfhaften und Zeichnen als fpecififhe Hauptfacer. 

3) Lateinifche und englifde Sprache, leptere jedoch nidt verbindlid. 

§ 14. Die naberen Beftimmungen über Biel, Abftufung und Bertheilung da 
Unterridtsftoffes werden durd den Lehrplan feftgefept und find in mobglicdfter Glad 
firmigfeit an den Gymnaſien durchzuführen. 

§ 15. Die BVertheilung dex Unterrihtsfader beftimmt der Director mit dem Khe 
collegium (cf. § 32), namentlid) finnen aud) jiingere Lehrer in allen Claſſen a 
wendet und die Ordinariate in den unteren Claffen aud durch ältere Lebrer beep 
werden. 

Sn den unteren und mittleren Claffen von VIET — III geht der Ordinarivi s 
der Regel mit feinen Schülern in die nadft höhere Claffe uber und leitet di¢e a 
einem 2jabrigen Curfe. 

Das Ordinariat in Prima führt mit einem weſentlichen Theile des altclaffiide 
Unterrichts der Director. 

§ 16. Der Director hat 10—12, jeder der anderen Lehrer 16—22 Sink 
unter Rückſicht auf Claffe, Gegenftand und Correcturen gu ertheilen. Die Anjahl x 
Unterridhtéftunden fiir die techniſchen Lehrer wird durch den Lehrplan feftgeftellt. 


Cap. V. 
Difeciplin. 

§ 17. Als difciplinarifhe Strafmittel fdnnen in den Gymnafien aufer mindise 
Riigen u. f. w. einfacher Urreft, Hausarreft, Carcer und in Ausnabmefallen eisird 
und geſchärfte Ausweiſung angewendet werden. 

§ 18. Seder Lehrer hat die Strafbefugni® in minder wichtigen Fallen & 
Strafen über 2 Stunden Arreft, 1 Stunde Carcer und gweitigigen Hausarteſt if b 
Suftimmung deé Ordinarius, bei Strafen uber 4 Stunden Arreft, 2 Stunden Gant 
und adttagigen Hausarreft die Entſcheidung des Directors und Lebrercoflegiumé we 
subebalten. Die Confereng verfügt gugleid auf einfache Ausweifung aus der Sree! 
Ueber den Ausſchluß vom Beſuche aller Gymnaſien entſcheidet die Oberfdulbehirte 

§ 20. Gin Zwang zur Erfillung der religidfen Pflidhten, wie Kirchenbeſee 
Beichte, Uhendmablfeier fur Gymnaſialſchüler hat von Seiten der Schule nicht ft 
Der Religionsehrer trifft hierin die ndthigen Anordnungen, überwacht deren Be. 
gung nad den Forderungen der betreffenden Kirche und wird hierin auf geeigae 
Weife von der Schule unterftigt. 

Cap. VI. 
Bon dem Sdhuljahr, den Unterrigtsftunden, der Prüfurg 
den Shulfeierlidfetten und Ferien. 

§ 24. Am Schluſſe des Schuljahres findet im Anſchluß an dad Maturitdtderses 
cine oͤffentliche Claffenpriifung in Gegenwart eines Regierungscommiffars flat. auf 
dem sieht das Oberfchulcollegium regelmafig einen Director oder ein andered 
aus den Ubrigen Lehrercollegien gue Abhaltung dev Priifung au. 
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§ 25. Die dffentlide Prifung wird vom Borftande durd ein Programm ange: 
indigt, welded die Geſchichte (der inneren und äußeren Entwidelung) der Anftalt 
m berfloffenen Schuljahre enthalt. 

§ 26. Für die Ubiturienten befteht eine Maturitatspriifung nad Mafgabe ded 
iefemt Gefepe beigegebenen Regulativé. 

§ 27. Deffentliche Schulfeierlihfeiten finden regelmafig am Schluſſe jedes Seme— 
teré, am Geburtétage des Hergogs, fo wie anderen denfwiirdigen Tagen, und in den 
rfien Woden des Mai ftatt. 

Die Cinrihtung der Schulfeierlichfeiten beftimmt dads Lehrercollegium, fo wie e@ 
emfelben geftattet ift, bisweilen den nadmittagigen Unterricht gu ähnlichen Sweden 
uéjufegen. 

§ 29. Ferien find im Schuljabre 10 Woden, von denen 5 Woden auf den Herbft, 
auf Oftern und je eine auf Pfingften und Weihnachten fommen. 


Gap. VII. 


Birfungéfreiés der Lehrer, des Directors, Ordinarius und 
der Rehrercollegien. 


§ 30. Alle Lehrer, die an einem Gymnafium angeftellt find, haben als folde 
leidhe Rechte und Pflidten. Der Director ift primus inter pares, Cin Unterfdied 
wiſchen ordentlicden und auferordentlicen Lebrern findet nidt ftatt. — Proviſoriſche 
inftelungen dürfen nicht über ein Jahr dauern. — 

§ 31. Sämmtliche Lehrer des Gymnaſiums mit dem Director haben alle Intereſſen 
tr Unflalt mit gemeinfamer Berantwortlidfeit in dem Verhältniß, wie der Cingelne 
urd feine Stellung und Thatigfeit an bem Wirfen der Unftalt betheiligt ijt, mög— 
Ht frei und felbftindig yu vertreten und deren Swede gu verwirfliden. 

§ 32. Demnad hat dad Lehrercollegium das Recht und die Pflidt der Berathung 
nd Beſchlußfaſſung inébefondere über folgende Gegenftande: 

1) die Bertheilung der Lehrfacher, fo wie Feftftellung des Stundenplané auf Grund 
eines vom Director gemadten Entiwurfs in regelmafigen und auperordentliden 
Fallen ; 

2) Auswahl und Glicderung des Lehrftoffes und Beftimmung der Claffengiele nad 
Mafigabe des Lehrplanes; 

3) Berftandigung tiber die Grundfage des Unterrihts und Ausführung einer ein: 
beitlichen Methode; 

4) Beftimmung und Ginfihrung der Lehrbücher; 

5) Auswahl und Anordnung der Gegenftande der öffentlichen Jahresprüfung im 
Einvernehmen mit den Regierungscommiffaren und Berftandigung uber Form 
und Inhalt der nicht Sffentliden Herbftpriifung ; 

6) Feftftelung einer glidmapigen Difciplin in und außerhalb der Schule, Unter: 
ſuchung der widhtigeren Difciplinarfalle mit Befugnip gu allen Gchulftrafen, 
inSbefondere gur Berweifung von der Anftalt; 

7) Aufftellung der Cenfurtabellen, Aufnahme, Berfepung und Entlaffung der Schiller ; 

8) Verwendung ded im SHhulbudget verwilligten Credits fir Bibliothe® und Lehr. 
apparate. 

§ 33. Das Lebrercollegium übt feine Befugniß aué in Lehrerconferengen. 

Die Lehrerconfereng befteht aus fammtliden Lehrern dex Anſtalt, die an derfelben 

ritten. Ihre Theilnahme daran ift obligatorifdh, wenn nicht in befonderen Fallen vom 
Sollegium die Befreiung cingelner Lehrer erfannt wird. 
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Stimmberechtigt find alle Lehrer in allen Fragen, die ihrer Beurtheilung unter: 
fliegen können. 

Die Bahl der Lehrerconferengen beftimmt dad Bedürfniß. Die Wnbderaumung 
geſchieht durch den Director. Derfelbe beruft fie in auferordentliden Fallen auf da 
Antrag jeded cingelnen Lehrers, wenn der Antrag die Majoritat des Collegiumé fr 
ſich erbalt. 

Die Berathung ift parlamentarifh, die Beſchlußnahme gefdhieht durd Majoriiat, 
bei Stimmengleichheit entſcheidet der Director. Ueber die Berhandlungen wird ein 
Protocol, nady Uebereinfunft der Lehrer halbjährig wedfelnd, gefubrt. 

§ 34. Der Director hat neben feiner Dienftthatigteit als Lehrer folgende Befugnijie: 

A. Sn feinen Berbaltniffen gu Behörden und Privaten. 

1) Gr leitet und vertritt die Anftalt. . 

2) Gr führt die amtliche Correfpondeng unter Dienftfiegel. Widhtigere Beridie 
an die Oberfdulbehdrde, namentlid) Semefterberichte und dergleichen brinat 
er vor ibrem Ubgang im Lebrercollegium zur Sprache. 

3) Gr beforgt die Regiftratur und Halt die Gnventarien in Ordnung. 

4) Gr überwacht die Erhaltung und Benugung der Bibliothe® und ded ker 
apparaté. 

5) Er vollzieht dad in Gemeinſchaft mit dem Lehrercollegium geftellte jite 
lide Budget. 

B. Sn feinem Berhaltniffe gum Lehrercollegium. 

1) Er überwacht die gefammte Dienftfihrung der Lehrer und berictet darübe 
an die Oberfchulbehirde, nad vorgängiger Mittheilung an den betreffenda 
Lehrer. Bezuüglich der Probecandidaten ubt er die ihm guftehenden beſondem 
Befugniffe nad) Maßgabe des § 49 dieſes Geſetzes und der betreffendea 
Inſtitution aug, 

2) Gr bewirkt die einheitlidhe Durdhfihrung der von dem Lebrercollegium feftye 
ftellten Grundfage in Erziehung und Unterricht und ift zu diefem Zwete 
jum Glaffenbefucde bei allen übrigen Lehrern verpflidtet. 

3) Er ernennt die Ordinarien nach vorbheriger Berathung mit dem Lehrercollegien 

4) Gr volljicht die Beſchlüſſe des Lehrercollegiums, fo weit fie gu deffen Com: 
petenz gebdren. Wenn ein Beſchluß der Confereng gegen beftehende Grieg 
und Berordnungen verſtößt, fo hat der Director bei der Oberſchulbeherdt 
Cinfprade cingulegen, bis gu deren Entfheidung die Ausführung ded Be 
ſchluſſes ſuspendirt bleibt. Uugerdem fann et in ſolchen Fallen, wo er dé 
Intereſſe der Unftalt oder eines Cingelnen durch einen Beſchluß der Conferenj 
flix gefabrdet halt, an die Oberſchulbehörde recurriren. In beiden Fallen fin 
alle uber den Gegenftand gepflogenen Berhandlungen der Oberfdulbehirte 
vorgulegen. Erfolgt nicht binnen 4 Wochen cine Entſcheidung der genannten 
Bebhirde, fo gilt der Recurs als abgelehnt. 

8) Gr verfaft den amtlichen Theil ded jährlichen Programms, fo wie die > 
wiitfe gum Lehr- und Stundenplan. 

9) Gr vernimmt alle an ibn als Director der Anſtalt gebrachten Beſchwerden 
und erledigt fie entweder felbft, oder erwirkt eine Entſcheidung der Ode 
ſchulbehoörde. 

§ 35. Seder Claſſe ſteht ein Ordinarius vor. Das Ordinariat in Prima fühtt 
der Director. 

§ 36. Es ift gum Ordinaring derjenige Lehrer gu wablen, welder durd fein 
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Perfonlidteit und durch die Natur und Bahl feiner Unterridtsfader dazu beſonders 

geeignet ſcheint. 

§ 37. Was der Director fiir das ganze Gymnafium, dag ift der Ordinarius fiir 
feine Claffe, infofern ex der wiſſenſchaftlichen und fittliden Ueberwachung derfelben 
tinen Mittelpunct und cine möglichſt einheitliche Geftalt gibt. 

a. Gr fieht dephalb mit den übrigen Lehrern feiner Claſſe in Begug auf ibren 
Unterricht in fteter Berbindung und bewertftelligt durch Berftindigung mit den: 
felben cine gwedmapige Bertheilung ded taglichen Lernſtoffes. Er nimmt von 
allen wichtigeren Difciplinarfatlen Kenntniß und trifft nad § 30 die dieffall- 
figen Mafregeln. 

. Ihm vorgugéweife liegt es ob, auf jeden einzelnen Schüler feiner Claffe je 
nach den Bediirfniffen und der Individualität desfelben einzuwirken; demgemäß 
ift er gu Ofteren Hausbeſuchen, vertraulider Einzelbeſprechung, Anleitung der 
Studien im Algemeinen und Privatarbeiten ingbefondere, zur Ertheilung von 
Verhaltungsmafregeln in Bezug auf Umgang ꝛc., fo wie gur Rückſprache mit 
den Eltern oder deren Stellvertretern verpflichtet. 

c. Er ift dag vorzüglichſte Organ, durd welded der Director in näherer Begiehung 
mit den eingelnen Claffen bleibt. Demgemäß führt er die Unordnungen ded 
Directors und Lehrers in feiner Claffe aus, unterridtet den Director regelmafig 
Uber den Zuſtand feiner Claffe und deren Schüler; er bewilligt den Schülern 
Urlaub fur eingelne Stunden oder einen gangen Tag unter fofortiger Mittheilung 
an den Director und legt Gefuche um langeren Urlaub mit feiner motivirten 
Anfidht dem Director gur Entſcheidung vor. 

d. Gr führt die Conduitenliften, hat in Conferengen über den Stand feiner Claffe 
den Bortrag und fertigt die Zeugniſſe fiir feine Schiller gur Beftatiqung des 
Directors aug. 


o 


Gap. VIII. 
Stellung der Lehrer. 


a. Prifung, Probecurfus, Anftellung. 

§ 38. Die Anftellung im Gymnafiallehramt iff abbangig von einer vorausge: 
gangenen Staatépriifung, gu welder ſich die GCandidaten nad Bollendung ihrer 
Gymnafials und Univerfititsftudien oder einer auf andere Weiſe erwirkten Borbereiz 
tung yu melden haben. 

§ 39. Die Staatsprüfung ift theils mündlich, theilé ſchriftlich und hat 

a. die allgemein-wiſſenſchaftliche Bildung des Candidaten, 

b. feine befondere Fachbildung theoretifd) und praktiſch gu ermittetn. 

§ 40. Die allgemeine wiffenfthaftlide Bildung erfordert cin folded Mag von 
Kenntniffen in philofophifchen und pädagogiſchen, fiir die humaniſtiſchen Gymnaſien 
nod) außerdem in philologifch-biftorifthen Wiſſenſchaften, daß der Candidat dadurdh 
die Bedeutung und den Zufammenhang der Gymnoafiallehrgegenftinde würdigen fann. 

§ 41. Die Gegenftinde der Priifung find: Deutſche, lateiniſche, griechiſche, 
frangdfifthe, engliſche Sprache, und deren Litteratur, fo wie hebräiſche Sprache, Ge: 
ſchichte, Geographic, Mathematif, Phvfit, Chemie, Zoologic, Botanif, Mineralogie. 
Bon diefen Gegenftanden erftredt fich die Priifung ded Candidaten auf drei, dod) mug 
der ehrer fiir Die Naturgeſchichte am humaniſtiſchen Gymnafium nod in cinem vierten 
Fache gepriift fein. Unter allen dreien Hat der Candidat eines ald fein fpecielled 
bauptfach au begeichnen. Wer als Seichentehrer am Realgymnafium angeftellt werden 
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will, muß, aufer feiner allgemeinen wiſſenſchaftlichen und mathematifden Bilbung, 
feine techniſche Befahigung durd ein befondered Examen nachweifen. 

§ 42. Zur Bornahme diefer Prifung wird eine Commiffion vom Minifterium 
ernannt, welde aus activen Lehrern der Gymnafien unter Leitung eines Mitglied’ 
aus dem Oberſchulcollegium befteht. 

§ 45. Das Ergebniß der Gefammtpritfung wird in cinem Priifungsjeugnife 
ausgefproden, welded den Grad der Befihigung ded Candidaten ſowohl in den civ 
zelnen Fächern durch ein charafterifirended Urtheil, als gufammenfaffend im Ganja 
durd die Pradicate: geniigend, gut und vorzüglich bezeichnet. 

§ 47. Nad beftandener Prüfung wird der Candidat algbald einem Gymnafium 
aur Ubhaltung eines Probejahrs gugewiefen. Die Wahl desfelben, fo wie die Zeit dé 
Gintritts wird dem Candidaten uberlaffen, wenn nidt befondere Rudfichten die Ent 
ſcheidung der Oberſchulbehörde erfordern. 

§ 48. Die Befhaftigung der Gandidaten wahrend des Probejahré beſteht theilé 
im ſtillen Beiwohnen bei dem Unterrichte anderer Lehrer, theils im eigenen Unterridten 
unter Lcitung und wenigftené im erften Gemefter in Anwefenheit des betreffender 
Claffens und Fachlehrers. 

Die Cinridhtung diefer praktiſchen Befhaftigung des Candidaten ift fo gu refer, 
dah derfelbe nicht uber 12 Stunden wöchentlich dafur in Anjprud genommen mitt. 

§ 49. Der Probecandidat fann von dem Director gur Beauffidhtigung der Soule 
und zu Abnlicen Zwecken verwendet werden. Strafbefugniß flebt ihm nur in dringender 
Fallen gu. Er ift verpflidtet, den Conferengen beiguwohnen, wenn nicht beſendet 
Berhaltniffe, z. B. Diseuffion über feine eigene Befahigung, feine Anweſenheit wpe 
laffig machen, und bat darin eine berathende Stimme. 

§ 50. Um Ende des einjabrigen Probecurfus erftattet der Director im Cure 
nebmen mit den betreffenden Gymnafiallebrern der Oberfdulbehdrde den Qualification’ 
bericht, worin in auferordentliden Fallen eine ſachgemäße Berlangerung ded Probe 
curfus beantragt werden fann. Andererſeits fann aber aud) auf gleide Weiſe der 
Probecurfus vor Ublauf des Jahres beendigt werden. 

§ 51. Nad BVollendung des Probecurfus und vor dem Eintritt in dem Hffentliden 
Dienft hat der Candidat vor derfelben Priifungécommiffion (§ 44) ein gweited Gama 
gu beftehen, welded vorzugsweiſe feine praktiſche Befabigung ermittein foll. 

Dasſelbe befteht: 

a. in ſchriftlicher Bearbeitung ciniger Fragen aus den wiffenfchaftlichen Gebieter. 
welde der Candidat, mit Ridfidht auf die von ibm gewählten Fader, we 
Gegenftande feiner bisherigen Privatftudien gemadt bat; 

b. in der Behandlung praftifcher Fragen aus dem Gebiete der Padagogit, Didakil 
und Methodit in fpecieller Unwendung auf gegebene Fale; 

c. in einigen Probelectionen in vorher beftimmten Fadhern und Sdilerclaffen. 

§. 52. Auf Grund des nad) § 50 cingegangenen Berichtes aber dad Probvejak 
und ded Urtheils der Priifungscommiffion über das praktiſche Examen verfigt die 
Oberfchulbehirde durch Decret bezüglich der Aufnahme des Gepriiften unter die Jal! 
der anjuftellenden Candidaten des Gymnafiallehramtes, 

§ 53. Durch diefe Aufnahme wird bedingt, daß dem Candidaten dad Probejatt 
als Dienſtzeit gerechnet und cine angemeffene Entſchädigung aus Staatémitteln dafit 
gegeben wird. 

— 38 54. Nach beſtandenem zweiten Examen wird dec Candidat in Ermongelung 
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offener Stellen aur zeitweiligen Aushülfe verfügbar geftellt und im Falle folder Ber: 
wendung angemeffen remunerirt; bet Vacanzen tritt ex als ordentlicher Lehrer ein. 

§ 55. Unter mebreren Concurrenten ju einer Bacang entſcheidet die Unciennitat 
unter Berückſichtigung des befonderen Beduͤrfniſſes der eingelnen Anftalt und der Qua— 
lification der Bewerber, 


b. Befoldungen und anderweitige Dienftverhaltniffe. 


§ 56. Das Minimum der Befoldungen fur die Gymnafiallehrer betragt 500 fi., 
bad Maximum 1800 fi., falls nidt analoge Dienfttategoricen gu einem höheren 
Marimum berecdhtigen. 

Das Minimum feigt bei fortdauernder Berufstreuc und Dienſttüchtigkeit von 
5 yu 5 Jahren bid gum 30. Dienjftjabre auf dag Maximum, jedod fo, daß mit dem 
10. Dienftjahre bas Medium der Beſoldung erreicht ift. 

§ 57. Der Director erhalt die feinem Dienftalter entſprechende Befoldung alé 
Lehrer, einen Functionsgehalt von 250 fl. und eine Dienftwohnung im Anfdlage yu 
50 fl. oder eine den oͤrtlichen Berhaltniffen angemeffene Baarvergutung fur leptere. 

§ 58. Sollte der Lehrer fiir neuere Sprachen nicht den Bedingungen der 88 
3840 und 50 entiprecen, fo befommt derfelbe einen Gebalt von 500—1000 ff. 

Die Lehrer fur den confeffionellen Religionsunterridt in wenigftené 8 wident- 
lidhen Stunden, fofern fie nicht wirkliche Glieder ded Collegiumé find, erbalten eine 
Beſoldung von 3—400 fl. 

Die Lehrer fiir Elementarfader, Schreiben und Gefang 400 fl. bid gur höchſten 
Bejolbung der Elementarlehrer überhaupt. 

Der Seichenlehrer bei mindeftend 10 Wodhenftunden 4—600 fl, bei Mehrbe— 
fhaftigung findet eine verhältnißmäßige Erhöhung bid yu 800 fl. ftatt. Hat der 
Zeichenlebrer die Prifung fiir Realſchulen oder dad Realgymnafium beftanden, fo tritt 
er in Die Rechte der Zeichenlehrer diefer Unftalten ein. 

Der Turnlehrer, wenn er bloß für diefes Fad) und wabrend ded ganzen Jahres 
wirtt, 3—400 fi.; ift er gugleid) Gymnafiallebrer, fo erhalt er neben feinem Gebalt 
tine Remuneration von 150—200 fl. Gin befonderer Lehrer fur Gefang und Muſik 
erhalt bei der Berpflidhtung gu wenigftens 8 offentliden Unterridtéftunden eine Ver— 
gitung von 300 fl., der Bibliothefar cine Bergutung von wenigftens 75 fl. 

§ 59. Wenn durd) Bacangen oder Krankheitsfalle die Lehrer eines Collegiums 
auf ein Bierteljabr oder auf langere Zeit mit Aushülfeſtunden belaftet werden, fo haben 
diefelben Wnfprud auf eine befondere Remuneration, nad dem Verhältniß ibrer Bez 
folbung und der Ungahl dex übernommenen Stunden. 

§ 60. Der Pedell erhalt neben freier Dienftwohnung einen Gehalt von 350—400 fl, 
Der Laboratoriumsédiener wird in Accord genommen. 

§ 61. Der Umtstitel derjenigen Lehrer, welde den Bedingungen der §§ 38— 40 
und 50 entfproden haben, ift big gum 25. Dienftjabre ,Gymnafiallehrer” und von 
da an „Gymnaſialprofeſſor“. 

§ 63. Mit dem Cintritte des 60. Lebensjahres fann der Gymnafiallehrer feine 
Penfionirung vom Staate erhalten und verlangen. 


Gap. IX. 
Beauffidtiqgung. 
§ 65. Die Gymnafien ftehen unmittelbar unter dex Oberfchulbehdrde. 
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Baden. Programm der Sdule der Bender'ſchen Anflalt in 
Beinheim. 1849, 


Wir fonnten unfern Lefern im vorigen Jahre eine Seite des Schullebens, weldei 
wir fordern, realifirt gcigen in Königsberg in Preufen (Bal. Pad. R. XXL, 240 7.) 
Eine andere nod) mehr fur dimarifd gebaltene Seite geigen wir beut auf bi 
glangendfte und vollftandigfte realifirt in Weinheim in Baden. AWllerdings in cine 
Privaterzgiehungsanftalt, und wads dort geſchieht, fann, fo iff die Meinung, mar 
mafgebend fein fur unfere dffentlichen Leh ranftalten. Dod wir anerfennen eben cine 
folden Gegenfag nidt fiir berechtigt, halten ihn vielmehr fiir unbeilvoll, feta 
eben in den dffentliden Schulen aud öffentliche Erziehungsanſtalten, wollen, daß fi 
bie Offentlichen Lehrer ihre Uufgabe anders ftellen und ihre Thatigfeit anderd bemeſſen 
alg nad) der Zahl det Lebritunden und Correcturen, balten aud eine Sdule ned 
nidt fir hinlänglich ausgeftattet, wenn ibr fo viel Claffengimmer, alé Glaffen, um 
in jeder Glaffe cin Schwamm und ein Stiid RKreide wberwiefen find. Und weil nu 
Herr Gilbert, der Berfaffer dex folgenden Darſtellung, jest in Cifenad, felbjt ek 
gut Frage fommenden Puncte berubrt und viele erfchdpft bat, balten wir und mid: 
mehr mit Borreden und Hindeutungen auf, fondern hören ibn felber. Er befchreibt uri 


Zwei Winterabende in der Anftalt. 


— — — Was nun jene beiden Winterabende betrifft, aber die wir hier Redec 
ſchaft absulegen gedenfen, fo fonnen wir der Natur ber Sade nad uber den cin 
den ſogenannten Erzählabend, uné fury faffen, den Stoff jedoch, womit wir bi 
andern audfullen, und der vielfach angegriffen und bezweifelt ift, werden mir dnd 
Rabheren befprechen. — Am Schluffe der Wode, Samftag Abends, wann der Gloda 
Geldute den folgenden Feiertag verfiundet, wann die Knaben fic gebadet und nochmal! 
in der Werkftatte müde geſchafft haben, fammeln fie fid gu einem Rube: und & 
holungéftinddhen, gum Schluſſe von feds heißen Tagen, gleichſam als Borbereiter 
gum ftiden Gonntag. Es wird erzählt. 

Je nad) Alter und Neigung theilen fid) die Knaben in zwei gefonderte Rik 
und fammein fic) in Dem einen oder Dem andern Raum. Bruchſtücke aus der neue 
Geſchichte, Biographieen, Reifebefdreibungen, die Heldenfagen von Simrod, ansye 
wählte Stade aus Goethe's und Uhland's u. A. Dichtungen, dad bietet den Stef 
die Groperen. 

Gs bedarf faum der Erwähnung, daß bet diefer Abtheilung abgewechſelt wa! 
mit Erzählen und Borlefen, je nad der Berfchiedenheit ded Gegenftandes, Brudfut 
aué der neuern Gefhidhte, Biographieen, Reifebefchreibungen werden fret eryahe 
Didtungen wie Hermann und Dorothea fonnen nur vorgelefen werden. Bei ander 
Stiden, wie bei den Heldenfagen von Simrod, wird fic) der eine Gefang beſſa we 
Porlefen, der andere mehr gum Erzählen cignen. — Den Kleinen werden Miprde 
und Gagen erzählt und nur ergablt. Erftere fiir dag Alter, welded, wie dad Mihrde 
felbft, nod) nach Mond und Sternen langen und fie herab in feine Umgebung jibe 
moöchte. Leptere, die fic) im engeren, Flareren Kreiſe mit fon genauerer Gndividualt 
firung und 3eitbeftimmung halten, mebr fiir etwad Größere. Stoff hiezu liefern ae 
vorzüglich die Gammlungen von Grimm, Arndt, Bedhftein, Anderfen ꝛc. Bielfad ov 
uns benutzt werden aud hier die Heldendichtungen ded Mittelalters, die Simmd anf 
jept gu mubelofem Genus jugeridtet hat. 

Ja wir find gar grofe Freunde der Mährchen und wit fonnen uné nur fra 
wenn fie von den leinen immer und immer wieder alé die willtommenfien Gif 
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begrüßt werden. Nur mit wenigen Worten fet ed uns geftattet, hier unfere Anſichten 
darüber auégufpreden, fiir die, welche vielleidt nidt mit uns ibereinftimmen. Bir 
feben namlid in dem Berlangen der Kleinen nad dem Wunderbaren, in der Sehnſucht 
nah Ulem, wads uber thre Wahrnehmungen hinausgeht, den erften, unverftandenen 
Drang nad einer Gemeinfdhaft mit einer höheren Ordnung der Dinge, als die 
fidhtbare ift, nad) einer Gemeinfdaft mit dem Unendliden, Goͤttlichen. BWir meinen, 
daß der Boden, der nod nicht vom Grübeln und Zweifeln zerklüftet und gerriffen tft, 
dadurch erft recht Loder werde, um die vollen Strahlen der überirdiſchen Gonne begierig 
aufzuſaugen und von ibnen fic) dDurdhdringen gu laffen. Wir bedauern es nidt, wenn 
die Mährchen jene moralifdhen Geſchichtchen verdrangen, die da lehren, wie fie gebhore 
fam und fein artig fein follen, — jene fogenannten nützlichen Renntniffe und wirklichen 
und wahren Gegenftande, die gewdhnlid) dem Gedächtniß nicht frühe genug aufgebiirdet 
werden finnen. Wir wollen das Feld, das nimmer genug bearbeitet werden fann, dad 
Gemithsleben, nicht vernadlaffigen, um fir Bereidherung von Kenntniffen und Bor: 
fiellungen gu forgen, die fic) ihnen meift freiwillig dDarbieten und wovon fie vielleidt 
bald nur gu viel befommen! Laffen ſich denn auch hinfichtlich der fittlidben Entwidelung 
ded Kindes die Mährchen, diefe reine, unmittelbare Stimme des allerorté webenden 
und ſchaffenden Bolfsgeifted, nur gufammenftcllen mit jenem gut gemeinten, aber 
farblofen Machwerke pädagogiſcher oder fonft wirfluftiger Sugendfchriftfteller? Rann 
man deren häufig fo klägliche und armfelige Nuganwendung nur vergleichen mit den 
Uberwaltigenden Zügen von Aufopferung, von alles tiberwindender Liebe, von Treue 
und Glauben? Nehmt nod dagu, daß fie wberall, wo fie nur Raum gewinnen, ihrer 
Ungebung den Glang der Schönheit aufpragen, den Ginn dafiir weden und ſchärfen 
und fo den Grund legen gu einer freudigen, äſthetiſchen Entwidelung. Ja, die Mährchen 
führen noch immer ein jeded Rind auf demfelben Weg, den dad ganze Menfdyenges 
ſchlecht gewandelt ift. Der Paradiedvogel, dex mit den bunten Fligeln der Phantafie 
bie Menfchert hinaus aus dem Garten der Unfchuld begleitete, dag war die Sehnſucht 
nad einem ſchoͤnern, gottähnlicheren Leben. Und wie diefe Sehnſucht wuchs und erftarfte, 
Offenbarte ſich dad Bild der Gortheit felbft und ftillte alle Sehnfudt. Nod immer 
mug in jedem Rind die innere Gemiithéwelt gendbrt und geftdrft werden, dah der 
zauberiſche Duft derfelben nicht durd die erfte Berührung mit der rauhen Wirklichkeit 
verwiſcht merde, daß vielmehr die volle Liebe Des Gemüths dad falte Leben Uberwaltige 
und durddringe. Und wollen wir nod) einige Worte der Levana, die wir gar bod 
balten, in's Gedächtniß guriidrufen: „Setzt euern Kindern, fagt fie, wenigftend im 
Erzählen die Schwingen an, die fie über unfere Nordflippen und Nordcaps wegführen 
in warme Garten hinein. Sargt nicht jeded Wefen, das ibr auftreten laft, in eine 
Kanzel ein, aus welder dadfelbe die Kinder anpredigt, cine abmattende Gudt nad 
Moralien, mit welder die meiften gedructen Kindergeſchichten anfteden und plagen 
und wodurd) fie gerade auf dem Wege nad) dem Höchſten diefes verfeblen. Fede gute 
Etzählung, fo wie gute Dichtung umgibt fic felber mit Lebren. Aber die Hauptſache 
ift, daf wir ein romantiſches Morgenroth in diefen erdnahen Himmel malen, welded 
tinmal um dad Alter fid) als tiefe Whendrdthe lagert.” 

Das ift es etwa in kurzer Undeutung, was ung fo viel auf die Mährchen halten 
(Aft. Und ſähet ihr, Freunde der Gugend, die ihr den Kleinen den Himmel ginnt, in 
dem fie leben, fabet ihr, wie fie fic) freuen auf den Abend, wo erzählt wird, wie fie 
ſich um den Erzähler drangen mit leucdtenden Bliden, wie fie auf Reifen Hunger 
und Durft vergefjfen und den Berg nidt bemerfen, den fie eben erfteigen, ihr wiirdet 
fhon deßhalb venfelben dad Heimatéredht in unferm Kreiſe nicht verweigern und ihnen 
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ein freundliches Aſyl gum wenigften nod im Rinderhergen geftatten. — Es bleibt ut 
nun von dem giveiten Abend, den die Knaben nicht in der Werkſtätte zubtingen, # 
berichten brig. Da trennt fic die große Geſellſchaft nad dem Abendeffen in mebeer 
Kreiſe ebenfalls nad den Altersftufen und der Befahigung. SGorgfaltig ſchließt ma 
ſich von einander ab, damit ja fein aut, fein Wort erfpaht und um größeren Srp 
befannt werde. Und wad ift der Zweck diefer geheimen Geſellſchaft und ibred cifryn 
Treibend? Sie hat nists Geringeres vor alé eine Theaterprobe, ein Ginfturiven da 
Rollen gu einer Auffubrung an einem befonders dagu beftimmten feftlichen Aben. 
Bielleidht ergeht e& manchem Lefer wie dem Berichterſtatter felbft, als ex beim Giamt 
in die Anſtalt von diefer Cinrichtung hirte: Sprüchwörterſpiele, die er außet ka 
Auffubrungen nod) hier im Haufigen Gebraude vorfand, wollten ibm weit fife 
gefallen. Hier war es doch die augenblidlihe Schöpfung, und die von der Rime 
eingegebene Sprache, wahrend die wodenlang vorher auswendig gelernten Rolen tu 
Kinder ohne irgend einen Bortheil in Puppen gu verwandeln fchienen. Dod if ¢ 
langft von Ddiefem Borurtheil, denn fo muß er es jept nennen, zurückgekommen, ſtide 
er mebrere Sabre hindurch fic) binein Ichen und mit betheiligen fonnte. Gewiß rw 
es fo Sedem ergeben, wenn er mit unbefangenen Mugen daé Leben in der Anfal 
naber fennen lernt. Denn was in vollem Mage vielleiht in cinem engeren Familie 
freife Geltung haben würde, dad verliert feine Beredhtigung in dem eigenthumlida 
Leben eines Bubenftaated, wie er hier beſteht. 

Wollen wir nun cinmal der Reihe nach hören, was die Gegner diefer Cimridiny 
Alles gum Borwurfe maden, fo ſcheinen die vor Allen am beredtigtften gu fein, 
und auf die moralifden Nadtheile derfelben fir unfere Zöglinge aufmertfam mage 
Ihr erregt und befdrdert damit, wird der Cine fagen, bei euern Knaben nur die Eis 
feit, und cin Anderer wird uns daran mahnen, wie wir damit wenig fur die BaP 
Heitslicbe der Minder forgen, wenn wir diefelbe nicht gar damit untergraben. Bade 
ſcheint nidyt unbegriindet. Was die Citelfeit betrifft, nun ja, fo kommt's eben bul 
an, wie man's treibt. Freilidc) Wichtigmachen und Hervorheben aller möglichen Altiti 
teiten, durch forgfaltige und angftliche Wahl der Kleider, durch unaufhörliches Loot 
und Tadeln um und an der fleinen Perfon herum, durd laute Hoffnungen und Fe 
fiirchtungen uber den Ausgang, wie fid) der Spieler auénehmen und wad man deß 
fagen wird, das find Alles vortreffliche Mittel, um den Knaben gum Gefübhl ſeica 
Wichtigkeit gu bringen. Nehmt nod dazu cin Publicum, dag fic) in Beifallsbegeigunge 
und Licbfofungen der kleinen Riinftler gu überbieten fudt und es wird am Gricly 
an det Bildung eines eingebildeten Geden nichts mangeln. Unfer Publicum bite 
aus dem weiteren Kreife unferer gropen Familie, die an der Gorge fir die Eruedems 
mit Theil nimmt und aud Freunden und Eltern der Zoglinge aus der Radhbarjdet 
bie unfere Grundfage fennen und billigen. Der mapige Beifall, den diefe perdicatis 
Leiftungen fpenden, hat nod) nichts verdorben, fondern nur aufgemuntert. ja, @ 
folded Publicum mit feinem anfpornenden Beifall halten wir fogar fur nothwendiz 
Der Beifall iſt für das geiſtige Leben, wad der Sauerſtoff fiir dad leibliche if. Sche 
Sauerſtoff verzehrt in leichter, raſcher Flamme das irdiſche Leben; blog vom Le 
in Allem ſich beſtimmen gu laſſen, wiirde dad geiſtige vernichten. Beides in richtigca 
Maße und Verhältniß, gibt dort die rechte Lebensluft, hier dem rechten Beftimmuny 
gtund jum Handeln. Nur blafirten und mattherzigen Gemüthern wird es gleichgiitis 
bleiben, wad Andere von ihnen denfen. So fimpfen denn aud) unfere Budes # 
diefen Preis des Beifalls. Cin Seder ſucht nad Mraften feine Stelle 
Uber von einem glangenden Hervortreten eines Cingelnen, überhaupt pon Haw? i 
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Rebenrollen ift nit die Rede. Es ift eben jede die Hauptrofle. Reinem bleibt ed vers 
borgen, daß nur durd gemeinſchaftliches Bemühen, durch gemeinfdaftlide Unftrengung 
etwas Ordentlides und Tüchtiges erreicht wird. Und daß Cinem Vieles, dem Andern 
Weniges gelingt, fallt ibnen bier fo wenig anf, alg in der Schule, wo aud der Cine 
Tüchtiges, der Undere Ungenügendes feiftet. Ueberhaupt ift cin Bubenftaat der unere 
giebigfte Boden fur dieſes muchernde Unfraut. Die Knaben find Alle gu ſehr in eins 
ander gewachſen, als daß einer mehr als fir Uugenblide glangen könnte. Dem geiftigen 
Rivellirungsfyftem, dem wir fonft eben nicht hold find, geftatten wir hier gern feine 
Ginwirtuing. Auch die Kritif der Buben unter einander felbft dürfte etwa hervortretende 
Anzeigen diefes Uebel faum fordern. Cinen im Innern ftill fic) entwidelnden Keim 
witd die UAlgewalt der Schule und des täglichen Lebens bald wieder vernichten. — 
Es mangelt eben bier durchaus das gedeihliche Klima fiir diefe Treibhauspflanze, die 
fretlid) in der warmen Stubenluft dex Familie Jeider nur gu haufig gepflegt wird. 
Bas nun die Gefabr fiir die Wahrheitsliebe hetrifft, fo fteht es damit aud nidt fo 
jdlimm. Darin fann das Gefabrliche nicht fliegen, daß fie fich in fremde Charaftere 
und Situationen hinein leben. Seht dock ihre Spicle an. Es ift der natiirliche Tried 
ded Kindes, nachzuahmen, und ſtimmt die Gndividualitat des Minded gu dem Charafter, 
fo wird die Nachahmung bis zur duferften Spige getrieben. Es ift das ſchwankende 
Rohr, dad fid) an dem Starfen anlehnt und je verwandter dasſelbe ift, um fo inniger 
die Berbindung. So wenig nun die Gndividualitat durd diefed gu ihrem Wachsthum 
nothwendige Anlehnen beeinträchtigt wird, eben fo wenig die Wahrheit derfelben. 
Hier fann nicht vom Berdrehen und Umbilden die Rede fein, fondern nur vom Reizen, 
Beden und Bilden. Die gefunde Natur ift immer fo ſtörriſch und widerfpenftig, daß 
fie jede Sumuthung reiner Annahme von Fremdem und Unnatiirlichem zurückweist. 
Dad Berwerflice liegt alfo wohl in der wodyenlangen Praparation auf die Auffiihrung ? 
Wir geben aud) bie und da dem von der Minute hervorgerufencn Worte den 
Votzug vor einftudirter Rede. Es fragt fid) nur, was wir beabfichtigen. Wolken wir 
cine Stunde uns leicht und angenehm unterhalten, nun da find improvifirte Sprids 
Witter ein vortreffliches Amüſement. Wollen wir aber eine ernfte und forgfaltige 
Beſchäftigung, feben wir, wie wir weiter unten geigen werden, unfere Aufführungen 
alg ein Mittel gur künſtleriſchen Aushilbung unferer Zoglinge an, fo muß forgfaltige 
Beadhiung auch des Geringfigigften und gewiffenbafter Fleiß in der Borbereitung 
gejeigt werden. Gerade dag forgfiltige Einiiben und Pflegen, dad liebevolle Berfenten 
und Bertiefen in's Cingelne madht dad Wefen des Kiinfilerifchen bei den Aufführungen 
aug. Darum fürchten wir jene wodenlange Praiparation nicht, denn felbft die Worte, 
welthe friiher falt und bedeutungslos im Heft und Gedächtniß ftanden, bei dex 
fpannenden Warme der Auffubrung werden fie gur eigenen Frucht reifen, ja, die Dar 
fiellung mird den Werth eigener Production erhalten. Gomit wiirden aud) diefe Be 
denfen fallen. Dod) aud) von cinem andern Gebicte, dem padagogifden, werden 
cbenfalld gegen unfere Aufführungen Bedenten crhoben. Da hebt man hervor, wie 
nadtheilig fie auf dic Sdule wirfen mupten, wie fie den gangen Gedanfentreis der 
Snaben in Unfprud nähmen und den Unterridhtéftunden cine gange Zeit hindurd alle 
Wirkung entzdgen. Cin hochverehrter Freund der Unftalt, der leider gu fruh dahin 
gefthiedene Decan Horner, madte in unferm Kreife friber diefen Grund geltend. Er 
bereitete unfete Knaben gur Confirmation vor und es mußte ifm daher daran liegen, 
bie Knaben nur von einem Sntereffe, von ciner Liebe und gumal fury vor dem 
feierlichen Acte von einem Gedanfenfreis gu erfiillen. Daher feine Bedenfen gegen 
die Aufführungen vorzüglich wegen dex Confirmanden. Indeſſen hat ex nis, fo viel id 


140 


weif, feine Befürchtungen durd) gerade aus diefer Cinridhtung fpringende Radtheile 
heftatigt gefunden. Denn der Gedanfenfreis des Knaben, iff et von einem Jnterefie 
in UAnfprud genommen, gum Erftaunen ſchnell tritt der Gedanke, der geftern nok fein 
ganged Dafein erfillte, mit feiner gangen Umgebung zurück, fobald der Zwec deẽſelben 
erreicht iff. Wer wird ed wohl glauben von der Jugend ferner ftehenden Erwadhfenen, 
daß beute, nad) cinem Masfenball, wo meine jugendlidhe Tiſchgeſellſchaft bis nod 
12 Uhr Nachts gefchwarme hatte, dad ganze Tifhgefprad von nichts Anderem handelte 
alé von dem Rauberfpicl, dag in den Schluchten des Wagenberas jede etwa übernächtiz 
fortfpufende Erinnerung vollends verftheudt hatte. Die Jugend gehrt eben nod mat 
pon der Bergangenbeit, wie wir Erwachſene, fondern die jeweilige, frifche Minute ter 
Gegenwart hat ihr vollfted Recht. Sie fennen nod feine Nachgenüſſe und alſo and 
feine Nachauffibrungen etwa wabrend der Arbeits- oder Schulftunde. Wir branden 
die Nachwehen nist au firdten, aber eben fo wenig die Borwehen. EF ware fdlimm 
wenn eine wöchentliche Probe auf die Schule einen Nachtheil ausüben fonnte. Ga 
wahres Armuthézeugniß müßte fid) der Lehrer ausſtellen, der jede warme Erregung 
jede Begeifterung außerhalb der Schule gum Nachtheil feimer Stunden gu furdten 
hatte. Das Herz des Kindes ift gar weit und reich, um cine Welt mit feiner Liebe x 
umfpannen, der jugendlide Geift gar elaſtiſch, um fiir dag Heterogenfte gleicen Cie 
gu jeigen. Darum ween wie nur gleiche Begeifterung und gleide Warme far be 
Shulgegenftinde, und wir werden weder Bors nod Nachwehen unferer Aufführung ye 
firdten haben. — Uber wie moget ihr unfere Kunftwerfe fo mißbrauchen, roft ul 
pielleidht nocd ein Kunſtjünger gu, ein Kunſtjünger, der die Kunſtwerke der Rati 
gern hinter fieben Schlöſſer legen möchte und der fich entfept, unfere edelften Dichte 
werfe in den Handen der Kinder gu feben, wie möget ihr unfere ſchönſten Blithe da 
Ritteratur von den ungeweihten Handen der Jugend fo gu jedem beliebigen Gebraude 
betaften und beſchmutzen laffen? Ihm darf id) wohl begegnen mit dem BWorte df 
Heilandes an die allju eifrigen Sunger: Laſſet die Rindlein gu mir fommen m 
webret ihnen nidt! Jn den Herzen, in welchen der Heiland feine liebfte Wodumy 
nimmt, wie follten nicht aud) da die fchinften und reichften Bluthen des menſchlichet 
Geifted ihren frudtharen und gedeibliden Boden finden! Ihrer iſt das Himmelttih 
bad hat auch bier feine Bedeutung! Könnten wit dod die ſchönſten, antifen Statue 
in unfern Befig befommen; hatten wir dod) die Gemalde eines Raphael u. W. in da 
Hainden, wie wiirden wir uns freuen, Hie und da in geweibter Stunde eine Anum 
det Schinheit bei unfern Kleinen gu weden! Nehmen wir darum, was wir haben av 
geben wir es unverfiimmert, fobald es ihnen nur ſchmeckt. „Für die Jugend iſt dee 
Bejte eben gut genug !” 

Dod damit, dah wir die Cinwendungen befeitigt zu haben glauben, find die 
Aufführungen dadurd) nod) immer nicht berechtigt, einen Plag in unferem Haufe # 
finden. Es fei und daher geftattet, hier in Kurzem nod) angudeuten, warum wir thea 
cigentlid) fo viele Wichtigkeit beilegen und fo viel von der foftbaren Beit einraume 
alé geſchieht. War, wie wir oben geigten, der Erzählabend gur Pflege ded Ueberirdiſchen 
Auferaltiglichen beftimmt, fo follten frither in der Anftalt muſikaliſche Abende j 
dhniichem Swed, nämlich gue Beredlung des Gefühlslebens, zur Bildung ded Edie 
heitsfinned beitragen. Diefen muſikaliſchen Abenden wurden indeffen bald Decame 
torien eingereibt und fo giengen daraus jene Aufführungen hervot, wie wir fie nadie 
fcdildern werden. Den Schönheitsſinn gu weden und gu pflegen, dich me 
die Urfache ihrer Entftehung und dieß die Norm bei ihrer Fortbiloung gu dem, mee 
fie jept find. Dah fich nod andere Bortheile mit cinftellen, nehmen wit mit Danl ax, 
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jedoch ihte Haupthedeutung legen wir immer in dic bildende Rrajt für's Sine. 
Denn was ift es anders als eine Kunftleiftung, wenn, wie wir beabfidtigen und bei 
den Reiferen immer erftreben, der Zögling fid) in feine Rolle gang binein 
denft und arbeitet, Darin lebt und webt, fie big ing Cinjelne, bid auf RKleinigfeiten 
ju erfaffen und anzueignen fucht, und fie dann mit aller jugendliden Kraft, mit allem 
Feuer jugendlicher Begeifterung fret und ungegiert, aus dem innerften Herzen heraus 
alé wohlerworbenes Eigenthum darftellt? Der künſtleriſche Werth wird nicht vermindert, 
wenn nidjt erhöht durd allen Mangel ded Decorativen u. dgl. Andeutungen, wie 
cine Krone für den Konig, eine Schürze für den Wirth, müſſen geniigen fiir ganze 
Anzüge, Stehende Couliffen, welche die Knaben felbjt verfertigt haben, bilden einen 
unveränderlichen Hintergrund. Was wir nicht ſelbſt machen fdnnen, unterbleibt meift 
und cin Lumpen hilft oft aus aller Noth. So muß die Phantafie das Meiſte thun, 
mup nadte Wande beleben, Thronhimmel und Werkſtätte herbeizaubern , die erſchei— 
nenden Geftalten mit Purpurmantel und Feenſchleier bekleiden und diefes Alles gewiß 
nidt gum RNachtheil der Spielenden. Deßhalb lieben wir es auc gar nidt, unfere 
Kinder ing Theater gu fubren, wo fie rein nur gum Geniefen dafigen, wo die Phantafie 
jum Stillftehen verurtheilt und dagegen andere Damonen heraufbeſchworen werden, 
alg da find Kritifiren und hochmüthiges Ubfprechen. Nein, für die Jugend gibt 
es gar feine Genüſſe, die fie ſich nicht durch thre eigene Thätigkeit 
ſchafft. Sft Erinnerung die Probe des Genuffes, fo forſchen wir dod felbft nach 
den feligften Uugenbliden aus der Jugend und wir werden ed beftatigt finden. Nur 
cine Rückſicht fonnte fur und den Befud des Theaters entfduldigen, die Muſik in 
einer Oper, Diefe frdhliche Kunſt darf daber bet unfern Aufführungen nidt feblen, 
und fie macht fogar, wie wir unten erzählen werden, einen Hauptheftandtheil derfelben 
mit aug. Ja, wir haben ed aud verſucht, ganze Stücke von einer geeigneten Alters: 
flufe fingend darftellen gu laſſen und wir find mit dem Erfolg nicht ungufrieden. Da 
und dort in den verfchiedenen Raumen vernehmen wir die dort gelernten oder gehörten 
Melodicen wieder, gu unferer Freude, denn „es gibt nidts Schoͤneres alé ein fingendes 
Kind”. Was aber die Mufif, was der Gefang fiir einen padagogifthen Werth habe, 
wad er wirke gur Beredlung des Gemuths, gur Bildung des Schonbeitsfinnes, das 
braude ich wohl nicht hier weiter gu erörtern. „Muß dody cin barter Dtarmor in ter 
Saule Memnon’s erweichen, wenn der liebliche Strahl der Gonne fie beleuchter; und 
jollte nicht das menſchliche Her, beweget werden, wenn der mit dem göttlichen Strabl 
begleitete Ton auf dasfelbe fallt?” Bettern. 1716. 

Wie nun in der Erziehung cin Feblgriff oft die Frucht jabrelangen Fleißes ver: 
nidtet, fo entipringen aus cinem glidliden Griff, aus einer woblthatigen Einrid: 
tung unertwartet Da und dort allerlei vortheilbafte Erfcheinungen. Go auc bei unfern 
Aufführungen. Wir erreichen 3. B. durch diefe Einrichtung auc, daß unfere Knaben 
lene zaghaſte Schüchternheit und hergbeengende Befangenbeit verlieren, daß fie fic 
mit Leichtigteit und Gewandtheit in jedem größeren Kreife bewegen lernen, ja, daß fie, 
fid und dad Publicum gang vergeffend, nur in ibre Aufgabe ſich verfenfen finnen. 
G8 ift dag nicht fo leicht! Wer hat nicht ſchon jene komiſchen Erfcheinungen gefeben, 
die cin trauriges Geſchick veranlaßte, öffentlich aufzutreten und gu ſprechen? Die Ungft 
ſteht auf dem Geficht gefchrieben, die Hande wiffen nidt, was thun. Exrbarmt fic fein 
naheſtehender Tiſch dee frampfhajt fucenden Hand, nimme fein mitleidiges Ratheder 
die ſchwankende Geftalt auf, fo wendet ſich der Zuhörer lieber ab, oder eilt von 
dannen, um nidt von der Seclenangft des Ungliidlichen angeftedt gu werden. Nichts 
bilft aber mehr, alé den Knaben gum Herrn feines Körpers und feiner Bewegung yu 
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machen, wie ed durchs Turnen erreicht werden ſoll und ibn dann öfters bebujé einer 
Darftelung, am beften in Gemeinfdaft mit Andern vor einer größeren Geſelſſchaft 
auftreten gu laſſen. Dadurd nur wird er gewdhnt, ohne Verwirrung, frei und natürlich 
fid) gu geigen, wo und wad er auch darftellen moge. Wie wir ferner beim Turnea 
dem Knaben Gelegenheit geben, die höchſte Kraftanftrengung gu maden und dad Maß 
feiner leiblichen Mrajte uberhaupt Fennen gu lernen, fo werden die Aufführungen, 
gleichfam cin geiftiges Turnen, durd) die Warme des Augenblides herausloden, mas 
da fcdlummert und durd den ftachelnden Wetteifer erreichen, mas die gewöhnlide 
Kraftanftrengung oder Schwade nidt vermodte. Das iff bei vielen Naturen von gar 
bober Bedeutung. Das Bewuftfein, Etwas erreicht gu haben, Etwas zu vermigen, 
wird oft der Eckſtein zum ganzen funftigen Lebensgebäude, der Gedanke, id fann e, 
was früher unmöglich erfchien, wird der Schöpfergedanke fiir eine neue Welt. Bu 
haben Buben gehabt, die fir gewohnlid in einem tragen, dumpf hinbrütenden Zuſtande, 
aller gewöhnlichen Mittel, fie herauszureißen, fpotteten. Durd den Reig der Auffühtung, 
der Offentliden ‘Prafentation, wurden ihre harten, ſchwer beweglichen Kräfte fo flijhe 
daß wir gang andere Menſchen vor und gu haben glaubten. Und der einmal gabrente 
Saft trieb noc) andere Blatter und Blüthen herver! Sie, in der Schule gewdbnlis 
unter den Lepten, wurden es nad und nach gewobhnt, ſich als geiftige Proletaria jp 
betrachten. Zu ihrem eigenen Erftaunen faben fie fic) hier den Andern gleidy oder ger 
über ihnen. Der Ehrgeiz erwadht — einen ſolchen lafjen wit uns gar wobl gefallen — 
und breitet feinen belebenden Gifer aud uber andere Facher aus. Mit Muth tree 
fie jegt mit ibredgleichen aud) anderswo in die Sdranfen und Muth gewonna, 
Alles gewonnen. Und wiirden felbft die Fruchte in der Schule auch nicht fo glanye 
ausfallen, fo batten wir und ſchon uber dag ausgleichende Refultat gu freuen, be 
dadurch erft mander Gndividualttat ihr Rest und ihre Stellung im fleinen Stak 
verſchafft. 

Endlich werden fie durch ae vorbergehbende Durchleſen und Borlefen der Rel 
in dem nicht genug gu beachtenden Leſen geübt. Der Saal, in dem fie auffühtn 
macht ein lautes Spreden nothwendig. Wie ſchwer das aber gu erzielen ift, weiß jee 
Schulmann, und dod ift es fo widhtig, ſchon allein aus fittlichem Intereſſe, ud 
dadurd die Scheu vor phyſiſcher Anftrengung gu überwinden. Aud das Declamiter 
mit dem friiber fo viel Unfug in der Schule getrieben wurde, bat in den Unterridie 
gegenftinden feinen Plag. Es gehdrt in die Familie und findet Daber in diefer En— 
richtung fein Hecht. Und follte die unerbittliche Strenge, mit welder unfere Zöglingt 
alle mechaniſchen Mittel beberrfcen lernen miffen, damit dem geweibten Moment da 
Aufführung fein Hindernif entgegentrete, follte die Piinctlidhfeit und Genauigteit, ec 
bie wir bis ing Cingelne halten miffen, feinen gunftigen Einfluß, nicht biog auf da 
ganzen Menſchen, fondern aud auf den Schüler und feine Schulaufgabe ausüben! 
Gewiß wird ſich diefe Strenge und Zucht über fein ganged Wefen, über alle Mews 
rungen desfelben ausdehnen. Go geben denn aud bier, wie fie ed wberall elles 
Schule und Familie Hand in Hand, fich gegenfeitig unterftigend, belehrend we 
erziehend! 

Zur Erläuterung und gum beſſeren Verſtändniß des Geſagten werden wit cise 
von unferen Auffibrungen, wie fie fic) ziemlich gleichmäßig in äußerer Cinridiey 
jeden Winter wiederholen, gu ſchildern verjuden. — Gleid) im Anfang ded Bist 
curſus in einer der jeden Morgen ftattfindenden Conferengen vertheilen mir unſett 
Zöglinge nad der gegenwärtigen Anzahl in 6 Abtheilungen. Die Glieder der einzelnet 
Abtheilungen beſtehen gwar meiſtens aus Altersgenoſſen, ſollen aber hinfichtlich de 
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Charakters, def Talented ein buntes Bild des Menſchenlebens mit all feinen Schat— 
tirungen abgeben. Durch's Loos, oder durch Berftandigung vertheilen wir dann die 
eingelnen Particen unter uns Lehrer. Die Freude, die wir auf allen Gefichtern lefen, 
wenn daé Refultat ibnen nad der Morgenandadt mitgetheilt wird, geigt, wie der 
Sommer mit feinen Reifen und Spielplagen die Erinnerung an die winterlichen 
Hausfreuden nicht gu ſchwächen vermodte. So eilen fie denn an dem dazu beftimmten 
Tage nad dem Abendeffen mit lautem Jubel den verfdiedenen Niumen gu. Da 
beginnt nun ein eigenthümliches Leben und Treiben. Ratürlich cin Stud ift nod nist 
gefunden und Bermuthungen und Vorſchläge daga freugen fic in heiterer Unterhaltung. 
Oft nad diefem einen Abend ergibt fid) bet einer glücklichen Mifdung von verſchie— 
denen Kraften in der kleinen Truppe auf leichte Weife ein paſſendes und brauchbares 
Stid und es fann gleid) am nächſten dagu beftimmten Abend friſch an die Arbeit 
geben. Oder aud) ergeugt das Witer und die Zufammenftellung befondere Sdwierig- 
feiten und es muß erft der Stoff, der ja tiberall reid) aufgefpeichert ift, von uné 
befonderd gugeridtet und fiir die einzelnen Jndividuen angepaft werden. Und diep 
Yeptere gerath immer am beften. Gerade dadurd, daß uns die eingelnen Charaftere, 
fut die wir den Stoff bearbeiten, befannt find, daß wir fo individuelle Eigenthümlich— 
feiten und locale Berhaltniffe berückſichtigen können, dadurch Cann gewiß die Bearbei- 
tung felbft nur gewinnen. Doc thun wir dieß aud) nur, wie wir nadbher geigen 
werden, bid gu einer gewiffen Altersftufe. Den erwachfenen Zoͤglingen enthalten wir 
unjere Meifterwerfe nicht vor. Welches iſt nun die Quelle, aus der wir fhdpfen, und 
et Stoff, den wir bearbeiten? Fir unfere Rleinften von 7—8 Sabhren, deren Auf: 
gabe es ift, ein einfaches Gedicht oder cinen Dialog deutlid) und ohne Anſtoß qu 
ſptechen, haben wir in Spefter’s und Hey's Fabelbud, in Gill's Kinderheimath, in 
Simrod’s Kinderbuch u. A. eine bhinldngliche Auswahl. Fir die Reiferen in diefer 
Ubtheilung wählen wir aud) ſchon Stide, in denen mit dem Sprechen Handlung ver: 
bunden ift. Go laffen wir Gedidte, wie Ubland’s Konig Karls Meerfahrt, Roland 
Schildtraͤger u. A. von Mehreren dramatiſch darftellen. 

Aud die Mährchen, in denen cinfache Handlung mit dem Dialog verbunden iff, 
laffen fic) bier fthon gebrauden. Bon Bielen mag bier der 1. Act einer Bearbeitung 
bed Grimm'ſchen Mährchens ,,der gute Handel” ftehen. Benugt wurden dabei Gill 
und Grimm. Cin Bauer tritt auf mit einem Ziegenbod: 


Kommt ibr Leut, 

Seid gefdeut! 

Kauft den fhinen Pod 
Mit dem Zottelrod! 

Hirt, wie er macert, 
Sebt, wie er fcactert, 
Sein feid'ned Kleid 

Rit eng und nidt weit, 
Nicht neu und nicht alt, 
Nicht warm und nidt falt! 


Kommt ihr Leut, 

Seid geſcheut! 

Kauft den ſchönen Boe 
Mit dem Zottelred! 
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Seht gum luftigen Tanglein 

Schwenkt er fein hiipfendes Schwänzlein! 

Wie bas Obr er fpist, 

Wie das Ang’ ihm bligt! 

Und der pracdtige Bart 

Sft fo zierlich und gart! 

O, ihr Leut 

Seid gefdeut! 

Kauft 2. 

Gin zweiter Bauer fommt. 
Zweiter Bauer. 
Shr finnt gehdrig Zeter fdrein, 
Das geht ja ein'm durd) Mark und Bein. 
Um fo cin winjig Bodelein 
Wer wird fid) denn da heifer ſchrein! 
Erfter Bauer. 
Hirt, der befimmt mid auf den Leib, 
Der fid) gum ſchlechten Zeitvertreib 
Mir thut den Bod bekeifen, 
Um feinen Wik au geigen. 
Zweiter Bauer. 

Nur nidt gleid) fo trugig und fo prugig, 
Nur nidt gleid) fo hitzig und fo fpigig! 
Sagt, was wollt ifr fir den Bod 
Und fiir feinen 3ottelrod ? 


Erfter Bauer. 
Cinen Gulden fiir die Urt 
Und einen für den fhinen Bart, 
Ginen fir das Maddern 
Und einen flir das Schadern; 
Ginen fiir fein Schwänzeln 
Und einen fur fein Tangeln, 
Einen fur den Jottelrod 
's find 7 Gulden fur den Bod. 


Zweiter Bauer. 
Hier habt ihr einen fiir die Art 
Und einen fiir den ſchönen Bart 2¢. 
Komm, mein fines Biddhen, 
Komm, dein Zottelröckchen 
Gibt ein Kleidchen wunderfein 
Und noch 'nen Braten drein. 
Deinen Schnurrbart an der Naſen 
Kleb' ich mir jetzt ſelber dran, 
Daß, wenn die Trompeter blaſen 
Ich Soldat auch werden kann. 
Achtung! Vorwarts! Marſch! 
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Auf dem Heimweg fommt der Bauer, der den Bod verfauft hat, an einem 
deiche vorbei: 
Fröſche. 
Uf, af, af! 


Erſter Bauer. 


Acht, abt! — falſch addirt! 
Sieben Gulden ſind's ſummirt! 


Fröſche. 
Ak, ak, ak! 


Erſter Bauer. 


Hab ich denn in dieſer Welt 
Schon fo dummes Vieh geſeh'n! 
Das ſo ſchreit ins Haberfeld, 
Ohne Etwas zu verſteh'n! 

Acht, ſag' ich, iſt falſch addirt, 
Sieben Gulden ſind's ſummirt! 


Fröſche. 
Ak, ak, ak! 


Erſter Bauer (aäblt dad Geld). 


Ging, zwei, drei 2x. 

Gi gang ficerlid 

Wißt ihr's beffer als icy! 
Da mögt ihr felber feben 
Wenn ihr verfieht gu zählen! 
Wader wird der ausgelacdt 
Der den Fehler hat gemacht! 


(Wirft das Geld in den Teich.) 
ꝛc. 


Für die zweite Abtheilung da find nun dic meiſten Mährchen mit den einfachen 
erhaͤltniſſen, den finnigen Unfchauungen und oft fomifden Berwidelungen der 
afjende Stoff fur 9 — 10jahrige Knaben. Rothfappden, die Bremer Stadtmufifanten, 
ané im Glid, Doctor Allwiſſend, die drei Faulen und ähnliche laffen fich gar leicht 
tamatifiren und werden bon den Knaben mit Liche dargeftellt. Aud Geſchichtliches 
mint hier fdon vor, fo Cyrus der Bubenfdnig, Udhilles, Hort der Achaier. Als Probe, 
ie wir für diefe Ubtheilung den Stoff guredt legen, ftebe bier der Prolog und ein 
beil des erften Ucts aud dem Stiid „das Rathhaus von Sdhildburg”. 

Die Knaben prafentiren fic felbft und ſprechen nad der Reibe: 


Burgermeifter. 
3h bin in Schildburg Bürgermeiſter, 
Er, Nachbar zur Linken, fag’ er, wie heißt er. 
Fujar. 
Sh heiße Fujax, wie Jedem befannt, 
Und komme ſo eben aus fremdem Land. 
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Peter. 

Wie id) heife, fragt ibr? Ci, ich heife Peter, - 

Das Befte von mir erfabrt ihr erft fpater. 
Bap ti ft. 

Mid nennen die Leute Johann Baptift, 

Pin cin Rathsherr, fo gut alg cin Andrer iff. 

Bett. 

Richt alle Leute find gleich gefdeit ; 

Mehr fag’ id) nicht. — Fh heiße Beit. 
Jonas. 

Mid nicht au vergeffen, Gonads heiß ich 

Und bin ein gang befondrer Zeifig. 

Radhtwadter. 
Duh, dub, duh, ich rufe alle Menſchen du 
Und fing’ und blafe die Welt in Rub. 
Itinerarius. 

Guten Abend, ihr Herrn, Damen und Kinder, 

Mich kennt ihr ſchon vom vorigen Winter, 

Doch ſag' ich's noch einmal zum Ueberfluß: 

Ich bin der Itinerarius. 


Wet. I. 
Rathsherren auf Stühlen im Halbfreis figend. 


Biurgermeifter. 
Wir Birgermeifter vom Sdhildburgerland 
Haben den Fujar ausgefandt, 
Gr foll fid) erfundigen in fremden Stadten, 
Was die Leute dort von uné Scildburgern reden 
Und o6 fie vor unfrer Weisheit Refpect. 
Go fag’ ung denn, Fujar, wad haft du entdedt ? 


Fujar (fteht auf). 
Ich bin gereist von Aegypten bis Bremen, 
Dod muß ich mid) faft gu erzählen ſchämen; 
Wo ich anfieng, der Schildburger Weisheit gu preifen, 
Haben fie mid cinen Narren gebeifen, 
Ginen Rathsherrn, mid, denft welche Scand, 
Das ift ein Shimpf fürs gange Land! 

Wile: 

Wir fprechen nad unferm weifen Berftand: 
Das iff eine Shand firs ganze Land! 

Biirgermeifter. 
Ginen RNarren! hm! — das ift grob. 
Faſſen wir einen Beſchluß darob! 
Wer weif Rath, der thei? ibn mit! ꝛc. 
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Wenn wir flr die dritte Abtheilung auch nod) Mährchen wahlen, und die Knaben 
baju fabig find, fo laſſen wir nach leidten, flingenden Melodicen die gange Rolle 
fingen. Der wunderbare Reig ded Gefanges verleihbt dann dem ganzen Stud einen 
neuen, eigenthiimlicden, feenbaften Glang und Shimmer. Go wurden auf diefe Weife 
bearbeitet (die Mährchen): ded Kaiſers neue Kleider von Anderfen, die vier funftreiden 
Briider und der Hirtenfnabe von Grimm, Einzelnes aus dem zarten, finnigen Mahrden 
Brentanc’s: Hinkel, Godel und Gaceleia. 

Wir wollen als Probe Ciniges aus dem Mährchen „des Kaifers neue Kleider“ 
anführen. 

Zwei Schneider treten auf, Here Nix und Herr Fir, und wir erfahren von ihnen, 
daß fie ſich bidher am Hofe des Raifers auferordentlid) wohl befanden, denn der 
Raifer halt febr viel auf fchine newe Reider. Leider verlieren fie aber jest ibr Brod, denn 


Weit, weit von hier aus Engeland, 

Ihr fennt dag arge Zauberland, 

Da find gwei Rinftler angefommen 

Und von dem Kaifer angenommen, 

Die weben und ſchneidern mit groper Pradt 
Gin Reid Euch fertig in einer Nat! 

Und dieſes Kleid, o Zauberei! 

Iſt unſichtbar für Jederlei, 

Der ſeinem Amt nicht paſſet fein 

Und ſchrecklich dumm iſt obendrein! 


Mit einem Klagelied nehmen ſie Abſchied. 


Kaiſer, Caſperle und die beiden Künſtler treten auf. 


Kaiſer. 
Sagt an, ihr Herrn aus Engeland, 
Durch eure Kunſt ſo weit bekannt, 
Berhalt ſich's fo, wie das Gerücht 
Bon eurer Anfunft bat bericht’? 


Zwei Weber (fingen): 
© Herr, was immer das Gerücht 
Bon uns dir hat beridt, 

Ja, Herr, fo hell das Gonnenlidt, 
So wahr ift der Beridt. 


Ja, Here, wir weben gut und fein 

Und naben obendrein, 

Und fertigen in ciner Nacht 

Gin Kleid mit großer Pract. x. 
RKaifer. 

Gut, fo webt mir denn ein Kleid 

Mit der grdften Herrlidfeit! 

Sparet nists an Gold und Seide, 

Nichts in Lang’ und in die BWeite. 

Troddein, Quaften, goldgefdnirt 

Alles, wie es fic) gebührt, 


— 


D 
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Daf der Mantel goldig, perlig 
Blige in der Gonne herrlid; 2... 
Und id) werd mit Gnadenbliden 
Euern Künſten Beifall niden! 
(Weber ab.) — 


Dic beiden Künſtler laſſen fic) jest Seide und Gold in Menge geben, fies 
zwei Webſtühle auf, und thun, alé wenn fie arbeiten, baben aber nicht cinen Fada 
auf der Spule. Die Birger drangen fid) neugierig herbei und feben gu, denn bx 
ganze Stadt weif, welche wunderbare Eigenſchaft dag Zeng bat und Jedermann tf 
begierig gu fehen, wie unbraudbar oder dumm fein Nachbar fei. 


Zwei Weber (auf den Webftublen). 
Birger (drangen fih um das Haus). 


Erfter Burger. 
D ihr Rent’, ich bitt' Euch, feid dod) verniinftig und drangt nicht ſo! 
Zweiter Burger. 
Richt wahr, Nachbar Andres, fo was fieht man nidt alle Tage? 
Dritter Burger. 
Ich wollt’ id) war dabeim; dag find Langweiler! 
Erfter Weber. 
Sieh’ nur einmal die armen Leute da draußen, die fieben ſchon etn paar Stunbe 
da und fehen und feben und fonnen dod) nichts erfeben! Wollen wir ihnen nidt a 
vorfingen, damit fie gum wenigften wads hoͤren? 
Zweiter Weber. 
Ich bin dabei! Fang’ an! 
Erfter und gweiter Weber fingen. 
(Der Tact wird mit dem BWebftuble gefdlagen.) 
Mährchen will ich Euch ergablen, 
Mährchen gut bei Nacht und Sturm, 
Drüben von dem Geiſterberge, 
Von dem alt verfallnen Thurm, 
Klappre du, klappre du, 


Klipp, klapp klapp, klipp klapp Happ, 
Klappre du, klappre Du immer zu! 


Der Kaiſer, dem es ein bischen wunderlich ums Herz wird, läßt ſeine Mink 
fommen, damit fie vorher fehen, wie fid) dad Zeug ausnebme, denn 


Ihr pat gu Euerm Amt fo fein 

Und habt Berftand nod obendrein! 

So gebt nun hin und forfdet nad, 

Wie eud) dag Kleid gefallen mag, 

Denn morgen will ich mit voller Pradt 
Dem Bolfe zeigen die Koͤnigsmacht. 

Ich werd’ mit befondern Gnadenbliden 
Ginem gunftigen Berichte Beifall niden! . 
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Zwei Weber (auf den Webſtühlen in voller Arbeit). 
Die Minifter treten ein. 
Erſter Minifter (fir fid). 
Hilf, Himmel, ich feb’ ja gar nichts! 
Zweiter Minifter. 
Hilf, Himmel, ih feb’ ja gar nits! 
Dritter Minifter. 

Hilf, Himmel, ich feb’ ja gar nichts! 
(Die Weber laden die Minifter cin, naher gu treten, fingend.) 
Zweiter Weber. 

Kommt her, ihr Herrn, fommt ber, betracht't, 

Wie fein ift dad gemacht! 
Kommt her und feht der Farben Pradt, 
Das Werk von einer Nacht! 
Erfter Mini fter (leife). 
Go war ich wirklich Dumm geboren? 
Zweiter Minifter. 
Go batt’ id den Berftand verloren? 
Dritter Minifter. 
Sd war’ gur Dummbeit auserkoren? 
Erfter Minifter. 
Das Hatt’ id) nimmermehr gedacht! 
Zweiter Minifter. 
Das ift nod nidt gang ausgemadt! 
Dritter Mini freer. 
D wiirde dad ans Licht gebradt! 
Bwei Beber. 
Kommt her, ihr Herrn 2x. 

Erfter Minkſter ſſchnell und gur Seite gefprocden). 
Das Amt wird mir nicht paßlich fein, 
Unmiglid fann es Duminbeit fein! 

Sweiter Mini fter. 
Nicht Dummbeit fann die Urfach’ fein, 
Mein gutes Amt iſt Sdhuld allein. 
Dritter Minifter. 
Ums Himmels willen! wird dads befannt 
So muß id fort von Stadt und Land! 
Zwei Weber (fhneller. 
Sagt an, ibe Herr, wie's Euch gefallt, 
Der Stoff, die Farbenpradt, 
Ob günſtig ihr dem Raifer meld't, 
Bon dem, was wir gemadt. 
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Erfter Minifter (ängſtlich und verwirrt). 
© web, o web, wad fag’ ich nur? 
Bweiter Minifter. 
Ich feb’ ja wabrlich feine Spur! 
Dritter Minifter. 
Was rettet mid) von der Tortur? 


Zwei Weber (fcneller und dringender). 
Sagt an, iby Hern 2x. 
Die Minifter (ingen). 

Ja nichts Sdhinred ift befannt 
Sn dem ganjen deutſchen Land, 
O wie artig, wie ſcharmant, 
© wie artig, wie pifant! 

Zwei Weber. 
Sebt an, ihr Herrn, dies Mufterftud 
Den Stolz der Weberkunſt! 
In allen Landen macht ed Glud, 
Es ſchafft uns Aller Gunft! 

Drei Minifter. 
Ja nichts Shinred 2c. 


Alle. 
Weber: O meldet es dem Kaifer treu 
Minifter: Wir melden ed dem Raifer treu 
{Weber: Und fagt ibm ohne Scheu 
IMinifter: Und fagen ohne Scheu 
Weber: Nichts Schöneres fei je befannt 
Minifter: Nidts Schöneres ift je befannt 


Weber: 
mi —— Im ganzen deutſchen Land! ꝛc. 


Die Miniſter berichten günſtig. Das Kleid wird fertig. 


Kaiſer. 3 Miniſter. Casperle. Hofleute. 

Kaiſer. 

So will ich denn als Kinig mächtig 

Mid) geigen heut dem Bolle pradtig, 

Die Kinfiler haben mit grofer Pradt 

Das Kleid gefertigt in einer Nacht! 

Ihr aber follt gu meinen Seiten 

Auf meinem Suge mid begleiten! 

(Klingelt.) Diener. 

Kaiſer. 

Die zwei fremden Künſtler! 

Casperle. 
Sept paßt auf, jept geht der Spaß an! 
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Zwei Weber. 
Zu euern Füßen, Majeftat, 
Wir bringen diefes Reid! 
Daß ed verberrlid’ Cuern Thron 
Das fei und unfer Lon! 


RKaifer (fir fic). 
Was gum Henfer! Soh feh’ ja nidts! 
Das ift ja fchredlid! Bin id dumm! 
Tauge id) nicht gum Kaiſer? Das ware 
Das Entfeplidfte, was mir begegnen finnte! 
Casperle. 
Jetzt bekomm' ich vornehme Collegen! 
Zwei Weber. 
Sieh’ an, o Herr, fieh’ an, betradt’, 
Wie fein ift das gemadt! 
Sieh’ an, fieh’ an die Farbenpradt, 
Das Werk von einer Nacht! 
Raifer. 
Ja nichts Schoͤneres ift befannt 
Jn dem gangen deutiden Land! 
O wie artig, wie fdarmant! 
© wie artig, wie pifant! 
® bor. 
Ja nichts Schoͤneres iff 2. 


5 Kaifer. 
Magnifique und excellent, 
Herrlid), pradtig, gang ftupend! 
Sa die Farben find frappant 
Und das Ganze ift coulant! 

Chor. 
Magnifique und excellent 2. 


Kaifer. 
So fommt nun her an meinen Thron, 
Ihr Meifter einer edeln Kunft, 
Empfanget hiermit euern Lohn 
Und ewig bleib’ euch meine Gunft. 
Zu Rittern von dem goldnen Bod 
Ernenn’ id) hiermit gnadigft euch 2... .. 
So legt mir nun mit feiner Hand 
Um meinen Kaiferleib dad Meid, 
Daf es erfahr’ das gange Land 
Des Kaiſers Macht und Herrlicdfeit! 

(Der Raifer sieht fid an.) 
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Casperle. 
Daß es erfahr' das ganze Land 
Des Kaiſers Stolz und Eitelkeit! 


Kaiſer. 
Run, Casperle, du biſt ja ſtill, du haſt mix ja nod nicht geſagt, ob du etwas fichi! 
Casperle. 
Ob id) etwas ſehe? freilich ſehe ich meinen Collegen in feiner Blöße! 
Kaiſer. 
Du dauerſt mich, Casperle! 
Casperle. 


Das Bedauern iſt ganz auf meiner Seite! 


Miniſter. Hofleute. Weber. 
(Wabhrend des Geſanges betrachtet ſich der Kaiſet im Spiegel.) 
Magnifique und excellent, 
Herrlich, prächtig, ganz ſtupend, 
Ja die Farben ſind frappant 
Und das Ganze iſt coulant! 
Oberhofceremonienmeiſter. 
Alles iſt zum Zuge bereit, Ew. Majeſtät! 
Kaiſer. 
Gut, Oberhofceremonienmeiſter! 
So kommt denn Alle! 
Zug. Bolt. 
Erfter Burger. 
Himmel, was find des Kaiſers neue Reider wunderdoll fin! 
Zweiter Birger. 
Welch' cine pradhtige Sdleppe bat er am Mantel! 
Dritter Burger. 
Wie figt das Zeug unvergleidlicd! 
Chor (Menuet aus Don Guan.) 
Seht unfern RKaifer pracdtig, 
Mie er ift cin Furft fo madtig! 
Seine Pradht und Herrlicdfeit 
Bleib' in Ewigkeit! 
Ein Kind. 
Aber, Vater, der Kaiſer iſt ja in Hemdärmeln! 
Erſter Bürger. 
Hert Gott, höret die Stimme der Unſchuld! 
Zweiter Burger. 
Hirt, wad das Kind ſagt, der Kaiſer in Hemdärmeln? 
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Dritter Burger. 
Der Kaifer in Hemdärmeln! 


Witte. 
Der Kaifer in Hemdarmeln! 
(Der RKaifer entflieht aus dem Tumult.) 
Erfter Birger. 
Wer hatte das gedacht! 
Alle. 
Wer rx. 
Cagperle (fpringt auf cine Erhdhung). 
Gin Seder fid) nun darnach ridt’, 
Rad dem, was meine Bafe ſpricht. 
Chor. 
Ja die Bafe bat gang Recht, 
Ja die Bafe hat ganz Recht 
Und fie wird's bebalten! 
Casperle. 
Wer Andern eine Falle ftellt 
Der felber in die Falle faltt! 


hor. 


ie ie fe 


Ja die Bafe zx. 


- Caéspertle 
Die groften Narr'n von allen Narr’n 

Das find gewif die Kleidernarr’n. 
— Chor. 

Ja die Bafe ꝛc. : 
Casperle. 

<r Gin Seder ſich num darnach rid’, — 
Rag bem, wed meine Bafe ſprich.. 
M Chor | J : as 
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Rater, Blaubart und Daumling Bieles nehmen. Oder wit greifen aud hier wiederum 
nad) Simrock's Heldenbud. 

Als Beifpiel fir diefe Ubtheilung wollen wir die Dispofition von „Wieland dem 
Schmied“, bearbeitet nach der eben crabnten Quelle — nad Simrod’é Heldenbuch — 
fury anführen. Swei Fiſcher gieben im J. Act cimen Kaſten aus der See heraus und 
gerathen über den vermuthliden Schatz darin in heftigen Streit. Der König, der alk 
feine Unterthanen rubig und gludlid haben will, wird durd das Geſchrei herbeigezegen 
und nimmt, alé er von dem gefundencn Scag birt, den Kaſten in Befig. Derſelbe 
wird gedffnet und heraus fteigt Wieland der Schmied, der jedod feinen Namen ver 
beimlicht und fid) Goldbrand nennen lift. Der Kdnig nimmt ibn in feinen Dieaf 
und iibergibt ifm, um fie blanf gu erhalten, drei Meffer, womit er bet Tif Brod, 
Fleifd) und Fiſch zerſchneidet. — Gm UW. Act ſitzt dex Konig bei Tiſch und lage fid 
vom Stinerarius erzählen, was er alled Merkwürdiges auf feiner Reije etfabren babe. 
Diefer beridtet von Wieland, dem berühmten Sdmied: 


Das ift cin Meifter wunderbar, 
Geſchickt, wie nie cin Andrer war; 

Gr bildet ab in Ery und Gold 

Gin jed’ Geſchöpf, ganz wunderhold; 
Voͤglein, die man gu hodren meint, 

Gin Hirfh, der gleich gu fpringen fcbeint. 
Wobl fragt’ id) einen Diener fein — 
Da merft' id erfi: er war von Stein. 


Der Konig wird aufmerffam und wünſcht den Riinftler in feine Dienſie. De 
anwefende Hofſchmied Umilias jedod nennt die ganze Crgahlung des Stinerariud ave 
Lüge und erflart fic) fiir den Meifter der Schmiede. Da ergreift der König jer 
Meffer, um fid) Brod yu fchneiden, aber, o Wunder! das Meſſer fahrt durch Brer, 
Teller, Tiſchtuch und Tif hindurdh. Dem erjtaunten Kidnig erflart Amilias, dag our 
et fo ein Meiſterſtück fonne gemacht haben. 

Der Konig will ef nicht glauben und es ergibt fich bei naberer Unterjudung, 
daß Goldbrand beim Spiilen der Meffer eins ind Meer hatte fallen laſſen und bi 
et Dann die Ubwefenheit des Amiliag beim Frühſtück dazu benugt hatte, in defies 
Werkſtätte ſchnell ein anderes gu verfertigen. 

Der Streit, der darüber zwiſchen Amilias und Goldbrand entfteht, endigt mit 
einer Wette, Amiliag will cine Cifenriftung maden und wenn dad Schwert, weldeé 
Goldbrand verfertigen foll, diefe gu durchſchneiden vermag, fo fol Goldbrand Sieger ſein 

Im U1. Act figt Amilias (eine ausgeftopfte Figur) da, niedergedradt von einem 
erſchtecklich ſchweren Banger, an dem er ein ganged Jahr gehammert bat. Der Kin 
tritt auf, um Zeuge beim Bolljug der Wette gu fein. Goldbrand, der den ganze 
Handel vergeffen gebabt und erft Tags guvor in aller Schnelle cin Schwert verfertist 
hat, wird gerufen. 

Rachdem ein Schreiber das Protofoll uber die Wette verlefen, ſchneidet Goldhram 
die Riiftung fo ſchnell in der Mitte durch, daß Amilias gar nichté merft und af 
auf die Uufforderung Goldbrand'’s, ſich gu riittein, aus einander fallt. 

Alle erſtaunen und entfepen fic) dariber und der König erfennt in ſeinem Duae 
den beriihmten Wieland, den Schmied. — Go wie dieje Sage wurde aud Maile 
Octavianus behandelt und ed liegen nod gar viele Shage in andern deutſchen Sages. 
die gerade flr diefen Swed benugt werden fonnen. 
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Was nun die 4., 5. und 6. Ubtheilung betrifft, fo fonnen wir die gufammens 
faſſen. Für fie haben wit nur eine Quelle, es find unfere dramatiſchen Meifterwertfe. 
So wablen wir denn fiir diefe Scenen aus Shiller's Wilhelm Tell, Wallenftein, 
aus Goethe's Gog von Berlidingen, Egmont, aus Uhland's und Grabbe's dramatiſchen 
Didtungen. Befonders ded Letztern unmittelbare, jugendlich friſche Anfchauung und 
Sprahe in feinem Hannibal, in feinem Hobenftaufen findet bei Knaben großen Beifall. 
Auch aus Shakespeare nehmen wir eingelne Scenen, jedody immer mit groper Borfidt. 
Bablen wir aus der frangodfifchen oder englifchen Litteratur ein Drama, was jedod 
nur bet den Reifften gefchieht, fo wird es immer aud) in frangdfifcher, refp. englifder 
Sprache gelernt und vorgetragen. — Bon den neueften dramatifdhen Erſcheinungen 
haben wir Gugfow’s Zopf und Schwert und Laube's Karléfdiiler benugen finnen. 
Bir ſprechen hier nur von eingelnen Scenen, die wir auffiibren. Der Natur der Sache 
nad fonnen wir nicht ganze Stücke, fondern nur eingelne Geenen einüben und felbft 
dieſe müſſen oft da und dort befdnitten und verdndert werden. Iſt das nicht Bers 
ftummelung? Wie wenig wir aud) fonft den Grundfag billigen, „der Swed heiligt 
die Mittel“, fo möchten wir dod) hier ifm einige Berechtigung génnen. Und wie der 
Kopf, dex Urm einer claffifchen Statue ſchon den Kenner entzückt und den Lehrling 
die Bolltommenbeit des Gangen abnen (aft, fo mögen aud) einftweilen dramatiſche 
Brudftiide fix den ſpätern vollen Genuß vorbereiten. 

Uber uberbliden wir nod einmal den Stoff fiir unfere dramatiſchen Aufführungen, 
Warum faffen wir die nicht unbedeutende Anzahl von Rinderfdaufpielen, die ja fo 
recht fit unfern Swe geſchrieben gu fein ſcheinen, gang unberiidjidtigt, warum erwabnen 
wit nicht des fonft bei Abnlichen Gelegenbeiten fo viel gebrauchten Rogebue 2.7? Was 
wit oben bei Gelegenbeit ded Erzählabends über die moralifden Erzählungen gefagt 
haben, möchten wir bier Ulled wiederholen hinfichtlid) der Kinderſchauſpiele. Denn 
diefe haben dasfelbe farblofe Gewand, diefelbe rafonnirende und reflectirende Sprade, 
denjelben fentimentalen, altflugen und unnatirliden Ton und deßhalb mit Redt das— 
ſelbe Unglück bei Rindern. Rehmen wir dad erfte befte, dad ung in die Hand fommt, 
aus dem nod viel gebrauchten Bremer Lefebudh. Es ift betitelt: Die Schadenfreude. 
Sulden fteht vor einem Schrank mit allerlei ſüßen Büchschen: 

Dod gue’ id nun binein, 

Was wird die Folge fein? 

Dann reizt das Ding, wie fife Pflaumen, 
Das gier'ge Auge, den lifternen Gaumen. 


Gin gang klein wenig naſchen, 
Das, dächt id, gieng’ wohl an. 
Behutjam muß man freilic fein! 
Denn wird’ es wabrgenommen, 
So wiirden mir die Nafdhereien 
Sehr ſchlecht befommen. 
Grip, ihr Bruder, ertappt fie und ſchließt fie in den Glasſchrank ein und holt feine 
Kameraden mit ſchadenfrohem Jubel herbei. Die Knaben fingen mit gropem Geſchrei— 
Sie weihte diefen Glasſchrank ein 
Der Mapigkeit gum Tempel, 
Und gibt, erbaulicher gu fein, 
Hier Lebr’ und aud) Erempel. 
(Die Knaben. maden cin großes Gelächter und tlatſchen in die Hände.) 
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Der Bater fommt und lagt den Schrank dffnen. Sulden geht ihm demüthig 
entgegen und küßt ihm weinend die Hand: 
Ja, liebfter Vater, id) bin ſchuldig! 
Die Lufternbeit hat mid verfiibrt 2. 
Das Ganje ſchließt mit der Ermabnung des Vaters: 


Bruderlieh’ und Menfdenfduld 
Hat mit Andern gern Geduld, 
Und fudt vor der Welt die Fleden 
Ihrer Schwachheit gu bededen 2. 


Solche Sachen laffen fic) etwa ertragen von frifirten Männchen, mit Stoc um 
Hut in den Handen, aber nidt von frifchen natirliden Knaben. — Und warum or 
nidts von Kotzebue wählen? Der eine Theil der Stücke dieſes frudtharen Schtift 
ſtellers gleicht den eben gefhilderten Luft: oder aud Langweilfpielen — je naddem 
die Zuhörer find —, platte Reime, mit Rrofodilsthranen bewäſſert, oder es fiw 
Sumpfpflangen, deren Gift wir fürchten und von unfern Zodglingen fern halten. 

Iſt fo der Stoff in den verſchiedenen UWbtheilungen gefunden, fo gebt es fnfa 
und munter ané Ginftudiren det Rollen. Bor allen Dingen fefen wir den Rnaben 
das gange Stiid einmal vor und laffen fie fo einen Blick thun in die Geſellſchaft in 
der fie Dann linger veriveilen follen. Go fann fic aud Feder Die Rolle wablen, w 
der er am meiften Neigung hat, die er am beften vertreten gu können glaubt 3 
darüber Aweifel oder entfteht Streit, nun fo entſcheidet der Lehrer. Iſt Alles andar 
glichen und vertheilt, fo fchreibt jeder feine Rolle, die ihm der Lehrer dictirt, in cn 
befonderes Heft. Das nimmt ſchon mebhrere Abende in Anſpruch! SGind wir dex 
fertig, fo folgen die Lefeproben. Laut und deutlid, das find Haupterforderniffe debe 
Solche Proben wiederholen fic einige Mal und unmerflid tann cin ſchnelles Gedidini 
fon das Heft entbebren. Langfamere find gewöhnlich um fo fleipiger und holen de 
Borausgecilten bald ein. Bom Hefte lodgebunden wird der Auddrud um fo freier us 
es verbindet fid) damit diefe und jene natirlide Bewegung, ohne daß fie aufgegwunges 
und eingelibt wird. Inzwiſchen ijt man ſchon auf dad fur die Aufführung nothwendizt 
Material bedadht. Kronen, Helme, Schilde und dergleichen werden in der Werffiarte 
vetfertigt und auferdem ift nod allerlei gu ſchnißzen und gu leimen, auszuſtopfen amt 
gu malen. — Die Beit der Aufführung wird endlich beftimmt, gewöhnlich pre 
auf einander folgende Gonntage. Freunde der Anftalt und Eltern unſerer Ziglinge 
aué der RNadbarfdaft werden eingeladen. Der Aufführung felbjt geben nod einige 
Proben vorber in Coſtüm, welded die Garderobe liefert. Wo etwas mangelt, begnügl 
man fid) mit Andeutungen, wie ſchon erwahnt. Die Bihne befindet fich im greper 
Saal und ift vom wbrigen Raum durdy eine Papierwand, welche die Knaben ſelbi 
bemalt haben und durd einen in der Mitte befindlidjen Borhang getrennt. Soba’? 
das Publicum verfammelt ift, geſchieht die Eröffnung mit einem grdperen, ernfics 
Gefangftid, von den Knaben und den übrigen muficalifdhen Hausgenoſſen geſungen 
Diefed, fo wie alle folgenden Gefangftiice werden ebenfalls in einer dazu feſtgeſeßles 
Ubendftunde unter Leitung eines Mufiflebrers eingeübt. Mendelsſohn's hertliche Ore 
torien, feine fdftlichen vierftimmigen Lieder werden befonders yu diefem Zweck benußt 
Die hiegu brauchbaren Compojitionen aud von andern Meiftern find in fe grefe 
Anzahl vorhanden, daß die Auswahl faum Schwierigkeiten hat. Aft der Gejang me 
liber, fo wird der Borhang bei Seite geſchoben und ed treten gwei oder drei von be 
Kleinften auf und fprechen eine Fabel oder wae fie eben eingeübt haben. Auf den 
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folgt eine Whtheilung unferer Clavierfpieler, die auf den vier oder fünf Elavieren, 
welche vor der Biihne aufgeftellt find, ein kleines, nach der Methode Logier's eingeübtes 
Stid zuſammen fpielen. Denn die Auffihrungen follen aud) gugleid) denjenigen, die 
Mufifunterridht geniefen, fei ed auf der Bioline oder Flite, auf dem Clavier oder 
Violoncello, Gelegenheit geben, von ihren Fortſchritten uns Rechenſchaft abzulegen. — 
Benn fo die verfdiedenen Abtheilungen der Kleinften mit Clavierfpielern abgewedfelt 
baben, wird wieder ein Gefangftiid, ein Quartett und dergleichen eingefthoben. So 
wird die dritte und fünfte Rolle auf gleiche Weife mit Medern und Clavierfpiel durch— 
flochten, und ed bleibt die 2., 4. und 6. Ubtheilung fiir den folgenden Sonntag, wo 
fi Ales auf die angegebene Weife wiederholt. Der Schlußgeſang, gewöhnlich ein 
heitetes Lied, wird wieder vom ganzen Chor vorgetragen. So find jedesmal gwei 
Stunden, fo viel Zeit nimmt etwa jede Aufführung weg, fiir Ulle, die daran Theil 
nehmen, fiir die Rinder und Rinderfreunde auf die ſchönſte und heiterfte Weife vers 
flefien. — Rad der Auffiibrung — ift e8 die erfte, fo werden in den nächſten Tagen 
fogleid) wieder die verfchiedenen Abtheilungen fiir die nächſte vertheilt; ift es die zweite, 
nun, fo ift unterdeffen im grofen Gaale draufen der Frubling berbeigegogen, vor 
ibm weichen Winter und Winterfreuden, ex ruft uné gu einer andern Buhne, gu der 
wit unvorbercitet eilen finnen, gum Spielplag und auf die grunen Berge! 


Schweiz, Zürich. Behdrden. Im Jahr 1849 wurde eine theilweife 
Yenderung der Cantonalverfaffung vorgenommen, in Folge deren die Wahl der Gei ft: 
lidben und Lehrer den Gemeinden anbeim gegeben werden foll, und beim Geſchäfts— 
gang ded Regierungérathed cin dem Minifterialfyftem fic) nabernder Verwaltungs— 
mechanismus eingefiihrt werden foll. Der Regierungsrath bat nun in Betreff ded 
lepteten ‘Punctes einen Entwurf gu einem Organifationsgefes auggearbeitet, Dem wit 
he dad Ergiehungéwefen betreffenden Beftimmungen entheben. 

Der Regierungsrath beftcht aug 9 Mitgliedern. Der Große Rath wabhlt ibn nad 
freier Auswahl aus dem ganzen Cantone innerhalb oder auffer feiner Mitte. Zur 
Baiblbarkcit wird das angetretene dreißigſte Altersjahr erfordert. Dic Umtsdauer der 
Mitglieder des Regierungsrathes ift auf 4 Sabre feftgefept; je das gweite Jahr tritt 
Ne Halfte derfelben aus; die austretenden Mitglieder find wieder wablbar. Dem 
Kegierungé@rath find Directionen untergeordnet. Diefe find: die Direction des 
Innern, dex Polizei, dex Finangen, der offentliden Arbeiten, des Militars, dex Juſtiz, 
ed Ergichungswefens, der politifihen Ungelegenbheiten, der Medicinalangelegen: 
eiten. Sede Direction wird von je cinem Mitglied des Regierungsrathes beforgt. 
jur jede Direction wird fiir den Fall der Ubhaltung des mit ihrer Beſotgung beaufe 
tagten Directors cin bleibender Stellverireter des letztern aus der Mitte ded Regie: 
ungsrathed beftellt. Die Directoren und ihre Stellvertreter werden von dem Regie 
ungstathe in gebeimer Wabhlverbandlung gewablt. Ueber vier unmittelbar auf cinander 
sigende Directorialamtsdauern hinaus fann cin Mitglied ded Regierungsrathes der: 
ben Direction dauernd nicht vorftehen. Hat ed cine Amtsdauer lang cine andere 
ditection beforgt, fo fann es dann wieder jene erftere ibernchmen. Die Umtsdauer 
et Directionen und dex Stellvertreter betragt gwei Gare. Für dad Unterrictswefen 
ird Dem betreffenden Director cin Ergiehungsrath beigeordDnet. Der Erziehungs— 
ith befteht aus 7 Mitgliedern. Der Director ded Erziehungsweſens gebdrt ibm von 
Imig wegen an. Bon den wbrigen 6 Mitgliedern werden vier von dem Großen Rathe 
nd 2 von der Sdhulfynode unter Borbehalt der Beftatigung des Großen Rathes 
wählt. Gines der von dex Schulſynode gu ernennenden Mitglieder ift aus der Mitte 
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der Profefforen und Privatdocenten an der Hochſchule und der Lebrer an der Gantoné 
ſchule (Gymnafium und Induſtrieſchule), an der Thierargneifdule und an den höhen 
Schulen von Winterthur, das andere jener Mitglieder dagegen aud der Mitte da 
Lehrer am Saullehrerfeminare und an den Primar- und Secundarſchulen gu wihlr 
Der Director des Erziehungsweſens ijt als folder Prafident des Crziehungérathe. 
Die Amtsdauer der Mitglieder des Erziehungsrathes iff auf 4 Sabre feftgefest. dn 
Secretar der Direction des Erziehungsweſens ift zugleich Secretar des Etziehungötathe 
Der Geſchäftsgang iff nun ein fehr complicitter und im Borfchlag werden cine Reng 
eingelner Geſchäfte aufgefubrt mit Angabe der Behdrde, welche fie gu erledigen her: 
der Regierungsrath erledigt auf den Vorſchlag des Erziehungsrathes 14 Gefdike 
darunter die Wahl des Rectord der Hodfdule und ded Seminardirectord; auf te 
Antrag des Ergichungsdirectors 5 Geſchäfte; der Erziehungsrath fpricht ab in 26, bs 
Erjichungdsdirector endlid) in 30 Gefchaften. Die Auffidtécommiffionen ded Gyms 
fiumé, der Snduftriefdule, der Thierargneifdule und des Schullehrerfeminars bits 
fort. Sie werden vom Erziehungsrathe gewählt. Der Erziehung sdirector fann Prue 
in allen diefen Commiſſionen fein. 

— — In der gleidhen Sipung des Großen Rathes wird dex Regierungiui 
einen Untrag auf Cinfubrung von Waffentbungen an der Cantonsfaal 
bringen, wie folde im Canton Aatgau nit nur an der Cantonsſchule, fondern v2 
an den Bezirksſchulen längſt befteben. (Un den Cantonsſchulen beftehen fie in baw 
allen Gantonen.) Die Schüler follen in der Regel verpflidtet fein, daran Theil 2 
nebmen; cine gleidmafige Bekleidung foll allmalig eingefubrt werden; dad Ge 
follte mit Oftern 1850 in Kraft treten. 

— — Blinden-s und Taubftummenanftalt. 4. Januar 1850. & 
vierzigſte Rechenfhaftsberidht der Blindens und Taubftummenanftalt, ole 
durd) ihren Prafidenten Heinrich v. Orelli, gibt eine furge Sfigge der Anftalt feit # 
Griindung, die hier im Auszug cine Stelle finden mag, weil fie cin ſchönes Bet 
der Gemeinniigigfeit und Menſchenliebe liefert. 

„Es war im Jahr 1808, alé der damalige Prafident unferer Hilfegeieside 
unfer unvergeflicher Hirgel, derfelben einen blinden Mann, Gottlieb Fual 
Nidau, vorftellte, der fic) ausgejeichnete Kenntniſſe und Fertigfeiten erworben & 
inébefondere mehrere Vorrichtungen und Werkzeuge erfunden hatte, vermittelft dam ¢ 
andern Blinden Unterricht gu ertheilen in den Stand gefest wurde. Bow der oly 
meinen Bewunderung liber deffen Leiftungen ergriffen, beſchloß die Hilfegeielide 
die Errichtung eines Blindeninftitutes, des erften in der Schweiz. Hirgel mahlee @ 
fieben Freunde, um mit ibnen den menfchenfreundlichen Gedanken ing eben trees A 
laffen. Bon diefen acht Mitgliedern, welche die erfte Direction der Auſtalt bites 
ruben nun ficben im Grabe. Bon Jahr gu Jahr entfaltete dad Snftitut eine git 
Wirkſamkeit; es wurde fortwahrend durch freiwillige reidliche Beitrage unfera B 
bürger unterftiigt, Cinbeimifthe und Frembde begeugten den warmften Antheil ax ea 
felben, und gropmithige Bermadtniffe fiderten.feine Erhaltung. Aeltere und jase 
Manner traten in die Fuftapfen der Heimgegangenen und weihten ibre Mrifk ™ 
Fortfepung ded begonnenen Werkes. Aud) die Localverhaltniffe der Anſtalt geftalht 
fid) immer giinftiger. Statt der erften beſchränkten Wohnung, in die mit Mühe 9 
Zoͤglinge untergebracht werden fonnten, wurde uns gegen einen billigen Miettze 
fiir zehn Sabre dad geeignete Haus ,gur Froſchau“ überlaſſen. Nad Abfluß nds 
Seit waren wit in Berbindung mit der Armenſchule durch die Grofmath wie 
Mitbiirger in Stand gefept, das Haus ,gum Brunnenthurm” vermittelft undetziacſid⸗ 


159 


Actien angufaufen. Hier war es, two die Unftalt fic) wahrend 17 Jahren ſchön ent: 
fattete und mandem Blinden gum Segen ward. Die Direction verfchaffte fid) von 
Zeit gu Beit genaue Berjeidhniffe aller im Canton lebenden Blinden, und ed ergab 
ſich daraus bad erfreuliche Refultat, dag ibre Bahl bedentend abgenommen habe. Der 
Berjudh, die hieſige Blindenanftalt yu einer allgemeinen ſchweizeriſchen gu erheben, 
blieb ohne Erfolg. Da richteten wir unfer Augenmerf aud auf die Taubftummen, 
wobei und der um diefe Seit berufene Oberlehrer, J. Th. Scherr, mit groper Sach— 
fenntnif und regem Gifer unterftiigte. Sm Jahr 1826 ward der erfte taubftumme 
Zogling aufgenommen und mit fo ginftigem Erfolg unterridtet, daß im folgenden 
Jabre nod) 6 Taubftumme aufgenommen wurden. An die Stelle des Herrn Scherr, 
der nad fiebenjabrigem erfolgreidem Wirfen an unferer Anftalt einem anderiveitigen 
Rufe folgte (er wurde Director ded Schullehrerfeminard fiir den Canton Zürich), trat 
vot bereits 18 Jahren der jepige Director der Anftalt, Herr Georg Sdibel, der 
durch feine ausgezeichneten pädagogiſchen Renntniffe, durch feine Thatigteit und hin— 
gebende Liebe gu feinen Zöglingen unfere vollfte Achtung und Freundſchaft erworben 
bat. Bom Jahr 1828 an vermebhrte fic) fortwabrend die Zahl taubftummer Zöglinge, 
fo daß fic) der und ,,im Brunnenthurm” jugetheilte Raum gu beſchränkt zeigte; aud) 
wurde das Bediirfnif eines gerdumigen Ausgeländes immer fihlbarer. Der Berfauf 
ded ,,Kronenportengebauded” mit feiner bedeutenden Umgebung veranlaßte und newer: 
dings, den Weg eingufchlagen, den wit 17 Jahre früher betreten hatten. Der Erfolg 
uberftieg unfere Erwartung; in kurzet Zeit wurden 281 Actien gu 100 fl. von edein 
Renfhenfreunden ibernommen. Wenn ed fid) aud nad) vollendetem Bau unfered 
jegenwartigen Unflaltégebiuded ergab, daß jene Summe zur Dedung der Koften nicht 
ausreichte, und unfer Unftaltéfond dabei nod) bedeutend in Anſpruch genommen werden 
mußte, fo haben wir hinwieder die Freude erlebt, eine Wohnung fiir unfere Blinden 
ind Taubftummen ju erhalten, die nichts gu wünſchen übrig lift, und hoffentlid) auf 
immer eine Bildungsanftalt fir fie bleiben wird. — Während ded 40jahrigen Beſtandes 
ter Blindenanftalt find in diefelbe aufgenommen worden 116 Blinde, und wabhrend 
ber 23 Sabre, feit denen die Taubftummenanftalt mit der Blindenanftalt verbunden 
it, wurden aufgenommen 123 Taubftumme. Davon a) aus dem Canton Zürich: 
79 Blinde, 96 Taubftumme (auf eine Bevdlferung von 240,000 Geeleny; b) aus 
andern Cantonen der Schweiz: 28 Blinde, 24 Taubftumme; c) aud dem Auslande: 
9 Blinde, 3 Taubftumme. Die gegenwartige Zahl der Zöglinge betragt 45, nämlich 
10 Blinde und 35 Taubftumme. 

wm Jahr 1849 find gwei Gdnner der Anftalt durch den Tod entriffen worden: 
Dr. Theol. Galomon Bdgelin, langjahriges Mitglied der Direction, Bearbeiter des 
Gtammatifalifden Leſebuchs fiir Blinde” (1822) und „des bibliſchen Spruchbuds für 
Blinde” (1823), beide mit erhabenen Budhftaben gedrudt; und Oberridter Job. Caspar 
Peftaloggi, (feit 1821) Mitglied der Direction und Senior der Geſellſchaft.“ 

Die ökonomiſchen Berhaltniffe haben fid) im Jahr 1849 wieder etwas gunftiger 
jeftaltet alé 1848. Bom 1. November 1848 bid 31. October 1849 find 3970 fl. an 
Yaben und Legaten ecingegangen. Legtere betrugen die ſchöne Gumme von 2085 fl. 
Aud) feit dem Abſchluß der dießjährigen Redynung find nod einige Legate cingegangen 
and erft vor wenigen Tagen von einem Unbefannten 500 fl. Bon dem Privatvereine 
fur dtonomiſche Berbefferung der Elementarfdulen des Cantons Zuridh giengen 553 fl. 
29 ß. und von der Cantonalarmenypflege fiir 24 unbemittelte Ziglinge 485 fl. cin. Die 
bülfsgeſellſchaft beſchloß bei Anlaß ihres SOjabrigen Stiftungsfeftes, der Anſtalt die 
Gapitalfumme von 1600 fl., deren Zinſe gur Unterftiipung ausgetretencr armer Blinden 
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verwendet wurden, gu eigener Verfügung gu uberlaffen und derfelben noc ein Gejhent 
von 250 fl. beigufiigen. Erſtere Summe ift in den gu jenem Zwede anefdlicpiid 
beftimmten Geparatfond gefloffen, leptere hingegen in den allgemeinen Fond aufer 
nommen worden. 

— — Die Univerfitat sablt in diefem Winter 212 Zuhörer, welde pe 
folgendermafen auf die eingelnen Gantone vertheilen: Zürich 80, Bern 4, Luger ti, 
Schwyz 2, Unterwalden 1, Glarus 3, Freiburg 6, Bafelftadt 1, Bafelland 2, Schaj 
haufen 7, Uppenjell 4, St. Gallen 14, Graubinden 8, Aargau 10, Thurgaw 12 
Teffin 1, Solothurn 4, Waadt 6, Neuenburg 2. Dazu fommen 42 Auslander. Ra 
immatriculitt wurden 66, namlid) 9 Zürcher, 23 Schweizer und 34 Ausländer. — 
Zum Rector der Hod)fdule von Offern 1850 bis Offern 1852 wabhlte der Ergiehunge 
rath einmithig Herrn Prof. Alexander Schweizer, Dr. Theol. 

— Aargau. Seit ciniger Feit geigt ſich wieder ein regerer Geift in ta 
Lehrerwelt, hier und anderwarts treten die Bereine gufammen, um die Schulange 
legenbeiten gu beſprechen und ihre Wuͤnſche den betreffenden Bebdrden vorguttages 
Auf die große Aufregung der vergangenen Fabre folgte cine allgemeine Abjpannusg 
welde nun hoffentlid wieder einer fraftigeren Stimmung Platz madt. Zwar hat ta 
ſchweizeriſche Lehrerverein mit feiner todtgebornen pädagogiſchen Zeitſchrift ſeitde 
nichts von ſich hören laffen, aber die Cantonallebrervereine entwideln an manda 
Orten eine anerfennenswerthe Thatigfeit. Im Aargau foll die 184ter Staatsverfajfusi 
tevidirt werden und an dieſe Revifion tnupft aud der Lehrerftand wieder neue Her 
nung fiir eine beffere 3ufunft der Schule und ibrer Lehrer. Mitte Januar teat i 
aargauiſche Lebrerverein in Hunzenſchwyl gufammen, um eine Cingabe an den be 
faſſungsrath gu berathen, Ddeffen Präſident der Geminardirector Uuguftin Mele 
ift. Man vereinte fid) nad einlaplider Discuffion auf folgende vier Puncte: 

1) €8 möchten faimmtliche Lehrer ded Cantons durd cine Schulfynode mit & 
ftimmten Rechten und Pflichten gu einem Gangen vereinigt werden, deffen Zee 
Die weitere Fortentiwidelung des Schulwefens ware ; 

2) theilweife Befepung der Schulbehdrden durd) Scdhulmanner ; 

3) Beforgung der Sculinfpectionen durch erfahrene Gdhulmanner ; 

4) eine der Widhtighcit des Amtes und der damit verbundenen Arbeit angemefen 
Befoldung. 

Die Verfammlung gab fic keineswegs der Täuſchung hin, ibre Wünſche könnten 
ſchon durch die Berfafjung erfullt werden, fie können im Gegentheil ihre mwabre Be 
rückſichtigung erft in der fpeciellen Gchulgefesgebung finden; allein fie wollte ibe: 
Anfichten, Wünſche und Hoffnungen den Lenfern ded Staated ane Herz legen, deten 
Erfüllung der neubeginnenden Berfajjungsperiode überlaſſend. Gie ftimmte in dé 
heutzutage fo allgemeine Gefchret der Lehrer nad) Emancipation der Schule vea de 
Rirde nicht mit cin, weil bei uns geſetzlich die Kirche keinerlei Herrſchaft aber de 
Schule hat, wenn aud) die obern Schulbehdrden und die meiften Schulinfpections 
mit Geiſtlichen befegt find. Allein diefe Geiſtlichen haben die betreffenden Stele 
nicht fraft ibred Umtes inne, fondern durch freie Wabl. 

— — Taubftumumenanftalt. Der Canton hat auf cine Einwohnetzad! 
von 180,000 Geelen etwa 1200 Taubftumme (alfo 2/4, %) und 4 bis 500 Gren 
(alfo 4/, %,). Da die Regierung fiir die Bildung diefer ungluclichen Geſchöpfe mbt? 
that, fv griindete ſchon ver 15 Jahren die gemeinnigige Gejellfaft von Aarau civ 
Taubftummenanftalt, welche aud vom Staat eine jährliche Unterſtüßung vm 
800 Schweizerfranken erhielt. Diefe fleine Unftalt, welche höchſtens 20 Minder asi 
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nebmen fann, geniigte jedod) dem Bedurfniffe nit und fo ftiftete der gemeinnipige 
Verein von Zofingen vor 6 Jahren cine zweite, welde ungejabr eine gleiche Anzahl 
Rdglinge aufnebmen fann und vom Staate die gleide Unterſtützung genießt wie die: 
jenige in Aarau. Allein immer find nod Hunderte von bildungsfahigen Taubftummen 
im Canton, welche feinen Unterricht und kaum die nothdiirftigfte Erziehung erhalten; 
deßhalb beſchloß die gemeinnützige Geſellſchaft von Baden eine dritte Taubftum- 
menanftalt gu gtiinden, und ihr ift aud) bereits ein Staatsbeitrag zugeſichert, der 
demjenigen, welchen die Regierung den Anftalten in Aarau und Bofingen zahlt, 
gleidfommt. Es wird gwar aud) mit dieſer dritten Anftalt, welche fein anfangen 
mus, wie ihre Schweſtern, dem Bedürfniß in feinem gangen Umfang nod nicht 
qenugt werden, allein der gemeinnithige Ginn und die thatige Menfchentiebe laffen 
eriparten, daß alle drei ſchönen Unftalten allmalig erweitert werden können. 


— Luzern. Befoldungsverhailtniffe der Lehrer. Nad) Gefeg wird 
die ordentliche Befoldung eines Gemeindefthullebrers nad) Mafigabe der Schilergahl, 
der Dauer der Schulzeit, der Dienfttreuc, des Dienftalters durd den Regierungsrath 
feftgefest. Der kleinſte Gehalt fiir eine Winters und Gommerfdule betragt 250 Franfen 
(1 Schweizerfranfen — 40 Kreuzer rhein. oder nahezu 11 Sgr.), flix cine Winterſchule 
allein 150 Frk., flir cine Sommerſchule allein 100 Frk. Rad diefer Beftimmung 
muffen als geſetzliches Minimum an 205 Gemeindefahullebrer 45,680 Frk. verwendet 
werden. Als Sulage hiezu fommen nad) Maßgabe: der Schulergahl und der Dauer 
der Schulzeit 1990 Frk.; der Dienfttreue 1720 Frf.; ded Dienftalters 3100 Frf.; wad 
cine Gefammtfumme von 52,490 Frk. an Gebalt fiir die Gemeindefhullehrer ausmadt. 
Davon geht der den Gemeinden durch das Geſetz wberbundene Biertheil ab mit 
13,122Y, Frf. Gomit trigt der Staat an dic Gemeindefdhulen cinen Beitrag von 
39,3671, Frf. Die Gehaltgulagen werden in folgender Weiſe beftimmt: 1) fiir Dienft- 
treue und Lehrtüchtigkeit erhalten die Lehrer mit mehr als 5 Dienftjabren mit der 
Note ,febr gut” 10 Fre; 10 Dienftjahre, Note , gut” 10 Frk.; 10 Dienftjahre, Note 
„ſeht gut“ und 20 Dienftjabre, Note , gut” 20 Frf.; 20 Dienftjabre, Note „ſehr gut“ 
30 Frt. Bulage. 2) Sm 25ften Fabre feines Wirkens erhalt jeder Lehrer 40 und in 
jedem nadhfolgenden Sabre 50 Frk. Zulage. 3) Die Zulagen fiir die Schilerzahl 
fellen in der Weije beftimmt werden, daß die Zahl der Winterſchüler mafgebend und 
ber Daberige Betrag gu 3/, auf die Zeit der Winterſchule und 2/, auf die Zeit der 
Sommerſchule verabreicht wird. Nad) diefen Beftimmungen erbalt der Beteran der 
luzerneriſchen Schullehrer mit einer Dienftyeit von 38 Jahren, der gudem in Bezug 
auf Schülerzahl (98) dex achte ift, eine Befoldung ven 350 Schweizerfranken nebft 
fteier Wohnung und 2 RKlaftern Holy! Dad find 233 Gulden 20 Kreuzer oder 133 
Thaler 10 Silbergroſchen! 


— Shwyy Bor cinem Jahre vermadte Herr Fug, Major in Neapel, dem 
Santon 70,000 Schweijzerfranfen mit dem Borbehalt: dap die fchweigerifde gemein- 
nützige Geſellſchaft das Vermächtniß yu verwalten und deffen Berwendung gu beftims 
men habe. Die genannte Geſellſchaft wird ſich dieſes Jaht in Chur verſammeln und 
ben Plan berathen, in Schwyz cine landwirthfdhaftlide Gdhule und ein 
Lehrecfeminar gu erricten. 


— Uppengell Auferrhoden. Die Gemeinde Lugenberg hat am 
3. Februar foyufagen einmithig befdloffen, eine Waifenanftalt fiir ihre armen 
Gemeindebirger gu errichten und hiegu der Borfteherfchaft 12,000 Gulden Credit 
bewilligt. Den Reft hofft man durch freimillige Beitrage deden gu fonnen. 
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F. Uekrologe. 


— Zürich. Am 14. November 1849 ftarh in Folge einer Rervenzertuttung 
Herr C. Adams, Lehrer der Mathematif und Phyſik an der Gewerbeſchule in Bia: 
terthur. Der Berftorbene war den Leſern der Revue durch feine audgegeichneten 
Schriften, in denen ex die Strenge der alten mit dem Geifte der neweren Geomerie 
gu vereinigen fudte, binlanglid) befannt. Profeſſor Moosbrugger in Aarau hat durd 
feine Kritik der erften Urbeit (1843) Abdams: „Die Lehre von den Irangverfalen ia 
ibrer Anwendung auf die Planimetrie. Cine Erweiterung der Cullidijdhen Geometric” 
dem Berftorbenen cin wirdiges Denfmal in diefen Blattern geſetzt und ibn alé do 
jenigen anerfannt, „welcher guerft die ſchönen neuen geometriſchen Theoricen det auf 
dem Uebergang von den Elementen ing weitere Gebiet ded geometriſchen Forſchen 
begriffenen Jugend gugdnglid gemacht und ihrer geiftigen Entwidelung anpaſſend 
dargeftellt hat”. Das zweite, 1845 erfdienene und durch den friihen Tod des Verfaſſets 
leider unvollendet gebliebene Werk war: „Die harmoniſchen Berhaltniffe, cin Beitrag 
ur neueren Geometrie, Erfter Theil.” Gn feiner Borrede fagte der Berfajfer nad 
einer kurzen Kennzeichnung dex neucten Geometrie und nad Wirdigung der Berdienie 
Poncelet’s, Mobius’ und Steiners (Traité des propriétés projectives des figures; 
Barycentriſcher Calcul; fyftematifde Entwidelung der Ubhangigkeit geomettiſchet Se 
ftalten): „Uns will ſcheinen, der Zuſtand der Wiſſenſchaft ſelbſt trage die Schuld an 
der geringen Theilnabme fiir geometriſche Unterfudungen. Denn nod immer vermifien 
wit trop der großen Fortfcritte der Geometrie jene UNgemeinheit der Methode, meld 
ung die Unalyfis bietet, nod) immer harren wir des Geometers, der mit überlegenen 
Genie den geiftigen Mittelpunct feftftellt, in weldem alle Nerven dieſes reiden Our 
nismus gufammenlaufen. Cin folder Meifter erft wird der Geometrie allgemeine m 
unbedingte Unerfennung verſchaffen; bevor derfelbe indeß auftreten fann, bedarf 
nod mannigfader Borarbeiten, namentlid) genaue und grindlide Unterſuchungen dea 
Hauptadern, welche fid) durch den ganzen lebensvollen Organismus der Geometre 
bindurdgieben. Cine folde Unterjucbung iff der Swed dieſes Werkes, deffen erfiea 
Theil ich hiemit zutrauensvoll dem Publicum übergebe. Es iff ein Berfuch, in einen 
eingelnen 3weige die neucre Geometric fo mit der alten gu verſchmelzen, daß jene 
ihren Gharafter der Ullgemeinheit, diefe ihre wobhlbegriindete Strenge der Form beibe 
halt, und dennod beide ein engverbundenes, abgeſchloſſenes und organiſches Gang 
bilden. Es verjtebt ſich von ſelbſt, daß id die vorbandenen Hilfsquellen, fo weit mit 
diefelben gugdinglid waren, benugt habe; doc) wird der Kenner finden, dag mand 
Particen, wie z. B. die Collineation in gang neuer, rein geometrifder und, wie id 
hoffe, befriedigendDer Darftellung erſcheinen.“ 

Der zweite Theil diefes Werkes, welcher die harmonifdhen Verhältniſſe des forpr 
lichen Raumes und eine ausführliche Theorie der Kegelfdnitte enthalten follte, ift nidt 
erfchienen, eben fo wenig der dritte, den übrigens der Berfaffer nicht ficher verſptad 
und der die Flächen des zweiten Grades behandeln follte; der Tod ereilte den thatigen 
Schriftſteller vor Bollendung feiner Arbeiten. Dagegen erfchienen nod) 1846: „Die 
merkwürdigſten Eigenfhaften ded geradlinigen Dreiecks“, gleidhfam eine Moncgrapti: 
derjenigen Figur, „welche fid) in den meiften Gebilden der Geometrie reproducitt 
durch welde er wieder Baufteine gu cinem vollftandigen und abgerundeten Snjftem der 
Geometrie liefern wollte. Fm gleichen Jahr erfchien: „Das Malfattiſche Problem, av 
gelist”, wo der Berfaffer eine neue, fehr einface Conftruction der bekannten Maljatty 
ſchen Aufgabe (in cin Dreie 3 Kreife gu beſchreiben, welche einander und ciajela i 


° 163 


wei Seiten des Dreieds berühren) mittheilte. Zu diefem Werkchen bildet ,dad Pro- 
gramm der Gewerbefdhule in Winterthur fur dad Schuljahr 1848” eine Bervollftan- 
digung und Eriveiterung, indem Adams in der Abhandlung diefes Programms die 
Behandlung der Aufgabe dahin ausdehnte, daß nist nur die Seiten des Dreiecks 
felbft, fondern auch) ihre Berlangerungen berubrt werden, eine Berallgemeinerung, 
welche gang dem Geifte der neueren Geometrie gemäß iff. Jn diefem Ginne ift denn 
aud dad lepte 1847 und 1848 in zwei Ubtheilungen erfchiencne Werk Adams verfapt: - 
„Geometriſche Uufgaben mit befonderer Rückſicht auf geometrifche Conftruction”, ein 
Berk, das fic) weniger durch die Neuheit des Stoffes als durch die Ullgemeinheit und 
Elegang der Behandlung auszeichnet. 

Wiſſenſchaft und Schule haben an dem ausgezeichneten Mann viel verloren, möge 
ct einen wiirdigen Radfolger finden. 3. 


VI. Mtiscellen. 


Indem der Refi des vorliegenden Heftes gum Drud befdrdert werden fol, gebt 
uné der unter I, C, Preußen angejogene Paffus aus den Protocollen der Univer: 
ftatélehrerconfereng in feiner Vollſtändigkeit gu. Es läßt ſich zunächſt nichts weiteres 
thun, als ibn bier nachzutragen. Er heißt fo: 

Ftage 120. Iſt die Beibringung des Zeugniſſes der Reife fur die Immatriculation 
derjenigen Studirenden, welche ſich dem Dienſte des Staates oder der Kirche widmen 
wollen, nothwendig? 

Nach einer längeren Debatte, an welcher ſich beſonders die Herren Lachmann, 
Bidh, Lehnert, Schubert, Huſchke, Eiſelen, Wunderlich und der Referent (Roſenkranz) 
betheiligen, wird dieſe Frage von der Conferenz in Uebereinſtimmung mit dem Com— 
miſſionsantrage bejaht, mit dem von Huſchke beantragten Zuſatze, daß dad Maturitäts— 
zeugniß außer bei denen, welche ſich dem Dienſte des Staates oder der Kirche widmen 
wollen, auch bei ſolchen, welche ſich für einen ſonſtigen die Univerſitätsbildung geſetzlich 
erfordernden Beruf vorbereiten, zut Immatriculation weſentlich nothwendig ſei. Mit 
Rückſicht ferner auf lautgewordene, der Conferenz bedenklich ſcheinende Vorſchläge, 
namentlich det Lehrerconfetenz, findet ſich die Verſammlung einſtimmig veranlaßt, 
nad den Anträgen der Herren Lachmann und Böckh, folgende ausdrückliche Berwahrung 
einzulegen: „Für dic Jmmatriculation der Inländer, die fic) Dem Dienfte des Staats 
oder der Kirche oder einem fonftigen, die Univerfitatsbildung geſetzlich erfordernden 
Berufe widmen wollen, ift unerläßlich das Zeugnif der unbedingten Reife fiir den 
gelebrten Unterricht auf der Univerfitat, auggeftelt von der Priifungsbehdrde eines 
Gymnafiums in dem bisherigen Sinne. Gollte durd neue Cinridtungen, vielen 
Stimmen in der neulich berufenen Schulconfereng gemap, in den Gymnafien eine nod 
größere Beſchränkung der Borbereitung gu einer gelehrten Bildung überhand nehmen, 
jo bebalten fic) Die Univerfitaten vor, auf weitere Beſchränkungen der Jmmatriculation 
angutragen. Eben dieſes wurden fie aud) Dann thun miffen, wenn durd neue Schule 
einrichtungen cin gu früher Uebergang zur Univerfitat bewirkt merden follte. Diefer 
frubere Uebergang finnte nur durch Herabftimmung der Forderungen möglich werden, 
die an die fittlidhe und wiffenfchaftlide Bildung der Seiler gethan wiirden. Die 
Univerfitaten haben aber die Pflidt, fic ald gelebrte Bildbungsanftalten reifer junger 
Manner gu erhalten. Es ift nidt die Aufgabe dex Univerfitat, ungebildete Routiniers 
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zu ſchulen, und eben fo wenig fann ihr gugemuthet werden, in blafirten Knaben den 
Trieb gu wiffenfhaftlichen Studien erſt gu wecken. Die undifeiplinirte Genialitat za 
begiinftigen fann Staatéanftalten nidt obliegen, fondern fle bilft fich felbft, mean fe 
durch auffallende Vortrefflicdteit gu Uusnabmen swingt. Dad ebendafelbft vorgejdlagen 
Zeugniß der Reife fiir ein einzelnes Fad, namentlich in der philoſophiſchen Facultit, 
fann die Univerfitat nicht alé zuläſſig anerfennen, weil, wer die Unftalten ded Staau 
zur Borbildung nicht in ihrem ganzen Umfange nugen will, aud nicht verdient a 
den Woblthaten Theil gu nehmen, die der Staat Fleifigen und Bollgebildeten bute; 
desgleidhen weil ein Zeugniß der Reife für ein eingelned Fac wohl gur Einſchreibunz 
in cine Specialſchule, nicht aber in die philofophifche Facultat der Univeriitite 
geniigen fann, welde dadurch mit Studirenden von einer äußerſt beſchränkten banae 
fifhen Bildung uberfullt werden wurden.” 


Sweite Whtheilung der Pädagogiſchen Revue. 


° 6. Juni 1850. 





I. Pädagogiſche Seitung. 


— 


C. Chronik der Schulen. 


Preußen. Berathung überden Etat des Unterrichtsminiſteriums. 
Die auf verſchiedenen Rechtstiteln beruhenden Einnahmen des Miniſteriums betragen 
fur dad laufende Jahr 70,323, die dauernden Ausgaben 3,379,000 Thlr. Davon fallen 
auf dad Minifterium felbft 134,547 Thlr., auf den evangelifthen Cultus 331,924 Thir., 
auf den katholiſchen 721,211 Thlr. Der Ctat fur die Confiftorien ſchließt mit 102,170 
Thr. ab. Davon betragen allein die Gebalter der drei Confiftorialprafidenten in 
Stettin, Breslau und Berlin gufammen 12,300 Thlr. Da die Gefthafte derfelben 
anderweitig, wie fruber allgemein, von den Oberprafidenten verfehen werden, fo tragt 
bie Commiffion darauf an, dap die Kammer dieſe Stellen fir enthehrlich erflare, die 
UAbjepung der Gebalter mithin erwarte und gegen die Regierung die Erwartang aug: 
foreche, daß neue Stellen in den Conjiftorien in keinem Falle gu befegen feien. 

Der Minifter des Unterrichts beftreitet das Redyt der Kammer, diefe Frage, 
die Durchaud vor dad Reffort der Regierung gebore, bei Gelegenheit der Budgetbe- 
tathung ihrer Beſchlußfaſſung gu unterwerfen, ruft aber den energiſchen Proteft ded 
Prafidenten hervor, der fur die Rammer dieſe Befugniß unbedingt in Unfprud nimmt. 
Auf den Antrag Landfermann’s bejdeidet fic) indep die Kammer in der Ermagung 
liber den Commiffionéantrag gur Tagesordnung wbergugeben, daß Ddiefe Frage eine 
innere Angelegenbeit der evangelifthen Kirche, und derfelben ſowohl die Lciftung diefer 
wie der Befig ihrer Fonds durch die Verfaſſung gewährleiſtet fet. 

Der Ctat für das Unterrichtsweſen, Künſte und Wiſſenſchaften ift auf 1,397,494 
Thlt. feftgefept, wovon fur die Univerfitaten 477,592 Thlr. gur Berwendung fommen 
ſellen. Zu dem Vorſchlage, die Rammer wolle die befoldeten Poften der Curatoren an 
allen Univerfitaten fiir entbhebrlid) erflaren, begegnet die Commiffion wiederum auf 
Seiten des Mtinifters dem Zweifel an der Competeng der Kammer gu Entſcheidung 
einer Frage, die nad) der Anficht des Miniſters im das Unterrichtsgeſetz gebdrt. 
Beſeler benugt dieſe Auffaſſung, um den Berichterſtatter gur Zurückziehung des Anz 
traged gu veranlaſſen. Der Etat gu Stipendien fur Studirende liefert den Profefforen 
Edftein und Urlids das Thema ju einer Disputation darüber, ob die Univerfitat 
Greifswald oder Halle dic drmere fet. Auf beiden Seiten wird fur die Behauptung 
der vollſtändigſte Beweis gefubrt. 

Für ULademicen, Bibliotheten, litterarifhe, Muſik- und RKunftinftitute, jo wie 
fur wiffenfdaftlide Bereine und Zwecke find 181,776 Thr. beftimmt. Der Minifter 
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halt der Pflege der Kunſt in Preufen eine Lobrede, ohne fic) deßhalb mit den bid: 
berigen Refultaten beqniigen gu wollen. Auf feine Aufforderung find ibm yum Theil 
von den vorzüglichſten Künſtlern Vorſchläge gu einer umfaffenden Kunftorganifation 
zugegangen. Jnsbhefondere hefhaftigt ibn der Gedanke, das Theater von einem Spec 
lationémittel auf die Frivolitat gu einer Kunſtſchule yu erheben. Auch die Mufit o 
der Berliner Domkirche liegt ihm am Herzen, fie bildet den Anfang yu höheren fe 
ftungen in der Kirchenmuſik. Die Kammer bittet er, ihn nad Rraften ju unterſtüte 
und ibn in feinen Plänen nicht gu fldren, bis fein neuer Kunftorganiémus iné Leber 
treten wird. 

Fir Gymnafien und Realfchulen find 281,196 Thlt. verwendbar; fiir Sdullesra 
und Geminarien 112,093 Thlr., fir Waifenbaufer 65,219 Thlr., für dad Elememen 
unterrichtéwefen 196,002 Thlr. Sm Ctat fur Schullebrerfeminarien finden fid 158 
Thr. Gehalt fur einen friiheren Seminardirector, der durch cine Verwaltungsmaßteze 
von feinem Poften entfernt, aber im Genuß feines Gehalts belaffen worden iff. De 
Commiffion ijt cinftimmig der Meinung, daß derfelbe entweder im Amte belafjen ce 
auf dem regelmapigen Wege daraus hatte entfernt werden müſſen, und beantieg 
Daher, vom 1. Suli d. J. ab 750 Thr. vom Etat abzuſetzen. — Der Minifter fart 
zur Rechtfertiqung an, daß fein Grund da war, den Beamten gu penfioniren, wens 
v. Bodelſchwingh entgegnet, daß man ibn dann wieder anftellen müſſe. Die Poitier 
von 750 Thirn. wird vom Etat geſtrichen. 

Der Etat der dem Cultus und dem öffentlichen Unterricht gewidmeten milla 
Stiftungen hat gu mebreren Crinnerungen wegen ftiftiwidriger Berwendungen Bola 
gegeben. Mud) erwartet die Commiffion in 3ufunft genauere Bemerfungen weet b 
Verwendungen des Ueberſchuſſes. 

Die außerordentlichen Ausgaben find für 1850 auf 248,000 Thir. veranſchen 
darunter 50,000 fiir das neue Mufeum gu Berlin, und eben fo viel fiir den Miles 
Dom. Die zur Unterftigung von Gymnafiallehrern auggefegten 25,000 Thr. jeter 
die Commiffion vor nur unter der Bedingung der Verwendung zu Gunſten vex &? 
tern, dic weniger als 1000 Thaler Gehalt haben, gu genebmigen. Der Mtinijter ade 
gegen derartige Beſchränkungen der freien Verfügung Seitens der Regierung Ciniprss 
Landfermann bedauert, daß fein geniigenderer Fond fiir diefen Swe vom Miniferas 
der Unterrichtsangelegenheiten beantragt worden ift. Der Minifter entgegnet, dak 
diefer Borwurf befremde; fame ed bloß auf dads Fordern an, fo wiirde der Unterride 
minifter Gummen fordern, die er kaum ausſprechen fonnte. Er ift abet aud) Staci? 
minifter und mug fich gufrieden ftellen, wenn ihm bei der allgemeinen Calamitat n2 
mebr bewilligt werden fann. Unter dieſen Umſtänden fonne er cine Erbibung des 
Pofition nidt befiirworten. — Diefelbe fol nad) Harkort's Vorſchlag auf 50,000 ih 
feftgefebt werden; der aber nicht einmal unterſtützt wird. 

— Berlin, 17, Marz. Durd den Hauptfinangetat pro 1850 ift ju ee 
ordentlichen Unterftigungen flr die am geringften befoldeten Bolfsfchullebra © 
Summe von 25,000 Rthlr. dem Minifter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medici 
angelegenbeiten zur Dispofition geftellt worden. 

Es ift dem gedadten Minifter möglich gewefen, diefer Summe 12,500 Ree 
aus den Fonds des ihm anvertrauten Minifteriums guflieBen gu laffen. 

Den verfchiedenen Regierungen ſowohl, als aud dem Provinzialſchulcollezies 
zu Berlin, tft, je nad dem in ihren Verwaltungsbegirfen vorhandenen Bedůürfniß S 
entſprechender Theil jenet 37,500 Rthlr. zut Verwendung nad) pflichtmäßigem Gracie 
überwieſen worden. 
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Haunover, den 22. October. Eine Warnung an die Lehrer, fis von allen 
der Regierung nicht genebmen Beftrebungen in dffentlidben Angelegenbeiten fern gu 
balten, ift durch die Confiftorien an die Pfarrer und von diefen an die Volksſchullehrer 
qclangt. Den Lehrern der Gymnafien, deren vorgefepte Behdrde das Oberſchulcollegium 
ift, ift diefes Warnungsfdreiben nod nicht mitgetheilt. — Außer diefer Warnung 
bat dag Minifterium Stuve feit feinem Beftehen nod ſehr wenig fur das Bolfsfdul- 
wefen gethan. Den vorigen Standen wurde ein Gefepesentiwurf liber dasfelbe vorges 
legt, aber er ift wie fo manches Undere eben nidts alé ein Entwurf geblieben. Dann 
find vorläufige Zuſchüſſe im Belauf von etwa 10,000 Thalern unter die ſchlecht 
befoldeten Schullehrer vertheilt, aber mehr auf Berichte von Pfarrern hin, als nad 
beftimmten Grundfagen. Wie aber die Lage der Schullehrer, mit Uusnabme der Pro— 
ving Osnabrid und Offtfriedland, wo die Gemeinden Manches getban haben, ift, 
gebt aus dex Thatſache hervor, dap febr Biele von ihnen nod die fogenannten Reihe 
tiithe haben, dad heipt der Reihe nad) bei den Eltern der fchulpflichtigen Kinder gu 
Mittag effen muffen, oft aud) bei den armften Taglobnern, die kaum dad Nöthigſte 
flit ihre Familien erwerben fonnen. Cin Schullebrer in cinem liineburgifthen Dorfe 
befommt neben feinem Reibetifche den Jahrgehalt von drei Thalern und achtzehn 
Gutegrofden, Biele haben neben den Reibetiſchen jabrlich fiebsehn Thaler Gehalt. (BW. 3.) 

Lippe-Detmold, 9. November. Seit Erledigung der deutfchen Frage hat unfer 
Landtag das Gefeg uber die Volksſchulen berathen. Uus den Berhandlungen ift gu 
bemerfen, daß bei dem Sdhulgefepe der Regierungsentwurf (159 Paragraphen) fo 
ziemlich in allen Stücken beibehalten und fo alé Grundlage angenommen ift, dap die 
volköſchulen als Gemeindeanftalten untcr Oberauffidt des Staats fiehen und der 
Unterricht in denſelben unentgeltlich ertheilt wird. Es ift angenommen, daß Sdulvor- 
finde, beftebend aug ftandigen (Prediger und Berwaltungsbeamten) und gewablten 
Mitgliedern, Die Aufſicht uber Lehrer und Schule fubren und die Gntereffen der legtern 
wabrnebmen, und daß uber diefen cine Oberſchulbehörde, gebildet aus einem Schulrath, 
cinem Mitgliede der Regierung, welded den Borfig führt, und einem Mitgliede der 
tunftigen oberften Rirdenbebdrde, ſteht. Der Landtag hat aus eigenem Antriebe hier 
bingugefiigt, daß in dem Sdhulvorftande auch die Lehrer als ftandige Mitglieder ſitzen 
ſollen. Die Wahl des Lehrers geſchieht dadurch, dag die Oberfchulbehdrde drei Candi- 
daten vorfdlagt, von denen Die Schulgemeinde einen auswablt; der Regierungd: 
entwurf wollte, daß der Schulvorftand wable. Cinem Hauptiehrer werden 150 Thir. 
und einem Nebenlehrer 110 Thaler wenigftens gemabrleiftct. Bon befondern Schulin— 
ipectoren bat man abgefeben. (Mat. 38.) 

— Detmold, 18 November. (D. A. 3.) Bom 10. bis yum 16. November 
bat der Landtag mit der zweiten Lefung ded Geſetzes über die Volksſchulen zugebracht 
und ift hierbei Dod) feine andere wefentlihe Ubanderung der erften Lefung aus den 
Berhandlungen hervorgegangen, als daß die Wabl des nidt ftandigen Sdulvorftandes 
uberhaupt von den fammiliden in der Schulgemeinde Stimmberechtigten geſchehen foll. 
Rad) dem Regierungsentwurfe follte dieß nur auf dem Lande gefdebhen, in den Stadten 
dagegen Durd den Wagiftrat und die Stadtverordneten, von welden nad der Stadte- 
orduung fonft alle Trager von ſtädtiſchen Aemtern gewahlt werden. Der Lehrer ift wieder 
gegen den Regierungsentwurf gum ftandigen Mitgliede ded Schulvorftandes gemadt. 

Sachfen-WMeiningen. Cin im Februar erfchienened hergogliches Refeript gibt 
dem Minifterium auf, ,mit allem Ernſt einzuſchreiten, wenn SGtaatédiener, Geiſtliche 
und vor Alem Schullehrer durch Aeugerungen in Wort und Sdrift Ungufriedenheit 
mit ben Regierungsanordnungen und Cinricdtungen erregen.” 

13 * 
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in der Regel die einen fur die Volksſchulen, andere fiir die Gomnafien und wieder 
andere fiir die Reals und die übrigen dem Unterridtéminifterium unterſtehenden 
Mittelfdulen alg Staatsheamte zu beftellen, welchen die ſämmtlichen  betreffenden 
Unterrichts- und Erziehungsanftalten ihres Amtsbereiches unterſtehen, und welche dic 
Bolljichung der das Unterrihtéwefen betreffenden Reichs- und Landesgefege, die Be 
aufſichtigung, eitung und Organifirung der Offentliden Sdhulen in Betreff ba 
wiffenfdaftlidhen und pädagogiſchen Ungelegenbheiten derjelben, fo wie die in den Ge 
feben begriindete Beauffichtigung der Privatanftalten unter dem Minifterium und nad 
den Weifungen desfelben gu beforgen, und gugleid) auf die dugern, befonderé die 
Sfonomifthen Berhaltniffe der Hffentliden Schulen durd) Gutadten und Antrage xe 
jenigen Ginfluf gu üben haben, der wegen des zwiſchen den innern und dufer 
AUngelegenheiten der Schulen ftattfindenden Zuſammenhangs nothwendig tft. Als Regel 
foll dabei gelten, daß wenigftené in den größern drei Kronfandern drei Inipectorn 
beftellt werden, entipredend den drei oben begeichneten Arten von Sdulen. Fir einzeler 
Geſchäfte überdieß, welche einer vielfeitigen Berathung bedürfen, würde es ſich ab 
zweckmäßig herausſtellen, aus ſachkundigen Männern Commiſſionen gu bilden, weldi 
den Schulräthen berathend zur Seite ſtehen.“ Phobe fave! 

Welcher bayeriſche Schulmann aber ware dabei nicht an die Uebelſtände an 
Schäden im eigenen Hauſe ſchmerzlich erinnert worden, die fo oft, fo laut, fo dringlit 
befproden, aber immer wieder verfaumt und vergefjen werden? Iſt dieß blofer Zufal 
oder haben die Recht, welche darin Ubfidt und Berechnung, welche darin ein fine 
wandelndes Verhängniß erfennen? Durch jene eingige Mafregel bat Oeſterreich cina 
Grundpfeiler fiir dad Hffentlidhe Schul- und Unterridtswefen aufgebaut, deffen Ro 
wendigfeit man in Bayern bisher mit fardonifthem Ladeln beſpöttelt bat; durch jew 
eingige Mafregel hat uns Oeſterreich grundfaglichh überwunden, und bebartt ed, me 
wir wünſchen und hoffen, mit eifernem Eifer auf der betretenen Babu, fo wird e 
uné bald thatſächlich wie in andern, fo aud in diefen Dingen überflügeln. Sine! 
werden die Mufen die funftreichen aber ungaftliden Sfartempel verlaffen, und auf te 
weinbefrangten Higeln der braufenden Donau ibre himmliſchen Gaben in freier Falke 
vertheilen. Oeſterreich ruft zur Herftellung feiner unverantwortlid lange vernachlaffiater 
Schulen, gur Aufnahme der claſſiſchen Studien, zur Belebung der Wiſſenſchaft, cde: 
Die Fleinliche, ja widerliche Rückſicht auf Befenninif und Glaubensformel, die tichtigies 
und ftrebfamften Rrafte aus dem „Reich“ in feine Lande; Oeſterreich wirbt in Berlin 
und Leipzig, fo gut mic in Miinchen und Tiibingen um Manner von ächt wiſſen 
ſchaftlichem Schrot und Korn; Oefterreid) ſetzt yur Aufſicht feines Schulwefens „Schul 
rathe von fpecieller Fachkenntniß“ an feine Regierungéftellen. Und Bayern? Bob! 
hat ed vor Drei und vier Jahrzehnten freifinnig und erhaben aber die eingepflanjtes 
nidt angebornen Stammesvorurtheile der Denk- und Glaubensfreibeit Raum gegeber 
wohl bat ed damalé an feine Ufademie einen Schlichtegroll, Jafobs, Thierſch, Boge 
und viele Undere gerufen, wohl ftanden, nad) Verſchmelzung gumal feiner alten und 
neuen Provingen, die Sdhulen eine Zeitlang bei freier Entwidelung und durd wt 
fildndige ‘Pflege in herrlicher Blithe, und fonnten getroft mit allen deutſchen Unie 
ridtsanftalten den ftrengften Bergleid) aushalten, und Bavern war gludlid, mv 
geachtet und geebrt; es wurgelte der Ginn fir dad Gdle, Wahre und Sittlide, die 
Liebe zur Wiffenfchaft, der Drang nady Erkenntniß fo feft und fo tief, daß felbit die 
lange Nacht, die folgte, und ihre fchaurigen Froͤſte die Keime des Fortſchritte nisi 
mebr erftiden fonnten. Uber was hat Bavyern fiir die Ergiehung feiner Jugend, füt 
feine Schulen, fiir die Ablifung der geiftigen Frohnden gethan, feitdem der Hammer 
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ded Jahres 1848 mit furdtharem Ernft eine neue Mera angefthlagen bat? Bayern 
wirft feinem berubmteften hiſtoriſchen Forſcher, dem unvergleidliden Erzähler der 
Geſchichte, flatt ihn dex Chre des Prvtaneums gu wiirdigen, die unverdiente Makel 
eines Häſcherbriefes auf den Ruden; Bayern unterſcheidet annod nicht bloß katholiſche 
und proteſtantiſche Gymnaſien mit ausſchließender unduldſamer Strenge, ſondern auch 
latholiſche und proteſtantiſche Geſchichte vom Nimrod und von Ninus an, ja es kennt 
fogar ein proteftantifded Piel und ein katholiſches Pual (7). Bayern hat an feiner 
Schhulbehdrde, weder im oberften Schulcollegium nod) bei den Kreisbehdrden, einen 
cingigen Mann von fpecieller Fachkenntniß *. 

Wem diene es nicht geradegu cin Zeichen merkwürdiger Berfehrtheit, cine oberfte 
Baubehdrde etwa aus Theologen, ein Sanitatécollegium aus Urchiteften, ein Handels— 
gremium aud DMedicinern gufammengufepen, oder fofort ausyufpreden, fiir alle drei 
feien Juriſten ſchlechthin pafjend und geeignet? Einen Schuh läßt man nicht beim 
Schneider und einen Rod nicht beim Schuſter machen; aber uber Schule und Unter- 
tidht, Uber Lehrer und Lehrgegenftande foll jeder, nur fein Mann vom Fach, das hddfte 
und mapgebende Urtheil abgeben fdnnen, jeder der einmal auf der Schulbank gefeffen 
bat, weil er es in der Folge durch Glück oder Berdienft gum Hath, Decan oder Dom 
betrn gebracht bat! Damit wollen wir weder irgend einer Perfon zu nabe treten — 
denn der Widerfinn liegt in der Gewohnheit, liegt im Princip —, nod) unbedingt 
laugnen, daß aud einmal ein Theolog oder Gurift Freund der Schule und gue 
gleich Renner der Schulwiſſenſchaften fein finne: aber ſehr wenige nabren fpater 
im Gewirre des Lebens und der Bielgefdhaftigfeit des Tags jene Studien, durd die 
fie auf der Schule herangewadhfen find, gefdweige daß fie fid) unmittelbar fiir den 
Unterricht und fiir verniinftige Erjiehung im Algemeinen intereffirten. Auch diefe 
Thatigfeit verlangt den ganzen Mann, den innern und dufern Menſchen. Wie aber 
fhnnte man von einem Cingigen ungetheilte Hingabe gur Gade, vollfommene Kenntniß 
det Berhaltniffe fordern oder ermwarten, wenn 4. B. die Berichterftattung und Auffidt 
uber die Schulen eines ganzen Kreifes nur den zehnten Theil der auferlegten Pflichten 
ausmachen? Und mag dad Verhältniß immerbhin ein ginftigeres fein, fo wird dod 
tine getheilte Kraft, eine ungufammenbangende, in Stoff und Form vielleicht fid 
widerftrebende Thatigfeit beim beften Willen weit, ſehr weit von dem Biel entfernt 
bleiben. 

Sollte man in Banern das Bedürfniß bisher nicht gefuhlt haben, wie in andern 
ftaatlidben Eintichtungen fo aud in Sachen der Sdule fid) mit Cingeweihten, mit 
Mannern des Fachs gu umgeben, fo ware dies cingig daraué erflarlid), daß fid) eben 
ber Staat um die Schule faft fo viel als nidté bekümmert, ja Diefelbe vielmehr yu 
feinem bittern Schaden jener alljeit ribrigen Macht aberantwortet hat, welche gerade 
durch dag Mittel der Sondererziehung der Jugend ſich ſtets wieder verjungt und, 
wabtend fie Geborjam predigt, recht eigentlid) Land und Leute ſich gu Fugen legt. 
Daber fam ed, daß man dad Protectorat uber das gefammte Schulweſen bald diefem 
bald jenem mit ing Portefeuille cinwidelte, nachdem es zuvor viele Jahre ununter: 
broden von einer barten Hand verſchmißt, ſelbſtſüchtig und fed ausgeübt worden war. 

Doh jegt, da endlih in Bayern cin ſelbſtändiges Minifterium des Unterridtd 





* Nur das Referat der techniſchen Anſtalten, welche dem Hanveléminifteriam 
unterftehen, umd dad der pfaliifden Schulen iff ausnahmsweiſe Shulmannern wber- 
ttagen. Der Geſchichtsuntertichi iff, ſoriel wir wifien, nur im GCatettencoryé ſchen ver 
einem Jabt wieder vereint. 
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feft und dauernd begriindet fcheint, jewt glauben wit nur die Wahrheit audufprecden, 
wenn wir fagen, cine Ergangung und Erneuerung der oberften Studienbehdrde avé 
Mannern des Fads, cine Ausftattung der Kreisregierungen mit wirklichen Sout 
mannern alg Gchulrathen ift alg ein unabweisbares Bedürfniß aud hiberen Oris 
nicht bloß gefühlt, fondern erfannt. Wie follte es auch nicht nad dem erften tieferes 
Eingehen in diefe wichtigfte aller Staatéanftalten dem Haupte dicfer Whtheilung, dat 
alg folded gugleid) in allen bedeutenden Angelegenheiten der Gefammtregicrung ein 
ſchwierige und verantwortlide Rolle gu übernehmen hat, fid) fofort alé das erfir, 
dbringendfte, gerechtefte Berlangen herausftellen, neben und unter fich die erprobteftes, 
vertrauteften Kenner ded ganjen Unterrichtéwefens im Land als treue Rathgeber am 
untadelige Wegweifer benugen gu fonnen, mit diefen alé ftandigen Beamten in 
unmittelbarem Berfehr gu fein? Wer fennt denn gunadft die Lehrer und die Lebrar 
ftalten? Wer vermag jene felbft yu würdigen, wer ficher gu beurtheilen, wad diejen 
frommt oder fdadet, was von den vorgebradten Neuerungen angunchmen cder veo 
dem Hergebradten gu bewahren ijt? Mug man nicht von jenen, welche das Wohl und 
Wehe der Schule und damit das Glu oder Unglück des fommenden Geſchlechts in 
Handen haben, verlangen, ja vorausfepen, daß fie ſelbſt mit allen vorzüglichen Erſcher 
nungen Der Litteratur befannt und gleichſam die Fubrer der geiftigen Bemegungen 
ihrer Beit find, daß fie alle dahin gielenden Fragen der Gegenwart mit fic felt 
genau und reiflidy, aber aud) unbefangen und freifinnig uberlegen? Mug ein ſelchet 
Hiiter der Schule nidt in beftandigem lebendigem Umgang mit Ddiefer felbft gedad 
werden, muß er nicht ſozuſagen leibbaftig nod Lehrer fein und der eine zwiſchen den 
Banfen der Volksſchule, der andere in den Raumen der Gymnafien und Realfihulee 
dem Freiben und Sinnen det heranwadjenden Sugend aufmerffam folgen, um 
dDicfelbe wie ein Bater beforgt und thatig fein, eingedenf der grofen Wahrheit: res 
sancta puer? 

Wohl iſt verfagen, ſich felbjt verfagen cine fthwere Kunſt, aber man wage 
nur ebrlid) gu fein und die Dinge geraden Blickes gu betradten: bald wird man cia 
rühmliches herrlidbes Ziel erreichen und wabrlid damit der cigenen Ehre, ded eigenen 
Stolzes genug. Der jegige Chef ded Unterrichtsminifteriums hat ſich manchen ſtilen 
Dank verdient, indem er die Lage einestheilé der Lehrer verbeffert, ihre Stellung avi 
dic frubere dod) etwas ſicherete Bafis zurückgeführt hat; er wird fic) reichen und lauten 
Nachruhm erwerben, wenn er, mit ftarfem Entſchluß und abhold einſeitiger Zuſprade, 
fich felbft mit cinem wahrhaften Schulſenat umgeben und jede Rreigregierung mil 
einem thatfraftigen Collegium wirklicher Schulräthe geſchmückt haben wird. Gin fry 
licked Gedeihen wird und fann dann nidt feblen! 

Es ift hundertfad bewährt und bewiefen: Nicht Schulplane, nicht Berichte, widt 
Methoden beffern und fordern die Sdulen — forgt fiir gute Lehrer durch eine wur 
dige ehrenhafte Stellung, gebt die Obhut über alle Unterridbtéanftalten, von de 
Landfdule des ärmſten Derfed bis yur Hochſchule der Gauptftadt, den Wiffenden, dea 
befien, bewabrteften, geiftig und körperlich friſcheſten Schulmannern, und ihr werdd 
bald allerorté gute Sdulen erblühen fehen und mit ihnen einen fruchtbaren Rem 
gelegt haben zu einer verninftigen, friedlichen Entwidelung des gangen Staatélebens. 
Wie der unfundige Feldherr beim beften Willen das tapferfte Heer jum Berderbea 
flirt, fo ertddtet der fleifigfte, wohlmeinendfte Beamte trop allen Rathens und Regelné 
nicht felten die waderfte Jugend, dic eifrigften Lehrer. Woraus dem Staate bei der 
niinftiger ftarfer Ordnung Heil, Glück und Ehre entſprießt, daraus erwächst ibm bi 
Halbheit und Berfehrtheit das was man Revolution nennt. (4. A. 3) 
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— Aud der Pfaly. 20. Januar. Heute foll es einem Urtifel des ,,Mainger 
Journals” gelten in Rr. 14 diefes Blatted d. d. aus der Pfaly vom 10. Januar. 
Bon vorn herein miffen wir gefteben, wir haben lange Beit nicht? Aehnliches in 
Bezug auf Entftellung der Wahrheit und Herabfegung und Berdactigung und dann 
wieder von Lobhudelei gelefen, als jenen Artikel. Und der Grund dazu ijt? Der bis: 
berige, wollen fagen der Curie gang ergebene und bisher gang in ihrem Ginne 
referirende Referent in Schulfaden bei fgl. Regierung der Pfalz ift endlid) — was 
fon langft hatte geftheben follen — gefonnen, aber nidt aud Alter, fondern aus 
Mipmuth, dag er nicht mehr unumſchränkter Referent ift, daß ibm nicht mehr Alles 
durchgeht, dap ihm jept feine Urbeiten durch Undere überwacht und wenn ndthig, 
gedndert werden, das Gefud einzureichen, vom Referate enthunden yu werden. Freilid, 
ba tft Gefabr vorhanden, nicht fur die Ratholifen, wohl aber fiir die Plane der ja 
wieder im beften Aufblühen ihrer vorigen Macht begriffenen Ultramontanen. Cinen 
ſolchen ihnen fo gehorfamen und willfabrigen Referenten nicht mehr in der Regierung 
thitig gu feben, ware cin groper, groper Berluft. Es möchte nicht leicht ein fo thatiger 
und gewandter fid) wieder finden. Daher ift denn dag „Mainzer Journal” und die 
Augsb. Poſtzeitung voll ded überſchwenglichen Lobes des gedachten katholiſchen Refe- 
tenten, des Hofraths Dr. Jäger, Kreisſcholarchen und Rectors des Speyrer Lyceums 
und Gymnaſiums. 

Zum Verſtändniß Auswärtiger und ſelbſt wieder Pfälzer, die die Sache nicht ſo 
genau kennen, möchte etwa Folgendes dienen: Das conftitutionelle Edict uber die 
innern kirchlichen Ungelegenheiten dev proteftantifahen Gefammtgemeinde im Königreich 
Bayern enthalt im § 14: „In den Kreifen, in welchen die größere Mebrheit der 
Einwohner proteftantifder Confeffion ift, foll dad Referat in Sdulangelegenheiten 
cinem Rathe diefer Confeffion übertragen werden.” Daf nun die ftarke Mehrzahl der 
Ginwohner der Pfaly — ungeachtet der durch befannte Mittel bewirften ftarfen Bere 
mebrung der Katholiken — aud) nod) heute der proteſtantiſchen Confeffion angehört, 
it notorifd. Der allbefannte und um den Kreis höchſt verdiente Butenſchön, 
proteftantifcer Gonfeffion, wurde 1816 ald erfter Kreisfdulrath und alleiniger Referent 
angeftellt. Durd ibn, nicht durch Rector Sager, der erft Ende 1817 eintraf, wurde 
unfer Schulweſen organijirt und in den folgenden Jahren weiter ausgebildet. Dabei 
hatte fid) Butenſchön oft qu beklagen, „daß feine Urbeiten oft genug durch Andere 
verflimmelt wurden”, und Ddiefer Andere war, wie ed allgemein hieß, fein Anderer, 
alé Der Rector Jager, der mit dem Regierungsprafidenten innig befreundet und von 
Kempten durdy ibn als Rector und vielleicht auc) fdyon yum fiinftigen Referenten nad 
Speyer berufen, als geheimer katholiſcher Referent in der Rammer des Prafidenten 
dieß vornabm. Als nun Butenſchön quiescirt und 1825 die Sdhulrathe entfernt wurden, 
wurde dad Referat in Schulſachen gwar wieder einem Regierungérathe proteftantifaer 
Gonfeffion anvertraut, man mufte dod dem Buchftaben der Conftitution nadfommen, 
aber ed war jest nur cin Anhang yu dem andern Referate des Regierungsraths oder 
Aegicrungsaffeffers, dem es ein Grauen war, in das Eingelne ded Schulweſens einzu— 
geben, und Daher recht bald und gern das Ganze dem ernannten katholiſchen Correfe- 
tenten uberliep, dem Rector Jager, der von jener Zeit an in Wahrheit als alleiniger 
Keferent zu betrachten iff und wegen der Maffe von Arbeiten, die ibm zufielen, gwar 
der Befoldung wegen nod das Rectorat der Studienanftalt yu Spever beibebielt, aber 
bon allem Unterrichtgeben dispenfirt wurde. Vollkommen ftimmen wit dem „Mainzer 
Journal” bei, daß Jager ,oft mehr, ald drei Regierungsrathe sufammengenommen, 
qearbeitet hat”, Wir haben langft dee Manned Sitzfleiſch und Schreibſeligkeit bewundert, 
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der nicht nur das umfaffende Referat in Schulſachen bis in die kleinſten Cingeldeiten 
beforgte, fondern eben fo auch nod alle Scriptionen des Rectoraté, fowebhl da 
Studienanftalt alg der Gewerbjdule, eigenhandig ſchrieb, und dennod aud nod die 
Correfpondeng der Schullebrerwittencaffe, des hiftorifchen Bereing u. f. w. übernahm 
Allein es fragt fid) nun: warum ubernabm denn nur Jager fo viel Arbeit und in 
welchem Sinne fibrte ex das Referat? — Die Pfalz, Speyer insbeſondere, ift darübet 
ſchon feit Jahren in der Uebergeugung vollfommen Elar und eins, wie ſeht man aug 
früher durd ded Manned Thatigheit und Ulgewaltigheit fid) taufchen lief oder befangen 
war. Sein ganged Referat wurde im Sinne des Ultramontanismudé gefubrt, gelind 
gefagt, um feine Glaubengpartei, die Ratholifen, gu begunftigen, wenn aud einzelat 
nicht erheblice Falle vorfommen, wo ed dad Gegentheil ſcheint, um, wie ed ja die 
Praxis der Fefuiten iff, die erbeblichern gu verdeden, wie z. B. die Rede bei da 
Preisvertheilung des Gymnafiums yu Speyer im Herbft 1848, berüchtigten Andenfené. 
So fhmuggelte Jager — um eingelne allgemein befannte Sachen anjufubren — 
gegen die beftehenden Berordnungen, wie die Pfarrer und Birgermeifter in humane 
Anficht es fic) gefallen lieBen, fatholifce ſtatt proteftantijder Gehülfen an den Bolle 
ſchulen ein, machte fogar in eingelnen Ortfdaften, wo dod) die Katholifen ju ve 
Proteftanten fic) wie 1 gu 7 verhalten, den Latholifthen Gehülfen gum witklichen 
Lehrer und den Proteftanten zum Gebilfen, machte dag Speyerer Gomnafium av? 
einem proteftantifchen yu einem rein katholiſchen, die proteftantifaen Progymncies 
oder lateiniſchen Schulen wenigſtens gu gemifdten, beginftigte feine Angebdrigen ust 
deren Freunde, vertheilte die Stipendien gang nad Willkür, nidt nad Würdigle 
und Armuth, hielt alé fatholifder Referent und Scholarch nicht die Prifungen i 
fatholifden Sdhulfeminar in Speyer, fondern im proteftantifthen Geminar in Kaiſct 
lautern, ja, ließ fic) fogar Unterfudungen in rein proteftantifdhen Angelegendeia 
Die Dort gu machen waren, Ubertragen oder ſchrieb fic) diefelben vielmebr ald Reject 
felbft gu u. f. w., Thatfachen, die, wie oben gefagt, entweder offenfundig find ea 
durd Acten bei der Regierung und den Schulinfpectionen documentirt und jpecialifitt 
werden fonnen, infofern dad Amtsgeheimniß das gulagt. Urfachen genug, aué dent 
die Partei, deren Organ das „Mainzer Journal” ift, wünſchen mugs, eined felda 
Referenten nidt verluftig gu werden, gugleid) Urſachen genug, den jepigen proteſtat 
tiſchen Referenten, der mehr als fein Borganger fic) des Schulreferats annimmt, dea 
dem Herrn Gager wahrſcheinlich etwas auf die Finger fieht und nicht mehr Mie, 
was Jager concipirt, blind unterſchreibt, als cinen Rothen gu verdadhtigen, iba al 
„einen Lidhtfreundlicden (man fennt die Bedeutung dieſes Wortes im Munde jen 
Leute) gu begeidhnen, den wir als eines der lepten Bermadtniffe der traurigen Be 
waltung Ulwens nod erhalten haben”. Cine traurige Berwaltung ift jenen Leute 
aber die, welde nicht unbedingt in thre Plane eingeht und fie begünſtigt. Das that 
nicht Alwens, und dad thut aud) der jebige, wieder in Wahrheit allverehrte Rege 
tungéprafident nicht, und Daher der Zorn und die oben angefiibrten fdymabenden um 
verdächtigenden Ausdriide aud) gegen diefen Ehrenmann. „Aeußerſt ſchwach“ oder at 
jenen Qeuten im engen Bunde mifiten wir cin Minifterium alten, das die Urjaden 
folder Unflagen und Schmähungen nicht durchſchaute und auf diefe bin irgend aim 
Berfepung oder Quiescirung glaubte vornehmen zu miiffen. Denn eingebend auf fold 
Verdächtigungen und ibnen Folge gebend, müßte der tepte Funfe von Sympalhie füt 
die bayeriſche Regierung erldfden und die Sehnſucht nach cinem andern Regimenté 
unabweislich erweckt werden. „Wir aber wiffen, wie viel Ubr für die Pfalz geſchlagen 
bat, wenn jene Geifter — wie fie fid im , Mainger Journal” fund geben — ze 
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unbeftrittenen Hertſchaft gelangen.” Dann ,ftehen wir wieder in jener Periode und 
bei jenen Berwaltungémarimen in Schulſachen, welche unfere ganze Revolution ein- 
leiteten und fo febr forderten.“ Wir eignen uns gern diefe Worte ded „Mainzer 
Sournalé” an, da wir feine treffenderen anjugeben wiffen, um den Werth des Referats 
ded Hofraths Rectors Jager gu bezeichnen, denn „durch ibn vorzüglich wurde ja, 
wie die ,Augsburger Poſtzeitung“ fagt, unfer ganged Schulwefen organifirt und 
geleitet; ex war ja die Geele davon”. Er allein alfo und fein Anderer tragt die 
Schuld, wenn ed jest wirklich ſchlecht ſteht. „Nuß demnach die Erjichung beffer werden”, 
fo muß man den Mann entfernen, der durd) feine Leitung der dffentliden Erziehung 
in Der Pfalz fo böſen Samen faete und feimen und auffpriefen lich, der durch feine 
Referipte und Anordnungen die proteftantifthen wie katholiſchen Lehrer, ja den größern 
Theil der Pfalz aur Ungufricdenbeit trieb, der, wenn et feine Berwaltungsmarimen in 
Schulfachen nody weiter verfolgen finnte, „die Revolution bei uns permanent madden 
wurde”. „Bayern fann hiernad feine Vorkehrungen treffen.” — Go viel fiir heute 
zut Wurdigung des überſchwenglichen Lobes, dad das ,,Mainger Journal” dem Hofrath 
Rector Fager fpendet und friher fchon gefpendet Hat. Bei anderer Gelegenheit viele 
leicht nod etwas Mebrered und Näheres über diefe Perfdnlicfeit, ihr fonftiges Wirfen 
und ihre nächſte Umgebung. 

Eine befondere und ernfte Rüge verdient nod die Bemerfung in dem angezogenen 
Urtifel ded ,Mainger Journals”, „daß der eben ftart, unter den Proteftanten beſon— 
bers, auffommende Deutſchkatholicismus die Pfalz neu gu unterwiihlen geſchäftig iſt“. 
Es ift diefe Behauptung eine factifche Unwahrheit. Deutſchkatholiken gibt es bis jegt 
nod wenige in der Pfalz, und Proteftanten find demfelben in fehr geringer Anzahl 
beigetteten, und in der Folge wird dies noch weniger der Fall fein, nacdem man 
ibren Wünſchen in Bezug auf die Stellung des Confiftoriums Rechnung getragen und 
ihten Wünſchen in Bezug auf die BVerwaltung ibrer Kirche nachzukommen fdeint. 
Richt alfo durch Proteftanten vergrößern fid) die deutſchkatholiſchen Gemeinden, wohl 
aber durch Ratholifen, die eine Berbefferung ibrer Kirche an Haupt und Gliedern fir 
unetlapflid halten. Warum nicht die Wahrheit fagen? — Auch diefe Angabe des 
oMainger Journals” gehodrt wieder gu jenen gebaffigen Snfinuationen und Denuncia: 
tionen, an denen das „Mainzer Journal” bisher fo reid) war. (Did.) 

— Aus ter Dibcefe Spever. December. Cine Anzahl der jiingeren fatho- 
liſchen Geiftlichen Halt jest in unferer Didcefe in verfchiedenen Gemeinden firmlice 
Riffionen mit dem gefegnetften Erfolge. Sie follen und werden Manches wieder gut 
machen, wad die zwei letzten Sabre verdorben; ja beffer, boffen wir, wird ed werden 
alg es friiher war. — Ueber die Stimmung vieler Gemeinden gegen die Lehrer gibt 
dieß am beften Aufſchluß, daß in der fog. proviforifden Seit und nachher an manchen 
Orten eine betradtlidhe Berminderung ihres Gehalted von den Gemeinde: 
tathethen befdloffen wurde, und wenn die Regierung nicht hindernd eingriffe, dies nod 
in einer viel allgemeinern Weife ftattfinden wurde. Wir billigen diefes nicht; aber es 
it doch Die Antwort ded wahren Volkes auf die Geliifte der Lehrer gur Staatsdiener- 
ſchaft, zu ibrem Streben, wie jiingft cin Bauer treffend fagte, den Lowen auf der 
Sappe zu tragen. (4. B. 38.) 

— Weber baverifhe Bol€sfdhutlebrerverhaltnif fe fchreibt der ,, Further 
Seitungsbote” unter Anderm Folgended: „In den vielen Filialorten ded Landgeridts 
Kirdhentamip find zwar Sdullebrer angeftelit, von denen jedoch Feiner uber 100 fl., 
mander jedod nur 60 fl. jabrliched Ginfommen bat. Daf fic) Niemand von foldem 
Finfommen nabren fann, iff wohl flar, und ed ift aud nicht felten, dap der Schul— 
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lebrer, um fic) nabren gu können, zugleich der Gemeindebirte ift. Er bat feine Behaung 
im Gemeindebaufe, muß in manden Orten alle Tage bet cimem anderen Ortdnadhar 
effen und dagu alle etwa obne Obdad befindliden armen Leute in feine Wognurg 
aufnehmen. Iſt's da ein Wunder, wenn ein Geſchlecht aufwadét, dad, weil man & 
nicht der Muͤhe und der Koften werth halt, es in der Gugend yu bilden, im retina 
Alter den Gerichten Mühe und dem Staat viele Koften verurfadht? Vergegenwärng 
man fid) dann die Lurusbauten in der Refidengftadt Munchen, wo mit dem Sek 
umgegangen wurde, als wenn die bayeriſchen Berge aus lauter Goldflumpen beſtünen 
fieht man fid) nur die jept vollendete und leer jtehende Bafilifa an, deren Bau, zu 
id) hörte, an 8 Millionen gefoftet haben foll, fo muß man fic aber eine Regierays 
beflagen, die ihren Beruf fo vergeffen fonnte, und dem dringendften Bedurfnip, ree 
Bolfsunterridt, fo wenig Rechnung trug, wabrend fie auf det anderen Seite fo wm 
dem Schweiß der Unterthanen umgieng. (Rat. 3.) 

— Minden, 16. Mary. Die Dienftverhaltniffe der Gomnafialprejefica 
und Studienlebrer befchaftigten heute die Ubgeordneten. Nach langerer theilnahmstele 
Debatte wurden die Ausſchußanträge mit einer Modification Tafels angencmea 
und demnad die Regierung gebeten: 1) die durch abjoluted Unterrichtsbedurfnig e 
vorgerufenen Unterridtéanftalten von den blog aus Rückſichten entftandenen aviw 
ſcheiden; 2) die Gebalte von fünf ju fünf Jahren um je 100 fl. in der Art fist 
gu laſſen, daß die Gymnafiallehrer mit 8 bis 1200 fl. und die Lateinſchullehret w 
600 big 1000 fl. befoldet werden; 3) in diefen Begiehungen die Gleichftcliung & 
polytechniſchen Schulen mit den Gymnafien, und der Gewerbsſchulen mit dea Saxe 
ſchulen durchzuführen. Zugleich beſchloß die Rammer: ,, die fidh nicht auf die Bee 
dDungsverbefferung beziehenden Cingaben und Antrage erft bei der Beratbung te s 
hoffenden Unterridtégefeped in Erwagung gu ziehen“. Bon Seite ded Miniſtettie 
ward dieſes letztere wiederholt in Ausſicht geftellt und bemerft, wie die Ermöglice 
alles Defjen, wads in Beziehung auf Unterricht nur gewünſcht werden könne, ae 
angebabnt und nur von der 3uftimmung der Rammern, namentlid beim Boe 
abbingig fein werde. (a 3) 

Da die hier in Ausficht geſtellte Berbefferung der Lage der Gymnafiallebeer x? 
immer nicht ausreicbend ift, ſcheint es angemeſſen, auf eine und bereits im cern 
Sabre gugegangene fleine Schrift aufmerffam gu maden, welche die Bediurfnije ot! 
Die Forderungen ded höheren Lehrftandes ſcharf und i und ubergeugend nech cea 
ausfpricdt. Wir meinen: 

„Die materielle Stellung der bymnetisiieess in Banners 
Nurnberg, Rednagel. 32 S. 

Man fann der Revue nicht vorwerfen, daß fie die materiellen Intereſſen jc 

angeftellt hat. Uber hier heißt's in der That 
Quzrenda pecunia primum est! — Virtus post nummos! 
wenn nur die Gnterpunction, wie geſchehen, geandert wird. 

Der ungenannte Herr Berfaffer legt zuerſt die dugern Bedurfniffe des Sebeftan | 
dar, Dann aud) die innern; denn allerdings bedarf er aud) Achtung und Fresbigh 
Dann die Anſprüche, welche die Schule jest an den Lebrer macht. 

„So viel ift gewip, daß jept, nacdem Princip und Object des claſſiſchen Ue 
richts aufgebort haben in unangefedtencr Geltung gu befteben, die Ausgabe hx 
mittelnden Organe eine ſehr ſchwierige geworden ift und dag dic Gewäbrſchaft 2° 
glidlichen Erfolges nicht ſowohl mehr auf den Gegenftanden, alé auf der Bebet! 
(ung, auf den Perſonen berubt. Alſo bedarf ed durchaus tictiger Beal | 
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ftarfer, begeifterter, erleuchteter Raturen, die, nicht gebannt in die Schranfen enghersiger 
Gewohnheit und ded Schlendrians, die Kraft und den Muth haben, den Schwierigfeiten 
ibrer Uufgabe und ded Moments entgegengzutreten, die es vermögen, den höhern Funken 
in den Hergen Der Fugend gu weden und zur hell und nachhaltig lodernden Flamme 
ju entzünden, mit einem Worte: ganger Manner. Was follte dem Staate mehr am 
Herzen fliegen, namentlich heutyutage, als daß er fich in der beranwadfenden Generation 
wahre Grundfiulen der dffentliden Ordnung ergiehe? Aber dagu gibt es fein anderes 
Mittel, als daß er die Hergen fret made durd) die Erziehung von allem fleinlicden, 
unwurdigen und unedeln Wefen, daß er fie hinführe zur Erfaffung aller höhern Ideen, 
daß er fie lebre, die Schranfen der Selbſtſucht, des Cigennuges, der Befangenbheit in 
niedrigen Intereſſen gu überſpringen und fic mit voller Hingebung Dem zuzuwenden, 
was wabren, bleibenden Werth hat. Bu diefer Würde der Gefinnung aber, zur Freibeit 
und Energie des Charafters, zur vollen, uncingefchrantten Wahrheitsliebe und Ge- 
wiffenhaftigfeit, mit cinem Worte: zur wahren fittliden Selbftandigfeit fann nur 
Der erziehen, der felbft diefe Eigenſchaften befigt. Der Einfluß einer edeln Perſönlichkeit 
ift cin unfagbarer, ja faft magifder; er lift fic) durch Nichts in feiner Wirkung auf 
die Jugend erfepen. Soll aber cin folther Einfluß ergielt werden, fo ift ed ndthig, 
baf der Lehrer felbft in einer Utmofphare athme, die frei von unwiirdiger Knechtung 
if. Daher gebe man ihm in jeder Beziehung cine Stellung, die ihn ſchützt gegen 
niederdriidende, demüthigende Einflüſſe, die ihm geftattet mit freiem Blid und unge- 
tribter Weltanfdauung, frei von Menſchenfurcht und dem Streben nad Privatvor- 
theilen, gang fiir die grofe Sache der Erziehung gu leben, feine Swede gang in der 
Shule, nie außerhalb derfelben zu ſuchen!“ 

Möchten dod) die, welchen die Sdulen zur Pflege, nicht bloß yur Berwaltung 
ibergeben find, das Heftchen felbft gur Hand nehmen und fic feinen Inhalt yu Herzen 
gehen laffen. Uber leider hat higher die Regierung felber nod feinen guten Willen 
gezeigt, immer ihre Gntereffen höher geftellt, als die des Landes, und fo werden andy 
die Worte des gechrten Berfaffers da werhallen, wo fiir jept eingig Hilfe ware, und 
dod) nicht ift, weil die Schule eben dad Stieffind des Staated ift. 

Die Allg. Ztg. bradte im vorigen Jahre als Mahnruf yu ciner Lehrerverfamm: 
lung — die nicht gu Stande geCommen — einen Artifel: , Die Noth des bane: 
tifhen Schulweſens“. Ein Theil dedfelben ift nod heute zeitgemäß. 

„Wenn Geduld, Langmuth und eremplarifdes Ausharren unter Mühe, Drud und 
Arbeit ein von Biclen hochgeprieſenes Gemeingut deutfder Nation ift, fo ſchmückt diefer 
chriſtlich germanifde Tugendfrang doch gewiß in ausgegeidhneter Gille jenen Stand, 
Welther dads michtighte und ſchwerſte Geſchäft im Staate beforgt, den Lehrftand. Unter 
den taufend und abertaufend Lehrern hinwieder, welde in dem zergliederten Baterland 
im Schweiße ihred Angeſichts, unter Mange! und Entbehrung, im Widerftreit mit 
obtigkeitlicher Laßheit und geiftlidem Gupremat unermüdlich ihren beiligen Beruf 
verfolgen, witrde der bayeriſche Lehrerftand eben wegen jener gefeierten Vorzüge saber 
Raturen den erften Preis des Lobes davon tragen, wenn ed nicht faft evident und 
ausgemacht wire, daß jene Tugenden bet ihm durd) allzu anbhaltende Asceſe degeneritt 
Und in die nabeliegenden Fehler von Abmattung, Schlaffheit und hoffnungslofer Crs 
gebung in die Jämmerlichkeit der Welt umgeſchlagen hatten; denn gerade dad hidhfte 
Vefte, das weiß man ja von Alters her, grengt unmittelbar an das Uebel, und aud 
in Der Tugend gibt es eine Linie, welche man nicht überſchreiten darf : 

. „es ift nidt Dinges alfo quot 

„des man nie gu fere tuot. 
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„Nehme man uné diefen Borivurf, welder, genau genommen, eine allgemeine 
Krantheit ded gangen Geſchlechts berührt, nicht fief auf: daß das bayeriſche Saul: 
wefen fo daliegt, wie es jept gu fpat erfannt wird und nod ſchwer wird empfunde 
werden, davon tragt allerdings zumeiſt jene dunfle dämoniſche Gewalt die Shab, 
welde ibre Herrfchaft nur auf der Feffelung des felbftdandigen Willens und der Zee 
malmung nationaler und individueller Geiftesthatigheit aufbaut, und nur durch {eld 
unbarmbergiges, unmenſchliches Berfabren ſich felbft gefichert, die Fortdaucr ihrer 
Prapoteng gewabhrt weif. Wie aber cin Bolf im Allgemeinen an der Trefflidteit oda 
an der Schmach feiner Regierung, an feinem Glud, feiner Achtung, jeiner Nadi 
oder am Gegentheil mit verantwortlid und deßhalb entweder gu [oben oder anzuklagen 
ift, fo ftebt cin Theil ded Jammers und der RNiederlage des gefammten Sadhulwejer? 
in Bayern mit im Sculdbud der Lehrer, und gang vorguglich der fogenannten Soul 
und Studienrathe ecingefdrieben. Bon der äußerlich peinlichen Stellung der Leger 
diefer partie honteuse in unferm Staatéhaushalt, fann bier feine Rede fein; da 
man Ddiefen Stand in ergiebiger, glücklicher Friedensyeit gum ‘Proletariat herabgedradi 
hat, dad wird nod) bittere Früchte da gu foften geben, wo ſüßer Honig fliegen fdante 
Aud bitten wir, uné ja nicht mifguverftehen und anguwittern als feien wir Frew 
der Revolution und Prediger gewaltfamen BWiderftandes, wenn wir fagen: es lag in 
der Befugniß, ja vielmehr in der Pflicht des gefammten Lebrecftandes und {eins 
Procuratriger, vom Heiligthum der Schule offen und entfcieden die Angriffe daa 
abguwebren, welde mit gewiffentofer Hand in gleifender Verhüllung Unfraut unte 
den Weizen fpreiteten, welde die Keime des wahrhaft Guten und Edeln in iprer n 
widelung ſchnöde verdarben, welche die ſchönſte Saat, den Stolz und die Hoffnun 
ded Baterlandes, cine von Natur aus geiftig und fdrperlich wohl ausgeftattete Fuge. 
die bayeriſche, nach furger Blithe gu verftimmeln, abzuknicken, abgutddten fudia, 
ungeftraft es magten. 

„Trotz Jabrhunderte lang kümmerlich gercichter Geiſtesnahrung ift das Beil a 
Bayern nicht fo gu verderben gewefen, dap es nidt nad geringer Zeit im Somm 
ſchein der Freiheit fdnell mit den Nachbarſtämmen den Wettkampf beftanden phate: 
Beuge deß der ſchöne Aufſchwung der Zwangigerjabre in Beifpielen, welde ba 
böotiſchen Ruf vom bayeriſchen Bolle eben fo raſch als rubmvoll getilgt Sada 
Bayern, wie es jest gufammengefept iſt — fo willkürlich dieß aud damals nad dB 
Gewaltſpruch defpotifder Anatomen geſchah —, hat gerade dadurch fiir feine alter 
BPBeftandtheile nist bloß reiche, filberfprudelnde Quellen erworben, fondern wie fea 
anbderes deutſches Land an Bildung, Licht und Intelligenz, an Humanitat und Ge 
fittung gugenommen, freilid) Bielen gum Verdruß und Bielen ein Pfahl im Fieijde 
Oder ift nicht das Minden von 1799 und das von 1849 faft eben fo verfdiedes 
alé Petrus Canifius von David Straup? Dieß gu läugnen ift nur der im Stank 
welder der Wahrheit nur dann die Ehre gibt, wenn fie ihm, ich will nicht fagen nid! 
zur Unebre, aber nidt gum Nachtheil gereidt. 

„Aber, hör' id) fragen, haben fid) nicht geitweife bie und da ernfte und eimdring 
lide Stimmen zur Obhut der Schule, jum Shug ihrer Gntereffen erhoben? Haber 
nicht die frühern Landftdnde laut und freigebig gugleid) Abhülfe verlangi? Hat mer 
nicht verfidvert: wie gut ed mit den bayeriſchen Schulen und Lehrern ſtehe, zeigt die 
Ginfubrung einer neuen Spradmethode? Sind denn nit im lepten Budget ei 
einmal 90,000 Gulden gur Hebung des Lehrftandes bewilligt und, was mill man mete 
nad) und nad) vertheilt worden? 90,000 Gulden auf 6 Fabre fiir alle Lehrer Baverné: 
Koftet nicht heute die Armee faft alle Tage fo viel, wenn man den Berluft cimredaet 
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der dabei dad Arbeitscapital betrifft? Und welcher Staat wird fic glücklicher bewegen, 
welthe Regierung wird ficherer und woblfeiler zugleich ihren Zweck der möglich grdften 
allgemeinen Woblfabrt erreichen: die, welde dag Wilde und Störrige der menſchlichen 
Ratur durch die bezähmende Kraft des Worted und durd) dad milde Licht der Lehre 
gründlich und dauerhaft uberwindet, und fo Gefühl fur Recht und Ginn fiir Gefeg 
alg unverldfdlide Marfen dem Hergen aufpraigt; oder jene, welche unfiigfam dem 
Raturgefes fortſchreitender Entwidelung und im Cigenfinn beharrlich den endlid) hers 
vorbtechenden Trotz mit der entmenſchlichenden Gewalt des Krieges, durch dad Scheufal 
deo Bruderfampfed, bezwingen mus, obne ibn mit taufend unfchuldigen Opfern 
erdriiden gu finnen ? 

„Jene Stimmen waren Stimmen in der Wüſte, und andererfeits war alles leeres 
Wortgeflingel; die Gache blieb beim Ulten. Beim Alten fteht es nod) jest, feitdem 
fo Bieles neu geworden. Wir haben die alten Schulgehalte, die alten Schuledicte, die 
alten Schul- und Oberfdulrathe. Rein frifcher Geift durchweht die Raume, wo fid 
die Jugend Kraft und Starfe fammein foll, fein Hoffnungöſtern verfcheucht die Wolfe 
ber Schwermuth von der Stirne ſich abbdrmender Schulmeifter, wabhrer Bilder ded 
Grams und der Sorge! 

„Die Arznei ift die befte, welche, nod) fo bitter und mifibehagend, die Krankheit 
am fdnellften hebt. Sage es alfo dem Staate daran, die Schulen und fomit fic) felbft 
von innen heraus, von unten binauf gu lautern und gu beſſern — und es thut wahrlid 
noth, ebe der gange Leib unrettbar nad langem Siechthum zerfällt —, fo greif' ex 
fttadé nad dem eingigen Mittel; das Recept lautet einfach: die bisherigen Schul— 
zehalte hebt, die bigsherigen Ghuledicte und Shulrathe hebt auf. 
(,BWir find in unferm Sdulwefen dahin gefommen, wohin einft die Athener mit ihren 
vielen Gefepen, und der kluge Rath ded Demofthenes, in wenig Worte gufammens 
gefaft, wird aud) anf dem Gebict des Unterridtd, wenn er befolgt wird, Heil bringen: 
vonotéras xaPloare. “Ev d2 tovrog trois vouoPéras uy PioFe vouov undva — 
dat yag inavot tpiv — alla roig elg to mugov Phamtorras Uuas Avoats.“” So 
neulich & Spengel in der Denfrede auf Joh. v. Gort Frohlich.) 

„Ich gweifle ob dieß gefthieht, ja nach bisheriger Erfabrung zweifle ih nicht, dap 
es nicht geſchieht. Liebt man doc bei und die weniger empfindlice, aber aud) nuglofe 
Weiſe, flatt fauled Fleiſch mit ſcharfem Schnitt auszuſcheiden, immer wieder ein lin: 
dernded Pflafter tiber die Citerbeule gu ftreichen. Die Regierung wird fid) felbft den 
gtdpten Dienft erweifen, wenn fie der Wiſſenſchaft in ihren Bertretern und Lehreen 
die höchſte Achtung erweist, und wenn fie zugleich die Leitung der Schule, wie es der 
gefunde Berftand gebietet, fortan Mannern des Fads, Meiftern der Schule übergibt. 
So lange die alten Beamten nad) alten Gagungen unfer Schulwefen von einem Jahr 
zum andern, wie ihre Acten von einer Regiftratur zur andern, mühſam fort{dleppen, 
fo lange man nicht jugendlich friſche, jedoch bereité bewährte Kräfte herbeizieht, von 
denen Die Reform ſowohl begriindet als nad) menſchlicher Borausfidht in vieljahriger 
Wirkſamkeit durchgeführt werden fann, fo lange bleiben alle Minifterialerlaffe und 
Commiffiongantrige todte Bapiere, unfruchtbares Stückwerk, foftfpielige und dennod 
werthlofe Ueberfradt auf dem grofien Laftwagen unferer ſchreibſeligen Berwaltung. 
Zehn Jahre habe id in der Hauptftadt felbft die Gelegenheit gehabt und benützt, 
zuzuſehen. Ich fah mit Schmerz und Erbitterung, wie man durchſchnittlich ohne Bee 
fabigung, obne Sinn und Theilnahme fiir dic Sache, nur nad) vorgefafter Meinung 
oder gar mit Geringſchätzung urtheilte und handelte; id) fah mit Betribnif und mit 
tieſet Bewegung, wie man nidt cine gefunde Mapregel ergriff, wohl aber zehn 
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verderbliche, Herg und Kopf der Jugend, Luft und Kraft der Lehrer aufyebrende Ber: 
ordnungen durchſetzte. Biele edle Kräfte find darüber abgeftumpjt, viele zurücgeſteßen 
nie gur Anwendung gefommen; die tuchtigften Lehrer und anerfannte Philelegen 
gugleidy liegen Jahrzehnte lang auf verlornen Poften oder an Unjangéftellen, gepeinigt 
von äußerer und innerer Neth. ibre unglückliche Berufswahl verfluchent, weil fie ix 
Talent und ibr Vermögen auf unfrudtharem Boden gu Zins gegeben haben. Year 
dagegen ohne innetn Beruf, ohne padagogifce Durdhbildung, ja ohne den Reifepaé 
unſers berufenen Staatéeramens figen ſorgenlos an den Anftalten der groperen Stade 
Der Wuft wortreicher Berichte, das Graujal von ungwedmapigen Edicten rrieb mebtar 
der vornebmften Rectoren von ihrem Poften; ein Mann, wie der felige Frophad. 
Rector am alten Gymnafium, erlag buchſtäblich der erftidenden Laft feined Amt: 
wohl ift ibm die Erde leicht, auf Erden aber hat dem unermudlichen Greis, dem trevea 
Arbeiter feine Bitte die gerechte Erleichterung verſchafft! Welde Unterfiugung dagegen 
fand in neuerer Beit ein Schiller, der dem Gefege gemäß „wegen unbefiegbarer Reb 
beit, Unfittlidfeit und Tragheit* von der Schule entlafjen werden folite? Da fuppliarte 
Alles, einflußreiche Berwandte, fromme Manner, fogar „das gnadige Frauengimmer’, 
und die Regierung felbft — machte den Anwalt! Die Wittwe und die Baijen cine 
verdienten Lehrers friften ihr Dafein vom Sammelgeld der Collegen, welche der 
eigenen Rindern faum cin minder herbed Loos alé Erbe laffen; die rubigern Stelee 
aber, die Ehrenplage fir reife Erfabrung und gediegenes Wiffen nehmen Manner ca. 
weldye, an fic) ebrenwerth und achtbar, aber meder aus dem Schulleben hervorgegangea 
find, nod, wad dafür cin Erfag ware, durch wiſſenſchaftliche Bedeutung hervorleudte 
Das ift lautere, nadte Wahrheit, bitter und webthuend wie alle Wahrheit, wo ke 
Bldpen und Schäden aufdect; gönne man um der Gace willen ihrem mye 
ſchminkten Antlitz die gufallige Gunft der Zeit: dedimus profecto grande patientiz 
documentum..... ademplto per inquisiliones et loquendi audiendique cot 
mercio ! « 

Schweiz. Freiburg, 8 Marz. Im Franjisfanerflofter in hier ift vorgeiiea 
Pater Girard geftorben. — Der Große Rath von Freiburg hat durch Acclamaree 
folgenden Beſchluß gefaßt: 1) Pater Girard hat ſich um das BVaterland verdient ze 
macht; 2) eine Nationalfubfeription wird erdffnet, um dem unfterblichen Padagegea 
eine Statue gu errichten; 3) fein Bild fol in allen Sculen deg Cantons aufgeding! 
werden. — Das Leichenbegängniß des berühmten Todten fand am 8. dies unter arpa 
Geierlichfeiten ftatt. Wie Behörden, alle Schulen, eine grofe Zabl ven Burge 
begleitete die Leiche, welde in dem Chor der Franziskanerkirche beigefegt wurde. Murter 
hatte eine Deputation gefchidt; ras Landvolf betheiligte fid) nicht, Da Girard von da 
ultramontanen Geiftlidfeit aufs duperfte gebaft und bei dem BolkF verdadtigt wal. 
Pier Groprathe aus dem fanatijirteften deutſchen Cantonstheil erhoben fic aud nidt 
von ihren Gigen, als der Grope Rath den erwähnten Beſchluß faßte. (A. %3) 

England. Neues Statut der Univerfitat Oxford. Am 7 December det 
die Discuffion und Abftimmung ber dad neue Statut der Univerſität Crford ſtat 
gefunden. Mit der Genugthuung, die jeder nod) fo fleine oder nod) jo fpate Sieg de 
Liberalismus gewahrt, berichten wir, daß ed der einmüthigen Coalition der Freifinnige 
gelungen ijt, die Aufnahme der modernen Gefdichte in den Lehrcurſus endid # 
ergivingen. Freilich war die Majoritat nicht bedeutend; der betreffende Paragrar? 
wurde nur mit 153 gegen 139 Stimmen angenommen. Wenn man indef dem fake 
tiſchen Cifer, den weitgreifenden Cinflug und die gefährliche Cinfchiichterungetdeor 
der Gegner bedenft, von denen einer der uncrmidlidften, Dennifon, die Aujnabme bet 
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modernen Gefdichte geradegu „verpeſtend“ nannte: fo wird man fic felbft aber cine 
Mebrheit von 14 Stimmen in einer Frage frenen, die von den pietiftijdyen Ultra: 
confervativen bisher mit unausſprechlicher Zähigkeit ausgebeutet worden iff, und deren 
liberale Ldfung wieder ein Glied aus ihrem uberlebten Syftem geriffen bat. (Nat. 3.) 
— London, 11. December. Ueber die Uufnabme der modernen Geſchichte in 
den Lehrcurſus der Univerjitat Oxford haben wir geftern berichtet. Allerdings verfennen 
wit die Wichtigkeit dieſes Ereigniſſes — denn als foldes müſſen wir jenen Sieg 
betrachten — feinediwegd. Die Cinfubrung det modernen Geſchichte fann der Todesſtoß 
ded Orforder Tprigmus genannt werden, ded ſchlechteſten, unverſöhnlichſten und 
bigotteften, der dag Land dridt. Oxford erhob dag wildefte Gefchrei gegen Gir Robert 
Peel; es hat fich durch übermüthige Inſolenz gum Tribunal der dffentliden Meinung, 
jum Uppellationshofe gegenuber den Gewalten ded Landes aufgedrungen; fein Confers 
vatismus ſcheute fic) nicht vor einem ſolchen Extreme, daß mebrere Profefforen die 
Meinung ausſprachen, bei dem erften Strahl ehrlicher Erziehung würde alle Statigfeit 
wit einem Male verſchwinden. Diefem Unweſen ift jest die Art an die Wurzel gelegt; 
die greifen Herren gu Orford mit ihren mittelalterlic) Dunfeln Nebelgedanfen haben 
eine Niederlage erlitten, von der fie fid) wohl nicht wieder erholen werden. Aber nod 
feblt Der legte, Der größte Schritt. Wir wollen nicht von den praktiſchen Wiſſenſchaften 
ipreden, deren Aufnahme in den Curfus natirlidy von vielen Seiten gewünſcht wird; 
aber Ulles, was nicht zur Hochfirche Englands gehört, Alles, wad Diffenter heißt, ift 
von dem Beſuch der Univerfitaten ausgeſchloſſen. Nun aber freht es feft, dap der 
Mittelftand — fo weit er fic) bereits gebildet hat — aus Diffentern befteht; und 
dieſe ganze fo wichtige und fo nothwendige Clafje, die die Hauptfiule jedes Staated 
genannt werden fann, ijt demnad von den materiellen und geiftigen Bortheilen der 
Anſtalten ausgeſchloſſen, die Mittel genug befigen, die Woblthaten der Aufklärung 
und der Bildung durd alle Theile des Bolles gleichmapig zu verbretten. Cin folder 
Zuſtand ift aber eine Anomalie in den Inſtitutionen eines freien, toleranten Bolfed, 
und dag Anomalon mug ſchwinden; daß es bald weggerdumt werde, dafür burgt uns 
rerfelbe Geift der Liberalitat, der fic) bet der Frage uber die moderne Geſchichte den 
Triumph gu fidern gewupt bat. (Mat. 3.) 
— — 2, Januar. Dic bigotte Geiftlidfcit dex Hochkirche hat mit dem 
freifinnigeren Gouvernement in der Unterridtdfrage definitiv gebroden, und fid 
damit in eine immer fibroffere, ifolittere Stellung gebracht. Bekanntlich iſt durd cine 
erft vor Kurzem befchlofjene Patlamentsacte denjenigen Schulanſtalten, die ſich unter 
bie Controle des Staats begeben wollen, cine Unterftipung aus Regierungsmitteln 
zugeſichert, und mit Regulirung diefer Berhaltnifjfe das ,,Comite fur Erziehung“ 
beauftragt worden. Bisher lag dads gange Unterridhtéwefen traditionell in den Handen 
der Geiftlichfeit; unter dicfer war es befonders die mächtige, den größeren Theil der 
cinflupreichften Mitglieder der Hocfirdhe umfaffende Affociation der „Nationalgeſell— 
ſchaft“, Die mit abſoluter Eigenmächtigkeit das Schulwefen handhabte — mit weldem 
Erfolge flix die Vollsbildung, dad liegt nur gu deutlich am Tage. Naddem die obige 
Latlamentdacte veröffentlicht war, fand es dic Gefellfchaft fiir gut, mit dem eingeſetzten 
Gouvernementécomite in Berbindung gu treten; dod nun foreibt fie demfelben in 
folgenden Worten den Ubfagebrief: „Die „Nationalgeſellſchaft““ trat in die gegenwär— 
tigen Berhandlungen ein, von dem ernftlicdhen Wunſche befeelt, mit Ihren Lordfchaften 
in Uebereinftimmung ju handeln; und um fic) diefes Ziels gu vergewiffern, war fie 
bereit, in jede Maßregel gu willigen, die mit den immer ven ihr befolgten Principien 
berttaglid) ware. Uber da die Geſellſchaft nun mit dem tiefen Bedauern getaufdter 
PAdageg. Repue, 1350. Ve Abtheil. Bo. XXVI. 14 
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Erwartung findet, daß fie bei einer fortgefepten Berbindung mit Fhren Lordſchaflen 
ibre allgemeinen Grundjage localer Freiheit bei Seite fepen müßte, fo fiebt fie fid 
in der Nothwendighcit, ihre friihere Pofition wieder einzunehmen. Deßhalb wird die 
Gefellfhaft, der Geſetzgebung die weitere Firirung des Zuſchuſſes gu Etziehungsan 
flalten überlaſſend, den Befdrderern und Beſchützern der Schulen es gwar voliftandy 
freiftelien miiffen, cb fie die Regierungéunterfiugung annehmen wollen oder nicht. 
aber nur unter der Borausfegung, daß fie ibre Schulen in ciner Weife einrichten, de 
mit den Principien der Gefellfchaft in Einklang ſtehen.“ Es geht aud der hier am 
Ende hingugefigten Bedingung bervor, daß die Freiheit der niederen Geiſtlichkeit, de 
jest an vielen-Orten anfangt, fid) mebr den Principien ciner gejunden Padagegit 
zuzuwenden, vollfommen in Feffeln gefdlagen ift; ſchon die Annabme ciner Gouvet 
nementéunterftigung ju Schulen wird alé ein Abfall von der wahren Orthedepe 
angedeutet; cine felbftdndige Organifation der Anftalten aber würde die niedere Geil 
lichteit in einen gefährlichen Conflict mit ihren eben fo madtigen alé unverfdonlidau 
Oberen bringen. — Das Berfabren der fogenannten „Nationalgeſellſchaft“ tft alee 
dings in ſich confequent; aber ed liegt die Frage nah, ob ed klug und rathlid von 
der Geiftlichfeit ift, fic) ſyſtematiſch dem Volksbewußtſein ju entiremden; fid alé 
geſchloſſene Secte, alé Staat im Staat, als ein Cingelleben im Körper ded Ganye 
abzuſchließen, und die Beifpicle hierarchiſchen Troged gu vermebren, die jungit be 
Berathung ded Univerfitateftatuté in Oxford und bet dem Proceſſe Gorham’s gegen de 
Biſchof v. Ereter den allgemeinen Unwillen in gerechter Weife erregt haben. (Rat. 3) 

— — 13. Februar. Benn es irgend eine Rictung gibt, in der dad geger 
wirtige Minifterium fur feine allgemeine Handlungdweife Entfhuldigung finden fanz, 
fo ijt es ſeine Uufmerffamfeit auf das Erziehungsweſen und fein ernftlicer Bue 
ein Syſtem cingufubren, nad) welchem alle Glaffen der Staatsgemeinſchaft etzezen 
werden fonnen, obne Rückſicht auf ibre Gecte oder ibren Glauben *; und wer ba 
Buftand der Unwiffenbeit und des Berbrechens, der längſt der Gegenftand late 
Klage und gerechter Furcht geworden ift, in Betradht nimmt, wird gerade jene parr: 
gogiſchen Beftrebungen der Regicrung als die wichtigften fir die künftige Rube ut 
Wohlfahrt des Landes anerfennen. Es ift aber traurig gu bemerfen, wie die Geib 
lichfeit, trop der immenfen ihr yu Gebote ftebenden materiellen und moralifdea 
Mittel, ihre Pflichten alé Volkserziehet vernachlaffigt; die gegenwartigen jo beam 
tubigenden Refultate der dffentliden Bildung find vorzüglich dem ſectenſüchtigen Be 
fabren ded Theils der Geiftlichteit gugufchreiben, dem die aligemeine Erziehung beſonder⸗ 
obliegt. Gn dieſer Ruͤcſſicht wird beſonders jene Bewegung für nichtconfeffionelle 
Schulen, die in Mancheſter ihren Mittelpunct hat, von Allen, welche die Bilbuns 
nist alé einen gefährliche Anarchie hervorrufenden Feind betrachten, mit Freudes 
begriift und nad Kräften befördert. Indeſſen gibt ed cine weit vergweigte mächtige 
Partei im Lande, die es fiir ihre Pflicht betradhtet, jede Beftrebung nad allgemeiac 
Erziehung gu lähmen oder wo möglich zu vereiteln; ausſchließend wie Die Mirde i 
aud) die Schule fein. An der Spige diefer Partei ſteht dex Biſchof von Saliébure, 
der die liberalen Pline der Regierung in Rückſſicht auf die Schulreform durch jer 
Mittel gu hintertreiben fucht, und anftatt daß die Regierung, geſtüßt auf die Sympatt 
der gropen Mehrheit des Bolfes, durch) muthige Entſchloſſenheit folde Enghetziglei 


* Die ,Nationaljeitung”, -alé cin radicales Blatt, kann natürlich nicht anberé, 
als in die Senlla ded Staarsfdhulwefens gu fallen, um die Charybdis des Regig 
Der Ritche liber die Schule gu vermeiden. Es geniigt hier wohl diefe Hinweifung. 
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niedertreten follte, greift jener verderblide Cinflup dex Sectenmanner aud in den 
Golonicen immer weiter um ſich. Es liegt cine bittere Befchwerde eines Blattes von 
Ban Diemen's Land gegen dad Verfahren des Gouverneurs Denijon, ded Bruders ded 
Biſchofs von Salisbury, vor uné. Denifon bat gum grofen Nadtheil der Schulen 
alle LebrerftcHlen mit Unhangern feiner religidfen Ueberzeugung befept, und die Bes 
volferung bezeichnet Diew aly den „böſeſten Scandfled, der jest den Charafter ded 
GYouverneurs brandmarft“. Der Herausgeber jenes Blattes fest hingu: ,, Uber die 
Coloniften haben feine Ubhulfe; cin unverantwortlider Rath fann fie aller ibrer Rechte 
berauben. Sie miiffen fich ſchweigend unterordnen und geduldig auf die verfprodene 
Acte des brittiſchen Parlaments warten. Es iff unmöglich, daß das gegenwartige 
Schauſpiel langer von einer intelligenten Bevdiferung ertragen werden fann.” — Die 
Goloniften haben den leidigen Troſt, daß factiſch derfelbe beflagendwerthe Zuftand der 
Etziehung aud im Mutterlande befteht, und daß erft die Sculreform in England 
aud ibnen Heilung bringen wird. (Rat. 3.) 
— — Jn der Unterbausfigung am 26. Februar bittet Herr W. J. For um 
Erlaubniß, eine Bill gur Beforderung der weltliden Erziehung in England und 
Bales vor dad Haus yu bringen. Er gefteht gu, daß jedem Plane, welder auf ein 
von der Regierung geleiteted Erziehungéſyſtem ziele, bedeutende Schrwierigheiten im 
Wege ſtehen; dod) verhindere nichts die Regierung, dag Bolf darin ju unterftiigen, 
bab es ſich felbft ergiebe. Sn verfchiedenen Theilen des Landes herrſche jept cine Bes 
wegung in Hinficht auf die Erziehungsfrage, welche die Regierung unterftiipen folle, 
und allgemcin babe die Anſicht Geltung gewonnen, daß weltliche Erziehung nothwendig 
fei, um die religidfe wabrhaft fegensreid) gu maden. Nod aud cinem anderen Grunde 
fei jegt die Zeit gefommen, um Schritte in der Sache gu thun; weil ndmli England 
in Bergleid) mit anderen Nationen in Begiehung auf den Unterricht nicht die ibm 
gebührende Stelle cinnehme. Höchſtens fomme von der Bevdlferung Englandé nur 
cine Perſon auf 844, welche die Schule befucht habe, und dabei fei der Unterridt 
ſeht ungenügend. Here For feat darauf die Bedeutung fciner Bill aud einander. Gr 
ſchlägt vor, daß Regierungsinfpectoren fich in den eingelnen Gemeinden iiber die ibnen 
fur Erziehungszwecke gu Gebote ftehenden Mittel unterridhten, und wenn ed daran 
feble, dic Bewohner jener Gegend zur Bildung eines Erziehungécomite's einladen 
jellen. Dieſes Comite würde ermactigt fein. die Einwohner fur Berbefferung der 
alten und Stiftung neuer Schulen mit cinem befferen Unterridtdfofteme gu befteuern. 
Die Koften diefed Berfuches ſchlägt der Redner febr gering an und ſchließt mit einer 
lebbaften Uufforderung an das Haus, einem Gegenftande, welder dad Wohl ded 
Bolted fo tief berühre, aus moralifchen und religidfen Gründen feine Beachtung zuzu— 
wenden. Lord John Ruffell fpricht die Hoffnung aus, dah das Haus dex Einführung 
der Bill feine Erlaubniß nicht verfagen werde. An der Wichtigkeit ded Gegenftandes 
und an dem Umftande, daß fur den Unterridt in England ctwas gethan werden 
mufje, fonne gewiß Niemand zweifeln. Es handle fic) nur darum, ob die Gace in 
det rechten Weiſe vorgebradht worden fei und ob der Vorſchlag dabin gebe, fur die 
beffere Ergiehung, nicht einer Secte oder Claffe, fondern aller Claſſen gu forgen. Herr 
Bor habe den Gegenftand in würdiger Weife aufgeftelt, und feine Borfdlage feien 
vom Geifte der Berjdhnung eingegeben; darum mage das Haus auf dicfelben eingehen. 
Sit Rob. Fnglis fpricht gegen dad Princip ded Planes. Es fei bebauptet worden, 
andere Länder feien England in Betreff der Erziehung voraus. Wolle man etwa die 
motaliſche Erziehung des englifdhen Volkes mit der Frankreichs oder Preußens ver: 
taufgen? Habe man eta am 10. Upril 1848 nicht Urfache gehabt, Gott fiir den 
14* 
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harafter des englifchen Bolfes gu danfen? Er werde fich der Cinfiihrung der Bill 
nicht widerſetzen, beffe aber, Das Haus werde feine endgültige Zuſtimmung cinem 
Rationalfyfteme der Erziehung nidt geben, welches mit diefer Welt aufbött umd ei 
den untviffenden Batern und Muttern der Schüler überlaſſe, fie aber dag, was fie in 
einem anderen Leben au Hhoffen batten, aufguflaren. Hume beſchuldigt Gir R. Juglis, 
daß et den Swed des Gefegvorfdlages falſch aufgefaßt babe. Rac einer wmeiterca 
Discuffion, in welder Osborne, Napier und Codburn fic jebr lobend uber 
den Vorſchlag des Herrm For ausfpraden, ward die Erlaubniß gur Cinfibrung der 
Bill gegeben. (&. 3.) 

— Schulen der oftindifhen Compagnic. Gn England befteher 
zwei, auf Roften der oſtindiſchen Compagnie unterbaltene, Schulanftalten gut Ber 
bilfdung fur den Militars und Civildienf— in Gndien, die eine in Addiscombe, die 
andere gu Haileybury. Beide find in blühendem Zuſtand, und fiefern der Gompagnic 
treffliche Zoglinge. Sn diefen Tagen fanden ibre halbjabrigen Prufungen nebft Pree 
vertheilung ftatt, welden der Generalmajor Sit Archibald Galloway, jur Zeit Borjas 
des Directoriums der oftindifden Compagnie, fammt vielen Officieren und Givilper 
fonen beiwobnte. Die Schiller find meiſt Söhne von Officieren und Civilbeamten be 
Compagnie. Die ,Gentlemen Cadetten” haben, außer den kriegswiſſenſchaftlichen Seger 
ftanden, jeder cine oder mebrere der jest in Indien heimiſchen Sprachen gu erlernen: 
in dem Givilinftitut wird überdieß Sansktit, Perfijd) und Arabiſch gelebrt. Du 
orientalifde Philologie florirt, ſcheint es, gur Zeit in England weit mehr alé tk 
elaſſiſche. In Addiscombe fiudirten tm lepten Halbjabr 150 Cadetten, und dares 
geben jetzt 47 zur Urmee in Judien ab; die Civiljdglinge — „deren Gebirn de! 
alten Rama Geift bewegt (Old Ramus’ ghost is busy in their brain)“ — fian 
fid, je nad) ihren Gprachftudien, fir cine der Drei, refp. vier, Prafidentidaita 
entſcheiden. a (4. A. 3) 

Frankreich. Wir werden im nächſten Heft dad neue große Unterrictegejes vee 
ftindig geben, und boffen, daß der Raum uns erlauben wird, wenigftens die debe 
grofen Reden Montalemberts und des Biſchofs Parifis mitgutheilen. Fur jest fet 
und dad monftrife fogenannte fleine Unterridtegefep Parrieu's befchaftigen, welds 
die Elementarlehrer unter die Fuchtel der Prafecten ſtellt. Das Geſetz ift die narurlie 
Folge davon, daß der Staat die dffentlichen Schulen regiert. Wollten alle unjec 
liberalen und confervativen Zeitungen ded, ftatt ber dieje Folge einen gerediea 
Weberuf zu erheben, den Grund des Uchels aufdeten und ign mit derfelben geredice 
Indignation verurtheilen. Aber fie — wie die Regierungen — feben nur die nadie 
Roth und ſuchen nur der Gefubr, welche die Stunde bringt, ſich gu erwebren. 

— Paris, 9 Januar. Rad dem Geſetze von 1833 ijt es der obere Sdultald 
(comité supérieur), welder die Dorffchullehrer gu ernennen hat, und fie aud rea 
ihrem Amte enthinden fann. Diejer Schulrath ift sufammengefegt aus dem Warts 
dem Pfarrer, dem Friedensricter, einem Profefjor, einem Dorfſchullehrer, dem Staau 
anwalt, dem Unterprajecten und drei Bezirksräthen ded Wahl: oder Sadhulbeyrts, ia 
welchem die betreffende Dorfſchule liegt. Wenn die Regierung nun diefe Befages 
bem Schulrath zur Reftung der Gefellfchaft gu entwinden und dem Prafecten aaj 
vertrauen fic) gendthigt erflart, fo erflart fie damit gugletd, dab nidt allein die 
Dorfſchullehrer, fondern aud die Majorität des Schultathe dem Goce 
lismus verfallen fei. Oder wenn dem nicht fo ware, wozu brauchte man des 
Prafecten das Recht ber Sein und Richtfein der Dorfſchullehrer gu wbertragen, * 
dod die meifien Mitglieder des Schulraths, wie Maire, Friedensridter, Pfatter aäd 


185 


Bezirksraäͤthe Dem Dorfſchullehrer viel näher ftehen, feine Thatigfeit und feinen Ginflug 
daher ridjtiger als der oft zehn Meilen weit entfernte Prafect beurtheilen finnen? 
Diefe im proviforifden Geſetzvorſchlag des Herrn v. Parrieu verftedte Wahrheit ift 
viel bezeichnender für den focialen 3uftand Frankreichs als die Thatfache, welder 
entgegenguarbeiten dad Geſetz einftweilen beftimmt iff; denn wenn man eine gewiffe 
Anzahl Schullehrer oder auch alle abfegen tann, fo fann man damit die propagandi: 
ſtiſche Kraft ded Socialiémué gwar vermindern, aber den Socialismus deßwegen nicht 
ausrotien, nod feiner Propaganda grofen Eintrag thun. Die Thatfade, dap im 
Schulrath die Majoritat der Mitglieder den focialiftifden Schullehrern günſtig ift, 
ſetzt Die andere Thatfache voraus, dak in der Bevdlferung ded Bezirks der Socialismus 
bereité ſeine Wurgel ausgebreitet; der durch den Prafecten entfepte Dorffdullehrer 
gewinnt überdieß durch fein Martyrerthum eben fo viel an moraliſchem Einfluß ald 
ct an officiellem verforen bat. Die gange Mafregel ift alfo weit entfernt, dem beab⸗ 
ſichtigten Swed gu entfpredyen. | (A. A. 3.) 

— Paris, 12. Januar. Das interimiſtiſche Schulmeiſtergeſetz greift, wie der 
Rational bemerkt, unmittelbar in die Stellung von 27,000 Individuen ein. Die 
Debatte war lebhaft und beftig, ed feblte ihr nicht an jenen Zwiſchenſeenen, Zurufen 
und kurzen Zwiegeſprächen, die den franzöſiſchen Sammerverbandlungen gewdhnlid 
chen fo viel an Friſche geben, ald fie ihnen an Wiirde nehmen. Dariiber dap dad 
Geſetz die Lehrer dem Prafecten völlig unterwerfe, und daß es ein politiſches, gegen 
den Socialiémus gemiingtes fei, waren alle Redner einig; fie befimpften einander nut 
in Betreff feiner Zweckmäßigkeit. Nothwendigfeit und Geredhtigfeit. Allerdings, äußerte 
Herr Lavergne, foll ed nur ein proviforifded fein, aber ijt ed einmal cine vollendete 
Thatſache, fo fann es gar leicht aud) dDauernd werden, und dann find die Schullehrer 
fur immer dem Prafecten unterthan. Ihnen iff nicht bloß die Sicherbeit ihrer Stellung 
getaubt, fondern aud) durch Urt. 4, der ihnen die Eroffnung von Privatſchulen unters 
fagt, dad Mittel, beim Aufhdren des alten Lebenseriverbes fich einen neuen gu griinden. 
In natürlicher Folge davon werden fie ihr Auge ſtets ängſtlich auf den politifden 
Horizont richten, um yu fehen, von wannen bier der Wind weht, und in diefer Lage 
joliten fie fabig fein, ibre Schüler die Rechte des Biirgers gu lehren? Gewiß nicht. 
Serr Beugnot antwortete, dah die Commiffion alle gegen das Gefep gerichteten 
Borwitrfe auf fic nebme, denn fie gucrft babe die Gefabren begeichnet, die aus der 
biherigen Stellung der Lehrer erwüchſen. Durd die Beftimmungen von 1833, fagt 
ct, find letztere im Befip einer factifthen Unabſetzbarkeit. Ihnen diefe gu belaffen ift 
unlogifd; es widerfpridt dem Begriff der Beamtengliederung, daß derjenige, der auf 
der erften Stufe der öffentlichen Functionen ſteht, unabfepbar fei, wabrend derjenige 
es nicht ift, der auf den hoͤchſten Sproffen der Beamtenteiter ſich befindet. Neben dem 
ſtets abfepbaren Maire ift ein unabfepbarer Lehrer unmöglich, und auger diefer allge— 
meinen Betradtung haben auch zeitweilige Umftinde Einfluß auf unfere Entſchließungen 
in Betreff dieſes Geſetzes gehabt. Seit der Februarrevolution verjuchte eine beftimmte 
Faction, politifthe Bropagandiften, politifae Profelyten aus den Lehrern gu madden. 
Das Miniſterrundſchreiben vom 27. Februar 1848 weckte in den Geelen der an ein 
entfagungs= und hingebungsvolles Leben Gewöhnten die fiir fie verderblichſte Leiden: 
ſchaft: den Ehrgeiz, indem ed ibnen fagte, fie dürften fid) nicht an ihren befdeidenen 
Urbeiten begnigen laffen, fondern finnten gu den höchſten Graden der Univerſitäts— 
bierarchie gu gelangen ftreben. Gin zweites Rundſchreiben ermahnte fie, Die Bevöl— 
ferung in den Redten und Pflidten der Birger gu unterridten und 
machte dadurd Clubbaupter aus ifnen. Die fonntiglithen GConferengen der 
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Elementarfhullebrer eines und dedfelben Cantons, die friiher yur Beſprechung iter 
Lehrmethoden und Lehrgegenftande dienten, wurden gum Dtittelpunct, yum 
Herd der Agitation, fo daß die guten Birger gegwungen waren um Unterdridung 
derfelben gu bitten. Jn dieſem Zuftand fann ein fo widhtiger Zweig ded Staatéledené 
nicht bleiben. Wir finnen den Umſchwung nidt dulden, den die Demagegie, die fis 
feit bem 13. Juni v. J. auf die Bearbeitung des Landvolfs geworfen hat, in tem 
Wefen der Lehrer hervorgurufen fudt. Da fie zahlreiche Agenten braudt, wendet fir 
fid) an die Lehrer, verwandelt fie in Propagandiften, in Mitſchuldige, welde te 
Poliget gu finden unmadtig ift. Sie dienen ihr alé Berbreiter ſchändlicher Sdriften. 
Wir wollen fie nicht gu Opfern ihrer Unerfabrenbeit werden laſſen. Here Pastal 
Duprat greift dag Geſeß als der Freiheit des Unterrichts zuwider und ald beleidigem 
fiir Die Nation an. Es beſchimpfi, fagt er, die Nation in ihren Municipalrathen und 
Santonalcomited, fo daß man fonftige Vorfechter der Municipalfreibeit aur ait 
Schmerg unter feinen Bertheidigern erbliden fann. Der öffentlichen Ordnung gibt de 
Gefepgebung von 1833 Garantieen genug; unter ihrer Herrjdhaft find im vorige 
Jahr von 1800 Lehrern, liber weldye die Behdrde fic) befchwerte, 1200 beftraft werden 
die politifchen Anfichten der Lebrer aber, im denen fliegen die Motive ded Gejegeé 
Man redet von Parteifdriften und vergift dabei die Parteijdriften der Poitierdsfirar 
in deren einer cin Theil der Republicaner dem Hap ded Landes in den Worten preié 
gegeben wird: „Ein Rother ift fein Menſch, er ift Rother, ein Rother bat fein Gefit! 
fit dad Wabhre, das Gerechte, dad Schöne, das Gute. er ift obne Würde, che 
Moralitat.” Da die Borlefung diejer Stelle von Seiten der Rechten mehrmals me 
einem „das ift richtig” unterbroden wird, fo erfolgt eine furge Scene, nah dae 
Perlauf der Redner fortfabrt: In einem andern aud derfelben Officin der Poitiers 
bervorgegangenen Pamphlet wird der Rothe mit dem Republicaner sufammengeworit 
Solche Pamphlete und Parteifchriften freilich, an die ſcheint man hier nicht yu dente 
Was man den Lehrern jum Berbreden macht, was man an ibnen verfolgt, das if 
der Republicanigmus. Die Freiheit der Preſſe, dad freie Bereinsrecht habt ihr dea 
Erecutivgewalt fon geopfert, heute wellt ibe die Unterrichtsfreiheit und die Municpe! 
freibeit opfern, bald wird man als letztes Opfer von euch die Republik felber verlanzn 
Der auf der Tribiine folgende Unterridtsminifter erflarte: Ga, allerdings green 
wir den Socialismus an, denn er iff der Krieg gegen Wiles was beftebt, gegen die 
ganze wirkliche Geſellſchaft, die Berneinung der bürgerlichen Ordnung; unfer Geſch 
aber haben wir nidt vorgefdlagen, ohne guvor Erfundigungen über feinen Gegeniiun | 
eingegogen gu haben. Darin, daß cine Reform in der bisherigen Gefeggebung nettig 
ift, ftimmen die Ugenten der Regierung ſämmtlich dberein; in jedem Departemett 
findet fich cine gewiffe Anzahl Lehrer, die dad argerlidfte Beifpiel geben, die ſich file 
alg Apoftel ded Socialidmus hinftellen. Die Generalprocuratoren, die Prafecten licien 
uné faft taglid) Nachweifungen, bet denen wir unmöglich gleichgültig bleiben finn 
Der Cine ſchreibt ung: „Die Geſellſchaft ift ihren Feinden überliefert, und witd e 
fo lange bleiben, als die mit Ergiehung der Kinder beaujftragten Menſchen ungeſte 
dad Gift des Socialismus berciten.” Aehnliches ſchreibt cin Anderer. Die mit Belle} 
belegte Correfpondens von vielen Lebrern aus zwei Departementé enthalt Dinge, d 
id) nicht mittheilen funn, weil der franzöſiſche Hirer geachtet fein will, Soviel | 
gebe id) Daruber fund, daß dad Urtheil eines Inſpectors uber fie alfo lautet: A 
dieſen Briefen verbindet ſich der Undank gegen Verſonen mit der Verachtung M 
heiligſten Dinge, die politiſche Exaltation iſt bid gu ihren duferften Grenzen gett 
und weicht mur dem Cynismus der Sitten. Mit 20 Jahren bringen dik feet 
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verderbten jungen Leute Berwirrung in die Familien und machen ſich gu Feinden dev 
geſellſchaftlichen Ordnung ihres Landes. Um das Uebel gu heilen, bedarf es eines 
heroiſchen Mittels.“ Unter den Beamten der Univerfitat, der Departements ded 
Innern und der Juſtiz gilt es flr eine abgemachte Gace, daß die gegenwartige Ge: 
fepgebung gedndert werden muß Hier ift cin Brief, in dem der Oberauffeber mir 
mittheilt, dap die meiften Lehrer eines Departementds zu den ernfteften Rlagen Anlaß 
gegeben haben, und dod nur Ciner abgelept iff. Das Gleiche meldet cin Anderer 
aué einem andern Departement (wie viele in diefen Departements in Unterfudung 
gezogen feien, erflart Here Barrieu, deßhalb befragt, nidt gu wiffen). Wir ſchulden ed 
der Gefellfchaft, den Familienvatern, ben guten Lehrern felbft, den Mißbräuchen energiſch 
Winhalt gu thun, und denen, welde die Freibeit ded Unterridts gegen uns aufrufen, 
erpiedern wir; Dem Privatunterricht bleibt feine volle Freibeit; was uns beſchäftigt 
it ber vom Staat, unter feiner Leitung und durch von ibm bezahlte Agenten ertheilte 
Unterricht. Fur diefen fann die Frage der Freiheit gar nicht mehr auf: 
geworfen werden. Die Beamten, weldhe im Namen des Staats unter: 
tidten, haben vor Allem die Pflidt deg Gehorfames. (A. A. 3.) 

— Köoln, 18. Januar. „Iſt det gegenwartig der Berathung unterliegende 
Gefepentwurf cin nothwendiger?” rief das „Journal ded Debats” aus, wahrend das 
Geſetz gegen die Bolfsfcullehrer berathen ward. „Wird er erheiſcht durd die ernfte 
liben Bedurfnifje des gegenwartigen Zuſtandes der Dinge? Dieß ift die ganze Frage. 
und cine Frage, die nur gu leicht gelost werden fann. Sit es wabr, daß cine große 
Anzahl Clementarlehrer ihre erften Pflichten vergeffen und den ihnen anvertrauten 
gebeiligten Beruf verrathen haben, um fic) Leidenfchaften aur Berfiigung gu ftellew 
welche Der Ordnung und der Geſellſchaft feindlicy find? Iſt es wabr, dap fie fid in 
einer Menge von Gemeinden gu Apofteln des Socialismus und zu Haufirern aufrüh— 
etiſcher Schriften gemadt haben? Sit es wahr, dag Unterridt in Religion und 
Sittlichteit durch dag Predigen von Anarchie, AUtheigmus und der erniedrigendften 
Infittlidfeit erfept worden ift? Sit es wahr, daß der Socialismus, in der Hauptftadt 
md Den Stadten feit dem 13. Juni niedergeworfen, die Landbegirfe überſchwemmt hat, 
vo das verderbliche Gift mit wachfender Starke fic) verbreitet und dad heranreifende 
Befchledyt werderbt? Sft ed wahr, daß im jebigen Augenblicke dieſer Unfug alle 
Hrengen überſchreitet, daß die beſtehenden Gefege ungureidend find, das Uebel in feiner 
zuelle angugreifen und der Gefellfchaft jene Genugthuung und jenen Sdugp gu geben, 
relche ihr geblibren? Sft ed wabr, daß die Urheber dieſes fcandalifen Verfahrens der 
fentlichen Strafe hinter der Urt von Unabſetzbarkeit trogen, welde fie jept ſchitmt? 
ieB, wir wiederholen ed, ift die gange, Durch den Geſetzentwurf angeregte Frage, es 
ibt feine andere.” 

Indeß, man fann dad Uebel in feinem ganzen Umfange erfennen und beflagen 
nd dod fehr begweifeln, ob das dagegen verordnete „heroiſche Mittel” anfdlagen 
ird. Die Berfammlung felbft theilte diefen Zweifel. Gogar in der La- Plata - Frage 
it Die Mehrheit nist jo hin und her geſchwankt. Die Regierung hatte, offenbar in 
erlidfichtigung der bevorftehenden Ergänzungswahlen, in denen die Socialijten fid 
e beften Dienfte von den unabfepharen Lehrern verfpracen, auf die Dringlichfeit 
7 Geſetzvorſchlages angetragen. Uber wad geſchah? Am 2. Januar wurde die Dring: 
Hfeit mit 312 gegen 312 Stimmen verworfen, und Herr v. Girardin jubelte in 
inex „Preſſe“ uber die ,, Cinfargung” ded Gefeped Parrieu. Cr und feine Freunde 
itten indeſſen die Rednung ohne den Wirth gemacht. Vierundzwanzig Stunden fpater 
‘bi Here v. Montalembert an der Spige dex Strengglaubigen in dad miniſterielle 
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Gager über, und cin neues Scrutinium mat den Dringlichkeitsvorſchlag mit 2 
Stimmen triumpbiren. 

Bei der Berathung nimmt die Verfammiung den Grundfag des Gefesed an. 
ſchlägt aber die wichtigfte Forderung des Miniſters ab. Die Abſchwächung des Gu: 
wurfs gilt fiir cine Niederfage dex Regierung, die ſchen daran denft, dad Gefeg urit: 
juzichen. Uber Tags darauf ift die Berfammlung reuig und fügt in dad Geſch 
BPeftimmungen cin, wodurd die Regicrung mit größerer Machtvollkommenheit befleidet 
wird, ald fie gefordert hat, und als rubige Ueberlegung fir wünſchenswerth crad- 
ten fann. 

Das Geſetz von 1833, welded Guijot, der um Frankreihs Volksſchulen odor 
dient ift, vorlegte und durchſetzte, machte die Volksſchullehret feinedwegs, wie der Kütz 
balber fo oft gefagt wird, unabfegbar. Es beftimmte bloß, daß fle nur tegee 
andauernder Nachlaffigfeit oder wegen groben Bergehens und nicht andere alé nod 
einer förmlichen Unterfudung ihres Amted enthoben werden durften. Gn der Tet 
gab der Minifter des Unterridhts, Herr de Parricu, felbft gu, daß im vorigen Sabre 
im Laufe der erften zehn Monate, gegen hundert Volksſchullehrert abgejest waren, us? 
in den beiden letzten Monaten ſcheint die Zahl diefer Entfebungen gugenommen js 
haben; denn cin Redner der Linken bebauptete, im Ganjen waren’ 1800 Lehrer verge 
laden und 1200 abgefept, darunter viele nicht wegen der im Gefepe vorgeſchenet 
Griinde, fondern wegen ihrer politifden Meinung. In Frankreich zählt man 27,00 
Volksſchullehrer, ungefähr fo viel wie in Preußen. Man fuche fich vorguftellen, be 
bei uns wabrend zehn Monaten 100 Lehrer abgefegt waren, und dann die eigentlit 
Verfolgung erft anfangen follte! Wahrlich, Herr Cichhorn, dem man es fo verdeal 
daß er eine Hand voll Lehrer ihrer ,, fubverfiven Tendengen” wegen entfept Mt — 
fann er, wenn er auf Herrn de Parrieu und die frangdfifthen Minifter blickt, nist 
beten: „Herr, ich dante dir, daß id) nicht bin, wie dieſer Einer!“ Dod find freili¢ 
Volk und Lehrer in Deutſchland anters als in Franfreich. Die Regierung bebaupiee , 
mit den beftehenden Gefegen nicht durchgreifen yu können. Sie ſchlug deßhalb cir 
neues Geſetz vor, deffen drei Baragraphen man in dice Worte gufammenfaffen fans 
„Die Volksſchullehrer ftehen unter der Aufficht des Prafecten. Der Prafect ernenat fie 
Der Prafect fept fie ab.” Daß dem Prafecten plötzlich die Grnennung der Shee 
jufteben follte, ungefibr wie dem CErjbifthofe von Canterbury die Crnennung & 
Doctoren der Medicin, war denn dod gu arg und eine Beleidigung der allgcmetncs 
Bildung. Die Regierung lies dicfe Forderung vor der Berathung fallen. 

Uber ed dünkte Bielen, felbft in der Mehrheit, dod nod) gu viel, daß der Prajert 
ohne Weiteres, fobald rechts und linfs von ibm ein paar Rathe am grünen Tift 
figen, Dem vorgeladenen Schulmeifter tury und gut erflaren darf, ex fei nicht mer 
Sculmeifter. Herr Galmon madhte dDaber den Vorſchlag, dah der Prafect die Abfepune 
nicht anders ausfpreden dürfe als nad Anhörung ded Gemeindefdyulrathed. Dic ver 
fammiung fandelte ſehr recht, diefen Verbeſſerungsvorſchlag anzunehmen. Es iff he 
. geringfte Sicherheit gegen fdranfenlofe Willkür, welche fie fordern Fonnte. Denn, web 
zu bemerfen, der Gemeindefchulrath erbalt dadurch feine entſcheidende Stimme & 
fol nur gehört werden. Der Prafect braucht deffen Rathe nicht gu folgen. Gr fiebt fit 
nur gendthigt, beftimmte Grimde fir dic Abſetzung anjugeben, wabrend er jest oe 
Falſtaff jum Schulmeifterlein fagen fann: ,,Griinde? Wenn Griinde fo woblfeil wares 
wie Brombecren, fo gab’ id) Gud feine Gründe!“ Und wie ſchwach und nidtig, UB 
dad Gelindefte gu fagen, war nicht Alles, wad dev Unterrichtéminifter, Herr de Partie’, 
gegen den Vorſchlag des Herrn Salmon einguwenden wufte! Der Prafect, meintt a 
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fonne ja Griinde haben, die fic) nicht wohl mittheilen lichen, gebei me Griinde! — 
Feder fille felbft dag Urtheil ber Griinde, welche dex Prafect felbft im Schooße einer 
Behorde nidt mittheilen fann! 

Die Verfammlung, wiederholen wit, war fo berechtigt wie verpflidtet, wenigftend 
diefe Heine Firmlidfeit gu verlangen, befonders nachdem hinzugefügt war, daß der 
Prafect fid) um den Gemeindefdhulrath nicht gu fiimmern habe, fobald diefer binnen 
zehn Tagen fic) nicht geäußert. Sie nabm den Vorſchlag in der That an, aber nur, 
um am folgenden Tage ihn vollig nictig gu maden. Es wurden durch wiederholte 
Ubftimmungen folgende Zuſätze genehmigt: Der Prafect darf gwar den Lehrer obne 
die Anſicht ded Schulrathes nicht entſetzen, aber ex darf ibn auf feds Monate aus 
cigener Machtvollkommenheit des Amtes entheben (fuspendiren); nun aber hat das 
ganze Gefes nur ſechs Monate lang Gultigfeit; es ift alfo gleid viel, ob der Sdhul- 
lebrer auf fechs Monate ſeines Amtes enthoben oder abgefest wird. Und damit uber 
ie Bedeutung diefer Suspenfion fein Zweifel brig bleibe, hat der Prafect zugleich 
dad Recht, Dem fuspendirten Lehrer aud) das Gebalt cingugiehen, was bisher nie und 
nitgends bei Guspenfionen Rechtens war. Nod nicht genug! Der fo entfeste und 
nabrungélofe Lehrer darf weder in derfelben Gemeinde, nod in den benacbarten Gee 
meinden eine Schule errichten, ja, darf im gangen Departement nicht angeftellt werden. 

Cin folches Geſetz bedarf feiner weiteren Wirdigung. Gelbft Molé fagte: „Dieſes 
Geſetz ift ſchlecht, und ich wiirde es weit von mir weiſen, wenn es nicht — bloß cin 
vorübergehendes ware.” Ziehen wir alfo bloß feine augenblidlide Wirfung in Er 
wigung. Der Grund, welcher fiir dad Geſetz befonderd geltend gemadt wird: man 
durfe nicht Den aufwadhfenden Gefdledhtern das Gift ded Socialismus cinimpfen 
laffen, tritt zurück, da es ſchließlich nur auf feds Monate genehmigt ift. Man fürchtet 
alfo den Ein fluß der Lehrer auf die Erwachſenen. Und, leider! hat man frither von 
oben her geftindigt, als bald nad Einführung der Republik die Volksſchullehrer von 
der proviſoriſchen Regierung aufgefordert wurden, die landliche Bevdlferung über die 
Menſchenrechte ju belehren. Wird der Einfluß eines Schullehrers aber aufhören, fobald 
ct abgefegt iff, und ibm fein andered Gewerbe gelafjen wird als die Wublerei? Wird 
nit der gange Stand herabgewurdigt, indem er der Willkür preisgegeben wird? 
Perden dadurch nicht felbft die fittlichen und politifd unverdorbenen Volksſchullehrer 
beleidigt und ihre Herzen der Regierung entfremdet? „Durch diefed Geſetz“, rief ein 
Redner, ,, macht ibr alle Sdhullebrer gu Socialiften!~ Die Unzufriedenheit in diefem 
Stande wird fiderlicy vermehrt werden; und wo herrfdte ſchon jest mehr Ungufrieden- 
heit, gum Theil gerechte Ungufriedenbeit? Zwar ift es ridtig, daß die Elementarlehrer 
zugleich mit ibrer Bildung meiftend Anfpriiche in den Kopf erhalten, welche dad Leben 
nidt befriedigen fann. Aber auc) in Franfreidy iff man nod ziemlich weit davon 
entfernt, aud) nur die gerechten Anſprüche diefer Claffe au befriedigen. Die Regierung 
hatte gewiß cin beffered Mittel, diefe gefährlichſte Claffe fur fic) gu gewinnen, wenn 
fie ihr ein etwas anftandigeres Auskommen verfdaffte. Cine Correfpondeny in der 
Independance“ beridtet in der That, dap die Regierung beabfichtige, auf cine halbe 
Million Unterftugung far dic Volksſchullehrer anzutragen. Leider kommt fie mit dieſem 
Vorfdlage hinterher und in cinem Augenblide, wo fic dad MipPtrauen der Verſammlung 
aufgereigt bat. Denn eben hat Louis Napoleon auf cine Erhöhung ded Soldes der 
Unterofficiere angetragen. Dad Hafthen nad der Gunft der Pratorianer emporte die 
Serfammiung fo, daß cine Stimme rief: „Es feblt bloß nod gu rufen: „„Es lebe 
der Kaiſer!““ 

Wir wollen dad Geſetz nicht in Juſammenhang mit den ubrigen Regierungsmagf- 
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regeln betradten. Jedenfalls muffen wir es beflagen, dak die Frangofen die Rud i 
ibrem Lande nidt anders yu bewabren wiffen, alé indem fie cin Ausnahmegeſth ha 
anderen folgen laffen. Die Staatémafdine hat jetzt befonders die forgfaltigite Brad 
fidtigung néthig, und jeder Mafdinenmeifter weig, daß, wenn er ohne Wuidia 
einheizt, gulegt der Reffel Gefahr lauft, gu fpringen. (&. 3) 
— Paris, 16. Januar. Der Minifter des Offentliden Unterridts, oa 
Parrieu, hat an die Prafecte, Rectoren und Gemeindelehrer Circulare erlaſſen w 
Ausführung des proviforifthen Vollsfhullehrergefeges vom 11. Ganuar. In dem Gif 
an die Prafecte fagt der Minifter u. A.: „Die Lehrer find nicht dagu eingefest, ce 
politifche Rolle gu ubernehmen: Sie haben, Here Prafect, keine Dienfte diel te 
von ibnen in Anſpruch gu nehmen; aber Sie dürfen aud nicht dulden, dag die Leta 
jemalé eine Haltung annchmen, welche der Regierung, dic fie cingefegt hat, feintla 
wire. Fede Kundgebung jener anardhifchen Grundfage, welche ihren gerftdrenden Che 
rafter unter der Maske eines focialen und politifdhen Syſtems verbergen, baé ta 
Berfaffung fremd und feindlich ift, alle Handiungen, die geeignet waren, ſolche Gru 
fape weiter gu verbreiten, find bei Mannern, die mit einem öffentlichen Lehramte unt 
mit der moralifden und religidfen Erziehung der Kinder des Bolfs betraut iw 
ſchwere Bergeben, welde Ihre ernſte Uufmertfamfeit und die Anwendung der Jes 
Ubertragenen Befugniffe erheiſchen.“ Herr Parrieu fordert die Prafecte auf, wenn a 
Lehrer vorgdngiger Warnung nicht Folge leifte und eine Abſetzung nothwendig erjdem 
fofort gu dieſer Maßnahme gu fchreiten: fie würden auf die entfdiedene Unteritugan 
dex Regicrung rechnen fonnen. Binnen einem Monate follen von den Prafecten ae 
fiibrlide Berichte uber den Stand des Bolfsfdhulunterridhts, ber die Moralitit w 
die Gefiunungen der Bollsfdhullehrer in fammeliden Departementen eingefandt weda 
Das an die Lehrer gerichtete Circular des Minifters macht diefe auf den Ernit a 
die Pflichten ihres Amtes aufmerffam. Es heißt darin: ,, Die Familien ermarten vat 
Ihnen nidt blog, daß Sie Fhre Lehrpflicht erfüllen, ſondern baben auch daé Ree 
pon Ihnen gu verlangen, dap Ihr Beifpiel Soren Lehren entfprece, und dap Su o 
Ihrem Privatleben und in Ihren Beziehungen gu den Gemeindebehdrden jene Rae 
mäßigkeit, jened aufgellarte Pflichtgefubl, jene gewiffenbafte Liebe der Ordnung, d 
Friedens und der Landesgefege bethatigen, welche die ficherfte Bürgſchaft der gue 
Erziehung find, die Sie Ihren Zoglingen gu geben haben. Die Regierung afee 
getne an, daß cine grofe Ungabl Lehrer nicht aufgehört, dieſe ibre Pflicten getreale 
gu erfüllen. Uber fie war es ſich felbft, fie war es Dem Lande ſchuldig, die ſchmetzüe 
Thatſache nicht verborgen yu halten, dag an mebreren Orten die Lebrer Der Jager! 
nidt bloß den gerechten Erwartungen der Familien nicht entfprechen, ſendern fid do 
beflagenswertheften Leidenſchaften überlaſſen haben. Die Berantwortlicfeit triffi jo 
Theil jene Leute, weldye diefe Lehrer durch hinterliftige Borfpiegelungen und trügerit 
Perfprechungen irre geführt, ihre Begebren gefteigert, fie allmalig in Factionen & 
eingezogen haben, die einen Krieg führen möchten gegen die geſellſchaftliche Ordaams 
Ginem fo bedauernéwerthen Uebel gegeniiber war ein energifded Heilmittel netbwenta 
im Jntereffe dex bedrohten Gefellfchaft und ded Volksunterrichts felbjt, den folde = 
ſchweifungen benachtheiligen und entehren. Dad neue Gefeg ift alfo nidt, wie BH 
Fonen etwa fagen wird, cin Profcriptions: und Rachegefes, fondern cine Masner™ 
der Bertheidigung und Erhaltung fiir die dffentlidhe Ordnung.” (% XL 
— Die Comite's dex Urrondiffementé entwideln feit dem Botum über Be de 
marlebrer eine aufierordentliche Strenge. Die Journale melden täglich neue Whfepere 
von Schullehrern in Departementalftadten. Gin grofer Theil von Primirleprece ge 
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t Aufforderung der focialiftifdhen Blatter gemaf, feine Demiffion, um den Gefabren 
t Ubfepung ausweichen und Privatfdhulen erridten qu können. (Rh. u. M. 3.) 

— on den Prafecten der Departemente werden geqenwartig Briider der drift- 
hen Lehre in fo groper Zahl verlangt, daß von den Oberen diefer kirchlichen Gee 
ſſenſchaft dieſen Begebren trog der grofen Menge von Novigen, welche fortwabrend 
diefen Orden eintreten, nicht mehr gentigend ent{proden werden fann. (F. 3.) 

— Der ,Conftitutionnel” vom 28. December berichtet zur Redhtfertigung und 
nerſtützung der Geſetzentwürfe, welche den Prafecten die Ernennung der Birgermeifter 
id ber Schullebrer anvertrauen follen, die nachſtehende Thatfade: ,, Der Gemeinde 
iret gu Chaumeil (Departement Correze) wurde vor einiger Zeit abgefept. Natürlich 
Ite er Den Poften verlaffen, den cr nicht linger gefeplicher Weife befleiden fann. 
eit entfernt aber, dieß gu thun, betrachtet er ſeine Ubfepung ald nidt gultig und 
It, da er mit dem Biirgermeifter vollig einverftanden iff, feine Schule wie zuvor 
Din dem nämlichen Locale. Nod mehr, vor cinigen Tagen wurde eine rothe Fabne, 
: der Gemeinde gugefommen war, von der Socialiftenpactei feierlidy umbergetragen, 
‘bet man genau diefelben Stationen einbielt wie bei einer kirchlichen Proceffion. 
iefe rudblofe Parodie, an deren Spige fich der Biirgermeifter und der Lehrer befanden, 
ir von dem Gefchrei: Rieder mit Dem Prafidenten! und: Es lebe Ledru Rollin! 
jleitet und endigte damit, daß Steine gegen dad Haus des Pfarrers geſchleudert 
irden. Der Maire und der Lehrer befleiden aber nicht bloß ibre eigenen Stellen, 
ern maßen fid) auch, da fie fic) ale Herren und Meifter des Socialismus in ihrem 
zirke anfeben, dad Recht an, dem Pfarrer Befehle gu geben. So fandten fie ihm 
wlid) Die Mufforderung gu. einen Todten, der erft früh um 2 Ubr geftorben war, 
15 Ubr Abends gu begraben. (P. St. A.) 

Jn einem Fall find wir fo glücklich mittheilen yu fdnnen, mit welchem Erfolg 
Lehrer feine Entlaffung cinreichte, bevor dad Geſetz in Kraft trat. Birger Dauphin 
Urgenton reicht feine Entlaffung ein, und erridtet felbigen Tages eine Privatfcule. 
inj Urgenton, wo er die widhtigfte Perfon ift, billigte dieſes Berfabren, und fand 
tau fo viel Riugheit alé Wiirde darin. Allein gang Argenton, Burger Dauphin 
bt auggenommen, hatte die Redynung ohne den Wirth gemadt. Herr Jules Chevillard, 
‘Afect des Departements de l'Indre, dad ift der Wirth, ohne welden das fouverdne 
If von Argenton an der Spike feined Dauphin die Rechnung gemacht hatte. Herr 
eviflard antwortete nämlich alfo auf die Entlaffung unſers Sculmeifters: ,, Bir 
‘afect ded Indre, fraft des Gefepes vom 15. Januar, verfugen wie folgt: Art. 1. 
¢ von Herrn Dauphin eingereichte Entlaffung von feinem Amte als Schullebrer 
‘Gemeinde Urgenton wird nicht angenommen. Art. 2. Der Herr Dauphin wird 
f ſechs Monate feines Amtes mit Entziehung feines Gehalts enthoben. Es ift ibm 
gleich unterfagt, diefen Beruf in Argenton und den angrengenden Gemeinden aus: 
iben. Urt. 3. Der Maire von Argenton hat fiir die Bollftrefung und Beadhtung 
{ex Drdonnang yu forgen.” Sie jeben, wenn Birger Dauphin etwa ſchlau gewefen, 
it der ‘Prafect gewiß noth ſchlauer. Macdiavell, wenn er einen Ausflug aus der 
dern Welt nad Frankreich machte, wurde beſchämt alé Stimper vor Herrn Chevillard 
> beugen, und fame aud Pére Loriguct aus der Heimat der Seligen in unfere 
felige Republif, ex würde begreifen, um wie viel beffer es fei, Dem Napoleon in die 
ſche gu fteden als ihn aus der Geſchichte auszuſtreichen. Haben Sie fic) vielleidt 
Lauf diefer langen Geſchichte, die ich felber fur eine Fabel hielte, ware fie nidt 
le charakteriſtiſche Wirklihfeit, fur die verwaiste Schuljugend von Argenton intereffirt, 
iD wollen Sie etwas uber ihr Schickſal erfabren? Run, fo nehmen Sie den Eharivari 
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pom 6. >. M. sur Hand (diefed Blatt ift oft beffer als irgend cin anderes unterristet), 
und Gie finden einen Gendarmen, der um feinen Boll weniger mißt alé Birger 
Dauphin felbft, dabei aber weit gemiithlicher ausficht als der unglückliche Shulmeifter, 
deffen Entlaffung der Prafect um einen Preis annebmen wollte. Dauphins ebten 
werther Stellvertreter mit der hohen Barenmiige, die bis gum Plafond dee Saul: 
zimmers, und dem fangen Degen, der bid zur Schreibtafel an der Mauer hinaufteicht, 
fagt, wenn ich ihn recht verftanden, ſeiner Sduljugend Folgendes: ,, Minder, woll 
ibr einſt Birger der frangdfifehen Republif fein, fo müßt ihr fehon heute wie {pata 
ſchweigen und gehorden, alles Uebrige lernt man dann von felbft, den Refpect ver 
der Gendarmerie nicht ausgenommen.“ Alle Kinder, mit Ausnahme eines einzigen, 
fafjen dieſe fection um fo Leichter, als ihnen Der neue Lehrer in Uniform, trog feineé 
gutmüthigen Gefidts, grofen Refpect einflößt. Der Knabe, welcher glaubte, daß man 
durd) das bloße Schweigen und Geborden nod nists lerne, ward mit vaterlider 
Milde vom Lehrer gum Knieen verurtheilt, und erträgt reuig die ibm Ddictirte Bupe. 
Kein Stod, feine Ruthe, ein bloßer Fliegenflatfder ift hinreidend in der Hand des 
Gendarmen, die revolutionirte Jugend von Argenton in Zucht gu balten. (A. A. 3.) 

Uebrigens find aud die Parifer Gymnafialprofefforen nicht fier. Der „Moniteur 
pom 19. Februar enthalt cin Decret des Unterridhtéminifters, durch welches Profeffer 
Deschanel, von dem am 15. Februar in der eitfhrift Denkfreiheit ein Artifel: 
„Der Katholicigmus und Socialismus“, erfdyienen war, wegen dieſes Auffaged, weil 
derfelbe „verſchiedene Angriffe gegen die Religion und den katholiſchen Clerus und cia 
Glaubensbekenntniß ded Socialigmus enthalt“, von feiner Mebrerftelle am Gyomnafius 
Louis⸗le⸗Grand fuspendirt wird. 

Nun nod ein paar Curiofa. Gm September v. J. ift in Paris cine Shale 
etridtet worden, im der Der Unterricht öffentlich ertbeilt wird. Die Schuler könnm 
jedoch die auf den Gallericen befindliden Zuhörer nicht feben. Schon im verge 
Sabre hatte Cormenin diefe Einridtung für alle Schulen vorgeſchlagen. 

Paris, 1. October. Bor den Ajfifen der Geine ftanden in diefen Tagen 
mebrere Zoglinge Der Secundärſchulen, meift von guter Familie, und zwei ſogenannie 
Profefforen, Paulus und Depaulis, ſämmtlich theils der Falfchung dffentlicher Urtun- 
den, theild der Mitſchuld angeflagt. Die beiden fegtern Hatten ndmlich ein eigenes 
Gefhaft erridtet, wo Candidaten falfthe Schulzeugniſſe fic ausftetlen liefen, um zu 
den Prüfungen fiir daé Baccalauréat és lettres zugelaſſen gu werden, und Paulas, 
felbft cin junger Mann von 22 Jahren, lief ſich gegen ein anfebniides Honorar al¥ 
Graminandus dingen, und, um nidt von den Lehrern wieder erfannt gu werden, 
wedfelte er ded Tags oft zwei- bid dreimal feine Berfleidung. So gelang es ihnen, 
dieſe Gnduftrie ziemlich lang unentdedt zu treiben. Bom Schwurgericht wurden de 
Siler als Berfibrte freigefproden, Paulus aber und Depaulié, jedod mit mildernden 
Umftanden, fiir ſchuldig erfannt, und beide mit je 100 Frk. gebüßt, auferdem erſteret 
gu fünfjährigem, lepterer gu dreijabrigem Gefängniß verurtheilt. (A. A. 3) 

Die Art des Betrugs beſteht — wie ich anderweitig weiß — darin, daß Pes 
Seiten ded „Geſchäfts“, welches übrigens dem Candidaten ſeinen Erfolg garantitt 
ein junger Mann, versionnaire genannt, mit jenem zugleich ins Examen geſchict 
wird, für ihn dort die version probemäßig anfertigt und für ſich eine ungenügende 
abgibt. Der Candidat hat ſomit nur ned fiir die mündliche Prüfung ſelber gu ſotgen 
Nun ſollte man meinen, daß die Univerſität gegen ſolche Betrügereien in cinet 
weſentlichen Abänderung des Examenmodus einen Schutz ſuchen würde. Aber nein: 
Man empfiehlt nur cine größere Wachſamkeit bei der Claufurarbeit und cine Radi 
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auf die Plage, weldye die Candidaten beim Arbeiten einnehmen. Man wird fo natür—⸗ 
lid) nur eine gripere Lift, nidt aber eine griindlidere Bildung der Gandidaten 
bervorrufen. 

— Gin Journal darf und mug ſchon dfter auf diefelbe Sache guriidfommen. 
Das Feuilleton der K. Z. brachte vor Kurzem ,, Reijebriefe aus dem Weften” von 
C. A. Schwanbeck. Sie befprechen unter Underem die Ghulen in Lille und dad 
Baccalaureat, und geben wohl nod cin paar neue Suge gu dem von ung friber 
entworfenen Bilde. 

„Es gibt in Lille zwei Facultaten, cine medicinifde und eine facalté des sciences, 
ber es nur an einer faculté des belles lettres feblt, um mit unferen philoſophiſchen 
Facultaten einigermapen vergleichbar gu fein. Gie ſcheint weniger um eines beftimmten 
Fachſtudiums willen, als fur das grofe Publicum da gu fein. Die medicinifde 
Facultat Dagegen gablt etwa 150 Studirende, die aber bier, wie in Franfreid die 
Studenten iiberall, in grofem Mißcredit und ziemlicher Berachtung ftehen. 

„Die nächſtfolgende Unterridtéanftalt iff das Gymnafium (collége). Es zählt 
uber 400 Schüler, von denen 180 im Gymnaſium ſelbſt wohnen. Dieſe haben vor 
den Ubrigen den Vorzug, dap man ibnen die firengfte Obbut gu Theil werden läßt. 
Sie fonnen übrigens aud der Höhe diefer Bahl die traurige Neigung der Frangofen 
erlennen, fid) ihrer Kinder auf gute Urt gu entledigen und fic) der Gorge der Erzie— 
bung yu uberheben. Es iff cin ſeltſamer Anblick, dieſe jungen Leute cinhergeben gu 
jeben, in einen engen Frac eingefdnallt und mit ungeheuern Hiten auf dem Haupt. 
Um fie ja vor den Berfubrungen der grofen Stadt gu bebhiten, durfen fie nur cobhore 
tenweife in Begleitung ihres maftre d'études ihre engen Clauſen verlafjen. Das ift 
ibte Borbereitung auf den Gintritt in die Welt, wo fie dann Einfluß auf die folgende 
Generation tiben follen! Hat man ibnen Jahre lang diefe Art von Etziehung ange: 
deihen laſſen, fo ſtößt man fie in die Welt hinaus, wo fie fic) dann begreiflider 
Weiſe für die verlorene Jugendfreiheit reichlich, aber nicht immer in ſehr ebrenvoller 
Weife, gu entſchädigen wiffen. 

„Eine andere höhere Schule ift die école évangélique, ein Privatunternebmen 
ded Herrn Paftor Marzials. Es ift mehrfach davon in deutſchen Zeitungen die Rede 
geweſen, und Gie können etwa aud der „Elberfelder Seitung” erfeben, daß man fir 
dicjelbe audy an die Borfen der frommen und gutmiithigen Deutfden appellirt bat. 
Die Schule zählt etwa 120 Schüler, welche gleichfalls mit der ftrengen franzöſiſchen 
Etziehung und der unaufhörlichen Beauffichtigung gefegnet find. Die große Mehrzahl 
derjelben zahlt je nad) ihren Bedurfniffen 500 bis 1000 Fr. Wer jedod fo glücklich 
iff, Uber mehr Glücksgüter gu gebicten — und deren find gegenwärtig etwa zwanzig — 
bat fiir 2000 bié 2500 Frl. die Ere, der fpeciellen Obhut des Herrn Marzials ſelbſt 
anheim gu fallen und eines befferen Eſſens als im réfectoire theilhaftig gu werden. 
Sh wage ed nicht ju beftimmen, ob diefer Punct aud in den Gupplicationsartifeln 
det deutſchen Zeitungen erwähnt ift. Ich muß übrigens dod) um der Wahrheit willen 
hinzufügen, daß der Unternehmer im Galle ded Bedürfniſſes von dem Ertrage feiner 
Neineren Schule gu der Unterbaltung der größeren beitragt. 

„Es gibt auperdem bier nocd eine Realfdule und eine Menge niederer Lehrans 
ftalten, über die id) hier mit Stiliſchweigen hinweggehen will. 

Ich hatte Ihnen fo eben cine beträchtliche Ungahl evangeliſcher Schüler aufzu— 
Tubren 5 dDenfen Sie defhalb nicht, dag ein groper Theil der Bevdlferung der evange- 
liſchen Confeſſion angebdre. Es gibt deren nur etwa 1500. Deſſen ungeachtet iſt Lille 
ein Hauptſitz des Proteſtantismus, doch nur in Hinſicht auf die Erziehung und die 
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Preffe. So erfcheint hier feit einem Sabre cin monatlided Blatt «La voix du Nords, 
dag die religiobs-kirchlichen Ungelegenbeiten in etwas ſtark pictiftifder Farbung 
befpridt. 

„Da id dod einmal angefangen habe, Ihre Geduld durd die Etzählung folder 
Dinge gu ermiden, fo erlauben Sie mir, aud nod einige Worte uber den Stantyuna 
der frangdfifcen Gelehrtenſchulen hingugufiigen. Derfelbe ift am ficherften aud ta 
Weife erfennbar, wie die Prifung fur das baccalauréat és lettres abgebalten mitt. 

„Denn id) mug Ihnen leider die Bemerfung vorausfdiden: der frangdjijde 
Unterricht gebt durchaus nicht gleid) dem deutſchen darauf aus, den Bogling mit 
geiftiger Bildung gu erfullen, fondern nur darauf, ibn fur dag Cramen miglidi 
ſchnell und gut abguricdten. Hat der Schuler die erfte Gymnafialclafje, oder, wie & 
in Granfreich heißt, das Jahr der Rhetorik und das der Philojophie gurudgetegt, ſe 
wird ex gum baccalauréat és lettres jugelaffen. Naddem er in zwei Stunden cin 
tleine lateiniſche Ueberfepung angefertigt, bat er eine Stelle aus einem griechiſchen 
einem lateinifden und einem frangofifhen Scbriftfteller gu erflaren. Denten Sie ja 
nidt, daß man ibm gumutbete, fid) im Ulgemeinen gum Berftandnig der alten Sduit 
fieller, auch nur der leidhteren, berangebildet gu haben! Wie ware Das bei der frame: 
fifthen Unterridtémethode moöglich! Es find vielmehr gewiffe Schriftfteller und gewift 
Theile derfelben vorgefchrieben, und der bisherige Unterricht hatte den Swed, ihm due 
Verſtändniß diefer Abſchnitte nad ciner vorgefchriebenen Ausgabe beigubringen. Se 
a. B. wird fiir die griechifche Poefie von dem Baccalaureus nur das erfordett, dap a 
den erften und fechdten Gefang der Ilias, die beiden Oedipus ven Sopholles, Gar 
pides Hefuba und die erfte Idylle von Theofrit feiner Unsgabe gemäß erflaren fom. 
Der lepte Theil ded Examens befteht aus mündlichen Fragen aud dem Gebiete hx 
Philofophie, der Litteratur, der Geographie und Gefdhidte, der Mathematif und Pri 
Ueber jede gu ftellende Frage, fo wie ſchon vorher Uber jede ju erflarende Stelle cel 
Schriftſtellers, entſcheidet das Loos. Ce ift wahrlich nicht viel, wad hier verlangt wir. 
und gudem find alle Fragen, die geftellt werden founen, in einem cfficiellen Programm 
pergeichnet. Die litterarifde und buchhändleriſche Speculation bat ihrerſeits ma 
gezögert, die Beantwortung diefer Fragen gu liefern, und jo gibt es cine Menge we 
Büchern in Duodez — denn dünn ift nun einmal die franzoſiſche Wiſſenſchaäftlichkeit — 
die Alles enthalten, wad ein Mann von wiſſenſchaftlicher Bildung in Frankteih 
iberhaupt gu wiffen braudt. Es gibt tein anderes Buc in Frankreich, dad auf be 
Bildung der Ration in dem Maße Cinflug ubte, als diefe fleinen manuels. 

„Es liegt eines dieſer Werke in der fiebenten Auflage vor mir. Es iſt von 
Delavigne und in Paris 1840 erfdhienen. Denfen Sie fidh nun etwa, der Exraminand 
habe fiir die Geographie Nr. 30 aus der Urne gezogen, fo bat er dem cffictellee 
Programm gufolge über das Königreich Preußen folgende Puncte angugeben: Lindt 
innerhalb und außerhalb des deutſchen Bundes, Lage, Grengen, Bevdiferung, Fluke 
Regierung, Religion, Hauptftadte, Auf anderthalb Seiten gibt Ihnen Delavigne aut 
Alles Untwort. Und wad fiir Antworten! Denfen Sie nur: die Rbeinproving ws? 
Weſtphalen zuſammen führen den Namen des Grofbherzogthums Niederrhein, Ce 
wohner gibt ed 1224 Million, die Religion tft lutherifeh, die Regierung umumpdrinh 
monarhifd), auger in der Rheinproving, wo es Provingialftadte gibt, und alé die 
wichtigſten Stadte werden die Hauptftadte der Regierungébesirfe nambaft gemadt: 
Da erfahren Gie denn unter Anderm aud, daß drei Städte, namlid Munfa, 
Erfurt und Braunéberg, litterarifde Inſtitute befigen, wahrend von unferen Unire 
fitaten und Ufademieen mit feiner Gilbe Die Rede ift! Wie hier überhaupt mit des 
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Zahlen umgefprungen wird, migen Sie daranud erfeben, daß Deutſchland dreifiig 
Milionen Einwohner gudictirt werden, wabhrend Frankreich deren natirlid mehr, 
namlid) 3214, Million zählt. Wohl aber dem künftigen Bachelier, wenn er fid alle 
diefe fhonen Sachen aud dem Delavigne eingepragt hat! — BWundern Sie ſich nun 
nidt mehr, wenn Sie fehen, wie fo oft in Franfreid, felbft in den grofen Organen 
feiner Preſſe und von den Tribiinen feiner Kammern herab, fo feltfame Quiproquo’s 
in geographifthen Dingen gemadyt werden. 

wEben fo mechaniſch und programmatifirt ijt die Priifung fiir die niedere afades 
miſche Wurde, fiir die licence. Für dag Doctorat werden 120 Franken bezahlt. Sie 
feben, die Parifer Univerfitdt verftebt ſich eben fo, wie unfere deutſchen, fiir ibre 
Mühe besahlt gu machen, nur ift fie billiger.” 

Italien. Neapel. Jn Folge der Ordonnanz, welche alle Profefforen einer 
Prifung im Katechismus unterwirft, wird einftweilen weder Medicin nod das Recht 
gelebrt. — Ulle Haugvater und Handwerksmeifter find unter cigener Berantwortlidfeit 
gebalten, ihre Dienftboten und Gefellen alle Gonntage gu den Jeſuiten in die Chris 
ſtenlehte gu ſchicken. 

— — 30. October. (Journ. d. Deb.) Der Einfluß der Jeſuiten macht ſich 
bemerklich. Die Privatlehrer ſogar müſſen außer mehreren Erlaubniſſen auch einen 
Prüfungsſchein über cin theologiſches Eramen haben, in dem fie über gewiſſe Puncte, 
die ihren Unterricht und die Religion angehen, befragt werden. Die Zeichnenlehrer 
und die Lebrer der fremden Sprachen find hiervon nicht ausgenommen. 

— — 11. November. (Movyd.) Jn Folge deé neuen Decretes Uber den dffente 
liden und Privatunterricht gibt es hier feinen Rechts: oder Medicinprofeffor, der die 
Bedingungen, unter melden ihnen der Privatunterricht erlaubt ware, gu erfiillen im 
Stande ift. Die Regierung hat den Gutendanten der Provingen den Befehl ertheilt, 
den Undrang der Studirenden in der Hauptftadt gu hindern und ibnen die Erlaubnif 
jut Reije dahin gu verfagen. Der Privatunterridht ift ebenfallé fo lange unterfagt, 
big die betreffenden Lehrer die Bewilligung erhalten haben werden. 

— — December. Der König hat ein Decret uber die Difciplin der Studenten 
trlaffen. Dads Reglement enthalt 16 Artifel. Gn Neapel wird hiernad eine Commiffion 
ton bier erprobten Geijtlicden und einem erfabrenen Polizeicommiffar befteben, dem 
die Aufſicht uüͤber die Studenten hinſichtlich des Befuches der geiftlichen Berfammlungen 
und der Schulen übertragen wird. Die vier Priefter werden vom Erzbiſchofe und vom 
Prafidenten des Generalunterridtérathes ernannt.* Giner von ihnen muh aus den 
Prifecten der geiftlidhen Berfammlungen gewählt werden, und der wiirdigfte wird 
Prafident fein. Der Poligcicommiffir wird vom Minifter ded Innern ernannt, 
Wenigſtens aweimal im Monat wird eine Verfammlung beim Prafidenten ftattfinden 
jut Unterfudyung der von den Präfecten audgefteliten Zeugniffe. An Studenten, die 
fich vergiengen, wird dad erſte Mal eine Mahnung erlaſſen. Im Wiederholungsfalle 
wird Beticht an den Generalunterrichtsrath erſtattet. Gn den Provinzialſtädten wird 
ber Biſchof im Einvernehmen mit dem Prafidenten des Generalunterrichtsraths eine 
Abnlidhe Commiffion einfühten, und der dort refidirende Commiffar wird daran Theil 
nehmen. Jeder Student muff bei irgend einer geiſtlichen Verſammlung eingeſchrieben 
fein, widrigenfallé ihm fein Aufenthaltsſchein ertheilt wird. Ex mus an jedem Hefttage 
in der Berfammlung erfdheinen. Er muß jeden Monat vor der Congregation far 
Studentendifciplin die Beſcheinigung vorweifen, daß er einen gepriiften Lehrer ſich 
gewählt, dem Unterridhte beigewohnt und daraus Nupen gezogen habe. Die Lehrer 
müſſen alle drei Puncte beſtaͤtigen. Ebenſo wird der Befud) der geiftliden Berfamme 
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lungen controfirt. Wer akademiſche Grade erhalten will, muß wenigſtens abt Monate 
eine folde Verſammlung befudt haben. Auch dies wird controlirt. Studenten edne 
Beſuchszeugniß der geiftliden Verſammlung dürfen gu feiner Prufung gugelafien 
werden. Reapolitaner, die bei ihren Familien wobhnen, find an dasfelbe Regiement 
gebunden. Snftitutsdirectoren müſſen ibre Zoglinge, die Das zehnte Jaht überſchtinen 
haben, auch gu einer geiſtlichen Congregation führen. Studenten, die ſich nidt fügen, 
werden durch die Polizei heimgefdidt; Directoren und Lehrern wird die Anſtal 
geidlofien. Dieß Reglement gilt fur Neapel und Sicilien. 

— — Aus Sicilien erfabrt man, dap die neapolitanifthe Regierung, in Unter 
tract wie febr die Univerfitaten fic) an der Revolution betheiligten und die haut 
ſächlichſten Herde der Verſchwörungen waren, det Univerfitat Syracus ihr ‘Privilegian 
entzieht und für Sicilien drei Univerfitdten errichtet. Dadurch foll dem gefabrlides 
Sufammenfein fo vieler junger Leute vorgebeugt werden. Die Gunglinge aud da 
Provingen Palermo, Trapani und Girgenti dürfen nur in Palermo fludiren, die aué 
Catania, Noto und Caltanifetta nur in Gatania, endlid) die Eingebornen det Previnj 
Meffina nur in Meffina. Dieſe MaPregel wird nidt allein ihren Smet verfedien 
fondern gerade die umgefehrte Wirfung von dem hervorbringen, was die Kegieruny 
damit beabfichtigt. Fubrt die Kleinſtaaterei vollends gu provingiellen Abjperranges 
jo ift Dag Uebel nur arger alé zuvor. 

— Gardinien. Die Reaction der Bifchofe ruftet fid gum Witerflaw 
gegen die ibe nod) immer ju freifinnige Regierung. Es verfammeit fic) in Vercch 
ein Concilium von Bifchofen, welche von der Regierung die Bejeitigung der gropie 
Aergerniſſe durch Revifion des Preßgeſetzes und ded Gefepes uber den dffentlider 
Unterridt verlangen wollen. Offene Widerfeplichfeiten gegen die Regierung find deel 
vorgefommen, ohne daß es leptere wagt, fie gu beftrafen. Denn eine Regierung, welds 
ſich nicht auf dag Boll ftigen will, muß ihre künſtlichen Stigen oft anuj cine Wt 
fchonen, die ibrem cigenen Intereſſe Gefabr bringt. So hat der Biſchof von Tories 
alle von der Regicrung ernannten Religionslehrer am Collegium diefer Stadt abgeſeßl 
und der Biſchof von Acqui den Seminariften den Beſuch ded theologiſchen Curt 
verboten, weil der Profeffor gegen den Willen des Biſchofs von der Regierung ernansl 
wurde. (Innsbt. 3.) 

— Lombardei. 6. December. Die Biſchöfe der Lombardei beabſichtigen 
in Kurzem eine Synode in Maitland abgubaiten, um nebjt mehreren andern Punder 
befonderd die folgenden gur Hebung ihrer Gonderinterefjen durchzuſetzen: Wiedereia 
fühtung ded Ordend der Sefuiten in allen Gebietstheilen des lombardifchen King 
reichs, Unabbangigteitéerfldrung det Kirche vom Staate, daber Anfhebung ded Pie 
cetum regium, vom Staate gang unabbangige freie Wahl der Religionsledet 
ſowohl fiir alle Gymnafien als die untern Schulen, und Eremtion der Geijilidea 
von den weltliden Bebdrden, fomit cigene Gerichtsbarkeit bei vorfommenden Berbreder 
der Geiftliden. (G. Bi. a. B.) 

— Parma. Die „Gazzetta di Parma” vom 10. September verdjfentlid! 
ein Decret ded Herzogs in Betreff des öffentlichen Unterrichts. Gm Eingange we 
auf den flagliden Zuftand, in weldem fic diefer Zweig der Berwaltung gegenwätta 
bejinde, und auf die Nothwendigfeit einer Reform Hingewiefen. Befonders jdluaw, 
heißt ed, fehe ed in den höheren Schulen aus, wo einige Profefjoren es fid 7 
Geſchäft madten, ihren Schülern verfehrte und revolutiondre Grundfage beigubringe® 
ftatt fie zur Treue gegen ihren geſetzmäßigen Herrfder gu ermahnen. Gn Crags 
dieſer Umftinde wird verordnet: 1) die Aufbebung der höheren Schulen von Parse 


197 


und Piacenja; den Profefforen wird ihr Gehalt fortbezahlt bis auf weiteren Befehl; 
2) die Ernennung einer Gommiffion aufgeflarter Manner, welche mit der Reorgani« 
fation der genannten Unftalten beauftragt find und mit der Unterfuchung ded religidfen, 
motaliſchen und vor Alem des politifchen Lebenswandels der Profefforen und fonftigen 
Beamten. 

— Toscana. Siena. (A. A. 3.) Dafür dag ote Jugend der Univerfitat 
fidh rubig verbalt, ijt aud geforgt, hinlänglich gefergt; denn abgefehen davon, daß 
eine Handvoll Studenten , ſelbſt wenn Cingelne ungewöhnlich heißes Blut mitbringen 
jollten, feinen grofen Larmen machen fann, bat der Inſpector der Univerfitat in den 
ju Anfang des Semefters angefdlagenen Statuten den Jüngern der Weishert nod 
befonderd gu Gemüth geführt, jeglidhe Urt von BVerbindung fei ibnen auf das ftrengfte 
unterfagt; Der ebrer fdnne, fo oft er wolle, einen Namensauftuf veranftalten, um qu 
ſchen, ob auch feine Subdrer gugegen feien; gebe es während der Berlefung Scandal, 
fo daß der Profeffor den Hörſaal verlaffe, werden nicht nur die Schuldigen relegirt, 
jondern aud) alle diejenigen, die nicht fofort in einer ſchriftlichen Cingabe fic) über 
ibr Betragen redtfertigen und die Thater angeben. Außerdem werden die Studenten 
zut Wohlanftandigfeit in einem Tone angebalten, wie er im Mittelalter gebraudlid 
und Den auf den Univerfitaten herrſchenden rohen Sitten jener Zeit vollfommen anges 
meffen war. Wahrſcheinlich hat man im Unterridtéminifterium gu Florenz e¢ nod 
nicht vergeffen, daß feinerzeit Guerrazzi in Pifa auf cin Jahr confilirt wurde, weil 
er feinen Commilitonen ven cinem Tiſche herab die neapolitanifdhen Zeitungen mit 
Gloffen vortrug. Die Zahl der lefenden Profefforen beträgt in Siena nist mehr als 
27, von denen in den vier Facultdten, der theologifchen, juridifthen, mediciniſchen 
(mit Jnbegriff der Chirurgie), endlich dem ,,philofophifchen Collegium” 40 BVorlefungen 
gebalten werden. 

— SKirdhenftaat. Rom, 14. September. Die proviſoriſche Regierungs— 
commiffion hat heute ein Rundfchreiben des Unterridtéminifters Cardinal Vizzardelli 
cffictell verſchickt, welches alle an dffentlichen wie an Privatfcdulen angeftellten Lehrer 
in den Unterfuchungsftand verſetzt. Nachdem bereité am 16. v. M. ein Cenfurrath 
jur Prifung der ven den Profefforen der Univerfitaten wahrend der Republi beob- 
ichteten politifthen Haltung eingeſetzt war, fühlt der Studienminifter jest nadtraglid 
ie Pflicht, die MaFregel auc) auf die Volksſchulen auszudehnen, „um die Jugend 
ior Den verderblichen Beifpielen und trüglichen Doctrinen gottlofer Lehrer gu bebiiten 
di garantire la gioventi dai perniciosi esempj e dalle fallaci dottrine di maestri 
erversi).“ 3u dem Ende wird in jeder der 66 Didcefen des Rirchenftaats eine aus 
uindeftené vier vom Biſchof gemablten Mitgliedern unter dem Vorſitz desfelben gue 
immengefepte Specialcommiffion beftellt. Je nad dem CErgebnif der Unterfudung 
leibt ed Dem Biſchof uberlaffen, jeden eingeinen Lehrer gu beftatigen, gu fuspendiren 
der gu entfegen. (A. A. 3). 

— — 18. December. (A. U. 3.) Der fon aus frühern Zeiten beftehende 
ip zwiſchen hoher und nicderer Geiftlichfeit erweitert fic) gufebends, und die Pralatur 
ag es verantworten, wenn daraud fiir die papftlide Regierung neuc und gang uner— 
attete Gdwierigfeiten erwachſen. Sobald die frühere Herrfchaft in Perugia wieder 
ngefept mar, lief diefelbe es ihr erſtes Geſchäft fein, die Gnquifition wieder einzu— 
bren; alle nur cinigermapfen als liberal verdadtigen Perfonen wurden aus ihren 
brftellen entfernt und Alles wieder auf den frithern Fuß bhergeftelit. Ich ſelbſt habe 
e Befanntfdaft eines ungewöhnlich begabten jungen Manned gemacht, den diefed 
os traf, und der, um fein Brod anf anderem Wege gu verdienen, fich kutzweg 
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entſchloß, das juriftifthe Gramen zu made und in die Advocatur eingutreten. Gin 
reicher Gutsbefiger aug der Umgegend erzählte mir, er fei bet den geiftfichen Bebörden 
eingefommen, in einem ibm jugebdrenden Weiler, wo unter 200 Einwobnem nidt 
ein eingiger leſen und fchreiben fann, cine Schule einrichten gu dürfen, deren Sebrer 
er aud feinem Beutel gu befolden und, falls e& gefordert wurde, neben diefem aud 
nod einen Geiftlidhen anguftellen verfpradh. Es wurde ihm abgeſchlagen. Im Collegic 
Pio VII., ciner gur Aufnahme von 60 Zoͤglingen beftimmten Schulanſtalt, hatter 
die Borfteher wahrend der Revolution, nad dem Mufter der franzöſiſchen Colleges, 
ein freieres, mit gnmnaftijden Uebungen verbundencd Lehrſyſtem eingeführt: foum 
war der papftlide Legat erfthienen, mupten alle die gefährlichen Neuerungen wieder 
abgefdafft werden. 

— — Rom, 15. December. (A. P. 8.) Obgleidy die Wiedererdffnung du 
Unterridtdanflalten der Geſellſchaft Jeſu, namentlich des Collegio Romano, mit km 
Anfange des neuen Jahrs entſchieden ift, fo haben doc viele der erften Familien 
Roms Hffentlid) den Wunſch ausgedrudt, zur Tilgung aller Erinnerungen an die 
religiöſe jüngſte Bergangenheit ibren Söhnen cine rein geiftliche Erziehung geben w 
faffen, obne fie deßhalb geradegu fur den geiſtlichen Stand gu beftimmen. Der Gene 
talvicar Cardinal Patrizzi madte gu dem Ende heute befannt, daß er unter ds 
gegenwartigen Umftanden aud) Secularjiinglingen den Befucd des Unterridtd is 
Priefterfeminar bei Gant Upollinare im nadften Jahre ausnahmsweis geftatten wel 

Spanien. Madrid, 25. Januar. Statiſtiſches. — Jn Spanien gitt ¢ 
15,640 Schulen, woven 283, welche 23,449 Schuler haben, gu den höheren Ue 
ridtéanftalten gehören; 7847 vollftandige Elementarfchulen mit 436,944 und 70 
unvoliftandige mit 203,221 Sdulern. Der Unterricht wird dafelbft von 6847 Fr: 
fefforen, welche cin Diplom, und von 5937, welche fein Diplom haben, und ret 
1244 Lehrerinnen mit und 1261 obne Diplom gelebrt. 5740 diefer Brofefforen fin? 
gendthigt, ein anderes Handwerf zu treiben, um leben gu fonnen. Jn Spanien aii 
von 17 Rindern nur cin eingiged cine Erziehung. 

MuFland. Bilder aus Petersburg. (D. Ref.) Was den Blic be 
Fremden in Petersburg am erften, und aud wohl am ſtärkſten frappirt, find de 
fogenannten Rrongebaude. Zu ihnen gebdren faimmtlide Staatébauten. Nächſt be 
faiferlichben Pallaften, den Kirchen, den Admiralitäts-, Generalftabs- und Senatéa 
bauden, fo wie den Theatern, Cafernen 2. verdienen die Erziehungsanſtalten am 
befondere Uufmerffaméeit. Sie foften Dem Staate cin nur in Rupland erfdwingbar’ 
Geld, und der damit verbundene Aufwand wird nur erflarlih, wenn man hererf 
daß der Wahlfprud des vierjehnten Ludwig: «l'état c'est moi!» nicht nur aud de 
ded Kaiſers iff, jondern Dag er aud) fiir den Staat forgt wie fur feine eigene Perſes 
Auer den mannigfaltigen Militar: und GCivilinftituten bilden die Bergbau- und 
Forftcorps die forgfamften Erziehungsanftalten fiir die Jugend. Diefe merkwürdige 
pallaftabnlicden Gebaude find mit allen Erforderniffen fir Gefundheit und Beguew 
lidfeit der Bewobhner verfehen, und die Behandlung der Schüler entſpricht vollfemme 
den Erwartungen, gu denen der äußere Anblick diefer Anftalten berechtigt. Die Auf 
nabme der Knaben und Sunglinge unterliegt feiner großen Schwierigkeit, da, mY 
geſagt, hierbei dad Gntereffe des Staaté vorwaltet, Dem man nicht genug tüchtige 
Diener ergiehen gu fonnen glaubt. Mit dem GEintritt in dieje Corps iſt nicht nar fer 
alle materiellen und geiftigen Bedürfniſſe ded Eleven bis gu feiner vollendeten Bee 
bifdung geforgt, fondern gewiffermafen fir fein ganged Leben. Die auf dem Eintto 
tenden haftende Berpflichtung, ndmlich nad) iberftandenem Abiturientenezamen mehtett 
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Sabre dem Staate dienen gu müſſen, ſchließt zugleich dic Verpflichtung des Staates 
in ſich, nad) Berlauf diejfer Sabre fir eine geeignete Unftellung des jungen Staats— 
dieners gu forgen. Die Erziehungsart in Ddiefen Corps ift, wie in der école poly- 
technique ju Paris, eine vollig militarifthe, wie denn überhaupt jeder Staatsdiener 
Rang und Claſſe des Militärs erhalt. Diefe Cinridtung bildet einen eigenen Dienft: 
adel, der den Geburtsadel an Schätzung und Werth im gefelligen Leben bei Weitem 
uberfieigt. Der ,,Dienftadel” Hildet einen fraftigen Mittelpunct zwiſchen dem Erbadel 
und dem Birgerflande und in ibm finden die ſchroffen Gegenfage der hohen Ariftofratie 
und der Bourgeoifie ihren natürlichen Sdhwerpunct. Zu den längſt beftebenden Kron— 
erziehungsinſtituten grundete der Herjog von Oldenburg vor ungefibr 10 bis 12 
Jahren eine „Rechtsſchule“, die unter deffen Uufpicien gu den erfreulichften Refultaten 
fubrte, und den Difafterien cine Anzahl von Beamten tiefert, die namentlich ihrer 
Unbeftechlidhfeit wegen in der höchſten Achtung des Volkes ſtehen. Es fann fiir einen 
ſolchen Beamten keine Bertrauen crivedendere Empfehlung geben, alg: aus der olden- 
burgifchen Rechtsfdule gu ftammen. Durd den Erfolg diefer Unternehmung angefeuert, 
qrundete Der edle Hergog im Jahre 1840 eine Uderbaufthule bei Kalomeja, 9 Werft 
von Petersburg, die auch bereits die beften Refultate licfert. Die jungen Leute, welche 
dort in den verfchiedenften Sweigen der Landwirthfchaft theoretifa und praktiſch gebildet 
werden, verlaſſen die Unftalt nad vollendetem Curfus, um in entfernte Provingen 
ded Reichs gefendet gu werden und dort ald Lehrer oder Beamten angeftellt auf die 
fleigende Cultur der Landwirthfhaft gu wirfen. Es exiſtiren derlei Unftalten mehrere 
im Lande; was aber die oldenburgifdhen vor allen andern vortheilhaft auszeichnet, iſt 
bet moralifdhe Fond, der dafelOft gu einer höheren Geltung gelangt und dem Beamten- 
fande alljabrlich eine Anzahl Individuen licfert, deren Incorruptibilität ſprüchwörtlich 
jeworden ift; ficher eine hohe Woblthat fir ein Land, das an diefer Eigenſchaft feinen 
leberflug leidet. Die öffentlichen Crziehungsanftalten (Corps genannt) ftehen unter 
xem fpeciellen Suge, ja, fogufagen, unter der perfdnliden Oberaufficht des Kaiſers. 
Bor feinen «visites domiciliaires» find fie weder Tag nod) Nadt ficher. Oft fpringt 
Rifolaus von feinem cifernen Feldbette (Denn auf cinem andern hat er nie gefdlafen) 
nitten in der Nacht auf, ſchwingt fic) auf feine einfpannige Drofdfe und ftattet den 
fientlichen Inſtituten feine nächtliche Snfpectionsvifite ab. Nicht felten bedient ex fic 
uch ded erften beften Fubrwerfs, das er an den Strafteneden findet. Go fubr ihn 
in Jswotſchik einft in einer ſchneeigen Nacht in feinem Sdhlitten nad) einem entfernten 
‘heile Der Stadt Dad Fubrwerf mute ſehr lange warten, und alé der Kaiſer wieder 
crab fam, es zu befteigen und bezahlen wollte, fand ed fic, daß er fein Geld bei 
ch hatte. SdHmunjelnd meinte der Jswotſchik, das habe nidts gu bedeuten, und ald 
er Ggaar, fic) in den Schlitten werfend, zerſtreut ein «Na domo» (nad Hauſe) rief, 
ieb jener fein finnländiſches Pferdchen im geftredten Trabe dem Winterpalais gu, 
nd hielt in deffen Nabe pliplid an, den Fubrherrn fragend anfdauend. Befremdet 
ieg Der Raifer ab, beftellte ihn fur den nadften Abend an denfelben Ort, und fragte 
eggebend: Kennft Du mid? — Cin pfiffiges , Nein” war die Antwort, und am 
idften Abend erbhielt er cine ftattlidhe Belohnung, wohl minder fir fein Zutrauen, 
3 feime fchelmifd) ſchlaue Discretion. Bei foldhen nächtlichen Bifiten in den Corps 
nden ftrenge Unterfudungen ftatt. Der erſte Blick des Kaiſers beim Cintritt in den 
orridor ift auf den Thermometer gerichtet; webe! wenn der nicht die vorgeſchriebenen 
i Grad anzeigt. Dann werden die Sale durchwandert, ob uberall Lidt, überall die 
enftthuenden Dujouranten wadend find. Nun werden die Betten der Schüler unter- 
cht; Der Kaiſer sieht die Deen herab, und in der einen Hand ein Lidt, wendet er 
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mit der andern die Buben bin und her und unterſucht auf's Strengfte die Reinlidfeit 
der Wäſche und Körper. Oft fordert er fie auf, ibre Rorperftirte gu erproben, mit 
ifm ju ringen, und es müßte fir den plötzlich bingutretenden Fremben tein unin 
tereffanted Schaufpiel fein, den Selbftherrfther aller Reuffen gu feben, wie fanf bis 
ſechs Knaben an feinem gigantifden Rorper wie an einem Obftbaume hangen, wt 
die duferfte Kraft aufbieten, den Herrn Uber viergig Millionen Menſchen auf ter 
Fußboden ju werfen. Heinrichs IV. Replif an den fpanifthen Gefandten: vous Aes 
pére? je puis continuer ma course! hat bid auf Meidinger alle Grammatiten um 
Bademecums füllen helfen; von den vaterliden Spiclen des madtigiten Monarden 
Europa’s mit wildfremden Knaben weiß man nichts als die Ladherlidften und abea: 
teucrlidften Geriichte, dic Mupiggang und Plauderwuth erjfinden. In den verte 
lichſten GFamiliengirfeln ded Hofes wird nicht felten über diefe Ausgeburten cine 
corrupten Phantafie gefderst, und alé Berweis, daß ſolche Ulbernbeiten zu feinen 
Obren fommen, fagte Nifolaus yu dem chatmanten Vicomte de Cuftine, alé ex ihm du 
Knaben in den Corps geigte, deren munteres, friſches Wefen jenem auffiel: Voici de 
ces jeunes gens, dont je dévore chaque semaine quelques-uns; und Graf Oricf. 
der gerade hingutrat und ibm vorgeftellt wurde, prajentirte ſich felbft alé le fame 
empoisonneur ! 

— Mitau, den 23. Suni. Cin neuer Ukas befhrantt die Zahl der Stur 
tenden auf jeder Univerfitit auf 300 Perfonen; da fid) nun auf allen inlandifte 
Univerfititen eine weit größere Zahl von Studirenden befindet (in Dorpat gegenwäm 
600, in Moéfau 1000), fo follen fo lange neue nicht aufgenommen werden, 
uberall weniger als 300 find. Dann haben nod) das Borrecht Adelige und Medicis 
liber die übrigen Facultaten ift nichts beftimmt. (6. ) 

— Bon der ruffifhen Grenge, vom 16. September. Rad Befehl he 
Kaifers follen an allen Gymnafien Bortrage uber ruffifche Rechtspflege eingefühn 
werden, für's Erfte bei Den Gymnafien in Wilna, Mins, Smolensf, Woroneſch v2? 
Sfimbirst. Die Dauer des Gymnafialcurfus foll dadurd) nicht verlangert umd da 
Unterricht flr diefen Gegenftand in den Grenzen gehalten werden, wie folded an x 
Gymnafien in Nowgorod und Pſtow ſchon geſchieht. Wn der PetersHurger Univerfita! 
wurden in diefem Jahre gu den Spraden, über welche in der Ubtheilung fur cries 
taliſche Litteratur Bortrage gehalten werden, nod) die armenifde, grufifche und tatariite 
Sprache hingugefiigt. Jährlich follen wenigftens fünf junge Leute aus angefeberea 
transfaufafifden Familien, oder Kinder dort angefeffener rujfifher Beamten fur die 
Univerfitat beftimmt werden, um fic gu Tranglateuren fiir Tranéfaufafien avéw 
bilden. (B. 3.) 

— Aus den ruffifhen Oftfeeprovingen, vom 28. September. Wi 
Befehl des Kaiſers follen mebrere neue Lehranftalten errictet werden gur Bildung re 
Geiftlichen für die lettiſchen und eſthländiſchen Rirdhipiele; in Riga ift fihon ave 
erdffnet, in den andern Hauptſtädten unſers Gouvernements foll dieß nod geſchehen 
Man wird vorzüglich dDarauf fehen, daß die Zöglinge mit der Sprache, den Sitter 
und der häuslichen Einrichtung ibrer zukünftigen Pfarrfinder fich vertraut maden 
Ber von jegt an unter die Studirenden yu Dorpat aufgenommen fein will, mee 
nadiweifen, daß er qriindliche Renntniffe der ruſſiſchen Sprache befigt; mer mid! 
wenigftené die Cenfur ,, gut” befommt, wird zurückgewieſen. Ueber den Gottediert 
und Kirchenbeſuch der Ginwohner wird fortwahrend eine febr ftrenge Aufſicht geführt Rie 
mand erhält einen Pap, einen Staatédienft oder die Etlaubniß zur Trauung, der nid! 
nachiweifen fann, daß er jabrlid) wenigftend ein Mal gum Abendmahl gegangen. (8.3 
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— Bon der ruffifdhen Grenge, 18. October. Cine der wobhlthatigften 
Beftimmungen fir das Gemeinwobl ift jingft in St. Petersburg gu Stande gefommen: 
bie Grindung eines Penfionsfonds fiir betagte und durd RKrankheit unfahige Bolts. 
fhullebrer ded gangen Reichs. Seit mebhrern Jahren ſchon war der Minifter ded 
Bollsunterrihts far Bildung diefed Fonds bemiht. Jetzt belauft fic) derfelbe faft auf 
200,000 ©. R. und wächst jabrlid) durch fpeciell ihm gugewiefene Quellen. Cin Ukas 
beftimmt genau die Faille und Bedingungen, bei welden Elementarlehrer künftig an 
Volksſchulen berechtigt fein follen, auf Leibrenten Anſprüche gu machen. Das ganje 
Rehrerperfonal in Rupland darf jept, gleid) den Staatédienern, nur gu einer beftimmten 
Friſt im Jahr feine Dienftentlaffung nehmen, nad beendigten jabrliden Lehreurfen 
und darauf bezüglichen Priifungen, um die regelmapigen wiffenfdaftliden Bortrage 
nicht gu unterbreden. (Berl. 3.) 

— St. Petersburg, 19. November. Se. Majeftat der Raifer hat folgenden 
Utas an den dirigitenden Genat erlaffen. „Bei Unferer fteten Sorgfalt fiir dad Ge— 
deihen Unferer Univerfitaten haben Wir die Ueberzeugung gewonnen, dah die Crnennung 
der Rectoren auf eine beftimmte Zeit und die Bereinigung det unmittelbaren Leitung 
der Univerfitat mit den Functionen eines Profeffors in einer Perfon im Allgemeinen 
diefen höheren Lehranjtalten nicht gum Nugen gereidht. Jn Erwägung ferner, dap 
die Art der Thatigheit ded Rectors und der Facultatédecane, als feiner Gehülfen bei 
Beauffichtigung der Lehrvortrage, nidt genau genug in den Univerfitatésftatuten vor- 
gezeichnet ift, baben Wir fiir gut befunden, die gange Thätigkeit diefes Beamten auf 
feine hauptſächlichſte Oblicgenbeit hinguleiten und dDemfelben, unter nächſter Betheiligung 
der Decane, mehr Mittel gu unaudgefepter Uebung ſeines Amtes in die Hand gu 
geben. Zu bem Ende befehlen Wir: 1) Die Rectoren der Univerfitaten St. Petersburg, 
Mosfau, Kiew (St. Wladimiruniverfitat), Charfoff und Kaſan wahlt der Minifter 
ber Bolfsaufflarung auf unbeftimmte Zeit aus der Zahl von Perfonen, die einen 
gelehrten Grad erworben haben, und ftellt fie Und gur Beftatigung vor. 2) Der 
Dienft diefer Beamten wird gum Lehrfache gerechnet und werden ihnen alle Borredte 
der Profefforen verliehben. 3) Die Wahl der Decane gefthicht nad wie vor auf vier 
Sabre; der Dtinifter der Volksaufklärung hat jedod) die Befugnif, nach feinem Da- 
furbalten, die Profefjoren Langer in diefem Amte gu belaffen oder fie desfelben friiber 
ju entbinden, wobei in dem Falle, dag ein Decan aus den Profefjoren der Facultaten, 
unabbangig bon den Univerfitatéwahlen, ernannt wird, Uns darüber Borftellung gu 
machen iff. 4) Der Miniftergebilfe, als Dirigirender des Minifteriums dex Volks— 
aufklärung, bat den Entwurf yu Inſtructionen fir die Rectoren und Decane gu ver- 
faffen und Uns vorjulegen. 5) Die nach beiliegendem, von Uns am heutigen Tage 
beftdtigten Ergänzungsetat fiir die Univerfitdaten erforderlide Gumme von 10,763 
Rubel 12 Kopeken Silber ift wom 1. (13.) Januar 1850 ab alljährlich aus dem 
Reichsſchatze gu beziehen. 

Nach dieſem Etat erhalten die Rectoren der Univerſität St. Petersburg 1600 R. 
Gehalt und 400 R. Tafelgelder, Moskau refp. 1600 und 400, St. Wladimir 1500 
und 350, Charfoff 1400 und 300, Rajan 1400 und 300, die 19 Decane, von denen 
3 bei der Univerfitat St. Peterdburg, bei jeder der übrigen 4 angeftellt find, erhalten 
jeder 300° R. S., macht gujammen 14,950 R. Die bisherigen Gehaltszulagen der 
Kectoren und Decane betrugen 4186 R. 88 K. Die Rectoren verbleiben der fünften 
Rangclaffe zugezählt, die Decane, fo lange fie ihrem Umte vorftehen, der ſechsten. 

— — 28. November. (10. December.) ( Warfdhauer 3.) Se. Maj. der 
Raifer haben Folgendes gu befeblen geruht: 1) Wie Crgichungé@meifterftellen (Er— 
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gieberftellen), welche etatsmäßig bei dem Lyceum Maifer Alexandri umd dex kaiſetlichen 
Rechtsſchule feftftehen, können mit Gndividuen aus der Bahl der Oberofjiciere der 
Armeen befegt werden, und gwar nad der Wahl des Protectors diejer AUnftalten, Sz. 
kaiſ. Hoh. ded Furften Peter von Oldenburg, und nad) Maßgabe dex Sriediguag 
diefer Stellen durch die jept angeftellten Lehrmeifter. 2) Die nad) der Wahi ded fail. 
Furftprotectors gu den Crgiehungémeifterftellen berufenen Officiere fonnen aud allen 
Waffengattungen ohne Ausnahme hierzu gewahlt werden. Sie bebalten das Avance 
ment in ihrem Regiment oder in dem Commando, aus dem fie entnommen, unt 
tragen ihre Officiersuniform. 3) Bei der Wahl diefer Officiere muß auf wiſſenſchaft 
liche Bildung und eine bewährte Moralitat gefeben werden. Diefelben müſſen wenigitend 
6 Sabre Officierftellen befleidet, mindeftens den Rang eines Premicrlicutenanté und 
dürfen nicht den Majorsrang überſchritten haben. Wenn einer diefer Officiere yum 
Oberften avanciren und wieder in den activen Dienft gu treten wünſchen follte, ſe 
wird er gum activen Dienfte oder gu einer Mufterlebrabtheilung commandirt Ale 
Officiere, welche Crziehungémeifterftellen beim Aleranderlyceum oder bei der Redté 
ſchule befleiden, werden in dem Gebalte oder in dem Anjprud auf Penfionirung da 
Lehrern der Militärſchulen gleidgeftellt. 

Nachſtehende BVerordnung hat die faiferlidhe Commiſſion der Aufklärung unte's 
29/17. November 1849 an alle Rectoren und Jnfpectoren der hdberen Eryiehungéar 
ftalten erlaffen: 

Mit Beginn des Neujahrs 1850 diirfen von der 4ten Claſſe ab blog adelix 
Schüler, deren Adel legitimirt iff, aufgenommen werden. Bu den unteren Claia 
haben Se. Maj. der Kaifer in Gnaden die Erlaubnif gu ertheilen geruht, dag asd 
Biirgerlide, Söhne von Kaufleuten und GColoniften, ja fogar Gudentfinder aujge 
nommen werden dürfen. Diefelben werden aber cin höheres Schulgeld, defjen Hh 
fpater beftimmt werden foll, gablen. 

Das Aleranderiyceum fo wie die Rechtsfehule find beide Givilanftalten. Mi 
einem Federſtrich find fie in militäriſche Jnftitute umgewandelt. Das ahnungöteich 
25fte Regierungsjahr ſcheint den Kaiſer nidt eben gu beunrubigen, da er fich ſtark genug 

fühlt, es mit folden Erlaſſen gu beginnen. 

; — — 16. Februar, Mittelft faiferliden Tagesbefehls im Civilreffori, vem 
8, d. Dt, iff der Dirigirende des Unterridtéminifteriumé, Gebeime Rath Senate 
Fürſt Schirinski-Schichmatoff, yum Minifler ded Unterridtswefens ernannt werden 

Türkei. Konftantinopel. Am 10. Februar hielt eine Angahl hiefiget 
Deutfdher, meiftens Deſterreicher, cine Berfammlung, in welder beſchloſſen wurde 
eine deutſche Schule gu errichten, welche in der nächſten Woche erdffnet werden fol 
Die Proteftanten haben bid jest gar feine Schulen, fiir die Katholiken beftehen bie 
mehrere Schulen, welche ſämmtlich in den Handen der Fefuiten find. Die öſterreichiſch 
Gefandtihaft hatte ed nur auf eine flavifthe Schule abgefeben. Die Berfammlung 
vom 10. dieß aber beſchloß in überwiegender Mehrheit: 1) daf es cine deutſche Schult 
fein follte; 2) daß der Religionéunterridt gang wegfallen follte (wahrſcheinlich, well 
man in unferen Tagen Religion fiir etwas gang Ueberfliiffiged Halt). Dagegen ba! 
es bei der Oppofition gegen die fatholifde Behirde fein Bewenden. Als Lehrer murvea 
etwa 10—12 Yndividuen aud aller Herren Linder gewahlt und das Ganze unta 
oſterreichiſchen Schuß geftellt. Den andern deutſchen Geſandtſchaften, welche dieſet 
ganze Inſtitut ignoriten, Hat man es ſogar übel genommen, daß ſie ſich nicht dabe 
betheiligen mochten. 

— Die Frangisfaner in Bosnien haben mittelſt Ferman von der hohen Bierk 
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die Erlaubniß erhalten, in Pera oder Galata eine Kirche und cin Seminar yu bauen; 
es wird dieß die erfte katholiſche Kirche unter directer Protection der hohen Pforte 
fein. Die Bulgaren befigen bereits hier eine folde und haben ihre Sprade in die 
Liturgie eingeführt; es ift wahrſcheinlich, daß die Bosnier dasſelbe thun werden. 


E. Personalchronik. 


Berlin, 18. October. Vorgeſtern Morgens 7, Uhr, an ſeinem 68ſten Ge— 
burtétag, ſtarb hierſelbſt der königliche Provinzialſchulrath Otto Schulz. Er iſt 
namentlich der Lehrerwelt durch ſeine vieljährige Thätigkeit im Schulcollegium der 
Provinz Brandenburg bekannt, welche ihm einen bedeutenden Einfluß auf das hieſige 
Schulweſen und die Stellung der Berliner Lehrer geftattete, ungeachtet dieſelben nicht 
unter feiner unmittelbaren feitung ftanden. 

— 6. September. Die Wahl des Profeffors Dielitz gum Director der hdheren 
Bürgerſchule in der Kinigsftadt hierfelbft ift vom Könige beftatigt. 

— Die Direction des königlichen techniſchen Gewerbeinftituts hierfelbft ift dem 
Director der hdheren Birger: und Provingialgewerbefdule gu Trier, Dr. Druden: 
muller, ubertragen worden. 

— Ge. Majeftat der König haben Allergnadigft gerubt: Dem bisherigen Regie 
tungs= und Sdulrath Lange bei dem Schulcollegium der Proving Brandenburg den 
Charakter eines Geheimen Regierungsraths gu verleiben, und den Director ded Friedrich: 
Wilhelms-Gymnaſiums in Pofen, Dr KieHling, gum Provingialfchulrath und 
Mitglied des Schulcollegiums der Proving Brandenburg gu ernennen. 

— Dex Director ded Gymnafiums in Minden, Guffrian, ift gum evangeli- 
{hen Schulrath bei dem Provingialfchulcollegium in Münſter; und der bisherige 
Prorector des Stiftégymnafiums gu Zeitz, Kahnt, gum Rector diefed Gymnaſiums 
ttnannt. 

— Profejjor Grauert aus Muͤnſter ijt als Profeffor der Gefchidte an die 
Wiener Univerfitat berufen worden. 

Marburg. Der bhisherige Gomnafialdirector und Pfarrer Dr. Bilmar in 
Marburg ift gum Confijtorialrath und vortragenden Rath im Minifterium des Innern 
ernannt. 

— Die Hanauer Zeitung berichtet aus Marburg vom 12. Januar, daß 
Profeſſor Thierſch nun wirklich fein Lehramt an der Univerſität niedergelegt babe, 
um für die Verbreitung der irwingianiſchen Lehre thätig zu ſein; er predigt in den 
Kirchen. Das Conſiſtorium ſoll bereits Maßregeln in dieſer Beziehung getroffen haben. 

Maing, 24. Januar. Ich beeile mid, Ihnen die mir eben zugehende authen— 
tiſche Nachricht von der endlichen Penſionirung des bisherigen Directors des hieſigen 
Gymnaſiums, Herrn Steinmegp, mitzutheilen. Als proviſoriſcher Leiter der Anſtalt 
iſt der nod) ſehr rüſtige Senior derſelben, Herr Profeſſor Griefer, Lehrer der Mathe— 
matik in den vier oberen Claſſen, von der Regierung beſtellt. (F. J.) 

Offenbach, b. September. Geſtern ſtarb hier der als deutſcher Spradfor 
ſcher rühmlichſt bekannte Ferdinand Becker. Seine trefflichen Werke ſind ihm ein 
ehtendes Denkmal. (6. 3.) 

Karlsruhe, 30. Januar. (F. J.) Es treten (laut officieller Anzeige) aus 
dem Oberſtudienrath aus: Geh. Hofrath Dr. Kärcher, der in ſeine frühere Stellung 
als Lyceumsdirector zurückkehrt, Geh. Hofrath Dr. Beck, dem eine Lehrſtelle an der 
dieſigen polytechniſchen Schule übertragen iſt, und Bergrath Dr. Waldner, der feither 
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die befondere Aufficht aber die Bürgerſchulen gebabt hat. An die Stelle ded einen 
Hauptreferenten fol Hofrath und Profefjor Dr. Feldbauſch von Heidelberg ernannt fein. 


— 


KEE. Ueberſichten. 


A. Uebersicht der Zeitschriften. 
Das Chriſtenthum und die Humanitat gegenüber dem Cretinismus. (A. A. 3.) 


Bald ift ein Jahrzehend abgelaufen, feit der erfte Berfuc gemacht wurde, einem 
Uebel der Menſchheit entgegenguwirfen, dem in feinen ſchreckhaften Folgen mur der 
Ausſatz des Ulterthums vergliden werden fann — der traurigen Krankheit ded Greti 
niémués. Daf diefe Entartung der Menfehennatur in all den Thalern der grofen 
Ulpenfette, welche verfchiedene Staaten Europa's durchzieht, verbreitet fei, war zwar 
eine ſchon langft befannte Thatface; dod) erft den jungften Tagen war es vorbehalten. 
Genauered darüber gu crmitteln. Cine vom König von Sardinien niedergefepte Com 
miffion in Piemont hat nur der Faille vom höchſten Grade der Krankheit 7000 ix 
den dortigen Thälern begeichnet, in Wiirttemberg find 5000 Familien aufgefundes 
worden, die mebr oder weniger an diefem Uebel leiden; in England wied eine ſtatiſtiſch 
Unterfucdhung von der verwandten Form des Blddfinné 8000 Faille nad, und ir 
Oefterreid), gumal lings den Ufern der Donau, find ganje große Ortſchaften, we 
nidt ein waffenfabiger Mann aufgefunden werden fann. Gn Steiermarf fat cin 
firgliche Unterſuchung 6000 Falle ergeben, und es ift qu hoffen, daß dort dad tebdafte 
Gntereffe, welded der Erzherzog Johann an diefer wichtigen Sache nimmt, reiche Fade 
fiir Berbefferung des Looſes diefer Unglidliden trage. 

Den grofartigen Impuls fiir diefe menfchenfreundliden Beftrebungen verdanh 
man den aufopferungévollen Bemibungen Dr. Guggenbublé. Der Anblick eines tet 
einem Sreug betenden Greting in den Urtantonen der Schweiz gab feinem Leben bic 
Ridtung. Er ftudirte unter Shiniein die Arzneiwiſſenſchaft, machte Reifen in de 
verſchiedenen Gebirgdlander, um die Urſachen diefer traurigen Rranfheit und die Jad! 
der Befallenen vorlaufig ju ermitteln. Gein hohes Ziel war, eine bleibende Stiftung 
für Die am Gretiniémud leidenden Sinder gu erridten, die denfelben nach Leib und 
Seele Hilfe bringen, und fid) an die dDurd den religidfen Geift zu Stande gebradia 
Werle eines U. H. Franfe, ded Abbée de l'Epée, des St. Bernhards u. A. anfblicfer 
fol. Und Gott hat dag Werk gefegnet. Der Abendberg bei Interlachen, wo die erie 
Muſteranſtalt erridhtet wurde, bebauptet bereits einen ehrenvollen Platz in der Culm 
geſchichte der Menſchheit, denn dieſes wichtige Eryeriment ftebt alé gelungen ba. 

Dr. Guggenbühl unterfdheidet nidt nur verfchiedene Grade, fondern auch Ferme 
der Krankheit. 7 

1) Det rhachitiſche Cretinismus zeichnet fid) dadurd aus, dag alle Knochen bi 
Sleletts erweicht find. Die Kinder haben die erften gwei Hid drei Lebengjabre cin 
blühendes Ausfehen und entwideln ſich. Nach diefer Zeit fleht das Wadhsthum ſtil 
die Glieder verfriimmen fid) oft gang flauenartig und der Bldfinn folgt nad. 

2) Der atrophijche Cretinigmus hat feinen Sig urfpringlid im Ridenmatt; 
dad Cigenthimlide ift cine allmalige Ubmagerung bid gum Slelett. Die Seelentrifte 
werden fpater ergriffen und mehr oder weniger paralvfitt. 

3) Der hydrocephaliſche Cretinigmus zeichnet fic) aus durch den ibermifiy 
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großen Ropf der Kinder bei gang elenden und ſchwachen Gliedern. Davon gu unterfheiden 
ift die Hypertrophie ded Gehirns, welthe bei Cretinen ebenfallé haufig vorfommt. 

5) Diefem entgegengefest ift die Gebirnarmuth mit yu fleinem Kopf, welde 
weniger beilbar ift, umd vorzüglich die Claffe des angebornen Idiotismus begründet. 

6) Das verfiimmerte Wachsthum zeigt fic) in Cretinengegenden ſehr häufig, und 
fann mit giemlicher Sntegritat der Geelenfrafte verbunden fein. Alle cretiniſchen Ge- 
brechen verſchlimmern fid, obne Kunſthülfe von Sabr gu Sabr, indem die Heilfraft 
der Natur ganz, ohnmächtig ijt. Man musk demnad die Entwidelung der Krankheit 
pon dem vollendeten Uebel unterſcheiden. 

Der Lictpunct, auf welchen zunächſt der Heilverfuch cretindfer Kinder fich ftiigte, 
gieng von der Ueberzeugung aus, daf die unſterbliche Geele in allen Menſchen die 
aleiche ift, und die Berfdiedenheiten, welche in ibrer Erſcheinung eriftiren, gum Theil 
bedingt werden durd die Berfdiedenheit der Hille, der Zuſtände des Rorpers, welcher 
bier durch Rranfheit gerriittet ift. Und in der That hat fic diefes Princip durch cine 
merkwürdige Erfabrung beftatigt. Die Kinder namlid), denen das Geelenleben wieder 
aufdämmert, begreifen guerft das Dafein Gottes und ihres Erlifers, und gwar leidter 
ald Die Exiſtenz eines finnlidhen Gegenftandes, 5. B. eines Tifthes; ein Beweis von 
dem der menfdliden Seele urſprünglich inwohnenden Lichte von Gott! 

Gine Reibe von Rindern, welche bei ibrem Cintritt in die Heilanftalt auf dem 
Abendberge faum die Glieder regen fonnten, haben nad 6 big 12 Monaten in Folge 
ber ärztlich diätetiſchen Behandlung geben und fpringen gelernt. Boreilige Cingriffe 
in Den Bereid) der Seele führen jedod) nur neue Zerriittung und Schwäche des Orga- 
nidmus herbei. Erft wenn die Entwidelung der Kdrperfrajt auf einen gewiffen Punct 
aedichen iff, fommt die Zeit, um mit Erfolg die Entfaltung von Ideen und Begriffen 
ju beginnen. Wie die geiftige Seele da oft pliglich fpringt, ift cine intereffante Er— 
fhauung. Man hat Kinder gefehen, die beim Anblick des Gonnenuntergangs, eines 
Regenbogens, oder im elektriſchen Bad, die erften Begeichnungen durd die Sprache 
aus dem tiefen, dunfeln Seelenſchacht yu Tage forderten. Bei allen Rindern zeigt fid 
cine fprungbafte, eigenthumlidhe Entwidelung, welde nur durch ausdauernde Beharr— 
lidbfeit gefördert werden fann, und diefe Beftrebung recht eigentlid alg ein Werk ded 
@Blaubend und der Liebe charafterifirt. 

Unter 300 Pfleglingen, welche in dem Alter von 1 bie 9 Jahren in die Anftalt 
aufgenommen wurden, ift bereité ein Drittel pollfommen gebeilt und auf der Stufe 
dex gewöhnlichen Menfdhenbildung angefommen. Die übrigen find gebeffert und nur 
6 geftorben. Der beftandige Uufenthalt in der Leib und Seele erhebenden und ftarfenden 
Bergluft, 3000 Fuh uber dem Meere, ift nad Dr. Guggenbühls Beobachtungen in 
jeder Begiehung febr bod anjufdlagen. Denn wabrend in den benachbarten Thalern 
die Rervenfieber und andere Kranfheiten ſehr bhedeutende Berheerungen anridteten, 
blieb die Unftalt ded Abendberges vollfommen verſchont. Aufer den in der Natur 
der Sache licgenden ffrophuldjen Gebrechen war die Kinderſchaar bisher von allen 
Uebeln fret. 

Die Clemente der Naturwiffenfhaften find nad Dr Guggenbühls Erfahrungen 
bie geeignetiten Mittel, um die höheren Geelenfrafte gu ween. Jedes der fortges 
ſchrittenen Kinder hat ein Stid Garten, welches es beforgt, um den Einfluß von 
Licht, Luft, Feuchtigfeit und Warme auf dad Wachsthum der Pflangen gu beobadhten. 
Die meiften zeigen Freude an der Kenntniß der Natur, wou die wundervolle Lage 
mitten im Rranje der Hodalpen, in der reinften Luft und umgirtet von gwei Seen 
und dem fddnen Thal von Fnterlachen fo vielfacd einlaret. 
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Dr. Guggenbühl madt faft alljährlich Reifen in die verfthiedenen Cretinenthale, 
um den Zuſtand feiner Pfleglinge aud) nad der Rudfebr in ihre Heimat nod a 
beobadten. Cine Reibe derfelben, welche bereits vor mehreren Sabren die Wnftalt ve: 
laffen baben, find in fortfchreitendDer Entwickelung begriffen, und finnen mit Grol 
die Hffentliden Schulen befuchen. 

Die Anflalt betrachtet die erfte Periode ihrer Wirkſamkeit nun als abgeſchleſſen 
Die zweite wird fic) mit Erweiterung des Werkes und den prophylaktiſchen Maßtegelt 
befaffen, welche gur Berhutung ſolcher Gebrechen dienen fonnen, infoweit dies meni 
lider Ginficht gelingen fann. Es ift gu wünſchen, daß die Theilnabme, melds in 
verſchiedenen Landern Europa’s ſich anfingt diefer Gace zuzuwenden, in thatige 
Hilfe fic) befunde, damit dad fo ſchoͤn begonnene und mit Erfolg gefrinte Unterm} 
men immer mehr ju einem gottgefailligen Werfe emporwachſe und reichliche Frücht 
trage flit eine zahlreiche Claffe von Unglücklichen, die der Menfchbeit bisher verleren 
waren. Moͤgen befonders die Ucrgte dem Studium und der Entiwidelung diefer Mrant 
beit immer mehr Aufmerkſamkeit ſchenken, da nur durch frühzeitige Behandlung die 
traurige Entartung gu verhüten ift, wodurch die Wiirde der menfcliden Natur vol 
fommen untergebt. „Ihnen Ullen”, fprach der menfchenfreundlide Dr. Buel in Haw 
burg vor det Berfammlung der deutſchen Naturforfder, ,, befonders aber meinen 
Collegen, den Uergten, die vor Allen berufen find Werke der Menſchenliebe gu förden 
und au üben, Shnen Allen den Freunden der Wiſſenſchaft von nab und von fee 
moͤchte ich es and Herg legen, und dazu wiinfdte ich mir die Rede eines Demefibent 
dic Runde von dem hHerrliden Unternehmen auf dem Abendberg in Foren Rreijer v 
verbreiten, und Gie anguregen, durch Wort und That, fo viel Sie vermögen, hw 
tragen, daf ed blibe und gedeibe, ein Denkmal ächten Fortſchrittes des neunzehnten 
Sabrhunderts! “ 


Sweite WAhtheilung der Pädagogiſchen Revue. 


N°. 7. Juli 1850. 





I. Pädagogiſche Feitung. 


— — — 


C. Chronik der Schulen. 


Preußen. Unſere letzte Legislatur hat das ſtaatsbürgerliche Bewußtſein der 
Lehrer und Geiſtlichen in den elaſſenſteuerpflichtigen Orten dadurch gu heben geſucht, 
daß ſie die ihnen bisher zuſtändige Steuerfreiheit geſtrichen hat. Dieſer erſte Schritt 
zut Veränderung der Lage des Lehrſtandes iſt nicht beſonders glücklich gewählt. Die 
Verfaſſung verſpricht den Lehrern ein auskommliches Gehalt. Auskommen werden fie 
nun wohl nod eher als ſonſt. Die Lehrer konnten in der That nicht erwarten, daß 
Kammern und Regierung es fo eilig haben würden, fie zur Steuer heranzuziehen, da 
ſich doch nod nicht abſehen läßt, wann dag Unterrichtsgeſetz ihnen dic nöthige Ber- 
beſſerung ihrer Lage gewähren wird. Oder iſt es denn gewiß, daß das Unterrichtsgeſetz, 
wenn auch den nächſten Kammern vorgelegt, doch in der nächſten Seſſion erledigt 
wird? Das Unterrichtsgeſetz wird ſchwerlich dem Staat die wichtigſte und maßgebende 
Ungelegenbheit fein. Die Schule iſt — dad beweist fid) in den gegenwartigen Zeit- 
lduften in jeder eingelnen Frage — bel berathen unter der Vormundſchaft ded 
Staates. 

Wird wenigftens der Staat feinen armen Dienern an der Schule den harten 
Berluft erfegen, den fie iept erleiden? 

Fur die Gymnafiallehrer find fir 1850 auferordentlid 25,000 Thaler bewilligt, 
deren Berwendung den Provingialfchulcollegien uberlaffen ijt. Wie die Gumme auf 
die eingelnen, ſonſt ſehr ungleid) geftellten Provinzen vertheilt fei, ift nicht angegeben. 

— Um das ftaatédiencrliche Bewuptfein der Lehrer vollig aufzuklären, dient 
cin Urtifel ded St. Ung. vom 24. April. Mit Verwelfung auf die Berordnung vom 
11. Juli vw. J. beftimmt dad Minifterium, dap die Theiinabme an Bereinen, weldye 
flatutenmapig oder factiſch eine der Staatsregierung feindjelige Tendeng verfolgen, 
eine ſyſtematiſche Oppofition gegen diefelbe unterhalten und betreiben, den beftebenden 
verfaffungsmapigen Zuftand yu untergraben fuden, te Pflicht der Treue gegen den 
ſtönig geting adten und, anjtatt die Regicrung zu unterftugen, ihr in allen Mapes 
nabmen bhemmend entgegen gu treten gencigt find: daß die Theilnahme an ſolchen 
Bereinen eine feindfelige Parteinahme gegen die Regierung und eine mit Dienftents 
lajjung gu beftrafende Pflichtwidrigkeit in fic) ſchließe. 

— Wichtiger alg alles diefed find die neueften Vorgänge zwiſchen dem Staat 
und der fatholifden Ritche. Wir fonnen in diefem Hefte erft den Beginn derfelben 
mittheilen. Uber da es fic) hier nur um eine Tranéaction, nicht um eine principielle 
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Auseinanderjepung zwiſchen beiden Madten dreht, iff aud) gunadft daé Eade bec 
Perwidelung nicht abzuſehen. 

Wir erinnern zuerſt an die (Päd. Rev. XXVI, 42) von uns notirte Sdlicpuas 
des Ruabenfeminard in Gäsdonk und den Ausfall des Religionsunterridté an to 
hdberen Schulen in Trier. Ueber die Erledigung der erfferen fpridt fid der St & 
officiell aus: 

Berlin, 23. Januar. Die vor Kurzem erfolgte Wiedererdffnung det von dea 
Biſchof von Muͤnſter ohne vorangegangene Genehmigung feitené der betreffenta 
Staatsbehörde erridteten und deßhalb von der Regierung einftweilen gefdlojan 
Unterrichts- und Etziehungsanſtalt gu Gäsdonk bei Kleve wird von mebreren jo 
tungen alé cin Gieg ded Biſchofs, alé cine Nachgiebigkeit der Regicrung dargefielt 
Dies ift, wie aus guverlaffiger Quelle verfichert werden fann, durchaus unridtig. te 
Schließung der Anſtalt ift erft guriidgenommen, nachdem der Biſchof ven frisa 
Weigerung, die Staatégenehmigung eingubolen, abgeftanden und dem Oberprafidenta 
der Rheinproving den Wunſch audgedridt hat, die Staatéregierung möge erflars 
daß fie gegen die Erridtung der Unftalt nichts gu erinnern habe. Hierdurch war bes 
anfanglice formelle Hindernif befeitigt, und da materielle Bedenten gegen die Ems 
tung der Anftalt nicht obwalteten, fo fonnte dem Wunſche ded Biſchofe nunmar 
gewillfabrt werden. 

Ueber den zweiten Punct meldet dad F. J.: 

Trier, 9. Marz. Die jiingft in mehreren Blattern gegebene Radhridt, alé & 
ed den Bemühungen des Herrn Domprobft Holger gelungen fei, den befannten Cen? 
zwiſchen der preupifchen Regierung und unferm hodiwurdigften Heren Biſchof in Berk 
der Befesung der hiefigen hdheren Religionslehrerſtellen beigulegen, fcheint fig wf 
gu beftatigen. Im Gegentheil wird bier verfichert, dap Hetr Holzer nicht einmal bie 
Yuftrag erhalten hatte. Die vom Herrn Biſchof fiir diefe Stellen ernannten fet 
haben bereits andere Functionen erhalten, indem der eine von ihnen als Domprew 
angeftellt worden ift und der andere feine frühere Stellung als Gaplan gu U. £2 
wieder eingenommen hat; vor wie nad wird weder im Gymnaſium nod in ¥ 
Bürgerſchule Religionsunterridht ertheilt, wie ed aller Wahrſcheinlichkeit nad aut it 
Sommerfemefter verbleiben wird. 

Gin formelles Unrecht des Bifchofs liegt hier infofern vor, alé die Feſtſtelen 
ded Antheils der tatholifchen Kirche an den Sehulen dem Unterridtégefepe vei 
halten iff. 

Freilich wird diefes die Anſprüche jener nidt befriedigen. Und was dann? Ts 
die katholiſche Kirche nicht gewillt ift, fic) etwad gu vergeben, beweist — denn 
Manifeft der deutſchen und das andere der preußiſchen Biſchöfe waren nur erft Were - 
ald erfted Factum der Conflict, der fic) uber die Beeidigung derjenigen Staats*e- 
auf die Verfaſſung erhoben hat, welche zugleich Diener der katholiſchen Kinde = 
Pir haben fo eben in Frantreid) den Verſuch gefehen den Staat alé Schulbermm = 
der fatholifthen Kirche in ein geſetzlich regulirtes Berhaltnif gu ftellen. Diefer Ber 
wird dort miflingen. Denn ed ſteht gu erwarten, und ift auc bereits ausgeſpres 
daß die Bifhdfe fic) nicht werden bereit finden laſſen, in den b. Studienratd # 
Mitglieder eingutreten, da fie dort in die Lage fommen müſſen, als Biſchöͤſe w ™ 
dammen, was der h. Studienrath alé oberfte Behdrde ded dffentlichen Unteme 
empfiebit und vorfdreibt. 

Die Kirche vertragt fid) mit dem Staate nur: salvis juribus ecclesiz. 

Um dieß Wort dreht fic) zunächſt dic Bereidigungsfrage. Wir können oar 
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wichtigften Actenftiide und Nachrichten hier wiedergeben. Wir können dabei natürlich 
die Raifonnementé der Nationalyeitung wie die der Deutſchen Reform außer Adt 
lajien. Dic Radicalen fennen die Kirche nur alé Verdummungéanftalt, und fennen 
aué ihr und vor ibr nur eine Rettung: durch ,,die Intelligenz“. Gegen die Anmaßung 
der Kirche, die Bildung und Erjiehung der Jugend in den öffentlichen Sdhulen aus 
ſchließlich leiten gu wollen, fepen fie die gleihe Anmafung ded Staats, und hierin 
ftimmen fie formaliter mit den Mannern des alten und des Heutigen preupifden 
Regimes Uberein, nur daß beide unter Staat jeder feine Partei verftehen will, ald dic, 
welde die Zukunft der Menſchheit allein ficher gu ftellen wiffe. 

Aud glauben einige nod an den chriſtlichen Staat und wollen ibn gum Sdulberrn. 

Das find bie Politifer ded Wenn. Zeigt ibn uns erft, dann wollen wir weiter feben. 

Wollte nur der Staat den ,ungeldfdten Kall fid) aus den Tafden laffen, von 
dem die Pad. Rev. frither einmal ſprach. Was heut anders alg durch ihn eben fo gut, 
fogar wads nur cin wenig fdlechter verwaltet werden fann, dad gebe er dabin ab; 
et entledigt fid) bdjer Feinde und — Lauer Freunde! Wer ift des heutigen Staates 
Fteund? Wer von den Regierten? Wie viele von den Regierenden? — Will erft der 
Staat nicht mehr omnipotent fein, dann, aber aud nur dann ift ed möglich, prattifd 
Hand angulegen, um der lächerlichen Leere ded Wortes Conftitution einen Inhalt gu 
geben, um die Theorie des Conftitutionaligmus anderé alé auf den Unfinn 
des Gleichgewidts der grofen Staatégewalten gu griinden. 


Der Berfaffungseid. 


Kdin, 19. Upril. Nachdem die hochwurdigften Biſchöfe dex Kirchenprovinz Köln 
bereits feit mebreren Tagen gu einer Gonfereng bierfelbft verfammelt find und die 
mannigfachſten Gerüchte übet den Zweck und Gegenftand ibrer Berathungen circuliren, 
ethalten wir heute in folgendem, die Cidedleiftung auf die Berfaffung betreffenden 
Erlaffe an die Geiftlichfeit ihrer Diöceſen ein Refultat ihrer Berathungen, das wir 
Ihtem geſchähten Blatte yur Veröffentlichung mittheilen. Wir finden in demfelben 
jeden Sweifel ber die fo widtig bervorgetretene Cidfrage fur den Matholifen und 
ingbefondere den Clerud gänzlich befeitigt und erfennen in ibm eben fo febr die Um- 
ſicht und Geftigfeit als auch die Milde und Schonung, mit welder unfere hochwür— 
digften Biſchöfe fic) einer Pflicht entledigt, die ihnen aud eingetretenen Umftanden 
erwachſen war. Wenn der Cultuéminifter mit derjelben Ehrlicteit und Gerechtigkeit 
diefe Frage behandelt, fo werden weder die Gegner der Kirche nod des Staated die 
Freude eines Conflicted erleben, über welchen Mande ſchon insgeheim dic Hande 
getieben. 

An den Cultusminifter foll gleidergeit eine entfchiedene Verwahrung gegen jede, 
etwa aud dem Berfaffungseide gu folgernde Beeintradtigung der Rechte der Kirche 
etgangen fein, die jedenfallé am rechten Orte ift. 

Dem Bernehmen nad diirften dic Berathungen der hochwürdigſten Biſchöfe nod 
tinige Tage Dauern. 

Die Bifhife der Kirhenproving Köln an die ehrwurdige 
Weiftlidmfeit ihrer Didcefen. 

Jn den Berathungen über die Ungelegenheiten unferer heiligen Kirche, welche Wir 
dDiefer Tage gepflogen, mußte aud) die Eidesleiftung auf die preußiſche Verfaſſung, 
beſonders durch Geiftlide, cin Gegenftand unferer ernfteften Etwägung werden. Wir 
fublten Uns hiergu um fo mebr aufgefordert, als einestheils diefe Berfaffung, wenn 
fie auch ihrem Wortlaute nad) eine günſtige Auffaffung zuläßt, dennod eine Deutung 
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und Anwendung erhalten finnte, welche mit den Rechten unferer heiligen inde unt 
mit unferen gegen dieſelbe cidlid) ubernommenen Berpflichtungen im Widerftreit ſteht, 
anderntheils aber Wir Selbft ſchon wegen diefer Sachlage und in Folge vielfach as 
Uns geftellter Unfragen Und vorlaufig aufgefordert gefühlt batten, den befirdhteten 
Gefabren nad Kraften vorzubeugen. Als Ergebniß Unjerer Erwagung lafien Bir 
Ihnen die nadftehende Erklärung gugeben, welche zugleich als bindende Vorſchtift far 
die Eidesleiſtung allen Geijtliden gilt, welde (qufolge Art. 108 der Berfaffungéurtunte) 
gu derfelben aufgeferdert werden. 

Die Lehre der katholiſchen Kirche iff untrüglich und unveranderlich; die ihrer 
göttlichen Sendung und Cinridhtung entftammenden Redte find unverduperlid. Ee 
find daher die gegen die Rirdhe Ubernommenen und eidlich eingegangenen Verpflich 
tungen von bleibender verbindlider Rraft, und diefelben foOnnen — abgefeben daves, 
daß cin ibnen widerftrebender Eid nicht abgelegt werden darf — in Feiner Weise durd 
irgend welche andere eidliche Geldbniffe im Geringften aufgehoben, beeintradtigt otc 
verkümmert werden. 

Diefer Grundfag, welder gugleid) mit der Pflidttreue gegen den Staat im red 
fommenften Cinflang ftebt, auf den vorliegenden Fall angewendet, verftebt ed fid vex 
felbft, daß der Cid auf die Berfaffung in feimer Weife den gegen die Kirche wher 
nommenen ‘Pflidten Ubbrud thun, nod die Stellung andern fann, welche dic hd 
leiftenden bis jetzt zut Rirche eingenommen haben. 

Wenn Daber die angedeuteten Umftande einerfeits nidt der Urt find, dag B 
die Aufnahme eines BVorbehalted in die Cidesformel felbft verlangen müſſen, jc # 
anlaffen fie Uns doch andererfeité, gu verordnen, daß fein Geiftlicher ohne verause 
gangene und angenommene Sundgebung der bezeichneten kirchlichen Berwabhrung bint 
den Cid ablege. Diefe foll daher der betreffenden Staatsbehörde ſchriftlich in folged 
Weife gugefertigt werden: 

A |. re zeige id) ergebenft an, daß ich bereit bin, den ven at 
„verlangten Gid auf die Berfaffung gu leiften, halte mich aber fir verpfidte. 
„mich guvor, was hiermit gefdieht, über die Willendmeinung auszuſprechen, 0 
„welchet id) dicfe heilige Handlung vornehme. Diefe Willensmeinung beſtch 
poarin, daß der neue Eid die Rechte der Kirche und meine Berpflidtunga 
„gegen diefelbe nicht beeintradtigen, folglic aud) meine kirchliche Stellung * 
„Nichts andern fann.“ 

Wir Setbft, ehrwiirdige Brider, haben, eingedenk Unferer oberhirtlichen Pit 
feicrlidhe Berwahrung der Rechte der Mirche, welche irgentwie durd die Berfaffun 
bedroht fein fonnen, an gecigneter Stelle eingelegt. 

RKdin, den 18. April 1850. 

Die Biſchöfe der RKirchenproving Köln: 
T Johannes, Erzbiſchof von Köln. 
t Wilhelm, Bifaof von Trier. 
t Frang, Biſchof von Paderborn. 
t Johann Georg, Biſchof von Münſtet. 

Uns Weftphalen, 14. April. Unter vorftehendem Datum läßt fid dMe 
„Deutſche Volkshalle“ nacftehendes Schreiben eines det preupijcen Biſchöſe (2 
Breslau) mittheilen, welded derfelbe an den Miniſter v. Ladenberg gerichtet hale: 

- Wie ic) äußerlich vernehme, haben Cure Eycelleng die königlichen Regierunge— 
angewiefen, ftrenge darauf zu balten, daß diejenigen Geiftliden, welche wegen unmitieh 
barer Umtsbhejiehung gum Staate an der Beſchwörung der neuen Berfafiung Tell P 
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nebmen haben, diefen Eid ohne allen Borbehalt, und namentlid obne den Beifag: 
«salvis ecclesia juribus» ju leiften, oder im Beriweigerungéfalle ihre amtliche Wirt: 
famfeit aufgugeben haben. Ich Cann nicht umbin, Curer Excellenz gu erflaren, daß 
ih den betreffenden Geiftlichen meined Sprengels diefen Borbehalt: «salvis ecclesia 
juribus», felbft vorgefchricben habe, und gwar aud dem einfaden Grunde, weil id 
e@ der Kirche und felbft aud dem Staate, weil ich es mir felbft und den betheiligten 
Geiftliden ſchuldig war, davor gu warnen, dah fie nicht unbedingt eine neue cidliche 
Berpflichtung eingiengen, welche fie mdgliden Falled in offenen Conflict mit den 
gegen die Rirdhe bereité bei ibrer Priefteriveibe cingegangenen beiligen Berpflidtungen 
bringen fonnte. Denn daß id) ald Biſchof nicht gleichgultig und ftumm bleiben fann, 
wenn meine Geiftliden der Gefabr ausgefept werden, ibre eidlich gelobte Treue gegen 
die Kirche oder gegen den Staat gu brechen, werden Eure Excellenz mir zugeſtehen. 
Rad welcher Seite hin dann aud der Treubruch falle, macht keinen Unterſchied; ein 
gegen den Staat treubriichiger meineidiger Pricfter ift es eben dadurd aud ſchon 
gegen die Kirche, die ihn zur Heilighaltung ded Eides verpflichtet, qeworden; und cin 
Priefter, der feiner Kirche die gelobte Treue gebroden, fann aud dem Staate feine 
fetnere moraliſche Birgfhaft gewabhren, weil fein innerer Tempel entiveibet, der Altar, 
worauf er geſchworen, zerbrochen, fein Gewiffen gebrandmarft ift. Dic Erfabrung der 
lepten Sabre hatte, meine ich, diefe Wahrheit nad) beiden Seiten hin genugfam erprobt. 
Es muf mich daber mit tiefem Schmerze und gerechter Beforgnifi erfiillen, daß durch 
den ECingangs erwähnten Erlaß Cure Ercelleng diefe Bereidigungsfrage, die tm Grunde 
hur eine ein fache Frage der Ehrlichleit ift, in cine Berwidelung gebracht wird, welche 
zu den allerfatalften und folgenreicdhften Conflicten führen muß, wie die frangdfifthe 
Geſchichte zu Anfang ded Jahrhunderts warnend genug gezeigt bat. — Ich fann und 
barf von meiner Anordnung nicht abgehen, und müßte gegen dicjenigen Priefter, die 
fie nicht befolgen follten, alé gegen Ungeborfame, mit canonifthen Strafen einſchreiten. 
Was gewinnt alfo der Staat, wenn er auf der Verwerfung diefer einfachen Claufel 
bebarrt? Nichts Anderes, ald von der Kirche geadtete Werkzeuge, denen dad Vertrauen 
ded fatholifchen Bolfes fic) alébald entzichen wird. Und wad fann er durd die Bus 
laffung diefer dad pricfterliche Gewiffen falvirenden Claufel etwa verlieren? Ich vermag 
in der That nichts aufyufinden, wenn id mir nit die Borausfepung geffatten will, 
dap-ed wirklich beabſichtigt werde, auf Grund der Berfaffung (freilid alsdann im 
grellſten Widerfprude mit ibren Grundprincipien) anerfannte und beftchende kirchliche 
Rechte gu beeintractigen, wie diefed namentlid in Bezug auf die Voltsfchulen beforgt 
wird. Für einen folchen Fall aber, den Gott verhite! muß ic mein und meiner 
Geiſtlichen Gewiffen ficher ftetlen, denen ic) nicht geftatten fann, daß fie durch die 
unbedingte Beſchwörung einer Berfaffung, aus welcher derlei Wngriffe auf meine vers 
brieften kirchlichen Rechte abgeleitet werden wollten, ſich gu Verſchwörern gegen ibre 
Kirche und ihren Biſchof machen. — Ich ftelle daber an Eure Excellenz aus tiefftem 
Hergensdrange und aus gewiffenhafter Treue und Sorgfalteaud fiir den Staat und 
jein Wohl die dringend ergebenfte Bitte, die Eingangs erwähnte Verfügung nidt zur 
Uusfubrung gu bringen, fondern einfach gefdeben gu laffen, daß die betreffenden 
Geiſtlichen als ebrlidhe Manner handeln, d. b. fich nicht unbedingt ju etivad cidlid 
derpflichten, was fie in Conflict mit ſchon friiher übernommenen heiligen Berpflid- 
tungen bringen fann: alfo, daß fie den Berfaffungseid mit dem fur den Staat unver- 
fangliden, nur ihr Gewiſſen fidernden Beifage: «asalvis ecclesia juribus» , ableiften. 

Min fer, 16. April. Die fechs geiftlichen Lehrer des hiefigen Gymnaſiums 
weigerten geftern den Eid, obwohl der königliche Commiffarius fic) mehrere Stunden 
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bemilbte, fie hiergu gu bewegen. Sie erflarten, von dem Borbebalte nicht ablafen w 
finnen, da der Herr Bifchof die Cidesteiftung nicht dem Gewwiffen der Einzelnen iter 
laffen, fondern ſolchen verlange. Die weltlichen Lehrer leifteten jedoch den Eid. 
Pofen, 17. April. Ueber die Angelegenbheit megen der Berweigerung des Be 
faſſungseides der geiftliden Beamten ſchweben jest die Berhandiungen direct poiide 
dem erzbiſchöflichen Stuhle und dem Minifterium. Letzteres hatte fic nämlich Mea 
an den Herrn Erzbiſchof mit dem Berlangen gewendet, daß nicht nur fammtlide fd 
in Staatéftellen alé Beamte befindende Geiſtliche, ſondern aud alle Decane maa 
ibrer Function alé Rreisjdhulinfpectoren den Eid auf die Berfaffung leiſten ſelia 
Hiedurch wurde eine directe Erfldrung desfelben provocirt, welche er am 13. d. 2 
denn Dabin abgegeben haben fol, daß er die Beeidigung der Decane, ,,weil fie als 
Sdhulinfpectoren von der Regierung unabbhangige Functionen übten“, unbedinat te 
weigern müſſe, daß er Dagegen den in wirklichen Staatsftellen alé Beamte fungitenda 
Geiſtlichen die Eidesleiftung unter ausdridlidem Borbebalt der Rechte der fatbeliiaa 
Kirche gu geftatten geneigt fei. Aufforderungen an einzelne Geiftliche find frites 
nicht mebr ergangen; eben fo wenig ift bis jept gegen den Director Rudjidi d 
Suspenfion verfiigt. (&. 3.) 
— Die Profefforen der katholiſch-theologiſchen Facultät zu Breslau fol a2 
dem C.B. dasfelbe Scictfal crwarten, welches mgn uber die Profeſſoren der Ufademn 
au Münſter und uber den katholiſchen Schulrath Bogedain gu Oppein verbangt de 
Berlin, 17. April. Das Berhalten der Regicrung gegenuber denjenat 
Staatsbeamten, welde mit Rudficht auf ihre gleichgeitige Eigenſchaft alé katheliſe 
Priefter den in der Berfaffungsurfunde vom 31. Januar d. J. Art. 108 vorgeide 
benen Eid auf die gewifjenbafte Beobadtung der Berfaffung nur mit einem 
Rechte der fatholifchen Kirche wabhrenden Borbebalt leiſten wollen, iff von der Pre 
mebrfad in einer Art befproden worden, welche auf eine Unfenntnif der ven 
Regierung in diefer Beziehung feftgefteliten Grundjage ſchließen läßt. Wir find 2 
den Stand gefept, hierübet aus guverlaffiger Quelle Nachſtehendes mitgutheilen: 
Nachdem bereits mebhrere Staatdbeamte der obenerwabhnten Aategorie, nameat’ 
ſämmtliche Profefforen der fatholifd-theolegifchen Facultat an dee Univerfitar gu Brae 
den Eid auf die Berfaffung in der vorgefchricbenen Form obne allen und jeden So 
bebalt abgeleiftet batten, erbielt Der Miniſter der geiftliden und Unterridtéangeeare 
beiten Davon Kenntniß, dah einige Biſchöfe diejenigen Staatébeamten in ihrer Didee 
welche gugleid) die Prieſterwürde befleiden, begichungéweife als Seelforger fungites 
angewiefen haben, den gedadten Cid ausdrücklich nur mit Borbebalt der Rete 
Kirche — salvis ecclesia juribus — ju leiften, oder damit eine auddridlide So 
wabrung der Rechte der katholiſchen Kirche, welche durd mögliche Deutungen de 
Wortlautes der Berfaffungeurfunde vom 31. Januar d. J. verlegst werden fonaten, © 
Berbindung ju bringen. Die erheblide Gefahr, welche aus einem folchen unbeftimme 
von dem einzelnen Beamten auf die veridhicdenartigfte Weife auszulegenden Berdede- 
für die gewiffenbafte Beobadtung der Verfaſſung leicht hervorgeben fonmte, und de 
Berantwortlichteit der Regicrung fiir die Uufrechthaltung und Durdfiibrung det Se 
faffung unmöglich ju machen drobte. lies fid) nicht cinen Augenblick verkennen. Se 
legte gugleich der Regierung die Berpflidtung auf, mit Entſchiedenheit darauf eve’ 
zu nebmen, daß alle Beamte ohne Unterſchied die gewiſſenhafte Beobachtung da $< 
faffung in der biindigften Weife und ohne einen Borbehalt, welder von vemmberes 
cine verſchiedene Stellung der cingelnen Beamten yu der Berfaffung bedingt, ene 
geloben. Auf der anderen Scite wuͤnſchte die Regierung dringend, jede nid! durdore 
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iothwendige Strenge gegen die obenerwãhnten Beamten mit Rückſcht auf die Stellung, 
n welder dieſe fid) ihren geiſtlichen Oberen gegenüber befinden, zu vermeiden und 
eßhalb den durd diefe Stellung bedingten Wuünſchen derfelben fo weit nachzugeben, 
le es mit der gewiffenbaften Beobachtung der Berfaffung, ju welder alle Staaté 
eamte, fie mogen zugleich Geiftlide fein oder nidt, in gleichem MaKe verpflictet 
ind, irgend vereinbar erſchien. Bon diefen Gefichtépuncten auggebend, bat dad Staate: 
ninifterium einftimmig folgendes Berfabren beſchloſſen: 
Beriangt ein Staatébeamter den Cid auf dic Berfaffung mit dem Cingange 
erwabniten oder einem abniiden Vorbebalt leiften gu dürfen und iff er hiervon 
durch angemeffene Belebrung nicht abgubringen, fo ift er gur Erflarung dariiber 
aufgufordern, ob ct, jufolge feiner pflichtmäßigen Ueberzeugung, nad Maßgabe 
ded Snbalté der Berfaffungsurfunde durd die Ubleiftung ded Cides ohne einen 
auf die Rechte der Rirche bezüglichen Borbebalt fic in einem in feinem Ges 
wiffen nit gu loͤſenden Conflict feiner Pflichten alg Staatsbeamter mit feinen 
Pflidten alé Priefter oder SGeelforger gu befinden glaube. Erflart der Beamte, 
daß er fid) in einem ſolchen obne jenen Borbebalt in feinem Gewiſſen nicht 
gu löſenden Conflict befinde und deßhalb den Borbehalt fur nothwendig halte, 
fo ift — da feinem Staatébeamten geftattet werden darf, einen bedingten Eid 
gu leiften und fid) nad cigenem Ermeffen und nad eigener Auslegung feined 
Dienfteides durch denfelben theilé fur gebunden gu erachten, theils nicht — der 
gedachte Beamte, unter Abſtandnahme von der Bereidigung, zur Riederlegung 
ſeines Amtes, deffen Pflidten in vollem Umfange yu übernehmen er fish aufer 
Stande befindet, aufgufordern und, falls er dies nicht will, unter einftweiliger 
Suspenfion vom Amte, gur Difciplinarunterfuchung zu ziehen. Erflart dagegen 
der betreffende Beamte, dah er nad feiner pflidtmagigen Ueberzeugung durd 
die Ableiftung des Cided ohne BVorbebalt in den obenerivahnten Conflict nidt 
getathe, und wirde derfelbe dDemnad, wenn ihm die gedadte Weifung ſeitens 
ded Bifchofs nicht ertheilt ware, den Cid auf die Berfaffung mit gutem Ge- 
wiffen obne den Borbebalt leiften können, fo ift derfelbe, ded ausgefprodenen 
oder ſchriftlich erfldrten Vorbehalts ungeachtet, zur Ableiftung ded Cides gu 
verftatten. Es verftebt fic) jedod aud in diefem Falle von felbft, daß der Cid 
nur in der in der Verfaffungsurfunde Art. 108 vorgeſchriebenen Form geleiftet, 
daß mithin ber Borbebalt in die ECidesformel felbft nicht aufgenommen wer: 
den Darf. 

Auferdem foll dem Beamten, um ibn aber die Auffaffung des Vorbehalté 
jeitené der Staatsregierung nidt in Zweifel gu laffen, erdffnet werden, daß 
die Staatéregierung dem Borbehalt feine Bedeutung hinfichtlid) der künftigen 
amtliden Wirkſamkeit des Beamten beilegen fdnne, fir leptere vielmebhr lediglid 
die Staatégefepe mafgebend crate, und etwanige Zumiderhandlungen gegen 
die Berfaffung, welche durch fpater entftandene derartige Conflicte und mit dem 
gedachten Borbehalt entſchuldigt werden möchten, gang eben fo beurtheilen werde, 
alé ob von dem Borbebalt gar feine Rede gewefen fei. Endlich ift nod beftimmt, 
daß, wenn ein Beamter den mehrerwähnten Borbehalt, ohne nähere Erflarung 
uber feine Uuffaffung desfelben, vor dem eigentlichen Act der Eidediciftung 
abgegeben bat, bei dicfer felbft aber darauf nicht gurudfommt und den Cid 
felbft ohne Borbehalt ableiftet, ihm nur die vorgedadte Erdffnung uber die 
Anſicht der Staatsregierung von der Wirfung des Borbehalts gu machen fei, 
weil aud der unbedingten Eidesleiſtung gefolgert werden mug, der betreffende 
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Beamte befinde fic) nicht in dem obenerwahnten Conflict. Fn derſelben Weiſt 
foll aus gleidem Grunde gegenüber denjenigen Beamten verfabren werden 
welde den Vorbehalt erft nad erfolgter unbedingter Gidesleiftung erflaren. 

Das find die den Provinjialbehirden in diefer Angelegenbeit ertheilten Jo 
ftructionen. 

Feder Unbefangene, welcher einerfeits die bohe Bedcutung cined alle Staatseame 
Ohne Unterſchied gleichmäßig bindenden eidlichen Geldbniffes einer gewifiendaiia 
Beobachtung der Berfaffung und die in dicfer Hinficht der Staatsregicrung ebliegende 
BVerantwortlidfeit richtig würdigt, andererfeitd die gefabrliden und weitgreifendu 
Holgen eines, die Berpflichtung gur gewifjfenbaften Beobachtung der Berfaffung u 
cine ganze Clafje von Staatébeamten beſchränkenden, völlig unbeftimmten und, ned 
der verſchiedenen Auffaſſung jedes eingelnen Beamten, bald mebr, bald wemiger dehs 
baren Borbehalts gu ermeffen vermag, — wird anerfennen müſſen, dap de Staaté 
tegierung gewiſſenhaft bemüht gewefen iff, den von ihr nicht hervcrgerufenen Contia 
in moglihft milder Weiſe gu befeitigen und die ihr oblicgende Pflicht für Ne Ish 
tedterbaltung der Verfaſſung mit einer fchonenden Rückſicht auf die Stellung @ 
vereinigen, in welcher die gedachten Staatdbeamten vermöge ibrer gleichzeitigen Tiga 
ſchaft als Geiftliche ihrem Biſchof gegenüber ſich befinden. Gr wird aber auch ane 
fennen müſſen, daß dic Regicrung weiter als geftheben, nicht nachgeben durfte, co 
unverauperlidhe Rechte aufzugeben und heilige Pflidhten gu verlegen. Die Beam 
welche cine gewiffenbafte Beobachtung der Berfaffung mit ibren Pflichten als Geille 
vercinbar halten und den auf den legteren beruhenden Borbehalt nur yu maga 
wünſchen, um zugleich den Pflichten gegen ihren Biſchof gu geniigen, find daw 
nicht gehindert und werden, ded Borbehalts ungeadtet, gum Eide jugelaffen. Ie 
Denjenigen, welche gwar vor dem Act der Eidedleiftung den Borbehalt erflart, & 
aber bet dieſem Aet felbft nicht wiederholt und den Eid ohne Borbebalt geleiftet date. 
fo wie denjenigen, weldye erſt nachber den Borbebalt erflaren, wird, infofern fie 1 
nur mit ihrem eigenen Gewiſſen nidt in einem Conflicte befinden, feinerler Sadew 
rigkeit bercitet, fondern nur erdffnet, Dap dic Staatsregierung von ihrem Standpae 
aus den Borbebalt nicht weiter berückſichtigen fonne. Wlle diefe Beamte verbleide 
unangefodten in ihrer amtlichen Wirkſamkeit. Demgemap ift namentlid in Bede 
der Profefforen der fatholijdh-theologifchen Facultat yu Breslau verfabren, welde o 
Tage vor der Eidesleiſtung jenen Berbebalt erflart, ibn aber hei der Eidesleiſtun 
nidt wiederholt und den Gid felbft ohne Vorbehalt geleiftet haben. Auch die Profeijere 
der theologifden Facultat an der theologifden und philofophifchen Afademie ju Rünte 
haben erflart, daß fie ibrerfeité den Cid obne jede Reftriction leiſten wurden, jedes 
den Weifungen ihres Biſchofs nachzukommen verpflictet feien. Dieſelben würden bade 
unbedenflid) zut Ubleiftung ded Cided gugelafjen worden fein, wenn nicht newerdiay 
der Biſchof ihnen die Cidesieiftung unbedingt unterfagt hatte, weil die fader 
auf Grund ded Art. 15 der Verfaſſungsurkunde nicht mehr als Staatéanftalt, ſonden 
ald kirchliche Unftalt gu betrachten und fomit die Profeſſoren an derfeiben mht ach 
Staatsheamte feien. Diefer bis jegt von feiner anderen Seite geltend gemadien an 
ficht, welche, abgefeben von allen übrigen dagegen vorjubringenden gewichtigen Berentee 
allein {chon durch den Art. 112 der Verfaſſung, wornach es hinfidtlid des She 
und Unterridtéwefens bid gum Erlaß ded im Art. 26 vorgefebenen Untettichtegeſehe 
bei den jept geltenden Beſtimmungen verbleiben ſoll, widerlegt wird, kann die Stat 
regierung, wie fic) von ſelbſt verſteht, in feiner Beziehung nachgeben und wit il 
gemäß die weiteren Mafregeln nehmen. 
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Was aber dicjenigen Staatsbeamten anbetrifft, welde das unbedingte eidliche 
Geloͤbniß einer gewiffenbaften Beobachtung der Berfaffung mit ihren gleihseitigen 
Pflicten als katholiſche Geiftliche nicht fir vereinbar halten, welde fich alſo ſchon 
jest Durch Ableiftung ded Eides ohne Vorbehalt in einen in ihrem Gewiffen nicht gu 
jofenden Conflict ibrer Pflichten gegen den Staat mit ihren Pflichten gegen die Kirche 
verfest glauben, und welche defibalb einen die Rechte der Rirche wabhrenden Borbebalt 
bei der Eidedleiftung fiir nothwendig halten, fo bleibt fur dicje nur Ubrig, die Bers 
bindung zweier Functionen, welche fie nad) ihrer Auffaffung der beftehendDen Gefepe 
gebung nicht mebr mit einander vereinbaren fonnen, aufubeben, ihr Gtaatsamt 
nicdergulegen und fo den Conflict, in welchen fie Durch leptered, nach ibrer Unfidht, 
der Rirche gegenüber verfest find, yu löſen. Wollen fie das nicht, fo ift dte Regierung 
verpflichtet, auf die Entfernung folder Beamten Bedacht yu nebmen, welche ſelbſt 
etfliren, die ‘Bflichten ibres Amtes nur unvollftandig erfiillen gu fonnen, insbefondere 
die Beobachtung der Berfaffung von ibrer fubjectiven Uuslegung derfelben, gegenüber 
den Anſprüchen der Kirche, abhängig machen und fich dieſe Befugnif® durd cinen 
anddriidliden, gang allgemeinen Borbehalt der Rechte der Kirche ſichern zu müſſen. 
Dak die Regierung folden Beamten, unbejdadet der fonftigen Ehrenhaftigkeit und 
Tüchtigkeit derſelben, Dasjenige Bertrauen nicht ſchenken fann, weldes der amtlide 
Beruf unabweisbar erfordert, und obne welded eine Berantwortlicfeit der Regierung 
fit cine gewifjenbafte Beobadtung der Berfaffung feitens aller Staatébeamten nicht 
gedadt werden fann, liegt fo febr auf der Hand, daß es einer weiteren Rechtfertigung 
nidht bedarf. Bie jest ift erft cin Fall befannt geworden, in welchem die Regierung 
nad) den gulegt Dargelegten Grundjagen zu verfabren gendthigt fein wird. Bogen 
aber aud) gablreiche Faille der Art nod) vorfommen, dic Regierung wird ihrer Pflicht 
eingedenk bleiben und, unbekümmert um cinfeitige Urtheile, auf dem Wege der Bere 
faffung und des Rechts mit Entſchiedenheit vorgeben. Sie glaubt aber aud) fur fid) 
bas Bertrauen in Unfprud nehmen gu finnen, daß fie feinem Staatsbeamten etn 
eidliches Gelöbniß gumuthen werde, welded ibn bei einer unbefangenen Auffaſſung 
der amtlichen Berpflidtungen in cinen wirfliden Conflict mit feinem Gewiſſen bringen 
finnte. Auch dürfte dad in jenem Borbebhalt ſich fundgebende Mißtrauen gegen die 
Regierung um fo weniger begriindet erſcheinen, als gerade die Berfaffung der fatholi- 
jhen Kirche widtige Rechte, welche fie bisher in Preußen nicht gebabt hat, beilegt 
und fur Geltendmachung derfelben cinen feften und ficheren Boden gewabrt, die Regie 
tung aber ſtets bemubt gewefen ijt, dieſe der Kirche urſprünglich durch die Verfaſſungs— 
urkunde vom 5. December 1848 verliehenen Rechte yu erhalten und ſicher ju ſtellen. 

Bonn, 23. April. Einer der Herren Profefforen der fatholifd-theologifden 
Facultat, dex den Berfaffungseid nod nicht geleiftet hatte, wurde geftern dagu aufge— 
fordert. Derfelbe fandte in Folge deſſen den von den Herren Bifchdfen der Kirchen— 
Proving Köln vorgefehriebenen Borbebalt ſchriftlich an den Rector der Univerfitat cin 
und wurde alsdann erfudt, zur Ubleiftung ded Eides fic) perſönlich cingufinden- 
Hier wurde ihm nad einigen anderen Bemerfungen und nad feiner Erflarung, daß 
er nur gefommen fei, um den Cid auf die Berfafjung abgulegen, die Frage geftellt: 
Ob er ſich durch die Ubleiftung ded Eides ohne jenen kirchlichen Borbebalt nicht in 
feinem Gewiffen in einem Gonflicte befinde zwiſchen feinen Pflidten als Staatébeamter 
und Priefter? Der Profeffor erwiderte darauf, daß er Reinem dad Recht cinrdumen 
fonne, fein Gewiffen gu inquiriren, und er deßhalb diefe Frage unbeantwortet laffe — 
Worauf Denn der Herr Rector ihm erdffnete, dah er darüber an das Miniftertum 
berichten werde, um das Difciplinarverfahren gegen ihn einguleiten. Esjwurde einft- 
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weilen weder der Eid geleiftet nod) die in der Erflarung angedrohte Suspenſion aud 
gefproden, und fo werden wir bald erfabren, ob das Minifterium feine Maßnahmen 
auf die äußerſte Spige treiben wird oder nidt. Alem Anſchein nach wird dad Leptere 
der Fall fein, da es bereits von feinem erften heftigen Anlaufe ſich auf mildere, aber 
keineswegs beffere Formen zurückgezogen. 

Breslau, 20. April. Die Schlef. Ztg. theilt folgendes AUctenftud mit: 

Sn dem heutigen „Staats-Anzeiger“ Mr. 106 finde ich einen von Berlin, da 
12. d. datirten Urtifel uber dad Berfabren des königl. Staatéminifteriumé hinſichtlich 
der Ubforderung des Berfaffungseides, welchen id), feines halbamtlichen Charattaé 
wegen, wobl als cine indirecte Etwiderung auf mein an Ew. Excellenz unter'm 8. d. M. 
gtridtetes ergebenfted Schreiben — da mit eine directe bisher nicht geworden — 
anfeben muß. Sch finde mid dann aber gu folgenden Bemerfungen darübet veraniapt. 
Die Wichtigkeit der Sache fordert volle Aufrichtigkeit, und diefe Forderung will id 
erfüllen. 

Es iſt vor Allem eine völlige Verkennung des katholiſchen Standpunctes, rena 
angenommen wird, daß durch den Vorbehalt «salvis ecclesie juribus » es jedem jt 
ſchwörenden katholiſchen Geiftlichen freigeftellt ift, durch willkürliche fubjective Deutunz 
in einzelnen Beftimmungen der Verfaſſung angebliche Widerſprüche mit den Rethten 
der Kirche, alſo mit dem Gewiſſen des Schwoͤrenden ju finden. Dieſe Befugniß, übe 
den Bereich ihrer Rechte und Pflichten und über die Verbindlichkeit ſeines daresl 
bezüglichen Eides gu entideiden, legt die katholiſche Kirche dem Einzelnen nidt be: 
fie bat dafür ihre gefeplichen Organe, den Episcopat. Der Staat hat alfo bier m 
fubjectiver Willfir Nidts gu beforgen. 

Eine gleiche Berfennung des fatholifthen Standpunctes gibt fich in der rem 
fonigl. Staatéminifterium beſchloſſenen Inſtruction fund, wonad den Geiftfider 
welder auf Grund der biſchöflichen Erklärung den Eid nicht unbedingt gu fdwira 
erflart, „durch angemeffenc Belehrung biervon abjubringen” verfucht merden fell 
Gin ſolches verſuchtes Hineindringen bureaufratifcher Belehrung zwiſchen dad pricier: 
liche Gewiffen und den im Namen der Kirche ſprechenden Biſchof mug jeder tatheltite 
Priefter mit Entſchiedenheit alg eine ,, Berfuchung” guriidweifen; denn ed wird te 
hier bezüglich feiner bereits befdworenen kirchlichen Pflichten dasjenige jugemulde, 
was ihm bezüglich der erft gu übernehmenden ſtaatlichen Pflichten, laut der Inſtructien 
nit geftattet werden darf, nämlich ein fubjectives Befthranfen und ſich felbjt Eat 
binden davon. 

Wenn dann aber die miniftericle Gnftruction noc hinzufügt: fallé der Betreffende 
erflare, er gerathe nad feiner pflichtmafigen Uebergeugung durch die umbedingl: 
Cidesleiftung nicht in den Conflict zwiſchen feinen ftaatlichen und firdlicen Pflichten 
und obne die gedadte Weifung feines Biſchofs wiirde er den Eid obne Borbedall 
feiften fonnen, „alsdann könne derfelbe ungeadhtet des Borbehaltes gum Eide zuge 
lafjen werden, der dann wie cin unbedingter Eid gu betrachten”, fo wird hierdurh 
die „Verſuchung“ gur vollendeten That, der Schiwdrende gum Treubrüchigen gest 
feinen Biſchof gemacht. : 

Rein, fo läßt ein fatholifdy-priefterliches Gewiffen, welded eben dadurch cit 
katholiſches iſt, daß ihm die Stimme feiner Kirche als höheres Geſetz gilt denn fee 
fubjectived Meinen, fid) nicht wenden und einfangen! Sch habe es unter anderen Ur 
ſtänden laut vor aller Welt gefagt, und es iff Damalé gern gehört worden: , Beet 
der Ratholif Gewiſſenszweifel hat, fo fragt er ſeine Kirche, dad in ihr göttlich beftellt: 
Lehramt”. Damalé handelte es fid) um die Treue gegen den König und den Staal 
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und Taufende von Schwanfenden, durch die cinflupreidften Beifpiele irre gemacht, 
befannen ſich und beridtigten ihr unklares oder irre geleitetes Gewiffen an dem 
biſchöflichen Worte, welches der Mund ihrer Priefter ibnen verfundete und dolmetſchte. 

Glaubt man wirflih, daß diefe felben Priefter jetzt dasfelbe biſchöfliche Wort, 
welded fie gur Treue gegen die Kirche ermahnt, nicht hören dürften? daß eine mini: 
flerielle Ubfolution fie davon entledigen fonne? 

Wenn aber diejenigen Geijtlichen, welche vorerft ibrer Kirche treu fein wollen, 
um dann in fauterem Gewiſſen aud thre Treue gegen den Staat gu bewabren und 
qu bewähren, darum alé unfahig erachtet werden follen, cin Staatsamt zu verivalten, 
fo fann id) ald treuer Unterthan die? im Gntereffe des Staated nur höchlich beflagen; 
denn id) bin der UAnficht, daß „ehrlich am langften währt“, und daf, wie neulich ein 
traftigee Mund yu Erfurt es ausgeſprochen, in einem Menfchen nicht zwei Gewiffen 
wohnen fonnen. 

„Aber“, fagt man uns, „die Berfaffung gewährt ja der katholiſchen Kirche widtige 
Rechte, welche fie in Preußen bisher nist gebabt hat.” 

Ich erfenne dieß gerne an, und gewiß hat Niemand dem edeln Kinige inniger 
dafür gedanft alé id), der id) überzeugt bin, dak wir zunddft feinem hochherzigen 
Sinne dieſe Geredtigfeit verdanfen. Allein wir Katholifen haben in Berfaffungsange- 
legenbeiten gu bittere Erfabrungen gemacht, alg dag cin paar Paragraphen mit allge- 
meinen Zuſicherungen ung völlig berubigen finnten. 

Das frangofifdhe Concordat, dann die baverifthe Berfaffung garantirten aud) in 
allgemeinen Sätzen der fatholifchen Kirche die ihr gebubrenden Freibeiten und Rechte, 
dad banerifehe Concordat fubrte dies fogar in den Hauptzügen aus: und dennod ward 
dort in den organiſchen Artikeln, hier in den nadfolgenden Edicten das Gewährte 
wieder verkümmert, die alte Feffel wieder angelegt. Kann nad ſolchen Erfabrungen 
cin Der Kirche vereideter Priefter fic) unbedingt auf cine Berfafjung verpflidten, welche 
nod fo manche widhtige, die kirchliche Lebendfphare innig berubrende organiſche Gefege 
in Ausſicht ſtellt? ja, mele fogar im § 118 mit einer neuen Berfaffung ſchwanger 
geht, die moglither Weiſe (und die Erfurter Berhandlungen rechtfertigen diefe Beſorg— 
nif) alled Der Kirche Gewährte wieder in Frage ftellen wird? 

Jn Bayern erhob fid) bet Einfubrung der Berfaffung im Jabre 1821 aus den- 
felben Gründen naturnothwendig derfelbe Conflict, und der Geber der Berfaffung, 
Ronig Maximilian J., nabm, um ibn gu bebeben, feinen Anjtand, in einer Procla- 
mation d. d. Tegernſee, 15. Ceptember 1821, feicrlid) gu erflaren, „daß Durdy den 
Berfaffungseid dem Gewiffen der Katholifen nidt im Geringften 3wang angetban 
werden wolle, daß dieſer Gid ſich lediglich auf Die bürgerlichen Verhältniſſe beziehe, 
und daß ſie dadurch zu Nichts verbindlich gemacht würden, was den göttlichen Geſetzen 
oder den katholiſchen Kirchenſatzungen entgegen ware.” 

Das iſt die rechte Ordnung: Gott, was Gottes, und dem Könige, dem Staate, 
was des Königs, des Staates iſt! Und nur dieß und nichts Anderes habe ich in der 
von mir meinen Geiſtlichen im kürzeſten Ausdrucke vorgeſchriebenen Clauſel: «Salvis 
ecclesia juribus» ausdriiden wollen und können, auf welder id) daher beharren und 
jedes Zuwiderhandeln bei cinem Geiftlichen firenge abnden mug. 

Aus diefem Grunde, und damit durd den Eingangs erwahnten halbofficiellen 
Artikel Niemand irre geteitet werde, fehe id) mich aud) gendthigt, diefem meinem 
ergebenften Sdreiben die gleiche Oeffentlicdfeit gu geben. 

Breslau, den 19. April 1850. Furft-Bifhof M. von Diepenbro. 
Un des K. Staats- und Cultusminifters Herrn von Ladenberg Exeellenz, in Berlin. 
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Schleswig: Holftein. Kiel, den 21. Marg 1850. [Beridt aber dad 
Zreiben der fhleswigfhen fog. Landesverwaltung im Gebiete der 
Schule.) Wenn cs nocd eines auddriidlichen Beweiſes bedürfte, daß alle Reaction, 
die wahrhaft diefen Namen tragen mug, unfittlich tft, fo würden wir auf de an 
unerbirten Frevelthaten reiche Gefchichte der ,,Landesverwaltung” im Herjoathume 
Schleswig hinguweifen haben. Es ift gar bezeichnend fur den politifden Charafie 
eined fleinen, immer ſchwächer und baltlofer werdenden Staats, wie der danifde if, 
daß derfelbe, wabhrend er felbjt das Geprage der Freifinnigkeit bis zur höchſten Deme: 
fratie mit allen ibren befonderen Beigaben tragt, gegen ein mit demſelben durch uralte 
freie Wahl verbundeneds Land, wie Sdleswig-Holftein iff, einen Deſpotismus, wie ihn 
die Annalen der Geſchichte nur in den triibften und wifteften Zeiten offenbaren, mit 
allen frampfbhaften Zuckungen einer fich erfchdpfenden Kraft und allen Erbärmlichkeilen 
einer kleinlichen Nationaleitelfeit gu üben ſucht. Daf die kopf- und herglofe Regierung, 
welche während eines ſchmählichen Waffenftillftandes dag arme Land plagt, aber aug 
feine gange fittliche Kraft gum energifthen Widerftande aufruft, im vollſtändig dan 
ſchen ‘Parteiintereffe gegen dad Recht des Landed und den Sinn der gangen Bevdlferung 
ihr Umt verwaltet, obgleid cin preugifcher Commiffar in derfelben Gig und Stimm 
hat, ift leider in gang Deutfdland befannt genug. Wir haben hier nur ihr Verſahten 
im Gebiete des Schulwefens einer genaueren Erörterung ju unterzieben. 

Die Gntelligens ift begreiflicher Weiſe der fog. Landesvermaltung verbaft; die 
Organe und Trager derfelben miiffen mithin von ibt verfolgt und möglichſt ys 
Sdhweigen gebracht werden. Dies find Kirchen und Sdulen, Prediger und Lehrer st 
allen Dingen. Shr Verfolgungsſyſtem hat fic) namentlid) gegen die erfte Glaffe n 
befonderés grofartiger Weife an den Tag gelegt *; aber aud) die Schule ift von ik 
nicht verſchont geblichen, fie hat vielmebr mit ibrer Wuth gegen diefelbe in ima 
Reſidenz Flensburg den Anfang und ebendajfelbft auc wohl den Beſchluß gemadt 
Wir wollen dies im Cingelnen actenmapig genauer erzählen. 

Heinridh Burgwardt, Schreibmeifter und Hauptlehrer der Bürgerſchule zu 
St. Nifolai in Flensburg, erdffnete den Reigen. Diefer ift im Auslande durch {eine 
geſchätzten padagogijden Schriften, fein erfted Schul- und Bildungsbudy fiir Belle 
ſchulen (f. Pad. Revue 1843, December, S. 555), feinen in gweiter Auflage erſchit 
nenen Vildungéfreund (ſ. Pad. Fabresh. fir Deutſchlands Volksſchull. 4ter Fabra. 
S. 347 und Löw's Pad. Monatſchr. 1849, December, S. 917), feinen Peftalogyi u. ſ. »- 
im Inlande gugleid) durch feinen wadern patriotifden Ginn befannt genug. Die Ber 
anlafjung ju feiner Amtsentſetzung mufte ein untergeordneter Zweig feimer Berufé 
thatigfeit geben, da ibm als treuem, bewabrtem dffentlidem Lehrer dex Jugend in 
feiner Weife angufommen war. Er hat nämlich zugleich gegen eine ſehr geringfugise 
Remuneration als Kirchendiener zu fungiten, nämlich alé Cantor den Mirchengelans 
gu leiten und nad geendigtem Gotteddienfte die. von der Regierung erlaffenen Ber 
ordnungen in der Kirche gu verlefen (wobei in der Regel fein Zuhörer gugegen gu ſein 
pflegt). Nun wurde ibm am 16. Trinitatiéfonntage cine Berfiigung der ,, Landednr 
waltung” von dem Hauptprediger feiner Kirche zur Publication mitgetheilt, durd 
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Abgeſetzt wurden und werden die Geiſtlichen, welche dic Publication politiſce 
Erlaffe von den Kanzeln herab verweigern, andere aus anderen politifden Grundes 
Wir können hier weder die Namen alle, nod) die Geſchichte fammtlicer Borgamst 
angeben, fo ſehr diefe aud unfere Staatémanner über die Confufion von Mirde und 
Staat aufflaren fdnnten. 
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welche viergehn beſtehende Landesgeſetze, namentlich dad Staatégrundgefep der Herzog: 
thiimer Gdledwig-Holftein, aufgeboben wurden; er fühlte fid) in feinem Gewiffen 
gedrungen, feine Mitwirfung yur Bekanntwerdung derfelben yu verfagen. Zwet als 
danifdhe Fanatifer befannte Menschen, die man fonft felten in der Kirche fieht, blicben 
dießmal gegen die allgemeine Gewohnheit aud) nad der Abendmahlsfeier und verließen 
dann, als nichts weiter erfolgte, unter heimlichem Zufammenfliftern dic Kirche. Um 
folgenden Tage reidten die Beiden eine Denunciationsfdrift unmittelbar bei der Lane 
desverwaltung ein, „weil fie bon der zunächſt vorgefepten Behirde dod feine Abhülfe 
erwarten finnten”. Nun erbielt dag Patronat der Kirche die Weifung, jedenfallé am 
nidjt folgenden Gonntage fir die kirchliche Bekanntmachung jener Berordnung Sorge 
ju tragen, was denn aud, da B. natürlich es gu verweigern fortfubr, durd den 
Kirchenvogt bemerfftelligt wurde. Gleichzeitig ward dem Magiftrate der Stadt aufge- 
geben, von B. eine verantwortlide Crflarung mit Begug auf feine Weigerung eingu- 
ziehen. Er gab diefe am 16. October dabin ab, dab, da die ,Landesverwaltung fiir 
dad Herzogthum Schleswig“ pflichtgemäß nad Art, 10 der Waffenftiliftandsconvention 
win Gemapheit der beftehenden Gefepe das Hergogthum Schleswig zu verivalten 
und in demfelben die Ordnung und Rube aufredt gu erhalten” habe und nur „im 
woblverftandenen Sntereffe ded Landes“ Gefege und Berjfligungen der Zwiſchenzeit 
aufbeben diirfe, er es wider fein Gewiffen eradten. miffe, Berwaltungsmafregeln die 
Hand ju bieten, welde eine Trennung Sdleswigs von Holftcin und eine Unterordnung 
Schleswigs als danifde Proving unter das Königreich Dänemark herbeifiihren follten; 
wie denn die ſämmtlichen geiffliden und weltlichen Beamten nebſt einem übergroßen 
Theile der Bevdiferung fic) bereits dffentlid) gu einem gleichen Grundfage und Ber: 
fabren befannt batten. Hicrauf beſchloß die Landesverwaltung am 31. d. De. feine 
Abſetzung als Sdyullebrer und KRirchendiener. Die Direction der Burgerfdulen erhob 
dagegen eimftimmig dic Borftellung, daß B., wenn tiberall, fo dod) nur ald Kirden- 
Diener abgefept werden möge, da er als Lehrer nichts vergangen habe, vielmehr wegen 
fener ausgezeichneten Tüchtigkeit in feinem Schulamte gu belaffen fei. Natürlich 
erfolgte die Antwort, daß darauf nidt cingegangen werden könne. Nun weigerte ſich 
zwar dad Schulcollegium gu St. Nifolai, das rechtmäßig den Lehrer gu berufen und 
zu entlaffen bat, feine Abſetzung vorzunehmen, allein Recht und Ordnung haben dort 
langft aufgebdrt und die rohe Gewalt dominirt. Das Sdulcollegium geftattete ihm 
aud Die fernere Benugung feiner Dienftwohnung, und, alé öffentlich und privatim 
aur interimiftifden Berwaltung der Stelle aufgefordert ward, ſich aber (außer drei 
vollig unbraudbaren Gubjecten, die ihre Dienfte anboten) Leiner dazu bereitwillig 
finden lafjen wollte und nun die Stelle aur definitiven Wiederbefepung ſechs Woden 
lang ausgefdrieben ward, aber auch diepmal gu einer Stelle, gu der fich fonft 40—60 
der beften Lehrer des Landed gu melden pflegten, aug beiden Herjogthumern fid fein 
Cingiger, dagegen 3—4 ſehr mapige Seminariften und eben fo viele mifrathene 
Studenten und Gandidaten aus Danemarf meldeten, erflarte dasfelbe Schulcollegium, 
von dieſen Ufpiranten feinen fur die Berwaltung einer fo widtigen Stelle vorſchlagen 
qu können. Sept erhoben fic 160 Schulintereffenten aus der Gemeinde um Burgwardts 
Wiedereinfepung oder Cinraumung des Schullocalsé yu einem von thm gu erthetlenden 
Privatunterrite. Die Landesverwaltung, durd ihre Denuncianten hievon benad- 
tidtigt, fam der Antwort zuvor durd) den Befehl, B. unverguglid) aus feiner Woh: 
nung gu entfernen, und octrovirte einen jener Danen, der ed jedoch vorzog, einftweilen 
wieder nach Danemarf zurückzukehren. Demnad) ijt eine blühende Schule, die in ihren 
drei Oberclaffen 150—160 Schiller und Schülerinnen zählt, nun fon bald 5 Monate 
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lang verddet und diefe gablreide Sugend der Berwilderung preiggegeben. Cinet du 
Denuncianten hatte fogar die grengenlofe Frechheit, die uber ihn ausgefprengten Ge 
rüchte offentlid) fiir Berleumdung gu erflaren und den Urheber herauszufordern; alé 
darauf Burgwardt fid) dffentlid) alé den wahrſcheinlich Erften, der ibn alé Denuw 
cianten mit der zuverläſſigſten Gewißheit begeichnet habe, und fich als Gegenſtand 
gerichtlicher Berfolgung gur Erhartung der Wahrheit anbot, mußte der elende Menid 
— ftille ſchweigen. Burgwardt aber, der auf eine leiſe Borfrage nach bereité abge 
laufener Meldungéfrift gur Wahl in Wismar prajentirt wurde, ift daſelbſt am 13. Ray, 
d. J. gum Rector der mittleren Bürgerſchule und Inſpector der übrigen ſtädtiſchen 
Poltsfdyulen vom Rathe der Stadt erwählt worden, gu weldem ehrenvollen Berufe a 
fon gu Oftern abgugeben gedentt. 

Wir miiffen uns demnächſt guerft weiter nad dem Norden wenden, in jen 
Gegenden, in welden die fanatiſche daͤniſche Propaganda fo recht ihr Treiben gehabt 
hat. Die allgemeine Mafregel, welche däniſcher Seits proponirt wurde, alle entwichenen 
oder ingwifden abgefepten Geiftlidhen und Lehrer in ibre früheren Stellen wieder ein 
gufiibren, fcbeiterte an dem Widerfprude ded preußiſchen Commiffars und englifden 
Obmanns. Auf wie ſchwachem Grunde und wie wenig ebrenwerther Gefinnung bieia 
Widerſpruch berubte, zeigte fic) nur gu bald, da dadfelbe, was man in der Rhee 
meinbeit um ded öffentlichen Aufſehens willen durchzuführen fid) fcheute, in jchen 
einzelnen Falle unbedenflid, dDurchgieng. Go wurde zunächſt, ohne ixgend eine Berad: 
wortung oder Unterfudung, der Diſtrictsſchullehrer Callefen in Suderballig, Ami 
Hadersleben, abgefept, um ſeinem gu den Danen entlaufenen Borganger wieder Pej 
gu madden. Der Schuldiftrict wollte indeffen den treuen und gefchapten Lehrer nid 
wieder fabren laffen, fondern miethete ein anderes Local, worin er alé Privaulchtu 
feine Wirkfamfeit an der Jugend fortfepte. 

Philipp Moller, Küſter und Schullehrer gu Hoptrup in demfelben Ak 
mute bald diefem Beifpiele folgen. Diefer Mann war 1837 alé Schullehrer nad 
Quiftrup, Kirchſpiels Oeshy in demfelben Amte, gefommen, gerade gu einer Jel 
alg die argen Wiihlereien der Propaganda gegen alled Deutſche recht bemerflid w 
werden anfiengen. Als die Revolutionspartei in Ropenhagen die ihre legitimen Recht 
vertheidigenden Hergogthiimer mit Krieg tibergogen hatte, follte in jener Gegend cit 
bewaffnete Mannſchaft gebildet, Schangen aufgeworfen werden u. dgl. m. Es gelany 
den verninftigen Vorſtellungen Möllers und ded Schullehters Boifen in Oesby, im 
Bereine mit einigen Geiftlichen, die Leute von ſolchem finntofen Vorhaben abzubringen 
Dafür ſchwor der fanatifthe Geiftliche, der dort an der Spige der Propaganda flan’, 
den beiden Lebrern Rade und fie wurden gefangen nad) Danemart weggeſchleppt 
Als M. endlid) davon heimfehrte, ergriff er, des dortigen Treibens mude, gern die 
Gelegenheit nach Hoptrup verſetzt zu werden, wo er beim Amtsantritte, Mich. 1848, 
die größte Unordnung in der Schule fand. Der friihere Lehrer war im Frühjadt 
davon gelaufen und, da er den Sommer über in Dänemark blieb, gar feine Sel 
gebalten worden. Mit einem tiichtigen Gebiilfen gelang es, die Schule wieder in 
Wang gu bringen und dad Berfaumte einigermafen nadhgubolen. Die Eltern erfanntes 
dieß und bezeugten ed freudig bei jeder Gelegenbeit, felbft die Däniſchgeſinnten unit 
ihnen. Jedoch nad) Abſchluß des Berliner Waffenftiliftandd rührte fic die Propagande 
wieder von neuem; der alte Verweſer miethete einen Tagelöhner, det eine Bittſchtif 
um ſeine Wiedereinſetzung jum Unterzeichnen herumtragen mußte. Die meiſten Gras 
befiger (Hufner) unterſchtieben nidt, aber wenn der Hausherr nicht wollte, gieng Ht 
Tageldhner nad der Tenne oder nad) dem Stalle und ließ die Nnedte unterſchteiben 
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mit der Weifung, daß fie gleich, ohne es dDurchgulefen, unterſchreiben müßten, „wenn 
fie ihrem Ronige treu fein wollten’. Die feblenden Unterfhriften wurden von dem 
abgeſetzten Lehrer oder einem Andern hingugefiigt, unter andern der Name ded Orts— 
predigers gegen deffen Wiſſen und Willen, worauf denn nachher die „Landesverwaltung“, 
weil fie gern täuſchen und getäuſcht werden will, groped Gewicht legte. Man proteftirte 
beim Amtbaufe, wad jedod) gar nicht beachtet wurde. Bielmebr betrieb diefed einfeitig 
die Abſetzung deo Mannes und, nachdem es dad desfallfige Patent audgefertigt hatte, 
legte es dadfelbe dem Kirchenprobfte zur Mitunterſchrift vor. Diefer fonnte natürlich 
dad Berfahren weder in formefler nod in materieller Hinſicht billigen, da auch bier 
ein als Propagandift befannter ſchlechter Schullehrer ftatt eines ausgezeichnet tüchtigen 
eingefdoben werden follte, und reichte daber eine Gegenvorftellung bei der ,, Landed: 
verwaltung” ein, dic aber folded ſchon hinreidend fand, ibn nicht nur als Probft, 
mit weldem fie dod) allein nur gu thun hatte, fondern aud) als Prediger feines Amts 
ju entfepen, um in erfterer Begiehung einen landedfeindliden Fanatifer wieder in 
feine Stelle gu fdieben. Die Gemeinde lief durd eine Deputation von zwei Mitglies 
dern Borftellung bei der Landesverwaltung maden; der däniſche Commiffar erflarte 
ihre Angaben über den friiheren untaugliden Lehrer fiir Lügen. Die Bauern legten 
nod einmal, wiewobl wieder vergeblid), cinen ſchriftlichen Proteft dagegen ein; diefer 
wurde fogar von mebhreren Grundbefigern unterjeichnet, deren Namen unter die Petition 
zu Gunften ded weggelaufenen alten Lehrers gefommen waren. Seitdem ift ein grofer 
Theil der dortigen Schuljugend wieder alles Unterridts beraubt. Die vielfad an M. 
gelangte Aufforderung, in einer Privatſchule dort feine Thatigheit fortgufegen, ließ fic 
nicht erfiillen, da es in Folge ded am 4. September v. J. in jener Gemeinde ftattge 
habten grofen Branded an ciner paffenden Localitdt dagu durchaus feblte. — Mids 
anders ergieng es 

Andreſen, Küſter und Schullehrer zu Ulderup in der Landſchaft Sundewitt, der 
Inſel Alſen gegenüber. Sein Vorgänger war gleichfalls, ohne irgend eine äußere Ver⸗ 
anlaſſung, wie das amtlich aufgenommene Protocoll ergibt, nach Alſen zu den Dänen 
übergegangen und hatte ſeine Schule verlaſſen. Andreſen wurde von den fiir Sunde— 
witt conftituirten Rirchenvifitatoren ordnungsmäßig fir die Ulderuper Schule ernannt 
und hatte fic) in hohem Grade die Liebe der Kinder und durd fie der Eltern erwor- 
ben, als aud er dem Principe der Landesverwaltung weiden mufte. Ucbrigens iff 
Dicfen drei Schullehrern, jo viel man hort, dod) wirklich eine Ausfidt auf Wartegeld 
erdffnet worden. 

Wir fommen jept wieder nad Flensburg, dem Sige der Waffenftill ftandésregierung, 
gurud. Die däniſchen Lügen haben diefe Stadt feit einer Reibe von Jahren als cine 
act däniſche Stadt darjuftellen fic) bemiht, um Ddigfe größte Stadt des Herzogthums 
Schleswig, zugleich die bedeutendfte Handeléftadt Schleswig-Holſteins neben Altona, 
die fogar gum gropen Theil den überſeeiſchen Verkehr Kopenhagens in Handen hat, 
jedenfallé in ihr Intereſſe und ihren unbeſchränkten Beſitz hineinzuziehen. Trop der 
funftlicdjten Dtittel, die man anwandte, trop der Erridjtung einer däniſchen Filial- 
banf, wodurd man eine Menge Gefchaftstreibende an das däniſche Intereffe gu feffeln 
verftand, blieh dag von feinem Urfprung an rein und dct deutſche Flensburg aud 
in Dem ,,befferen und gebildeteren Theile“ feiner Bevdlferung, wie der Burgermeifter 
dem Danenfdnige bei feiner dortigen Unwejenheit im April 1848 fagte, in der intelli« 
genten, gebildeten und wohlhabenden Raufmannfdaft, in ſeinem fernigen und foliden 
Biirgerftande, wie in feinen geiftlichen und weltliden Beamtentreifen, faft ohne Aude 
nabme, wabrhaft deutſch. Wenn dagegen der niedere Theil der Bevdlferung überwie⸗ 
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gend däniſch genannt werden mus, fo bezieht fic) dad nicht auf die Sprade, dic he 
mit wenigen Ausnahmen kaum verfteht, fondern auf dic Intereſſen ihres bütgetlichen 
Fortfommens, durd die fie theilé an einige reiche, mit Danemark eng verbunden 
Handlungshaufer, theilé an dic gu einem großen Theile däniſche oder doc mit Dane: 
mart in engfter Berührung ftebende ausgebreitete Schifffahrt gefnupft iff. Bei den 
grofen Nachtheilen und furdtharen Ehifanen, denen die Saiffe deutſchgeſinnter Ahedet 
in den däniſchen Gewäſſern und Häfen ausgeſetzt find, hatte namentlich die Raul 
mannſchaft bid dahin wenig Muth gehabt, fic) offen auszuſprechen; feit dem beim 
tückiſchen Ueberfalle bei Fridericia und dem fdmablichen Waffenſtillſtande wuchs avé 
der allgemeinen Crbitterung immer mehr die Buverfidt eines lauten Befenntnified 
deutſcher Gefinnung hervor und nahm mit dem von oben her geübten Drude nu 
nocd in fteigendDem Unmafe gu. Daft in folcher Beziehung nun cine in dad inner 
Leben grade diefer Rreife bedeutend cingreifende höhere Lehranftalt cinen groper Gv 
fluß üben mufte, war erklärlich; die „Gelehrtenſchule“ hatte feit ihrer Reorganijation 
im Herbjte 1848 an Bertrauen von Seite des sSrtliden Publicums in auffallenden 
Mae gewonnen, hatte die Zahl ibrer Schuler in reichlich cinem Fabre faſt verdoppelt 
und Ddiente fo zugleich durch befondere Beranftaltungen in ihren Mittelclafjen alé 
Realfdule, dic man früher alé abgefonderte Unftalt gu errichten beabfichtigt datte 
nun- aber gern in dieſer Bereinigung bleiben fah. Die Lehrer batten aud in weiteres 
Kreife fur die Belebung wiſſenſchaftlichen Sinnes und die Berbreitung deutfder Bil 
dung und Gefinnung ju wirfen fic bemüht. RNamentlid den letzten Winter hindu 
batten fie im Hörſaale des Gymnafiums jeden Donnerftag Ubend vor einem grife 
Kreiſe gebildeter Zuhörer und Zubdrerinnen eine Reibe von Bortragen über deutie 
Geſchichte und Litteratur gehalten, woran ſich außer vier Lehrern der Anftalt aud 
einige wiffenfchaftlidy gebildete Manner der Stadt betheiligten. Begreiflidser Weil 
wurde diefe ſchöne, gefeqnete Wirkſamkeit bald ein Gegenftand des danifchen Hated 
und der Berfolgungsjudt. Cin Berjud) däniſcher Unterärzte, die gum Verdtuſſe da 
ſchwediſchen Oberargte den Hofpitdfern der neutralen Truppen beigegeben waren, Me 
große und gut audgeftattete Sdulgebaude gu einem Lagarethe gu machen, fdeiterte 
und aud) von anderer Seite war dem Gymnafium fewer beizufommen. Das Lrdne 
collegium atte gleid beim Untritte der Waffenftillftandésregierung mit den famm 
lichen geiftlichen und weltlichen Bebdrden ded Landes die Hffentliche Erflarung abse 
geben, daß ed ald rechtmäßige Regierung nur die von der deutſchen Centrafgewalt 
bis-zum Abſchluſſe eines definitiven Friedens mit Dänemark eingeſetzte Statthalterider 
der Herzogthümer Schleswig-⸗Holſtein anerfenne und daber der factifchen Gewalthaberin 
nur infoweit bei Audibung des Berufs folgen werde, alé dieß mit Pflicht am? 
@Wewiffen ju vereinigen fei. Nun aber find die Gymnafien Sdleswig -Holfteing nat 
cinem vormärzlichen Gefepe, melded aud) nad der Berliner Waffenftiliffandéconver 
tion nicht aufgeboben werden fann, unmittelbar unter die ſchleswig-bolſteiniſche Re 
gicrung auf Gottorff geftellt, mit welder die ,Landesverwaltung” gleich am fies 
Tage ihred Uuftretens jegliche Correfpondeng verbot. Dag „erſte Departement unte 
der Landesverwaltung”, dem nun illegitimer Weife dads höhere Unterrichtsweſen uber 
geben ward, wagte nicht recht, diefe ufurpirte Macht gu tiben; ein Schreiben, dad of 
in Beranlaffung der Monate lang ausbleibenden und daher vom Schulärat geſordet 
ten Zablungen fur Lebrerwohnungen und Hülfsunterricht an das Recterat ridtete 
blieb natirlid) von diefem unbcantwortet. Go mußte in anderer Beife ein Gewal 
ſtreich verfucht werden. Er erfolgte, ald eben der Lehreurjus ded neuen Jahres feiertia 
etdffnet worden war. 
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Der Rector der Gelehrtenſchule namlid, Dr. Friedrich Labeler, wurde, 
nachdem er die gefaminte Gymnafialjugend, die ex gum erſten Male im neuen Fabre 
wieder um ſich fab, mit ciner Unrede begrupt hatte, mitten aus dem eben begonnenen 
Unterrichte herausgebolt, durch gwei Poligeidiener, in deren Gefolge fid) vier andere 
befanden, vor Die erft kürzlich gegen Die Landesfitte conftituirte politiſche Oberpoligei 
vorgefordert, wofelbft ibm ohne Angabe irgend eines Grunded der Beſchluß der foge- 
nannten Landesverwaltung mitgetheilt und auf fein Berlangen auc ſchriftlich inſinuirt 
ward, daß et „bei Strafe der Verbaftung innerhalb 12 Stunden das Gebiet der Stadt 
Slendburg gu raumen” babe. Dr. Lübker war zuvor dreizehn Sabre fang Conrector an 
der Schledwiger Domſchule gewefen, von dort aber im Herbjte 1848 bei der Reor: 
ganifation der ſchleswig-holſteiniſchen Gelehrtenfdulen auf den dringenden Wunſch der 
Regierung, faft wider feinen Willen, hieher verjept worden, wo ibm jedod bald die 
eitung einer fichtlich aufblibenden Anftalt und dag gefegnete Zufammenwirfen mit 
einem trefflichen Lebrercollegium, neben den Annehmlichkeiten einer verkehrsreichen 
und von einem febr tidtigen Burgerftande bewohnten Stadt und den Reigen einer 
befonders lieblichen Gegend, gum ſchönſten Erfage und reichen Trofte geworden war. 
Seine uberwiegende Thatigkeit gebdrte aud hier und mit befonderer Borlicbe feinem 
Berufe wie feiner Wiſſenſchaft an, an denen er ſchon fruber auch durch verſchiedene 
litterariſche Urbeiten, feinen Commentar gu den horaziſchen Oden, verſchiedene philo- 
logifche und padagogifde Ubhandlungen, namentlid feine Organifation der Gelehrten- 
ſchule und feine Gymnafialreform, ſich betheiligt und dadurd) öffentlich befannt ge: 
madt bat. Un dem politifcen oder vielmebr patriotifthen Streben der Stadt hatte ex 
infofern AUntheil genommen, ald er zwei Adrefjen auf deffallfigen Wunſch verfapt 
hatte, deren cine an den königlich preußiſchen Commiffar, die andere an den König 
von Preußen felbft gerichtet, und welche beide darthun follten, daß die Stadt Flens- 
burg im engften Unfdluffe an die Beftrebungen ded gangen Landes zur Bertheidigung 
ſeiner ſchwer verlepten Rechte in ibrem deutſchen Sinne und ibrer Unhanglidfeit an 
die uralte Berbindung Sdleswigs mit Holftein unverbriichlidy beharre. Als diefe 
Udreffen in einem Mahe, wie nie guvor, von dem angefehbenen, wobhlhabenden und 
gebildeten Theile der Bewohnerſchaft untergeidhnet wurden, erhob fid) die Wuth der 
däniſchen Blatter; dod war gegen die Legalitat ded Schrittes um fo weniger angus 
fommen, alg Dabei eine fonighiche Muctoritat felbft im Spiele war, an die man mit 
Rudfiht auf die obfdwebenden Friedensunterhandlungen appellirte. Auperdem ward 
Dr. Lübker allgemein fiir den Berfaffer der „Schleswig'ſchen Zuſtände“, Altona bei 
Lehmkuhl 1849, gebalten, worin ein getreued und fcharfes Gemalde des wiiften 
Regiments der ,,Landesverwaltung” entworfen ift. Inzwiſchen mehrten fic) aber die 
Gewaltftreiche ded danifthen Regiments und feiner Sdergen, wie die Miphandlung 
und perfonliche Unficherbeit der Deutfcen. Am Abend ded Neujahrstages wurde cin 
gebildeter deutfder Landmann, der in Begleitung mehrerer achtbarer Flenshurger 
Damen ber die Strage ging, von den hewaffneten Polizeidienern, ohne die geringfte 
Beranlaffung von feiner Seite (was fpater gerichtlich crwiefen worden ift), uberfallen, 
thatlid) gemißhandelt und verwundet. Dic deutſchgeſinnten Bewohner verfammelten 
ſich und fchidten eine Deputation, in die der Dr. Lübker gegen feinen Wunſch aus: 
drücklich deßhalb gewählt ward, weil man ihm die bet dem allgemeinen Unmuthe 
dennoch erforderlidhe Rube und Mäßigung zutraue, an die Oberpoligeibehdrde, mit 
dem Antrage, dap die Poligeidiener, die Den Beweis geliefert Hatten, daß fie ihre 
Waffen nicht gu führen verftanden, fondern zur Mißhandlung unfduldiger und wehr— 
lofer Bürger mißbrauchten, entwaffnet und entlaſſen werden möchten. Wis dieß frucht— 
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fod blieb, wandte man fic mit einer ernftliden Befehwerde an die interimittiie 
bochfte Landesbehörde. Darauf erfolgte fein Beſcheid, wenn derfelbe nidt in jena 
Maßregel der Berbannung gu fucden iff, die aufer dem Dr. Lübker nod einen ter 
angefebenften und einflußreichſten Gemerbtreibenden und einen der beliebteften Reye 
traf. Alle drei verlichen am Nachmittage Die Stadt, ihre zurückbleibenden Famiba 
in den Schutz Gottes befeblend. Der Rector Lübker wandte fich nad Berlin, um tet 
in den hoheren Kreifen ein Bild jener furdtbharen Zuftande gu entwerfen, die als 
Sittlidfeit Hobn fprechen, und die obrigfeitlidhe Uuctoritat und Adtung vor dea & 
jegen von oben ber auf das Schmablidfte untergraben. Er fand dort aud wii 
bei Den Miniſtern wie bei dem Könige felbft cin willige? und aufmerkſames Geile: 
indeffen fceiterte cin von dem Könige felbft perſönlich mit nicht genug anjuerfenne 
der edler Theilnahme eingeleiteter Verſuch gu einer Wiederaufhebung jenet ungeredin 
und wider dic Landesgefepe verftofenden Maßregel an der Entſchiedenheit, mit wate 
die Berbannten auf unbedingter Zurücknahme ohne dad geringfte Zuthun don ite 
Seite beftehen gu muffen glaubten. Sonſt wollten fie nad ihrer Erflaruna, ftatt bt 
untautere Zugeftandniffe wieder in den Genuß ibrer burgerlidhen Rechte und the 
PBerufethatigtcit eingufebren, licber auf alle Privatvortheile vergichten, fo lange di 
ganze Land unter dem tiefften Unmuthe uber cine Gewaltherrfhaft gebeugt liege, wed 
„das Hecht ded Landes untergrabe, die Gefepe vernidyte, die perſönliche Siderte 
gefährde, die Kirche verhdhne, die Sdhulen entleere und die Jugend der Berwwildew 
preidgebe. Natürlich blieben aud) die von anderer Seite ber getbanen Sebritte « 
folglos; nidt allein wandten fid) dad Lehrercoflegium und die betheiligten Eltern 
der unten folgenden Eingabe an die ,Landesverivaltung”, aud) die gemäßigte Nine 
({pecififeh ſchleswig'ſche) Partei that fofort Schritte, um den BVerbannungsbefcblut « 
hintertreiben, und endlich wandte ſich der ſtädtiſche Magiftrat, obwohl demſelben F 
fein Auffichtéredht uber das Gymnafium mehr juftebt, dennod in einer dringede 
Borftellung wegen Zurückberufung des Rectors an die factifthe Gewalthertſchaft. Bees 
Dem hat ciner der an der Schule arbeitenden Lehrer, Dr. W. Gidionfen, in NM 
Nachworte gu ciner im Dru erſchienenen Sdhulrede: Bon der Bildung, Flencken 
1850, in Bezug auf diefe Gewaltthat feinem Herzen auf eine ibn wie feine Gobet 
gleidy chrende Weife Luft gemacht. Die Schüler der erften Claffe, deren Zahl rtd 
nipmapig nist unbedeutend iff, gingen fofort nad Haufe, weil ibnen ein linet 
Verbleiben unter diefen Umftanden augenblidlidy gemüthlich unmöglich fei. Ere 
baben fie fid) auf den Wunſch des Rectors und feiner Collegen grofenibeilé mee 
eingefunden, und der in feinem innerften Muthe und feiner friſcheſten Lebendig= 
gefnidte Gang ded Unterrichts ijt fo äußerlich ungeftirt bid jum Abſchluſſe » 
Semefters forigegangen. 

Gin Zug der tiefften Entriiftung über alle diefe Gewaltthatigfeiten ging der 
dad gange Land und rief bei den Collegen Holſteins ſowohl im Gymnaſium ale & 
in der Volksſchule cine lange Reibe Erklärungen voll freudigen Surufs und mew 
Theilnahme fiir die Betroffenen herver. Wir theilen cine derfelben unten mit. © 
wobl die erfie unter allen, gugleid) als cin redendes Zeugniß gelten mag ven d 
Geifte, dex die ganze ſchleswig-holſteiniſche Lehrerwelt durchdringt. 


Anlage A. Un die Landesvermaltung fir das Hergogthes 
Schleswig. 


Wir Untergeichneten des Lehrercolleginms der Flenshurger Gelehrtenſchule * 
durch die von chen ber veranlaßte Entfernung unſers Collegen und Recteré, © 


225 


Derm Dr. Lubler, auf das allerſchmerzlichſte betroffen worden, und fublen und in 
unjerm Gewiſſen gedrungen, diefe unfere Empfindung unverholen vor der Landes: 
nervaltung flr dad Herzogthum Schleswig ausjufprechen. — Wenn es ſchon an und. 
ir fic) cin hartes Geſchick iſt, wenn plötzlich und auf längere Beit ciner Schulanſtalt 
br Leiter entzogen wird, fo darf ed im vorliegenden Fall in feiner Weife in Zweifel 
jefegt werden, dag mit einer Langer dauernden Entfernthaltung ded Rectors Dr. Lüb— 
cr unferer Schule cin unerfeplicher Shade werde zugefügt werden. — Nicmand ift 
n dem Grade, wie wir, im Stande gu wiffen, weld ein Shag in diefem Manne, 
is in die cingelnften Begiehungen hinein, unferer Schule von Gott yu Theil geworden 
ft. — Seine grofe Gelehrſamkeit, fein reidyer, vielgewandter Geift, feine mufterhafte 
Adnung und Geſchäftskunde, feine herzanſprechende Lehrgabe und feffelnde Beredfame 
cit, fein leichter und vollftandiger Ueberblid über Ulles, wad der Schule im Gan- 
en und gu jeder eingelnen Zeit und in jedem einzelnen Verhältniß Noth thut — das 
(ies bat fic) unter ung und unter feinen Schülern auf dad Vielfachſte und Segens— 
eichſte bewährt. Wher, wads ibn mebr ehrt und uns, Lehrer wie Schüler, mehr nod 
rfreut hat als jene hohen Begabungen des ausgezeichneten Lehrers und Rectors, 
aé ift fein wahrheitsernſter, hriftlid-liebevofler Ginn, dad ift die volle Ehrenhaftig— 
cit feined Charakters, das iff die alle Gegenfake mildverfohnende feltene Liebens: 
ourdigfeit, wodurdy er unjer Herz und unfer ganged Bertrauen fich gu ermwerben und 
u erhalten gewußt; er bat, fo lange ex unter und war, in Gefinnung, Wort und 
That uns Allen als hochgehaltencd Borbild vorgeleuchtet; — durdy ihn ift die Flens— 
urger Schule in kurzer Zeit bis gu einem Grade in herrlichen Aufſchwung gefommen, 
die fle Denfelben in jo geiftig belebender, herjerfreuender und friedvoller Weife viel: 
tiht nie guvor gebabt bat. — Diefer Mann, diefer Lenker und Gebiilfe unferer Ar— 
elt an unferer theuern Jugend, dicfer ung Allen fo nah getretene Freund ift uns 
et durch eine folgenfdwere Entſcheidung entriffen worden und wir finnen niddt 
nders, als laut bezeugen, daß, fe lange er uns feblt, unferer Schule und unjerer 
(rbeit an Derfelben det frohe Muth und die Gebhobenbheit des Geiſtes fehlen werden, 
ie uns bisher in feiner Gemeinſchaft unbefihreiblid) woblthuend erfullt haben. — 
Bis der Rector. Lübker feiner Schule, bis diefe Schule ihrem geliebten Rector wieder: 
egeben worden ijt, ift und bleibt die Nraft unferer, der ganyen Stadt Flensburg und 
deer Weiten Umgegend fo hochwichtigen Lehranftalt an ihrem beften Theile gebrocden. 
~ Der tiefoerlepende Schlag ift uber unjere Schule gefommen, ohne daß es uns mög— 
ih gewefen ift, in dem ganzen Greignif aud nur den einfaden Zufammenbhang 
wijthen Grund und Folgen mit ciniger Klarheit zu erfennen; wir find vielmebr 
thendig uberzeugt, dap, wenn eine erwartete Erforfdyung des vorangegangenen That: 
eflandes in feiner gangen Ausdehnung vorber cingetreten ware, es nicht gu diefer 
Rafregel wiirde gefommen fein. — Wir unfers Theils fonnen dieſes unfer Hergens- 
nd Gewiſſenszeugniß nur mit dem innigſten Wunſch und in dev Hoffnung fdliepen, 
asſelbe möge gum fordernden Anlaß werden, dah unfer College und Freund wieder 
u der Möglichkeit und zu der Freudigkeit gebradt werre, cin Gegen fiir uns und 
njete Schule gu fein. 
Flensburg, den 19. Januar 1850. 
Das Lehrercollegium der Flensburger Gelehrtenſchule: 
C. F. Gdhumader, Conrector; Dr. Dittmann, Subrector; Ch. Jeſ— 
jen, Dr. phil. und Collaborator; Uuguft Mommſen, finfter Lehrer; 
Dr. Bilh. Gidionfen, fechster Lehrer; H Kühlbrandt, fiebenter 
Lehrer; 6 Schnack, achter Lehrer. 
17 * 


226 


Mit einer furgen, der obigen vollig entfprechenden Erflarung reihen fib biera 

die Namensunterfhriften der Eltern und Pfleger der Gymnafialjugent. 
Anlage B. 

Das untergetdhnete Lehrercollegium, empört uber die ihrem Collegen, dem det 
verdienten Dr. Lübker in Flensburg, widerfabrene ſchmachvolle und unerbhirte & 
bandlung, fo wie tiber die obne Urtheil und Recht durd die Landesverwaltung erfeln 
Abſetzung mebrerer Volksſchullehrer, fublt fid) gedrungen, diejen feinen tiefen Unmia 
öffentlich auszuſprechen uber cin folches Verfahren, dad jedes Recht und jede Site 
feit verhöhnt, das nur einem Polizeiregimente möglich iff. welches fid) gegen bk 
Stimme aller Beffern abgeftumpft hat. Wir fordern alle Lehrer des harthedringta 
Landes auf, feft und unerſchrocken aud) ferner im guten Rechte Schleswig: Heltass 
gu ftehen, und ibre Zöglinge fo gu bildben, dag dag jüngere Geſchlecht mit glide 
Gifer und Muth unfere unveräußerlichen Rechte vertheidigen mage. 

Das Lebrercollegium der Glucftadter Gelebrtenfchule : 

Brofeffor Dr. Horn, Rector; Lucht, Conrector; Peterfen, Subrecter 
Dr. Harries, Collaborator; Red, finfter Lehrer; Kramer, fedeo 
Lehrer; Meins, flebenter Lehrer; Granſo, achter Lehrer. 

Obiger Erflarung beitretend 
Die Lehrer des Ultonaer Gymnaſiums: 

Eggers, Director und Profeffor; Bendixen, Profeffor, zweitet Se 
Dr. Brandes, vierter Lehrer; Dr. Feldmann, fünfter Lehrer; Dr.2: 
dDrefen, fedster Lehrer; Wiefe, flebenter Lehrer; Fahn, achter Lee 


— — — — — 


III. Ueberſichten. 
A. Uebersicht der Zeitschriften. 


Das Schulblatt der Proving Brandenburg enthielt im Septen 
Octoberheft 1849 einen Artikel von Director Klöden: 


Ueber die Methode der Gebrüder Ferdinand und Alexander Dupuis bein 
induſtriellen Zeichenunterricht. 


Die Kenntniß dieſer Methode iff in Deutſchland nod nicht fo allgemein vee 
tet, wie wobl yu wünſchen ware, da fie einen auferordentlicben Fortſchritt invelte 
Wir glauben daher unfern Lefern einen Dienft gu ergeigen, wenn wir den Gers 
wenigftens gum Theil hier wiedergeben. Nicht blog der Seichenlebrer, ſondern 
Schulmann wird ihn mit Gntereffe lefen. Die Herren Dupuis haben daduich die B 
thode des Beichenunterridts fo wefentlid) gefdrdert, dah fie die beim Zeichnen am” 
Schiller yu ftellenden Forderungen fo entſchieden, wie fonft nie geſchehen, bis m 
wabren Elemente zerlegt, und Dann wieder in lückenloſem Fortſchritt an cimande & 
reiht haben, fo daß vom Zeichnen der erfien geraden inie bis gu dem des ga 
menfdlichen Körpers cine ununterbrodene Stufenfolge ftattfindet. 

Des Raumes wegen miffen wir und freilidy auf die Darftellung xr Web 
felber befdbrinfen, und diejenigen auf dag Original ded Herren Klöden verweiſen. welds 
feine vortreffliche allgemeine Crdrterung der Exrforderniffe des Zeidvenunternidis, P* 
Bergleidhung der Dupuis'ſchen Methode mit den higher gebräuchlichen, namentlid > 
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der P. Schmid'ſchen, welche endlich aud) dic von ihm vorgeſchlagenen Modificationen 
der neuen Methode vollftandig fennen ju lernen wünſchen; dagegen werden wir dic 
Geſchichte und Litteratur des Gegenftandes, wie fie Herr Kldden gibt, auch folgen laffen. 


Wir wenden uns nun ju einer Seichenmethode, welche in neuerer Zeit vielfach 
Aufſehen gemadht bat, und feit 1831 in Frankreich in vielen Schulen gelehrt wird, 
nadmals aud) in England, und feit einigen Jabren in Stuttgart und Darmftadt mit 
gunftigem Erfolge eingeführt wurde. Wir meinen die Methode der Gebriider Ferdinand 
und Ulerander Dupuis ju Paris. Herr F. Dupuis ift cin Schiller des berühmten 
David. Der Unterricht ift nad Curfen abgegrengt, und wir beginnen mit dem erften 
oder Elementarcurfus, welcher dad geometrifd-perfpectivifthe Linear geichnen umfaft, 
aber feine geometrifthen Borfenntniffe vorausfegt oder anwendet. Es wurde von 
F. Dupuis ausgebildet. 

Es werden dabei feine Borlegeblatter benugt, fondern ftatt ihrer cine Reihenfolge 
von fiir diefen Swed beſonders eingeridteten Modellen, und natiirlid) wird mit den 
cinfadften Figuren angefangen. Die einfadften Modelle beftehen aus Eiſendraht von 
der Dice eines Pfeifenftiels, durch welchen die Linien dargeftellt werden, und jede 
Linie ift 1 bid 1, Fuß lang. Damit der Draht aud in der Ferne gefehen werden 
finne, ift er mit weifer Oclfarbe angeftridyen. 

3u den Modellen gebdrt ein Stander, auf welchem fie eingeln befeftigt und wie- 
det berabgenommen werden finnen. Er hat ungefähr die Höhe von 5 Fuß, iff unten 


_ mit Füßen verfehen, und am beften ift es, wenn er fo cingeridtet wird, daß man 


ihn durch Verſchieben verldngern oder verfiirzen fann. An feinem oberen Ende ift ein 
Kugelgelent angebracht; an der Kugel befindet fic) eine Klemme, die fic) durch eine 
Schraube dffnen oder ſchließen läßt. Sie nimmt das Modell auf, dem man durch 
Sthieben, Drehen oder Neigen der Rlemme die fchidliche Lage giebt, worauf man 
durd) die angebrachte Schraube dad Kugelgelenk und damit das Ganze feftftellt. 
Hinter diefem Stander wird eine Tafel aufgeftelit, welde aus einem Holjrahmen 
befteht, der mit fchwarggrauer Leinwand überzogen ift, 5 Fup hoch und 5 Fuß breit. 


Sie mug fo hod ftehen, daf dag auf dem Stander befindlidye weiße Modell durch 


fie einen dunkeln Hintergrund erbalt, auf welchem es ſich ſehr deutlid) abfept. 
Die Schiller figen mit dem Gefichte dem Modelle gugemendet, in geraden Reiben 


auf niedrigen Seſſeln obne Lebnen oder Banten; jeder Schiller hat vor fic) auf die 


Kniee geftemmt cinen Rabmen, der mit ſchwarz gefirnifter Leinwand, oder aud mit 


ſchwarzem Schicferpapier libergogen und ftraff gefpannt ijt; er halt ihn mit der Linken. 
“gn der Rechten hat er eine hinreichend grofe Reiffeder mit weicher weifter Kreide, und 
führt fie mit freiem Arme. 


Das erfte Modell, welches der Lehrer mit dem einen Ende in dic Klemme des 


Ständers einfpannt, ift cin weißer gerader Eiſenſtab. Gr erſcheint auf dem dunfeln 

« PSintergrunde wie eine weife inte, aber jeder Schiifer fieht ihn von feinem Stand- 

“Puncte anders. Sein Bild muf nun fo, wie ed erfheint, auf die Tafel gebradt wer— 

den. Die feitwarts Sitzenden feben ibn verkürzt, aud wohl auffteigend oder fic fens 

vind. Es ift febr wefentlid, da der Schüler dieß bemerft und ridtig darftellt. So 
lange es nicht geſchehen, muß der Schiller die Zeichnung andern. 


Sobald der Lehrer fic iibergeugt hat, daß Alles möglichſt richtig ift, wiſchen dic 


Schüler ihre Zeichnung mittelſt eines wenig angefeuchteten Schwamms von der Tafel, 


i 


GUND Der Lehrer dndert dic Lage ded Stabes. Iſt er jest etiva von vorn nad hinten 


ſchraͤg aufſteigend gerichtet, ſo iſt es möglich, daß er, verlängert, das Auge eines 
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Schülers treffen wiirde. Darn fiebt ibn diefer als bloßen Punet, ſeine Nackbarn alé 
furge Linie, die von ihnen feitwarts Sigkenden laͤnger ꝛc. Um den Schülern dick rebt 
deutlich gu machen, nimint der Lebrer cin Loth (cin an ciner weifien oder bell gefirt: 
ten Schnur hangendes Bleigewicht), lapt ed von vem vorderen Ende ded Modellſtabet 
und cin zweites pon dem binteren Ende desfelben herabhangen. Der fdeinbare Ab 
fland der beiden Faden mißt die ſcheinbare Linge des Stabes, die die Schiller mit 
Hilfe der waagrecht entfernt vom Auge gebaltenen Reiffeder und des datan befindlichen 
Schiebers oder eines Fingers, den fie cinftellen, abnehmen können. Dadurch komm 
ihnen die Verkürzung des gejehenen Stabes gum Bewußtſein. Hierauf halt der Lebret 
mit beiden Handen die Schnur waageredht vor das vordere Ende des Stabed und lift 
die Schiiler wahrnehmen, um wie viel fic das bintere Ende von diefer waagereddten 
Linie entfernt. Sept miiffen die Schiller in leichter Andeutung auf ibrer Tafel eine 
fenfrechte und cine waagredte Linie fid) freujen laffen, und vom Sadyneidepunct aud 
nehmen fie dic beobachteten Entfernungen auf den beiden Linien links oder rete der 
ſenkrechten, je nachdem fic den Stab gefeben haben, und verfucben, die Linie tes Stabte 
in der Lage gu zeichnen, wie fie ſolche von der fenfredbten oder waageredten Linie fd 
haben entfernen feben. Rach cinigen Uebungen gelingt dieß mehr oder weniger gut. 
Feder wird die Linie in anderer Größe und Lage gefeben haben, aber böchſtens Cine 
ficht fie alg Punct. Die Uehung muff wiederholt werden, bis die Linie mit Fertiateit 
und Sicherheit, fo wie ſich der Stab zeigt, dargeftellt werden fann. Wenn die Sdile 
die Plage wechſeln, fann fie als neue Uebung beginnen. 

Gs ift febr nöthig, daß diefe Uebung nicht gu früh abgebrochen werde, da fe 
das Auge ungemein bildet. Der Lehrer muff daber den Stab in die mannigfadiia 
Lagen verfepen und ficifig das Loth anwenden, die Schüler aber gugleich ndthiger. 
fid) das Loth und die waagerechte Sanur bloß vorjuftellen und hiernad die Lage dee 
Stabes und feine Darftellung in der Zeichnung gu beurtheilen, was nad einige 
Uebung febr wohl gelingt. Es iff dieß cine Fundamentalibung. 

Hierauf folgt als Modell cin rechter Winkel, nämlich cin rechtwinklig gebegentt 
ciferner Stab, weiß angeftriden, deffen gerade Schenkel etwa 11%, Fuß lang fim 
und welche wieder als Linien erſcheinen. Gr wird auf den Stander gefept, in be 
mannigfadften Lagen gebract und in jeder gezeichnet. Suerft muß man den Binlel 
fo ſtellen, daß wenigftens die meiften Schiller die gerade (geometriſche) Anfidt dé 
felben haben, und demnad aud wirklich cinen rechten Winkel zeichnen, was übrigent 
von allen Morellen gilt. Dann ftelle man den cinen Schenfel fenfrecht und verſchiebe 
den waagrechten Schenfel, dag er von den meiften frag gefeben wird. Die Saute 
werden febr bald bemerfen, daß fie den rechten Winkel nidt mehr ale einen folder 
feben und daß Der waagredte Schenfel ſich verkürzt. Nachher fann man den einen 
Schenkel waagrecht liegen laffen, den ſenkrechten neigen u. f. f. 

Dicfelben Uebungen, welche wir wohl nicht mehr eingeln gu beſchreiben braudes. 
Da fie fich leicht von felbjt ergeben, werden nun mit dem Modelle eines foigen, dann 
mit dem cines ftumpfen Winkels vorgenommen. Hicrauf felgt cine frumme Lute 
ndmlich cin Dyaht als Theil eines Kreishogens gekrümmt, cine gebrochene Lime (wl? 
Zickzack), zwei parallele Linien, weldhe von einer dritten durchſchnitten werden, wae 
rechtwinklig oder ſchiefwinklig geſchehen kann, zwei fid) unter cinem fpipen Bink 
vercinigende Bogen (cin Spighogen), alfo lauter nichtgeſchloſſene Figuren, welche de 
etfte Modellabtheilung Dupuis’ bilden, deren er 14 hat, die man tndeffen beliebia 
petinebren oder vermindern fann. 

Gs folgt nun dic zwette Movetlabtheilung, welche ebenfalls and Lineatumriſſen 
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aber nunmebr gefdloffener Figuren befteht. Sie find theils, wie die vorigen, aus einem 
Cifendraht von Pfeifenftielsdide angefertigt und weiß angeftrichen, theils and zoll— 
didem Holze. Die Benugung der Modelle iſt diefelbe wie vorher. Aus Cijendraht 
beftebt: 1. Dads Quadrat, jede Seite etwa 1 Fup fang, und befonders lehrreich. Es 
muß in den mannigfaltigften agen gegeichnet werden, ähnlich wie vorber der rechte 
Winkel, und ubt das Auge ungemein, befonders wenn man Loth und Horijontallinie 
fleiBig benugt, welche man übrigens fiir eine Beitlang auc bleibend aufftellen fann. 
2. Dag Oblongum. 3. Die Raute, der fpige Winkel 60% groß. 4. Die Nhomboide. 
5. Das gleichjeitige Dreieck. 6—8. Dad gleichſchenklige, ungleichfdenflige und rect: 
winflige Dreied. 9. Der Kreis. 10. Die Ellipſe r. 

Diefe Uebungen find gang vortrefflich, und bilden chen fo ficher dad Auge, wie 
die Hand. Mur laffe fich der Lehrer nicht gum Eilen verleiten. Die Schüler wollen 
getn mit einem neuen Gegenftande befchaftigt fein, und haben fie früher ſchon nad 
Borlegeblattern gezeichnet, fo bedauern fie wohl, daß fie feine Bilder anfertigen, welche 
fie ihten Eltern vorjeigen finnen. Wie ungemein viel aber gewonnen ift, wenn der 
Schüler jede diefer Figuren, in welcher Lage fie fic) auch befinden mage, richtig nad: 
zeichnen fann, ergibt fich bei geringem Nachdenken. 

Die ubrigen Figuren diefer Abtheilung beſtehen aus zolldicken vierfantigen Holy: 
ftaben. Sie bilden gefcloffene Figuren, gum Theil frummlinig oder in gefchwungenen 
Bogen, wie dergleiden als Berzierungen in gothijden Fenftern vorfommen, dod) ift 
die Figur immer eben, mit gerader chener Oberfladhe und ſcharfen Kanten. Dieje Mo- 
delle werden nicht mehr als bloße Linien gegeidnet, fondern mit allen Ranten, fo 
weit fid) foldbe dem Auge zeigen und nicht verdedt werden. Breite und Dide der Holz— 
ftabe mug in der Figur beftimmt erſcheinen, villig eben fo, wie man fie fieht. Wenn 
die Schiller in den Umriſſen Fertigfeit gewonnen haben, können diejenigen Flacen, 
welche im Sehatten liegen, aud als erfter Anfang mit Schatten verfeben werden. 
Dazu ift es aber beffer, auf der ſchwarzen Tafel cin gefarbted Papier gu befeftigen, 
und auf demfelben mit ſchwarzer Kreide gu zeichnen. Die Schuler müſſen fics dann 
beftreben, die Schatten naturgetren wiedergugeben. Dies geſchieht am beften durch 
parallele Sdraffirung, welche nachher mit dem Wifcher verrieben wird. Die lidteften 
Stellen können mit Weis aufgebdhet werden. Es übt dieß das Uuge des Schülers 
von vornberein aud) fiir die Auffaſſung der Lichteffecte. 

Die Gebruder Dupuis wenden beim Schattiren nur den Wiſcher an, und dies 
ideint ung febr verniinftig, da eine durchgeführte Sdraffirung mit Kreugftriden un- 
endlich viel Zeit fordert, ohne den Sdhiiler weiter gu bringen, ja ibm oft alle Luft 
am Zeichenunterrichte benimmt. Gn der Natur ift der Schatten weder fchraffirt nod 
Qtainirt, und cine zweckmäßige Anwendung des Wiſchers, die nicht ſchwer gu ge: 
Winnen ift, leiftet in ſehr viel flirgerer Zeit und mit geringerer Mühe Alles, was 
man von einer Zeichnung gu fordern berechtigt iff. 

Es ijt ubrigens ſehr zweckmäßig, wenn man den Schiilern nicht bloß die Vers 
inderungen cinpragt, welde der Anblick der Modelle durd den Uebergang von der 
geometrifden (geraden) Stellung in die perfpectivifde erleidet, fondern wenn man 
ihnen dieſe Thatſache aud) erldutert. Dupuis madt feinen Schülern durd die gedach— 
ten Schnüre den Horizont deutlich, die Lichtftrablen, welche von dem Gegenftande in 
dag Auge fallen, die optiſchen und mathematiſchen Linien und Winkel, und benugt 
dazu nod) einen Rahmen mit durcfidtiger Gage befpannt, den er gwifthen das Auge 
der Schiller und den Gegenftand bringt. Dadurc werden ihnen die Naturgeſetze flar, aus 
welchen ſich die Verſchiedenheiten dex geometrifden und perſpectiviſchen Anſicht ergeben. 
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Iſt durch die zweite Modellabtheilung hinreidhende Fertigkeit erworben, und tad 
Schattiren angebahnt, fo wird die Uchung an den Modellen der dritten Abtheilung 
fortgefept. Diefe beftcben aus gufammengefegten Figuren, deren cingelne Theile aue 
Figuren der erften und zweiten Abtheilung befteben, und welche fish nach Belieden 
aué cinander nebmen und zuſammenſetzen laſſen. Gie find daber theils aud Gijen, 
theild aus Hol; gearbeitet, und gewabren nur cine Steigerung ded bisherigen Frid: 
nens, weil die Modelle mannigfaltigere und ſchwierigere Aufgaben darbieten. 

Es iff nun Alles gehörig vorbereitet, und fein Sprung, wenn der Sdiler nod 
diefem gum Zeichnen wirklider Körper angeleitet wird, die anfangs natürlich miglidi 
einfach fein miuffen. Daber beftehen die Modelle der vierten Abtheilung aus geomet: 
fen Rérpern von Hol; in angemeffence Größe (dic Ranten des Würfels 1 Fußß 
theild aus vieredigen Staben zuſammengeſetzt, welche die Ranten und Eden bilben 
(j. B. cin Wurfel aus 12 Stäben, ebenfo cin Octasder 2.), theils völlig maffr 
und feft. Gingelne find aud) jufammen gu fegen, fo 3. B. ein Würfel aus Staben, 
auf den man eine vierfeitige aus Staben geformte Pyramide befeftigen fann. Be w 
will, fann diefe aus Staben gufammengefesten Körper auch zur dritten Wbtheilung 
zählen, und fiir die vierte nur die maffiven bebalten. Als folde find vorhanden: bef 
Parallelepipedon, dad Prisma, die Pyramide, der Cylinder, der Kegel, die Rugel x. 
mit mannigfachen Ubanderungen. Es wird dem Schüler nicht mehr ſchwer, die lw 
riffe dieſer Körper perfpectivifch, wie er fie erblidt, yu zeichnen. Da jede Fläche de 
Wiirfels z. B. cin Quadrat bildet, und er das Quadrat in allen Lagen friiher ſchet 
perfpectivifch gefehen und gezeichnet bat, fo ftelt ibm jept jede fichtbare Fläche d 
Wiirfels nur die nämliche Aufgabe, und er wird fie mit Gicerbeit lifen. Dasſch 
gilt faft gang von allen andern regelmapigen Körpern. Eine befondere Aufmerkſamläl 
verlangt aber nun der Schatten, und es fommt jept darauf an, das Seben and & 
fennen Ddedfelben, als audy die Technif feiner Bebandlung und fauberen Darfteluny 
möglichſt auszubilden. Will man die Schwierigkeit fteigern, fo fann man aud an 
Reflerlidht anbringen, wie denn überhaupt diefe Methode cine febr freie Behandlung 
geftattet, und einem denfenden Lehrer die mannigfachſte Gelegendeit darbietet, die Mul: 
gaben abzuändern und die Runftfertigfeit feiner Schüler zu fteigern. Die Zabl da— 
Modelle der erften 4 Wbtheilungen betragt 92. Sie foften in Paris bei Dupuis da 
Aeltern 450 Franfen, finnen aber aud) in Deutſchland recht gut von jedem geſchidten 
Schloſſer und Tifdler gemadt werden. Sehulen, die fich beſchränken müſſen, können 
manded Modell enthebren und bei zweckmäßiger Benugung wird man mit der Halfte 
ausreichen finnen. Fur nicdere Sdhulen dirfte die Halfte der erfien beiden Abtheilum 
gen ſchon genugen. 

Die Gebrider Dupuis fiigen nocd eine fünfte Abtheilung von Modellen hinw. 
beftebend aus Modellen von Mdbeln, Gewölben, Pfeilern, Gaulen, Bergierungen um 
andern Gegenftinden, weldye fic) gum geometrifchen und perſpectiviſchen Nachzeichaen 
befonders gut eignen. Sie vollenden die Uebung, nach Körpern gu zeichnen, infojers 
dieſe hauptſächlich durch gerade und Kreidlinien begrangt find, und wer damit fertiy 
ift, hat den erften Curfus, dad qeometrifd-perfpectivifdhe Linearzeichnen, beendigt. 

Der Fnhalt ded gweiten Curſus ijt gang von der Beftimmung des Schülers ab 
bingig, da dic Erfahrung zeigt, daß fiir Niemanden alle Theile ded Zeichnens gleide 
Wichtigkeit haben, Niemand in allen Theilen desſelben Vorzügliches teiften kann wat 
die Zeit fiir dad Lernen beſchränkt ijt. Der Schuler fann daher wablen, ob et 

1. Köpfe und ganze menſchliche Figuren zeichnen lernen will, oder 
2. Ornamente, oder 
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3. Landfdaften, cder , 
4. Blumen, 
und wird dadjenige Fac wablen, welded er fiir fein Gefchaft am nothwendigften 
braudht, oder wozu er in fid) den meiften Trieb und die meiſte Anlage verſpürt. Dupuis’ 
Seichenmethode geht auf diefer Stufe zur eigentlidhen Kunftbildung aber, führt unmittel: 
bar hinein und fdneidet nirgendé ab. Wir wollen diefe Curfe cingeln naber betradten. 
14. Ripfe und menfdhlihe Figuren. 

Die Shiller zeichnen nad Gipsbiften in natürlicher Größe. Das Modell ftebt 
auf einem Fufgeftelle; dreimal fo weit von ihm entfernt, ald die Hobe der Biifte 
betragt, figen die Schiller auf einer halbfreigfdrmigen Bank, fo daß jeder eine andere 
perfpectivifce Unfidht des Modells erhalt. Hat er die Biifte nad) feiner Anficht ge— 
zeichnet, fo wechſelt er auf derfelben Bank den Plag, und beginnt von neuem. Rab- 
men mit ſchwarz gefirnifter Leinwand uberfpannt dienen zur Aufnahme der Zeichnung, 
die mittelft ciner Reipfeder und weißer Kreide ausgeführt wird. Spater geidnen die 
Schüler auf Papier mit Reißkohle und fiibren die Schatten mit trem Wifcher aud. 
Die Zeichnung läßt fich ſehr leicht wegwifchen und andern, was im Anfange oft ge- 
ſchieht, und deßhalb find diefe Seichenmaterialien ſehr zweckmäßig gewählt, auferdem 
find fie febr woblfeil. Die Reifsfeder dient auch hier alg Maßſtab zum Abmeffen der 
Gripenverbaltniffe in der Luft. 

Die Modelle der etften Ubtheilung befteben aus 4 Gipsbiften, nämlich menſch— 
lichen Köpfen mit Hals und Obertheil der Bruft. Die erfte Büſte hat einen aufrecht 
ftebenden Kopf, die gweite cinen nad vorn gencigten, die dritte einen zurückgebogenen, 
Die vierte cinen zur Seite geneigten Kopf, damit zunächſt die verſchiedenen Stellungen 
des Kopfes von den Schülern aufgefaft und eingeübt werden. Allein diefe Biiften 
bieten nur die Maſſe der Kopfform in ihren allgemeinften Umriffen nebſt den Haupt: 
fldden dar, das Profil von der Stirn bis yum Rinn wird durd einen ftumpfen 
Wintel dargeftelit, der mit der Nafenfpige gufammenfallt. Es find daber Augtn, 
Obren, Mund, Rafe und Haare fo wenig ausgedriidt wie die Musfeln. Der Schüler 
bat einen Blog vor fic, der cine nod nicht ausgefiihrte Bufte darftellt. Er foll gue 
nächſt nur die Umriffe und die Hauptverhaltniffe im Ganzen auffaffen und dar- 
ftellen, obne durch Cingelnbeiten davon abgelenft gu werden. Der Uebergang vom 
Linear- und perfpectivifthen Zeichnen iff durch fie febr glücklich vermittelt, und der 
Sailer merft gunddft faum, daß er fic auf cinem anderen Gebiete befindet, weil 
et bei dem Zeichnen diefer Modelle gang fo verfabrt, wie er ed bid dahin gewobhnt 
war. Sdattirt wird erft, wenn er auf Papier zeichnet, d. h. wenn er eine gewiffe 
Sicherheit in den Umriſſen erworben hat. Da diefe Biften von den verfdiedenften 
Seiten gejeichnet werden, fo bieten fie cin ausreichendes Material fiir die Uchung dar. 

Der Schüler geht nun yu den Biiften der gweiten Ubtheilung uber. Sie ftellen 
diefelben Köpfe dar, aber die Modelle enthalten die vier Haupteintheilungen ded Kopfé, 
nadmlid das Hinterhaupt bid gum Anfang der Haare, die Stirn bid gu den Augen— 
braunen, die Rafe ohne Ausarbeitung und den untern Theil des Gefichts mit bloßer 
Undeutung des Mundes, fo dah} diefe Ubtheilungen fic) wie rundliche Flächen dar- 
ftellen, und die Hauptformen nur angedeutet find. Die Ausführung in der Zeichnung 
fordert nun fdon mebr Linien, die aber immer im Sufammenbang mit dem Ganjen 
aufgefaßt werden. Der Schiller fann allenfalls felbft diefe Linien in feine Zeichnun— 
gen aud der erften Abtheilung cintragen, und er wird fid) fo ohne weitere Erflarung 
die Gintheifung des Kopfes merfen. 

Die Modelle der dritten Abtheilung find? wiederum diefelben Büſten, nur 
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weiter ausgeführt, aber dennoch find Augen, Nafe, Mund und Oren nod majfendait, 
ohne Ausführung der Cingelnheiten, auch Haare und Muskeln find nicht auggearbeitel, 
aber der Schüler lernt dDennod beim Nachzeichnen die Umriſſe diefer Theile behandeln. 

Die Biiften der vierten Abtheilung weiden von den vorigen ab und find in de 
Reibenfolge, wie fie gegeichnet werden, die nachſtehenden: 1. Ein Mannétoyf, he 
auf die Musfeln und Haarbüſchel ausgearbeitet, dod) ohne die feineren Cingeldeiten 
2. Gin Siinglingsfopf, mit ausführlicher behandelten Haaren. Alle Partieen ded Ge 
fichts find feiner audgebildet, doc) ohne die letzte Bollendung der Arbeit erbalten wi 
baben. 3. und 4. Zwei Weiberfdpfe in vollendeter Ausführung mit allen feineren Gin: 
zelheiten, mit deren rictiger und fauberer Darftellung in Zeichnung diefe Uebunge 
ſchließen. 

Es wird auffallen, daß Dupuis den gewöhnlichen Weg, nad welchem juerft aw 
zelne Gefichtstheile und Glieder gegeichnet werden, ebe man gum Ropfe fommt, gerade 
umfebrt, und ven dem Ganjen gum Cingelnen fortſchreitet. Es ſcheint dies fogar 
gegen dic gewohnte Hegel: vom Cinfachen gum Zufammengefegten fortzuſchreiten, pe 
verftofen, aber es fcheint aud) nur fo. Wir glauben im Gegentheile, daß der Dupuieſch 
Gang vor dem gewobhnliden ſeine gropen Borgiige habe. Der Schuler gewihut fid 
von pornbercin, jeden einzelnen Gefidhtstheil in feinem Sujammenbange und in Sar 
monie mit dem ganzen Kopfe aufzufafjfen, und dad iff von hohem Werthe. Sena 
Bereingelung und Zerriffenbeit, die in Folge der gewöhnlichen Methode fo mander 
Kinftler lange Fabre anklebt, wird dadurd auf das Wirkſamſte entgegen gearbeilt 
Wie oft fieht man Portraits, in denen alle Theile tadelfrei gearbeitet find, und wt 
ift dad Geficht fein Ganges, es feblt ibm ein feftimmter Charafter, der eigentlie 
Auddrud, und man wird inne, daß ein Geficht mebr ift als cine Zuſammenſeßen 
pon Augen, Nafe, Mund, Wangen, Stirn, Kinn x. Künſtler fennen dieje Sawe 
rigfeit ſehr wobl, und fie wifjen recht gut, daß das fegenannte 3ufammenmalen ase 
Geſichts ciner der fchwerften Theile der Kunſt ift, weil er auf feine Regel gebradt 
fondern nur gefühlt werden fann. Dad ift jedesmal der Fall, wenn der Charalic 
des Ganzen aus dem Charafter des Cingelnen hervorgehen fol. Beffer ift ed, wear 
fic) der Charafter des Einzelnen nach dem ded Ganzen beftimmt, denn fe nur ij 
Ginheit gu gewinnen. 

Nachdem jene 16 Büſten vielfach gezeichnet find, und die nöthige Fettiglen 
gewonnen ijt, gebt der Schiller gum Zeichnen nad der Antike über, wozu ex binreidert 
vorgebildet iſt. Als Schluß und Priifftein reihet fid) daran das Zeichnen ined Kepi? 
nad dem lebenden Modell, bis die Zeichnung gelungen ift, und damit ſchließt de 
erfte Cyclus diefed Curfus. 

Gs folgt nunmebr dad Zeidhnen ganzer menſchlicher Figuren, wozu 5 Medel 
von Gips benugt werden. Es find Statuen von etwas mehr als 3 Fug Hobe, be 
leicht verfept und fo geftellt werden finnen, daß dex Schüler fie in jeder And! 
zeichnen fann. Die erfte Figur ftellt einen Hirten vor. Aber fie geigt nur die ally 
meinften Umriſſe ohne Ausführung der Cingelbeiten, und ift maffenbaft gedalte. 
ähnlich wie die Büſten der erften Ubtheilung. Die gweite Figur geigt cinen Landmans 
der fic) auf die Pflugſchaar ſtützt. Sie ift ſchon etwas mehr ausgearbeitet. Die drille 
Figur ftellt cinen Bogenſchützen vor, der feinen Pfeil fo chen abgefdoffen hat. He 
find die Details ſchon ausgefiihrter. Die vierte Figur ift ein Krieger, dev fid we 
Kampfe bereitet. Die finfte ein junger verwundeter Griede. Diefe beiden Figuren fit 
voliftindig auggearbeitet bid in die feinften Einzelnheiten. Dagu gebdren nod * 
Modelle der Auperen Gliedmafen, wie Arme, Hande, Beine, Füße 2x. in mebr alt 
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natirlider Größe. Wer diefe Reibe von Modellen gezeichnet hat, ift fabig, gum 
Zeichnen ded Menfchenforpers nad) dem Ichenden Modelle überzugehen. Der Fortſchritt 
findet ohne Lücke ftatt. 

2. Ornamente 

Das Zeichnen der Ornamente — — verlangt einen grofen Reichthum von For- 
men, die höchſte Mannigfaltigteit von Geftalten. Darum fordert A. Dupuis, daß 
diejenigen, welche Ornamente jeidnen wollen, guvor alle bisher beſchriebenen Curfe 
durchgemacht haben follen. Die Methode des Zeichnens bleibt die frühere. 

Den Schluß diefes Unterrichts macht das Modelliren in Thon. Cine eigenthüm— 
liche Methode fcheint bei Dupuis nicht befolgt ju werden. 

3. Das Landſchaftzeichnen. 

Wir beſitzen über die Behandlung diefes Unterridtésweiges nur unvollftandige 
Nahridten, und wiffen nur, daß cine Modellfammiung benugt wird, die aus 12 
Nummern befteht. Dies find cigentlic) nur landſchaftliche Staffagen, und es ergibt 
fid) daraus nichts flr die Behandlung des cigentlich Landſchaftlichen, namlid der 
Luft, ded Bodens, der Berge, des Baumſchlages, des Gewäſſers ve. Es fcheint, als 
Ware die Methode dafür nod nicht audgebildet; allein aus Mangel an Nachrichten 
enthalten wir und eines beftimmten Urtheils. 

4. Das Blumenzeichnen. 

Es wird an einer Sammlung künſtlicher Blumen geubt, und natürlich werden 
jum Anfang dic cinfadhften Formen eingeübt, und allmalig gu den ſchwierigeren fort: 
gefdritten. Es find beſonders Frauengimmer, welche fid) in Paris diefen Uchungen 
widmen, und welde dann beim Porcellanmalen, bei Papeteriearbeiten, und in unzäh— 
ligen anderen Fallen davon Gebraud machen. 

Das ift es, wad bis jest der Dupuisſche Seichenunterricht umfapt. Sei es nun 
nod geftattet, cinige Bemerfungen und Nachrichten hinzuzufügen. 

Wenn aud der Hauptgrundfag der Dupuisſchen Methode: das Zeichnen nur nach 
Rirpern, und nidt nad Borlegeblattern yu üben, fein newer iff, fo muß man dod 
aefteben, daß er nie mit ciner folden Confequeng, fo durdgreifend und umfaffend 
ausgeführt murde als in thr. Peter Schmid gieng allerdings von demfelben Grund- 
fage aus; feine Uebungen find aber gewiſſermaßen nur ein Bruchſtück aus der Mitte 
ded Dupuisſchen Curſus, und brechen an ciner Stelle ab, wo fie nicht aufhören follten. 
Seine Uebungen hören mit dem Zeichnen der Gruppe ſeiner Gipeforper auf, und von 
da bid gum Zeichnen nad ciner Gipsbifte, wads er zunächſt darauf folgen läßt, ift 
der Sprung bedeutend, aud hort die Cigenthimlidfeit Der Methode damit auf. Bei 
Dupuis führt die Methode ununterbrocen bis gu den höheren Nunfileiftungen, es 
findet innerhalb diefes ganzen Bereichs eine regelrechte Fortfdreitung vem Leichteren 
juin Schwereren ftatt, und mit denfelben Grundfagen, denfelben Diitteln fleigt ex von 
Stufe gu Stufe. Bet der gewöhnlichen Methode des Beichnens ift aber der Sprung 
vom Borlegeblatt bis gum Zeichnen nach der Natur cin fo durchaus unvermittelter, 
dah ibn dic Meiſten gar nicht gu madden wagen. Diefe Einheit der Methode in dem 
Dupuisſchen Gange iff ein groper Vorzug, in welchem ihe jede andere Methode 
nachſteht. 

Vergleichen wir ſie mit den Forderungen, welche wir gleich zu Anfang dieſes 
Aufſatzes an ein naturgemäßes Zeichnen gemacht haben, ſo ergibt ſich, daß ſie dieſe 
vollſtändig erfüllt. Keine andere Methode übt das Auge in gleichem Maße, und nöthigt 
den Schüler, ſich der richtigen Lage jeder Linie des angeſchauten Gegenſtandes ſo 
beſtimmt bewußt zu werden, ſo daß ſich auch die perſpectiviſchen Lehren ſehr leicht 
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daran anfniipfen laffen, denn fie finden Darin ihr Fundament. Gleichzeitig wird aber 
audy die Hand geiibt, fowobl frei als aufliegend. Ebenſo wird dag Auge fiir die Auf: 
faffung der Lichteffecte, und die Hand fur ihre Darftellung geübt, fobald fie im Zeichnen 
dex Umriffe die erforderliche Fertigteit gewonnen hat. Auf andere höchſt wefentlide 
Bortheile diefer Methode haben wir ſchon im Berlaufe unferer Darftelung aufmertian 
gemacht, und wir ftehen nidt an, au bebaupten, daf fie mebr ald jede andere befannte 
Zeidhenmethode jene Forderungen erfiillt. 

Gin Bedenfen haben wir nod gu erfedigen, welded ſich Dem aufmerffamen Kia 
aufdrangen finnte. Es ift bei diefer Methode, wie fic) aus dem Gangen ergibt, auj 
ſchnelle Schaffung des Bildes abgefehen. Correctheit läßt fic) allerdings damit va: 
binden; aber wird der Schüler auf diefem Wege aud fauber und ſchön zeichnen 
lernen? — Gr fiebt fein Borbild wor fic, fein Mufter, an welchem er fid bilden 
fann, er vermag nidt gu beurtheilen, ob feine Zeichnung nicht viel ſchöner dargeftellt 
werden finnte, wie er fie gegeben hat, wabrend der Schuler bei einem Borlegeblatt 
beides fofort mit einander vergleichen fann. Wird fic diefer Mangel nicht geltend 
machen ? 

Das Bedenfen ift nicht unerheblich, und verdient Beachtung. Wir bedauern, aué 
cigener Erfahrung nichts dariiber fagen gu finnen, denn im noͤrdlichen Deutidlent 
foll die Erfabrung erft gemacht werden, und von anderwarté ber ift und feine Red 
richt datüber gugefommen. Go weit fid) ohne Erfahrung dartiber urtheilen lagt, halter 
wit die Beſorgniß aber dod) nicht für gerectfertigt. Go lange der Schuler nur Un 
riſſe zeichnet, fann der Lehrer nur auf Ricdtigfeit und Sicherheit der Linien fede 
Bon da ab wird ed jedod vorzugsweiſe von dem Lehrer abbangen, mie weit er da 
Schüler gu einem fauberen und ſchönen Zeichnen anbhalten will, denn daß der Wiſcht 
dag nicht verhindert, ift befannt. Wir fonnen es alé feinen begründeten Cinwan 
erfennen, daß der Schüler feinen Maßſtab fiir die Beurtheilung feiner Zeichnunz 
gewinnt, wenn er nad der Natur zeichnet, und gwar aud einem dreifachen Grunde 
nidt. Cinmal wird es fiir den Lehrer feine fo grope Mühe fein, von einzelnen 
Modellen cin ſauberes und ſchönes Bild felber gu zeichnen, mit welchem die Schület 
ihte Zeichnung vergleiden fonnen, um gu entnebmen, wie weit fie nod) binter dem⸗ 
felben zurückgeblieben find, welded fie aber nicht nachzeichnen follen. Zweitens werden 
unter einer groperen Anzahl Schüler immer einige fein, die durd natürliche Befahe 
gung oder durch längeren Unterricht unterftiipt, faubere und ſchöne Blatter liefem 
werden, wenigftens ſolche, die recht gut gebraucht werden finnen, um gu zeigen, mie 
weit andere Dagegen zurückſtehen, und dieſe befferen Schüler wird der Lehrer durch feine 
Anleitung weiter fordern. Drittens ware e¢ doc feltfam, wenn ein Schüler, der Lut 
jum Zeidnen bat, feine anderen Ubbildungen ſähe und betradtete als diejenigen. 
welde in der Zeidenftunde gemadt werden. Iſt denn die Welt fo bilderarm? Sied! 
er denn nicht Taufende von Ubbildungen in allen Zeichnungsmanieren in Bucher 
an den Wanden, in Bilderladen 2c., und wenn er darunter Gegenftinde findet, welde 
er aud gezeichnet hat, follte cr feinen Vergleich anftellen zwiſchen feiner Arbeit unt 
det vorliegenden? Man darf nie vergeffen, dah die Schule nur das cine Bildunaé 
mittel ift; die Welt ift dad zweite. 

Wenn die Methode Daher auc vorzugsweiſe ein ſchnelles Zeichnen beabfidtal. 
fo ſchließt ſie Doc, unferer Meinung nach, Sauberfeit und Schönheit durchaus nid 
aus. Das Schnellzeichnen ift aber entſchieden ein Bortheil, und in diefer Beziebun 
etlauben wir und nod, einige Worte uber das Schönzeichnen hingugufligen. 

Wenn wir uns giinftig wher cine Unterrichtsmethode auéfpreden, fiir deren Berth 
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ung feine eigenen Erfabrungen zur Seite ftehen — denn hier in Berlin ift fie erft 
feit Oftern in der fladtifchen Getwerbfchule eingefiibrt —, fo fann dieß etwas gewagt 
erſcheinen, und eS Ddiirfte das den Werth diefes Urtheils in den Augen Mander 
ſchmälern. Der Menſch foll indeffen nicht bloß durch cigene, fondern aud) Purdy fremde 
Erfabrungen flug werden, und hinfichtlich der lepteren fteben wir nidt fo verlaffen 
da, ald es vielleicht ſcheint. Da es zur Begriindung unſers Urtheils beitragen wird, 
diefe Erfabrungen gur naberen Kenntniß gu bringen, fo fei es mir geftattet, fie 
mitzutheilen. 

Herr Alexander Dupuis iſt oder war Lehrer der Zeichenkunſt am Gymnafium 
(collége) St. Louis gu Paris, und bildete bei dieſem Unterrichte ſeine Methode ded 
Seichnens der Biiften allmalig aus, welche fid) gugleic fein Bruder, Herr Ferdinand 
Dupuis aneignete, und beide waren nun bemüht, fie immer mehr ju vervollfommnen. 
In der That wurde der erfte Curfus, das geometriſch perfpectivifde Linearzeichnen, 
von Ferdinand Dupuis ausgebildet, wabrend der gweite Curfus, das Zeichnen nad 
der Biifte, den gangen menſchlichen Figuren und der Ornamente feine Aushildung 
Alerander Dupuis verdanft. Gar bald erregten die giinftigen Refultate, welde durch 
diefen Unterricht ergielt murden, in Paris algemeine Aufmerffamfeit, und zunächſt 
ernannte die Gefellfhaft fur Berbefferung der Unterridhtemethoden im 
Sabre 1831 cine Commiffion, um über dic Methode A. Dupuis und deren Werth 
Bericht gu erftatten. Diefe beftand aus dem Grafen de Laftenrie (Verf. von Sadriften 
liber die Bell-Lancafterfrhe und Jacototſche Methode, fiir deren Einführung er febr 
thatig war, Redacteur ded Journal des connaissances usuelles feit 1817), aué dem 
Baron de Sylveſtte und aus Sabatier als Beridterftatter. Das Gutadten befchrieb 
die Methode genau, geigte ihren Vorzug vor der gewdhnliden Methode, und fprad 
fih uber fie ungemein giinftig aud, was gu ibrer Empfehlung wmefentlid) beitrug. 
Das Unterridtéminifterium veranlafte darauf die Afademie der ſchönen Künſte gu 
Paris, die Methode ded Herrn U. Dupuis zu unterfuchen. Die Akademie ernannte 
tine Commiffion, beftebend aus den erften Gelebrten wie Thenard, Merimeée 2c. und 
vorzüglichſten Künſtlern (Garnier, Blondel 2.), aber auch diefe fpraden fid) auf dad 
Giinftigfte dariiber and. Gn dem Gutadten wird unter Underem gefagt: „Es ift febr 
merfwirdig, mit welder Genauigfeit und Naivetat dieſe jungen Leute die Umriffe 
zeichnen. Ihre Fortfdritte find ſeht befriedigend, gumal wenn man die wenige Zeit 
berückſichtigt, welche ihnen für Zeichenunterricht gugeftanden wird, der widdentlid) nur 
breimal, je eine Stunde, dauert. Man hat uns mebhrere Zeidnungen nad der Natur 
von Schülern gegeigt, welche am weiteften vorgefcritten find, jedoch bloß feit einem 
Jahre diefe wenigen Unterridtéftunden geniefen. Diefe Zeidnungen haben cine 
Wahrheit und Einfachheit, welche man nicdt leicht bei Schülern anderer Methoden 
finden wird, die feit viel langerer Beit zeichnen.“ — Der Bericht der erften künſtleriſchen 
Bebhirde Frankreichs, der man die Competeng nicht abjpreden wird, veranlafte das 
Unterridhtéminifterium, durch ein Sdreiben vom 25. September 1832 die Cinfihrung 
der Methode ded Herrn A. Dupuis in den fdniglichen Gymnafien Louis le Grand 
und Henri IV. anjuordnen. 

Ingwifden bildete fid) die Methode weiter aus und vervollfommnete fid. Dies 
Veranlagte die frangdfifde Ufademie der ſchönen Riinfte im Jahre 1834 eine neue 
Gommiffion von Gelehrten und Kinftlern gu etnennen, und Beridyt erftatten gu lafjen. 
E& war nidt weniger vortheilbaft alg det frithere. Auch die Gefellfhaft fir Ber- 
beffetung der Unterridhtsmethoden unterwarf die verbefferten Modelle des Herren A. 
Dupuis einer neuen Unterſuchung, die in mebr ald einer Begichung widhtig war, und 
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die wir unfern Leſern nicht vorenthalten durfen, weil fie Momente enthalt, welde par 
Wirdigung der Methode wefentlidy beitragen. EF wurde nidt bloß die Zwedmafigteit 
Der Methode gepriift, fondern man richtete fein Auge aud) auf dic Ergebniſſe derfeiben, 
welche durch fie erzielt waren. Diep wurde dadurch moglih, daß Herr A. Dupuis au 
dem Gymnafio St. Louis nur den cinen Theil des Zeichenunterridhts erthein. Da 
andere wird pon einem gefchicten Künſtler, der gugleid) cin anerfannt vorzügliche 
Lehrer ift, nach der althergebracten gewdhnliden Methode erthetlt. Die Commiffion, 
beftehend aud Thenard ald Prafidenten, Steuben und Merimée — welche bereité 
Mitglieder dev erften Commiffion waren —, Garnier und Blondel, welde als Mala 
und Mitglieder der Utademic der Künſte eines weitverbreiteten Rubms genießen — 
veranftaltete cinen Wettkampf der drei beften Schüler der Dupuisſchen mit den dre 
beften Schülern der alten Methode, indem fie die namlichen Aufgaben befamen. Die 
Schüler der alten Methode waren 16 bis 18 Jahre alt, und zeichneten bereits 4 bie 
6 Sabre. Die Dupuisſchen Schiller waren 15 bid 16 Fabre alt, umd zeichneten 2 Jab. 
Bezeichnen wir die erfteren mit den Buchftaben A, B, C, die anderen mit D, B, F 
fo ftellte fid) dad Ergebnip folgendermafen. 
Die Schiller Hatten eine Zeichnung im Umriſſe nad) der Antife gu liefern. 

A, 18 Sabre alt, 6 Sabre Zeichenunterricht , lieferte fie vollfommen gleid mit D, 
der 2 Fabre Zeidhenunterridht hatte. Beide hatten gleichen Anſpruch auf den erſten Plog 
Hierauf folgte B, 18 Sabre alt, 5 Fabre Zeichenunterridt, alé der zweite. 

Dann E, 15, Fabre alt, 2 Jahre Seichenunterrid)t, alé der dritte. 
Nun F, 16 Sabre alt, 2 Sabre Zeichenunterridt, als der vierte. 
Dann C, 1644 Sabre alt, 4 Fabre Jeichenunterridt, als der funfte. 
Pei der Uufgabe, einen fchattirten Kopf nach der Bufte gu zeichnen, rangine 
die Schiller folgendermafen: 
1. E. 
2. 4 
3. D 
Sie hatten dann einen Kopf mit Bart nad) dem lebenden Modelle gu liejen 
und hiernach ftellte fi ihr Rang um etwas anders, namlid: 


oo 
Ow = 


1. A 4. B 
2. E 5. F 
3. D 6. C 


Wis Refultat der Prüfung ftellte fic) heraus, daß die Schiler der neuen Methedt 
obgleich fie faum die Halfte dex Zeit gu ihren Zeichenftudien verwendet Hatten, et 
recht wohl mit den Schülern der alten Methode aufnebmen fonnten, ja cd trat {eget 
eine Ueberlegenheit hervor, felbft ohne Nuckficht auf die Kürze der Zeit. Wir wiſſer 
dads recht wohl, daß cin folded Refultat mit Bufilligfeiten behaftet ift, und dag ft 
erft aud ciner grofien Zahl ähnlicher Proben ein ſicheres Refultat erhalten {aft 
Dennod find jene Bufalligteiten nidt fo grog, daß fie nicht ciuen angenäherten Batt 
geftatten follten. Sn der That flop die Sommiffion ihren Bericht mit den Wortes: 
„Die Commiffion, von den foftbaren Vorzügen cincr fo cinfaden und dem naturlider 
Perftande der Anfänger fo gang angemeffenen Mtethode durchdrungen, glaubt, daf de 
Ausdehnung, welche der Herr Minifter des Hffentlichen Unterridts diefer Methode ati 
allen Gymnafien pnter feiner Leitung geben gu wollen fdheint, nur vom größter 
Nutzen fein kann, und daß fie einen ſehr nützlichen Einfluß auf den Unterricht in der 
wahren Grundlagen des Zeichnens haben kann.“ 

Dieſer überaus günſtige Bericht veranlaßte das franzöſiſche Unterrichtsminiſterius 
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unterm 7. Suni 1834 die Unterrichtémethode des Herrn A. Dupuis yur allgemeinen 
Einführung in den Gymnafien und übrigen Lehranfialten Frankreichs yu empfeblen. 
Das Schreiben des damaligen Minifters des Hffentlichen Unterrichts Guizot an die 
Rectoren der UAfademieen, von denen befanntlicd in Frantreidh dic Gymnaſien abbangen, 
ſpricht fich in Hichft anerfennender Weife ber die Dupuisſche Methode aus, und 
enthalt unter andern die Stelle: „Ich fordere Gie, Herr Rector, auf, allen Chefs der 
verfdiedenen Sweige Ihrer Ufademie die Bortheile diefer Methode zu bezeichnen. Sn 
den verſchiedenen Schulen der Departements verbreitet, muͤßte fie baldigft die Zöglinge 
in ben Stand fegen, mit wenigem Zeitaufwand und in genügendem Grade die fo 
nothige Sicherheit gu erlangen, um mit Leichtigheit alle Gegenftaude nach der Natur 
zeichnen yu können; fie würde verhindern, dah die Schüler von den erften Elementen 
an feinerlet falſche Manier annehmen, weil fie inv Gegentheil darauf abgielt, dad 
Gefühl der Anſchauung zu berichtigen, die Urtheilétraft in Auffaffung der Formen 
bildet, indem fie dic Gegenftande unter allen möglichen Erſcheinungen darſtellt, und 
diefelben nad) Dem Maßſtabe der Linearperfpective ſchätzen lebrt, fo wie dad ——— 
det Formen oder den Wechſel von Licht und Schatten aus Gründen der Entfernung.“ 

Herr Dupuis erhielt Abſchrift der Verfügung mit cinem febr ſchmeichelhaften Briefe 
de Unterrichtéminifters. 

Aud) der Parifer Stadtrath lief fich hierdurch beftimmen, cine Schule fur unent: 
geltlichen Seichenunterricht ju erdffnen, in welder die Herren Dupuis und der Bildhauer 
Calouette junge Leute ded Gewerbeftanded im geometrifehen und perfpectivifthen Linear: 
xidnen, im Zeichnen von Köpfen und ganzen menfdlidhen Figuren, von Ornamenten 
und im Thonmodelliren, dreimal widentlid Ubends von 8 bid 10 Ubt, unterrichteten. 
Nachdem fie eine Zeitlang beftanden hatte, ernannte der Stadtrath cine Commiffion, 
in Welder fidy die Gerren Atago, Boulay de fa Meurthe u. A. befanden, zur naberen 
Unterfudung ded Zuftanded und der Leiftungen der Schule. Ihr Berit war ebenfalls 
cin höchſt günſtiger. Gie fagen am Schluß: Herr Dupuis hat aud) fiir ſich mebrere 
Zeiden: (Privat-) Schulen erridtet, und beftindig haben die Fortſchritte feiner 
Shier dic Vortrefflichkeit feiner Methode bewieſen; aber nod nie Hatten diefelbe 
tine fo entfdeidende Probe gu beftehen wie feit vier Monaten in der von ibm fiir 
Gewerbsarbeiter gegriindeten unentgeltlithen Zeichenſchule, und nod) nie bat feinen 
Vemihungen cin fo grofer und geredter Erfolg entfprocen, fei es jept, daf man den 
Zwedck diefer Anſtalt oder die Fortfchritte und die Anzahl ihrer Schiiler ind Auge 
faffe. Raum dah diefe Schule erdffnet wurde, welche 230 Schüler enthalten fonnte, 
fo füllte fie fidy in einem Uugenblid; gegenwartig find 380 Schiller in ihr Verzeichniß 
cingetragen, und mehr als 200 bitten noc um ihre Ginfchreibung; der Here Prafeet 
und mebrere Mitglieder ded Stadtrathes haben fid) perfinlid) von einem Erfolge 
Ubergzeugen fonnen, det alle Hoffnungen iberftieg.” — Die Stadt Paris beftreitet die 
Roften der Heigung, Beleudytung und Lehrmittel diefer Schule mit einem jabrlicen 
Koftenaufwande von 4250 Francés. Im Jahre 1838 bewilligte der Stadtrath zu Paris 
25,750 Franes fiir Zeichenſchulen, in denen unentgeltlidyer Unterricht jungen Arbeitern, 
fo wie Madchen und Frauen aus der arbeitenden Claffe ertheilt wird, meiftens in den 
Ubendftunden, ungeredynet die Gummen für Reals und Elementarfdhulen, in welchen 
allen das Zeichnen eine ſtehende Lection iſt. 

Unterdeſſen hatte Herr Ferdinand Dupuis ſeine Lehrmethode für den erſten Curſus 
im perſpectiviſchen Linearzeichnen geſtaltet, denn die ſeines Bruders gieng der ſeinigen 
voraus. Das franzöſiſche Unterrichtsminiſterium ernannte eine Commiſſion, beſtehend 
aus einem Generalſtudieninſpector, mehreren der erſten Künſtler Frankreichs, and 
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einem Profeffor der Mathematif, um darüber Bericht gu erftatten. Cinftimmig jprad 
fid) dic Commiffion dabin aus: ,, Dap diefe Methode des Lincargeichenunterrihté der 
feither in den Elementarfdhulen üblichen vorgugiehen fei, und daß ihre Einführung 
aud) in den Gymnafien von gropem Nupen ware.* — Das Unterrichtsminiſierium 
ordnete bierauf unterm 24. Juli 1836 gunadft ihre Cinfubrung in die Schulchten 
feminarien an, weil e¢ vor Ullem darauf anfam, Lehrer für die neue Methods 
zu bilden. 

Aud) die Ufademie der ſchönen Künſte lies die Methode Ferdinand Dupuis’ unter 
fuden, und fprad fid) unterm 14. Suli 1838 dabin aus: , Dah diefe Methode dé 
Unterrichts im Lineargeichnen die Intelligenz der Schiller wirkſam entiwideln, und fe 
mit dem Anblide der perfpectivifdhen Gegenftande, und den Ergebniſſen verttaut 
machen müſſe, welde fie erhalten, wenn man ibnen, fei ed einen praftifthen, fei ¢ 
einen ſtrengwiſſenſchaftlichen Unterricht in der Perfpective ertheilen wolle.“ 

Die freie Gefellfchaft der ſchönen Künſte gu Paris ließ fic durch eine erwadlie 
Gommiffion im Jabre 1839 uber die Dupuisſche Methode gleichfalls einen Berigt 
abftatten, der nicht minder vortheilbaft als die vorerwähnten ausfiel. Er entwidell 
alle Bortheile diefer Methode fur cin richtiges Sehen und die Beurtheilung der per 
fpectivifden Linien, und zeigt infonderheit, mit welder Leichtigfeit fich alle Reaela 
der praktiſchen Perfpective daraus entwideln laffen. 

Das franzöſiſche Unterrichtsminiſterium madte unterm 17, Marg 1841 die Rectora 
Der Univerfititen auf die Methode des Herrn Ferd. Dupuis aufmerffam, und we 
diefelben an, fie auf alle Art und Weife gu verbreiten. Den Prafecten wurde ante 
foblen, von den Generalrathen der Departements die erforderlichen Geldmittel yur ie 
fhaffung ciner vollftindigen Sammlung der Modelle des Herrn F. Dupuis fiir jchi 
Sdullehrerjeminar und jede Realfchule gu verlangen. Außerdem lief die frangopid 
Regierung goldene und filberne Mtedaillen als Pramien fiir die beften Sdula da 
Methode des Herrn F. Dupuis, mit dem Ramen des legtern auf der Medaille prages 
und ernannte ibn gum Ritter der Ehrenlegion. Die brittifche Regierung hatte ati 
Veranlaſſung ded Parlaments die Zeichenfdulen auf dem Continente bereifen laa 
erwarh in Folge ded abgeftatteten Berichts Herrn Dupuis’ Zeichenmethode, und lief 
mit ihm die Berabredung treffen, daß er nach England fomme, um fie dort gu lehien 
Es ift dieß ohne Zweifel cin gewidtiges Zeugniß fur den Werth derfelben. 

Im Fabre 1845 machte der K. Wiirttembergifthe Oberftenerrath Morig Met! 
feine „Ergebniſſe einer gewerbswiſſenſchaftlichen Reife nad Frankreich” befannt. G 
hatte diefe Reife unternommen, um fic mit den Fort{dritten der Gnduftrie und alka 
den Unftalten in Franfreid) befannt gu machen, welde gegriindet waren, um Mt 
Induſtrie aufgubelfen. Die Dupuisſche Seichenmethode jog feine Aufmerkſamkeit garj 
befonders auf fid), und er war, von den Refultaten derfelben überraſcht, mit irer 
Reiftungen ungemein gufrieden. Er gab daber in feinem Bude von S. 364 an cin 
ausführliche Darftellung dieſer Methode, ded Ganges ihrer Entwidelung und ale? 
deffen, wad für diefelbe bis dahin geſchehen war, wobci ex gugleich ihre Cinfubrumy 
dringend empfahl. Es war dies die erfte ausfihrliche Darfiellung diefer Methede fe 
Deutſchland, und erft feit jener Zeit nabm man hier von derfelben Renntnif. R 
Folge davon ward die Methode im Herbſt 1847 in Stuttgart eingefubrt, und pre 
der erfte Curſus bei der Oberrealfdhule und bei der Baugewerkſchule, der zweite Curis? 
in den allgemeinen Claſſen der polytechniſchen Schule, doc ift diefe Einrichtung me 
fiir den Anfang getroffen. Der Lehrer Bronner wurde durd cine nambafte Unt 
ſtützung ded Staatéd in den Stand geſetzt, die Methode in Paris felbft unter de 
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unmittelbaren Leitung der Herren Dupuis gu ftudiren. Fn demfelben Fabre wurde die 
Methode aud) in Darmftadt in den höheren Schulen eingeführt. Im Lauf ded Sommers 
von 1848 erdffnete Herr Bronner gu Stuttgart einen Curfus fir Lehrer, um fice mit 
der Methode bhefannt gu maden, gu weldhem aud Ausländer unentgeltlidh gugelaffen 
wurden. Nod) im Laufe desfelben Jahres gab der Lehrer Herbold gu Darmftadt ein 
fleined Werkdhen heraus: „Die Methode des Zeichenunterridhts der Briider Ferdinand 
und Alerander Dupuis. Nad) Quellen und dem Beridte Moritz Mohls gufammen 
geftellt und bearbeitet. Mit 2 Lithographieen. Darmftadt bei Leske. 8.“, deffen (chage 
bare, leider nicht recht geordnete Materialien wir hier hauptſächlich, wenn aud in 
anderer Ordnung benugt haben, und welded gur Verbreitung der Methode das Geinige 
beitragen wird. 

Seit Oftern 1849 ijt diefe Methode aud) bei der ſtädtiſchen Gewerbſchule gu 
Berlin, vorlaufig nur in den unteren Claffen, eingefiihrt, und wird von dem Profeffor 
Herrn Eduard Cichens mit Umfidt und grofer Liebe gur Sache geleitet. Er hat durd 
ein Fleines dem Programm der Gewerbſchule beigelegtes Schriftchen: Die Methode 
des induftriellen Zeichenunterridts der Gebr. Ferd. und Wler. Dupuis (44, B.) Rabheres 
darüber mitgetheilt. Auf Berantlaffung der ftadtifchen Behdrde lehrt derfelbe aud feit 
jener Seit an der bei der Dorotheenſtädtiſchen Stadtſchule beftehenden Nachhülfeſchule 
fur Handwerfer dad Zeichnen nach diefer Methode, und ift mit den Erfolgen febr 
zufrieden. 


IV. Archiv des Schulrechts. 
Frankreich. 


Loi sur l'enseignement. 
(15 Mars 1850.) 


AU NOM DU PEUPLE FRANCAIS. 
L’Assemblée nationale a adopté la loi dont la teneur suit. 
TITRE PREMIER. 

Des autorités préposées a UVenseignement. 

Chap, ler. — Du conseil supérieur de l'instruction publique. 

Art. fer. Le conseil supérieur de l'instruction publique est composé comme 
il suit: 

Le ministre, président ; 

Quatre archevéques ou évéques, élus par leurs collégues ; 

Un ministre de l'église réformée, élu par les consistoires ; 

Un ministre de l'église de la confession d’Augsbourg, élus par les consistoires ; 

Un membre du consistoire central israélite, élu par ses collégues ; 

Trois conseillers d'Etat, élus par leurs collégues ; 

Trois membres de la cour de cassation, élus par leurs collégues ; 

Trois membres de l'Institut, élus en assemblée générale de |’Institut ; 

Huit membres nommeés par le président de la république, en conseil des 
ministres, et choisis parmi les anciens membres du conseil de l'Université , les 
imspecteurs généraux ou supérieurs, les recteurs et les professeurs des facultés. 
Ces huit membres forment une section permanente; 
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Trois membres de l’enseignement libre nommés par le président de la ré- 
publique, sur la proposition du ministre de l'instruction publique. 

Art. 2. Les membres de la section permanente sont nommeés a vie. 

Ils ne peuvent étre réyoqués que par le président de la république, ea 
conseil des ministres, sur la proposition du ministre de l'instruction publique. 

His recoivent seuls un traitement. 

Art. 3. Les autres membres du conseil sont nommés ae SiX ans. 

Ils sont indéfiniment rééligibles. 

Art. 4. Le conseil supérieur tient au moins quatre sessions par an. 

Le ministre peut le conyoquer en session extraordinaire toutes les fois quil 
le juge convenable. 

Art. 5. Le conseil supérieur peut éire appelé 4 donner son avis sor les 
projets de lois, de réglements et de décrets relatifs 4 l'enseignement, et en ge 
néral sur toutes Jes questions qui lui seront soumises par le ministre. 

Il est nécessairement appelé 4 donner son avis : 

Sur les réglements relatifs aux examens, aux concours et aux programmes 
d'études dans les écoles publiques, 4 la surveillance des écoles libres, et, @ 
général, sur tous les arrétés portant réglement pour les é¢lablissements d'instroe- 
tion publique ; 

Sur la création des facultés, lycées et colléges ; 

Sur les secours et encouragements a accorder aux établissements libre: 
d'instruction secondaire ; 

Sur les livres qui peuvent étre introduits dans les écoles publiques, et = 
ceux qui doivent é¢tre défendus dans les écoles Jibres, comme contraires li 
morale , 4 la constitulion et aux lois. 

Ii prononce en dernier ressort sur les jugements rendus par les constis 
académiques’dans les cas déterminés par l'article 14. 

Le conseil présente, chaque année, au ministre un rapport sur l'élat géne- 
ral de l’enseignement, sur les abus qui pourraient s’introduire dans les établiss 
ments d’instruction, et sur les moyens d'y remédier. 

Art. 6. La section permanente est chargée de l'examen préparatoire de 
questions qui se rapportent 4 la police, 4 la comptabilité et A l’administration 
des écoles publiques. 

Elle donne son avis, toutes les fois qu'il lui est demandé par le ministre. 
sur les questions relatives aux droits et 4 l'avancement des membres da corp‘ 
enseignant. 

Elle présente annuellement au conseil un rapport sur l'état de l'enseigoe 
ment dans les écoles publiques. 


Chap. ll. — Des conseils académiques. 


Art. 7. Il sera établi une académie dans chaque département. 

Art. 8. Chaque académie est adminisirée par un recteur, assisté, si le Br 
nistre le juge nécessaire, d'un ou de plusieurs inspecteurs, et par un conse! 
académique. 

Art. 9. Les recteurs ne sont pas choisis exclusivement parmi les membres 
de l’enseignement public. 

Iis doivent avoir le grade de licencié, ou dix années d'exercice comme it 
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specteurs d'académie, proviseurs, censeurs, chefs ou professeurs des classes su- 
périeures dans un établissement public ou libre. 

Art. 10. Le conseil académique est composé ainsi qu'il suit: 

Le recteur, président ; 

Un inspecteur de l'académie, un fonctionnaire de l’enseignement ou un in- 
specteur des écoles primaires, désigné par le ministre ; 

Le préfet ou son délégué ; 

L'évéque ou son délégué ; 

Un ecclésiastique désigné par l'évéque ; 

Un ministre de l'une des deux églises protestantes, désigné par le ministre 
de l'instruction publique, dans les départements oi il existe une église légale- 
ment établie; 

Un délégué du consistoire israélite dans chacun des départements ow il 
existe un consisloire Iégalement établi; 

Le procureur général prés la cour d’appel, dans les yilles ot siége une 
cour d’appel, et dans les autres, le procureur de la république prés le tribunal 
de premiére instance ; 

Un membre de la cour d’appel, élu par elle, ou, 4 défaut de cour d'appel, 
un membre du tribunal de premiére instance, élu par le tribunal; 

Quatre membres élus par le conseil général, dont deux au moins pris dans 
son sein. 

Les doyems des facultés seront, en outre, appelés dans le conseil acadé- 
mique, avec voix délibéralive, pour les affaires intéressant leurs facultés 
respectives. 

La présence de la moilié plus un des membres est nécessaire pour la vali- 
dilé des délibéralions du conseil académique. 

Art. 44. Pour le département de la Seine, le conseil académique est com- 
posé comme il suit: 

Le recteur, président ; 

Le préfet ; 

L’archeyéque de Paris ou son délégué; 

Trois ecclésiastiques , désignés par l’archeyéque ; 

Un ministre de Véglise réformée, élu par le consistoire ; 

Un ministre de l'église de la confession d’'Augsbourg, élu par le consistoire ; 

Un membre du consistoire israélite, élu par le consistoire ; 

Trois inspecteurs d’académie, désignés par le ministre ; 

Un inspecteur des écoles primaires, désigné par le ministre; 

Le procureur général prés la cour d’appel, ou un membre du parquet dé- 
signé par lui; 

Un membre de la cour d'appel, élu par la cour ; 

Un membre du tribunal de premiére instance, élu par le tribunal; 

Quatre membres du conseil municipal de Paris, et deux membres du con- 
seil général de la Seine, pris parmi ceux des arrondissements de Sceaux et do 
Saint-Denis , tous élus par le conseil général. 

Le secretaire général de la préfecture du département de la Seine. 

Les doyens des facultés seront, en oulre, appelés dans le conseil aca- 
démique, avec yoix délibérative, pour les affaires intéressant leurs facultés 
respectives. 

18 * 
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. Art. 12. Les membres des conseils académiques dont la nomination est faite 
par élection sont élus pour trois ans, et indéfiniment rééligibles. 

Art. 13. Les départements fourniront un local pour Ie service de l'admini 
stration académique. 

Art. 14. Le conseil académique donne son avis: 

Sur l'état des différentes écoles établies dans le département: 

Sur les réformes a introduire dans )'enseignement, la discipline et !'adm- 
nistration des écoles publiques ; 

Sur les budgets et les comptes administratifs des lycées, colléges et écoles 
normales primaires ; 

Sur les secours et encouragements 4 accorder aux écoles primaires; 

Il instruit les affaires disciplinaires relatives aux membres de I'enseigne- 
ment public secondaire ou supérieur, qui lui sont renyoyées par le ministre ou 
le recteur. 

Il prononce, sauf recours au conseil supérieur: sur les affaires contenliev- 
ses relatives 4 l’obtention des grades, aux concours devant les facultés, a \ou- 
verture des écoles libres, aux droits des maftres particuliers et & l’exercice du 
droit d’enseigner; sur les poursuites dirigées contre les membres de I’instructica 
secondaire publique et tendant 4 la révocation, avec interdiction d'exercer | 
profession d’instituteur libre, de chef ou professeur d’établissement libre, ©. 
dans les cas déterminés par la présente loi, sur les affaires disciplimaires re 
tives aux instituteurs primaires , publics ou libres. 

Art. 15. Le conseil académique est nécessairement consulté sur les rege 
ments relatifs au régime intérieur des lycées, colléges et écoles normales pr- 
maires, et sur les réglements relatifs aux écoles publiques primaires. 

Il fixe le taux de la rétribution scolaire, sur l'avis des conseils municipan 
et des délégués cantonaux. 

Il détermine les cas où les communes peuvent, a raison des circonstances, 
et provisoirement, établir ou conseryer des écoles primaires dans lesquelle 
seront admis des enfants de l'un et l'autre sexe, ou des enfants appartecast 
aux différents culles reconnus. 

Il donne son avis au recteur sur les récompenses a accorder aux instiluteut 
primaires. 

Le recteur fait les propositions au ministre, et distribue les récompens 
accordées. 

Art. 16. Le conseil académique présente chaque année au ministre et #@ 
conseil général un exposé de la siluation de l’enseignement dans le départemet!. 

Les rapports du conseil académique sont envoyés par le recteur au ministre, 
qui les communique au conseil supérieur. 


Chap. III. — Des écoles et de l’inspection. 


Section ire. Des écoles. 


Art. 17. La loi reconnait deux espéces d'écoles primaires ou secondaires: 

1° Les écoles fondées ou entretenues par les communes, les départemes!: 
ou VEtat, et qui prennentl e nom d’écoles publiques ; 

2° Les écoles fondées et entretenues par des particuliers ou des associt 
tions, et qui prennent le nom d’écoles libres. 
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Section 2c, De inspection. 

Art. 18. L'inspection des établissements d’instruction publique ou libre est 
exercée : 

1° Par les inspecteurs généraux et supérieurs; 

2° Par les recteurs et les inspecteurs d'académie ; 

3° Par les inspecteurs de l'enseignement primaire; 

4° Par les délégués cantonaux, le maire et le curé, le pasteur ou le délé- 
gué du consistoire israélite, en ce qui concerne l’enseignement primaire. 

Les ministres des différents cultes n’inspecteront que les écoles spéciales A 
leur culte, ou les écoles mixtes pour leurs coreligionnaires seulement. 

Le recteur pourra, en cas d'empéchement, déléguer temporairement I'in- 
spection a4 un membre du conseil académique. 

Art. 19. Les inspecteurs d'académie sont choisis, par le ministre, parmi les 
anciens inspecteurs , les professeurs des facultés, les proviseurs et censeurs des 
lycées, les principaux des colléges, les chefs d’établissements secondaires libres, 
les professeurs des classes supérieures dans ces diverses catégories d'établisse- 
ments, les agrégés des facultés et des lycées, et les inspecteurs des écoles pri- 
maires, sous la condition commune à tous du grade de licencié ou de dix ans 
d'exercice. 

Les inspecteurs généraux et supérieurs sont choisis par le ministre, soit 
dans les catégories ci-dessus indiquées, soit parmi les anciens inspecteurs géné- 
raux ou inspecteurs supérieurs de Vinstruction primaire, les recteurs et inspec- 
leurs d'académie, ou parmi les membres de J'institut. 

Le ministre ne fait aucune nomination d’inspecteur général sans avoir pris 
Vavis du conseil supérieur. 

Art, 20, L'inspection de l'enseignement primaire est spécialement confiée a 
deux inspecteurs supérieurs. 

ll y a, dans chaque arrondissement, un inspecteur de l’enseignement pri- 
maire, choisi par le ministre aprés avis da conseil académique. 

Néanmoins, sur l’avis du conseil académique, deux arrondissements pour- 
ront é@tre réunis pour I'inspection. 

Un réglement déterminera le classement, les frais de tournée, l’ayancement 
el les attributions des inspecteurs de l’enseignement primaire. 

Art. 24. L’inspection des écoles publiques s’exerce conformément aux régle- 
ments délibérés par le conseil supérieur. 

Celle des écoles libres porte sur la moralité, bygiéne et la salubrité. 

Elle ne peut porter sur l’enseignement que pour yérifier s’il n’est pas con- 
\raire a la morale, 4 la Constitution et aux lois. 

Art. 22, Tont chef d'établissement primaire ou secondaire qui refusera de 
‘© soumettre a la surveillance de l’Etat, telle qu'elle est prescrite par l'article 
Précédent , sera traduit devant le tribunal correctionnel de l’arrondissement, et 
condamné à une amende de 100 fr. 4 1,000 fr. 

En cas de récidive, l'amende sera de 500 fr. à 3,000 fr. Si le refus de se 
‘oumettre 4 la surveillance de I’Etat a donné lieu 4 deux condamnations dans 
"année, la fermeture de I’établissement pourra être ordonnée par le jugement 
qui prononcera la seconde condamnation. 

Le procés-verbal des inspecteurs constatant le refus du chef d'établissement 
fera foj jusqu’a inscription de faux, 
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TITRE Il. 
De Venseignement primaire. 
Chap. Ier. — Dispositions générales. 


Art. 23. L’enseignement primaire comprend : 

L’instruction morale et religieuse ; 

La lecture ; 

L’écriture ; 

Les éléments de la langue francaise ; 

Le calcul et le systeme légal des poids et mesures. 

Il peut comprendre en outre: 

L’arithmétique appliquée aux opérations pratiques; 

Les éléments de l'histoire et de la géographie; 

Des notions des sciences physiques et de l'histoire naturelle, applicables au 
usages de la vie; 

Des instructions élémentaires sur l'agriculture, l'industrie et l’hygiéne; 

L’arpentage , le nivellement, le dessin linéaire; 

Le chant et la gymnastique. 

Art. 24. L’enseignement primaire est donné gratuitement a tous les enfants 
dont les familles sont hors d'état de le payer. 


Chap. II. — Des institateurs. 


Section ire. Des conditions d'’exercice de la profession d'instituteur primaire public 
ou libre. 

Art. 25, Tout Francais, agé de vingt et un ans accomplis, peut exercer 
dans toute la France la profession d’instituteur primaire, public ou libre, sil 
est muni d'un brevet de capacité. 

Le brevet de capacité peut ¢tre suppléé par le certificat de stage dont il 
est parlé a l'art. 47, par le dipléme de bachelier, par un certificat constatast 
qu’on a été admis dans une des écoles spéciales de l'Etat, ou par le titre de 
ministre, non interdit ni révoqué, de l'un des cultes reconnus par l'Etat. 

Art. 26. Sont incapables de tenir une école publique ou libre, ou d'y étre 
employés, les individus qui ont subi une condamnation pour crime ou pour wm 
délit contraire 41a probité ou aux meeurs, les individus privés par jugement de 
tout ou partie des droits mentionnés en l'art. 42 du Code pénal*, et ceux qi 
ont été interdits en vertu des art. 30 et 33 de la présente loi. 


Section 2e. Des conditions spéciales aux instituteurs libres. 
Art. 27. Tout instituteur qui veut ouvrir une école libre doit préalablemes! 


— — — ——— 


BLes tribunaux jugeant correctionellement pourront, dans certains cas, i> 
terdire, en tout ou en partie, l'exercice des droits civiques, civils et de famille 
suivants: 19 de vote et d’élection; 2° d'éligibilité; 3° d’étre appelé ou nommé 
aux fonctions de juré ou autres fonctions publiques , ou aux emplois de l'adm- 
nistration, ou d’exercer ces fonctions ou emplois; 4° du port d’armes ; 5° de 
vote et de suffrage dans les délibérations de famille; 6° d'étre tuteur, curatevr 
si ce n’est de ses enfants et sur l'avis seulement de la famille; 7° d’étre experi 
ou employé comme témoin dans les actes; 8° de témoignage en justice , avire- 
ment que pour y faire de simples déclarations. (Code penal, art. 42.) 
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déclarer son intention an maire de la commune ou il veut s‘établir, lui désigner 
le local et lui donner l'indication des lieux ou il a résidé et des professions qu'il 
a exercées pendant les dix années précédentes. 

Cette déclaration doit étre, en outre, adressée par le postulant au recteur 
de l'académie, au procureur de la république et au sous-préfet. 

Elle demeurera affichée, par les soins du maire, A la porte de la mairie, 
pendant un mois. 

Art. 28. Le recteur, soit d'office, soit sur la plainte du procureur de la ré- 
publique ou du sous-préfet, peut former opposition a l'ouverture de l’école, 
dans l'intérét des meeurs publiques, dans le mois qui suit la déclaration a lui faite. 

Cette opposition est jugée dans un bref délai, contradictoirement et sans 
recours, par le conseil académique. 

Si le maire refuse d’approuver le local, il est statué 4 cet égard par ce 
conseil. 

A défaut d’opposition, I'école peut étre ouverte a l’expiration du mois, sans 
autre formalité. 

Art. 29. Quiconque aura ouvert ou dirigé une école en contravention aux 
art. 25, 26 et 27, ou avant l'expiration du délai fixé par le dernier paragraphe 
de l'art. 28, sera poursuivi devant la tribunal correctionnel du lieu du délit, et 
condamné 4 une amende de 50 fr. 4 500 fr. 

L’école sera fermée. 

En cas de récidive, le délinquant sera condamné 4 un emprisonnement de 
six jours a un mois et 4 une amende de 100 fr. a 1,000 fr. 

La méme peine de six jours 4 un mois d’emprisonnement et de 100 fr. a 
1,000 fr. d’amende sera prononcée contre celui qui, dans le cas d’opposition 
ormée 4 l’ouverture de son école, l'aura néanmoins ouverte avant qu'il ait été 
statué sur cette opposition, ou bien au mépris de la décision du conseil acadé- 
mique gui aurait accueilli |'opposition. 

Ne seront pas considérées comme tenant école les personnes qui, dans un 
but purement charitable et sans exercer la profession d’instituteur, enseigneront 
a lire et 4 écrire aux enfants, avec l'autorisation du délégué cantonal. 

Néanmoins, cette autorisation pourra étre retirée par le conseil académique, 

Art. 30. Tout instituteur libre, sur la plainte du recteur ou du procureur 
de la république, pourra étre traduit, pour cause de faute grave dans l'exercice 
de ses fonctions, d’inconduite ou d'immoralité, devant le conseil académique du 
département, et étre censuré, suspendu pour un temps qui ne pourra excéder 
six mois, ou interdit de l'exercice de sa profession dans la commune oi il 
exerce. 

Le conseil académique peut méme le frapper d'une interdiction absolue. Il 
y aura lieu a appel devant le conseil supérieur de l'instraction publique. 

Cet appel devra étre interjeté dans le délai de six jours, 4 compter de la 
notification de la décision, el ne sera pas suspensif. 


Section Se. Des instituteurs communaur. 


Art. 34. Les instituteurs communaux sont nommés par le conseil municipal 
de chaque commune, et choisis, soit sur une liste d’admissibilité et d’avancement 
dressée par le conseil académique du département, soit sur la présentalion qui 
est faile par les supérieurs pour les membres des associations religieuses youces 
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a l'enseignement et autorisées par la loi ou reconnues comme établissements 
d'utilite publique. 

Les consistoires jouissent du droit de présentation pour les institateurs appar- 
tenant aux cultes non catholiques. 

Si le conseil municipal ayait fait un choix non conforme a ja loi, ou na 
avait fait aucun, il sera pourvu a la nomination par le conseil académique, = 
mois aprés la mise en demeure adressée au maire par le recteur. 

L’institation est donnée par le ministre de l'instraction publique. 

Art. 32. Il est interdit aux instituteurs communaux d’exercer aucune fosr- 
tion administrative sans l’autorisation du conseil académique. 

Toute profession commerciale ou industrielle leur est absolument interdie. 

Art. 33. Le recteur peut, suivant les cas, réprimander, suspendre, avec ea 
sans privation totale ou partielle de traitement, pour un temps qui n’excéder: 
pas six mois, ou révoquer I’instituteur communal. 

L’instituteur révoqué est incapable d’exercer Ja profession d’institateur, soi 
public, soit libre, dans la méme commune. 

Le conseil académique peut, aprés l'avoir entendu ou ddment appele, frappe 
l'instituteur communal d'une interdiction absolue, sauf appel devant le consi 
supérieur de l'instruction publique dans le délai de dix jours, a partir de la & 
cision. Cet appel n'est pas suspensif. 

En cas d’urgence, le maire peut suspendre provisoirement linstitateur cos 
munal, a charge de rendre compte, dans les deux jours, au recteur. 

Art. 34. Le conseil académique détermine les écoles publiques auxquells 
d’aprés le nombre des éléves, il doit étre allaché un instiluteur adjoint. 

Les instituteurs adjoints peuvent n’étre agés que de dix-huit ans, et ne #6 
pas assujettis aux conditions de l'art. 25. 

His sont nommeés et révocables par l'instituteur, avec l’agrément du rece 
de l’'académie. Les instituleurs adjoints appartenant aux associations religies 
dont il est parlé dans l'art, 34 sont nommés et peuvent étre révoqués par + 
supérieurs de ces associations. 

Le conseil municipal fixe le traitement des instituteurs adjoints. Ce trait 
ment est a la charge exclusive de Ja commune. 

Art. 35. Tout département est tenu de pourvoir au recrutement des ins 
tuleurs communaux, en entretenant des éléves-maitres, soit dans les établist 
ments d'instruction primaire désignés par le conseil académique, soit aussi 4 
Vécole normale établie 4 cet effet par le département. 

Les écoles normales peuvent étre supprimées par le conseil général du %# 
partement; elles peuvent I'étre également par le ministre, en conseil supériec 
sur le rapport du conseil académique, sauf dans les deux cas, le droit acq™ 
aux boursiers en jouissance de leur bourse. 

Le programme de l'enseignement, les conditions d’entrée et de sortie, cel? 
qui sont relatives 4 la nomination du personnel, et tout ce qui concerne ies 
écoles normales sera déterminé par un réglement délibéré en conseil supérie® 


Chap. III. — Des écoles communales. 


Art. 36. Toute commune doit entrelenir une on plusieurs écoles primaire: 
Le conseil académique du département peut autoriser une commane 3* 
réunir 4 une ou plusieurs communes voisines pour l'entretien d’une éovle. 
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Toute commtme a la faculté d’entretenir une ou plusicurs écoles entiére- 
ment gratuites, 4 la condition d'y subvenir sur ses propres ressources. 

Le conseil académique peut dispenser une commune d’entretenir une école 
publique, 4 condition qu'elle pourvoira a l‘enseignement primaire gratuit, dans 
une école libre, de tous les enfants dont les familles sont hors d'état d'y sub- 
venir. Cette dispense peut toujours élre retirée. 

Dans les communes ou Jes différents cultes reconnus sont professés publi- 
quement, des écoles séparées seront établies pour les enfants appartenant a 
ehacun de ces cultes, sauf ce qui est dit à l'art. 45. 

La commune peut, avec l’autorisation du conseil académique, exiger que 
Vinstitatear communal donne, en tout ou en partie, a son enseignement les dé- 
veloppements dont il est parlé a l'art. 23. 

Art. 37. Toute commune doit fournir 4 Il'instituteur un local convenable, 
tant pour son habitation que pour la tenue de l'école, le mobilier de classe et 
un traitement. 

Art. 38. A dater du fer janvier 1851, le traitement des instituteurs com- 
munaux se composera : 

1° D’un traitement fixe qui ne peut éêtre inférieur 4 200 fr. ; 

2° Du produit de la rétribvtion scolaire ; 

3° D'un supplément accordé 4 tous ceux dont le traitement, joint au pro- 
duit de la rétribution scolaire, n’atteint pas 600 fr. 

Ce supplément sera calculé d‘aprés le total de la rétribution scolaire pen- 
dant l'année précédente. 

Art. 39. Une caisse de retraite sera substituée par un réglement d'admini- 
stration publique aux caisses d'épargne des instituteurs. 

Art. 40. A défaut de fondations, dons ou legs, le conseil municipal délibére sur 
les moyens de pourvoir aux dépenses de l’enseignement primaire dans la commune. 

En cas d’insuffisance des revenus ordinaires, il est pourvu a ces dépenses 
au moyen d’une imposilion spéciale votée par le conseil municipal, ou, a défaut 
du yote de ce conseil, établie par un décret du pouvoir exécutif. Cette impo- 
sition, qui devra étre autorisée chaque année par la loi de finances, ne pourra 
excéder trois centimes additionnels au principal des quatre contributions directes, 

Lorsque des communes, soit par elles-mémes , soit en se réunissant 4 d'autres 
communes, n’auront pu subvenir, de la maniére qui vient d’étre indiquée, aux 
dépenses de l'école communale, il y sera pourvu sur les ressources ordinaires 
du département, ou, en cas d’insuffisance, au moyen d'une imposition spéciale 
volée par le conseil général, ou, a défaut da vote de ce conseil, établie par 
un décret. Cette imposition, autorisée chaque année par la loi de finances, ne 
devra pas excéder deux centimes additionnels au principal des quatre contribu- 
lions directes. 

Si les ressources communales ct départemeéntales ne suffisent pas, le ministre 
de l'instruction publique accordera une subvention sur le crédit qui sera porté 
annuellement pour l'enseignement primaire au budget de PEtat. 

Chaque année, un rapport, annexé au projet de budget, fera connattre 
l'emploi des fonds alloués pour l'année précédente. 

Art. 44. La rétribution scolaire est percue dans la méme forme que les 
contributions publiques directes; elle est exempte des droils de timbre, et donne 
droit aux mémes remises que les autres recouyrements. 
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Néanmoins, sur l'avis conforme du conseil général, J’institateur communal 


pourra étre autorisé par le conseil académique 4 percevoir lui-méme la rétri- 
bution scolaire. 


Chap. IV. — Des délégués cantonaux, et des autres autorités préposées a 
l'enseignement primaire. 


Art. 42. Le conseil académique du département désigne un ou plasieu 
délégués résidant dans chaque canton, pour surveiller les écoles publiques ¢ 
libres du canton, et détermine les écoles particuliérement soumises 4 la su- 
veillance de chacun. 

Les délégués sont nommés pour trois ans; ils sont rééligibles et révocables. 
Chaque délégué correspond, tant avec le conseil académique, auquel il doi 
adresser ses rapports, qu'avec les aultorités locales pour tout ce qui regarde 
l'état et les besoins de l'enseignement primaire dans sa circonscription. 

Il peut, lorsqu’il n'est pas membre du conseil académique, assister 4 ses 
séances avec voix consultative pour les affaires intéressant les écoles de 2 
circonscription. 

Les délégués se réunissent au moins une fois tous les trois mois au chet 
lieu de canton, sous la présidence de celui d’entre eux qu’ils désignent, pou 
convenir des avis 4 transmettre au conseil académique. 

Art. 43. A Paris, les délégués nommés pour chaque arrondissement par » 
conseil académique se réunissent au moins une fois tous les mois, avec * 
maire, un adjoint, le juge de paix, un curé de l’arrondissement et un ecclés 
stique, ces deux derniers désignés par l'archevéque, pour s’entendre au svj# 
de la surveillance locale et pour conyenir des avis 4 tramsmetire aa consti 
académique. Les ministres des cultes non catholiques reconnus, s'il y a dam 
arrondissement des écoles suivies par des enfants appartenant a ces calles, 
assistent a ces réunions avec voix délibéralive. 

La réunion est présidée par le maire. 

Art. 44, Les autorités locales préposées a la surveillance et a la direction 
morale de l'enseignement primaire sont, pour chaque école, le maire, le caré, 
le pasteur ou le délégué du culte israélite, et, dans les communes de deut 
mille 4mes et au-dessus, un ou plusieurs habitants de la commune délégués pu 
le conseil académique. 

Les ministres des différents cultes sont spécialement chargés de surveiller 
l'enseignement religieux de l'école. 

L’entrée de l'école leur est toujours ouverte. 

Dans les communes oi il existe des écoles mixtes, un ministre de chaque 
culte aura toujours l’entrée de I'école pour veiller 4 l'éducation religieuse de 
enfants de son culle. 

Lorsqu’il y a pour chaque culte des écoles séparées, les enfants d’an cull 
ne doivent @tre admis dans I’école d'un autre culle que sur la volonté formelle 
ment exprimée par les parents. 

Art. 45. Le maire dresse chaque aunée, de concert avec les ministres des 
différents cultes, la liste des enfants qui doivent étre admis gratuitement dass 

“les écoles publiques. Celle liste est approuvée par le conseil municipal, “ 
. définilivement arrétée par le préfet. 
Art. 46. Chaque année, le conseil académique nomme une commission 
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dexamen chargée de juger publiquement, et 4 des époques déterminées par le 
recteur, l'aptitude des aspirants au brevet de capacité, quel que soit le lieu de 
leur domicile. 

Cette commission se compose de sept membres, et choisit son président. 

Un inspecteur d’arrondissement pour Vinstruction primaire, un ministre du 
culte professé par le candidat, et deux membres de l’enseignement public ou 
libre, en font nécessairement partie. 

L’examen ne portera que sur les matiéres comprises dans la premiére partie 
de l'art. 23. 

Les candidats qui voudront étre examinés sur tout ou partie des autres 
matiéres spécifiées dans le méme article en feront la demande a Ja commission. 
Les brevets délivrés feront mention des matiéres spéciales sur lesquelles les 
candidats auront répondu d'une manieére satisfaisante. 

Art. 47: Le conseil académique délivre, s'il y a lieu, des certificats de 
slage aux personnes qui justifient avoir enseigné pendant trois ans au moins les 
matiéres comprises dans la premiére partie de l'art. 23, dans les écoles publiques 
ou libres autorisées a recevoir des stagiaires. 

Les éléves-mattres sont, pendant la durée de leur stage, spécialement sur- 
veillés par les inspecteurs de l'enseignement primaire. 


Chap. V. — Des écoles de filles. 


Art. 48. L’enseignement primaire dans les écoles de filles comprend, outre les 
matiéres de l'enseignement primaire énoncées dans l'art. 23, les travaux 4 l'aiguille, 

Art. 49. Les lettres d’obédience tiendront lieu de brevet de capacité aux 
institutrices appartenant a des congrégations religieuses vouées à l'enseignement 
et reconnues par |'Etat. : 

L’examen des instilutrices n’aura pas lieu publiquement. 

Art. 50. Tout ce qui se rapporte a l'examen des institutrices, a la sur- 
veillance et a l'inspection des écoles de filles, sera l'objet d’un réglement 
délibéré en conseil supérieur, Les autres dispositions de la présente loi relatives 
aux écoles et aux instituteurs sont applicables aux écoles de filles et aux insti- 
tutrices, a l'exception des art. 38, 39, 40 et 41. 

Art. 51. Toute commune de huit cenls dmes de population et au-dessus 
est tenue, si ses propres ressources lui en fournissent les moyens, d'avoir au 
moins une école de filles, sauf ce qui est dit a l'art. 15. 

Le conseil académique peut, en outre, obliger Jes communes d'une popu- 
lation inférieure a entretenir, si Jeurs ressources ordinaires le leur permettent, 
une école de filles; et, en cas de réunion de plusieurs communes pour I'en- 
seignement primaire, il pourra, selon les circonstances, décider que l’école des 
garcons et l'éł3ole des filles seront dans deux communes différentes. Il prend 
Yavis du conseil municipal. 

Art. 52. Aucune école primaire, publique ou libre, ne peut, sans l'auto- 
risation da conseil académique, recevoir d’enfants des deux sexes, s'il existe 
dans Ja commune une école publique ou libre de filles. 


Chap. VI, — Institutions complémentaires. 
Section ire. Des pensionnats primaires. 
Art. 53, Tout Francais agé de vingt-cing ans, ayant au moins cing années 
dexercice comme instituleur, ou comme maitre dans un pensionnat primaire, 


— 
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et remplissant les conditions énumérées en l'art. 25, pent ouvrir un pensionnat 
primaire, aprés avoir déclaré son, intention au recteur de l'académie et au 
maire de Ja commune. Toutefois les instiluteurs communaux ne pourront ouvrir 
de pensionnat qu’avec l'autorisation du conseil académique , sur l'avis du conseil 
municipal. 

Le programme de I'enseignement et le plan du local doivent étre adressés 
au maire et au recteur. 

Le conseil académique prescrira, dans l'intérét de la moralité et de la santé 
des éléves, toutes les mesures qui seront indiquées dans un réglement délibéré 
par le conseil supérieur. 

Les pensionnats primaires sont soumis aux prescriptions des art. 26, 27, 
28, 29 et 30 de la présente loi, et à la surveillance des autorités qu'elle institee. 

Ces dispositions sont applicables aux pensionnats de filles, en tout ce qui 
n'est pas contraire aux conditions prescrites par le chapitre V de la présente loi. 


Section 2e. Des écoles d'adultes et dapprentis. 


Art. 54. Il peut étre eréé des écoles primaires communales pour les adalles 
au-dessus de dix-huit ans, pour les apprentis au-dessus de douze ans. 

Le conseil académique désigne les instituteurs chargés de diriger les écoles 
communales d'adultes et d'apprentis. 

Il ne peut étre recu dans ces écoles d’éléves des deux sexes. 

Art. 55. Les art. 27, 28, 29 et 30 sont applicables aux instituteurs libre 
qui veulent ouvrir des écoles d’adultes ou d’apprentis. 

Art, 56. Il sera ouvert chaque année, au budget du ministre de linstruetion 
publique, un crédit pour encourager les auteurs de livres ou de mélhodes wile 
à l'instruction primaire et 4 la fondation d’institutions telles que: 

Les écoles du dimanche; 

Les écoles dans les ateliers et les manufactures; 

Les classes dans les hépitaux ; 

Les cours publics ouverts conformément 4 l'art; 77; 

‘Les bibliothéques de livres utiles; 

Et autres institutions dont les statuls auront été soumis a l’examen de 
lautorité compétente. 


Section 3e. Des salles d'asile. 


Art. 57. Les salles d’asile sont publiques ou libres. 

Un décret du président de la république, rendu sur l'avis da conseil supé- 
rieur , déterminera tout ce qui se rapporte a la surveillance et à l'inspection de 
ces élablissements, ainsi qu'aux conditions d'age, d’aptitude, de moralité, de 
personnes qui seront chargées de la direction et du service dans. les salles 
d’asile publiques. 

Les infractions 4 ce décret seront punies des peines élablies par les art. 29, 
30 et 33 de la présente loi. 

» Ce décret déterminera également le programme de l'enseignement et des 
exercices dans les salles d'asile publiques, et tout ce qui se rapporte au traile- 
ment des personnes qui y seront chargées de la direction ou du service. 

Art. 58. Les personnes chargées de la direction des salles d'asile publiques 
seront nommées par le conseil municipal, sauf l'approbation da conseil acadé- 
mique. 
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Art. 59. Les salles d’asile libres peuvent recevoir des secours sur les budgets 
des communes, des départements et de l’Etat. 


TITRE III. 
De Vinstruction secondaire. 
Chap. Ier. — Des établissements particuliers d'‘insiruction secondaire. 


Art. 60. Tout Francais 4gé de vingt-cing ans au moins, et n’ayant encouru 
aucune des incapacilés comprises dans l'art. 26 de la présente loi, peut former 
un établissement d’instruction secondaire , sous la condition de faire au recteur 
de l’académie ot il se propose de s‘établir les déclaralions prescriles par l'art. 27, 
et en outre de déposer entre ses mains les piéces suiyantes, dont il lui sera 
donné récépisseé : 

19 Un certificat de stage constatant qu'il a rempli, pendant cing ans au 
moins, les fonctions de professeur ou de surveillant dans un établissement 
dinstruction secondaire public ou libre; 

2° Soit le dipléme de bachelier, soit un brevet de capacité délivré par un 
jury d’examen dans la forme délerminée par l'article 62; 

3° Le plan du local, et l'indication de Vobjet de l’enseignement, 

Le recteur a qui le dépét des piéces aura été fait en donnera avis au préfet 
du département et au procureur de la république de l'arrondissement dans lequel 
létablissement deyra étre fondé. 

Le ministre, sur la proposition des conseils académiques et l'avis conformé 
du conseil supérieur, peut accorder des dispenses de stage. 

Art. 64. Les certificats de stage sont délivyrés par le conseil académique, 
sur l’attestation des chefs des établissements ou le stage aura été accompli. 

Toute attestation fausse sera punie des peines portées en l'art. 160 du 
Code pénal *. 

Art. 62. Tous les ans, le ministre nomme, sur la présentation du conseil 
académique , un jury chargé d’examiner les aspirants au brevet de capacité. Ce 
jury est composé de sept membres, y compris le recteur, qui le préside. 

Un ministre du culte professé par le candidat et pris dans le conseil aca- 
démique, s'il n'y en a déja un dans le jury, sera appelé ayec voix délibérative, 

Le ministre, sur l'ayis du conseil supérieur de l'instruction publique, insti- 
tuera des jurys spéciaux pour l’enseignement professionnel. 

Les programmes d’examen seront arrétés par le conseil supérieur. 

Nul ne pourra ¢tre admis 4 subir l’'examen de capacité ayant l'age de yingt- 
cing ans. 

Art. 63. Aucun certificat d'études ne sera exigé des aspirants au dipléme 
de bachelier ou au brevet de capacité. 

Le candidat peut choisir la faculté ou le jury académique devant lequel il 
subira son examen. 

Un candidat refusé ne peut se présenter ayant trois mois 4 un nouvel examen, 
sous peine de nullité du dipléme ou brevet indQment obtenu. 

Art. 64. Pendant le mois qui suit le dépét des piéces requises par l'art, 60, 





* peine est un emprisonnement de deux a cing ans. (Art. 160 du Code 
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le recieur, le préfet et le procureur de la république peuvent se pourvoir de- 
vant le conseil académique et s'’opposer a l'ouverture de Pétablissement, dans 
Yintérét des moeurs publiques ou de la santé des éléves. 

Apres ce délai, s'il n'est interyenu aucune opposition, 1'établissement peut 
étre immédialement ouvert. 

En cas d'opposition, le conseil académique prononce , la partie entendut 
ou ddment appelée, sauf appel devant le conseil supérieur de l'instructiet 
publique. 

Art. 65. Est incapable de tenir un élablissement public ou libre d'instractica 
secondaire, ou d’y étre employé, quiconque est atteint de lane des incapacilé 
déierminées par l'art. 26 de la présente loi, ou qui, ayant appartenu 4 I'er 
seignement public, a élé révoqué avec interdiction, conformément a Iart. 14. 

Art. 66. Quiconque, sans avoir salisfait aux conditions prescrites par k 
loi, aura ouvert un établissement d’instruction secondaire, sera poursuivi devant 
le tribunal correctionnel du lieu du délit et condamné a une amende de 100 f. 
a 1,000 fr. L’établissement sera fermé. 

En cas de récidive, ou si }'élablissement a été ouvert avant qu'il ait &é 
statué sur lopposilion, ou contrairement a la décision du conseil académique 
qui l'aurait accueillie, le délinquant sera condamné à un emprisonoement de 
quinze jours a un mois et a une amende de 1,000 fr. a 3,000 fr. 

Les ministres des différents culles reconnus peuvent donner ['instractive 
secondaire 4 quatre jeunes gens au plus, destinés aux écoles ecclésiastiques, 
sans être soumis aux prescriptions de la présente loi, 4 la condition d’en {aire 
la déclaralion au recteur. 

Le conseil académique veille 4 ce que ce nombre ne soit pas dépasse. 

Art. 67. En cas de désordre grave dans le régime intérieur d'un établiss 
ment libre d’instruction secondaire , le chef de cet établissement peut étre appel 
devant le conseil académique et soumis a la réprimande ayec ou sans publici 

La réprimande ne donne lieu a aucun recours. 

Art. 68. Tout chef d'éltablissement libre d'instruction secondaire, toute pe 
sonne attachée a l'enseignement ou 4 la surveillance d'ane maison d'éducatiet 
peut, sur la plainte du ministére public ou du recteur, étre traduit , pour cavt 
d’inconduile ou d'immoralité, devant le conseil académique, et étre interdil & 
sa profession, a temps ou a toujours, sans préjudice des peines encourues pew 
crimes ou délils prévus par le Code pénal. 

Appel de la décision rendue peut toujours avoir lieu, dans les quinze jou 
de la nolificalion, devant le conseil supérieur, 

L’appel ne sera pas suspensif. 

Art. 69. Les établissements libres peuvent obtenir des communes, ¢@ 
départements ou de l'Etat, un local et une subvention, sans que cetle subyenlie 
puisse excéder le dixiéme des dépenses annuelles de l'établissement. 

Les conseils académiques sout appelés à donner leur avis préalable vc 
l’opportunité de ces subventions. 

Sur la demande des communes, les baliments compris dans l'attriboties 
générale faite 4 'Université par le décret du 10. décembre 1808 pourront ér 
affectés a ces élablissements par décret du pouvoir exécutif. 

Art. 70, Les écoles secondaires ecclésiastiques actuellement existantes set 
maintenues, sous Ja seule condition de rester soumises a Ja surveillance de Et 

Il ne pourra en ¢tre établi de nouvelles sans l’autorisation du Gouvernemet: 


Chap. Il. — Des établissements publics d’instruction secondaire. 


Art. 71. Les établissements publics d’instruction secondaire sont les lyet® 
et les colléges communaux. 

I] peut y être annexé des pensionnats. 

Art. 72. Les lycées sont fondés et entretenus par lEtat, avec le concod® 
des départements et des villes. 

Les colléges communaux sont fondés et entretenus par les communes. 

Ils peuvent 4ire subventionnés par VElat. 

Art, 73. Toute yille dont le collége communal sera, sur la demande a 
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conseil municipal, érigé ep lycée, devra faire les dépenses de construction et 
d'appropriation requises a cet effet, fournir le mobilier et les collections néces- 
saires a l'enseignement, assurer l'entretien et la réparalion des baliments. 

Les villes qui voudront établir un pensionnat prés du lycée devront fournir 
le local et le mobilier nécessaires, et fonder pour dix ans, avec ou sans le 
concours du département, un nombre de bourses fixé de gré a gré avec le 
ministre. A l'expiration des dix ans, les villes et les départements seront libres 
de supprimer les bourses, sauf le droit acquis aux boursiers en jouissance de 
leur bourse. 

Dans le cas ow l'Etat youdrait conserver le pensionnat, le local et le 
mobilier resteront a sa disposition, et ne feront retour a la commune que lors 
de la suppression de cet établissement. 

Art. 74. Pour établir un collége communal, toute ville doit satisfaire aux 
conditions suivantes: fournir un local approprié a cet usage, et en assurer 
Yentretien; placer et entretenir dans ce loca) le mobilier nécessaire a la tenue 
des cours, et a celle du pensionnat, si l'établissement doit recevoir des éléves 
internes; garantir, pour cing ans au moins, le traitement fixe du principal et 
des professeurs , lequel sera considéré comme dépense obligatoire pour la com- 
mune, en cas d'insuffisance des revenus propres du collége, de la rétribution 
collégiale payée par les externes et des produits du pensionnat. 

Dans le délai de deux ans, les yilles qui ont fondé des coliéges communaux 
en dehors de ces conditions devront y avoir salisfait. 

Art. 75. L’objet et lI'étendue de l'enseignement dans chaque collége com- 
munal seront déterminés, eu égard aux besoins de la localité, par le ministre 
de l'instruction publique, en conseil supérieur, sur la proposition du conseil 
municipal et l’avis du conseil académique. 

Art. 76. Le ministre prononce disciplinairement contre les membres de 
linstruction secondaire publique, suivant la gravité des cas: 

1° La réprimande devant le conseil académique ; 

2° La censure devant le conseil supérieur; 

3° La mutalion pour un emploi inférieur ; , 

4° La suspension des fonctions, pour une année an plus, avec ou sans 
privation totale ou partielle du traitement ; 

5° Le retrait d'emploi, aprés avoir pris l’ayis du conseil supérieur ou de 
la section permanente. 

Le ministre peut prononcer les mémes peines, a l'exception de la mutation 
pour un emploi inférieur, contre les professeurs de l'enseignement supérieur. 

Le retrait d'emploi ne peut étre prononcé contre eux que sur l'avis con- 
forme du conseil supérieur. 

La réyocation aura lieu dans les formes préyues par l'art. 14. 


TITRE IY. 
Dispositions générales. 


Art. 77. Les dispositions de la présente loi concernant Jes écoles primaires 
ou secondaires sont applicables aux cours publics sur les matiéres de l'enseigne- 
ment primaire et secondaire. 

Les conseils académiques peuvent, selon les degrés de l'enseignement, 
dispenser ces cours de l'application des dispositions qui précédent, et spéciale- 
ment de l'application du dernier paragraphe de l'art. 54. 

Art. 78. Les étrangers peuvent é¢tre autorisés 4 ouvrir ou diriger des 
élablissements d’instruclion primaire ou secondaire, aux conditions déterminées 
par un réglement délibéré en conseil supérieur. 

Art. 79. Les instituteurs adjoints des écoles publiques, les jeunes gens qui 
se préparent a l'enseignement primaire public dans les écoles désignées a cet 
effet, les membres ou novices des associations religieuses youées a l'enseignement 
et autorisées par la loi ou reconnues comme élablissements d'utilité publique, 
les éléves de I’école normale supérieure, les maitres d’étude, régents et pro- 
fesseurs des colléges et lycées, sont dispenusés du service mililaire, s'ils ont, 
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avant |’époque fixée pour le tirage, contracté devant le recteur l'engagement 
de se vouer pendant dix ans 4 l'enseignement public, et s’ils réalisent cet 
engagement. 

Art. 80. L’art. 463 du Code pénal* pourra étre appliqué aux délits prévus 
par la présente loi. 

Art. 81. Un réglement d'administration publique déterminera les dispositions 
de la présente loi qui seront applicables 4 l’Algérie. 


Art. 82. Sont abrogées toutes les dispositions des lois, décrets ou ordon 
nances contraires 4 la présente loi. 


Dispositions transitoires. 

Art. 83. Les chefs ou directeurs d’établissements d’instruction secondaire 
ou primaire libres , mainienant en exercice , continueront d’exercer leur profession, 
sans éêtre soumis aux prescriptions des art. 53 et 60. 

Ceux qui en ont interrompu I'exercice pourront le reprendre, sans éire 
soumis 4 la condition du stage. 

Le temps passé par les professeurs et les surveillants dans ces établissemenis 
leur sera compte pour l’accomplissement du stage prescrit par ledit article. 

Art. 84. La présente loi ne sera exécutoire qu’a dater du fer septembre 1850. 

Les autorités actuelles continueront d'exercer leurs fonctions jusqu’a cette 
époque. 

Néanmoins, le conseil supérieur pourra ¢tre constitué, et il pourra étre 
convoqué par le ministre ayant le fer septembre 1850, et, dans ce cas, le 
art. 1, 2, 3,4, l'art. 5, a l'exception de l’ayant-dernier paragraphe, les art. 6 
et 76 de la présente loi deviendront immédiatement applicables. 

La loi du 11 janvier 1850 est prorogée jusqu'au ier septembre 1850. 

Dans le cas ou le conseil supérieur aurait été constitué avant cette époq:. 
l'appel des instituteurs révogqués sera jugé par le ministre de l'instruction pal 
que, en section permanente du conseil supérieur. 

Art. 85. Jusqu’a la promulgation de Ja loi sur l’enseignement supériear, 
le conseil supérieur de l'instruction publique et sa section permanente, sel 
leur compétence respective, exerceront, a l’égard de cet enseignement, le 
attributions qui appartenaient au conseil de I'Universilé, et les nouveaux conseils 
académiques, les attributions qui appartenaient aux anciens. 


Délibéré en séance publique a Paris, les 19 janvier, 26 février et 15 mars 1850. 
Le président et les secrétaires, 
Bepeav (le général), Arnnavup (de l'Ariége), 
Lacaze, Pevein, Cnarot, Brerarp. 
La présente loi sera promulguée et scellée du sceau de PEtat. 
Le président de la république, 
Lovrs-NAPOLEON BONAPARTE. 
Le garde des sceaux, ministre de la justice, 
E. Rovwer. 


* Dans tous les cas ot Ja peine de l’emprisonnement et celle de l’'amend 
sont prononcées par le Code pénal, si les circonstances paraissent atténuantes 
les tribunaux correctionnels sont autorisés, méme en cas de récidive, a réduirt 
l'emprisonnement, méme au-dessous de six jours, et l'amende, méme au-dessov 
de 16 fr.; ils peuvent aussi prononcer séparément l'une ou l'autre de ces pei 
et méme substituer l’amende a l’emprisonnement, sans qu’en aucun cas elle pus 


étre au-dessous des peines de simple police. (Code pénal, art. 463, § 8.) 
————> a - 
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I. Pädagogiſche Jeitung. 


A. Culturpolitische Nundschau. 


Die Hengſtenberg'ſche Kirchenzeitung enthält in Nr. 34 einen offenen Proteſt 
gegen dic Rechtmäßigkeit der Vereidigung der evangeliſchen Conſiſtorien und Super— 
intendenten auf die Verfaſſung. Sie findet in dieſer Vereidigung einen Eingriff der 
Staatsbehörden in die Kirchenregierung und einen Angriff auf die Selbſtändigkeit der 
Kirche. „Die Staatsregierung — ſagt fie — war zur Forderung dieſes Eides nicht 
berechtigt und die Organe ded Kirchenregiments haben, indem fie den Eid leiſteten, 
die Rechte ihrer Kirche, die Rechte ihrer Stellung nicht gewabrt.” 

Auch die Elberf. Ztg. rührt die Sache an: , Minden, 30. April. Aud Seitens 
der evangeliſchen Geiftlidfeit, die JeBt, fo weit fie alg mit Civilamtern betraut ange- 
jeben wird, den Verfaſſungseid leiften fol, werden große Bedenfen gebegt. Fedenfallé 
wird man alle Gonceffionen, welde der fatholifden Kirche gewabrt werden, ebenfalls 
in Unfprud) nehmen, und dad von Rechts wegen. Werden unfere oberen Kirchenbehörden 
unthatig bleiben, wenn ed gilt, die Rechte unferer Kirche gu wahren? Es handelt fid 
3. B. um unfere Unfpriiche auf die Parochialſchulen, welche die Verfaffung befanntlid 
yu communalen umgeftalten will; um unfere Unfpride auf dad firdhlide Armenver- 
mogen, welded in den meiften Didcefen Weftphalens (mit Ausnahme der biefigen) 
nod) immer in den Händen der weltlichen Behörden iff, trog aller beftehenden Gefepe; 
um unfere Anſprüche auf Paritat unferer Kirche, was die Dotation aus Staatémittein 
betrifft; um unfere Unfpriide auf Selbftandigkeit und Losldjung von der Machtaus— 
bung des conftitutionellen, den ganz gemiſchten Rammern verantwortliden Minifters 
der geiftliden, Unterrichts- und Medicinalangelegenbeiten; um unfere Anſprüche auf 
diejenigen Gymnafien, welche urfprunglid) evangeliſch-kirchlich durch die Staatshehdrden 
allein verwaltet werden, wabhrend die Biſchöfe die katholiſchen Gymnaſien itm Bereid 
ihres Cinfluffes gebalten haben; um unfere Anſprüche auf die evangeliſch-theologiſchen 
Facultaten der Univerfitdten, welche in einem eben fo engen Berhaltniffe gu unferer 
Kirche ftehen miiffen wie die fatholifdhen gu jener Kirche; um unfere Unfprude, was 
dic Che betrifft, da dod), wenn die fogenannte Civilehe eingefiihrt und dadurch der 
firdhliden Trennung ihr ftaatlicher Charafter genommen wird, unfere evangelifce 
Kithe auf Grund der Schrift gefchiedene Chegatten nicht wieder trauen wird; es 
handelt fic) um viele andere Dinge nod, die wir und unter bisheriger bureaukratiſcher 
Vevormundung haben gefallen laſſen miiffen.” 

Das evangelifthe Kirchenregiment, nicht organifd) aus der Kirche felbft erwadfen, 
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fondern vom Staat und feincr weltlichen Obrigkeit thr cingefegt, bat ven je fein 
ſtaatliche Stellung alg das pracipuum betradtet. Jn der falfchen Vorausſeßung dee 
driftliden Staats haben die fircliden Bebdrden in fidh immer mehr Staatébediva 
gefeben, ald das, was fie cigentlidy fein follen. Wo ihre Stellung in der Kids em 
entſchiedenes und energiſches Einſchreiten erfordert hatte, haben fie nur gu oft fid x 
Trangactionen herbeigelaffen. 

Der evangelifahen Kirche hat diefe UHhangigfeit vom Staat im Ganjen mex 
geſchadet alg bier und da genupt. Aus dem Schutze, welchen ihr die Furften ange 
deihen faffen wollten, tft mit der Zeit cine Knechtſchaft unter der Bureaulratie gewerda 
und diefe bat das Wirken der Kirche herabgeſetzt gu cinem Mittel für die Swede de 
Staats oder gar fiir ihre cigenen Swede. Damit if denn die Rirche felbjt. vielfad u 
Verachtung gefallen, und innerlidh, wenn fie nicht fon aufgeldet ift, ded tra 
Aufldfung nabe gebradt. Ee wird nicht leicht fein, ibr wieder den Muth und Stel 
und dad Selbſtbewußtſein yu verſchaffen, deffen fie jest gerade bedurfen wird, um 
dad die fatholifdye Kirde fortdauernd in fo hohem Maße befeffen und geltend gemadt 
hat. Go eben hat die legtere in Defterreidy ibre Freibeit, oder genauer, dic Fleiber 
ihres Cpisfopats vom Staate durchgeſetzt. Diefer Sieg hat freilidy für fie aud cin: 
große Gefabr, namentlid) darin, daß die niedere Geifflidfeit in ibrer Abbangighn 
vom Staate geblicben iff. Wir ſehen diefe Gefahr freilid nicht in den Subſcriptien 
liften der Deutſch-Katholiken, die alsbald in allen Bierftuben colportirt wurden. dv 
ift voribergebend. Wher bleibend iff dad Miptrauen, das auf dem Geiſtlichen me 
der gegen Zumuthungen des Staats feine Waffe und feine unangreifbare Stelle 
bat. — Diefer Sieg hat aud) cine Gefabr fiir den Staat felbft. Der Staat wil) 
fatholifche Kirche gewabren faffen. Moge er dann aber audy jede andere dag alee 
Recht geniefen laffen. 

Die neuen Religionsgefellfhaften werden jest noch vom Staat, d. b. ven ts 
Oberen Regierungsftellen, wie von fubalternen Polizeifergenten, ubel angefebea w 
libel behandelt. Das erbittert zunächſt fie felber, aber ed fchadet indirect aud den ree 
Staat protegirten Religionsgefellfdhaften, denen man diefe Protection nicht verzeibt 

Der politifthe Radicalismus wendet ſich — fo fange die Kitchen mit dem Clea’ 
verbunden bleiben — gegen diefe, als UAppertinenticn dee Staats, und bewirft a 
feinem Edhmup aud fie, indem er Dod nur in ihr den Staat treffen will. Meugerlie 
tritt Diep in den widrigften Stdrungen von Religionsubungen hervor, ven beac 
wir ein paar Faille aus den lepten Wochen mittheilen müſſen, um die Lage der Tine 
zu zeigen. 

Jn Livorno müſſen mehrere Perſonen, welche den Geiſtlichen unter großem Seante! 
die abjufingenden Gebete vorfdreiben wollen, verhaftet werden. 

Sn Miingingen [wenn dad Gedächtniß nicht täuſcht] trommelt man in der Kirk 
den Geiftlichen aus, weil der Tert der Predigt midt gefallt. 

Jn Oberingelbeim bedarf es folgenden Befehls ded Commandanten: , Sée 
mebrere Male und fo eben wieder ift mix sur Anzeige gefommen, daß Geijtlide, fell¥ 
im Begriffe, die Sterbefacramente zu verabreiden, oder die unſchuldigen Angebirya 
der Geiftlichen von bdfen Buben verlacht, befpicen, beſchimpft worden find. Großheizeg 
Piirgermeifieramt erſuche id) daher mittelft Unbeftung diefes Schreibens an das Ral? 
haus und weiter auf ortéublice Weife befannt machen gu laffen, daß das hiet ftationist 
großh. Militär angewiefen ift, wenn es folde bubenhafte Ungefeplichfeiten deme? 
den oder die Uebertreter fofort zu verhaften oder, im Falle fie diefed nicht onéufidre 
vermagen, ven ihren blanfen Waffen Gebraud yu machen, wie ed ſolche gottler 
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frecye und ungezogene Buben nicht anders verdienen. Oberingelbeim, am 18. 
Mary 1850. Cronchold, Oberftlieutenant.“ 

Sn Gotha: Wis Charafteriftif fur unfere heranwachſende Jugend diene folgende 
keineswegs vereingelt Daftehende Unefdote. Gn einer der bei uns üblichen Borpriifungs: 
ftunden aur Confirmation fragte der Pfarrer cinen Nnaben, von wem die Obrigfeit 
eingefest fet. Der Knabe antwortetc: „Vom Volke“. Als der Paftor nun eine andere 
aäͤhnliche Frage an denfelben Knaben in der Erwartung der darauf ftereotypen Katee 
higmusantwort geridtet hatte, erwiderte ihm der Gefragte diefelben Worte. Der 
Paftor, höchſt entriiftet, fchalt den Knaben einen Uchtundvierziger, worauf unter den 
lofen Buben eine folhe Unrube und Aufregung erfolgte, dag die Stunde 
gefdloffen werden mufte. 

Jn Wien: Cin argerlicsher Borfall ergab ſich dieſer Tage in der (ehematigen 
Sefuiten=) Rirche am Hefe. Der befannte Domprediger Beith hielt dafelbft eine 
politiſche Faftenpredigt unter großem Zulaufe; aud) Mitglieder des Naiferbofes waren 
zugegen. Sowohl die März- als Maifdmpfer famen hei dem Manjelredner febr ubel 
weg, Was einige anwefende junge Leute fo verdroh, daft fie ſich laute Bemerfungen 
crlaubten. Der Cine (Juriſt) auferte nämlich gang laut auf die Werte ded Predigers: 
»Ginige find der Meinung, daß dad Chriffenthum den Fortſchritt hindere”: „das iff 
aud wahr!“ Der Sweite ift ein junger Theolog an der hiefigen proteſtantiſchen Afademie. 
Mebhrere der Wnwefenden führten die beiden jungen Leute zur Rirde hinaus und 
ubergaben fie der Wache gur weitern Erflarung an die Stadthauptmannfdaft. 

Ullerdings find es immer nur einige Buben, die dad Heilige verfpotten, und die 
der Udtung ver der Ueberzeugung und vor den höchſten Gitern ihrer Mitmenfchen 
entbebren. Wher dieſe eingelnen Exceſſe charafterifiren Dod) die Stimmung und Ge- 
finnung einer grofen Menge, welche die Frommen und Glaubigen fur Heudler und 
Vetriiger, beftenfallé far Betrogene Halt. Daf fie dies fann, dad verfchuldet nicht gum 
geringften Theil die alte Staatefirdhe mit ihren Mißſtänden in der Bildung der Geift- 
lichen ac., das verfduldet ferner die polizeiliche Willkür, welther bid jetzt nod) die 
neuen Religtonsgefellfdhaften anbeimgegeben find, 

Unfers Wiſſens iff das Verhältniß der legteren gum Staat ned nitgend als in 
Heffens Darmftadt gefeslid) geregelt. Wenn nun and die Freibeit fiir fie nur gering 
ausgefallen ift, fo haben fie Dod) cinen leidlid) fitcheren Boden. Wir theilen die 
betreffende Berordnung alfo bier mit, nicht als Muſter, aber dod) als Borgang und 
Anfang. Denn, um nur eins gu fagen, feine Heligionsgefelfdaft fann dem Staate 
jugefteben, die Art der Bildung gu beftimmen, welche er gu dem Berufe eines Geift- 
lichen fiir erforderlid) cradten will, Allerdings muß fic der Staat ſchützen, daß die 
Religionsgefellfhaften nicht feine Exiſtenz felbft gefahrden. Aber er thut dies im 
Großen dod) am Ende mebr durd liberale Behandlung, als durch angftlide Cine 
ſchnürung und Bevormundung. 

Heſſen⸗-Darmſtadt. Darmftadt, 24 Februar. Berordnung, die Staat s— 
auffidt aber Religionégemeinfdhaften und uber BVerfammlungen gu kirch— 
lichen Sweden betreffend. 

Qudwig Ul. x. Um, unter Wabrung der durd das Geſetz vom 2. Auguſt 1848 
verftatteten religidfen Freiheit, die Begiehungen der in den lepten Jahren entftandenen 
und etwa fid ferner bildenden neuen Religionggemeinjdaften zu den beftebenden 
Kirchen und älteren Religiondgemeinfdaften und gum Staat qu regeln, haben Wir, 
damit Den, unter dem Vorwande der Religion, gegen die dffentlide Ordnung und den 
Frieden unter den Religionsparteien gericteten Ungriffen begegnet und die Religion 
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vor Entweihung bewabhrt werde. vorbebaltlid) weiterer Beftimmungen, verordnet und 
verordnen, wie folgt: 

§ 1. Bon der Bildung neuer Religionsgemeinſchaften haben die Leiter derſelben 
der vorgefesten Regierungscommiffion Angeige gu machen. Die Angeige foll enthalten: 
a) Oeffentlid) beglaubigte Erklärung der Mitglieder, daß fie ſich gu einer neuen 
Religionsgemeinfhaft verbinden wollen. Derfelben find die nah § 2 auszuſtellenden 
Pefheinigungen ber die Angeige des Austritts der Mitglieder aus ihrer feitherigen 
Religiondgemeinfdhaft anzuſchließen. b) Auskunft uber die wefentlichen Grundlagen 
und den Swed der Bildung der neuen Gemeinfdaft. c) Auskunft uber die geſellſchaft 
lithe Cinridjtung, mit Benennung ver Vorſteher, Geiftlichen und Religionslebrer det: 
felben, infoweit hierüber bereits Beftimmung getroffen ift. Sit die Anzeige vollftandig, 
oder auf Erfordern vervollftandigt worden, fo ift diefelbe von der Regicrungscommiffion 
an Unfer Minifterium des Innern eingufenden, weldes baldthuntidft Beftheinigung 
über den Emypfang gu ertheilen bat. Ehe diefe Befcheinigung ertheilt ift, famn eine 
neve Religionsgemeinjdaft als beftehend nicht angenominen werden. §. 2. Wer, um 
ſich einer neuen Religionsgemeinſchaft anzuſchließen, aus der Kirche oder Religioné 
gemeinfdaft, welder er bid Dabin angebdrte, austreten will, iſt verbunden, bierven 
ſowohl feinem feitherigen Geiftliden oder, in Ermangelung eined ſolchen, dem Bor 
ftande der Religionsgemeinſchaft, alg audy dem Ortsvorftande perſönlich oder mitteli 
einer Offentlid) beglaubigten Erflarung fdriftlic&) Ungeige gu machen, aud) mit diefer 
Angeige die Angabe der Religionsgemeinſchaft, welcher der Uustretende fich anfeblicher 
will, gu verbinden. Ueber Die nach dtejen Beflimmungen gefchebene Wngeige habe 
Dicjenigen, welchen dieſe Ungeige gu madden war, ohne Aufſchub eine ſchriftlick 
Beſcheinigung gu ertheilen. § 3. Bis gu der im § 2 vorgefthriebenen Anzeige iñ 
fowobl von den firdlichen, als den Beamten des Staatd und der birgerlidhen Gemeinde 
fo ju verfabren, als fei in deren bisheriger firdlicher Berbindung feine Wenderung 
cingetreten. § 4. Um als Mitglied einer neuen Religionsgemeinſchaft gelten gu können, 
muß der Eintretende die im § 2 vorgefdriebenen Beſcheinigungen dem Geiftliden, 
begichungsiveife BVorfteher der neuen Religionsgemeinfdaft wbergeben. Den Geiftlichen 
oder Borftehern der neuen Religionsgemeinfwhaften ift es unterfagt, einen neu Hingu- 
tretenden als Angebdrigen ihrer Gemeinſchaft aufjunehmen, gu nennen oder gu beban- 
dein, fo lange die Uebergabe jener Beſcheinigungen an fie nidt erfolgt ijt. § 5. Pie 
Geſellſchaftsbeamten neuer Heligionsgemeinfdaften find verbunden, der Staatsbebdri< 
qu jeder Zeit, auf Erfordern, vollftandige, gewiffenhafte Auskunft uber die Berbaltniffe 
der Gemeinfdaft gu ertheilen. § 6. Behufs der Annahme von Geiftlichen oder Reli- 
gionslebrern haben die Borftcher neuer Religionsgemeinfdaften der betreffenden Regie: 
rungécommiffion Borlage uber die Heimat, den Wohnort, dic Ausbildung, dad feitheriae 
fittlidhe und burgerliche Berhalten derfelben gu machen. Unfer Miniſterium des Innern. 
weldes die Entſchließung hierauf gu ertheilen hat, fann die 3Zulaffung gu den Ber 
ticdhtungen eines Geiftlidhen oder Religionslehrers verfagen, wenn die von der Rel 
gionsgemeinſchaft hierfür in Ausſicht genommenen Perfonen ſich eines unfittlicher 
Lebenswandels ſchuldig gemacht, oder auffallende Nichtachtung der Geſetze oder der 
bürgerlichen Ordnung, oder der Rechte anderer Religionsparteien yu erkennen gegeber 
haben, oder wenn ihnen die gu einem Dderartigen Berufe erforderlide Bildung abgebt 
Wenn die Geifilichen oder Religionslebrer nidt an dem Orte, wo die Gemeinſchaft 
ibren Sig hat, wohnen follen, fo ift diefed angugeigen, und es fann die Zulaffung 
veriveigert werden, wenn der Wohnort im Auslande oder nidht in dem Zwed entipre 
chender Rabe gu dem Sif der Gemeinſchaft liegt. Mit der Berweigerung find Me 
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Griinde und dic Thatfaden, anf welde fich dicfelben ſtützen, dem Betheiligten ju 
erbdffnen. Liegt fein Anftand vor, fo ift auszuſprechen, daß der Uebernahme det Bers 
ridtungen von Staats wegen nichts entgegenftebe. § 7. Das Auftreten herumreifender 
Geiftlichen oder Prediger ift nur mit Geftattung Unferes Minifteriums des Innern 
qulaffig. § 8. Gine befondere Ueberwachung der BVerfammlungen der Religionsge- 
meinfhaften iff Dann anjuordnen, wenn fid gegründete Bermuthung ergibt, daß diefe 
Berfammlungen dazu mipbraudt werden, Haß und Unfrieden unter den Anhangern 
verſchiedener Religionsparteien gu verbreiten, Gegenftande der Berehrung, Lehren und 
Ginridhtungen anderer Religionsparteien herabyuwiirdigen, Beamte des Staates oder 
anderer Religiondgefellfrhaften mit Schmähungen gu verfolgen, Lehren zu verbreiten, 
durd welche die Berlepung der Gefepe der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten 
oder Der Sittlichfcit fur erlaubt erflart wird, oder überhaupt die geſetzliche Ordnung 
und GSittlidleit gu gefabrden. Den Staatsheamten, welden die Wahrung der offente 
fiden Ordnung wbertragen iff, fann der Zutritt gu den Verſammlungen der Religions: 
gemeinfthaften nic verweigert merden. § 9. Der Religiondunterridt, welder von 
Geifiliden oder Religionsiehrern, in oder auferbalb der Verfammlungen der Religione: 
gemeinfdhaften, der Jugend ertheilt wird, ift der Aufſicht des Staated unterworfen, 
welche insbeſondere von Regierungscommiffionen auszuüben iff. Unfer Minifterium 
des Innern fann ibm geeignet fdeinende Beamte mit der unmittelbaren örtlichen 
Aufſicht beauftragen. Den Auffichtsbeamten liegt es namentlich 06, Anzeige gu machen, 
wenn det Inhalt des Unterrichts mit den im § 8 erwabnten, vom Staate yu wabrenden 
Rückſichten im Widerfprud fieht. Die Geiftlichen, Religionslehrer und Vorſteher find 
verbunden, den Auffichtsbeamten alle Auskunft und Gelegenbeit zur cigenen Beob— 
adtung au geben, welche der Zweck erfordert. § 10. Wenn Geiftliche oder Religions: 
Iehrer in iften Vorträgen fiir Erwachſene oder in der Unteriwcifung der Jugend die 
im § 8 erwähnten, vom Staate gu wahrenden Rückſichten bei Seite fepen, oder wenn 
fie fid) ein Betragen yu Schulden fommen laffen, welded nad § 6 die Berweigerung 
ibrer Zulaffung nothwendig madden würde, fo bat, abgefeben von ſtrafrechtlicher 
Perfolgung, wenn im geeigneten Fall vorzunehmende Warnungen nidt frucdten, Unfer 
Minifterium des Innern nach gebdriger Ermittelung der Thatſachen die ECinftellung 
der BVerridtungen jener Geiſtlichen oder Religionslebrer gu verfiigen. Cine foldhe Ver— 
fügung ift ſtets mit Uuseinanderfepung der Griinde und Thatſachen, auf weldhen fie 
berubt, yu begleiten. § 11. Hinfichtlich der dermalen beftebenden neuen Religioneges 
meinfcaften, deren Geiftliche oder Religionslebrer bereits cine ausdridlide Zulaſſung 
erwirft haben, ift ein weiterer RNachweis uber die Bildung der Gemeinfdaft und 
weitereds Nachfuden der Zulaffung jener Geiftlichen und Religionslehrer nicht erforder- 
lid). Sur ficheren Ermittelung des dermaligen Beftandé diefer Religionsgemeinſchaften 
haben jedod die Geiftliden oder Religionslebrer derfelben binnen viergehn Tagen 
nad Erſcheinen diefer Berordnung im Regierungsbhlatte, fowohl den Geiftliden, aus 
deren Gemeinden die Angehörigen ihrer Gemeinſchaft ausgetreten find, als den Orts— 
vorftanden Verzeichniſſe diefer Angehörigen mitzutheilen. Es ſteht den Geiftlicen, aus 
deren Gemeinden der UAustritt erfolgte, frei, von Cingelnen befondere Erflarungen nad 
Maßgabe ded § 2 gu verlangen, infofern cine ſolche Erklärung nod) nidt an fie 
abgegeben war. Dieſes Berlangen ift den Cingelnen durch Bermittelung des Geiftlichen 
oder Religionslebrers der neuen Gemeinſchaft gu erdffnen. Hinfichtlid) derjenigen Bere 
cinigungen, welde nod feine audsdriidlide Berfiigung wegen Zulaſſung ibrer Geift- 
lichen oder Religionslebrer erwirft haben, ift, wenn aud) bereits Erflarungen oder 
Borlagen irgend einer Urt ber die Bildung der Bereinigung, den Austritt ihrer 
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Mitglieder aus der Kirche, welder fie bis dabin angebdrten, und uber dic Annabine 

von Geiftliden oder Religionslehrern erfolgt fein follten, lediglid nad den Borjdrijten 

diefer Berordnung gu verfabren, und es find demnach die in diefer vorgeſchtiebenen 

Erflarungen und BVorlagen in derfelben Weife erforderlich, als wenn frübete Etlä— 

tungen und Borlagen nicht gejceben waren. §. 12. Die Abhaltung eines öffentlichen 

Gottesdienftes oder dffentlider religidjen Feierlidfeiten iff nur den nak BVoriduij 

des § 1 gebildeten Religionsgemeinſchaften, unter Leitung nach § 6 zugelaſſenet 

Geiftlichen oder Religiondlehrer, geftattet. § 13. Die Ubbhaltung gottesdienſtlichet 

Perfammlungen oder retigidfer Aufzüge und Feterlichfeiten im Freien ift nur ftatthait 
wenn die Natur der Gade, wie bei Beerdigungen, die Bornabme im Freien mit fd 
bringt, oder wehn zuvor befondere Genehmigung Unjeres Miniſteriums des Jnnem 
dazu eingebolt worden tft. § 14. Bollsverjammiungen, welde nicht jur Abhaltung 
eines Gottedienftes oder ciner religidfen Feierlichkeit, wohl aber gu anderen kirchlichen 
Zwecken beftimmt find, find ledigfid) nach der Berordnung vem 17. September 1549. 
wdie Berbhiitung des Mißbrauchs der Volksverſammlungen betreffend“, zu bebanrela. 
Ihre Abhaltung im Freien ift bis auf Weiteres unterjagh § 15. Rebmen Geiſtlice 
oder Religionslebrer die ibnen als ſolchen gufommenden Berridtungen vor, ehe we 
Zulaſſung erfolgt und ibnen croffnet iff, oder nachdem jie verjagt oder die Cinjtellung 
ibter Berrichtungen verfügt worden iff, fo ift die nod) nidht ausgejprodene Zulaffung 
zu verfagen, und fowobl gegen Geiftliche und Religionslebrer, als aud) gegen Borjteder 
wenn die Berridtungen mit deren 3uftimmung ftattgefunden baben, cine Geldftre 
von 20 bis 100 Gulden gu erfennen. § 16. Geiſtliche, beziehungsweiſe Vorſteher ws 
Religionsgemeinfdajten find, wenn fie den Vorſchriften deo § 4 und, im Fale ¥ 
§ 21, denen Des § 2 nidt nadfommen oder ibnen zuwiderhandeln, mit ciner Polizer 
firafe von 5—20 Gulden zu belegen. Jm Wiederholungefalle kann die SGtrafe bis # 
50 Gulden geffeigert werden. § 17. Wenn eine offentlide Verſammlung zur Abbal: 
tung eines Gottesdienftes oder ciner religidfen Feier obne Die tm F 12 bemerften 
Borausfepungen ftattyindet, fo find Dicjenigen, welche den Plag zur Verſammlung 
cingerdumt baben, die Unternebiner, Ordner, Leiter und in der Verſammlung avige 
tretenen Redner mit ciner Geldftrafe von 25-—100 Gulden yu belegen. War die Ba 
fammiung auf den Grund ded § 12 vorbher ven der Regierungscemmifjion cht 
Ortspolizeibebirde unterfagt worden, oder erfolgt diefe Unterfagung mad Beginn br 
Perfammiung und es löst fich diefelbe in diefem Falke nicht ſogleich auf, fo iſt gegen 
die im erften Ubfag erwähnten Perſonen eine Geldftrafe von 50—150 Gulden zu 
erfennen. § 18. Wird gegen die Beftimmungen des § 13 gefehlt, jo find gegen die 
im erften Ubjag ded § 417 genannten Perfonen, wenn die Vorausſetzungen jur Avge 
tung eines oͤffentlichen Gottesdienftes (§ 12) nicht feblen, Geldftrafen von S- 20 Guilder 
gu erfennen. Diefe Strafen find auf 20—100 Gulden gu erhöhen, wenn es an jenes 
Porausfegungen feblt. § 19. Die in den vorigen Paragrapben angedrebten Geld 
ftrafen find im Galle der Uncinbringlidteit in Gefängniß, yu 24 Stunden fur Kk 
1 Gulden 30 Kr. Strafe, abguverbipen. § 20. Bezüglich der Erkennung der in dieſet 
Perordnung angedrohten Polijzeifirafen wird an den beftehenden Vorſchriften uber de 
Competenz der Gerichte nichts gedndert. § 21. Die Beftimmungen der 88 2—4 fin? 
in qleicher Weife yur Anwendung zu bringen, wenn ſolche, welche nach den Vorſchriften 
diefer Verordnung ald Mitglieder einer neucn Religionsgemeinfdaft angufeden fav, 
aud dieſer austreten wollen. Berfeblungen der vom Staate beftatigten Geifiliden ant 
Ortsvorfldnde gegen dieje Borfdriften find mit der in § 16 erwähnten Sttafe diſen 
plinariſch gu ahnden. § 22. Dieſe Verordnung tritt mit dem Lage ihres Erſcheinen 
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im Regierungéblatt in Kraft. Unfer Minifferium des Innern ift mit der Ausfühtung 
derfelben beauftragt. Urkundlich Unferer eigenhaindigen Unterfcrift und ded beige: 
drückten Staatsfiegeld. 
Darmftadt, am 23. Februar 1850. 
Ludwig. Jaup. 


C. Chronik der Schulen. 


Preußen. Berlin, 15. Mai. (St. Anz.) Jn dem Miniſterium der geiſt⸗ 
lien, Unterrichts- und Medicinalangelegenheiten wird in allen Theilen ſeines Refforts 
mit der Ausführung der Beftimmungen der Verfafjungsurfunde vom 31. Januar |. §., 
tefp. mit der Ausarbeitung der gu erlafjenden, den Kammern bei ihrem nächſten Zu 
fammentritt vorgulegenden Geſetze ohne Unterbrechung vorangefchritten. 

Um die Kirchen Heider Gonfeffionen ibrer verfaſſungsmäßigen Selbftandigfeit 
zuzuführen, find die erforderlidjen Cinleitungen getroffen. Bei der evangelifchen mird 
zunaͤchſt dahin geftrebt, die kirchlichen Gemeinden, fomeit es nod erforderlich, gebdrig 
zu conftituiren und fodann aus ibnen in entfprechender Weife die Bertretung der 
Kitdhe in engeren und weiteren Kreifen hervorgeben gu laffen. Ciner folchen legitimirten 
Vertretung gegenuber wird fodann die Staatsregierung mit der Kirche ſich aus eine 
ander fepen und ifr in inneren und auferen Angelegenheiten guweifen können, was 
iby gebührt, zu eigener Organifation und Berwaltung. Jn Bezug auf die fatholifde 
Kirche find die kirchlichen Obern ſchon feit langerer Beit veranlaßt worden, uber ibre 
verfaffungemapigen Unfpriide an den Staat mit der Regierung in Unterbandlung gu 
tteten; in Folge derfelben wird aud) hier die Auseinanderfepung in ciner Dem Rechte 
und der Billigfeit entſprechenden Weife ftattfinden. Dads im Art. 17 der Berfaffungé 
urfunde vorbebaltene Gefep über das Kirchenpatronat und die Bedingungen, unter 
Weldhen dasſelbe aufgehoben werden fann, ift vollftandig vorbereitet und wird den 
Kammern bei ibrem nadften Zufammentritt ebenfalls vorgelegt werden. 

Die VBerathungen uber das, nad Art. 26 der Berfajjungsurfunde gu entwerfende, 
dad gange Unterrichtsweſen regelnde Gejeg, bei welchem die Begutadtungen der ju 
diefem Behufe verfammelt gewefenen Bertreter der Elementarfdhulen und der Schul— 
lebretfeminarien, der Gymnafien und ter Realſchulen, fo wie der Univerfitaten, die 
gebührende möglichſte Berückſichtigung finden, werden ohne Unterbredung fortgefept. 
Der Entwurf ded auf das Elementarfdulwefen fic) beziehenden Iheiled ded Gefepes 
ift bereits vollendet und wird, wie wir vernehmen, fo eben den Provingialbebdrden 
zugefertigt, um Ddenfelben von deren Gtandpuncte aus und mit Ridficht auf die 
obwaltenden befonderen Verhaltniffe in den einzelnen Provingen einer erfchdpfenden 
Vegutachtung zu unterwerfen. Insbeſondere follen dabei die Stellung der Kirche zur 
Volksſchule und die in einzelnen Landestheilen beſtehenden beſonderen Rechtöverhältniſſe 
gründlich erwogen und der Kirche alle Befugniſſe geſichert werden, welche ihr ver— 
faſſungsmäßig zuſtehen und mit den unveräußerlichen Rechten ded Staats irgend in 
Gintlang gu bringen find. Es ſoll auc) die Abſicht gehegt werden, die kirchlichen 
Oberen vor der definitiven Feſtſtellung des Geſetzentwurfs unter Mittheilung desſelben 
Uber ihre Anfichten gu vernehmen, und cin Gleiches ſoll in Bezug auf diejenigen 
Theile des Gefeges geftheben, welche das Gymnaſial- und Realfdulwefen und die 
Univerfitaten betveffen, deren Berathung in den nächſten Woden in dem Minifterium 
ebenfalls vollendet wird. Geftattet ed die Kürze Det Zeit und wird dieſelbe nidt durd 
die nothwendig gu erlegenden Inſtanzen erſchöpft, fo beabfichtigt man, den Entwurf 
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ded Unterrihtégefepes vor der Einbringung in die Rammern aud nod dem Publica 
behufé einer allfeitigen Rritif ded in feiner Bedeutung und in feinen Folgen ſe 
uberaus widtigen Gefeged vorgulegen. 

Reben fo umfaffenden, die wichtigften Intereſſen berührenden Urbeiten ift jedod 
aud der Kunſt und ihrer gedeihlicheren Cntwidelung die ihr gebühtende und dud 
die Berhaltniffe dringend gebotene Aufmerkſamkeit jugewender worden. Die Entwürjt 
su einer umfaffenden, foftematifden, dad gange Gebiet der Runfte in fic) bear 
fenden Reorganifation, weldhe befonderd aud cine ordnungsmäßige Ausbildung junae 
RKiinfiler aller Urt und eine gleichmäßigere Sicherung der Leiftungen und ded Berdienfied 
der Ausgebildeten in das Auge faft, find bereits gefertigt. Aud hier foll die Abfidt 
vorwalten, zunächſt diefe Entwirfe der Kunjfiterwelt und dem grofen Publicum gr 
Beurtheilung vorgulegen und fie fodann, nad vorheriger Begutactung durch allicitige 
ausgezeichnete Bertreter der Kunſt, im verfaffungsmapigen Wege zur Ausführung ze 
bringen, wobei in Begug auf die verhältnißmäßig nicht gu bedeutenden Geldopier 
eben fowobl auf die Munificens Sr. Majeflat des Königs, ded Schützers und Pfleger 
der Kunfte und Wiffenfdaften, als auf den von gleichem Streben befeelten Kunſtſinn 
der Rammern mit Vertrauen gerechnet werden darf. ° 

— Berlin, 8 Mai. (D. Ref.) Zwei wichtige und inbhaltéreiche Dent 
ſchtiften, welche dem landwirthſchaftlichen Congreß als Borlagen feiner Berathung 
dienen follen, ribren von dem Prafidenten des Landeddfonomiccellegiums, dem Herm 
v. Bededorf, ber; fie betreffen den Llandwirthfahaftliden Unterridt inde 
Volksſchulen und das landwirthſchaftliche Berſuchsweſen. Die erftere ſtellt ty 
und bindig den wichtigen Cinflup des Gegenftandes auf die gefammte Landesculs 
Dar, indem fie zugleich die Schwierigkeiten hervorhebt, mit welchen die Ausſühtun 
diefer Aufgabe verfnupft iff; die andere entwidelt dic techniſchen Berhaltniffe, unia 
denen ein fiir dic Erweiterung und Ausdehnung der rationellen Landwirthfcbaft fe 
wichtige? Unternehmen, wie die Einrichtung eines Berfudsfeldes, in geeigneta 
und erfprieplicdher Weife hergeftellt und durchgeführt werden mug. Nad beiden Seiten 
hin haben wir die Erfahrung und das Urtheil eines in der Gace tief bemandetiea 
Manned vor uns, deffen Rath gu befolgen der landwirthſchaftlichen Claſſe Bedürfniß 
fein follte. Der Berfaffer gebt ber dem gu ergiclenden landwirthſchaftlichen Unterridt in 
den Volksſchulen von tem gewif allgemein anerfannten Gefichtépuncte aus, dap iz 
Bezug auf ſolche Berufsarten, bei deren Ausiibung es vorgugsweife auf mechanijd 
Gertigfciten anfommt, eine Borbercitung durd blog theoretiſche Anweiſung weny 
nugen finne. Demnad) ijt cine Unteitung in der Bolfsjdhule gu allen ſolchen meda 
nifchen Fertigfeiten in der Landwirthſchaft von jelbft auszuſchließen; aber es gibt eine 
Reibe von Kenntniffen fiir diefe Befchaftigung, dic durd den Unterricht als mittheilbar 
erſcheinen, und auf diefe follte fich der Unterricht in den Schulen der ländlichen Be 
vilferung billig erftreden. Die Gelegenbeit dagu bietet vornebmlich die Erdbeſchreibung 
die Geſchichte, Raturfunde und Naturgeſchichte felbft, fo weit dieje Difeiplinen in des 
Bereich der Volksſchule gehdren. Neben ibnen fann fiir daé Intereſſe der Landwwirth 
ſchaft aber febr viel aud) bei den Uebungen im Schreiben, Lefen und Rechnen geleifie! 
werden, wie der Berfaffer auf einfache und anfprechende Weife in verfchiedenen Bev 
fpielen nadweist. Dabei hebt er gugleidy den grofen Uebelftand bervor, daß unſen 
Landjugend nidt fo wie die Schottlands etwa, cin für ibren künftigen Beruf geeignete 
Schullefebud befigt, und erinnert dephalb fpaterbin an die Nothwendigkeit, ein folder 
durch vereinte Arafte, mit Hilfe von Pramien ꝛc., herguftellen. Man fpricht tn unjerer 
Tagen fo viel von Bolfsbiichern; hier ift cin günſtiges Terrain fur die Entwideluny 
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von Kraften, die cine nachhaltige fegensreiche Wirfung nicht verfehlen finnen, wenn 
fie auf die Befriedigung eines allgemeinen Bedürfniſſes richtig treffen. — Aud cin 
Redhnenbuch fiir die Landfdulen finnte, wie Herr v. Beckedorf, der gründliche Renner 
der landwirthſchaftlichen Bediirfniffe, an fdlagenden Exempeln nachweist, fiir die Bor- 
billung des funftigen LandDmanned von ungemeinem Ginflufje fein; denn darauf 
fommt es hier an, den rechnenden Knaben bereits eine Menge von Kenntniſſen uber 
wirthſchaftliche Berhaltniffe beigubringen, ibn zugleich gum Nachdenken über die 
Intereffen feined Berufs anguleiten und vor allen Dingen ibm die Gewohnheit wirth- 
ſchaftlicher Berechnung gu geben, eine Gewohnheit, die in der Region der kleineren 
Yandwirthe nod allgu febr vermift wird. Der Hauptpunct bei diefer Hebung der land- 
wirthſchaftlichen Cultur durch den Unterricht bleibt aber der Lehrer; ehe dic gecigneten 
Lehter thatig find, ijt cin erfolgreiches Wirken durch den Schulunterricht auf die 
Berufsbildung ded Landmannes nicht gu denfen. Cine nod) ſchwierigere Uufgabe bleibt 
dann die Erziehung der weiblichen Jugend; denn von dem Geſchick, dem Fleife, der 
Ordnung und @Wirthfdaftlicfeit der Hausfrauen und Mütter hangt gerade in den 
Haushaltungen der fleineren Wirthe und landlichen Arbeiter gropentheils das Gedeihen 
und de? Wohlftand der Familien ab. Die Herftellung geeigneter Schulen ift gunadft 
Sache der Gemeinden; aber ihnen helfend und fordernd yur Seite gu geben, ift ebenfo 
gut Uufgabe und Pflicht aller grdferen wie fleineren Grundbefiger, weil fie dadurch 
dad Woblergehen des Baterlandes und damit ihr cigened ergielen helfen. 

— Berlin, 18. October. Die hiefige ſtädtiſche Gewerbefdule begieng am 
18. October Bormittag dad Jahresfeſt ibred 2V5jabrigen Beftehens, wogu fic auper 
den jebigen Zöglingen Deputirte der ftadtifden Behdrden und andere Gönner und 
Fteunde der Anſtalt eingefunden batten. — Das Feft wurde durch einen geſchichtlichen 
Veridht des Directors Klöden über die Anſtalt, Geſänge und Redeübungen begangen. — 
Diefe Unftalt war der erfte Anfang, die Realgymnafialbildung in das Leben treten 
zu laffen, nachdem die Idee derfelben durd) den Profeffor Fifder in einer fleinen 
Brochure ausgefproden war. Der damalige Oberbiirgermeifter Berling, Herr v. Baren- 
ſprung, intereffirte fic) fiir Die Sache und berief den Director Midden zur Ausführung, 
det Die Unftalt am 18. October 1824 in einer Elaffe mit 24 Schülern erdffnete. Ihr 
Ruf verbreitete ſich bald, und fie wurde fpater dad Borbild fiir zaählreiche grifere 
Stadte der Mtonarchie, alg Breslau, Münſter, Elberfeld x2., in welden man fpater 
aͤhnliche Anſtalten errichtete. Die Schule zählt jept in fünf Claffen über 200 Schiller, 
Und koſtet jabrlid) ungefibr 8800 Thlr., wovon 5000 Thir. durd) das Schulgeld, der 
Reft durch Die Commune beftritten wird. Gie ift mit allen erforderliden UApparaten, 
Sammlungen x. verfeben. Gn den 25 Jahren ihres Beftehens bildete fie über 2000 
Schüler, wovon etwa 1900 entlaffen find. Bon diefen widmeten ſich 63 pCt. dem 
Handel, 16 pEt. der Landwirthſchaft und landwirthſchaftlichen Gewerben, die übrigen 
den allermannigfaltigften ebensthatigfeiten. 16 entfdfloffen fic) nad) vollendetem 
Curſus gum Studiren, madten dad UWbiturienteneramen, ohne vorbher ein Gymnafium 
beſucht gu haben und leben jetzt gum Theil in angefehenen und einflußreichen Stellungen 
So weit befannt, leben jegt Zodglinge der Anftalt in Rupland und Franfreid), in 
RNordamerifa, in Hinterindien und Kalifornien. Der Director Klöden ift der eingige 
nod vorhandene Lehrer, der ſchon bei der Stiftung thatig war. 

— Berlin. Wir haben fon früher darauf hingewiefen, daß die Cinfubrung 
ded unentgeltlichen Unterrichté in die Volksſchulen Berling eine fo bedeutende Ausgabe 
der Stadteaffe nicht verurfaden wird, alg man bier und da annimmt. Wir fonnen 
liegt auf Grund einer Zufammenftellung, welde den ſtädtiſchen Behörden vorgelegt 
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worden ift, den Beweis führen. Die Zahl der Minder, welche die hiefigen Gymnafien 
und Sdulanftalten beſuchen, belduft fic) auf 41,099, nämlich 22,163 Knaben und 
18,936 Madden. Daven befinden fich in den drei königlichen Gymnafien 1054 Rnaken, 
in den drei ftadtifhen Gymnafien 1311 Knaben, in der Gewerbeſchule 223 Anabes, 
in den Hdberen Burgerfculen 3688 RKnaben, 3052 Madden, in den Mittelfduler 
1128 Knaben, 1408 Madden, in den Clementarfdulen 13,083 Stnaben, 13,124 Mar 
den, in Penfionsanftalten 143 Madden, in Inſtituten (Waijenbiufern, Arbeitsbhaus x) 
817 Rnaben, 388 Madchen, in Warteſchulen 9O Madden, in den fatholifthen Shula 
635 Knaben, 604 Madden, in jüdiſchen Schulen 224 Knaben, 127 Madden. Fe 
Rednung der Stadt befuchen bereits 21,197 Kinder die Schule. Nad Ausführung ra 
betreffenden Paragraphen der Verfaſſung wurden auferdem unentgeltlich einzuſchuſen 
fein: 5010 Kinder, welche jest auf Roften der Eltern die Elementarſchulen bejuder, 
und cin Theil der 2536 Minder in den Mittelſchulen, alfo höchſtens 7546 Kind, 
und wenn die fatholifden und jüdiſchen Schulen hingutreten, nod) immer nidt 10,00 
Rinder, die cine Ausgabe von etiva 70,000 Thir. erfordern Surften. (Rat. 3.) 
— Putbus auf Rigen. Has Padagogium in Puthus, welded im Jahte 
1845 geqriindet wurde, bat im Laufe diefed Jahres eine nicht unbedeutende Berahderang 
erbalten. Um die Unftalt ficher gu fundiren, ift ibe Geitens Des Staats, der Ne 
Patronat hat, ein fefter jährlicher Zuſchuß von 5000 Rthlr. ftatt der bisherigen 10 
Rthlr. yugefichert; zugleich hat der Fürſt yu Putbus derfelben cin Capital von 30,00 
Rtblr. geſchenkt. Neben den Alumnalftellen, deren Penfionsgeld von 180 auf 200 Ree 
erhöht ift, find 30 Beneficiantenftellen gu einer Penfion von 80 Rthlr. neu eingente 
worden, bon denen 20 der Staat, 10 der Furft zu Putbus vergibt. Zur Aufnade 
befahigt find Snlander aus dem ganzen Umfang der preupifthen Monardie, ra 
Eltern der Unterftiigung wiirdig und bedürftig find und die in cinem Alter von "2 
Fabren die Reife für dic vierte Gnmnafialelaffe haben. Die Aufnahme finde # 
Midhaclis und Oftern ftatt und find die deSfallfigen Meldungen bei dem königl. Pre: 
vinzialſchulcollegium in Stettin angubringen. (D. Ret) 
— Breslau. Nak einer Mittheilung im Programm des Elifabetbgnmnafant 
find die Directoren amtlich aufgefordert worden, diejenigen Lebrer gu vermarnen um 
nambaft zu maden, welche durch ihr politifded Treiben unter dak Difciplinargeit} 
fallen wiirden. Wir wiſſen nicht, ob diefe Forderung allgemein geſtellt werden it 
Jedenfalls ift fie auf das Tieffte gu beflagen. Die Bebdrden verfennen darin de 
Stellung ded Directors zu feinem Lebrercollegium, oder dndern fie vollfommen. Da 
Director, welder gegen einen feiner Lehrer denuncirt hat, fann nicht mebr defjea 
College nad dem bisherigen Ginne und der bisherigen Auffaſſung des Berhaltnifie! 
fein. Ge muß fic) jeded leitenden Einfluſſes aud auf alle übrigen Collegen umbeding! 
berauben und wird nur im Verhältniß eines bureaufratifchen Chefs zu feinen Sub 
alternen aufgefaft. — Es ftcht den Directoren yu, dad Collegium — nicht bea 
cingelnen Lehrer — auf die betreffenden PBaragraphen des Difciplinargefeped zu vee 
weifen, und man fonnte von ibnen ein Protocoll hierüber cinfordern. Aber diefe Hit 
weifung durfte aud) eben nur eine gang allgemeine und formelle Maßregel ſein, am 
fein Director fonnte wohl, wenn cr nicht feine Wirkſamkeit ſelbſt vernichten wil, de 
Forderung der Behörde, fo wie fie geftellt iſt, nachkommen. Die perſönliche umd he 
— bisherige — amtliche Stellung des Directors yu feinen ebrern fallen gu tng 
sufammen, und follen ſich ancy gu febr deden, als daß gegen ein ſolches Anfinner 
nicht fo lange mit entſchiedenem Ernfte Berwahrung um der Sache willen eingeles! 
werden müßte, big eben dad amtliche Berhaltnif etwa anderweitig regulirt worden 
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— UAltena. (BWeftph.) Ueber cine volfsthamlide Jnftitution — die jid 
denn freilich durch Yandrath und Minifterialrefeript nicht anderwärts aud ſchaffen 
und weiter adminiftriren lapt — berichtet Perz in feinem „Leben des Frbrn. v. Stein”. 
Wir muffen ibrer hier erwabnen, wenn aud der Schauplag nicht die Schulſtube und 
die handelnden ‘Perjonen nicht Lehrer und Schüler find. Gie ift ein Stud Bolts. 
padagogif, Hatten wir nur redt viele ſolche organiſch gewordene und gewadjene 
‘Producte des Bolkslebens. Behüte die wenigen, welche fic) bisber erhalten haben, nur 
der Himmel, dap fie nicht in die ‘Pflege, oder vielmebr in die Adminiftration ded 
Staats und feiner Beamten gerathen. 

„Es befteht ſeit Jabrhunderten in Altena ein Bolksfeft mit einem Sittengeridte 
verbunden, ſeit der Anweſenheit ded Königs und des Kronpringen 1788 dad Friedrich: 
Wilhelms-Feſt genannt, an weldhem, den Satzungen gemäß, jeder Biirger und Fabricant 
des Ortes, der feinem Berufe. feinem Könige und Baterlande getreu ift, gugelaffen 
wird. Bor dem Königsſchießen wird die Mufterung abgehalten und die Annahme und 
Beibebaltung der Mitglieder unterfudt. Das Geridht beftebt aus den jährlich erwablten 
Officieren und Scheffen, einem Abgeordneten der Obrigfeit und einem Geiftlicen; 
bei Stimmengleicheit entjcdeidet der Hauptmann, nachft diefem der Fähndrich und 
Konig. Ausgeſchloſſen werden alle, welche Fahne und Baterland treulos verlaffen, 
anvertrauted But veruntreut oder veruntreutes wiffentlidy an ſich gebracht haben, alle 
muthwilligen Banferottirer, alle Berbrechens oder Holgdiebftabls halber Beftrafte, 
ferner wer gegen Die Landesregicrung und Gefegpe murrt, gegen die Obrigheit bart: 
nidig und ungeborfam iff, Kinder, welde ſich gegen ibre Eltern vergeben oder fie im 
Ulter nicht unterftdgen, wer gur Zeit des Feftes mit einem Mitburger in unverſöhn— 
licher Feindſchaft fteht, und alle, welde einen offenbar liederlichen, ſchändlichen Lebens- 
wandel führen. Die Officiere, Scheffen und ſolche Birger, welche ſich durch vorzüglich 
gute Aufführung, Baterlandsliebe oder hervorſtechende Menſchenliebe und Gewerbsge- 
ſchicklichkeit auszeichnen, werden durch cine filberne Gedächtnißmünze geehrt, aud verdiente 
foniglihe Beamre qu Ebrenmitgliedern aufgenommen, wie Stein im Jabre 1791.“ 


Hanuvver. Statuten des Schülerturnvereins in Hannover. 

I. @Organifation. Der bisheriqe Turnverein für die Jugend berubte auf einer 
gang freien Bereinigung. Da es gewip winfdensiwerth it, Dem urnen eine grdpere 
Ausbreitung gu geben und cd ald cinen Iheil der allgemeinen Ausbildung 
unter die Oberaufficht Der Schule gu ftellen, fo haben wir uns vereinigt, in der 
Organifation und den Gefegen unferes Bereing einige Uenderungen cintreten gu laſſen, 
durch welche es möglich wird, dap auf der cinen Seite alle Schüler des Lyceums und 
ber höheren Bürgerſchule Daran unter entiprechender Beauffichtigung der Lehrer Theil 
nebmen fonnen, daß aber auf der anderen Seite dem Bereine fein cigentliches Lebens- 
clement, Die Sclbftregierung in innern UAngelegenbheiten, die SGelbftbeauffichtigung und 
tad Recht Ded Ausſchluſſes ftorender Mitglieder erhalten bleibe. 

Deßhalb geben wir dem Turnvereine folgende Gliederung: 

1) Dice Turnerfhaft umfapt die Gejammtbheit der Turner. Zu ibr gebdren alle 
Schuler des Lyceums und der höheren Bürgerſchule, welche die Turngefepe 
au halten fid) verpflichten. Eine weitere Wahl findet vor ihrem Cintritte nicht frat. 

2) Die Wahlturner. Feder Turner, welder cine entfprecende Zeit der Turner: 
ſchaft angehört bat, fo daß feine Befibigung und fein ſittliches Betragen den 
librigen gebdriq befannt fein fann, bat das Recht, ſich gum Wablturner vor: 
ſchlagen gu laſſen. Ueber feine Aufnahme unter die Wablturner ftimmen alsdann 
in einer gemeinſchaftlichen Berſammlung: : 
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a. Dic Wahlturner, gu denen die, nad den bidherigen Statuten yum yweites 
Male gewahlten Turner gu rechnen find. 

b. Wenn diefe dem Aufzunchmenden die Aufnahme geftattet haben, fo ftimas 
die tiefabigen Turner über ibn ab; nur durd deren Beſchluß fann er avize 
nomimen werden. 

Haben aber die Wabhlturner die Aufnahme nicht geftattet, fo ftimmen bk 
tiefabigen Turner gar nidt dariiber ab. 

Durch die erfolgte Aufnabme erlangt der Wabhlturner das Recht der Ge 
ftattung yur Aufnahme vorgeſchlagener Wabhlturner, das Recht, andere Tema 
jur Aufnahme unter die Wabhlturner vorzuſchlagen, und das Recht dem ix 
jedod) ohne Stimmredt, beiguwobnen. 

c. Die Tiefahigen. Sie bilden Den Turnrath, die gefepaebende Gerri 
den Mittelpunct des gangen Bereins. 

Der Turnrath oder Tie wählt die Beamten des Bereins und erginy e 
durch Wahl aus dem Kreife der Wahlturner. 

Feder Erwahite wird auf die Tiegefege verpflidtet. 


Hl. Turngeſetze Cinleitung. Der Turnverein iff im Sabre 1831 & 
ftanden. 

Neben der Aushildung des Geiſtes auch den Körper fraftig und ausdaucrw p 
maden, den Ginn friſch und lebensfroh gu erhalten und Erbclung und Frewke 5 
Cintradht und Liebe gu gemabren, war der Zwed feiner Stiftung. Es jollen 
Rudfidten auf Rang und Stand, auf Arm und Reich darin irgend einen Firs 
baben. 

Wir erwarten von dem Turner, daß er fic) eben ſowohl durch feinen Fleif = 
fein fittlidbed Betragen außer der Lurnjeit, als durch fein Betragen auf dem im 
plage auszeichne, und werden nur dem ein weiteres Wufruden im Bereine gamit. 
bei weldem wir nidt weichliches Wefen, fondern aujfeimende Kraft, nidt Glade 
tigfeit und Beranderlidfeit, fondern Neigung gu unfern Ucbungen und Bebarhate 
Darin vorausſetzen können. Sittlich verdorbene Menſchen, Unfleifige, die in der F2u 
ihre Pflicht verfaumen, oder folde, von denen wir Bank, Stdrung und Uafnds 
fürchten müſſen, werden unwiderruflich ausgeſchloſſen. Denn der Turner fol jid of 
zeichnen durch Adel des Leibes und der Seele, durch Zuverlaffigfeit und Wahrbeuchch 
durch Enthaltſamkeit, durch Muth und Auddauer im Streben nad einem vores 
Ziele. Seine eigene Bequemlidfeit foll er dem Wohle ded Ganjen unterordaca 
durch freundlided Weſen, durch Offenheit und Treue fich die Liebe feiner Geachet 
erwerben. 

Friſch, fromm, fröhlich und frei, das iff des Turners Wablſpruch. 

Um aber ficher gu fein, daß wir feinem Unwirdigen einen Einfluß in dem Base 
einräumen, wird über jeden nadyber zweimal geftimmt, und erft dadurch ift er hist 
fabig in den Berein aufgenommen. Gleich nach dem erften Gintritte jedod gee 
jeder dem Turnwart mit Handfhlag und Namensunterfchrift unter die Geſeze © 
ihm vorgelefen werden und die er fodann gedrudt erhalten wird, tree Befelzes 
derfelben. Am Anfange jeded Bierteljabrs miiffen alle Turner ihren Borturnea © 
Gefepe vorgeigen, und dic verlorenen Exemplare wieder gekauft werden. 

§ 1. Mitglieder Der Turnerſchaft fonnen fein: 

1) Alle Mitglieder des Lyceums und der höheren Burgerfdule ; 

2) alle friiheren Mitglieder des fogenannten Schilerturnvereing von 1831; 
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3) alle ſolche Mitglieder, welche von ciner der genannten Sdhulen abgehen und 
am biefigen Orte bleiben, infofern der Director der betreffenden Schule ibr 
Bleiben genehmigt und fie (1. 2. 3.) dad Berfpreden der Folgſamkeit auf die 
Turngefege leiften. 

Wenn Schüler anderer Schulen cintreten wollen, miiffen fie eingeln die Erlaubnif 

der Directionen der höheren Bürgerſchule und ded Lyceums haben. 

Jn die Turncaffe hat jeder Turner jährlich, sur Beftreitung gemeinfamer Aud: 
gaben, gu Oftern vier Gutegrofihen dem Gacelwart, welder die Caffe verwaltet, au 
bejablen. 

Alle Dtitglieder des Bereins, die nicht Schiller des Lyceums, der höheren Birger: 
fihule oder Mitglieder ded Mannerturnvereing find, zahlen außerdem vierteljährlich 
6 Gar. an den Säckelwart, welden Beitrag derfelbe an dads fladtifche Turnregifter 
auszuliefern bat. 

§ 2. Wenn Lehrer der genannten beiden Schulen, ohne dem Turnvereine angu- 
gehören, den Turnplap entweder gur Theilnahme an den Uebungen, oder gum Zwecke 
ber Oberaufficht beſuchen, fo find denjelben die Turner alle jene Aufmerkſamkeit 
fihuldig, welche ihre Stellung erheiſcht. 

§ 3. Un der Spige des Bereined ſteht durd die Wahl des Tie's als Hiiter und 
Vollftreder des Gefepes cin Turnwart, dem Feder in Turnfacden und nad Mafgabe 
der Geſetze unhedingten Gehorſam fduldig ift. Wer diefen verweigert, ift dadurd vom 
Turnplatze fitr den Tag ausgeſchloſſen. Su Fallen, die eine ſchärfere Strafe erfordern, 
bat der Turnwart dem Tie UAngeige davon gu maden. Gn feiner Wbwefenheit tritt ein 
Turnwartanmann in feine Stelle und in alle feine Rechte. 

§ 4. Die Uchungen auf dem Turnplage leitet cin Turnlehrer. Feder Turner hat 
den Anordnungen ded Turnlehrers, fo weit fie den Turnunterridt betreffen, unbedingte 
Folge gu leiften, mag der Turnlebrer zugleich Turnwart fein oder nidt; widrigenfalls 
ibn der Turnlehrer von der laufenden Uebung ausſchließen fann. 

§ 5. Für jede Riege iff ein Borturner gewahlt, deffen Anweifung die Turner 
aufmerffam Folge gu leiften haben. Die Borturner haben uber Ordnung und Sitte 
in ihren Riegen gu wachen und von allem tadelnswerthen Beginnen dem Turnwart 
Kunde yu geben. Sie müſſen Alles vermeiden, wads den Undern, und befonders den 
Fiungern, anftdpig oder lächerlich erfcheinen fann; die Borturner follen vielmehr ibren 
Riegen als Mufter vorfteben und deren Achtung fid) gu erwerben wiffen, damit fic 
durch ſolchen Cinfluf aud) auf den guten Geift derſelben einwirken mögen. 

§ 6. Auf die Beobachtung der Gefewe haben nadft dem Turnwart die Borturner 
in ihren Riegen ftreng gu achten. Seder Turner ift indeß verpflictet, von allem unge- 
ſeßlichen Thun, dad er bemerft, in Gegenwart des Angeſchuldigten fofort Anzeige gu 
machen, ohne fid) Durch irgend eine Rudfidt davon abbalten gu laffen. 

§ 7. Alle Turner werden ſich , Du’ nennen, jedoch foll in diefer Beziehung fein 
Zwang herrſchen. Nehmen Lehrer der Schulen am Turnen Theil, fo bedienen fid 
Lehrer und Schiller der fonft üblichen Anrede. 

Unter Allen herrfht volfommenfte Gleichheit. Keiner hat dem Andern gu befeblen, 
wenn nicht fein Umt ibn dagu berechtigt; dod fteht dem Jüngern Beftheidenbeit gegen ° 
den Aeltern wohl an. 

§ 8. BWo nicht eigener Wille dad Gefeg befolgen heißt, da miiffen Strafen fein 
Anſehen fchigen, aber nicht körperliche Bichtigung oder Geldbuge, fondern die Strafe 
des Ausſchluſſes, entweder von Turnfahrten oder vom Turnplage, und von diefem 
entweder fir den Mugenblid oder fiir langere Beit. 
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Ausſchluß won ciner cingelnen Ucbung fann faut § 4 der Turnlebrer verfügen. 
Ausſchluß fir einen Tag oder von Turnfabrten dagegen nur der Turnwart. 
Ausſchluß flr langere Zeit wird nur vom gefammten Lie erfannt. 


HEE. Tiegeſetze. Einleitung. Wir bilden einen Turnverein, um gemeinſan 
qu erreichen, was der Cingelne nidt vermag. Sein Beftehen hängt nur ab von dem 
Geifte, der in ibm lebt, und von dem fittlichen Werthe feiner Glieder. Der nar if 
cin Turner, der fich frei halt von jeder Salechtigheit und Rebbeit, meil fie Scant 
bringt nicht allein ihm, fondern aud) Dem Gangen, dem er angebdrt; — Ber die Ge— 
febe treu und willig alt, weil obne fie dad Ganze jerfallen müßte. 


§ 1. Darum darf ed uns nicht gleidhgultig fein, wer unjerm Bercine angedit. 
Damit nicht theilnabmiofe oder gar unwirdige Glieder gu Anſehen und Cinfag 
gclangen, wird über Jeden gweimal abgeftimmt, ebe er tlefabig wird. Die Abſtimmung 
gefdieht in Zwiſchenräumen nad) Dem Ermeſſen des Tie's, damit wir Gelegendea 
baben, den Vorgeſchlagenen fennen gu lernen. Wer einen Anderen vorſchlägt, verdurat 
fid) fiir ibn und mag feben, dag er feinen Unwurdigen empfiehlt; aud darf er leinen 
Berwandten vorfhlagen und mus, wenn der Vorgeſchlagene unter die Wabltumg 
aufzunehmen ift, wenigftens felbft ſchon Wabhlturner, wenn er unter die Tiemitgliedet 
aufzunehmen ift, felbft Tiemitglied fein. Seder Turner aber ift verpflictet, gum Bor 
theil des Vereins dicfem unverboblen migutheilen, was ex uber den Borgejdblagaa 
Gutes oder Nadtheiliges weif. Die Urt der Abftimmung und Aufnabhare ift folged: 

Jeder Turner fann fic) durch einen Wabhlturner oder Tiefabigen zur erjtea F 
ftimmung vorfdlagen laffen. 

Die Ubftimmung gefdiedt in einem Tie unter Zuziehung der Wablturner. Due 
ftimmen juerft uber den Vorgeſchlagenen ab; haben fie die Aufnahme geftattet, e 
ftimmt der Tie uber ibn ab, und erſt durd deffen Beſchluß fann er aufgenemue 
werden. Um ibn aufjunchmen, muß dic abfolute Majoritat der Wahlturner fur ie 
fein. Gind die Stimmen getheilt, fo hangt dic Aufnahme von der Entſcheidung dee 
Tie's ab, der jedod nicht daruber abjtimmt, falls der Aufzunehmende nicht einmal he 
Hälfte der Stimmen der Wablturner fiir ſich hat. 

Zwei Drittel aller anwejenden Stimmen tft zur Uufnabme erforderlid. 

Seder Wabhlturner hat das Recht, fich durch einen Tiefabigen zur Aufnahme u 
den Tie vorſchlagen gu lafjen. 

Im Tie wird uber ibn abgeftimmt, und find zwei Drittel aller amwefentes 
Stimmen zur Aufnahme erforderlicd. 

Sft er aufgenommen, fo wird er auf die Tiegefepe verpflichtet. Wird eter ba 
der erjten oder gweiten Ubjtimmung nicdt aufgenommen, fo bindert das nidt, dap a 
{pater wieder vorgeſchlagen werde. 

§ 2. Der Lie gibt allen feinen Glicdern gleiche Rechte und Pflichten. Bei ba 
allein ſteht die Entſcheidung über alle Mufnahmen, die Ausſchließung auf Langer 
Zeit, die Wahl gu allen Aemtern, die Beſchließung der Gefewe, die Bermenduy 
der Turngelder, tiberhaupt die Beftimmung widtiger Angelegendeiten. Die Berufum 
an ibn fteht Sedem frei, und Seder ijt ibm verantwortlid. Im Tie muſſen wenigſten 
zwei Drittel der Mitglieder wirtliche Schiller des Lyceums und der Hdheren Burger 
ſchule fein. 

§ 3. Wird auf Ausflug eines Turners aus dem Bereine angetragen, fe mse 
dem Beflagten Gelegenbeit zur Bertheidigung auf dem Tie gegeben werden. Die 
Biertel aller anwefenden Stimmen ſchließen alsdann aug. 
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§ 4. Der Tie wird vom Turnwart berufen am 6. Januar, 30. Mary, 17. Suni, 
17. October, und auferdem fo oft er ed nöthig findet, oder cin Sechstel der Tiefähigen 
daranj antragt. Damit er gebalten werden fonne, mug immer wenigftens die Halfte 
der Tiefähigen gugegen fein. Uuperdem fonnen aud) die Wablturner, jedod ohne 
Stimmredht, fo wie aud die Ucbrigen, mit hingugenommen werden, jedoch nur als 
Zuhörer. Wer von den Tiemitgliedern nicht fommen fann, foll dies jedesmal angeigen, 
ſenſt trifft ihn Der Tadel der Gleichgultigfeit und Nidtachtung gegen feine Turnge- 
nofjen und den gefammten Berein. 

Dod wird fid) Keiner anders als durd) dic dringendften Gründe verhindern laffen, 
damit fid) in Beſchlüſſen aud) immer der Wille der wirlliden Mehrheit ausſpricht. 

Der Tie muß zwei regelmapige Turntage vorher auf dem Turnplage angefagt 
werden. 

Der Turnwart wacht im Tie über Ernft und Ordnung und ftellt die Fragen aur 
Ubftimmung, hat aber ſonſt feine Borrechte. Antrage werden wo möglich ſchon bei 
der Berufung angekündigt; im Tie reden Daruber die LTiemitglieder ftebend, obne 
Unterbrechung durd Andere, damit Jeder feine Meinung ungeftirt ausſprechen finne. 

Nad dem Schluffe der Berathung erhalt der Untragftefler nod cinmal dad Wort 
jur Begrindung feined Antrages. 

Falls dex Redende etwas Ungebhdriges äußert, hat der Turnwart dad Recht, ibn 
qur DOrdnung ju rufen. Ubgeftimmt wird ber Wablen mit Stimmzetteln, bei Auf 
Nabmen und Ausſchließungen mit Kugeln, fonft mit Ja und Nein. Dem Turnwart 
find dabei zwei Stimmen cingeraumt, fallé die Stimmen getheilt find und die Ent: 
ſcheidung zweifelhaft ift. Wo nicht im Gefege die Ausnahme angegeben ift, entſcheidet 
Uberall Stimmenmehrbeit. Geſetze find erft dann giltig, wenn fie im folgenden Tie 
durd eine zweite Abftimmung beftatigt werden. 

§ 5. Aus feiner Mitte erwablt der Tie den Turnwart. Som, als dem Ber: 
trauteften mit dem Turnweſen, der am beften wei}, was Fug und Recht ift auf dem 
Jurnplage, ift darum die Wabrnehmung von Alem, wad dem Bereine gu Nug und 
Ftommen dient, die Hitung und Bollftredung der Gefepe und die Oberauffidht ded 
Turnens, unbefchadet der Befugniffe der Lehrer (Turngefepe § 2), anvertraut. Gr ift 
Keinem verantwortlich, als dem Tie. Er beruft den Lie, hat darin den Borfig und 
verpflichret in ibm die Reuaufgenommenen auf die Gefepe. Uuf dem Turnplage und 
bet Den Turnfabrien bat er dad Gange gu leiten und ungeſetzlichem Beginnen gu 
fleuern; cr muß mit unparteiifder Strenge verfabren und darf nad Ueberzeugung 
und Gewiffen fiir Bergehen jeden Augenblick, dod) nur auf einen Tag, vom Turnplage 
verweifen. Ulle find ihm unbedingte Folge fchuldig; wer fic weigert, ift dadurd fir 
den Tag ausgefchloffen. 

Jn Fallen, die cine ſchwete Strafe erfordern, hat der Lurnwart dem Tie davon 
Anzeige gu maden. Dod) ſteht Jedem nadyher die Berufung an den Tie frei; feiner 
Entſcheidung ift der Turnwart gleich jedem andern Turner unterworfen. 

Gin freundlideds Entgegenfommen und Cinverftandnif zwiſchen dem Turnwart 
und dem Turnlehrer ift gum Gedcihen des Bereing dringend erforderlid. 

Jn AUbwejenheit ded Turnwarts tritt cin Turnwartanmann in alle feine Redte 
und Pflichten; er hat aber nichts vor den Uebrigen voraus, fo lange jener ane 
wejend iff. 

§ 6. Die fpecielle Leitung der Uebungen auf dem Turnplage ubernimmt der 
Lurnichrer. Findet der Berein es angemeffen, fo fann er ibn gum Turnwart 
wablen, ift jedoch keineswegs daran gebunden. 
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§. 7. Det Turnfdreiber (Schriftwart) führt im Tie tag Protocol, dad 
dann verlefen und aufbewahrt wird, fammelt die Stimmyettel und Kugeln, beſorgt tie 
ſchriftlichen Urbeiten des Vereins und verfindigt die gefafiten Beſchlüſſe der gefammtes 
Turnerfdaft. 

§ 8 Der Gadelwart hat die Turncaffe gu verwalten und dem Bereine dar 
liber jededmal an den Wabhltagen Rechnung abgulegen, aud jedem Turner auf Ser 
langen die Einſicht gu geftatten. Gr verfabrt dabei nah Aniweifung des Turnmarié, 
der dafiir dem Tie verantwortlidh iff, Jn der Ubwefenheit dee Turnſchreibert 
verfiebt er deffen Gefthafte, fo wie umgefebrt diefer an die Stelle ded GAdelmarit 
tritt, wenn derfelbe abmwefend iff. 

Beide Aemter aber durfen nie vom Turnwart verwaltet werden. 

§ 9. Der Seugwart hat dafiir gu forgen, daß nad dem Gebrauche alle Gt 
rathe in gebdriger Ordnung an ibren Plag fommen, und hat von dem Schadhaftgt 
woerdenen dem Turnwart Anzeige yu machen und fiir die Ausbeſſerung Sorge gu tragen. 
Jn feiner Ubwefenheit tritt cin Anmann fiir ibn cin. 

§ 10. Damit Alle an Alem gleichmäßig Theil baben, und damit fein Amt uv 
unfabigen Händen bleibe, foll jede Wahl nur auf ein Bierteljabr gelten. Dad dinden 
jedod nicht, denfelben wieder gu wählen oder einem Untudtigen fein Amt nod ox 
Ublauf ded Bierteljahred gu nehmen. 

Ablehnung der Wahl ift nur dann geftattet, wenn der Verein die Grinde Nie 
alé triftig anerfennt. 

§ 11. Bei den Begichungen, in welden der Turnverein durch feine Mitglee 
gu den beiden hdhern Schulen der Stadt Hannover ftebt, ift es erforderlid, daß tad 
den Borftand des Turnvereing unfere Gefepe und deren etwaige Aenderungen da 
Schuldirectoren der entfpredenden Sdulen yur Genehmigung vergelegt, fo mie ast 
halbjährig der Turnplan, fo weit er die Turngeit und dergleichen betrifft, um ar 
Verzeichniß der Mitglieder durd den Turnſchreiber daſelbſt eingereicht wird. 

§ 12. Die Lehrer, welche ſich praftifd am Turnen betheiligen und fic ben Ge 
feben unterziehen, finnen ohne weitere Ubftimmung als Tiemitglieder cintreten. 


HV. @urnordnung. § 1. Seder Turner verpflichtet fic), zur feftgefegten Set 
auf dem Turnplage gu erſcheinen; nur Kranfheit und ibr gleichſtehende Verhinderunget 
entſchuldigen feine Berfaumnip, uber die er fid) am nächſten Turntage beim Turner 
auszuweiſen bat. 

§ 2. Geturnt wird in blauer feinener Jade und grauer Hofe, ohne Stege uve 
Schnalle, fo wie ohne Halsbinde und Kopfbedeckung. Wer die Jacke im Gerarhhauther 
laffen will, muß diefelbe genau mit Bor- und Zunamen bezeichnen. 

§ 3. Die Turner werden in Riegen von 8—10 Mann eingetheilt und ic 
erhalt einen Borturner und Anmann, welder legtere die Riegenlifte gu führen am 
beim Beginn des Riegenturnens die Feblenden angumerfen bat. 

§ 4. Auf dag gum Antreten gegebene Zeichen hat fid) Seder fo ſchnell wie moglit 
feinem Borturner oder Anmann anzuſchließen, und Niemand darf feine Riege oe 
kürlich verlaffen oder wieder abtreten. 

§ 5. Fede Riege holt beim Beginn einer Uebung die dazu ndthigen Gers 
und bringt am Schluß des Riegenturnens die von ihr gulegt gebraudten an die bej2 
beftimmte Stelle, und dort in gehörige Ordnung. Bei Turnkür gilt dies von whee 
Cingelnen. | 

§ 6. Wabhrend des Turnens find alle Witzeleien gu vermeiden, und fol ma 
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egeſſen whd getrumfen werden. Fede Uchung muß genau, wie fle borgeturnt wird, 
emacht oder verſucht werden. 

§ 7. Bei Freiturnen oder Turnkür ſoll Niemand eine Uebung ohne Beihülfe 
nes Borturners verfucen, wenn er fie nicht ſchon mahrend des Riegenturnens gemacht. 

§ 8 Dem Rufe „Bahn frei!” muß Feder fdnell Folge leiften. 

§ 9. Auf dem Shwebchaume und am Mlettergeriift ift jeded unndthige Schaukeln 
erboten; aud) ift jedes Gerdth nur feinem Swede gemäß qu gebrauchen und miglidft 
| fhonen. Sobald Etwas beſchädigt wird, ift ed unverzüglich Dem Turns oder Zeug— 
art gu melden. | 

§ 10. Die Lciterfprofjen find nicht mit den Füßen gu betreten; einer foll fid 
if dem Klettergeriifte aufhalten, noch weniger es beftcigen, wenn er nicht am Maſt, 
eil oder Stange hinaufklettern kann. 

§ 11. Beim Ringen und andern Kämpfen iſt jede Erbitterung verpönt, und 
rd den Kämpfenden Rube und Beſonnenheit zur Pflicht gemacht. Ebenſo iſt dad 
iſſen an den Kleidern, ſo wie jeder ſchmerzhafte Griff und alles Zerren und Stoßen 
rboten. 

§ 12, Bon Turnfpielen, Gemeinibungen und Maſſekampf foll ſich Niemand 
le genügenden Grund ausſchließen, eben fo wenig eine Uusforderung gu ingend 
em RKampfe. ablehnen, gumal wenn cin Gleichſtarker diefelbe anbietet. 

§ 13. Beim Laufen foll Riemand fpreden, und nach demfelben weder ftill ftehen 
h fid) fagern. 

§ 14. Das Rauden auf dem Turnplage und den Turnfabrten und dad Mite 
tgen von Hunden ift nicht geftattet. 

§ 15. uf Turnfabrten, von denen ſich wo möglich Niemand auoöſchließen foll, 

fid) Seder den UAnordnungen des Führers gu unterziehen; beſonders follen ſich 
it kleinere Sdhaaren von der Gefammtmaffe trennen, um eingufehren oder andere 
ge eingufdlagen. 

§ 16. Seder wackere Turner iff verbunden, diefe Turnordnung aufredt gu erhalten, 
etwa Dagegen Feblende gleich) aufmerffam zu maden. 


V. Schluſebeſtimmung. Sollten Ubanderungen der vorftehenden Statuten ndthig 
ben, fo können fie nur vom Lie in Uebereinftimmung mit den Sduldirectorien 
yloffen werden, infofern fie nicht etwa vom Magiftrate verlangt fein follten. 


Bon Seiten ded Magiftrats genehmigt. 
Hannover, im Mai 1849. 
C. F. W. Evers. 


Die Directorien des Lyceums und der höheren Bürgerſchule erflaren ſich mit den 
immungen der vorftehenden Statuten, fo weit dicfelben die genannten Anftalten 
ffen, einverftanden. 
Hannover, im Mai 1849. 

Ahrens. Tellfampf. 


Borftehende Statuten treten heute in Kraft. 
Hannover, den 10. Mai 1849. 
Der Tie ded Schülerturnvereins 
Scefeld. 
adagog. Reva, 1850. 2te Abthell. Bd. XXVI. 20 


| MeMlenburg: Schwerin. Unſer Ninifterivm bemüht ſich mit zugem Cijn, 
alle neuen Beranderungen, welde durd unfere Berfaffung hedingt find,’ fo. bald alé 
moͤglich ind Leben treten gu laſſen. Go iff cine eigene Commiſſion bei dem Saul: 
lebrerfeminat in Ludwigsluſt errichtet worden, vor welder alle new anguftellenden 
Volksſchullehret vor Untritt ihres Amtes erft cine Prüfung ablegen müſſen. Viste 
gefhah dieß nur bei den Lehrerm in den Stadten und Großh. Domanialdérjen, 
wahrend die Rittergutsbefiger oft ſehr willfirlid bei der Befepung ſolchet Stellen 
verfubren und ifre alten Bedtenten, Kutſcher, Jager gu Schullehrern machten. Dieja 
Mifbraud hat von jept an gang aufgebort. (Saw. M) 

HeffensDarmftadt. Lehrer, die in der Rammer auf der Linken figen wires, 
thun befanntlid nicht gut, cin Mandat ber Art angunehmen. Sie werden ef unt 
banfen, tenn wir immer von Beit gu Beit wieder daran erinnern und cinen ot 
den andern Beleg dafür beibringen. 

Oppenheim, 25. Februar. Lehrer Paulſackel, unfer Abgeordneter zu 
gweiten Rammer der anfgeldsten Stindeverfammlung, gleid nad feiner Rückkeht vew 
Amie fuspendirt, iff nun durd die neucfte BVerfiigung der Regierung villig {eine 
Amtes entfept worden. Ohne eigenes Bermdgen, Bater einer gablreichen Familie, 
würde der Mann dem duperften Elende verfallen miffen, wenn ihm nidt geholfen 
würde. Uber ed wird ibm gebolfen, ex ift Martyrer, denn cinen andern Grund, ali 
feine Treue gegen die eigene Uebergeugung und den Auftrag feiner Wabler, cine 
andern Grund der harten uber ibn verhangten Gtrafe fennt man bier nidt, we a 
feit vielen Jahren unbefdolten, unangefodhten und von feinen Mitbürgern geadet 
dem fdweren Amte der Jugendbildung gelebt hat. Dav Ubjepungsdecret Hat den ale 
meinften Unwillen bier und in der Umgegend hervorgerufen, Woe ohne Unterſchied da 
politifdhen Parteifarbe, mit Ausnahme Weniger, weldhe der Bureaufratie und da 
fanatiſchen Reaction augehören, Alle fuden ihr Scherflein dazu beigutragen, am ha 
niedergetretencn Bollsvertreter auftecht gu erhalten. iften flr Gabresheitrage » 
Griindung einer Privatlehranftalt fur Paulfadel find in Umlauf, Familienvim 
bezeichnen die Bahl der gur Schule gu fendenden Kinder, Kinderloſe cder entferat 
Bobhnende einen freiwilligen jabrlidhen Beitrag; das Unternehmen findet folden Few 
gang, daß fic) erwarten läßt, der Umtsentfepte werde für die nadften Sabre cs 
gefidhertes Ausfommen finden. Jn Worms und andern Orten der Proving folten, we 
wit biren, Concerte und andere Beranftaltungen gum Beften Paulſackels unternomme 
werden. Die Mafregel der Regierung wird ſchwerlich ibren Swed erreichen; fie mad! 
den Betroffenen nur unabhangiger, und trägt einen neuen Stein herbei im den fice 
hoͤher ſchwellenden Strom des Bollsgeiftes, und wenn cin Mag voll iff, fo laujt 
liber. Go weit der Blid der Gefchichte reidht, lehrt fie, daf dad Martyrerthum de 
unterdrudten Parteien niemals gefdadet, immet nur geniigt bat. Doc leider die Ge: 
ſchichte redet nur gu oft tauben Obren. (- 3), 

Aud Zeitungſchreiben bringt nicht immer Orden. Exempla sunt in 

Wiirttemberg. Die „Deutſche Zeitung” enthalt Nachftehendes über cine 
cigenthimliden Ebrenhandel des Profeffors Reyſcher im Tübingen 
Mittelft gleidlautenden Schreibens vom 5. Marg d. J. wendete fich der k. wiirtieml. 
Departementschef ded Kirchen- und Schulwefens, Herr vy. Wadhter> Spittler, az die 
Herren Reyſcher und Fallati in Tibingen, mit der Crdffnung, daß cin in dex Deutjſchen 
Zeitung” abgedrudter Urtifel (Bom obern Near, 26. Februar) die Aufmertjamfat 
Sr. Maj. wegen darin enthaltener heftigfter Angriffe auf die wiirttembergifche Regir 
tung auf fid gezogen habe, Zugleich fet zut Keuntniß Sr. Maj. gelommen, dap 


aGinfendungen in die „„Deutſche gtg.““ von Ptofefforen an der Landesuniverfitat, 
und zwat namentlich von Em. Hochwohlgeboren, gefdehen.” Das Schreiben fart 
dann fort: 

Se. fonigi. Maj. haben mir daher den Befehl gegeben, in Hichftdero Namen Ew. 
Hochwohlgeboren gu dex Erklaͤrung aufgufordern, of der etwaͤhnte Artifel von Ihnen 
verfaßt fei, indem, wie Se. fdnigl Maj. mich ausdrücklich beizufügen angewieſen 
haben, Hidfidiefelben Sid beglaubigen, daß, falls Gie folche Ungriffe wirklich unter: 
nommen haben follten, Gie aud) gur Urheberſchaft derfelben Sich zu befennen den 
Muth haben werden. 

Hert Fallati erwiederte dem Vernehmen nad darauf, daß er als bekannt voraus— 
ſehen ditfe, wie er zut Gothaer Partei gehöre, mit der Richtung der „Deutſchen Ztg.“ 
im Ullgemeinen einverſtanden, jedoch nicht Verfaſſer des fraglichen Artikels fei. — 
Hett Reyſcher dagegen, dex ſich nicht in Tübingen, ſondern als Mitglied des weiteren 
Ausſchuſſes der Landesverſammlung in Stuttgart befand, fühlte ſich durch die Schluß⸗ 
vendung in ſo hohem Grade verletzt, daß er dem Herrn v. Wächter erwiederte: „Auf 
tine Frage in jener Form und von jenem Nachfape begleitet, habe ich den Muth und 
Ne Ehre — niGt gu antworten.” Die Redaction ſchaltet hier gur Erflarung ded 
ebpaften Unwillend, der ſich in diefer Erwiederung ausſpricht, cin, daß aud Gere 
ſeyſchet nicht der Berfafjer jenes Auffapes „vom obern Rear” ift. Diefe Antwort 
vat an Hern v. Wächter geridtet. Herr Reyſcher aber empfieng darauf ein von dem 
Sabinetédirector, Herrn v. Maucler, unterzeichnetes Schreiben ded folgenden, gelind 
efagt, nicht weniger entzündeten Inhalts: „Se. Majeſtät haben mir den augdriids 
iden Befehl extheilt, Ew. Wohlgeboren (nad dem in Wiirttemberg gültigen Gebrauche 
serden Die Hbberen Staatédiencr fonft mit Hodwohigeboren angeredet) Schreiben an 
en Herrn Departementédef hiermit zurück zu fenden und in Höchſt Dero Namen gu 
roffnen: Se. Majeftat haben mit der höchſten Gndignation von den in jenem Schreiben 
athaltenen unverfdhamten Aeuferungen Kenntniß genommen.” Herr Reyſcher erblicte 
a diefem Berfabren nur den geſuchten Borwand, ihm ,cinen derben Schimpf“ angus 
yun. Hatte ihn die ecfte Aufforderung überraſcht, fo fonnte er iiber diefe Art, feine 
ingelegenbeit gu erledigen, nur nod) mehr erftaunen, und er richtete daber an Herm 
Wächter abermalé cin Sdhreiben, worin ed heißt: 

„Die hohe Bildung Scinet Majeſtät und Hoddero lange Gewohnheit in Regie— 
ingsgeſchäften laffen nur die Annahme gu, daß bier cin Mißverſtändniß obgewaltet 
nd daß Von Seiten des Staatefecrctariaté einen Augenblick wberfehen worden, was 
e audfertigende Stelle — wenn nicht dex Ehre des Staatsbürgers und Staatédieners, 
) Dod) der Warde des Staatéoberhauptes und dem öffentlichen Unftande ſchuldig iff. 
ch enthalte mid daher aud aus Udtung vor der Krone, meine Anſichten und Gefiible 
ber den crlittenen Angriff unmittelbar gegen diefelbe auszuſprechen. Dagegen glaube 
b von Tuer Hochwohigeboren, als meinem Dienflvorgefepten und Departementsdef, 
it weldem id) in dieſer Gace eingig und allein gu thun habe, dringend erwarten 
1 dDirfen, daß Diefelben meime Chre, alé die Bedingung auc meiner amtliden 
zirkſamkeit, in Shug nehmen gegen einen oftenfiblen Cabinetsentſcheid, wozu dads 
taatéoberhaupt in keinem Berfaffungéftaate, auch nicht in Wirttemberg, berechtigt iff. 
ué dieſem Grunde faun ih auc dag Schreiben, welches Euer Hochwohlgeboren vor 
nigen Tagen auf erhaltene Uufforderung von mir erhalten haben, nidt aud den 
änden des Staatéfecretixé zurücknehmen, fondern nur wieder an diejenige Stelle 
sqeben, welder dasfelbe angebirt. Entweder perdient der Inhalt meines Schreibens 
ne Riige: dann darf folches alg corpus delicti nicht bei Den Ucten feblen; oder ex 
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verdient fie nicht: dann iſt auch fein Grund vorhanden, mit dasfelbe gu meinn 
Demithigung zurück yu geben. Jedenfalle haben nur Euer Hodwoblgeboren darüber 
amtlich gu verfiigen, und ich zweifle feinen Augenblick, daß, felbft menn jened jitttide 
Gefihl, dad mid bei dem Sahreiben geleitet, Ihre Billigung nidt gefunden haba 
follte, Gie dod) dem Wege, welden das Cabinet nunmehr cingefdhlagen, Fore gu 
ftimmung nimmer würden ertheilt haben. Gewiß bedarf es aud) nidt meiner Bore 
um Euer Hodwobhlgeboren gu wbergeugen, wie widtig es fir mid ift, unter ba 
eigenthimlichen Berfabren, welded gegen mid eingeleitet worden, nicht linger » 
leiden, gumal in einem Augenblide, wo der Cintritt in die Landeéverfammiung ait 
bevorfteht. Ich werde mir gwar die politiſche Unbefangenheit auch durch dieſes neuck: 
Erlebniß in einem verfaffungsmapigen Staate nidt trüben laffen; aber ich würde df 
fiir Pflicht halten, meinen Collegen in der Landesverfammiung dad Urtheil über mid 
anheim ju ftellen, wofern id nicht durch eine ſchleunige und ungiweideutige Genny 
thuung in den Stand gefept werden follte, angunehmen, daß meine Ehre ungefahrdet ik" 
Here v. Wachter erwiederte auf dieß Berlangen, daß er nur alé Organ ded König 
gebandelt habe und nidt amtlich aufgetreten fei. Die Verfügung ded Rdnigé auf de 
Erflarung Herrn Reyſcher's fei aud ,Hddfteigener Bewegung” erfoigt, dex Deparie 
mentéhef habe feine vorgdngige Kenntniß davon erhalten und finne die Berantont 
lichfeit dafür nicht ibernehmen, fondern der Betroffene habe ſich mit ſeiner Befdmete 
an Ddiejenige Behdrde gu wenden, von welder ihm die Berfiigung jugegangen. Darat! 
ift Denn ein ſchließliches Schreiben von Herrn Reyfder und diefes wiederum an Han 
v. Wadhter gerichtet worden, womit dic in dem Manufcript mitgetheilten Actenfit 
enden. Here Reyſcher führt darin aus, aug welchen Grinden er den Miniſter fix & 
königliche Aeußerung allerdings verantwortlid) maden durfte, und fagt fodann: 
„Den Inhalt ded Cabinetéfdhreibens vom 11. dieß, womit mir meine Erflirey 
zurückgegeben wurde, übergehe ich; denn ich Habe mic) bereité dariiber hinlinglid 
gegen Euer Hochwohlgeboren ausgefproden. Ich nehme von dem Gefagten snide 
zurück und werde die Königlichen Worte, wenn fie es denn wirklich find, ald Anéid 
einer leidenfchaftlid) erregten Beit gu vergeffen fuden. Nur aur Erbaltung mead 
guten Namens, über den id) feinem Machtigen diefer Crde gu verfiigen geftatten ket 
hatte id) geglaubt, Ihren Schug in Unfprud nehmen gu follen, da cin anderer Baiod 
der Genugthuung in diefem Falle unmöglich iff. Da aber Cuer Hodwohlgeboren id 
nicht berechtigt hielten, gegen die Rundgebung einer Anfidht Seiner Majeftat, ad 
wenn fic auf einem nod fo „ſtarken Cindrud““ berubt, eine Einſprache gu exheia 
da Sie es ferner nicht ald Ihre Uufgabe betrachteten, die Ehre ded Untergebenen nad 
phen gu ſchuͤtzen, obgleich Sie fury guvor einen damit zuſammenhängenden Maite 
gegen Ddenfelben iibernommen batten, da Gie mid) vielmehr lediglich an dicsni¢ 
„Behörde“ verwiefen, von welder mein an Sie geridteted erſtes Schreiben mit le 
glimpf guriidgefchidt worden, fo blieb mir, wie ich fchon in meinem lepten Sduile 
abnete, nichts übrig, alé Freunden, an deren Urtheil mix gelegen, und gunachf meet 
Collegen im weiteren Ausſchuß der Landesverſammlung die Frage yur —*— 
vorzulegen: ob ich als rechtſchaffener Mann gehandelt babe? Nachdem diefelbem wt 
Unterfchied der Parteien mein Berfabren vollftandig gebilligt, erbitte ich womeet 
Hodwohlgeboren nur nod die Gunft, gegenwartige Erklärung gudem Miden (ae 
meine ju den Perfonalacten des Minifteriumé) geben. und. gugleih die Beragaat 
Derjenigen Hohadhtung beifiigen gu dirfen, womit id verharre Cuer 2 gehen 
Diener Profeffor Reyſcher, Abgeordneter ded Oberamts Mergenthein — | 
18. Mary 1850. — rived xe 
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Pad hierüber unfere Meinung ift? Einfach dieſe: Man handelt nidt als Organ 
des Königs, wenn der König etwas — Unſchickliches verlangt; fondern man weist 
cine folde 3umuthung zurũck und quittirt ndthigenfallé fein Amt! Cin Mann fann 
febr wohl ohne dieß oder jenes Amt, aber oft dieſes Amt nidt ohne dieſen Mann 
ein. Dieß Bewußtſein madht erſt einen Mann aus dem Beamtch. Und cin Mann 
madt fid nicht gum Organ, oder nidt gum Werkzeug, fondern er will mit feinem 
Bergen und feinem Ropfe aud bei dem fein tinnen, wad ibm aufgetragen wird. 

— Stuttgart, 8 Mai. Die Klagen über die Unzulänglichkeit der Schul⸗ 
ehrerbefoldungen find ſchon fo alt alé unfere Berfaffung, und ed ift now 
feiner unferer Landtage voriibergegangen, ohne daß dieſe Frage in Anregung gebradt 
er gablreiche Bittidriften von Seiten der Schullebrer felbft um Abhülfe ihrer 
nateriellen Noth eingefommen waren. Das Schulgeſetz vom Jahr 1836 regulirte 
ndlid) die Sache wenigftens dahin, daß der jabrliche Gehalt eines Schulmeiſters neben 
reiet Wehnung fiir ibm und feine Familie oder ciner entfprechenden Entſchädigung 
tit Hausmiethe in Orten von mehr alé 4000 Einwohnern wenigſtens auf 350 fl, 
n Orten von weniger als 4000 und mebr ale 2000 Cinwobnern auf 300 fi., in 
indern Orten, wenn die Bahl der die Volksſchule befuchenden Rinder mehr als 60 
etragt, auf 250 fl., und in aud diefe Zahl nicht erreichenden Orten oder Schulge⸗ 
neinden auf 200 fl. betragen mußte. Allein bald fand man, dag aud cin Minimum 
‘on 200 ff. nicht gentigend fei, gumal in jener Beit die Lebensmitielpreife faft von 
Jahr gu Jahr fliegen; es wurde daber im Jahr 1845 cine Aufbefferung der Sdul- 
thrergebalte im Betrag von 30,000 fl. mit den Standen verabjchiedet, und damit die 
wet unteren Gebaltélaffen dabin verändert, daß die 555 Schulbienfte der vierten 
zlaſſe auf 250 ff. geftellt, von der dritten Gehaltéclaffe an aber 734 Dienfte von 
30 fl. und darüber auf 260 ff. erbdht wurden. Mun aber brachte der Abg. Riede 
ot der Bertagung der dermaligen Landesverſammlung einen Antrag dabin ein, daß 
om 1. Juli 1850 an alle Schullebrerbefoldungen, welde den Anſchlag von 300 fi. 
od nicht erreichen, bid gu diefem Betrage aus der Staatécaffe erhdht werden follen, 
soqu der Untragfteller cinen Mehraufwand von beiläufig 50,000 fl. fur erforderlich hielt. 
die Sache wurde an eine hiezu gewahlte Shulcommiffion gewiefen, welde nun ihren 
Jeridht erftattete, der, guvor gedrudt vertheilt, im dex heutigen 16. Sipung zur Bee 
athung fam. Rad der Berechnung der Commiffion iff hiezu erforderlich: a) fur 555 
Stellen von 250 ff. zur Erhdhung auf 300 ff. cirea 27,000 fl.; b) fir 734 Stellen 
on 260 fl. gur Erhdbung auf 300 fi. 29,000 fl.; c) fir 354 Stellen von 261 bis 
99 ff. gur Erhdhung auf 300 ff. 7000 f1., aufammen 63,000 fl., wozu fir Uufbefferung 
et Gehalte folcher israclitifhen Confeffionsfdulen, welde als öffentliche Elementar⸗ 
hulen den Volksſchulen im Sinne ded Schulgeſetzes von 1836 gleich gebalten werden 
sliten, ned) etwa 1500 fl. fommen. Die Commiffion ift mit Dem Antragfteller ein- 
etftanden, und ſchlägt der Verſammlung vor: 1) die Finangcommiffion mit einem 
Seridhte darüber gu beauftragen, wie fiir den Etat des Minifteriums des Kirchen- und 
Sthulwefens die Summe von 64,500 fl. zut Aufbefferung der zwei unteren Gebalté& 
‘affen der Schuldienſte bid auf 300 fl. aufgebracht werden könne; fodann 2) der 
tegierung folgenden Gefepentwarf vorzuſchlagen: Art. 1. Bont 1. Juli 1850 an find 
le Sdhullehrerbefoldungen, welche den Anſchlag von 300 fl. nod nicht erreichen, bid 
u dieſem Betrage au erhdhen. Art. 2. Die gur Ausführung ded Art. 1 erforderliden 
toften werden bid zur Erlaffung eines die Befoldbungsverhaltniffe uberhaupt reguliz 
enden Geſetzes auf die Staatéeaffe ibernommen. Diefer Antrag wurde nad langer 
diecuſſion mit 45 gegen 10 Stimmen angenommen. Mit Rein ſtimmteh dic beiden 
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Märzminiſter Goppelt und Römer.  Shenfo cin Zuſatzanirag zu Art 2; 8 Meiben 
jedoch die privatredtlichen Berbindlidfeiten gu Uebernahme einer ſolchen Gebalter: 
höhung vorbehalten. Cin Gegenantrag Huds, der die Sache ausgefept wiffen wollte, 
bid die Finangcommiffion Bericht erftattet Habe, ob und wie die fragliden 64,500 F. 
aufgebracht werden’ fonnen, und ein anderer Antrag Rau's, dex den Gemeinden die 
neue Laft aufladen und den Staat fir jept nur gur Leiftung des Vorſchuſſes angalia 
wollte, wurden verworfen. Weiter wurde now befchloffen, diefen Beſchluß fogleid a 
die Regierung gelangen ju laffen, aud) ebe nod Ler von der Finanztommiſſien ver 
langte Bericht erftattet fei. Die Gegner des heutigen Untraged, die Abg. Bendel, 
Hud, welde dagegen fpraden, ſchienen offenbar von einem politiſchen Grund mit ba 
ibrer Unficht geleitet worden gu fein, daher auch einige Redner fur den Antrag, 
namentlid) Hopf und Ludwig Seeger, die Frage auf dad politiſche Gebict hindda: 
fpielten. (% W 

Baden. (Kh. u. M. 3.) Die Regierungsheamten nebmen getwaltig den Rua 
Dariiber voll, daß dic Lehrer groptentheilé roth feien, und haber denfelben ſchon vee 
fchiedene Male derb den Tert darüber gelefen. Wahr iſt's freilidh, dap cin greke 
Theil dex Lehrer gu den cifrigften AUnhangern der Umfturgpartei gehdrt bat; wale it 
aud, daß fie gropentheils fo viel Religion mie gar feine haben und aljo aud da 
RKindern ftatt Glauben nur Unglauben einpragen; allein wenn die Herren von da 
badiſchen Regierung ihnen das vorwerfen wollen, fo fdinnen die Lehrer mit Fug um 
Recht antworten: „Wir find das, wozu uns die grophergo glide Regisrung 
gemadt bat.” Jn Wahrheit, wenn die badiſche Regicrung die wabhren Urhcka 
der Glaubenslofigheit und der „Geſinnungstüchtigleit“ feben will, fo darf fie wt 
fic felber im Spiegel betracdhten, dann hut fie die rechten Leute vor fid. Oder wa 
anders hat denn das Erziehungsweſen und namentlidy auch die Ausbildung der Sehra 
in Händen gehabt, als eben die Regigrung? Wer anders hat der Glaubenélofigtt! 
und Gleichgültigkeit uberall Vorſchub geleiftet? Wer hat namentlid) hei den Katholilu 
(aber aud) bei den Proteftanten) eben dic ſchlechten Geiftliden immer unterſtüßt wi 
alle kirchliche Uutoritdt gu untermiblen und gu zertrümmern gearbeitet, alé die gre 
herzoglich badiſche Regierung? Gie hat ſich ſelbet ihre Guppe eingebrodt und emt 
nur, wad fie überflüſſig gefaet hat, darf ſich alfo gar nicht beflagen. Dad Schlimmßt 
ift nur, daß dag arme Bolf darunter leiden muß, und gwar gu veriouadern ift ¢ 
daß dasjelbe, namentlich im Schwargwalde, trop der Regierung, noc feinen Glauber 
fo weit bebalten hat. . 

Bayern. Aus Franken, 19. April. (F. J.) Während die gu Deputitien 
gewaählten Staatsbeamten bei uns nidt nur fo lange fie ald ſolche fungiren, idea 
Gebalt neben den Didten beziehen und die Regierung ihre Gubftituten in dem we 
ihnen befleideten Amte ernennt und bezahlt, läßt fie febr unconfequent den in Unter 
franfen gewablien Boltsabgeorducten Schullehrer Hette rich gwar ungebindert in di 
Kammer cintreten, weist aber den von ihr felbft ernannten Berwefer dex Stelle auf 
die Einkünfte desjelben an, fo dah alfo z. B. cin Oberappellationésrath feinen Subfti 
tuten in Bayern nicht gu bezahlen braudt von ſeinem hohen Gebalt, wohl aber es 
Schullehrer von feinen 400 fi. Cinfinften. Here Hetterich, dex Mitglied der Linke 
ift, hat fid) gwar an das Minifterium beſchwerend im dieſer Sache gewandt, aber ohm 
Erfolg. Wahrſcheinlich geht dieſes von dex Anficht aus, daß Schullehrer keine Steal™ 
beamten find, folglid) auc keine Auſpruͤche auf pragmatifde Rechte haben loͤnnen 

Die Lehrer find namlich betanntlid) Staatsbeamte oder nicht, je nadhdem! Baws 
cin Lehrer einen Hederhut trigt, iſt ex Staatsbeamter, und wird von der Staatsbehenne 


jemaftegelt. Wenn er Theurungẽzulage beanſprucht oder, wie hier, einen Subftituten, 
aun ift ex Gemeindsbeamter und der Staat iſt gegen ifn nidt verpflichtet. 

—— Munchen, 17. Upril, Das heute exfchienene Regierungsblatt enthalt cine 
onigliche Befanntmadhung ber dad dienſtliche Verhalten der deutſchen Schullehrer im 
tonigreid). Wegen ihrer Unhanglidleit an den Thron und an die Berfaffung haben 
Ht Clementarlehrer die goldene, ſechszehn die filberne Medaifle des Berdienftordens 
et baberifthen Krone. und ſechsundzwanzig cine dffentlide Belobung erhalten. Dies 
ben find. aus allen Kreiſen entnommen. 

Daß diefe Auszeichnungen auch auf zweierlei Art angefehben werden, ift nit 
inders gu erwarten. Wir würden aud den folgenden radicalen Urtifel, im dem wir 
hon geftricen haben, nicht aufgenommen haben, wenn wir nidt an feinen Schluß 
ine Bemerfung anfnupfen wollten. 

— Aus Franten, 28 April. Die jüngſte Vertheilung von goldenen und 
{bernen Medaillen an Schullehrer in Bayern hat unter dem ganjen Stande derfelben 
ad größte Erftaunen erwedt. Ubgefehen davon, daß fie dadfelbe Ehrenzeichen erhielten, 
ie 3. B. Gendarmen, Gerichtddiener x., fragt man bei viclen, worin denn eigentlich 
tr Grund. der Auszeichnung liegt, denn bei den meiften läßt fic) cia folder nicht 
nden. Die Theilnabmlofigteit an den Bewegungen der Jahre 1848 und 1849, dad 
ichtunterfdbreiben pon Adreſſen für Emancipation der Schule von der Rirdhe, die 
llzeit fertige Unterthanigfeit gegen geiſtliche Schulinfpectoren u. f. f. ift dod nicht 
inteichend fiir die unter belobendeu Ausdrücken dargelegte Auszeichnung! Oder foll 
e Ausſicht auf abniichen Lohn die ungufricdenen Lehrer befthwichtigen, ein Lohn, der 
in DHinterbliebenen nicht cinmat gugute fommt, ba die goldenen Medaillen nad dem 
ode des Damit Decorirten wieder cingeliefert werden müſſen! Geltfam ftidht gegen 
eſe Urt von Belohnung fiir gum Theil unentdedbare Verdienſte bie Verfolgungöſucht 
t Regierung gegen eingelne Sdhullebrer ab, die vom allgemeinen Jubel dex Borjahre 
ngeriffen, an den Bewegungen Untheil nabmen. Theilnahme an politifhen Bereinen 
lein reicht jest fon bin, um Unterfuchungen cinguleiten; unbedactiame Aeußerungen, 
macht im ungurednungdfabiger Uufregung, haben Suépenfionen von Schulverweſern 
nd Gebiilfen nad fich gegogen. Und die Geiftlichfeit trifft gum Theil der Borwurf, 
| ibter. Gigenfdaft alé Sdulinfpection die Hand gu bieten gu dem jepigen Berfahren, 
id mandem waderen Siingling alle Ausſicht fir die Sufunft raubt. — BWie weit 
an gu geben wagt in Unbetracht der jepigen Geftaltung der Dinge, zeigt, daß 
nem Pofthalter, der einen fuspendirten Schulgehülfen als Poftfdhreiber angenommen 
itte aus Mitleid, weil der arme junge Mann nicht wußte, wo aus und wo an, 
m oben herab bedeutet wurde, cr müßte denfelben ſogleich entlaffen, und daß ihm, 
Let fic) nicht bereitwillig dazu verftehen wollte, weil fein Schützling allein in der 
zelt ohne Berwandte da ſteht, mit einer Ordnungéftrafe von 25 fl. gedroht wurde, 
enn er nicht fogleid) nach Empfang der lepten Mahuung diefer nachfomme. Unglaublid 
t fajt diefe Thatſache, aber doch buchſtäblich wahr. (F. 3.) 

Warum wollen fic) denn die Lehrer, welde die Süßigkeit der Staatédiener: 
haſt ſchon einmal gefdmedt, dod) wieder an dic Staatétrippe anbinden lafjen? Sie 
upfangen, was fie verdient baben. Wenn die heutige Regiererei nicht anders dDurd- 
mmen fann, als daß fie cin Finftel oder cin Drittel aller Manner als Staatédiener 
on fic) abbingig macht, und indirecte all deren Onfel, Reffen, Bater, Tanten und 
Tauen und Rinder mit, fo muß ſie freilich — wie auch in Preußen geſchehen — 
ud) von den, Pojtheamten, und Pofteleven fogenannte patriotiſche Gefinnung fordern, 
ad tann entlaſſene Schulmeiſtet nit in dad Poftcontor aufuchmen. Wher hat denn 


ein ehrlicher Kerl, zumal ein ganz junger Menſch, fein anderes Mittel mehr, iG zu 
ernähren und gu kleiden, als dag er die Livree angieht? Der heutige Staat — umd 
der radicale, wenn er erft da ift, aud) — wird ſich genau fo lange alten, alé « 
Peamte findet, die ſich au Organen der Gewalt machen laſſen und dabei hintern 
Rien des Herrn Chefs in Clubbs und Beitungen liberal fein wollen. 

Oeſte rreich. Bien, 30. April, Der Minifter des Cultus und Unterticht 
Leo Graf von Thun, hat uber die Aufhebung des Monopols des Studienfendé axj 
den Drud und Verfauf der Gymnafialfdulbucher folgenden Bortrag an den Raia 
erflattet : 

„Allergnädigſtet Herr! Mit der uber den Bortrag der Studienhofcommiffion vom 
27. Auguft 1788 erfolgten Allerhöchſten Entſchließung iff dem Studienfondé dad 
Monopol ded ausſchließlichen Drudes und Verkaufes der Gymnaſialſchulbücher verlichen 
worden. Sn Folge deſſen waren die Privatbudbandler don dem Handel mit Gomne 
ſialſchulbüchern auggefdloffen, und fie fonnten dieſe Urtitel nur als Unterverfdleiper 
des Kaiſerl. Gymnafialfdhulbiderverlages fubren. Diefes Privilegium des Studies: 
fonds bildet ſeitdem nicht nur cine Ausnahme von dem Befugniffe der BDuchhaͤndlet 
und Untiquare, demjufolge in der Regel nur fie mit Büchern handeln dürfen, fondern 
zugleich eine Befdhrinfung desfelben in der Weife, daß ihnen der Handel mit joiden 
Artikeln unterfagt war. Diefes Berbot wurde aud) bid gur neucften Zeit aujredt 
erhalten, nachdem Recurfe der Wiener Budhandler gegen die Cinfcharfung ded fray 
lichen Berbotes unter der Regierung Sr. Majeftat Kaiſers Frang I. ausdrüclich adge 
wiefen worden waren. Bis zum Jahre 1807 hat der Stubdienfondés das erwabate 
Monopol verpadhtet; in Folge der uber den allerunterthanigften Bortrag der Hofcanpei 
vom 12. Mary 1807 erfloffenen allerhddften Entſchließung nahm der Studienjead 
es in eigene Berwaltung. Dad Gefchaft wird feit diefer Zeit von der auch mit de 
Ausubung des Privilegiums des Normalfdulfonds auf die Volksſchulbücher beasi: 
tragten biefigen Sdhulbucerverfhleipadminiftration in ber Art geführt, daß wher Me 
Lieferung des Papiers, der Druck- und der Buchbinderarbeiten abgefonderte Lieferung? 
contracte mit Privaten abgefdloffen werden, der Verſchleiß aber accreditirten Perfonen 
fowohl in Wien, als in anderen Orten gegen gewiſſe, nad der Entfernung bemeſſen 
Procente Uberlafjen wird. Der Grund, aus weldhem die Staatéverwaltung die Eyrw 
gung der Gymnafialfdhulbiicher gu einem Monopole gemadt hat, ift der Bunid 
geweſen, dem Studienfondé eine neue Cinnahmequelle gu verfdaffen und wurde tt 
ber oben erwaͤhnten Entfhliepung Sr. Majeftat Kaifer Joſeph ded Sweiten anddridlid 
angefubrt. Es wurde aud wirklich dex reine Gewinn jährlich an die Studienfonds der 
einzelnen Provingen nad) Maß det von den legteren begogenen Bücher vertheilt. Da 
jedod) durd) die mit der allerhichften Entſchließung vom 21. Februar 1846 gebilligies 
Anträge det Studienhofcommiffion der Grundfag angenommen worden iſt, diel 
Privilegium fortan gu feiner Cinnabmequelle fiir den Studienfonds gu machen, fer 
bern die Bücher fo wohlfeil gu verfaufen, als es ohne Schaden möglich iff, fo i 
jeitbem der erwähnte Swed ded fragliden Monopols entfallen. Bei dem inzwiſchen 
geinbderten Studienſyſteme drängt fid) nun die Frage auf, ob nicht die Eryeugany 
und der Verſchleiß der Gymnaſialſchulbücher in Zukunft den Privatbudbandlern frei 
gugeben fei. Gewichtige Griinde fpreden dafür. Die Erfahrung bat bewieſen, Mf ast 
der andauernde Wetteifer der Schriftfteller fowohl alé der Buchhändler woblfeile an? 
gugleid) gute Gymnaſialſchulbücher hervorbringt, und daß in Ländern, 0 be 
mangelnder Greibeit der Erzeugung folder Biicher diefer Wetteifer nicht entftehen tam 
die Gite und Wohlfeilheit dec Gymnaſialſchulbücher bei alles Sorgfalt der Regier 
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nie erreicht worden iff. Ferner bildet dort, two die Eryeugung bon Gymnaſialſchul⸗ 
bichern fein Staatémonopol ijt, der Handel mit denfelben den eintraglidften Sweig 
bes Buchhandels. Der blühende Suftand ſeines Gewerbes fegt aber den Buchhändler 
im die Lage, die Wiffenfchaft durdh Honorirung und Drudlegung von Werfen zu 
unterftiipen, welche auf einen grofen Kreis von Lefern nicht rednen dirfen. Durch 
die Ridwirfung des Flors der Wiffenfchaften auf dem eigentlidhen Unterricht ift dann 
die Rette der die Bildung im Allgemeinen fordernden Einrichtungen gefdhloffen, weldhe 
bet einer unnatütlichen Beſchränkung ded Buchhandels ihren wohlthatigen Cinflug 
niemalé in vollem Mafe entwidein fonnen. Um mid vor der Aufhebung des Monopols 
volfommen zu verfidern, daß daraud nidt cine Bertheuerung der Schulbücher und 
tin Mangel derfelben an Orten, wo eine Buchhandlungen vorhanden find, entftebe, 
habe id) mid) an die Gremien der Bucdhhandler in Bien und Prag, d. i. in jenen 
zwei Stadten gewendet, die im Umfange des Reides in buchhändleriſchen Fragen 
mafgebend fein dirften. Die Borfteher ded Prager Bucdhhandlergremiums haben mir 
ber die vorgelegten Fragen im Namen dex fimmtliden Gremialmitglieder erklärt: 
daß fie die Sdhulbiicher eben fo wohlfeil herftellen finnen, als der Schulbücherver—⸗ 
ſchleiß, den bisherigen Preis von 1'/, Kr. C. M. fiir den Drudbogen nicht überſchreiten 
werden, und dah durd den Budhandel die Gymnaſialſchulbücher in alle Gymnafialorte 
ohne Preiserhdhung geliefert werden finnen. Das Gremium der Wiener Buchhändler 
bat ebenfalls erflart, den Preié von 11/4 Kr. C. M. fiir den Drudbogen nad der 
bisherigen Wusftatiung der Gymnaſialſchulbücher einhalten gu finnen, wenn nidt 
etwa auferg ewoͤhnliche oder anderweitige, einen bedeutenden Geldaufwand erfordernde 
Bedingniffe “oder Jufalligfeiten in den Weg treten wiirden. Nachdem id) dieſe günſtigen 
Auskünfte exhalten habe, glaube id feinen Anftand mehr nehmen gu follen, bet Cw. 
Majeftat die förmliche Aufhebung ded Hisher dem Studienfonds guftehenden Monopols 
der Erzeugung und ded Verſchleißes der Gymnafialfchulbiicher ehrfurhtévoll in Antrag 
ju bringen. Durd) die Aufhebung dieſes Monopols foll jedod das Recht der Regice 
tung, dad bisher ausſchließlich geübte Befugnif nunmehr in freier Concurteng mit 
den Budhandlern auézuüben, nicht aufhdren, und id erlaube mir, nadftebend Ew. 
Majeflat die Grundfage darjulegen, welde in Beziehung auf die Behandlung der 
Gymnafialfdulbider künftig yu befolgen fein diirften. So lange Staatégymnafien 
beftehen, in welden die Regierung, wenn gleich ohne Ausſchließung anderer ähnlicher 
Unftalten , dod unter cigener Garantie und auf öffentliche Roften, der Jugend den 
Vorbereitungsunterricht fiir die Univerfitaten ertheilen läßt, fann fie ſich des Einfluſſes 
auf die Schulbücher nicht entſchlagen und fie hat dabei drei Ziele gu verfolgen, nämlich 
die Gite, die Wobhlfeiiheit und die Käuflichkeit derfelben an allen Gymnajialorten. 
Bas nun dad erfte Ziel, das der Giite, hetrifft, fo ift bereits an die Stelle der früheren 
befebiéweifen Ein fubrung eines und desſelben Lehrbuches in allen Gymnafien, 
bie Anempfeblung eines oder mebrerer Lehrbücher eines Gegenftandes mit der dew 
Bymnafiallehrfdrpern geftatteten Freiheit getreten, aud) andere als die empfoblenen 
ju gebrauchen, naddem fie dem Unterridhtéminifterium angezeigt und von demfelben 
ils brauchbat und gulaffig erfannt wurden. Im gegenwartigen Augenblite, wo die 
singliche Menderung ded Gymnafialplanes die meiften friiheren grofentheilé ſeht 
mangelhaften Lehrbiider villig unbraudbar machte, wiirde id) jedoch meiner Pflicht, 
fir einen gwedmafigen Unterridht an den Staatsgymnafien Gorge gu tragen, nit 
zenügen, wenn id mid) bloß auf die Empfehlung oder Bulaffung bereits vorliegender 
Perle beſchränkte. Ich Halte mid im Gegentheile fiir verpflictet, ſelbſt die Verfaſſung 
ron BWerlen, welche fo viel wie moͤglich dem neuen Unterrihtsplane und den cigens 


thiimliden Bebdiirfniffen der oͤſterreichiſchen Gymnaſien entſprechen, zu vetanlefea, 
infofern es daran mangelt. Die möglichſte Wohlfeilheit wird mit der Beit anf den 
vaturgemafejten Wege durd die Concurreng mehrerer guter Lehrdiicher ded nimliden 
Gegenftanded erreicht werden; fiir jest wird fie im der Regel dadurch etzielt wera 
müſſen, daß den Berlegern gecigneter Werke die Zufage. fie als Lehrbüchet gu empiedica, 
nur unter der Bedingung ertheilt werde, daß der Ladenpreié nicht einen gemiia 
Petrag wberfteige. Fir Faille aber, wo diefer Borgang einen mäßigen Berfauféprai 
gu erzielen nicht vermöchte, muß der Regicrung die Moglichleit vorbehalten bleibe 
Diefen Zweck dadurd gu erreiden, daß fle dic Drudlegung oder den Verſchleiß ne 
nad Umſtänden beides, wie bidher, in cigener Regie beforgen laffe, und bier a 
weder dic Staatédruderei oder die Königl. Schulbicherverfdleipadminiftration benup. 
Schon der Borbehalt diefes Rechts wird in der Regel genitgen, um zu verhiuden 
dag die Preife der Gymnaſialſchulbücher durd den Buchhandel auf eine unverhiltnip 
mafige und fiir die Schuler unbillige Höhe gefteigert werden, umd die Regier 
diirfte daher nur felten in die Lage fommen, von jenem Borbehalte Gebraut p 
machen. Gefdieht cd aber aud in eingelnen Fallen, fo wird es immer ned joa 
Budhandler unbenommen bleiben, nod andere Lehrbücher wher den gleichen Gae 
fiand ju verlegen und der Approbation ded Unterrihtéminifterinmé yu untenide 
Das dritte Ziel der Sorgfalt der Regierung fiir die Gymnaſialſchulbücher, dic Saw 
lidfeit derfelben an allen Gymnafialorten gu einem und demfelben Ladenpreije, md 
infofern die bereits beſtehenden buchhändleriſchen Berbindungen nicht hinteichen folis, 
theils dadurd, daß die Zujage der Empfehlung von dex Hevftellung einer fold 
Berbindung abhangig gemacht wird, theils durch die Ucbergabe des Verſchleißes o 
hie ohnehin fur die Elementarſchulbücher beſtehenden Localverſchleißer fix den he 
daß dad Werk im eigenen Berlage der Regierung erfdeinen wurde, und fein ander 
Auskunftsmittel dbrig Gliebe, gu erreichen fein. Die higher entiwidelten Grund 
werden auc) auf die fiir die techniſchen und die eigentlichen Realſchulen nities 
Biidher anguwenden fein, hinſichtlich welcher bisher Lein gleichmapiged Berieho 
beobachtet worden ift, indem einige Biicher im Berlage der RKaiferlichen Sdulbide 
verſchleißadminiſtration erfdienen find, andere aber ohne allen Einfluß der Regime 
von Privatbudhindlern verlegt wurden. Die Realfdhulen find dem Gywmafier 
analoge Uutertichtéanftalten, und ed ift daber aller Grund vorhanden, fiir bitt 
gleicher Weife gu forgen. In Betreff der Lehrbücher für Bolksfchulen, umd dic lees 
an die Stelle der Hauptſchulen tretenden und daher aud dem Gebiete dex Belle 
durchaus anachdrenden Unterrealfchulen von zwei Claſſen findet jedoch ein game aaiie 
Verhältniß ftatt; dasfelbe wird den Gegenftand einer, abgeſonderten 
bilden haben, und ich glaube, in dieſer Begiehung die Aufhebung des bi 
beftehenden Monopols der Regierung nod durchaus nicht befuͤrwotten ja ee 
Geruben Civ, Majeſtät, die hier entwidelten Anträge gu genebmigen und we 
anguordnen, daß das bisher dem Studienfonds guftehende aucfdlieplide Paw 
det Drudlequng von Gymnafialfchulbiichern und des Handels mit denje 
hoben, der Regierung jedoch das Recht vorbehalten werde, Sebrbiicher jug 
die techniſchen Lehranftalten und die Realfchulen aud durch ihre) 
druden und verſchleißen gu laffen. Gn Ungarn und dem früher 
Gindern, dann in der Raiferlichen Militirgrenge und im, lombardy 
Königreich beftehen aud in Begichung auf die Schulbiiher ab 
niffe, auf deren Uenderung der gegenwartige . allerunterthanigie 
abzielt, und über welche ich mix ehrerbietigſt vorbehalten mug, 
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Untrdge zur allergnädigſten Genehmigung Ew. Majeſtät yu bringen. Wien, 
19. Februar. Thun.” 

Hierauf erjoigt nadftehende Entſchließung: „Ich genehmige diefe Untrage und 
finde anguordnen, daß dad bisher Dem Studienfonds juftehende ausſchließliche Privi— 
legium dex Drudlegung von Gymnafialfhulbudern und ded Handeld mit denfelben 
aufgebober, der Regierung jedod das Recht vorbehalten werde, Lehrbücher fur Gym: 
naſien, die technifihen Lehranftalten und die Realfchulen aud) durd ibre eigenen Organe 
druden und verſchleißen gu laffen. Wien, 15. Mary. Frang Joſeph.“ 

Schweiz. Juric, 15. Februar 1850. Der Grope Rath hat den Entwurf 
ded Regierungérathes ber Organifation der obern Erziehungöbehörden genehmigt, 
und aud der Einführung der Waffenübungen an der Cantonéfdule feine Geneh— 
migung ertheilt, Aus den diePfalligen Berhandlungen folgt, daß cine von gablreichen 
Jugendfreumden unterzeichnete Petition die Beranlafjung gu Bildung eines Cadettens 
corps war. Die vollftandige Einrichtung wird einen Beitraum von 5 bis 6 Jahren 
erfordern. Die erfte Einrichtung wird 8296 Schweizerfranken foften und die jährliche 
Unterhaltung 1449 Grf. An freiwilligen Beitragen find ſchon gezeichnet: von Jugend⸗ 
freunden 4744 Grf., von dex Stadt Zurich 1300 Frk. nebft 100 Flinten und 2 Zwei⸗ 
pfinderfanonen, welche leptern die Geſellſchaft der Feuerwerker und der Bide vollftindig 
laffettizen wird. Gir die erfte Einrichtung hatte der Staat demnach (Anſchaffung der 
Baffen) 1500 bis 2000 Frf. und dann jährlich ungefäht 1039 Frk. beigutragen. 

— Freiburg, Februar 1850. Die Cantonsfdule, welche nad Berireibung 
et Jefuiten Ende October 1848 mit 90 Schülern erdffnet wurde, zählt gegenwartig 
20 Sdiler. 

— Freiburg. Die Regierung ſchreitet in ihrer Thatigfeit fir Einrichtung 
ined poll fta ndigeren Schulweſens raſtlos fort. Cine landwirthſchaftliche Schule 
dar längſt Bedürfniß: anc diefem fol jest abgebolfen werden. Die Hauptbeftims 
nungen des Hetreffenden Gefepes find: Der Curs beginnt mit dem 1. Mai; die Auf— 
ſahme wird vem Erjiehungédixector auf das Gutadhten des Prüfungsausſchuſſes 
ewaprt. Der Zogling mug, um gugelafjen gu werden, dad fünfzehnte Jahr erreidt 
aben, einen Ausweis wher die Entlaſſung von der Primarfdule vorzeigen und 
rvenigftens den dort ertheilten Unterricht auf befricdigende Weiſe inne haben und mit 
en gu den landwirthſchaftlichen Arbeiten exforderliden Kräften begabt fein. Die 
joglinge leben in der Unftalt unter den Augen des Directors und der Lehrer, und 
ie find den Regeln gleich unterworjen. Jene, deren Eltern nidt im Canton nieders 
elaffen find, bezahlen jabrlid) 100 Franfen Unterridtéfoften auger dem Moftgeld. 
s werden einige Freiplage erdjfnet, deren Zahl aber ſechs nicht überſteigen darf; 
ie fo Begunftigten dürſen aus dex Anſtalt nist vor drei Jahren austreten. Der 
xziehungsdirectot erhalt gu dieſem Bebuf einen jährlichen Credit von 2000 Franken. 

— Thurgau. Folgendeds find die Hauptheftimmungen des neucn Geſetzes 
ber bie landwirthſchaftliche Schule: 1) Die Zöglinge müſſen gur Aufnahme 
4 Sabre alt fein; 2) die Zdqtinge wohnen in einem Conbdict; 3) fimmtlide Unter: 
chtsfãcher der Secundarfchulen werden aud in der landwirthſchaftlichen Schule gelebrt; 
) Det Unterricht wird auf einen Curd von zwei Jahren berechnet; 5) die Lcitung der 
nftalt wird cinem Director ibertragen, welder ancy einen Theil ded Unterrichts gu 
bernehmen hat, neben freier Wohnung und Befdftigung in der Anſtalt fur fid und 
ime Familie eine jabrlidhe Befoldung von 650 Gulden erhalt, und pon dem Regies 
ingSrath: auf den Vorſchlag deo Cryiehungérathed auf die Dauer von ſechs Sabren 
nannt wird; 4) die erſorderlichen Haupts und Hiilfslehrer und der Arbeitsführer 
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erhalten im Ganzen dine nad ihren Reiftungen gu vertheilende Beſoldungẽſumnme ved 
1300 Gulden; 7) die Zdglinge haben alé Roftgeld das auf jeden eingelnen fommende 
Betreffniß der Hanshaltungstoften gu bezahlen; 8) thurganifdhe Zöglinge begablen fix 
dem Unterricht im erften Jahrescurſe 15 Gulden, im zweiten 10 Gulden; audwirtige 
bagegen 70 und 80 Gulden, wobei den Thurgauern das Unterridtégeld mit Rücſich 
auf ihre Bermbgenéverhalthiffe aud gang oder theilmeife erlaffen werden famn; 
9) bas Local der fandwirthfhaftliden Schule bleibt Kreuzlingen (aufgehobened Kofter) 
fiir fo lange, alé nicht durd) den Grofen Rath anders verfiigt wird; 10) auger dt 
durch das Gefep vom 2. Mai 1847 der Anftalt angewiefenen jährlichen Summe rea 
1000 Gulden hat Ddiefelbe einen weitern jährlichen Staatébeitrag von 500 Gulla 
zu beziehen. 

— Baſel. Im Mary iſt der Verwaltung ded (bekanntlich ſehr reichen) Univer 
ſitätsfonds cine anonyme Zuſendung von 5000 Franken zugekommen, deren Zinſen w 
Stipendien fiir fleißige atme Schüler des Gymnaſiums und der Realſchule verwendet 
werden ſollen. 

Fraukreich. Paris, 23. April. Die von dex radicalen oder, wie fie 
ſich felber nennt, republicaniſchen Preſſe erdffnete Gubfeription für die abgefepter 
Schullehrer hat nak einer wberfichtlichen Angeige im National bis jept nicht mebr aff 
12,654 rf. ertragen. Dreifig Gournale der Hauptftadt und der Provingen haben fis 
alé Gammler betheiligt, unter den Parifer Blattern hat die Voix du Peuple om 
ineiften gufammengebract (1023 Frk.), unter den auswartigen die Conftitution bi 
Pyrénées (1597 Frb.) und die Tribune be la Gironde (2861 Frk.). Es iſt bet dice 
Unterftiigungen offenbar nicht fowohl um einen Act der Woblthatigheit als eine Parle 
demonftration ju thun. 

— Paris, 7 Mai. Der Erzbiſchof von Paris hat im Hinblick anf wi 
neue Unterrihtégefes unter Dem Titel „Wohlthätige Geſellſchaft zur Ermunterung ver 
freien chriſtlichen Schulen“ cine Geſellſchaft gebildet, von welder er der Prafidert 
und die zwoölf Stadtpfarrer von Paris Mitglieder fein werden. Ein Ausſchuß, defer 
Mitglieder alle fiinf Jahre durd eine allgemeine Verſammlung diefer Gefetiidait 
eripablt werden, wird den Berwaltungsrath bilden. Diefe Gefellfhaft hat gum Zwek 
religidfe Sdulen fir Madden und Knaben gu erdffnen, Unterſchulen gu erridten ut 
eine Normalfdule gu gründen, wofelbft die geiftliden und weltlichen Lehrer fit te 
freien Schulen gebildet werden follen. Ferner follen Collegien fiir den höheren Unter 
richt, wenn dieſes möglich ift, gegriindet werden, um dad Syftem der freien Sdalet 
gu vervollftandigen. Wie man hieraus erfehen tann, fo hat dic Geſellſchaft die MHfidt 
ein vollftandiges Unterridtswefen, von der Elementarfdule an bid gu dem hoͤheren 
Unterridhte, der bis jest nur auf den Univerfititen gelebrt wurde, gu errichten. Sit 
erfennt drei Grade in dem Unterrichte an: die Volksſchule, das Collegium und de 
Facultat; gu gleider Zeit erridhtet fie cine Anſtalt, in welcher fie ihre Lehrer fir dit 
freien Schulen bildet. Diefe Organifation hat nichts Neues und iſt ganz nad det 
jepigen Univerfitat gebildet. &. Napoleon Hat bei der Subfeription, welche der Gy 
biſchof sur Begriindung feiner ,, freien chriſtlichen Schulen“ erdffnet hat, ſich wil 
5000 Fre. betheiligt. . 

Boscana. Statiftif ded Elementarfdhulwefens (Ric. Mat 
sul Grand. di Tose.) Bon grofem Jntereffe fiir die Culturftatiftit ift die Ucherſict 
bes Zuſtandes des Elementarfdulwefené. Jn Toscana ift das Unterridhtsimefen bichet 
ſeht ungeordnet gewefen: fo viele Berfuche man gemacht hat, aus dem Chass Gerawe 
gutommen, fo ift es dod nicht gelungens und der gegenwartige Unt 


darcheſe Cefare Boccella, welder mit rihmenswerthem Eifer cine gruͤndliche Umge⸗ 
altung auf gleider Bafis unternommen, bat eine unendlich fchwierige Aufgabe, dq 
Ract der Angewöhnung, Liebe gu fogenannter Freibeit, Particulariémus und princis 
ielle Oppofition gegen die Parificirung im Bunde find. Zu Ende 1846 wurde cing 
ommiffion gum Entwerfen eines Reformplaneé ernannt: diefer Blan erſchien im 
iabre darauf, und während cr von vornberein gu mander Gontroverfe Anlaß gab, 
inderten die damalé bereits herangichenden unrubigen Zeiten jede ordentlide Ausfüh— 
ang. Die Refultate, welche fid aus der vorliegenden Statiftif ded Volksunterrichts— 
eſens ergeben, find fo niederfdlagend, daß das nenerdings begonnene ernftlide 
tingreifen ded Gouvernementé vielmebr durchaus nothwendig als geredtfertigt exfdeint, 
m dem Grofhergogthum finden fid, wenn man die fiinf grofen Städte Floreny, 
ivommo, Lucca, Giena und Pifa mit ihren Gemeinden ausnimmt, alfo bei einer 
levdlferung von 1,287,024 Geelen, 273,586 Kinder von 7 bis 18 Jahren (wie man 
eht, find bie Grengen fiir die Dauer des Elementarunterricts etwas fehr weit geftedt, 
as bei ber Beurtheilung der folgenden Zablenanfaige nicht auger Udt gelaffen werden 
arf), von melden 17,601 Rnaben, 10,666 Madden, alfo gufammen 28,267 die 
chulen befudten, mithin 245,319 oder neun Sebntel ohne Unterricht blieben, Man 
mn dagegen mit Recht cinwenden, dag, wenn man den Elementarunterridt fur die 
nteren. Bolféclafjen bis etwa gum 12ten oder höchſtens 14ten Sabre annimmt, dag 
erhältniß fid nicht fo ungünſtig ftellen, der Wahrheit aber naber fommen würde. 
lad) den eingelmen Gegenden find die Zahlenverhältniſſe verſchieden, und die Rejultate 
nd gum Theil gang andere ald die, welche man nad dem relativen Wobljtand und 
ndern Umftdnden erwarten dürfte. Jn dem reiden und dichtbevdlferten, der Hauptftadt 
abegelegenen Bal di Gieve 3. B. geht nur Ag der Kinder in die Schule, in den 
itlegenen Mpenninenthalern der Romagna 4/,9, in den ungefunden Maremmengegenden 
Bal di. Gecina, Bal di Pecora) und den ziemlich dden Strichen des Sieneferlanded 
Bal dOrcia) V, bid Ye. Sm florentiniſchen Arnothal ift dad Verhältniß ſehr ungunjtig, 
enn man auf Fructbarfeit, Reichthum, eichtigheit der Communicationen blidi; 
idt 1 befucht die Sdhulen, und diefe find meift Privatſchulen, indem auf cine 
evdlferung von 110,000 Ginwohnern (die Hauptftadt bleibt immer ausgeſchloſſen) 
i¢ Communalauégaben fir den Elementarunterridt nicht mehr als die unglaublid 
tringe Gumme von 2200 Lire (495 Thir.) hetragen, Die Bahl von Gemeinden mit 
ffentliden. Knaben⸗ und Mädchenſchulen ijt 66, mit Knabenfchulen allein 132, gang 
hne öffentliche Schulen 34, mit Privat-, Knaben- und Mädchenſchulen 111, mit 
rivat⸗, Rnabens oder Mädchenſchulen allein 48, obne Privatſchulen 73, vdllig ohne 
chulen 16. Die Gumme der jabrliden Communalausgaben fur die Bolfsfdhulen 
eläuft fid) auf 204,830 Lire (etwa 46,000 Thir.), die Auslagen von Privaten auf 
69,145 (etwa 38,250 Thir.), mithin im Ganzen 373,975 Lire oder ungefabr 84,250 
bir. Beachtung verdient nod die detaillirte Zufammenftellung der Gefangnifftatifti£ 
lit Berückſichtigung ded Grades des Unterrichts. Die Zabl der männlichen Gefangenen, 
Wohl Der unter Proceß befindliden wie der verurtheilten, betrug gu Ende 1848 
133, wobdurd dad Verhältniß gu der damaligen momentanen Bevdlferung ſich wie 
zu 1637 ftellte. Bon dieſen waren 760 jeded Unterridts baar, 358 mehr oder minder 
n Leſen und Sdreiben erfabren, fo daß nur fünfzehn, alfo 1 auf 76, eine gewijje 
tilbung erhalten Hatten. Unter diefen waren 5 Marder, die ubrigen wegen Attentats 
egen hie Sittlichkeit, wegen ſchweren Diebſtahls oder Betrugs u. f. w. verurtheil. 
ie Zahl dex werhafteten Frauen betrug 27, von denen 9 lefen und fdreiben fonnten, 
lengleicht man diefe Sablenfape mit denen anderet Sander, fo geben fic gewiß tein 


ungünſtiges Zeugniß fir die Moralitdt in Toscana. Möchten die Whgladsohre 1808 
tind 1849 nicht allzu viel dDatan verdorben haben! ; (4. % 8) 

Türkei. Konftantinoepel, 20. April. (Lloyd.) Die Sultanin« Matin 
befordert dad Schulwefen in anerfennendwirdiger Weife, und es find durch ihre Se 
mittelung bereits mehrere Qehranflalten entftanden. Die Zahl der außer ben taiferticue 
Unterridbtdanftalten beftchenden Primärſchulen beträgt 396 mit 22,700 manntide 
und weiblichen Schulern. Bu den fiinf Normalfculen wird gegenwartig eine fodin 
gegriindet. Das neve Inſtitut der Sultanine Mutter ift fir 220 Schület berechnet, bu 
nad) dreijdbrigem Unterrichte fiir die Univerfitat, welde ebenfallé gegenwartig avigic 
wird, berangebildet find. 

Nordamerifa. Schulunterricht in Maffahmufett¢. Wie aus 
srdentlid) verbreitet und gut honorirt der Sdulunterriht in cinigen Staaten Mt 
amerifanifhen Union ift, beweifen nadftehende Angaben, die wir cinem Bofions 
Platte entlehnen: ,Der Staat Maffachufetts (defen Hauptftadt Bofton it) shit 
215,926 fchulfabige Kinder zwiſchen 4 und 16 Sabren, von welchen 134,734, sta 
etwas liber 62 Procent die verfchiedenen Schulen beſuchen. Die Lehrer begiehen wid 
weniger alé 836,070 Doll. 69 Genté (1,170,500 Thaler) an Gebalt, und die Hei 
in den Schulen, fo wie die Unterbaltung der Lehrmaterialien, erfordern 35,281 Dell 
64 Cents (49,400 Thir.) jährlich. Am meiften gefhieht fir die Schulen der Statt 
Boſton, indem dafelbft fir jeded Rind zwiſchen 4 und 16 Fabren 10 Doll. 65 Genié 
(145 Thaler) an Schulfteuet erhoben wird, Der Hauptftadt zunächſt Comat dex Caster 
(county) Suffolk, wo die Schulfteucr 10 Doll. 32 Cents (14 Thir. 16 Sgr.) auf jae 
ſchulfaͤhige Rind betragt. Am wenigften fit ihre Schulen thun zwei kleine Coie 
Gavoy und Afhjield-Warwid, wo fis 8 grofe Garnfpinnereien befinden und wt 
1 Doll. 25 Gents (15/4, Thaler) an Schulſteuer pro Kind erhoben wied.« — De 
Unterricht wird befanntlidh in den amerifanifhen Schulen Armen und Reichen gratié 
ertheilt. Die Lehrer und die Schulen werden vom Staate erhalten und gu diem 
Zwecke die Schulſteuern erhoben. 


D. Chronik der Wniversititen und Fachschulen. 


Berlin. Die philofophifche Facultat dex hieſigen Univerſität befindet ſich fet 
langerer Zeit in einem abnormen Suftande, indem unter der Berwaltung ded Miniftat 
Eichhorn mebhrfade Berufungen geftheben, welche nicht dex Lehrthätigkeit, fondem 
anderen Sweden dicnten. Dennod wurden theils vorhandene Gehalter durch fic abſet 
birt, theils wurden ſolche vorderhband von anderen Caffen übernommen, fellten abt 
bei cintretenden Bacangen auf den Univerfitatéfondé ibertragen werden. Auf didi 
Weiſe ift es geftheben, dap die philofophifthe Facultat ſowohl der Perſonenzahl mad 
iberftart befept ift, als auch dev Univerfitatsfonds gang unverhältnißmäßig belafit 
etſcheint. Wenn in den Beitungen gulept viel von dex Befepung der Stelle ded vey 
ftorbenen Prof. Zumpt die Rede gewefen ijt, fo muß bemerkt werden, daß die Faculit! 
in cinem Gutachten bemerft hat. dah derfelbe gar feine ordentliche und etatdmafis! 
Stelle cined Professor ordinarius inne hatte, fondern nut aud. perfanlicer Begialy 
gung in der Facultät alé Mitglied ſaß, und dah fernet die vorhandenen Leprftillt 
fiir dag von ibm vertretene Gebiet dex rdmifhen Allerthümer vollfindig anéreideet 
Profelfor Curtius, der ſich jept nicht hier befindet, weiß Aach einer brieflichen MiP 
theilung hicrvon nod nichts, und kann nod nichts davon. wiffen, da die Gade med 
feinedweged geordnet ift, und nad) Lage dcr Umftande aud ven Seiten ded noegelegtes 


Minifterimmés und anf den Bericht der Facultit hia in einer anderen Weiſe erledigt 
werden wird. Augerdem ift die Thatiqfeit des Proſeſſers Curtius biéher nicht dem 
romifchen Witerthum zugewandt geweſen und er ift nicht einmal als Schriftſtellet 
darin aufgetreten, wabrend eine Anzahl anderce der Univerfitit angebdrender 
Mitglieder, welche auch mit Beifall feit Sabren lebren ,- diejem Fah ausſchließlich 
gewidmet iff. (Rat. Sta.) 

Gin offenbarer Mangel in der Vertretung der Herbart'fchen Philoſophie follte dod) 
befeitigt werden. 

Berlin, 6. Mary. Die Angelegenheit des Mtathematifers Prof. Jacobi, 
defen Ubgang nad Wien in naher Ausſicht fland, hat neuerdings eine fur denfelben 
gunftigere Wendung genommen, indem feitend des Cultusminifteriumé zuerſt wiedet 
die Hand geboten ijt und Schritte gethan find, Herrn Jacobi in Berlin qu bebalten: 
Es gereicht dies dem preupijdhen Minifterium gewiß mehr zur Ehre, als dies Beifpiel 
von Intoleranz und kleinlicher Verfolgungsſucht, welded man gu geben im Begriff 
fiand. Die Differeng, welche durch die angedrohte Gebaltéverfurgung zwiſchen Herrn 
Jacobi und feiner vorgefepien Bebdrde entftanden war, dürfte fic) ausgleichen laſſen, 
wenn aud von den Rammer nur 2600 Riblr. fur denfelben im Etat genehmigt und 
1000 Rihir. geftriden find. Auch durfte dem dad Monitum, weldhe? die Budgets 
rommiffion und mit ifr die Rammer bei dem Befoldungsetat der hieſigen Univerfitat 
rhoben bat, „daß die Angabl der ordentlichen Profefforen an det Univerfitat bet 
weitem gu grep ſei“ und weder dem Rormaletat nod) dem Bedürfniß entiprede, nicht 
migegenfteben, da Herr Jacebi’s Stelung alé Mitglied der Akademie gur Univerfitat 
aur fecundar ift und et alé eine Rotabilitat der Wiffenfchaft mehr cine Urt Ehrenſold 
som Staate bezieht. Die Verhaliniffe der Univerfitat gaben überhaupt zu diefer Er⸗ 
nncrung Anlaß, weil der Normaletat nur 46 ordentliche und 26 auperordentliche 
Brofefjoren beftimmt, zur Zeit aber 107 angeftellt find, mithin cine Ueberſchreitung 
im 35 Stellen ftatigefunden bat. Die Commiffion hielt dies namentlich im Vergleich 
nit quéwartigen Univerfitaten nicht fur geredtfertigt, da ſelbſt Gottingen in feinet 
oͤchſten Blithe 1836 nur 54 Profefforen in Ullem beſaß. Die Ueberſchreitung des 
Etats fallt namentlid dem Minifterium Eichhorn sur Laft, unter welchem die Univerfitat 
nit einer Menge neuer Lehrer verſorgt wurde, deren Tendeng der Richtung diefed 
Rinifteriumsé beſonders nahe fiand. (§ 3.) 

Hetrn Jacobi folite namlid), weil er politifh compromittirt ijt, eine perfintide 
julage genommen werden. Seit ihm diefe wieder gugefichert iff, hat er dad ſchon ange 
ommene Amt in Wien wieder aufgegeben. 

Man denft dabei denn dod aud wieder an den ſchönen Spruch des Königs von 
annover. 

Königsberg. Seit dem neuen Jahre erſcheinen die Hartungſche Zeitung 
wohl, als die Samterſche „Neue Königsberget Zeitung” in bedeutend vergrößertem 
‘ormate. Eine Reihe von laufenden Artikeln über unſere Univerſität, welche dad 
euilleton der Samterſchen Zeitung eroͤffnet hat, erregt bier in den betheiligten wiſſen⸗ 
haftlichen Kreiſen, wie beim gebildcten Publicum iiberhaupt. nicht geringe Senſation. 
Jee exfte Urtifel wher dic „mediciniſche Facultat” ift beendigt. Der traurige Berfall 
wfelben, dec — Dank fei's cinem conflitutionellen Cultuéminifterium, das nod 
numer in den bequemen Eichhornſchen Fußſtapfen feinen Weg geht — nächſtens diefe 
acultãt, wie unfere Univerfitat iberhaupt, auf Rull reduciren durfte, iff in offener 
arteiloſer Darftellung, die-den Sachlenner verrath, evident nachgewieſen; daß dabet 
erſonlichkeiten nidt gefdont werden fonnten, verſteht ſich von ſelbſt. Die Projefjoren 


ber nod) zur Beſprechung fommenden dret übrigen Facultaten ſchweben in nidt geringer 
Angft vor dem Damoklesſchwert det Preffe, dad Tiber ihrem Haupte hängt. Dem 
fonderbarer Weife hat hier Riemand mehr Angft und Abſcheu vor einer publiciftifeai 
Befprechung feiner oͤffentlichen Wirkfambeit, als gerade die Manner der fogenannten 
„freien“ Wiſſenſchaft. — Freilid find fie durch die bequeme Ridtheadtung den 
Seiten der Preſſe, in welder fie bisher harmlos im hergebrachten Berufsfdlendrian 
leben fonnten, etwad gar zu ſehr verwoͤhnt worden. Diefe kritiſche Revue, welche aud 
dad Intereſſe des auswartigen, intelligenten Publicumé verdient, wird ſchwerlich ren 
dem Cultusminiſterium ignorirt werden koͤnnen. 

Gittingen, 30. Mary. (Dads mathematifeh-phyfitatifde Seminar.) Bie 
fiir die weitere Ausbildung der Phifologen ein hier (don feit langerer Feit beftehended 
philologiſches Seminar dient, fo ift nun aud ein ähnliches Snftitut fir Mathematitn 
und Phofiter hier, befonderd auf Antrag und durch die Bemihungen ded Prof. Stern, 
errichtet worden. Dieſes mit Oftern d. J. in dad Leben tretende mathemati fa: 
phvfifalifhe Seminar fol zunächſt dic Ausbildung von Lehrern fiir den mathe 
matifthen und phyſikaliſchen Unterrit an höhern Lehranftalten bezwecen, jugltid 
aber aud den Studirenden Gelegenheit bieten, fic mit folden Theilen der Mathematil 
und Phyſik befannt gu maden, welde in den gewdhuliden akademiſchen Bortriga 
kurz, oder gar nidt behandelt werden. Es zerfällt in 2 Wbtheifungen, eine matheme 
tifche und eine phyſikaliſche; jede derfelben wird von Directoren geleitet, welche bof 
Univerfitatécuratorium aus den afademifden Lehrern der Mathematif und Pheri 
etnennt und die den Borftand des Seminars bilden. Jetzt find diefe die Profefiors 
der Mathematit Uri und Stern und die der Phyſik Weber und Lifting. Fir be 
Urbeiten der mathematifdhen Ubtheilungen find widentlid) 2 Stunden beftimmt. R 
der einen Stunde halt einer der Directoren einen Bortrag Aber mathematifche Gegew 
flande und zwar vorzugsweiſe über folde, welche in den regelmafigen afademifder 
Bortrigen gewöhnlich nicht behandelt werden. Die gweite Stunde iſt ausfblieflid 
praktiſchen Uebungen gewidmet. Es werden abwedfelnd von den Seminarifien Bortrigt 
ber einen Gegenftand der reinen oder angewandten Mathematil gebalten und Aufgaber 
bon den Directoren geftelit, welche fammtlide Mitglieder gu ldfen haben und die it 
den Uchungéftunden befprocden werden. — Für die Urbeiten der phyſikaliſchen 
Abtheilung werden gewdhnlid) 2 big 4 Stunden beftimmt, in denen ebenfallé theilé 
Bortrage der Directoren wber einzelne Gegenftdnde der theoretiſchen Phyſik gebalter, 
theilé Uchbungen in Beobachtungen und Meffungen angeftellt werden. Jährlich mitt 
cine Demonftration dex phyfitalifhen Gnftrumentenfammiung gebalten, verbunden wit 
einer Unleitung im Gebrauche der eingelnen Inſtrumente. —- Mitglied ded Seminar? 
fann jeder immatriculirte Student werden, welder ſchon 2 Semefter an ciner Univer 
ſität ftudirt, oder auf ciner polytechniſchen Schule hinreichende Borbildung etlangt 
hat. Die Mitglieder find verpflicdtet, an allen Stunden Theil gu nehmen. — Es ſicht 
den Directoren frei, Subdrer gu ihren Bortrigen im Seminar zuzulaſſen. — Dee 
Univerfitdtécuratorium hat halbjabriid die Summe von 80 Thir. gu Stipendien ter 
willigt, die gegen Ende jedes Halbjahres den ausgezeichnetſten Mitgliedern (midt mek 
alg 4) ertheilt werden. Die Directoren haben nad gemeinfamer Berathung dm 
Univerfititécuratorium Borfehlage über die Bertheitung gu machen. — Ein Alter? 
Mitglied der phyfifalifchen Ubtheilung, weldhes die neu eintretenden Mitglieder eine 
liben hat im Gebrauche der Inſtrumente, erhalt hierfür die halbjährliche Bergiituny 
von 20 Thr. — Auferdem erhalt dad Seminar 60 Thlt. gur Veſtteitung der beſen ⸗ 
bers aus den phyſilaliſchen Arbeiten entſpringenden Koſten. 


Diced find im Wefentlichen die. fiir dad mathematiſch-phyſikaliſche Seminar 
getroffenen Beftimmungen. Dad Oberfdulcollegium glaubte, dab es im Intereſſe der 
Rehranfiatten erfprieHlich fei, den Mitgliedern ded Seminars gugleid) Gelegenbeit gu 
geben, fic) in der beſchreibenden Naturlehre praltiſch auszubilden. EF haben demgemäß 
ſich Prof. Griefebad und Dr. Leuckart erboten, aud) Unterricht in der befchreibenden 
Raturlehre den Mitgliedern ded Geminaré gu ertheilen. Für die Theilnahme an dem 
Seminar wird fein Honorar entridtet. (UE. Mſchr.) 

ReusHolland. Engliſche Blatter melden aus Sydney, daß die dortige 
Legislatur (legislative council) die Gründung ciner Univerfitat befdloffen und 
dagu cine jabrlide Gumme von 5000 Pid. Sterl., mebft 30,000 Pfd. Sterl. gur Er: 
tichtung der Gebdude, ausgefept hat. Das Lebrperfonal foll für's erfte aus cinent 
Profeſſor dex claſſiſchen Sprachen und der Mathematif beftehen, der als Rector oder 
Borfteher (principal) des Snftituté fungiren wird und ein Gehalt von 800 Pyd. Steril. 
bejieht, ferner aué Profefjoren der Chemie, der Naturgeſchichte, der Erperimentalphi- 
lofophie und Mechanif, und der Anatomie, Phyſiologie und Medicin mit 300—400 
Pd. Sterl. jabrlid), gu denen ſpäter nod) Projfefforen dex neueren Gefchidte und 
Staatéwirthfdaft, der lebenden Spradyen u. jf. w. fommen werden. Cinem jeden von 
ibnen follen augerdem 100 Pfd. Steril. gur Beftreitung der Ucherfabhrisfoften bewilligt 
werden, fo wie 100 Pfd. Sterl. fur Wohnungsmiethe, bis man fie mit paffenden 
Quartieren in dem neu gu crrichtenden Univerfitatégebaude verfeben hat. Man hofft 
hierdurch DRanner von grindlicher wiffenfcaftlider Bildung flr dic junge Anſtalt gu 
gewinnen, welche, Den Univerfititen ded Mutterlandes unähnlich, cinen gang weltliden 
Charatter Haben, d. h. ohne Betheiligung der Geiftlichfeit ing Leben treten foll, wahr— 
ſcheinlich, um Feiner der vielen in Auſtralien lebenden NReligionsfecten gu nahe yu 
treten. Es ſcheint ung, dab mance deutſche Gelehrten, deren Stellung in der Heimat 
durd) politijde Verhältniſſe unhalthar geworden ijt, hier einen Wirkungskreis finden 
fonnten, im dem fie ihre Talente und ifr Wifjen auf die vortheilbaftcfte Art geltend 
Maden wisrden, um fo mehr, ald Manner wie Leidhardt bem deutfchen Namen in 
jenen Regionen fdon cine chrenvolle Anerfennung erworben haben. 


E. Personaldronik. 


Preußen. Dr. SHhlottmann, Lic. am der Univerfitat Berlin, gum Gee 
ſandtſchaftsprediger in Ronftantinopel. 

Oberlehrer Heinrid in Kobleng, gum Reg. und. fath. Schulrath dafelbft. 

Prof. Dr. Lo ew in Pofen, gum Director der Realfchule in Meferig. 

Oberl. Br ohm, Dirigent der Realfdule in Burg, gum Director derfelben. 

Profeffor Hey demann in Berlin, gum Director des Friedrid)« Wilhelm: Gom- 
nafiumé in Pofen. 

Seminarlebrer Borowsti in Pr. Enlau, gum Director ded ev. Schullehrer⸗ 
feminaré in Marienburg. 

Prof. Dr. K. Ph. Badernagel in Wicshaden, zum Director det Real: und 
Gewerbeſchule in Elberfeld. 

Rector Merget, interim. Dirigent des Seminars fir Stadtiſchulen in Berlin, 
gum Director der h. Thchterfdule auf dex Friedrichsjtadt und der Bildungéanftalt fur 
Lehrerinnen. 

- Lehrer Jungklaaß, von der h. ———— in Stettin gum Director des 
eo, Schullehrerfeminars in Steinau. 
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Dr. Bafferfdleben, a. o. Profeffor in Breslau, yum o. Prof. in der jur. 
Fac. der Univerfitat Halle. 

Dr. Gigler, a. o. Prof. in Breslau, gum o. Prof. des Kirchenrechté daſelbſ 

Prof. Dr. Demme (fathol. Fac.) in Breslau, die nadhgefudte Entlaſſung 
ertheilt. 

Prof. Dr. Rospatt, am Gymn. in Münſtereifel, gum o. Prof. der Geſch. an 
der theol. und philoſ. Ufademie in Munfter. 

Baden. Prof. Dr. Schmidt, an dex Univerfitat Greiféwalde, gum Prof. 
ded rom. Rechts in Freiburg. 

Zu Mitgliedern ded Dberftudienaths: Staatsrath Brunner, Director bed 
fath. Oberfirdhenrathé; Dir. v. Willi warth, Dir. ded ev. Oberfirdenraths; Geb. 
Hofrath Feldbauſch; Oberfirhenrath Bahr; Oberfirdenrath Lau bis 

Wirttemberg. Prof. Strodtbed in Urad, an dad Obergymn. in Ula. 

Proj. Kraz in Urad, an das Obergymn. in Stuttgart. 

Prof. Minnid in Stuttgart, an dad Seminar in Urad. 

Prof. Reng in Ulm, dedsgl. 

Ephorus Roth in Sdhinthal, gum Rector des Gymnafiumé in Stuttgart und 
gum a. o. Mitglied des Studienraths. 

Bremen. Prof. W. F. Weber, Director der Gelehrtenfihule, früher Proj. 
am Gymn. ju Franffurt a. M. + 26. Marj. 

Hefterreid. Fr. Moth, gum o. Prof. der Math. an der Univ. in Wier. 

Dr. B. Matzka, gum o. Prof. der Math. an der Univ. in Prag. 

Prof. Dr. U. Fucds, an der Univ. in Sunsbrud, zum o. Prof. der Landwirth 
ſchaft am polyt. Snftitut in Bien. 


F. Wekrologe. 


Schweiz. Freiburg. Am 6. Mary 1850 ftarb der vielgepriefene und vid 
verkeperte Franjisfaner Pater Gregor Girard in einem Alter von S4 Sabren 
und 3 Monaten. Die Leiche des berühmten Manned, der 1824 von den Sefuiter 
verfolgt feine Baterftadt hatte verlafjen müſſen, wurde mit ungemeinem Pomp beigefest, 
im Leben nahm der befdeidene Mann feine Ehrenbegeugungen an. „Noch nie ijt in 
Freiburg weder cin Schultheiß nod ein Biſchof mit fo viel Pomp beerdigt worden.“ 
Den gangen Tag (am 8. Mary) uber ertinte von Stunde gu Stunde abwechſelnd die 
große Todtenglode und cin Allarmſchuß, wie bei großen öffentlichen Galamitaten. 

Die ganze Stadt Freiburg trug Trauer. Auf Antrag des Staatérathed wohnten beide 
* pberften Rathe in corpore dem Leidenguge bei. Bon Murten, dene reformirtenr 
Theil des Cantons Freiburg, war eine cigene Deputation gur Theilnahme am Leiden 
begängniß gefandt worden. Sehr gering war dagegen dic Theilnabme der (fatholifden) 
Landbevdiferung, weil manche Geiftlidhe den ehrwürdigen Pater Girard in ihren 
Gemeinden verlaftert hatten. Nadmittags 2 Ubr fepte ſich der Leichengug in Bewegung, 
unter dem Geläute aller Gloden und mit einer Trauermufif an dex Spige. Rebſt den 
Behdrden, den Schulen und der Biirgergarde folgte faft gang Freiburg dem Sarge 
Bier Monde trugen die Enden des Leichentuches. Auch in Bern wurde dem Berfter 
benen ein Traucramt abgebalten, da er Grinder und erſter Pfarver dex katheliſchen 
Gemeinde gu Bern gewefen war. 
Der Grofe Rath des Cantons Freiburg hat folgenden Beſchluß gefagt: 
Art. 1. Gregor Girard Hat fid um das Baterland verdient gemadt. . ’ 
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Art. 2. Sein Bildniß foll in einer der erften Sdulanftalten des Cantons aude 
eftellt werden, alg dad Bild de erften Wobhlthaters der Sugend und des Freiburger- 
indes. Ueberdieß foll dasſelbe in Steindrud an alle Sdulen ded Cantons vertheilt 
erden. 

Art. 3. Cine dffentlidhe Cinladung ſoll an die Bürger erlaſſen werden, um au 
met brongenen Bildfaule dieſes grofen Bürgers mitguwirfen. Diefe Säule fol auf 
nen offenen Platz feiner Baterftadt Freiburg gu fteben fommen. 

Art. 4. Der Staatsrath iff mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes heauftragt. 

Es muß ein groper Burger gewefen fein, wenn ein demokratiſcher Staat fo 
andelt! Uber der ehrwürdige Frangisfaner verdiente ed, denn aufer Peftaloggi ift 
dirard der grdpte Wohlthater der Jugend und fomit des Bolles gewefen; der Canton 
jreiburg bat nie einen grdferen und edleren Mann erjeugt. Folgendes find die 
rauptumftinde feined thatigen und ſegensvollen Lebend. 

Gregor Girard wurde den 17. December 1765 geboren. Sein Bater war ein 
eachteter Birger, feine Mutter, cine geborne Landerfet, war aud einem Geſchlechte 
ex Patricier. Bon 13 Kindern, welche diefe vortrefflide Frau gebar und mufterbhaft 
rzog, war Gregor das fiebente. (Ciner feiner Brüder lebt nod als Prior gu AUltenryf 
m Ganton Freiburg.) Der Segen ciner frommen Erziehung zeigte fid) bei allen 
tindern, dod) am meijten an dem talentvollen und gemüthreichen Gregor;. cine tiefe 
Religiofitat und cine herzgewinnende Gemüthlichkeit waren neben raftlofer Thatigteit 
ind hingebender Menfchentiebe dic Hauptcharakterzüge des Paters Girard. Er verdantte 
eren erfte Entwidelung feiner ausgezeichneten Mutter. Sie mag ibn wohl aud, 
achdem feine ausgezeichneten Geiftedgaben in den Schulen feiner Baterftadt Freiburg 
tfannt worden waren, zur Ergreifung ded geiſtlichen Standes ermuntert haben, jedens 
allé entſchloß er fid) ungewöhnlich frühe dazu: fon 1781, alfo in feinem ſechszehnten 
ebensjahre, trat er in den Orden der Frangislaner und legte am 30. October 1782 
eine Profefjion ab. Bu feiner Ausbildung beſuchte er die damals unter dem Furft- 
iſchof Frang Ludwig blihenden Schulen von Wiurgburg. Hier widmete ex fi wahrend 
Jahren mit ſolchem Gifer und foldem Erfolg dem Studium der Philofophie und 
Theologie, dag er nicht nur alle feine Studiengenoffen weit uberftrablte, fondern aud 
Id Lehrer in mebrern Mloftern feiner Ordensproving aufzutteten veranlaßt wurde. 
Beim Ausbruch der helvetiſchen Staatsumwälzung 1798 befand er fid) im Frangiss 
anerflofter gu Freiburg, und genoß ſchon eined ausgezeichneten Rufes als Lehrer und 
tangelredner. 

Bern hatte feit der Reformation eine fatholifche Gemeinde in feinen Mauern 
yebabt, aber in Folge der Staatsumwälzung ftrdmten viele Katholifen nad Bern, 
zuch in den höchſten helvetiſchen Behdrden ſaßen viele Ratholiten. So fühlte man 
sad Bedürfniß, auc eine katholiſche Gemeinde in Bern, der damaligen Hauptftadt 
rex helvetiſchen Republif, gu grunden. Pater Girard wurde der erfte Pfarrer derfelben. 
dier bot fid) ihm ein reiches und fddnes Feld fur feine Wirkfamfeit: die newe Ord⸗ 
rung der Dinge hatte zahlreiche Feinde und nidt einmal ihre Freunde waren einig 
anter einander. Da trat Pater Girard alé cin gweiter Niflaus von der Flüe zwiſchen 
vie hadernden Parteien und fuchte durch die Worte des Evangeliumé verfdhnend eine 
zuwirken. Bald aud fanden feine feurigen, aber den ächten Geift chriſtlicher Liebe 
athmenden Predigten den allgemeinften Anklang: jeine Kirche war von Zubdrern 
beider Gonfeffionen gedvangt voll. Girard erwarb ſich die allgemeinfte Hochachtung 
und trug durch feinen verfdbnliden Geift nicht wenig zur Berubigung der damalé fo 
feindfeligen Gemiither bei. Es ift befannt, welche bedeutende Zahl Manner von Geiſt, 
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Pildung und Einfluß die damalige Helvetifhe Staatsumwälzung weckte und in Bern 
qufammenfiibrte. Girard war in ihre Rreife aufgenommen, fnapfte bald mit Diem, 
namentlid) mit den Hervorragendften von ibnen (fein Schwager Savari war Mitglied 
der helvetifchen Regierung), freundfdhaftlide Berbindungen an, die nur der Tod tite 
Sein Wort wurde gerne gebdrt, fein Rath gerne befolgt. An mandher Geftaltun 
her Offentlichen Berhaltniffe hatte der befcheidene Frangiéfanermind einen geriage 
Antheil. 

Sn Bern legte er aud) den erften Grund gu feinem fpadtern, unvergdaghda 
padagogifthen Ruhm: neben feiner vielfeitigen Amtsthatigkeit (aud bei den franz 
fifchen, ald frivol befannten Revolutiondsfoldaten, die ifn anfangé in den Spitiim 
mit dem Ruf: Va-t’en calottin! zurückſtießen, wurde er bald allgemein belicht m 
fie ſchätzten ſich glidlid, von einem ſolchen Manne die legten Tröſtungen der Religue 
gu empfangen) wendete er befonders dem Sugendunterridt feine Aufmerkſamleit ~ 
Mit raftlofem Cifer ſuchte ex auf die religidfe Bildung der Gugend, die fir ih 
Mittelpunct der gefammten Erziehung war, hinguwirfen und die Grüudung cise 
fatholifden Schule gu ergielen. Dadurd) wurde aud die Aufmerkſamkeit feiner Bato 
ftadt Freiburg wieder auf ihn gelenft, und dieſe Stadt hatte es vielleicht nithiger w& 
jede andere, einen folden Mann an die Spige ihres Schulweſens gu ftellen; denne 
Jugend war entſetzlich verwildert. 

Im Jahr 1804 tbertrug der Stadtrath von Freiburg die beffere Cinridtung w 
Leitung der dortigen Sdulen dem Pater Girard. Freudig folgte Girard dem e 
gewordenen Ruf, denn nun erft follte cr in fein eigentliches Lebenselement einttt 
Aber in welchem Zuftand fand er das Sdulmefen? Die Patricier ſchickten ire Mine 
nicht in die dffentlide Schule, fie bielten fic) Hauslebrer; die Armen ſchickten ie 
Kinder gar nidt in die Schule, fo blieben denn nur die Kinder des Drittelfiand! 
übrig, von dicfen aber nur 40 in einer Stadt von 7000 Einwohnern!! Degen 
wimmelten die Straßen der Stadt von jungen Bettlern, welche von Mofterfura 
und dem Almoſen der Boribergehenden lebten. Rad kurzer Zeit jedoch zählte Strat 
Sdule 400 Knaben und der Strafenbettel war verſchwunden. Die Erziehung 
Madden wurde den Urfulinerinnen iibergeben. 

So wirfte Girard fegenévoll fur feine Baterftadt, wurde gleichzeitig gam Se 
ſteher ſeiner Ordensbriider gewählt und erbielt 1809 von der ſchweizeriſchen Tagfapm 
Den. ebrenvollen Ruf, mit Abel Merian, Mitglied des Kleinen Rathes von Bafel, & 
Profeffor Trechfel in Bern die Peſtalozziſche Anftalt in Sferten gu prifen umd derile 
einen Beridt cingureichen. Girard hatte Peſtalozzi ſchon in Bern fennen gelernt, ale 
ihre Erziehungéſyſteme Hatten fich erft feither vollftandig ausgebildet; beide firede 
nad einem Biele, der Menſchenbildung, aber auf verfciedenen Wegen; Peftaley 
obgleich felbft cin Mann von tiefer Gemiithlichfeit, wendete fid) mehr am den Berta 
der Kinder, Girard dagegen fepte den Sdhwerpunct feines Syſtems iné Gemitd, 2 
Die Religion und die Liebe. Jn diefer Begiehung find folgende Ueuperungen der bow 
grofen Manner bei Gelegenheit diefer Sufammenfunft in Sferten febr beeiiee 
Peſtalozzi fagte: „Ich will nicht, dag meine. Minder irgend Etwas glauben, wet? 
nit nad Zahl oder Form begreifen; nur durch mathematiſche Sadliffe gelanger © 
zur Wahrheit.” Darauf erwiederte Girard: , Wenn ich 30 Sdhne hatte, fe wakes 
Ihnen dod nicht einen eingigen yur Erziehung anvertrauen, dean Sie fianie > 
nicht mathematiſch beweifen, daß ich fein Bater bin und dap @ wi ee 
muß.“ Bon diefem Zeitpunct an modificirte Beftaloyt * — raat | 





Girards. 
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GF Jahr 1816 führte Girard din wedfelfeitigen Unterridt cin. Schon 
die bedeutende Anzahl der Siler machte diefe Lehriveife nothwendig; aber Girard 
hatte aud einen höhern Zweck im Auge: er wollte, daß durd) diefe Methode die 
Schule fid) mehr dem Familienleben nähere; daß die geſchicktern Schiller ihren 
fhwadern Briidern liebreich sur Seite ftiinden; daß fie frühe lernten, ihre junger 
Rrifte gemeinniigig gu machen, und fic fo fiir fremded Wohl aufopfern; daß fie daz 
durch gu größerem Gifer und Fleiß ermuntert würden, um ihren Mitſchülern zum 
Borbilde gu dienen; daß fie fic frühe gewöhnten, jene Pflichten gu üben, dic fie einft 
alg Lehrer oder Hausvdter gu erfiillen Hatten; daß die Schule in immerwabrender 
Thatigleit erhalten und ed aud dem Schwächſten möglich würde, cine feinen Fabige 
feiten angemeffene Bildung ju erhalten, 1825 las Girard der in Luzern verfammelten 
„ſchweizeriſchen gemeinniipigen Geſellſchaft“ eine Ubhandlung wor, die feine Anfidten 
über den wedyfelfeitigen Unterricht entiwidelte. (Der moralifthe Werth ded wechſelſei⸗ 
tigen Unterridts von Pater Gregor Girard. Berhandlungen der gemeinnützigen Geez 
ſellſchaft. Zürich 1826.) 

Während der raſtloſe Mann durch Ausbildung ſeiner gu möglichſter Vielſeitigkeit 
fubrenden Methode fic) unſterbliche Verdienſte erwarb, vergaß er doch feine jüngern 
Ordensbrüder nicht. Er hatte fiir fie eine eigene Philoſophie geſchtieben. Dieſe wurde 
in Rom als Irrlehren enthaltend angeklagt. Die Nuntiatur in der Schweiz verlangte 
ſie zur Einſicht und übertrug ihre Prüfung mehreren Profeſſoren der Collegien von 
Luzern, Solothurn und Freiburg. Das Ergebniß dieſer Prüfung war eben ſo ehrenvoll 
fir die wahrheitsliebenden Manner, die damit beauftragt waren, als rechtfertigend fur 
den gelehrten Berfaffer. 

Schon 1818 waren die Fefuiten wieder in Freiburg eingezogen, Hatten fid 
de? höhern Unterrichts bemächtigt und durch ibre Machinationen dice Geiftlicdfeit, 
beſonders die höhere, in ultramontanem Ginne firmlich fanatifirt. Ihnen war ded 
dein Girards rein chriſtliche Wirkſamkeit ein Dorn im Auge und ein Hinderniß, 
uch nad unten feftern Fup gu fajfen. Girards Methode war befonders aud in Frants 
eich mit vielem Beifall aufgenommen worden: mehrere Bifddfe batten ihm ihre 
Anerfennung uber feine „Sprachlehre fir dag Land“ ausgedrückt und ihn jur Fort 
epung feiner Beftrebungen aufgemuntert. Allein wen die Jeſuiten verderben wollen, 
‘tr wird gewiß verdorben, wenn es aud) langfam geht. Det erfte Angriff auf feine 
/Phifofephie fiir Studirende” war abgefdlagen, Girard war gerecdhtfertigt und alé 
ſläubiger Katholik aus dem Rampfe getreten; nun follte aber feine Methode und 
iamentlidy fein Religionsunterridht angegriffen werden, in weldem wohl von Gott 
em Bater, dem Erldfer und dem heiligen Geifte die Rede war, aber nidt von der 
jungfrau Daria, den Heiligen, den Acuperlidhfeiten und all den menſchlichen Suthaten 
ur reinen Offenbarung Gottes. Hier mußte der frommgläubige Frangisfanermind 
eripundbar gemadt werden und es gelang! 

Die oberfte firchlide Behdirde wendete ſich in ciner Denkſchrift an den Großen 
lath, worin fie Den gegenfeitigen Unterricht alg cine die Religion und die guttn 
sitten gefabrdende Methode begeidynete und ihre Aufhebung verlangte; aud) der Reli- 
ionéunterricht wurde als nicht kirchlich genug begeichnet. Freiburg, die ganze Schweiz, 
1 dag ganze gebildete Europa erftaunte über ein ſolches Unfinnen. Umfonft bemiihten 
ch die Bürgerſchaft, die gutdenfenden Patricier, der damalige vortrefflide Staatérath 
nter Der Veitung des eben fo cinfidtdvollen alé thitigen Syndics Fegeli, Schultheiß 
Gerro, die Staatérathe Rami, Montenad), Schaller, der geiftreide Landerfet, den 
Sturm gu beſchwören und der beftiirgten Stadt dag Theuerfte gu retten; umfonft lief 





ber eben fo gelebrte alé gemeinniipige Borftand der Schulcommiſſion, der Refler da 
freiburgiſchen Geiftlidfeit, der im In⸗ und Ausland hochverehrte Chorhert Fontaine 
durch dffentliche Prüfungen die Nidtighcit der erhobenen Befduldigungen bis zu 
Evidenz beweifen, — der Fall der fegenévollen Anſtalt war befdloffen. Die Fejuiten, 
Der finftere Fanatismus, die Aeußerlichkeiten fiegten uber Girard, die hingebend 
Liebe und dad wabhre Chriftenthum. Die Sdhule mit dem wedfelfeitigen Unterri&e 
wurde aué religidfen Grunden aufgehoben! 

Pater Girard ertrug diefen harten Schlag mit dem Muthe und der Etgebenhel 
eines riftliden Weifen. Gehoben durch den heiligen Glauben, daß feine fur Gu 
und Baterland audgeftreute Saat dennod aufgeben und Früchte bringen werd, jt 
ex ſich in feine beſcheidene Kloſterzelle zurück, um da in der Stille Gutes yu witta. 

Seine Feinde waren jedoch nod nicht gufricden, ihn aus feinem fhinen Bir 
fungéfreife verdrangt gu baben, feine bloße Anwefenheit in Freiburg konnte ibmen bei 
der ungetheilten Hochachtung, die er genoß, immer nod ſchädlich werden. Er wurk 
deßhalb in Bollendung der Gntrigue alé Kloftervorftehber nad Luzern berufen, wo mas 
ihn unter den Augen -der rdmifden Nuntiatur, in deren Handen ſtets alle ultram 
tanen Faden zuſammenliefen, völlig unſchädlich machen wollte. Allein die damalig 
erleuchtete Regierung Qugerné, an ihrer Spige Eduard Pfyffer und Schultheiß Amrita 
wufte feine ausgezeichneten Rrafte bald nugbar gu machen: er tourde Mitglied do! 
Exjichungsrathes und arbeitete in feiner nenen Stellung eifrig fiir cine zwedmißn 
Einrichtung ded Schulweſens. Nad dem Abgange Trorlers erbielt er den Lebriteti 
ber Philofophie, den er bis 1835 inne hatte, wo er ſich dann nad Freiburg zurüche 

Die naturforfchente Gefellfhaft ernannte ifn 1839 in Freiburg gu ihrem Fe 
fidenten. 

Jn feiner Zurückgezogenheit arbeitete der unermiblide Mann an cinem Elten 
tariwerfe ber Erziehung (De l’enseignement régulier de la langae maternelle dm 
les écoles et les familles), worin er alle Grundfage einer volksthümlichen Ergichey 
durch die Mutterfpradhe entwidelte. Er hatte dabei vorzüglich die Berbefferung te 
Schulweſens in Franfreidh im Auge. Der Minifter Coufin legte das Werk der Akademi 
por und Girard erbielt den grofen Preis Monthyon im Betrag von 5000 framit 
fen Franken. Der Konig Louis Philippe fandte ihm den Orden der Ehrenlegien 

Pater Girard war nicht nur Etzieher und Gelehrter, fondern er war aud me 
Kenner und Berehrer der Kunft. Er beſaß eine grofie Fertigteit im technifden, bee 
bers aber im architektoniſchen Zeichnen. (Mebhrere Plaine gu Bauten in Freiburg rater 
von ibm her.) Seine heralichen Schullieder zeugen von feinem Didhtertalent und te 
mit einer herrlichen Stimme begabte Sanger entlehnte die feelenvollen Melodieen a? 
Haydn's Sdhipfung. Aud einen Plan der Stadt Freiburg von 6° Durdmeffer, da 
fiir den Unterricht beftimmt war, nahm er mit der Hilfe eines jüngeren Mitbraden 
auf und verfertigte mit ebendemfelben cinen Erdglobué von 3° Durdymeffer. 

Der edle Mind erlebte nod (1847) den Fall der Michaelburg und die Bert 
bing der Jeſuiten aud der ganzen Schweiz. Nod einmal trat er aud feiner file 
Selle, um ſich an der Reorganifation ded freiburgifchen Schulweſens gu betheiligee 
dod) waren feine Rrafte fon febr geſchwaͤcht. Am 6. Mary 1850 ſchloß ex frit 
thatenteiches Leben! Pater Girard ‘war beiter, menfchenfreundlich und belehrend it 
Umgange, gegen Fremde guvorfommend; in der lieben Rinderwelt, feinem cigentlide 
Elemente, war er herzlich und einfacd. 


Bt — — — 


KAT. Weberfichten. 
A, Uebersicht der Zeitschriften. 


Ueber die Reform der engliſchen Univerſitäten. 


Man hat wiederum einmal einen Verſuch gemacht, das auf den engliſchen Uni— 
verfitaten herkömmliche Unterrichtsſyſtem zu erweitern. Bor einiger Zeit dehnte die 
Univerfitat von Cambridge den Kreis ihrer afademifden Studien in ſehr beträchtlicher 
Weiſe aus: — und im Lauf des lepten Monats ſchlug auc die Schwefteruniverfitat 
Orferd eine ähnliche Richtung ein. Denn ſchon feit langeren Jahren hatte dad Publicum 
feine Rlagen uber das enge und befdrantte Studienfyftem auf dieſen Anftalten laut 
werden laffen. Sn Cambridge hatten bisher die mathematifden Wiſſenſchaften, verbunden 
mit einer febr mapigen Betreibung der claffifden Lecture, in Oxford ſtets ausſchließlich 
die alten Claffifer den Hauptgegenftand ded akademiſchen Unterridts gebildet. Jedes 
andere menfdlide Wiffen mar ausgeſchloſſen. Die Hffentlide Meinung fprad fid 
fon feit lange dahin aug, daß das weite Gebiet der modernen Wiſſenſchaften, die 
moderne Gefchichte und Aeſthetik, nicht ferner mehr außerhalb ded Kreiſes akademiſchen 
Unterrichts liegen bleiben fonnten, und die Macht der offentlidben Meinung hat gulept 
bad bewirft, daß dic Univerfitdaten felbft auf die Befriedigung dieſes Berlangens 
eingiengen. 

Wir beabſichtigen, im Folgenden unſern Lefern in Kürze die Ergebniſſe ded Ver— 
uches, welcher im jungft verfloffenen December in Orford hinſichtlich der Erweiterung 
ed Studienfreifed gemadt wurde, dargulegen, und wir hoffen, gu geigen, daß cine 
veit allgemeinere Reform, alé fie bon den Univerfitdten, denen es hierfür an der 
1othigen Macht gebricdt, bewirft werden fann, nothwendiger Weife vorangeben mug, 
be leptere irgend gu einer neuen wiſſenſchaftlichen Lebensfähigkeit gebradt werden 
dunen, oder ehe Manner der Wiffenfchaft dajelbft hinlanglithe Crmutbigung und 
Belobnung ihrer Thatigfcit gu finden im Stanbde find *. 

Die jiingften Forderungen liefen, wie wir oben gefagt, darauf hinaus, den in 
ARford gebraudliden Unterridtéplan gu eriveitern. Es geſchah dieß auch, wenigſtens 
n dex Theorie, mit theilweife qutem Erfolg. Statt zweier fubrte man drei Prifungen 
in, — und der Kreis der Studien wurde vergropert. Rückſichtlich der erften Prüfung, 
relche der Student gu beftehen Hat, findet wenig Aenderung fiatt. Man wird nur nod 
eben den bereits herfommliden Gegenftinden eine mäßige Kenntnif dex Arithmetik, 
er Geometric oder Wyebra verlangen. Auch das zweite Examen durjte im Ganzen 
em Charafter des früheren zweiten entiprechen: hierbei follen {don «Honores» ertheilt 
serden. Durd das dritte Examen treten die eigentlichen Hauptneucrungen cin, und 
iermit murde der Stimme der öffentlichen Meinung die bedeutendfte Conceffion gemadt. 
Ran will vier neue Schulen (Curfe) errichten: gwet von Ddiefen foll jeder Studirende 
bfolwixen, ehe ex einen (akademiſchen) Grad erlangen fann, und jeder fann nad 
telieben fic) um die Honores in einer derfelben oder in allen vier bewerben. Jn der 
ſten Schule, welde alle Studenten durchzumachen haben, bebalten die gegenwartigen 
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* G8 durfte dieſer Nachweis im gegenwartigen Moment um_fo mehr von Wich⸗ 
igkeit fein, als die Freunde ded erweiterten Unterrichts ihre Gace nächſtens mit 
ereinter Kraft vor's Parlament bringen werden. Wir verweifen übrigens in Bezug 
uf einige bier vorfommende techniſche Ausdrücke auf einen fruͤheren in diefen Blattern 
aitgetheilten Urtifel aber den Univerfitatéunterridt in Irland. 


Prifungsgegenftande, jedoch mit gewiffer innerer Eripeiterung, den Borrang, cin: 
ſchließlich einer fpecielleren Betückſichtigung der Gefhidte und Philofophie; und obwehl 
hauptſächlich die alten Schriftſteller als Tertbucher gu Grunde liegen bleiben, fo fol 
es dod) aud) geftattet fein, die verfdiedenen Gegenftinde nad neueren Autoren zu 
erldutern. Sn der nächſten Schule tritt eine Prifung in der Mathematif und in der 
Phyſik (nad mathematiſchen Principien) cin, und ed finden hier Prufungen fa 
Honores in der reinen, fo wie angewandten Mathematif ftatt. Gn der dritten Schult 
fommen riifungen in den Naturwiſſenſchaften, mit Inbegriff der Medanif, da 
Chemie und Phvfiologic. Gn der viertep Schule follen — und dieß ift der Gegenfiand 
ded heftigften Streites geworden — Prüfungen in der Jurisprudenz und in der newers 
Geſchichte folgen. Die Gegenftande diefer lepteren Beftimmung wurden verivorien, 
und demgemäß bleibt dad Ganze der betradteten Reformen nod im suspenso, bié 
man fic) über diefe Angelegenheit geeinigt haben wird. Wir halten es nicht defte 
weniger für auggemadt, daß die Stimme der Hffentliden Meinung durddringen, um 
daß das Ganze diefer Aenderungen, wenigftens auf dem Papier, vom afademifder 
Senat angenommen werden wird. Obgleid) diefe Reformen nod lange nidt fo we 
faffend find, alé man wünſchen möchte, fo mug man fie dod, vorauggefept, dab fe 
zur Wahrheit werden, alé cinen Fortſchritt auf der richtigen Bahn dankbar binnehmer. 
Ubgefehen hicrvon, find wir dennoch der Meinung, daß die vorgefdhlogena 
Reformen, wenn die übrigen Univerfitatsverhaltniffe dicfelben bleiben, niemalé rer 
praftifder Wirkſamkeit fein werden. Ein Syftem, weldhes ausſchließlich das Studiuw 
eines befdrintten Kreiſes von Gegenftdnden verfolgt, mug in feinem gangen Umfang 
modificirt werden, che es gur Uebereinftimmung mit einem ausgedehnteren Unterridtée 
plane gelangen fann. Die Cinridtung der Orforder Hochſchule hat das Studium de 
Glaffiter, und gwar der Claſſiker allein, zum Swed. Ale Belohnungen und Prk 
gelten der erfolgreichen Pflege diefer Studien. Der gange Einfluß der™Univerfiti! 
macht fid) in diefer einen Weife geltend. Um die Kraft der Schwierigkeit, auf de 
man ftipt, gebdrig wirdigen gu fdnnen, erinnere man ſich daran, daß gleichzeiti 
mit der gegenwartigen Glaffenlifte Honores in der Mathematif ertheilt worden fir’, 
daß aber feine Einrichtung fir dad Studium derfelben beftand, und daf die Belob 
nungen und Preife der Univerfitdt defer Wiffenfthaft entzogen wurden. Wad ift dt 
Erfolg gewefen? So fehr man auch die Bedeutung der Mathematif und ihre Wichtigleil 
für den größten Theil der fic) um öffentliche Stellen Bewerbenden anerfannt bat, *# 
erfahren wir dec, daß die Sahl der Gandidaten fir Honores in der Mathematit k 
der letzten Prifung gu Orford nur fünf betrug. Hierbei berückſichtige man, dag, ua 
dem Studirenden eine vierte Caffe zu fichern (iworin die gewöhnlichen Honores 
Heftehen), nichts weiter gefordert wird als Tüchtigkeit in der Lifung quadratiſcht 
Gleichungen. Irep der Honores befindet fid alfo dennod das Studium dr Maite 
matif in Orford in der traurigften Berfajjung, und man mug demgemäß folgem 
daß, wenn die anderen Berhaltniffe der Univerfitat unverandert beftehen bleiben, dat 
neue Statut, ein fo groper theoretifder Fortſchritt es aud genannt werden fam 
chen fo wenig Ausſicht auf praktiſchen Erfolg hat wie dad Studium der Mathematil 
Es eriftirt fiir bag Studium dex neuen Gegenflande weder eine gebdrige ECinridtune 
nod) aud eine Belohnung. Kurz, dad GHauptgemidt der wahren Wirkſamleit ta 
Univerfitat wird fic) immer nod nad einer anderen Seite bin neigen. Zu eine 
gründlichen Umwandlung des gegenwartigen Syſtemes befipt die Univerfitit mit 
Macht genug. Die Einmiſchung der Krone und des Parlamented, welche in fibers 
Seiten ſehr haujig ftattfand, obwohl fie nun ſchon feit zwei Fabrhunderten fern gehelier 


worden, ift heutzutage durchaus erforderlih, um die Univerfitaten mit den Anſichten 
und Unforderungen der modernen Seit in Cinflang ju bringen. Wir wollen den Lefern 
in Kurzem die Hauptmißbräuche, für deren Ubftellung unferer Meinung nad cine 
Regierungscommiffion gu forgen hat, vorführen, fo wie aud) die ndthigen Umände— 
tungen, welche ciner wirffamen Erweiterung bes Unterridtsplanes vorhergehen müſſen, 
andeuten. 

Damit junddhft die neuen Priifungsgegenftinde cine gute Ausſicht auf Crfolg 
haben, iff es erforderlid), daß man fie verhältnißmäßig bei Bertheilung der verfchies 
denen Belohnungen und Preife, welche im Befip der Univerfitat find, berückſichtige. 
Benn die «Fellowship» einzig und allein nur auf Grund der Kenntniß in den 
Claffitern ertheilt wird, fo ift es thiricht, gu erwarten, man werde auf die übrigen 
Gegenftande den erforderlichen Fleif verwenden. Es wird durchaus nicht verlangt, 
jedem beliebigen Studiengeluft Vorſchub ju leiften, fondern nur die Gegenftande, 
welche man aur Etzielung einer gefunden Ausbildung nothwendig eracdtet, aud in 
voller Weife gur Geltung fommen ju laſſen. Die neuen Studien müſſen alfo aller 
beftebenden Bortheile genießen. Underenfalls bleibt die Erweiterung nur cine todte. 

Die Nothwendigfeit, bei den Wahlen zur «Fellowship» aud nod) auf andere 
Dinge als die bloße Kenntniß der Claffifer Nificht gu nehmen, iff ganz augene 
ſcheinlich, namentlich wenn man bedenft, daß die gegeniwartige Urt der Wahl den 
Studirenden durchaus feine «Tutors» liefern fann, welthe nach Erfordernip in den 
verſchiedenen Gegenftdnden moderner Srudien Unterricht gu geben im Stande waren. 
Giner der exften Puncte, welde dad neve Statut ins Werk zu ſetzen hat, ijt die Auf— 
hebung ded beftehenden Collegienmonopols, ded Tutorenwefens. Es ift hinlänglich 
befannt, daß die Univerfitat felbft den Studirenden praktiſch feinen Unterricht ertheilt. 
Der ganze Unterricht ift in den Handen der Collegientutoren, es fei denn, daß der 
Student die Mittel hat, ſich Privattutoren yu halten. Da nun aber gegenwartig die 
Tutoren gewöhnlich aud den «Fellows» gewablt werden, wie find, fragen wir, Tutoren 
flit die verfchiedenen Sweige ded Wiſſens, weldhe in Zufunft Craminationsgegenftande 
in Orford bilden werden, unter den Fellows gu finden? Die Durchſchnittszahl der 
Fellows an einem Collegium gu Orford beläuft ſich auf achtundzwanzig. Da mehr 
alé die Halfte von ihnen nicht anwefend ift, fo reducirt fich die Zahl derer, aus 
Weldhen die Tutoren gewählt werden müſſen, auf weniger als vierzehn. Der grdpere 
Theil der Collegien hat indeß nicht einmal die Wahl, den Tutor aus der Halfte diefer 
Zahl gu nehmen. Die Collegien, welche eine größere Bahl von Fellows befigen, find 
Genau dic, weldye cine geringere Anzahl von Nichtgraduirten haben. Cinige Collegien 
baben viergig Fellows: aber aud) folde Collegien bieten wie bie anderen im Durch— 
ſchnitt nur ſechs bis fieben Fellews, aus denen die Tutoren gu wählen find. Wie will 
man nun, fragen wir, unter diefen feds bis ficben Individuen Leute finden, welde 
fahig find, in den verſchiedenen Zweigen der lilterw humaniores, ferner in der Logil, 
Gthit, Politif, Poetif, in der alten Gefdhidte und den mannigfadhen Hilfswiffens 
ſchaften der genannten Gegenftande, endlich) in der reinen und angewandten Mathematik, 
in fammtlidhen Naturwiſſenſchaften, in der Jurisprudeng und in der neucren Geſchichte 
Unterridht gu ertheilen? Man mug febr kühne Hoffnungen hegen, wenn man unter 
ſechs oder fieben oder audy felbjt unter vierzehn Perfonen, welche die herfdmmlide 
Qualification als Collegienfellows befipen, wirffame Tutoren für alle dieje Wiffene 
fhaften finden gu können glaubt. Wie ift aber das neue Erziehungsſyſtem im Stande, 
and nur einen Schritt voriwarts gu thun, wenn nidt fiir all die Zweige der Litteratur 
Und des Wiffens, in denen Priifungen ſtatthaben follen, der ndthige Unterricht beſchafft 


wird? Feder richtig Blidende mußte erftauncn, wenn er fab, thie die Herven in Orford 
neue Prifungéftatuten aufftellten, ohne fid) um dic Unterweifung in den hingutretenden 
Gegenfianden gu kümmern. Glauben fie wirklidh, dex gegenmwartige Unterrichtémecda: 
nigmus werde Den neuen Swed fdrdern? Oder find die gegenwärtigen Statuten nur 
gemadt, um das Geſchrei des*Publicums abjuwenden, ohne daß man weiter daran 
Dentt, fie pratliſch einzuführen? 

Wenn die Wahl der Tutoren indeß ſtets wenigftend unter durchſchnittlich vietzeha 
Fellows ſtattfände und diefe, woblgemerft, einai auf Grund ibrer litterarifden umd 
wiſſenſchaftlichen Thatigteit erwählt wirden, fo könnte man allenfallé nod auf cir 
einigermagen günſtiges Unterridtérefultat boffen. Faffen wir aber cinmal das Belen 
diefer Collegienfundationen, wie fie gu Orford exiſtiren, etwas naber ing Auge Be 
an Cambridge gu denfen gewohnt ift, weiß gar nichts von der Natur ded auf da 
Sdhwefterunivertitat herrſchenden engen —— — Es gibt in Orford mm 
zwei Collegien, auf denen die Wahlen, in der gebraudliden Praxis namlid, mi 
rückſichtlich Der Geburt und des Alters beſchränkt find. Wir fagen „in der gebray 
liden Praxis”, weil, obgleid) der größte Theil der Collegien durch die Statuten de 
Grunders beſchränkt ijt, einige doch auch durd das blofe Belieben dex Fellows jelde 
gegen die Ubfichten der Stifter beſchränkt werden. Belege find dad Collegium ,, Ule 

eelen“ und wohl aud) dad Queen’scollege. Die Fellowsftellen von „Aller Seelen* 
find von dem Grinder, mit einer Ausnahme gu Gunften feiner Berwandten, offer 
gelaſſen; aber die Fellows verlangen bei den Gandidaten die Eigenſchaft ariſtoktatiſchet 
Geburt. Die Fellowsftellen an dem Chriſtchurchcollegium find, mit Ausnahme der zu 
„Weſtminſterſchule“ gebdrigen, unbeſchränkt; in der Praxis aber werden fie abwechſein 
bom Dechant und den Canonicis ertheilt. Es mag öfter vorfommen, daß man mi 
diefen Ernennungen gewiſſe Berdienfte belohnt; — die Erwablten jedod find Rids 
gtaduitte. Sn der Praxis find fomit ſämmtliche Fellowſhips, mit Ausnahme faft ala 
Der ven Oriel und Baliol, Befdhrantungen verſchiedener Art und Abſtufung unterworfes. 

Suerft ijt an zehn Collegien von den neungebn der — die große Majoritat 
ber Fellowships in Rückſicht auf die Geburt beſchtänkt. Candidaten gu diefen Stele 
müſſen geboren fein, einige in beftimmten Didcefen, andere in beftimmmten Grafſchaften 
— in einzelnen Fallen auf beſtimmten Landgütern und fogar in beſtimmten Familien 
Kann man ſich nun aber auf einer Univerfitat irgend etwas denken, was den litlen 
riſchen Charafter derfelben mehr verleugnet und vernidtet als Befdrantungen von fo 
willfirlider Natur? Wird an ciner Univerfitit cin öffentliches Collegium gegrandt 
fo ſteht es dem Grinder frei, die dabei fungitenden öffentlichen Lehrer auf die Be 
dingung, in ciner beftimmten Graffdhaft geboren gu fein, oder aud) auf nod —* 
Grenzen gu beſchränken. Goll aber ein Fellowship als ein litterariſcher Preis bettas 
werden, wie abfurd ift e¢ dann, auf dffentliden Anftalten wie die Univerfitaten 
Preife cinguridten, welche durd einige enge conventionelle Schranken begrengt fine 
Sn Orford muffen nun die Tutors nicht nur aus der kleinen Anzahl von vietzehu 
Individuen erwählt, ſondern dieſe Individuen dürfen ſelbſt nicht einmal nad Belieder 
aus der Univerſität entnommen werden. Es ift daher wohl klar genug, daß, jo lang 
dic Wahl der Fellows nicht völlig umgeftaltet oder cine gang andere Art des Unter 
richts eingeführt wird, von den neuen Stdtuten nicht der geringfte praktiſche Ruger 
gu boffen ijt, Nichts kann feiner Natur nad willturlicher fein als Befdrantunger 
Der Urt, wie oben ermahnt worden; denn es gibt Oertlichteiten, welche fo flart bedadt 
find, daß nur febr ſchwer Candidaten für offene Fellowftellen gu beſchaffen find, way 
tend andere fo ſpärlich auggeftattet wurden, daß die dafelbft Gebornen nur auf ae 
cingige Der wenigen vacanten Fellowfhips Ausfidt haben. Hiergu fimmt mt 
andere Uebelftand, daß die Oberleitung der Univerfitit Handen anvertraut iff, 
hierfur äußerſt wenig Gefchid und Beruf haben. ; 

Cine andere Gattung von Beſchränkungen, welche es — macht, ent 
jungen Menſchen von ſiebzehn bis neunzehn Jahren entweder gleich zu einer Sellout 
oder gu ciner Sdholarfhip, die yu einer Fellowſhip führt, gu wablen, etzeugt 
flinde bon faum geringerer Bedeutung ald die bereits gerügten. Elf Collegien fist 
dieſer Befdhrantung mehr oder weniger unterworfen. Einige diefer Collegien 
nebenbei, daß die Gandidaten fiir Fellowfhips oder Scholar{hips in beftimmten Saaet 
ergogen fein follen. — Hier wird die Erwerbung jum Refultate <p — 
ſchritte gemacht. Die Belohnung wird an den Anfang, nicht an dad Ende der 
mifthen Laufbahn geſtellt. Weldhen Sporn gum Fleip hat ein junger Mann, eH 
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cin Glid ſchon gemacht ift und feine Fellowship mit geringer oder gar feiner An— 
engung sey ti fann? Diefe Art von Fellows ift, mit einer oder zwei 
ugnabmen, in Cambridge vdflig unbefannt. Dagegen haben Orfords gripte Collegien 
und feine in anderer Rudfidt am meiften offenen Fundationen Fellows der beſchrie— 
benen Art. Wie ift ed möglich, daß die Prüfung eines Funglings von fiebgehn bis 
neungehn Jahren jo geleitet werden fann, daß fie irgend ein Unterpfand fiir die Talente 
des pee gs Mannes au bieten im Stande ware? Cin ficherer Beweis fir die Schief— 
eit und Ridtigfeit eines ſolchen Syſtemes iff der Umftand, daß viele von den 
Coflegien, welche am beſten mit Stiftungen obenerwahnter Art ausgeftattet find, gerade 
den Cleinften Untheil an den öffentlichen Honores erlangen. Bei der lepten öffentlichen 
Priifung waren nicht mehr als der vierte Theil von Allen, welche Honores erwarben, 
Coflegienfundatiften. Als gu den Collegien gehdrig, wo ed vorherrſchende Sitte iff, 
pal leid) gu Fellows gu wablen oder, was nidt viel anbderd ijt, fur die zur 
Fellowship — Scholarſhip, nenne ich beſonders „New College“, „Chriſt —8 
„Magdalen“, „St. Johns“, „Jeſus“ und „Pembroke“, welche, im Ganzen genommen, 
bei weitem die reichſten Fundationen an der Univerſität ſind. Aus all dem Geſagten 
wird man daber erkennen, dah bei der Majorität der Collegien von Orford die Com— 
eee Ce Tutors auf die Qualificationen, welche ex alé Schiller befag, 
tundet ift. 

. Diefer Stand der Dinge war traurig genug unter dem alten Syftem, — was 
follen wir aber über ifn fagen, wenn wir die grofe Menge von Gegenftanden, in 
denen der Tutor jetzt i unterticdten haben wird, iné Auge faffen? Wir wiederholen 
alfo: — Das gegenwartige Collegienfyftem verlangt, dag die Tutoren aus vierzehn 
Jndividuen erwabit werden follen, wovon die eine Halfte aus Junglingen genommen 
wurde, welde nur Scilerqualificationen mitbradten, die andere vor der Wahl 
beweifen muß, daf fie an einem beftimmten Orte geboren worden. Die fo gewablten 
Yndividuen haben den Studenten der Univerfitat allen Unterricht gu ertheilen, welder 
in den alten Claffitern, in der Mathematif, in der alten und neuen Geſchichte, in der 
Ethik, Rhetorik, Politif, Poetik, in den verſchiedenen Zweigen der Naturwiſſenſchaften, 
in der Jurisprudenz u. ſ. w. erfordert wird. Rann man nun nod einen Augenblick 
datan glauben, dag neu eingeführte Prüfungsſyſtem könne bei dev Fortdauer des 
herkommlichen Tutorenweſens beſtehen? 

Man wird fragen: wie iſt dieſen Uebelſtänden abzuhelfen? Ich antworte ohne 
Weiteres: man gebe die Fellowſhips frei oder errichte an der Univerſität ein Lehrſyſtem 
burch Profeſſoren, welche von den Collegien völlig — ſind. Oder beſſer: 
man thue Beides. Man erlaube uns hier nur nod einige Bemerkungen uber die 
erftere Diefer gu ergreifenden Maßnahmen. 

& weiß febr wohl, dag Manche grofe Bedenklichkeiten darüber hegen, ob der 
Staat irgend das Recht habe, rückſichtlich der befchranfenden Beftimmungen bei den 
beftehenden Collegienfellomfhips Cinfprace gu thun, oder ob nicht vielmehr ein folcher 
Ginfprud ald cine Berlepung ded Willens der Fundatoren angufehen fei, indem man 
bas Stiftungscapital von den Sweden, fir dic es der Geber beftimmte, lostrenne. Jn 
Bezug auf diefen Einwand bemerfen wir zuerſt, daß die Coflegien Gnftitute find, die 
fidy auf Offentlidhe Uutoritat griinden und integrirende Theile einer anderen dffentlichen 
Sorporation, der Univerfitit nämlich, bilden. Die Univerfitdt gehdrt, als öffentliches 
Ynftitut, gar feinem Privaffirper an. Sie ift durdhaus ein Nationaleigenthum. Stif— 
tungen aljo, welche mit der ndthigen Wirkſamkeit der Univerfitat in Zwieſpalt gerathen, 
fonnen durchaus nicht zu Gunften irgend eines Privatintereffes beſtehen bleiben, nod 
aud) darf ibre urfpriinglicdhe Mangelhaftigteit auf Grund deffen, daß man fie ſchon 
o lange ertragen, beibehalten bleiben. Wenn die gegeniwartige Cinridtung der Collegien 
die Wirkſamkeit der Univerfitat hemmt, fo mus diefe Cinridhtung umgeformt werden. 
Die Univerfitit eriftirte und blühte, ebe die Collegien etablirt wurden. Die Studenten 
paren in zahlreichen „Hallen“ untergebradt. Seder «Master of Arts» übte cine freie 
Tutorſchaft. Die Wirfung der Griindung der Collegien war die, daß die Univerfitat 
yleichfam in die Coflegien verfanf. Die Collegien hatten, der rigs eee Idee ibrer 
Stifter gemäß, keinesweges die Abſicht, cine größere Angabl von Studenten aufzu— 
vehmen ald die Mitglieder ihrer eigenen verfdiedenen Stiftungen. Nad und nad 
edoch griffen fie in die Functionen der Univerfitat ein. Sie haben alle eriftirenden 
Dallen verdrangt, bié auf fünf, welche gang genau nad) den Grundfagen der Collegien 
yeleitet werden. Fünf Sechstel dex Studenten find ihrer Gorge unterworfen und in 


Bezug auf die Tutorſchaft gang abhängig von ihnen. Das Collegien ſyſtem at zuden 
bie ganze Leitung der Univerſität den Collegienfellows in die Hände geſpielt, indem 
es seach cinen reichlidben Unterbalt am Ort gewabrt und fie fo fteté zur Majoritit 
des aniwefenden leitenden Körpers mat. Das Uchergewidt, welded die Collegien in 
dem gegenwartigen Univerfitatéfyftem erlangt haben, gibt cin hinlanglides Redt, ani 
ihren Statuten alle Beftimmungen zu ſireichen, welche mit dem Wohlverhallen da 
Univerfitat in Widerfpruch fteben. 

Gin ferneret Grund fiir die Umgefialtung der alten Cinrichtungen ift die feit da 
Seiten der Stifter cingetretene durchgehende Umivandlung aller Berhaltnifje. Es leg 
durchaus nicht in der Macht der Fundatoren, die Lage der Dinge, wie fie heute 
geworden, vorbergufeben und demgemäß die ndthigen Beftimmungen yu treffen. Benn 
man von dem Geift und Grundgedanten ihrer Woblthaten aus Sahliive zieht, fo mus 
man annebmen, daß fie, wenn fie heute lebten, ibre Ginrichtungen nad den Bedürß— 
niffen der Gegenwart modificiren würden, wie fie diefelben damals cingeftandenermaper 
den Anforderungen ihrer Beit entfprechend formten. Man febe daber Ales, wad bu 
PBediirfniffe der qegenwartigen Zeiten erheifthen, fteté fo an, alé habe es mit in bem 
Sireife der Ubfichten des Fundatoré gelegen. Die localen Rückſichten und Bedirfnife, 
welche Die Fellowfbips auf bheftimmte Diftricte befchrantten, find nicht mebr vorhanden 
England ift ein großes, auf der Baſis gemeinfamer Gntereffen vereintes Ganze gewotden 
Jene Befchranfungen beibebalten, heißt nichts Anderes, alé um des Bucdhftabené mila 
den Geift preisgeben. Außerdem vermuthe ih, daß die Fundatoren bei Feftftelluny 
diefer Beſchränkungen nicdt felten durd einen Blid und durch Rückfichtnahme auf die 
in verfdiedenen Diftricten exiſtirenden Klöſter und deren brace mannaly Subs beftimmt 
wurden. Obne cine folde Annahme find einige dicfer Beſchränkungen fo abfonderlid, 
dap man fie gar nicht erfldren fann. Wenn dieß wahr ift, fo ſchwanden die Grink 
fir Aufredbthaltung des gegenwartigen Syſtems uberhaupt fthon mit der Reformation 

Wir fampfen fir die Exiſtenz eines Principes, weldyes feit wer weiß wie lange 
Reit ſchon gu unferen Gunften entichieden worden iff. Naum eined der Collegia 
erfullt gegenwartig die ihm von feinem Stifter zugedachten Functionen, fo feierlid 
fie aud) in den Statuten der Stiftung aufgezählt find. Folgendes Beifpiel möge tig 
beweifen. Sn allen vor der Reformation gegrindeten Collegien ift die Obliegendeit 
Meffen gu fingen, einer der feierlichften Yuftrage und Bedingungen der Grinder 
Ginige Collegien, wie 3. B. All Souls, wurden faut den Statuten gang fpeciell fir 
diefen Zweck gegrindet. Sn allen diefen Collegien ift die Meßfeier unter dem ſtrengſtet 
Befebl angeordnet, und gwar in fo weitem Umfange, daß ein grofer Theil der Fett 
der Fellows hierzu in Anfprud genommen wird. Die Gefepgebung hat nichtd defle 
weniger dieſe Feier abgefchafft und verboten, ohne im Mindeften die auddridlida 
Veftimmungen der Fundatoren gu beachten. Wenn die Gefepgebung das Redt hatte, 
bei einem folchen Hauptpunct Ginfprud yu thun, fo mug es ibe aud frei ſtehen 
andere Ubanderungen gu treffen, wenn es daé allgemeine Wohl der Univerfitat verlangt 
Drei Fahrhunderte haben jenes Recht beftatigt; es iſt nicht mehr ein Gegenftand de 
Theorie, fondern des Gefepes. Andererfeité haben mance Collegien gu verſchiedenen 
Zeiten ein gang neues Statut befommen. Der Streit, ob man das beftebende Sofiem 
aus Geborfam gegen die Stifter, die für dicfe und jene Zwecke Geld hergegeben, beibt 
balten folle oder nicht, ift alfo bereits langft entfcieden. Rein Collegium entfpridt ia 
feiner gegeniwartigen Stellung den Ubfichten ſeines Grinders. Wollte man diefe ab 
fichten mit Gewalt wieder gur Geltung bringen, fo müßte man gu Zuſtänden gunié 
febren, welche heutgutage theilé abjurd, theilé unmöglich find. 

Die einzige Frage, die fic) cin wernunftiger Mann ftellen wird, fautet: Iſt de 
gegenwärtige Zuftand der Collegien den Gntereffen der Litteratur und Bi 
forderlidy, — oder Durd) welde Art von Umgeftaltung tann er diefen Intereſſen dex 
nöthigen Vorſchub leiften? (E. P.) (Mf. d. L. b. ) 


Zweite Wbtheilung der Pädagogiſchen Revue. 


— — — 





— — 


NY. 9. September 1850. 





I. Pädagogiſche Zeitung. 


A. Culturpolitische Nundschau. 


Preußen. Mit ſchwerem Herzen miiffen wir die erbitternden, nutzloſen Maß— 
tegeln der Regierung mittheilen, welche dieſelbe gegen dic Preſſe ergriffen hat. Die 
Zeitſchriften ſind mit Cautionen belegt, die mißliebigen von dem Vertrieb durch die 
Poſt ausgeſchloſſen, die Budhandler ꝛc. in ihrem Gewerbebetrieb beunruhigt. Und 
das poligeilidhe Gewiſſen eines Regicrungéprafidenten foll dag Kriterium feim bei dex 
Veurtheilung der eingelnen Faille. Die preußiſche Regierung gerath immer tiefer in 
die Confufiora der beiden Begriffe Staat und Regierung hinein. Staatégefahrlid und 
tegierungsfeindlich find ſchon Synonyma, und die Deutſche Reform führt die Berthei 
digung der Regicrung damit, taf fie die Poft cine Regierungsanftalt nennt. 

Das iſt's gerade, was man Bureaulratie neunt, und als folche verwünſcht, daß 
die Regierung fid) und ihre Bwede mit dem Staat und feinen Sweden identificirt, 
ihre Cinficht für abfolut die befte, ihren Willen für abfolut heilfam Halt. 

Die Neue Preuß. Ztg. hat diefe Seite der Frage am energiſchſten hervorgehoben, 
und da fie uné auch die wichtigſte gu fein ſcheint, und eigentlich nicht eine Seite, 
fondern dex Grundquell, fo beſchränken wir uns darauf, den betreffenden Urtifel aus 
iht mitzutheilen. 

An des Königs Majeſtät. 

Seit das allerunterthänigſt unterzeichnete Staatsminifterium im Amte iſt, hat es 
der Haltung der Preſſe, ihrem Einfluſſe auf die Bevölkerung des Staats und den 
Erfolgen dex Prefgefeggebung feine befondere Aufmerkſamkeit zugewendet. 

Bu Ende des Jahres 1848 beftand gwar rechtlich nod) dad Geſetz ber dic Preffe 
oom £7. Mary 1848; es war aber cine wefentlide und integrirende Beftimmung des: 
felben — Die wegen der Cautionen — durd die Berordnung vom 6. April dedfelben 
Jahres aufgehoben, und aud die übrigen Borfehriften dieſes Gefepes, welde gum 
Theil mit Der veränderten Form des Gerichtsweſens nidt im Cinflange ftanden, famen 
hatſächlich wenig zur Geltung. Unt diefem gang ungeregelten Suftande der Preßge— 
etzgebung cin Ende gu maden, haben Ew. königl. Majeftat, auf unfern Rath, unter’m 
30. Juni v. J. eine vorläufige Berordnung erlaffen. Bei Entwerfung derfelben bat 
nan ſich abfidtlid) auf das geringfte Maß der damals unabweislich erforderliden 
Borfdriften befhrantt. Man wollte Erfahrungen fammeln, was mit denfelben gu 
rreichen fei, und man hegte die Erwartung, dah dicfe, ben Kammern bei ihrem 
\ichften Bufammentritte vorgulegende und bei diefer Gelegenheit gu ergänzende Bers 
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ordnung iiberhaupt nur von kürzerer Dauer feim würde: eine Erwartuing, wilde wiht 
in Grffiflung gegangen ift, Als die Kammern im Februar b. 9. wegen Ablaufe ve 
Mandats der erften Kammer gefhloffen werden muften, hatte gwar die Commifiion 
der giveiten Rammer ihren Bericht uber das Geſetz erftattet; derfelbe hat aber in dem 
durch anderiveitige widtige Gefhafte in Unfprud genommenen Plenum, obwoehl mia 
wiederbolt Beranlaffung nahmen, die baldige Erledigung ded Gegenftanded win 
Hinweifung auf die mit ciner Verzögerung verbundene Gefahr ſehr dringend yu bar 
tragen, nicht mebr aur Berathung fommen finnen. 

Inzwiſchen hat fid) hinreichende Gelegenheit geboten, die Ueberzeugung ven de 
Unzulänglichkeit der jetzigen Preßgeſetzgebung gu befeftigen. 

Gine grofe Menge neuce Blatter ift mit Leichtigkeit in's Leben gerufen, mit Be 
harrlichkeit verbreitet worden. Leute ohne Beruf und ohne Befabigung, die Dolmetiga 
dex oͤffentlichen Meinung gu fein, haben durch Griindung neuer oder Betheiliguag an 
fon beftehenden Blättern fic Exiſtenz und Bedeutung gu verfchaffen gefucht und aul 
ihrem eigenfiichtigen Standpuncte fein Reizmittel verſchmäht, den Kreis ihrer Lefer w 
erweitern. Die Regeln der Schidlidfeit find feine Grenge mebr, deren Ucberfchreituny 
man ſcheuen qu miiffen glaubt. Dad Höchſte und Heiligfte wird herabgezogen wat tie 
gur Berwirrung der Begriffe uber die Grundpfeiler des Ehriftenthumeé und ded Stories, 
ja bid gur Gotteslafterung, in unwürdigſter Weife beſprochen. Die Parte’ ded Un 
ſturzes erblidt in der ungezügelten Preſſe ein erwünſchtes Mittel der Agitation; % 
wird nidt mide, diefelbe ihten Abſichten dienſtbar yu madden, und es würde mr Zz 
leicht fein, durch eine grofe Reihe von Blattern und Artikeln darzuthun, in we 
perderblicher, bald offener, bald verftedter Weife jene Partei bemüht ift, auf Nee 
Bege die Gottesfurcht, den Patriotiémus, die Achtung vor dem Königthume, ver de 
Perfonen dex Fürſten und vor der Regierung gu untergraben. 

Mit grofer Vorſicht beſtrebt, den beftehenden Strafvorfchriften nicht zu verfalles 
vermeidet fie das offenfundige Berbrechen in der feften Zuverſicht, durch allmilige 
unfdeinbared Berbreiten vergiftender Lehren ihr Ziel defto ficherer gu erreichen. Ie 
Gewaltfireihen abmahnend, ſucht fie falſche Syſteme gu begründen, bemüht ſich, itor 
durch die Urt ihrer Berbreitung in den verſchiedenſten Volksſchichten Eingang ye he 
ſchaffen, und arbeitet unaudgefept daran, die Ueberzeugungen im Bolle wanfend # 
machen, welche die Grundpfeiler der ftaatlidben Ordnung bilden. 

Man wiirde fic einer gefahrvollen Täuſchung hingeben, wollte man annebme 
daß dieje Beftrebungen erfolglod bleiben finnten. Der Umfang ded Referfreifed, welde 
ſich einzelnen jener verderbliden Blatter zugewendet hat, die Eile, mit welder gra 
die ſchnödeſten Urtifel ihre Weiterverbreitung durch die fleine Locale und Provingiel 
preffe finden, laſſen erfennen, wie weit es bereits gelungen ijt, die Empfanglidte 
fix die Lehrem des Umſturzes rege gu machen, und die thatſächlichen Wahrnehmungen 
welde nidt nur Seitens der Behdrden uber die in verſchiedenen Rreifen yerbreikeie 
Anfichten und Meinungen zur Kenntnif der Regierung gebradht worden, fewer 
Sedem ſich aufdrangen, der jene RKreife gu beobachten Gelegenheit gehabt bat, fila 
ed außer Zweifel, dag ticfe Demoralifation, ja politiſcher Wahnſinn, die 
rechneten und Leider mehrfach erreichten Folgen jener heillofen Lehren find, Bedatj ei 
nod eines Beweifed für die Thatjade, daß auf dieſem Gebiete mitten im Staate me 
unter den Augen feiner Behdrden ein gegen feine Exiſtenz gerichteter Angriff verte 
reitet und organifirt wird, fo mag Dderfelbe in den unbeftreitharen Berbindunge 
qefunden werden, in welchen die Herausgeber einzelner radicaler Blatter mit den ia 
Auslande fid) verborgen haltenden Hodvertathern und Feinden ded Landed ſtehen. 
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Die Creigniffe dex neuern Heit dffnen felbft dem. Unbeforgten die Augen fiber 
den Ubgrund, vor weldem der Staat und die Gefittung ftehen und in welchen fie 
filixgen miiffen, wenn die Regierung nicht ſchleunig, in dex Uebergeugung von der 
bedrobten Sffentlidben Sicherheit und von der Ungulanglichfeit dex gefeglichen Bor: 
ſchriften, zu denjenigen Mitteln greift, welde dec Art. 63 der Berfaffungsurfunde ihr 
bietet. Die Regierung ift fic der Pflicht, dicfe Mittel in Anwendung gu bringen, 
bewußt; fie wird gu ihrer Erfullung von allen Denjenigen gedrangt, welchen Kirche, 
Staat und Kdnigthum mehr als bloße Worte find, und es fann fic) nur nod darum 
bandeln, innerhalb der durch das Geſetz gezogenen Schranken Zweckmäßigkeitsgründe 
ber die Art der anzuwendenden Mittel entſcheiden zu laſſen. Dad beſte und gründ⸗ 
ichſte unter ihnen würde der Erlaß eines umfaffenden Preß- und Preßſtrafgeſetzes 
ein; wir nehmen aber Anſtand, Cw. königl. Majeſtät cin ſolches vorzulegen. Dieſe 
Materie iſt fo wichtig und ſchwierig, die Anſichten der Beſten im Lande find über die 
abei gu befolgenden Principien fo getheilt, dab wir nicht rathen möchten, darübet 
hne vorberige Uebercinftimmung fammtlicer Factoren der Gefepgebung und obne 
ine Sffentlid) gepflogene Berathung legislative Feftfepungen gu treffen. Es ftommt 
agu, Daf es ſehr wunſchenswerth fein wiirde und wohl gu hoffen ſteht, dieſen Gegen: 
tand fur die deutfde Union bei dem nächſten Zuſammentritt des Erfurter Patlaments 
eordnet gu feben. Die Regierung hat fid daher auf das augenblicklich Nothwendige 
efehrantt und. in diefem Ginne Ew. königlichen Majeftit den anliegenden Cutwurf 
iner Verordnung überreicht. 

Unſere Vorſchläge gehen einerſeits von dem Geſichtspuncte aus, daß die der 
reußiſchen Preſſe verbürgte Freiheit nicht in einer nach allen Seiten hin völlig 
usnahmsweiſen Stellung, ſondern weſentlich in dem Rechte freiet Meinungsauferung, 
eſteht und eine Beeinträchtigung derſelben eben ſo wenig darin gefunden werden fann, 
aß die ge wWerhbsmweife Vervielfältigung und Verbreitung ſolcher Meinungsäuße— 
ingen den Beſtimmungen der beſtehenden Gewerbegeſetzgebung anheimgegeben bleibt, 
ls daxin, daß der Staat ſeine Anſtalten zur Beförderung verderblicher Schriften 
icht hergibt und eine Verbreitung von dergleichen außerpreußiſchen Preßerzeugniſſen 
ſeinen Grenzen nicht duldet. 

Andererſeits beabſichtigt die Verordnung, einige Garantie dafür gu erlangen, daß 
e Herausgeber der wiederfehrend erſcheinenden Zeitſchriften den Willen und das 
ermögen haben, fiir die durch den Inhalt derſelben etwa verwirkten Geldſtrafen auf— 
kommen, und endlich will fie den Kreis dev richterlichen Beurtheilung vorkommender 
repvergehen* und Verbrechen dahin erweitern, daß, wenn die Richter die zunächſt aus 
ebrmaliger Berurtheilung gu ſchöpfende Ueberzeugung der Gemeinfährlichkeit eines 
lattes gewinnen, die gaͤnzliche Unterdrückung deeleiten zu ihren Befugniſſen ge— 
iren ſoll. 

Die Vorſchläge der erſten Kategorie würden, da ſie innerhalb der beſtehenden 
eſetzgebung ſich bewegen, Ew. koöniglichen Majeſtät allerhöchſter Sauction ſtreng 
nommen nicht bedürfen. Da es uns aber von Wichtigkeit ſchien, dap über die 
atention det Staatsregierung in diefer Beziehung keinerlei Zweifel auffommen, fo 
ben wit es vorgezogen, Ew. koͤnigl. Majeſtät vorzuſchlagen, aud) dieſe Beſtimmungen 

geſetzlicher Form zu erlaſſen. 

Ju Bezug auf die einzelnen Beſtimmungen der von uns entworfenen Verordnung 
merken wit unterthanigft Folgendes: 

Dex 5 1 des Regulativd über die künftige Berwaltung ded ci taba tie vom 
», December 1821 fpridt dem Publicum dic Beredhtigung au, 
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feinen Bedarf an Seitungen, politifden und gelehrten Snhatts, und Jeurnalen 
jeder Art von dem Berlagéorte unmittelbar gu begiehen, falls es nicht in der 
Convenienz des Cingelnen fliegen follte, die Beftellung durd daé an feinem 
Aufenthaltéorte etablirte oder, wenn dafelbft feines vorhanden fein follte, en 
dad feinem Aufenthaltéorte gunddft belegene Poftamt geben gu laffen. 

Das Publicum hat bisher faft allgemein der Beftellung der Seitungen durd die 
Pot vor dex unmittelbaren Beftellung am Berlagsorte den Votzug gegeben, und ef 
bat fic hierdurch vielfach die Auffaffung gebildet, alé habe die Poftvertwaltung cin 
Monopol auf den Bertrieh der Zeitungen. Der Itrthümlichkeit diefer Auffafjung ent 
gegengutreten, an welche ſich die Schlußfolgerung einer Berpflidtung der Poftvermal 
tung, alle bei ifr befteliten Zeitungen gu debitiren, angureiben pflegt, ift die Abſich 
des § 1 der Ew. königl. Majeftat von uns vorgelegten Berordnung. 

Die der Poftverwaltung durd das Regulativ ertheilte Befugniß, fich mit dem 
Betriebe der Jeitungen gu befaffen, fibrt ihre Berpflidtung dazu nicht mit fid, um 
fo weniger, alé dem Publicum, deffen Beftellung auf einzelne Seitungen die Poffre: 
waltung ablebnt, die Moͤglichkeit nidt geraubt ift, auf jedem andern ihm dienlid 
fceinenden Wege in den Befig derfelben gu gelangen, und alé die Poftverwaltuns, 
wenn fie die Berpflidhtung hatte, jede bei ihr beftellte Beitung auf dem Wege de 
Seitungsdebits gu befdrdern, unter Umſtänden nidt nut in die Lage fommen fdnnte 
fid) der Berbreitung verbrederifther Schriften ſchuldig au madden, fendern bertin 
wirklich diefen Borwurf hat erfabren miffen. 

Es haben fich ferner Zweifel dariiber erboben, ob die Beftimmungen der Gewerbe⸗ 
ordnung vom 17. Januar 1845, daß Buchhändler, Druder und andere Getwerbtreibente 
diefer Rategorie einer befondern, unter Umftinden wieder entziehbaren Erlaubniß tx 
Regierung bedürfen, durd die Urtifel 24 und 108 der Berfaffungsurfunde vom 6 
December 1848 fiir aufgehoben oder noch als in voller Wirkſamkeit beftehend anzuſcher 
feien. Wir find der legtern Anſicht und bitten Ew. finigh Majeftat unterthinigh 
derfelben durch Gutheißung des § 2 der Berordnung geſetzliche Anerfennung veridaie 
gu wollen. Es fann nimlid felbft nach dem Wortlaute des Art. 24 der Berfaffanse 
urfunde bom 5. December 1848, in dem durd) die Gewerbeordnung vorgeſchriebener 
Erforderniß einer befondern Erlaubniß fiir Budhhandler, Druder u. ſ. w., bei deren 
Ertheilung nur auf Unbefcholtenheit, Zuverläſſigkeit und Bildung des Unternehmerd 
gerückfichtigt werden foll, weder cine Beſchränkung der Preßfreiheit durch Conceffionen, 
nod eine Beſchränkung des Buchandels im Sinne ded gedachten Artifels gefunde 
werden; andererfeits haben Berfaffungsbeftimmungen die Kraft unmittefbar in Birt 
famfeit tretender Gefege nur infofern, ald fie den gefesgebenden Getwalten die Pid 
auferlegen, die —— mit den Beſtimmungen der Verfaſſung in Cinflang 
gu bringen. 

Wollte man daber aud — daß ein ſolcher Einklang zwiſchen dem Wrt. 24 
det Verfaſſungsurkunde vom 5. December 1848 und den betreffenden Beſtimmungen 
det Gewerbeordnung nidt beftanden habe, fo würde in gleicher Weife, mie fold 
burd die Berordnung vom 8. December 1848 hinfichtlich des Seitungsftempels geſchehen 
ift, eine formlide Aufhebung jener Beftimmungen haben erfolgen müſſen, um ite 
Wirkſamkeit yu unterbrechen. Eine foldhe Aufhebung ift nicht cingetreten, und fie me 
träglich herbeizuführen, feblt es jept an jeder Beranlaffung, da der § 27. der Be 
faffungéurtunde vom 31. Januar 1850 dicjenigen früheren Verfaſſungẽöbeſtimmungen 
Uber die Preffe, welche die beregten, sit Erachtens unbegründeten Sweifel entflefes 
lichen, nidt mehr — 
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Bu § 3 der-Berordnung übergehend, bemerken wir gehorfamft, daß, da aud der 
preußiſchen Berfaffung nur Preußen ein Recht herguleiten befugt ift, die in der Bers 
faffung enthaltenen Beftimmungen über die Preffe auf diejenigen Erjeugniffe derfelben 
unbezweifelt feine Anwendung finden, welche außerhalb der preußiſchen Grengen ihren 
Urfprung haben. Das unbeftrittene Recht der Regicrung, außerpreußiſche Zeitungen gu 
verbieten, würde aber ohne Wirkfamfeit bleiben, wenn ihm ein Strafgefep fiir Ber- 
breiter verbotener Schriften nicht gur Seite ftinde. Wir haben uns deßhalb gendthigt 
geſehen, dergleichen Straffeftfepungen gu entwerfen und Ew. finiglichen Majeftit zur 
Genehmigung gu unterbreiten. 

Bas endlid) die Beftimmungen über die Berpflidhtung der Herausgeber von 
Zeitungen gur Beftellung von Cautionen betrifft, fo erſcheint e8 mit Ridfidt auf die 
oben geſchilderten Berhaltniffe und die bisherige Haltung der Preffe norhwendig, daß 
dicjenigen, welche durch Herausgabe einer politifden Zeitung oder Zeitſchrift der 
oͤffentlichen Meinung Ausdrud verfdhaffen oder beftimmend anf diefelbe einwirken 
wollen, zunächſt dem Staate die Garantie geben, daß ein wefentlidhes Intereſſe fie 
mit demfelben verbindet und daß fie Willens find, materiel fiir ire Thätigkeit einzu⸗ 
ſtehen. Gin folder Unternehmer wird, indem er Bürgſchaft gu leiſten hat fiir den 
Bebraud der gefährlichen Waffe, welche er führt, im eigenen Intereſſe, fo wie im 
Intereſſe des Staats, gur Borficht aufgefordert, und der theilweife oder gänzliche Berluft 
ber vor ihm gu ftellenden Caution, welche ihm bei wiederholter Beftrafung wegen ded 
Inhalts der von ihm herausgegebenen Zeitſchrift droht, wird geeignet fein, fein 
Augenmerk auf diefelbe zu verfharfen und vor Begehung abermaliger ftrafbarer 
Sandlungen gu warnen. Cine ausreichende Garantie aber gegen eine folde Wieder 
holung und namentlid) gegen die fortgefept gerftdrende Wirkſamkeit eines Blatted 
gewaͤhrt die Beftellung einer Caution allein nidt; der Staat muß vielmebhr bier, wie 
in jedem anbdern Galle der Bedrohung feiner Rube und Erifteny, die ndthigen Mittel 
haben, unfchadlic) gu maden, was ihm erfahrungsmäßig Gefabr bringt, und aufer 
der AHndung begangener ftrafbarer Handlungen diejenigen Preßorgane aufer Thitigteit 
fepen fonnen, welche den Beweis in fich tragen, daß fie ton Berbreitung deftructiver 
Lehten abzugehen nicht Wilkens find. Die Entſcheidung baciiber haben wir den Gee 
richten anheimgugeben vorgeſchlagen. 

Ew. königl. Majeſtät bitten wir unterthänigſt um gnädige Vollziehung der nach 
dieſen Geſichtspuncten entworfenen Verordnung. Dieſelbe wird inſofern nur einen 
vorũbergehenden Charalter haben, als fie entweder durch cin Unionspreßgeſet ihre 
Erledigung finden wird oder den preußiſchen Kammern der Entwurf eines umfaſſenden 
Preßgeſetzes bei deren nächſtem Zuſammentritt vorzulegen ſein dürfte. 

In jedem Falle unterliegt auch dieſe Berordnung, für deren Erlaß wir die 
volle Verantwortlichkeit übernehmen, der nachträglichen Genehmigung der Kam— 
mern. Es wird uns diefelbe — fo hoffen wir — nicht verſagt werden, wenn 
bei den Berathungen der Blick fuͤr die dringende Gefahr ungetrübt bleibt, welcher 
die Geſellſchaft beim ungeſtörten Treiben der demoralifirenden Preſſe in ſtets wach— 
ſendem Grade ausgefept iſt. Gn der lebhaften Erkenntniß dieſet Gefaht wird 
uns der Widerſpruch, welcher von einem großen Theile der Preſſe zu erwarten iſt, 
nicht beirren. Wir find darauf gefaßt, daß die der Regierung feindliche Partei 
fein Mittel der Verdächtigung und Agitation gegen die Mafiregel unverſucht laſſen 
itd; aber die einfidhtige Mehrzahl des Bolted wird uns zur Seite fiehen und 
it Dem Rathe,~ welchen wir Ew. königlichen Majeſtät ertheilen, unfer fortge- 
fepted Beftreben erfennen, fo viel an und liegt, die Grundfeften. des Staates 
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gegen diefenigen gu fciben , welde fidh deren Untergrabung yur Aufzebe ae 
ſtellt baben. 
Berlin, den 4. Juni 1850. 
Das Staatéminifterium : 
(gez) Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Mantenffel v. > 
Heydt. vw. Rabe. Simons v. Schleinitz. v. Stochauſen. 


Wir Fricdrid Wilhelm, von Gottes Gnaden, Rdnig von Preupen x. x, 
haben, in Erwägung, daß die unbeilvollen Zuftande, weldhe die Ordnung und Ruk 
im Lande mit wadfenden Gefahren bedrohen, gum großen Theile dem Mißbrauch du 
Preffe fo wie der Ungulanglidfeit der gegentwartigen Preßgeſetzgebung zuzuſchreiben 
find, daß daber die Aufrechthaltung det öffentlichen Sicherheit ein fofortige? Gir: 
ſchreiten der Gefesgebung dringend erfordert, Und für verpflidtet erachtet, ſowohl be 
Zweifel, welche über die Anwendung eingelner die Preffe berührenden geſetzlichen Sor 
fdriften erhoben find, gu befeitigen, alé audy der Berordnung aber die Preffe vow 
80. Juni 1849 die unerlaflidften Etgänzungen hinzuzufügen. Demgemäß verorbaa 
Wir nad dem Antrage Unſeres Staatéminifteriums, auf Grund des Urtifels 63 de 
Verfaffungsurtunde, was folgt: 

§ 1. Die Poftverwaltung fann nah Umftinden die Annahme und Audfithruny 
bon Beftellungen auf Zeitungen und Zeitſchriften ablehnen; es witd diefe Befugnit 
durch die Beftimmung des § 1 ded Regulativd vom 15. December 1821 (Gefepfamm 
Tung S. 215) nitht ausgeſchloſſen. ° 

§ 2. Die Beftimmungen det Gewerbeordnung vom 17. GFanuar 1845 weger 
Ertheilung und Zurücknahme der yum Gewwerbebetriebe der Buch- und Nunfihantia 
Untiquare, Inhaber von Lcihbibliothefen oder Lefecabinetten, Berfaufer von Fie 
ſchriften und Bildern, Lithographen, Buds und Steindruder erforderliden beſonden 
Etlaubniß der Regierung find alé aufgehoben nidt gu betrachten. Demgemäß fin 
diefe Beftimmungen aud auf diejenigen Gewerbtreibenden gedachter Art, welche obet 
jene Erlaubniß den Betrieh ded Gewerbes begonnen haben, zut Anwendung gu bringer 
jedoch mit der Maßgabe, daß denfelben yur nadjtragliden Einholung der Erlaubsit 
eine Frift big gum 1. Juli d. J. verftattet ift. 

§ 3. Die Verbreitung von Drudfthriften jeder Urt, welche außerhalb ded pteufi 
fhen Staates erfdeinen, fann von dem Minifter des Innern verboten werden. Bet 
einent folden, ihm befonderé befannt gemadhten oder durch das Amtsblatt verdfieat 
lidten Berbote entgegen eine Druckſchrift verfauft, vertheilt, an Orten, welche bee 
Publicum zugänglich find, audftellt oder fonft verbreitet, wird mit Gelbbupe re 
10 big 100 Rthlt. oder mig Gefingnififtrafe von 14 Tagen bis gu einem Sebr 
beftraft. 

Die Staatsanwaltidhaft und deren Organelfind verpflichtet, im diefen Fallen di 
betreffenden Blatter vorldufig mit Beſchlag zu belegen. 

Die Anwendung dex durd) die Berbreitung von Schriften flrafbaren Jabali? 
etwa verivirtten hoͤheren Strafen wird dutch die Beftimmungen dieſes Parageaphes 
nicht ausgeſchloſſen. 

§ 4. Wer cine Zeitung oder Zeitſchrift in monatlichen oder kürzeren, wenn ant 
untegelmäßigen, Friften herausgeben will, iſt verpflidhtet, vor dex Herausgebe Hie 
Gaution gu beftellen. 

§ 5. Dic Caution betedgt, wenn dads Blatt mehr als dreimal in der Wok 
erſcheinen foll, 


4) in Stadten, welde nad dent Gefepe vom 30. Mat 1620, wegen Entridtung 
der Gewerbeftewuer (Gefepfammlung Seite 147) zur erftern Abtheilung gehören, 
fo wie fiir alle Städte und Ortfdaften innerhalb eines gweimeiligen Umkreiſes 
der erfteren, 5000 Thlr., 

b) in Stabten der zweiten AWbtheilung 3000 Thlr., 

c) in Stadten der dritten Ubtheilung 2000 Thir., 

d) an allen anderen Orten 1000 Thlr. 

§ 6. Fir Zeitungen oder Zeitſchriften, welche dreimal oder weniger alé dreimal 
in der Wore erſcheinen follen, wird die Caution sia bie Halfte der im § 5 how 
festen Summen beftimmt. 

§ 7. Periodifhe Blatter, welche lediglid 

a) fir amtlide Befanntmadhungen, 

b) unter Ausſchließung aller politifden und focialen Fragen fir rein wiſſenſchaft⸗ 
liche oder techniſche Gegenftande, Familiennadhridten, Angeigen ber öffentliche 
Vergnügungen, uber Verkäufe, ber geftohlene, verlorene oder gefundene Sachen 
und ähnliche Nachrichten fir den gewerblicden Berfehr 

beftimmt find, bleiben von der Cautionsbeſtellung befeeit. 

Iſt indeffen wegen des Inhalts cined diefer periodifchen Blatter nad) den Beftim- 
mungen der Berordnung uber die Preffe vom 30. Juni 1849 auf Strafe gu erfennen, 
fo ift das Urtheil gleichzeitig gegen den Herauggeber auf Beftellung einer Caution 
zu richten. 

Die Beſtellung der Caution, deren Höhe ſich nach den Beſtimmungen des § 5 
richtet, muß innerhalb dreier Tage nach eingetretener Rechtskraft des Erkenntniſſes 
erfolgen, ohne daß es dazu einer beſondern Aufforderung bedarf. 

§ 8. Die Caution muß bei der Generalſtaatscaſſe oder einer Regierungshaupt⸗ 
caffe in baarem Gelde eingezahlt werden und wird mit vier vom Hundert verginét. 

Die Zurückzahlung der Caution darf nicht früher erfolgen, als nach Ablauf von 
6 Monaten, von dem Tage an gereduct, an weldem das letzte Blatt der betreffenden 
Zeitung oder Zeitſchrift erſchienen ift, umd nicht anders als gegen eine Befdheinigung 
der Staatsanwaliſchaft, daß eine Berfolgung wegen ded Ynhalts der Zeitung oder 
Zeitſchrift nicht im Gange ift. 

§ 9. Der Berpflichtung zur Cautionsbeftellung unterliegen aud) die Herausgeber 
der jetzt beſtehenden, im § 4 genannten Beitungen und Beitfdriften. Es wird ihnen 
jedod) gur Beftellung der Caution ein Zeittaum von vier Woden, vom Tage der 
Publication diefer Berordnung an gerechnet, gewabrt. 

§ 10. Iſt wegen des Inhalts ciner cautionspflidtigen Zeitung oder Zeitſchrift 
auf Gtrafe erfannt, fo haftet die beſtellte Caution vorzugsweiſe wor allen anderen 
Forderungen fiir die Geldftrafer und Unterfuchungstoften, ohne Rückſicht auf die Perfon 
bes Berurtheilten. Die Strafen und Koſten werden, wenn der Nachweis ihrer Jablung 
nicht innerhalb 8 Tagen nach cingetretener Rechtstraft des Urtheils geführt wird, aus 
der Caution entnommen. 

§ 11. Tritt wegen des Inhalts einer Seitung oder Zeitſchrift, gleichviel, ob fie 
von Unfang an cautionspflihtig war oder die Caution erſt in Folge ridterlider 
Beſtimmung geftellt it, auf Grund der §§ 13, 14, 16—24 (incl) dex Berordnung 
vom 30. Juli 1849 yum zweitenmale cine Berurtheilung ein, fo hat der Richter, mit 
Rudfidht auf die Schwere ded begangenen Verbrechens oder Bergehens, neben der 
dafüt gu erkennenden Strafe, die Caution gang oder mindeftend gum zehnten Theil 
für verfallen zu erllaͤren. 


Bei der dritten BVerurtheilung auf Grund der genannten Paragraphen der Ber 
ordnung bom 30. Suni 1849 muß jededmal die gange Caution fir verfallen ecflirt 
werden; aud fann auferdem das fernere Erfdheinen der Zeitung oder Zeitſchrift unt: 
fagt werden. 

Die neue Beftellung der Caution oder deren Ergänzung muß innerhalb dria 
Tage nad cingetretener Rechtstraft des Erfenntniffed erfolgen, ohne daß cd day 
einer befondern Uufforderung bedarf. 

§ 12. Wer eine Zeitung oder Zeitſchrift heraugibt, verlegt oder drut, hoe 
die erforderliche Caution beftellt oder ergangt, ober nachdem dads fernere Erſcheinen 
derfelben unterfagt iff (§ 11), wird mit einer Geldbuge pon 50 bis 200 Thalem 
oder mit Gefangnif von vier Woden bis gu zwei Jahren beftraft. 

Die nämliche Strafe trifft denjenigen, welcher eine Zeitung oder Zeitſchrift ver 
fauft, vertheilt, an Orten, welde dem Publicum zugänglich find, ausftellt oder font 
perbreitet, nachdem dad Urtheil, welded dad fernere Erftheinen derfelben unterjsat, 
ibm befonders befannt gemacht oder durch dad Amtsblatt verdffentlidt iff. 

Die Staatsanwaltfhaft und deren Organe find verpflidhtet, die betreffenden 
Platter überall, wo fie folde vorfinden, fo wie die gur Bervielfaltigung beftimmia 
Platten und Formen, vorlaufig mit Befdlag gu belegen. Gn dem Strafurtheil tars 
zugleich auf Bernichtung der Blatter, Platten und Formen erfannt werden. 

§ 13. Den Beitungen oder eitfdriften ſtehen lithographirte oder auf ingend 
cine andere Urt vervielfaltigte Schriften gleich, weldhe in monatlichen oder firrgeres, 
wenn aud unregelmagigen, Friften erſcheinen. 

§ 14. Die in den §§ 3 und 12 dieſer Berordnung vorgefehenen ſtrafbatu 
Handlungen gehdren nidt yur Competenz der Schwurgerichte. 

Urtundlid) unter Unferer höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrudtem lönig 
lichen Snfiegel. 

Gegeben Charlottenburg, den 5. Juni 1850. 

(Bollzogen mittelft Stempels) Friedrich Bilhelm 
Uuf Befehl und in Gegenwart Sr. Majeftat ded Königsö. 
(gez.) v. Neumann 
—— Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Manteuffel. y. 2. 

Heydt. wv. Rabe. Simons. Frhr. v. Shleinig. v. Stodhaufen 

Berordnung yur Ergänzung der Berordnung fiber 
die Preffe vom 30, Juni 1849. 


Durch: einen Theil von Zeitungen und Zeitſchriften wird die Freibeit der Preſt 
ohne Scheu in einer Weije audsgebeutet und gemißbraucht, die der Sicherheit, du 
guten Ordnung und der Wohlfahrt des Staatd Gefabren mannigfacer Art bereite 
Indem fid) diefe Blatter cine auf den Umſturz alles Beftehenden gerichtete Tender 
geftclit haben, find fie durch Erdichtung oder Entitelung von Thatfachen und durd 
fredye Polemik bemüht, Treue und Chrerbietung gegen den Konig gu erftiden, Bie 
vergnügen mit der Berfajfung und den Einrichtungen des Staats gu verbreiten, pe 
Begehung ftrafbarer Handlungen und gum Ungeborfam gegen die Gefepe wie geget 
die Anordnungen der Regierung aufyufordern, den dHffentliden Frieden durch Mufreigung 
der Staatéangebdrigen gum Haffe und gur Beradiung gegen einander gu ftiven am? 
die Grundfige der Moral und der Religion gu untergraben. 

Diefe böswilligen Beftrebungen haben in dem durd eine unrictige Auffaſſunz 
und Anwendung dey Beftimmungen ded Regulating über die Verwaltung des Seitunge 
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wefen? vom 15. December 1821 (Gefebfammlung pro 1821 Std 19 Seite 215) 
beqiinftigten Vertrieb der Blatter durd die Poftanftalten cine wefentlide Erleichterung 
tfabren. 

Nachdem durd die Berordnung vom 5. Juni c. aufer Zweifel geftellt worden 
ft, daß die darin dem Publicum ecingerdumte Bequemlidfeit, Zeitungen und Jour. 
rale 2¢, bei den Poftanftalten gu beftellen, keinesweges in fid) ſchließt, daß die Be— 
tellungen auf Zeitungen und Zeitſchriften jeder Art Seitens der Poftanftalten unbedingt 
ingenommen und ausgeführt werden müßten, hat dad königliche Staatéminifterium 
d im Gntereffe dex allgemeinen Wobhlfahrt alé unerlaglid) erachtet, nicht ferner gu 
jeftatten, dah die Staatétranéportanftalt dazu diene, durch den Bertrieh und Abſatz 
ion Seitungen und Zeitſchriften — cin tberhaupt der Natur und Beftimmung dieſer 
{nftalt an fic) gang fremded Commiffionégefhaft — die Ausfaat revolutionarer 
Foeen gu begiinftigen, während felbft den Privatperfonen die Berbreitung von Druck— 
thriften diefer Urt bei eigener Berantwortlicleit unterfagt ift (§ 12 dex Berordnung 
iom 30, Suni 1849 Gefesfammiung ©. 228). 

Da det Zeitpunct gang nabe ijt, wo bei den koͤnigl. Poftcomptoirs die Bee 
telungen auf Zeitungen und Zeitſchriften fir das 3te und 4te Quartal ded laufenden 
jabred erfolgen miiffen, fo werden Ew. Hodwohlgeboren veranlaft, behufs der Wud: 
ührung jenet Mafregel unveriveilt mit einander in Communication gu treten. 

Sie, Der Herr Regierungéprafident, werden die innerhalb des dortigen Regierungö— 
ezirks erfcheinenden Zeitungen und Zeitſchriften ermitteln, welche jene ftrafbare, 
chaffige und der Staatéregierung feindfelige Tendeng verfolgen, und diefelben ſchleunig 
em Herrn Oberpoftdirector bezeichnen. 

Sie, der Herr Oberpoſtdirectot, haben es demnächſt qu veranlaſſen, daß keine 
Jeftellung mehr auf cine derartige, von dem Herrn Regierungéprafidenten bezeichnete 
jeitung oder Zeitſchrift von den Poftanfialten Ihres Begirfs angenommen und feine 
us anderen Oberpoftdirectiondbegirfen an die Poftanftalten Fores Begirls gelangende 
leftellung mehr ausgeführt werde. 

Uebrigens wird durd die gegeniwartige Unordnung in den beftehenden Cinrid- 
ingen, wonach Zeitungen und Zeitſchriften in dag Ausland debitirt, nad Maßgabe 
8 Regulativs vom 15. December 1821 § 2 unter Kreugband bezogen, aud in vere 
hloffenen Briefen und Paleten gu den gefeplich beftehenden Poſtſähen verfendet werden 
imnen, aud in Betreff dex oben begeidneten Beitungen und Zeitſchriften Nichts 
candert. 

Was die von dem Poftvertrieh auszuſchließenden Zeitungen und Zeitſchriften ded 
uslandes anbelangt, fo wird darüber befondere Verfügung ergegen. 

Sie wollen ung binnen 14 Tagen cin Verzeichniß derjemigen Beitungen und 
eitſchriften 2c. ecinreichen, deren Beftelung bei den Poftanftalten Sie gu inbibiren 
iernady fiir erforderlid) erachtet haben. 

Gollten Reclamationen gegen Ihre Anordnungen eingehen, fo wird auf dies 
{ben von bier aud entidieden werden. Einſtweilen bleiben Sore Verfügungen mage 
ebend. 

Berlin, den 6. Sumi 1850, 

Der Minifter des Innern, Der Minifter fur Handel, Geiwerbe und 
(gez.) v. Manteuffel. öffentliche Arbeiten, 
(gez.) v. d. Heydt, 
in die Regierungsprafidenten und dic 
Oberpofidirectoren. 


Nachdem durd hie Allerhochſte Berordnung vom 5. d. M. die Zweifel über tad 
Fortbeſtehen der Beſtimmungen der allgemeinen Gewerbeordnung vom 17. Januar 1945 
in Betreff der Buch- und Kunſthändler, Buch- und Steindrucker u. ſ. w. beſeitigt find, 
kommt es nunmehr darauf an, den Geſichtspunet feſtzuſtellen, von welchem bei Hand⸗ 
habung dieſer Beſtimmungen auszugehen ſein wird. 

Die Gewerbeordnung, welche die Rechte und Pflichten der Getwerbetreibendea 
unter einander und gegenüber dem Staate regelt, berlangt gewiffe Garanticen pon 
den Unternehmern folder Gewerbe, deren Betrich durch ungecignete Hände dem 
betheiligten Publicum oder der Gefammtbeit Gefahr und Schaden droht. Daher madt 
fle den Gewwerbebetrieh von einer ausdrücklichen und entgiehbaten Etlaubniß der Be 
hörde abbangig und legt zugleich diefer die Verpflichtung auf, dariber gu machen md 
dafür gu forgen, daß der Gemwerbebetrieh ohne das Borhandenfein der gefepliden Er 
forderniffe nicht ftattfinde. 

Jn Betreff der im § 48 der Getwerbeordnung genannten Gewerbetreibenden iff 
die Entſcheidung über die Zulaffung gum Gewerbebetrieh der königlichen Regicrang 
iibertragen, deren Plenum nach den in § 71 und folgende enthaltenen Beftimmungee 
fiber die Entziehung der Erlaubniß unter Beachtung ber dafelbf— vorgeſchriebenen 
Formen yu befinden bat. 

Die erheblichen Nachtheile, welche daraus, dah diefe Borfhriften im den lepien 
Jahren aufer Unwendung geblieben, erwachfen find, werden dex koͤniglichen Regierung 
nidt entgangen fein; fie find in dem verdffentlidten Staatéminifterialberidte vom 
3. d. M. in allgemeinen Umeiffen begeidhnet worden. Die Aufgabe der fonighiden 
Regicrung wird ed fein, diefen Nachtheilen fortan durd eine ernfte und umfidfige 
Anwendung der geſetzlichen Beftimmungen yu begegnen. 

Es handelt fic) dabei keinesweges um eine Wiedereinfibrung der Genfur, mm 
das Recht der freien Meinungsiuferung kommt hier nicht in Frage; je weniger diel 
Recht aber irgendiwie beſchränkt werden fol, um fo mehr Beranlaffung ijt vorhanden 
die gur Berbreitung der freien Meinungsäußerung dienenden Gewerbe, welche unter 
bem Schutze ded Staated ftehen und feinen Ordnungen unterworfen find, in Gemäßheü 
der lepteren zu bebandeln. 

Benn nun in dem allegirten § 48 vorgefdhrichen ift, daß Gewerbetreibend: du 
bezeichneten Urt unbeſcholten und guverlaffig feim und einen geniigenden Grad vox 
Bildung befigen follen, fo folgt daraus, daß fie fidh der Bedeutung ihrer Wirkſamlei 
bewupt fein und den Willen bethatigen müſſen, ihr Getwerbe nicht Zwecken dienſtbat 
gu machen, welche dad Befichen des Staated gefabrden oder feinen Sweden jv 
widerlaufen. 

Diefer Gefidhtépunct ift namentlid da, wo ed auf Entziehung der bereits ertheilten 
Erlaubnif anfommt, feftyuhalten, und es darf vorausgeſetzt werden, daß cine von 
dem Herrn Prafidenten mit Einficht geleitete Plenarberathung in allen Fällen dahin 
fiibren werde, Ddiejenige Qinie qu finden und gu beobadhten, welche ein Einſchteiten 
des Staats vom gewerbepoliscilichen Standpuncte aus techtfertigt und erheiſcht, ohne 
in eine dDabin nicht gebdrige Kritik von Specialitaten einzugehen. 

Befondere Aufmerkſamkeit verdienen die vielfacd in gerftdvender Richtung wirlen 
den, fiir die unteren Claffen beftimmten, fleineren Volksblätter. Wenn die Herausgeber 
derfelben in ihrer auf Entfittlidhung und Strung der Rube und Ordnung gerichteter 
Thatigteit fortfahren, fo datf ihnen menigftend das dem Geſetz unterworfene Ge 
werbe das Mittel yur Berbreitung ihrer verderblichem und irteleitenden Lehren nich 
gewabren. | 


Der Erwähnung wird eF nidt bedirfen, daß die Anträge wegen Ertheilung der 
Etlaubniß zum Gewerbebetrieb einer ſehr forgfaltigen Priifung gu unterziehen find. 

Rad der Beftimmung der Berordnung werden aud diejenigen, welche bisher ohne 
Erlaubnif ihr Gewerbe betrieben haben, diefelbe nachträglich innerhalb der vorge 
ſchriebenen Frift nachzuſuchen haben. Wenn ihnen bei Prüfung diefer Antrage jede 
billige Beriidfichtigung gu Theil werden mag, fo wird dabei immerhin die Art, wie 
fie ihr Gewerbe bisher betrieben haben, nicht unberückſichtigt bleiben dürfen, und 
fofern der Gewerbebetrieh ohne Erlaubniß begonnen oder fortgefept werden follte, 
werden dagegen Ddiejenigen Mittel, welde § 20 des Gefepes vom 11. März d. J. 
gewährt, mit aller Kraft gue Anwendung gu bringen fein. 

Berlin, den 9. Juni 1850. 


Der Minifter des Innern. Der Minifter fiir Handel, Getwerbe und 
(gez.) v. Manteuffel. oͤffentliche Arbeiten. 
v. d. Heydt. 


Un ſämmtliche Königliche Regierungen und an das 
Königliche Polizeiprafidium hier. 

— Berlin, 6. Suni. (N. P. 3.) Die neuen Preßvorſchriften find nunmehr 
serfiindet; wir nehmen dieſelben ald Geſetz hin und beſcheiden und, daß es unſeret 
Stellung nicht geziemt, den Inhalt ſofort einer ſpeciellen Kritik zu unterwerfen. 
Bas wir aud nicht einen Augenblick ungerügt laſſen dürfen, dad iſt dad Princip, 
ius welchem alle derartigen Vorſchriften hervorgehen; wir meinen jenen bureaukra— 
iſchen Deſpotismus, welchet ſchon vor der glorreichen Epoche des anzubahnenden 
Sonftituttonaligmud unſer geſammtes Staatsleben überwucherte und jetzt, wo Alles 
eſeitigt iſt, was ihn noch aufhielt, alle edleren organiſchen Triebe und Bildungen zu 
ritiden droht. Es war Nichts als die Bureaukratie, gegen welche die fog. Märzrevo— 
ution, wenn aud viclleicht den Meiften unbewuft, gerichtet war, und ed ijt Niemand, 
delcher durch die Revolution” gewonnen hat ald eben jene Bureautratie. Königthum 
Ind Stände, welche bid dahin die Macht jener privilegirten Kaſte beſchränkt Hatten 
Ind gegen welche um deßwillen, fei es pofitiv, fei es negativ, eim erbitterter Ber: 
ichtungskampf gefiihrt tar, fle haben fid) beugen müſſen vor dem gefiirdteten Rival, 
md die Bureaufratie, jebt eben fo mächtig in den Kammern wie in den Minifterien, 
bt ſchonungslos dad Recht des Siegers, indem fie Alles, Fnftitutionen wie Perfonen, 
nit ihrem Stempel verfiebt. Hier gilt nicht Alter, nicht Geſchlecht; Königthum, 
{riftofratie und Demofratie, General, Provingial: und Kreisftande, Corporationen 
nd Gemeinden, Landrathe, Gutsherren und Lehnſchulzen, Gnftitutionen und Aemter, 
heilweiſe fo alt wie der preußiſche Staat felbft, verwachſen mit den Sympathieen 
nd gefragen durch das Bertrauen des Volkes: Nichts findet Gnade vor den Augen 
iefer modernen Barbaren, die Erde muß planirt werden, und es ift Riemand würdig, 
arüber gu herrſchen, der nidjt mindeftend gur zweiten Rathsrangelaffe gehört. Wir 
iſſen faum Etwas, wads wir fo aus innerfter Seele verwiirfen und verſchmähten, 
1S jene fibetale, übermüthige und dod feige Defpotie, welder mohlerwerbene Rete 
iel leichtet wiegen als dem türkiſchen Gultan, jene geiftlofe Herrfchaft des grünen 
iſches, die, meil fie felbft unfabig iff, geſchichtliche Thatfachen und beftehende Ein— 
ichtungen gu begreifen, fein beffered Material fennt als Dinte und Papier, und Feine 
effere Reformation alé Umſturz und radicalen Neubau, Ciner foldyen Bureaufratie 
nd ibret Willkürhetrſchaft gegenüber finden wir felbft in unferer Berfaffung nod) cine 
oſtliche Summe von Freibeit, und ed mag deßhalb Niemanden Wunder nehmen, 
enn Wik fortan nidt felten als Wachter der verfaffungsmapigen Freiheit auftreten 
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werden. Uns iſt felbft dad wildeſte Treiben der Demokratie noch lieber ald diefe Ruse 
eines bureauktatiſchen Kirchhofes: denn nur two Leben iff, da ift aud Befferung 
moͤglich; wo aber der Tod hertſcht, da ift die Berivefung. 


B. Padagogische Bereine und Versammlungen zur Bespredjung 
des SBdhulwesens. 


Preußen. Der preußiſche SHhulmannerberein. — Elbing, 
30. Mai. Un gwet Tagen der vorigen Woche fand bei uns eine Berfammlung dé 
„Schulmännervereins fiir die Proving Preußen“ ftatt. Derfelbe befteht aus Lehrer de 
höheren Schulanftalten der Proving. Seine Entftehung verdant er dem Frühlingt 
des Jahres 1848. Man hoffte dDamalé, dah aud die Schule von den alten bureaufta: 
tifchen Feſſeln würde befreit werden, und dag man fie in Sufunft nicht mehr dea 
Zwecken beftimmter, den Staat oder die Gefellfchaft oder die Kirche eben behertſchendet, 
Parteien oder Coterieen werde dienftbar machen wollen. Man meinte, es fet die Zeit 
gefommen, da dad Maß und die Art der offentlidhen Bildung nicht mehr folle abbangig 
gemacht werden bon den Intereſſen oder den Theoricen, welche den oͤffentlichen Zuſtänden 
ihre jeweilige Geftalt gegeben haben, fondern daß umgefebrt die Sffentlicden Zuftank 
yon nun an der wabhre, unverfalfdte Ausdruck und das nothwendige Product dz 
Hffentlichen Bildung fein follten. Man erwartete dDaber aud, dap eine neue Sdulge 
fepgebung fein andered Siel verfolgen werde, alg das, die Schule gu einer Pflangfhat 
jener wahrhaft freien und menfdliden Bildung gu machen, die feinen fremben Sweder 
dient, fondern die fich felbft ein lepter und Hichfter Swed ift. An diefe Anfidt vo 
der damaligen Lage der Dinge knüpfte fid) natürlich aud) die weitere Hoffnung, bi 
die verwaltenden Behdrden und die gefepgebenden Berfammlungen vorgugéweife die 
Reformvorſchlãge derjenigen Lehrer beachten Miirden, welche die Bedeutung der Sault 
von Ddiefem allein wabren und würdigen Gefichtépuncte aud betrachteten. Sngwifiher 
muß aus allgemein befannten Grinden eine ſolche Hoffnung unter den gegentwartige 
Umftanden wohl vollfommen aufgegeben werden. Ueberdieß haben wir ſchon bei Se 
legenbeit det vorjabrigen Berliner Schulconfereng die Erfabrung gemadt,. daß in da 
minifteriellen Propofitionen die Anträge des preufifchen Bereing gerade in ifs 
wefentlidften Buncten feine Beriidfidtigung gefunden haben, und daß die Regierungé® 
commiffdre fogar mit grofer Bereitwilligfeit auf ſolche Untrage der Mtajoritat cinn 
meift nad Zufall gewablten Berfammlung eingegangen find, durch welche die ven 
allen wahrhaft gebildeten Männern erfehnte Reform gu einem nidtigen Werke gemadl, 
werden würde. Es ſteht fogar gu befirdten, dag der fiir die nächſte Rammerjipung 
vorbereitete Geſetzesvorſchlag vollftandig von dem alten Eichhorn'ſchen Geiſte durch 
drungen fein wird. 

Solche Betradtungen, wie id) es wenigftend fix meine Perfon voraudjege, habe 
denn aud bewirkt, dag die Theilnahme an der dießjährigen Berfammiung des genannten 
Vereins cine verhaltnifmapig geringe war. Auger den Elbinger Lehrern hatten fid 
nur Bereinsmitglieder aus Königsberg, Danzig, Braunsberg und Marienwerder cw 
_ gefunden. Den Borfig führte der Gymnafialdirector Lehmann aus Marienwerder. Dit 
Schulräthe der Proving, die ſämmtlich eingeladen waren, batten gwar ihre Theilnahmt 
flix die Bwede ded Vereins fund gegeben, waren aber verbindert, gu der Berfammluny 
gu erſcheinen. Bon den in ihr gepflogenen Berhandlungen will id) nur einige Punch 
yon allgemeinerem Sntereffe erwabnen. 

Der Borfipende bemerlte in feiner Crdffnungérede, daß man, den, wahten Sand 
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ded Bereing verfenne, wenn man fit lediglid) aus dem Grunde von ihm guriidydge, 
weil feine Rundgebungen doc feinen Cinflug auf die Schulgefepgebung äußern 
wirden. Denn ware dad aud) der Fall, fo dürfte man dod) nicht vergeffen, dah dev 
serfinlidje Berfehr unter den Lehrern verſchiedener Schulanftalten die innere Krafti- 
jung ded Lehrerftandeds weſentlich firdere, und daß ein innerlid) gekräftigter Lehrerſtand 
urd eine fegensreiche Berufsthatigfeit eine griimdlidere Reform des Schulweſens 
wothwendig anbahnen miiffe, alé es durch die bloßen Vorſchläge eines Vereins irgend 
jefcheben finne. Die Verfammlung trat diefer Anſicht vollftindig bei. Jedoch hielt fie 
8 nicht für überflüſſig, fic im Boraus ber die Mittel und Wege gu verftandigen, 
vie der Verein cin gemeinfamed Gutachten ſämmtlicher Sdhulanftalten der Proving 
iber die gu erwartende Gefegesvorlage nod vor ihrer Berathung durd die Rammer 
u Stande bringen könne. Gleichgeitig wurde von allen Seiten anerfannt, daß das 
zutachten der vorjabrigen Berliner Confereng im Gangen den Forderungen durdhaus 
ligt entfpreche, die man an die Intelligenz des preußiſchen Lehrerftandeds gu ftellen 
erechtigt ware. Nur gab man auf die Bemerfung eines anwefenden Mitgliededs der 
Minoritdt jenet Confereng gu, daß das Gutadten in dem einen Abſchnitt uber die 
(Ugemeine Organifation der höheren Lehranftalten einen folden Tadel nist verdiene. — 
Der vornehmfte Gegenftand der Berathungen war indeß die Organifation und die 
Rethode des deutſchen und des geſchichtlichen Unterrichts. Gn Betreff des letzteren 
erdient hervorgehoben gu werden, daß fimmtliche Anwefende es fiir veriverflid 
rflarten, wenn ein Lehrer fich Beftrebe, die Schüler fiir eine beftimmte Parteiridtung 
n den politifchen Kämpfen der Gegenwart yu gewinnen. Der Gefdhichteunterridt 
abe nur den Zweck, dem heranwachſenden Geſchlechte das Wefen des Menfchengeiftes 
uf den früheren Stufen feiner Entwidelung zur Anfchauung gu bringen. Allerdings 
rüſſe Der Lehrer in Zeiten einer fo gewaltigen Mrifid, wie die jebige, felbft Partet 
rgreifen, tenn er anders ein Mann von Bildung und Charafter iff, und es fei aud 
ſychologiſch unmoöglich, daß feine Geſchichtserzählung, wenn fie nicht eine unlebendige 
ind gänzlich unwabre fein foll, ungefarbt bleiben könne von feiner eigenen Parteie 
ellung. Dabei könne und miiffe fie aber, wenn fie nidt nad) der andern Seite hin 
benfallS unwahr werden wolle, eine folde Objectivitat fid) bewahren, die es dem 
zchüler möglich made, aud den mitgetheilten Thatſachen auch cin anderes Urtheil 
h gu bilden, als dagjenige ift, welded der Lehrer fich felbft gebildet hat. Wenn 
ber dad gefchieht, fo wird der hiftorifhe Unterricht den Schuler eben zur Bildung 
ined felbftandigen hiſtoriſchen Urtheils anregen, und wenn dieß erreicht wird, dann 
ird er aud) befähigt fein, dereinft alg Mann die Gegenwart ſelbſtändig gu verfteben, 
nd, fobald ed um Parteinahme fic handelt, Die Partei gu ergreifen, die die cigene 
‘eberlegung ifm als die rechte gezeigt hat. Selbft wenn cin Lehrer nidt die allges 
‘cite Bildung, welde nur fich felbft Swed tft, im Auge hatte, wenn er vielmehr 
‘inen Beruf fo weit vergafe, um als Parteimann aud in der Schule wirkſam gu 
‘in, fo würde er dod) wiffen, daß eine bloß eingeimpfte Parteianfidht nur Werth 
at fiir ſolche Menfchen, die im politifhen Parteifampfe nidt dem Siege ded Rechted 
ud dex Wahrheit, fondern nur den Zwecken ihrer Citelfeit und ihrer Selbſtſucht nach— 
ehen. Eine ehrenwerthe Partei wolle nur folde Mitglieder haben, dic aus cigener, 
reter Ueberzeugung gu ihr getreten find, alfo aud) nicht ſolche, die man durch eine 
erfriippelnde Sugendbildung fic) heranerzogen habe. Aus diefen Griinden, deren 
riftigfeit von fimmtliden Anwefenden anerfannt wurde, zog dann aud) die uber. 
iegende Majoritat ben Schluß, dak der Gefhidtsunterridht nur bis gum Jahre 1815 
tgefühtt werden dürfe. Eine weiter gehende Geſchichtserzählung, wenn fie nidt 
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gänzlich farbloé fein follte, wiirde nothiwendig von dex Parteiftellung ded Lehreré ſe 
gefarbt werden, daß fie einer directen Aufforderung gur Parteinahme am die Quad 
faft gleid) fame. Ueberdieß ware aud) der Unterridt in den frisheren Pericden da 
Gefchichte ohne Aweifel alg ein ganglid) wirfungélofer gu betradhten, wenn et de 
Jugend nicht angeregt und befabhigt hatte, dic Geſchichte feit 1815 aud ohne Beihülß 
des Lehrers fic) gum Berftindnif gu bringen. (R. 3) 

Bayern. Der Centralfdhullehrerverein in Nurnberg — 
Minden, 12. Juni. Der Regierungéerlap, die Uufldfung des Centralfdulleper 
vereing in Nürnberg betreffend, lautet: „Nachdem die am 21. v. M. in Rummby 
ftatigebabte Lehrerverfammlung dad Verhältniß der Sdulen gum Staate, gur Kind 
und gu den Gemeinden in den Kreis ihrer Tharigteit gog und demnad jene eho 
vereine, welde an dieſer Berfammlung Theil genommen haben, gemäß Art. 13 dé 
Geſetzes vom 26. Februar d. §. allen Anordnungen uber politiſche Bereine wnterticges, 
nachdem ferner gemäß Urt. 17 ded Geſetzes foldhen Vereinen nicht geftattet if, wi 
anderen in der Urt in Berbindung gu treten, daß entweder die einen den Bejdlija 
und Organen des anderen unterworfen oder mehrere ſolche Bereine unter einem gemen 
famen Organe ju einem geglicderten Ganzen vereinigt werden, deſſen ungeadtet ada 
die Lehrervereine gu Niirnberg, Altdorf, Ansbach, Burghaslach, Feuchtwangen, Fuh 
Hersbrud, Lauf, Reunfirden bei Sulgbad, Neuftadt a. d. A. und Uffenbeim dug 
ihre UAbgeordneten in eine ſolche Berbindung unter dem BVororte Nüruberg getrca 
find, fo wurde die Berfammlung diefer Bereine vom Stadtmagiftrat Nurnberg wf 
den Grund des Gefegeds Art. 19 Biff. 4 als geſchloſſen erflart und hiernads he 
Schließung aud) auf die eingelnen Lehrervereine erftredt, was hiermit gemäß Zif. & 
und 40 der Vollzugsvorſchriften den betheiligten Diftrictspoligeibehirden zut gid 
mapigen Berfigung befannt gegeben und durd dad Kreisintelligenghlatt veriffentiia 
wird: Unsbad, den 14. Juni 1850, Königl. Regierung von Mittelfranten, Kamae 
ded Innern. von Bolg. “ 


C. Chronik der Schulen. 


Preußen. KRinigsbherg i. P. 31. Mai. BWenn zur ,Aufrechthaltung i 
difentlichen Sicherheit” nadftend die Ubfepung, Berbannung oder Ginfperrung 
„Verdächtigen“ gefordert werden follte, fo werden wir und darüber feinen Mugerii 
mehr wundern. Hat doc felbft unfer Provingialfdhulcollegium, dad ich abrige! 
durchaus nicht mit der „Neuen Preußiſchen Zeitung” oder den ,,fubordinirten Bure 
fraten” identificiren will, ſchon ungefabr dret Woden vor dem „Attentat“ dad bee 
Perdicdtigfein fiir ftrafbar erflart. Ga, es hat fogar bebauptet, daß dieß die Bake 
ded Staatsminifteriums felbft fei. Wenigftens kann ich fur meine Perjon feime 
etwa vier Woden erlaffenesd Cireularfehreiben an die Gymnafialdirectorenuniee 
Proving mir nicht anders erfliren. Es heist nämlich in demfelben, dag dad Rio 
fterium einftimmig angenommen babe, dag die Theilnahme an Bereinem, die cae 
feindfeligen Parteinahme gegen dic Staatsregicrung „überführt oder verdächtig 
find, mit den Pflichten der Staatébeamten und der dffentlichen Lehrer unvereinbar & 
und daß Beamte oder Lehrer, die deffen ungeadtet an Derartigen Bereinen ihe 
nehmen, fid) ciner nad) § 50 der Verordnung bom 11, Suli mit i 
beftrafenden Pflidtwidrigfeit ſchuldig machen. Bekanntlich aber iſt in Dem 
beſchluß („St.Anz.“ Mr. 141) nur von Bereinen die Rede, die cine der Gk 
feindfelige Tendenz ,ftatutenmapig oder factiſch“ verfolgen, nicht aber 
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die einer folden Tendeng bloß „verdächtig“ find. Dad Provingialfdhulcolleginm 
dbagegen, welches auf jenen Beſchluß ſich ausdrücklich beruft, bedient fid) ded Wortes 
„verdächtig“, und da ed offenbar nichts Undered hat fagen wollen, alé wad dad 
Minifterium feiner Meinung nad aud) gefagt hat, fo mug es eben fo offenbar von 
ber Anſicht ausgehen, daß dad Factum der feindfeligen Parteinahme ſchon durd) den 
Berdacht conftatirt werde. — Ferner ijt ed bemerfenswerth, dah dad Provingialfdule 
wllegium zugleich von den Gymnafialdirectoren Dienfte fordert, die weder mit dev 
Birde ihres Amtes, nod) mit ihren gefepliden Pflichten, fo weit diefelben wenigftens 
em größeren Publicum befannt find, fic) vereinbaren laſſen. Es macht denfelben 
zämlich auch die ,,ftrenge und forgfaltige Ueberwachung“ der ihnen ,,untergeordneten” 
lebrer im det ermabnten Begichung zur „Pflicht“, umd fordert fie auf, binnen 44 
Fagen darither gu berichten, ob und welde von den ihnen ,untergeordneten” Lehrern 
in politifcben Bereinen Theil nehmen, und welded diefe Bereine find. Daf cine folde 
Ueberwachung“ den Directoren in der Regel nicht möglich ift, und daß, wo diefelbe 
ndglidy fein follte, ihre Erecution jedes fittlide, ja fogar jedes nur anftindige Bers 
altniß zwiſchen Maännern zerſtören würde, die nur dann auf die Jugend fegenéreid 
inwirfen können, wenn ibre collegialifdhe Thatigfeit durch gegenfeitiges BVertrauen 
ind gegenfeitige Udtung getragen wird; das find Fragen, weldhe dad Provingial 
hulcollegium fich hatte aufiverfen follen. (M. 3.) 

— Berlin. Offenbar in dem Gefubl von der Zujammengebdrigfeit der 
Schule und Rirde haben fid) neulich gwei von den Schulbehörden neu ernannte Schul—⸗ 
orſteher öffentlich und feierlid) von dem betreffenden Geiftlichen in der Kirche gu 
rem Amte weihen laffen. Nachdem Sonntags zuvor dad Stattfinden der Feierlichkeit 
on der Rangel herab verfiindet worden war, Hatten die betreffenden Borfteher ihre 
ehrer und Schüler an dem feftgefepten Tage in der Kirche verfammelt und empfiengen, 
achdem fie dad Wort: „Schule und Kirdhe find Eins“, vernommen, gum Sdluffe 
zieend Den Gegen. 

— RVudau, 7 Juni. Heute find der Gymnafialdirector Kreyenberg, Obere 
bret Dr. Töpfer, Mathematifus Dr. Junghann durd) den Schulrath Kießling und 
m Ufjeffor v. Grafe von ihrem Amte fuspendirt worden. Seit dem Erſcheinen des 
ifeiplinargefepes haben fich die drei Lehrer der Theilnahme an politiſchen Handlungen 
ithalten, und fid) nur ihrer amtliden Thatigteit gewidmet. 

— Gymunafien, 1850, Minden. Programm des Gymnafiums und 
re bamit verbundenen Realfihule. Director Guffrian Cjebt Provinzialſchulrath in 
Run fter ). 

„Die Bedeutung der Berinderungen, welde mit dem Beginne ded jept abgelaus 
nen Schuljahrs in dex Organifation unferer Unftalt cingetreten find, geht aus dem 
ergleiche ded unten mitgetheilten Lehrplans mit den Schulnadridten des vorjahrigen 
erichts gut Geniige hervor. Im Weſentlichen beftehen diefelben in der vollftandigen 
urchführung der dort bereits angedeuteten Umgeftaltung der Realclaffen ſowohl, als 
x drei untern gemeinſchaftlichen Claffen, nachdem die betreffenden, gunadjft aus den 
lexathungen der in den Realclaffen befhaftigten Lehrer hervorgegangenen Vorſchläge 
ach erfolgter 3uftimmung ded Gymnafialcuratoriums aud) die Genehmigung des 
migl Provingialfhulcollegiumé unter dem 6. Mai v. J. erhalten Hatten. Jn Folge 
rfelben find nun Gymnaſium und Realfhule ald villig gleidberedtigte, im je drei 
Alſtändig getrennien Claffen gleichmäßig organifitte Sweige einer und Dderfelben 
nftalt anerfannt, und die drei untern gemeinfamen Claffen in ihrem Lehrſyſteme fo 
ngeftaltct worden, daß dex ihnen bis dahin verbliehene Charalter einer fat aude 
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ſchließlichen Borbereitung fir die drei Gymnafialclaffen aufgegeben, und die Beftimmung 
einer gleidhmafigen Borbereitung fir Gymnafium und Realſchule an defen Stelle 
getreten ift. Eine Berminderung der Stundengahl für den lateiniſchen Unkerricht, cine 
Erweiterung des franzoͤſiſchen, und die Wiederherftellung des vorbereitenden matheme- 
tiſchen Unterrichts in diefen Unterclaffen war nur eine nothwendige Confequeng jeneé 
leitenden Gedanfens, wahrend der weitere Ausbau der Realfchule in dieſen lepteren 
gugleich cine Vermehrung der englifden Stunden in der Secunda und Tertia, de 
frangdfifden in der Prima, und die Aufnahme der Naturgeſchichte in dem Lebrplan 
der Prima herbeigefubrt hat. 

„Daß der vorftehend nur fury angedeutete, if den unten folgenden Sdulnad: 
tidten ausführlicher dargelegte neue Lehrplan unferer Unftalt in allen wefentliden 
Puncten mit demjenigen wbereinftimmte, welder von dem Königlichen vergefepien 
Minifierium der vom 16. April bis gum 15. Mai v. J. in Berlin verfammelien 
Lehrerconfereng vorgelegt worden war, mufte bei den maßloſen Angriffen, denen de 
Ergebniffe jener Confereng ausgeſetzt geweſen find, dem Lehrercollegium cine um fo 
dDringendere Aufforderung fein, nad gang beftimmten Erfahrungen dariiber gu ftreben, 
was nad) einem folden Plane inébefondere in den drei untern gemeinſchaftlichen 
Glaffen (dem Untergymnafium des Minifteriellen Entwurfs) geleiftet werden tdnne. 
Darf nun aud im Allgemeinen den Erfahrungen eines ecingelnen Sabres in ſolchen 
Fragen nur eine bedingte Geltung eingerdumt werden, fo ift diefe Geltung tod 
jedenfallé widtiger, wo ed fic) um untere, alé um obere Claffen bandelt, und hierned 
glauben wir ed mit Sicherheit augfprechen gu dirfen, daß die verminderte Stundenjadl 
des lateiniſchen Unterrichts dem Erreichen des bisherigen Claffengiels dex drei unters 
Glaffen fein Hindernif in den Weg gelegt habe, daß ingbefondere in der Serta diefed 
Biel bereits am Ende ded dritten Quartalé vollftindig erreicht worden fei; umd ¢ 
ſcheint und daher aud) nicht giweifelbaft, daß bei ftrengem Ginbalten der fur der 
Cintritt in die Serta gu ftellenden Forderungen und der fir die Schülerzahl in der 
minifteriellen Borlage angenommenen Maxima der lateiniſche Unterricht aud nod 
. Weiter und gwar bid auf die Stundenzahl jener Borlage werde beſchränkt werden 
finnen, ohne der Gründlichkeit Eintrag gu thun, fofern man nur nicht unter Grint 
lidhfeit dad hergebradhte Einprägen des aud den Woͤrterbüchern mißbräuchlich in te 
Grammatifen hertibergenommenen anomaliſchen Ballafted verfteht. An ähnlichen &: 
fahrungen wird es aud) anderswo nicht feblen, fobald man nur Muth und Selb 
fiberwindung genug befigt, fie machen gu wollen; und nur durch fie allein werden bie 
obſchwebenden Streitfragen einer endliden Crledigung zugeführt werden können, nich 
aber durdy eine Blof vom theoretifehen Standpuncte ans gefithrte Polemif gegen he 
in den gedrudten Protocollen vorliegenden Berathungen der Berliner Conferenz, bei 
deren Beurtheilung nur gar gu oft überſehen ift, daß gedrudte Protocolle nad Juhelt 
und Gindrud wenigftend eben fo weit inter ſtenographiſchen Berichten zurüdbleiben 
alé letztere hinter den lebendigen Berhandlungen, daß außerdem der eigentliche Mem 
der Conferengverhandlungen in den nicht verdffentlidten Commiffiondberathunget 
enthalten ift, und daß in den letztern alle diejenigen Puncte, deren Nidtbeadiuny 
man der Conferens fo unglimpflid) vorgeworfen, chne Ausnahme (und felbft nec rie 
mehr als diefe) auf das forgfaltigfte crittert, aber, wenn durch die Conferenz überhaurt 
Etwas erreidht werden follte, als unausführbar bei Seite gelegt worden find. Bal 
von den Ergebniffen der Confereng in den Entwurf des Schulgeſetßes übergehen, m2? 
von den Beftimmungen diefed Entwurfs die Suftimmung der Landesvertretung erhallen 
werde, tubt nod) in dem Schooße der Gadtter; jedenfalls aber darf das Beſttchen 
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den miniſteriellen Schulplan in der Praxis durchzuführen, und dadurch über feine 
Durch führbarkeit gu ſichern Erfahrungen zu gelangen, als pädagogiſcher Verſuch auf 
einige Unerfennung Anſpruch machen, und unſere Anſtalt kann und wird ſich in 
dieſem Verſuche um fo weniger irre machen laſſen, als fie zugleich die in den Augen 
Mandher allerdings etwas giweideutige Ehre fur ſich in Anſpruch nehmen muß, gleich— 
jeitig mit dem fdnigliden vorgefepten Minifterium, und ohne von deffen An- und 
Ubfidten irgend eine Runde zu befigen, gu in der Hauptfache gleiden Anfichten über 
die Geftaltung unfers höheren Schulweſens, und gwar auf den Grund der hier und 
an andern Orten feit ciner Reihe von Jahren gemachten Erfahrungen, gelangt au fein.“ 


Lehrplan fiir das Schuljahr 1849/50. 
1. Gymuafialclaffen. 
Prima, Ordinarius; Profeffor Dr. Rapp, und feit Michaelis: Oberlehrer Bieling. 


A. Sprachen, Lateinifdh. 8 St. Leetüre ausgewahlter Oden des Horajy. 2 St. 
Oberlebrer 8illmer. Cicer. Verrin. I. II. (im Gommer) und Tacit. Ann. 
I. H. mit einer kurzen Einleitung in. die rimifthe Geſchichtſchreibung (im Winter) 
3 St. Die vita Agricole von den Schülern felbft erfldrt. Wuperdem Ertempo- 
talien, Eyercitien (alle 14 Tage), freie Urbeiten (monatlich); das Wichtigſte aus 
den römiſchen Ulterthiimern. 3 St. Der Ordinarius. — Griechiſch. 
6 St. Lectüre von Plat. Apolog. Socr. 3 Gt. Sophocl. Oed. rex, mit einer 
Ginleitung in die griechiſche Iragidie. 2 St. Grammatif nad Buttman; daé 
Withtigfte aus der Mythologie 1 St. (im Gommer). Plat. Phed. 3 St. 
Euripid. Hecuba. 2 St. Grammatif und Ueberblick über die griechiſchen Staats: 
alterthiamer 1 St. (im Winter). Sur Privatfectiire diente im Laufe des Jahres 
Odyss. IX—XVIH. Derſelbe. — Hebräiſch. 2 St. Lectiire von Hiob 
c. 1i—3. Sonad, Ruth, ausgewählte Abſchnitte der Genefis und ded Crodus; 
Grammatif nad Gefeniué: Repetition der Formenlebre; Syntax. Oberlebrer 
Rillmer — Deutſch. 3 St. Ueberſicht der Litteraturgeſchichte von der Re- 
formation bié auf die neuere Seit, mit mebr ausführlicher Charafteriftif der Periode 
feit 1720; Sergliederung von Schillers Tell und Leffings Nathan; Lectiire und 
Sergliederung von Goethe’s Hermann und Dorothea; freie Uusarbeitungen und 
Uebungen in mündlichen Bortragen. Der Director — Franzöſiſch. 
2 St. Lectüre von Lamartine Voyage en Orient, Delavigne Louis XI. , Berthet 
le nid de cigogne. 1 St. Ueberfepungen nach Lucenay und einige freie Urbeiten, 
Grammatif nad Knebel. 1 St. Der Ordinariud. 

B. Wiſſenſchaften. Religion. 2 St. a) Filr die evangelifthen Schüler: Repetition 
der Glaubenslehre nad Ofiander; Kirchengefchichte und Lectiire des Evang. Luca. 
Oberlebrer Rillmer; b) fur die fatholifthen Schüler: Aus der Religionslebre 
die Lehre von den h. Gacramenten und von den letzten Dingen des Menſchen; 
aud der Pflidtentehre die populdre Entwidelung ded Moralprincips bis yur Lehre 
vom Gewiffen, nad) Siemers Handbuch; Kirchengeſchichte von Karl d. Gr. bis yur 
Reformation, nad Barthels. Kaplan Aufenanger. — Gefhidte und 
Geographie. 3 St. Mittlere Gefchidte von der Bolferwanderung bid jum 
Ende der Kreuzzüge, mit Beridfidtiqung von Kohlrauſch's Tabellen. Der Director. 
— Mathematif. 4 St. Darin a) Geometrie: Stereometrie und ebene Tri— 
gonometrie, nat Legendre. 2 St. b) Urithmetif: Gleidhungen ded zweiten Grades 
mit mebreven unbefannten Gripen, arithmetiſche und geometrifde Reihen, zuſam⸗ 
Padagoq. Revue, 1950, 2te Whtheil. Br. XXVI. 23 


mengefeste Zinsrechnung, binomifcher Lehrſatz, Ktettenbrũche. 2 St. Obercen 
Stcinhaus. — Phyſick. 2 St. Lehre vom Gleichgewichte fefter und fiifiax 
Körper; vom Lichte, von der Clectricitdt und vom Magnetismud. D erfeloe 

C, Fertigkeiten. Gefang comb. G. Uda und R. Ima; Treffübungen mit Sug: 
legung der Engſtfeld'ſchen Gefangfibel, und Einübung mebrftimmiger Minnardin 
nad Grf. 1 St. Gymnaſiallehrer Ramper. — Gymana flifHe Uebungen 
Im Sommerhalbjahr ſchulmäßiges Durnen unter der Leitung Der Lehret KA apa 
und Rniebe. 4 St. Im Winter Einiibung der aus den Sdillern dx G 
Prima und Secunda, fo wie der R. Prima und Secunda nebſt einigen Schilm 
der Tertia gebildeten 4 Borturnerriegen, in dem Winterlocale, in vier wodentlida 
Abendſtunden. Gynnafiallebrer K nie be. 


Secunda. ‘Orbdinarius: Oberlehrer 3Zillmer. 


A. Spradhen. Latcinifd. 9 St. Lectüre von SaMust. Catil. und dem Anjan 
ded bell. Jugurth.; Cicero’ Rede pro lege Manilia, pro Ligario, pro Mureu 
Mchentlidhe Exercitien nad Sipfle; Ertemporalien, Repetition der Srntar m2 
Zumpt; die Rede pro Archia poeta memoritt. 7 St. Der Ordinariss 
Virgil. Aen. Y—VII; IX, 167—450; XI, 485—867 und die Epifoden aué te 
Georgic. 2 St. Gymnafiallebrer Githling. — Griechiſch. 6 St St 
pon Herod. Lib. V. und VI. 2 Gt. Repetition der regelmafigen und unng 
mapigen Formentehre, fo wie einige leichtere Ubfdnitte aus der Syntar, we 
Buttmann. Wöchentlich cin Erercitium und alle 14 Tage ein Ertemporc 
2 St. Gymnafiallebrer Pfautfh. Homer. Odyss. XIN—XXII. 2 Gt. & 
Director. — Hebraifd. 1 St. Grammatif nach Gefenius Formenles 
bis gum unregelmapigen Zeitwort und Ucherfepungéiibungen ausgewählter Abſchan 
aug der Genefid. Der Ordimarius. — Deutſch. 3 St. Lect m 
Schiller'ſchen Balladen und Dramen; Erklärung und Befprechung ded Geleiera 
und daran geknüpft die Hauptzüge von Schillers Entwidelung, fo wie dad Bex 
lichſte aus der Poetik; Uuffage. Derfelbhe. — Franzöſiſch. 2 St Se 
yon Montesquieu Considérations sur les causes de la grandeur des Rom 
etc., dann bon Michel Perrin v. Diellesvitle u. Ouvergnier; Gontar nach Lax 
und Grercitien nad) Dreßler. Gymnafiallehrer Gat hling. 

B. Wiffenfdhaften. Religion. 2 St. Comb. Img. — Geſchichte und Gi 
gtaphie 3 St. Rdmifthe Geſchichte bid gum Untergange des Weftreidé, © 
befonderer Berückſichtigung der politiſchen Entwidelung. und der Culturge/siee 
Alle 14 Tage cine Nepetitionsftunde fiir anittlere umd ‘neucte Geſchicie 
liſche und politiſche Geographie Afiens und Ameritas mit Beugnahine a” 
alte Geographie Ufiens und die Gefchichte beider Erdtheile. Obert. Dr. Bron 
— Mathematif. 4 St. a) Geometries regulare Potygune, Rectificaian! 
Quadratur ded Kreifesd; aus der Steveometrie die Gage iiber! die Sage ter He" 
gegen Ehenen, und der Ehenen gegen Ehenen, nad Legendre 2 Sty B) 
metif: Allgemeine Potengenrechnung, Logarithmen, Gleichungen des erſten On" 
mit mehreren unbekannten Größen. 2 St. Oberl Steinhaw Ou 

C, Sertigkeiten. Gingen und gymnaft. Uebungen f Prima 


Tertia. Ordinarius; Oberlehrer Bieling, und feit Michaelis 


A. Sprachen. Lateinifd. 8 St. Cæsar bell. Gall. Libs WE 
{im Gommer). VU c. 30 ff. VEL. (in QBinter) 3 Shy 


os 
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8 403 670 (im Sommer) und § 583—6714 (im Winter), Wöoͤchentlich cin 
Grercitium nad Grotefend; auferdem im Sommer mindliche Uebungen über die 
in der Grammatif durdhgenommenen Regeln, im Winter alle 14 Tage ein Extem— 
porale. 3 St GL Pfautſch. Ausgewählte Stücke aud Ovid. Metamorph, 
26t. Der Ordinarius — Griehifd. 5 St. a) Obere Ubtheilung: 
Xenoph. Anab. I. II., Homer. Odyss. I. H. Repetition der Formenlebre, Erer- 
citien und Extemporalien. Schulamtscandidat Weiste. b) Untere Ubtheilung: 
Leſeübungen und Ciniibung der regelmagigen Formentehre bis gu den Verbis 
contractis na Buttmann; Uebungen im Ueberfegen nad Jacobs gr. Elementar- 
bud 1. Curſ. IX. Exercitien und Ertemporalien. Sdhulamtdcandidat Rohde— 
wald. — Deutſch. 3 St, Lectiive einiger Balladen von Schiller, welche nad 
Inhalt und Form erflart, gum Theil auswendig gelernt und declamirt wurden. 
2 St. Aufſätze (alle 144 Tage) meift an dad Gelefene fid) anfchliefend; Uebungen 
im freien mündlichen Bortrage. 1 St. Weiske. — Frangofifd. 2 St. 
Unregelmäßige Formenlehre, Syntax ded Artikels und AWdjectivd nad Knebel ; 
ausgewãhlte Stide aus dem Bremer Lefebude (im Gommer); Fenelon les aven- 
tures de Télémaque I—IV. (im Winter) Eyercitien (alle 14 Tage) aus Höͤchſten. 
G. 2% Githling. 


. Wifenfdafion. Religion. 2 St. a) File die evangelijdhen Schüler: Lectüre 


des Ev angeliums Marci und der Apoſtelgeſchichte; Erklärung des 1. und 2. Haupt: 
figs and Luthers Katechismus. Oberl. Zillmer. b) Für die fatholifden 
Siler: comb, Prima. — Gefhidte und Geographic. 4 St. Mittlere 
Gefchichte von 1272 bis gu Ende, und neucre Geſchichte bid 1600; Geograpbhie 
bon Ufien und Amerifa. Der Ordinarius. — Mathematik. 4 St. 
b) Geometrie: Beftimmung der Dreiede aus drei geqebenen Stücken; Parallellinien; 
Rehre vont Kreife; Proportionen. 2 St. b) Arithmetif: die vier gemeinen Red 
nungéarten in allgemeinen Beichen; die Anfangsgründe der Potenzrechnung. 
Gleichungen des erſten Graded. 2 St. Oberl. Steinhaus. — Naturge— 
fhidte 2. St Botanif: dad Linnéſche Syftem mit Berückſichtigung ciniger 
der hauptſächlichſten natürlichen Pflangenfamilien (im Gommer); Claſſification 


der Bagel und Bierfuper (im Winter). Oberl. Dr. Dorn heim. 


&, 


Garttighsiten. Zeich nen. Uchungen im freien Handjeidnen nad Borlegeblittern. 
2 St. Gymnaſiallehrer Ra mper. — Gymnaftifhe Ucbungen. S. Prima, 


2. Nealclaffen. 
Prima. Ordinarius: Oberlebrer Steinhaus. 


A. Aprachen. Deutſch. 4 St. Lectiire und Erklärung von Schillers Wallenftein 


und Maria Stuart und von Leffings Nathan d. W.; Litteraturgefdichte und gwar 
anefielid von 1100—1350, und von 1700— 1800, dad Uebrige in gedrangter 
Ueberſicht; Ausarbeitungen, Disponiribungen und Uebungen im freien Bortrage. 


Oberl. Buh. — Franzoſiſch. 4 St. Lcetiive des Louis XL. v. Delavigne, 


der Agnés de Méranic v. Ponſatd, und det Ecole des vieillards , v. Delavigne ; 
daneben curſoriſch Ségur, histoire de Napoléon et de la grande armée. Ueber: 
fit dex fransififthen Litteraturgeſchichte, Angarbeitungen und Sprechübungen. 
Dbericheer Dr. Bromig. — Englifd. 3 St. Lectüre der Select works of 
Lord Byroa nad der Ausgabe von Breier, und ded Merchant of Venice v. 
. Shakefpeares daneben curforifd) Eugen Aram v. Bulwer, mit daran gelnipften 
Sprechübungen. Ucherficht dex Geſchichte der engliſchen Litteratur; Ausarbeitungen. 
23 * 
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Derfelbe — Lateiniſch. 3 St. Lectüre von Tacites Germania wd 
Virgil. Aeneis II. und IV. (zur Salfte). Erercitien und grammatifthe Uchungen 
nad) Auguft. Oberl. Bu &. 

Wiffenfdhafter. Religion. 2 St. a) Für die evangeliſchen Schüler: Erklärunz 

bed Evangeliumés Luci; Glaubenslehre und Wiederholung der Kirchengeſchichte. 

Oberl. Fill mer. b) Flix die katholiſchen Schiler: comb. G. Prima. — Se: 

fhidte und Geographic. 4 St. Ucherfichtliche Culturgeſchichte ded Wer 

thums, mit befonderer Berückſichtigung der Berfaffungen; Wiederholung der beder 
tendften Scitabfdnitte ber neuern Geſchichte; Geographie von Ufien und Amerifa. 

Oberlehrer Bud. — Mathematif. 4 St. a) Geometrie: Erweilerung da 

Planimetrie; Stereometrie und ebene Trigonometrie 2 St. b) Arithmetif: Sle 

chungen des 2. und 3. Graded, Theorie der Logarithmen, binomiſcher Lebriag. 

Reihen, sufammengefepte Zins- und Rentenrednung. 2 St. Der Ordineriué 

— Raturwiffenfhaften. 6 St. a) Phyſik: Allgemeine Eigenfchaften ba 

Körper, Statif und Hydroftatit, Warme, Electricitat und Magnetismus. 2 St. 

Derfelbe. b) Chemie: Fortfesung der anorganifden und organifchen Chemie 

2 St. Derfelbe. c) Naturgeſchichte: Phyfiologie der Pflanzen. 2 St. Obl. 

Dr. Dornheim. 

C. fertigheiten. Zeich nen. 2 St. Webungen im freien Handjeichnen, fo wie in 
Gebraud) ded Lincals und Zirkels. Anleitung yum arditeftonifehen Beidnen, 
Planzeichnen 2. für diejenigen Schüler, deren künftiger Lebenslauf eine fold: 
erfordert. Gymnafiallebrer Rimper. — Singen. 1 St. comb. G. Prima. — 
Gymnaſtiſche Uebungen f. G. Prima. 


Secunda, Ordinariué: Oberlehrer Dr. Dorn beim. 


A. Spraden. Deutfd. 3 St. Lectüre und Erklärung vornehmlich Schiller ſchu 
Balladen und julegt der Glode; Declamir- und Bortragsibungen; Wuffape. 
Oberl. Bud. — Frangofifd. 4 St. Wiederbolung und Beendigung te 
Syntar nad Knebel, Erercitien nah Hddften, Ertemporalien, Retroverfionen um 
andere miundliche und ſchriftliche Uebungen. ectire von Paul et Virginie v. 3. 
de St. Pierre, und von Moliére VAvare, Der Ordinarius. — Englife 
4 St. Unregelmapige Verba, Syntax und Exercitien nah Burckhardt; mündliche 
und ſchriftliche Uebungen. Lectüre det Tales from Shakespeare by Lamb, . Det: 

-felbe. — atein. 3 St. Wiederholung der Grammatif, Crercitien nad 
Auguft, und Lectiire von Cesar de bell, Gall. VI—VII, 50. Weis te. 

B, Wiſſenſchaften. Religion. 2 St. a) Für die evangelifhen Siler: Rel: 
gionsgeſchichte bis Gregor VII.; Glaubensiehre nad) dem Barmer Ratedhiémus, 
Hauptſtück II. IV. V. Prediger Hannemann. b) Fir die fatholifthen Sailer: 
comb. Prima. — Gefdhidte und Geographic 4 St. Geſchichte Deutſch 
landé von Rudolph von Habsburg his 1789; Geographie Deutſchlands. Beisfe 
— Mathematif. 4 St. a) Geometric: Wiederholung, demnächſt Beendiguag 
der Planimetrie. 2 St. b) Arithmetif: Wiederholung der Gummen- und Dife 
renzen-, Productens und Quotiententednung; Potengs und Wurzelrechnung mil 
Gangen und gebrodenen, pofitiven und negativen Erponenten; BWurjelandsichung 
aus Sablen und Buchftabengrifen, imagindre Grdfen; Gleidungen ded eafien 
Graded mit ciner und mehreren unbefannten Grifen, ded 2. Grades mit cine 
unbel, Gr. 2 St. Der Ordinarius — Naturwiſſenſchaften 
4 Gt. a) Phyſik: AUluftif, Magnetismus, Clectricitat, Electromagnetidmad’ in 
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experimentaler Darftellung, fo weit ed die vorhandenen Apparate geftatteten. 2 St. 
Derfelbe. b) Naturgeſchichte: Im Sommer Botanif mit Ucbungen im Unters 
ſuchen von Pflangen nach Fungft's Flora von Bielefeld; im Winter Syſtematik der 
Birbelthiere, mit fpecieller Anwendung auf die Bdgel. 2 St. Der Director. 
— Rednen. 2 St. Uchungen in den höheren bürgerlichen Rechnungsarten, 
Kettenregel, gufammengefepte Proportions, Zing und Intereſſen-, Miſchungsrech— 
nung x. Gymnafiallebrer Ra my er. 

C. Sertigheiten. Zeidnen. 2 St. comb. Prima. — Gymnaſtiſche Uebungen 
ſ. G. Prima. 


Tertia. Ordinarius: Gymnaſiallehrer Ram per. 


A. Spraden. Deutſch. 3 St. Uebungen gum Verſtändniß profaifdher und poeti— 
fer Lefeftiide nach dem Material ded Kilner Lefebudhs; das Satzgefüge und die 
Periode nad) ded Lehrerd Leitfaden UL Auffage aus dem Erfahrungskreiſe der 
Shite. Der Ordinarius — Franzöſiſch. 4 St. Wiederholung und 
Beendigung der Formenlehre, Syntax des Urtifels und Udjectivd nad) Knebels 
Grammatif, Erercitien nad Höchſten. Lectiire aud dem Bremer Lefebude, Bocabeln, 
Retroverfionen und orthographiſche Uebungen. Oberlehrer Dr. Dotnheim. — 
Englifd. 4 St. Einübung der Ausſprache und ded Lefens, Formenlehre bis 
zu den unregelmafigen Zeitwörtern einſchl., nad Burdhardt; aus legterm alle 
Uebungéftide, mit Ausnahme der legten beſchreibenden, überſetzt, die Bocabeln 
gelernt, einzelne Abſchnitte memorirt; feit Weihnachten Lectiire der Tales of a 
grandfather pon W. Seott. 3 St. Uebungen im Schreiben und Ueberfepen aus 
dem Deutfden. 1 St. Oberl. Bieling. — Latein. 3 St. Aus der Gram: 
matif die casus, tempora, modi nad Zumpts Fleinerer Grammatif; Crercitien 
aus Yuguft, und Lectiire aué Jacobs und Déring UW. Bändchen bis E. 20. 
Gymnafiallebrer Gat hling. 

B. Wiffenfhaften. Religion. 2 St. comb. Secunda. — Gefhidte und 
Geographic. 4 St. comb. Secunda. — Mathematif. 4 St. a) Geos 
metrie nad) Euclid, 1. III. 2 St. b) Arithmetié nad) Meier Hirſch bis gum Ende 
der Potengrechnung und der Ausziehung der Quadratwurzeln aus Zahlengrdpen. 
2St. DerOrdinaring’ — Raturwiffenfhaften. 4 St. a) Phyſik: 
Unleitung gum Beobadten von Naturerfaheinungen aug dem Anſchauungskreiſe der 
Siler, befonderé gum Auffaffen der cingelnen Momente einer Erſcheinung in 
ihrer Zeitfolge. 2 St. Derfelbe. b) Naturgefhidte. 2 St. comb. Secunda. — 
Rechnen. 2 St. comb. Secunda. 

3. Fectigheiten: Seidnen. 2 St. comb. Secunda. — Ghmnaft. Uebungen 
j. G. Prima. 


3. Unterclafjen. 


Juarta. Ordinarius: Gymnafiallehrer Dr. Herpberg, und nad deffen Abgange 
ftellvertretend der Director. 


\. Sprachen. Lateiniſch. 7 St. Repetition der regelmafigen und unregels 
mäßigen Formenlehre; Cafus- und Moduslehre nad) Burchard; Ueberfepung aude 
gewählter Stiide aug Jacobs und Diring lat. Elementarbud Bd. 2. Cyercitien 
und Grtemporalien, fammtlid) nebft einigen der gelefenen Stade memorirt. 
Gymnafiallehrer Pfautſch. — Deutſch. 3 St. Lehre vom Saßgefüge, Ab— 
ſchluß der Jnterpunctionslehre, damit verbunden Uebungen im Vejen (aus dem 
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Bremer Lefebuche), Erzaͤhlen, Memoriren und Declamiren; Aufſatze. Derfelbe. 
— Franzdfifdh. 4 St. Beendigung dex regelmäßigen Formenlehre nod 
Knebel; Ueberſetzung ausgewahiter Stücke aug dem Bremer Vefebude; Cyercitien 
nad Frankl Stufenleiter, 1. Curf. Derfelbe. 


B, Wiſſenſchaften. Religion. 2 St. a) Für die evangelifthen Schüler: Bibeb 


funde nad Krummachers Bibelfatehismus, und Erklärung des J. und III. Haupt: 
ſtücks von Luthers Katechismus. Paftor Hannemann. b) Fir die fatholiften 
Siler: Erflarung ded Defalogs und der Kirdhengebote, Lehre von ben Gnades: 
mitten nad Overberg; die bibliſche Geſchichte mit Der Religionélehre verbunden. 
Kaplan Aufenanger. — Gefdhidhte und Geographic. 4 St. Rim: 
ſche Geſchichte; Specialgesgraphie von Curopa, mit Ausflug von Deutfdland. 
Weiske. — Mathematif. 3 St. Elemente dex Geometric nach Euclid. L, 
1i—26. Der Director. — Naturgefhidte 2% St. Yndividuentund, 
angewendet auf die Snfecten. Derſelbe. — Rednen. 3 St. Rettenregel, 
Zinsrechnung und Decimalbrüche, nad Kranke. Gymnaſiallehrer Kniebe. 


C. fertighetten. Zeich nen. 2 St. comb. G. Tertia. — Schreiben. 2 St 


Kalligraphiſche Uebungen nach Heinrigs Vorlegeblättern. Gymnaſiall. Aniebe — 
Gymnaſtiſche Uebungen f. G. Prima. 


Quinta. Ordinariué: Oberlehrer Dr. Bro mig. 


, Spradhen. Lateiniſch. 7 St. Wiederholung der regelmapigen, und Cinubung 
der unregelmapigen Formentehre, fo wie der fyntact. Abſchnitte aber die Bertin 
dung von Subject und Pradicat, und über den Gebraud der Cafus; nad Burchard. 
Schriftliche Uebungen, nebft Ucbungen im Ucberfepen aus dem Lefebuche vex 
Ellendt.. Der Ordinarius — Deutfd. 4 St. Der erweiterte einjache 
Weg in miindliden und ſchriftlichen Uebungen, daran angekniipft die Redetheile; 
Worthildungslehre, mit Anknüpfung der Orihographie, nad) Kämpers Leitfaden 
Praktiſches Lefen und Auswendiglernen von Gedichten, nad dem Bremer Leſebuche L 
Gymnafial. Kämper. — Franzöſiſch. 5 St. Cinibung der gefammin 
regelmäßigen Formenlehre nak Shifflin und dem Bremer Lefebuche, Memorize 
von Bocabeln und Verſuche in Sprachübungen. Der Ordinariud 


Wiſſenſchaften. Religion. 2 St. a) Für die evangelifchen Schiller: bibliſcht 
Geſchichte des N. TI. nach Zahn; Auswendighernen der 5 Hauptſtüdcke Luther’. 
Rafter Hannemann. b) Fir die katholiſchen Seiler comb. Quaria. — 
Gefhidte und Geographic 4 St. Mittlere und nemere Gefhidte in 
biographifher Behandlung; allgemeine Geographie von Europa. Weisle — 
Naturgefhidhte 2 St. Befdhreibung einheimifcher Pflangen (im Somme) 
und der größeren Hausthiere (im Winter). Gymnafiall. Kniebe. — Reduces 
3 St. Die 4 gemeinen Rechnungsarten in Braiden und die Regel ve Tri, ned 
Boſſe. Derfelbe. 


C. Sertigkeiten. Seidnen. 2 St. Uchungen im freien Handgeichnen nach Bee 


leqeblattern. Gymnaſiall. Kämper. — Schreiben. 2 St. Malligraphiie 
Ucbungen nad den Borlegeblattern von Heinrigéd. Gymnaſiall. Rniebe — 
Singen. 1 St. Einübung dev C-dur-Tonteiter aber und unter der Oetare 
nad Engftfelds Gefangfibel, mit kleinen dagu geeigneten Liedern. Derſelbe — 
Gymnaſtiſche Uebungen f. G. Prima, 


$21 


Sexta. Orbdinariud: Gymnaſiallehrer Güthling. 


A. Spraden. Lateiniſch. 8 St. Einübung der gefammtin regelmäßigen For— 
menlebre, Rebung im Ueberſetzen aus dem Lateinifchen ind Deutſche, und umgekehrt, 
nach Scheele's Vorſchule 1. Bocabefn nad Wiggert. Der Ordinarius. — 
Deutſch. 5 St. Der einfache Sag in feiner Erweiterung durch Attribut, 
Object und Adverb, nad Kämpers Leitfaden 1, mündlich und ſchriftlich eingeübt; 
orthographifthe Ucbungen, und Uchungen im mündlichen Ausdrude. Lectiire und 
Analnfe ded Gelefenen aus dem Bremer Lefebude 1. 3 St. Derſelbe. Leſe— 
und Declamiribungen eben daraus. 2 St. Gymnaſiall. Kniebe. 

B, Wiffenfdaften. Religion. 2 St. a) Fir die evangelifthen Schiller: bibliſche 
Gefhidte ded A. T Der Ordinarius. b) Fir die fatholifhen Schiler 
comb. Quarta. — Geſchichte und Geographic. Alte Gefhidte vom bios 
gtaphiſchen Standpuncte aug; allgemeine Kenntniß der Lander und Meere, und 
fpeciellere von Europa. Rohdewald. — Naturgefhidte 2 St. Bez 
fhreibung der befannteften Pflanzen (im Sommer), und der größeren Hausthiere 
(im Winter), Gymnafiall. Aniebe. — Rednen. 4 St. Wiederholung der 
4 Species mit benannten Zablen und Einübung derfelben mit Brien, nad 
Boffe. Derfelbe. 

C. fertigheiten. Zeichnen. 1 St.. Boritbungen zur Wusbildung der Hand und 
ted Augenmaßes auf der Schicfertafel Derfelbe. — Schreiben. 3 St. 
Uebungen nad den Borfhriften von Glänzet. Derfelbe. — Gingen. 1 St. 
Tacts und Treffibungen, Ciniibung der C-dur-Tonleiter uber und unter der 
Octave, nach Engftfelds Gefangfibel. Derfelbe. — Gymnaſtiſche Wes 
bungen f. G Prima. 


Folgendes ift alfo die Ucherfidt des Lehrplans. 





| Gymnafialclaſſen. Realclaſſen. Unterclaſſen. 
| » |. u. on | om | m. v. v. | vi 
| Deutfdy . 3 3 3 4 3 3 3 4 5 
Lateiniſch s 581318331717 681 
Griechiſch s 61612121212—1— 
Sebrãiſch 2 4¢—hF-—-]}f]—|]/—frin|{ — 
P Frangdfifh . 2 2 2 4 4 4 4 5} — 
) Englifd. —|—jj—] 3 4/4 F—]}—-);—-'] 
‘Religion 2 2 2 2 2 2 2 2 2 
Geſch. und Geogr. 3 3 4 4 4 4 4 4 69) 
Mathematil 4 4-] 4 4 4 3 — — 
Rechnen. — — 41 — 1 — 2 2 3 3 4 
Phy ft 2}/—{|—]Jo2-e2;2Feoe]— 
Ghemie. . . —-!|!—-j-— 2 — —2—1 — J„— — | 
Naturgeſchichte —}— | 2 2 2 2 2 | 2 2 | 
| Schvetben . — — — —|— |] 2 | 2 3 
Zeichnen — —181212 21 2-| 2 1 
Gefang . 4 4 — i — — 1 — 1 1 
Turnen. 4 4 4 4 4 4 4 


CGHslin. Director Dr. O. M. Muller. Wohandlung des Dr. Hüſer: Die 
Zeit und dad griechiſche Zeitwort. — Herr Dir. Miller bemerkt unter dem Abſchnitt: 
GFrequeng der Anftalt: die Zahl der Schüler verminderte fid) aud) im verſloſſenen 
Schuljahre, fo daß wit im Winter nur nod) 175 Hatten, Erſt jept iſt fle wieder auf 
190 geftiegen, obgleid) die Umtriebe derer fortdauern, weldhe fid be: 
miben, Alle, welche nidht den Befud der Univerfitat erfireben, auf 
die Neale und Bürgerſchulen gu verweifen, cin Beftreben, weldes 
nad meiner Unfidt nist die allgemeinere höhere Bolf€shildunsg, 
fondern eine beſchränkte Ubridtung der Geifiesfrafte gum Ziele gat 

Daf Here Dir. Miller das Wefen der Hdheren Bürgerſchulen nicht beſſet fenni, 
ijt febr gu bedauern, Wir wurden ihm rathen, ed cinmal mit cin paar Jabrgangen 
unferer Padagogifden Revue gu verfuden, die, wie es nad) dem Paffus uber die 
Bibliothek ſcheint, in Cislin nicht gelefen wird, wenn wir nur eben wüßten, wie wir 
ihm diefen Rath infinuiren follen. 

Neus Stettin. Director Dr. Röder. Abhandlung ded Dr. Heidtmann: 
Garcia de Loayfa, Cardinal und Biſchof von Osma als Beichtvater und Rathgeber 
Raifer Karls V. im Jahr 1530. 

Anclam. Director Gottſchiſck. Abhandlung des Dr. Schade: Bon dn 
oͤffentlichen Gerichten der Romer gur Zeit der Republif. 

Stargard. Director Freefe. Statt der Ubhandlung: G. S. Falbe'é, 
t. Schulraths, Prof. und Dir. ded Gymnafiums ju Stargard, 2, Leben und Radlaé 
Selbſtbiographie. 

Stettin. Director Dr. Haſſelbach. Abh. des Dr. Pazſchle: Ucher he 
homeriſche Naturanfdauung. 

Stralfund. Director Dr. Nizze. Wbh. des Dr. Schulze: De tempo- 


‘ribus verbi hebraici. Accedunt nonnulla de modis. 


Putbus,. Pädagogium. Director Dr. Hafenbalg. Abh. des Oberfehrer Dr. 
Gerth: Warum hat Shakefpeare feinem Lear einen gludliden Ausgang gegebea! 

Marienwerder. Director Dr. Lehmann. Abh. des Directors: Ueba 
Goethes Sprache und ihren Geift. 28 Heft. 

Heiligenftadt. Director M. Rinke. AHH. ded Oberlehrer Kramartzil: 
Die Kunfirdubereien des C. Berres. Cin Beitrag zur Erlauterung des 4. Buchs ven 
Cicero's Unflage ded Berres. 

Wittenberg. Das neufte Programm. ded Herrn Director Sdmidt aber da 
lat. Elementarunterriht wird demnächſt in der erften Abtheilung der Revue beſptochen 
werden. 

— Höhere Viirgerfdulen. 1850. Berlin. Königliche Realſchule 
Director Ranke. Abh. ded Oberlehrer Dr. Spillefe: Ueber den Erfolg ded Unter 
richts auf Realfchulen. 

Gewerbefdule. Director Dr. Ridden. Abh. desfelben: Beitrage zur Geſchicht 
bes Oderhandels, 6ted Sti. — Die „Chronik der Anſtalt“ bringt den Bericht uber 
dad Feft ded VWjahrigen Beftehens der Schule, den Bortrag des Directors, welchet 
die Geſchichte der Anftalt gibt, und die Bortrage der Schiller. Nächſtdem cine Rot 
ber den ginftigen Fortgang des Zeidhenunterrihts nak Dupuisſcher Methods. 

Angahl der Schüler: in 149, in Ll 32, in MI 51, in LV 61, in V 4%. 

Der Lehrplan ſchließt bekanntlich die alten Sprachen aus. 

Perleberg. Director Dr. Wefer. Abh. des Conr. Roft: Ucher dea Ge 
braud der hiſtoriſchen Tempora, insbefondere des Smperfectums, 
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Frantfurt a. O. Director Wiede. Abh. des Dr. A. G. Ememann: 
Ueber eine Aufgabe aus der Zablentheorie. 

Landéberg a. W. Rector Dr. Alberti. Abh. des Conr. Stolgenburg: 
Die Steinfohlen und die darin vorfommenden Pflangeniiberrefte. 

Kiifitin. Rector Dr. Holdufer. Obne Abhandlung. Gn Franffurt a. O. 
und in Riftrin exiſtiren nod immer die merfwirdigen Sittenclaffen. 

Lübben. Director Bagner. Bon demfelben: Entwurf eines anſchaulichen 
Vorunterrichts in der Geometrie. Fortſ. und Schluß. 

Erfurt. Realſchule. Director Dr. Rok. Andeutungen gu einer Bearbeitung 
er Phyſik nak der Fdee des Kosmos. Bom Director. 

Nordhaufen. Realfehule. Director Dr. Fifdher. Abb. des Oberlehrer 
Brandt: Cin fritifher Beitrag gu Schiller? Braut von Meffina. 

Dangig. Petrifdule. Director Dr. Strehlle. Abb. des Oberlehrer Menge: 
Yeognoftifthe Bemerfungen über die Umgegend Dangigé. 

Elbing. Director Dr. Herpbherg. Abh. ded Oberfehrer Dr. Lieber: 
leber den Unterridt in der Mathematif (1. Geometric). 

Snfterburg. Director Sdhweiger. Abb. des Oberlebrer Bachmann: 
leber die Snfectenfauna unferer Umgegend. Sweiter Beridt. Forth. der Schmetterlinge. 

Tilfat. Realſchule. Director Conditt. Wbh. ded Oberlehrer Homann: 
Die Chemie in ihrer Bedeutung alé Wiſſenſchaft und in ihrer Wichtigheit fiir die 
Sdyule und das Leben. 

Königsberg. Hohere Burgerfdhule. Director Dr. Bittner. Abh. Ueber 
a8 Geſchlecht der franzöſiſchen Hauptwörtet. Bom Director. 

— Löbenichtſche h. B. Director Dr. Dengel. Abb. bes Oberlehrer Dr. 
Shwidep: Der Kampf der Vendée und Bretagne gegen die franzöſiſche Nepublit. 
(us den Schulnachrichten theilen wir wieder (vgl. Pad. Rev, XIII, 240) die Themata 
er Sffentlichen Redeübungen mit. 

1. Secunda, Chor aué Athalie par Racine. 2. — (1). Ueber Berednung der 
ogarithmen. 3. — (IIL). Ueber Luthers Verhältniß gu den Baucrnaufftinden. 
— (IL). Ueber einige Alterthümer Aegyptens. 5. — (V.). Die Mice und der 
bwe, von effing. 6. — (IIL). Rede ded Brutus. 7. — (TU). Rede des Antonius. 
us Shakeſpeares Julius afar. 8. — (II.). exponet quare laurus Apollinis arbor 
icta sit. 9, — (VI). Hané von Gagan, von Pf. 10..— (Abiturus). Ueber die 
ieflander Europa’s. if. — (IIL). Le chien et la brebis par Florian, 12. — (1.). 
eber dad Gifen und feine Gewinnung. 13. — (IL). Der legte Hohenftaufe. 14. — 
11.). Wie findet man den Punct, um den ein Spieltiſch fic) drebt? 15. — (IL). 
eber Den Roblenftoff und feine widtigften Berbindungen. 16. — (III.). L’hermite 
ir Lacroix, 17. — Ueber die Seidenraupe. 18. — (1V.). Dad Ricfenfpieljeug von 
hamiffo. 19. — (1.). La mort de Louis XVI. 20, — (IIL). 206 der Arbeitſamkeit. 
|. — EVAM Tang und Muſik von Bogel. 22. — (IU). Le grillon par Florian, 
z3. — ¶II). Friedrid) d. Gr. als Menſch und Landesvater. 24. — (IL). Ueber 
nivendung des galv. Stromed in der Technik. 25. — (V.). Der Bollmond, von 
tamford. 26. — (Ubit.). Seenen aus dem ital. Bollsleben. 27. — (VL). Der 
auer unter der Eiche, von Midaclis. 28. — (11). Danemarf unter feinen wichtig— 
mn Géthritiden. 29. — (1V.). Die Dbffinger Schlacht, von Ubland. 30. — (1.). 
ber Die Kepplerſchen Gefege. 341. — (TIL). Ueber die Folgen der Erfindung der 
udhdruderfunft. 32. — (IL). Cine Anwendung der quadratifden Gleidung. 33. — 
.). Character of Richard I. 34. — (11.). Bemerfungen aber den Begriff des Pathos, 
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35, — (IIL), auf ded Rheins. 36. — (1.). Alba in dem Niederlanden. 37. — fill), 
Ueber die Wurflinie. 38. — (I.) Einfluß Johanns won Burgund auf franjdfiide 
Staotéverfafjung. 39. — (IL). Ueber Luftfchifffahrt. 40. — (MIL), Wann ſichen 
awifthen 1 und 2 die Zeiger dex Taſchenuht uber einander ? 

Rheydt. Rector Dr. Gasper. Abh. des Dr. Petri: Observations sar 

Athalie 1848. Deé Herrn Un driefen: Bemerlungen uber den methodifden Unta: 
richt in. der Geometrie 1849. 
. Siegen. Realfhule. Director Dr. Schnabel. Abb. vow RK. Ky facuk 
Bedeutung und Anwendung der Zablen im der Geometric. Dieß ift die erfle unt 
befannt gewordene Urbeit auf Grund der ,,Wifjenfchaft dex extenfiven Grdge, it Be. 
Ausdehnungslehre. Bon H. Gragmann, Oberiehrer in Stettin”. 

Aus den Programmen vom Herbft 1849 follen nod) einige Abbandlungen na} 
getragen werden. ’ 

Trier. Director —. Abh. des Oberlebrer Dr. 2ongard: De lenseignement 
de la langue francaise dans les écoles supérieures. 

Aaden. Director Dr. Kribben. Abb. des Oberl. Heis: Die periodijdea 
Sternſchnuppen und die Refultate der Erſcheinungen, abgeleitet aus den wabrend bet 
10 Sabre von 1839—1848 gu Aachen angeftellten Beobachtungen, nebft cinem Anbana 
liber die Sternfchnuppen ded Jahres 1848/49. 

Das Programm enthalt auch Notigen über die Verſammlung der Lehrer an Ge 
werbſchulen, weldye am 16. Upril 1849 in Berlin auf Beranlaffung ded betreffeader 
Minifteriums ftattgefunden hat. 

Duffeldorf. Divector Dr. Hetnen. Abh. des Oberlehrer Duhr: Ge 
wurf einer Gammlung demifder Aufgaben nebſt Anleitung, fie au ldfen, fo me 
einige damit in nadfter Beziehung fiehende Erörterungen. 

Sehr beachtenswerth! 

Eiberfeld. (Der jepige Director ift Badernagel) CEnthalt: Cine Udo 
fepung aud dem Spanifden ded Don Diego Hurtado de Mendoza nebſt Ginleituny 
Pon Dr. Raf d. 

Berlin. Dorotheenftadtifhe 6 B. Director Krech. WH. des Oberlefra 
Bußmann: Joadhim I, und die Reformation. 

— Köonigſtädtiſche h. B. Director Dielig. CEnthalt u. A. dea Nektoleg dt 
Director Herter vom Oberlehrer Dr. Kleiber. 

—. Quifenfiddtifde 6. B. Director Grohnert Wbh des Dr. Philips: 
On Shakespeare's Julius Cesar, especially with respect to historical truth. 

Goirlig. Director Raumann. CEnthalt; Aphorismes de Lexicographit 
francaise (Fin), vom Oberlehrer Dr. Tillich. 

Meferig. Director Ganbhek Beilage: 30 Chorale aud alfen Tonatien fa 
gemijdten Shor. 

Breslau. Director Kletke. Bon demfelben: Die geſchichtsphiloſophiſch 
Weltanſchauung des Philofophen Chr. J. Branif. 

K. Sachſen. Zwickau, 9. Juni. Unfer Gymnafialdirector Profeſſot Raids 
der in der zweiten Rammer bekanntlich auf dem linken Centrum fap, iff nak fee 
Rückteht aus Dresden hierher vom Minifterium mit einer Berordwung übertaſch 
worden, durd) die ibm befohlen wird, fid) fo lange ded Unterrichts am Gomnafian # 
enthalten, bis ex fidy wegen einiger Ausſtellungen gereinigt gabe, die am feiner Sale 
führung gu machen feien, Man wirft ihm namlich vor, dag ex demokratifae Ideen ant 
der Schuljugend, wenn nicht ausgeftreut, dod wenigitend nicht belämpft babs. (B St ss) 


Hannover. Gyumnaſium. ISSO. Clausthal. Director W. El frer. 
Abhandlung ded Conrector Zimmermann: Bemerfungen über den Stil ded 


Herodst. 
LQehrpltan. 


Prima. 


Refigion. 2 St. — Durchnahme des zweiten Abfhnittd der Glaubenslehre und 
Piederholang der Einleitung in dic altteftamentfidhen Schriften. Rector Dr. Urban. 

Gefhidte und Litteratur. 3 St. — Alte Gefdhichte und Litteratur. 2 St. — 
Deutfhe Gefhidte. 1 Et Der Director. 

Mathematif. 3 St. — Algebra; Trigonometrie; Repetition der ebenen Geometric. 
Oberlebrer S Hoo f. 

Phyſit. 3 St. — Die Grundlehren ber Hybdroftatif, die alfgemeinen Eigenſchaften, 
Aggregatguftand und materielle Befthaffenheit der Körper, die Gefewe des Gleid- 

gewichts und der Bewegung feſter Körper und die Warmelehre. Here Mafhinenz 
director Fordan (in ber K. Bergſchule) 

fateinifd. 9 St. — Tac. Annal. 1 XV, 20 bid gu Ende, b XVI ganz, dann 
Agric. ¢. 1. big 30. 2 St. — Gicero’s Briefe nach Matthias Ausgabe .von 
ep. LXIIF. bis CVE. 2 St. — Cic. Verrin. IV, 1—50. 1 St. — Lateiniſche 
Auffage und Ertemporalien. 1 St. Der Director. — Hor. Satir. mit Aus 
wahl. 2 St. Rector Dr. Urban. — Ausgewählte Stiide aus dew Clegifern. 
1 St. Gonrector Zimmermann. 

Griechifh. 6 St. — Sophoc, Philoct. v. 668 bié zu Ende; Eurip. Hecuba 
gang; Eurip. Bacch. v. 1—641. 2 St. Der Director. — Demosth. 1. 
Philipp. Rede von § 30 bis gu Ende, die 2. Philipp. ganj. 2 St. Reetor Dr. 
Urban. — Herodot. histor. lib. 1, 91 bid lib. IF, 150. 2 St. Convector 
Zimmermann. 

Deutſch. 2 St. — Gefchichte der deutſchen Litteratur; Lehre vom Stil; Auffage. 
Det Director. 

Hebraifd..1 St. — Gefenius Chreftom. 42—65. Der Director. 

Franzöſiſch. 3 St. — Aus Courting 2. Bochn. v. S. 174—192 ins Franzöſiſche 
iiberfegt; aus Noél und de la Place leg, franc. S. 92—110 von Oftern bis 
Pfingften gelefen. 2 St. Rector Dr. Urban. — Zur Uebung im mindliden 
Ausdruck wurden Histoire des Girondins pon Lamartine und le Cid von Corneille 
gelefen und nad verſchiedenen Seiten bin fret befproden. 1 St. Collaborator 
Laide. 

Englifd. 2 Gt. — Shakesp. Hamlet act. V. — Sheridan, School for Scandal; 
Tales of the Alhambra yon Waſhington Srving, Snterpretation englifth. Col- 
labvrator 2 i te. 


Secunda. 


Religion. 2 St. — Comb. mit Prima. 

Gefhidte 2 St. — Deutſche Geſchichte von der Reformation bis auf die neuefte 
Zeit. Subconrector Boll bre dt. 

Mathematif. 3 St. — Arithmetif und Algebra bis zur Anwendung der Loga— 
rithmen auf die Zinfedging: und Rentenrechnung. 2 St. — Chene Geometric bis 
Au den regelmäßigen Polygonen. 1 St. Obeslehrer S do of. 

Phyſit. 3 St. — Comb. mit Prima. 
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Qateinifad. Wa 8 St) — Virg. Aen. lth. 1. 2 St. — Cic. pro leg. Mall 
2 St. — Aus Zumpts Grammatif die Syntax durhgenommen; Exettitia wi 
Schulzes Aufgaben gum Ucherfepen, wöchentlich 1 Cyercitium; Ertemporalice 
2 St. Rector Dr. Urban. — Liv. histor, XXVIIE, 39 big gu Ende, XL gen, 
XXX, big c. 25. 2 St. ‘Conrector Zimmermann. 

Il. b. 4 St. — Liv. histor. I, und iL. mit Auswahl. Die Shiller magia 
bie deutſche Ueberſetzung, nad deren Borlefung das Penfum der vorhergeheda 
Stunde nod einmal repetirt und dann retrovertirt wurde. Gubconrector Bol! 
bredt. 

Griehifdh. 6 St. — Aus Jacobs Mitifa, herausgegeben von Claffen, von Unjay 
bid gu den Abſchnitten aus Thucyd. S. 123. 2 St. — Aue der Grommatf k 
Lehre von der Anomalie der Berba, vom Gebraud des Attikels, der Pronomm 
und der Gafus. Grercitia nad Rofts und Wüſtemanns Uchungébud. 2 & 
Gonrector Zimmermann. — Hom. IL. lib, VII—XII. 2 St. Subconuce 
Vollbrecht. 

Deutſch. 2 St. — Deutſche Aufſätze und Litteraturgeſchichte. Rector Dr. Utbet 

Il, b. 1St. Auffage: Erzählungen und Beſchreibungen nad gegebenen f= 
würfen. Oefter wurden aud Erzählungen des Leſebuchs gum Grunde gelegt, hes 
bie Schiller in Folge einer andern Ucher[dhrift cine andere Unordnung geben mafic 
Subconrector Bolilbredt. 

Hebraifd. 1 St. — Ucherfegt Geſenius Chreftom. S. 28—36. Clemente 
Grammatif. Der Director. 

Franzöſiſch. Wa 3 St. — Aus Ahns Lefeb. 3. Curf. ber poetiſche Widen 
aué Courting 1. Bddn. S. 16—32; aus Ahns Grammatif von § 145 bid § i 
überſetzt und gelernt. 2 St. Rector Dr. Urban. — Im Sommerfemefter t & 
und im Winterfemefter mit Zuziehung 1 engl. St. wurde gelefen: L'Avare, ! 
Tartuffe und le Malade imaginaire von Moliére. Nebenbei Verſuche im muntiics 
Ausdruck. Collaborator Li de. 

II, b. 2 St. —- Gelefen: Lamartine, histoire des Girondins, fir 4s 
bearbeitet; die angiehendften Stellen daraus wurden audwendig gelernt. Leo 
tragung der Jungfrau von Orleans von Sdiller ins Franzoſiſche. Colaberex 
fide. 

Englifdh. Im Sommerfemefter 2 St., im Winterfemefier 1 St. — Mus ety 
Lefebudy: The Three Cutters; Mazeppa; Traits of Indian Character; T 
Caffers; Adventures of a Pirale; auswendig gelernt wurden National Soom 
my mind to me a Kingdom is. Grammatif bié yur Syntax ded Subjari” 
incl.; Uebungen nad Ban den Berg. Collaborator La de. 

If, b. 2 St. — Columbus von Wafhington Srving, von Chapt. XIX # 
faft gu Ende; The Vicar of Wakefield bié Chapt. XV. Yortgefepte Uebunger = 
Sprechen durch fpradlide und fachlihe Erlduterung ded Gelefenen. BWiederdele 
der Grammatil; ſchriftliche UArbeiten nach deutſchen Dictaten; Anfang wil © 
Uebertragung ded Robinfon von Campe ins Engliſche. 2 St. Collaborator 26% 


Tertia. 


Religion. 2 St. — Die Lehre von ber Sünde und von der Erldfangs du 
fachlid) nad) Petris Lehrbuch dex Religion. Erklärung einzelner — 
Neuen Teſtaments zur Begründung und sameness der Lehre. Contectet ie 
mermann. 
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Gefhidte 2 St. — Repetition des vorjahrigen Curfus; dann deutſche Geſchichte 
bis gum Interregnum. Cont. Zimmermann, 

Geographic. 2 St. — Die plaſtiſchen Bodenverhaltniffe ber europaifden Staaten 
mit flatiftifchen Ueberfidten. Collab. Rempen. 

Naturfunde. 2 St. — Zoologie. Die Rudgratthiere. Collab. Rempen. 

Maturlehre WL b. 2 St. — Bon der Bewegung und dem Gleichgewicht elaſtiſch— 

flüſſiger Rorper und gwar von der Luftpumpe, den verſchiedenen Arten der Heber, 
Heronsbrunnen, Pumpen ꝛc., Luft und Gasarten. Die Entftehung, Fortpflangung, 
Geſchwindigkeit und Zuridwerfung ded Schalls, Sdhwingungen der Gaiten und 
Fladhen (Mlangfiguren), Schwingungen der Luft, Refonang der Körper x. Darauf 
von den CErregungémitteln der Warme, Ausdehnung und Zufammengichung der 
RKorper; Thermometer; Pyrometer; Berbreitung, Bindung und Freiwerden der 
Wärme; fpecififdhe Warme; Dampfmafdinen. Oberlehrer.S ch o o f. 

Mathematif—. 4 St. — Widerftreitende Größen und Anwendung derfelben auf 
die Redhnungen mit Mononomen und Polynomen; Erhebung gum Quadrat und 
Cubus und Ausziehung der Quadrat: und Cubikwurzel, fowohl aus beftimmten 
Bablen, als aud and algebraifden Ausdrücken; Gleidhungen ded erften Graded 
mit einer und mit mebreren Unbefannten. (Meier Hirſch v. S. 162 bis 207.) 
2 St. — Ebene Geometric bis zur Berechnung geradliniger Figuren incl. 2 St, 
Oberlehrer S dh 0 0 f. 

Lateinifd. WI, a 8 St. — Ces. comment. de bello Gallic. lib, V, VI, VIE 
big c. 36 mündlich und ſchriftlich wherfept.. 3 St., von denen eine jum Retroz 
vertiren benugt wurde. — Memorirt wurden aus der Grammatil die unregelmäßigen 
Berba und die Stammformen der fiarfen Verba; aus der Syntax durdgenommen 
die Lehre von der Gongrueng und dem Gebrauche der Caſus. CErercitia aus Süpfles 
Mufgaben Thl. 2. Nro. 97—204. 3 St. Gonr. Zimmermann. — Ovid, 
Metam. V1, 165-382; VII, 1—452; VIII, 610—724; X, 1—64; XIII, 
1—398; 2 St, Gandidat Bodemiuller. 

Ill, b, 4. St. — Ovid, Metam. 1, 1—451; Il, 1—343; ILI, 511—733; 
1V, 604—803; V, 1—250. 2 St. Collab. Rempen. — Cas. comment. de 
bello Gallic. III, I—VII, 60. 2 St. Gandidat Bodemialler. 

@ riehifd. 5 St. — Menoph. anab. IV, 5—Vi, 1 excl. 2 St. — Buttmanns 
Schulgrammatik § 105—114 incl. 1 St. Gandidat Bodemuller. — Homer, 
Odyss. 1, 11, V und VI. 2 St. Collab. Remypen. 

Deeutſch. 3 St. — Lectüre von Mufterftiiden der Profa und Poefle. Gm Winter 
wurte ein Unfang gemacht mit mittelhoddeutfder Lectiire (nad) Schadel und 
Kohlrauſch mittelhochdeutſchem Elementarbud. Lüneburg 1850), wobei vorpiglih 
die Ubweidhungen vom Neuhochdeutſchen beadtet und auf deffen Geftaltung in 
Glerionen und aisenil Gigenthumlidfeiten aufmertfam gemadht wurde. Zu 
den Aufſätzen gab die Lectüre den Stoff. Uebungen im miindliden Bortrage. 
Gonr. Zimmermann. 

Granadfits. III. a. 2 St. — Aus Ahns Lefebud. 3. Curf. S. 136—144 und 
aué demfelben Curſ. die befdhreibende Profa big S. 118; ans desfelben Berfaffers 
Grammatif das 10. Capitel und die Mufgaben wher die unregelmäßigen Zeitworter 
bis gur 146. Uufgabe überſetzt. Rector Dr. Urban. 

; III, b. 2 Gt. — Voltaire Charles XII. liv. III-VIII. incl. Candidat 
Bodemiuller. 

Guglifd. UW. b. 4 St..— Columbus. v. Srving von Chapt, XVIT bis XXXVI, 


Grammatit bid gux Syntar ded Berbums; fbrifilice Uebungen nah Sen de 

Berg; wöchentlich 1 Extemporale. Die englifchen Geſpräche in Ban ken Bey 

wurden auswendig gelernt; Repetition in engliſcher Sprade, Goad, Laide 
Quarta. 

Religion. 3 St — Gefhidte 2 St. — Geographic 2 St — Ra: 
turfunde. 2 St. — Mathematik. 4 St. IV. b. 2 St. — Rateinife 
IV. a. 8 St. 1V. b. 2 St. — Griechiſch. 3 St. — Deutſch. 3G— 
Franzöſiſch. 4 St. IV. b. 2 St — Englifd. IV. b. 2 St. 


Quinta, 

Religion. 4 St. — Gefhigdte 2 St. — Geographic 2St — Ra: 
turfunde. 2 St — UArithmeti—f. 4 St. — Lateiniſch. 7 - 
Deutſch. 6 St. — Frangdfife. 2 St. 

Serta. 
Religion. 4 St — Gefhidte und Geographic 2 St. — Raturs 


funde. 2 St. — Arithmeti~f. 4 St. — Mateinifg 7 Et - 
Deutſch. 6 St. 


Shleswig-Holftein. Upenrade, 21. Mai. In Ucbereinftimmung wi 
einer Berfiigung der Landesverwaltung find am heutigen Tage die ſämmtlichen hidiger 
Schullehrer, mit Unénahme von zwei Elementarlehrern, Ramens Dreeſen und Rilke. 
pon dem hieſigen octroyirten Sthulcollegio von ihren Schulämtern entfernt. Die et 
laſſenen Lehrer gehdren gu den audgegeichnetiten ded Landed. Daf dad Schultolltgiun 
48 ſich Herauggenommen hat, aud die bei der Giinderoth' fen MUunenfehule angefelliea 
Rehrer gu fudpendiren, obgleich diefelben verfaffungsmagig mit dem Sculcallegic # 
gat feiner amtlichen Berbindung ſtehen, fondern murder Direction der Giinderotfide 
Stiftung untergeordnet. find, iſt cine fo geringe Abnormitat, daß ed kaum der Mik 
werth ift, fie bervorgubeben. P (A. R) 

Sn Haberslebhen find ſämmtliche Lehrer fuspendiet morden und dadud 
200 Kinder ohne Schulunterriht! Das nennen die Herren Culenburg, Tilliſch und 
Hodges das Land verwalten. 

Hbdenburg. Hihere Biirgerfdulen. Oldenburg, Rector Fe. Breist 
Programm 1850. Bemerfungen gu der gweiten Auflage meiner methodiſch geerdacies 
Aufgaben gur Uchung im fehriftlichen Rechnen (Oldenburg, Stalling. 2. Aufl. 4850) 
Bon Chr. Harms. 

Die Anſtalt hat den lateiniſchen Unterricht aufgegeben und lehrt nun, in de 
3 Glaffen der h. B. und im der oberften Claffe der Borfchule Religion in 2, 2 2? 
Stunden; Gefdichte in 2 + 2 + 2 + 2; Geographic in 2 4+ 24241) 
Rehnen in 4 + 4 4+ 2 + 0, Mathematif in 0 4 4 + 4 * 5; Phos a 
O+0+24 3 St Chemie in 0 + 0 4+ 2 +.3; Naturgeſchichte in 0 + * 
+2+ 2 St. Deutlh in 8 + 6 + 4+ 4; Franjodfifh ind +44 44461 
Gnglijf in O + O + 3 + 4; Sehreiben in 4 +.2 +04 0; Zeichnen n 
2+2+ 2 + 2; Gefang in 2 + 2 + 2 + 2 St. 

Die Schülerzahl hetrug in. der h. B. im 1, 13; ia HL, 36; TM, 43; in der Ser 
ſchule in 1, 34; 2, 40; 3, 463.4, 22. Die and der :h. B. ind: Leben übergchender 
Shier waren meift 46 Jahr alt, smenige alter. Diefe leßten beiden Rotien theils 
wir mit, weil fie gum Beleg dafür dienen follen, daß auch in dem weniger frequent 
Anſtalten, in denen die Schuͤler nicht viel uͤber 16 Jahr alt werden, der Zaraplad 


fix die Pllege ded Schullebens frudthar gemacht werden kann. Sa, diefe beiden 
Momente laffen die Gache in mandyer Weife vielleicht beffer gedeihen, ſchädliche Ein— 
flüſſe leichter abwebren, cingefthlichene Uebelſtände ſchneller wieder überwinden. 

Mus den Schulnachrichten: 

Außer ihrer cigentliden Lehraufgabe Hat die Schule im verfloffenen Schuljahre 
ſich befonders angelegen fein laffen, dad newe Turnleben yu pflegen, und den Schülern 
dex hoͤhern Claffen in der Ausbildung und Erhaltung ihred tleinen Freiftaated fo weit 
bebiifflid gu fein, ald fie ohne unmittelbared Cingreifen vermodte. Die Schule hat 
e8 aud nidt gu bereuen gehabt, dad Turnwefen von einer gewöhnlichen Unterridte 
ſtunde gu freierer Stellung erhoben gu haben; und obgleid) ed Uugenblide gab, wo 
die dlteren Giller, denen die Auftechthaltung der Ordnung gur Pflicht gemadt war, 
felbft an dev Dauer des Werkes verzweifeln wollten, fo hat dag Ganze dod in gutem 
Gange ſich erhalten. EF war cin großes Glid, dah die Turnerfdaft bei ihrer Cone 
flitution in Dem Gecundaner Ahlhorn einen Hauptmann fand, der mit den Cigen- 
ſchaften eines quten Turners eine befondere Gabe gu organifiren vercinte, und fid in 
hohem Grade, fowohl bei der Leitung der Verſammlungen als dev Turniibungen, in 
Whtung gu fegen verftand. Wis derjelbe Oftern 1849 die Schule verließ, war dad 
Beftehen bereits gefidert, und die in der Schule bleibenden Schüler ſchon fo daran 
gewoͤhnt, ſich felbft gu regieren, daß fie einen feften Kern und Stamm bildeten, an 
weldben fid) die neu Hingutretenden anlehnen founten. Den größten Theil bed Sommers 
hindurch führte der Primaner Euler dad Regiment, und diefer, obwohl felbft fein 
tarfer Turner, entwidelte cin ungemeined Talent, die Turntage durch improvifirte 
Spiele oder Wetthimpfe gu beleben, wie er denn aud) die Biigel mit fefter Hand 
uͤhrte. Was wir nod, permiffen, iff cin groͤßerer Gangerdor, und in den Uchungen 
in mehr foftematifther Gang. Was indeß dad Erftere betrifft, fo kann die Sule 
wffen, daß die neuerdings unter ibten Alteren Schülern erwachte Gangedtuft bald die 
‘iden füllen wird; und in Betreff der Uebungen, wird der Drang der Dinge felbft 
ie Nothwendigkeit einer firengeren Methode lehren, und die Mittel sur Herftelung 
erfelben finden laffen. Es war ein ſchöner Beweis ded rechten gymnaſtiſchen Cifers, 
agp avabrend ded -Sommets alle foldhe Hilfen, welche in die Buden der Geil: 
inger und Equilibriften gehören, als Schwungbretter u. dgl, vom Turnplage ver: 
hwanden. 

„Am 29. März 1849, dem Schluſſe ded Winterfemefters, hielt die Turnerſchaft 
x höheren Bürgerſchule cin feftlihes Kampfturnen im Turnlocate, nad einem in der 
urnberfammlung berathenen und beſchloſſenen Plane. Naddem in geordnetem Zuge 
it der Fahne nad dem Rampfplage marfchirt war, wurde die Feier durch den 
angerdor mit dem Liede: ,,, Bas iff ded Deutſchen Vaterland?““ erdffnet, und 
rnten darauf die cingelnen Riegen nad einander an verfchiedenen Gerdthen um den 
ften Rang in der Riege. Fünf erwahlte Kampfrichter gaben die Entſcheidung. So— 
inn turnten die Gieger der cingelnen Riegen im Boltigiren und Hochſprung um den 
iegeSpreis, einen grinen Kranz mit deutſcher Kokarde. Den Preis gewann der 
ecundaner Abl horn, gugleih Hauptmann. Nachdem der Vorfteher des Kampfge— 
Hts von der Rednerbiihne herab das Urtheil uber die Leiftungen der Turner im 
Ugemeinen, und über Cingelne befonders verkündigt hatte, ſchloß dag Ganze mit dem 
ede: „„Stehe feft, 0 Vaterland!““ und wurde die Fahne in geordnetem Zuge nad 
m Schulhauſe suriidgebradht. Die Lehrer, welche der Handlung beigewohnt, nahmen 
ven ſehr fdhinen Cindrud mit von diefem Feſte, defen Anordnung von den Schülern 
ng allein und felbftindig getroffen worden war, 


„Bei einer ähnlichen Feier, am Schluſſe ded Sommerſemeſters, den- 27. Gey 
tember 1849, errang den Siegeskranz der Secundaner Gd hl fe. 

„Zweimal im Laufe ded Sommers ijt die Turnerſchaft qu eimer Turnfahrt and 
gerückt, verbunden mit Marſchübungen und Rampfipielen. Der lepte Auszug geſcheh 
den 27. Juni nad folgendem, von dem Hauptmanne ausgearbeiteten Operationéplane, 
und war von dem beſten Gelingen gefront. 


„„Drei Riegen (1. III. VL) marſchiren voraus auf dem Wege gum Poggentruge, | 
und beſetzen den dortigen Berg. Die funf andern Riegen folgen, und greifen da | 


‘Feind von zwei Seiten an, jedoch fo, dab der Weg nach Donnerſchwee am Abhany 
de6 Berges nad den Wieſen gu offen bleibt. Der Feind widerfteht eine Britany 
mug fic aber gulept auf dem eben erwähnten Wege zurüchziehen. Die Vil. Ries 
tiidt fodbann auf dem Hauptwege nad dem Rothen Hanfe vor, um Dem Feind dea 


Rückzug abzuſchneiden; die andern folgen dem Feinde, der fic) unterdeß auf der fiela — 


Hohe, den Wieſen gegentber, wieder aujgeftellt hat. Neuer Sturm von unten auf die 


bejepten Hdhen. Nady wiederholten Angriffen mug der Feind die Höhen rawmen, umd - 
gieht fid) in mebreren Ubthepungen nah dem Rothen Haufe, wobei ein Frupp auf 4 
die VII. Riege ſtößt, und diefelbe gum Theil gefangen nimmt. Auf dex Wieſe beim” 


Rothen Haufe fammein ſich beide Heere; es werden die Gefangenen audgemedjelt; | 
darauf Paufe sur Erfriſchung; Spiele; Rückmarſch wher dic Stauwieſen, verbunden 
mit Springibungen und Wettlauf. Euler, Hauptmann.”“ 


„Hiebei eine Situationszeihnung und verjdiedene Regein, betreffend die Art at 


Kampfes und die Ordnung.” 
Sachfen: Coburg. Höhere Biirgerfechalen. Coburg. (Realfhuie) 


Director Dr. E. Eberhard. Das erfte Programm (1850) der feit 14, Jahta 


beftebenden Unflalt. Sie hat fich theils aud einer lateinifden Schule, theilé and ciuer 
Büͤrgerſchule entwidelt. Der Berf. hat daher Anlaß gehabt, den Swed und die Mittd 
ber neuen Lehranftalt ausführlich dargulegen. 


Le hHhrplan. 
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* Die lat, Stunden find facultativ, von 1—2 Uhr, wenig beſucht. 
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> iifergahl in I, 6; in U, 14; in IM, 46; in IV, 50; im V, 34; in VI, 42; 
46; in VILL, 37; in IX, 19. 

Babl der Unterridtéftunden ift wohl in allen Glaffen gu groß, gewif in 
ZV; in VELL und IX wohl gerade um die Halfte. 

Zele Stddte. Franffurt a. M. Programm der Mufterfdule 1850, 
Brudner. Das Turnen als allgemeines Erjziehungs- und Unterrichts— 
1 den Schulen. — Herr Ravenflein leitet das Turnen nad einem von ©. 
t Darmftadt genehmigten Plane. Fur den Bau eines Turnfaalé von 70’ und 
Gerdthe 2. find 8000 fl. verwandt. Der Turnunterridt in den eingelnen 
egt in den Handen der Claffentebrer oder wenigftens der in den betreffenden 
ehrfach befdhaftigten Lehrer. Für die Knaben ift der Unterricht obligatoriſch. 
Lehrplan ift nicht mitgetheilt. Dock ift erſichtlich, daß die Knabenfdule aus 
befteht, von denen die 5 oberften frangofifthen Unterricht haben. Auf die 
gtamm beigegebene genannte Abhandlung foll fpater einmal eingegangen 
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Sf Ss Bremen. Jn Bremen ift man darauf bedacht, dad Bolts fdulwefen new 

—* 2 <ifiren. Es liegt cin Bericht der Schuldeputation vor, deſſen Vorſchläge von 

+ £3 serfhaft bereits angenommen find. 

— —J Vergleichung ſchicken wir cine kurze Ueberſicht der bremiſchen Volksſchulen 
2% > Sie fle im Sabre 1848 waren und, mit unbedeutender Modification der Schiller: 
3% * = SH nod) fein werden, 

F Oy, 46 und Borftadte find behufs des Volksſchulweſens in fünf Diftricte getheilt. 
a 4 3 jet gerfallt in rechte? und linked Weferufer; Vegeſack und Bremerhaven werden 
feu t gerechnet. Die Schulen zerfallen in ſolche, in welchen fein Schulgeld ent: 
ES: gis rd: Freifehulen; und in foldhe mit Schulgeld: Kirchſpielſchulen und Neben- 
ere} 9 gs Fede Urt hat ihre befonderen Elementarfdhulen, welche fic) faft durchiweg in 


“en von Grauengimmern befinden. Jn den Kirchſpielſchulen beträgt dad 

jährlich von 3 Thaler bis gu 4 Thaler 47 Grote, in den Nebenſchulen von 

di9 10 Thaler, in den Elementarjdulen von 3 bid 9 Thaler, wogu nod fiir 

bis gu i Thaler jährlich begahlt werden mug. Es find in den ftadtifden 

4 Freiſchulen für Knaben, 4 fur Madchen und eine mit ungetrennten Gee 

Zu ihnen gebdren 13 Clementarfchulen. Sn diefen 24 Schulen werden 

n und 756 Madden unterridtet. Un Sculen gegen Entgelt find 9 Kirch— 

jwrcsqayascn, 11 Rebenfchulen, 29 Elementarfdhulen vorhanden, fammtlid) Knaben- und 

Mädchenſchulen zugleich; 2258 Knaben und 2127 Madchen beſuchen fie. — Gn Vegefad 

ift eine GFreifdule mit 80 und cine Kirchſpielſchule mit 389, in Bremerhaven eine 
RKirhfpiel = und eine Elementarfchule, gufammen mit 419 Scbhiilern. 

Auf dem Lande find feine befonderen Freifchulen. Das Schulgeld ift auf 2 Thaler 
jährlich feftgefegt, fo jedoch, daß eine Herabfepung auf 19, Thaler und 1 Thaler fiir 
diejenigen ftattfindet, welche dad vole Schulgeld nidt gu gablen vermögen. Es werden 
auf dem rechten Weferufer in 17 Schulen mit 25 Claffen 1993 Schiller, auf dem 
linfen in 8 Schulen mit 13 Claffen 1178 Schüler nnterridtet. Es fommen alfo im 
Durchſchnitt auf die Claffe 80 bis 90 Schüler. Wabhrend aber viele Schulen von Einer 
Claſſe unter dieſer Mittelzahl weit gurudbleiben, wird fie von anderen weit überſchritten. 

Ueber die innern Berhaltniffe der Schulen, uber Unterridht, Difciplin 2. bringt 
der Bericht nits, außer daß er über den mangelhaften Unterricht der Elementarſchulen 
und uber die grofe Anhäufung der Schiller in den Volksſchulen klagt, deren Zahl „in 
eingelnen Sdulen anf weit ber hundert angewadfen“ fei. 

Padagog. Revue, 1850, 2te Abtheil. Bb. XXVI. 


Die projectirte Umformung ift nun fo einfach als durchgreifend. Die bisherigen 
Elementarfdulen werden gang aufgeboben und alé Elementarclaffen theilé den Frei: 
ſchulen, theils ten Sdhulen gegen Entgelt zugewieſen. An Freiſchulen werden in den 
ſtädtiſchen Diftricten 4 fiir Knaben (3 gu 4, 1 au 3 Gloffen) und 4 fix Rava 
(3 qu 4, 1 gu 3 Glaffen) errichtet, auferdem eine gu Vegefad mit zwei Claſſen fir 
Knaben und Madden zugleich. An Schulen gegen Entgelt treten in den ſtädtiſchta 
Diftricten 6 fiir Knaben (5 gu 8, 1 zu 4 Claſſen) und 6 fir Mädchen (5 yu 8, iy 
4 Glaffen) ing Leben, ebenfo gu Vegeſack und gu Bremerhaven, je cine fir Kaaba 
und cine flir Madden, jede gu 4 Clafjen. 

Pei den Schulen des rechten und linfen Weſerufers findet weder cine Trennun 
in Freiſchulen und Geldfdulen, nod) cine Sonderung in Gefehledter ftatt. Rut w 
Haftedt und am Buntenthorsfteinweg werden beſondere Freiſchulen in Ausfidht geſtell 
Wo fonft Freiſchüler find, müſſen fie in die Geldſchulen unentgeltlid mit aufgenen- 
men werden. — Es bteibt nun auf dem Lande die Zahl der Schulen diefelbe, wenn 
nidt ju Oberneuland ftatt der bisherigen einen mit 346 Schülern zwei erie 
werden, was der Bericht unentſchieden laͤßt; aber wahrend 9 Schulen auf dem redia 
und 2 auf dem linken Weferufer von je einer Claffe eine Erweiterung nidt erfahrea, 
weil die Schülerzahl eine foldhe nicht ndthig macht, werden alle übrigen um cist 
oder mehrere Clafjen, ecingelne bid gu 6 und 8 Glaffen, vergrdfert, fo dag die 17 
Schulen des rechten Weferufers zuſammen 41 refp. 42, die 8 des linfen jufamma 
24 Glaffen haben, und die Durchſchnittszahl dex auf jede Claffe fommenden Schülu 
und Sdilerinnen 48 bis 49 betragt. 

Auger den oben erwahnten Anſtalten follen fowohl in der Stadt ald in Begeiad 
und in Bremerhaven fiir diejenigen Schüler, weldhe, nachdem fie die Vollsſchule ab 
folvirt haben, noc eine weitere Ausbildung wünſchen, Fottbildungsſchulen ven jt 
zwei Claſſen eingeridhtet werden. Auch in diefe können Unvermögende unentgeltlié: 
Aufnahme finden, wenn fie die nbthigen Zeugniffe aber Fleiß, Fortfcritte und Be 
tragen beibringen. 

Die Unterrichtsgegenftinde find in den Volksſchulen: Religion, Gefthidte, Ge 
graphie, Naturgeſchichte (in den Knabenſchulen verbunden mit Gewerbefunde), Arithmenl 
deutſche Sprache, Lefen, Schreiben, Zeichnen, Gefang, in den Knabenſchulen amd 
Geometric, in den Mädchenſchulen weiblide Handarbeiten”. In den Rnabenfdules 
gegen Entgelt wird fiir die obern Claffen nod Unterricht in der engliſchen Sprod 
Hingugefiigt, in feftgufependen Nebenftunden fir Diejenigen gu ertheilen, die ihn & 
nugen wollen. — Die Lehrgegenftande der Fortbhildbungsfdulen befteben in „Zeichnen 
vorzugsweiſe architeltoniſchem, Mathematif, Geſchichte, Ritteratur, Stylibungen, Se 
graphic, Phyſik, Chemie und Technologie, in englifcher, frangdfifther und erferderlida 
Falls ſpaniſcher Sprache. 

Die Gebhalte betragen fiir die Borfteher und erften Lehrer der Fortbildungeſchelee 
800, fiir die gweiten 600 Thaler. Die Borfteher der Schulen in der Stadt Bremen 
in Vegeſack und Bremerhaven erhalten 500 bis 600, die ordentlichen Lehrer 400, 
Gebhilfelehrer 180 Thaler; die Borfteher der Landſchulen 200 bis 400, die ordentliden 
Lehrer 200 bid 250, die Gehülfslehrer 120 Thaler. Außerdem haben ſämmtliche Be 
fteher, wie auch auf dem Pande die Gebiilfalehrer, freie Wohnung. Ferner wird ales 
tüchtigen und treuen Lehrern während der erften 25 Dienftjahre von 5 gu 5 Jahres 
cine Ulterdyulage bewilligt, in der Stadt, in Begefad und Bremerhaven von 5, caf 
dem Lande von 30 Thalern. 

Die Lehrerinnen weiblicyer Handarbeiten werden mit 80 Thalern fix 14 Siuada 


vichentlich, anderiveitig ndthige Hiilfélehrer mit 60 bis 100 Thalern fix 4 Stunden 
ie Bode honorirt. 

Die ordentlidben Lehrer werden als Staatsbeamte betrachtet. Gie erhalten bei 
twa erfolgter, durd Geiſtes- und Körperſchwäche veranlafter Entlaffung ein Rube: 
halt, welded vor Bollendung des gwangigften Dienftjahres auf die Halfte, nad 
Bollendung desfelben auf zwei Drittheile ded gulept genoffenen Amtsgehaltes feftge- 
tellt wird. — Privatunterridht ju ertheilen ijt ihnen ausdrücklich unterfagt. 

Die Reinhaltung und Heigung der Claffen hat der im Schulgebäude wohnende 
ehter gu beforgen. Derfelbe erhalt fir jeded Zimmer 20 Thaler Bergiitung per Jahr. 

Das Schulgeld betragt jahrlid) in den ſtädtiſchen Volksſchulen gegen Entgelt 
itr 4 Rind 5, fiir 2 Gefchwifter 8, fiir 3 Gejdwifter 9 Thaler; in den Fortbildungs- 
Hulen fir 1 Rind 10, fiir 2 Gefchwifter 15 Thaler. Sn den Landſchulen ift es nach 
en Glaffen verfcdhieden und macht fir cin Rind 2, 3 und 4, fir 2 Gefchwifter 3, 

und 7, fiir 3 Geſchwiſter 4, 6 und 8 Thaler. Mehr als 3 Gefchwifter bezahlen 
irgend Schulgeld. — Freiſchüler erhalten aud Papier, Federn, Dinte und die ein— 
efibrten Schulbücher unentgeltlid) gelicfert. — Die Aufnahme in die Schulen erfolgt 
albjabrlid. 

Un der Spige ded gefammten Schulweſens fteht eine Sdhuldeputation, beftchend 
us einem Biirgermeifter, vier Senatoren und dreizehn Mitgliedern der Bürgerſchaft. 
= Ferner befteht fur ſämmtliche Volksſchulen eine Schulpflege, als deren Befugniffe 
ex Bericht folgende feftftellt: die Ueberivachung ded regelmafigen Schulbeſuches, daher 
ud) die Unterfuchung und Entſcheidung uber vorgefommene Berfiumniffe und Er— 
xilung Det erforderlichen Dispenfationens die Beadtung der dufern Ordnung in 
m Schulen; die Mitaufficht uber den baulichen Buftand der Schullocale und über 
i¢ Unterhaltung des Schulapparates; die Bermittlung ctwaiger Differengen zwiſchen 
ltern und Lehrern; die Gorge fiir die Subftitution der Lehrer in Krankheits- und 
ſehinderungsfällen. Die Borfteher der Schulen find ftets Mitglieder der Schulpflege, 
uf bem Lande aud) die Prediger der Gemeinden. 

Es finden monatliche Specialconferengen der Lehrer nad) gewiffen feftgufependen 
‘btheilungen und halbjährliche Generalverfammlungen ſämmtlicher Lehrer der Volks— 
bulen ftatt. Alle ordentlichen Lehrer haben Gig und Stimme darin; die Gehülfö— 
brer werden gugejogen, dod) ficht ihnen fein Stimmredt gu. Ucher die innere Or: 
anifation Ddiefer Conferengen wird das Gutachten der Lehrer eingeholt merden; die 
eſchlußn ahme aber bleibt ber Sdhuldeputation vorbehalten. 

Iſt die vorgefthlagene Cinridtung vollſtändig ing Leben getreten, fo werden an 
immtlichen bremiſchen Volksſchulen 201 Lehrer angeftellt fein. Den jährlichen Abgang 
urch Unfähigkeit und Todesfälle ſchlägt der Beridt auf ſechs an. Diefe gu erfesen 
nd Lehrer Herangubilden, foll, da die Verhaltniffe die Errichtung eines vollftandigen 
sdhullehrerfeminars gur Beit nod nicht geftatien, mindeftens die beftebende Unftalt 
abin ertwcitert werden, daß fie zwei Elaffen umfaft, in denen der Unterricht in drei 
ahren abfolvirt wird. Derfelhe wird unentgeltlich ertheilt und umfaßt ,,Religion, 
eutſche Sprade, Litteratur, Geſchichte, Geographie, Naturgefchichte, Phyſik, Tedhno- 
ogie, Urithmetif, Geometric, SGdreiben, Zeichnen, Geſang, Padagogif, Turnfunft*. 
Ser Aufzunehmende muß durd den Schulunterridt gebdrig vorbereitet fein, eine 
drüfung befteben und fid) verpflidten, den dreijährigen Curſus in der Anftalt gu 
wienden. Der Director erhalt mindeftend 1000 Thaler und freie Wohnung, oder 
200 Thaler alé Entihadigung ; der zweite Lehrer 800 Thaler. Beide haben Anfprud 
wf Zulage von fünf gu fünf Sabreu, in demfelben Mahe mic die Volksſchullehret. 
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Die vorgefhlagene Einridjtung fann natürlich, aud wenn der Senat ihr ww 
ftimmen follte, nicht auf einmal ing Leben treten. Der Staat fann die Gemeinden 
nidt gwingen, ihm ihre Anftalten mit den dazu gebdrigen Gebauden und Fonds 
abgutreten, und es ift die Frage, ob fie ſich alle fogleid) von freien Studen day 
entſchließen und bereit find, die erforderlide Beihülfe gu der neuen Cinridtung ya 
leiften, da der Staat nicht beabfidhtigt, ihnen die Raft der Unterhaltung ihrer Schulen 
ohne Weiteres abzunehmen und fie auf die Staatscaffe gu übertragen. Aud würde die 
Herridhtung der erforderlidhen Locale, wie bie Erweiterung der vorhandenen, cine ge 
raume cit in Anſpruch nehmen. Darum ſchlägt der Bericht vor, die verbeſſerte Cu 
richtung ded Geminaré fofort ing Leben treten gu laſſen; baldthuntidft cine Com 
miffion gur Prüfung der neuanguftellenden Lehrer gu ernennen; im der Stadt 
unverzüglich cine Knaben- und cine Mädchenſchule fo wie eine Fortbildungäſchule, ia 
der Neuftadt cine Freifchule fiir Rnaben und eine für Madden, in Bremerhaven cit 
Fortbildungsfdhule neu gu gründen und die in Vegeſack beſtehende Anftalt nad der 
gegebenen Vorſchrift einguridten; auf dem Lande cine oder zwei Schulen fofort cina 
gründlichen Berbefferung gu unterzichen; das ungureichende Einkommen bedürftige 
Lehrer durch Beibilfe aus der Staatscaffe gu verbeffern; von den Elementarlehrera 
und Lehrerinnen die untüchtigen gu entfernen und nöthigenfalls mit einer kleinen 
Penfion abjufinden, und von Jahr gu Jahr mit der Ausfuhrung der Vorſchlägt 
fortgufabren, wie ed das Bedürfniß erfordert und die Umftande gulaffen. 

Die Einrichtung der Volfsfchulen wiirde, wenn die gemachten Vorſchläge ange 
nommen und vollftindig in Ausfubrung gebradt werden, nad dem Ueberſchlage dé 
Berichts dem Staate 150,000 Thaler foften. Die Grdfe diefer Gumme ſchredt nicht 
wenn man bedenft, daf dafiir gegen 10,000 Rinder geniigenden Untertidt empfanges, 
und wenn man weiß, daß fiir die Hauptfdule, in welcher dod etwa nur 400 hi 
500 Kinder unterridhtet werden, feit 1817 weit über 500,000 Thaler erase 
gabt find. 

Unter Anderm hat der Vorſchlag unfer Nachdenken erregt, daß in den obers 
Glaffen der Schulen gegen Entgelt in einigen Nebenflunden facultativer Unterricht u 
der englifthen Sprache ertheilt werden fol, und nod dazu von Hülfslehrern, die be 
ſonders fur dieſes Fad) gu engagiren find. Denn guerft wiffen wir aus Erfahrung 
daß die Schuler nur gu febr geneigt find, allen facultativen Unterridt afé midt 
eigentlid) gur Sache gebdrend, fondern vielmebr alé ein Uebriged gu betrachten, mil 
dem man es nad) Belieben halten könne. Dann aber gewinnen folde Nebenlehiet. 
ſchon weil fie in den wenigen Stunden nicht Gelegenheit haben, fic) mit den fib 
lichen und geiftigen Cigenthumlidfeiten ihrer Schiller hinreichend befannt zu machen 
felten auf diefelben den ndthigen Einfluß. Und fo bleibt dex Unterricht in den meiſter 
Fallen, ftatt erſprießliche Früchte gu tragen, eine bloße Lockſpeiſe, cin nictige 
Schaugericht. 

Und dod) ſollte in einer Stadt, wie Bremen, deren Thätigkeit ſich ausdehnt, fe 
weit der Ocean brandet, die englifhe Sprache ein Gemeingut aller Stadnde fein. Be 
ed Seefahrt und Handel gibt, da wird fie verftanden. Gie ijt alfo fur den junger 
Mann, der fic) in die Welt hinauswagt, um fein Glück gu verfuchen, ein unentbehe 
liches Forderungémittel feiner Plane und Unternehmungen. Aud wiirde ein über ale 
Shidten dex Bevblferung fic) erftredender Unterricht in fremden Spraden aberal 
bin Antegung verbreiten, mehr und mehr den Trieb ween, fic in die Ferne binavé 
gu madden unter die Bolter, au deren Verſtändniß in jeder Begiehung die Etlernung 
der Sprache den Schlüſſel gegeben Gat, und fo dazu beitragen, den Geift zu mifeen 
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und gu pflegen, durch welchen Bremen groß geworden ift. Außerdem fardert er, wenn 
er nad ridtigen Grundfigen ertheilt wird, die Liebe gur Mutterſprache und die 
Achtung vor derfelben; denn erft die Vergleichung mit andern läßt ihre Eigenthims 
lidfeiten und Schönheiten in das rechte Licht treten. 

Für die oberfte Abtheilung der Knabenſchulen von acht Claffen möchten wir als 
‘acultativen Lehrzweig die ſpaniſche Sprache eingefiihrt ſehen, welde an prattifder 
Bidtigfeit fiir Bremen die franzöſiſche weit überwiegt. Auch darin müßten um fo 
nebr ordentliche Lehrer unterridten, als der Unterricht eben nur facultativ fein ſoll. 
Im die Befchaffung der Lehrer ift uns nicht bange. Gollte man auch die fammtlicen 
unf Sdhulen fogleid ing Dafein rufen, fo würden dod immer cinige Fabre vergeben, 
be für die erfte Claffe Schiller herangebildet waren, die man zur Theiluabme am 
panifdjen Unterricht veranlaffen diirfte. Bis dabin hatten die Borfteher diefer Schulen 
eit genug, ſich einigermafien genügend in den Befig der Sprade gu ſetzen. Es 
vite ein Mifigriff, Leute, die dagu nicht im Stande waren, ald Borfteher folder Anz 
alten angufteffen. 

So wiirde auch den Fortbilbungsfdhulen beffer in die Hände gearbeitet fein, und 
¢ waren weit eber im Stande, Schiller gu liefern, die in der That Etwas gelernt 
atten. Um beften freilid) ware es gethan, wenn man neben den niedern eine wirk— 
he hohere Bürgerſchule einrichten wollte. Die Rückſicht auf die Handeldfdule, dünkt 
ng, darf nicht abbalten. Cine höhere Bürgerſchule ift feine Handelsſchule, und eine 
andelsſchule feine hoͤhere Buͤrgerſchule. Fuͤhrt die bremiſche Handelsſchule ihren 
amen mit Recht und nicht bloß zum Staat, ſo wird ihr die höhere Bürgerſchule 
inen Gintrag thun. Iſt fie aber ſelbſt eine höhere Bürgerſchule und wil nichté 
ndered fein, fo gebe man ihr den nöthigen Unterbau, indem man fie mit der 
orſchule in Ging jufammengieht, und ſetze das enorme Schulgeld berab, damit 
gemeinnützig werde. Dann freilich fann man fic die Cinridtung einer neuen 
fparen. (Oldenb. Schulblatt *.) 

— Hamburg. Hodfdule fir das weiblidhe Geſchlecht. — Diefe 
t verfloffenen Januar eriffnete Bilbungéganftalt fur erwadfene Madden und Frauen 

von einem Frauenverein gegriindet, und wird von einem Ausſchuß verwaltet, der 
(8 Mitgliedern des Bereins und Lehrern der Anfialt gufammengefept iff. Die Bor. 
ige werden ſowohl von Zuhörerinnen aus der Stadt wie von Penflondrinnen, 
ren ſchon mebrere in der Unftalt wohnen, befucht. Mit dem 1. Mai beginnt der 
irfué fiir das Sommerhalbjabr. Die Lehrgegenftande desjelben find: deutſche Sprad- 
ire und Styliftif, Denklehre, Erziehungslehre, Erklärung deutſcher, frangodfifcher und 
zliſcher Dichter, allgemeine und deutſche Gefchichte, politifche und aſtronomiſche 
ographie, Zahlen- und Raumlebre, Phyſik, Botanif, Zeichnen. Fur die Penfionarine 
a fommen Converfationéibungen im Franjdfifhen und Englifhen und Singen 
au, auferdem nod) flr folde Schülerinnen, die fic) gu Ergicherinnen audbilden 
fen, die ndthige Unweifung gum Elementarunterridht und Uebungen in dem zur 
ftalt gehdrenden Kindergarten (Spielfchule). — Ordentliche Lehrer der Unflalt find 
entwartig Dr. Anton Rée, Dr. L. O. Broder, Georg Weigelt, Karl Frobel. Der 
tere, Rector der Anſtalt, und feine Frau, Johanna Frdbel geb. Kuftner, welde der 
nfion vorſteht, find bereit nähere Auskunft gu ertheilen und auf Berlangen Plane 


Hochſchule zuzuſchicken. 





* Herausgegeben von Sägelken und Ballauff in Varel. Verlag von Schmidt 
Oldenburg. Erſter Jabrgang, 1850 
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Bayern. Reformantrage der Univerfitat Würzburg in Betreff 
der gelebrten Schulen. — Die Univerfitit Würzburg beſchtänkte Ad bet ihren 
Vorſchlägen fit die Reform der Univerfitat nicht auf leptere, ſondetn nahm and anf 
die Gymnaſien Bayerns jene Rückſicht, welche der Sujfammenbhang det gelebrten Shute 
mit Der Univerfitat verlangt. Hiebei hatte fle begreiflid) nicht die Abſicht, dieſe Frage 
ginglid) gu erſchöpfen, fondern vorzugöweiſe jene Puncte hervorgubeben, welche als die 
wefentlidften einen bedeutenden Einfluß auf die Aufgabe der gelebrten Schule, vek 
ſtändige materiefle und formelle Borbereitung gum Univerfitatsftudium, äußern. Exr 
ſchieden verwahrte fic daher die Univerfitat nist allein gegen jede Rwifdenanftalt 
zwiſchen der gelehtten Schule und der Univerfitit, ſondern aud gegen jede Atterirung 
der UAufgabe der Univerfitit durch Aufnahme vorbereitender Studien in einem 
Hefondern Curfus, auf welchem Wege vielleiht obne cine durdhgreifende Reform der 
gelehrten Schule dagfelbe Biel erreichbar ſcheinen könnte. 

Rad den Mnfidhten, welche in den Berhandlungen aber die Reformfrage ber 
Gymnafien den Sieg davon trugen, würde die Dauer des Unterrichtes in der gelebe 
ten Schule einen Beitraum von 12 Jahren umfaffen, und zwar fo, daß 4 Sabre der 
Porbereitungsfhule, 4 Sabre dem nicdern, 4 weitere Fabre dem Hdberm Gymnafium 
guficlen. Die Vorbereitungsſchule würde vom fechsten Fabre an den Unterricht in dea 

* Elementargegenftinden beginnen, und in den höhern Claffen mit diefen der Unterntt 
in der lateinifthen Sprache verfnupft werden. Durd eine folche Cinridtung alaube 
tan am ficherften die nöthige Einheit des Bildungsgangs det gelebrten Schule zt 
ergielen, andererfeits aber aud) den frühern Unfang der lateinifhen Sprache, der Mi 
den bisher beftehenden Cinridtungen in der Regel nicht vor dem eilften Sabre ftatt 
findet, möglich gu machen. Diefer frühe Beginn ded claffifthen Sprachunterridtd wird 
vollkommen gerectfertigt durch die Thatſache nidt nur, daß jüngere Shiller die 
Elemente einer Sprache leichter auffaffen als ältere, fondern and) dDurd die Bidty 
feit desfelben, ale Grundlage der gelebrten Bildung. Dabei mußte auf Vermehtunz 
der wöchentlichen Unterridteftunden gedrungen werden, da die gegenmartige Jab! 
derfelben im Verhältniß aur Wufgabe viel gu gering und überdieß fir alle Chafee 
Diefelbe iff. Fir den griechiſchen Spradhunterriht, welder jest auf fünf Sabre fd 
etftredt, wurden fieben Sabre beantragt, fomit fein Beginn in dag zweite Jaht bel 
niedern Gymnaſiums verlegt. Nachdem auf diefe Weife die Möglichkeit gegeben war 
im niedetn Gymnafium dad Tedhnifthe dex claffifthen Sprachen gu vollenden, in 
höhern Gymnafium bhingegen dad tiefere Studium des Inhaltes der Schriftſteller usd 
des Geifted der Sprache gu entwideln, fo ergab ſich als weitere Folge die Rückſich 
auf die Mutterfprache. Nicht allein war hier eine bedeutende Bermehrung der Stunde 
zahl dringend geboten, es mußte aud) darauf hingewieſen werden, daß es nicht genugen 
finne, die moderne Spradform allein gu betreiben, fondern eine grinbdlice gramme 
tiſche Entwidelung der gothifthen, alts und mittelhochdeutſchen Sprachformen if 
voraus und parallel gehen miiffe, wenn anders der Unterricht in der Mutter{prady 
frudthringend werden follte. Un die Sprachen ſchließt ſich die Reihe der fogenanntee 
Realien an, unter welden man namentlid) fiir den Unterriht in der Mathematif ci 
grdpere Ausdehnung und beffere Methode wünſchen mußte. Die übrigen Realien & 
dirfen einer geringern Umgeftaltung, und eine Reihe von Antragen von mehr fpecielen 
Intereſſe glauben wir übergehen gu finnen. 

Die Univerfitit glaubte die ihr gefegte Aufgabe nicht vollſtändig erledigt gu haber. 
wenn fie allein nur auf dic zweckmäßige Umgeftaltung der in den Kreis dex bayeriſchen 
gelehrten Schulen gesogenen Unterrichtdgegenftinde fic) beſchränkte; fic hielt of fu 
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othiwendig in Rückſicht auf die Totalitat der Bildung innerhalb der gelehrten Schule, 
a Rückſicht auf die Vorbereitung gum Univerſitätsſtudium, daß der propädeutiſche 
lnterricht in der Philofophie und den Naturwiſſenſchaften den gelebrten Schulen 
zayerns nidt linger entjogen bleibe. Der Unterricht in der Propadeutif der Philos 
sophie mird ald einer der wichtigiten Hebel der Geiftesbildung anzuſehen fein; ferner 
arf, wenn aud) die gefammte Bildung der gelebrten Schule eine materielle Vorberei— 
ung gum Studium der Philofophie ift, die befondere formelle und materielle nidt 
eblen. Wud liegt es feinedwegd in der Aufgabe der Univerfitat, den propädeutiſchen 
Unterricht in der Philofophie oder in den Naturiwiffenfehaften gu geben; fie müſſen 
ereits dag geiftige Cigenthum des Sunglings geworden fein. Nur die höhern Zweige 
ee Philofophie gehdren der Univerfitat an, fiir fie wurde in der gelehrten Schule 
veder die nöthige Geijtedreife vorhanden, nod die nöthigen pofitiven Renntniffe in 
den verfchiedenen Wiffensgebieten erworben fein. Hingegen wird fiir die Propadeutil 
her Philofophie in der oberften Claffe ded höhern Gymnaſiums die Geiftesfraft der 
Sugend hinlanglich gur Auffaſſüng und Entwidelung der Denkgeſetze vorhanden, ja 
gerade die Form ded Unterrichts in der gelehrten Schule vorzugsweiſe geeignet fein, 
diefelben ficher und leicht einzuüben. Iſt neben der Logif aud nod die Pfydologie 
alg Theil des propadcutijdhen Unterrihts der Philofophie aufgenommen, fo geſchah 
dieß, weil in Der erjtern der Urfprung aller Wiſſenſchaften nachzuweiſen iff, und im 
Gegentheile der angiehendfte, bad Denfen am meiften erregende Theil des Unterridtes 
ausgefallen ware, wodurd) denn leicht, nad) Maßgabe der Gndividualitat, Cinfeitigfeit 
oder Ubneigung entftehen fonnte. Hingegen ſchien es durchaus ndthig, alle anatomi- 
fchen und phyſiologiſchen Details auszuſchließen, welche nur fo weit, alé fie gum 
Berſtändniß unumgänglich nothwendig, beriihrt werden follen. 

Bei Dem propadcutifahen Unterrichte in den Naturwiffenfdaften wurden neben 
ber Zoologie, Botanif und Mineralogie noc die Clemente der Phyſik und Chemie 
aufgenommen, weldje mit dem Unterridie in der Dathematif in zweckmäßige Ber 
bindung gebracht werden finnen. Die Einführung des naturwiſſenſchaftlichen Unter: 
richtes in die gelebrten Schulen bedarf keiner befondern Motivirung, fie war nur den 
leitenden Behörden gegeniiber nöthig. Zugleid) aber verfudte man dem Cinwurfe, 
diefer Unterricht fchade durch Serftreuung, in der Urt gu begegnen, dag man auf die 
Miglichteit hinwies, bei demſelben der eigenen Thatigfeit der Schüler unter Leitung 
ded Lehrers dad Meiſte gu überlaſſen und vorzüglich die Beobadhtung der Naturforper 
auf alle Weife anguregen und gu üben, um den Unterricht für die Forderung der 
formeflen Bildung wirtfam gu maden. Die Frage, ob nicht cine der lebenden Spra- 
chen, bié jet facultativ, gum verbindliden Unterrichtégegenftande erhoben werden folle, 
wurde bejaht und fir die franzöſiſche Sprache fich entſchieden. 

Hinfichtlih der Maturitatsprufung behufs ded Uebertritts aur Univerfitat glaubte 
man vor Ullem einen möglichſt gleichmäßigen Unfprud an die Ubiturienten ftellen 
gu müſſen, und ſchlug daber vor, fiir Die Gymnafien eines Begirfes eine gemeinjame 
Prufung aller Abiturienten durch cine aus den Lehrern derjelben zuſammengeſetzte 
Commiffion abgubalten, den Gymnafien felbft aber die Zuweifung der Fabhigen gu 
Diefer Prifung gu überlaſſen. Durch lepteres wird den Anftalten die gum glidliden 
Gedeihen nöthige Selbjtftandigfeit erhalten. Die Commiffion foll nad dem Bor 
ſchlage dex Univerfitdt cine ftandige fein, die Priifung fic) ber alle Gegenftande 
des Unterrichts erſtrecken und dffentlich fein. Die übrigen Antrage, auf das Formelle 
det Priifung fich begiehend, ubergehen wir. 

Daß ohne tichtige Leitung und brauchbare Lehrer auch die zwedmäßigſten Bor 


februngen keinen Erfolg haben, daß ohne dicfe Heiden Grundbedingungen and bie 
größte Sorgfalt die beabfichtigte Wirkung nicht äußert, diefe Rücſicht veranlafte dic 
Univerfitit dringend, die Nothwendigfeit darjulegen, daß die Leitung des gejammten 
Sdhulwefens wieder in die Hand facdfundiger Manner gelegt werde, welche, dem Kreiit 
der Schulmanner entnommen, die Schule und ihre Intereſſen alé dad Theuerſte ciaz 
Nation betrachten. Nur jene Manner, welche in der Schule gelebt haben, denen fe 
eine Heimat geworden, vermdgen ihre Bedürfniſſe gu beurtheilen, nicht aber jen 
welde, irgend cinem beliebigen Zweige der Staatéverwaltung entnommen, rieleids 
und auch oft dieß nicht, Gelegenbeit gehabt, dic Dilettanten im Sdulwefen zu fide 
Eben fo wenig läßt ſich aud) von den Scholarchaten, jenen ärmlichen Surrogata 
fadverftandiger Referenten erwarten, welche als fachverfiandige Jurvs die Sgeik 
beauffichtiqen follen, in der Regel aber aué Mannern zuſammengeſetzt find, mda 
wohl guten Willen die Fille, Erfahrung bingegen feine befipen. Hinfichtlich der Soma 
zog ed die Univerfitit vor, diefen Gegenftand einer befondern Unterſuchung gu unter 
werfen, fiir den Augenblid aber cine Berbefferung der matericllen Lage diefed Standé 
au beantragen, um einerfeits die ibm gebührende Stellung gu fichern, andererſeits aba 
die Moglicleit gu geben, junge fahige Manner demfelben zuzuführen. Daß die & 
forderungen an die Lehrer des höhern und niedern Gymnafiums diefelben fein mij. 
die letztern feine geringere Gtufe der Ausbildung einnehmen diirfen, verfteht 7 
bon felbft. ( D. U. 3.) 

Oeſterreich. Trieſt. Der guten Stadt Trieſt iſt bei der Grundficinteguns 
gum dortigen Eiſenbahnhof cin kleines Malheur begegnet, welches einer Statt ra 
claffifhem Urfprung und Namen nit hatte begegnen follen. Die dabei in das Far 
dament verfenfte Snauguralurfunde iff nämlich, abgefeben von ihrem lahmen Suet 
in einem mebr alé ſchuͤlerhaften Latein gefdrieben, und rechtfertigt den Spett, mers 
die „Preſſe“ diefe leichtfertige Abfafjfung einer monumentalen Schrift heimfudt Pe 
Schluß der Urfunde lautet im Litanciftyl: »Sancta Maria, Patrona Imperii, aie 
votibus nostris, Sancte Juste, intercede pro patriac. Die „Preſſe“ bemertt: 
fo colofjaler Verſtoß gegen die cinfachften Regeln der lateiniſchen Grammatif, » 
dieß in einem oͤffentlichen Document, fei ſchwerlich vorgefommen fett der Entdedurs 
der Birkenreiſer. Das traurigfte bei der Sache ift nur, daß dem veralteten Webel bev 
fpicttofer Bernadhlaffigung auf dem Felde der claffifdhen Litteratur 2 
Oeſterreich, auch bei dem thatfraftigften Willen des Minifters, nicht fo bald geftewe 
werden fann. Gegen ſchlechte Lateiner Hilft feine Gendarmerie. Cesar non est sap 
grammaticos ! 

— Bien, 6. Mary. Einen fehr erfreuliden Cindrud madt hier die Thatigh=: 
womit dad Unterridtsminifterium nunmebr aud das ſehr vernadlaffigte Unterride 
wefen in Ungarn, Croatien und Siebenbiirgen einer durchgreifenden Reform gu une 
werfen im Begriffe ijt. Der ausgezeichnete Lehrplan fiir die Gymnaſien wird hosfente 
in naber Zukunft and) fiir diefe Mander ausgeführt werden. Cinftweilen mug mas 2 
freilid) Damit beqniigen, dad große Werk fo viel wie möglich vorgubereiten. Wie fee | 
aud) Daran gedacht werden, cine ſolche Umgeftaltung, wogu ed in diefen Lande & 
Alem an geeigneten Lehrern gebricht und zur Audbildung folder beinahe gar & 
Staatéeinridtung beftand, ſchon gegenwartig in ihrer ganzen Ausdehnung dace 
fiibren ? Die Trager einer wirklich wiffenfthaftliden Bildung waren in Ungara ee 
zunächſt nur die Geiftliden, befonders jene der evangelifden Confeffion, welde — 
fanntlid) gu einem ſehr grofien Theil auf deutfchen Univerfititen ibre Studi & 
machen pflegten und, von da zuruͤcgekehrt, obgleich fie Dann mitunter ga da Be 
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impfern Ber ſlaviſchen Partei zählten, dod) an ſich die küchtigſten Propagatoren 
eutſcher Wiſſenſchaft und deutſcher Bildung wurden. Fn ihren Händen liegt, großen⸗ 
yetls wenigſtens, fur den erften Anfang die Sufunft ded Unterrichts in den mittlern 
schulen. Fur jet erfahren wir gwar nur vereingelte Schritte gur Hebung ded Gymna⸗ 
alſtudiums; dod werden fich diefen gewiß allgemeinere Maßnahmen anreiben, fobald 
ch nur die hiezu erforderlichen Lehrfrafte nodthigenfallé aud) durch Berufung von 
ufien finden. Den Anfang ſcheint dag Gymnafium yu Prefburg gu machen, welded 
ifolge einer Berfiigung ded Unterridtéminifteriums gu einem Obergymnafium gang 
ad dem Mufter der deutſchen Gymnaſien umgeftaltet wird. Sur Unterridtéefprace 
itd Dabei die deutſche gewahlt, und die magvarifche und ſlaviſche Sprache follen nur 
[8 nicht obligate Facer gelebrt werden. Der Fortſchritt, der hierin liegt, ift noch viel 
chfer, wenn man den Standpunct des bisherigen deutfdhen Studiums in Ungarn 
wagt. Im gangen grofen Ungarn, mit einer Bevdlferung von wenigftens 11/ Mil- 
onen Deutſcher, gab ed bisher fein eingiges deutſches Gymnafium, und es mufte 
iber jeder deutſche Ungar, der nicht wohl feinen Unterricht auf einer Lehranſtalt aufer 
indes ſuchen fonnte, um gn höherer Bildung und in Folge Ddiefer au einer sffente 
hen Wirkſamkeit gu gelangen, den Läuterungsproceß durch ein gulept beinahe aud: . 
abmélos von magyariſchen und nur theilweife von flavifden Tendengen erfiillted 
ymnaſium antreten, bei welchem begreifliderweife ſchon Ales darauf abgefehen war, 
m Reophyten fo viel möglich fur dag alleinberechtigte magnarifde Element, das auf 
m höhern Lehranftalten ausſchließlich dominirte, vorzubereiten. Go war es wirklich 
in Wunder, daß rein deutſche Landeskinder, ihrer Stammesart oder mindeſtens den 
ympathieen für ihre Abſtammung abtrünnig gemacht, bis zu jener Zeit, wo ſie in 
ne oͤffent liche Wirkſamkeit traten, gar häufig als die ärgſten Verfechter der allein 
bietendere magyhariſchen Nationalität, mitunter ſelbſt als Verfolger des deutſchen 
lementes auf der Bühne des öffentlichen Lebens auftraten. Sobald die Regierung 
ux nad) Dem Princip der Gleichberechtigung die deutſche Bildung, deren Wichtigkeit 
nd Unentbebrlicfeit heutgutage wohl Niemand verfennt, in ibren geredhten Schutz 
immt, wird ed fid) gar bald geigen, ob DdDiejenigen Unrecht Hatten, die ſchon lingft 
ngarn als durchaus von deutſchem Bildungéftoff unterminirt und Ungarns Zukunft 
nzig nur in gebdriger Befrudbtung diefed Bildungselemented erfannten. Nächſtens 
Hen ähn liche und durchgreifende Reformen auch rückſichtlich des Univerfitatétudiums 
Ungarn bevorftehben, und vorderhand wenigftens die Univerfititen Befth, Agram 
nd Hermannftadt in Bezug auf innere Cinrichtung gang auf dem Fupe deutſcher 
ochſchulen eingerichtet werden. Man muß den wirklich kläglichen Zuſtand diefer 
genannten Ufademicen fennen, von welden jene gu Pefth allein vier vollftandige 
acultaten beſaß, und auf manden oft nur drei oder vier ſchlecht bezahlte Profefforen 
der alle philofophifden, rechts- und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fader Bortrage hielten, 
m den Gewinn gu ermeffen, welder der allgemeinen wiſſenſchaftlichen Bildung ans 
ner theiltweifen Aufhebung diefer gabhlreichen Winkellehranftalten und deren Bere 
ymelyung au grofartigern wiſſenſchaftlichen Korpern nothwendig gu Theil werden 
üßte. Erfreulich ift es aud, daß felbft die entfchiedenften Bertreter der nationalen 
ntereffen mehr und mehr die Woblthat deutfcher Bildung fur Belebung der brad: 
rgenden geiftigen Rrafte in diefen Ländern erfennen, und dad animofe Antampfen 
gen deutſche Lehrvorträge, -wenigftend fiir jept, two die ſlaviſche und magyariſche 
ildung eingeftandenermapen nod febr einer Kräftigung bedarf, gänzlich aufgugeben 
ginnen. (A. 3.) 


Schweiz. Baden. Die Schülerzahl der Bezirlsſchule im verfloſſenen Saher 
war 64; darunter Gymnafialfdiler 15, Realſchüler 49, dabei freilid die ganze anterite 
Glaffe (31), welche weder Gymnafialfdhiler nod Realſchüler find, indem eé id ccf 
in der zweiten Claſſe um die Trennung handelt. Auf die Claffen vertheilen fid die 
Siler folgendermafen: 

J. (unterfte): 31. 


Il. : 20, davon bildeten 8 die unterfte Gymnafialclafje. 
III. 6 2 2 die zweite ⸗ 
IV. (oberfte): 7, «= : 65 die oberfte s 


Unter den 15 Goymnafialfhilern waren aber wieder 4, welche nidt Griedijd 
lernten. — Die Anftalt verlaffen 24 Knaben, neu aufgenommen wurden 25. 
Der Lehrplan war folgender: 
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Gymnaſial- und Realfchiiler befuchen alle Stunden (Latein und Griechiſch ratio 
lid) ausgenommen) gemeinfam, nur haben letztere nocd) Eztrajtunden im Deutſcha 
Frangofifden, der Arithmetif, der Naturgeſchichte, dem freien und techniſchen Zeidue 
und dem Schdnfdreiben. 

Der gedrudte Schlußbericht weist folgende Penfen nad : 

1. Religiongunterridt. I. Bon Gott und feinen Eigenfchaften; von de 
Sdhopfung, Erhaltung und Regicrung der Welt; vom Siindenfalle und ven der See 
bereitung der Menſchen auf die Erldfung. — II. Bon dem Werke der Erldjung w 
Heiligmachung; kurze Einleitung in die Biicher des alten und des neuen Teftamenteé.- 
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U. Bon den Geboten Gottes und den Pflichten im Allgemeinen, und von den 
Bflichten gegen Gott im Befondern. — IV. Bon den Pflichten gegen ten Nächſten 
ind gegen ſich felbft. Erfldrung des Heiligen Evangeliums von Matthäus. 

2. Deutſcher Sprahunterriht. I. Lefer, Nacherzählen, Memoriren (aud 
Rageré Leſebuch, 1. Bd.); Ucbung im mündlichen und ſchriftlichen Ausdrud frembder 
ind eigener Gedanken. Wortformens und Wortbildungslehre; der einfache Gap mit 
tinen Griveiterungen. Berückſichtigung des ethiſch-religiöſen und des allgemein bil: 
enden Elementes im gefammten Sprachunterricht. — II. Lehre vom jufammengefesten 
Sap; Leſen und Erflaren von prefaifdhen und poetiſchen Stiiden aus Magers 
. Band; Memoriten von Liedern; ſchriftliche Uebungen in Geſchäftsaufſätzen, Briefen, 
Hefprachen, Befdhreibungen und Uchertragungen. — ML. Satz- und Periodenbaulebre ; 
irflarung finnderwandter Worter; Auslegung von Sprichwörtern; Lefen und Erflaren 
on profaifden und poetifden Stiden (aus Straubs Lefebuch, 2. Theil); ſchriftliche 
ind mündliche Uebungen im Befdhreiben, Erzählen und Bergleichen; Memoriren 
oetiſcher Stiide. — IV. Onomatiſche und ſynonymiſche Uebungen; fyftematifche Uebers 
it der Hauptfidlidften Gattungen der Rede in Poefie und Profa; Ueberſicht der 
‘itteraturgefhidte won der Reformation bis auf die neuere Beit, in biographiſchen 
Sfiagen. efen, Erklären und Memoriren angemeffener Mufterftiide (aus Straubés 
!, Theil); ſchriftliche Uebungen in befchreibender, erzählender, erflarender und betrad: 
ender Darftellung, 

3. Qatein. If. Regelmagige Formentehre (nad Kühners Clementargrammatif), 
— II. Unregelmafige Zeitwirter, die widtigften ſyntaktiſchen Regeln, Lefen und 
ifldren von Fabeln. — IV. Cornelius Nepos, VII—XVII; Gyntar (nad Schulze). 

4. Griehifd. ML. Formenlebre bid und mit den nidt contrabirten verbis 
aris (nad Signer); Uccentenlehre. — IV. Formenlehre bis und mit den verbis 
et gweiten Conjugation (nad Kühner); Ueberfegen von Fabeln und hiſtoriſchen Whe 
chnitten aus dem Borcurfus yur Chreftomathie aus Xenophon von Sdniger. 

5. Frangofifsh. J. Regelmäßige Beitwirter, Ucberfepungen aus Magers 
Sprahbudh. — U. AUrtifel, Gubftantiv, Adjectiv, Pronomen; Ucberfepungen aus 
Magers Spradhbud. — III. Rückbezügliche und unregelmapige Zeitworter; Stellung 
‘ee Fürwörter, Rection dex Beitworter; Jufinitiv; Conjunctiv, Ueberfepungen aus 
Magers Leſebuch. — IV. Fnfinitiv und Particip; Memoriren von Fabeln; Uebers 
epungen aus Magers Lefebud. 

6. Mathematif. a. Atithmetik. J. Kenntniß der inländiſchen Münzen, Maße 
ind Gewichte; Kopftechnen; Bruchlehre; praktiſche Rechnungen. — II. Deeadiſches 
Zahlenſyſtem, Decimalbrüche; Langens, Flächen- und Körperberechnungen; Rechnen mit 
iliqguoten Theilen. — IL. Verhältniſſe und Proportionen und deren Anwendung zur 
Auflöſung praktiſcher Aufgaben; Zine: und Procentrechnungen. Einfache Buchhaltung: 
Führung eines Inventariums, Journals, Caſſabuchs und Hauptbuchs. — IV. Elemente 
8 kaufmänniſchen Rechnens; Reductionen; Kettenſatz; metriſches Maß- und Gewicht— 
yſtem, und datauf gegründetes ſchweizeriſches Maß- und Gewichtſyſtem; Kenntniß 
rusländiſcher Münzen, Maße und Gewichte. — Rechnen mit ganzen und gebrochenen 
Buchſtabenausdrücken; Potenzen und Wurzeln. Reine Gleichungen der drei erſten 
Grade; Gleichungen erſten Grades mit mehrern Unbekannten; Löſung praktiſcher 
Aufgaben durch die Gleichungslehte. 

b. Geometric. II. Vorſchule der Geometric in Verbindung mit geometriſchem 
Zeichnen. — III. Genetiſche Entwidelung der Planimetrie bids zur Proportionali- 
lat; Ldfung geometrifcher Aufgaben; geometrifdhe Oerter; Zeichnen im verjingten 
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Maffia und topographifhes Zeichnen; Felbmeffer. — TV. Proportionalitat umd 
Aehnlichkeit; körperliche Geometrie; Bergleidung der Cigenfdaften und Beyiehungen 
ebener und rdumlicher Gebilde; Geometrie der Lage; praftifthe Berechnungen und 
Conftructionen aus der Stereometrie. Feldmeffen und topographiſches Zeichnen. 

7. Geſchichte. U. Vaterländiſche Gefchichte bis auf die Gegenwart; Karten: 
zeichnen. — IV. Aligemeine Geſchichte bis 1830; Rartengeichnen. 

8. Geographic. I. Borbegriffe; Geographie der Schweiz; Kartenzeichnen. — 
Il. Phyſiſche Beſchreibung der funf Erdtheile; Kartengeihnen. — IV. Mathematijde 
Geographie. 

9. Naturgefhidte J. Kenntniß und Beſchreibung der bekannteſten Brien 
pon Mineralien, Pflangen und Thieren aus der Umgebung, — II. Kenntniß und Be 
foreibung der widtigern Gattungen von Mineralien, Pflanyen und Thieren. — 
Il. und IV. Beftimmung der Pflangen nad der analytifden Methode (nad Mappe); 
Familien; künſtliches Syftem von Linné und natiirlides von Juſſieu; Bau ded 
menſchlichen Koͤrpers; botanifde Excurfionen. 

10. Naturlehre. LV. Allgemeine Cigenfdaften der Körper; Statit und Meda: 
nif; Schall, Warme, Licht, Clectricitat, Galvaniémus, Magnetismus und Electro 
magnetidmus; Gadarten. 

11. Zeichnen. Freihandzeichnen (Figuren, Ornamente, Köpfe) und geemettiſchet 
Seichnen (Verzierungen, Gonftructionen in Holy, Stein und Gifen; Mafcinen); 
Projectionslehre und Perfpective. 

12. Gefang. 1. Noten, Shliffel, Paufen, Verſetzungẽézeichen, Tonentfernung, 
Seiteintheilung; Singen einfacher Lieder. — II. Zeitbewegung, Tactarten; chromatiſche 
Tonleiter; Lehre vom ridtigen Vortrag, der Starfe und Schwäche der Tine; Singen 
mehrftimmiger Lieder. — III. und IV. Dur- und Molltonarten in zwei-, drei: und 
“vierftimmigen Liedern. — Violinfpiel: Duo's und Terzette *. 

13. Baffenubungen: (Wie 4 Claffen nebft den Schülern der obern Knaben: 
ſchule) Einübung der Stellungen, Schritte, Handgriffe, Märſche; militarifde Ep 
curfionen. 

Fur cin Sdhulleben im Cingelnen und in der Geſammtheit haben wir wenigfteré 
Anfinge: jeden Morgen (im Sommer um halb 7, im Winter um halb 8 Ubr) if 
gemeinſchaftlicher Gottesdienft in einer eigenen Gapelle; im Gommer macht der Sehret 
der Mathematif mit den obern Claffen Crcurfionen gum Feldmeffen, Der Lehrer de 
Naturgeſchichte gum Botanifiren; jede Woche zweimal finden gemeinfame Waffenſpielt 
ftatt, welthe freilid) ohne allen Zuſammenhang mit dem Turnen und überhaupt yu 
ſteif und gu militarifdh find; das Turnen foll diefen Gommer (1850) wieder aufledes, 
nachdem ed feit mebrern Jahren durdh verfchiedene Umſtände unterblieben mar; cb 
wir endlich cinen geeigneten Badeplag (Schwimmſchule) erhalten werden, ift nod 
zweifelhaft. 

Rupland. St. Petersburg, 6. Juni. Auf den Antrag des Unterridtéminr 
fiers hat Se. Majeftat der Raifer befohlen: 1. Aus den Gouvernements Bilna, 
Grodno, Ming und RKauen, dic bisher gum weißruſſiſchen Lehrbezirke gehört, cinen 
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Unſer Here Correfpondent würde uns erfreuen, tenn er uns über dieſen keht⸗ 
gegenſtand ausführliche Mittheilungen machen wollte, namentlich ob Jnftrumental 
muſik auch an andern Schulen der Schweiz gelehrt wird, wie groß die Teilnahme if, 
was für Stücke geſpielt werden, und ob elwa die Frucht desſelben für das 
verwandt wird. Man weiß ja, welches Gewicht wir auf denſelben glauben Iya 
zu müſſen. B, & 
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eigenen Lehrbezirk unter der Benennung ded wilna'ſchen qu bilden. 2 Die beiden 
ibrigen Gouvernements ded weißruſſiſchen Bezirks, nämlich Witebs— und Mobhilew, 
dem petersburgifchen Lehrbezirke einguverleiben. 3. Die Verwaltung der Unterridte- 
anftalten ded wilna'ſchen Lehrbezirls dem Kriegsgouverncur von Wilna, General: 
adjutant Generallicutenant Bibitoff, in der Eigenſchaft eines Curators gu 
ubertragen. 

— — 30. Mai. Auf Grund einer Borlage des Unterridtéminifters hat Se, 
Majeftat der Raifer genehmigt, dah verfuchsweife auf zwei Fabre ein befondered 
Comite gu vorldufiger Prifung von Schul- und Handbüchern aller Art, die von 
Privatperfonen herausgegeben werden, fo wie uberhaupt aller Originalfdriften und 
Ucherfepungen, die für das jugendliche Ulter beſtimmt find, erridtet werde auf folgens 
den Grundlagen: 1. Diep Comite, welches das Priifungscomite der Unterrichtsſchriften 
benannt wird, bat die Berpflichtung, alle oben erwahnten Bücher gu priifen und dabei 
nicht allein ftreng anf die fittlide Tendeng derfelben, fondern aud) auf die Methoden 
felbft gu achten, nad denen die Gegenftande bebandelt find. 2. Originalfdriften und 
Ueberfepungen, dic theologifchen Inhalts find und folglich ausſchließlich der geiſtlichen 
Genfur unterliegen, gehdren nidt in den Bereich dieſes Comites. 3. Dic Prifung 
feitené ded Comites foll derjenigen feitens der Cenfurbebdrde vorangehen; demyufolge 
werden alle Givilcenfurbebdrden die bei ibnen eingereichien gum Drude beffimmten 
Manuferipte, Bücher und tiberhaupt auf das Unterrichtsweſen bezüglichen Arbeiten an 
dad Priifungécomite der Unterridtéfdriften befdrdern und nicht eher gum Geafiren 
derfelben ſchreiten, alé bid dieß Comite fie gutgebeifen. Diefe vorlaufige Prifung 
entbindet jedody die Cenforen ibrerfeits nicht der laut dem Cenfurreglement beftimmten 
Verantwortlidteit. 4. Sollten irgend welche Bedenken zwiſchen der Cenjurbehdrde und 
dem Prifungécomite eintreten, fo unterliegen diefelben dex Prufung der Obercenfurs 
behdrde. 5. EF hangt von dem Unterrichtsminiffer ab, aud) ſolche Lehrbucer und 
fonftige Unterridtémittel, weldhe er in Gymnafien und Schulen feines Reffortd eins 
zuführen beabſichtigt, dem Comite gu vorlaufiger Prüfung gu wbergeben. Die ſchließ— 
liche Billigung derfelben ftebt, auf Grund des Swods der Gefege, Theil 1, Punet 
1405, der Oberfchulbehirde gu. 6, Mit der Gefdaftefuhrung des Comites wird einer 
von den Beamten ded Unterrichtsminifteriums beauftragt. Die Befoldung der Schreiber 
und die Koften der Kanzlei werden aus der Oefonomiefumme des Unterridtsdeparte 
menté beftritten. Der Minifter des Unterrichts ijt mit der Uusfubrung laut faiferl. 
Befeble beauftragt. 

— Méit herslihem Bedauern müſſen wir melden, daß die Buchhändler in Ruß— 
land es jet nicht mebr wagen dürfen, die „Pädagogiſche Revue” gu verfaufen, da 
ibnen dießfalls dad Geſchäft fofort gefdleffen werden finnte, dbnlid) wie in Preufen 
den Budhhandlern dies jest geſchehen ann, wenn fie ftaatsgefahrliche Bücher gewerber 
mäßig verbreiten. Da nehmen wir denn von unfern dortigen geehrten Abonnenten 
gerührten Ubjdied. 


D. Chronik der Universititen und Fachschulen. 


RK. Hannover. Gittingen, 18. Mai. Nad dem fo eben ausgegebenen 
amtlichen Berjeichniffe betragt die Bahl der Studirenden im laufenden Gommer- 
femefter 764, darunter 437 Inländer und 327 fogenannte Ausländer. Nah den 
Facultäten: 137 Theologen (107 §., 30 A.), 286 Suriften (125 J. 161 W.) 209 Me 
diciner (126 J., 83 A.), 132 gue philofophifden Facultät gehdrige (79 J., 53 A.) 


Pabei if— denn gu bemerfen, daß unter den 196 neu Immatriculirten gum erſten Mal 
wieder die „Nichthannoveraner“ unfere Landesfinder um 10 übertreffen, indem fid 
»hannoveraner” nur 93, ,Nicthannoveraner” 103 ecingefunden haben. Vieleicht if 
überhaupt in feinem Ddeutfden Land der Sudrang gum Staatsdienft, infofern Unt 
berfitatéftudien dazu gefordert werden, getinger alé im Augenblick in Hannover, 
freilich gum Theil eine Folge groper Ucberfullung mit altern Wfpiranten. Die ubriger 
deutſchen Univerfitaten mitgerednet, werden in diefem Augenblick faum 500 Hanne. 
veraner infcribirt fein, wahrend in dem ungefabr gleid) großen Sachſen und Würten 
berg faft die doppelte Bahl Landeskinder ftudiren. Die Zahl der Studitenden hat fis 
_ aber in den letzten Jahren auf allen deutſchen Hochfchulen permindert, was wir ia 
Ganzen alé cin Glück betrachten miffen. Die polytednifden Schulen find die Haupt 
abjugéquellen dafuͤr geworbden. 

England. Die Times bemerkt mit Bezug auf die Parlamentéverbandluny 
liber die Univerfitaten: , Das Sclimmfte an einem Libel iff mandmal, dah es aur 
aligu wahr iſt. Dieß ijt der Fall bei Hrn. Heywoods Agitation gegen unfere Une 
werfitaten; er hat die Bernunft allju febr auf feiner Seite. Unfere Univerfitaten fie? 
die reichſten und glangendften Bildungsanftalten in der Welt. Shr Prajftigium, ike 
Gintinfte, ihre Privilegien, und der friſche Halt, den fie immer in der Liebe der is 
ihrem Schooß erjogenen Staatémanner befigen, machen fie gu ciner Gewalt im Reid. 
Sie ſcheinen allen Wechſelfällen, beinahe aller Aenderung enthoben; und in der That 
feine menſchliche Runft, fein nod fo großes nationalesd Opfer vermöchte fie gu fchafier, 
wenn fie nicht bereité unter uns beftiinden. Zudem find fie gerade Dad was Engler? 
verlangt. Reich, ſtolz und ariftofratifh, Geld und Rang verehrend, gefchaftig usd 
nicht uberbedenflid), ſieht es in feinen Univerſitäten cim Wlterthum, alter als fein 
Pairie; cin architektoniſches Werk ſchoͤner als feine Metropole; Revenuen größet alf 
die feiner Millionadre; cine Arena ded Ehrgeiged ermuthigender als die Politif; at 
Feld fir den Unternehmungsgeif— nod offener als der Handel (2); ein Geprange fac 
licher als das feiner Höfe, und eine Organifation madtiger als dic feiner Parte, 
feiner Municipalitaten und faufmannifden Yntereffen. Es ift die Frage, ob da 
Parlament ſelbſt fo viel gur Bildung des englifihen Nationalchatakters beigetrages 
hat wie Orford und Cambridge. Jedod, nachdem die Bewunderung ſich in ibrem fod 
erſchöpft hat, find wir gendthigt cin furdthared Mißverhältniſ zwiſchen dem Mitts 
und den Leiftungen einzuräumen. Sie erfüllen ibre Hobe Beftimmung nicht. Iu 
Saurrteig durddringt nidt dad Boll. Inmitten gefteigerter Anforderwungen haber fe 
den Charafter enggeſchloſſener Rorperfchaften angenommen. Die Wiſſenſchaft iſt fect 
gefebritten, fie aber haben den Kreis ihrer Lehre enger gegogen. Die Bevdlferung Ml 
fic) vervielfacht, und fie haben die Zahl ibrer Zöglinge beſchräͤnkt. Es ijt endlid ft 
weit gefommen, daß fie jebt weniger eine universilas litteraram vorſtellen alé Dt 
fiinf Jahrhunderten, oder in der faft fabelbaften Uera ihrer urfpriinglichen Gründung“ 
Gin folder Stand der Dinge fordert den Widerftreit heraus. — Es iſt indeſſen leichta 
die Mangel unferer Hochſchulen wahrgunchmen, als die richtige Bahn der Berbefferung 
anjudcuten, Hru. Hepwoods Rathſchläge waren gu ſcharf, ſelbſt feindfelig. Was avd 


* Orford ift im Jahr 872 gegriindet; bie _ Stiftung der Univerfitat Cambridet 
aber wird ſagenhaft in das Jahr 643, unter Sigebert, den Romig der is 
zurückverlegt. Die umfaſſendſte Gefchichte dieſer Hochſchulen hat ein Den 
feffor Huberin Berlin, geſchtieben, und fein ins Engliſche überſeßtes 
aud in obiger Parlamentsverhandlung mit Ehren erwähnt. 
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tht abftracter Werth fein mag, fo ift tar, daß fie, wiewohl unzulänglich, unfere 
Univerfititen in eine vdllige Revolution ſtürzen und felbft die Fdee des Nademiſchen 
Lebens, wie es jetzt beſteht, zerſtören würden. So weit wir ihn verſtehen, ging ſein 
erſter Vorſchlag dahin, den Fellows der Collegien die Erlaubniß zum Heirathen zu 
verſchaffen; wobei er den Zweck hat, fo manchen ſchätzbaren Gelehrten, der jetzt aus 
Scheu vor dem Coͤlibat cine Pfarrei, cine Lehrerſtelle an einer Lateinſchule oder ſonſt 
einen andetn Beruf fudt, dem Collegium gu erhalten. Was uns betrifft, fo erſchrecken 
wit vor dem Gedanfen, bas ebelide und dad collegiate Leben mit cinander gu vers 
binden. Die Collegiaten (fellows) find Manner verfdiedenen Alters: junge Leute, die 
nod) vor vier Jahren Studenten waren, reihen fich ftufenweife an Manner, die fo 
alt oder gar nod alter find als der Collegiumsvorftand oder Provoft. Sie leben in 
taglidher und rückhaltloſer Bertraulidteit, und bilden zugleich cine Ginbeit von Aue 
toritat und eine Stufenfolge gelebrter Bilvung, wodurd dad afademifthe Syſtem 
immer neu gefraftigt wird. Die Ehe wiirde diefe Cinigung mit einem Male brechen. 
Es ware vorbei mit dem gemeinfamen Tif und dem Verfammlungsfaal (combination- 
room). Un deren Stelle triten elegante Beſuchzimmer, fteife Dinergeſellſchaften, 
Soirées und Dünngeſpräch bei dünnem Thee, wie ed die Weiblein lieben. Die Weiber, 
die fic felten lange mit einander vertragen und nod) feltencr Freundſchaft unter fid 
ſchließen *, paffen beffer fiir dad häusliche Leben als fiir die afademifdye oder fonft 
eine Form bes Zuſammenlebens. Die mannlithen und die weiblihen Fellows würden 
fortwährend unter fic) maulen oder Hadern, und dad epicöniſche Collegium — war’ 
es aud) das Allerſeelen- oder das Meffingnafen (Brazen nose-) Collegium in Orford 
— ware bald cin Focus der Fraubaferei, des Sfandalé und des offenen Bürgerkriegs. 
Was die unglidlichen Nichtqraduirten (undergraduates) betrifft, fo wirden fie feinen 
Freund mehr finden an einem verbheiratheten Tutor. Seine Frau und feine Kinder 
wurden aufer feiner Borlefung feine ganze Zeit und natirlid alle feine Sympathie 
und Reigung dahin nehmen. Die SGucceffion wiirde faft in Stillftand gerathen. In 
einem Collegium von zwanzig Fellows trate faum eine eingige Bacatur in gwei Jahren 
ein, und anftatt daß die Fellowfthaften jest dDagu verwandt werden, die Elite det 
afademifdhen Jugend gerate in der kritiſchen Zeit zwiſchen ibrer Promotion und der 
Erreidhung einer Berufsftelung aufzumuntern und gu unterſtützen, müßte man diefe 
edlen Stiftungen gum Unterhalt groger Familien verwenden, und Orford und Came 
bridge würden dann, twas Cobbett von der Kirche fagte, die Ammenftuben junger 
Ladies und Gentlemen. — Unter den Heilmitteln des Hrn. Heywood war faum eines, 
dads, nad) unferm geringen Dafirhalten, nicht ſchlimmer ware als die Krankheit, dic 
es heilen foll. Uber einige der wiinfchenswerthen Zwecke hat er ridtig genug anges 
Deutet. Wie er, fo möchten aud) wir unfere Univerfitaten allgemeiner zugänglich 
gemacht ſehen. Bei cinem Gefammteinfommen von einer halben Million Pf. St, 
follten Orford und Cambridge jährlich eine hinlängliche Zahl graduirter Candidaten 
fiir alle unfere liberalen Berufgarten liefern, fiir unfere Magiftrate, unfere frembden 
Geſandtſchaften, fiir die indiſchen und Colonialamter. Sot der 300 oder 400 foliten 
fie alljabrlid) 1000 Graduirte liefern, und wenn wit nicht irren, fo heißt ed aud) in 
den Statuten der Collegien, daß die Bahl der Zdglinge mit den gunehmenden Cin- 
finften vermehrt werden foll. Die Titel Doctor, Profeffor und Magifter Artium waren 


* Goethe gibt irgendwo den ungalanten Grund an; „Die Engel fennen cinander 
zu genau”. 
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urfpriinglid) nicht bloß ebrende Zeugniſſe mit Grfolg betriebener Studien, fondern 
ſchloſſen d& wirfliche Pflicht ded Lehrend in ſich *, und fo waren unfere Univerfitaten 
urſprünglich grofe Anſtalten des wedhfelfeitigen Unterrits. Da glauben wir nun, & 
wiirde ſehr leicht fein das Syftem der Tuition gu erweitern, obne darum von dem 
afademifden Charafter cin Jota aufguopfern. — Lord J. Ruffells Ankündigung cna 
königlichen Commiffion überraſchte das Haus und fubrte au einer Bertagung de 
Debatte. Inwieweit die Gewalt der Krone in unfere Univerfitaten iabergueifen dire, 
dad ift eine viele Sabrhunderte hindurd erhobene, aber bis jegt nod unentſchiedene 
Brage. Jedoch in dem vorliegenden Fall hat man, fcheint es, nicht die Abſicht, die 

ontrovers und viclleidht Den Widerftand eines frühern Zeitalters wieder au erweden 
Der Kronanwalt entlies das Haus mit der beftimmten Berficderung, bat die beab 
fichtigte Commifficn nur freiwillige Nachweife erholen folle. Es ware nidt flug mebt 
gu verſuchen, felbft wenn die Gerichtshöfe dieſe Frage jest gu Gunften der Krom 
entfchieden. Waren erft fdnigliche Commiffionen bleibend in Drford und Cambridge 
eingepflangt, fo wiirden fie alébald zwei riefenbafte politijthe Sobbereien, und Tutor 
ſchaften, — —— Directorſtellen und alle übrigen Aemter ſofort von politiſche 
Gunſt abhängig. Die Univerſitäten würden der Schauplaß eines ſelbſtſüchtigen, den 
Mantel nad) dem Winde hängenden Treibens; die edlern und ſelbſtändigern Geifia 
würden hintangeſetzt, und jede Stelle von denen monopolifirt, welche das jetweiliz 
Minifterium durd) did und dünn unterftigten. Lord Sohn Ruffell felbft, der fo gut 
als ciner die unglückliche Nothwendigkeit fennt, welche einem Minifter bei Bertheilung 
feined Patronats die Hinde bindet, wird ſchwerlich wünſchen, daß die Univerfitites 
mit in dieſen Keffel geworfen werden. Das bezweckt er gewiß nicht. Wndererfeits aber 
ift an allen unfern Hochſchulen Bieles, wad ciner Uenderung bhedarf, und. leider leider 
fic, fo fcheint es, an einer Unfähigkeit fich felbft gu beilen. Jedenfalls fcheinen fie einen 
Anfporn von außen gu erwarten.“ 

Die, im Gegenfage gu Oxford und Cambridge geftiftete, „freie“ (d. h. an fein 
befondere Kirchlichkeit gebundene) Londoner Univerfitdt hielt diefer Tage ibre ete 
Hffentlidhe Promotion, an welder namentlid) eine grofe Anzahl junger Aerzte ten 
Doctortitel erbhielt. (Un den beiden alten Univerfitaten befteben zwar einige mete 
cinifche Lehrftible, aber feine mediciniſche Facultat.) Lord Burlington ift dermalen 
Kangler der Univerfitat London, und obige Feierlichfeit ging in der dazu entlehnten 
Halle des King’s College vor fic); denn die Hochſchule ijt in ibrer dugern Eintich 
tung mehr als einfach. Der Erzbiſchof von Canterbury, der Biſchof von Durhow 
und andere vornebme Pralaten wobhnten dem Actus bei — ein Beweis, daß de 
urfpriingliche Feindfeligkeit des anglicanifden Klerus gegen dieſe Anftalt gewichen it 
Auch Englands gwei gropte lebende Hiftorifer, Grote und Macaulay, waren anweſend: 
Lord Brougham aber, einer von den Griindern der Hochfchule, feblte. Die Anftalt 
zählte im legten Jahr gegen 2000 Schuler, wobei aber Pharmaceuten, Chirurgen un 
lechniſche Zidglinge aller Urt mitgerecdnet find. Unter ihre Borftande wurde neulid det 
belt ae her befannte Major Edwardes gewählt, der feine Bildung an ifr & 
alten bat. 





— 


* Die engliſchen Profeſſoren haben jetzt gum Theil mehr die Stellung deutſchet 
— — fie liegen litterariſchen Urbeiten ob ohne die Verbindlichkeit za 
orleſungen. 


Notiz. Das nächſte oer wird cin Doppelheft fiir October und November. 


— — — 


Sweite Whtheilung der Pädagogiſchen Revue. 


— —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


"100.11. October u. Movember 1850. 





KI. Pädagogiſche Seitung. 


C. Chronik der Schulen. 


Preußen. Die Befteuerung der Lehrer. 3. Gull. Der Regierung 
gehen feit langeret Beit vielfache Gefude von Lehrern gu, in welden um Befreiung 
von der Zahlung der Claffenfteucr mit Ridfidt darauf gebeten wird, daß die in Aus— 
ſicht geftelite Berbefferung der auperen Lage der bedürftigen Lehrer nod nicht erfolgt 
fei. Zu gleicher Zeit ſprechen die Bittfteller gewdhnlich den Wunſch nach der ſchleunigen 
Publication des Unterridhtdgefepes aus. 

Die Regierung ift felbftverftindlid) in beiderlei Begichungen nicht im Stande, 
den an fie geſtellten GForderungen gu willfabren, da ed weder in ihrer Befugnif ftebt, 
die Lehrer von der Zahlung der Clafjenfteuer gu befreien, nod) aud) das Unterrichts— 
geſetz ohne die Zuſtimmung der Kammern zu erlaffen. 

Was die Claſſenſteuer betrifft, ſo iſt jede Befreiung von derſelben durch das Geſetz 
vom 7. December v. J. aufgehoben, und die Verwaltung iſt nicht in der Lage, die 
Wirkungen dieſes Geſetzes für cinen einzelnen Stand gu ſuspendiren. Go ſehr man 
es im Intereſſe ded Lehrerſtandes bedauctn mußte, daß nicht gu gleicher Zeit mit der 
auferlegten neuen Berpflidtung auch andererfeitd die wünſchenswerthe Verbeſſerung der 
Guferen Lage desfelben herbeigeführt werden fonnte, fo ſtand dieß dod) infofern nicht 
bei den Staatsgewalten, als jene Berbejferung nur im Zufammenhange mit der gangen 
in Ausſicht ftehenden Reorganifation ded Schulweſens eintreten fann. 

Diefe Reorganifation möglichſt gu beſchleunigen, ift dad cifrige Beftreben der 
Unterrichtsverwaltung, und es find von derfelben alle Vorbereitungen getroffen, um 
den Kammern fofort nad) ihrer Wiedervereinigung den Entwurf des Unterrichtsgeſetzes 
vorzulegen. Derfelbe ijt mad) reiflicher Borberathung im Minifterium der geiftliden, 
Unterrichts- u. ſ. w. Wngelegenbeiten vor einiger Heit den königlichen Regierungen 
und Provingialjdhulcollegien, fo wie den höchſten geiſtlichen Behdrden zur Begutachtung 
mitgetheilt worden, und wird nad dem jest gu erwartenden Cingang der bezüglichen 
Beridhte gur fchliebliden Berathung im genannten Minifterium und nadftdem im 
Staatéminifterium gelangen. 

Es wird hojffentlid) möglich fein, eine wbhereinftimmende Beſchlußnahme der 
Kammern und der Regierung über den fo vorbereiteten Entwurf fon im Laufe der 
nadften Geffion herbeizuführen, und die Schulverwaltung wird fid) alsdann unzwei— 
felbaft an ihrem Theile die ſchleunige Ausführung der neuen Gefeggebung angelegen 
fein laffen: fo diitfte es vorausſichtlich in nicht langer Zeit gelingen, die in mehreren 

Padagog. Revue, 1850. 2te Abtheil. Be. XXVI. 29 


348 


Gegenden febr wiinfdhenswerthe Berbefferung det Lage der Lehrer herbeizuführten. Fi 
Dabin mug darauf gerechnet werden, daß der Lebrerftand ſich in vertrauender Gefinnum 
aud) den augenblicklichen Opfern unterziehen werde, welde die neue Geffaltung ta 
öffentlichen Berhaltniffe ibm in Begug auf die Steuerzahlung auferlegt. Die Regie: 
ift übrigens aud) bierbei auf die möglichſte Milderung bedacht gemefen, fewobl bard 
Die Art der Vertheilung der gur Unterftugung der Elementarlehrer ausgemorfenen Ford 
alg aud) durch die Berfligungen, welche der Finangminifter behufs der moylidi 
fhonenden Unwendung der bezüglichen geſetzlichen Beftimmungen erlajjen bat. 

Es ift gu wiinfden, daß alle Diejenigen, melden ed ihre Stellung nabe kx 
bemuͤht feien, dic Lehrer ber die oben ausgefubrten Umftande aufguflaren. (7. Re 

— Die qurBorbildung fir das Studium des Baufadhs beredtiz 
teri Realſchulen. Sn den Vorſchriften vom 1. Auguft 1849 fur die Ausbiltan 
und Priifung Derjenigen, welche fid) dem Baufache widmen, § 2. ad a., und fiir hx 
königl. Bauafademie zu Berlin, § 6. J. a., iff die Bulaffung gu den Prüfungen de 
Baufaches und die Aufnahme bei der Bauafademie von dem Nachweis der Reife bi 
Abganges aus der erften Glaffe eines Gymnajfiums oder aus der erſten Claſſe dew 
dieſem Behuf befonders gu bezeichnenden höheren Realſchulen abbangig gemadt. Urs 
Bezugnahme auf dieſe Vorſchriften find far jept und vorbehaltlich weiterer Sete 
mungen nachſtehend verzeichnete 18 Realſchulen gur Ertheilung annehmbaret & 
laſſungszeugniſſe für die Candidaten des Baufaches befähigt erflart und werden bk 
betreffenden, vorſchriftemäßig audgeftellten Entlaſſungszeugniſſe von der königlide 
techniſchen Baudeputation und dem Directorium der königlichen Bauakademie ol 
genügend anerfannt werden: 1) Machen Realfdhule. 2) Duffeldorf Realfecule ¢ 
Elberjeld Realſchule. 4) Kiln Realfchule. 5) Siegen Realfchule. 6) Berlina & 
königliche Realfchule. 7) Berlin dic ſtädtiſche Gewerbeſchule. 8) Breslau die Sie 
Bürger- und Realfchule. 9) Meferip Realfchule. 10) Stettin Friedrich-Wilbelmeſet 
(bdbere Bürgerſchule). 11) Königsberg die höhere Burgerfihule im Löbenicht © 
Koͤnigsberg die Burgſchule. 13) Mtemel die höhere Bürger- und Realfdyule. 14) Jeie 
burg die höhere Burgers und Realfchule. 15) Tilfit desgl. 16) Dangig die Petnis= 
17) Danzig die Johannisſchule. 18) Elbing die höhere Bürger- und Realfrale. 

Berlin, den 13. Sult 1850, 
Der Minifter der geiftlichen, Unterridts- Der Minifter fir Handel, Gewerke 


und Medicinalangelegenbheiten. oͤffentliche Arbeiten. 
gez. von Ladenberg. Sn Bertretung: 
gez. Kon Pommer-Eſche 
— Muſter eines Bewerbungöſchreibens. Die Med. der Par & 


hat nie Gelegenbeit geſucht, unter der Hand Mittheilungen gu erhalten, fonder: @ 
wohl immer nur mit der Verbreitung von Actenſtücken, Nachrichten oc. begmagt. © 
ihr auf geradem Wege zugänglich waren. Sm Folgenden laffen wir ein Shri! 
abbdruden, welded allerdings nicht fir die Oeffentlichkeit beftimmt war, und wir x" 
wohl, feiner auferordentlichen Wbfonderlichfeit wegen, ausdrücklich deffen Bathe 
verſichern. Es ift cin Mufter eines Bewerbungsfdreibens, und in diefer forgenr 
und ſchweren Beit deffen Bekanntmachung wohl gu entſchuldigen — wenn and * 
leicht nicht gu redytfertigen, mit unferm Wunſche, unfern Lefern awd einmel © 
frobe Dtinute gu machen. 

Ew. Excellenz wollen hocdgeneigteft entſchuldigen, daß fich der Untetzeit 
— — — 4u einer der Lehrerſtellen am — — in — meldet. Es hat fich deri o 
jept gus Bewerbung entſchließen koͤnnen. 
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Ew. Excelleng werden fid ein vollflindiges Bild meines Studienganges und meiner 
Thatigfeit an der hiefigen — — verſchaffen finnen, wenn Hochdiefelben neben meinen 
Reugnifjen die beifolgenden Programme unjerer Lehranftalt durchſehen wollten, Jd 
babe in den lepten Jahren den Unterricht in der deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen 
Sprache und Litteratur hauptjadlid in den drei oberen Claſſen ertheilt, betheiligte 
mid daneben am Zeichnen und Gefangunterridte und führte abwechſelnd das Ordi— 
nariat von Tertia, Secunda und Prima. Außerdem bin ich befabigt, in den mittleren 
und unteren Clafjen jeden anderen Unterridtégegenftand gu übernehmen, da id) mid 
langere Seit hindurd mit Geographie und Geſchichte, beſonders aber mit Mathematil 
und Naturwiſſenſchaft beſchäftigte. 

In der deutſchen Litteraturgeſchichte habe ich mich aus beſonderen Gründen 
nicht prüfen laſſen, weßhalb auch mein Zeugniß meine Qualification darin nicht nach— 
weiſet, habe jedoch auch hierin Studien gemacht. 

In der Vorausſetzung, daß mein Zeugniß über mich ſelbſt nicht als Mangel an 
Beſcheidenheit gedeutet werde, und in dem feſten Vertrauen, daß Erkundigungen über 
mich meine Ausſagen vollkommen beſtätigen werden, erlaube ich mir noch Folgendes 
zu meiner Charakteriſtik gu bemerken: Ich habe feit 11 Jahren an — — — mit 
anerkannt günſtigem Erfolge gewirkt, da id) von der Natur mit einem ſeltenen Lehre 
talente und mit den glücklichſten Anlagen begabt worden, für deren Ausbildung ich 
unter ſehr günſtigen Verhältniſſen eifrtig bemüht geweſen bin. Sm Umgange mit 
Schülern habe ich etwas Gewinnendes und Ueberzeugendes, da ich ſtets an ihr natiy- 
liches Gefühl für Recht, Sitte und Ordnung appellire und die Diſciplin mit freund— 
lider, aber im nöthigen Falle auch mit unerſchütterlicher Strenge handhabe. Daneben 
habe ich mich ſtets durch ſorgfältige Correctur der häuslichen Arbeiten der Schüler 
ausgezeichnet. In meinen religiöſen und politiſchen Anſichten bin ich zwar gemäßigt, 
aber ganz entſchieden und feſt. Wenn auf ein einnehmendes Aeußere Werth gelegt 
wird, ſo ſchmeichle ich mir, darin nur Wenigen nachſtehen zu müſſen. 

Sollten noch weitere Zeugniſſe erſorderlich ſein, ſo wird zu deren Ertheilung 
Hert — — bereit ſein. Den Director unſerer Anſtalt ſchlage ich deßhalb nicht vor, 
weil derſelbe ſeit Jahren in enger Freundſchaft mir verbunden. Obgleich id) augen— 
blicklich Ausſicht habe, in die zweite Oberlehrerſtelle einzurücken, ſo wird doch mein 
Gehalt nur 600 Rthlr. betragen, ich würde deßhalb aber auch in einer neuen Stellung 
wenigſtens 750—800 Rthlr. beanſpruchen müͤſſen. 


— den 7. Mai 1850. 


Sachſen-Weimar. Miniſterialdecret betreffend die Secundarſchulen, 
Lehrerſeminare und die Realſchule. Schon im Jahre 1847 wendete ſich eine 
große Anzahl von Schullehrern mit Petitionen an den Landtag, in welchen um Ver— 
beſſerung der unzulänglichen Beſoldungen, Regelung des Penſionsweſens, Verbeſſerung 
der Anſtalten für Lehrerbildung, ſo wie um eine ſachgemäßere Einrichtung ded Schulz 
regiments und einiges Andere gebeten wurde. Jn demſelben Jahre ſtellte die Großher— 
zogliche Staatsregierung dem verehrlichen Landtage die Nothwendigkeit vor, neben den 
beſtehenden beiden Gymnaſien, im Intereſſe der hodhern buͤrgerlichen Bildung, wenig— 
ſtens aud) Gin Realgymnaſium im Lande gu haben, und beantragte fiir die vom 
Stadtrathe gu Eifenad gegriindete Realfchule einen Beitrag aus Landedmitteln. 

Der Landtag erfannte — in feiner Erflarungsjdrift vom 1. Mai 1647 — die 
hohe Wichtigkeit an, welde eine Realſchule fur das Grophergogthum habe; derſelbe 
{ah in eines folden cin wahres Zeitbedürfniß und fand aud die Stadt Eiſenach 
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als Sik derfelben vorzugsweiſe geeignet. Er betwilligte damals einen jährlichen Beitrag 
yon 808 Thalern. 

Richt minder zog der verehrliche Landtag, nadhdem er am 21. Februar 1848 
wieder gufammengetreten war, dad Volksſchulweſen und die Bediirfniffe desfetben, fo 
Avie Die Wünſche der petitionivenden Lehrer in Ermagung, und in feiner Erflarungé 
fchrift vom 20. April 1848 verwendete er fic) bei Grofbherzoglicher Staatsregierung 
nicht nur fiir Berbefferung der Berhaltniffe der Lehrer und Regelung des ganzen 
Volksſchulweſens durd cin Geſetz, indem er gugleid) die Bildung einer Commiſſien 
beantragte, fondern fprad) aud) den dringenden Wunſch einer Bergrdferung des 
Seminars aus und ermadtigte die Staatsregicrung, die dazu ndthigen Gummen zu 
verwenden. 

Großherzogliche Staatéregierung beſtellte dann unterm 22. Auguſt 1848 cine 
Commiſſion, welche, nachdem fie durch vier von ihren Genoſſen gewählte Mitglieder 
aus dem Stande der Lehrer verſtärkt worden war, Anfangs 1849 zuſammentrat und 
Die Geſammtverhaͤltniſſe unſers Primarſchulweſens und wie dieſelben gu beſſern, in 
Unterſuchung und Berathung zog, aud den Entwurf gu einem neuen Primarfdul 
geſetze audsarbeitete. 

Nachdem die Großherzogliche Staatsregierung ibrerfeitd alle auf diefen um 
anderen Wegen au ibrer Kenntniß gefommenen Thatfahen, Anſichten, Wünſche und 
Vorſchläge in forgfaltige Ucherlegung gezogen, ift fie gwar bis gu dieſem Mugenblide 
ned nist im Stande gewefen, alle BVorbereitungen gu treffen, welche einer neven 
geſetzlichen Regelung des Schuldienfteds und ded Schulregimentes, bezüglich der Lehre 
bejoldungen und Penfionen, vorausgehen miffen, wobei jedoch gebofft wird, daß aud 
Diefe beiden Puncte der Schulreform his gum nadften ordentlichen Landtage in Angriff 
genommen werden koͤnnen; dagegen ift Großherzogliche Staatsregierung nunmebr it 
Den Stand geſetzt, dem verehrlichen Landtage drei Borfdlage gu machen, durch deren 
Annahme und Ausfubrung zunächſt das fo tief gefublte und aud vom verehrlider 
Landtage ald Dringend anerfannte Bedürfniß einer verbefferten Lehrerbildung in einer, 
wie man hofft, grundlichen Weife befriedigt und gugleid) Dem in aller Weife gu unter 
ftigenden Streben eines Theiles der Bevdlferung nad einer höhern bürgerlichen Bit 
dung eine wefentliche und wirffame Hilfe geboten werden wird. 

Diefe Borfdlage geben auf 

I. die Griindung von drei Gecundarfdulen in Weimar, Cifenad und im Rew 
ftadter reife; 

II. Reorganijation der beiden Lehrerfeminare gu Weimar und Cijenad, reſp. Um 
geftaltung derfelben gu wirklichen Fach- und Berufsſchulen; 

II, Uebernahme der Gifenacher Realfehule dDurd den Staat und Bervollftandigung 
und Conjolidirung derfelben. 

Das unterjzeichnete Staatéminifterium ſchickt zunächſt Einiges zur Erlauterung 
und Begriindung diefer Vorſchläge voraus, um den verebrlicden Landtag in den Staad 
gu ſetzen, den Sinn und die Abſicht der neuen Einrichtungen gu beurtheilen und die 
von ihnen erwarteten Bortheile gu würdigen. 


Die Secundarfdulen. 


Diefe Unftalten, Secundarfchulen genannt, tweil ihr Unterridt da beginnt, wo der 
Primarunterridht aufhort, follen in einem vierjabrigen Curfe folden jungen Leuten 
von 11/12—15/16 Jahren die richtige Schulbildung geben, deren Bildungsbhediirjniffe 
liber dad Lehrziel der allgemeinen Bürgerſchulen hinausgehen, die aber doch auch nicht 
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Seit; Mittel und Neigung haben, dem vieljahrigen und weitſchichtigen Curfus ded 
Gymnafiums oder des Realgymnaſiums gu abjolviren. 

Es ift unndthig, die zablreichen Nategoricen junger Leute, für die folche höhere 
Biirgerfdulen oter Realfchulen in fleineren Dimenfionen cine wahre Wohlthat fein 
werden, hier nambaft zu maden; nur Das muß bemerft werden, daß die Secundar— 
ſchulen zugleich der pafjendfte Ort find, wo die funfligen Schullehrer ibre allgemeine 
wiffenfchaftlidhe Borbildung erwerben fonnen, dicfe Schulen alfo gugleid) als Vorſeminar 
dienen follen. 

Diefe legtere Cigenfchaft der Secundarſchulen veranlaßt ſchon hier zu cinigen 
Bemerfungen uber die Bildung der Lehrer. 

Die Cinridtung, welche die Lehrerfeminare faft überall batten und haben, ift cin 
Werk der Noth. Man war yur Erfenntnip gefommen, daß die Bildung der Lehrer 
nicht mehr, wie friiber, lediglich Dem Zufall wberlaffen bleiben dürfe, und griindete 
darum Lebrerfeminare; weil man aber die neuen Lehrer ſchnell und dagu mit den 
getingften Koſten bilden wollte, es aud) an der Erfahrung feblte, dic wir jest beſitzen, 
fo begieng man bei der Ginrichtung der Seminare einen Fehler, den man jfeitdem 
cingefeben Hat, und den abjuftellen nunmehr an der Beit ijt, Während man namlid 
bei den meiften anderen Fächern die Bildung zu denfelben feit langer Zeit forgfaltig 
in zwei Perioden gefchieden hat, cine erfte der allgemeinen wiſſenſchaftlichen Borbildung, 
und cine zweite der befondern Fadhbildung, madte man eine ſolche Scheidung bet der 
Bildung der Schullehrer nict, fondern meinte, dicje beiden Stufen ungeftraft vermengen 
und auf und in einander legen au fonnen. 

So werden denn bis auf den heutigen Tag in den beiden Seminarien unfers 
Landed — wie anderwarts aud) — nicht nur diejenigen Unterrichtsgegenſtände, welthe, 
wie deutſche Sprache, Gefchichte, Geographic, Rechnen, Geometrie, Naturgefdichte, 
Phyſik, Schönſchreiben u. ſ. w. weſentlich in die allgemeinen Schulen gehören, gleich— 
zeitig mit Demjenigen gelehrt, was, wie Pädagogik, Katechetik u. f. w., gur eigentlichen 
Berufsbildung ded Schullehrers gehdrt, fondern es haben dieſe allgemeinen Unters 
ridtégegenftande, obfdon der Unterricht in ibnen aus Mangel an Zeit und Lehrkräften 
dod) nur dürftig bleibt, im Lehrplan unferer Seminare aud ein foldes Uebergewidt, 
daß der Unterricht in der Kunſt ded Erziehens, Unterridtens und Schulhaltens darz 
uber in den Hintergrund tritt und dem Bedürfniſſe bei weitem nidt genigt. 

Iſt nun verbefferte Lehrerbildung eine Haupthedingung cined verbefferten Schule 
wefens, fo ift ed die erfte Bedingung einer verbefferten Lehrerbildung, dag diefer 
ungejunde Zuftand aufhdre, daß die Stufe der eigentlichen Fadbildung der Lehrer 
von der Stufe ihrer allgemein wiſſenſchaftlichen Vorbildung forgfaltig geſchieden und 
aud bei diefem Gefdajte mit dem Anfange angefangen werde. 

Wollte nun aber die Großherzogliche Staatsregierung fic) darauf befdranfen, 
die beiden Lehrerfeminare yu Weimar und Eiſenach in der Art gu reorganifiren, dag 
diefelben gu Fach- und Berufsfdulen der Erziehungs-, Unterrichts- und Schulmeiſter— 
kunſt erhoben werden, fo wurde damit wenig gebolfen ſein, indem es dieſen Unftalten 
alsdann an gebdrig vorbereiteten Zöglingen feblen wurde. Alſo muß zunächſt dafür 
geforgt werden, daß die künftigen Schullebrer die gum Cintritt in die gu Berufsſchulen 
ethobenen Seminare nöthigen Religions:, Sprach-, Geſchichts-, Natur-, geographifden 
und mathematiſchen Kenntniſſe, einſchließlich der wünſchenswerthen muſikaliſchen Vor— 
bildung, zu erwerben Gelegenheit erhalten. Und zwar darf dieſe Gelegenheit nicht zu 
koſtſpielig ſein, da diejenigen jungen Leute, welche ſich bis jetzt hier zu Lande dem 
Schullehrerberufe widmen, ſelten wohlhabend ſind. 
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Auf den ridtigen Sab geſtützt, daß e8 ſchon aus national - Htonomifdhen Grinder 
nidt gu billigen fei, beſondere Unftalten gu halten, in denen künftige Schullchtet 
Dinge lernen, die fie eben fo gut in jeder höhern Schule fernen finnen, haben fig 
piele Stimmen dafür ausgefproden, daß die künftigen Schullehrer ihre allgemeine 
Shulbildung hinfort auf dem Gymnafium over, nocd beffer, anf dem Realgymnafium 
erwerben müßten. 

Die Großherzogliche Staatsregierung iff nad reiflicher Erwägung dieſer Frage 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß ein ſolcher Bildungsgang zwar für die ganz kleine 
Anzahl junger Leute, die einmal an den Oberclaſſen gehobener Bürgerſchulen und an 
Secundarſchulen Lehrer fein wollen, zweckmäßig fein werde, daß er aber dem weitau⸗ 
größern Theile der flinftigen Sdullebrer, von denen die meiften an Landfdulen ju 
wirfen haben, aud vielen und gewichtigen Griinden nicht empfoblen werden dürfe. 

Da es nun aud nicht thunlich ift, ſämmtlichen Stadt: und Landſchulen bei 
Großherzogthums cine Geftalt gu geben, bei welcher jede derfelben fähig ware, jungen 
Leuten diejenige gefteigerte Schulbildung gu geben, welche die gu wirklichen Berufé: 
ſchulen erhobenen Seminare in Zukunft von ihren Zaglingen beim Eintritt verlangen 
müſſen und werden: fo bleibt der Großherzoglichen Staatsregierung nichts übrig, alé 
neben der Gorge fiir die befondere Berufsbildung der Schullehrer aud) bie Sorge fir 
ibre allgemeine Borbildung gu übernehmen. 

Für diefen Zweck könnte man nun, da die in Weimar beſtehenden Praparanden: 
anftalten Privatunternehmungen find, und die beim Seminar in Eiſenach beſtehende 
Porfhule nur dem Namen nad) befteht, ein paar eigene Praparandenanftalten cder 
Porfeminare griinden, die dann lediglich won foldhen jungen Leuten beſucht wurden, 
die fic) Dem Schullebrerberufe widmen wollen. In Erwägung aber, daß Anflalten, 
die geeignet find, künftigen Schullehrern eine vorzügliche Schulbildung gu geben, aud 
einer grofen Bahl anderer jungen Leute nüßtzliche Dienfte leiſten können, hat he 
Großherzogliche Staatsreqierung theilé aud culturpolitifdhen, theils and volfé- und 
ſtaatswirthſchaftlichen Grinden von der Einrichtung befonderer Präparandenſchulen 
abjeben gu follen geglaubt; fie wird vielmebr gu der Einricdtung von drei Secundat 
ſchulen, cine fiir jeden Kreis, ſchreiten, infofern die hierfür erforderlichen Fonds ver 
willigt werden. 

Da dieſe Unjtalten in ihrer Cigenfhaft als Borfeminare dem ganzen Lande, it 
ibrer Eigenſchaft alé allgemeine Schulen fir höhere Bildung aber vorzugéweiſe da 
Städten, wo fie beftehen, gugute fommen werden, fo liegt es in der Natur der Sake, 
daß die Koſten derfelben, fo viele deren nad Abzug des Schulgelded noch au deden 
bleiben, theilweife aus Landedmitteln, theilweife aus den Mitteln der Städte aufge 
bracht werden, welde als Gif diefer Schulen den nächſten Genuß von ihnen haben 

Die deßhalb mit den Stadtgemeinden Weimar und Eiſenach gepflogenen Ber 
handlungen haben bereits den beften Erfolg gehabt, und die befannte Bercitwiligtrit 
dieſer Gemeinden, fiir die Bildung ihrer Jugend Opfer gu bringen, hat ſich dabei aufte 
neue in der erfreulichften Weife bewahrt; ohne Zweifel wird die Großhetzegliche 
Staatsregierung in einer der bedeutenderen Stadte ded Neuftadter Kreiſes einer abn: 
lichen Gefinnung begegnen. 

Da die ungleiche Größe der drei Rreife, und dex Umftand, daß in Weimar asf 
70—80, in Gifenad auf 20—30, in Neuftadt auf 15—20 Geminarpraparanten zu 
rechnen fein wird, cine vollklommen gleiche Einrichtung der drei Secundarſchulen nist 
geftattet, fo hat die Großherzogliche Staatsregicrung es fiir swedmapig gefunden, wut 
die Secundarſchule gu Weimar fiir Rechnung ded Staates gu verwalten, dagegem Ne 
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Sfonomifdhe Berivaltung der Secundarfdhule gu Eifenad und derjenigen, welche in den 
Reuftadter Kreis verlegt werden wird, den Gemeinden gu wberlaffen, wabrend die 
technifthe Leitung aud) diefer Schulanftalten lediglich dem Staate zuſtehen wird. Wab- 
rend demnad der Staat fiir den Cifenader und Neuſtädter Kreis cinen jabrlichen 
Beitrag von je 400 Thirn. gu den Koften der dortigen Secundarſchulen zahlen wird, 
wird er bon der Stadtgemeinde Weimar, auferdem, dah fie cin neues Gebdude fiir 
Secundarfchule, Seminar u. f. w. errichtet und sur Dispofition ftellt, einen ähnlichen 
jabrliden Beitrag von 400—500 Thirn. empfangen. Wenn diefes Beitrags ungeadhtet 
das, was aud der Staatécaffe fiir die Secundarfdule in Weimar yu verwenden iff, 
bedeutender ift als der Beitrag, welder fiir cine ſolche Schule im Neuftadtifchen Kreife 
und cine dergleichen in Eiſenach gu geben iff, fo erflart und rechtfertigt fic) dieß durch 
die verſchiedene Cinridtung und den größern Umfang, welchen die Secundarfdule in 
Weimar um fo mehr haben mug, als in diefer Stadt nicht, wie in Eifenad, eine 
befondere Realfchule beftebt. 


Die Schullehrerfeminare gu Weimar und Cifenad. 


BWahrend in dieſem Augenblide das Seminar gu Weimar in feiner erften Claffe 
39, in feiner gweiten 35, jufammen 74 Schiller, dad Seminar yu Eiſenach aber in 
feiner erften Claſſe 22, in feiner gweiten 11 Schüler, gufammen 33 Schiller abit, 
werden beide Seminare, nachdem die nbthige Unterfcheidung zwiſchen Bors und Berufö— 
bildung gemacht und jene den Secundarſchulen überwieſen ijt, cine bedeutend geringere 
Zahl von Zoglingen gu unterridten haben, fo daß nach einem ungefabren Ueberſchlage 
das Seminar gu Weimar (dem Weimariſchen und dem Neuſtädter reife dienend) 
hodfiens 45—50, dad Geminar ju Gifenad (dem Eiſenacher Kreife dienend) höchſtens 
18—25 Schiller zaͤhlen wird. 

Obgleich es fomit ſcheinen finnte, als ob unter diefen Umſtänden dad Großher— 
zogthum nur Eines Lehrerſeminars bedürfte, fo geigt fid) Doc bei genauerer Etwägung 
aller bier in Betradt kommenden Verhältniſſe, daß es eben fo wenig thunlich ift, das 
Ciſenacher Seminar nad Weimar, ald dad Weimarifde nach Eiſenach gu verlegen. 
Man wied alfo gwei Seminare beibehalten miiffen, dDagegen fann das Fleinere Seminar 
zu Eifenad fiiglich mit zwei Hauptlehrern der padagogifihen Wiffenfchaft und Kunſt 
(tin Director und cin Lehrer) feine Aufgabe löſen, wahrend dad ſtärker beſuchte 
Seminar dreier Hauptlebrer (ein Director und zwei Lehrer) bedarf. Wuperdem bedarf 
jede Unfkalt cined Lehrers fiir den Unterricht in der Muſik. Befondere Lehrer fiir deutfche 
Sprache, Geographie, Geſchichte, Rednen, Geometrie, Raturgeſchichte, Schönſchreiben ze. 
wird es dagegen in Sufunft bei den Geminaren nicht mehr geben. 

Jedes der beiden Seminare wird drei im Unterridt vollig getrennte Claffen, jede 
mit einjabrigem Gurfe, alfo einen dreijabrigen Curs haben, der ausnahmsweiſe aud 
wohl gu einem vierjabrigen werden fann. Die Uufnahme wird ungefahr mit 18, die 
Entlaffung mit ungefabr 21 Sabren ftatthaben. Der Unterricht wird, neben der durd 
die ganze Geminargeit ſich erftredenden Unterweijung in Religion und Mufif, alles 
Dasjenige aus dem Gebicte der Erziehungs-, Unterridts- und Schulfunft umfaffen, 
was dem Bolfsfchullehrer daraus yu wiffen ndthig und nuglich ijt, und gwar wird er 
nicht bloß theoretifthe Lehre, fondern auch cine methodijd geregelte und abgeftufte 
Uebung und Anleitung zur Praxis fein. Damit dag Seminar auch diefe Anleitung 
aur Praxis und gwar gu einer Prayis, wie fie die meiften Geminariften alé Lehrer 
tinmal gu üben haben, wirklich) geben fonne, wird mit jedem der beiden Seminare als 
Seminarübungöſchule cine gweiclaffige Primarfdule (zugleich Freifchule) verbunden, 
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in welcher der Unterricht unter Leitung und Aufſicht bes Directors und ber Lehrer bed 
Seminars von den Seminariften ded dritten Gabres gegeben werden wird. 

Wie ſchon erwahnt, wird in Weimar das Local diefer Seminarübungöſchule ix 
bem von der Stadt fiir Seminar, Gecundarfchule und Seminariibungéfcule gu errid: 
tenden neuen Gebäude fein; aud) die Stadt Cifenad hat ſich auf Beranlaffung Grete 
herzoglicher Staatsregierung gur Einrichtung einer dritten Bürgerſchule entſchleſſes 
welche dem dortigen Seminar hinfort als Uebungsſchule dienen ſoll. 

Wie ſich unten zeigen wird, iſt es unmöglich, die beiden reorganifirten Seminar 
mit den Mitteln au unterhalten, die bisher für die Seminare bewilligt geweſen find; 
Großherzogliche Staatsregierung gibt ſich aber dem Vertrauen hin, daß der verebrlide 
Landtag in richtiger Wiirdigung des Nutzens, der dem geſammten Schulweſen ſchen 
nad cinigen Jahren aud der hier vorgefhlagenen Reform der Lehrerbildung erwad{a 
mup, feine verfaffungsimapige Genehmigung gu dem in Zukunft ndthigen Debraxj: 
wande gern ertheilen werde. 


Das Realgnmnafium. 


Man braudht das dringende Bedürfniß wenigftens Einer folden Wnftalt far cis 
Land von dem Umfange des Grofherzogthumed bier nicht nachzuweiſen, ba der verebe 
lithe Landtag dasſelbe ausdrücklich anerfannt und dburd den ver zwei Jahren verwilligten 
Staatsheitrag von 808 Thirn. gu den Roften der Eiſenacher Realfchule das Forte 
fiehen dieſer Unftalt und die feitdem erfolgte Erweiterung und Hebung derfelben miglid 
gemadt bat. 

Die Schule ift, nachdem fie Oftern 1848 durd den damals cingetretenen Ditecter 
eine neue Einrichtung erhalten, und ihre Frequeng feitbem fortwabrend zugenommen 
hat (1847 64 Schiller, Oftern 1848 75 Siler, Midaclis 1849 95 Schuler), in ibeer 
Entwidelung dermalen auf einen Punct geLommen, auf dem fie nicht ſtehen bleiben 
fann. Wie febr ſich auch durdy die vermehrte Schülerzahl der für die Unterhaltung von 
vier Claffen nothige ftadtifdhe Zuſchuß vermindert hat, die Stadtgemeinde Cifenad if 
aufer Stande, die betrachtlichen Koſten, welche die Errichtung und Unterbaltung der 
nod feblenden zwei oberen Claſſen (Secunda und Prima) verurfachen mird, gu uber 
nehmen und bat fid) dDarum gur Abtretung der Unftalt an den Staat erboten; erbilt 
Die Schule diefe beiden oberen Claffen aber nicht, fo ift es unthunlich, den feit 14, 
Sahren cingeflibrten, auf cinen ſechs- bids ficbenjabrigen Curs berechneten Lehrplas 
beigubehalten; die Anſtalt muß fic dann ihr Biel niedriger fieden, um wenigitent 
ihren Scilern ein relativ Ganges gu geben. Damit geben ihr aber alle diejenigen 
Sailer verloren, welche eine vollftindige höhere Bildung brauden und ſuchen, wad 
welche jept die Schule in der Hoffnung begogen haben, daß fie diefe auf iht finder, 
und daß die nod feblenden oberen Claſſen bid gu der eit, wo fie in diefelben eine 
treten haben, ervichtet fein widen. Dazu fommt, daß die bei der Schule wirkenden 
Lehrer, fo lange die Anftalt eine ſtädtiſche und ihr Beftehen immer nur auf ein Fabe 
garantirt ift, nidt nur der fonftigen Bortheile, welche die Lehrer im Staatédientte 
genieBen, fondern fogar der definitiven Anſtellung enthebren, wad die grdpten Rad 
theile und cinen Zuſtand hervorbringt, der fic) nicht mehr lange würde balten laſſen 
Obendrein find die Gehalte gum Theil fo niedrig, daß die Schule, wenn diefelben fe 
Bleiben, einem häufigen Lehrerwedfel ausgefest fein würde. 

Darum ift nicht bloß gu fiirchten, fondern mit Gewifheit vorauszuſehen, daß Me 
SdHule, wie befricdigend aud) nach angeftellter Unterfudung ihre dermaligen Leiſtungen 
find, in furger Zeit wieder zurückgehen und verfallen mug, wenn ibt jept die Mitte 


berfagt werden, deren fle gu ifrer Berbollftindigung und Confolidirung bedarf. Diefe 
Mittel fdnnen ihr nur dadurch twerden, daß der Staat fie Ubernimmt und binfort 
gleid) anderen Landesanftalten verivaltet, wad ſchon darum billig ift, weil die Unftalt 
bereits jept, wie die SGchillerliften nachweifen, weniger der Stadt Eiſenach ald dem 
gangen Lande dient. Da nun das Gropherjogthum aud) nad Griindung einiger 
Secundarſchulen anerfanntermagen eines Realgymnaſiums bedarf, auf welchem junge 
Leute, welche als nachberige Eigenthümer oder Betrichsbeamte griferee gewerblicer 
Untetnehmungen (wie Land-, Forſtwirthſchaft-, Berg-, Salz-, Hüttenwerk-, Hoch-, 
Waſſer-, Brücken-, Straßen-, Eiſenbahn- und Maſchinenbau-, Transportgeſchäfte, 
„. B. Poſten und Eiſenbahnen, mechaniſche und chemiſche Fabrication, Pharmacie, 
Großhandel) nicht mehr mit der Hand zu arbeiten, ſondern die Arbeiten Anderer 
anzuordnen, zu leiten, zu beaufſichtigen und zu verwerthen haben, ebenſo künftige 
Officiere, Secundarlehrer u. ſ. w., die ihnen ndthige Kenntniß der heutigen Haupt: 
ſprachen und Weltzuſtände, fo wie cine gründliche mathematiſche und naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung erlangen können, ſo hat die Großherzogliche Staatsregierung 
ſich entſchloſſen, auf das Anerbieten der Stadt Eiſenach einzugehen und die Anſtalt 
von Oſtern 1850 an gu übernehmen, wofern, wie nad) früheren Aeußerungen des vere 
ebtlichen Landtages gehofft werden darf, derſelbe die gu Ddiefer Uchernahme nöthigen 
Mittel verwilligt. Die Stadtgemeinde Cifenady hat ibrigens ihren dem Fortfchritte 
zugeneigten Ginn auch bei diefer Berhandlung bethatigt, indem fie gu den Unterbhale 
tungéfoften ded Realgymnafiums, fo lange dasfelbe überhaupt in Cifenady fortbeftedt, 
einen jährlichen Beitrag von 600 Thirn. leijten und diefe Rente fiir den Fall, dag 
flit Die Unftalt ein Gebiude erworbken werden mug, in ein Capital bid gum Betrage 
bon 15,000 Thirn. verwandeln wird, dergeftalt, daß der Staat von diefem Capitale 
nur den Betrag, deffen et zur Erwerbung eines Gebäudes hedarf, angunehmen braudt; 
und Ddiefer Betrag nur in dem Falle zurückzuzahlen fein wiirde, wenn überhaupt die 
Anftalt in Cifenad nicht mehr fortbeftehen wirde. Wird cin folded Capital ange 
Nemmen, fo verringert fich Der jabrlide Beitrag der Stadt um fo viel, ald die Zinfen 
dieſes Capitals gu 4 Procent gerechnet betragen wiirden. | 

Obſchon nun cin nicht Cleiner Theil der durdy dic bier vorgeſchlagenen neuen Cine 
tidtungen erwachfenden often von den Stadtgemeinden Weimar, Gifenac und im 
Reuftddter Kreife getragen werden, und dadurch die Uusgabe der Staatscaſſe fühlbar 
vermindert wird, fo ift ed doch dem größten Streben nady Sparjamfeit nicht möglich, 
zwei neue Claffen bei den bisher giweis, in Zukunft dreiclaffigen Seminaren gu Weimar 
Und Cifenad, drei neue Secundarſchulen mit fieben bid adyt Claffen (drei bis vier in 
Weimar, zwei in Eiſenach, zwei im Neuftadter Rreife), zwei neue Claffen beim Reale 
Qomnafium und beffere Uusftattung der gangen Anftalt mit den bis jet bewilligten 
Mitteln herzuſtellen, vielmehr wird cin jährlicher Mehraufwand von eta 5800 Thier. 
ctforderlidy, wie nachſtehende ungefibre Berednung ergeben wird *. 





* Wir geben nur die Recapitulation und laffen die Details fort. Die Red. 


856 


Ko ften. Gebdedt iff Fehlt nos 

I. Geminar au 

Weimar 2245 Thlr, 1203 Thr. 27 Gr. 10 Ff. 1041 Thlt. 2Gr. 2Fi. 
Il. Secundarfhule 

qu Weimar 2440 = 1565 = 16 + 8 = 844 - 13: 4: 
III. Seminar ju 

Cifenad 1455 ⸗ 4155 = 17 « 6 : 299 - 12: 6: 
IV. Secundarſchule 

in Eiſenach, 

Zuſchuß 400 ⸗ — ⸗»— »ô»27⸗Zuſch. 400- — — 


V. Secundarſchule 
im Neuſtädter 


Kreiſe, Zuſchuß 400 ⸗ — ⸗¶ — ⸗ —⸗ s 400 s —s—: 

VI. Realgymna- 
flum 6040 + 2308 - — + — <= ehlt 2732 - —+—s 
11950 Thr. 6233 Thr. 2 Gr. — Pf. 5716 Thlt. 26G1.— Ft 


wofür die runde Summe von 5800 Thiru. angenommen werden mag. 

Moͤglich ift es, daß der wirkliche jährliche Bedarf ſich obigem, übrigens jergfaltig 
erivogenen, Unfchlage gegenitber etwas höher oder niedriger ſtellt. Letzteres mut 
namentlich dann eintreten, wenn ſich Großherzogliche Staatéregicrung dafür beftimma 
wiirde, daß in den Geminarien cin Schulgeld fortguerheben, bezüglich eingufubren ie 

Wird nun in Erwägung gesogen, dah diefer Mehraufwand dazu dienen ſel 
gegen 500 junge Leute, worunter 150 bis 180, die dereinſt dem Lande als Sebi 
dienen werden, in 6 Anſtalten, in 19 Claſſen, von mehr als 25 Lehrern gu wake 
tidten, fo kann unmöglich verfannt werden, daß Hier der Verſuch gemadt ift, ou 
verhaͤltnißmäßig geringen Mitteln viel gu leiſten. 

Aud muß anerfannt werden, dag dic Gummen, welche nad dem porgeleatts 
Plane auf jede einzelne dex erwähnten Unterridtdanftalten verwendet werden fola 
dDenjenigen Summen gegeniiber, weldhe auf dad Gymnaſium in Eiſenach und auf Ne 
Gymnaſium yu Weimar yu verwenden find, keineswegs als gu bedeutend erſcheinta 

Indem das unterjeidhnete Staatsminifterium dem verehrlichen Landtage in da 
Anlagen A und B* noc) Abſchriften der mit den Stadtrathen hier und ju Cijenad 
unter Borbehalt der Genehmigung abgefdloffenen Bertrage mittheilt, erfudt eb he 
felben, höchſtem Befehle Sr. königl. Hoheit ded Grophergogs gemäß, - 

1) feine 3uftimmung gu dieſen Bertragen, infoweit dadurd Verbindlichleiten | 
die Staatscaſſe erwachſen, gu ertheilen; : 

2) gu genehmigen, daß fiir die Zeit vom 1. Upril 1850 bis 1. Januar 185! ¥, 
Der poftulirten 5800 Thlr. mit 4350 Thien. aus den bereiten Mitteln der Start 
caffe entnommen, demnächſt aber die poftulirte Summe von 5800 Th{rn. in bt 
fiix die folgende Finangperiode gu entwerfenden Etat aujgenommen werde. 

Auch bei dieſer Veranlaſſung erneuert das unterzeichnete Staatsminiſtetium ha 
verehrlichen Landtage den Ausdruck feiner vorzüglichſten Hochachtung. 

Weimar, den 14. December 1849. 

Großherzogl. Sächſ. Staatsminiſterium. 
v. Waßdorf. v. Wydenbrugl the 





* Gehdren nist hierher. Die Her. 
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D. Chronik der Universititen und Fachschulen. 


Preußen. Berlin, 10. Juli. Die neue Organifation der Gewerbeſchulen 
und ded Gewerbeinftituts. Der Preußiſche Staatéangeiger enthalt in feinem amt- 
lichen Theile Folgendes: 

Die weitere Entwickelung ded Gewerbeſchulweſens im preußiſchen Staate iſt wäh—⸗ 
rend der beiden letzten Jahre Gegenſtand wiederholter Berathungen geweſen, welche 
theils in dem Minijterium fir Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, theils auf 
deſſen Veranlaſſung unter dazu berufenen Sachverſtändigen flattgefunden haben. Auf 
Grund derſelben habe ich 

A. einen Organifationsplan für die Provinzialgewerbeſchulen, 

B. ein Reglement für einzurichtende Entlaſſungsprüfungen an denſelben, 

C. cin Regulativ zur Organiſation ded königlichen Gewerbeinſtituts 
ausarbeiten laſſen, welche der königlichen Regierung anliegend zugehen. 

Die Aufgabe des königlichen Gewerbeinſtituts und die der Provinzialgewerbe—⸗ 
ſchulen find in ihrer Grundlage diefelben und nur ber Größe nach verfchieden. Jenes 
fol, wie diefe, künftigen Gewerbtreibenden und Bauhandwerkern eine theoretifth-prat: 
tifhe Ausbildung verfchaffen; wahrend ſich aber dads fonigliche Gewerbeinftitut, als 
Die höchſte techniſche Lehranſtalt des States, die Aushildbung von eigentlichen Tech: 
nifern, die gur Cintidtung und Leitung von Fabrifanlagen befahigt find, gum Ziele 
fepen muß, find die Provingialgewerbefdulen dagu beftimmt, die verſchiedenen Hand— 
werfer, Maurers und Simmermeifter, Brunnenmacher, Mublenbauer, Gerber, Bier: 
brauet, Deftiflateure, Farber ꝛe., fo wie Werkführer flr Fabrifen gu unterrichten. 
Daraus folgt, daß die Anwendung des theoretifchen Wiffens auf die Gewerbe aud in 
den Provingialgewerbefthulen voriwalten muß; denn das bloß theoretifthe Wiffen in 
Mathematit und Naturiviffenfchaften ift fiir den Prattiter nur von geringem Nugen, 
und e¢ fann ihm nicht allein iberlaffen werden, cine mögliche Anwendung deéfelben 
erft felbft gu fuchen. Bei der Griindung neuer und der allmaligen Umgeftaltung ſchon 
beftehender Provingialgewerbefdulen ift alfo auf die in dem oben beigefiigten Organi: 
fationéplane (A.) (§ 4) aufgefiibrten praktiſchen Unterrichtszweige, die Mafchinenlebre, 
die praktiſch-chemiſchen Uebungen, die Tecnologie und Bauconftructionslehre ein be: 
fonderer Nachdruck gu legen. Soll aber diefer Unterricht frudhtbringend fein, fo mug 
der Lehrer bei Den Schillern der oberen Claffe der Provinzialgewerbeſchule cine grind: 
lice Kenntniß der elementaren Mathematif und der allgemeinen Phyſik und Chemie, 
fo wie grofe Fertigfcit im Zeichnen bei feinen Sdhilern vorſinden. Indem alfo bier 
Mak gehalten wird in dem, was gelebrt wird, ift um fo mehr auf Gründlichkeit ded 
Wiſſens und Sicherheit in feiner Anwendung gu feben. Es fann darum beifpielsweife 
nicht gebilligt und ferner aud nicht geduldet werden, daß cingelne Provingialgemerbe- 
ſchulen den Bortrag über reine Mathematik weit uber die Grenzen hinaus, welde dem- 
felben in dem Organifationsplan (A.) angewiefen find, fortfubren, und durch den 
Umfang deffen, wad fie hicrin lehren, andere Schulen gu uberbieten fireben. Wenn 8 
dem Lehrer aud) möglich fein follte, in raſcher Entwidelung einen gründlichen Bortrag 
fiber analytiſche Geometric und höheren Calcul, der ſich in einigen Anſtalten findet, 
gu halten, fo find dagegen die Zdglinge dod nicht wohl im Stande, in der furyen, 
fiir ihre Ausbildung beftimmten Beit, ſich diefe Lehren, gu deren praltiſcher Anwendung 
fle gar nicht geflangen, auf cine frudthare Weife angueignen. 

Die Umgeftaltung der beſtehenden Provingialgewerbefchulen in dem angedenteten 
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Sinne wird nicht ohne Schwierigkeit fein, weil nicht nur gum Theile die geeigneten 
Lehrer, ſondern aud) fiir die arigegebenen praftifchen Vorträge die Lehrmitiel, wie 
Modelle und Apparate, und die ndthigen Raumlidfeiten nod fehlen werden. Cine 
fofortige und vollftandige Durchführung des Organifationsplaned in allen fein 
Theilen fann daber nod nicht erwartet werden, und es wird dabei uberhaupt auf te 
oͤrtlichen Verhaltniffe immer geblibrende Rückſicht genommen werden müſſen. Derſehe 
ſoll zunächſt gu einer Verſtändigung über die eigentliche Aufgabe der Provingal: 
gewerbeſchulen dienen und dad Biel bezeichnen, gu welchem fie allmälig hinzufühtn 
find. Bei neu gu gründenden Schulen ijt der neue Lehrplan ſofort gu Grunde zu legen 

Gs ift ungweifelbaft, daß dic bisher auf dic Provingialgewerbefchulen vertoanttes 
Mittel nidt überall ausreichen werden, um fie der angedenteten Entwickelung entaegens 
zuführen. Es darf indejjen erwwartet werden, dag das Bedürfniß und die BWidtighit 
zweckmäßig eingerichteter Gewerbefthulen aud) bet den Kammern Anerfennung finder, 
und fo dad Minifterium fiir Handel, Gewerbe und öffentliche Urbeiten durd ent 
fprechende Normirung ded betreffenden Fonds in den Stand gefest werden wird, ead 
feinerfeité, wo es nothiwendig ijt, größere Zuſchüſſe aus Staatsmitteln gu bewilligen 
Insbeſondere darf ich mid gu der Annahme berechtigt halten, daß die Gemeinden, in 
deren Gntereffe die eingelnen Schulen zunächſt gegriindet find, bereit fein werden, ihnen 
durch geeignete Bewwilligungen gu Hilfe gu fommen, weßhalb in diefer Besiehuey 
fiinftig an folgenden beiden Grundſätzen feftgubalten fein wird: 

1. daß bei allen neu gu griindenden Gewerbefchulen die betreffende Gemeinde, outer 
freier Geftellung der ndthigen Localien, die Halfte der aus dem Schulgelde oe 
aus befonderen Einnahmen nicht gu dedenden Ausgaben yu tragen hat, mafre 
der Staat dic andere Halfte übernimmt und augerdem fiir die erfte Einridiay 
des Lehrapparates forgt; und 

2. daß beftehende Gewerbefhulen ans Stadten, welche bifligen Anforderungen 
ihrer Unterftiigung nicht entſprechen, in andere verlegt werden, wo fid tae 
ihrem Gedeiben wefentlidhe Gntereffe dafur offenbart. 

Das oben mitgetheilte Reglement yu Entlaſſungsprüfungen an den Provinziel 
gewerbeſchulen (B.) ift bid auf geringe Modificationen hervorgegangen aué dea Be 
tathungen einer gu diefem Swede im vorigen Fabre berufenen Conferenz ven Dine 
toren folder Unftalten. Es tritt von jept an fo lange in Kraft, bid nach hinges 
Erfahrungen über feinen Erfolg das Minifterium fiir Handel, Gewerbe und öffentlice 
Arbeiten fic etwa veranlaßt feben wird, Whanderungen darin gu treffen. Dadutch dF 
der Gintritt in dad königliche Gewerbeinftitut auf Grund tes in der Entlaffunge 
prüfung crivorbenen Seugniffed der Reife erfolgen fann, haben die Zoglinge der He 
vinzialgewerbeſchulen einen ehrenvolien Antrieb, ſich zur Ubleiftung der Entlajfeny’ 
prüfuag qu befähigen. Uber audy für folche, welche ihre theoretifche Ausbildung in da 
Provingialgewerbefdulen abſchließen, wird jenes Zeugniß ein für fie wichtiges am 
liches Document über ihre erworbene Qualification fein, und es wird einen Gegenftan? 
fernerer Erwagung fiir dag Minifterium fiir Handel, Gewerbe und öffentliche Ardea 
bilden, iniwiefern fidy daran einestheils dic Sulaffung dee Gepriiften gum einjährige 
Militardienfte, anderentheils etwaige Begiinftigungen bei der Meifterprafung rer Sie 
handwerfer knüpfen laffen. Fir die Brovingialgewerbefchulen wird die Erlanguay de 
Rechtes zu Entlaſſungsprüfungen, welche durch § 9 des Organiſationsplanes (A) & 
regelt iſt, der Maßſtab zur Beurtheilung fein, ob fie den an fie geſtellten Forderangs 
entſprechen, und die Lehrer derfelben werden in den fic daran knüpfenden Bemertar 
gen ded § 14 erfennen, daß ed in dex Ubficht liegt, ihre Stellung moglidft zu ket 


359 


seffern und gu fidern, fobald die Schule, an welcher fie wirten, die unerläßlichen 
Bedingungen dazu Ddarbietct und ihr Beftand felbft gefichert ijt. Bur Bermeidung 
edes Mißverſtändniſſes made id) jedod) wiederholt darauf aufmerffam, dah die Aus— 
brung der darin aufgeftelten Grundſätze dadurch bedingt ijt, daß folde auf vers 
aſſungsmäßigem Wege feftgeftelt und die sur Durchführung des Planes ndthigen 
Seldmittel von den Kammern bewwilligt werden. 

Das chen mitgetheilte Regulativ (C.) begeidnet in allgemeinen Umriſſen die 
ünftige Organifation ded königlichen Gewerbeinftituts. Wenn das leptere higher die 
eſammte Elementarmathematif in feinen Unterrichtekreis aufnehmen mufte, weil die 
zöglinge, die in dasſelbe cintraten, nicht geniigend darin befeftigt erfchienen, fo darf 
ebt vorauggefept werden, daß dieſes unndthig fei, und ed ift allein durch Aufgabe 
ined Theiles jened Unterrichtes eine gripere Bertiefung derjenigen Vortrage, welche 
as eigentliche Object ded Unterridted in einer höheren techniſchen Lehranftalt bilden 
niffen, ermöglicht. Cine Wiederholung der Stereometrie, die an allen gu dem Gnftitute 
orbereitenden Lebranftalten demjenigen Fahrescurfus, der dem Wbgange ber Siglinge 
mmittelbar vorbergeht, angehört und daher nicht wohl mit derfelben Sicherheit cine 
eubt fein fann wie die übrigen Zweige der Elementarmathematif, ift fur ndthig 
rachtet worden. Die hauptſächlichſte Urnderung, welche das königliche Gewerbeinftitut 
urd feine Umgeftaltung erfabrt, beftebt darin, daß die drei Claffen der Zöglinge, 
ic es ausbilden foll, Mechanifer, Chemifer und Baubandwerfer, auch in mehr gefons 
etten Curſen unterridtet werden, fo daß jeder derfelben Gelegenbeit gegeben wird, 
hr Hauptfad) mit befonderem Nachdrucke gu treiben, ohne den nothwendigen Unterridt 
n den Hülfswiſſenſchaften aud den danebenftehenden Fadern yu entbehren. Es ift cine 
ingweideutige Erfahrung, welche gu diefer Cinrichtung geführt bat. 

Die königliche Regierung wird veranlaft, den Directoren der hdheren Lehranftalten 
zhres Verwaltungsbezirks von den Anlagen Kenntniß yu geben. 


Berlin, den 5. Juli 1850. 


Der Minifter fiir Handel, Gewerbe und Hffentlidhe Arbeiten: 
(Gez.) Don der Heydt. 


In fammtlide königliche Regierungen. 
Plan gur Organifation der Provingialgewerbefdhulen. 


§ 1. Sede vollftindig cingeridtete Provingialgewerbefdule erhalt zwei Claffen, 
ine untere und eine obere. 

Die untere ift hauptſächlich fiir den theoretifden Unterricht und die Uebung im 
feidhnen beftimmt, dic obere fiir die Anwendung ded Erlernten auf die Setncrbe. 

Der Curfus jeder Claffe ift cinjabrig. 

Gine Combination gwifden einer Provingialgewerbefhule und einer boberen 
Sirger oder Realfchule fann nur in der Art ftattfinden, dap die Schuler der letzteren 
n eingelnen Unterrichtéftunden der erfteren Theil nehmen. Cine Verlangerung ded 
iurfus der Provingialgewerbefdule auf mehr als zwei Sabre, fo wie eine Combinas 
ion, welde namentlid) den Curſus der oberen Claſſe alteritte oder den Swed der uns 
ren Claſſe, junge Leute in einem Sabre flit den Unterricht der oberen vorguberciten, 
örte, ift ungulaffig. 

§ 2. Die Aufnahme der Zoglinge in die untere Claffe einer Provingialgewerbe- 
Hule ift an folgende Bedingungen getnipft: 

14. daß der Aufzunehmende mindeſtens 14. Sabre alt. fei; 
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2, daß ex nicht bloß deutſch geldufig leſen, fondern aud durch Lefen cined finn 
Gefidhtstreije entſprechenden Buched fic) unterrichten finne; 

3. daß cr deutſch ohne grobe orthographiſche Yebler gu ſchreiben verſteht und cm 
leferlide Handſchrift befige ; 

4, daß ex mit gangen Zablen und gewoöhnlichen Brien gelaufig rechnen foun mi 
die Anwendung diefer Rechnungen auf die gewöhnlichen arithmetijden Auftaba 
fenne, fo wie, daß er ebene geradlinige Figuren und priématijdhe Körpet pat 
tify auszumeſſen wiffe; 

5. daf er Uebung im Zeichnen beſitze. 

Junge Handwerker, weldhe feinen anderen als Elementarunterridt qenoffen hia 
und in cine Provingialgemerbejdhule cintreten wollen, fonnen ihre Vorbildung das 
den Befud der mit der lepteren nad) § 8 gu verbindenden Handiwerferfortbilduaye 
ſchule vervollſtändigen. 

Fur andere junge Leute wird der Beſuch einer gut eingerichteten höheren Birger 
oder Stadtidule oder cined Gymnaſiums bid gur Quarta einſchließlich geniigen. Bo 
fid) cin Bedürfniß dagu yeigt, fann mit der Provingialgewerbefdhule eine Berdac 
tungéclaffe verbunden werden; Ddiefe iff Dann aber nur ald eine höhere Elementaride 
und nidt alé cin Theil der Provingialgewerbefchule gu betracdhten und gu behanden 
fie mup cin in ſich abgegrengted Penſum haben, welded das der Provinzialgedahe 
ſchule nicht gum Theile anticipirt, fo dap fie auch folchen, welche Die leßtere wide w 
befuchen beabſichtigen, niglid) werden fann, und ibre Unterhaltung bleibt ldighe 
Gade der Commune. 

§ 3. Det Uehergang von der unteren Claffe der Provingialgemerbefdule ue * 
obere findet auf Grund einer forgfiltigen Prüfung ftatt, welde fid auf alle Gye 
fldnde ded Unterrichts der unteren Claſſe erſtreckt. Zöglingen, welche dieſe Prüfen 
nicht beſtehen, iſt die einmalige Wiederholung der unteren Claſſe und der Priſc 
zu geſtatten. 

Schüler von anderen Lehranſtalten können auf Grund der durch dieſelbe Praja 
nachgewieſenen Reife unmittelbar gu der oberen Claſſe gugelaffen werden. 

§ 4. Die Unterridbtsgegenftinde der Provinzialgewerbeſchule find folgende: 

a. Reine Mathematif. Aus der Geometric: Die Planimetrie, ebene Iw 
nometrie, Stercometric und die Anfangsgriinde der beſchreibenden Geometrie nebi 7 
fonthetifden Darftcllung der Haupteigenfhaften der Kegelſchnitte. — Das Feldncſe 
ift theoretiſch gu erfldren und in feinen Gauptoperationen prattifd gu zeigen. 

Aus der Zablenlehre: Die gewdhnliche Arithmetif mit vielfachen Uchunger da 
prattifchen Rechnens: die Buchſtabenrechnung bis ju den Gleichungen dev zrrie 
Graded einſchließlich, nebſt der arithmetifchen und geometriſchen Progreſſien. 74 
Rechnung mit Logarithmen ift forgfiltig einguiben. Anwendung der Algctrs & 
Trigonometrie gur Lofung planimetrijder und ſtereometriſcher Aufgaben. 

b. Phyſik. Die ſtatiſchen und mechaniſchen Gefepe, welche in der Phyl te 
waͤgbaren Körper vorgetragen gu werden pflegen, obne eigentlidd dabin gu gee 
find bier gu iibergehen, weil die Schiller nod) nicht mathematifde Kenntniſſe gay 
gu einem binreidhenden Berflindniffe derfelben befigen und diefelben dod fpater © 
kommen. Rady der Cinleitung in die Phyſik wird bei den feftem Körpern abgehande 
Dichtigkeit (Beftimmung ded ſpecifiſchen Gewichtes), Dehnbarkeit, Elafticitat, FPF 
feit, Sproͤdigkeit, Structur (Kryftallifation); bei den flufjigen: Dichtigkeit, * 
drückbarkeit, Gleichgewicht in Gefigen und communicirenden Röͤhren, Drud af e 
Winde des Gefäßes, Capillaritat, Endosmoſe; bei den luftſörmigen: Gaftisdis 
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Dichtigkeit, Barometer, Mariotte'ſches Geſetz, Luftpumpe, Miſchungsgeſeh, Abforption 
durch Flüſſigkeiten und feſte Körper. — Akuſtik. — Die Lehre von den Impondera⸗—⸗ 
bilien, welchen der größte Theil der Zeit zu widmen iſt. 

c. Chemie. Vorzugsweiſe anorganiſche Chemie nebſt einem kurzen, ausgewählte 
Gapitel behandelnden Vorirag über organiſche. Dagegen iſt bei den techniſchen Pro— 
ceſſen, die dazu Veranlaſſung geben, auf die letztere gelegentlich tiefer einzugehen. — 
Praktiſche Uebungen. Schon vor der Spirituslampe und dem Loͤthrohr fdnnen eine 
Menge Unterfudungen angeftellt werden; ein Eleined Laboratorium fann die Proving 
zialgewerbeſchule aber aud) nidt entbhebren. 

Chemifhe Technologie, ald Fortfepung des chemiſchen Curfus. Es ift dabei 
mehr auf grindlide Berfolgung eingelner widtiger Proceffe, als auf Bollftandigfeit 
au feben. 

d. Mineralogie. 

e. Mechanif und Maſchinenlehre. Es werden die allgemeinen ftatifden 
Gefepe entwidelt und zur Erlduterung der einfadhen Maſchinen angewandt. — Sdiwer- 
punctébeftimmung, fo weit fie clementar erreichbar. — Bewegungsgeſetze; Gefep vom 
freien Fall, Fall auf der fchiefen Ebene, Pendel. — Reibung, Steifigteit dex Seile, 
Widerftand der Luft. — Geſetze des Stopes. 

Die einfadhen Maſchinentheile. — Waſſerhebewerke, hydrauliſche Preffe, Waffer 
rader, Miublwerfe. — Die Luft als Motor. — Dampfmafdhinen. 

Ciniged aus der mechaniſchen Technologie mit Rückſicht auf die fpeciellen Bers 
Haltniffe der Gegend, in welder fic) die Provinzialgewerbeſchule befindet. 

Der Vortrag mus möglichſt anfthaulid) fein und vorzugsweiſe Thatfadhen aufe 
fuchen; ohne Hulfe von Modellen ift ex unmöglich. 

f. Bauconftructionslebre. Der Umfang, in welchem fie gu lehren ift, be 
ſtimmt fid nach dem Reglement uber die Prüfung der Bauhandwerfer. Auf Vollſtän— 
digfeit fann es auch bier nidt anfommen; dag Unentbehrliche ift auf eine praltifde 
Weiſe gu lehren. 

g- Zeidnen und Modelliren. Das minutidfe Copiren von Borlegeblattern 
ijt cingufdranfen und, fobald es thunlih iff, nad Modellen gu zeichnen, dann gu 
Verſuchen von eigenen Entwiirfen fortzuſchreiten. Das Modelliren folgt zuletzt. 

Für die Bertheilung ded Unterrichts in beiden Claſſen fann folgender Plan al 
Anhalt dienen. 


lintere Glaffe. Stdn. wöchenil. 
_ (Planimetrie . . . 4 
2 SBuchſtabenrechnung bie zu den Gleichungen erften Graded einfdlieflig 3 
= = | Praftifdhed Rechnen ; 4 
BE BGs saws 6 
J Chemie bs Ge sR e Sea 4 
cI 5 Freihandzeichnen 7 
Linearzeichnen —9 
35 

Obere Claſſe. Stdn. wichentl. 


— der Buchſtabenrechnung, Trigonometrie . . . 23 
Stereometrie, beſchreibende Geometrie oe « 3 
Brattifges Rebnen . . . ww ke tw tw ee ew 

3 


Winters 
femefter. 


Mechanik und Mafchinenlehre 2. 2. ww ee ee ee 
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Ueberitag if 
Chemiſche Arbeiten, zugleich ——— von Hone und — 4 
Se | Mineralogie . o- 2@ 
=F Pauconftructionstebre und Bauanfbtige 3 
as Freihandzeichnen sw ae oy Oe 
"* | Simeargeibuemn wk tet tt wh te ⸗ - 9 
36 
Fortſetzung der beſchreibenden Geometrie; Kegelſchnitte . 3 
Anwendung der Algebra und Trigonometrie gur Lofung planimetri- 
; fher und flereometrifher Uufgaben; Feldmeffen . . 3 
Z 1 Praltifthed Rechnen (befonders sre eae an Togaitoife 
ẽ Rechnen und Körperberechnungen). ... 2 
= Maſchinenlehre, mechaniſche errs: 3 
5 Chemiſche Tecnologie . . 4 
© Mineralogte . . Ne nee Ho cet, 2 
Bauconftructionélebre und Bauanfolige ee a oe ae ee 3 
Freihandscichnen und Modelliren . ee, ie 7 
Linearzeichnen — 9 
“36 
§ 5. Die Zabl von 36 Unterridhtsftunden wöchentlich ift in keiner Caffe a 
überſchreiten. 


Det Jahrescurſus beginnt mit dem Anfange des Monats October. Im Uebrigen 
richten fich die Ferien nach dem Ortsgebrauche, dürfen aber zuſammen nicht mehr alf 
zwei Monate betragen. 

§ 6. Um Abweichungen in der Organifation dex einzelnen Gewerbeſchulen, bie 
nicht durch drtliche Berhaltniffe nothwendig find, fur die Sufunft vorzubeugen, wird 
bis auf Weitereds heftimmt, daß der Lebrplan jeder Unftalt gegen Ende ded Monat? 
Auguft eines jeden Sabres fur das folgende Schuljabr dem Minifterium fir Hane! x 
gur Genebmigung cingercicht werde. Die betreffende foniglide Regierung hat fid be 
dieſer Gelegenbeit ausführlich uber den Zuſtand der Schule gu dufern. 

§ 7. Wo eine Vorbereitungsclaffe beſteht (§ 2), ift diefelbe unter die Direction 

ber Provingialgewerbefdule gu ſtellen. Der Hauptunterridt darin tft jedoch in da 
Regel einem tüchtigen Clementarlehrer gu übertragen. 
3 § 8. Mit jeder Provingialgewerbefdhule iff eine Handwerkerfortbildungsſchule pe 
verbinden, in welchen Handwerkerlehrlinge und Gefellen an den Abenden der Woden: 
tage und Sonntags unterridbtet werden. Die Lehrer der Provinzialgewerbeſchule find 
gebalten, an derfelben Unterridt im Rechnen, den bei Den Handwerfen am häufigſten 
gur Anwendung kommenden Sagen und Cenftructionen der Geometrie, den Anfangé 
gründen der Nafurlehre und im Zeichnen gu ertheilen, jedoch unter Anrechnung dieſe 
Stunden auf ihre Unterridhtspenfa (§ 12). 

§ 9. Un den vollftindig eingerichteten Provingialgewerbefhulen werden Eat 
laſſungsprüfungen angeordnet; dicfelben finden nah Maßgabe eines befonderd darübet 
gu erlaffenden Reglements ftatt. 

Das Recht sur Abhaltung von Entlaffungsprifungen mit der dem auszuſtelenden 
Zeugniſſen in diefem Reglement beigelegten Wirkſamkeit erhalt cine Provingialgemerby 
ſchule nur durch ausdrückliche Verleihung ded Miniſteriums fiir Handel 2. 

Der Antrag auf Verleihung diefed Rechtes an eine Provinzialgewerbeſchule iſt den 
ber betreffenden koͤniglichen Regierung unter Einreichung von Probezeichnungen x? 


ſchriftlichen Urbeiten fimmtlicher Zöglinge der oberen Claffe an dad Minifterium fir 
Handel 2c. gu ridhten, welded darüber entfcdeiden wird, ob die Abbaltung von Ente 
lafjungépriifungen verſuchsöweiſe geftattet werden foll. 

Um cin moglihft wbereinftimmended Berfabren und eine gleidhfirmige Beurthet- 
lung bei diefen Prifungen gu ergielen, wird das Minifterium einen befonderen Come 
miſſarius zur Leitung der erften Prüfung an jede folde Schule entfenden. Diefer hat 
auferdem fics durch cine Revifion der ganzen oberen Claſſe yu uͤberzeugen, ob aud 
die Ubrigen, nicht zur Prifung fiftirten Schuler annähernd die gu diefer erforder- 
lihe Reife befipen, um dadurd gu verhiten, daß die Unftalt nicht der Ausbildung 
tingelner Zoöglinge, unter Bernadlaffigung der übrigen, ihre Kraft hauptfadlid) zu— 
wende. Die ſammtlichen Prifungsverhandlungen find mit dem Begleitfhreiben ded 
Commiffarius direct an dad Minifterium eingureidhen, worauf dieſes entfdeiden wird, 
ob der Schule das Recht gu Entlajffungsprifungen verliehen werden fol. Die Aus 
fertigung der Seugniffe bleibt von diefer Entſcheidung abbangig. 

§ 10. An jeder vollftandig eingerichteten Gewerbeſchule werden drei ordentliche 
Lehrer angeſtellt: 

einer fiir Mathematif, Mechanik und Maſchinenlehre und mechaniſche Technologie, 
einer flir Naturwiffenfchaften (Phyſik, Chemie, Mineralogie und chemifde Tecnologie), 
einer fur Zeichnen, Modelliren und Bauconftructionslebre. 

Die Direction der Unftalt wird einem der beiden erfigenannten Lehrer übertragen; 
der Rang der beiden anderen unter fid) beftimmt fid) nach ihrem Dienjftalter. 

Wo bisher cin Theil des Unterridhts durch HilfSlebrer verfehen worden ift, find 
diefelben nad) und nad) Burd ordentlide Lehrer zu erfepen. 

§ 11. Die Qualification als Lehrer an einer Provingialgewerbefdhule wird durch 
tine Priifung vor einer damit beauftragten Prüfungscommiſſion erworben; die Thatigs 
feit Diefer Commiſſion wird durd ein befondered Reglement Demnadft geordnet. 

Dem Minifterium fur Handel ꝛc. bleibt es vorbehalten, in eingelnen Fallen auf 
Grund eines von einer wiffenfdhaftliden Prüfungscommiſſion fur Candidaten ded 
höheren Schulamté erlangten Zeugniſſes oder erprobter Lehrertuchtigheit von einer 
neuen Prüfung gu didpenfiten. 

§ 12. Der Director einer Provingialgewerbefdhule hat in der Regel 16—18 Une 
terrichtdftunden, die beiden anderen haben jeder 20—24 Stunden wöchentlich gu ertheilen. 

Combinationen der beiden Claffen find nur beim Zeichnenunterrichte gulaffig, und 
aud hier nur fo lange, ald die Geſammtzahl dex gu unterridtenden Schüler 40 nidt 
liberfteigt. Wird eine Trennung der beiden Claffen im Zeidhnenunterrichte nothwendig, 
fo ift ein Hiulfslehrer flr die untere Caffe angunebmen. 

§ 13. Ulle Anſtellungen von ordentlichen Lehrern an Provinzialgewerbeſchulen bee 
dürfen vorher der Genehmigung ded Minifteriumd fur Handel 2. 

Hülfslehrer fonnen auf beftimmte Beit von der betreffenden königlichen Regierung 
angenommen werden; dod) ift nachträglich Uber deren Unnahme an das Minijterium 
zu berichten. 

§ 14. Es wird darauf Bedacht genommen werden, die Stellung der ordentliden 
Lehrer an folchen Provingialgewerbefdhulen, welde das Recht gu Entlaſſungsprüfungen 
befipen, deren Einrichtung fonad ihren Beſtand geniigend verbirgt, auf verfaſſungs⸗— 
mapigem Wege nad) folgenden Beftimmungen gu regeln: 

a. Die erfte Unftellung eines Lehrerd an einer Provingalgewerbefchule gefdiebt, 
falls derfelbe feine Tüchtigkeit nidt fon an andern Lehranftalten hinreichend bewährt 
hat, im Wege ded Bertrags mit Borbehalt gegenfeitiger ſechsmonatlicher Kuͤndigung. 

Pabagog. Revues, 1860. 2te Abtheil. Bo. XXVI. 26 
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b. Lehrer, welche fih in diefem proviforifthen Berhaltniffe als tüchtig erweiſen, 
werden definitiv angeftelit; die definitive Anſtellung foll jedod in der Hegel mat 
früher al8 nad) drei, und mug, wenn nidt vorber von bem Rechte der Kündigung 
Gebraud gemacht worden, fpateftens nad fünf Probejabren erfolgen. 

Die bereits fungirenden Lehrer fonnen, mit Genebmigung ded Minifteriumé far 
Handel ꝛc., ohne weitere Probejahre definitiv angeftelit werden, fobald Me betrefienk 
Provinzialgewerbeſchule fich das Recht gu Entlaffungsprifungen ermorben bat. 

c. Die definitiv angeftellten Lehrer treten im die Rechte und Pflidten der Staaté 
beamten. Gie find penfionsberedtigt und erleiden an ibrem Ginfommen die reglementé: 
mafigen Penſionsabzüge. Bei der Bemeffung ihrer Penfionen werden vie Fabre, wad: 
tend welder fic im Wege des Bertrags angeftellt waren, mit auf die Dienſtzeu a 
Anrechnung gebracht (§ 12 der allgemeinen Berordnung vom 28. Mat 1846 aber de 
Penfionirung der Lehrer an höheren Yehranftalten). 

d. Dag Gehalt eines definitiv angefteliten Lehrers an einer Provinzialgewerbe— 
{ule foll mindeftens 500 Rthir., dad ded Directors mindeftend 700 Rihlt jabrid 
betragen. 

§ 15. An den nicht gu Entloffungsprifungen berechtigten PBrovingialgeware 
fhulen geſchieht die Anſtellung der Lebrer in der bidherigen Weife, im Wege des Be 
trages mit Borbebalt gegenfeitiger ſechsmonatlicher Kündigung. 

§ 16. Seder Provingialgemerbefdule wird zur Leitung ihrer äußeren Angeleyer 
beiten cin Schulvorftand vorgefest, welcher aus fünf Mitgliedern beftebt. 

Die Zufammenfepung desfelben geht von der betreffenden königlichen Regieruns 
aug; der Director der Schule gehdrt als folcher gu feinen Mitgliedern. 

Berlin, den 5. Suni 1850. 

Der Minifter fiir Handel, Gewerbe und Hffentliche Arheiter: 
von der Heydt. 


Organifation des königlichen Gewerbeinftituté. 


§ 1. Die Aufnahme von Féoglingen in dad fdnigliche Gewerbeinftitur finde eb 
jabrlid) any 1. October ſtatt. Bewerber, welche nicht auf ten Genuß eines Stipe 
diums Anſpruch machen, haben ſich bis gum 1. September jedes Jahres febrifilid uma 
Einreichung der nothigen Papiere bei dem Director ded Gewerbeinftituts ju meldes 

§ 2. Die Bedingungen der Uufnahme find: a. Der Bewerber mup wenigſten 
17 und darf höchſtens 27 Jahre alt fein, was durch feinen Geburtsſchein nachzuweiſta 
iff. Nur außergewöhnliche Umftande fdnnen bierbei eine Ausnabme verantafien. b. G 
muß fid) darüber audweifen, daß er wenigftens ein Sabr regelmapig praktiſche Ir 
beiten als feine Hauptbeſchäftigung getrieben habe, es fei Penn, dah er Choma 
werden wolle. c. Er hat nachzuweiſen, dah er entweder bei ciner gu Entlaſſunzé 
prifungen berechtigten Provingialgewerbefhule oder Realſchule oder bei cinem Era 
nafium dad Zeugniß der Reife erlangt bat. d. Ausländer, welche den Erfordernijen 2 
a und beentſprechen, werden, fo lange es die Raumlicfeiten geftatten, gugelafien, ment 
fie vor einer dazu beftellten Prifungscommiffion im fdniglichen Gewerbeinftitute fell 
cine genugende Vorbildung nachweiſen. So lange jedod nicht in jeder Proving 24 
Staates mindeſtens cine Provinzialgewerbeſchule beſteht, welde das Recht zu Eas 
laffungsprifungen befigt, findet auch fir Inländer in den erften Tagen ded Mensté 
October jeden Jahres im königlichen Gewerbeinftitut cine Aufnahmeprüfung fiatt. Bel 
derfelben iſt vorzugsweiſe darauf gu feben, daß die Kenntniſſe der Bewerber in da 
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Elementarmathematif, fo weit dicfelbe yu dem Unterrichtskreiſe der Provingialgewerbe- 
ſchulen gebért, vollftandig. geniigen. 

§ 3. Die Badglinge des königlichen Gewerbeinftituts gerfallen in Mechanifer, 
Chemifer und Baubandwerfer. 

§ 4. Der theoretiſche Unterricht dauert fiir alle Zöglinge dret Jahre und gerfallt 
in drei Curſe. Den Mecanifern und Chemifern wird aud) Gelegenbeit gu praftifden 
Urbeiten in den Werkftatten und dem Laboratorium des Gewerbeinftituts geboten; 
diefe beginnen ſchon vor dem Abſchluſſe des theoretifchen Unterricts. Den Mechanifern 
ift geftattet, dicfe UArbeiten nad Vollendung des lebteren nod ein Jahr lang forte 
zuſetzen. 

§ 5. Der theoretiſche Unterricht iſt anfangs gemeinſchaftlich für die drei Kate— 
gorieen der Zoglinge; ſpäter tritt eine Trennung nach Fächern ein. Der gemein— 
ſchafthiche Unterricht umfaßt folgende Gegenſtände: im I. Curſus: a. Reine Das 
thematik, und gwar: Stereometrie und ſphäriſche Trigonometrie; beſchreibende Geos 
metrie; Algebra, Differentials und Integralrechnung; analytiſche Geometrie, Curvene 
lebre; praktiſches Rechnen; b. Phyſik; c. Chemie; d. Linearzeichnen, beſonders Cone 
ſtructionen der beſchreibenden Geometrie, Schattencenftruction und Perſpective; dann 
Maſchinenzeichnen; e. Freihand- und architektoniſches Zeichnen; im II. Curſus: a. Reine 
und angewandte Mechanik in analytiſcher Darſtellung; b. Wiederholungen und Er— 
gänzungen aus Phyſik und Chemie; c. Mineralogie; d. Baumaterialienkunde und 
Bauconftructionslebre. Der yetrennte Unterricht erftredt fich auf folgende Gegenftande: 
A. Fur Medhanifer: im H. Curſus: Ausfihrliche Mafdhinenlebre; wher Maz 
ſchinenbaumaterialien, die einfachen Mafcinentheile; Mafdinen, die bei Bauten vor— 
fommen, Dtafchinenverbindungen; Bortrag und Uebungen; im IN. Curſus: a. Forte 
ſetzung der Maſchinenlehre; Kraftmaſchinen, insbefondere Dampfmafdinen; Uebungen 
im Entwerfen; h. uber Eiſenbahnen und eiſerne Bauconſtructionen; c. mechaniſche 
Technologie; d. Arbeiten in der Werkſtätte (an drei Wochentagen). B. Fir die 
Chemiker: im II. Curſus: a. Chemiſche Technologie; b. analytiſche Chemie; c. Are 
beiten im Laboratorium (an 2 Tagen jeder Woche); im UL. Curſus: a. Arbeiten im 
Laboratorium (taglid)); b. Abriß der Maſchinenlehre. C. Fur die Bauhand— 
werfer: im IE. Curſus: a. Freihand- und architektoniſches Zeichnen; Entwerfen von 
Bauconftructionen, namentlid) Steinverband und Holyverbindungen; b. Modelliren in 
Thon; im HE. Curſus: a. Entiverfen und Beranjdlagen von Gebauden; b. Steins 
ſchnitt, cin Semefter; c. über Feucrungganlagen, cin Semefter; d. uber Unlage von 
Fabrikgebäuden; e. Abriß der Mafchinentehre (mit den Chemifern); ſ. Modelliren von 
Bauconftructionen in Gyps, Holy oder Stein. Gammtlide Bortrage, bet denen dads 
Gegentheil nicht vermerkt tft, werden durch zwei Semeſter fortgefept. 

§ 6. Die Zabl dev wöchentlichen Unterrichtsftunden ift flr jeden Curfus, fo lange 
feine praftijden Urbeiten dazwiſchentreten, auf 36 beftimmt. Ferien finden ftatt vom 
15. Auguſt bid gum 1. October jeden Fahres, außerdem gu Weihbnadten und Oftern 
jedesmal 10 Tage. 

§ 7. Den Zoglingen ded erften Curſus ift geftattet, ſtatt an den praftifthen Are 
beiten fid) an anderen als den fpecicll fir fie beftimmten Bortragen gu betheiligen. 
Inſofern fie jedody dadurch gehindert wiirden, an den lepteren Theil gu nehmen, iff 
die Genehmigung des Directors dazu nöthig. 

§ 8 Sunge cute, welche fid) nicht cinem befonderen techniſchen Fache widmen, 
ſich aber cine allgemeine techniſche Ausbildung am finiglichen Gewerbeinftitut erwers 
ben wollen, fdnnen mit Genchmigung des Directors an den BVortragen des Inſtituts, 
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fo weit es der Raum geftattet, Theil nehmen, ohne an die borgefdriebemen Curſe ge: 
bunden gu fein. 

§ 9. Zur Erlduterung ded Unterrichts diencn dic Gammlungen des Gewerbe 
hauſes, welde den Lehrern jedergeit gu Gebote ſtehen. Auperdem iſt den Zöglingen 
der Befud der Gammlungen von Modellen, Bronzen und Gypfen, fo wie die Benugung 
der Bibliothef, nach dem beſtehenden Regulativ geftattet. 

§ 10. Die mechanifchen Werkftatten des Gnftituts haben nicht bloß die Aufgabe 
Die Zöglinge gu unterrichten, ſondern aud dic, Berfuche anjguftellen, neue Mafdina 
gu conftruiren und Modelle fur allgemeine gewerbliche Swede, fo wie gum Unterticht 
am foniglichen Gewwerbeinftitut und an den Provingialgewerbefdhulen angufertigen. 

§ 11. Der Unterricht am königlichen Gewerbeinftitut ijt unentgeltlid. 

§ 12. Um unbemittelten jungen Leuten den Beſuch ded Gewerbeinftituts miglid 
gu machen, werden denfelben, fo weit ed die Fonds geftatten, gange oder halbe Sti 
pendien gewabrt. Diefe find theils Staatéftipendien, theils Stipendien der von Send 
litzſchen Stiftung. Die Berleibung der lepteren fiebt dem Curator der Stiftung 3, 
welder in Erledigungéfallen die öffentliche Bekanntmachung veranlaßt. Hinſichtlich bet 
Staatsftipendien, deren Verleibung von dem Minifterium fiir Handel, Gewerbe um 
oͤffentliche Urbeiten erfolgt, find folgende Beftimmungen fefigefept: a. Der Betray 
eines ganzen Stipendiums ift 200 Rthlr. jährlich; uber ibn hinaus können mur avé 
nabinsweife und in dringenden Fallen temporare Unterſtützungen gewährt werden 
b. Uudwartigen Stipendiaten fann gu ihrer Hierherfunft beim Cintritt in dad thniy 
lide Gewerbeinftitut, fo wie aud zur Rucreife nad) vollendetem Curſus, eine ange 
mefjene Reifeunterftipung gewährt werden. c. Stipendiaten, welche dad Snftitut fre 
willig oder gezwungen verlaffen, ohne den theoretifchen Curfus darin vollftandig ab 
folvirt gu haben, erhalten feine Reifeunterftipung. d. Ausländer und die im § § 
bezeidyneten Zubdrer erhalten weder Stipendien nod) Reifegelder. e. Die Bedingunge 
gur Grlangung eines Stipendiums find: tüchtige Lciftungen, fittlides Verhalten we 
Bedürftigkeit. Die Verleihung derfelben wird bis auf Weiteres durch folgende Bette 
mungen geregelt: A. Die eingelnen fdnigliden Negicrungen baben im Monat Suni 
jedes Jahres cine Aufforderung gur Bewerbung um die Stipendien in dem Amtobleut 
ibres Verwaltungeébezirks zu erlaffen, wobei die Ginreichung felgender Zeugniſe @ 
verlangen ift: 1. der Geburtsſchein ded Bewerbers; 2. cin Gefundheitsatteft, in weldhem 
ausgedridt fein mug, daß der Bewerber die körperliche Tüchtigkeit fir die praftiid 
Ausubung des von ihm gewablten Gewerbes und fur die Unfirengungen des Unter 
richts im Snftitute befige; 3. cin Revaccinationdatteft; 4. dag Zeugniß der Reife ven 
einer der unter § 2 genannten Anftalten, oder, wenn dex Betwerber cin folded widl 
Hefigt, feine Schuljeugniffe; 5. die uber feine praktiſche Ausbildung fprechenden Zeuz— 
niffe; 6. ein Führungsatteſt; 7. cin Zeugniß der Orishehdrde, worin dic Bermidgesé 
verbaltniffe ded Bewerbers näher bezeichnet und insbeſondere befcheinigt ijt, daß da 
Bewerber nicht im Stande fein würde, ohne Unterftiigung dad königliche Gewerte 
injtitut gu befucben; 8. die über die militdrifchen Berhaltniffe ded Bewerbers fpredem 
den Papiere, aud denen hervorgehen muß, dah die Ubleiftung feimer Militätpflick 
feine Unterbrechung ded Unterrichtd fiir ibn herbeifiihren werde. B. Gin Zeugniß de 
Reife von einer Provingialgewerbefdule mit bem Pradicate: mit Auszeichnunz 
beftanden, gewabrt dem Inhaber einen Anfprud auf cin Stipendium, wena he 
felbe aud) den übrigen Bedingungen der Aufnahme in bas Gewerbeinftitut entſpticht 
C. Uuferdem fann jede königliche Regicrung jabrlid) einen Bewerber, der mit einem 
Zeugniß dex Reife verfehen ift und den übrigen Bedingungen der Aufnahme entiprif 


367 


in Vorſchlag bringen. Unter fonft gleichen Umftanden begriinden Zeugniffe von Pro— 
vinzialgewerbeſchulen vor denen anderer Lehranftalten einen Vorzug. Uebrigens find 
die Zeugniffe aud der tibrigen Bewerber, welche die Regicrung aur Aufnahme nidt 
vorfalagt, dem Minifter fiir Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, welder fid 
die Entſcheidung vorbehalt, eingureichen. 

§ 13. Unt eine ftetige Entwidelung des königlichen Gewerbeinftituts gu ficern, 
wird cin Studienrath gebildet, welder die Berdnderungen in deffen Organifation ju 
berathen und dem Minifter fir Handel, Getwerbe und dffentliche Wrbeiten gur Ge— 
nebmigung vorzgulegen hat. Derfelbe wird befteben: a. and cinem höheren Beamten 
ded Minifferiums fur Handel, Gewerbe und öffentliche Urbeiten als Borfigendem; 
b. aus dem Director ded Gewerbeinftituts als deffen Stellvertreter; c. aus zwei Lebrern 
ded Gewerbeinftituts; d. aus zwei anderen Mannern der Wiffenfchaft und Technik. 

Berlin, den 5. Juni 1850. 

Der Minifter fiir Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten: 
yon der Heydt. 

Schleswig-Holftcin. DieSeecadettenfdhule. Kiel, 28. Mai. (BW. 3) 
Bei dem lebhaften Intereffe fiir die Entwidelung der deutſchen Kriegsmarine dürften 
einige Mittheilungen ber die Ricler Seecadettenſchule erwünſcht fein, welche 
am 1, December 1848 erdffnet wurde. Seit jener Beit fanden 45 Cadetten aus allen 
deutſchen Landern Aufnahme, welde die Bildungsftufe eines Tertianers durch cine 
Prifung nachgewieſen Hatten und fic in einem Alter von 12 bis 16 Jahren befanden, 
Wn der Anſtalt unterridten 16 Lebrer. Bevor die Direction den Lehrplan feftftellte, 
hatte fie ſowohl den Lebrplan der Kopenhagener Sdhule gepriift, als auch die Einrich— 
tung ded königlich holländiſchen DMtarineinftituts yu Medemblick durch Commiffarien 
in Uugenfhein nehmen laſſen. In den europäiſchen Flotten find zwei Hauptfyfteme 
der Ausbildung üblich, indem die Amerifaner und Englander mebr vom Praktiſchen, 
die Hollander, Danen und Sdhweden mehr pom Theoretifthen ausgehen, während die 
Frangofen cinen Mittelweg einſchlagen. Jn Deutſchland machte man cinerfeits den 
Vorſchlag, die Schüler der Gomnaflals und Realfchulen von 16 bis 18 Sabren gum 
Plottendienfte gugulafjen und fie durd Praxis fdnell gum Biele gu führen, Wndere 
wetlangten die Aufnahme gebildeter junger Leute aug der Handelsmarine und deren 
theoretifdhe weitere Ausbildung in Navigationsfihulen. Die Direction der Kieler Schule 
findet aber das Alter von 16 big 18 Jahren ungeeignet fiir die praftifde Seite der 
Sache fowohl, als aud) befonders fur die moraliſche Gewöhnung an den Seedienff. 

Die Aushildung junger Seeleute und Capitine der Handclémarine auf Naviga- 
tionsfdulen fir die Kriegsmarine verwirft fie, weil Dadurd) die militarifthen und 
Difciplinarifthen Anſprüche an cinen Seeofficier nicht befricdigt werden fonnten. Sie 
fiellte fic) bei Der Griindung der Schule die Aufgabe, die eintretenden Zöglinge inner- 
halb 4—6 Jahren theoretifa) und praftifd fo weit au befaͤhigen, dDurd ein- bid zwei— 
jährigen Dienft die Reife für den Officiersgrad gu erwerben. Bon dem auf 5 Lebrelaffen 
berechneten Curſus der Unftalt find gegenwartig erft die drei unteren ind Leben 
getteten. In dem Jahresbericht hat die Direction ausführlich den Lehrplan bebandelt 
und mitgetheilt. Die praftijden Uebungen erftreden fic auf Zeichnen, Schiemanns— 
arbeit, Gymnaftif und nautiſche Uebungen. Diefe legteren betreffend, wurde während 
der Sommermonate jede der drei Claffen nur auf eine Woe auf den Schooner „Elbe“ 
commandirt, die beiden anderen Glaffen genoſſen wahrend deſſen den Unterricht in der 
Schule und batten in den Nadmittagsftunden Ruder: und SGegellibungen in den fiir 
diefen Swed erbauten Boͤten. Der Grund dieſes claſſenweiſe abwechſelnden Commandos 
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war, daß cine qrdfere Bahl von Cadetten neben der damaligen Bejagung von 28 Man 
nidt den gebdrigen Platz fand; die Befagung aber nicht vermindert werden fonnte, 
weil die Cadetten nod im Dienfte gu unerfabren waren. Die Uebelftande ded unter 
brodenen Unterridts und der nautijfcen Uebungen veranlaften im Monat September 
mehrfache Einrichtungen auf dem Schiffe, um cine gropere Anzahl Cadetten aufnehmen 
gu finnen. Während der Ausfuhrung wurden von I—3 Ubr täglich die Gadetten ar’ 
RKanonenbdten im Dien und Mandver diefer Fahrzeuge geübt, der theoretifce Unie 
richt erfolgte ded Morgens von 7—9 Ubr. Die anderiweitige Verwendung det Kanenu 
bite fiibrte eine Unterbrechung von 14 Tagen in den Uchungen herbei, welde ald 
Feriengeit betradhtet wurde. Im October begannen die Uebungen von neuem. Da 
Sooner fonnte 28 Gadetten und 12 Mann BVefagung aufnebmen, Gleichzeitig wat 
der fiir die Cadettenfchule beftimmte Kutter vollendet. Hier machten 14 Radetten unter 
Dem Befeble des Lieutenants Rieper, mit Ausnahme eines Kochs und eines Sungen, 
gang allein die Befagung aus. Durd) die geringe Anzahl Matrefen auf dem Scheenet 
wurde bezweckt, daß die Cadetten ſämmtliche Arbeiten des täglichen Dienfted alltin 
verrichteten. Es war dafür geforgt, daß die Fabrgeuge inmerhalb und in der Rabe ber 
Kieler Bucht fo viel wie möglich freugten. Wahrend der Beit, wo Bie Fabryeuge ver 
Unker lagen, wurde die Zeit nicht bloß durd) Kanonenerercitien, Schießübungen im 
Segelmandvriren, Sdhiemannsarbeit und theoretifche Inſtruction ausgefullt, ſendern 
gu wiederbolten Malen aud die Fahrzeuge von den Cadetten ab- und aufgetatelt. 
Für diejenigen, welde eine genauere Cinfidht in dag Weſen der Seecadettenſchule 
wünſchen, verweiſen wir auf den Jahresbericht der Direction. (Riel, 1850, Mode.) 


E. Personaldronik. 


Preußen. Dr. K. Simrod in Bonn gum a. o. Prof. in der philoſ. Far. 
der Univerfitat Bonn. 

Paftor Moll in Stetiin gum o. Prof. in der theol. Fac. der Univ. Halle. 

A. o. Prof. Krüger in Braunsberg gum o. Prof. in der theol. Fac. ded Lye 
Stos. dafelbjt. 

A. o. Prof. Waſſerſchleben in Breslau jum o. Prof. in der jur. Fac. ht 
Univ. Halle. 
Prof. Dr. v. Giebold in Freiburg gum o. Prof. in der med. Fac. der Univ. 

Breslau. 

Dr. Spier, Bibliothefar an der k. Bibl. gu Berlin, auf feinen Untrag entlafjen. 

Prof. Heydemann vom Fr-Wilh-Gymn. in Berlin gum Director des He 
Wilh.<Gymn. in Pofen. 

Dem Oberlebrer Drogan in Berlin dad Präd. Profeffor beigelegt. 

Quartus Thielemann am Dom-Gymn. gu Merfeburg jum Gubrector. 

Collab. Dr. Frever daf. gum Quartus. 

Cand. Goram daf. gum Collaborator. 

O. Gandtner daf. gum Mathematicud. 

E. M. Morgenftern gum Lehrer an der h. B. gu Halberftadt. 

Dr. H. Schottky gum o. Lehrer an der h. B. gu Breslau. 

Dr. © Reimann gum o. Kebrer an der h. B. gum h. Geift in Breslau. 

Der Dompfarrer Kopp in Minden gum Reg. und Lath. geiftliden und Sdulratd — 
bei der dortigen Regierung. | 

Der Oberlehrer Dr. Barentin am fdln. Realgymn. in Berlin gum Prof. ernanat 
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Desgl. der Oberlehrer Dr. Krafow an der Ldbenidtiden h. B. in Königs— 
berg i. P. 

Desgl. der Oberlehrer Dr. Debeke am Gymn. in Aachen. 

RK. Sachfen. Privatdoc. Dr. B. Jacobi, gum a. o. Prof. dex Phil. an der 
Univ. Leipzig. 

Baden. Dem Prof. der Bot. Dr. Braun v. d. Univ. Freiburg die nachge— 
fuchte Entlaffung ertheilt. 

Oeſterreich. Dr. UW Boller gum a. o. Prof. fiir Ganferit a. d. Univ. Wien. 

Prof. Dr. J. Hornig v. d. Theref. Wad. gum o. Prof. 

Prof. Dr. Edlauer v. d. Univ. Grag gum o. Prof. 

Prof. Dr. Pachmann ev. d. Univ. Olmig gum o. Prof. 

Prof. Dr. vu. Gtubenraud v. d. Theref. Uf gum o. Prof. Sämmtlich in der 
jur. und ftaatéwiffenfd: Fac. der Univ. Wien. 





— — 


II. Pädagogiſche Zuſtände und Rückblicke. 
Holland. 


Statiftifdhe Ucherfidt der lateinifdhhen Shulen, Gymnafien und 
Athenden in Holland, vom 1. November 1848 *. 


I. Proving Groningen. Squlerjahl. 
(190,096 Einwohner.) 
1. Groningen: Rector, Conrector, 3 Präceptoren, 1 Lehrer der Mar 
(S Lehrer.) thematif, 1 ehrer der franzöſ. und engl. Sprache, 
1 Lehrer der deutſchen Sprache. . : : : 1. Ubth. 42 
2 » 42 


54 
2. Winſchoten: Rector, 2 Lehrer der alten Sprachen, 1 Lehrer der 
(5 Lehrer.) neuern Sprachen, 1 Lehrer der Mathematik. ‘ 1. Ubth. 30 





2. , 20 

50 

3. Appingadam: Rector. . ; - j ; : : ; 6 
(1 Lehrer.) 

4. Beendam: Rector. ; ‘ ; ; : ; ° ; ; . - 6 
(1 Lebrer.) 

15 116 


* Diefe Ucherfidt foll hier dex Borldufer fein eines Artikels: „Zuſtände des 
Hdheren Unterrichts in Holland in ihrem Entwidelungsgange bis auf unfere Zeit”, 
der, bei Der Fille ded ung flr die Revue gu Gebote fteyenden Manujferipts, leider nod 
nidt hat unter die Preffe fommen finnen. Die Red. benugt diefe Gelegenbeit, dic 
verehrten Herren Mitarbeiter yu verfichern, daf fie den Dru ihrer Beitrage möglichſt 
beſchleunigt, und daß fie immer nur mit großem Bedauern dfters ſich gezwungen ſieht, 
eine unliebfame Verzögerung desfelben cintreten gu laſſen. Die von der Red. felbjt 
ausgehenden Artikel muffen auch in den Mappen liegen bleiben, ja manches bleibt 
wohl ungefdrieben, was uns auf dem Herzen liegt, damit wit nur erft gewiß fir die 
Herren Mitarbeiter Raum haben. W. 2 
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Sdilerʒabl 
II. Proving Friesland. 
(246,636 €inwobner.) 


4. Leeuwarden: Rector, Conrector, 1 Praceptor, 1 Lehrer der Mathematit, 
(5 Lehrer.) 1 Lehrer der neuern Spraden. . ‘ : f. £9 2. ae 

2. Harlingen: Rector und 4 Lehrer der Mathematif. . ; ser ca ome 
(2 Lehrer.) 

3. Sneek: Rector, Conrector und 1 Lehrer der Mathematik. ‘ ee gt 
(3 Lehrer.) 

4. Franefer: Rector, 1 Lehrer der neuern Spraden. . ’ : cs «a 
(2 Lehrer.) 

5. Doffum: Rector und 1 Lehrer der MathematifPLY . . . c+ « # 
(2 Lehrer.) 

6. BolSward: Rector, . . .. ‘ , . ‘ A 6 
(1 Lehrer) 

7. Joure: Rector und 1 Lehrer der Mathematik. ‘ ‘ ‘ me ee, oll 
(2 Lehrer.) 





8. Hindelopen: Rector. . . ‘ . ; 3 o.oo 
(1 Lehrer.) 

9, Stavoren: Reetor. ‘ ‘ ‘ ; ‘ : 2 ; ; ._ — 
(41 Rebrer.) 

419 107 


I. Proving Drenthe. 
(83,570 Einwohner.) 
1. Uffen: Rector, Conrector, gugleid Lehrer der Mathematik, 3 Lehrer, wo- 


(5 Lehrer.) von einer fiir die engliſche Sprade. . 48 
2. Meppel: Rector, 1 Lehrer der — 1 — ber  Grigid unt 

(3 Lehrer.) Geographie. ‘ ° {2 

8 60 


IV. Proving Oberpffel. 
(212,636 Einwohner.) 


1. Zwolle: Rector, Conrector und 1 Praceptor. * ‘ - »« 
(3 Lebrer.) 
2 Deventer: Rector, Conrector, 1 Praceptor, 1 Lehrer der Mathe— 
(6 ehrer.) matif, 1 Lehrer für newere Spraden, zugleich firs 
Hebraifdhe, und 1 Lehrer allein fir neuere Sprachen. 1. Abth. 19 
2., 1292 


3! 
3. Kampen: Rector, Conrector, 1 Lehrer dex Mathematif, 1 Lehrer fiir 
(6 Lehrer.) Holland. und franz. Sprade, 1 Lehrer der deutfchen 
und engl. Sprache, 1 Lehrer der hebraͤiſchen Sprache. 1. Abth. 24 
2., # 


“3 


371 


Schůlerzahl. 
4. Oldenzaal: Rector, Conrector, 1 Lehrer der neuern Sprachen mit dem 
(4 Lehrer.) Titel Präceptor, 1 Lehrer der ae: und der hollandifden 


Syprahe . , : : 24 

5. Enſchede: Rector, 1 Lehrer der Mathematit. . Oe , 1. Ubth. 20 
_ (2 Rebrer.) -. » 3 
23 


6. ULmelo: Rector, 1 Lehrer der Mathematik.. ; , ; ‘ ‘ 9 
(2 ebrer.) | 

7, Ootmarfum: Rector, Privatconrector und 1 Lehrer der Mathe- 
(3 Lehrer.) matif und der neueren Sprachen. : . — 1. Abth. 12 


2. 9 8 
20 
26 186 


V. Proving Gelderland. 
(373,000 Ginwobner.) 


1, Urnheim: Rector, Conrector, 1 Praceptor, 1 Lehrer der Mathee 
(6 ehrer.) matif, 1 Lehrer der Holland. und frangdf. Sprache, 

1 Lehrer der deutjden und englifdhen Sprade. . 1. Abth. 24 

2. a 41 


65 
2, Nimwegen: Rector, Conrector, 1 Praceptor, 1 Lehrer der saan 
(5 ebrer.) und 1 Lehrer der neuern Sprachen. . 36 
3. Zütphen: Rector, Conrector, 1 Lehrer der Gefchichte und Mathe- 
(5 Lehrer.) matif, 1 Lehrer der neuern Sprachen gugleidy, fiir die 
griechiſche Sprache, 1 Lehrer der neuern Sprachen gu 
gleich aud) fur die lateinifthe Sprache. . ; 1. Ubth. 38 
2. » 24 


——- 


62 

4. Harderwhel: Rector, Conrector, 1 Lehrer der neuern Sprachen. . ; 8 
(3 Lehrer.) 

5. Tiel: Rector. : ‘ ‘ ; ; ‘ ‘ : an he tad 7 
(1 Lehrer.) | 

6. Doesburg: Rector, Conrector und 1 Collaborator,  . . ..3,. 
(3 Lehrer.) 

7. Elburg: Rector, 1 Praceptor zugleich Lehrer der Mathematif, 1 Lehrer 
(3 Lehrer.) der neuern Sprachen zugleich fiir den Redhnenunterridt. . 15 

8. Zalt-Bommel: Rector, Conrector und 1 Lehrer der Mathematik. ‘ 13 
(3 Lehrer.) 

9. Lodbem: Rector und 1 Lehrer der Mathematitk. . an ee 1 
(2 Lehrer.) 

0. Groenlo: Rector und 1 Lehrer der Mathemati~. . ; : : , 6 
(2 Lehrer.) 

1. Doetindem: Rector (vacat). eT ee ee ee ee 

2. Bageningen: Rector (vacat). 2. 1. kw le ll 





Shale 
13. Zebenaar: Rector. ' ; , ; ‘ ; So ue 14 
(1 Mebrer.) 
44. Reulenburg: Rector. .. a) 6g 4 isc tice ites 
(1 Lehrer.) 
35 vi 


VI. Proving Utrecht. 
(153,366 Ginwobner.) 


4. Utrecht: Rector, Conrector zugleich für dic hebräiſche Sprache, I Pracey- 
(8 Lehrert.) toren, 1 Lehrer der Mathematif, 1 Lehrer der ftanzoͤſiſchen 
Sprache, 1 Lehrer der deutſchen Sprache.. oe oe 

2, Umersfort: Rector, Cenrector und 1 Lehrer der Mathematif. 2 me 
(3 Xebrer.) 





————— 


11 {im 


VIE. Proving Nordholland. 
(462,851 Einwohner.) 


1. Amfterdam: Rector, Corttector, 2 Praceptoren, 2 Lehrer der Mae 
(11 Lehrer.) thematik, 1 Lehrer der holland., 1 Lehrer der frangoy., 

1 Lehrer der deutſchen, 1 Lehrer der engliſchen und 

1 Lehrer der hebräiſchen Sprache. . 1. Weth. 

2. » 


2, Haarlem: Rector, Conrector, 1 Praceptor, 1 Lehrer der Mathematif 
(5 Lehrer.) und 1 Lehrer der neueren Sprachen. — 1. Ah}. 3 


3. Alkmaar: Rector. 
(1 Lehrer.) 
4. Hoorn: Rector und 4 Lehrer der Mathematik. 
(2 Qebrer.) 
5, Enfhuigen: Rector. 
(1 Lehrer.) 


— — 


20 





VIEL. Provinz Südholland. 
(564,454 Einwohner.) 
1. Gravenhag: Rector, Conrector, 2 Präceptoren, 2 Lehrer der 
(10 Lehrer.) Mathematif, 2 Lehrer der franzöſiſchen, 1 Lehrer der 
deutſchen und 1 Lehrer der engliſchen Sprade. 1. ae 
2. 


V. 


873 





? 
Schülerzahl. 
2. Rotterdam: Rector, Conrector, 2 Praͤceptoren, 2 Lehret ber Ma— 
(11 Lehrer.) thematif, 2 Lehrer der frangofifthen, 1 Lehrer der 
deutſchen, 1 ebrer der engliſchen — und 4 — 
der — ne : : 1. bth. 69 
2: » 22 
91 
3. Leyden: Rector, Prorector, 2 Praceptoren, 2 Lehrer der Mathe— 
(10 Lehrer.) matik, 1 Lehrer der franzöſiſchen, 1 Lehrer der deut— 
fen, 1 Lehrer der — und 1 Lehrer der 
hebräiſchen Sprade. . ‘ ; : ; 1. Abth. 50 
ee. “ee 4 
: ; ; 54 
4. Dordredht: Rector, Conrector, 1 Praceptor. ; . ; ; ; 15 
(3 Lehrer.) 
5. Delft: Rector, Brorector, 1 Lehrer der Mathematik, 1 Lehrer der neuern 
(4 Lehrer.) Sprachen und Geographic. . : : ; ; : : 30 
6. Gouda: Rector, Convector. . . ; re se ee . + 8 
(2 Lebret.) 

7. Sdhiedam: Rector, 1 Lehrer der Mathematif. ; . ’ ; ; 9 
(2 Lebrer.) 
8. Gorindem: Rector, 1 Lehrer der Mathematik. . ; ; ; : 13 

(2 Lehrer.) 
9. Brielle: Rector. . : i : ; ; 3 : ; . . 2 

(1 Lehrer.) 
45 358 


IX. Proving Secland. 
(157,774 Einwohner.) 


1. Middelburg: Rector, Convector, 1 Lehree der Mathematik, 1 Lehrer der 
(G6 Qebrer.) franzöſiſchen Sprache, 1 ja der are und 4 — 





der engliſchen Sprache. 31 
2. Zierikſee: Rector, Conrector. a 4 
(2 Lehrer.) 
3. Goeß: Rector. ‘ : , , : , ; . a. ik 6 
(1 Lehrer.) ’ 
9 41 


X. Provinz Mordbraband. 
(403,723 Einwohner.) 


1. Herzogenbuſch: Rector, Conrector, 1 Lehrer der Dtathematif und 
(4 Qebrer.) 1 Lehrer Der meuern Sprachen. 2. oH. 1. Ubth. 14 


, an 10 
24 
2. Breda: Rector, Convector, 1 Lehrer der Mathemati—. . : : ; 41 


(3 Lehrer.) 
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Sqülerahl 
3. Bergen op Zoom: Rector, 1 Lehrer ber MathematifL. . . . 4 
(2 Lehrer.) 
4. Ofterhaut: Rector und 1 Praceptor, 5 
(2 Lehrer.) 
5. Grave: Rector. 13 
(1 Lehrer.) 
6. Bormeer: Rector und 1 Lehrer der holländiſchen Sprache und Mathematit. 2 
(2 Lebrer.) 
7 Heusden: Rector und 1 Lehrer der Mathematik. 4 
(2 Lehrer.) 
8. Eindhoven: Rector, 4 Praceptor. 3 
(2 Lebrer.) 
8. Helmond: Rector, Conrector. 23 
(2 Lebrer.) 
10. Gemert: Rector, Convector. . . a 
(2 Lebrer.) 
11. Ravenftein: Rector, Conrector und 1 Praceptor. 19 
(3 Lehrer.) 
12. Megen: Rector, Conrector und 1 Lehrer der Mathematik. 46 
(3 Lehrer.) 
13. Uden: Rector, Conrector und 4 Praceptor, 3 
(3 Lehrer.) 
31 297 
XI. Proving Limburg. 
(202,734 Ginwohner.) 
1, Ma firict: 1 Rector fiir die erfte Abtheilung, zugleich Ordinarius 
(16 Lehrer.) der 1. Claffe, 1 Rector fiir die gweite Abtheilung, 
zugleich Lehrer der Phyſik und Chemie, 5 Lehrer der 
alten Spraden und 1 ausſchließlich fir Griechiſch, 
2 Lehrer der Mathematik, 2 Lehrer der Geſchichte, 
Geographie und holland. Sprache, 1 Lehrer der Han— 
delswiſſenſchaften und der deutſchen Sprache, gugleid 
provijorifd für Naturgeſchichte, 1 Lehrer der franzöſ. 
Sprache, 1 Lehrer der ~~ — nnd 1 Zeich— 
: nenlebrer. ; ; 1. Abth. 91 
2» 8 
{64 
2. Roermond: 4 Ordinarius der 1. und 2. Claffe, 1 Ordinariud der 
(7 Lehrer.) 3. und 4. El., 1 Ordinarius der 5. und 6. GL, 4 
Ordinarius einer vorbereitenden Claffe, 1 Lehrer der 
bollandifden Sprache, 1 Lehrer der — 
Sprache, 1 Zeichnenlehrer... 1. Abth. * 
— 
6 
23 210 
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Pollen wir nun aud die Gefammtjahl in Biffern ausdrücken, fo ergibt ſich 
Polgendes: 

70 lateiniſche Schulen oder Gymnafien, 242 Lehrer und 1898 Seiler. 

Bertheilen wir die Anzahl Schüler gleidhmapig auf die 70 Lehranftalten, fo 
ergibt fic) cine Durchſchnittszahl von 27 bis 28 Schilern fiir cine jede derfelben, und 
auf diefelbe Weife 7 bis 8 Schüler auf einen Lehrer. Faffen wir die Lehranftalten, 
bei welchen neben der erften (Gymnafials) UWbtheilung eine gweite Ubtheilung fir die 
Studien, die fic) enger ans bürgerliche Leben anſchließen, erridytet ijt, naber ind Auge, 
fo finden wir deren 16 mit einer Geſammtſchülerzahl von 1025, welde im Verhältniß 
gu der Schülerzahl der nod) übrigen 54 Sdhulen febr groß erfdeint, die aber ihren 
@rund darin bat, daß cd meift alle Lebranjtalten der bedeutendften Orte ded Landed - 
find. Scheiden wir die Schüler der beiden Ubtheilungen der 16 Lehranftalten won eins 
ander ab, fo bleiben 700 der erften Ubtheilung und die ubrigen 325 Schiiler vertheilen 
fich auf die zweite Whtheilung. Hiernad) ware das Verhältniß wie 2 gu 1. Berglei- 
chen wit endlid) die Anzahl der Schuler dex gweiten Whtheilung mit der oben anges 
fubrten Geſammtſchülerzahl, fo ergibt fic das Verhältniß faft wie 5 gu 1. 

Hieraus ergibt fid) bald, daß das Realfdulwefen hier in Holland nod ſehr wenig 
Wurzel gefapt hat und dag dem künftigen Deeennium mit Rückſicht auf die Reform 
ded holländiſchen Sdhulwefens nod ein groped Feld gu bearbeiten überlaſſen iſt. 


KEL. wWeberfichten. 


A, Uebersicht der Beitsdriften. 


Die Hriftliden Schulbrüder in Belgien. 

Jn mehreren Waiſen- und Sdhulftiftungen der Rheinprovingen wird gegeniwartig 
beabfichtigt, chriſtliche Schulbrüder anguftellen. Es dürfte daher von Intereſſe fein, 
einiges Genauere uber dieſe Congregationen, beſonders über ihr padagogifdes Wirken 
in dem benachbarten Belgien, kennen gu lernen. Wir theilen einige Stellen aus den 
ung vorliegenden Mittheilungen eines Shulmannes mit, welder kürzlich die Haupts 
anftalt der Congregation in Belgien befucht hat. 

Sean Baptifte de la Salle, Kanonifus gu Rheims, griindete im Sabre 1680 die 
Congregation der chriſtlichen Schulbriider (fréres des écoles chrétiennes), als er die 
gabllofen Uebel fab, die aus der Univiffenbeit entfprangen, in welcher ein groper Theil 
der Kinder der arbeitenden Claffe aufwuchs. Es follte der nächſte Beruf der Congres 
gation fein, jenen RKindern cine chriſtliche Erziehung gu geben, und die erfte und vor— 
züglichſte Gorge, fie im Gebet, in der chriftliden Religionss und Sittenlehre gu 
unterridten und gu fiben. Gegenwartig hat die Congregation ihre Haufer hauptſächlich 
in Frankreich, Belgien und Amerifa, und der Erfolg ihrer Lehre und Erziehungöthä— 
tigteit foll febr grofartig fein. Die Schulbrüder dürfen nicht Priefter fein, aud) nad 
det Wurde des Priefterthums nidt fireben. Zur Aufnahme in den Orden als Novize 
wird ein Alter von 16 hid 17 Jahren erfordert, aber erft nad) zurückgelegtem 23ften 
Lebensjahr werden die fogenannten ewigen Geliibde der Urmuth, Keuſchheit, ded Gee 
horfams und der Beharrlichfeit in dem Gnftitut abgelegt. Der Orden hat feine fefte 
@liederung, an der Spipe einen Generalfuperior, der mit feinen Uffiftenten, welche 
die cingelnen Provingen, gegenwwartig acht, vertreten, beſtändig gu Paris wohnt, augers 
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dem feine Brovinaialfuperioren oder Bifitatoren, und wher jedes Haus einen Director, 
Ulle 10 Sabre wird ein Generalcapitel gebalten, und auf demfelben, was in jeder 
Beziehung fic) durch die Erfabrung bewahrt hat, angenommen und alé Rorm aujye 
ſtellt. Auf diefem Wege iff dad ganze Geſchäft des Schulbruders auf das genauecit: 
beftimmt, nichts der Willkür oder Dem individuellen Belieben ded Gingelnen überlaſſen 
Die Tagedordnung, die Uchungen, der ganze Umfang ded Unterrichtd, die Mittel de 
Schuldiſciplin, die Bildung der Lehrer, Alles ift genau vorgeſchrieben. Die „Eintichtunz 
der chriſtlichen Schule”, deren Grundzüge von la Calle felbft herrühren, joll der Bude 
alé cin koſtbares Buch aufnehmen, das ibm durd dad Organ feiner Vorgeſetzten vow 
Wott felbft gegeben werden; er foll uberzeugt fein, daß er feinen Beruf nur doen 
würdig erfulle, wenn er fid) gang nad dem ridtet, wad dic „Eintichtung“ voriidreidt; 
er foll darin fleifig leſen. 

Wenn einer der Bruder vor dem Cintritt in den Orden Latein gelernt bat, fo 
fol ex fid) von nun an nicht weiter mebr damit befhaftigen. Es ſcheint wberbaupt, 
daß der Schulbruder alled Denfen auf den unmittelbaren Zweck des Inſtitute ya 
concentriren, alled andere Wiffen aber alé Serftreuung fern gu halten hat. Ebenio 
darf, wad in der Welt gefcdieht, nicht Gegenfiand der Unterhaltung und des Geipridé 
fein. Um alle Gitelfeit in Kleidern gu verbannen und dem Wechſel der Mede mist 
unteriworfen gu fein, tragt der eine wie der andere einen langen ſchwarzen Red ves 
ziemlich grobem Tuche und beim Ausgang daruber einen eben ſelchen Mantel. 

Sn dem Inſtitut foll Gemeinfchaft hertſchen: alle Uehungen pom Morgen he 
gum Ubend werden gemeinſchaftlich vorgenommen; die Brüder haben ein gemeinidaft: 
liches Schlafzimmer und fpeifen zuſammen in dem Refectorium; nie darf einer aller 
ausgeben, mit Ausnahme ded Bruders, der die Cinfaufe macht und fur die Bedürfniſt 
des Haujes forgt. Zum Studiren und zur Vorbereitung auf den Unterrict verfammels 
fie fid) in einem gemeinſchaftlichen Uebungszimmer, worin eine kleine Bibltothel fie 
befindet. 

Mit der Gemeinſchaft ded Leben fteht die Einrichtung der Schulen in Bertier 
bung. Sede Schule mug wenigſtens zwei Clajfen haben, von welchen die erſte te 
Unfanger, die andere jene Kinder enthalt, die bereits fortgeſchritten find. Meiſtens wi 
jede Schule 3, felbft 4 und 5 Glaffen. Die Bruder beaufſichtigen fic gegenfeitig. 3a 
Diefem Swede ſtoßen die Schuljile an cinander und fteben Durch Glasthiren untes 
fid in Berbindung, fo taf der Lehrer, wenn er beim Untertichten auf dem erhöhten 
Katheder figt, Alles ſehen kann, wad in dem anſtoßenden Schuljaal geſchieht. 

Wie dem Schulbruder überhaupt Stillſchweigen als Ordensregel auferlegt it, ſe 
muß er es aud in der Schule ald ein Hauptmittel yur Erhaltung der Ordnung fireng 
beobadten laſſen und, fo viel ald möglich ijt, felbft beobachten. Gogar beim Unter 
tichten find die Falle genau vorgeſchrieben, wenn er fprechen darf, wie z. B. mena 
fein Schuler den gerügten Febler gu verbefjern vermag, beim Unterridht im Katedismas, 
bei den Lectionen, die ciner Erklärung bedurfen. Gewöhnlich handhabt er die Stub 
dijciplin ſchweigend mit Hilfe eines Signals oder Beichens ded Gnftrumenté, das et 
beftindig in der Hand halt. Es wird durch dasfelbe ein Ton hervorgebradt, durd 
welchen die begonnene Uebung abgebroden und jeder Schuler aufgefordert wird, ſeint 
Aufmerkſamkeit auf den Lehrer gu richten und nad ibm hinzuſehen. Der Leder 
bezeichnet nun guerft den Schiller, dem er cine Mittheilung gu machen bat, mit da 
Signal. An den Wanden des Schulfaals hangen zwiſchen Crucifir und Heiligendildea 
ſechs Iafeln mit Denkſprüchen, welde den Schülern ihre Hauptpflichten ind Gedächtnij 
sufen und einpragen ſollen. Sie heifen: 
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1) Man muff fic befleifen, in der Schule feine ection gu lernen. 

2) Man muß immer fdreiben, ohne die Zeit gu verlieren. 

3) Man darf ohne Erlaubniß weder aus der Schule wegbleiben nod zu fpat 
fommen. 

4) Man mug aufmerffam den Unterricht im Katechismus anboren. 

5) Man muß in der Kirche und in der Schule andadtig beten. 

6) Man mus auf das Signal aufmerffam fein. 

Der Lehrer weist mit dem Signal auf die Vorſchrift hin, gegen welde gefehlt 
worden iſt, und läßt dieſelbe von dem ſchuldigen Schüler laut herſagen. 

Außerdem gibt es ein Syſtem von ſymboliſchen Zeichen, welche die mundliche 
Mittheilung erſetzen. Goll der Folgende im Leſen fortfahren, fo ſchlägt der Lehrer 
mit dem Signal leiſe auf den Deckel des Buches. Um anzuzeigen, daß ein gemachter 
Fehler zu verbeſſern ſei, gibt er zwei ſchnell auf einander folgende Zeichen. Soll lauter 
oder leiſer geleſen werden, ſo gibt der Lehrer zuerſt ein Zeichen, darauf hebt oder ſenkt 
er die Spitze des Inſtruments. 

Der Gebraud dieſer Zeichen hat gewiß ſeine Vortheile. Der gleichmäßige, ruhige 
Fortgang des Unterrichts wird dadurch weniger unterbrochen, als durch das ſonſt 
übliche, oft längere Hineinreden ded Lehrets. Die Weiſungen und Mahnungen find 
furg und eindringlidh. Der Lehrer ſchont feine Krafte, erbalt fic) feine rubige und 
befonnene Daltung, und wenn er aud in Affect gerath, fo wird et nicht gu leidens 
ſchaftlichen und heftigen Weugerungen fortgerifjen. Es ijt jedoch nicht gu überſehen, 
dap der Lehrer durd die Anwendung diefer Zeichen ftatt der mundliden Rede, worin 
ſich feine Seele ausfpridt, auf die Schuler weniger cinen perfonliden, als einen bloß 
mechaniſchen Einfluß ubt. 

Der Unterricht iſt unentgeltlich. Die Errichtung der Schulen geht meiſtens von 
Geſellſchaften, Gemeinden, Ortspfarrern oder auch von der höhern Geiſtlichkeit aus. 
Das Novizenhaus gu Namur erhält von dem Diöceſanbiſchof eine namhafte Beihülfe. 
Außer der erften Cinrichtung erhalt jeder Sdhulbruder jabrlid) 600 Franken. 

Das Inſtitut der Schulbrider gu Bervicrs verdankt feine Exiſtenz der gropartigen 
Yiberalitat cined Bicomte Biollay. Es find darin 17 Bruder, die indeffen nidt alle 
mit dem Unterrichte der Kinder befchaftigt find; einige von ibnen find dienende Brider 
und beforgen den Haushalt. In dem Haufe der Schulbriider ijt cine dreiclafjige Sdule, 
weldhe meiftend von Den Kindern der Handwerker und Fabrifarbeiter beſucht wird, 
Außerdem alten fie im Haufe eine Abendſchule, in welder fie jungen Leuten, die 
nicht mebr in dem fchulpflichtigen Alter find, theils in den gewöhnlichen Gegenftanden 
ded Clementarunterrihts, theils uber denfelben hinaus in der Geſchichte, Geographic, 
Mathematif, Naturfunde und im Zeichnen Unterricht ertheilen. Außer dem Haufe in 
der Stadt haben fie nod fünf Schulclaſſen. Die Schulſaäle haben alle dieſelbe Ein— 
richtung, und bei der Uniformität des Ordens überhaupt darf man wohl annehmen, 
daß dieſelbe auch an andern Orten nicht ſehr abweichend iſt. An der hintern Wand, 
ungefähr in der Mitte derſelben, ſteht ein zweckmäßig eingerichtetet Katheder. Der 
Lehrer verläßt denſelben beim Unterrichten ſehr ſelten. Rechts und links ſtehen die 
Subſellien in zwei Gruppen, ſo daß ſie vor dem Katheder durch eine Gaſſe, die drei 
bis vier Fup breit fein mag, von einander getrennt find. Der Lehrer ſieht gerade vor 
fid) bin durch dic Gaffe nad) dem Haupteingang, der von dem Hofe aus in die Schule 
fühtt. Durd) die Glasihuren gur Seite flehen dic Gale unter cinander in Verbindung. 
Dem Lehrer gegenuber, neben dem Haupteingang, ift cin beweglicher Heiner Katheder 
fit die Schüler. Der junge Wallone hetritt denfelben mit groper Unerſchrockenheit, 
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ſteht da mit gefreugten Armen und beantwortet die von feinen Mitſchülern an ihn 
gcridteten Fragen aus dem Katechismus mit vieler Gewandtheit. Cine befondere ſunß 
in der Unterrichtsmethode ift nicht gu erfennen. Die Minder find im Leſen, Schreiben 
und im Katechismus gang wohl unterridtet. Gm Rechnen fteben fie bierin den deut 
fen, insbefondere den preußiſchen Schulen nad, namentlich wird bei ibnen dé 
Kopfrechnen gar nicht geübt. Der Unterricht Hat einen rubigen, nicht unterbrodena 
Perlauf. Dod feblt es aud nicht an heitern Momenten, namentlid am Ente te 
Unterridhtsftunden. Das Berhalten der Lehrer gegen die Kinder iff cin febr freumdlided, 
Korperlidhe Züchtigung ift verboten. 

Das Inſtitut wirkt indeffen mehr durch Belebung ded Wetteifers und durch Be 
lohnungen alé durd) Strafen, und hat gu dem Ende cin vollftandiges Syſtem ven 
bons points und cartes de mérite ausgebildet. Alle Auszeichnungen der Sdila 
werden auf Tafeln vermerft, welde an den Wanden des Schulſaals hangen. Ueberbaupt 
feblt es nicht an äußeren Beranftaltungéen, durch welche dad ganze Schulleben geerdnet 
und zugleich controlirt wird. 

Um mit Sicherheit fagen ju können, mit welchem Erfolg die chriſtlichen Saul: 
brüder unterridhten und erziehen, dazu iſt fortgefegte Beobachtung und GErfabrung 
erforderlich, Es gibt indeffen Bieles in dem Jnftitut, was an fid einen guten Erfels 
zu verbiirgen geeignet ijt, hauptſächlich die Bildung der Lehrer und ihr perſönlicht 
Verhaͤltniß. Der Schulbruder hat feinen Stand aus religidfen Beweggrinden gewähl 
Er widmet fidh ausſchließlich und von der Welt unberibrt feinem Berufe. Der Sauk: 
Bruder fteht nie allein, fondern lebt in Gemeinſchaft mit feinen Zunftgenoſſen, die 
ſowohl feine religidé-fittlidbe ald pädagogiſch-didaktiſche Bervollfommnung firem 
Alles, wad er dent und thut, fein Gebet und feine Uebungen, dad ftebt in genauen 
Bufammenhange mit feinem Berufe. 

Die Kinder ftehen vom Morgen bis gum Abende unter Auffidht, und dem Lehrer 
ift dadurch cin febr großer Einfluß auf ihre Leitung und Erziehung gegeben. Jndeſſen 
fann aud hierin gu viel geſchehen. Das Cigenthimliche in der Lehrweiſe des Inſtiteti 
besieht fic) mehr auf dag Schulhalten, alé auf eine aus dem Wefen der Unterridte 
gegenftinde hervorgebende geifthildende Behandlung derfelben. Manches hat den Ae: 
{hein bloßer Dreffur. Fir die Berftandesentwidelung und überhaupt fiir die formal 
Aushildung der Geiftesfrafte ift nicht wberwiegend geforgt. Dagegen mag durd dé 
Auswendighernen der faßlichen und praftifchen Leyrbiicher und durch die vielen Uebungen 
wohl ein Ueberſchuß an Fertigfeiten und pofitivem Wifjen gewonnen werden. 

Namur ift der Hauptort der chriftlichen Schulbrüder in der Proving Belgien; her 
hat der Orden cin grofied Novigenhaus und darin cine Schule von funf Claſſen, in 
welder die Novizen auch praktiſch für ihren Beruf gebildet werden; hier reſiditt de 
Provingial oder Vifiteur. Jn der Nabe von Namur, gu Malonne, cinem fleinen ſtillen 
Orte, unweit der Sambre, halt der Orden cin Penfionat, eine Urt von Reals oder 
hoͤherer Biirgerfchule, und auferdem ein Seminar zur Bildung von Lehrer, welde 
nidt in den Orden gu treten beabſichtigen; beide Anſtalten find ziemlich zahlteich 
beſucht. 

Ich bin mit drei Directoren und dem Provinzial in Berührung gekommen. Be 
den Directoren war einer, der gu Namur, ein Deutſcher. Go viel ih aus lingewm 
Zufammenfein mit den Briidern entnehmen fonnte, hat feiner cine wiſſenſchafilich 
gelehrte Bildung, dod) find fie verſtändige und in der Sphare ihres Wirkens einfidté 
volle und danchen freundliche Mäͤnner. Die Verbreitung ihres Ordens liegt ibaa 
natürlich febr am Herzen. Sie ertundigten ſich bei mir angelegentlid) nad dem Aus 
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fall der in Brühl fo chen abgehaltenen Lehrerpriifung, welche vier Novizen ihrer 
Anſtalt mitgemadht hatten. Bei der Mittheilung, daß nur einer von ifnen beftanden 
habe, fchienen fie nicht ſehr überraſcht gu fein, weil die jungen Leute erft ein halbes 
Jahr im Novisiat waren und anfangs der Sprache wegen dem Unterricht nicht batten 
folgen tdnnen. (Deutſche Reform.) 


IV. Archiv des Schulrechts. 
Belgien. 


Loi organique de l'enseignement moyen, 
du jer Juin 1550. 


TITRE Jer. 
Dispositions générales. 

1. Les établissements d’instruction moyenne organisés sur les bases ci-aprés 
et dépendant soit du gouvernement, soit de la commune ou de la province, 
sont soumis au régime de la présente loi. 

2. Les établissements du gouvernement sont de deux degrés: 

1° Les écoles moyennes supérieures , sous la dénominalion d’athénées royaur. 

20 Les écoles moyennes inférieures, dans lesquelles seront comprises les 
écoles primaires supérieures, ainsi que les écoles connues actuellement 
sous la dénomination d’écoles industrielles et commerciales; elles porteront 
le titre d’écoles moyennes. 

L’école moyenne peut ¢tre annexée 4 l’athénée. 

3. Hi sera établi, d’aprés les bases fixées par Ja présente loi, dix athénées 
royaux, dont deux dans le Hainaut et un dans chacune des autres provinces, 

Le gouvernement est autorisé a élever 4 cinquante le nombre des écoles 
moyennes. 

4. Les établissements dont il est parlé aux deux articles qui précédent ne 
recoivent que des externes. 

Dans les communes of ces établissements auront leur siége, le collége des 
bourgmestre et écheyins pourra, sous l’autorisalion du conseil communal, traiter 
avec des particuliers pour la tenue de pensionnats annexés a l’athénée ou a 
I'école moyenne. 

5. Les établissements provinciaux ou communaux d’instruction moyenne 
recoivent une organisation analogue a celle des élablissements du gouvernement ; 
ils portent la dénomination de colléges ou @écoles moyennes provinciales ou 
communales, 

Sont soumis 4 un régime différent, quant 4 l’intervention de I'autorité 
supérieure: 

1° Les établissements provinciaux ou communaux subyentionnés par le trésor 
public ; 

2° Les établissements exclusiyement provinciaux ou communaux; 

3° Les établissements privés auxquels la commune accorde son patronage, 
en leur fournissant des subsides ou des immeubles. 

Padagoq. Reoue, 1850, 2te Abtheil. Bd. XXVI. 27 
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6. Les résolutions des conseils communaux, portant fondation d'un dablis- 
sement d'instruclion moyenne, sont soumises a l’approbation de la députaties 
permanente du conseil provincial , sauf recours au Roi, en cas de refus. 

Les\ communes auront a décider, dans les six mois, si elles entendent 
maintenit les élablissements d'instruction moyenne , dans lesquels elles imter- 
viennent, soit directement, soit indirectement, et dans quelle catégorie elles 
yeulent les faire rentrer. Ces résolutions sont soumises a l'avis de la députaties 
permanente du conseil provincial et a approbation du Roi. Toutefois lappro- 
bation de la députation permanente suffit pour le maintien des établissemect: 
exclusivement communaux, sauf recours au Roi, en cas de refus. 

7. Les provinces ou les communes ne peuvent déléguer 4 un tiers, en tow 
ou en partie, l'autorité que les lois leur conférent sur leurs élablissemen's 
@instruction moyenne. 

8. L’instruction moyenne comprend \'enseignement religieux. 

Les ministres des cultes seront inyités 4 donner ou a suryeiller cet enseignt 
ment dans les élablissements soumis au régime de la présente loi. 

Ils seront aussi invilés 4 communiquer au conseil de perfectionnement few 
observations concernant l'enseignement religieux. 

9. Les membres du corps administratif et enseignant des colléges et = 
écoles moyennes, entretenus par les communes ou les provinces, avec ou #= 
le concours du gouvernement, qui ne participent 4 aucune caisse de Tetra: 
locale, sont tenus de s’associer a la caisse centrale de préyoyance des inststuies 
el professeurs urbains, fondée par le gouvernement en vertu de l'art. 27 de! 
loi du 23 septembre 1842 sur linstruction primaire. 

Si les personnes désignées au paragraphe précédent qui participeat 4 uw 
caisse de retraite locale ou a la caisse centrale de prévoyance, devienne#. 
comme membres du méme corps, fonctionnaires de lEtat, chaque année + 
seryice de participation 4 l'une ou 4 lautre de ces caisses leur sera compl. 
lors de la liquidation de leur pension, pour un 65e, d'’aprés les bases fives 
par la loi du 24 juillet 1844, modifiée par celle du 17 février 1849, sal! 
régler avec ces caisses la quote-part de la pension afférente a la durée des s* 
yices rendus soit à VEtat, soit 4 un élablissement communal ou provincial. 

Le méme principe sera appliqué a la pension de leurs yeuves et orpheis 

10. A dater de la troisiéme année de la publication de la présente lei, = 
pourront ¢tre nommés aux fonctions de professeur ou de préfet des études & 
les athénées royaux et dans les colléges communaux , subventionnés ow neo’ 
le trésor public, que les candidats munis du dipléme de professeur agrége © 
Venseignuement moyen du degré supérieur. ; 

Les direcleurs et régents des écoles moyennes, soil du gouvernement, * 
des communes, devront éêtre porteurs d'un dipléme de professeur agrégé ¢ 
lenseignement moyen du degré inférieur. 

Pour @tre nommé aux fonctions de maitre d'études ou de surveiilasi, | 
faudra étre porteur ou da certificat d’éléve universitaire ou du diplome de 
tuteur primaire. 

Sont exceptés: les docteurs en philosophie et lettres, les docteurs * 
sciences, et les personnes qui occupent actuellement, dans un établissem® 
d’instruction moyenne, dirigé ou subsidié par le gouvernement, la province “ 
Ja commune, les emplois auxquels s'applique le présent article, 
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Nul rie peut étre nomimé préfet des études, directeur, professeur ou régent 
ims les établissements dirigés par le gouvernement, la province ou la commune, 
il n’est Belge ou. naturalisé. 

Sont dispensés de Ja condition qui précéde, les étrangers actuellement en 
mections dams ces établissements. 

Le gouvernement pourra, sur l’'avis conforme du conseil de perfectionne- 
ent, dispenser des conditions du dipléme et du certificat prescrites par le 
résent article. 

Le présent article n’est point applicable aux professeurs de langues viyaules, 
es arts graphiques, de musique et de gymnastique. 


TITRE Il. 
Des établissements dirigés par le gouvernement. 


Chapitre premier. — Dispositions communes aux établissemenls des deux degrés, 

11. La direction des athénées et des écoles moyennes apparlient au gou- 
vernement, qui en nomme tout le personnel. 

Il y exerce la suryeillance par l'inlermédiaire des inspecteurs et d’un bureau 
jocal d’adminisiration. 

12. Le bureau, formant le conseil administralif de l'athénée ou de l'école 
moyenne, se compose: 1° du collége des bourgmesire et échevins; le bourg- 
mestre ou l'échevin délégué par lui est président de droit; 2° de quatre membres 
au moins el de six membres au plus, qui sont nommeés par le gouvernemcat, 
sur une liste double de candidals présentés par le conseil communal. La moitié 
au moins des candidats est prise en dehors du conseil communal. 

Le bureau est renouyelé tous les trois ans; les membres sorlants peuvent 
éire nommeés de nouyeau. 

Le gouverneur de la province peut présider le bureau de l'athénée ou de 
l'école moyenne. Il en est de méme du commissaire de l'arrondissement a l'égard 
de I’école moyenne, dans les communes placées sous sa surveillance. — 

Les fonctions de membre du bureau sont gratuites. 

13. Indépendamment des autres missions qui pourront lui éêtre confiées par 
les réglements généraux ou particuliers, le bureau aura pour attributions spé- 
ciales de faire ses observations sur les livres employés dans l'établissement, de 
donner avis sur la nomination du personnel, de dresser le projet de budget et 
les comptes, de préparer le projet de reglement intérieur et d’en survyeiller 
Vexécution. Ces budgets, comptes et réglements ne seront arréiés par le gou- 
vernement qu’aprés ayoir été soumis 4 Tavis du conseil communal et de la 
députation permanente. 

14. Le personnel employé dans les athénées royaux ct dans les écoles 
moyennes se divise en personnel adminisiralif et en personnel enseignant, 

Le personnel enseignant se compose d'un préfet des études pour l'albénée, 
d'un directeur pour les écoles moyennes, des professeurs, des régents ct des 
maitres., 

Le personnel administralif se compose des membres du bureau, et, sil y 
a lieu, d'un secrélaire-trésorier et des maitres d'étude ou surveillants. 

15. Les allribulions du préfet des éludes de l'athénée et du directeur de 
'école moyenne seront l'objet de réglements généraux ou particuliers, 
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16. Le secrétaire-trésorier sera chargé, entre autres fonctions, de tenir b 
comptabilité de l'établissement, de surveilier le matériel, d’inserire les dere 
sur le registre matricule, d'opérer la recetie des rétributions. 

Les maitres d’étude et surveillants, dans le cas ow il y aurait des éod« 
en commun pour les externes, sont placés sous l'autorité du préfet des dude 
ou du directeur. 

17. Les traitements du personnel des athénées, ainsi que des écoles moyenne, 
sont fixés par le gouvernement, d’aprés l'importance des localités. 

Ils se composent, quant aux membres du corps enseignant, d'ane parle 
fixe et d’un casuecl. Ls sont susceptibles d'un minimum et d’un maximum, 

18. Le budget des recettes des alhénées et des écoles moyennes comprent: 

1° L’allocation payée par le trésor public; 

20 Le subside payé sur la caisse communale; 

3° Le produit de la rétribution payée par les éléves; 

4° Le produit des donations, fondations et legs affectés spécialement : 
cet objet. 

Le taux de la rétribution des éléves (dite minervale) est proposé par 
bureau d’administration et arrété par le gouvernement. 

Le réglement intérieur déterminera, pour chaque établissement, les cond: 
tions d’admission gratuite ou a prix réduit. 

19. Le budget des dépenses des athénées et des écoles moyennes compreti: 

49 Les traitements du personnel enseignant et administratif; 

2° L’entretien annuel du mobilier classique; 

3° Les frais de la distribution des prix ; 

49 Les frais de chauffage et d’éclairage, les gages de domestiques el & 
portiers et les menues dépenses. 

Toutes les dépenses imputables sur le budget de l’athénée ou de [écul 
moyenne sont liquidées sur mandat signé par le président du bureau d'adm= 
stration, et acquitlées par le secrétaire-trésorier , ou celui qui en remplir 
fonctions. 

Les secrélaires-trésoriers rendent compte de leur gestion dans la mm 
forme que les autres agents comptables de Etat. 


Chapitre Il. — Dispositions spéciales aux athénées royaux. 


20. La ville ou l’athénée est établi met a la disposition du gouvernem® 
un local convenable, muni d'un matériel en bon état, et dont l'entretien demect 
a sa charge. Elle contribue, en outre, aux frais de 1l’établissement, par ee 
subvention annuelle qui ne peut étre inférieure au tiers de la dépense. 

L’allocation portée annuellement au budget de I'Etat, en ſaveur des athént 
ne pourra excéder la proportion, en moyenne, de 30,000 fr. par athénee. 

2%. Il y a dans chaque athénée deux enseignements: l’enseignemenl 
humanités et l'enseignement professionnel, 

Le gouvernement pourra séparer ces deux enseignements. 

22. L’enseignement de la section des humanités comprend : 

19 Les préceptes de la rhétorique et de la poésie, l'étude de fa lang? 
grecque, l'étude approfondie de la langue latine et de Ja langue franca 
ainsi que de Ja langue flamande ou allemande, pour les parties ds »” 
ou ces deux langues sont en usage; 





2° La partie élémentaire des mathématiques, !'arithmétique, l'algébre jusqu’aux 
équations du second degré inclusivement, la géométrie des trois dimen- 
Sions, la trigonométrie rectiligne et des notions de physique; 

3° Les principaux faits de l’histoire universelle et de lhistoire de la Belgique, 
la géographie ancienne et moderne, et, en particulier, Ja géographie de 
la Belgique, des notions des institutions constitutionnelles et admini- 
stratives ; 

4° L’étude des langues modernes, telles que le flamand et l’allemand, pour 
les parties du pays ot ces langues ne sont pas en usage, et l'anglais; 

5° Les éléments des aris graphiques (dessin et calligraphie), la musique 
vocale et la gymnastique. 

23. L’enseignement de la section professionnelle comprend : 

1° La rhétorique et l'étude approfondie de la langue francaise, ainsi que de 
la langue flamande ou allemande, dans les parties du pays on ces langues 
sont en usage, l'étude pratique de la langue flamande et do la langue 
allemande, pour les parties du pays ou ces deux langues ne sont pas 
en usage, et de la langue anglaise; 

2° L’étude des mathématiques élémentaires ci-dessus détaillées , et, en 
outre, la géométrie analytique, la géométrie descriptive, la trigono- 
métrie sphérique, avec leurs applications aux arts, 4 l'industrie et au 
commerce ; 

3° Les éléments de Ia physique , de la mécanique, de la chimie, de l'histoire 
naturelle et de l'astronomie ; 

4° La tenue des livres, les éléments de droit commercial et d’économie 
politique ; 

5° Les éléments de l'histoire et de la géographie moderne et, en particulier, 
les éléments de Vhistoire et de la géographie de la Belgique, des notions 
des institutions constitutionnelles et administratives ; 

6° Les éléments des arts graphiques (dessin et calligraphie), la musique 
vocale et la gymnastique. 

24. Le gouvernement pourra, si l'utilité en est reconnue, créer d'autres 
cours ou modifier les cours indiqués aux deux articles qui précédent, suivant le 
besoin des localités. 

Un réglement d’administration déterminera les conditions a exiger des éléves, 
soit pour l'entrée dans l’établissement, soit pour le passage d'une classe a 
une autre. 


Chapitre I]. — Dispositions spéciales aux écoles moyennes. 


25. La somme allouée annuellement sur le budget de l’Etat, en fayeur des 
écoles moyennes, ne peut excéder la proportion, en moyenne, de quatre mille 
francs (4,000 fr.) par école. 

La commune ou l'ééole moyenne est établie fournit le local et le mobilier, 
et pourvoit a leur entretien. En cas de besoin, elle intervient par une subven- 
tion qui ne pourra excéder Je tiers de la dépense, sans son consentement. 

26. L'enseignement dans les écoles moyennes comprend: 

1° L’étude approfondie de la langue francaise et, en outre, de la langue 
flamande ou allemande, pour les parties du royaume ou ces langues sont 
en usage ; 
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9 L’arithmétiqae démontrée, les éléments d'algébre et de géométric, be 
dessin , principalement le dessin linéaire, l'arpentage et les amtre’ appl 
cations de la géométrie pratique ; 

3° L'écriture, Ja tenue des livres et des notions de droit commercial; 

4° Des notions des sciences naturelles applicables aux usages de la vie; 

59 Les éléments de la géographie et de l'histoire, et surtout de Phistoire « 
de la géographie de la Belgique ; 

6° La musique vocale et la gymnastique. 

27. Les cours devront étre distribués de maniére 4 étre termimés en dea 
années ou lrois années au plus. 

La ou le besoin s'en fera sentir, il pourra étre annexé a l'école moyens 
une section préparatoire dans laquelle seront enseignées les matiéres attribuee 
aux écoles primaires. 

Le gouvernement pourra’, si l'utiliié en est reconnue, créer d'autres cou 
ou modifier les cours ci-dessus indiqués, suivant les besoins des localités. 


TITRE Ul. 
Des établissements communaur et provinciaur, 


Chapitre Ier. — Etablissements communaux et provinciaux subsidiés par % 
gouvernement. 


28. Le gouvernement est autorisé a accorder des subsides a des élablie- 
ments communaux ou provinciaux d'instruction moyenne, soit du premier degn 
soit du second degré. 

29. Les subsides sont subordonnés aux conditions suivantes : 

1° Que I'élablissement accepte le programme d'études qui sera arrété pat 
gouvernement: 

29 Que les livres employés dans I'établissement , les réglements intériecs. 
le programme des cours, le budget et les comptes soient soumis 4 |» 
probation du gouvernement. 


Chapitre I]. — Etablissements exclusivement communaux ou provinciant. 


30. Les provinces et les communes, soil seules, soit aidées de la provine: 
et en se conformant aux conditions exigées par les art. 6, 7, 8, 9 ef 10 de 
présente loi, pourront créer ou entretenir des établissements d'instrack« 
moyenne, soit du premier, soit du second degré, dont elles auront la lor 
administration. 

31. La nomination des professeurs de ces élablissements, ainsi que cl 
des professeurs des établissements subyentionnés par I'Etat, aura lieu cenit 
mément aux lois du 30 mars et du 30 avril 1836. 


Chapilre III. — Etablissements patronés par la commune. 


32. La commune dans laquelle il n'aura été établi ni un athénée royal.’ 
un coliége communal, pourra, ayec l'autorisation du Roi, la dépulation pe* 
nente du conseil provincial entendue, accorder, pour un terme de dix® 
au plus, son patronage 4 un établissemeut d'instruction moyenne, en Iai ee 
eédant des immeubles ou des subsides. L'élablissement est soumis aa 7" 
d'inspection. 


En cas d’abus grave ou de refus de se soumeltre aux prescriptions 
= la loi, les subsides et la jouissance des immeubles sont retirés par arrété 
»-yal, le conseil communal entendu, et sur J'ayis conforme de la députation 
e rmanente. 


TITRE IV. 
Inspection et surveillance. 


33. Un conseil de perfectionnement de l'instruction moyenne, composé de 
ix membres au plus, est élabli auprés du minislre que cet objet concerne. 

Ce conseil est présidé par le ministre ou par son délégué; il est chargé de 
“Onper son avis sur les programmes des éludes, d'examiner les livres employés 
ans Venseignement ou donnés en prix dans les établissements soumis aux 
Lispositions de la présente loi; il propose les instructions 4 donner aux inspecteurs, 
»rend connaissance de leurs rapports et délibére sur tous les objets qui intéres- 
ent les progrés des études. 

34. Il y a deux inspecteurs pour l'enseignement moyen, 

Ils visitent, au moins une fois F'an, les établissements soumis au régime 
le la présente loi. 

35. Si le besoin s’en fail sentir, il pourra étre nommé un inspecteur général. 


TITRE V. 
Moyens d'encouragement et enseignement normal. 


36. Il sera institué chaque année, aux frais de lEtat, un concours général 
entre les établissements d'instruction moyenne. 

La participation au concours est obligatoire pour tous les établissements 
soumis au régime d’inspection établi par la présente loi. 

Elle est facultative pour les établissements privés. 

Un réglement d'administralion publique organisera ce concours, sur l'avis 
du conseil de perfectionnement. 

37. Le dipléme de professeur agrégé de l’enseignement moyen de l'un ou 
de l'autre degré sera déliyré par un jury spécial et aprés des examens dont le 
programme et les frais seront réglés par arrété royal. 

Toute personne peut se présenter aux examens et obtenir ce diplOme sans 
égard au lieu ot elle a fait ses études. 

38. Le gouvernement est autorisé a enlreltenir, en y employant, s'il y a 
lieu, les ressources que présentent les universités de l'Etat, un enseignement 
normal pédagogique, destiné 4 former des professeurs pour les athénées, les 
colléges et les écoles moyennes. 

I] pourra instituer un internat pour les éléves des cours normaux. 

Vingt bourses, de cing cents francs chacune, sont créées en fayeur des 
éléyes de l’école normale. 

Ces bourses sont conférées par arrété royal. 

Des examens et des concours auront lieu pour l’admission aux cours nor- 
maux. . 

39. Les inspecteurs de l'enseignement moyen, les préfets des études, les 
directeurs, professears, régents et fonctionnaires administralifs employés dans 
les établissements dirigés par le gouvernement, la province ou la commune, 
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préteront le serment prescrit par l'art. 2 du décret da Congrés national du 
20 juillet 1831. 

40. Tous les trois ans, un rapport sur l'état de l’enseignement moyen ser 
présenté par le gouvernement 4 la législature. 

Chaque année, il sera annexé a la proposition du budget un étal détaillé 
de l'emploi des subsides alloués pour l'instruction moyenne, pendant l'année 
précédente, tant par le gouvernement que par les provinces et les communes. 


Sweite WAbtheilung der Pädagogiſchen Nevue. 


ce — ——— —— — —— 


12. December 1850. 





Pädagogiſche Seitung. 


B. Pãdagogische Vereine und Versammlungen zur Zesprechung 
des Schulwesens. 


Bericht über die eilfte Verſammlung der deutſchen Philologen, Schulmänner und 
Orientaliſten (ju Berlin am 30, September, 1. 2. und 3. October 1850.) 


Sonntag den 29. September. Die Snfcripiion ins Album fand wäh— 
rend der feftgefepter Stunden auf der Univerfitat gerade in dem Raume ftatt, wo 
cinft der Berichterftatter als Füchslein coram judice mit ſechswöchentlichem, unfreis 
willigem Uufenthalte bedroht worden war. Alte Bekannte, theils frühere Lebrer, theils 
ehemalige Gollegen fand er hier wieder; das Wiederfehen war herjerquidend. Seitens 
ded Comites wurden jedem Snferibirten iibergeben’: 1) Padagogifhe Skizzen, 
bie Reform der deutfden Hdheren Schulen betreffend, von Mützell zuſammengeſtellt 
(in 8°), und dann 2) eine griechiſche Ode von Mullach nebjt ciner Abbandlung de 
Empedoclis prowmio (in 4°) alg Grug an die in Berlin gufammenfommenden deutſchen 
Gelehrien und Schulmanner. Außerdem erhielt jeder Auswärtige cin Billet gum königl. 
Shaujpielhaufe fur Montag Abend, wo die Antigone aufgeführt wurde. 

Sonntag Abend war eine Borverfammiung in dem chemals Milentz'ſchen Locale 
unter den Linden, vielen jept Auswärtigen durd die Sigungen des conftitutionellen 
Clubbs in guter Erinnerung. Alles, was ſich bei der Philologenverfammlung betheiligen 
würde, glaubte man hier beifammen gu finden. Dem war nidt fo; denn nur etiva 
120 Shulmanner und Profeffionsverwandte waren hier zu fehen; jede betitelte Gattung 
war vertreten, von den Tragern der Wiſſenſchaft durch verfhiedene Stufen abwärts 
bis yu den ſchüchternen Sdhulamtécandidaten herab. Auperdem bhemerfte man befannte 
Perfintichfeiten, welche fir die Neue Preupifche, die Gonftitutionelle, Tante Bop u. f. w. 
Bericht erftatten wollten. EF war cin recht angenchmes Beifammenfein, weil man fid 
nad feinem Behagen bewegen fonnte. Uuf die Frage des Referenten, was denn heute 
Abend Wefentliches bezweckt werde? erhielt ex vom Herrn Dir. Kramer die Antwort, 
daß wohl der Antrag auf Bildung einer padagegifden Section geftellt werden würde. 
Indeffen geſchah dag fiir heute Abend nidt. So Manches lies fic) aber per augurium 
wabrnebmen. 

Montag den 30. Geptember bot die Aula der Univerfitit cinen groß— 
artigen Unblid dar. Sie war bald nad) 10 Uhr Vormittags voliftindig gefiillt; die 
Zahl der Unwefenden modte nad ungefibrer Berechnung circa 400 betragen, welde 
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von bem ſchon alternden Boͤckh durd cine Feftrede bewillkommnet wurden. Ran 
bemerfte unter den anweſenden Capacitaten den Herm Miniſter Ladenberg. 

Böckh's Rede dauerte eine Stunde und bhefriedigte die meiften Anwefenden; bod 
firengte der Herr Geheime Rath feine Lunge nist immer fo an, wie ed die Größt 
des Raumes wiinfdenswerth madte. Er fprad) davon, dag Berlin gum Verſamm 
lungéorte fiir die Phifologen gewahit fet, von den Bedenfen, weldhe man greys 
Hauptftidte in neucrer Zeit fir folde Berfammlungen hegen finnte, wie febr aber 
Das Zujftandefommen derfelben befonders gefordert werde durch die Theilnabme & 
Maj. unſers Königs an den BWiffenfdaften. 

Die BVerfammiung werde ſich hauptſächlich mit zweierlei beſchäftigen, mit kx 
Beſprechung über die Wiſſenſchaft und über dic Unterridhtégegenftande, wobei ale 
Politik fern bleiben werde. Die Geſellſchaft geige cine Trias auf ihrem Aushängeſchilde: 
Philologen, Sdulmanner und Orientaliften feien hier gufammen gefommen. Unter 
den Schulmännern jeien bei Stiftung der Geſellſchaft hauptſächlich Philologen re: 
ftanden worden, wads jept nicht mebr ganz richtig fei; dex Cinigungépunct fit dit 
Gefellfhaft ift die claſſiſche und orientalifhe Bildung geworden. Dann ergieng fit 
der Redner uüber ten Gegenfag der alten und neuen Sprachen, fo wie ded Theorttiſchen 
und Praktiſchen, wobei, wie er ſich beſcheiden ausdrückte, ein Seder fich felber fe 
das fagen fdnne, was et (Der Redner) mitzutheilen im Stande fei. 

Die Philologie habe cine ufgabe, deren Lofung wir nur annähernd entgeges 
gehen; fie ift nichts Abgeſchloſſenes, fann von Cingelnen nidt gang aufgenomme, 
fondern ven den größten Geiffern in ihrer Tiefe nur theilweis dargeſtellt werde, 
felbft wenn es Geijter wie Ariſtoteles und Leibnip waren. — Aud Hier ijt dic Arde 
gctheilt; befonderd reid) ift die Philologie an Monographicen, weldhe gleidjam tx 
Mifrologie dex Philologie find, und fich gu diefer verhalten, wie die Mifroffopie z 
Den Naturwiffenfaften; es ware Nnredt, wollte man über die in den Monographiea 
abgehandelten Gegenftande alé yu fleinlid) vornehm abjpreden: denn es gibt nicht 
Verachtungswerthes in der Wiffenfdhaft; das Kleine iff nothwendig fur das Ganz, 
nur mug man bei der Unterſuchung uber dasſelbe nidt das grofe Ganje aud ha 
Auge verlieren. — Es fann der Philologie nidt einfallen wollen, fic) von den übtize 
Wiſſenſchaften gu trennen, fondern alle gufammen müſſen ſich alé Glieder jener Gin 
grofen Republif fihlen; man mug fich gegenfeitig anerfennen, denn jede Wiſſenſcheft 
hat ibre Berechtigung, und diefe fittliche Unforderung wird den Sieg uber alle anda 
Geſichtspuncte davon tragen. 

Die Philologie foll nicht eine rohe Polyhiſtorie fein; fie fann nicht ven dt 
Naturwiffenfhaften beeintradtigt werden, Denn die Philologie hat ihe Gebiet wo 
Aoyos, im Geijte; alle Wiffenfdaften müſſen bei dex Philologie fic Raths erholen 
und durd fie crft lernt cin Seder, wad ihm fiir fein eigenes groped Wert gu wiſſer 
Moth ijt. 

Man hat fic Fragen miffen: wie kommt es, daß felbft Philologen Befürchtunzen 
por ciner der Philologie feindlicen Macht hegen? und welded ijt dicfe Made? Daé 
ift die Barbarei. EF gibt Elemente, und darunter iff nidt der große Haufe de 
Unwiſſenſchaftlichen gu verftehen, fondgn vielmehr find ed die feinedweged talentlojen 
Halbwiffer und Halbgeclehrten, welde den Werth dex Wiſſenſchaften mad dem jeder 
Maligen Drangen ded Geitgeifted abmeffen. Bom hier gehen faft alle Angriffe auf die 
Philologie aus; man tdnnte fagen alle Ungriffe, wenn ed nidt nod einen Func 
gabe, von dem aus ebenfalls die Philologie bekämpft wird, namlid) die Behauptany 
daß dem Chriftenthum durd die Pbhilologie Eintrag gefthabe. — — 
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Die Einwendungen gegen die Philologie laffen fid) zurückführen darauf, daf 
4) das Wohl dex Bolfer in materiellen Ontereffen berube, welche das Studium der 
Philologie nicht fordert; 2) daß unfer Zeitalter auf einer Höhe ftehe, auf welder das 
claſſiſche Studium fich ſelbſt überlebt habe. Befonderd aber habe 3) der neuerwachte (2) 
Glaubenseifer dex Philologie geſchadet. Dennod fei gerade das Antife der Religion 
am meiften ungefaprlid. — 

Dann fprad er liber das Berhaltnif des Orientalifdhen (Semitiſchen, Sanskrit) 
gum claffifthen Ulterthum, und wie in dads Leben dex Helden ded Letzteren jenes Oriens 
talifche mit hineinreiche. 

Und nun giengs über die banaufifden Beftrebungen her, die cine gehörige Ubfer- 
tigung erbielten, was von dem größten Theile der Anweſenden durd) beiftimmendes 
Murmeln wohlgefällig aufgenommen wurde. Sdhade, daß Ref. fic) nicht im Stande 
befindet, den Paſſus wörtlich mitzutheilen, aber ed ift beffer thn fortgulaffen, alé in 
gu verftummeln. Böckh's Rede wird gedrudt. Es war mit andern Worten der Sinn 
jened ſchon befannten RKinigéberger * Ausſpruches. 

Diefe banaufifden Beftrebungen begweden nur das Niigliche; mögen die Lobredner 
ded Nützlichen bedenfen, daß es Ideale gibt, mit denen die Philologie ſich tragt. 
ſteineswegs hat das Menſchengeſchlecht ſchon alle Phafen des Nuglichen durchlaufen, 
aber dag fid) Empdren gegen die Philologie ijt gu betrachten wie ein titaniſches fid 
Auflehnen, um alles Antife uber den Haufen gu ſtürzen. Dagegen muß ein Seder 
anfimpfen. Wir befinden und in der dritten Weltperiode, worin Untifes und Modernes 
innig verſchmolzen worden, und unfer ganged Wiffen iſt mit dem UAntifen fo innig 
verwachſen, daß man nidt willkürlich Dad Cine oder das Andere herausfdneiden fann, 
ohne dag Ganze gu gefabrden. Und ed ift nod nicht fo lange her, dah ſich die Phi— 
loſophie und Poefie an dem Antifen verjüngt hat. Wir find groß geworden durd die 
Empirie, und müſſen beim Studium des Antifen bleiben; dieß Studium müſſen wir 
rein erhalten, und werden ed. Hat es fic) im Mittelalter erhalten, hat ed die Stiirme 
ded dreifigidbrigen Krieges tiberfebt, fo wird ed aud) die neucren Wirren überdauern. 

Rack Beendigung diefer Rede, welche Ref. nur fo weit wiederzugeben verfucht hat, 
alg ed ihm zweckmäßig ſchien, wurden gu Secretären vorgefalagen und genehmigt 
Prof. Wiefe aus Berlin, Eckſtein aus Halle und Weiffenborn aus Cifenadh, und dann 
etgieng dic Aujforderung gur Bildung ciner padagogifden Section, deren 
Porfip dex Dir. Kramer (qué Berlin) mit Zuftimmung der Geſellſchaft führen werde. 
Die Orientaliften werden fic Heute (Montag) in der Afademie um 12 Uhr ver: 
fammeln. Die Zahl der angemeldeten Bortrage ift Flein; fie find angekündigt von 
Scheibe aus Neu-Strelip, Gerlad von Bafel, Kein aus Mainz, Gerhard und Mullah 
aus Berlin. Endlid verfiindet der Vorſitzende (Böckh), daß cine Revifion der Statuten 
ber Geſellſchaft bevorftehe. Nachdem nun die angemeldeten Borirage auf die zur Berz 
fammlung beftimmten Tage vertheilt waren, wurde die Tagesordnung genebmigt, und 
die Beftimmung des Ortes der funftigen Verſammlung einer Commiffion von 9 
Mannern uberwiefen, welder aud) die von (dem leider franken) Roß aus Gotha eins 
gegangenen Propofitionen ubergeben wurden. 


Nachdem die Sitzung in der Aula der Univerfitat geſchloſſen war, begaben fid 
etwa 120 Schulmanner nad dem Hörſaale ded nahe gelegenen college francais zur 


* Der Here Ref. meint offenbar die in der Pad. Revue XXV, 135 befprodene 
Perwahrung. Ob er mit Recht in Herrn Rofentrang den Autor der befannten Kraft⸗ 
ausdriide fucht, weiß die Redaction nidt. L. 
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Bildung einer pidagogifden Section. Der Director Kramer führte den Borfig und 
erdffnete die Sipung mit den Worten, dag er es fur überflüſſig halte, allgemeine 
Gefichtspuncte fur die Berfammlung bhinguftellen, da die eben gebdrte Rede ded Gebei- 
men Rathes Bodh uns auf den ridtigen Standpunct geführt habe. Bu Gecretaren 
wurden auf den Vorſchlag des Borfigenden erwahlt Miugell und Wieſe aus Berlin 
und Weiffenborn aus Cifenad. Die vom Borfigenden vorgeſchlagene Geſchäftsordnung 
wird im Ganzen genehbmigt, und enthalt in § 4, daß Sedem das Wort hidftens 
40 Minuten geftattet fein foll. Jn einem folgenden Paragraphen ſchlug der Borjfigende 
(mit etwas anderen Worten) vor, dap feine UWbftimmungen nad Majoritaten fiat 
finden möchten, fondern dap der Borfigende am Schluſſe der Debatte dad Refultat 
gufammenfafjen und die Verſammlung fragen foll, ob fie damit einverftanden ſei 
Es made gewiß einen peinlidhen Eindrud, wenn bei den Dingen, uber welde man 
Hier abjuftimmen habe, die Stimmen gezählt anftatt gewogen wurden; Diffemtirente 
Bota koͤnnten nadhber ing Protocol mit aufgenommen werden. Endlich ſchlug der 
Porfigende in Ermangelung einer andern Vorlage vor, daß es wünſchenswerth ſcheine 
gu unterfuden, 1) welde Stellung den claffifden Studien gufomme? 2) in meldem 
PVerhaltniffe die Beſchäftigung mit dem Griechiſchen gu dem Lateinifthen ſtehen folle? 
3) ob namentlicd lateiniſche Aufſätze gefchrieben werden follen oder nidt? 4) cin 
Mitglied der Berfammlung gum Referenten gu ernennen. (Dieß wurde Müßell.) 

Eftein erflarte: Su Bafel fei befdlofien, cine populare pädagogiſche Schrift 
fiir die Berliner Berfammlung abgufaffen; dies Geſchäft fei Baumlein wbertrages 
worden, der fic) deffen aud) entledigt habe. Dic Schrift ſelbſt aber fei durch die Lepter 
politifhen Wirren mehr in den Hintergrund getgeten und wohl nicht Allen gur Hand; 
Daher wünſche er (der Redner), daß gleidjam gum Erfage die Schrift von Mützel 
„Pädagogiſche Sfiggen”, die jedem der Unwefenden eingebandigt fei, der Disceuffior 
gu Grunde gelegt werden möchte. Am beften cigne fid) Dagu der § 15 derſelben. 

Der Vorfipende wollte fish diefem Vorſchlage nicht gang anſchließen, gwar 
enthalte dex § 15 viel vortreffliches Material, dazu gebe diefe Schrift den Stand ber 
Gade an und die eingelnen 3 Puncte (f. o. Nr. 1 bis 3) fommen aud ver; of fis 
aber cine Debatte daran fniipfen laffe, fei fraglich, weil der § 15 in feinen einzelnen 
Theilen gu lang fei. Dazu müſſe die Frage uber das Verhaltnig ded Obergnmnafiumé 
gum Untergymnafium nad) der einen Seite hin concentritter, nad der andern alige 
meiner gefaft werden. — — 

Böhm (aus Berlin) meinte mit Edftein: es fei wohl guerft gu unterfucen, 
welche Stellung das Gymnafium zur Realfchule habe, und dann müſſe man fid az 
Mipells Schrift anſchließen; worauf Eckſtein felbft bemerfte, es midte § 16 Nr. 9 
wohl ind Auge gu faffen fein, wo es fic) um die Stellung ded Gymnaſiums gu den 
alten Gpraden handelt. 

Nad) langerer Debatte einigt man ſich dahin, dag die eigentlidhe Disenjjion auf 
morgen verfdoben und die Sfiggen von Mützell gu Grunde gelegt werden. NB. dad 
wurde beſchloſſen, ohne daß man den cigentlichen Inhalt der §§ vorher näher geprift 
hatte. Uuf Untrag ded Borfigenden und mit Veiftimmung der Anweſenden gibt Müßell, 
ald am beften mit feiner Schrift vertraut, die Puncte an, welche hauptjadlid fie 
gut Discuffion eignen. Als folche werden begeichnet und angenommen § 15, Nr. 5, 
woran Rr. 6 his 9 alé Gegenfag ſich anfdliepen, dann von Mr. 11 die exjten drei 
Beilen; Nr. 12, woraud fic Mr. 16 und 17 ergeben und eine Cardinalfrage entbalten; 
beſonders aber werde § 16 ſich cignen, weil wir dadurd in dex Kritik aber die Ber 
{Hlage, weldhe in Preupen, Sachſen und Naffau gemadt find, fieben. 


— 
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Der Wichtigkeit des Gegenftandes wegen geben wir die betreffenden Puncte hier 
vörtlich an: 

§ 15, Nr. 5. Man verfpridt fid) von einem folden Plan (nämlich Untergym- 
rafium ald gemeinfchaftliche Grundlage fiir Ober- und Realgumnafium gedadht) im 
Banjen und Großen genommen befonders folgende Vortheile: 

1) Ginheitlihe Grundlegung der hdheren Bildung, Befirderung der Cinheit ded 
nationalen Sinnes und Lebens; 
2) Moͤglichkeit ciner fpateren Entſcheidung der Eltern uber den von ihren Rindern 
einzuſchlagenden Bildung sweg ; 
3) Erleichterung der Obergymnafien 
ſowohl in Hinficht der Schiller, welche nicht ftudiren wollen, 
alg aud in Hinſicht des Unterrichtéftoffes, der im Intereſſe folder Sailer aufe 
genomnten werden muf, 
und demgemag die 
Moͤglichkeit, eine gründliche Borbereitung der zur Univerfitat übergehenden 
Schüler zu erlangen; 
4) Zweckmäßigere Vorbildung derer, weiche flix Die höheren Kreiſe des bürgerlichen 
Lebens beſtimmt ſind, auf den Realgymnaſien, ſo wie 
Sicherung einer zweckmäßigeren Vorbereitung fiir gewiſſe Gattungen wiſſen— 
ſchaftlicher Studien, namentlich fiir Naturwiſſenſchaften, Medicin, neuere 
Sprachen. 

Nr. 6. Dagegen iſt zu bemerken: 

Ad 1. Durch eine Gemeinſchaftlichkeit ded Unterrichtes fir die Schüler der 
Gymnaſien und höheren Burgerfdhulen (Realſchulen), welche fic) nur auf die erften 
dret Curſe befdhranft, fann eine einheitliche Grundlegung der hdheren Pildung nidt 
erreicht werden. 

Gemeinfhaftlidleit der Unterrichtszweige iſt ſchon bisher vor: 
handen geweſen, bid auf die alten Sprachen. Was aber in 3 Jahreseurſen vom Latei⸗ 
nifchen gelernt werden fann, darf weder alg fo umfangreid) und bedeutend, nod ald 
fo weit nachwirfend angefeben werden, daß darin ein weſentliches Moment jener 
Einheit lige. Diefe beruht viel mehr auf den religidfen, ethiſchen und nationalen 
Bildungselementen der gangen Schule als auf dem Clementarunterricht im Lateinifdhen. 
S. § 14, 6. c. S. 37, 38. 

Die Gemeinfdhaftlidleit der Unterweifung fann dazu beitragen, 
unter den Knaben ein gewiffed Gefühl der Gleichartigheit, dex Zuſammengehörigkeit, 
der Cinheit anzuregen. Aber dieß muß durd) die ſchnell folgende ftrenge Scheidung 
Heider Bildungswege abgeſchwächt, wo nidt in das entgegengefepte Gefühl umgewanz 
delt werden. 

Uber aud abgefeben hiervon, können jene ſchwachen Anfinge weder die Schiller 
nod) die Mehrzahl der Eltern gu dem idealen Gedanken einheitlider Borbildung bins 
führen, von dem die Berfechter diefer Anficht erfallt find. Denn jene haften eben am 
einzelnen Fall. 

Rr. 9, (S. 47.) Ad 5. 4. Die Realgymnaſien werden zwei ſehr verſchiedene 
Battungen von Sdhilern haben, 

in duferft geringer Bahl diejenigen, welde Zeit und Mittel genug befigen, um 
dic langfame Verwendung dex Dem Realgnymnafium eigenthiimlichen oder in demfelben 
befonders hervortretenden Bildungsmittel vollftindig abzuwarten, welche in ihm die 
Borbereitung fir gewiſſe wiſſenſchaftliche Studien fuchen, 
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in weitaus überwiegender Mehrzahl diejenigen, welche aus Tertia ober aus 
Secunda zu einem praftifden Lebensberuf oder in cine Specialfihule werden wher 
gehen wollen. 

Jenen frommt die langfame, rubige Entwidelung der Lehrmittel, welche ite 
Geſetz allein in fic felbft tragt und den nächſten Nugen gar nidt mit in Bered- 
nung zieht. 

Den Anderen ift die Beit gemeffen, fle miffen möglichſt eilen um fis anju- 
cignen, wads ihr Beruf in nadjter Frift von ihnen fordert. 

Wie fann diefelbe Schule Beiden gerecht werden? Wie foll fie den Cinen mak: 
haft niigen, ohne die Anderen gu hemmen? 

Sedenfalls wird den Realgymnafien die Vorbereitung auf cinen praktiſchen Lebene— 
Beruf beffer gelingen als die auf gewiſſe afademifthe Studien. Bei jedem tieferen 
Studium wird fid) die Lücke fühlbar madden, die aus der Berwerfung oder Zurud: 
ficllung der claffifthen Sprachen hervorgebt. S. § 13, 17. 15, 14. 

Mr. 11. (S. 48.) Diejenigen Schuler, meldhe aus dem Untergomna- 
fium in das burgerlidhe Leben Ubergeben wollen, werden cine 
genligende Berbildung nicht erlangen. S. Zeitſchr. f. d. G. W. 3, 914. 912. 

Mr. 12. Dag das Untergymnafium fowobl fur das Ober: 
gymnafium als fir das Realgymnaſium vorbereiten foll, if 
datum nadhtheilig, weil diefer dDoppelten Beftimmung halber einerfeités dad Gymnaſium. 
andererfeit? die höhere Burgers oder Realſchule, fowohl in Hinſicht der Unterrichte— 
gegenfiande und des Unterridtsftoffes alg in Hinficht der Methode nidt gu te 
etnbeitliden Geftaltung gelangen kann, welche durdh die eigenthümlich 
Aufgabe beider Anſtalten bedingt wird. S. Beitfr. f. d. G. W. 3, 805 — 911. 
Bäumlein Ueber die Bedeutung der claffifden Studien fiir cine ideale Bildung 
(1849) S. 15. 

Mr. 16. (S. 51.) Die Fdee der ,parallelen Gleichſtellung“ der Gym: 
nafien und Realfthulen hat fowohl fiir die Cinridmtung der Obergynmnafier 
als fiir die Der Realgymnafien nachtheilige Folgen gebabt. 

Mr. 17. Flr die Obergymnaſien zeigen fic diefe gang augenfdeinlid in 
dem Umftande, dah ihnen nur ein cinjabriger Curfus fir dic Tertia, alfo nur 
cin funfijabriger fiir die gange Anftalt gugeftanden werden fonnte. Denn einen 
langeren fonnte und durfte dag Realgumnafium nad der Cigenthimlichteit feiner 
Shiller nidht in Anſpruch nehmen. GS. Zeitſchr. f. d. G. BW. 3, 898. 915 Ff. 

Fener Nachtheil geigt fic zunächſt in Betreff der Schiller, die künftig ftubdiren 
follen. 

Am empfindlidfien nämlich wird von jener Einbuße dad Grie hifde betroffen, 
gumal dasjelbe ſchon den Curſus der Quarta verloren bat. 

Durch dieje Beeintradhtigung des Griedhifdhen, fo wie durdh die Streidhung 
eines Jahrescurſus für das Lateinifde ift das claffifde Bildungé: 
elementim Obergymnaſium bedcutend abgefhwadt worden. 

Uber aud) fur alle übrigen Objecte tritt die Wahrſcheinlichkeit cin, daß fle unter 
der Beſchränkung der Zeitdauer leiden werden; denn die Beftimmungen uber den Um: 
fang des in ihnen künftig im Obergymnafium ju Leiftenden enthalten entweder keint 
Perringerung der früher regelmäßig feftftehenden Forderungen, oder gar, wie im 
Deutſchen, eine Steigerung. 

Da wir nun nidt Grund haben, auf pliglihe Anffindung oder Berbreitung einer 
befferen, geitfparenden Methode gu rechnen, da wir and gerade nicht auf kleinert 
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Claffen *, nocd weniger anf beſſer vorbereitete (Zeitſcht. ſ. d. G. W. 3, 917), 
gewedtere Schüller hoffen divfen, fo ftebt gu erwarten, daß in Zufunft die Schüler 
entiweder Geringered erreichen und nod dazu mebr werden gebest werden miffen, 
oder daß man fic) gezwungen fehen wird, fie linger im den eingelnen Claſſen gu 
belafien, alé die Zeitdauer der Curſe es andeutet. 

Endlid) ift die Streichung eines Jahrescurſus aber auch fiir diejenigen Schuler 
des Obergymnaſiums nadtheilig, welche nad Ubjolvirung der Tertia ind burgers 
liche Leben übergehen wollen. Denn fiir dieſe fann nun in der Tertia tweder in 
formeller, nod) aud) in materieller Hinficht genugfam geforgt werden. Siehe Zeitſchr. 
f. d. G. W. 3, 917. 

Bei diefer Verkützung des Obergymnaſiums ijt es übrigens um fo auffallender, 
baf man ed hinſichtlich de Stundengahl mit dem Realgomnafium nidt 
gleidftellen wollte. Diefem wurden 34 Wochenſtunden augeftanden, dem Ober— 
gomnafium nur 32. ©. Zeitſchr. f. d. G. W. 3, 729. Anm. 919. 920. 


Zweite Sibung, Dienflag den 1. October. 


Um 10 Uhr Vormittags verfammelten fich die Mitglieder des Congreffed auf der 
Univerfitit; unter den nicht eigentlichen Schulmännern bemerfte man unter Anderen 
den Herrn Geb. Rath Benth; fpater trat Wler. v. Humboldt cin. 

Nachdem guerft gefdhaftliche Ungelegenheiten abgemacht waren, hielt Jacob Grimm 
cine vorher nicht angefiindigte Unfprace an die Berfammlung in Betreff Schleswig: 
Holſteins. Die entfernter figenden Zuhörer ftrimten fofort von den Enden ded Saales 
nad dem Redner hin, um ihn beffer gu verftehen. Derjelbe war überaus bewegt; er 
fprad den Wunſch aus, daf die Verfammlung ihr Mitgefühl fur SdHleswig-Holftein . 
gu erfennen geben mige durch die Anerfennung, daß jene deutſchen Briider einen 
Guten und gerechten Kampf fimpfen. Sie wollen nidt von ung laffen, darum haben 
fie fid) erhoben. Der edelfte Mann, der Deutſchlands Bierde fei, Heinrich v. Gagern, 
der fibig und werth war an die Spige der dffentliden Angelegenheiten unſers großen 
Vaterlandes gu treten, kämpft fiir fie; Otfricd Muller ſelbſt ſchläft zu Athen, fein 
Sohn hat die Musfete genommen, um fur die Schleswig- Holftciner zu ftreiten. 
Nicht will id fiir fie beten — denn gewiß ſchicken fie in dem Augenblide, wo ich hier 
flit fie fprede, taufend innige Gebete gum Herrn der Heeredsfchaaren empor; aber id 
will aud nicht fiir fie betteln. Wer von Cuch ift es, der nod) nicht begriffen hat, was 
SAHlesdwig-Holftein unferm Baterlande ijt? Ich fordere von Euch nicht leibliche Unter: 
ftupung, fondern eine geiftige, denn die reicht weiter und ift ftarfer, nadhhaltiger, und 
ihre Wogen werden nad allen Enden ded Baterlandes Hingetragen werden. Erkläret 
daß fie cinen guten Kampf und fiir cine gerechte Sache fimpfen” **. 





— — — 
* 


* Kleine Claſſen bat es aud jest an vielen Schulen gegeben, und fie haben 
deßwegen Dod) nicht Ueberfluß an Beit gebabt. . 

** Unmerl. Die Red. fann diefes politiſche Intermezzo nicht billigen. Wir 
wünſchen allerdings, daß Holſtein deutſch und Schleswig bet Holſtein bleibe, aber 
wir wünſchen auch, daß die Verſammlung in Berlin bet dem geblieben ware, was 
ihres Amtes iſt. Am wenigſten würden wir uns von Herrn Agathon Benary ſo haben 
anführten laſſen, daß wir auf ſeine Aufforderung hin, die er Herrn Grimms 
Worten zuzufügen fiir gut befunden, uns erhoben hätten. Den rechten Muth haben 
die wenigen Männer bewieſen, welche ſitzen blieben. Wiſſen denn Leute, wie Herr 
Benary, nod nicht, daß fie ſelbſt eine gute Sache verderben, wenn fie ſich ihrer 
bemaͤchtigen? L. 
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Darnach folgte der angefiindigte Bortrag ven Gerladh aus Bafel wher dé So 
hältniß dex Ueberlicferung zur Gefdidte in Beziehung auf Roms Gründung, m 
dann der von Gerhard über archäologiſche Studien, in Begug worauf faubere Wh 
dungen aur Anſicht fur die Anweſenden herumgereidt urden. Mullahs Bortrag wet): 
wegen der vorgerückten Zeit auf die nächſte Sitzung verſchoben. 

Um 12 Ubr giengs endlich wieder in die langerſehnte Sitzung der padagegisn 
Gection. Nachdem das Pretocoll der geFrigen Sipung verlejen, fam es qur Deda 
Dem Referenten ift ed vielmals im Leben begegnet, daß er bei den Dingen, denes c 
mit grofer Grwartyng entgegen barrte, cine vollftandige Riederlage in feimer Hejfass; 
erlitten bat; darum iſt ed bei ibm Grundfag geworden, Richts mehr mit Spanum 
gu erwarten. Die wurde ibm bier aber ſchwer. Man lefe nut die betveffenden Pen 
grapben Der padagogifihen Sfiggen von Mützell. Referent war alfo guter Herfary 
und — fah fid), aber aud gänzlich, getäuſcht. 

(Fr erwartete, und mit Recht, eine Discuffion aber dad Verhältniß dex Grmnzin 
qu Den Realjdhulen; er ertvartete einen Kampf uber die Frage: Goll Latein m 
Griedhij auf den Gymnaſien befehranft; foll den Naturwiſſenſchaften x. «x a 
größeres Feld cingerdumt; joll namentlid) den Realſchulen endlidh das ibnen geben: 
Recht gugeftanden werden, ihre Ubiturienten fiir dad Studium der Mathematit, ' 
Naturwiſſenſchaften, der Medicin gur Univerfitat gu entlaffen, und follen befonder! & 
gewiffe Gegenftinde aud) Schrer, welche an Realfchulen unterridten, ihre Sdulfilas 
auf Realjdulen erlangen, oder fol das bisherige Unweſen nod linger fo forthefteda’ 
Nits, oder dod) fo wenig wie Nichts von dem ift vorgefommen. Iſt daé am = 
Sdhulmannercongrep? Sa, es iſt cin folder, aber leider nur einer mit der cial: 
tigen Grfabrung, dic dag Gymnafium geben fann. Mögen es die Collegen & 
Referenten vergeihen, wenn er behauptet, daß fie ein BVorurtheil gegen die Realjdu 
hegen, weil fie dieſelbe nicht fur voll, nicht fix cbenburtig mit dem Gymnaſium ae 
fennen. Sie thetlen Ddiejen Srrthum mit der gangen philologijden Docentenwet c 
Der Univerfitit, indem fie meinen, daß, weil fie die Reife far die Univerftit x 
durch Gymnafialbildung erlangt haben, diefe Reife überhaupt nur durd cine Ede 
bildbung, wie fie das Gymnafium gibt, gu crlangen fei. Bodh fprach in feiner 
aus, daß die Wiſſenſchaften gegenfeitig fic) anerfennen müßten; aber weit giti 
dap Er, cin Urchiphilologe, diefe Unerfennung bethatigt, bat er vielmebr dic Bhuslye 
Uber alle andern Wiffenfchaften gefegt. Das ift der Widerfprud, in weldem a & 
feiner cigenen Rede fteht, und den die gelehrten Philologen an der Univerfitat mi a 
den Gymnafien mit ihm theilen. . 

Unjinniges wird von den Realfhullehrern wabhrbaftig nidt gefordert. Row 
jene Herren dod endlich cinmal bedenfen, dah die Manner, welche in Latein, Re 
zöſiſch, Englifh, Mathematif, Phyſik, Chemie, Botanif, Geſchichte und Dessit c 
Realſchulen unterridhten, chemals ihte Coflegen am Gymnafium gewejen, alfo ast ¢ 
beurtheilen im Stande find, ob die Reife eines Ubiturienten einer Realſchult wie 
eine Reife oder cine Unreife fei, ob fie gum Studium auf der Univerfitar babe 
oder nicht. Wenn die Univerfitat aber qlaubt, nichts weiter gu thun gu babes, & 
ta petémpa ieiv, fo vergift fie darüber den Grund und Boden, auf meld! 
fteht. Denn foll durch fie wefentlid) die Wiſſenſchaft ins Bolk dringen, fo fpar 
denen, die Dabin wollen, die Thure gu, und läßt nur den engen Umweg durcht & 
nafium offen. Für Fachphilologen und Theologen muß dad Gymnafium beftere * 
die übrigen Facultiten ijt es nicht mehr ndthig *. Das feben die Gomnafien 


* Dies ift nicht genau die Meinung dex Red. & 
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ein, fie fühlen e8 su deutlic, daß fie banferutt gemacht haben, fonft würden aud nidt 
von allen Seiten her Borfehlage aur Neformirung derfelben fommen. Sie erfennen, 
dag ihnen in der Realſchule cine Schiwefter exwachfen ijt, aber dads ſoll nun eine 
Stiefſchweſter, oder wo moͤglich eine unchelide fein. Das Leben hat mit feinen Ber: 
haltnifjen dabin gedringt, Real- oder höhere Birgerfdulen gu gründen — wollen die 
Gelehrten nun nad ibrem deal die Sufunft geftalten? wollen fie als bevorredhtete 
Gafte einen Staat im Staate bilden? 

Gedife und die Manner, welche nad 1813, und 1848 von Neuem den Berfud 
gur Bereinigung der Gymnafien mit den Realfchulen machten, find yon der Befiird- 
tung audgegangen, daß die erfteren cinen Berluft erleiden wurden, wenn fid) neben 
ihnen gleidberechtigte Schulanftalten im Staate befanden; fie wollten dem Gymnafium 
das Privilegium bewahrt wiffen, allein Ubiturienten zur Univerfitat gu entlaffen. 
Dieſes Privilegium foll ihnen aud) fortan unverlest bleiben — das ift ded Pudels 
Kern, welder in Mützells Skizzen fic) ausſpricht *. 

Das war denn aud) cine von den Philologen des Philologencongreffes ftill vor- 
ausgejepte allgemeine Annahme. Die padagogifde Section, beftehend aus heute wohl 
150 Sculmannern, lehnte abſichtlich jede Unterfuchung ber das Berhaltnip ded 
Gymnafiums gur Realfdhule ab, und beſchränkte fid) nur auf dad enge Gebiet, die 
Borlagen der preupifden, ſächſiſchen und naſſauiſchen Regierung gu ritifiren, und 
dazu eben Mützells Sfiggen gu Grunde gu legen, wobei jene, geftern von Kramer 
angedeuteten Puncte (ſ. 0.) fo weit berückſichtigt wurden, als es nach der ftill voraus— 
gefepten Annahme gulaffig war. 

War das recht? Konnte je cine Berfammlung gerade über jene Cardinalfragen 
ein Urtheil abgeben, fo mufte ed diefe eilfte Berliner. Denn man ftreitet ſich ja dod) 
nicht, um fic) gu entgweien, fondern um die Wahrheit qu finden, und um die vorhan- 
denen Gegenfage auszugleichen. Zwar verjudte ed der Dir. Dielig (von Berlin) und 
fein College Dr. Rleiber, fo wie Bhm u. W. die Debatte auf jenes Gebiet hinüber— 
zuziehen, allein fie wurden vom Prafidenten in Folge des Tags guvor gefaften Bee 
ſchluſſes: die Debatte bloß über die in Mützells Skizzen angegebenen Sticte aus § 15 
und 16 zuzulaſſen, artig zurückgewieſen. 

So ergab fid) denn, daß die Realfchullehrer in einer Sdhlinge gefangen waren 
Denn als am Montag beſchloſſen wurde, aus § 15 nur die Nummern 5, 6 bis 9, 
von 11 die erften 3 Zeilen, 12, 16 und 17 und § 16 gum Gegenftande der Beſprechung 
qu machen, weil darin die preußiſchen, fachfijden und naſſauiſchen Schulplane mit 
berückſichtigt würden, ftimmten Ulle (Reale und Gymnafials) Lehrer darin überein, 
die Debatte auf Dienftag gu verſchieben, um fich mit den „Skizzen“ erjt befannter 
qu maden. Ded) da am Dienftag felber die Debatte vor fic) gieng, erfannte man, 
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»Anmerk. Sd mug folgende, ſchon einmal in der Revue cingelegte Verwahrung 
wiederholen : 

Die gegenwartige Red. der Pad. Nev. unterfcheidet zwiſchen höherer Bürgerſchule, 
alg welche eine Schulbildung abſchließen foll, und Realgymnaſium, welded nad 
Ubfolvirung des Bildungsganges der h. B. einen neuen Anlauf nimmt, um aud gu 
wifjenfdaftlichen Studien auf der Univerfitat gu befabigen. Wir unfererjeits halten 
Diejen Unterſchied ftreng feft. Da nicht alle unjere Mitarbeiter, aud) die in unferem 
Sinne ſchreiben, ein Gleiches thun, müſſen wir immer von Zeit gu Beit darauf bine 
weifen, Damit man nidt die Pad. Rev. dafiir anfieht, als wolle fie einmal in der 
b. B. eine in fic) abgeſchloſſene Bildung geben, und dann auch wieder in der h. B. 
auf Univerfitatéftudien vorbereiten. W. L. 
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baf gerade dbadjenige, was alle Realfhulen betrifft, nicht berad: 
fidtigt wurde. 

So fielen denn den Realfdhullehrasn die Schuppen von den Augen; fie waren, 
um deutſch gu reden, aufs Maul gefdlagen. Mebrere Anwefende verliefen den Saal, 
indeffen Die grofie Mehrzahl blieb zurück, und der Prafident erflarte, daß die Unter 
ſuchung, welde Stellung die Realfchule gum Gymnafium eingunehbmen habe, gu weit 
flibren, und in den wenigen gum Congreffe biſtimmten Tagen doc wobl nicht a 
Ende geführt werden könne; ferner wiederholte er ſtets an den Stellen, wo die Real: 
lebrer ed Dod) von Neuem verfuchten, die fir fie wichtige Frage zur Befpredung w 
bringen, „daß wir es bloß gu thun haben mit dex Kritik des Lehrplanes, welda 
namentlid) von dem preupifden Minifterium der Landesſchulconferenz vorgelegt if’. 

Wenn der Referent dem Cindrude, den der ganze Borgang auf ihn machte, cinen 
Ausdrud geben foll, fo muß er offenberzig befennen, daß gerade diefe Wendung der 
ganzen Gache den Gymnafiallebrern febr erwinfht mar, und daß fie es mit groper 
Vorficht und mit einer gewiffen Aengſtlichkeit abfichtlid) vermieden, Die Frage uber de 
Stellung des Gymnafiums sur Realfchule gu befprechen, dah fie ferner von der gwar 
nicht offen ausgefprodhenen, aber dod im Stillen gebilligten und als einzig ridtiy 
erfannten Annabme auggiengen, daf nur und nur dad Gymnafium fabig und windy 
fei, alé Borfchule für die Univerfitat angefehen gu werden. 

Mafmann bradte in feiner Unbefangenheit die Frage aber die Realfchulen nod 
mals vor, und gwar in der richtigen Form: er habe aug den „Skizzen“ nicht deutlid 
erfeben können, was denn eigentlich höhere Bildung genannt werden wolle? und Blod 
fligte bingu, daß der inzwiſchen beantragte Schluß der Debatte ungulafjig fei, wel 
nothiwendig erft unterfudt werden müßte, ob die höhere Bildung nur auf den 
cinen Wege erreicht werden fann, oder ob es nicht auch nod einen anderen gets; 
aber Mützell und der Prafident entgeqneten, „daß wir in der Kritik wher jene ba 
Lebrplane ftehen”, d. h. implicite: wir haben es bier bloß mit dem Gymnaſium elf 
Vorſchule zur Univerfitat gu thun. 

Jn Folge deffen trat man denn auch der Anſicht Mützells bei, daß eine Anflalt 
in Form eines Y, d. h. ein Untergnmnafium als gemeinfame Grundlage fur de 
Real- und Humangymnafium mit drei Jahrescurſen im Lateinifehen ungulanglid je 
Bier, wenn nicht fünf Sabre feien ndthig. | 

Bei § 15 Nr. 5 ad 2 machte Dielig einen legten Berfud, die höhere Burger: 
ſchule mit in die Debatte gu giehen, indem er vorſchlug, in diefelbe dad Griechiſche 
einzuführen, wad Mützell mit Bereitwilligfeit annahm, befonders wenn ed miglid 
gemacht wiirde, cinen Curfus Lectiire in dieſer Sprache auf den Realſchulen gu babes. 

Diefer Vorſchlag fommt dem Referenten ungulaffig vor, weil ihm dadurch Mele 
Bürgerſchule wefentlid) geandert und von ihrem Standpuncte verſchoben zu werden 
ſcheint *. 

Mützell referirte nun uber den vierten Punct aus Mr. 5 § 15. Man verfpridt 
fid) cine zweckmäßigere Borbilbung derer, welche fiir die Hoheren Kreife des bürgerlichen 
Lebens beſtimmt find, auf Realgomnafien, fo wie Sicherung einer zweckmäßigeten 
Borbercitung fur gewiffe Gattungen wiffenfhaftlider Studien, Medicin, newer 
Sprachen. Er erflarte mit der ihm eigenthiimliden Liebenswürdigkeit und mit greet 
Gewandtheit der Sprache, dah die Realfdhiiler meift mit Dem 14., 15., 16. bid 17. 
Jahre abgiengen (als ob das auf den Gymnaſien nidt der Fall ware), daß fit 


* War das etwa das, was man in den Zeitungen einen „Fühler“ mennt? & 
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Prima feine (2) oder nur wenige Schiller vorhanden waren (als ob das uber die 
Fähigkeit der Realfchiler gum Studium entſchiede!), dap ex feine Vorſtellung 
davon babe, denn ihm gebe die Erfahrung darin ab, wie dex Unterrichtsſtoff auf Reals 
ſchulen fiir die Univerfitat vorbereite, und daß er fic) dad Studium der Naturwiſſen— 
fchaften und der Mathematif nicht ohne griindlides Spradftudium denfen fonne. 
Stheibert habe ſehr ridtig gefagt, daß dem Realfchiller die Schule gugleid) Schule 
und Univerfitat fein miiffe *. 

Hier alfo endlich follte ed losgehen — aber es gieng nidt; denn der Prafident 
erflarte, daß diefer vierte Punct vom drittem gu ſehr abgehe, und er daher vorſchlage, 
Rr. 4 gu überſpringen, weil der Streit darüber dod) gu weit führen würde. Böhm 
eriwiederte, man Ddiirfe diefen Punct als gu widhtig nicht wberfpringen, dod) die Majo— 
rität entſchied fic fiir den Prafidenten. Punctum. 

Feder Lefer wird hiernach beurtheilen, ob die oben vom Referenten ausgefprodene 
Anſicht richtig ift, daß diefer Schullehrercongrep, wenigftens wad die padagogifde 
Section betrifft, feinen höheren Swed nicht erfillt hat, ſondern cinfeitig geweſen iff. 
Er hat ſich bemüht, objectiv gu berichten; er wird dag aud in Betreff der nächſten 
Sitzung thun. Gr ift aber, und dad fann er nit verſchweigen, mebr als cinmal 
gefragt worden, warum denn Seheibert, Sdmidt u. A. nicht hergefomimen waren, 
weßhalb denn Pommern und befonders Stettin feinen Ubgeordneten geſchickt habe? 
Referent vermodte wohl den Einen oder Andern gu entfchuldigen, aber bet feiner 
Unbefannt{haft mit den meiften Perſönlichkeiten konnte er nur bedauern, fie gu vere 
miffen, um fo mehr, alé Schulmänner aus den meiften deutſchen Landen, ſelbſt von 
Baſel her (Gerlach), gegenwärtig waren. 


Dritte Sitzung, Mittwoch den 2. October. 


(Ju der Plenarſitzung: Aufforderung, dad Grab F. A. Wolf's in Marſeille gu 
ermittein; Bortrag ded Prof. Mullach über einige Puncte, die bei einer neuen Ausgabe 
von Ducange Lexicon ju berückſichtigen waren; ted Prof. Scheibe vergleichende 
Charafteriftif der römiſchen und griechiſchen Beredfamfeit; ded Prof. Pieper über 
Grindung einer chriſtlich- archäologiſchen Kunſtſammlung bei der Berliner Univerfitat 
und deren Berhaltnif gu den claffifdhen Alterthiimern. ) 

Das Urtheil des Referenten uber die geftrige Sitzung der pädagogiſchen Section 
ift fein fubjectived gewefen, dads zeigte fic) heute gleich anſangs bei Eröffnung der 
Sigung, denn von den geftern etwa 150 Anwefenden waren heute anfangs nur 28 
und julept 41 gugegen. Wenn auch gleihscitig dad Muſeum fiir die Schulmänner 
geoffnet war, und Cingelne, welche der padagogifden Section fic) angeſchloſſen batten, 
von der Univerfitat nad) dem Mujeum ſich begaben, um Gerhard's archäologiſchen 
Bortrag gu hoͤren, und die Antifen u. f. w. gu betradten, fo war dod) der eigentliche 
Grund fic die geringe Betheiligung an der Gigung der Padagogen ein innerlicer. 
Die Mipftimmung von geftern, dad Mifbehagen an dem bloß negativen Refultate 
pon geftern, das Unbefriedigtfcin wher die ganze Gachlage, das Bewußtſein, dap die 
in ciner folden Berfammlung vorhandenen Kräfte gu cinem fo unerheblichen Swede 
vergeudet wurden, hatte offenbar die Luft an den ferneren pädagogiſchen Cigungen gu 
Boden geſchlagen. Daf die Realſchullehrer feblten, war erflarlich, nur etwa feds der: 
felben waren anweſend. Jenes Unbefriedigtfein ſprach fic) auch in vertraulichem Gefprade 


Anmerk. Man wolle hier die obige Berwahrung vergleiden! 
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vor Beginn der Sitzung aus, und felbft der Prafident fand im Berlaufe der heutigen 
Debatte Gelegenbeit gu erklären: „daß er, wie es wohl mandem Andern aud ergangen 
fein möchte, von dem Refultate der geftrigen Sigung nicht befriedigt fei”. 

Erfreulich dagegen war das Erſcheinen des Herrn Geb. Raths Briggemann, dr 
mebrfad Berantaffung nabm, erliuternd und wegiweifend in echt humaner Beife fid 
bei der Debatte gu betheiligen. 

Zunächſt gaben auf Grund der Gefhaftésordnung Dielitz, Mleiber, Bartſch mb 
Naud folgendes diffentirende Botum ab: 

Auf Grund der Gefhaftdordnung geben die unterzeichneten Mitglieder der pada: 

gogiſchen Section gegen den Beſchluß vom 1. October die Erflarung gu Protecell: 

„daß fle die Motive, welche fiir die Zweckmäßigkeit des von dem prenfifden 
wUnterrihtéminifterium gefaften Planes, dem Gomnafium, reſp. Obergom- 
„naſium und der Realfchule, refp. Realgomnafium einen gemeinſchaftlichen 
„Unterbau zu geben, auf der im Upril 1849 abgebaltenen Landes [chulconfereny 
„geltend gemadt worden find (cf. Muüͤtzell's Stiggen § 15 Nr. 5), vollfomme 
„billigen.“ 

D., Kl., B., R. 

Dieß Votum wurde mit ins Protocoll aufgenommen, und — wird wohl in ka 
allgemeinen Strome vorläufig verſchwinden. 

Der Geh. R. Brüggemann erklärte nad Anhdrung des Protocols, daß ta 
von der Landesſchulconferenz und von dem Miniſterium zur weitern Berathung Ce 
gebene ſelbſtredend nichts weiter als eine Vorlage fei. Er bedaure, daß die geſttige 
Debatte nach ſeinem Dafürhalten fic) mit Etwas beſchäftigt habe, was eigentlich ga 
nicht mehr exiſtire. Denn man habe bet der Berathung ded neuen Lehrplanes Saupe 
fachlid) die Erfahrung bewahrter Lebrer mit in die Waagfhale werfen wollen, und ſe 
viel er, ohne dem Urtheil Anderer vorgreifen zu wollen, davon ausſagen könne, moͤcht 
ex für jept fon bemerfen, „daß die BVorlage des Minifteriums etwas 
gang Neues und wefentlid Verſchiedenes von der fein werde, welde 
Dic „pädagogiſchen Skizzen““ im Ange gehabt haben (das gab tea 
Gymnaſiallehrern cine grofe Berubigung, aber nidt bloß ifnen, fondern aud da 
Reallehrern, denn) ,e8 ware Uberhaupt wohl zweckmäßig, den Unterfdic? 
swifdhen Gymnafium und Realfdule bei Geite gu laffen.* 

Welche Bedeutung diefen Worten inne wohnt, vermag Ref. nicht gu entfcheider, 
eben fo wenig von welder Tragweite fie fein werden. Zu bedauern war ed, dab dt 
Herr G. R. ſich nidht ausführlicher äußern fonnte. ES ift nicht zu viel bebaupiel 
wenn hier gefagt wird, daß durdy des Herrn G. R. Briiggemanns Worte ein wahret 
Balſam in die Gemiither floß * und die Debatte cine entfchieden friſchere Wendung 
nabm. Es war cine Oaje in der langweiligften Langeniveile. 

Intereſſant ward der Strgit über die Ungahl der lateiniſchen Stunden; denn cine 
Berkürzung von 10 auf 6 Stunden fei durchaus (Miigell) ungulaffig, obſchon Dit 
Auguft vom Realgymnafium erklärte, daß nach feiner 25jährigen Erfahrung 
ſechs Stunden ausreichend feien. Ucherliufer, d. h. Schüler, welche dom einen 
Gymnafium jum andern giengen, fonnten nicht als Normalſchüler angefeben werden. 
Als nun ein Reallebrer fragte, ob die im diefer Weife (bei 6 Stunden Latein) cab 
lafjenen Abiturienten reif feien für die Univerfitat, und der Dir. Auguſt antwenen 


»Anmerk. Iſt der Redaction etwas unbegreiflid, 
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wollte, fubr ein Underer ſchnell mit der Antwort dagwifden: „das gehört nicht hieher“, 
und der Brafident erflarte: dag würde gu weit fubren. 

Wohin das giclte, fühlte cin Seder, und dex Herr G. R. Briggemann verjdhnte 
durch folgende Worte: Es handle ſich nicht um die in den „Skizzen“ berückſichtigte 
Porlage, fondern wohl nur darum, was in der minifferiellen Borlage alé zweckmäßig 
erſchienen fei. Fir die unteren Claffen feien 6 Stunden Latein und 6 Stunden 
Deutſch beftimmt, gleidviel ob Gymnafium oder Realſchule; aber darauf müſſe mit 
Nahdrud gedrungen werden, daß der lateinifche und deutſche Unterricht in Ciner und 
Derfelben Hand fic) befinde. Darüber feien wohl Alle cinig, daß eine tudtige gramma- 
tiſche Grundlage gelegt werden müſſe; es handle fid) bloß darum, wie der Lehrer diefe 
gefhidt verwende und fähig fei, nicht etwa eine neue nod gang unbefannte und nod 
erft zu entdeckende Methode in Anwendung ju bringen, wovon hier vielfad) die Rede 
gewefen, fondern dag et das Geſchick habe, fid) felber gu mobdificiren und {eine 
Methode ftete gu corrigiren nad dem jedesmaligen Bediirfniffe feiner Schiter. Erfordere 
es der Standpunct der Claffe, geitweife alle 12 Stunden fir das Deutſche gu verwenden, 
um daran die Grammatif gu erlernen, nun gut, fo wird das ohne Schaden geſchehen 
finnen; halte er es abet fiir zweckmäßig, geitweife 10 Stunden fir Latein und nur 
2 Stunden fiir dad Deutſche gu verivenden, fo wird aud) das zuläſſig fein; denn 
{cdlieplid) fommt es ja dod) nur auf die innere Vetheiligung der Schuler am Lehr: 
objecte und auf das gewonnene Endrefultat’ an. 

Mützell fam nun gum Griedhifchen, und forderte eher eine Steigerung der Anfor- 
Derungen als cine Abſchwächung; er verlangte einen größeren Curfus flr dad Grie- 
ifthe, nidt bloß nad der Zahl der Stunden, fondern aud der Fabre. 

Der G. KR. B. entgegnete: Es iff Niemandem unbelannt, ein wie widhtiges 
Element in dem Griechiſchen liegt. Wher ed ift dod) erwähnenswerth, daß früher 
auf alteren Gymnafien in 5 Jahren dasfelbe geleiftet fei, wie heute. Es fei gwar 
nidt gu verfennen, mit wie verfhiedenen Schwierigkeiten die Gymnaſien heute gu 
fampfen batten, von denen friiber nichts oder wenig gefühlt worden fei. Als Uebel. 
ſtände der Urt erfennt ex 3. B. die Ueberfülle an Schülern, welche fic) in einer oder 
der andern Glaffe bei den meiſten Gymnaſien jest herausftelle, Dann gum Theil Mangel 
an Mitteln u. f. w. Fndeffen glaubt er, daß bet der gehdrigen Liebe der Schüler gum 
Gegenftande, hei der Kraft ded Lehrers und twas nod) fonft hicher gehöre, mande 
Diefer Uebel gu überwinden fein werden, doch halt er es fur unmöglich, daß cin Staat, 
wie Preupen, der cine ſolche Stufe in der Bildung erlangt babe, weniger als einen 
6jabrigen Curfus im Griechiſchen zulaſſen könne. Cs wird weſentlich darauf anfommen, 
dap der Lehrer den Schuler fiir dad Griechiſche bhegeiftere, damit die Schiller felber 
aud auperhalb der Schule, draugen im Leben, als Vertheidiger ded Gricchifchen fid 
erheben finnten. 

Der Prafident fügte dicjen Worten dic Ermahnung hinzu: dod) ja das feftgue 
balten, wad fic fefthalten laſſe; denn die Seit ijt dem Griechiſchen nidt nur nidt 
gunftig, fondern fampft fogar dagegen an. Diefen ungiinftigen Einflüſſen mug man 
entgegen arbeiten; denn ift erſt etwas verloren, fo mag man bedenfen, dap das 
unwiederbringlich verloren bleibe. Mupgell, als Referent, ſprach fid) dann dabin aus, 
daß zwei Jahrescurſe in Tertia wünſchenswerth feien, woran Dir. Bonnell u. A. ihre 
Erfahrungen antnipften. 

G. R. B. ſchließt fis) dem an und empfieblt da, wo innerlich gwiefadhe Curfe 
vorhanden find, und befonders wenn die große Schülerzahl drange, nidt Parallel: 
claffen, fondetn tbergeordnete (Ober- und Untertertia) gu ſchaffen, um jene Curfe 


aud duferlidh, räumlich gu ſcheiden, wad, wie jeder Schulmann von Erfabrung wife, 
befonderd fiir die Erlernung der Elemente von großem Rugen fei 


Dies ſcheinen die Hauptſachen in diefer Cigung gewefen qu fein; denn wad Fi 
nun nod anſchloß, oder vielmebr nur nod anfchliefen fonnte, nachdem die Principur 
feftftanten, dag erfieht Seder von felbft, nämlich 10 Stunden Latein in Tertia, & 
wie lateinifde Aufſätze für Prima. Denn (der Borfigende) es fei erfabrungémity 
daß die Schuler erft dann aufmerffam und mit gang anderen Augen den Schriftſte? 
lejen, wenn fie gezwungen find, in feiner Sprache gu ſchreiben, und erſt dann frodz 
der Unterridt, und die Fortfdritte werden erheblich ſichtbar. Dazu fam dann, mt 
möchte faft fagen, wie fic) von felbft verftand, lateiniſch Sprechen in Prima. Boe 
dad nug ift, ſieht der Referent nidt recht ein, weil es auf der Univerfitat eben rid 
vetlangt wird, denn die Bortrage ſelber find nicht mehr lateinifd, und das Docer 
examen —? ift allerdings cine ſehr ergiebige Quelle fir die Univerfitat gum Spreder 
Das Hebraifche foll ebenfalls auf der Schule ſchon gelebrt werden; denn fonft wirta 
bie Theologen nod) weniger lernen; fie lernen jetzt ſchon hetzlich wenig. Daß aber te 
Philologen gum Hebräiſchen angebalten werden modten, lehnten fie mit Heist 
felber ab *. Schlichlid) beantragte Muͤtzell, dag nod ein Curfus des Wltdentfdhen fe 
die Gymnajien verlangt werde. 

Hiermit wurde dann die Mittwochsſitzung geſchloſſen. Sie iff von groper Wists 
feit; Denn fie zeigt, daß nidts gelernt und etwas vergeffen iff. Die Gomnafien weisz 
ihren bisherigen Gang weiter geben, unbefimmert um das, wads draußen vorzch 
Rect fo; um fo cher werden fie gur Uebergeugung gelangen, daß fie umier® 
miiffen. Sie beweifen durd ibr jetziges Berhalten nur die Wahrheit des Sages, de 
es ſchwer ift, durch die Erfahrungen Underer felber flug ju werden. Ste arbeiten bed 
ihr Berhalten der Schulrevolution am meiften vor. Die Kataftrophe Fann nidt ev 
bleiben, fie ligt ſich vielleiht nod hinbalten, aber fie iff nothwendig geworden, a 
wird fid) Darum auc verwirfliden. Wohl müßte man mit Mugell (Sfiggea EF. B 
Mr. 14) rechten, daß er jenes unverantwortlihe Wort gebraudt: ,man babe die Nie 
Biirgerfehule aus ihrem einfaden und naturgemapen Gange gu lenken verfudt = 
fie gu ciner Nebenbublerin des Gymnafiums gemacht’. Chen weil ifr Gang = 
naturgemafer ift und auf die Univerfitat hindrangt, darum werden ſich die Gomnaia 
vergeblid) dDagegen fperren. 

Wer hat denn diefe Nebenbublerin ing Leben gerufen? Wollen wit eF eta at 
cinen Ruͤckſchritt beflagen, daß die Naturwiſſenſchaften jene Rieſenfortſchritte gemac: 
haben? Und fann denn wirflid) die Schule auf einem und demfelben Buncte ure 
tudt ftehen bleiben, wabrend alles Andere umber fich naturgemag andert? Berman 
fie, die ewig Jugendliche gu bleiben? Es liegt die Vermuthung gu nabe, als def e 
verſchwiegen werden fann: die Philologen furdten aus Privatintereffe den bisserige 
Gang gu verlaffen, es ift ibnen gu unbequem, den neuen Menſchen anzuziehen; des 
in dem alten Adam iſt's gu behaglich. Ware die Furct, daß durch das Berlanger 
hiberen Bürgerſchulen der Wiſſenſchaft Gefabr drohe, begriindet, fo müßten die Sie 
an denfelben Anlagen gu höherem Blddfinn haben, wollten fie auf jener Fordew 
beharren. Uber jenes Berlangen, den Abiturienten der höheren Burgerfdules * 
Univerfitdt gu erdffnen, wird von den Philologen aud) nist dePhalb guridgene 


* Das gefallt der Redaction von den Philologen wieder nidt! 
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weil dazu dieſe Siler unreif find, fondern defhalb, weil die Gymnafiallehrer fis 
nidt dDenfen finnen, daß es aud nod einen andern Weg gur Univerfititsreife gibt. 
Sie verfdangen fid) gwar wieder hinter der Behauptung, dah fie ſich ein gründliches 
Studium der Mathematif und Naturwiffenfthaften ohne vorhergebende altfprachliche 
(foll wohl heißen Gymnaſial-) Bildung nicht denfen fonnen, aber das ift eben nur 
eine Behauptung; denn wenn fie fic) das denfen und vorftellen fonnten, fo müßten 
fie es Dot aud gugeben, aber alé Philclogen finnen fie eben fein Urtheil uber die 
Sdhwefterwiffenfdhaften haben. Sie find hierin urtheilélog, und darum veriwerfen fle 
jene Forderung. Sie erfennen ihres eigenen Führers Ausfprud, „daß jede Wiſſenſchaft 
ibre Berechtigung habe”, nicht an; dod) weil die Reallebrer Böckh's Sag, „daß diefe 
fittlidhe Unforderung den Sieg uber alle andern Gefichtspuncte davon tragen wird”, 
fur ridtig balten, mug ibnen aud der Sieg unausbleiblid gu Theil werden. 








Am Dienftag Abend gab Böckh eine Soirée. Ref. war nicht gugegen; denn er 
ift einer jener himmelftiirmenden Titanen, and Böckh fommt ibm vor, wie der feligen 
Goͤtter einer. Dafür aber erfabte Ref. fich am Mittwoch Abend in der Gingafademie 
an Haendel’s Oratorium Saul, welded bei Anweſenheit der Verſammlung deutfder 
Philologen u. f. w. aufgefiihrt wurde. Dic Mitglieder diefer Verfammlung hatten gegen 
Vorzeigung ihrer Karten Butritt. Gewiß verdient die Singafademie fiir jenes freund- 
lide Entgegenfommen den dffentliden Dank, der iby Scitens der Gaffe in einer Adreſſe 
ausgeſptochen werden foll. 

Donnerftag frib 8 Uhr vierte Sitzung. Saufe bielt einen Bortrag 
liber pſychiſche Statiftif, den Ref. als gu weit führend hier übergeht. Die Verfamm: 
lung war nicht ſtärker als geftern, die Reallehrer feblten. 

Mützell erhob die Frage: inwieweit das Deutſche als Bildungémittel auf 
Gymnaſien gulaffig fei? und gwar 1) ob und 2) in welder Weife namentlid) dad 
Ultdeutfhe Berückſichtigung verdiene; dann, ob altdeutfde Werke in den Claffen 
qelefen und erflart oder ob cin grammatifder Curſus gu Grunve gelegt werden foll 
in Berbindung mit der Litteratur. Denn es ift nicht Aufgabe ded Gymnafiumés, fiir 
Fachſtudien vorgubereiten, es muff aber wenigftens angeftrebt werden, dem Schiller 
jenen aligemeinen Unflug aud im Altdeutſchen gu geben. 

G. R. Briiggemann erflirte, dad Deutſche fei bisher feiner Unftalt fremd gewefen, 
und die Lehrer haben fic) bemüht, durch Lefung altdeutfcher Litteraturwerfe die Schüler 
in die Kenntniß des betreffenden Beitalters hineinzuführen. Zweckmäßig erfcheine ibm 
cine grammatifhe Grundlage aud hicrin, aber es genüge, dem Schuler bloß einen 
Abſchnitt, etwa uber die Pronomina u. ſ. w. vorzuführen, feinesweged aber diefen Abs 
ſchnitt gu erſchöpfen. Dabei fei ein wefentlider Unterfdhied, ob dem Lehrer fo etwas 
geboten oder geftattet werde. Er halte dad Geftattetfein fiir ausreidhend, denn dem 
Geſchick des Lehrers Hleibe ed hier uberlaffen, cin Mebhreres gu thun. 

Saufe erflart, dap ex feit 28 Jahren bei der deutſchen Litteratur in Prima die 
Declination und Conjugation berudfictigt habe, und daß er mit Recht behaupten 
diitfe, dag ihm die Conjugationen als das Widhtigfte erfdienen feien. 

Schrader fragt, wenn dag Altdeutſche eingefithrt wird, weldem Gegenftande dann 
die Stunde abgeprept werden foll, und da Miigell, als Philologe, erklärt, „der Mathe- 
matif”, fo erbebt fic) Runge (Mathematifus an einem Gymnafium) mit Recht 
Dagegen; denn die Gegenftinde, welde auf der Schule gelehrt wiirden, waren nur 
deßhalb da, weil fle einen pädagogiſchen Werth Hatten; wenn alfo dad Altdeutſche 
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eingeführt werden foll, fo frage es fid) zunächſt, von weldem pädagogiſchen Werthe 
dasfelbe fei. 

Dir. Muguft fragt: warum foll denn das Altdeutſche erft in Prima eingeführt 
werden, warum nicht in Secunda oder Tertia, wads von ihm ſchon zeitweiſe gefheben 
fei, da bier cin Schuler ſchon hinlanglid die Formen gu unterſcheiden vermöchte 

Rofenberg bemerft: Die Formen des Altdeutſchen feien keinesweges fo unbedingt 
feft auégepragt, wie man ju glauben ſcheint; man müſſe febr nad Beitaltern umd 
Dialecten unterfheiden, auch feten die Unterfuchungen darüber nod nidt abgeſchloſſen 

G. R. Briiggemann: EF handle ſich nicht um einen neuen Gegenftand fur die 
Schule; deutſch werde ja ſchon gelebrt; ed handle ſich aud nicht um eine größere An— 
zahl Stunden fiir dadfelbe, fondern man müſſe den Unterridt im Altdeutſchen dem 
Gefthide der Lehrer uberlaffen; es hieße ſchlecht von denfelben Denfen, wenn man 
ibnen nicht jutrauen fonnte, dad Zweckmäßige und Weſentliche fur den Unterridt 
herausjufinden. 

Nad cinigen in diefem Sinne aud) von Anderen geauferten Bemerfungen, daß 
es ſich bier um die Litteratur unferes Belles handle, erflart fid die Berfammiung 
für cinverffanden damit, daß es wünſchenswerth ift, dag Intereſſe fur das Ale 
deutſche in den Schülern ju ween. 


— — ee — 


Hierauf erfolgte der Schluß der Sitzung. Meinecke ſprach im Sinne der pabage 
giſchen Section den Dank gegen den Dir. Kramer als Vorſitzenden aus, der in der 
That mit Umſicht, Geſchick und Freundlichkeit die Debatten geleitet hatte. Bou Me 
begab fic) der Ref. nad) der Akademie in die Sitzung der Orientaliften, bdrte aber 
leider nichts Anderes ald Geſchäftsſachen, und erlebte dann aud den Schluß diefer 
Sitzung, und alé er fid) nach der Univerfitit su den Philologen verfugte, famen ifm 
diefelben bereits zahlreich entgegen, um einen Yuéflug nach Potedam yu machen. 

Als Ort für die nächſte Berfammlung iff Erlangen gewablt. 

3. S. 
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Wo t t 3. 


Die Padagogifde Revue foll im Jahre 1851 weiter erſcheinen. Weßhallb a 
mit welden Ausſichten, das gebdrt in dic Borrede ded nddften Fabrgangé 

Die Anweifungen der Honorare fiir die HH. Mitarbeiter werden mit dem Janu 
heft expedirt werden. 

Diejenigen Herren, welche die Revue vom Berleger als Mitarbeiter empfana 
werden erinnert an die Bedingung, im Laufe ded Sabres fein Heft der Reve 4 
verleihen. 


W. L. 
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